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An unfere Lefer und Mitarbeiter. 

Borte zur Würdigung der Wälder und ihrer Pflege. 

Unfere Forſtwirthſchaft, in&befondere unfer Waldbau, 
beswedt, 
Waldungen und zur Hervorbringung ihrer Erzeugnifle 
beſtmoͤglichſt zu bdenunden. Diefe Kräfte liegen in der 
Begetation der Waldbäume, im ‚Boden, in der 
Atmofphäre. Ihr Studium bilvet die Grundlage der 
Wiſſenſchaft der Forſtwirthſchaft un ſich. Man 
hat fich ihm daher in neuerer Zeit mit größerem Fleiße 
zugewandt. So viele Zweifel uns über den Grund 
und die Gefege der Raturerfcheinungen, mit denen es 
der Forſtwirth zu thun hat, und über geeignete Leitung 
verfelben zur beftmöglichen Cultur, Pflege und Ausbeu⸗ 
tung der Waldungen noch zu löfen übrig find, fo haben 
wir doch in der Kenntniß deflen, was ich den Einfluß 
der Natur auf die Waldungen nennen möchte, 
im Laufe der legten fünfgig Jahre fo viele Fortfchritte 
gemacht, daß fie Anfprüde auf den Namen einer 
„Wiſſenſchaft“ errungen hat. Freilih wird man zu 
einem minder günftigen Urtheile herabgeftimmt, wenn 
man bei Erörterung gemachter Erfahrungen und anzuwen⸗ 
der Verfahrensarten fo viel. einander Widerſprechendes 
vernimmt und auf fo viele Etreitfrigen ſtoͤßt. Ber- 
ſammlungen find zum vorläufigen Austaufh und zur 
Sammlung des Stoffes förderlich und fowohl dadurch, 
alo auch, indem fle dad Widerfprechende und Streitige 
lebendiger zur Anfchauung bringen, zwar nüglich, aber 
in der Regel nicht zur Erledigung, ſchließlichen Aufklä⸗ 
rung und Entfcheidung geeignet. Dazu gehört ſtilles 
eigenes Forſchen und Erwägen für fi. Diefes führt 
-auch öfter zu erfprießlichen Ergebniffen, wenn mit 
Kenntniß der entfcheldenden Factoren die örtlichen 
Berhättniffe und Unsftände, unter welchen die Erfahrung 
gemacht, das Verfahren angewendet und der Erfolg 
beobadhtet wurde, angegeben werden. Biele Wider 
ſprũche verſchwinden und viele Streltfragen werden 
dann gelöftz denn die Wiſſenſchaft .erhäft erft durch 


die Kräfte der Natur zum Wuchfe ver, 














jene Angaben die Mittel, ihr Recht und ihre Gewalt 
geltend zu machen. Es ergibt fi dann, was wir 
duch Kenntniß des Baues und der Gntwidelung, 
Leben, Kranfpeit und Tod, fowie des gefelligen Bers 
haltens der Holgpflangen, ferner durch die Lehren von 


| Boden, Klima und Witterung, vom Verhalten anderer 


Pflangen und der Thiere zu unferen Pfleglingen, zu 
feiften vermögen. Gar viele Widerſprüche und gar 
viele Streitfragen wären vornherein vermieden worden, 
wenn es an jener Eritifchen Angabe der mobificirenden 
örtlichen Berhältniffe und Umfände nicht gefehlt hätte. 

Ich bitte um geneigte Berüdfihtigung diefer Andeus 
tung zugleich für die waldbaulichen Mittheilungen, 
denen eine vorzügliche Stelle in unferer Zeitung gebührt. 

Der zweite Theil unferer Wiſſenſchaft betrachtet und 
ordnet die Forſtwirthſchaft in ihren Verhalt— 
niffen zur Nation und zum Staate. Während 
ver erfte, die Wiflenfchaft von der Forſtwirthſchaft an 
fi, die Kenntniß des Einflufles der Natur auf die 
Waldungen zur Grundlage hat, ſetzt biefer zweite mehr 
die Keuntniß umgefehrt (vice versa) des Einfluffes 
der Waldungen auf die Ratur und auf den 
Menſchen voraus. Wir wollen ja in diefem zweiten 
Thelle lernen, wie wir, fo viel an uns liegt, den 
Einfluß der Wälder beftmöglihft ordnen und welche 
Stellung und Einrichtung wir hiernach unferem Borft- 
weien geben. Wir wollen nicht vornherein diefen 
Einfluß zu hoch anſchlagen; der Menfch iR (man 
verzeihe mir bier diefe abgedrofchene Redensart) nicht 
der Wälder wegen da, ſondern feßtere um des Erfleren 
willen. Eben deßhalb unterfuchen wir fraglichen Einfluß. 
Unfere erlärteften Beinde, die hartnädigften Fürſprecher 
ieglicher Licenz gegen den Wald, fie könuen doch 
wenigſtens nicht leugiien, daß ein Einfluß Statt hat 
und Daß er unterfucht zu werben verdient. 

Je freundlicher die Natur des Landes, das wir 
bewohnen, je zuträglicher das Klima, je ergiebiger der 
Boden deſſelben iR, je weniger wir gefährbenden oder 
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An unfere Lefer und Mitarbeiter. 

Borte zur Würdigung der Wälder und ihrer Pilege. 

Unfere Forſtwirthſchaft, in&befondere unfer Waldbau, 
begwedt, 
- Waldungen und zur Hervorbringung ibrer Erzeugniffe 
beftmöglicht zu benußen. Diefe Kräfte liegen in der 
Begetation ver Waldbäume, im ‚Boden, in der 
Atmofphäre. Ihr Studium bildet die Grundlage der 
Wiffenſchaft der Forſtwirthſchaft an ſich. Man 
hat ſich ihm daher in neuerer Zeit mit größerem Fleiße 
jugewandt. So viele Zweifel und über den Grund 
und die Gefege der Raturerfheinungen, mit denen es 
der Forſtwirth zu thun hat, und Äber geeignete Leitung 
derfelben zur beftmöglichen Euftur, Pflege und Ausbeus 
tung der Waldungen noch zu loͤſen übrig find, fo haben 
wir doch in der Kenntniß deflen, was ich den Einfluß 
der Natur auf die Waldungen nennen möchte, 
im Laufe der legten fünfzig Jahre fo viele Fortfchritte 
gemacht, daß -fie Anſprüche auf den Ramen einer 
„Wiſſenſchaft“ errungen hat. Preilih wird man zu 
einem minder günftigen Urtheile berabgeftimmt, wenn 
man bei Erörterung gemachter Erfahrungen und anzuwen⸗ 
der Berfahrensarten fo viel. einander Widerſprechendes 
vernimmt und auf fo viele Streitfragen ſtoͤßt. Ber- 
fammlungen find zum vorläufigen Austauſch und zur 
Sammlung de Stoffes förderlich und fowohl dadurch, 
al® au, indem fle das Widerfprechende und Streitige 
febendiger zur Anfchauung bringen, zwar nüglich, aber 
in der Regel nicht zur Erledigung, ſchließlichen Auffläs 
rung und Entfcheidung geeignet. Dazu gehört Rilles 
eigenes Forſchen und Erwägen für ſich. Diefes führt 
auch öfter zu erfprießlichen Ergebniffen, wenn mit 
Kenntmiß der entfcheidenden Factoren die örtlichen 
BVerhäktnifle und Unsftände, unter welchen die Erfahrung 
gemacht, daS Verfahren angewendet und der Erfolg 
beobachtet wurde, angegeben werben. Biele Wider 
fprüche verſchwinden und viele Streitfragen werben 
wann gelöft; denn die Wiſſenſchaft .erhäft erſt durch 


die Kräfte der Natur zum Wuchfe der 








jene Angaben die Mittel, ihr Recht und ihre Gewalt 
geltend zu machen. Es ergibt fih dann, was wir 
durch Kenntniß des Baues und der GEntwidelung, 
Leben, Kranfheit und Tod, fowie des gefelligen Ber 
haltens der Holgpflangen, ferner durch die Lehren von 


| Boden, Klima und Witterung, vom Verhalten anderer 


Pflanzen und der Thiere zu unferen Pfleglingen, zu 
leiften vermögen. Gar viele Widerſprüche und gar 
viele Streitfragen wären vornherein vermieden worden, 
wenn es an jener Eritifchen Angabe der mobificirenden 
örtlichen Verhättniffe und Umfände nicht gefehlt hätte. 

Ich bitte um geneigte Berüdfihtigung diefer Andeu- 
tung zugleich für Die waldbaulichen Mittheilungen, 
denen eine vorzügliche Stelle in unferer Zeitung gebührt. 

Der zweite Theil unferer Wiſſenſchaft betrachtet und 
ordnet die Forſtwirthſchaft in ihren Verhält— 
niffen zur Nation und zum Staate. Während 
der erfte, die Wiflenfchaft von der Forſtwirthſchaft an 
fi, die Kenntnib des Einflufles der Natur auf die 
Waldungen zur Grundlage hat, fest diefer zweite mehr 
die Kenntniß umgefehrt (vice versa) des Einfluſſes 
der Waldungen auf die Ratur und auf den 
Menſchen voraus. Wir wollen ja in diefem zweiten 
Theile lernen, wie wir, fo viel an und liegt, den 
Einfluß der Wälder beſtmoͤglichſt ordnen und welche 
Stellung und Einrichtung wir hiernach unferem Borft- 
weſen geben. Wir wollen nicht vornherein dieſen 
Einfluß zu hoch anſchlagen; der Wenfch iR (man 
verzeihe mir bier diefe abgedrofchene Revensart) nicht 
der Wälder wegen da, fondern lehtere um des Erfteren 
willen. Eben deßhalb unterfuchen wir fraglichen Einfluß. 
Unfere erflärteften Beinde, die hartnädigften Fürſprecher 
jeglicher Licenz gegen den Wald, fie fönnen doch 
wenigftend nicht leugnen, daß ein Einfluß Statt hat 
und daß er. unterfucht zu werben verdient. 

Je freundlicher die Natur des Landes, das wir 
bewohnen, je zutraͤglicher das Klima, je ergiebiger der 
Boden deſſelben iſt, je weniger wir gefährbenden oder 
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verheerenden Raturereigniffen ausgefegt ſind, deRe.! 
wohnlicher und behaglicher if e8 uns darin. Inwiefern F 
wird nun die Wirffamfeit diefer Ratur- je nach Größe, ' 
Lage, Drt und Beſchaffenheit der Wälder geändert? . 
Das IR die erſte Frage, durch deren Beantwortung | 
wir. den Einflaß der-Wälder.auf die Natur | 
erfahren. 

Zur Beantwortung diefer Frage hat man das Ber: | 
halten bewaldeter Länder und Gegenden mit demjenigen 
der walbfofen oder entwaldeten, die Beſchaffenheit vor 
und nad der Entwaldung oder Bewaldung, fowie die j 
Grabe oder Stufen Der Bewaldung.-in. Bezug darauf ı 
verglichen. Auch hat man ſchon Naturereigniffe in | 
diefer Beziehung betrachtet. Ich bin folchen Unters 
ſuchungen und ven Beiträgen dazu mit vorzüglicher | 
Aufmerkfamfeit gefolgt, und: habe fie fehr verdienſtlich, 
fehr dankenswerth befunden. Es bfieb mir aber Zweierlei 
zu erinnern übrig. Man verfüumte nämlich dabei zu 
fehr die Betrachtung des näheren Heimiſchen und man 
forfchte zu wenig mach den Gigenfchaften der Wälder, 
welchen die Berfchiedenheit des beobachteten Verhaltens 
der Länder oder Gegenden je nach Menge, Größe, Rage 
und Beichaffenheit der Wälder beigumefien fein möchte. 
Diefe. Mängel ver bisherigen Unterfuchungen mögen 
mit daran Schuld fein, daß wir bei allem Fleiß im 
Laten » Bublifum noch zu wenig Meberzeugungen 'gewins 
nen fonnten. 

Das Verhalten der Waldungen auf ber ganzen 
Erde hat allerdings viel Gemeinfames, und ich will 
deffen Betrachtung in fernen Gegenden und in anderen 
Weltiheilen nicht ausfchließen, ja ich finde fie nöthig, 
wenn wir umfaflender über das Walten der Ratur in 
den Wäldern und dur die Wälder urtheilen wollen, 
Die Urmälder unter den Tropen oder in der Nähe der 
Polargonen bieten hierin die größten Berfchiedenheiten 
dar. Im Ländern, worin die Cultur des Menfchen 
noch nicht Herr des Bodens If, oder worin die Eivili- 
fation fich noch nicht in den .Bebilden des Staats und 
der nienfchlichen Gewerbthätigfeit ausgeprägt hat, fehen 
mir jenes Walten freilich ungeflörter, unvermifchter mit 
den Einflüflen menſchlicher Einwirkung; .wir haben 
aber in Deutfihland nur fehr ausnahmsweiſe ſolche 
Thatbeſtande. Abgefehen davon, if’ in unferem Klima, 
überhaupt. in der natürlichen Befchaffenheit unferes 
Baterlandes, fo viel Berfebiedenes oder Eigenes, daß 
wir, fobald es fib von Nutzanwendung für unfere 
Heimaten handelt, die, ficherften Schlüſſe doch nur aus 
den im Baterlande felbft gemachten Wahrnehmungen 
ziehen können. Diefe haben denn auch, weil ein, Jever 
ihre Richtigfeit unmittelbar, ja aus eigener Anfchauung 
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Filliges, Hindgreifliches, fomit Ueberzeugendes, als die 
Beifpfele” ams fernen Ländern. 

Bei Anftelung und Sammlung der Wahrnehmungen 
und Beobachtungen zur Würdigung des Eipflußles. der 
Bewaldung müffen wir wiſſem, worauf es ankommt, die 
Kamgorien und mögkihen Bactoren bes Eiafluſſes, 


die Eigenſchaften, aus welchen er wahrſcheinlich hervor⸗ 


geht, ind Auge faflen, und cine moͤglichſt geordnete 
Ueberſicht des Feldes und der Zielpunfte unferer 
Sorfhungen und des Bedarfes von Erfahrungen für 
diefelben zu gewinnen fuchen. 

: Muss jenan Factorau iſt die Das „Klima“ confi 
tuirende Wärme der wichtigfe. Ihr durch Region, 
und Zone des Ortes, deſſen Entfernung vom Meere, 
Geſtalt und Inhalt der Landesoberfläche bedingte Maaß 
wird durch die Bedeckung des Bodens gefleigert und. 
gemindert. Daß die Riefengewächle, aus welchen der 
Wald befteht, in diefer Beziehung jede andere vegeta⸗ 
biliſche Bodendede übertreffen, if zwar außer allem 
Zweifel; bei den Zufammenftelungen der Zfothermen, 
Iſotheren, Iſochimenen und feldft der Sfogeothermen 
würde und der Grad und die Nähe der Bewaldung 
der Drte, durch welche fie beftimmt werden, über den 
allgemeinen Himatifchen Einfluß der Wälver beſtimmter 
befehren. Zugleih wären Unterfuchungen über die 
eigene organiſche Wärme lebender Bäume und 
Wälder und ihre Abweihung von der Außern Luft⸗ 
wärme in den verſchiedenen Jahreszeiten zu Hilfe zu 
nehmen. 

Die Feuchtigkeit der Luft und des Bodens if 
nächft der Wärme der wichtige Factor der Fruchtbarkeit 
einer Gegend. Bei dem anerfannten Ginfluffe ver 
Wälder in ‚diefer Beziehung find zu unterſcheiden: 
einerfeit6 die Minderung der Ausdünſtung aus - dem 
Boden, des Austrodnens des Bodens, andererfeitd die 
Hinderung der BVerfumpfung durch ven Lebenöproceh 
der Holjbeftände; die Thanbildung; die eigene Aus⸗ 
dünftung der Wälder; die Beförderung der Quellen; 
die Anziehung der Wolfen; die Mehrung der Regen 
menge.. Bei dem Ginfluffe der lehtern auf die Frucht 
barkeit fommt es nicht allein auf ihre ſummariſche 
| Größe; fondern auch auf die Beichaffenheit der Regens 
güfle, ihre zeitliche und örtliche Bertheilung und die 
Bermittelung ihrer Aufnahme in ven Boden an. In 
dieſen legteren Hinfichten ſcheint die Wohlthätigfeit der 
Wälder noch Nicht genug gewürdigt worden zu fein. 

Der Aggregatzuftand und Humusgehalt ber 
obern Bodenſchichte biüden den dritten Bactor der. Frucht⸗ 
barfeit, deren ein Boden nach Maßgabe feiner minera⸗ 
liſchen Beſtandtheile fähig if. Ebeuſo wie die Wälder 

















prüfen fann, für unfere Mitbürger viel mehr Yugen- 











auf weiten Strechen ber Erde diefen Bactor zu einen 


gänftigen machten, ebenfo finden wir ihn durch bie 
Entwaldung häufig befeitigt oder in völlige Unfrucht⸗ 
barkeit verwandelt: 

Bei Betrachtung der Veränderungen, weldye durch 
die Meteore hervorgebracht werben, der Verheerungen 
durch Windftürme, Hagel, Wafferfinthen, Lawinen u. ſ. w., 
iR der unmittelbare Schuß, welchen die Wälder gewähren, 
von der mittelbaren Berhätung und Abhaltung, die wir 
den Wäldern verdanfen, zu unterſchelden. Die Untere 
fuchung diefes Factors zeigt am augenfälligften, wie fehr 
es nicht bloß auf die Größe, als auf angemefiene Ber 
theilung und auf die Drte der Bewaldung ankommt. 
Aber auch hinſichtlich der anderen, Allgemeineren, Rändigen 
Bactoren iſt die Waldiwirfung eine verſchiedene, eine 
größere. oder Fleinere je nach den Orten und Lagen 
ver Waldungen. 

Das Ergebniß aller diefer Studien iſt übrigens bie 
dahin ſchon dahin gedirhen, daß wir in den. Wäldern 
jebenfalls ein fehr wichtiges Glied der Organifation der 
Erdoberflaͤche erfeunen und daß es in die Hand des 
Menfchen gegeben If, durch Uinbau, wie durch Zerflörung 
der Wälder das Verhalten feiner Wohngegenden wefentlich 
zu ändern. Schon darum darf die Bewaldung und 
Enpwaldung nicht von den zeitlichen Privatintereſſen 
abhängen, fondern muß der Obhut des Staats in einem 
der örtlichen Wichtigkeit entfprechenden Berhättnifle unters 
geben fein. Für viele Gegenden find die Wälder 
Wnflalten des öffentlichen Wohled, die man am den 
"geeigneten Orten ſelbſt dann unterhalten muß, wenn 
auch die Erzeugniffe der Wälder an Brennholz ıc. durch 
Surrogate völlig erfeßt werden, Anftälten, deren Werth 
feineöwegs durch die @eldrente, welche der Wald dem 
Cigenthümer abwirft, bemeſſen werden fann. Eben 
deßwegen liegt ed den Männern, welche die forftlichen 
Angelegenheiten ihrer Länder zu beforgen haben, ganz 
beſonders ob, den ärtlichen Einfluß, die brtliche 
Bebeutung der ihrer Pürforge oder Ueberwachung 
anvertrauten Gomplere in den vorhin angedenteten 
Beziehungen anhaltend zu beobachten und zu unterfuchen. 
Die Phyſiologie der Wälder bedarf fortgefeßter 
Studien, die fi hauptſächlich auf die örtlidden 
Unterfuchungen und Bergleihungen gründen müſſen. 
Die Forft» und Jagd- Zeitung hat zwar ſchon bisher 
viele. Beiträge dazu geliefert; wir bitten aber unfere 
Xefer und Mitarbeiter um fernere und mehrere Minhei⸗ 
Inngen in der angegebenen Richtung. 

Dur ihre Einwirfung auf Klima, Witterung, 
Fruchtbarkeit des Bodens Außern die Wälder zugleich 
einen gewerbiihen Einfluß. Nächſt dieſer ihrer 
mittelbaren nationalöfonomifcgen Bedeutung haben 
die Wälder eine unmittelbare, birefte dur ihre 


Erzeugniffe, auf deren Stubium fich ebenmohl die 
Ordnung der Verbältniffe der Forſtwirthſchaft zur 
Nation und zum Staate, die forftliche NRationaldfonomie 
und die Staatöforftwirthfchaft, gründen müflen. Man 
bat diefe näher liegende, direkte gewerbliche Bedeutung 
eher bedacht, als jene mittelbare der Einwirkung auf 
die Ratur, und die Gegner des Forſtweſens haben deffen 
Nichtachtung und die Behauptung der Entbehrlichfeit 
der Waldungen, ſowie der Schäplichfeit des Staats⸗ 
waldbefiges und der forſtlichen Obhut des Staats, — 
auf die Gurrogate der Walderzeugnifle, auf deren 
verhaͤltnißmaͤßig niedrige Preife, auf Unzulänglichkeit 
der Waldrente, auf das unverhältnißmäßig große 
Betriebolapital des forſtlichen Gewerbes, auf die geringe 
Erheblichkeit des durch dieſes Gewerbe gewährten 
Ardeitsverdienſtes, zu gründen geſucht. Sind dieſe 
Vorausfegungen- unſerer Gegner gegründet? Die 
Beantwortung diefer Frage war zur Vermeidung 
verberblicher Mtßgriffe nöthig; fie iſt es, ungeachtet der 
Ihr geroidmeten gebiegenen Werke und der dazu in dieſen 
Blättern gelieferten tüchtigen Beiträge, noch jeht, da 
wir fortwährend im Munde von Laien und in allgemeinen 
nattonalöfenomifihen Schriften Aeußerungen vernehmen, 
die und mahnen, unabläffig die eben berührten Themata 
zu erörtern, darüber und mehr zu verfländigen und 
Aufflärung zu verbreiten. 

Die Nationalöfonomie gehört fomit zu unferen 
wichtigeren Hilfswiſſenſchaften; .fie felbft aber bedarf 
der Mitwirkung forftlicher Sachverftändiger zu ihrer 
Ausbildung und zur Berichtigung von Srrthiimern, 
welche ‚lediglich durch Mangel forftlicher Gacvers 
Rändigfeit veranlaßt worden find. Da fte aber fein 
bloßes Gebilde idealer Speculationen fein darf, fondern 
fh auf Erfahrungen und thatfächliche Zuftände gründen 
fol, fo müffen wir und die Ausfattung, Berichtigung 
und Ergänzung der Forſtſtatiſtik ganz vorzüglich 
angelegen fein laſſen. Die Rebaction diefer Zeitung 
hat daher forſtſtatiſtiſche Mittheilungen zu befördern 


-gefucht, und fie wiederholt *) aus demſelben Grunde 


die dringende Bitte an die Lefer und Mitarbeiter um 

fernere Unterftägung durch forfiftatififhe Beiträge. 

Unfere Zeitung wird hierdurh und durch die Aufmerf- 

famfeit, welche wir den Vorgängen in der Forſtorgani⸗ 
fation der verfchledenen Staaten fortwährend widmen, 

ihre Befimmung zur Kenntniß und Würdigung forft- 

licher Zuftände erreichen. - 

Der größere Theil der Erzeugniffe des Waldes dient als 
allgemeines Genußmittel zur Befrtedigung der Bedürfnifie 
durch feine unmittelbare Berwendung in der HAudfichen 

*) Bir nehmen deöhalb Bezug auf Seite 201, Iuniheft diefer 
Zeitung von 1847. 
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Oekonomie. Hierbei find nicht allein diejenigen Erzeug⸗ 
niffe in Betracht zu ziehen, welche der Waldeigenthümer 
verwerthet und die ihm Geld einbringen, fondern auch 
diejenigen, welche nach Sitte, Gewohnheit, Uebung und 
Recht den Armen, den Berechtigten und fo vielen 
anderen Befuchern des Waldes unentgeltlich oder um 
niedrigen Preis zu Theil werden. Wie ändert ſich für 
die meiſten Waldungen die Ginficht ihrer national 
Ööfonomifcden Bedeutung, wenn man die zu fo großen 
Summen ſich belaufende Ausbeute, die zwar nicht dem 
Waldbefiger, aber doch Anderen, die auch zur, Ration 
gehören, zu gut fommt, in Geldeswerth nad dem 
laufenden Preis anfchlägt! eine Ausbeute, welche häufig 
die Majorität beträgt, aber weder in den Finanz⸗, noch 
gewöhnlichen Ratififhen Rechnungen erſcheint. Das 
Leſeholz — von demjenigen, was die Frevler nehmen, 
nicht zu reden — und der größte Theil der Neben⸗ 
nugungen fät in vielen, wohl den meiften Waldungen 
ohne Entgelt Anderen, als dem Waldeigenthümer, anheim. 

Der Baus und Werkholzbedarf iR, ungeachtet der 
ausgedehntern Anwendung des Eifend und der größern 
Sparfamfeit bei den Eonftructionen, im Zunehmen und 
durch die Eifenbahnen zc. vermehrt worden; er bleibt 
jedenfalls von einer Bedeutung, die unferen Hochwaͤldern 
fortvauernden Werth fichert. 

Die Erzeugniffe des Waldes kommen ferner in 
Betracht durch die befondere gewerbliche Verwendung 
teils als Hilfoſtoff, theild als Gegenftand ver Ber- 
arbeitung. Zum Friſchen des Eifens und für mande 
andere Hüttenprocefie if die Holzkohle noch nicht genüs 
gend durch die Steinkohle erfegt. Während Holz und 
Holzfohlen allerdings bei ven meiften metallurgifchen 
Operationen in einer Ausdehnung, die zu einer Galas 
mität der Waldbefiger mancher Gegenden ward, durch 
Surrogate verdrängt worden find, hat der Gewerbfleiß 
anderweitig einen größern Verbrauch veranlaßt und 
überdieß neue Wege zur Verwendung unſerer Wald⸗ 
erzeugnifle eröffnet. Wer hätte es noch vor 1835 
geahnt, daß die Bereitung der Zündhoͤlzchen fo große 
Holgmaffen in Anfpruh nehmen fönnte! Die Ausfuhr 
der hölzernen Uhren und einer Menge von Holzwaaren 
ſehr mannigfacher Art nach fernen Welttheilen hat 
ungemein zugenommen. Die Arbeiten aus Holzichienen, 
aus Holzfafern, Spänen und Bat haben hier und da 
einen Grad der Verfeinerung gezeigt, welcher beweift, 
was die Fortfchritte des Gewerbfleißes noch Alles aus 
dem Holz und unferen Bäumen zu machen wiflen 


werden. Die Bereitung der Waldwolle aus Kiefern | 


nadeln iſt nach der wahrſcheinlichen Weberwindung noch 
einiger Hinderniſſe des allgemeinern Gebrauchs einer 
großen Ausbreitung fähig. Die Erfolge der Papier⸗ 
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bereitung aus Fichtenholz And neuerbings fo gänfig, 
daß wahrſcheinlich auch dieſe Holzuerwendung zur höhern 
Verwerthung des Waldbetrieb® in mehreren Gegenden 
I beitragen wird. Die Bereitung des Leucht» und Helge 
gaſes aus Holz hat ſich ſchon fo weit bewährt, daß im 
den meiften Gegenden fehr wahrſcheinlich das Holz bie 
Steinkohlen in dieſem Zweige der Berwendung vers 
drängen wird; weitere, Verbreitung der Gasbeleuchtung 
und Heizung laßt alfo ſtatt Verminderung nun durch 
ven Sieg des Holzgaie eine Vermehrung der Con⸗ 
eurrenz.bei den Holzverfäufen hoffen. Kür Erlenſtamm ⸗ 
holz bat ſich dieſelbe bereits zur Verfertigung. ber 
Cigarrenliſten eingefunden und if deſſen Preis fehr 
gelegen. Unter den Rebennupungen wurde vorzüglich 
der Debit der Eichenlohrinde ausgedehnter und einträge 
licher; Knoppern und andere Surrogate haben ihn im 
Allgemeinen noch nicht verringert, und er wird neben 
denfelben, namentlich zur Bereitung des Sohlleders, 
fortbefiehen, zumal bei der in den Colonien ıc. zuneh⸗ 
menden Fußbelleidung mit Leder u. f. f. Die Schwein« 
maſt in den Wäldern bat zwar fehr abgenommen, 
dagegen (vergleihöweife zur Verminderung der Laub⸗ 
holzwaldungen) fi die Einfammlung von Bucheln und 
@icheln fehr vermehrt; fo weit man fie wicht zur Cultur 
braucht, finden erftere zur Delbereitung, lehtere zur 
Biehfutter ıc. eine einträgliche Verwendung, welche den 
Preis diefer Produkte bedeutend gefteigert hat. Das 
Sammeln der Waldbeeren bildet in vielen Gegenden 
eine einträgliche Beſchaͤſtigung der Armeren Einwohner, 
! inöbefondere der Kinder und Arbeitsſchwachen; hlerzu 
i fommt\ in mehreren Gegenden das Sammeln medi⸗ 
einifcher Kräuter, von Färbemitteln, von Bärenlappen, 
von Waldhaar u. f. f. — Sehr erfreulich ik die Wahr⸗ 
nehmung, mit welcher Sorgfalt das Waldgras unbe⸗ 
fchadet der Eultur benugt wird; die Oraönugung wurde 
dadurch in vielen Forften zu einer bedeutenden Unter 
fügung der Landwirthſchaft. 

Wir fönnten befanntlich das Verzeichniß ver Wald- 
nugungen noch fehr erweitern; diejenigen, welche wir 
hervorgehoben haben, genügen, an die im Ganzen und 
in ihrem Zufammenwirfen großartige Summe ver Leis 
ftungen zu erinnern, welde die Landesbewohner den 
Waldungen au durch Deren Erzeugniſſe verdanfen. 
Sie zeigen zugleich, wie fehr es dem Interefle des 
Forſtwirihs entfpricht, fich technologiſche Kenntniffe 
anzueignen und auf die neuen Wege der Verwendung 
und des Abſatzes, welche der Sewerbfleiß unferen Erzeug ⸗ 
niſſen immer mehr zu eroöͤffnen vermag, recht aufmerkfam 
zu fein. In dieſem Interefie find uns für die Forft- 
| und Jagd» Zeitung begügliche zuverläffige Nachrichten 
ſtets willtommen. 


























Der geringere Arbeitöverdienft, bie mindere | mehrung be& Arbeitsverdienſtes beim Eulturbetriebe, bri 
" Menfchenbefcgäftigung im Bereiche der Waldwirthſchaft | den damit in den geeigneten Fällen verbundenen lands 
iR an ſich fein Vorwurf, fondern infofern ein Borzug, H wirthfchaftlichen Zwiſchennutungen u. f. f. dar. 
als die Waldwirthſchaft ihre Zwede mit minderm Auf | Die mindere Beweglichkeit und Beränderlichleit der 
wande von Wenfchenfraft. erreicht. &6 kommt haupt | Handelsfpeculation gereicht ebenfalls dem Forſt⸗ 
ſachlich auf den Werth und die Nothwendigfeit ihrer | betriebe nicht zum Vorwurfe, fondern entfpricht ber 
Leitungen an, wozu wir die Belege bereits im Vorher. | Stetigfeit und Vorficht, mit der wir, folgerecht unſeren 
gehenden beiprocen haben. Man vergißt, indem man | Zielen zufchreiteud, deſto größere und fichere Erfolge 
gleichwohl unferem Betriebe den mindern Arbeitöverbienf | begründen und herbeiführen. Die forftmännifdie Specu ⸗ 
zum Vorwurfe macht, wie fehr vieler Arbeitöverbienft, | lation hat ein viel weiteres Feld, als unfere Vorfahren 
welche manuigfache gewerbliche Thätigfeit erft durch unfere N ahneten. Auf dem jegigen Standpunkt unferer Wiſſen⸗ 
Erzeuguiſſe möglich gemacht wird, und welcher anfehn- | fhaft und unſeres Betriebes fönnen und follen wir den 
liche Theil unferer Bevölferung in deren Verarbeitung | mationaldtonamifchen und finanziellen ‚Effect uuferer 
und Verfeinerung ihren Nahrungszweig findet. Indeſſen | Operationen .berechnen und vor einer jeden berfelben 
iſt außer diefer Beichäftigung, die unfer forfiliche Betrieb | ihn erwägen. Uns das Hilfsmaterial dazu darzubieten 
mittelbar herbeifährt und alimentirt, auch der unmittelbar | und uns im deſſen Verwendung zu unterrichten, warb 
in ihm lebende und webende Arbeitöverbienft keineswegs || ein eigene Fach der Forſtwiſſenſchaft, die „Forkliche 
fo gering anzuſchlagen, als die Verachter des Forſt- Statik oder Verhältnißkunde,“ vie forkliche Dynamit, 
weſens meinen. Schon die große Menge von Rupungen N dieſe „‚Rechenfunf forftlicher Kräfte und Erfolge“ *) 
mancherlei Art, deren Erndte von den Empfängern | errichtet. Je mehr dieſes Fach noch der Ausfattung 
felbft unter geeigneten Bedingungen gefchieht, gewährt | harrt, deſto mehr dürfen wir hoffen, in unferen Bemüs 
ſehr Vielen eine einträgliche Rebenbefchäftigung. Unfere | Hungen, duch die allgemeine Forſt⸗ und Jagd 
Holshauereien, die Erndte der Rebennugungen, bie | Zeitung Beiträge zur forklihen Statik’ zu 
Arbeiten der Darfielung in die Berfauföform, der H liefern, unterſtüht zu werden. Ein Hinblid auf 
BWaldwegbau, der Transport der Walderzeugniffe und | unfere Erzeugnifle, auf deren Verwendung und Ber- 
die Eulturen geben während bes ganzen Jahre einer | arbeitung zeigt übrigens, daß hierin reichlicher Stoff 
- Menge Menfchen mannigfache und reichliche Befchäfs | und Raum zu einer fehr beweglichen und mannigfacdhen 
tigung. Uederhaupt iR Mangel an: Stoff zur Arbeit | Handelsſpeculation gegeben if. , 
nicht vorhanden; in neuerer Zeit wird mehr über | Die Rente, welde der Waldbeſiher von feinem 
Mangel an Arbeitern, als äber unbefriedigten Anfprucd | Kapitale bezieht, if freilich geringer, fein Kapitals 
auf Befchäftigung der handarbeitenden Einwohnerclafen | bedarf größer, ald bei vielen anderen Betrieböjweigen.. 
gellagt. Gleichwohl erhöhen wir den nattonalöfonomi- | Indeffen walten über dieſen Punft viele irrige Mei⸗ 
ſchen und auch den finanziellen Werth unferes Betriebs, | nungen ob, vom unrichtigen Angaben und falfchen 
indem wir ventirenden Arbeitöverdienft darin vermehren. | Zahlengruppirungen herrührend, daher numerifche Mit- 
Aufwmerkfamfeit und Streben dafür find daher zu | theilungen aus der Erfahrung mit Bezeichnung der 
empfehlen und belohnende und aufmunternde Mittheir | Umftände der gefundenen Ergebniſſe fehr verdienſtlich 
lungen darüber in dieſen Blättern recht | find. Wir haben Beifpiele fehr hoher Waldrentirung 
erwänfct. Die Vermehrung des Arbeitöverbienfted | neben fehr geringer im derfelben Gegend: woher der 
geht übrigens Hand in Hand mit der Bervolfommnung | Unterſchied? Die Schwierigkeit ver Wiederherſtellung 
und größern Sorgfalt in den erwähnten Betriebözweigen. | des zur höhern Rentirung erforderlichen Materialkapir 
Wie lohnend zumal diejenige ift, die der Waldmwegbau | rales mahnt zu deſto größerer Vorſicht gegen die Eins 
bringt, fann bei jeder Gelegenheit nicht dringend genug | flüſterungen bald der Selbſtſucht, bald der Projekten⸗ 
hervorgehoben werden; man flelle 3. B. die Boranfchläge || macherei. Die Verarmung der Walobefiger, nachdem 
der Einnahmen mit Zugrunbtegung der Erlöfe, welche wir | fie das Materialfapital ihrer Walduugen verfilbert 
bei den beftehenden Schwierigkeiten der Abfuhr erzielen, | Hatten, die Verarmung ganzer Gegenden in ‚Bolge 
mit der bei leichter und bequemer Abfuhr zu erwartenden | foldjer zum zeitlichen Beldgewinn angerichteter Wald⸗ 
— ei Per ve Trans rterlehieuns | ®) Man fehe deren Syſtem Geite 146 ıc. des achtzehnten Heftes 
| der erfien Bolge der Neuen Jahrbücher der Borfkunne 
dur) hößere Ginnabmen (zugleich zum Boribeile der | _(Garmapt 1840) un ven Wortrap des Proiefiors Bord; 
Gmpfänger unferer Erzeugniſſe) eingebracht werben. | weißer Dr. 8. Deyer Gelte 136 des breißigiten Hefte 
Aehnliche Belege bieten die Erfolge zwedmäßiger Bers | derfelben. (Darmpadt 1845.) 












Oekonomie. Hierbei find nicht allein diejenigen Erzeng ⸗ 
niffe in Betracht zu ziehen, welche der Waldeigenthümer 
verwerthet und die ihm Geld einbringen, fondern auch 
diejenigen, welche nach Sitte, Gewohnheit, Uebung und 
Net den Armen, den. Berechtigten und fo vielen 
anderen Befuchern des Waldes unentgeltlich oder um 
niedrigen Preis zu Theil werden. Wie ändert fih für 
die meiſten Waldungen die Einficht ihrer nationals 
öfonomifhen Bedeutung, wenn man die zu fo großen 
Summen ſich belaufende Ausbeute, die zwar nicht dem 
Waldbefiger, aber doch Anderen, die auch zur, Ration 
gehören, zu gut fommt, in Gelveswerth nach dem 
laufenden Preis anfchlägt! eine Ausbeute, welche häufig 
die Majorität beträgt, aber weder in den Finanz⸗, noch 
gewöhnlichen. ſtatiſtiſchen Rechnungen ericheint. Das 
Leſeholz — von demjenigen, was die Frevler nehmen, 
nicht zu reden — und der größte Theil der Neben 
nugungen fällt in vielen, wohl den meiften Waldungen 
ohne Entgelt Anderen, als dem Walveigenthümer, anheim. 

Der Bau» und Werfholgbebarf iR, ungeachtet ber 
ausgedehnten Anwendung des Eiſens und der größern 
Sparfamfeit bei den Conftructionen, im Zunehmen und 
durd die Eifenbahnen ıc. vermehrt worden; er bleibt 
jedenfalls von einer Bedeutung, die unferen Hochwaͤldern 
fortvauernden Werth ſichert. 

Die Erzeugnifle des Waldes kommen ferner in 
Betracht durch die befondere gewerbliche Verwendung 
theils als Hilfsſtoff, theild als Gegenftand der Ber» 
arbeitung. Zum Friſchen des Eifens und für manche 
andere Hüttenprocefie iR die Holzkohle noch nicht genü- 
gend durch die Steinfohle erfegt. Während Holy und 
Holsfohlen allerdings bei den meiften metallurgifchen 
Operationen in einer Ausdehnung, die zu einer Galas 
mität der Walddefiger mancher Gegenden ward, durch 
Surrogate verdrängt worden find, hat der Gewerbfleiß 
anderweitig einen größern Verbrauch veranlaßt und 
überdieß neue Wege zur Verwendung unſerer Wald⸗ 
erzeugniſſe eröffnet. Wer hätte es noch vor 1835 
geahnt, daß die Bereitung der Zündhölhen fo große 
Holgmoffen in Anfpruh nehmen fönnte! Die Ausfuhr 
der hölzernen Uhren und einer Menge von Holzwaaren 
fehr mannigfacher Art nach fernen Welttheilen hat 
ungemein zugenommen. Die ‚Arbeiten aus Holzſchienen, 
aus Holzfafern, Spänen und Bat haben hier und da 
einen Grad der Verfeinerung gezeigt, welcher beweift, 
was die Fortfchritte des Gewerbfleißes noch Alles aus 
dem Hol; und unferen Bäumen zu maden wiſſen 
werben. Die Bereitung der Waldwolle aus Kiefern- 
nadeln ift nach der wahrfcheinlichen ‚Ueberwindung noch 
einiger Hindernifie des allgemeinern Gebrauchs einer 
großen Ausbreitung fählg. Die Erfolge ber Papier- 
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bereitung aus Fichtenholz find neuerdings fo gänkig, 
daß wahrfcheinlich auch diefe Holgwerwendung zur höhern 
Verwerthung des Waldbetriebs in mehreren Gegenden 
beitragen wird. Die Bereitung des Leuchte» und Heiz 
gaſes aus Holz hat ſich ſchon fo weit bewährt, daß im 
den meiften Gegenden fehr wahrſcheinlich das Holz Die 
Steinfohlen in dieſem Zweige der Berwendung vers 
drängen wird; weitere, Verbreitung der Gasbeleuchtung 
und Heizung laßt alfo ſtatt Verminderung nun durch 
den Sieg des Holz gaſes eine Vermehrung der Con⸗ 
eurrenz-bei den Holzverfäufen hoffen. Kür Erlenſtamm ⸗ 
holz hat ſich dieſelbe bereitd zur Verfertigung. der 
Cigarrenliſten eingefunden und iſt deſſen Preis fehr 
gelegen. Unter den Rebennugungen wurde vorzüglich 
der Debit der Eichenlohrinde ausgedehnter und einträg- 
licher; Knoppern und andere Surrogate haben ihn im 
Allgemeinen noch nicht verringert, und er wird neben 
benfelden, namentlich zur Bereitung des Sohlleders, 
fortbefichen, zumal bei der in den Golonien ıc. zuneh⸗ 
menden Fußbelleidung mit Leder u. f. f. Die Schwein⸗ 
maſt in den Wäldern hat zwar fehr abgemommen, 
dagegen (vergleichsweife zur Verminderung der Laub⸗ 
bholgwaldungen) fi die Einfammlung von Bucheln und 
Eicheln fehr vermehrt; fo weit man fie nicht zur Cultur 
braucht, finden erftere zur Delbereitung, leptere zur 
Vichfutter ıc. eine einträglihe Verwendung, welche den 
Preis diefer Produkte "bedeutend gefteigert hat. Das 
Sammeln der Waldbeeren bildet in vielen Gegenden 
eine einträgliche Beihäftigung der ärmeren Einwohner, 
insbefondere der Kinder und Arbeitsſchwachen; hierzu 
kommt - in mehreren Gegenden dad Sammeln mebl- 
einifcher Kräuter, von Färbemitteln, von Bärenlappen, 
von Waldhaar u. f. f. — Sehr erfreulich it die Wahrs 
nehmung, mit welder Sorgfalt das Waldgras unbe⸗ 
ſchadet der Eultur benupt wird; die Grasnugung wurde 
dadurch .in vielen Forften zu einer bedeutenden Unter 
Rügung der Landwirthfchaft. 

Wir fönnten bekanntlich dad BVerzeichniß ver Wald- 
nugungen noch fehr erweitern; diejenigen, welche wir 
hervorgehoben haben, genügen, an die im Ganzen und 
in ihrem Zufammenwirfen großartige Summe ver Leis 
ftungen zu erinnern, welde die Landesbewohner den 
Waldungen auch durch deren Erzeugniſſe verdanfen. 
Sie zeigen zugleich, wie fehr es dem Intereſſe des 
Forſtwirihs entfpricht, fi technologiſche Kenntniffe 
anzueignen und auf die neuen Wege der Berwendung 
und des Mbfapes, welche der Sewerbfleiß unferen Erzeug⸗ 
niffen immer mehr zu eröffnen vermag, recht aufmerffam 
zu fein. In dieſem Intereſſe find uns für die Forſt⸗ 
und Jagd» Zeitung bezügliche zuverläffige Nachrichten 
ſteto willfommen. 
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Der geringere Arbeitöverbieuft, bie mindere | mehrung be& Arbeitsverdienſtes beim Culturbetriebe, bei 
"Menfchenbefchäftigung im Bereiche der Waldwirthſchaft den damit in den geeigneten Fällen verbundenen land⸗ 
iR an fich fein Vorwurf, fondern infofern ein Borzug, | wirthfchaftlichen Zwiſchennutzungen u. ſ. f. dar. 
als die Waldwirthſchaſt ihre Zwecke mit minderm Yufs | Die mindere Beweglichkeit und Beränderlichkeit der 
wande von. Denfihenfraft. erreicht. Es kommt haupt | Handelsfpeculation gereicht ebenfalls dem dorſt⸗ 
ſachlich auf den Werth und die Nothwendigkeit ihrer | betriebe nicht zum Vorwurfe, fondern entfpricht ber 
Leiſtungen an,. wozu wir die Belege bereitd im Vorher, | Stetigfeit und Vorſicht, mit der wir, folgerecht unferen' 
gehenden beſprochen haben. Man vergißt, indem man || Zielen zufchreitend, deſto größere und fichere Erfolge 
gleichwohl unferem Betriebe den mindern Arbeitöverdienft | begründen und herbeiführen. Die forſtmänniſche Spech- 
jum Vorwurfe macht, wie fehr vieler Arbeitöverbienft, | fation hat ein viel weiteres Feld, ald unfere Vorfahren 
welche mannigfache gewerbliche Thätigkeit erft durch unfere | ahneten. Auf dem jehigen Standpunft unferer Wiſſen⸗ 
Erzeugnifie möglich gemacht wird, und welcher anſehn⸗ſchaft und unferes Betriebes fönnen und follen wir den 
liche Theil unferer Bevölkerung in deren Verarbeitung | mationaldfenomifchen und finanziellen Effect unferer 
und Verfeinerung ihren Nahtungszweig findet. Indeflen | Operationen berechnen und vor einer jeden berfelben 
iſt außer diefer Befchäftigung, die unfer forfliche Betrieb | ihn erwägen. Uns das Hilfsmaterial dazu darzubieten 
mittelbar herbeifährt und alimentirt, auch der unmittelbar | und uns in deſſen Berwendung zu unterrichten, ward 
in ihm lebende und webende Arbeitöverbienft keineswegs 1 ein eigenes Bach der Forſtwiſſenſchaft, die „Forkliche 
fo gering anzufchlogen, als die Verachter des Forſt-⸗ Statik oder Berbältnißfunde,“ die ſorſtliche Dynamik, 
weſens meinen. Schon die große Menge von Rupungen I hiefe „Nechenkunf forſtlicher Kräfte und Erfolge“ ®) 
mancherfei Art, deren Erndte von den Empfängern || errichtet. Je mehr dieſes Fach noch der Ausflattung 
felbft unter geeigneten Bedingungen gefchieht, gewährt | harrt, deſto mehr dürfen wir hoffen, in unferen Bemüs 
fehr Vielen eine einträgliche Rebenbefchäftigung. Unfere | Hungen, bush die allgemeine Hork- und Jagd⸗ 
Holjhauereien, die Erndte der Rebennugungen, bie | Zeitung Beiträge zur ſorſtlichen Statik’ zu 
rbeiten der Darftellung in die Berfauföform, der | liefern, unterſtüht zu werden. Ein Hinblid auf 
Waldwegbau, der Transport der Walderzeugniffe und | unfere Erzeugniffe, auf deren Verwendung und Ber- 
die Culturen geben während des ganzen Jahre einer H arbeitung zeigt übrigens, daß hierin reichlicher Stoff 
- Menge Menfchen mannigfache und reichliche Beichäf- | und Raum zu einer fehr beweglichen und mannigfacdhen 
tigung. Ueberhaupt iR Mangel an Stoff zur Arbeit | Handelöfpeculation gegeben if. , 
nicht vorhanden; in neuerer Zeit wird mehr über Die Rente, weldye der Waldbeſitzer von feinem 
Mangel an Arbeitern, als über unbefriebigten Anfpruch Kapitale bezieht, iſt freilich geringer, fein Kapitals 
auf Befchäftigung der handarbeitenden Einwohnerclafien | bedarf größer, ald bei vielen anderen Betriebszweigen. 
geklagt. Gleichwohl erhöhen wir ven nationalöfonomis | Indeffen walten über diefen Munft viele irrige Mei⸗ 
ſchen und auch den finanziellen Werth unſeres Betriebß, | nungen ob, von unrichtigen Angaben und falfchen 
indem wir ventirenden Arbeitöverdienft darin vermehren. | Zahlengruppsrungen herrährend, daher numeriſche Mit- 
Aufmerkfamfeit und Gtreben dafür find daher zu | theilumgen aus der Erfahrung mit Bezeichnung der 
empfehlen und belohnende und aufmunternde Mitthei- | Umftände der gefundenen Grgebniffe ſehr verbienftlich 
tungen darüber in diefen Blättern recht find. Wir haben Beifpiele fehr hoher Waldrentirung 
erwänfdt. Die Vermehrung bes Arbeitöverdienfleß | neben fehr geringer im berfelben Gegend: woher der 
geht Übrigen® Hand in Hand mit der Bervolfommnung | Unterfhied? Die Schwierigkeit der Wiederherſtellung 
und größern Sorgfalt in den erwähnten Vetriebögweigen. | des zur hoͤhern Rentirung erforderlichen Materialfapi- 
Wie lohnend zumal diejenige Äft, die der Waldwegbau || sales mahnt zu deſto größerer Vorſicht gegen die Ein- 
dringt, kann bei jeder Gelegenheit nicht dringend genug | flüßerungen bald der Selbſtſucht, bald der Projekten⸗ 
hervorgehoben werben; man ftelle 3. B. die Boranfläge | macherei. Die Verarmung der Walobefiger, nachdem 
der @innahmen mit Zugrunblegung der Erlöfe, welche wir | fe das Materialfapital ihrer Waldungen verſilbert 
bei den beftehenden Schwierigkeiten der Abfuhr erzielen, | Hatten, - die Werarmung ganzer Gegenden in ‚Bolge 
mit der bei leichter und bequemer Abfuhr zu erwartenden | folder zum zeitlichen Geldgewinn angerichteter Wald⸗ 
vergleichend zufammen; man wird bann finden, wie die | ————— 
| 



















*) Man fehe deren Syfiem Seite 146 ac. bes achtjehnten Heftes 
der erſten Bolge der Neuen Jahrbücher der dorſttunde 
(Darmitadt 1840) und den Vorttag des Proieflors Bord: 
meiter Dr. 8. He ver Seite 136 des hreißigiten Heftes 
derfelben. (Darmfabt 1845.) 


Koften des Wegbaus und der Transporterleichterung 
durch höhere Einnahmen (zugleich zum Bortheile der 
Empfänger unferer Erzeugnifie) eingebracht werden. 
Achnliche Belege bieten die Erfolge zweitmäßiger Ber- 


verwuſtuugen bat leider die praktifche Unftichhaltigkeit 
vieler Theorien gezeigt, durch welche man die Walds 
licenz empfehlen wollte. Die Folgen der Irrlehren und 
des Leichtfinnes find theil gar nicht, theils erſt nach 
langen Zeiträumen wieder gut zu machen. Die Allge⸗ 
meine Forſt ⸗ und Jagd Zeitung hat barüber ſchon viele 
Beifpiele zur Warnung mitgetheilt; es if rathlich, daß 
dieß noch mehr geſchieht und daß Beiträge geliefert 
werben, welche zur Berichtigung der Lehren vom forſt⸗ 
lichen Kapitale, vom forſtlichen Roh --und 'Reinertrage, 
von der Verzinfung unferer Waldkapitale, dienen. Im 
Unterſchiede der Stanbpunfte, die hierbei die Privat 
waldeigenthämer, vie Gemeinden und Stiftungen, die 
Nation in ihrer Gefammtheit und der Staat einnehmen, 
liegt eben die Grundlage der Staatsfor ſtwirthſchafts⸗ 
pouůjzei. 

Die Anſprüche an die Forſtbeamten und deren Arbeiten 
haben fi in der neuern Zeit fehr vermehrt. Den Forſt⸗ 
beamten if ein großes Kapital anvertrant, mag deſſen 
Größe nach dem Maßftabe des Privaten oder des 
Gemeinwohles gewürbigt werben; fie haben einen mit 
dem Nationalreichtfum und dem Bolfswohlftand innig 
verwandten Beruf; je nachdem fie ihre Aufgaben loͤſen, 
können fie fowohl für den Waldbeflger, dem fie dienen, 
«ls für Staat und Nation fehr großen Rugen oder 
fehr großen Schaden fliften. Wie erfreulich if es daher, 
wahrzunehmen, daß in unferem deutfchen Baterlande die 
forftmännifce Bildung eine hohe Stufe erreicht hat und 
im Fortſchreiten begriffen iR, daß die Forftbeamten in 
treuer, forgfamer, emfiger Obhut und Pflege der ihnen 
anvertrauten Wälder wetteifern, daß fie mit Humanität 
und unermüblicher Bereitwilligfeit, ja wir fünnen auch 
fagen „mit Selbfiverlengnung “ ſich jede zuläffige Befrie⸗ 
digung von Anſprüchen umd zugleich die möͤglichſte 
Erhöhung des Natural» und Geldertrags angelegen 
fein laſſen! Die Redaction diefer Blätter hat es für 
Pflicht gehalten, für Mnerfennung dieſes edlen und 
erfprießlichen Schaltend und Waltens der Forftwirthe 
und Forftbeamten zu Fämpfen. Daß fie es nicht ohne 
Erfolg that, wiffen viele unferer Lefer, doch hat uns 
diefer Erfolg noch nicht befriedigt. Leider beſteht zwifchen 
den Leiftungen des Borfiperfonals und feiner Belohnung 
noch in den meiften Staaten ein großes Mißverhältniß. 
Wir werden daher auch fernerhin dafür in die Schranfen 
treten, daß die Anfprüche, weiche die Forſtbeamten auf 
Verbeſſerung ihrer öfonomifcen Lage haben, nach Gebühr 
befriedigt werden ; wir wollen nicht ablaffen, bier für das 
eigene Interefie der Waldbefiger und ded Staates, das 
fo fehr eine angemeflene Befoldung heifcht, zu fimmen. 

Wir ſchlieben diefe Anſprache mit der Hoffnung, 
daB die Allgemeine Forſt- und Zagds Zeitung bei 


Befolgung des aus dem. Umfchlag eines jeden Monat- 
heftes zu erfehenden Plans, insbeſondere bei Fortſehung 
ihres Wirkens in den angegebenen Richtungen, forte 
in der Belehrung und Unterhaltung über Jagd und 
Waildwert, auch fernerhin die Unterflügung des forfs 
lichen Publikums und der Behörden genießen wird. 
Die Redaction. 





Ueber die Verkohlung in ftehenden 
Meilern ohne Anwendung von Decken 
von Hafen, Moos, Laub und dergl. 


In dem Juliheft 1853 dieſer Zeitung wurde ber 
Wunſch ausgedrüdt, über das Verfahren bei der Bers 
fohlung in fiehenden Meilern obne Anwendung von 
Deden von Rafen, Moos, Laub, Reifig und dergleichen 
(Rauhdach), welches man in Schleſien auf den Gütern 
des Erzher zogs Albrecht anwendet, nähere Auskunft au 
erhalten. Der Berfaffer diefer Zeilen hat früher felbft 
in Mähren und in Steiermark das Verfahren gefehen, 
auch damit am Harze Verſuche angeftellt und befindet 
ſich durch gütige Mitteilung der Angaben, welche dem 
Herrn Dberforftmeifter. Cotta von Fridek aus gemacht 
‚worden find, in der Lage, eine genauere Befchreibung 
des Verfahrens zu geben und ein Urtheil darüber 
zu fällen. 

In der Hauptfache if diefe Berkohlungsmethode 
nichts Anderes, ald eine Modification des italienifchen 
Verfahrens, worüber Herberger ſchon 1812 fihrieb, 
wovon ung der Hüttens und Rechenverwalter Dietrich 
zu Hieflau 1847 (das Ganze der Berfohlung in ſtehenden 
Meilern, oder die fogenannte italienifche Köhlerei, Gratz) 
neuerdings Ausfunft gab, auch in v. Berg's Anleitung 
zum Verkohlen des Holzes, Darmftadt 1830 und. 1840, 
wurde daſſelbe kurz beſchrieben. 

Die Herſtellung der Kohlſtelle iſt ganz ſo wie bei 
den gewohnlichen ſtehenden Meilern. Wenn fie mit 
dem den Bodenverhäftniffen entfprechenden Anlaufe 
verjehen ift, wird ein Gebrüd (Ro) auf diefelde gebracht, 
indem vom Mittelpunft aus etwa 3 Zoll ftarfe Stangen 
gegen den Umfang der Stelle gelegt werden, auf welde 
dünn geipaltene Querhoͤlzer (Abfälle von Schwarten 
find befonders gut) zu Legen kommen. Die Errichtung 
eines Roftce, worauf das Holz au ſtehen fommt (der 
Brüde, wie man ihn in Defterreih nennt), iſt für 
diefe Kohlungsmethode etwas Nothwendiges, weil font 
bei der fehr ftarfen Drectlage (wir wollen diefen techniſchen 
Harzausdruck *) beibehalten) der Zug auf der Stelle 
nicht ſtark genug fein würde und man eine Menge 
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Brände bekäme. Man kann inbefien auch bei der | durch was bei den Meilern in Mähren nicht der Fall 
gewöhnlichen Verkohlung in ſtehenden Meilern diefe | iR; hier ſchlteßt er unter der Haube, es bleibt beim 
Roſtlegung häufiger mit Vortheil anwenden, z. B. bei | Richten nur der Raum; 'sım das Feuer anbringen zu 
einer fehr falten, wenig Zug habenden Stelle, bei j können. Mon kann ſich wohl deuten, daß auf der 
friſchem, oder doch nicht gehörig abgetrodinetem Holge, | Hegenden. Schicht, wenn fie: swedentfprechend chgeboͤſcht 
bei geringen Durchforſtungshoͤlzern, oder hei: Aſtholze iſt, Der Dreck befier haftet, alb wenn man’ den. ganzen 
«Stöderholz am Harze) haben wir ſtets einen guten | Weiler mit ſtehenden Scheiten richtete, allein nothwendig 
Erfolg davon gefehen; welcher in der Mägtichfeit auf | AR es zur Erreichung des Zweckes nicht, wie ſchon bie 
eine angemeſſene Weife, wo mötbig, ven Bang ber || italienifche Methode zeigt, wo die Dreblinge nur gefellt 
Verkohlung zu befchleunigen, in einem regelmäßigern | werden. Ob überhaupt biefed Gemiſch von Rehend und 
Gange des Meilerd und. in Verminderang der Brände | Hegend einen Borzug: vor den nur ſtehenden Meilern 
ſich ‚zeigt. \ | hat, erfeheint ſehr zweifelhaft; mehrfache, ſehr fergfälste 

In Oeſterreichiſch⸗Schleſien zůndet man die Metler | unter unſerer ſpeziellen Leitung angeftellte: Verfuche 
von Dben an. Demgemäß hat man am Duandel den | haben ein Mehrausbringen gegen die gute Harzer 
Quandelſchacht zu errichten, welcher etwa .6 Zoll im i Röhlerei in gewähnlichen ſtehenden Meilern mich 
Quadrat. groß wird. Diefes Anzünden von Oben if | ergeben, doch find. bie. Ergebniffe des Ausbringens in’ 
feine Eigenthümlichleit des fraglichen Verfahrens; ebenfo | Mähren, ‚wie wir weiter ‘unten ſehen werden, fehr 
wenig erſcheint es zur Erreichung‘ des beabfichtigten | günſtig. Daraus bürfte. wenigſtens gefolgert ‚werden 
Bwedes nothwenbig, denn man Tann auch bei Meilern, Runen, daß dieſe Methode nicht. nachtheilig ſei; Dad 
weiche man von Unten anzündet, ohne Dede (Reifig, | dat Re für fd, daß ſich die Exheite-bichter. begen, als 
Laub, Rufen x.) nur mit einer Drediage Fohlen. N ſtellen laſſen. oo. 
Eigenthümlih aber if diefem fchleflfchen Verfahren i Auf dem Berfohlumgsplape neben dem Erzherzog⸗ 
beim Segen die Berbindung der flehenden mit. ben N tichen Eifenwerke zu Baſchka bei Fridek AR ein hole 
Kegenden Meilern. In der Witte um den Duandels | fertiger Meiler, ein fogenannter »reifcyichtiger, wait Der 
ſchacht wird 17 bis 18 Fuß im Durchmefler ein fiehender Haube T/, bis 81, Fuß Hoch, hat auf ver Stelle 
Kern gefeht. Man verwendet dazu ganz gewöhnlidyes, | 31 Fuß, in der Haube 21 Fuß Durchmeſſer und faßt 
geſpaltenes Scheithotz, nicht wie. in Oberſteiermark auf | 44 bio 45 Klafter à 90 Kubitfuß Scheitholz: Auf bas 
ven -fogenannten Landen ober Sohlungsplägen .an der | dichte Richten und auf. das Ausſchmalen ber äußern 
Guns, runde Klöger vor 71/, Buß Länge. In Steiers | Schicht verwendet man eine ‚befondere Aufmerkſamleit. 
mark iſt es Borfchrift, von einem Durchmeſſer von | Ehe man zum Decke n eigentlich Bewerien mis Dred) 
2% Zoll an die fogenannten Dreblinge zu fpalten, alle | ſchreitet, wird der Dred, welcher: auf die gewöhnliche 
ſchwaͤcheren werden rund berfohlt, weiches nach den | Art — Sand, Lehm, Kohlenflein. — zuſammengeſeht 
dortigen Erfahrumgen:und mach unferen eigenen Berfuchen | ift, auf feine : Beuchtigkeit unterfucht und im Winter 
auch ohne Schwierigkeiten ſtattfindet, wenn auch nach | gar nicht, over ſchwach, im Semmer aber fo viel wit 
unferen  Berfuchen die Kohlen nicht fo gut ‚werben. | Waffer .„begofien und tüchtig burcigearbeitet, daß er 
In Steiermark mag der Hauptgrumd, weßhalb man fo | nehörig zuſammenhält. Hierin Liegt eine beveutende 
Rarfe Rundhölger verfohlt, darin Liegen, daß das Hernnter- | Berfchledenheit gegen das italienifehe Verfahren, wo 
dringen des gefdaltenen Holzes von den. Bergen ſchwie⸗ das „Wäfleen” des Dredes; worauf man einen befonbern 
riger iſt und daß alles auf den Länden verfohlte Holy | Werth legt, auf eine fehr gründliche Art vorgenommen 
geſtoͤßt wird. — Diefen. fehenden Kern richtet man in | wird. Unſerer Anſicht nach ſcheint lehterrs wicht möthig, 
Schleſien fo Reit, wie es thunlich erfcheiat, mm dran | es genügt, wenn der Drest feucht iſt, um bew Ziwe 
Weiler. die zum Erhalten des Drafes nöthige Böfchung | des Zufammenhaltens zu erreichen. — Die Dreddede 
au geben. . In der Regel werben drei fichende Schichten kommt alfo unmittelbur auf das Holy und wird bei 


geſetzt, welche 7 bis 8. Fuß hoch ind; um diefe drei | dem Aufbringen auf folgende Weiſe :verfahren. Zuerft 
Reihen Scheite liegen geſchlichtet, wie die Zeichnung 


wird Die Haube wit Löfche (Kohlenklein, ganz geringe 
(&igur 1 auf.der- beigefügten Tafel) ergibt, welche eine | Ouandelfohlen, mit Dederde verfept, Staubfohlen, 
"befondere Erklarung nicht bebarf. Beide Schichten, die | welche man felbft zum Gryräften micht mehr gebrauchen 
ſtehende, wie die liegende, werben mit. der Haube | kann) 1 bis 2 Buß hoch überfehättet,. wozu 250” bi6 
geſchlofſen, deren Errichtung nichts Befondered dar⸗ | Höchnens 20 Kubiffuß gebraucht werden. Hierauf 
bietet. — Aush die italtenifhen Weiler haben. eine | wird die. feuchte: Drecdecke vom Fuße des Weiters 
Haube, doch geht bei dieſen der Quandelſchacht ganz | aufgetragen, mit der Schaufel fe geſchlagen, im inter 
















Fußraume zu fchließen, gibt man, etwa 2 Fuß unter 
ver Haube, die. erfien Räume und fährt dann damit 
auf die gewöhnliche Art fort, bis der Meiler gar if. 
l Während diefer Zeit wird derfelbe, wie die Verfohlung 
Ueberdeden der Löfche einen befondern Werth. Den || fortfchreitet, mit dem Wahrhammer zufammengefhlagen 
Dred wendet man nicht gern roh, d. h. ohne Beimifchung | und, wenn die Dede troden wird, begofien, welches im 
von Kohlengeftäbbe an, doch darf er auch wicht. zu oft | Sommer täglich etwa zweimal geichehen muß. Etwa 
gebraucht fein, weil er durch die Metferhige und das | 9 Tage nach dem Anzünden tritt die Koblung in die 
unausbieibliche Hinzufommen von Heinen Koblentheilen || unterfte Schicht und nach 10 bis 12 Tagen iR ber 
an Conſiſtenz verliert und namentlich bei trodenem | ganze Prozeß beembigt. . 
Weiter während der Verkohlung nicht dicht genug beit. Das Abkühlen des Meilers geſchieht einfach durch 
Man muß alfo von Zeit zu Zeit etwas Lehm zuführen || ein flärferes Bewerfen, wodurch man allen Luftzutritt 
und mit dem vorräthigen Drede mifchen laflen. | abhäft, wobei man, bei teodenem Wetter, dad Begießen 
Bor dem Anzünden des Meilers werben unter || nicht unterlaffen darf. Der Weiler bleibst fo 3 bis 
dem Roſt etwa 6 bis 9 Fuß von einander entfernt | 4 Tage fliehen; er Fann nah 3 Tugen, foll aber 
Fußraume (mit dem Schanfelftiele) geftochen, welche | foäteftens nach 5 Tagen geöffnet werden, weil längeres 
ven Luftzug erhalten. Beim Anzänden wirft man Stehenlaſſen den Kohlen ſchadet. Das Langen ber 
brennende Kohlen auf den Boden des Duandelfchachts, | Kohlen hat nichts Befondered, man ſieht es gern, wenn 
etw 2 Buß Hoch, und füllt über diefe denfelden mit I man in zweis dis dreimaligem Langen mit der Arbeit 
Heinen Kohlen aus, durch welche das Feuer nach der || fertig wird, weil bei der Hihe im Innern fonf die 
Haube hingeleitet wird, wo es fich ſeſtſeht und ausbreitet. | Kohlen weniger feR und ſchwer werben. 
BIS zum erſten Fuüllen läßt man den Meiler ruhig | “Das verwendete Holz befteht auf den Erzherzoglichen 
fortgehen, ohne ihn welter anzuräumen. Dieß iR die | Werken aus Buchen, Tannen und Fichten, wird in 
Beriode, wo öfter ein Schätten (Werfen, Schlagen) | 21, Fuß Scheitläͤnge und 3 bis 9 Zoll Stärke ber 
attfindet, wenn das Wetter deim Anzünden ungüänftig, | Scheite aufgearbeitet, geflößt und auf dem Flößplate 
d. h. windig, oder der Köhler unvorfichtig war. Zu | forgfam zum Trodnen aufgefept. Mau rechnet 62 bie 
Baſchla hat man die Erfahrung gemacht, daß im 65 Kubiffuß feſte Holzmaſſe auf die 90 kubikfußige 
Winter, wenn die Dede ſtark gefroren, das Schätten | Raumflafter. Das Ergebniß der Kohlung nach diefer 
öfter und heftiger vorfomme, als im Sommer, ebenfo | Methode ift eim fehr qünſtiges. Auf den ſaͤmmtlichen 
auch bei naſſem Holz Erſteres if erflärkich, weil die | Erzherzoglichen ſechs Hüttenwerken in Schleften und 
ganz fefte Dede den Austritt der Ach entwidelnden Galizien verfohlte man nach / dem Rechnungsabfchlufie 
Gaſe nicht geftattet, lehteres aber ſtimmt nicht mit | von 1851 zufammen: 8674 after hartes Hol) und 
unferen Erfahrungen überein, wonach Weiler von | 33434 Klafter weiches, und Hatte im Generaldurds 
tretenem Holze — namentlich von ber Fichte — ich | fhnitte bei erfierm ein Außbringen von 68,8 pEt, bei 
mehr und heftiger fchätten, als mo friſches Holz verfohlt | Iepterm von 70 pCt. Der Kubitfuß harte Kohlen 
wird. Man vermeidet oder vermindert die Schütten | wiegt im Durcfchnitte 12 Pfund, weihe 7 Piund. 
fehr, wenn man das Feuer vor dem erſten Füllen nicht | Quendelkohle vechnet man 5 bis 6 p&t., Brände gibt 
zu heftig werden läßt, welches man durch bie Vermin⸗es wenig. Der Holzverluſt bet den Unterlagen wird 
derung der Fußräume "in der Gewalt hat. Nach etwa Hi mit 2'/, pCt. der Kohlung angerechnet. 
12 Stunden wird bei einem regelmäßigen Gange der Einige allgemeine Bemerkungen werben bier noch 
Antohlung die erfte Fülle in der Mitte nöthig und mit | Platz finden. 5 
Holz gegeben; geht der Meiler gut, fo bedarf er nur ein | 1) Der mit der Köhlerei Vertraute wird nach dem 
6i8 zwei Füße, wozu man etwa %, bis %, Klafter Holz | hier Mitgetheitten leicht einen Verfuch anfellen können, 
verbraucht. Wirft ſich das Fener auf eine Seite, hat || für den Nichtfenner hilft überhaupt eine Beſchreidung 
man au wohl Seitenfüllen zu geben, doch iſt das, fo gut als Nichts. Das Berfahren beim Riten iſt 
immer ein Uebelſtand. Die Seuerleitung in dieſer erften | hoöchſt einfach. Am meiften Aufmerkſamteit erfordert die 
Periode geſchieht mur durch die Fußräume, welche man | erfte Zeit nach dem Anzünden, doch wird ſich ver 
nah Ürfordern vermehrt oder verringert, an der || erfahrene Köhler bald zu helfen wiflen. Das Verfahren - 
Windfeite fehließt u. ff. Am vierten Tage nach dem || felbft bietet fo manche Vortheile dar, daß es eine weitere 
‚Anzünden, wo die Gefahr des Schüttens vorüber iR, | Verbreitung verdient, doch dürfte es nur auf 
beginnt das eigentliche Anräumen, und zwar one die | Kohlungspiägen anzumenden fein, weit bei 


am Fuße 9 bis 12 Zol, im Sommer aber nur 6 bie 
9 Zoll did, die Haube wird immer ftärfer, 12 bis 
26 Zoll did beworfen, welche Dredlage über bie 
aufgefchichtete Köfche gebracht wird. Man legt auf dad 






















der Waldköhlerei das Herbeifchaffen des 
aothwendigen Dredes meift zu viele Koſten 
veranlaffen, oft gar nicht zu bethätigen 
fein würde. 

2) Zu den Bortheilen der Methode muß vor Allem 
die Erfparung an Deckmaterlal gezählt werden, weles 
befanntlich auf den fländigen Kohlungsplägen oft nur 
mit bedeutenden Koflen (auf dem frühern Kohlüngsplatze 
zum Floßwehre bei Lanterberg am Harze, wo die Laud⸗ 
Dede ganz in der Rähe war, rechnete man für jeden 
Meiler 1 Rthlr. bis 1 Rtbhlr. 10 Nor.) und zum 
Nachtheile des Waldes zu befcaffen if. 

3) Die Fenerardeit hat drei weſentliche Vorzüge: 

a) Das Anzünden ift einfach, wie bei dem befannten 
Blindanzünden (vergl. v. Berg’s Anleitung zum Ber 
kohlen des Holzed Seite 132), und hat vor der Methode, 
bei welcher man den Meiler erſt nach demfelben ganz 
bewirft, entfchiedene Vorzüge. wegen der Sicherheit, mit 
welcher man das Feuer in Gewalt bat, in Bezug auf 
die praftifche Ausführung, den Erfolg und die Zeit⸗ 
erfparung. Die erften Tage nach dem Anzünden bedarf 
ein folder Meiler mehr Aufmerkfamfeit, und das iR 
der Grund, weßhalb die Köhler oft dagegen find. 

b) Das Geſchaft des Füllens hat gegen bie 
gewöhnliche Berfohlungemethode feine Borzüge, wohl 
aber gegen die ttalientfche Methode, wo es viel öfter 
wiederholt werden muß. Die geringe Zahl der Füllungen 


ſpricht für das ſchleſiſche Verfahren, obwohl es am 
Harze nichts Seltenes if, daß beim Verfohlen von 
Fichten « Scheitholz gar nicht gefüllt wird. 

c) Das Abkühlen if viel einfacher, ald da, wo 
man die oft bald verfohlte Dede mit dem Dreck abziehen, 
durchrechen und dann wieder auf die Kohlen werfen 
muß. Ganz fo vollftändig fann aber das fühlen 
durch das bloße dide Bewerfen nicht erreicht werden, 
die Kohlen find immer heißer und deßhalb darf 
man auch das gare Stück Kohlen nicht zu lange 
ſtehen faflen. 

4) Dis Ausbringen erfcheint zwar „nicht höher, 
als am Harge beim Holze gleicher Qualität, aber bie 
angegebenen großen Durchſchnittszahlen laſſen ed doch 
ald ein fehr gutes bezeichnen und bie die Sache 
leitenden Beamten verdienen alle Anerkennung. — 
Gegen die italienifche Verkohlungsmethode ficht die 
befchriebene glänzend da, denn nach dem oben angezogenen 
Werke. von Dietrich werden dort von Nadelholz 
65,7 pCt. ausgebracht, die Gewichtsverhaltniſſe ſtellen 
ſich ziemlich gleich, während man der Hieflauer Ver⸗ 
fohlung an Berluft von Füllmaterial, Berbrand an 
den Leit» und Brüdenhölzern noch 11, bis 12 pCt. zur 
Laſt fehreiden muß. Es dürfte daher die hier befchries 
bene Kohlungsmethode der gewöhnlichen italienifchen 
vorgegogen werden müflen. 


Tharand. v. Berg. 








Literarifhe Berichte 


1. 

KEnglich Foresis and forest Trees, historical, legendary 
and descriptive. With numerous illustrations, 
London, Ingram, Cooke and Camp., 1853. (Die 
englifhen Wälder und Waldbäume; deren Geſchichte, 
Sagen umd Befchreibung mit vielen, meiftens in den 
Tert eingedrudten Wbbildungen.) X und 406 Seiten 
in groß 8. 

Nachdem die kurze Berichtserſtattung, welche Die 
Atlantid über das vorerwähnte Werf gegeben hatte, im 
Augufbeft 1853 dieſer Zeitung mitgetheilt worden if, 
bleibt dem ietzigen Referenten übrig, in mehrere, von 
der Atlantis nicht berührte forkliche Einzelnheiten 
einzugehen. j 

England hat fein Staatoforſtweſen im deutſchen 
Sinne des Wortes. Die noch vorhandenen Refte der 
landedherrlichen Waldungen bilden einen Theil der 
Güter ver Givillife und gehören großentheils zu den 
Königlichen Parks. Auch die meiften Privatwälder im 
Befige der Großen des Landes dienen weniger als 
Einnahmequelle, wie zum Vergnügen des Luſtwandelns 


und ber Jagd. Dieß gilt vornehmlich von England; 
in Schottland, welches in dem vorliegenden Werke nur 
nebenbei erwähnt wird, hat die Forſtwirthſchaft der 
großen Grundeigenthilmer (Staatswälder dort find und 
nicht befannt geworden) mit der Anlage neuer Waldungen 
bedeutende Fortſchritte gemacht, von welchen wir fpäterhin 
Nachricht geben werden. 

Unter den Werken, welche über Waldungen und 
deren Cultur in England erſchienen find, verdienen, 
außer den Älteren Schriften Evelyn’s und Gilpin's, 
vorzüglich genannt zu werden: Loudon’s arboretum 
et fruticetum und defien Enchflopädie, über welche wir 
Seite 285 diefer Zeitung von 1841 und Seite 296 von - 
1842 Bericht erftattet haben, „the forester, a practical 
treatiser on the planting, rearing and general 
management of forest trees by James Brown of 
Arniston”” fobann „Mr. Jesse account of forest 
trees” (in den gleanings in natural history, second 
series). Dad vorliegende Werk ift von einem bloßen 
Walddilettanten gefchrieben und bezweckt, nach englifchem 
Gefichtöfreife, popnläre Kenntniß in unterhaltender 
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am Fuße 9 bis 12 Zoll, im Sommer aber nur 6 bis 
9 Zoll Dit, die Haube wird immer ftärfer, 12 bis 
25 Zoll did beworfen, welche Dredlage über bie 
aufgefchichtete Köfche gebracht wird. Man legt auf das | 
Ueberdeden ver Löſche einen befondern Werth. Den | fortfchreitet, mit dem Wahrhammer zufammengefchlagen 
Dred wendet man nicht gern roh, d. h. ohne Beimifchung | und, wenn die Dede troden wird, begofien, welches im 
von Kohlengeftäbbe an, doch darf er auch wicht. zu oft | Sommer täglich .etwa zweimal gefchehen muß. Etwa 
gebraucht fein, weil er durch die Meilerhize und da6 | 9 Tage nach dem Anzünden tritt die Kohlung in bie 
unansbfeibliche Hinzufemmen von Meinen Kohlentheilen | unterfte Schicht und nah 10 bis 12 Tagen iſt der 
an Conſiſtenz verliert und namentlich bei trodenem | ganze Prozeß beendigt. u 
Weiter während der. Verkohlung nicht dicht genug bet. | Das Abkühlen des Meilers gefchieht einfach durch 
Man muß alfo von Zeit zu Zeit etwas Lehm zuführen | ein färferes Bewerfen, wodurch man allen Luftzutritt 
und mit dem vorräthigen Drede mifchen laſſen. abhalt, wobei wan, bei trodenem Wetter, dad Begießen 
Bor dem Anzünden des Meilers werben unter | nicht unterlaffen darf. Der Meiler bleibt fo 3 bis 
dem Roſt etwa 6 bis 9 Fuß von einander entfernt | 4 Tage ſtehen; er Kann nach 3 Tagen, fol aber 
Zufräume (mit dem Schaufelſtiele) geftochen, welche | ſpäteſtens nach 5 Tagen geöffnet werden, weil längeres 
ven Luftzug erhalten. Beim Anzänden wirft man | Stehenfaflen den Kohlen ſchadet. Das Langen der 
brennende Kohlen auf den Boden des Quandelſchachts, | Kohlen hat nichts Befonderes, man fieht es gern, wenn 
etwa 2 Buß Hoch, und füllt über dieſe denfelden mit | man in zweis dis dreimaligem Langen mit der Arbeit 
Heinen Kohlen aus, durch welche dad Feuer nach der | fertig wird, weil bei der Hide im Innern fonft die 
Haube hingeleitet wird, wo es ſich feftfegt und ausbreitet. Kohlen weniger feR und ſchwer werben. 
Bis zum. erften Füllen läßt man den Weiler ruhig |“ Das verwendete Holz beftcht auf den Erzherzoglichen 
fortgehen, ohne ihn weiter anzuräumen.. Dieß iR die | Werken aus. Buchen, Tannen und Fichten, wird in 
Periode, wo öfter ein Schätten (Werfen, Schlagen) | 21, Fuß Sceltlänge und 3 bis 9 Zoll Stärke der 
Mattfindet, wenn das Wetter beim. Anzänben ungünftig, | Scheite aufgearbeitet, gefößt und auf dem Floößplade 
d. h. windig, oder der Köhler unvorfictig war. Zu j forgfam zum Trodnen aufgefept. Man rechnet 62 bi6 
Baſchla hat man die Erfahrung gemacht, daß Im 65 Kubifiuß fee Holzmaſſe auf die 90 kubikfußige 
Winter, wenn bie Dede ſtark gefreren, das Schätten | Raumflafter. Das Ergebniß der Kohlung nach diefer 
öfter und heftiger vorfomme, als im Sommer, ebenfo | Methode if ein fehr günftigee. Auf den fämmtlichen 
au bei naflem Holz Erſteres iſt erflärlich, weil die | Erzhergoglichen ſechs Hüttenwerken in Schleften und 
ganz feſte Decke den Wustritt der ſich entwidelnden | Galizien verfohlte man nad) dem Rechnungsabſchluſſe 
Safe nicht geftattet, leßteres aber ſtimmt nicht mit } von 1851 zufammen: 8674 Klafter hartes Holy und 
unferen Erfahrungen überein, wonach Weiler. von | 33434 Kiafter weiches, und hatte im Generaldurd« 
tradenem Holze — namentlich von der Fichte — fich ſchnitte bei erfierm ein Ausbringen von 58,8.pGt., ‚bei 
mehr und heftiger fhätten, als wo frifches Holz verfohlt | Iepterm von 70 pCt. Der Kubiffuß harte Kohlen 
wird. Man vermeidet oder vermindert die Schütten | wiegt im Durchſchnitte 12 Pfund, weiche 7 Piumd. 
fehr, wenn man das Feuer vor dem erften Füllen nicht | Quendelfohle rechnet man 5 bis 6 p&t., Brände gibt 
zu beftig werden läßt, welches man durch die Vermin⸗ | €& wenig. Der Hofzverfuft bet den Unterlagen wird 
derung der Zußränme in der Gewalt hat. Nach etwa | mit 21/, pét. der Kohlung angerechnet. 
12 Stunden wird bei einem regelmäßigen Gange der Einige allgemeine :Bemerfungen werden bier noch 
Aubohlung die erfte Fülle in der Mitte nöthig und mit | Play finden. 
Holz gegeben; geht der Weiler gut, fo bedarf er nur ein | A) Der mit der Koͤhlerei Vertraute wird nach dem 
dis zwei Füße, wozu man etwa bis Klafter Holz || hier Mitgeiheitten leicht einen Verſuch anftellen Finnen, 
verbraucht. Wirft ſich das Feuer auf eine Seite, hat | für den Nichtfenner hilft überhaupt eine Befchreibung 
man au wohl Seitenfüllen zu geben, doch iſt da6 I fo gut als Nichts. Das Berfahren beim Richten if 
immer ein Llebelftand. Die Seuerleitung in diefer erften || höchſt einfach. Am meiften Nufmerffumteit erfordert die 
Beriode geſchieht nur durch die Fußräume, welche man | erfte Zeit mach dem Anzünden, doch wirb ſich ver 
nad Ürfardern vermehrt oder verringert, an der | erfahrene Köhler bald zu helfen wiſſen. Das Verfahren - 
Windfeite ſchließt u. |. f. Am vierten Tage nach dem ſelbſt bietet fo manche Vortheile dar, daß es eine weitere 
‚Unzünden, wo die Gefahr des Schüttens vorüber if, | Verbreitung verdient, doch dürfte es nur auf 
beginnt das eigentliche Aurdumen, und zwar ohne bie | Kohlungsplägen angumenden fein, weil bei 


1 Bußräume zu ſchließen, gibt mar, etwa 2 Zuß unter 
I der Haube, die erſten Räume und fährt dann damit 
auf bie gewöhnliche Art fort, bis der Meiler gar if. 
Während diefer Zeit wird derfelbe, wie die Verkohlung 
































der Walpföhlerei das Herbeifhaffen des 
uothwendigen Dredes meift zu vicle Koſten 
veranlaffen, oft gar nicht zu bethätigen 
fein wärde. 

2) Zu den Bortheilen der Methode muß vor Allem 
die Erfparung an Deckmaterial gezählt werden, welches 
befanntlich auf den ftändigen Kohlungsplägen oft nur 
mit bedeutenden Koflen (auf dem frühern Kohlungsplage 
zum Floßwehre bei Lauterberg am Harze, wo die Laud⸗ 
Dede ganz in der Nähe war, rechnete man für jeben 
Meter 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 10 Rar.) und zum 
Racıtheile des Waldes zu beſchaffen ift. 

3) Die Feuerardeit hat drei wefentliche Borzäge: 

a) Das Anzünden if einfach, wie bei dem befannten 
Blindanzünden (vergl. v. Berg’s Anleitung zum Ber 
tohlen des Holzes Seite 132), und hat vor der Methode, 
bei welcher man den Meiler erft nach demfelben ganz 
bemirft, entfchledene Vorzüge. wegen der Sicherheit, mit 
welcher man dad Feuer in Gewalt bat, in Bezug auf 
die praftifche Ausführung, den Grfolg und die Zeit- 
erfparung. Die erfien Tage nach dem Anzünden bedarf 

“ein folder Meiler mehr Aufmerffamfeit, und das iR 
der Grund, weßhalb die Köhler oft dagegen find. 

b) Das Geſchaft des Füllens bat gegen die 
gewöhnliche Verkohlungemethode Feine Borzüge, wohl 
aber gegen die italienifche Methode, wo es viel öfter 
wiederholt werden muß. Die geringe Zahl der Füllungen 





foricht für das ſchleſiſche Verfahren, obwohl es am 
Harze nichts Seltenes if, daß beim Verfohlen von 
Fichten - Scheitholz gar nicht gefüllt wird. 

c) Das Abkühlen if. viel einfacher, als da, wo 
man die oft halb verfohlte Dede mit dem Dred abziehen, 
durchrechen und dann wieder auf die Kohlen werfen 
muß. Ganz fo vollſtändig fann aber das Abkühlen 
dur das bloße dide Bewerfen nicht erreicht werden, 
die Kohlen find immer heißer und deßhalb darf 
man auch das gare Stück Kohlen nicht zu lange 
ſtehen laſſen. 

4) Dis Ausbringen erſcheint zwar „nicht höher, 
ald am Harge beim Holze gleicher Dualität, aber bie 
angegebenen großen Durchfchnittsgahlen laflen ed doch 
als ein fehr gutes bezeichnen und die die Sache 
leitenden Beamten verdienen alle Anerkennung. — 
Gegen die italieniſche Berkohlungsmethode feht die 
befchriebene glänzend da, denn nad) dem.oben angejogenen 
Werke von Dietrich werden dort von Nadelholz 
65,7 pCt. ausgebracht, die Gewichtöverhäftnifie ſtellen 
ſich ziemlich gleich, während man der Hieflauer Ber- 
fohlung an Verluft von Füllmaterlal, Berbrand an 
den Leit» und -Brüdenhölgern noch 11 bis 12 pCt. zur 
Laſt fehreiben muß. Es dürfte daher die hier beſchrie⸗ 
bene Kohlungsmethode der gewöhnlichen italtenifchen 
vorgezogen werden müflen. 


Tharand. v. Berg. 





Literariſche Berichte 


1. 

Englieh Forests and forest Trees, historical, legendary 
and descriptive. With numerous illustrations, 
London, Ingram, Cooke and Comp., 1853. (Die 
englifchen Wälder und Wuldtäume; deren Geſchichte, 
Sagen und Befchreibung mit vielen, meiftens in den 
Tert eingedrudten Abbildungen.) X und 406 Seiten 
in groß 8. 

Nachdem die kurze Berichtöerflattung, welde die 
Atlantis über dad vorermähnte Werk gegeben hatte, im 
Augufdeft 1853 dieſer Zeitung mitgetheilt worden if, 
bleibt dem ietzigen Referenten übrig, in mehrere, von 
der Atlantis nicht berühtte forkliche Einzelnheiten 
einzugehen. j 

England hat fein Staatöforftwefen im deutſchen 
Sinne des Wortes. Die noch vorhandenen Refte der 
landeöberrlichen Waldungen bilden einen Theil der 
Güter ver Eivillife und gehören großentheild zu den 
Föniglichen Parks. Auch die meiften Privatwälder im 
Befige der Großen des Landes dienen weniger als 
Einnahmequele, wie zum Bergnügen des Luſtwandelns 


und ber Jagd. Dieß gilt vornehmlich von England; 
in Schottland, welches in dem vorliegenden Werfe nur 
nebenbei erwähnt wird, hat die Forſtwirthſchaft der 
großen Grundeigenthümer (Staatöwälder dort find und 
nicht befannt geworden) mit der Anlage neuer Waldungen 
bedeutende Fortfchritte gemacht, von welchen wir fpäterhin 
Nachricht geben werden. 

Unter den Werfen, welde über Waldungen und 
deren Gultur in England erſchienen find, verdienen, 
außer den Älteren Schriften Evelyn’s und Gilpin's, 
vorzüglich genannt zu werden: Loudon's arboretum 
et fruticetum und deſſen Enchflopädie, über welche wir 
Seite 285 diefer Zeitung von 1841 und Seite 296 von - 
1842 Bericht erftattet haben, „the forester, a practical 
treafiser on the planting, rearing and general 
management of forest trees by James Brown of 
Arniston,” fobann „Mr. Jesse account of forest 
trees” (in den gleanings in natural history, second 
series). Das vorliegende Werf iR von einem bloßen 
Walddilettanten gefchrieben und bezweckt, nach englifchem 
Gefihtöfreife, populäre Kenntniß in unterhaltender 
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Weiſe von den Waldungen zu geben. Wir würden 
daher daffelbe nicht zur Berichterſtattung für unfere 
Zeitung wählen, wenn es nicht das Neuefte wäre und 
eine Menge Angaben enthielte, welche ben Zuſtand ber 
Waldungen und des Forſtweſens in England einiger: 
maßen charafterifiren. Wir übergehen in dieſem Bericht 
Alles, was der Berfafler bloß zur Unterhaltung des 
Leſers an Sagen, Legenden, Gedichten und dergleichen 
aufgenommen hat und über die Hälfte des Inhalts 
ausmacht. 

Erfted Kapitel. Bon den Waldungen im 
Allgemeinen. Sentimentale Betrachtungen über die 
idylliſchen und malerifhen Annehmlichkeiten der Wälder 
in den verfchledenen Jahreszeiten, fchließend mit John 
Manwood’s Rechtfertigung des föniglichen Beſitzes 
der Wälder. 

Zweites Kapitel. Englands Waldungen zur Zeit 
der alten Dritten, der Römer, Suchen und Normän-⸗ 
ner. Die Sagen, wie die Ruchrichten von Strabo, 
Julius Cäfar und Plinius fehildern England’ zur 
Zeit der Britten, vor Chriſti Geburt, als größten 
theils bewaldetes Lund. Die Sagen über den Gotteds 
dienſt der Druiden fprechen von heiligen Hainen, von 
vorzüglicher Verehrung der Eichen, unter Andern auch 
von Kräften des Miſtels (Viscam album), den die 
Druiden nach feftlicher Weihe als Gegengift, als Heil- 
und Zaubermittel gebrauchten. — Die Römer waren 
feine fonderlihen Freunde der Jagd; fie gebrauchten. 
die Wälder zum Schiffbau zc.; die Rodungen mögen 
unter ihrer langen Herrfchaft ſich ſchon auf größere 
Streden ausgedehnt haben. Die Sachfen waren feiden- 
fchaftliche Jäger; ‚unter ihren Königen und unter der 
Herrſchaft der Rormänner war die Hauptbeſtimmung 
der Wälder die Jagd, nächfivem die Maft der Schweine 
beerden und die Weide. Die Waldungen wurden zu 
„Forſten.“ Manwood gibt in feiner Sammlung der 
Forſtgeſetze (legte Ausgabe von 1598) von Forſt die 
Definition, es fei ein für den Nupen und das Jagd- 

vergnügen des Königs vorbehaltener Wald. Blad- 
ſtone's Definition ſtimmt hiermit überein: „For ſte 
find weite, dem Könige gehörige Gründe, ausgeſtattet 
mit allen Arten von Jagd und Waidwerk unter des 
Königs Schutz für defien Erholung und Vergnügen.” 
Die erftien befannten, hoͤchſt ftrengen und graufamen 
Borfigefege datiren von Canut des Großen Regierung 
im Jahr 1016. Hiernach hing ed von der Könige 
Belieben ab, Waldftreden als Föniglichen Foeſt einzu⸗ 
bannen (inolose), oder neue Wälder anzupflangen. 
Repteres geſchah 3. B. von Wilhelm dem Eroberer, als 
er den „Reuforſt“ in Hampfhire anlegte. Zur. Zeit 
von Heinrich IT. (1150) war London von einem aus⸗ 


10 — 
gebehnten,. mit Wild und: Raubthieren (auch Bären 
und Auerochſen) reich bevölferten Wald umgeben. 
Viele Waldungen hatten den Klöſtern und Kirchen 
gehört; die Gonfiscation derfelben unter Heinrich VIII. 
(1534) ‚hatte viele Ausrodungen und Verwũſtungen 
von Waldungen zur Folge. Indeflen führt Heinrich 
Spelman zur Zeit der Königin. Eliſabeth noch ein 
Verzeichniß von 38 königlichen Forften auf. - Unter den 
vierzig Graffchaften Englands enthielten damals nur 
fünfzehn, die an der Wertküfte, Feine königliche Forſte, 
während 3. B. in Dorf. deren ſechs aufgezählt find. 
Letztere haben feitdem Mamufacturflädten und dem 
Feldbaue Platz gemacht. Dr. Hunter, in feiner. 
Ausgabe von 1786 der Sylva Evelyn’s, mißt die 
Abnahme und Verwüſtung der Waldungen feit dem 
ſechszehnten Jahrhunderte den Confiscationen Hein» 
rich's VIH., den Bürgerfriegen und der Bahrläffigfeit 
der betrefienden föniglidyen Beamten, ſawie dem nur 
auf Faͤllung und nit auf Cultur bedachten Sinne 
des Adels bei. 

Das dritte Kapitel: „Befonderes über die 
Waldbäume,“  begiunt mit poetifhen Ergüſſen über 
Herrlichkeit und Nutzbarkeit ver Eichen. Zu dem 
Bedarf eined Kriegefchifies von 74 Kanonen und von 
beiläufig 3000 Laften [loads *)] Bauholz werden nach 
des Verfafers Annahme 2000 Tonnen oder 40 000 Gentner 
T5jähriges Eichenftammholz erfordert umd zu dieſem, 
pro Ader (= 1,6 preußifcbe Morgen) 40 ſolche Stämme 
(zu 14, Laft) gerechnet, die Abholzung von 50 Ader 
(80 Morgen); ingleihen zu einem Kriegsſchiffe von 
120 Kanonen von 6000 Laften 75 Ader oder 120 Morgen. 
Es folgt nun Befchreibung und Abbildung von mancherlei 
geſchichtlich merkwürdigen Eichen vor. 500, ‚1000. und 
mehr Jahren, darunter eine im großen Barfe von 
Winfarthing (Norfolt) von 70 englifhen Fuß unterm 
und 40 Fuß mittlerm Umfang. Diefe Eiche **) ift 
hohl, unten fapellenartig ausgehanen, mit einer Metall- 
platte, auf welcher der Pächter des angrenzenden Maier⸗ 
5ofed zu Buben für die Bibelgeſellſchaſt einladet, und 
im Innern mit Tiſch und Sitzen; fie fol ſchon zur 
Zeit Wilhelm's des Grobererd die „alte Eiche" geheißen 
haben; ihr Alter wird auf 1500 Jahre gefhägt. In 
aͤhnlicher Weiſe folgen über merfroürdige Eremplare 
“anderer Holzarten Notizen im Geſchmacke der englifchen 
Barkoilettanten. Hiervon wollen wir nur Einiges 
anheben. ine italienifche Bappel von 120 Fuß Höhe 
und 20 Fuß Umfang im Garten zu Whitton; eine 


*) Nad) dem engliſchen Zofltarif iſt vie Laſt (load) beim Bau: 
holze = 50 englifche Kubiffuß — 46 preubiſche Kubiffuß. 

e⸗) Man fehe deren Mbbildung Figur 2 der biefem Hefte beiges 
fügten lithographirten Tafel. 
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und thellweiſe Hiftorifch denfwärbiger Eichen, auch mit- 
I unter Rarfe Buchen, traulich fi) Aßende Rudel von 





Eſche von 281%, Fuß Umfang am Stode, 20 Buß 
1 Fuß über der Erde, 15 Fuß 3.300 Umfang bei 
3 Fuß über der Erbe, mit einem Sronendurchmefier | Hirſchwild und eine Menge wilder, leineswegs fcheuer 
von 113: Fuß, zufammen 872 Kubilfuß Nupholz | Kaninchen — find die einzigen forft - und waibmännifchen 
enthaltend. Die Trauerweide wurde vor 100 Jahren | Gegenftände, deren der Berfafier nebenbei erwähnt. 
in England eingeführt. — Die erfien Laͤrchen fol der | Auf. die Befchreibung der großartigen Luſtanlagen in 
Herzog von Athol nad Schottland ‚haben kommen | diefem Parke fönnen wir bier nicht eingehen. 
laſſen. Die Pflänglinge wurden aus Unfenntniß ins Das fünfte Kapitel iſt im Buch und in 
warme Gewaͤchshaus gebracht und ſtarben bald darin ab; || feiner Jnhaltsanzeige nicht enthalten; das fechste 
man warf fie dann in einen Winkel des Gartens, wo || entiyätt Rotigen zur Geſchichte und Beſchreibung von 
einige, zufallig mit Erde dededt, ſich im Freien erholten | Windfor « Caſtle. 
und von Neuem Nadeln und Zeige trieben. Dies | Das ftebente Kapitel gibt einige Nachrichten 
veranlaßte dann ‘den Herzog zu ausgedehnte Lärchen- | von dem Epping- und Hainault-Forſte. Derfelbe war 
pflanzungen. Das erfie brittifhe Schiff aus Lärchenholz || ehedem fehr ansgevehnt und hieß Waltham- Forſt, ward 
fbon unter König Johann und Eduatd IV., dann, 
1640, weiter vermindert. Der Jagbbefirt hat noch 


wurde 181%,, zu Woolwich von Stämmen ‘aus den 
Befigungen des genannten Herzogs gebaut. — Unter | 
den Exemplaren von zahmen Kaftanienbäumen zeichnet | 60000 Ader, darin find 48000 als Privatfeld (zum 
ſich in Tortworthgarten des Lords Dacte (Bloucefters | Abhalten des Wilds) eingefriedigt und nur 12.000 Ader 
fhire) ein Stamm von 50 Fuß Umfang und 70 Fuß || offener Wald mit vielen Blößen, wovon in neueſter 
Höhe aus, der ein Grenzbaum aus ven Zeiten Könige | Zeit ein Theil vom Waldverbande getrennt wurde. 
Johann fein fol. — In Knole-Park (Kent) zeigt man | Ein Theil heißt Hainault>Forft, ausgezeichnet durch 
«ls Prachtbaum eine Buche von 106 Fuß Höhe und | Eichen, unter Anderm durch die. Fairlop- Eiche, welche 
3 Fuß über der Erde 24 Fuß Umfang. — Ein alter | 48 Buß Umfang unmittelbar über dem Stode, 36 Fuß 
Weifpornkamm zu Dudbingſtone bei Edinburgh hatte | 3 Fuß über der Erde und einen Kronendurchmeſſer von 
im Jahr 1836 eine Höhe von 43 Fuß und einen | 100 Fuß Hatte, und im Jahr 1820 der Raub eines 
Kronendurchmeſſer von 44 Fuß, einen Stammumfang || Feuers wurde. Die Bürger von London waren’ durch 
3 Buß Über der Erde von 9%, Buß. — Bon der | ein Privileg von 1226 zur Freijagd am Oftermontag 
Stechpatme (ex aquifohum, englifh „Holly”) wird || in diefem Borfte berechtigt. 
das harte Holz zu Drudformen gebraucht und der) Achtes Kapitel, hauptſächlich Notizen über New⸗ 
Rubiffug mit 3 fl. 36 Er. auf dem Londoner Markt || For. Diefer größte Königliche Wald Englands ward 
bezahlt; zu niederen Zaunhecken fieht man diefen || im eilften Jahrhundert von Wilhelm dem Groberer, 
Strand öfterd verwendet; doch finden ſich asch | nachdem er auf dem Dazu beflimmten Gebiete 36 Kirchen 
Exemplare von 30 Fuß Höhe. — Der Verfaſſer fchließt | nebft vielen Städten und Dörfern (nach weldyen noch 
die, vom forftlichen Standpunkt aus betrachtet, Außerft | fept die Walddiſtrüte benannt find) hatte niederreißen 
dürftige Kapitel mit einer dilettantiſchen Erörterung der || laffen, der Jagd umd vielleicht auch der Landesvertheidi⸗ 
verſchie denen Blattformen. | gung wegen im ſüdweſtlichen Hampſhire bis an die 
Biertes Kapitel. WindforsForfl. Windfor | Küfte bei Southhampton reichend angelegt. Er enthält 
gehört ſchon feit den fühfifchen Königen und wohl | fegt noch 66291 Ader, 20 engliſche Meilen lang fi 
noch vor ihnen zu den königlichen Reſidenzen. Hier | von Nordoften nach Südweſten erfiredend, im Often 
erhielten die Barone vom König Johann vie Magna || von der See, im Weften vom Avon, im Süden durch 
charta. Der Forft, einft 120 englifbe Meilen im | den Kanal der Infel Wight länge den „Radeln" 
Umfang, erfiredte ſich noch zu Jacob's I. Zeiten || (needies) begrenzt. 6000 Ader in verſchiedenen Diftriften 
27'/, englifche Meilen mit 15 Borftrevieren, worin ein | find ausſchlieblich zur Bauholzzucht eingefrtebigt und 
Wildſtand von 3000 Stück Hirſchwild. Im Jahr 1813 | dei 2000 Ader andefer Benugung gewidmet; über 
wurde bie Abfchließung des „großen Parks“ von Windfor | 48.000 Ader find, wie der Berfafler angibt, bIoß gegen 
dur Parlamentsacte genehmigt. Diefer Barf enthält | Waldweidevieh, nicht aber gegen Hirſchwild eingehegt, 
4080 Ader (6400 Morgen), wovon die Hälfte noch | fo daß nur Die Berechtigten an den beftimmten Orten 
Bald iR. Außerdem gehören zum jehinen Gebiete des | weiden bärfen. Umgeben von diefen Föniglichen Wal⸗ 
ehemaligen, nım in Garten und Feldfluren verwandelten | dungen liegen 26073 Ader freies Privateigenthum. 
Forſtes 24 000. Ader. Die herrliche, weite, einige englifche | Die Gegend hieß und heißt noch jeßt Ditene oder 
Meilen lange Ulmenallee, Exemplare ausgezeichnet ftarker | Dtchtene, Bordem Hafteten die frengften Strafen auf 
2” 
















Weiſe von den Waldungen zu geben. Wir würden 
daher daffelbe nicht zur Verichterftattung für umfere 
Zeitung wählen, wenn es nicht dad Nenefte wäre und 
eine Menge Angaben enthielte, welche den Zuftand ber 
Waldungen und des Forſtweſens in England einiger 
maßen charafterifiren. Wir übergehen in dieſem Bericht 
Alles, was der Verfaſſer bloß zur Unterhaltung des 
Leſers an Sagen, Legenden, Gedichten und dergleichen 
aufgenommen hat und über die Hälfte des Inhalts 
ausmacht. 

Erfted Kapitel. Bon den Waldungen im 
Allgemeinen. Sentimentale Betrachtungen über die 
idylliſchen und malerifhen Annehmlichfeiten der Wälder 
in den verfchiedenen Jahreszeiten, fchließend mit John 
Manwood's Rechtfertigung des föniglichen Beſitzes 
der Wälder. 

Zweites Kapitel. Englands Waldungen zur Zeit 
der alten Briten, der Römer, Sachen und Normän- 
ner. Die Sagen, wie die Nachrichten von Strabo, 
Zulins Cafar und Plinius fehildern England’ zur 
Zelt der Dritten, vor Chriſti Geburt, als größten 
theils bewaldetes Land. Die Sagen ‘über den Gottes⸗ 
dient der Druiden fpredhen von heiligen Hainen, von 
vorzüglicher Verehrung der Eichen, unter Anderus auch 
von Kräften des Mifteld (Viscam album), den die 
Druiden nach feftlicher Weihe als Gegengift, als Heil- 
und Zaubermittel gebrauchten. — Die Römer waren 
feine fonderlichen Freunde der Jagd; fie gebrauchten 
die Wälder zum Schiffbau ıc.; die Rodungen mögen 
unter ihrer langen Herrſchaft fi) ſchon auf größere 
Streden ausgedehnt haben. Die Sachfen waren leiden- 
ſchaftliche Jäger; unter ihren Königen und unter ber 
Herrfchaft der Normänner war die Hauptbeflimmung 
ver Wälder die Jagd, nächfivem die Maft der Schweine 
heerden und die Weide. Die Waldungen wurden zu 
„Forſten.“ Manwood gibt in feiner Sammlung der 
Forfigefege (legte Ausgabe von 1598) von Forſt die 
Definition, es fei ein für den Nugen und das Jugd- 

‚vergnügen des Königs vorbehaltener Wald. Blad- 
ſtone's Definition flimmt hiermit überein: „Borfte 
find weite, dem Könige gehörige Gründe, auögeftattet 
mit allen Arten von Jagd und Waidwerf unter des 
Königs Schug für deſſen Erholung und Vergnügen.“ 
Die erften befannten, höchſt firengen und graufamen 
Forſtgeſetze datiren von Ganut des Großen Regierung 
im Jahr 1016. Hiernach hing es von der Könige 
Belieben ab, Waldſtreden ald königlichen Foeſt einzu⸗ 
bannen (inclose), oder neue Wälder anzupflangen. 
Repteres geſchah 3. B. von Wilhelm dem Eroberer, als 
“er den „Reuforſt“ in Hampfhire anlegte. Zur. Zeit 
von Heinrich II. (1150) war London von einem auds 
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nebehnten,. mit Wild und Raubthieren (au Bären 
und Muerocfen) reich bevölferten Wald umgeben. 
Viele Waldungen hatten den Kiöftern und Kirchen 
gehört; die Confiscation derfelben unter Heinrich VIII. 
(1534) hatte viele Auerodungen und Berwüftungen 
von Waldungen zur Folge. Indeſſen führt Heinrich 
Spelman zur Zeit der Königin Eliſabeth noch ein 
Berzeihniß von 38 königlichen Forften auf. Inter den 
vierzig Graffchaften Englands enthielten damals nur 
fünfjehn, die an der Weftfüfte, Feine Fönigliche Forſte, 
während 3. B. in Dorf. deren ſechs aufgezählt find. 
Leptere haben feitdem Manufacturflädten und dem 
Feldbaue Plag gemacht. Dr. Hunter, in feiner. 
Ausgabe von 1786 der Sylva Evelyn’s, mißt bie 
Abnahme und Verwüſtung der Waldungen feit dem 
ſechszehnten Jahrhunderte den Eonfiscationen Hein» 
rich's VIIl., den Bürgerfriegen und der Fahrlaͤſſigkeit 
der betrefienden föniglicgen Beamten, ſowie dem nur 
auf Fälung und nicht auf Cultur bedachten Sinne 
des Adels bei. 

Das dritte Kapitel: „Befonderes über "die 
Waldbäume,“ beginnt mit poetifchen Ergüſſen über 
Herrlichkeit und Rugbarfeit der Eichen. Zu dem 
Bedarf eined Kriegefchiffed von 74 ‚Kanonen und von 
beifäufig 3000 Laſten [loads *)] Bauholz werden nad 
des Verfafiers Annahme 2000 Tonnen oder 40 000 Gentner 
75jähriges Eichenftammhol; erfordert und zu biefem, 
pro Ader (= 1,6 preubiſche Morgen) 40 ſolche Stämme 
(u 1, Laft) gerechnet, die Abholzung von 50 Ader 
(80 Morgen); ingleichen zu einem Kriegsſchiffe von 
120 Kanonen von 6000 Laften 75 Ader oder 120 Morgen. 
Es folgt nun Befchreibung und Abbildung von mancherlei 
gefbichtlich merkwürdigen Eichen von 500, 1000 und 
mehr Jahren, darunter eine im ‚großen Parfe von 
Winfarthing (Norfolf) von 70 englifhen Fuß unterm 
und 40 Fuß mittlerm Umfang. Diefe Eiche **) ift 
hohl, unten Fapellenartig ausgehanen, mit einer Metall 
platte, auf welcher der Pächter des angrenzenden Maier- 
hofes zu Buben für die Bihelgefellfchaft einladet, und 
im Innern mit Tiſch und Sitzen; fie fol ſchon zur 
Zeit Wilhelm's des Erobererd die „alte Eiche" geheißen 
haben; ihr Miter wird auf 1600 Jahre gefchägt. In 
ähnlicher. Weiſe folgen über merkwürdige Exemplare 
anderer Holzarten Notizen im Geſchmacke der engliſchen 
Barkoitettanten. Hiervon wollen wir nur Einiges 
auöheben. Cine italienifhe Pappel von 120 Fuß Höhe 
und 20 Fuß Umfang im Garten zu Whitton; eine 


*) Nach dem engllichen Zolltarif it die La (load) beim Baus 
holze = 50 engliiche Kubikfuß = 86 preußiſche Kubiffuß. 

®) Ban fehe been Abbildung Figur 2 der dleſem Hefte beige 
fügten lithographirten Tafel. 
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Eſche von 23%, Fuß Umfang am Stoche, 20 Buß und theilweiſe hiſtoriſch denfwärbiger Eichen, auch mit⸗ 


1 Fuß über der Erde, 180 Fuß 8. Zoll Umfang - bei | 


3 Fuß über der Erde, mit einem Kronendurchmeffer 
von 113 Buß, 


unter farfe Buchen, traulich ſich Aßende Rubel von 
Hirſchwild und eine Menge wilder, keineswegs ſcheuer 


zufammen 872 Kubiffuß Nupholz | Kaninchen — find die einzigen forft - und waibmännifchen 
enthaltend. Die Trauermeide wurde vor 100 Jahren | 
in- England eingeführt. — Die erfien Lärhen fol der | 


@egenftände, deren der Berfafler nebenbei erwähnt. 
Auf. die Beſchrelbung der großartigen Luſtanlagen in 


Herzog von Aihol nach Schottland haben fommen | diefem Patke fönnen wir hier nicht eingeben. 


laffen. 
man warf fie dann in einen Winfel des Gartens, wo 
veranlaßte dann den Herzog zu ausgedehnten Kärchen- 
pflanzungen. Das erfte brittifche Schiff aus Lärdhenhofz 


wurde 181%, zu Woolwich von Stämmen aus den 


den Eremplaren von zahmen Kaflanienbäumen zeichnet 


Rh in Tortwortigarten des Lords Datte (Gloucefer- |) 


fbire) ein Stamm vorn 50 Fuß Umfang und 70 Fuß 


Höhe aus, der ein Grenzbaum aus ven Zeiten Könige | 
Johann fein fol. — In Knole-Park (Kent) zeigt man | 


als Prachtsaum eine Buche von 105 Fuß Höhe und 
3 Buß über der Erde 24 Fuß Umfang. — Ein alter 


Weißdornſtamm zu Duddingſtone dei Edinburgh hatte | 
im Jahr 1836 eine Höhe von 43 Buß und einen | 


Kronendurägmefier von 44 Fuß, einen Stammumfang 


3 Buß Über der -Erde von 9%, Fuß. — Ben der | 
Stechpahme (Dex aquifolian, englif „Holly ’”) wird | 
das harte Holz zu Drudforimen gebraucht amd ber | 
Nubiffuß mit 3 fl. 36 Fr. auf dem Londoner Markt | 


bezahlt; zu niederen Zaunhecken fieht man dieſen 
Strand) öfterd verwendet; doch finden fih auch 
Exemplare von 30 Fuß Höhe. — Der Berfaffer fchließt 
dieß, vom forftlichen Stanhpımft aus betrachtet, Außerft 
vürftige Kapitel mit einer bilettantifchen Erörterung der 
verfchiedenen Blattformen. 

Biertes Kapitel. Windfor-Forf. Windfor 
gehört: ſchon fett den füdfifchen Königen und wohl 
noch vor ihnen zu den Föntglichen Reſidenzen. Hier 
erhielten die Barone vom König Johann vie Magna 
charta. Der Forft, einft 120 englifcbe Meilen im 
Umfang, erfiredte ſich noch zu Jacob's I. Zeiten 
27'/, englifche Meilen mit 15 Borfirevieren, worin ein 
Wildftand von 3000 Stück Hirſchwild. Im Jahr 1813 
wurde bie Abfchliefung des „großen Parks“ von Windfor 


durch Barlamentsarte genehmigt. Diefer Park enthält | 


4080 Ader (6400 Morgen), wovon die Hälfte noch 


Bald iR. Außerdem gehören zum jedigen Gebiete des | 


ehemaligen, num in Garten und Belofluren verwandelten 
Forſtes 24 000. Ader. Die herrliche, weite, einige englifche 
Meilen lange Ulmenallee, Exemplare ausgezeichnet ſtarker 


Die Pflänzlinge wurden aus Unkenntniß ine | 
warme Gewaͤchshaus gebracht und Narben bald darin ab; | 
| enthält Rotigen zur Gefchichte und Beſchreibung von 
einige, zufäßtig mit Erde bededt, fich im Freien erholten I 
und von Neuem Radeln und Zweige trieben. Dieh | 





Das fünfte Kapitel M im Bub und in 
feiner Juhaltsanzeige nicht enthalten; das fehste 


Windfor ⸗ Caſtle. 
Das flebente Kapitel gibt einige Rachrichten 
von dem. Epping- und Hainault⸗Forſte. Derfelbe war 


| ehedem fehr ausgedehnt und hieß Waltham- Forſt, ward 
h fchon unter König Johann und Eduard IV., dann, 
Befigungen des genannten Herzogs gebaut. — Unter | 


1640, weiter vermindert. Der Jagdbejirt hat noch 
60000 Ader, darin find 48000 ald Privatfeld (zum 
Abhalten des Wilds) eingefriedigt und nur 12.000 Ader 
offener Wald mit vielen Blößen, wovon in neuefler 
Zeit ein Theil vom Waldverbande getrennt wurde. 
Ein Tell Heißt Halnault- Kork, ausgezeichnet durch 
Eichen, unter Anderm durch die Fairlop- Eiche, welche 
48 Fuß Umfang unmittelbar über dem Stode, 36 Fuß 
3 Buß über der Erde und einen Kronendurchmefier von 
100 Fuß Hatte, und im Jahr 1820 der Raub eines 
Beuers wurde. Die Bürger von London waren’ durch 
ein Privileg von 1226 zur Freijagd am Oftermontag 
in dieſem Forſte berechtigt. 

Achteo Kapitel, hauptſächlich Notizen über New⸗ 
Torf. Diefer größte königliche Wald Englands ward 
im eilften Jahrhundert von Wilhelm dem Groberer, 
nachdem er auf dem Dazu beflimmten Gebiete 36 Kirchen 
nebſt vielen Städten and Dörfern (nach weldyen noch 
jegt die Waldviftrifte benannt find) hatte niederreißen 
laſſen, der Jagd und vielleicht auch der Landesvertheidi⸗ 
gung wegen im ſüdweſtlichen Hampſhire bis an die 
Küfte bei Southhampton reichend angelegt. Er enthält 
jetzt noch 66291 Ader, 20 englifhe Meilen lang fich 
von Nordoften nad Südweften erftredend, im Dften 
von der See, im Weften vom Avon, im Süden durch 
den Kanal der Infel Wight länge den „Radeln“ 
(needles) begrenzt. 6000 Ader in verfchledenen Diftriften 
And ausſchließlich zur Baubolzzucht eingefrtedigt und 
dei 2000 Ader andefer Benupung gewidmet; über 
48 000 Ader find, wie der Verfaſſer angibt, bloß gegen 
Waldweidevieh, micht aber gegen Hirfchwild eingehegt, 
fo daß nur die Berechtigten an den beflimmten Orten 
weiden dürfen. Umgeben von dieſen koͤniglichen Wal⸗ 
dungen liegen 26073 Acer freies Vrivateigenthum. 
Die Gegend hieß und Heißt noch jedt Mtene oder 
Htptene. Bordem hafteten die firengfien Strafen auf 
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dem Wildfrevel, ja König Wilhelm ließ Demjenigen, Forſt aufgehoben und angeordnet, daß das Hochwild 
der einen Hirſch oder wilden Eber getoͤdtet hatte, die | in zwei Jahren daraus entfernt werden, hingegen die 
Augen ausſtechen. New-Forſt war von jeher durch Krone ermächtigt fein folle, außer den 6000 Ader 
feinen reichen Ebel» und Damwildſtand berühmt; im | weiter bis zu 10000 Acker mit Entfernung aller 
Jahr 1787 wurden bei einem Jagen 300 Stüd erkegt. | anderen Berechtigungen einzubenen, fodann fpäterhin, 
Das Recht der hohen Jagd fleht nur dem Lord Warden | fobald dieſe dem Vieh aus dem Maule gewachfen feien, 
und den von biefem Zugelafienen zu; jener Beamte | Ratt deren andere Diftrifte in Hege zu legen. Ueberdieß 
erhält” ein jährliches Deputat von 64 Paaren, welde | ift die Dberforfiverwaltung ermächtigt, einzelne Abtheis 
an die übrigen Oberforftbeamten und fonftige nad | lungen in Pacht zu geben und fo die Errichtung von 
alten Herfommen begünftigte Berfonen vertheilt werben. | Bachthöfen auf bisher wüſte gelegenem Waldboden zu 
Die Wildbahn gab vordem zu großen Unterfchleifen veranlaſſen. Den Verluſt der Schönheiten maleriſcher 
Anlab; Gilpin erwähnt zweier Unterförfter, Vater | Waldwildniß deßhalb beforgend, empfichlt der Berfafler, 
und Sohn, welche fi deren-binnen 60 bis 70 Jahren | den Beſuch diefer Gegend zu befchlennigen, che es „iu 
vor 1794. im Belaufe von 50000 Piund Eterling || fpär“ fei. 

ſchuldig machten. Das Hirſchwild richtet an den Reuntes Kapitel.  Dartmoor» Fort an der 
angrenzenden Kornfeldern großen. Schaden an und muß | weftlichen Grenze der Graffchaft Devon erftredt ſich 
davon durch Wildhüter und Feuer abgehalten werden. | 22 englifhe Meiten von Norden nach Süden und 14 
Nach des Verfaſſers Angabe fangen Wilddiebe das | von Often nuch Weſten auf einer flachen, theilweiſe 
Hirſchwild unter Anderm durch Hafen, welche, mit | Hügeligen und fumpfigen Hochebene, in deren Moor 
einem Apfel beftedt, von Bäumen herabgehängt werden. || da6 Flüßchen Dart entfpringt; im engern Einne zum 
Bei Houndsdoon bezeichnen zwei Pfähle den 18 Yards | Herzogthume Cornwall gehörig, enthält er beiläufig 
(bei 54 Fuß) weiten Sprung eines dort angefchuflenen | 53000 Ader. An mehreren Etellen feine moorigen 
Hirſches. Sehr intereflant iR das Borfommen vermils | Orundes finden fich feldfpathreiche Branitblöde und 
derter, wahrfcheinlih aus Spanien von den Zeiten der || auch größere Felfen. Das Klima if rauh. Einſt 
verunglüdten Armada berftammender Pierde, welche, | bewaldet, als „Forſt“ von König Johann eingebannt, 
den weideberechtigten Eigenthümern benachbarter Grunds | dann von Eduard IH. feinem Sohne, dem fehwarzen 
befigungen gehörig, im Walde geboren und bis | Prinzen, gegeben, ift dieſe Begend durch Entwaldung 
zum fiebenten, felb achten Jahre belaffen, erft dann || zur fumpfigen, moorigen Einöde geworden, deren wenige 
eingefangen und noch ald Zugpferde lange Zeit dauernd | Bewohner ſich des Torfes zum Heizen und ale 
gebraucht werben. Außer der Pferdeweide laftet auch N Baumaterial bedienen. Rur im „Lonely Wood of 
die Schweinmafberechtigung auf biefen Waldungen. —Wiſtmann“ iR no ein Heiner Reit von fümmerlichen 
Als Hauptzwed wird die Erziehung und Erhaltung | Eiqchenzwergſtämmen vorhanden. In älteren Zeiten gab 
von Bauflämmen betrachtet, deren Menge jedoch bei es hier viele wilde Thiere, namentlich Bären und Wölfe. 
der frühern mangelhaften Verwaltung fehr abgenommen | Der einſt ſtarke Rothwildftand wurde im vorigen Jahre 
bat. Bei der Taration vom Jahr 1608 ergaben fc || hundert vertilgt, um die Beſchwerden der Pächter über 
beiläufig 200000 Laſten (2 Millionen Duarters von | Wilofbaden zu befeitigen. Wildes Rindvich, ahnlich 
ie 8 Buſhels) Schiffsbauholzz bei der vierten, im | der einheimiſchen Art, welche in Chillingham-Park, 
Jahr 1783 vorgenommenen Taration fanden ſich über | vem Sihe des Lords Tarferville lange Zeit erhalten 
20 000 Laften weniger vor. "Die jährliche Abgabe von | wurde, war ehedem häufig. 

1761 bie 1786 war unter 900 Laſten Eichenholz und Zehntes Kapitel, Der Bork von Dean im 
270 Laften Buchenholz, gefchägt auf jährlich 3400 Pfund. | weftlichen Theile von. Glouceſterſhire zwifchen den 
Seit 1792 wurde die Verwaltung zwar verbeffert, | Blüffen Severn und Wye, 5 englifche Meilen von 
wußte aber doch eine Menge Mißhräuche nicht zu | Newnham, enthielt früher 43000 und hat jedt 
hindern. Eichen und Buchen find die hauptfächlichen | 23000 Ader. Schon unter Heinrich Vi. ward er 
Holzarten; erftere erreichen feine bedeutende Höhe und | theilweife an den Flußufern abgeholzt, damit er den 
breiten fich fehr in Aeſte aus; es gibt deren fehr alte | Räubern nicht zum Schlupfwinkel diene. Garl I. 
und flarfe Exemplare. Man erzählt von einer Eiche | trennte 18000 Ader Waldland vom Waldverband und 
(chon Gilpin erwähnt derſelben), welde öͤfters fchon „ befchenfte mit den darauf Rehenden 100.000 Stämmen 
am Weihnachtstage (hier iR vielmehr Neujahr gemeint) | den I. Wyntour, der mit 500 Holzhauern ſogleich 
ſich delaubte. — Bor einigen Jahren wurde durch eine | zur Zählung fehritt, fo daß, ald das Parlament Einhalt 
Parlamentsacte dad Recht der Hochwildbahn in Reis || befahl, 1667 nur noch 200 Gichen- und Buthenftämme 















ſich vorjanden. Um den Schaben wieder gut zu machen, 
wurden damals zur Wiederaufforflung 11000 Acker 
wieder -in Hege gelegt, bepflanzt und forgfältig befcbügt. 
Bon diefen Pflanzungen erhalten die Fföniglichen 
Schiffswerfte nun hauptfächlich ihr englifches Bauholz. 
Während des letzten Kıleged wurden jährlich bei 
1000 Laften Schiffobauholz aus dem Deanforft abgegeben. 
Unter den Inſtructionen auf der fpanifchen Armada 
fand man die Borfchrift zur Zerftörung des Deanforftes. 
Damals fredte ein heftiger Drfan 3000 Gichentämme 
nieder. — Die Bevölkerung von 8000 Seelen befteht 
banptfählih aus Vergleuten zur Gewinnung der 
Eifenerge, ein fehr alter Bergbau. Zur Verwaltung ꝛc. 
ift folgendes Perfonat angeftellt: ein „Lord Warden,” 
d. 5. Oberauffeher, der zugleich Burgvogt oder Caſtellan 
von St. Briayells ift, fech® „Deputy» Warbens," d. h. 
Vice- oder Unterauffeher, wovon vier durch bie 
benachbarten freien Eigenthümer gewählt werden, ein 
„Conſervator,“ fieben Forftwarte, ein Erbiehnoberförfter, 
ein Bogenträger (bow-bearer, Büchſenſpanner), acht 
Erblehnförfler, ein Rechner (gaveler), ein Echwanen- 
wärter (steward of the swanimote); diefes PBerfonal 
erflärt die verhältnigmäßig geringen Ginnahmen und 
großen . Ausgaben. Der Forſt iR in ſechs Brgänge 
(Reviere) eingetheilt. Die Beamten halten alle vierzig 
Tage gewöhnliches Forfigericht, dreimal im Jahre 
„Schwanengericht,” ale drei Jahre ein Gericht, genannt 
Gerichtoſitz (justice-seat), in dem Föniglihen Amts 
hauſe, das mitten im Forſte liegt. Der Forft iR 
feinem Kirchfprengel zugetheilt; die Gingeforfteten find 
frei von Steuern und Mbgaben, weideberechtigt, 
zum Bergbaue - privilegirt und ihre Holgberechti- 
gung erftredt fi auf ven Bauholzbedarf. Bor 
150 Jahren waren die ſechs Dienftwohnungen ber 
Revierforftbeamten die einzigen Hauſer, jetzt ſind deren 
1500 vorhanden. 

Eilftes Kapitel. Die Forſte von Lancaſhire und 
Cheſhire find verſchwunden; fie wurden größtentheils 
im Jahr 1651 für 6853 Pfund Sterling verkauft. 
Dis Kapitel enthält Nachweiſungen der Orte, wo fonft 
‘die in der Geſchichte befannten Waldungen diefer 
Gegend ſich befanden. 

Zwölftes Kapitel. Sherwood- Forft bededte 
ſonſt die Graffchaft Nottingham und erfiredte ſich 
nad Yorkſhire und Derbyſhire. Richard Lömenherz 
erholte fi in diefen Wäldern nach feiner Rückkunft 
aus oͤſterreichiſcher Gefangenſchaft. Auch diefer Wald 
lebt nur noch in den Sagen, Geſchichten und 
Liedern, denen der Berfafler ven Stoff für dieß 
Kapitel entnimmt. 


Dreizehntes Kapitel. Mit den Forſten Rord- 
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englands verhält es jich micht. beſſer. Der Berfaffer 
führt ihre Ramen und Orte mit mandherlei gefcichts 
lichen Notizen auf. Diefe Wälder von Eumberland, 
Northumberland ıc. find theild nun zu Wüfteneien und 
Movren, theild Weiden und Aderland geworden; einige 
Heine Refte gehören nun zu Barfanlayen. 3. 8. von 
dem 180000 Ader großen „Hatfield-Ehafe" im Wels 
riding von Norkſhire war ſchon zu Earl’ I. Zeiten die 
Hälfte Moraft, welcher damald an einen Holländer, 
verfauft und von diefem urbar gemacht wurde. Man 
fand darin mächtige, häufig 90 Fuß lange Eichenftämme 
verfenkt, deren feſtes, ſchwarz wie Ebenholz gewordenes 
Holz verarbeitet wurde; verſenkt gefundene Eſchenſtaͤmme 
zerfielen, fobald fie an die freie Luft famen, bald zu 
Staub. Römifche Münzen wurden bei dem Stod eines 
alten Baumes gefunden. — In der Grafſchaft Durham 
erwarb die Krone im Jahr 1812 eine Feldflur von 
896 Ader, welche mit Eichen, Lärchen, Birfen und Erlen 
zu Wald angelegt und Chopwell-Holz benannt wurde; 
fbon im Jahr 1839 wurden in diefer neuen Anlage 
durch einen heftigen Sturm 40000 Stämme nieder 


geworfen. 
Vierzehntes Kapitel. Vermiſchtes — und Heine 
Forſte. Needwood in Stafforpfhire hatte unter Königin 


Eliſabeth noch 24 englifche Meilen Umfang und enthielt 
1658 noch 92000 Ader. Beiläufig der vierte Theil 
davon iſt noch vorhanden; mehrere der flärfften Eichen 
Englands fommen darin vor. Bon dem Whittleburys 
Korfte in Northamptonfhire iR auch noch ein Theil 
vorhanden, Salcey» Fort auf 1280 Ader, Wychwbod⸗ 
Forſt in Orfordfhire auf 1841 Ader zufammens 
gefchmolzen. — Einen großen Theil der Grafſchaft 
Suffer nahm einft der Andred- Wald ein. St. Leons 
hards« Forft, Afhdower-Forft und Tilgates Forft find 
noch in einigen unbedeutenden Reſten vorhanden; fle 
wurden erft im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts 
niedergehauen. Noch im Jahr 1720 war die Graffchaft 
Suſſer der hanptfächlihe Sig der Eifenhütten und 
Manufacturen, welche damals mit Holzfohlen betrieben 
wurden. Der legte Hocdofen daſelbſt ging erſt im 
Jahr 1827 ein. 

Fünfzehntes Kapitel. Porfigefepe und „Jagd⸗ 
praftifen.” Das Älteftbefannte Forftgefeg Ift das von 
König Canut, zu Wincheſter im Jahr 1016 erlaflen, 
welches die Einforftung, ja jegliches Grundeigenthum 
von des Königs Belieben abhängig macht und haupt 
ſachlich den Jagdſchuh durch die graufamfte Beſtrafung 
des Wildfrevels bezweckt. Heinrich III. ward im Jahr 
1255 durch die Barone genoͤthigt, die Carta de foresta 
(„the great Charter of the forest”), aualog der 
Magna charta, zu erlaffen, worin er bie meiſten 
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eingeforfteten Wälder, foweit fie nicht eigentliches | 
fönigliches Eigenthum waren, vom orfts und Wild 
banne befreite, an die. Stelle der gräulichen Todes; 
und Körperfirafen Canut's, Gelds oder Gefängnißftrafen 
oder Verbannung fegte. und, unter Anberm, jedem 
Bifchof, Grafen oder Baron die Beiugniß gab, bei 
der Durchreife eines Föniglichen Waldes zwei Stüd 
Hochwild (Hirſche) mit des -Börfters Vorwiſſen : oder 
nach Verkündigung durchs Jagdhorn zu erlegen. Der 
Verfaſſer entfhuldigt ſich wegen Uebergehens der 
Einzelnhetten jener Forft» (eigentlich Jagd =) Berfaflungs- 
Urfunde damit, daß dieſe fo minutids, verwickelt und 
mit technifchen Ausdrücken überladen fei, daß nur ber 
Forſt- und, Waidmann von Fach fie flubiren fönne; 
der Verfaſſer übergeht alfe gerade das, was uns hier || 
befonder6 interefftren fönnte. — Unter Eduard's I. 
Regierung ward die Jagdkenntniß zu einer „Wiffenfchaft “ 
erhoben und fofort weiter ausgebildet. Dazu gehörte 
die Falknerei. Die Geiftlichfeit war im Mittelalter dem 
Jagdvergnũgen fehr ergeben. König und Lords nahmen 
Zalfen und Hunde zur Unterhaltung mit in den Krieg. 
Ja noch Königin Elifabeth hatte viel Vergnügen an 
der Jagd. Der Berfafier gibt vielerkei Notizen über 
die Jagden damaliger Zeit. Bogen, Pfeil und 
Armbruf waren Jagbwaffen, in welchen die Freien 
des Landes ſich auch zur Kriegstüchtigfeit (vorzüglich 
an Sonn» und eiertagen) einüben mußten. Im 
dreizehnten Jahrhundert x. mußte jeder Mann von 
100 Pence Landeinfommen mit Bogen und Pfeil 
verfehen fein. . 
Sechzehntes Kapitel. Bewohner des Forſts. 
Unter dieſem Titel gibt der Verfaſſer Nachricht von den 
Thieren des Waldes; aus dem Buch von St. Alban, 
gedruckt 1486, theilt der Verfaſſer unter Anderm eine 
verſificirte Aufzählung dieſer Thiere von der Priorin 
von Sopewell mit, ſodann das Wichtigſte, nach John 
Manwood, der Waidmannsſprache ver Engländer, 
die Hegzeiten 2c. der verfchiedenen Wildarten. Die 
englifche Zägerfprache hat. bei Roth, Dam⸗ und 
Rehwild verfchiedene Namen zur Bereichnung der 
jährlichen Alteröftufen von einem bis ſechs Jahren. 
Damwild wurde, wie fihon der berühmte Zoolog 
Pennant berichtet hat, zuerſt von Jacob I. ans 
Dänemark eingeführt; daß es nicht ſchon viel früher 
von den Dänen felbft geſchah, beweilt, daß Damwild 
in Dänemarf datgals noch nicht eingebürgert war. Die 
Häuptlinge von Walis hatten Tribute von mehreren 
Hundert Wölfen zu deren Bertilgung unter Ethelſtan 





























zu entrichten. Bären und Wölfe waren noch im 
Mittelalter Häufig. Der letzte Wolf in Schottland 





wurde ‚1680, in. Irland 1710, in’ England wohl ſchon 
viel fräher erlegt. Der Hafe wird fon von alten 
Waidmännern „der König“ unter den Jagdthieren 
genannt. — Das Hochwild if befanntlich außer den 


Parlen höchſt felten geworben. Unter den Bögeln bed 


Waldes werden Specht, Nußheher, Rabe, Nachtigall, 
Kudud mit Berfen aus den englifchen Dichtern hervors 
gehoben. Auch erzählt der Verfaſſer unter Anderm 
von einer Eiche, auf welcher Fulfen, Dohlen, Nußheher 
und Zaunfönig u gleicher Zeit friedlich, jedoch in 
verfchienenen Etagen, einer- niedriger, als der andere, 
nifteten. Er fchließt mit der rührenden Gefchichte eines 
Amfelpaares, "dad feinen aus einem Nefte bei Windfor 
genommenen Jungen nachflog und regelmäßig an dem 
ausgehängten Käfig zur Fütterung der darin. gefangenen 
Jungen fi einfand; das Weibchen lag an einem 
Morgen, als das legte diefer Jungen verfauft und aus 
dem Käfig genommen war, tobt ba. 

Siebzehntes Kapitel. „Die Waldblumen.“ 
Bom Standpunft eines im Walde luſtwandelnden 
Dilettanten. : 

Ahtzehntes Kapitel. Bewirthſchaftung 
und Verwaltung der Forſte. Erſt feit Jacob I. 
wurden die Kronforfte mit Rüdficht auf Einfommen 
verwaltet; bis dahin galt nur das Jagdvergnügen des 
Königs und feiner Genoffen als Zwed. Garl I. Heß, 
zur Beftreitung feiner großen perfönlichen Ausgaben, 
die Holgverfäufe fehr ausdehnen. Unter Wilhelm IH. 
fand einige Zeit eine forgfältige Verwaltung Statt; 
nad) ihm nahmen Bernachläffigung des Waldes und 
Verdorbenheit unter den Beamten, deren Obhut er 
anvertraut war,. überhand. Der‘ Verfaſſer theilt den 
Bericht des Admirals Nelfon über eine im Intereſſe 
der Kriegemarine vorgenommene Befichtigung des Dean- 
Forſtes mit. Nelſon fand bier 23000 Ader des beften 
Bodens, geeignet, 920 000 Eichenfämme im fräftigften 
Zuwachfe zu erhaften, nur noch fehr dürftig und [üden- 
baft befanden; überftändiged Holz und Mangel an 
Nachzucht. Nelfon empfiehlt in diefem Berichte die 
Entfernung der abgeftorbenen Bäume und forgfältige 
Nachpflanzung. Er rägt aufer den Unorbnungen der 
nad Steinfohlen Schürfenden, der Rindvieh⸗, Schweine 
und Schafweide, außer dem Schaden des Hochwildes 
(orzůglich durch Schälen) ıc., mehrere Mißbraͤuche ımd 
Unterfepleife und empfiehlt unter Anderm die Anftellung 
unterrichteter Foͤrſter und deren befiere Befoldung. Als 
Masftab der im Alter von fünf bis ſechs Jahren anzu⸗ 
pflangenden und zu erziehenden Cicenflämme theilt 
Relfon folgende, von einem Sachverfländigen begut⸗ 


N achtete Zahlen mit: ö 
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ach geſchehenerſder Pflanzen od. 
Pflanzung. Stamme tn Fuß. 


auszui 


„Schon in vierzig Jahren,“ ſagt Relſon, „würden 
fo eultivirte Waldungen eine reiche Ausbente an 
Bauholz zu mancherfei Schiffsbaugebrauch liefern, 
ausgenommen die Linienſchiffe.“ 

Noch mehr vernachlaäͤſſigt und von noch mannigs 
facheren Mißbräuchen, Freveln und Betrügereien heim— 
geſucht iſt der New⸗-Forſt, ungeachtet der zwoͤlf dafür, 
außer dem Forſtperſonal, angeſtellten Controleure. 
Dieſe heißen hier „regarders“ und werben von 

‚ den freien Grundeigenthümern Hampfhires erwählt. 
Obgleich das erlaubte Dienfteinfommen eines ſolchen, 
vorzüglich zur Verification der Holzansbeute und Vers 
fäufe beftimmten Controleurs nur bei 25 ‘Pfund Ster- 
ing jährlich beträgt, fo Foftet dem Candidaten der 
Betrieb feiner Wahl 300 bis 500 Pfund. Diefe Lente 
verftehen meiftend Nichts vom Meflen der Baumftämme; 
Einer derfelben war z. B. Sattlerlehrling, ein Anderer 
Küfer, als ihm die Wahl traf. Der Verfaſſer theilt 
den Bericht eined im Jahr 1848 non dem Parlament 
beauftragten Unterfuchungscommiffärd mit; eine Menge 
von Mifbräucen und Betrügereien, ja bei hellem Tage 
betriebenen großartigen Holzdiebſtählen der Holzfäufer, 
der Forftbeamten ü. f. £ wird darin enthüllt. 
„Welch ein Schandfled," ruft der Verfafier hierbei ans, 
„Tür eine Verwaltung und für cine „„burleoke““ 
Gentralbehörde, hier einen weitfchichtigen Forſt zu 
finden, der, einft von Wilhelm dem Eroberer mit dem 
Aufwande fo vielen Elend und fo vieler Bein angelegt, 
vie fhönften Eichen Englands enthaltend und "eines 
Einfommens fähig gleich dem eines deutfchen Fürſten- 
thums, von einem Mantı insbefondere verwaltet wird, 
der, als er hierher kam, Schreiber eines Brauers 
gewefen war und deſſen beide Söhne mit dem Forfte 
falten, ald wäre er ihnen eigen! Die amtlichen Augen 
von Domwning- Straße und Whitehall fehen niemals 
ſcharf und vie Lotus-Schmaufer legen die Hände in 
den Schooß, während Rem» Forft geplündert wird!" 
Die nach anderen Forſten gleichzeitig ausgefandten 
Unterfuhungscommiffäre fanden freifich auch viel zu 
erinnern, es aber doch nicht fo arg, als in Re» Forf. 

Zur Zeit Nelſon's fand an der Spige ein 
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Generalauffeher, der bei allem Fleiße zur Direction 
Kimmtlicher Forſte des Königreichs nicht hinreichte. 
Im Jahr 1809 wurden drei Forſtcommiſſäre beſtellt, 
zwei Rändig, Einer ein mit dem Miniſterium wechſelndes 
Barlımentsmitglied. Diefe Drganifation hatte vierzig 
Jahre erlebt, ald die argen Mißbräuche und Unters 
fchleife bei dem Parlamente zur Sprache kamen. Am 
10. October 1851 wurde eine Verordnung erlaffen, 
welche die Gentralbehörde Anderte. Das Staatsbauweſen 
wurde von derfelben getrennt und eine befondere Behörde 
für vie Forſt- und Cameraldomänen (board of the 
woods, forests and landrevenues) mit zwei Directoren 
(commissioners) gebildet, deren Einer (dermalen Mr. 
Sore) die Landrevenüen (Cameraldomänen) von Eng- 
land und Wales mit einigen Ausnahmen, fowie dieje⸗ 
nigen der Infeln Man und Alderney, den. königlichen ' 
Barf von Windfor und die Obhut des Merfey » Flufled 
hat, der andere, eigentliche Oberforfdirestor (dermalen 
Mr. Kennedy) an der Spige der Bermaltung aller 
Eöniglichen Borfte (mit Ausnahme von Windſor-Park) 
in England, ſodann aller königlichen Forſt - und Cameral⸗ 
domänen von Schottland und Irland ſteht. 
Neunzehntes Kapitel. Einnahmen und 
Ausgaben der Forſte. Sie betragen von dem Jahr 


1. April 1850 bis 31. März 1851: 
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eingeforfteten Wälder, foweit fie nicht eigentliches | wurbe .1680, in Irland 1710, in: England wohl. fon 


koͤnigliches Gigenthum waren, vom Forſt- und Wild⸗ 
banne befreite, an die Stelle der graͤulichen Todes⸗ 
und Körperfirafen Canut's, Geld» oder Gefängnißſtrafen 
ober Verbannung fegte und, unter Anderm, jedem 
Bifchof, Grafen oder Baron die Befugniß gab, bei 
der Durchreife eines föniglichen Waldes - zwei Stüd 
Hochwild (Hirfhe) mit des Foͤrſters Vorwiſſen oder 
nad) Verkündigung durchs Jagdhorn zu erlegen. Der 
Verfaſſer entſchuldigt ſich wegen Uebergehens der 
Einzelnheiten jener Forſt⸗(eigentlich Jagd⸗) Verfafſungs⸗ 
Urkunde damit, daß dieſe fo minutiös, verwickelt und 
mit techniſchen Ausdrücken überladen ſei, daß nur der 
Forſt- und, Waidmann von Fach fie ſtudiren könne; 
der Verſaſſer übergeht alſo gerade das, was uns hier 
beſonders intereſſtren könnte. — Unter Eduard's I. 
Regierung ward die Jagdkenntniß zu einer „Wiſſenſchaft“ 


erhoben und ſofort weiter ausgebildet. Dazu gehörte | 


die Balfnerei. Die Geiftlichfeit war im Mittelalter dem 
Jagdvergnügen fehr ergeben. König und Lords nahmen 
Balken und Hunde zur Unterhaltung mit in den Krieg. 
Ja noch Königin Elifaberh hatte viel Vergnügen an 
der Jagd. Der Verfaſſer gibt vielertei Notigen über 
die Jagden damaliger Zeit. Bogen, Pfeil und 
Armbruft waren Jagdwaffen, in welchen die Freien 
des Landes ſich auch zur Kriegstüchtigkeit (vorzüglich 
an Eonn» und Feiertagen) einüben mußten. Im 
dreizehnten Jahrhundert x. mußte jeder Mann von 
100 Pence Landeinfommen mit Bogen und Pfeil 
verfehen fein. . B . 

Sechzehntes Kapitel. Bewohner des Forfis. 
Unter biefem Titel gibt der Verfaffer Nachricht von den 
Thieren des Waldes; aus dem Buch von St. Alban, 
gebrudt 1486, theilt der Verfaſſer unter Anderm eine 
verfificirte Aufzaͤhlung diefer Thiere von ver Priorin 
von Sopewell mit, fodann das Wichtigfte, nach John 
Manmwood, der Waidmannsſprache der Engländer, 
die Hegzeiten x. der verfchiedenen Wildarten. Die 
englifche Jägerfprache hat. bei Roth», Dams und 
Rehwild verfchiedene Namen zur Begeichnung der 
jährlichen Alteröftufen von einem biß ſechs Jahren. 
Dammwild wurde, wie fihon ver berühmte Zoolog 
Pennant berichtet hat, zuerſt von Jacob I. ans 
Dänemark eingeführt, daß es nicht ſchon viel früher 
von den Dänen felbft gefchah, beweift, dab Damwild 
in Dänemark dayald noch nicht eingebürgert war. Die 
Häuptlinge von Walis hatten Tribute von mehreren 
Hundert Wölfen zu deren Bertilgung unter Ethelſtan 
zu entrichten. Bären und Wölfe waren noch im 
Mittelalter Häufig. Der legte Wolf in Schottland 
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viel früher erlegt. Der Haſe wird ſchon von alten 
Waldmännern „der König“ unter den Jagdthieren 
genannt. — Das Hochwild iſt befanntlich außer den 


Parken höcft felten geworden. Unter den Bögeln bed 


Waldes werden Specht, Nußheher, Rabe, Nachtigall. 
Kudud mit Berfen aus den englifchen Dichtern hervor⸗ 
gehoben. Auch erzählt der Verfaſſer unter Anderm 
von einer Eiche, auf welcher Falken, Dohlen, Nußheher 
und Zannfönig zu gleicher Zeit friedlich, jedoch in 
verfchledenen Etagen, einer- niedriger, als ber andere, 
nifteten. Er ſchließt mit der rührenden Gefchichte eines 
Amfelpaares, das feinen aus einem Nefte bei Windfor 
genommenen Jungen nachflog und regelmäßig an dem 
ausgehängten Käfig zur Fütterung ber darin gefangenen 
Jungen fi einfand; das Weibchen lag an einem 
Morgen, als das legte diefer Jungen verfauft und aus 
dem Käfig genommen war, tobt du. 

Stebzehntes Kapitel. „Die Waldblumen.“ 
Bom Standpunft eines im Walde luſtwandelnden 
Dilettanten. 

Achtzehntes Kapitel. Bewirthfchaftung 
und Verwaltung der Forſte. Erſt ſeit Jacob 1. 
wurden die Kronforfte mit Rüdficht auf Einfommen 
verwaltet; bis dahin galt nur dad Jagdvergnügen des 
Königs und feiner Genoflen ald Zwed. Carl I. ließ, 
sur Beftreitung feiner großen perfönlichen Ausgaben, 
die Holzverfäufe fehr ausdehnen. Unter Wilhelm III. 
fand einige Zeit eine forgfältige Verwaltung Statt; 
nach ihm nahmen Bernacpläffigung des Waldes und 
Verdordenheit unter den Beamten, deren Obhut er 
anvertraut war,. überhand. Der‘ Berfafler theilt den 
Bericht des Admirals Relſon über eine im Intereſſe 
der Kriegemarine vorgenommene Befichtigung des Dean- 
Borftes mit. Nelſon fand hier 23000 Ader des beften 
Bodens, geeignet, 920 000 Eichenffämme im fräftigften 
Zuwachſe zu erhaften, nur noch fehr dürftig und lüden- 
baft befanden; überftändiges Holz und Mangel an 
Nachzucht. Nelfon empfiehlt in dieſem Berichte die 
Entfernung: der abgeftorbenen Bäume und forgfältige 
Nachpflanzung. Er rägt außer den Unordnungen der 
nad) Steinfohlen Schürfenden, der Rindvieh⸗, Schweins 
und Schafmeide, außer dem Schaden des Hochwildes 
«vorzüglich durch Schälen) ıc., mehrere Mißbräuce und 
Unterfchleife und empfiehlt unter Anderm die Anftelung 
unterrichteter Förfter und deren befiere Befoldung. Als 
Maßſtab der im Alter von fünf dis ſechs Jahren anzu⸗ 
pflangenden und zu erziehenden Eichenſtaͤnme theilt 
Relfon folgende, von einem Sachverfländigen begut⸗ 
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Generalaufſeher, der bei allem Fleiße zur Direction 
—— Forſte des Königreichs nicht hinreichte. 
Im Jahr 1809 wurden drei Forſtcommiſſäre beſtellt, 
zwei ſtaͤndig, Einer ein mit dem Miniſterium wechſelndes 
Parlamentsmitglied. Dieſe Organiſation hatte vierzig 
Jahre erlebt, als die argen Mißbräuche und Unter 
ſchleiſe bei dem Parlamente zur Sprache kamen. Am 
10. October 1851 wurde eine Verordnung erlaffen, 
welche die Eentratbehörde änderte. Das Staatsbauweſen 
murde von berfelben getrennt und eine befondere Behörde 





f u “ ür die Forſt- und Cameraldomänen (board of the 
„Schon in vierzig Jahren,” fagt Relfon, „würden fü u 
fo enltivirte Mafdungen eine reiche Muöbente an | Woods, forests and kandreveuues) wit zwei Directoren 
Bauholz zu mancerfei Echiffsbaugebraudh liefern, (commissioners) gebildet, deren Einer (dermalen Mr. 


auögenommen die Linienfchiffe.” 


Gore) die Landrevenäen (Cameraldomänen) von Engs 


Noch mehr vernachläffigt und von noch mannig« land und Wales mit einigen Ausnahmen, fowie dieie⸗ 
facheren Mißbräuchen, — und Betruͤgereien heim» || MIRER der Infeln Man und Alderney, den königlichen 
geſucht ift der News Forft, ungeachtet der mölf dafür, Bark von Windfor und die Obhut des Merſey⸗ Flufſes 
außer dem Porfiperfonaf, anpefelten Controleure, | Bat der andere, eigentliche ———— German 
Diefe heißen bier „regarders” und werben von Fo Rennen an Ka Spise >“ Binnfer Mar 

den freien Grundeigenthümern Hampfhires erwählt. ne Fan Sr: a ein aan Bora —8 — 
Obgleich das erlaubte Dienſteinkommen eines ſolchen, — and, — m u un ga Acht ‚ameral 
vorzüglich zur Verification der Holzansbeute und Ber Rear von » 2 ri Pr tı er. Einnagmen und 
fäufe beftimmten Gontroleurd nur bei 25 Pfund Ster⸗ Aus ben de Bor Sie bein en von dem Jahr 
fing jährlich beträgt, fo koſtet dem Candidaten der it 1850 u en P an 
Betrieb feiner Wahl 300 bis 500 Pfund. Diefe Lente 4 Apr „Bär : 


verftehen meiftend Nichts vom Meſſen der Baumftänme; 
Einer derfelben war z. B. Sattlerlehrling, ein Anderer 


Küfer, als Ähm die Wahl traf. Der Verfaſſer theilt 
- ven Bericht eined im Jahr 1848 von dem Parlament 


beauftragten Unterfuchungecommiffärs mit; eine Menge 


von Misbräuchen und Betrügereien, ja bei hellem Tage | nee 8004| 19 


betriebenen großartigen Holgdiebftählen der Holzfäufer, 
der Forftbeamten un. f. fr wird darin enthüllt. 


„Welch ein Schandfled," ruft der Verfafier hierbei aus, | jDrolmer goret . . . - mul 


„für eine Berwaltung und für cine „„burleste“" 
Gentralbehörde, hier einen weitfichtigen Forſt zu 
finden, der, einft von Wilhelm dem Eroberer mit dem 
Aufwande fo vielen Elends und fo vieler Bein angelegt, 
die (hönfen Eichen Englands enthaltend und eines 
Einfommens fähig gleich dem eines deutfchen Fürften- 
thums, von einem Mantı insbefondere verwaltet wird, 
der, als er Hierher kam, Schreiber eines Brauers 
gewefen war und defien beide Söhne mit dem Forſte 
falten, ald wäre er ihnen eigen! Die amtlichen Augen 
von Downings Straße und Whitehall fehen niemals 
ſcharf und die Lotus-Schmaufer legen die- Hände in 
den Schooß, während Rew-Forſt geplündert wird!” 
Die nach anderen Forſten gleichzeitig ausgefandten 
Unterfuhungscommiffäre fanden freilich auch viel zu 
erinnern, es aber doch nicht fo arg, als in New⸗Forſt. 

Zur Zeit Nelſon's fland am der Spige ein 
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Delamere (Shefbire) . . . .| 2867| 9 2082 | 10 
ver eoh 1261| 5 1068| ı 

Waltham (Baloftadı) 89 8 72912 

Chopwell Woods... 2. » 566] 8 328112] a 

St. James, Green, vyde- Part. | 1120| 6) 9|12522|18| 7 
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Daß die Ansgaben der Föniglichen Parke fammt || Scandal; unter B ein Abdruck des Patentes, welches 
Gärten die Einnahme weit überfteigen, folgt aus ihrer || der König, nun Königin, jährlich über Vertheilung ver 
Beftimmung zum Vergnügen, zum Hofftaat und zu den | Bibevutae aus den königlichen Forſten und Parks 
Hoffinefuren; — daß aber auch von orften, welche, | erläßt. Beiſpielsweiſe tft hier die Bertheilungslifte für 
wie New-⸗ Foreſt und Dean-Foreſt, welentlih zum | dad Jahr 1847 abgebrudt; der Eingang derſelhen in 
Rugen heſtimmt find, doch die Einnahme beinahe ganz ! Form eines Reſcripts an die Forfidirectoren lauter 
von den Ausgaben aufgezehrt wird, erflärt fi mur | folgendermaßen: „Victoria, Königin. Gegenwärtiges 
durch die ſchlechte Perfonalorganifation, die Menge von ſoll Euch ermächtigen und anweiſen zu den geeigneten 
Mängeln und Unterfchleifen in der Verwaltung. Bei! Befeplen an die Forfimeifter und Aufſeher Unferer 
dem Eingehen in die einzelnen Ausgabepofitionen if ; Forſte und Parke, zu erlegen und abzuliefern für den 
dem Referenten vorzüglich ber geringe Aufwand für; Dienſt Unferer eigenen Tafel und für die Lords und 
Eutturfoften aufgefallen, z. ®. nur 6L. 8 2. 6.d. in ' anderen, in nachſtehender Lifte Benannten, gemäß 
New» Boreft, 6 L. 19 =. in Alices Holt (zum Pflanzen ; Unferer herkömmlichen föniglichen Gunft, die nachſteheud 
von 5000 Lärchen und für 2 Buſhel over faum ' angegebene Zahl von Böcken (buck or bucks, hier find 
11, preußifche Scheffel Eichelfaat), 4 L. 4 s. 1 d. für , namentlich Hirfche gemeint) des bießfährigen Abſchuſſes.“ 
5000 Lärchenpflanzgen in Parfhurft»Forft «(auf der Das Berzeichniß enthält z. B. 120 Stüd für die 
Infel Wight), 51 L. in Delamere-Forſt für Lärchen- | königliche Tafel, für den Großfalfenmeifter von England 
und Fichtenpflanzung. An mannigfahem Berfonale h «eine Oberhofcharge) 2 Stüd, 4 für den Oberfimmers 
fehlt es für dieſe Forſte nicht, 3. B. im Whittle-Forſt herrn n.f.f. Unter der großen Menge von Deputatiſten 
ein Forftmeifter („master-forester”) mit 4 L. 15 =., | erfcheinen nächft vielen Hofbeamten Erzbifhöfe, Biſchöfe, 
ein Unterforftmeifter mit 18 L. 16 s. 10 d., vier Unter⸗ | hohe Gerichtsbeamte, Univerfitätöfanzler, Staatöminifter, 
förfter mit je 100 Guineen, fünf Reviergehilfen („page- | nebft vielen bei den Staatsminiſterien Angefellten, die 
keepers”) mit je 12L. 1». 4d., ein Unterforflinfpector Aomiralität mit ihren Beamten, der Lord» Mayor 
(„deputy -surveyor”) mit 80 L. (hierunter 30 L. für 1 (Oberbürgermeifer) von London (mit 6 Stüd), die 
ein Pferd) jährlicher Befoldung; im Waltham⸗ Forfte | Banfoirectoren, eine Menge Magiſtrats⸗ und Gemeinde 
find zwölf Unterförfter mit zufammen 252 L. jährlicher | Beamte, die meiften höheren und niederen Forſtbeamten, 
Beſoldung aufgeführt; in Richmond Park (bei London) ; \ auch viele vornehme Damen, unter Lepteren 3. B. Ihre 
finden wir einen Forſt- und Sägermeifter (ranger), | fönigliche Hoheit die Oberforftmeifterin (Ranger) des 
einen Biceforftmeifter, einen Wildmeifter (welcher unter | großen Windforparfes. *) Das Verzeichniß fummirt 
Anderm 1 L. monatlich Schußgeld empfängt), einen ſich auf 708 Stüd, welches auf einen guten Wildftand 
Unterförfter, ſechs Fallthorhüter, drei Wildaufſeher, ſchließen läßt. — Die Beilage C enthält eine Zuſammen⸗ 
einen Zimmermann, einen Maulwurföfänger (mit 20 L. i ſtellung ver Einnahmen und Ausgaben in Summe 
Beſoldung), zufammen mit 1157 L. 2 s. Befoldung; | eines jeden Forites fpecifieirt nach den Juhrgängen von 
für Die Londoner Parks (St. James⸗, Green», Hype; 1803 bis 1847, nebſt einer Vergleichung zur Ziehung 
Parks) find 40 Beamte angeftellt, darunter ein Ober: ! N der Meberfchüffe und Minderbeträge der Einnahme. 
infpector, 19 Fallthorhüter, 16 Schügen u. f. f. Die | h Großbrittanien fehen, außer feinen Steinfohlen, 
vorerwähnten Befoldungen find theils Ginefuren, theils | durch feine Mittel in allen Welttheilen unerſchöpflich 
enthalten fie nicht das, was nicht in Rechnung erfcheint. | fcheinende Wälder zur Verfügung, und im Verhättniffe 
Die Wohnungen und bedeutenden Dienftländereien | zu feinem Reichthume ſcheint die Einbuße, die es durch 
feinen auch nicht mit in Anfchlag gebracht zu fein. I Verfäumen ordentlicher, funftgerechter und fachverftäns 

Zwanzigfes Kapitel. „Ausländifche Waldunz | diger Bewirthſchaftung und Verwaltung feiner Krons 
gen.” Dieſes Kapitel iR lediglich eine Leberfegung | forfte erleidet, unerheblih. Aber die eigene Holzerzeu⸗ 
ans dem franzöfifchen Werke von Maury, über welches | gung zunächſt in der Heimat kann nad Umftänden 
bereitö Seite 252 ıc. diefer Zeitung von 1851 Bericht | durch feine Zufuhr aus der Fremde erfegt werden und 


erftattet wurde. Der Verfaſſer fchreibt unrichtig marny. || der weit höhere Geld» und Naturalertrag, deren die 


Anhänge over Beilagen. Unter A der Abdruck durch meiftens guten Boden und guted Klima begün- 
des Protofolls der Vernehmung der Zeugen im Jahr | ftigten föniglichen Forſte Englands fähig wären, würde 
1848 und 1849 vor dem Unterhaus über die Untere |, geferent hate die Ehre, der Bei jeffin Mugufle al6 “obiger 
ſchleiſe und Gntwendungen (für robbery ift in dem i —e in Habe "87 aufzuwarten. Diele 
hier gemeinten Einne ſchwer der rechte deutfche Ausdruck Stelle gehört, wie fo viele andere, zu den legalen Einer 
zu finden) in New» Zoreft, ein curiofes Actenſtück voll turen Großbrittaniene. 





fein unbedeutender Beitrag zu den Mitteln ver Krone 
fein, fo vielee Elend und fo viele Armuth, die man 
neben dem ſchwelgenden Reichthum in England trifft, 
u mildern. freilich erfordert eine radicale Beflerung 
vorderfamft berimmtere Ordnung der VBerhältniffe der 
Forftverwaltung zur Civilliſte, Damit die Forfte weniger 
als Anhängfel der Hoihaltung ıc. behandelt werden, eine 
veßfalfige fhärfere Ausſcheidung und ganz vorzüglich die 
Beſtellung forflicher Sacverftändiger. Die Einſicht 
des Werthes ſorſttechniſcher und ftaatsforftwirthe 
ſchaftlicher Bildung und deren Verbreitung wuͤrde auch 
ſehr viele Colonien vor dem unermeßlichen Schaden 
der Waldverwüftung dewahren und den Segen einer 
pfleglichen Forſtcultur in viele Gegenden bringen, die 
deren bebärfen; ja die deutſche Forſtwiſſenſchaft 
wäre, wie ſich beweiſen ließe, im Dienſt einer Macht, 
wie Großbrittanien, eine Wohlthat für die Welt! 


28. 
2 
Die öſterreichiſchen Alpenländer und ihre 
Forſte. Gefchilvert von Joſeph Weſſely, k. k. 


MWiniſterial⸗Concipiſten für Landescnltur, Director 
der mährifch- ſchleſiſchen Forſtſchule. Erſter Theil: 
Die Natur, das Volk, ſeine Wirthſchaft 
und die Forſte der öſterreichiſchen Alpen 
länder. Zweiter Theil: Forſtſtatiſtik der öfter 
reihifhen Kronländer: Kärnthen,.Krain, 
Salzburg, Steiermark, Tirol und Borarls 
berg. Wien. 1853, bei Wilh. Braumüller. Erſter 
nicht vollendeter) Theil 272 Seiten. Ziveiter Theil 
190 Geiten groß Duart. Preis: 4 Rihlr. 

Im ver ſchon längere Zeit vor dem Erſcheinen dieſes 
Buches veröffentlichten Buchhändlerangeige wurde befons 
ders hervorgehoben, daß das frühere Minifterium für 
Lanpescultur und Bergweſen daſſelbe als ganz vorzüglich 
empfehle; es machte das um fo größere Erwartungen 
rege, man IR aber zugleich berechtigt, einen um ſo 
ſchärfern Maßſtab an das Werk zu legen. Gewiß 
faun man es einen glüdlichen Gedanken nennen, dad 
Gauze der mächtigen Alpennatur und ihrer. Eigene 
thũmlichleiten in enge Berbindung mit dem. Forſtlichen 
zu bringen, denn der Wald iſt dort nicht allein der 
Haupihebel der Induftrie, er ift geradezu die Bedingung 
des Lebens für Die Bewohner, und er wird deßhalb 
nicht meniger wichtig, weil er ojt graufam gemißhandelt 
daſteht. Fur den Forſtmann aber find die Schliperungen 
der Natur des Gebirges, feiner Bewohner mit ihrer 
Wirthſchaft und Induſtrie von noch größerne Intereſſe, 
wie dieſes ſchon jeder gebildete Mann haben muß, weil 
eben jein Gewerbe durch diefe Außeren Berpäteniife. 
meientlich modificirt ber auftritt. 
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Der erſte Theil. Die Bejeichnung Alpen 
gebraucht man non dem Hochgebirge, defien Gipfel über 
die Grenze des Baumwuchſes binansreichen, man dehnt 
fie aber auch auf die Landftriche aus, in welchen bie 
Hodberge ihre legten Ausläufer hinfenden. Hier find 
beide Ausdrücke gebraucht, jedoch „Im engern“ und 
„im weitern Sinn." Im erflern gehören dazu die 
Kronländer Tirol und Kärnthen ganz Oberftetermarf, 
Salzburg mit Aueſchluß des Thalgaues, dad rechts an 
der Donau gelegene Hocgebirg Dber» und Unteräftere 


| reiche, Oberfrain, der obere Theil der Graffchaſt Görz 


und die Hochgebirge der italienifhen Kronländer. Im 
weitern Sinne werden zu den Alpen gerechnet: Tirol, 
Kämthen, Steiermarf, Kraln, Salzburg und Goͤrz ganı, 
von Unteröfterreih das ganze rechte Ufer der Donatı, 
von Oberoͤſterreich die ebemaligen Kreife Traun umd 
Hausruck, von Stalten der ganze bis an die eigentliche 
Edene reichende Landſtrich. Das if der Echauplag, 
worauf fib unfer Berfafler bewegt. Nach der geogras 
graphifchen Eintheilung werden vie Alpenfetten jener 
Länder getrennt in die räthifchen mit ihrer Kortiegang 
gegen Ungarn zu, weiche die norifchen Alpen beiden, 
ferner die lombardifhen und Trienter und im 
Norden der räthifhen die Tiroler, die Auslaufer der 
lombardiſchen Alpen bis an den Terglon, die karniſchen 
und ihre Fortfegung bis nach Kroatien die juliſchen. 
Für die Zwede der Bodencultur vermirft der Berfafier 
diefe Eintheilung und jegt folgende dafür au die Stelle: 
Hauptſtock mit. feiner hervorragenden Berflädung, 
durchaus Hochgebirge, Nordtirol mit dem Puſterthale, 
die ‚vier Hochgaue Satzburgs, Dberiteiermarf und der 
ehemalige Villacher Kreis Karnthens. Weſtlicher 
Abfall oder Vorarlberg. Nordabfall: Unter» und 
Oberoͤſterreich am rechten Donauufer, mit Ausnahme 
des ehemaligen Junkrelſes, nnd das Salzburgiſche 
Thalgau. Südanfatiı Süuptirol ohne Pufterchal, 
Lombardei und Venetien bis zur großen italleniſchen 
Ebene und Goͤrz. Defliche Berflächung: Unter 
Reiermarf, der ehemalige Klagenfurter Kreis Kaͤrnthens 
und Krain, 

Nach diefer allgemeinen Feſtſtellung der Länder 
maſſen, um welche es fich handelt, geht der Berfafler 
zu der erſten Abtheilung der „Alpeunatur“ über 
und betrachtet Die Oberflächenform der Alpen, 
länder, die Thalbildung, die Bergform im 
Allgemeinen und ihre verfehiedene Form nach der Bel 
formation, aus welcher fie deſtehen. Die Urfelöberge 
„Uralpen,“ aus Oranit, Gneus, Blimmerfciefer mit 
Lagern von Thonſchiefer und Urkalk find mein maſſig, 
nur wo die Schieſerſchichtung aufrecht fteht, liefern fie 
ſchroffe, zackige Fetöfpigen und Hörner, wie der Dolomit. 
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Die Kalkberge Iagern fih an die Uralpen in ver 
Richtung von Welten had Oſten und gewähren ein 
wildes Gewirre von Bergr und Felsketten, Radeln, 
Zinnen, Mauern und dergl., ſteile, zerrifiene Hänge, 
große Schuttablagerungen, oft fpärlichen Waldftand, 
kurz eine hervorſtechende Wildheit zeichnen dieſe Gebirgs⸗ 
art aus, welche ihren größten Ausdruck im Dolomit⸗ 
gebirg erreicht. Die Grauwacke- und Trapp 
berge Haben in der Hauptſache den Charakter der 
Uralpen, die talfhaltige Grauwade ift befonders reich 
an Erdausriſſen, Bergadfegungen und dergl. Am Buße 
der, Hochberge treten oft die Sandftein« und Tertiär- 
berge hervor. 

Das Klima der Alpen ift durchaus unbeftimmt, | 
die Wirkung der Meteore erfcheint in jeder Höhenzone 
ein völlig verſchiedenes nach den Hauptverflächungen 
der Gebirgözüge, ſelbſt nach den vier Seiten ein und 
deſſelben Berges. Ein eigentliche Alpenklima gibt es 
nicht. Sehr gut wird die Luftwärme behandelt, von 
den meteorologifcben Stationen ver öfterreichifchen Alpen 
nad Ihrer näcdften Umgebung wird eine Weberfichtetafel 
mitgetheilt, und es werden hier eine Menge Erörterungen 
angeſtellt und Thatfachen mitgetheilt über die Ruftwärme 
bet verfchiedenen Deereshöhen, die jährlichen umd taͤgli⸗ 
hen Waͤrmeſchwankungen, die Iſothermen der öfterreis 
chiſchen Alpen, Die Erbiwärme n. f. ſ. — Die Lufts 
feuchte der meteorologifchen Stationen ber 
Alpen und ihrer nächften Umgebung wird in 
einer Tabelle gegeben, und es werden aus den biöherigen 
Beobachtungen einige Regeln für die Auftfeuchte in 
den Alpenregionen gezogen. Thau und Reife 
find in den Alpen fehr Häufig und ftarf. Der Thau 
AR von entfchiedener Wirkung auf den Pflanzenwuchs 
amd infonderheit auf. ven Wald, das gute Gedeihen 
mancher Alpengewächfe, wie 3. B. auch der Lärche, wird 
mit den reichlichen Thauniederfchlägen in Verbindung 
gebracht, insbeſondere am Sübabfalle find ‚fie von der 
größten Bedeutung. Die.Reife uchmen ‚mit. der Erhe⸗ 
bung der Bergmafien zu. Sie machen zwar häufig 
die jungen Triebe der Holzgewächfe erfrieren, ſchaden 
aber der allgemeinen Meppigfeit des Holzwuchſes weniger, 
vereiteln dagegen oft die Samenjahre in den oberen 
Regionen: Die Fichte trägt in den tiefen Hauptthälern 
alle Drei biß vier Jahre reichlihen Samen, an der 
Buchenwaldgrenze alle adıt Jahre und an ihrer eigenen 
Waldgrenze gar nur alle eitf Jahre. Die Bude und 
Tanne tragen in den Hauptthälern etwa alle fünf-Zahre, 
die Lärche in den Hochlagen häufiger Samen. Der 

















Verfaffer finder vie große Seltenheit der Samenjahre 
bei fammtlichen Holzarten an ihren oberen Verdreitungs- | 
grenzen auffallend, was uns ganz naturgemäß erfiheint, 
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weil dort auf die Samenbildung hindernde Einflüfle 
am lebhafteften wirfen. Un ven Gübfeiten fehabet der 
Froft den jungen Hohpflangen am meiften durd das 
oft wiederholte Ausziehen. Bei den Saatſchulen dürfte 
eine ſtarke, d. h. wohl handhohe Bededung zwiſchen 
den Saatrinnen von Moos oder trodenem Waldgrafe 
dagegen zu empfehlen fein. — Hieran reiht fich bie 
Darfellung der Rebelverhäftniffe, der Wolken, 
der wäfferigen Niederſchläge, wobei intereffante 
Tafeln über die Regenmenge beigebracht werden. Das 
Mittel derfelben in den KHochbergen wird auf 43 Zoll, 
in den Borbergen auf 35 Zoll berechnet, während bie 
angrenzenden Randfteiche 24 Zuß geben. Die Wirkung 
des Regenfalls in Berug auf die Begetation im 
Allgemeinen, auf den Wald, auf die Berädung der 
entwalveten Berge, auf die Waffermenge und anf die 
Verheerungen der Wilpbäche u. f. f. wird fehr treffend 
dargelegt. Bei den Süphängen tritt alles dieſes am 
meiften hervor, weil fie gewoͤhnlich weit fleiler find, 
weil der Regenwind, Südweſt, heftiger auffchlägt, 
beſonders bei der dort meiſt geringen Beftodung und 
weil der Regenfall dort am größten ift. Daher die oft 
furchtbare Veroͤdung diefer Hänge, wie z. B. am Karfl. 
Die ungemeine Dichtigkeit der Regenfälle, welche bie 
zu 5000 Fuß Seehöhe wenig abnimmt, iſt auch oft bie 
Urfache zu den fo furchtbaren Erdfaͤllen und Bergftürzen. , 
Ebenſo intereffant ſind die Mittheilungen über den 
Schneefall, welcher mit der Seehöhe raſch fteigt. 
Unter 2000 Fuß ift im Sommer noch nie, bei 2000 
bis 3000 Fuß felten Schneefall vorgefommen. An der 
obern Grenze des Getraidebaues, 4000 bie 5600 Buß, 
iR ſchon fein Monat mehr fehneefrei, dis 7000 Fuß 
von der obern @renze der Sennwirthſchaft finden 
allmonatlih ſtarke Schneefälle Statt, noch höher 
gewinnen fie mehr die Oberhand über die Regen, ohne 
he jedoch ganz zu verdrängen. ° Mn der Banmgrene 
beträgt die winterliche Schneedede 5 bis 7 Bub. Sie 
hat in den unterflen Alpenregionen auf die Vegetation 
und den forfbetrieb einen vom Flachlande wicht 
wefentlich verſchiedenen Einfluß, anders iR es aber in 
ven Höhen. An den Hängen wirft der Schneeſchub, 


I eine fangfame Fortbewegung der Schneelage von der 


Höhe nach dem Thale, welche bie ganze Vegetation 
niederbeugt, einen ſchiefen Baumwuchs veranlaßt und 
dergleichen mehr. Man hat diefe Bewegung an ſtart 
geneigten Hängen auf 24 Stunden mit 2 did 4 Linien 
beobachtet. Die Schneedede zmingt zur Sommerjällung 
der Hölzer, if aber für den Holztransport von ganz 
beſonderer Wichtigfeit. Schneebruch, wie wir ihn im 
deutſchen Flachlande fo bäufig in unferen Wäldern zu 
beffagen haben, fommt- in den Hochbergen nur oͤſter in 


der Thalrrgion vor, höher fällt der Schnee immer 
troden, nur an dem Südhange hat man im Frühjahre 
mit dem Sirocco naffen Schnee mit feinen Rachtheilen. 
Trefflich find die Schilderungen der Lawinen, ihre 
Unterfbeivung in Rutfchlawinen und Sturzlaminen, 
ihre Entſtehung und ihre oft ſchrecklichen Folgen, 
ebenſo die der Schneeftürme. Der Raum verbietet 
uns, fpezieller darauf einzugehen, und wir heben nur 
noch bervor, wie auch bier die Wichtigkeit der Wälder 
und einer recht confervativen Wirthfchaft in denſelben 
reiht Mar wird, ebenfo aber die Schwierigfeiten, mit 
welchen der Forſtmann im Alpenlande zu fämpfen hat, 
fich lebhaft herausſtellen. Nur rechtzeitige Gewöhnung 
an vie Förperlichen Beſchwerden und mannigfachen 
Gefahren, welche in den Alpen ven Sohn des Waldes 
tägli umgeben, werden demjelben befähigen, feinen 
Dienft völlig ausfüllen zu Können; denn am aller- 
wenigſten iſt es hier mit der bloßen Stubengelehrfamfeit 
abgemacht, der Wald umd feine Dertlichfeit will ganz 
genau erfannt fein, mehr noch, als das anderswo der 
Fall iſt, weil ſich da, wo fo mächtige Raturfräfte walten, 
wie in den Hocgebirgen, alle Fehler weit mehr rächen, 
als in den Wäldern des Flachlandes. Daher hat auch 
die Idee, für die Alpenländer eine eigene Forſtlehranſtalt 
qu errichten, gewiß Vieles für fih, denn wenn auch bie 
Alpenforkwirthe Manches von der Wirthſchaft in anderen 
Torften mit Vortheil' für fih annehmen fönnen, fo gibt 
es doch dort der Eigenthümlichkelten fo viele, welche 
man eben nur an Ort und Stelle lernen kann. 
Beſchwerlich if freilich, dort des Forſtmannes Leben, 
aber auch fehr lohnend die treue Erfüllung feines 
Berufes, das if wenigſtens der @indrud gewefen, 
welchen, fo oft wir ſie befuchten, die Alpenforfte ſtets 
anf uns gemacht haben. 

Die Schneegrenge in den äfterreichifchen Alpen 
liegt zwifchen 8000 bi6 8600 Fuß Seehöhe, über fie 
hinaus bilden fich da, wo von den fleilen Wänden der 
Schnee nicht abrutfcht, Die Oletfcher, der Firner, 
welche bei größerm Umfang auch Firnmeere genannt 
werben. ' Hieräber ‚und über die Lawinenfirn der 
Schluchten und über die Eishöhlen handeln. die 
folgenden Abfchnitte. Auch unfer Verfaſſer ſtellt das 
-Borträden der Gletſcher außer: Zweifel, es ſoll bei 
größeren Gletſchern in 24 Stunden ftellenweife 8 bis 
12 Zoll betragen und es wird die Bewegung fehr richtig 
a6 eine Art Fließen dargeftellt. Als Urſache des tiefern 
Heradziehens der Gletſcher wird In der Regel bie 
rüdfißtelofe Entwaldung der Höhen angegeben. Die 
ganze Darfielung ſtimmt mit den Beobachtungen anderer 
Raturforſcher über die Gletſcher überein und gibt und 
ein getreues Bio. 
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Die Gewitter -find nach dem feitherigen, aber 
mangelhaften Beobachtungen in den Hochalpen am 
bäufigften im Auguſt und meift mit fehr heftigen 
Plagregen begleitet; ihre Dauer if felten fange. Um 
das Furchtbare eines Gewitters auf dem Hochgebirg 
anſchaulich zu machen, wird bier die Erzählung des 
Hauptmanns Borfto, welcher behufs der Triangulirung 
im Jahr 1822 den Terglon beſtieg und dort inmitten 
eines Gewitters eine fchauderhaft ſchreckliche Nacht 
verlebte, mitgetheilt. Referent war die einfache Erzäh- 
fung, welche fo ganz dad Gepräge der Wahrheit trägt, 
ſchon früher bekannt, fie machte aber immer wieder 
einen mächtigen Eindrud. Ueber die Gewitter wird 
ebenfo, wie über den Hagel, die Heiterkeit des 
Himmeld und über die Winpridtung eine 
Ueberfiht der meteorologiſchen Stationen der Alpen 
und ihrer Grenzlande gegeben. Die Beobachtungen 
über die Windrichtungen find noch immer theils 
unvolftändig, theil® unfiher, weil man öfter nur 
Rüdfiht auf den Zug der Wolfen genommen hat, 
während doch im den unteren Regionen ganz verfchledener 
Windzug herrſcht. Am Nordabfalle der Alpen find die 
Weftwinde herrſchend; fie dräden ven Baumwuchs, 
haben nachtheiligen Einfluß auf die Beſtockung überhaupt, 
und da fie meift Regen mit fich führen, haben fie Häufig 
Windbrüche im Geleite. Im Hauptflode der Alpen 
ſind die Weftwinde, wie am Nordhange, herrſchend, 
in den Thälern aber, in der Region der Bodencultur 
werben die Winde ganz und gar von ben vorſtehenden 
Bergen und der Thalrihtung geregelt. Die Winde 
find hier weniger ſtark. Der erfchlaffende itafienifche 
Sirocco greift hoch in den weſtlichen Alpenftock hinauf, 
bringt Wärme, im Frühfahre Thaumetter und jahlreiche 
Laminenfälle. Am Oftabfalle herrſcht der Oftwind, der 
ald die Bora (Rordoftwind) fi in einem Theile der 
füdlichen Alpen berüchtigt‘ gemacht Hat und befonders 
am Karſte bis zur Vernichtung aller Vegetation wäthet. 
Am Südabfalle der Alpen hat der Südweftwind vie 
Herrſchaft, er it warm und feucht, die Hänge leiden 
zwar nicht von Windwürfen, aber viel von Abſchwem⸗ 
mungen. — Die heftigen Luftfirömungen ver Höhen 
find dem Pflanzenwuchſe nachtheilig, ſie drüden 
namentlich vie obere Verbreitungsgrenze der baums 
artigen Holzgewächfe fehr herunter. Die Nadelhölzer, 
Fichte und Lärche, werden kurz, die Buche ſtrauchartig, 
die Zirbe (Pinus cembra) hält noch mehr als Fichte 
und Lärche aus nnd die Legfähre übertrifft alle andere 
Holzarten. Die Wälder find vortrefiliche Sturmbrecher, 
werben auch als folche gefihägt, aber „über warnende 
Erzählungen und bebenkliches Kopfſchütteln if man die 
jegt noch nicht hinausgelommen.“ ' 

3 


Die Quellen, welde in. den verſchiedenen Fels⸗ 
arten fehr verfchieden auftreten, find die Hauptträger 
der üppigen Vegetation in Feld, Wieſe und Wald. 
Die Hauptmafle der Alpen iſt reib an Quellen, 
während der völlige Mangel an denfelben die erfehredende 
Unfruchtbarfeit des Karfted vorzüglich veranlaßt. Die 
öfterreichifchen Alpen find nicht fo reih an Seen, ald 
die Schweiz, allein es gibt deren doc eine ziemliche 
Anzahl und fie find wegen der Beförderung des 
Verkehrs oft von Wichtigkeit. Die maffigen Nieders 
ſchlage und die vielen Duellen haben in ihrer Folge 
eine große Menge von Wildbächen und Strömen, 
welche eine ungemeflene Fülle von Waflerkraft gewähren 
und fo unendlich fegensreich für die Gewerbe wirfen ; 
aber ebenfo nachtheilig werden ihre Fluthen bei den 
Hochwäflern. Ihre Wirkungen werben hier fehr gut 
auseinandergefegt. Eine andere Wirkung des Waſſers 
find die Zertrümmerung der Felsoberfläche, 
Schutthalden und Eteinftürge, mächtiger aber, 
ald Bergſtürze, deren furdtbare Folgen durch die 
Beſchreibung einiger Bergſtürze, welche der Verfaſſer 
felvit gefeben hat, erläusert werden. Erpausrifie 
und Erdabfigungen find weſentlich von Bergſtürzen 
verſchieden, denn jene gleiten auf der ſchiefen Fläche ab, 
nachdem fie fid, meiſt durch Waſſer veranlaßt, in eine 
compacte Mafle von Schutt, Erde und Felſen abgelöft 
haben. Der gefchloffene Wald und der zufammen- 
hängende Rafenfilz fihern dagegen. Wälder werden 
aber in den Hochgebirgen meift mit alleiniger Rüdficht 
auf die leichte Bringung des Holzes kahl gehauen, 
beim Holztransporte felbit wird der Boden oft rinnen 
artig aufgewundet und dadurd die Einwirkung des 
Waſſers auf den Boden fo befördert, daß Die Erdausriffe 
vielfach hlerdurch entftehen. Die Entftehung ver Berge 
abfigungen (Bergihlüpfe) wird umftändlicher erläutert 
und dann noch die Befchreibung der Schuttlamine 
Grepadel vom Jahr 1841 und der Berg 
abfigung Eolmandro in Wätfchtirol gegeben. 

Der Berfaffer geht nun auf die Yodenbefchreibung 
in Bezug auf die Veyetation über. 

Die Felsboden «der Verfafler fcpreibt im Plural 
ſtets Böden, welches fonft in der Schriftſprache nicht 
gebräuchlich ift), wie man fie an allen fteilen Hängen 
findet, find rein aus dem Feld entftanden und ruhen 
auf ihm; ihnen gegenüber ftehen die Thalboden, 
welche aus Anſchwemmungen entitanden find und 
insbefondere einen mächtigen Untergrund haben. Die 
Boden der Alpen werden in Kalfgeftrin und Thon, 
geiteinboden getheilt und danach fpezieller betrachtet: 
Kalfıhonboden, Kalffandboden, die Schiefer 
boden, die gewöhnlichen thonigeu Boden, der 
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aufgeſchwemmte Boden der Ebenen, der 
Thaäler und der Hügel, Moor: und Torf 
boden, Schotter und Nagelfluhboden. Wenn 
ſich auch von dem Etandpunft eined wiſſenſchaftlichen 
Mincralogen Manches gegen diefe Eintheilung, felbft 
gegen die Behandlung des Stoffes fügen läßt, fo bat 
fie doch aus dem rein praftifhen Etandpunfte wieder 
recht viel für fih und wir glauben fogar, daß die 
mitgetheilten wenigen Bovenanalyfen bier gar feinen 
Werth haben und füglich weggelaſſen werden fonnten. 
Sehr gut find aber die vielen Bemerfungen über das 
Vorfommen und das Wachsthum der Holzarten auf 
den verfchiedenen Boden und wir verweilen unfere 
Lefer ausdrüdlich auf dad Buch ald eine reihe Quelle 
für die Erweiterung der Kenntniffe des Holzwuchles. 
In dem Schlußabſchnitte der Betrachtung über den 
Boden werden insbefondere der häufige Wechfel deſſelben 
und der Wechfel des Wachsthums der Hölzer hervor- 
gehoben und daraufhin folgende zwei wichtige forftliche 
Säge aufgeftellt: B 

1) „Daß in den Alpenhochbergen eine ins Ein- 
zelne gehende genauefte Ertragsfhägung oder Betriebe- 
einrichtung, wie fie in den Lanpforiten allerdings 
ausführbar if, meiſtens nahezu unmöglich fält; es 
wäre denn, daß man ſich in endlofe und überfoftfpielige 
Zerfplitterung der Wälder in eine Unzahl von Abtheir 
lungen und Unterabtheilungen einließe." 

2) „Daß ebenfo yaußy die Erzielung des 
höchſten Holgertrages dort — wo die verfchieden- 
zeitige vollfändige Ausnugung ein und deſſelben Forſt- 
ortes möglich ift — fogufagen auf jedem Fleck ein 
anvdered Nutzungsalter, ja öfter fogar eine andere 
Vetrieböweife, eine andere Holzart fordert, daß alfo 
bier noc weit weniger, ald anderwärts, der Betrieb 


durch ganze Forſte hindurch über einen Leiften gefchlagen 


werden dürfe.” 

Referent iſt damit ganz einverftanden, er hält einen 
Vetrieböplan, welcher dem Wirthſchafter hinlängliche 
Freiheit läßt, nach den veränderten Umftänden ihn 
abändern zu Fönnen, für eine Nothwenpigfeit auch in 
den Alpenforften, jede ind Kleinliibe gehende Ertrags—⸗ 
fbägung und darauf bafirte Etatsbeſtimmung für 
unnöthig, ja fehlerhaft, weil man Etwas ausarbeitet 
und bejtimmt, von defien Unhaltbarkeit man im Voraus 
überzeugt fein fann. In ver That haben das aber die 
Borftwirthe in den Alpen fehr wohl erfannt, denn es 
find uns große Korftvermefjungen im Hochgebirge befannt, 
wo der Mafftab von 200 Ktafter, alfo 1200 Fuß auf 
1 Wiener Zoll angewendet wird, wodurch man e6 deutlich 
ausfpricht, daß man auf große Genauigkeit und kleinliche 


| Herausmeffungen durchaus feinen Werth legt. 





Bei ver Gintheilung in Regionen folgt der 
Berfaffer nicht den meift gebräuchlichen, fondern vom 
Befichtöpunfte der Bodencultur ausgehend, werden fie 
getrennt: Feldwirthſchaſt; Wald; Sennerei; 
Schnee. In der Region der Feldwirthſchaft 
baben die Menfchen ihre bleibende Wohnfätte auf: 
gefchlagen, bier wird jedes Stückchen Land bebaut, bier 
fehlen größere Wälder; wo fie find, findet man die 
meiften „europäifchen” (2) Laubhoͤlzer in benfelben. 
Diefe Region umfaßt insbeſondere die Ebenen und alle 
weiten Thäler, und in den milderen Thetlen derſelben 
wird Wein» und Obfbau getrieben, gerathen Mais 
und alle Gartengewaͤchſe. In der Waldregion 
findet fein ftändiger Aderbau mehr Statt, hier wohnt 
fein Bauer, nur Holzhauer und Köhler. Die Thäler 
find ſchmal, oft nur, Schluchten, Wald bevet den 
Boden, unten Buche, oben Fichte, beide Holzarten alle 
anveren weit übertrefiend. „Der Wälderwuchs ift ganz 
andgezeichnet, die Beftände, infofern fie nicht von Felſen 
und Schluchten zerfplittert werden, dicht geichtoffen ; die 
einzelnen Stämme von ſtolzem, kernfeſtem Wuchs und 
Rolger Ausdauer.” Diejes allgemeine Bild erſcheint 
uns zu günßig, es gilt wohl nur da, wo der Menſch 
nicht mit, feiner Unwirthſchaft in das Walten ber 
Natur eingegriffen hat. Die Weine iR in dieſer Region 
nur eine forfliche Nebennugung, doc if fie für bie 
Biehzucht von großer Bedeutſamkeit. — In der 
Sennereiregion macht der Wald den Bergtriften 
Plag; bier hat der Aelpler fein Jagdrevier und fein 
ſommerliches Hirtenleben. Die Hochwaͤlder gehen noch 
in den untern Rand diefer Region, doch mit allen 
Zeichen der hohen Lage, nicht in gefchloflenen Beftänden, 
fondern einzeln, tief beafet, vielfah vom Sturm und 
Schnee zerbrochen und mit Flechten aller Art bedeckt. 
Bicbte, Lärche und Zirbe gehen bis hierher, begleitet 
von der Bergfögre, von Laubhölzern die Alpenerle und 
BVogelbeerez Dagegen deden die Hänge die prachtvollften 

- Alpenrofen,- Heidelbeeren und eine Menge der herrlichſten 
Kräuter und Blumen. Der Wald hat hier nur Werth 
für den Sennereibetrieb, oder ald Schugwald, die Weide 
iſt die Hauptſache; mit Recht heißt man diefe Region 
die der Hochalpenweide. An diefe fhließt ſich Die 
Schneeregion; in ihr ift der Pflanzenwuchs auch 
im untern Theile fehr befchränft, bis 8500, hoͤchſtens 
300 Zuß kommen nos einzelne Surifragen und Gen- 
tianen vor, höher hinauf. nur Flechten und Moofe. — 
Zu diefem Adfchnitt If eine Tabelle beigegeben über 
die Höhenverbreitung der Hauptbodenculs 
turen und der bemerfenswertheften Borft 
gewächfe, und es wird in einem befondern Abfchnitte 
nah „Räheres über die Höhengrengen. der 
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Gewächſe“ vorgetragen, welches zwar viele ſorſilich 
intereſſante Notizen enthält, und aber doch nicht ganz 
| befriedigt hat, weil wir gewünfdht hätten, der Verfaſſer 
i wäre noch fpegieller darauf und auf das Reben der 
Bäume im Hochgebirg überhaupt eingegangen, wodurch 
wabrfcheinfich in dem Abfchnitte der Forfle der Alpen, 
welcher und nur erſt in wenigen Blättern vorliegt, 
Wiederholungen vermieden worden wären, weun wir 
wenigſtens nach dem bis jept Gegebenen urtheilen 
dürfen. Wir behalten und jedoch vor, unfer Urtheil 
zu berichtigen, wenn dad Werf vollendet vorliegt. Den 
Schluß diefer ganzen Abtheilung machen die mitgetheilten 
Beobachtungen über die Begerotiondepoden 
beveutenderer Gewächſe auf verfhiedenen 
Alpenfationen. 

Wir fommen nun zur zweiten Abtheilung: „Der 
Aelpler und feine Wirthſchaft.“ Seite 174. So 
intereffant und lehrreich auch diefe Abtheilung if, fo 
dürfen wir doch, um diefen Bericht nicht zu fehr 
anwachfen zu laſſen, nur im Allgemeinen den Inhalt 
derfelden angeben. Zuerſt wird der Aelpler als 
Menfh und Staatsbürger betrachtet, eine Fernige 
Natur an Körper und Geiſt und geſchütt durch, die 
Majeftät feiner Berge, durch fein mühenoles und 
gefährliches Leben in der herrlichen Ratur, vor den 
Gefahren der Mißbildung, welche in den Städten und 
im Slachland immer mehr überhand nimmt. Man muß 
den Aelpler trog feiner Fehler, welde er wie jeder 
Menſch hat, lieben. Der Körperbau der Alpenbewohner 
iſt Fräftig. und gedrungen, im Ganzen iſt er gefund, die 
mittlere Lebensdauer beträgt 32 Jahre, während fie- in 
den übrigen Ländern nur 27 Jahre beträgt. Ein Fluch 
der Alpentääler aber iR „das Ferenthum,“ Troddeln 
und Kretinismus, welches glüdlicherweife im Zurüds 
ſchreiten zu fein fcheint. Für Kirche und Schule wird 
der Lage der Dinge nach gut gefergt; doc .bleibt hier, 
wie in vem größten Theile des Kaiferreiches fehr viel 
zu wünſchen übrig, denn wo, der Landſchullehrer nur 
50 bis 100 fl. Ginnahme hat, wird er gezwungen, 
„gleich anderen ärmeren Landleuten” (Seite 188), im 
Sommer von feiner Händearbeit zu leben. Die Volkes 
trachten haben fi im ven Alpen noch erhalten, ebenfo 
die Vergnügungen an Tanz, Mummenſchanz, 
Sang und Spiel, die Jagdluf, Scheiben 
ſchießen mit dem Schüpenwefen, und aud „das 
Fenſterl'n“ laſſen ſich der Burſche und die Dirne nicht 
nehmen. «Ueber alles das wird umftändlicher gehandelt, 
fo daß wir ein vellftänniges lebensfriſches Bild von 


den biederen Bewohnern der Alpen erhalten. Es geht 


dann der Berfafler zu der Bevölferungsftatiftif 
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Das Alpenland umfaßt 2061 Quadratmeilen mit 


53%0000 Menſchen, alfo im Mittel 2580 auf die 


Quadratmeile, während im Hauptftode bderfelben nur | 
1135 auf der Onadratmeile wohnen. Bon den Bewoh- 
nern find 2545 000 Deutfche, 1719000 Wälſche ein- || 
ſchliehich der Burlaner und Lobiner, 1.054 000 Stomer | 


nen und Kroaten und 2100 Juden. Städte gibt es 
wenige, im Hauptflode nur eine, Juſpruck, über 
10.000 Einwohner. 

Das Berhältmiß des tragbaren Bodens zum untrag- 
baren iR im Hauptalpenflod und am Sübabfalle 69: 31; 
im Wefabfalle 81 : 19; im Norbabfale 9 : 10; im 
Oſtabfalle 94:6. Im Hauptftode befteht der untragbare 












und die Induftrie der Alpen. Die Alpen erzeugen 
dem Werthe nach das Drittel fAmmtlicher Bergprodufte 
der öflerreichtfchen Monarchie. Queckſilber, Blei, Kupfer, 
Gold, Silber und Steinfohlen geben etwa nur ein 
Einfommen von 70 000 fl., während das Gefammt- 


| einfommen 12210000 fl. beträgt (im Kaiſerreiche 


35, Millionen). Elfen und Salz find daher die 


| wichtigRen Probufte des Bergbaues. — Die Induſtrie 


iſt nur gering. Der theuere Taglohn, die dünne 
Bevölkerung, der foftbare Transport find die Hindernifle 


| derfelben. Berarbeitung der Rohſtoffe des Bergfegens, 


namentlich des Gifens, find die Hauptgegenfände der 


groͤßtentheils aus Felſen, Schutthalden, öden MWaflers | Iuduftrie. Die Eifeninduftrte allein erfordert jährlich 
gerinnen, Gletſchern und Firnmeeren. Das Verhäftnif |'60 Millionen Kubilfuß räumlih Kohlen, wozu 
von Feld zu Wald if 55 : 45, Oberfteiermarf hat mit | 970 000 Klafter Holz verbraucht werden. Am Südfalle 


57 pEt. die größte, Görz mit 21 pPCt. die geringfte Wald⸗ 


29 pCt. von Aderland und Gärten, 2 pCt. Weinland, 
27 pCt. Wieſen, 26 pCt. Hutmeiden, 14 pCt. Hodalme. 
Das Gradland if alfo fehr überwiegend, die Viehzucht 
der widhtigfte Zweig der Landwirthſchaft. Der mitgetheilte 


Marktpreis der Feldfrüchte weiſt nach, daß ſie fehr h 


bedeutend theurer find, ald im angrenzenden ande, der 
Taglohn eines Feldarbeiters ſteht aber auch hoch, 27 Er. 
im Durchſchnitt, im Hauptflode ſelbſt 34 fr. Ein 
tadelnswerthes Unweſen find die vielen Feſt- und 
Feiertage, welche in den Mpen no pünfttich gehalten 
werden, fo daß das Jahr nur 245 bis 280 Arbeits: 
tage zählt. 


Der Verfaſſer Betrachtet nun die Adermwirth- | 


fhaft; den Wiefenbau und die Alms und Senn 
wirthfchaft fpesieller, gibt deren Erträge und zum 


Schluffe dieſes Abſchnitts einige Genrebilder, welche | 
das Leben der Alpenbauern mehr verfinnfichen follen. | 


Sie enthalten: „Ein Bild aus der Bartenregion Süds 
tirols.“ „Ein deutfchtirofer Ochſenhirt.“ „Eine füd- 
tiroler Hochalm.“ „Ein Erlebniß auf einer Oſterrei⸗ 


chiſchen Kuhalm.“ „Eine wälfhe Schafalm.“ Wenn | 
auch ſolche Bilder geeignet find, tiefe Blide in das | 


Bolföleben zu thun, und debhalb bier ganz am Plate 
find, fo find wir doch mehr als zweifelhaft, eb das 
Erlebniß auf der Kuhalm Im der gegebenen Form in 


einem wiſſenſchaftlichen Werk an der rechten Stelle fein | 


dürfte. Wir find zwar fern von aller Prüderie, fie iſt 
dem Bolt und noch dazu einem naturwuͤchfigen, urkräf: 
tigen Wipenvolfe gegenüber gewiß nicht angebracht, aber 
der etwas frivole Ton in jener Erzählung hat une von 
dem Standpunkt eines wiffenfchaftlihen Kritiker aus 
nicht angenehm berührt und wir würben fie hier lieber 
nicht gelefen haben. 

Den Schluß diefer Abtheilung macht der Bergbau 

















| der Alpen if die Seideninduſtrie und in Zirol die der 
flache. Bon der gangen Feldfläche wird eingenomnten: | 


Holzwadren noch zu bemerken. 

Die dritte Abtheilung, die lehte des erſten 
Bandes, umfaßt „Die Forſte der Alpen“ Da 
indeflen davon nur erft wenige Blätter erfihlenen find, 
fo verfparen wir das Referat über diefe Abtheilung auf 
einen Nachtrag im nächften Hefte. 

Zweiter Theil. Die Forſtſtatiſtik der Kron- 


| länder Krain, Salzburg, Steiermark, Tirol 
I und Borariberg und Rärnthen. Um unferen Leſern 
N eine vollſtaͤndige Anſicht über die Behandlung des 


Stoffes zu geben, werben wir eines biefer Länder und 
zwar Steiermark fpezieller durchgehen, da für alle 
hier der Raum nicht zurecht. 

Steiermarf. 391 Duadratmellen. 1023 000 Men» 


| fben. 2) Rage und Oberflähenform des Luns 


des. Steiermark wird in Dbers und Unterſteiermark 
getrennt, des Ganzen gehört zum Hauptſtocke der 
Alpen. Oberfleiermark zerfällt in zwei Thalgebiete, der 
Mur und der Enns, feine Bergfetten haben eine 
Mittelyöhe von 3000 bis 7000 Fuß, die Hauptfpigen: 
der Großgolling mit 9050 Fuß, der Thorflein mit 
9500 Fuß, ver Hochſchwab mit 7200 Fuß ragen daraus 
hervor. Thäler und Berge find am «höchften im Welten 
und fallen nah Oſten. Unterſtelermark gehört ben 
Thalgedieten der Mur, Drau und Sau an und fenft 
AG nach Südoft, die Bergzüge haben nur eine Mittel. 
höhe von 2000 bis 3000 Fuß, wovon ſich einige bis 
auf 8000 Buß erheben. Leßteres hat bereits 34 Qua⸗ 
vratmeilen Ebene, während das Oberland nur in den 
Thälern etwa 4 Quadratmeilen eben if. Daher find 
auch die Gulturverhättniffe fo fehr verichieden, welches 
bier 2) in den Fläwenverbältniffen der Boden— 
euftur durch Zahlen nod ‚näher nachgewieſen wird, 


ebenſo wie 3) das Flaͤchenverhältnib des Holz 


landes. Zu diefem werden gerechnet: die Hoch» und 


— —4 


Niederwälder, die Wuen und Brände, als der eigentlichen 
Waldwirthfchaft angehörig, dann das Holzland, worauf 
zugleich Feldwirthſchaft getrieben wird: Wiefen mit 
Holz, Hutweide mit Doft, Aeder mit Obſt und Wieſen 
mit Obft, welches Alles noch die Fläche von 156 000 Jo 
einnimmt. Rach forſtlicher Anſicht getrennt, ſtellen fi) 
vie Waͤlder dar: 


Im Oberlande. Im Unterlande. Im Ganzen. 
Reine Laubwaͤlder — 253 200, 253 200 Jod. 
Gemengte . - 31400, 145200, 176600 „ 
Reine Radelmälder 659400, 462600, 1122000 „ 
Schlagholz. - . 130800, 83500, 214300 „ 
Summa . 821600, 944500, 1766 100 Jod. 


Nach deus Beſthzſtande werden fie getrennt: 262.000 Joch 
oder 15 pCt. Staatsforſte; 150 000 Joch oder 9 pCt. 
Körperfaftss und Stiftsforke, 1354 200 Joch oder 
76 pCt. Privatwälder. Zu den Staatöforften gehören 
auch die Forſte der k. k. Hauptgewerkſchaft zu Eiſenerz, 
einer Geſellſchaft, dei welcher der Staat mit 94 pCt. 
betheiligt it. Im Oberlande herrſcht der große Wald⸗ 
beſitz vor, im Unterlande haben ſelbſt bedeutende Güter 
ſelten über 1000 Joch Wald. Jeder Bauer hat 
gewoͤhnlich 20 bis 30 Joch Wald, meiſt an feinem Land 
anſtoßend; faRt das ganze untere Drittel der Waldregion 
iR Baueruwald. 

Nur kurz und mit Hinmwelfung auf den allgemeinen 
hell wird 4) Die Bodentrume und 5) das Klima 
behandelt. 6) Die Holzarten des Landes. Herr⸗ 
ſchend ift die Fichte; im Oberlande bildet ſie faſt allein 
die großen Walbförper. Die Lärche findet ſich überall 
eingefprengt, fie zieht die Schattenfeite nor, meidet im 
Unurimd auffallend den Auß der Berge und die 
Sonnenſeiten. Auf den großen Kahlſchlaͤgen fievelt fie 
Äh gern an, wird im Mittelholzafter meift von ver 
Fichte erreicht und geht dann mit ihr fort. Das femme 
ganz mit. den Beobachtungen, welche wir in den Minen 
gemacht baben; um fo mehr iſt uns eine Erſcheinung 
anfgefallen, welche uns an mehreren Punkten der 
deutſchen Mittelgebirge entgegentrat, Daß dort die Larche 
mehr an. den Südſeiten gedeibt. Zwar flehen dieſe 
teßteren Beobachtungen noch vereinzelt da, aber wir 
führen fie hier veßhald an, damit auch andere Forft- 
wirthe ihre Aufmerkfamfeit darauf. richten mögen, ob fie 
touſtaut, oder ob fie nur eine zufällige fei. Je mehr 
die Larche unferer Anſicht nach angebaut zu werben 
verdient, je größer die Fehler find, welche man früher 
bei der Wahl des Standortes für fie gemacht hat und 
welche wen bei ihrer Bewirthfchaftung noch macht, 
deſto mehr mäflen auch alle Verhältniffe beachtet werben. 
Das einzelne Aufwochſen der Lärche auf den großen 
Schlägen Steiermatls beiwirft auch die lang herab- 
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gehende und lang ſich erhaftende Beaftung, welche und 
für dieſe Holgart ein weſentliches Beduͤrfniß zu fein 
ſcheint. Die Zöhre bildet auf dem Hügelland und an 
fonnigen Vorbergen ausgedehnte reine Befände, im 
Dberland erfcheint fie nur einzeln auf mittägigen 
Hängen. Ste nimmt hier ganz denfelben Standort 
ein, wie im hohen Norden, z. B. in Norwegen kommt 
fie nur gut an den Süphängen vor. — Die Buche, 
welche im Unterlande reine Beftände bildet, fommt im 
Dberlande nur im Gemiſche mit der Fichte und Tanne 
vor. Die rien, im Hügelland und in den Verbergen 
die Schwarzerle, bis etwa zur Mitte der Hochberge bie 
Weißerle, höher die Alpenerle. Referent ſah dagegen 
häufig auch die Weißerle fehr üppig im Unterlande. 
Das Krummholz nimmt im Oberland über der Fichte, 
befonderd im Dolomit große Flächen ein. 7) In der 
Bevölkerungséſtatiſtik wird unter Anderm berechnet, 
daß in Unterfteier auf die Perfon 1,1 Joch Wald, in 
Dberfteier 4,3 Zoch kommen. 8) Nachhaltige jähr- 
liche Holzerzeugung. Sie wird nach ‚dem gegen« 
wärtigen Thatbeftande berechnet und ſetzt die alsbaldige 
Verjüngung der abgetriebenen Schläge voraus. Wir 
theilen den Durdfdmittögumachhe pro Joch nach Kiaf- 
tern zu 72 Kubiffuß Maſſe hier mit: 

Dberland. Unterland. 


Reines Nadelholz . » « . . 1,18 Klftt. 1,25 Klftr. 
Gemifchtes Laub⸗ und Raelhols 13 u 135 „ 
Bucenfofe - » . - — u. 05 u 
Gemifchter Zaubhoizniederwalde — u. 1 u. 
Auen, mei Weiden... — u 20 u 
Vergföhren . er 02 — 
Bande... . 05 0 u 


Die gefammte Hofpergeugung der Wwalder wird danach 
auf 1929800 Klafter berechnet und die feldwirthſchaft⸗ 
liche Holzerzeugung zu 15200 Klafter. Betrgchten wir 
nur das Nadelholz und nehmen dad Mittel vom Ober⸗ 
und Unterlande, fo erhalten wir 37,5 preußiſche Kubikfuß 
auf 1 preußifchen Morgen Durchſchnittozuwacho, welches 
in Anbetracht der im Ganzen fehr güuftigen Wachsthums⸗ 
verbaͤltniſſe ein geringer if. Wir zweifeln auch nicht, 
daß bei einer beſſern Wirthſchaft, namentlich in den 
Buuernforften, bei einer regelrechten und fachgemäßen 
Euftur, bei einer Befchränfung der Weide, beim 
Aufhoͤren des Graſſetſchneitelns und der Waldftreus 
geminnung der Ertrag fehr bedeutend fleigen wird. 
9) Als Erfagftoffe des Holzes werden die reihen 
Braunfohlenlager jegt mehr als früher abgebaut; 
Steinfohlen fommen weniger vor, bie Benupung bed 
Torfe iſt gering, obwohl fich mächtige Torflager im 
Dberlande finden. 10) Betrieb der großen Forſte 
bes Dberlandes. Er beſteht bis jet noch faſt 





ausſchließlich in der Kunft, das Holz auf die wohlfeilſte 
Art an die Eonfumtionspunfte zu bringen. Man baut 
dazu Rießen und fchlägt das Holz im Bereiche derſelben 
unnachfichtig nieder; die Rießen fliehen mit ben 
Schwemmwerken in Verbindung und das Holy wird 
dann, nachdem es oft zwei bis drei Jahre unterwegs 
und faft immer im Waſſer if, in ven großen Rechen 
aufgefangen und auf den fogenannten „LAnden“ oder 
aroßen Kohlungsplägen nahe bei den Hütten verfohlt. 
Die oft fehr großen Schläge, — bis 600 Joch gibt 
unfer Verfaffer an, — welche fo in wenigen Jahren 
um eine —EE herum entſtehen, bleiben der 
Mutter Natur zur Wiederbefamung überlaſſen und das 
dauert allerdings mitunter fehr lange; Referent ſelbſt 
hörte in Steiermark öfter von 20 und mehr Zabren | 
ald dem Zeitpunfte fprechen, welchen man für die neue 
Beſtockung anzunehmen habe, der Berfaffer ſelbſt gibt || 
für die dolomitifhen Bodenarten einen Zeitpankt von 
35 Jahren an. Nur erft in einigen Reichöforften hat 
man größere Flächen mit gutem Erfolge künſtlich wieder 
verjängt, ſonſt find 618 dahin die Koflen bei dem 
geringen Holgpreis ein wefentliches Hinderniß einer 
pfleglichen Waldwirthſchaft geweſen; man erkennt es 
aber jetzt ſehr wohl an, daß die Forſtcultur eine ſehr 
ernſte Berückſtchtigung erfordere. Man wird nach 
unſerer Anſicht ſchon ſehr viel gewinnen, wenn man, 
wie dad auch hier angedeutet wird, das Syſtem bed 
" Holjbringend zu den Landen als das Ausfchließliche 
mehr und mehr verläßt, wenn man dem Waldwegbau 
eine größere Aufmerkſamkeit zuwendet, die Waldköhlerei 
und mir ihr einestheild die Verfohlung des Storholzes, 
welches noch auf eine fehr unvolftändige Art gewonnen 
und benußt wird, anderntheils die Durchforfiungen in 
Verbindung bringt. Wenn man Steiermark bereift, 
fieht man auch fegt noch an der Ausnuhung des Holzes, 
daß der Holspreis dort noch nicht die Höhe hat, welcher 
alle die Koften gerne verwenden läßt, wodurch das 
vorhandene Material volfändig benugt und die Pro- 
duftion vermehrt wird. Daß diefed leßtere aber dann 
gefbicht, wenn man die Schläge nicht mehr ein || 
Bierteljahrhundert unbeftodt läßt, darüber kann wohl 
fein Zweifel beftehen. Nach der Darſtellung des Ver⸗ 
faſſers fheint gegenwärtig der Zeitpunft bereits gefommen 
zu fein, und es deuten in den größeren Stautöforften 
manche Erfheinungen, wie namentlich Bermeflung und 
Einrichtung darauf hin, menngleih die Folgen im 
Wald und bei der Waldwirthfchaft mur erſt fehr wenig 
zu fehen find. Man finvet ſelbſt noch an der Grenze 
des Holzwachſes ganz friſch gehamene, fehr große 
Schlagflächen, obwohl man von den nachtheiligen 
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Folgen dieſer Handlungen die ſprechendſten Belege 


überall im Hochgebirg antrifft. Auch der Verfaſſer 
rügt dieſes unverhohlen. 

Die Holzbringungsanſtalten aller Art find 
im ſteieriſchen Hochgebirge ganz vortrefflich, die großen 
Kaufen und Rechen, 3. B. die zu Reifling mit 308 Klafter 
Länge und zu Hieflan mit 154 Klafter Länge, beide im 
der Enns, gehören zu den großartigften Banwerfen der 
Art. Wer überhaupt das Holgbringen recht fennen lernen 
will, muß es in den Alpen ſtudieren, eben weil die ſich 
dort häufenden Schwierigfeiten den Geiſt der Menfchen 
zu befonderen Anftrengungen angefpornt haben. Leber 
die Verfohlung auf den „Länden,” welche jegt meift in 
Rehenden Meilern mit 10 bis 12 Bus langen Klögern 
vorgenommen wird, finden wir bier eine kurze Weberficht 
der fin anziellen Ergebniffe. Die Angabe (Gelte 48), 
daß aus 100 Maffenfus Fichten gewöhnlich 95 bie 
108 Raumfuß Kohlen dargeſtellt werden, if eine 
ungenaue und für Denfenigen, weldyer die Art und 
Weiſe ver Meflung nicht kennt, eine gan ungenügende, 
weil fe feine Bergleichung zuläßt. Webrigens find bei 
der Triftung — Flößerei — bier fo beventende Ver⸗ 
luſte, daB wir faum glauben, daß, wenn man eine 
ſcharfe Rechnung anlegt, der Vortheil dabei mehr ale 
ein eingebilveter if. Die Auslagen für die Erhaltung 
der zahlreichen und koſtbaren Bringungsgebände betragen 
das zwei⸗ bis fünffache der unmittelbaren Triftarbeiten. 
Durch das Abbringen von den Schlägen zur Triftlinie 
sehen an der Holzmafle 6 bis 10 pCt. durch die 
Haupttrift, andermeit 10 bis 16 pCt. verloren: und bei 
dem langen Aufenthalt des Holzes im Waſſer (2 bie 
4 Jahre) liefert e8 um 8 bi6 10 pCt. minder gute 
Kohlen. Ebenfo wie in Bezug auf die Waldwirtbſchaft 
wirkt alfo auch in volkswirthſchaſtlicher Hinficht dieſes 
Bringungsverfahren nachtheilig, denn Alles zuſammen⸗ 
gerechnet, verliert man ziemlich ein Drittel am Material, 
woraus eine große Mafle werthvoller Produkte Dargeftellt 
werden fönnte, ein Verluft, welcher noch nicht in Zahlen 
dargefteflt worden if. Nimmt man dazu den Vortheil, 
welchen ein wohlangelegtes Nep von Waldwegen anßer⸗ 
dem für das Ganze haben wilrde, fo muß man zugeben, 
daß die Frage über das Fortbeſtehen der Triftungen in 
ver bisherigen ausgedehnten Weiſe als eine hochwichtige 
erſcheint, und es iſt anerfennendwerth, daß der Verfaſſer 
fie Hier offen zur Sprache gebracht hat. Zwar wird es 
ſchwer fein, mit dem Vorſchlage zur Abänderung durch⸗ 
zudringen, weil die Bergwerks- und Forfipartie innig 
verbunden {ft und erftere dominirt, allein ein nicht 
unwichtiger Schritt zur größern Selbfiftändigfeit ver 
ff. Forſtverwaltung in Steiermark {ft ganz neuerdings 
dadurch gefchehen, daß im Finanzminikerium das Forſi⸗ 
wefen der dritten Section zugetheilt wurde, mährend 


— 5. — 
das Berg» und Hütienmefen in ber fünften verblieb. J durch das Lichtſtellen ber Beflände, wovon der Referent 


Eine gewiſſe Berbindung diefer beiden Berwaltungss 
weige wird in Steiermark immer Rattfinden müflen, aber 
fie darf nicht fo weit gehen, daß das Berg- und Hüttens 
weien die Macht bat, die für das Wohl ver Korfte 
nothwendigen Maßregeln in ihrem einfeitigen Intereſſe 
aufzuhalten ober gar zu vereiteln. . 

‚Einen fehr beachtenswerthen und intereſſanten 
Gegenkand in diefem Abfchnitt umfaßt die Arbeiter 
ſtatiſtik und bie Darſtellung der Arbeiterverhälts 
niffe Man Tann fi in Oberfleier die nöthigen 
Arbeiter nur erhalten, indem man ein ſtäudiges Arbeiter 
verſonal mit einer gefelfchaftlichen Organtfation unter 
hält, welchen mannigfache Vortheile durch Krankenhilfe, 
Unterftägung der Invaliven, der Wittwen und Waiſen 
gewährt werben. Wenn auch das Ganze nicht vößlig 
zeitgemäß fortgebilbet erfcheint, fo iſt es doch dazu fähig, 
und man fol fi ja forgfältig dieſes innige Verhaͤltniß 
der Arbeiter zu dem Arbeitgeber erhalten. Die ganze 
Einrichtung Hat fehr viele Aehnlichkeit mit der am Harze; 
die baaren Löhne, welche im großen Durchſchnitt 
11 fl. 10 fr. monatlich für ven Arbeiter betragen, 
erleiden durch die Faflung der Lebensmittel für die 
Bamilte (Roggen, Walzen, Schmalz) zu einem feſten 
Minderpreis einen Abzug, fo daß etwa nur 4 fl. baar 
bleiben. Gewiß iR das in einer Gegend, wo nur 
wenige Märkte find, eine ſehr wohlthätige Einrichtung. 
Uebrigens erhalten noch eine Menge Arbeiter aus Tirol, 
Böhmen x. in Oberfeier im Sommer Waldarbeit. 

11) Betrieb der Fleinen Wälder des Ober 
Landes. Diefe meiſt den untern Rand der Berge 
bildenden Wälder find oft die fehönken bes Landes. 
Der Landmann bezieht feine Beduͤrfniſſe durch plänter- 
weifen Betrieb, oder er führt Heine Schläge, welche 
ſich raſch wieder beſtocken. Tie Per aber diefer 
Wälder iR die Gewinnung des Graffes, — ber 
Schneidelſtreu, — welche oft fo auögedehnt wird, daß 
nur der nadte Stummel des Baumes ſtehen bleibt. 
Wer das nicht ſelbſt geſehen hat, fann fi feinen 
Begriff von dem widerwärtigen Anblide folder Wälder 
machen. Daß der Bauer das Graß feines Waldes 
höher achtet, als das Holz, findet der Verfaſſer in dem 
aeringen Holzwerthe begründet und if der Anficht, daß 
fest ſchon das Schnatten forgfältiger betrieben würde, 
daß man die Streubedürftigen mitunter in die Durch: 
ferftungen verweife u. f. f. Für das beffere Gedeihen 
diefer Wälder wird das Wufhören oder wefentliche 
Beſchraͤnken des „Schnattens“ eine Lebensfrage, denn 
es ift nicht nur das Zurücjegen im Wachsthum, alfo 
der direfte Holzverluſt, welcher in Betracht kommt, 




















viele ebenfo fchlagende, als traurige Belege gefehen hat. 
Zu hoffen iR, daß das neue Forſtgeſetz in dieſer Hinficht 
einen guten Einfluß äußern möge, welches, wenn die 
Vorſchriften deſſelben in Betreff des Graßfchnattens 
angeführt werben, micht zu :begweifeln fleht. Leider 
aber laſſen die.Ausführungdeerordnungen für das Forſt⸗ 
gelep vom 3. December 1852 ſchon recht lange auf ſich 
warten, und. die Wirkfamfeit beffelben erfcheint daher 
bis jegt noch fo gut als Null. — Das, was der Bauer 
an Holz übrig hat, pflegt er zu verfohlen und die 
Koblen an die Eifenwerfe zu verfaufen; auch übernimmt 
er felbft Koblungen in anderen Forſten, weil ber 
Mangel an Forſtarbeitern ihm einen reichlichen Lohn 
ſichert. — Ein wichtiger Theil des fork- und lands 
wirthſchaftlichen Betriebs iſt 12) dic Brandwirth⸗ 
fhaft des Dberlandesd. Der 25 bi& MOjährige 
Wald wird abgeftoft, das ſtärkere Holz für eigenen 
Bedarf verwendet, dad Reifig über die Flaͤche gleich⸗ 
mäßig verbreitet und verbrannt. Dann wird der Beben 
durchgehackt und mit Roggen ober Hafer, gewoͤhnlich 
nur einmal beftelt, öfter aber wird auch das erfte Jahr 
Roggen, das zweite Hafer gebaut. Nach der Ermdte 
wird die Fläche beweidet und der (ndtürlichen) Selbſt⸗ 
aufforftung überlaffen. Diefe Wirthſchaft ift fehr alt, 
befonderö anf dem Lehms und Schieferboden. Die 
Beſtodung beſteht meift aus Erlen, Birken, Aspe, auch 
einzelnen Fichten. Wenn auch dieſe Wirthſchaft früher 
bei den geringen Holzpreifen bei einem an Ackerboden 
fo armen Land eine richtige und einträgliche gemefen, 
fo meint der Berfafler doc, daß jet, wo das Holz 
mehr Werth erhalten, die Rechnung ſich ſehr zum 
Nachtheile der Brandwirthſchaft herausſtellen / und fie 
deßhalb auch immer mehr verſchwinde. 13) Der 
Sorkbetrieb des Unterlandes unterfcheidet ſich 
in den höheren Lagen nicht von bem des Oberlandes, 
in dem mehr hügeligen Theile aber nimmt bie Forſt⸗ 
wirthfchaft ven Charakter der böhmifchen u. f. w. an. 
Meiſt Plänterwirthfebaft, felten künſtliche Eultur, Had- 
freu Ratt Rechſtreu u. ſ. f. 

In den Abfchnitten 14 bis 17 berechnet der Berfafler 
fo fpegiel, daß wir hier demfelben wegen des befchränften 
Raumes nicht folgen können: den Brennftoff, 
welcher dauernd der Bolfswirtkfchaft zur 
Berfügung ſtehtz Brennfoffverbraud der 
Hauptftadt; Brennfoffverbraud der großen 
Gewerbe; Brennfloffverbraud des Landes 
für Haus und Feld und für die Fleinen 
Gewerbe und den Gefammtverbrauh des 
Kronlandes. Der Berfafier hat die verfchiedenen 


fondern vielmehr das Verſchlechtern der Bodenzuftände | Brennftoffe anf. Fichtenholz reducirt und bererhnet anf 
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den Kopf der Stabtbewohner in Gtatz 1,25 Klafter, N'fammelt, denn der Mangel an Arbeitern und die hohen 
im Oberland 1,85 und im Unterland 1,36 Klafter | Taglöhne werden die Sache fehr einlenchtend machen. 
a 72 Kubikfuß fefter Maſſe, ein zwar großer Verbrauch, | 
welcher aber durch die fleierifchen Verhältniffe völlig | aufjufteflen, doch Hätten wir gewünfcht, wenn auch nur 
gerechtfertigt erfcheint. Das Gefammtbedürfnig des || beifpielöweile für einen concreten Ball, daß es Herr 
Landes wird auf 2413000 Klafter, die Sefammts | Weffely bier verfucht hätte, weil wir die Sache für 
erzeugung auf 1953 000 Kiafter, mithin das jährliche || fo gar wichtig halten. 19) Die Waldweide wird 
Deficit, nach Abzug von 8000 Kiafter, welche von | überall ausgeführt und eine Hegung der Schläge findet 
Salgburg eingeführt werden, auf 450000 Klafter | nicht Statt, welches indeffen jegt nach Erlaß des Forfl- 
beredjnet. Daß es möglich war, daß Steiermark, ohne || gefepes wohl anderd werden wird. Ziegen werben in 
gerade feine Forſte zu überhauen, dennoch ſchon längere | Steiermark nicht in fo bedeutendem Maaß aufgetrichen, 
Zeit mehr verbrauchen Fonnte, als es nach dem gegen- || daß fie dem Walde beſonders ſchädlich werden fönnten, 
wärtigen Stande feines Forſtbetriebs erzeugt, Liegt | welches z. B. in MWälfchtirol der Fall iR, wo auf 
darin, daß in der neueften Zeit außer der nachhaltigen || 455000 Joh Wald neben einem fehr zahlreichen 
Holjergeugung noch die bedeutenden Borrathsüberfchäfle, | anderweiten Biehftande noch 70000 bis 80000 Ziegen 
welche die Vorzeit erfparte, abgenugt wurden und noch | ernährt werden. In den Reichsforſten wurde, von 
zur Abnugung Reben, welches befonderd in den hody- | 1852 an, die Ziegenweide unbedingt verboten. Die 
gebirgifchen Forſten der Fall if. Der Verfaſſer fürchtet | Dauer der Waldweide beträgt 3)/, bis 4, Monat; 
aber auch für die Folge einen Holgmangel, oder nur | für ein Stück Rindvieh rechnet man auf noch nnzuge 
einen übermäßigen Holzpreis nicht, weil bie Forfte || wachſenen Schlägen zur vollen Ernährung 1'/, bis 2 Joch 
gehoͤrig bewirthfchaftet und gepflegt mehr produeiren, || fehr guten, 3 bis 4 Joch mittlern und 5 bis 6 Joch 
weil manche jeht öde Forfigründe aufgeforkket werden, | ſchlechten Grasboden. Die Fläche bei der Holzweide, 
weil der höhere Holppreis von felbft zur größern | d. h. im beftodten Holz, iſt fehr ſchwankend, die gefammte 
Sparfamteit führt und well die vorhandenen Surro⸗Waldweide wird auf 206 666 Kuhweiden berechnet. 

gate mehr auögenupt werben. Gewiß wird aber auch 20) Die Wildbahn hat fehr abgenommen; nur 
die gründliche Darlegung der Berhältnifle, unter | das von dem (Erzherzog Johann gepflegte Jagdrevier 
ftüht von gewichtigen Zahlen, wie wir fie in der | um „Brandhof“ Liefert eine gute Beute; ber Abſchuß 
vorliegenden Schrift finden, weſentlich dazu beitragen, | von den Jahren 1835 bis 1844 wird bier mitgetheilt. 
dem Steierer die Nothwendigkeit, für feine Forſte beſſer, 21) An fonftigen Rebennugungen wird die 
als biöher zu forgen und im Berbrauche felbft fparfamer || Harznugung meift nur ald Frevel, die der Fichtenrinde 
zu fein, Mar zu machen; darin liegt der große Nupen || zum Gerben als ein Rebenverdienft der Holzknechte 
folcher Wrbeiten. Erkennt man das Uebel, fo wird || getrieben, da8 Sammeln der Enzianmurzel, des Sprifs 
man fchoh' die Mittel zur Abhilfe finden. | (Edelweiß, Gnaphalium leontopodram) und dee islan⸗ 

18) Waldfireu. Erſchreckend iR das Refultat der diſchen Moofes if nicht ohne Bedeutung. " 

Eonfumtiondberehnung, welches nach der gehaltenen | Der Verfaſſer erörtert nun im 22. Abſchnitte: 
Biehftädzahl ſich auf 869 000 Kubifflafter Graß und || „PBreife der auf dem Markte geftellten Korft- 
393000 Fuhren Bodenftreu herausſtellt. Hier if zum | waaren,” woraus unter Anderm erfichtfich, daß bie 
Wohle der Forſte ein fehr weites und fruchtbares Felde Klafter Buchenholz in Gray innerhalb 25 Jahren von 
für die Thätigfeit der landwirthſchaſtlichen Vereine, um || 6,51 fl. C. M. auf 12,57 fl. geftiegen iR; ferner werben 
durch eine richtigere Behandlung des Düngers, forg« || die Kohlenpreife, Streupreife, Weidezins n.f. f. mitgetheilt. 
fältige Benugung der Jauche, Anlegung von EompoR- || Im 23. Abſchnitte: „For ſtlicher Rohertrag (Volko— 
haufen und vergleichen mehr den Landmann auf den | einfommen) des Kronlandes Steiermark," wird 
richtigen Weg zu bringen, woburd allein der Wald | fowohl das Material, als and das Geld berüdfichtigt. 
vor diefer übermäßigen und irrationellen Streuentnahme || Das forſtliche Bolfseinfommen wird berechnet: " 

















gefchügt werden fann; denn fo lange das Berürfniß, | Brennhoh : . - . . 581000 fl. C. M. 
fei es ein eingebildetes oder wahres, befleht, wird man Hobfoblen » » 2... 3127000 u un m 
den Wald angreifen. Unſerer Anfiht nach dürfte es | BWalde) . » 2... 1506000 u un 
nicht ſchwer fein, die Streuholenden davon zu über: Waldrn. .» 2... 168300 u u on 
zeugen, daß die Werbungokoſten der Walvdſtreu fehr Waldweide 367 ooo 
hoch find und daß der Arbeiter mehr verdienen lann, Sonftige Rugungen . . 140000 „u 


wenn er andere Arbeit thut, als wenn. er Streu Summa 12633000 fl. E. M- 


Es mag recht ſchwer fein, eine ſolche Berechnung 


24) Boilgeintommen aus den Hauptzwei- 
gen der Reierifhen Urpropuftion. 25) Stods 
werth des Holzes. 36) Forſtliche Reinerträge. 
Leptere ſind fehr intereſſant im Vergleiche mit den 
übrigen Gulturarten dargeRellt und es ergibt fich daraus, 
Daß der Wald noch immer einen geringern Reinertrag 
abwirit, als ſelbſt die. bloße Weide, woraus ber Bortheil 
ver: Waldansrodung hervorgeht. Referent will aber 
wünfchen, daß es dem Gteierer wicht fo gehen möge, 
8 manchen anderen Gebirgern, d. h. daß fie die 
Gusturfläche fo vermehren, daß fie Diefelbe wicht gehörig 
bebüngen. umd bebauen fünnen, alfo bei vielem Lande 
geringe Erträge haben. Wenn irgendivo, fo if ed im 
Hechgebirge nothwendig, eine intenfive Feld» und 
Wieſenwirthſchaft zu treiden. 27) Das forfliche 
Gintommen (Robertrag) wird zergliebert: 


Reinertcag von Waldboden. . . 19130008. 
Staatsabgaben, Grundſteuer . . 138 300 „ 
Arbeitsnerdienft . - © 2. > 10571 700 „ 


Der durchſchnutliche Reinertrag des Joches Plellt ſich 
anf fl. 5fr. Den Schluß macht: 28) „Die Breife 
des Holzes gegenüber jenen der übrigen 
Lebensmittel." 

Auf ganz gleiche Weife, netärlich mit den durch das 
Band gebotenen Berfchiedenheiten werden bie übrigen 
Kronländer behandelt, und wir finden darin außer⸗ 
ordenilich viel Intereſſantes. Es würde aber die Grenze 
einer Anzeige für dirfe Blätter weit überſchreiten, wollten 
win: fpegleller darin eingehen. Für den Jäger iR in 
dem Abſchnitte der Jagd in Salzburg (Eeite 96) die 
Darftelung der. Einrichtung der „Jagdgefellfchaft 
in Blimbah und am Tännengebirge“ fehr 
angiehend. Sie hat auch in neuefter Zeit den Verſuch 
gemacht, neun Gteinböde - wit achtzehn Ziegen von 
möglich gleichen Bepräge euszufegen, um nach dem 
- Vorgang. im kaiſerlichen Parke zu Hellbrunn eine 
Kreuzung bervorzubringen, von weicher ein Theil dem 
Stammvater durchaus gleich IR. — Was den Wälder 
sefand. anbetrifft, fo if ver allerdings. in Steiermark 
und Salzburg am beften und bie Beſchreibung deſſelben 
and den übrigen Kronländern, den Aipenforken, ind- 
befondere von Tizol, ift zum Theil wahrhaft fchreden- 
erregend. Hier gibt «8 für ben Forſtwirch noch Bi 
viel zu than. 

(Schluß folgt , nächften Hefte.) 


Der führtegeredhte Sagır von 2. Louis, koͤniglich 
bayeriſchem Profeſſor in Afchaffenburg. 1853. Berlag | 
von Carl Krebs in Aſchaffenburg. Preis: 28 fr. 
oder 8 Ser. 
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Diefe auf .44 Drtavfeiten gedrudte Schrift bat | 


wie das furge Bormort befapt, den Zweit, zu verhindern, 
daß die durch den Mangel an dem erforderlichen Wild⸗ 
Rande, fowie an fährtegerechten Lehrmeiftern in ihrem 
Fortbeftande gefährdete Kunſt des Abſpürens nicht ſchon 
in der mächften Zeit ganz verloren gebe. — Infofern 
der Wildſtand ſelbſt, befonber& derjenige des Hochwildes, 
durch die Ereigniffe der leßten Jahre nahebei verloren 
gegangen und an gar vielen Orten faum noch Etwas 
zu fpüren übrig ift, fönnte man ſich wohl verſucht 
fühlen, jenem Zwed einen praltiſchen Werth abzufprechen 
und unferem Berfafler dad verhängnißoole: Zu fpät! 
eutgegenzurufen. Damit wilde man indeſſen offenbar 
von der rechten Fährte weit abfpriugen. Denn hat 
auch unfer edles Wild von barbarifchen Händen fihwere 
Mifhandlungen zu erdulden gehabt und. bie lebens⸗ 
gefährliche Kataftrophe nur mit großem Blutverluſt 
überflanden, fo ift es do noch nicht ganz audgerottet; 
es lebt immer noch ein Wildflamm und er ſcheint fogar 
in einer, freilich langfamen Genefung einer erträglichen 
Grifteng wieder entgegeugehen zu wollen. Ihn jept 
Heinmüthig aufgeben, hiebe einen noch Athmenden 
lebendig begraben laſſen. Sind auch die Verhältniſſe 
fehr ungünſtig, fo find fie doch nicht hoffnungslos, und 
wenn wir mit Verſtand, Muth und Ausdauer ihnen 
entgegentreten, fo ‚wird die dem Deutſchen fo tief 
eingeprägte Luft am edleron Waidwerke zulegt doch 
wieder eine gewiſſe Befriedigung fi erringen. — 
@Bäbe es daher auch keine Wildparke und feine aus⸗ 
gedehnten, gefehlaffenen Cigentyumsbefge mehr, worin 
ein angemfiener Wildſtand immer noch erhalten werden 
fann, unfer fährtegerechter Jäger würde dennoch nicht 
zu fpät geboren fein. Gerade feht, wo größere Werfe 
über die Jagd mur noch felten gefauft ober gelefen 
werden, find woßlfeilere und kürzere Monographieen 
die legten Mittel, wenigfens, dem dringendften Beduͤrfulß 
abzubelfen und fomit als rechtzeitige Erfcheinung will- 
kommen zu beißen. Ueberdieß, und abgefehen von dem 
nächften Zwecke des Verfaſſers, thut es auch fehr noth, 
auf Vorkehrungen zu denken, damit nicht Diejenigen, 
welche für die Handhabung der Jagdpolizei und was 
damit verbunden if, von Staatöwegen beſtellt find, 
alfo, in den meiten deutſchen Staaten, bie For ſt⸗ 
beamten,:bet der Ausübung ihrer amtlichen Zunftionen 
in Schimpf und Schande befchen. In Berhandlungen 
wegen Befchäbigung der Erescenz durch Wild, ebenfo 
in Unterfucungen wegen Jagdfreveln ſtellt fi dem 
Techniler nicht felten die. Aufgabe, die Fährte eines 


| Hausthiere6 von derjenigen eines Wildes zu unter 


fcheiden, und es muß dieß mit der Gewiſſenhaftigleit 
und der Sachfenntniß des Amtes geſchehen, gerade. fü, 


als wenn es um eine Holy» oder Bodenabfchägung 
4* 


fich handelte. Die Fährte eines Ochſen würde in einem 
folben Fall allerdings wohl wenig Scrupel verurfachen. 
Wie aber, wenn Zweifel darüber entftünde,- ob bie 
vorhandene Fährte von einem Damthier, oder einem 
Widder fpanifcher Race, ob von einem Gebirgéhirſch, 
oder einem der Heerde entlaufenen Kalbe herrührt; 
und wenn der geforderte techniſche Ausfpruch vielleicht 
gar einem Richter zu neben wäre, der, zufällig ein 
Freund der Jagd, die Sache felbft recht gut zu beurtheilen 
weiß? — Wir beforgen nicht, zu weit zu gehen, wenn 
wir die Bermuthung auöfprechen, daß in einem fo 
fritiſchen Falle mancher, fonft bewährte Reviers oder 
Oberfoͤrſter ſich fehr erleichtert fühlen wird, wenn er in 
des Herrn Profeſſors Louis „fährtegerehtem Jäger“ 
einen Freund findet, deſſen fichere Hand ihn aus 
bedenklicher Verlegenheit herausziehen fann. — Daß 
der Herr Profeſſor ſelbſt an einen folben Dienft 
nicht gedacht hat, wird dieſem feinen Werth nicht 
benehmen. B 

Die Schrift felbft zerfältt in zwei Theile. Der erſte 
gibt, in alphabetifher Ordnung, die nöthigen Worts 
und Sacherflärungen, die Waidmannsſprache, foweit fie 
zu dem behandelten Gegenftande gehört. ‚Der zweite 
enthält, in zwel Abfchnitten, Aniveifungen zum Abfpfren 
und zum Kieifen, namentlich von Roth» und Schwarz 
wild, fodann, in einem dritten Abfchnitte, die Beſchrei⸗ 
bung der Heineren Faͤhrten mehrerer anderer Jagdthiere, 
nebſt Unleitung zu dem Abfpüren diefer Thiere. In 
dem erflen Theil umd dem erſten Abfchnitte des zweiten 
Theiles befinden’ fih am Rande des Tertes Abdrücke 
von Evelmilvfährten in verjüngtem Mafftabe, während, 
getrennt von der Schrift, zehn befondere Tafeln 
erfehienen find, welche Fährte und Gang des Evelwildes 
in verfchiedener Stärke, fodann des Dambhirfches, einer 
alten Sau, des Hundes,. des Fuchſes, der Kage, des 
Dachfes, des Fiſchottero, des Hufen, des Kaninchens, 
des Marders und des Eichhorns, in ihren natürlichen 
Verhältniffen, darſtellen follen. Zu noch befferer Ver⸗ 
anſchaulichung namentlich der wichtigften, in der Schrift 
angegebenen Fährtegeiben (bei dem Edelwilde), fowie 
zur Fernervergleichung der verfhiedenen Fährten (4. B. 
des Hirfches und des Thieres, eines Damhirſches aus 
dem Gebirg und eines ſolchen aus der Ebene) hat der 
Verfaffer Gypsabdrücke fertigen laſſen, die, gleich den 
Tafeln, In der Berlagshandlung zu faufen find. Diefe 
Sypsabgüſſe enthalten einige Faͤhrten mehr, als vie 
Schrift ſelbſt befchreibt und die gedrudten Tafeln 
darftellen, darunter diejenige des Rehwildes und des 
Semobockes, deren Befig allerdings auch ein felbft- 
Händiges Intereſſe darbietet, während übrigens eine der 
Schriſt beigefügte „Bezeichnung der Faͤhrten,“ 











ins beſondere die Abdrüce der Sdelwildſaͤhrten mit: den 
Beſchreibungen des Tertes in Verbindung bringt. 

Daß die Gypsabdrücke zu der Schrift ſelbſt in eine 
innigere Berbindung nicht gebracht werden fonnten, 
lenchtet von felbR ein. Dagegen wäre es ausführbar 
und zur Sörderung größerer Gemeinnüpigkeit zu 
wünfchen gewefen, daß der Verfaſſer ſich die Aufgabe 
geſtellt hätte, den Zweck der befonderen Tafeln durch 
deren befchränfte Aufnahme in das Werk ſelbſt zu 
erreihen. Da vie Stärfe der Fährte eines ſtarken 
Hirſches und einer groben Sau das gewählte Octav⸗ 
format noch nicht erreicht, die Entfernungen 3. B. des 
Schritts und des Schranks aber in Theilen ihrer 
Größen hätten dargeſtellt werden Fönnen, fo läßt ſich 
die Möglichfeit eines ſolchen Verfahrens: wohl ebenfo 
wenig beftreiten, als die damit zu erzielen geweſene 
größere Wohlfeilheit. Der für jede ver zehn Tafeln 
auf 48 Fr. feftgefegte Preis *) wird Manchen von 
deren Anfchaffung abhalten, welcher für das in ber 
angebeuteten Weife vervolifländigte Werk felbft gern 
das Doppelte oder Dreifache feines gegenwärtigen 
Preiſes bezahlt haben würde. 

Ebenfo hätten wir gewünſcht, daß die Fährten des 
Dambirfches . und des. Rehes in der Schrift felok ihre 
Befchreibung und. daß auch für ihre Abdrüde an dem 
Rande des Tertes einige Stellen ſich gefunden hätten. 
Die Fährte des Damwildes kommt nur in den Tafelr 
und den Abdrüden, "diejenige ded Rehes nur unter ben 
Iebteren vor. Wer alfo beide kennen lernen will, muß 
Tafel und Abdruck Faufen nnd die umterfeheidenden 
Merkmale ſich ſelbſt abſtrahiren. Gleichwohl iſt das 
Bedürfniß einer theoretiſchen Anleitung (des Lernens 
aus einem Buche) bezüglich ver Damwild⸗ und Reh⸗ 
führten ungleich allgemeiner, als bezügli ver Hafen» 
und Kaninchenfährten, über welche jede Kiefernhege auf 
Sandboden und jedes frifch geaderte Feld auch dem 
Anfänger ſattſame Belehrung ertheilt. J 

Im Einzelnen finden wir bei dem vorliegenden 
Schriftchen nur Einiges zu deſideriren, ‚worüber wir 
gleichwohl nicht hinweggehen zu bürfen glauben. 

Wenn in dem der Waidmannoſprache gewidmeten, 
alphabesifh georuneten erſten Theile gefagt- wird: 
„Schrank over Schränfen fagt man, wenn dad Win 
bie linfen und rechten Fährten in einer gebrodyenen 


®) Nach Anficht der oben erwähnten Tafeln, welche fehr forglältig 
im großem Format und in. ber zur vollſtändigen Darſtelluug 
der Gangarten erforderlichen Länge gefertigt und auf 
Leinwand geflebt find, finden wir fowohl veren Preis zu 
48 fr. oder 14 Sgr. für die Tafel, als auch den Preis 
von 8 fr. oder 2%, Egr. pro Stüd der fchön ausgeführten 
Gypsabdrüde ſehr billig. Anm.’d. Herausg. 


Une eintritt,” und wenn eine ſolche gebrochene Linfe 
von Fährte. zu Fährte am Rande des Textes wirklich 
durch Punkte und Buchſtaben angegeben if, fo kann 
dieß leicht fo verſtanden werben, als. ob jeder Lauf 
beim Gange des Wildes in einer gebrochenen Linie ſich 
bewege, eine ſolche Linie wirklich befchreibe. Dieb if 
aber keineswegs der Fall. Bei dem im Schranfe ſich 
vorwärts. bewegenden Wilde folgen die Hinterläufe der 
einen Seite den Vorderläufen der nämlichen Seite; die 
echten und linken Läufe befchreiben. mithin in ihren 
Bewegungen zwei parallel neben einander herlaufende 
Linden; da aber die hiernach in gerader Linie ein 
getretenen Fährten micht neben einander, fondern 
um die Hälfte des Schrittes von einander entfernt 
ſtehen, fo geben ſammiliche Fährten zufammen allerdings 
das Bild einer gebrochenen Linie. Wir” glauben 
hierauf um fo mehr aufmerffam machen zu müflen, als 
bei vom Schnären, d. h. bei dem Gange, welcher die 
Fährten in einer geraden Linie hinter einander 
fegt, die Läufe einer und derſelben Seite ſich nicht 
folgen, vielmehr der Hinterlauf der einen Seite dahin 
tritt, wo der Borderlauf der entgegengefepten Seite 
eben gefianden Hat. Bel dem Schränken werben bie 
Fahrten auf beiden Seiten, bei dem Gchnüren 
dagegen in der Mitte des Körpers eingetreten. Daß 
dieß auch die Anficht des Verfaffere if, unterliegt 
Teinem Zweifel, und es galt und nur darum, ihn gegen 
ein Mißverfichen des minder Kumdigen zu bewahren. 

Bon der großen Anzahl der Währtegeichen des 
Hirſches, welche 3. B. Döbel aufjählt, Hat der Bers 
fafler, gewiß mit richtigem Takte, nur die wichtigeren 
aufgenommen und deren zwanzig auf Seite 19 zuſammen⸗ 
gefehlt. Wenn aber aud der Zufammenftellung „der 
Zwang oder das Zwängen"” weggelaflen if, 
während gerade biefed Zeichen ſogar auf derfelben 
Blattfeite genau erörtert und ihm auch noch fpäter 
(Seite 23) eine. befondere Wichtigkeit beigelegt wird, 
fo vermögen wir einen Sachgrund für jenes Weglaſſen 
nicht aufgufinden. Allerdings erfcheint zwar das Zwängen 
als Urſache von zwei anderen wichtigen Zeichen, „des 
Einſchlags und des Fädleins und es würde, da 
diefe Zeichen beſonders genannt find, wegbleiben fönnen, 
wenn ihm eine weltere Bedeutung nicht. beizumeffen 
ware. Eine ſolche weitere, felbfifändige Bedeutung 
wird ihm aber, wie die gegedene Definition außer Zweifel 
Met, von dem Verfaſſer felbſt beigelegt, und dieß zwar 
darım mit-alem Rechte, weil das Zwängen nicht felten 
auch da ſichtbar if, wo das Zeichen des Einfchlags 
und des Fadleins fich nicht erkennen läßt. Ueberdieß 
fehen wir auch auf Seite 4 das Zwängen neben 
dem Fadlein aufgeführt, und wir werden daher 


umbebenflich annehmen bürfen, baß der Berfafler ein 
und zwanzig wichtige Fährtezeihen annimmt und daß es 
auf einem bloßen Berfehen beruht, wenn deren in der 
Zufammenftelung nur zwanzig aufgezählt worden find. 
Was in dem zweiten Theil über das Abfpüren und 
das Kreifen gefagt it, wird faum Etwas zu wünfchen 
übrig laflen. Man erkennt hierin den Jäger, der nicht 
bloß die Sache ſelbſt mitgemacht, fondern auch über fie 
reiflih nachgedacht bat, — und Lepteres darf ber 
Schriftſteller inobeſondere niemals vermiffen laſſen. 
Die auf Seite 27 gegebene Anwelfung, eine in Folge 
der Bodenbededung nicht fichtbare Fährte dennoch zu 
finden, weiter zu verfolgen und endlich anzufprechen, 
erinnert an indianischen Scharffinn, von dem freilich 
gar viele unferer civitifirten Waidgenofien fehr weit 
entfernt find, obgleich es ein Irrthum if, anzunehmen, 
daß er mit ber Givilifatton nothwendig verloren gehen 
müffe. Ob übrigens felbft “ein folder Scharffinn 
binreicht, um, wie der Berfafler (Seite 29 und 30) 
anzunehmen fiheint, durch regelmäßiges Spuͤren nach 
einem volfommenen Renen in mehreren Tagen volle 
Gewißheit darüber zu verfchaffen, welches und wie viel 
Wild in einem befiimmten Bereiche feinen Stand 
genommen hat, möchten wir für die Difrifte wenigſtens 
bezweifeln, in welcyen das Wild, durch junge, geſchloſſene 
Hofzbefände zum Einhalten fhmaler Wechfel genoͤthigt, 
in Rudeln hinter einander die Spurwege zu paffiren pflegt. 
In dem von geringeren Jagdthieren handelnden 
dritten Abfehnitte des zweiten Theiles befindet fich auch 
eine Anweifung zum Abfpüren des Edelmarders und 
Steinmarders. Ihre Wichtigkeit, zumal für den Jäger, 
der zugleich Forſtmann if, wird nicht befritten werden 
wollen. Gerade deßhalb vermiffen wir bei derfelben die 
Andentung, daß der weit fortbaumende Edelmarder feine 
Richtung durch das Wegftoßen des Schneed von den 
Aeſten, ſowie durch das Abtreten von Heinen Stüchhen 
Mo08 und Rinde nicht felten verräth und dadurch 
feine Verfolgung wenigftens auf kurze Strecken, die oft 
genügen, möglich macht. Freilich gehört hierzu Geduld 
und gefchärfte Beobachtungsgabe, allein wem dieſe Eigen» 
ſchaften abgehen, der wird beim Abſpüren ohnehin 
niemals erhebliche Erfolge erringen. — Daß das Fort⸗ 
daumen bei dem Steinmarder wenig oder gar nicht 
vorkommt, hat der Berfafler als ein wahres Merfmal 
zur Unterſcheidung beider, fi fonft gleich fpärender 
Thiere Herausgehoben; ein weiteres, von dem Berfafler 
nicht herausgehobenes LUnterfheidungszeichen glauben 
wir aber darin wahrgenommen zu haben, daß der 
Coelmarder Schneißen und Wege in der fFürzeften 
Richtung zu kreuzen pflegt, während der Stein 
ſich nicht felten größere Stredden auf denſelben fortfpätt. — 


Wenn übrigens der Berfafler auch die Fährte des wicht 
jagdbaren Eichhorns in feine Tafeln aufgenommen hat, 
fo wollte er damit nur den noch unfundigen Jäger von || 
Verwechfelungen abhalten, die, erfahrungsmäßig, nicht 
zu den allergrößten Seltenheiten gehören. 

Um eublih auch nod der Darftellungsweife in 
unferem Büchlein zu gebenfen, fo ift diefe, dem Gegen⸗ 
Rand entfprechend, Mar und einfah. Wenn freilich 
einmal gefagt iR (Seite 35), eine Sau babe ſich 
„ſeparat“ geſteckt, fo Elingt biefer Ausprud allerdings | 
gerade nicht waidmännifh, während das unmittelbar | 
danach vorfonımende unrichtige „Ridt” (der ftarfe Keuler | 
fickt) vielleicht einem Drudfehler fein Dafein verdanft, 
obwohl man fich über dergleichen Fehler fonft nicht zu ' 
beklagen hat, Drud und Papier vielmehr tadellos - 
genannı werden dürfen. 

Wir fehließen unfere Kritif, indem wir die vorliegende 
Schrift nochmals willfommen heißen. Das Fägerpublifum | 
iſt dem Verfafler zum Danfe verpflichtet und wir wollen ' 
die Hoffnung ausfprecdhen, daß es diefen Danf nicht, 
bloß fühlt, fondern durch recht eifrige Benupung des 
lährtegerechten Jägers" erfennbar berhätigt. 87. 


4 
Ein Schüßenfeh in Tirol und Vorarlberg. 
Denkbuch zur Erinnerung an den 19. März 1853. | 
Herausgegeben von D. Schönherr, Redacteur der | 
Volks- und Schügengeitung, Unterfchügenmeifter des. 
£. £. Landeshauptſchießſtandes Innsbruck. Innsbrud, | 
in Eommifjion ber Wagner’fchen Buchhandlung. 1853. 
Es war am 18. Februar 1853, als die verbrecherifhe | 
Hand des Ungarn Libenyi das Leben Franz Joſeph's I. 
in fehwere Gefahr brachte. Eigener Muth des ritter- 
lichen Kaiferd und die Treue Derer, die ihm aunächk | 
waren, wenbeten dad Gelingen eines Berbrechena ab, 
das, an und für ſich verabfehenungsmürbig, von den 
unfeligften Folgen für ganz Europa hätte begleitet fein 
fönnen. Mit welchen Gefühlen, zunächk des Abſcheues 
und dann der freude, der rechtlich denkende Theil der | 
gebildeten Welt die Kunde von biefem, zumal in Defter« | 
reich unerhörten Greiguifle vernommen hat, iR noch in | 
frifcher Erinnerung. Am lauteſten ſprachen ſich hiefe 
Gefühle in Oeſterreich ſelbſt aus und in Tirol, dem 
Lande, das in feiner aufopſeruden Treue gegen ein 
heiß geliebte Herrſcherhaus niemale gewanft, wohl aber | 
diefe Treue mit feinem Herzblute vielfach hefiegelt hat, l 
erhob fi ein Sturm ver Enträftung uud des jubelnden ) 
Dankes, der dur alle Thäler und bis zu dem in Die 
Wollen reirbenden Gipfeln der Berge hinauf braufte. | 
Wenn das Land Tirol fh erhebt, find feine tüßigen | 














Schüpen Reid woran, und. fo wurde denn auch die 


Errettung des ‚geliebten Kaiſers in ganz Tirol unb 
Vorarlberg durch ein allgemeines Schüpenfeht gefeiert, 
deſſen Schilverung das bier angezeigte Denkbuch 


gewidmet if. Es gilt bier alfe feinem Jagpfeh. Aber 


es gilt einem Feſte, gefeiert mit der jedem wahren Jäger 
fo theuren Kugelbüchfe; einem Feſte derſelben Treue, 
welche der Forkmann umd der Waidmans felbf in dem 
Stürmen des Jahre 1848 umbefledt bewahrt haben; — 
und die Anzeige der Befchreibung eines ſolchen Feſtes 
wird in einer beutfchen Forſt- und Jagh- Zeitung ſteis 
am ihrem rechten Plage Reben. 

Bekanntlich ift in Tirol dad Schügenweien foͤrmlich 
organifirt. Der Landeshauptfcießftand befindet fich au 
Imneörud und die Kreisfcießftände verbreiten ſich über 
die Kreife de6 ganzen Landes. Rahebei jeder Ort, der 


die nöthigen Männer zählt, hat feinen Schiehfland, oder 


iR einen felchen zugetheilt, und der Zireler vermag ſich 
ohne feinen Stugen kaum ein Feſt der Freude zu denken. 
Ws daher die Nachricht von dem Ereigniſſe des 
18. Februar in Tirol ſich verbreitet hatte und das erfle 
Gefühl des Entfegens, der rende über die Wieder 
genefung des Kaiferd. gewichen war, fand Die von dem 
Verfaſſer des Denkbuchs ausgegangene Nufferderung, 


Jam 19. März, dem Tage des in Tirol als Schutpatron 


verehrten heiligen Joſerh's, die Erreitung des Katſers 
aus fo großer Gefahr auf allen Schiefftänden in Trek 
und Borarlberg durch Feſiſchießen zu feiern, eine wahr⸗ 
haft begeifterte Aufnahme. Kein Schtefftand blieb 
zurück und troß einem heftigen Schneefalle hallten 
Berg und Thal bis zum fpäten Abend von dem Knalle 
der Stußen» und Böllerfchäfle wieder, begleitet von 
donnernden Vivats für den geretteten iheuren Kaifer. 
Die meift kurz gefaßten, aber in dem gleichen Geift 
ungeheuchelter Liebe und Treue gefchriebenen Berichte 
über die abgehaltenen Werfshießen füllen 170 Seiten 
des Denkbuchs aus. Ueberall Diefelbe Teilnahme, 
diefelbe herzliche Freude, dieſelbe Begeifterung für. 
Kaiſer und Land, überall derſelbe entfchlofene Muth, 
Beide mit dem Stugen bis zu dem lehtes Wihemzuge. zu 
vertheidigen! — Hochbetagte Schügen, die den Schieh- 
Rand ſchon lange nicht mehr gefehen hatten, griffen 
noch einmal nach ihrem Stugen, nın die leiten Schüffe, 
nach der Scheibe zu Ehren des Kaiſers zu thun und 
fo ihrer Schügenlanfbahn Den würdigſten Schluß zu 
| geben. — Wie aber der Tiroler von feinen Bätern 
nicht bloß die Liebe zu der Kugelbüchſe, fondern auch 
den frommen Sinn ererbt hat („ver Tiroler betet 
zuerſt und dann fehleßt er,“ heißt es in dem Feſtbericht 
aus Brunek), fo wurben die Feſtſchießen auch vielfach 
mit einer firchlichen Beier eingeleitet. Dieß geſchah ins⸗ 
befendere auf dem Landeshauptſchießſtaude zu Imsbrud. 


’ 





r Feſwredigt des Hochwürdigen Profeſſors und 
Schütenrathes Joſeph Greuter folgten bier 
Reden des Statthalter8 und Landesoberſchützenmeiſters 
von Tirol, Grafen v. Biffingen, und des Ober— 
fchügenmeifters des f. k. Landeshauptfchießftandes,, Dr. 
v. Klebelsberg. Neben dieſen Reden finden wir in 
dem Denkbuch auch eine Adreſſe der Schügen von 
Tirol und Vorarlberg an den Kaiſer abgedrudt, die in 
ihrer edlen, herzlichen Sprache ihre Aufgabe volllommen 
gelöft hat. — Daß bei einem foldhen, von einem poetifchen 
Volke begangenen Fefte die Poeſie nicht Aumm geblieben 
iR, verfieht fich von felbit, Das Denfbuch liefert uns an 
feinem Schluß auf dreizehn Seiten acht Feftgedichte, 
die indgefammt, jedes in feiner eigenen Weile, ihren 
Gegenftand mit fo warmer, inniger Begeifterung 
aufgefaßt umd fo ſchoͤn behandelt haben, daß wir auch 
nicht eines bderfelben wegwuͤnſchen möchten. Gemiß 
eine nicht Häufig vorfommende Erfcheinung und zugleich 
ein Beweis, daß das Schützenfeſt nicht gemacht war, 
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fondern aus wahrer umd tiefer Erregung eines ganzen, 
‘einigen Bolfes hervorgegangen iſt. Und gerade dieß 
gibt dem in ſeiner Außern Erfcheinung ſchon fo außer- 
ordentlichen Fefte feine hohe, Innere Bedeutung, in einer 
Zeit der Zerriffenheit und des Falten Eigennuhes, der 
fich für Nichts mehr erwärmt, als für den eigenen 
VBortheil. Wenn es aber ein deutſches Volk von 
Schüpen if, dad wie ein Mann. fih erhebt, um dem 
von den Vätern ererbten und in warmem Herzen 
bewahrten Gefühle unerfchütterliher Liebe und. Treue 
einen. lauten, Eräftigen Ausdrud zu geben, fo find es 
auch zunächk die Schügen in den anderen deutfchen 
Landen, die eine fo wohlthuende Erſcheinung frendig 
begrüßen und an ihre Schügenbrüder in bem herrlichen 
Gebirgsland aus der Ferne den Zuruf der aufrichtigften 
Anerkennung und Theilnahme ergehen laflen. — Möchten 
recht Biele, im Seife, zu diefem Rufe fich vereinigen 
und möchte er im dem Lande Tirol einer recht herzlichen 
Aufnahme ſich erfreuen! 7. 
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Briefe 


Uns der Niederlanfig Im Movember 1853. 
(Einflaß des Wetters auf den Borfiberrieh. Ganſtige 
Holgprsife. Der Binangetat der Föniglich prenßts 
Then Jdorſte. Ghlagführung und Nachzucht in 
den Riefernforken. Gonnenfamendarren. Samen 
erndte. Ghädlihe Infelten. Erhebang der Forſt⸗ 
Rrafs und Erfaggelder. Zarations-Mevifion der 
fönigli preußifhen Forſte. Jagdnachtichten.) 
So gänßig auch die Witterungsverhältuiffe dieſes Jahres von 
Mitte des Mai ab den hieſigen Borken waren, fo bebürfen doch 
die diebjährigen Kiefernfaaten foR ſammnich der Rachbefierung. 
Zar Eoatzeit im Monat Aprit begunfigte fine warme Witiernug 
des Reimen des Gamens, während fpäter amd zmar bald nachher 
WroR eintrat, wodurch das daum erivedte Keimaım krant und 
beſchaͤdigt wurde, aber ſich nicht weiter entwickelte. Biel im April 
anögefärter Samen ging er im Monat Auguft auf. Ginfender 
dieſes hat noch vor wenigen Tagen am Idten biefee Menaıs 
einzelne Kiefernpflänzegen gefehen, die eben ans dem Keimbeete 
hervortamen uud erh wenige Tage alt waren, was zu der Hoffnung 
berechtigt, daB anch im nächſten Brübjahre Plänen nadfommen 
werden. — Die Bflanzungen find durchgängig gelungen und 
von dem ferenten feine auch aur ale theilweife mißrnthen 
angetroffen, obgleich biefelben im bedentendem Umfang in viefem 
Iahre hier zur Ausführung gefommen And, ſowohl Raubs, eis 
Raveipolz, Daß fepteres in bei weitem größerm Umfange gebRanjt 
wurde, liegt in den Boden: und Beflandesvechättnifien. Daß im 
Uebrigen unfere waterlämbifche Eiche vorzüglich im Auge gehalten 
worden, if felbRredend. Aber and Mhorne und Weißerlen. Rüflern 
umd ihren haben den Bodenverhälmiſſen nah Berückſichtigung 
geiunden bei den visfjäfrigen Guttucen. Die ſchöne Herbftwitterung 


dieſes Jahres wirft recht vorteilhaft anf bie Gultar der Bruch: 
forfe, namentlich auf die Vorarbeiten derſelben, wie Aufwerfen 
der Mabatten, Anlage von Mbzugsgräben, Wegen und bergleichen 
Arbeiten, wie auf bie Vorarbeiten in den Pflanzlämpen und das 
Stodroden ıc. 

Die zum Verkauf eingefhlagenen Hölzer find fämmili gut 
verfübert. Die Macfrage namentlich mach Banhölgern iA groß 
und nimmt von Tag zu Tag in dem Maaße zu, wie die Waldungen 
der Gemeinden abnehmen, Die, in Beige der Geparation geihellt, 
immer mehr umd mehr verſchwinden. Auch der Mbfag an Brem: 
Hölgern iR ergiebig, wenngleich eine Menge Brennmateriol, wie 
Torf, Breuns und Gteintohlen,. ledtere mamentli in ber nahe 
gelegenen Hampiſtadt, wohin wmehrere Worte hauptfächlih deu 
Adfap Haben, anf den Markt gebradt wird. 

Die Sinnahmen aus den Föniglihen Borken haben pri 
denn andy bedeutend vermehrt; die Berliner Zeitung unterm lAten 
dieſes Monate, Nr. 240, berichtet: „Die Ginnahme aus deu 
Eöniglihen Borken if in der ledten Zeit durch das Steigen ber 
Holgpeeife bebentend vermehrt. Ans dem Berfanfe des Holzes 
ward im vergangenen Jahre die Summe von eirca 4 600 000 Mihir. 
eingenommen und die diehjährige Einnahme wird anf 60 800 Rıhkr. 
böher veranſchiagt. Ans der Zagd fließt eine @innafıme von 
28.006 Rehir.. für Maf, Meternupung, Gbräferei, Waldweide, Harz 
und Fiſchereinahung eieca 390 850 Rıhir., für Straf: und Piands 
geider circa 66300 Mihlr., für Eriabgelver und Erlde aus vers 
faufren Pfandſtücken 12500 Ahle. ıc. x. Die Gefammtfumme 
ver Borkeinnahme hat in ben legten Jahren im preußtfheh Gtant 
über 5 Millionen Rıhlr., im lehten Jahre 5227000 Rehlr. 
betragen, fie iſt fire dieſes Jahr auf 5 328.000 Mihlr. veranfhlant. 
Die Uusgaber find veranſchlagt auf 2628000 Mihlr., wovon 
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1 144 328 Rıhlr. auf Befolbungen fommen. Die öfticgen Provinzen 
Mad reicher au Waldungen, als die weſtlichen, und bie größte 
Ausdehnung haben bie Gtaatsforfe in den Provinzen Preußen 
und Brandenburg. Das Geſammtareal der koͤniglichen Borfe 
beträgt 8102883 Morgen.“ 

Imdefien if der Aufwand zum Wiederanbaue bebeutend und 
Reigt um fo mehr, als verfelbe (dev Wiederanbau) durchgängig 
ans der Hand geſchieht, da auf den Anflug nicht mehr gewartet 
wird, fondern der Anbau auf den in ſchmalen Streifen vor— 
genommenen Hiebsflächen meiſtens durd Pflanzung mit 
einjährigen Kiefern da vorgenommen wird, wo derſelbe 
möthig erfepelut und durch Muflug vom Rehenden Ort unbeflanden, 
d. h. son demfelben wuerzeidht geblieben iR. Bon Samen-, 
its und Abtriebsfhlägen if in unjeren Kiefern 
forſten ſchon lange nit mehr die Rede; menngleid 
der Abtrieb, wie jeht vorgeſchrieben, „in ſchmalen, etwa 20 Schriu 
breiten Streifen vorgenommen und die Wiederbefamung zunäcdhk 
vom fiehenden Ort erwartet wird, erſt in neueſter Zeit angeozbnet 
und zur Ausführung fo befohlen iR, daß die Hiebsflädde oder der 
abgetriebene Gtreifen in der Megel nicht breiter fein darf, als 
zweimal die Baumläuge des anfdpließenden Beftandes. — Für die 
Gewinnung des Kiefernfamens find hier Anfalten in hinzeihender 
Menge vorhanden und werden durch bie Anlagen von Sonnen 
famendarren noch vergrößert. Leptere liefern auch ſtets befiern 
Samen, als befanntli die Beuerdasten bei aller Vorſicht für bie 
Berhinderung eines übermäßigen GHigegrades. Wie kräftig und 
Kart fleht aicht ein Pflängchen aus, welches von einem abgeflogenen 
Samenforn in einer „Raturfchonung,“ wie man ſich hier gewöhnlich 
ausbrüdt, Kerzührt, gegen ein foldes, welches aus einem, im 
wahren Sinne des Wortes, ausgedorrten Samenforn entfanden if 
Sollte darin nicht die mehrfältig gemachte Bemerkung ihren Grund 
Haben, daß die jungen Kiefernpflanzen aus natürlichem Anfluge 
weniger, als die aus ansgedorriem Samen entfandenen, ber 
Schütte ausgelegt And? 

Die Erndie an Kiefernzapfen wird in diefem Herbſte nicht 
bedeutend fein. Birfenfamen if reichlich gewachſen. auch Ellern⸗ 
umd etwas Ahorn» und @fcenfamen uud ziemlich viel Bucheln, 
allein meiß taub, und etwas Gicheln. die ſchön und vollRändig, 
wenn auch nur einzeln zu erwarten find. 

Bon [hädlihen Infeften haben im dieſem Jahr unfere 
Balvungen nicht viel zu leiden gehabt. Übgleic in einigen in 
ber Nähe der Stadt Frankfurt an der Dber gelegenen Borken die 
Nonne in bedeutender Musbehnung erſchien, ebenfo der Kiefern 
proceffionsfpinner Phalsena bombyx pinivora, ſo if doch ber 
gefährliche Feind unferer Kiefernforke, die große Kiefernranpe 
Phalaena bombyx pini, von benfelben fern geblieben und die in 
fo gelahrdrohender Anzagl vor zwei Jahren vorhandene Borlenfe 
ganz verfpiwunden. Diefelbe hat allerdings eine Ratte Dura: 
forfung der befallenen Beände veranlaßt, keincswegs aber einen 
merflihen Schaden Hinterlafien und angerichtet. Groß iR der 








KoRenbeigag. den ihre Bertilgung, refb. die Borbeugung größern | 


und veswntheten Schadens veranlaßt Hat. Hierbei hat fi ver 
Cinirieb ver Schweine in die befallenen Drte am wenigſten bewährt. 




















Breußen ‚die Forſtürafgelder und bie Eriaggelder nicht 
mehr als Forfitevenüen zu vereinnahmen, fondern von den gericht⸗ 
lichen Salarienfafien zu erheben, andy, foweit dieſe Gelder bereite 
pro 1853 von den Borflfaflen ſchon erhoben wurden, den Galarien- 
faffen zuzuſtellen. Diefe Behimmung ſindet jedoch nur auf diejenigen 
Sorffcafz und @rfaggelder Anwendung, welde auf Grund des 
neuen Holzdiebfahlegefepee vom 2. Junt 1852 erfaunt find, 
wohingegen bie noch nach dem frühern Geſehe vom 7. Juni 1821 
erfannten Strafen den Forſtrevenüen verbleiben. Daß außer den 


Strafen auch die Erſatzgelder in bie gerichtlichen Straffaflen , 


fießen, möchte wohl wegen Vereinfachung des Rechnungeweſens 
zu billigen fein. 

ine fernere höhere Beſtimmung verfügt die bereits fm 
Jahr 1836 angeorbnete Tarationsrevifion, melde einerfeits 
eine @eneraleevifion über die ganze Berwaltung der kduiglichen 
Borke und Jagden bezweden und andererfeit6 dazu dienen fol, 
bie vorhandenen BorRabfhägunges mub Ginrictungemwerfe von 
Zeit zu Zeit fo weit zu ergänzen und zu berichtigen, daß in ihnen 
eine fortbauernde, zweckeutſprechende Grundlage für die Abnuhang 


und Bewirthſchaftung der Föniglicyen Borfe erhalten wird. Wenn 


diefelbe 6i6 jeßt amdgefept geblieben iR, fo liegt dieß darin, daß 
die Kräfte und Mittel zunächk und vorzugsweile zur Herflellung 
der Wirhfhatsgeundlagen für ſolche Reviere, welche deren noch 
gan, entbehren, verwendet werben mußten. Nachdem nun aber 
ein betraͤchtlichet Theil der Föniglichen Beviere bereits längere Zeit 
nach den, nach der Anweilung von 1836 angefertigten Mbihägung®- 
werfen bewirthſchaftet wird, fo Liegt, wie Ach die hohe BeRimmung 
ausbrüct, das dringende Bedürfaiß vor, mit nmfafenderen Taras 
tionsreoffionen, als e6 bisher geſchah, vorzugehen. Die ſpehielle 
Anleitung zerfällt in drei Haupttheile: A. Vorarbeiten; B. die 
auf Grund der Vorarbeiten zu treffenden Beſtimmungen fir die 
fernere Wirehfchaftsführung, für die fon Ad als zwedimäßig und 
möthig ergebenden Verwaltungsmaßitegeln und für bie weitere Aus⸗ 
führung ber hiernach erforderlichen geometrifchen uud taratorijchen 
Ürbeiten, um das Bermeffungs- und Abihägungswerk eniſprechend 
zu vervollftändigen und zu berichtigen; C. die fpezielle Ausführung 
dieſer Arbeit ſelbſt. — Die Borarbeiten werden vom Tarations⸗ 
Gommiffarins mit ber nöthigen Anzahl Hilfsarbeiter unternommen. 
ind diefelben beendigt und Die Ergebnife in einer Berwerhanbiung 





| mit den dazu gehörigen Belegen niedergelegt, fo teitt der Niniterials 
-Gomsnifferius mit dem Oberforfi » und dem Borkinfpectionebeamten, 


dem Oberförfter um dem Taratious-Mevifionsbeamten zujammen, 
benimmt fich mit diefen über alle in der Verhandlung zur Eprade 
gebrachten Gegenſtaͤnde, Rellt die eima hervorgehobenen Mängel 
der bisherigen Berwaltung und ungeredhifertigte Abweichungen 
von den Miniferialbefimmungen näher feR und trifft bie nöthige 
Cuatſcheidung über die bis zum Gintritte der naͤchſten Tarations · 
Revifion zu führende Wirthſchaft. ſowie bie ſonſt zw ergteiſenden 
BVerwoltungsmaßregeln und die zur volitändigen Berichtigung und 
Vervolifändigung der Wirtgfehaftsgrundlagen im Ginzeinen noch 
anszuführenden Arbeiten. Zum Miniſterial / Gommiffarius if der 
Geheime Binanzrath Herr v. Shönfelbt ernannt. 

Ein neues Jagdpolizei-Geſet Keht in Ansicht. Die 


Nacp ver menehen HRiniferiaibekimmung find nunmehr in I} Rewe preußiſche Zeitung drückt ſich folgendermaßen darüber and: 











„Es iR früger ſchon beabfichtigh geweſen. den Staatsrath zuuörberft 
in feinen einzelnen-Abtheilungen einzuberufen. Jept würde zunädhft 
die Abtbeilung einberufen werben, welcher die Berathung über das 
Zagbpolizeigefeg und die Jagdentichäbigungefrage zufteht." 

In hieſiger Gegend And ziemlich viel Rebhühner, wenige Hafen 
und einiges Birfwild geſchoſſen worden. Die Yuerhahnbatz gab 
des ſehr ſchlechten Wetters wegen nur eime geringe Ausbeute 
Der Rehltand Fanm ſich noch immer Hier mict erheben, obgleich 
derſelbe in den kouiglichen Foren fehr geſchont wird. Der Roth: 
wilbfland hebt fi in denjenigen Revieren wieder, wo bie Radbarn 
gleich der Forſtverwaltung ſchonen. Das Schwarzwild vermehrt 
ich auffallend und Hält ſich in bemjenigen Orten wo bedeutende 
GShonnugen an einander liegen, wie dieß an manchen Orten 
wiſchen der Reiſſe und der Spree ver Fall iſt. Becaſſinen find 
viele bier. MWalbfehnepien haben id) noch nicht gejeigt, And and 
überhaupt nicht Häufig hier, felhR ia ber heſten Gtridzeit mit, 
dagegen mar der Krammetönögelfong fehr ergiebig. 8. 


Aus Samen im November 1853. 

(Die Frequenz der königlichen Afavemie zu Tharant.) 

Die Brequeng der Föniglichen Afademie zu Tharand if im 
Zunehmen. Die Zahl der Studirenden beträgt eben nahezu 80; 
unter ven Forſt wirthen befinden ſich 14 Eachfen, 2 Altenburger, 
2 Reußen, 1 Anhalt» Bernburger, & Medienburger, 1 MWürttemz 
Berger, 3 Schweiter, 4 Defterreiger, 3 Preußen, 2 Norweger, 
1 Spanier, 1 Lievländer, 1 ans Lippe: Detmold. Auf nächte 
Oftern find ſchon 3 ſpaniſche und 2 norwegiſche Borüfindirende 
angemeldet, eine Anerfennung des Bebirfnifes forflicger Bildung 
zugleich aus Süden und aus Norden. 





Karlsruge im November 1853. 
(Retrotog des Großherzoglich badiſchen Oberforſt⸗ 
mieiſters Arnéperger.) 

Der am 1. Drtober 1858 in Heidelberg verſtorbene Groß- 
herzoglich badiſche Oberformeißer außer Dienſt Garl Friedrich 
Arnsperger wurde am 17. Februar 1791 geboren und erreichte 
fomit ein ter vos 62 Jahren und 7 Monaten. Geine Studien 
wachte er auf dem Gymnafun in Hrübrons, ſodann auf der 
Univerfität Heidelberg und in ber Forſtſchule in Karloruhe. welche 
durch den Dberforfiratö Laurdyp nit Sange vorher gegründet 
worden war und ſich damals eines großen Rufs erftente. Der 
ehrwürdige Laurop, welcher noch jept in hohem Breifenalter in 
Karlsruhe lebt mad vor lurzer Beit in voller Geſundheit feine 
golpene Hochzeit feierte, Hat femit feinen Schüler überbaert, gleich 
vielen Anderen, weldge er zum Dienfle des Baterlandes heranbildete. 

Nach dem übereinflimmenden Seugniffe feiner Beitgenoffen 
war Arnsperger feinen Studien anf das Gifrigfle zugethon; 
er erhielt auch durch die Staatsprüfung won 1810 vie Receprion 
6 Forkpraftifant mit dem Praͤdikaie: „Borzüglih im vollen 
Umfange." Gewiß ein ehrendes Zeugniß feiner geifigen Begabung 
und feines unermüblichen Fleißes! In den Jahren 1811 und 1812 
wurde er als Borfltarator bei der neuen Einfhägung der Waldungen 
in die Grundſteuer verwendet. Im letztgenannten Jahre ‚berief 
die Murgſchifferſchaft in Gernsbach, eine feit mehreren Jahr- 


























über 16000 Morgen eigener Waldungen nit den dazu gehörigen 
Blofawfalten, Sägemühlen u. f. w. befipt, den Jungen, tHatkräftigen 
Mann als ihren Waldmeiſter nad Forbach, welche Stelle er bie 
1827 zum größten Nuhen der Schifferſchaft befleidete. In dieſet 
langen Zeit hat er die ihm anvertrauten Walbungen fehr weſentlich 
verbefiert, eine. geregelte Wirthſchaft eingeführt und indbeſondere 
vie vielen und uralten Gtreitigfeiten der einzelnen Mitglieder unter 
ſich wegen des Antheils an dem Grundeigenthume fo grüudlich 
befeifigt, daß derartige Smiigkeiten gar nicht mehr vorfommen 
fonnten. Es iſt deßhalb begreiſtich, daß bie Murgſchifferſchaft 
ihren ehemaligen Waldmeiſter dis an fein Lebensende in Chren 
hielt und in wichtigen fragen feinen Rath einholte. In der 
erwähnten Stellung erhielt er 1820 den Titel eines @roßherzogs 
lichen Waldiuſpectoro. 

Im Jahr 1827 wurde Arnoperger in den Großherjoglichen 
Staatsdienft berufen und ihm das Revier Seehaus bei Pforzheim 
unter dem Titel eines Oberjägere und mit dem Bang eines Fotſt⸗ 
infpecter übertragen. Das Revier Sechaus enthielt als Haupte 
theil den weithin befannten Hagenſchieß, einen der größten Welßs 
tannenwälder Bodens und vielleicht des ganzen Suͤdweſtens von- 
Deutfegland; er bildet jept einen Berandtheil des Borkbezirtes 
Pforzheim. Nachdem er dort durch feine vielfältigen Leiftungen 
die Aufmerffomfeit der Regierung auf fich gezogen hatte, wurde 
ve 1834 als Forſtrath in die neu gegründete Forſtpolizeidtrection 
berufen und 1882 mit dem (Sharafter als Oberforfirath In die 
Direetion der Borfidomänen und Bergwerke verfeßt; im gleichen 
Jahre ‚wurde ihm au das Mitterfrenz des Zähringer Lömenordens 
verliehen. Im diefen beiden Stellungen hat er fehr Vieles gewirkt, 
imsbefondere hatte er an ber Organifatioa von 1834, durch welche 
die Begisfsförfter zu ſelbſiſtandigen Bermwaltungsbeomten erhoben 
wurden, einen ſehr weſentlichen Antheil und war auch Verfaſſer 
ver damals erlaffenen Infructionen. Sein Hauptverdieuſt jedoch, 
iR die Durchführung des Vermeſſungs- und Tarationsweiens in 
ven Domänen:, Gemeinde: und Körperfcaftswaldungen des 
Großherzogthums; die von ihm entworfenen Inſtructionen find 
auch in weiteren Krelien befannt geworben. 

In den Jahren 1846 bis 1848 tar Arnsperger Abgeord⸗ 
neter des Nemterwahlbezirfes Baden und Gernsbach zur zweiten 
Kammer der Stände, er legte jedoch fein Mandat bald nieder. 
Bon der Mitte des vorigen Jahrzehents an bemerfte man dei ihm 
das @intreren franfhafter Erſcheinungen, welche mit den Jahren 
guwapınen. Das tige Gefühl, daß fie ihm den Gollepiatbienft 
erfhwerten und die ihm einwohnende eigenthirmliche Reizbatkeit 
vermehoten, mag, meb der Sorge für feine Familie, Haupturſache 
gewefen fein, daß er um feine Werfepung in den ruhigern Local⸗ 
dient nachſachte. Im Jahr 1848 wurde ihm das Forſtamt 
Brucfal and 1849 nach der Aufhebung der Forſtämter, zu weicher 
er weſentlich beitrag, die Forſtinſpection Heidelberg mit dem 
Charakter als Oberforimeifter übertragen. Zanehmende Krankheit 
jedoch — Herzerweiterung — veranlaßte öftere Unterbrechungen 
feiner dienflichen Berrichtungen uud fühere 1851 bie Benflonirung 
des verdienten Mannes herbei. Nach längerm Leiden trat eine 
Sungensutzundung hinzu und‘ Hatte am 1. Ortober 1858 den 


hunderten beſtehende Privatgenofienfgaft, melde im Murgthal I Top zur Folge. 
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Arnsperger war nicht aur eim gebildeter, Bis in feine 
teiferen Lebensjahre praftifcher Forſimann, fondern beſaß auch 
überhaupt eine Höhere allgemeine Bildung. Im Belde der Drpfior 
gnofie, Geognofie, Peirefactenfunde uud Entomologie teifleie er 
ungewöhnlich viel. Gr beſaß ſehr fhöne Sammtungen, von 
welchen zu münfchen if, daß fie nicht zerflüdelt werden, fondern 
wieder in feite Hand fommen. In all feinem Thun war er fein | 
Lebenlaug ein Mann von elfernem Fleiß und ließ ſich ſelbſt bei 
suuchmender Kranfheit von feinem raflofen Drange nad) Arbeit 
nicht zurhdhalten. Noch in feiner letzten Zeit lieferte er mehrere 
Auffäge in Dr. Leonhard’s Zeitfhrift über bie mineralogifdgen | 
und geognoflifcgen Berbältniffe des Großherzogiänms Baden. Gr | 
war aud Mitglied mehrerer getehrten Geſellſchaften. Tieber bie 
Grenzen des engern Baterlandes hinaus geachtet, wird nun fein 
Tod allenthaiben, wo man fein Wirken fanntg, betrauert. 83. 





Münden im Detober 1858. 
(Das öferreihifdhe Borfigeleh in Bezug auf Banns 
walduugen.) ” 

Ueber da6 @ingrelfen der Regierungen im die Beroiethfhaftung 
jener Balbungen, deren Erhaltung wegen des Ginfluffes auf die 
Birterung, wegen Bindung des Bodens umd dadurch Crhaftung 
der Griragsfraft, fowie Ahwenbung von Befahren für arbare und 
bewohnte Flachen, wegen Schudes gegen Lawinen als notwendig | 
erfannt wird, weichen bie Mnfichten, felbft bie gefeplichen Beſtim⸗ 
mungen nod immer fehr von einander ab. Dos äferreichiide 
Borfigefep vom 3. Derember 1852 enthält barüber Borfchriften, } 
welche Mnlaß geben, mancherlei Betrachtungen daran zu Fnpfen | 
sub vielleicht dadurch zum gemeinfamen Verſtaͤndniß über dieſes 
Eingreifen Etwas beizutragen. 

Dieſes Befep enthält wörtlich folgende Befimmungen: 

$ 19. „Benn die Sicherung von Perfonen. von Gtaats- 
und Privatgut eine befondere Behandiungsweife der Wälder ale || 
Schutz gegen Lewinen, Belsftürze, Steluſchlaͤge, Bebirgeicutt, 
Grbabrutfgungen und dergleichen dringend fordert, fann biefe von || 
Staats wegen angeoronet und hiernach der Wald im betreffenden 
Theil in Bann gelegt werden. Die Bannlegung befcht in ber | 
genauen Vorſchreibung und moͤlichſten Sicherſtellung der erforbers 
liegen beſondern Walbbehandiung. Inſofern Auſptüche auf Ente 
ſchadigung ans ſolchen Mafregein erhoben werden, find fie nah 
ven beſtehenden @efegen zu behandeln.“ 

$ 20. „Die Bannlegung wird auf Anfuchen der Ortögemelnden, 
der fonf dabei Betheiligten, oder über Anzeige eines dffentlichen 
Beamien, dann auf Grundlage einer beiondern commiſſionellen 
Erhebung von den Rreids, ober mo feine folde beftehen, von ben |) 
unterfen politiihen Behörden ausgeſprochen. Zu den commiflos | 
nellen @rhebungen find die Borflände der Ortögemeindem ſaͤmmttiche 
betheiligte Parteien, fowie bie erforderlichen Sachverttändigen zu 
berufen. Auf Bannwäldern haftende Einforſtungen ruhen nad || 
Erſoiderniß gänzlid." 

Die weiteren Beitimmungen biefer beiden, Paragraphen fünnen 
bier übergangen werben. 

Gind auch die Berhältniffe, unter denen Wälder befonbern | 
Schud gewähren, nicht vollfändig aufgezählt, fo gewährt ber | 






| auch billig, ihn zw emtichäbigen. 


Belfay: „und dergleichen,“ die Möglichkeit füer nothwendigen 
Ausdehnung der Bonnlegung; da in Deßerreich die Befepgebudg 
gan; von der Megierung abfängt, fo iR es auch leicht, durch 
vervollfländigende beflimmte Ausdräde nachfahelfen, wodurch 
wiutut und Sireitigkeiten abgefnitten werben. 

Ber eine ſolche Bannlegung verlangen fönne, befiimmmt dad 
oſterreichiſche Gefep in $ 20 fehr genau. Eine folde Beſtimmung 


N If nothwendig wegen der weiteren Folgen, derer noch wird gedacht 


werden. Nach benfelben beſteht biefe Bannlegung im der genauen 
BVorfepreibung und möglichen Gicerfefinng ber erforderlichen 
Waldbehandlung. Diefe Beſtimmang if ganz dem Zwecke ber 
Bonnlegung entfpregend. Im dem Wirihſchafteplane für einen 
folhen Bannwald mürffen alle Handlungen vorgefhrieben, die zu 


N untertaffenden aufgezäßlt wernen. durch weiche die Beflimmnng des 
| Dannwaides voflRändig erreicht ober diefe Errricheng geflört wird. 
| Behmeimeife Behaublang der Babungen, Höhe der Erörke, Zurüds 


laſſung und Befefligung der Krone, oder etwa wur von Mehen, 
Anden, Unterloflung von Weide, von Gtreunugung find beifbiels- 
weife Momente, über melde im Wirthſchaftoplane je nad den 
Verhältniffen der Fläche Vorſchriften enthalten fein müffen. 
Nab $ 19 des öferreichifchen Forſigeſehes fönnen wenen ber 
aus der Inbannlegung hervorgehenden Mafregein Mufprüce auf 
G@nrfbädigung erhoben werden, melde dann nach beflehenden 
Geſehen zu behandeln find. Eo if fein Zweifel, daß der @igen 
thümer folder Waldungen buch Beſtimmung fehr hoher Umtriebs— 
zeiten, welche hier angemeffen fein fnnen, um den beRchenden 
Schud möglichft lange, ſelbſt nahe bis zu der Zeit hin, im welcher 
er nach den Gefegen der Ratar von felbf verſchwindet, zu erhalten, 
am Höchfen Durchſchultiszuwachs, an der Güte des Holzes viel 
verlieren könne. Dusch die Nothwendigkeit der Belaffung hoher 
Stöde, um zum Schutze gegen Lawinen, oder an Ufern ber Btüffe: 
gegen @isgang zu dienen. ann dem @igenthämer viele Holzmafie 
verloren gehen. Gine befondere Ausgabe fann ihm enifehen, 
indem er ein wirthſchaftendes Perional aufgnfellen gejmungen 
wird, dder indem er aufwandvolle Gultureh maden muß. Wird 
ihm daher durd ſolche Banniegung zum Borthell Anderer eine 
ſolche @utbehrung: ein folder Aufwand zugemuthet, fo iR es wohl 
Ber diefe Entſchädigung zu 
leiſten habe, davon ſpricht da Geſed nit; aber ber $ 20 bezeichnet 
Diejenigen, auf deren Auſuchen die Bannlegung ausgeſprochen 


N werben fan, und biefen wird wohl auch die Gutfchäbigung zur 
vaſt fallen. Diefe Regel wäre wohl in dem Bee ridptig, wenn 


der Schaden, ber durch die Entwaldung, oder durch die Richt⸗ 
beweldung entächen kann, fih auf einen ganz fleinen Bezirk 
defchränft, iu ven meiſten Fallen aber dehnt er ſich auf größere 
Bezirke aus. Das Portführen der Erd- und Steinmaflen durch 
Gebirgewaͤfſer, das plötliche Anſchwellen der Bade und Bläfle 
durch raſchen Ablauf der Gewäfler ans unbewaldeten Gebirgen 
veramlafien Schäden, welche wohl amd den zunächft Wohnenden 


|| oder Wegiterten treffen, aber fe erſtrecken ſich weit in die Binß- 


gebiete, denen Waͤſſer aus biefen Gebirgen zufließen, und jo leiden 
alle Anwohner an diefen Gebieten. 3. B. ver Schaden, welcher 
Öfter durch die Eiſch entfleht, der Schaden, duch die Gebirgewaäͤſſer 
in Jügrien von dem unbewalderen Karf ausgehend, defien Gteinwäße 


Rbane und Soone erfrerft Bi weit im biefe Blußgebiete. Mile 
der Gefahr der Befcädigung ansgefegten Anmohner folder Gebiete 
werben daher Durch Catwaldung gefährdet, burch Bewalbuug geihügt. 
Beun der Blugfand in ſchiffbare Gewäſſer getrieben, bie Befahrung 
verfelben baburd) erfchipert, ober ganz gehinbert, ober gar der 
Anfly$ gehört. wird, fo leiven dadurch immer größere Bezizke, 
"Dazu Font: daß der nächfe Anwohner an ſolchen Blächen mei 
au gem iR, als daß er bie verlangte Entfchädigung leiſten Fönnte, 
daſ ſelbſt die nähen Gemeinden zu. arım find. Werben mit-den 
Wehimmungen des Öferreibiihen Geſebes die Mufchten. des 


Mipiferins vergliggen, ſo ſollen befondere Auslagen, welche mit | 
der eigenthünslicgen Behanplung der Baunmwälber verbunden wären, | 


diejenigen Berfonen and Bemeinden tragen, welche daraus Bortheil 
nieben. Der Waldeigenthamer fol Die Wblöfang des in Banı 


siegten Waldes von Seite der Gemcinde verlangen Füunen. *) | 


Da qber dag Geſetz nichts Befimmtes über beide Punkte ausfprict, 
To ſcheint mar von dieſer Auſficht abgegangen zu fein. Diele 
Gptigädigung oder Ablöfung Yätten nach Billigfeit alle Auwohnen 


99 ſolchen Blußgebieten zu fragen, welche an ver Bewalduug oder 


Guswaldung ‚rin befonberes Tutereße haben, und zwar im Ver⸗ 
Gälinife zur Größe deffelben. Sehr mühfame Erhebungen, ſehr 
verwickelte Berechnungen würden gemacht werben müſſen, nm dieſe 
Autheile zu beſtizen. Verbllebe dabei der Cigenthumer derielbe 
mag der Ball wäre, wenn ex aur für ben Minderhezug, oder für 
don Aufwaud entſchaͤdigt würde, lo märben von Zeit zu Zeit une 
Yyländg entfiehen: derſelbe in Nothfallen zu einer, dem zu exzer 
laypen Saauhe widerſprechenden Behanhlung verführt werden; der 
Sqhub ginge verloren ohne daß vieleicht non dem Befiper wirder 
ejn Exſat· oder die Rürngebe ver. erhaltenen Cutſchäͤdigung. ober 


Bienssherßeliung des erforderlichen Zaftaudes erreicht werben | 
fünnte; die Abldfung ber treffenden, zum Schuhwalde usthwenbigen | 


Wläce wäre ‚daher vorzuziehen. PPBürden ſaͤmmtliche betheiligte 
Anmohner eines folder Binfgebieia Gigenthümer folder Shup- 
malzungen, fo eniflänbe wieder ein Walbeigenthum, ähnlich ven 


an bey. glien Martwapungen, welche man aber unter. die Mark: | 
gmoſſen zu veztfeilen für angemeflen fand, weil die Tragung ber || 
Loaßen, hie Vertheilung der Ruhung fort und fort Streite veraulaßten, N 


warunter dar Zaſtand der, Waldangen litt, Auch bei diefen neu. 
entüchenpen Geſellſchaftamald augen würden dia benfelben zuuächk 


wohgenpgn, Theilhaber durch Brechholzfammeln, Weide, Bräfsrei, | 
diebiſche Gingriffe einen weit größen Bortheil haben, als die | 


entſernier wohnenken. Dazu fönute noch fommen, daß ein wirth- 


ſchaftaades Perſonal aufgeRellt und beſoldet werben müßte, für | 


melden Anfwaud durch die Rente aus ſolchen Waldungen lange 
Jahre vieleicht nie ein Erſatz erhalten würde. ®*) 


9 Sradner, BRerreihifce Biertehjafrefgprift für Borfwefen. 
Grfer Band. Seite 183. 3. 


°“) Obigen Anfläuden läßt ſich durch angemeflene Ordnung ber |] 


Verwaltung zwar auch begegnen mnb ber Koftenaufwand 
der foezielen Wirthſchafropolizei durch Zutheilung gu 
benachbarten Gtaatsforfidienfibezirten, auf ein Minimum 
rebuciren; doch Hilft freilich die Erwerbung für den Staat 
am gruudlichſten ab. Anm. d. Herausg. 


38 
Die 10.20, Opnhratmellen angegeben wirt, der Gaben bar Die | 






Ale diefe Anfkände würden Hinwegfaflen, wenn alle folde 
Woaldſlächen Eigenthum des Gtantes wären, daher ihre VBewirih ⸗ 
ſchaftung ganz fo, wie fie dem Wohle des Volles, oder wenigſtens 
einer fo großen Anzahl ber Glieder deſſelben entipräche, geführt 
werben fönnte. Im DeRerrei ſcheint man zum Theil an ein 
ſolches Berfahren gedacht zw haben, indem das Miniferium bie 
Anfigt ausſprach, die etwa erforderliche Anlage neuer Gthußs 
walbungen fei von Gtantswegen zu veranlaflen; ©) wenn man 
wämlic diefen Sag fo verficht, als fei ſie von der Regierung anf 
Staotstoften vorzunehmen, was wenigſtens zum Theil Abſicht fein 
wird. Die Regierung ſieht fi gar vielfach genötigt. durch 
Unterflägungen aus der Staatekaſſe einzelnen @liedern des Bold, 
einzelnen Gemeinden, Bezirfen Hilfe zu leihen und zwar in dolge 
bisher erwähnter Beſchaͤdigungen; fie ſieht ſich megen berfelben 
genäthigt, auf färzere oder längere Zeit Gteuernadläffe zu bereißigen, 
foftfoielige Bauten an beſchädigten Gteaßen, Ufern öffentlicher 
Gewaͤſſer vorzunehmen. So weit nun ſolche Waldflächen Urſache 
"End, Daß folder Aufwand gemacht werben muß, wird diefelbe 
entfernt, wenn fie durch die Regierung mit Müdficht auf Befettigung " 
ſolqher nachtheiligen Folgen bewirthſchaftet werben. Der Aufwand, 
weicher etwa für Erwerbung folder Flachen, für deren Bewirth- 
ſchaftaug gemacht werben muß. kann ihr leicht, wenigflens zum 
Theile, duch Griparung des eben erwähnten Aufwandes, oder 
durch das Aunfhören des Ausfalls erſeht werden. 

Daß folge Schupwaldungen ihrem Zweck eutſprochend von 
der Begierung wohl am beften behandelt würden, iR wohl anerfannt. 
Georg Wihelm Kefter, zuleht -preußifiher Regisrungspräflbent 
zu Wrnsberg, weicher unter bem Sinanpminiker v. Mof das 
Sorfidepaztement beforgte, ein durch feine langjährige and vielfeitige 
Leißungen im Gtaatsbienf erfahrener Mann, trat auch ale Schrift ⸗ 
Heller für Erhaltung der Wälder auf und behauptete, daß der 
Stoat alle Wälder ale Domäne oder Regal an Ach nehmen müfle, 
wogegen er alle Domänen dem Privatverteht übergeben möge. ®e) 
Daß der Betrieb der Holzwirthſchaft am befien ſich in Händen der 
Regierung befinde, daher der größte Theil der Waldungen Gtaate- 
waldung fein follts, daß insbefondere die Schupwaldmmgen dem 
Staate gehören follten, um ſie ganz ungeflört dem vortheilhafteſten 
Einfluß auf das Bolfstchem entfpregend behandeln zu fönnen, habe 
ig fon an anderen Drten nachzuweiſen verſucht. ee) Auch 
Breigerr v. Wedekind ſprach ſchon in feinem „Umziß-der Bork- 
wiſſeuſchaft, Altona 1838,“ die Anfict aus, daß Walduugen an 
kritiſchen Stellen ven Privaten für den Staat, oder für Gemeinden 
abzufaufen fein. Gegen diefe Anfiht hat and bie Mehrzahl der 
Stonsmänner Nichts zu erinnern, aber eine große Zahl derfeiben 
ſchredt vor dem Aufwande, melden die @rwerbung veronlaflen 
J würde, zurück; hat man ſich aber wohl ſchon in irgend einem 
Stante die Mühe gegeben, der Gase fo recht auf den Grund zu 
N Sehen? In Dentfgland wäre die Wufgabe ber Grwerbung von 
| Schupmwaldungen vorzugemwelie den Regierangen jener Staaten 


| *) Grabner, öfterreichifche Vierteljahröfgprift für Forſtweſen. 
| Eifer Band. Geite 148 nnd 156. 

| Allgemeine Zeitung, 15. März 1853. Beilage 74. 

| ee) Bapius, die Holgnorh und die Graassforke, Münden 1840. 
Deuiſche Bierteljahroſchrift, Heft 32. 1845. Seite 289, 
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gelegt, im deren Bezirk bie füblihen, ober befanders hohe, Reile 
Gebirge, ausgevehnte Flugfandflächen, Küften des Meeres, oder 
fon Flaͤchen fich -finden, bei welchen Gewinnung oder Erhaltung 
eines Waldbeſtandes, oder eine eigenthümlice Behandlung des 
Schutzes megen nothwendig wäre, welche mit dem zeitlichen Jatereſſe 
jedes aubern Waldbefipers im Gegenfoge fünde. Gerade die 
bezeichneten Walbflähen werden aber in ben meiſten Gtaaten 
Deuiſchlands zum größten Theile denfelben bereite gehören. Man 
ſtelle einmal mit genauer Bezeichnuug ber Gigenthümer und der 
Größe die Flächen, welche des Schutzes wegen bewaldet werben, 
oder bewaldet erhalten werben follten, und um welche Preiſe fie 
etwa erworben werden könnten, überſichtlich zufammen, dann erft 
wird fich zeigen, ob man vor dem Aufıwande zu erſchrecken Urfache 
habe. Sollte er ſich felbft hoch berechnen, fo wird er ale eim 
notbiwendiger, fowie für Straßen, Bläfle, Eiſenbahnen, doch gemacht 
werben müflen, fanu aber vielleicht auf. längere Zeit hinaus 
vertgeilt werben, indem bie Flächen, deren Bewaltung die bringendere 
iR, querft und nach nach die minder wichtigen angefauft werben. 
"Viele dieſer Blägen würden bei gehöriger Aufflärung der @igen- 
thümer um ſeht geringe Breife, manche fogar vielleicht unentgeltlich 
erhalten werden können. Mangel an ftotifiichen Kenutniſſen macht 
immer das Gingreifen der Regierung In die Leitung des Volke: 
tebens uuſichet. Hieraus würde fih auch erh beurtheilen laflen, 
ob und wie viel den einzelnen Gemeinden al6 lediglich in ihrem 
Intereſſe geſchehend und für fie erreichbar überlaffen werden könnte. 

Je größer der Staat ift, deſto ſchwieriger fönnte, wenn er 
auch die Flaͤchen erworben hätte, immer für die Regierung bie 
Herftellung und @rhaltung biefer Schugwälber werden, wenn das 
ganze Geſchaͤft, wie es in Anderm vielfach her Ball if, bie in bie 
Hleinheu Ginzelupeiten Areng centralifiet werben foll- und man fi 
nicht begnügt, im Mittelpunkt auf Grund der erworbenen ſtatiſtiſchen 
Kenntnifie bloß die aligemeinfien Normen, die in einzelnen größeren 
Landesiheilen zu vermendeuden Eummen im Allgemeinen feitzufegen. 
durch zeitweiſe herzuſtellende Ueberfichten, durch abgefendete Com⸗ 
mifläre den Bang des Geſchaͤftes zu überwachen. 

As Mitte um zu den Gelovorraͤthen zu fommen, weiche 
zu Mufaufe nothwendig find, fönnen hier nur far) angebeutet 
werden: Verkauf von Gtaatswalbungen, welde nicht von Bedeutung 
als Schugwaldungen find und deren Fläche auch nach Verwüſtung 
des Holzwuchſes nachhaltig als Feld, Wiefe u. f. w. verwendet, 
oder auch mit Sicherheit wieder mit Holz amgebant werben fan; 
manche Staaten Feunen in ihrer Finanzwirthſchaft auch Ueberſchüſſe. 
alfo Verwendung folder zu diefem Zwecke; durch die in den 
meißten Staaten Deutfchlande num mögliche Ablöfung grunbherr: 
licher Abgaben Hießt viel Geld in die Staatskaſſen, manche Schut⸗ 
waldungen, z. B. die auf Biugiandflächen, fordern nicht nothwendig 
Entbehrungen an der möglichen nachhaltigen Rente, ſondern nur 
eine: fortgefepte, dem Zweck eutſprechende Behandlung. Zum 


Antaufe foither Flaͤchen kdunte wohl ſolches Geld verwendet um | 



































dadurch eine neue Grundremte erworben werben; ſelbſt bei Erman⸗ 
gelung aller übrigen Mittel Schulden ſolches Anfaufes wegen zw 
machen, wäre ebenfo geredpifertigt, mie bei @ifenbahnen und 
amberen- zur Pörberung der Volfowirthoſchaft vorkommenden 
Unternehmungen. *) u 

Das franzöfifhe Torfgefeg von 1827 enthält im $ 225 bie 
Beſtimmung, daß die Einfäung und Pflanzung von EBalvungen 
auf der Gpige und auf dem Abhange ber Gebirge, auf Dämmen 
wanzig Jahre von allen Abgaben feet fein follen. **) Gine 
Machricht, ob und wie weit durch diefe Abgabenftelheit ein Anban 
der bezeichneten Steilen erzielt worden fei, iR mir nicht befannt 
geworben, indeß iR zu bezweifeln, daß der @rfolg merfbar geweſen 
fei; denn die Ueberſchwemmungen im Mhonethal 1840 führten zu 
Unterfuchungen , durch welche fi ergab, dab vor Allem für 
Wiederherftellung der Wälder auf den Höheren Thetlen der Gebirge 
au forgen fe. Vorgeſchlogen wurde dabei, die @igenthfimer der 
Blächen follten Unterftügung durch Gteuererlaß, duch Lieferung 
von Samen, durch Prämien erhalten; follten fie nicht anbauen 
wollen, fo foll der Staat das Terrain gegen Entfhäbigung an 
fich nehmen und anbauen; im festen Jahr aber der fräßere 
Gigenthümer daffelbe gegen Erſatz der Koſten wieder an ſich 
ehmen fönnen mit der Verpflichtung, den Waldbeftand nad ben 
Borfigefegen zu erhalten. Der jährlihe Aufwand wurde zu 
3000 000 Sranten berechnet, und diefer follte ſechzig Jahte fang 
gemacht werben. Re) Daß diefe Vorſchlage zum Gefeh erhoben 
worden felen, iR mir nicht befannt geworden. Db au ein 
befonderer Erfolg zn erwarten geweſen wäre, fleht dahin. Das 
jährliche Deſicit in der Staatskaſſe Frankreichs trieb zur forigefeßten 
Beräußerung von Gtaatswaldungen und hat bie Erwerbung neuer 
oder den Wiederankauf fräßer gegen alle ſteatswirthlchafniche 
Regeln verfaufter nicht zugelafen. In fo großen Staaten fönnen 
dergleichen Mafregeln nur bei freierer Bewegung der Verwaltungs: 
behoͤrden einzelner Landestheile durchgeführt werden. Wahrſcheinlich 
wären ſolche von der Regierang angebaute Flächen dem Staat 
auch verblieben; denn der Wiedererſah des Aufwandes, Kaufgeid 
und Anbaukoſten zufammengenommen, wäre wohl zu groß geweſen, 
als daß er die fräheren Gigenthümer zum Rüdfanfe bei ſchr 
entfernter Nuhung verlockt hätte. Diefer würde auch nur troß 
aller eingegangenen Berbinblichfeiten unansgefegt zu neuen-Anfänden 
Anlaß gegeben Haben, und der Gcup wäte für die Dauer ſchwer 
zu erhalten gewefen. J Papius. 





e) Bei Darchgehung des Inventars der Camerals Domänen 
würden fich viele vereinzelte Feld⸗, Wieirns und dergleichen 
Barzellen finden laſſen. die ſich zur Berinferwng. eignen, 
um zu obigem Bonds beizutragen. 

Anmerkung des Herausgebers, 

©.) Archiv für Forſt und Jagbgefepgebung. I. 2. 1828. 

* Allgemeine Zeitung 1843. Rr. 42. Beilage. 
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Not 


A. Gruß ven BWaldgenoffen. 
Der firengen Diana, der Freundin der Jagden, 
Laſſet un folgen ins wilde Gehötz, 
Wo die Wälder am dunfelften nachten, 
Und den Epringbof Rürzen vom Bele. 
Deren die Jagd iſt ein Gleichniß der Schlachten, 
Des eruflen Kriegsgotts Iufige Braut, — 
Man if auf mit dem Morgenfirahl, 
Benn die fepmetternden Hörner laden 
Zufig hinaus in das dampfende Thal, 
Meber Berge, über Klüfte, 
Die ermatteten Glleder zu baden ' 
In den erfeifchenden Strömen ber Lüfte! 
(Aus Schiller's „Braut von Meffina.) 
B. Rapoleon ale Jäger. 

Bon aflen Jagden auf dem @itersburger Reviere bei Weimar 
bat wohl feine in fo hohem Grad emwopäifchen Auf erlangt, wie 
jene, die Großgerzog Carl Auguſt im Jahr 1808 den Kaiſern von 
Rußland und Frankreich gegeben und welcher fo viele gefcönte 
Häupter ſich anſchloſſen und beimohnten. 

Napoleon ihat bei dem Gongrefie zu Erfurt augenſcheinlich 
ſeht viel, um ſich den Großherzog Carl Auguft zum Freunde zu 
gewinnen, und erſuchte ihn auch, der erlauchten Berfammlung ein 
wahrhaft fürflicges Jagdvergnugen zu verfchaffen. Der Großherzog 
befahl Hierauf die Auordnung einer deutſchen Jagd oder eines 
eingeftellten Jagens im Giteröburger Bere, weil natürlich ein 
franzößfches Parfocejagen einer fo zahlreichen Bürftengeieilichaft 
unmöglid ein paſſendes Wergnügen bieten und bei einem beutfchen 
Jagen, jedenfalls auch das Publifum mehr betheiligt fein Fonnte. 

Ası_ Morgen des 8. Detobers rückten bie hoöchſten Herrſchaften 
von Grfurt aus, im erden Wagen die beiden Kailer zufammen. 
An den Thosen von Erfurt empfing der Großherzog die etlauchten 
Gaͤſte zu Pferd und führte den reichen Zug auf der alten Heerſtraße 
über Ofiendorf und Stedten in den Forſt. wo fie gegen IN Uhr 
vor ‚dem großartigen Jagdſchirm abfiegen, begrüßt von einer 
Harmonie von zwölf Hörnern, welche unter der Leitung. des 
Kaprlimeiftere Detomdes oben im Jagdſchirm anfgeellt, eigens 
componitte Fanfaren zu allgemeinem Beifalle bliefen. Die Stelle 
dieſes Jagdſchirms und. des Jagens bezeichnen für immer” die 
fönen Kalferlinden. Dreihundert Stud Wild waren in fehr 
engen Kommern eingefielt, aber bie ungeheuere Maſſe einer gerade 
nicht. fehs ruhigen Zufcgauerverfammlung ſchien das Wild fo zu 
verwigren und ‚zu ängftigen, daß es trog aller Anfvengungen einer 
forgfältig angelegten Treibwehr fh nicht gut treiben ließ, was 
bei der großen Zahl von tüdtigen Schügen dem Bor einen 
hibſchen Theil des BWildfandes erhielt. 

Nach einem kurzen Brüßfüde begann die Jagd. Kaiſer 
Wierander bediente fich der herzoglichen Gewehre, Napoleon dagegen 
hatte in zwei großen Wagen einen Jägermeifter, einen Leibjäger 
und vier Bücjlenfpanner, mit ſechs Jagdhunden in eigenen 
Behältern außen an dem Wagen, und eine vollkändige Gewehr, 
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I fammer mitgebracht. Er ſchoß aus einfachen, franzöflichen Blinten, 

eine der andern vollfommen ähnlich. König Mar von Bayern 
und Marſchall Berthier zogen als befonders gute Schügen bie 
| atigemeine Aufmerkjamfeit vorzüglich anf fih. Erf nad) dringenden 
Bitten Nopoleon’6 und nachdem biefer keine ferneren Entſchuldi— 
gungen gelten laſſen wollte, entihloß ſich der Hohe Jagdgeber 
ebenfalls zu einem Schuſſe, ließ feine Weilburger Doppelbüchfe, 
womit er fehr vertraut und fiher war, ſich reichen, bezeichnete 
einen eben flüchtig vorbeleilenden Hirſch als fein Biel und fredte 
ihn mit einem Meifterſchuſſe nieder. Das Ergebniß der Jagd 
biefes Tages maren auf fünfzig Stüd Hirfhe und Bi. 

Nah beendigter Jagd begab fi die ganze Verſammlung 
nad; Weimar zur Tafel und von ba in das Theater, wo die von 
Napoleon Herbeigerufenen Pariſer Schaufpieler des Theatre 
frangais eine merfwürbige Vorſtellung gaben. 

Napoleon Hatte aud nach einer großen benefchen Hafenjagb 
ſolche Luſt bezeigt, daß der @roßherzog ſich beeilte, dieſem Wunſche 
möglich zu entfprechen. So fand am folgenden Tage jene vielfach 
beſprochene Hafenjagb bei Vierzehnheiligen auf demſeiben Gefilde 
Statt, wo zwei Jahre zuvor die Schlachten von Jena und Auerz 
Mädt geſchlagen wurden. Die Beute diefer Jagd beſtand aus 
1300 Hafen. Etwas Befonderes war babei nicht gemweien, außer 
daß Napoleon in feiner Lebhaftigfeit feinem Marſchall Berthier 
einige Schrote angehängt hatte. Berthier nahm dieſen fatalen 
Schuß feiueswegs geduldig hin und äußerte in feiner @ntrüflung : 
„Soll es einmal mein 2008 fein, im Beld erſchoſſen zu werden, 
fo wünſche ich wenigſtens nicht, daß «6 von ber Hand meines 
Kaifers und in Geſellſchaſt von Hafen gefhehe!“ Der Kaifer 
tieß den Marſchall brummen und lächelte freundlich über beffen 
Schlußſatz/ wahrſcheiulich ſehr zufrieden, daß’ Berthier mit 
einem Wi auf gut franzöfih die Sache hübſch beendigt Hatte. 

MN. 
C. Bus BeRätigung der Sommerbrunft der Rebe. 

Obgleich die Streitfrage über die eigentliche Brunft der Rehe 
nunmehr wohl als zu Gunfen der Sommerbrunft entſchieden ®) 
angeichen werben kann, fo gibt es doch immer noch Ginzelne, 
welche ſich von dem alten Blauben, daß die Herbflbrunft die 
fruchtbringende ſei. nicht loomachen fünnen, und es bürfte daher 
ur Bekehruug dieſer eine fortbamernde SBeröffentlihung von 
Thatſachen nicht überflüiflg ericheinen, welche die Rictigfeit der 
Annahme beflätigen, daß lediglich die Sommerbrunft einen feucht: 
beingenden Beſchlag für die Rehe zur Bolge habe. Ich fiche 
daher nicht an, nachſtehenden Fall zu veröffentlichen, welchet als 
unumfößliger Beleg für diefe Behauptung gelten wuß. 

In der Nähe des unweit der Reſidenzſtadt Gondershaufen 
gelegenen Jagdſchloſſes Zum Poffen (das fich, beiläufig bemerkt, 
ebenfo durch feine relzende Lage, wie durch eine feiner Befimmung 
































*) Man fehe ben Bericht über Dr. Ziegler’s Beobachtungen ıc. 
Seite 9 dieſer Zeitung von 1844. 
Anmerfung des Herausgebers. 
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entforedpende innere Ausfhmüdung mittel der feltenflen Jagd⸗ 
embleme und außerdem noch durch mande funffinnige Ginrictung 
auszeichnet) wird neben einem zahmen Rothwildiand and ein 
derartiger Rehſtand in einer feſten Umfrievigung unterhalten, 
Der legtere beftand aus einem farfen Bock einer alten Riefe und 
einem Schmalrehe. Mit Gintritt der Blartzeit negen Ende des 
Monats Juli vorigen Jahres Üng der Bod an, die Niefen, 
beſonders das Schmolteh Rarf zu treiben nnd darauf den Belchlag 
mit beiden Mehen häufig zu vollziehen. Nach Ablauf von 
drei Wochen hatte jebod der früher gut genährte Bod fo Rarf 
abgebrunftet, daß er zu fümmern begann, fein flarfes und dabei 
monfröfes @ehörn fon Mitte Auguft verlor und troß aller zu 
feiner Aufhilfe angewandten Mühe und Sorge vor dem @ingehen 
nicht zu bewahren war. @6 erfolgte daflelbe Ende Auguf. Die 
beiven nunmehr verwaiſten Rehe blieben bis Mitte November in 
der Ginfriebigung und wurden von da ab unter Dad und dach 
in einem hierzu hergerichteten Zwinger untergebracht. Beide Rehe 
befanden fich die Wintermonate Hindurd hier ganz wohl, BIS Im 
Monar April da6 Schmalteh zu fünmern anfing. Diefer Zuftand 
dauerte bie Mitte des genannten Donate, zu welcher Zeit das 
Reh ein tobtes, ſchon in der Verweſung begriffenes Rip fepte. 
Das alte Reh erhielt fih fortwährend munter und feßte hierauf 
Mitte Juni ein jegt noch am Leben befindliches Rip. Eine frätere 
Beſchlagung der Rebe, al die dur den im Monat Auguſt v. 3. 


vom eingegangenen Bode vollzogene könnte nicht Gratt aepası | 


haben, denn einmal wurden bie Rehe ohne alle Unterbrechung in 
fo feiten @infriedigungen gehalten, daß ein Eindringen eines andern 
Bockes von außen dadurch; ganz unmöglich gemacht werben mußte, 
und dann hätte ein folder zu diefem Ziel auch weit her wechfeln 
müfen, da, wie am vielen Orten, fo auch hier der ſonſt gute 
Rehfland feinen Untergang im Jahr 1848 gefunden hat. 
Sondershaufen im November 1858, 
8. v. Ebart, 
Fürhlid Schwarzdurgiſcher Soffägermeifer. 
D. Bang von Vögeln mittelfi ver Angel. 

Der zufällige Bang eines Bogels mit der Mngel veranlaßte 
Heren Julius Binger, die Angel mit öfterm Grfolge zum Bange 
von Sähwalben, Seglern ı., and Blebermäufen anzuwenden, 
indem ex die Angel mit einem Köder, z. B. einer weißen Feder 
oder dem Flügel eines Schmetterlings, mie beim Fiih- und 
Brofepfang, an eine Ruthe befefigt und mit diefer in die Luft 
peitſcht. Maumannia 1853, zweites Quartalheft. Seite 156.) 

E. Raubthiere wider Raubthiere. (Bon Gloger.) 

Aus dem Magen eines Hühmerhabihts wurde die’ voll: 
ſtaͤndige Hinterhälfte eines Meinen (da es Winter war, jedenfalls 
erwachfenen) Wiefels (Must. vulgaris, Must. nivalis Lin.) 
herausgeſchnitten, die er demnach ungerRädt verſchlungen hatte. — 
Zu einer von Jugend an gefangen gehaltenen Kohrweihe 
(Circus aeruginosus) fanı fpäter, als fie bereits vollends erwachfen 
war, ein faum halb erwachſener Hühnerhabicht, der wohl um drei 
Wochen jünger fein mochte. Beide Vögel faßen ungefeflelt in 
einem micht breiten, aber 40 Schritte langen Raume, hielten fich 
daher auch gewoͤhnlich weit von einander, Nach ungefähr 8 bie 
10 Tagen, wo alfo der Habicht noch immer nidit vollfommen 
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ausgebildet war, fanden bie Eigenthamer den Hobicht eines 
Rochmittage auf der bereits von ihm getöbteten Weihe ſtehend 
und feine Mahlzeit mit dem Gehirn aus ihrem ſchon geöffneten 
Schaͤdel beginnend. As der binzugettetene Referent verſachte. 
dem Habicht fein Sqhlachtodler mit bem einen Auße weggujiehen, 
wurde feine Wuth fo gezeigt, daß er wiederholt nad deſſen Fuße 
fprang und nahe daran war, am Referenten hinauf zu fpringen. 
Der Habicht Hätte fi cher todtſchlagen, als feine Yeye auf diefe 
Weiſe entreißen laſſen. (Souraal für Ormüthalogie 1858, @eite 801.) 


F. Ueber die fünftlige Fifhrugt 

iſt inmittelh die am Gchluffe des Bricfes aus Paris Geite 472 
des Decemberheftes diefer Zeitung von 1853 in Aueficht gefellte 
Holländifche Schrift erichlenen. Sie führt folgenden Titel: 
„Handleiding tot de kunstmatige Vermenigvuldiging van ' 
Vischen. Uitgegeben op Inst van Zijne Majesteit den 
Koning en onder toezigt van de Commissie voor de Visch- 
fokkerij. — Te's Gravenhage, Blj de Erven Doorman. 1853.” 
27 Seiten in 8 nebſt einer lithographitten Tafel von Abbildungen, 
Apparate zur fünftlihen Fiſchzucht darflellend. 

Eine deuiſche Ueberſehung diefer Schrift iſt in Rr. 51 der 
Zeitichtift der landwirthſchaftlichen Vereine des Großterzugtäume 
Heflen von 1853 mit Abbildung erſchienen und nebft dem Bor- 
berichte des Herausgebers für zwölf Kreuzer in der Hofbnd- 
handiung von Jonghaus je Darmfadt du haben. 

Der landwirthſchaftliche Berein für das Koͤnigreich Bayern 
Hat etlidge theoretif und prakiiſch gebildete diſcher nah Hüningen 
abgeorbnet, um die dortige großastige Sifhbrutfabrif zu Aubiren, 
Zugleich hat defien Gentralcomits beſchloſſen, eine ſolche Anflalt 
dunähft bei Münden zwiſchen ber Beterinarfgule und dem 
loniglichen Schloſſe Biederfein einrichten zu laſſen. 

Im unferer Zeitung iR fon vielfad Nechriszt über diefen 
Segenfland gegeben worden; man fehe Geite 200 und 384 von 
1851, Seite 40 und 480 von 1852, Geite 104, 189, 240 und 
471 von 1853. 

6. Der Bindsheimer Tannen-Bierling. 
(Mit Xbbitdung) 

Die merfwärdige Stämmebllvung, welche anf der augefügten 
lithogtaphlrten Tafel (Figur 8) abgebilvet if, befindet Ach im Dift rikte 
Beerbrud der Waldung der (ehemals freien Reis +) Stadt Binde 
Heim, koniglich bayerihen Landgerichis Windsheim Ir Branten, 
auf füwehliher Abdachung und fandigem Thondoden. Die 
abgebildete Tanne {ft 130jährig und ſteht in einem gefchloffenen 
Behande derfelben Holzart gleichen Mitere. a der Haupıflamm 
hat 20 Zoll untern, 10 Zoll mittiern Durchmeſſer umd iſt Rarf 
abfällig; feine Höhe beträgt 44 bie 48 Faß. b von Halbbreiling- 
Rärfe iR 40, © von Dreilinghärke if 50 und d von Doppeltangen= 
Rärfe iR 20 Buß hoc. 

H. Zur Naturgeſchüchte des gemeinen Miftels 
(Viscum album L). s 

Die Algemeine Borks und Jagd- gFeitung enthält in den 
drei teten Jahrgängen einige ſeht Ihäpenewerthe Abhandlungen 
fiber die Natur des gemeinen Miele (Viecum album L.); and) 
Haben namhafte Botanifer neuerer Zeit, ſo n " 
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feibi der berühmte Pflanzenphnfisloge Brofefior Hugo v. Mohl, 
dieſer P lange ihre Aufmerfiamfeit zugewendet. Immer: aber iR 
- bie Brage noch nicht Beantwortet, ob es unbedingt nothwendig fei, 
daß de, wo Miftelpflangen vorfommen, deren erſte Samen durch 
die G@ingeweide der Mikeldroffel (Turdus viscivorus) gegangen 
fein müfe. Bieles iR bereit gefagt, daß die Samen durch die 
&xcremente dahin fommen, wo fle Teimen fünnen; allein die etwa 
für eine ſolche Anfict geltend gemachten Beweiſe find negativer 
Art and müflen nothwendig direften Berfuchen nachftehen. Was 
Dr. &. ®. 8. Gloger im Suniheft 1853. Seite 237 in ver 
Mgemeinen Forſt⸗ und Jogd Zeitung an die Stelle der Exeres 
mente feßt, als gelange der Miftelfomen unter der Form eines 
Gewoͤlles aus dem Kropfe der Mifteloroffel an den Ort feiner 
Anflevelung. if ſchon aus dem Grund mnfatthaft, weil es 
ausdrüctich Heißt: „Mile Samenkörner und Beeren (dev Mifel), 
welche nicht zwifchen anfgefprungene, aber auch nicht zu dicke, alte, 
borfenastige Rinde fommen, um von bier ans den Samenfeim 
fofort bis in den fafthaltigen Splint des Baumes oder Strauches 
entfenden zu Fönnen, find und bleiben für ihre Bortpfanzung 
verloren.” 
&6 fann nicht meine Mbficht fein, dieß am ſich intereflante 
Thema auf dem Wege der muthmaßlichen Debuction weiter zu 


führen, fondern «6 liegt mir daran, der Sache auf den Grund zu 


ſehen. Deßhalb erlaube ih mir, meine direften Beobach— 
tungen und. meine Erfahrungen, wie ih ſolche in der 
botanifcgen Section der Berfammiung der deutſchen Naturforfher 
und Herzte zu Tübingen mit concreten Beifpielen belegen fonnte, 
Hier and in Kürze zur Sprache zu dringen. 

1) Sucht man anf einem Baume nad ganz jungen Miſtel- 
pflänzpen, wozu man eben bie Bänme felbfteigen befeigen muß, 
fo findet man bdiefelben an jungen Biweigen, die feulenförmig 
angeſchwollen find, da, wo die junge Pflanze fich angeficdeit hat. 
Bas folgt hleraus? Doch gewiß wichte Anderes, als daß die 
Rinde des jungen Zweiges zur Zeit noch glatt geweſen fein mußte, 
als der Samen an biefelbe gelangte. — Bindet man an dickeren 
Aeſten wirkliche junge Pflänghen, melde vorfichtig von den 
Wurzelausfblägen älterer Miſteltdcke zu unterſcheiden find, fo 
find diefe dideren Wehe von den änferen abgeftorbenen Rinden 
entblößt gewefen, und der Gamen fam auf eine noch lebendige 
Nindenſchichte zw Hegen. Die Matur der Rinde des. Apfelbaumes 
Tann ich als bekannt in diefer Beziehung übergehen. 

2) Hat man im Prühfahre den einen und andern Baum 
beſtiegen, um fo nach jungen Rißelpflänzchen zu fuchen (verfcht 
fh in einer Gegend, wo die Miſtel verbreitet iR), fo wird es 
wicpt lange anfehen, daß auch der Mitelfamen feibR aufgefunden 
wird, der von dem ebem abgelaufenen Winter ſtammt. — Wie 
Aaden mir denfelben? Derfelbe findet ſich bald einzeln, hald zu 
mehreren, bald klumpenweiſe nicht bloß an jungen, dünnen Aeſtchen, 
gleichviel. ob viefelben noch grün, oder büre nd, fondern auch 
überall aber den ganzen Baum verbreitet, felbR an den Zweiglein 
der alten Mifeiöde, an Strohhalmen und fonftigem Reifig. das 
der Zufall im die Baumfronen gebracht hat. Eos fann die weitere 
Bemerkung und Beobachtung auch nicht mit Gewalt unterbrüdt 








Bleiben, dab nicht felten ganze Bänder yon Sthie im Häuten | 


Samen der Wielbeeren ringe um Zweige liegen. Diefe Bänder 
ſprechen auf das unzweideutigſte, daB der Schnabel eines Vogel 
biefe Bändchen anfegen fonnte, fobald er beim Freſſen der Beeren 
Rete derfelben wieder weggubringen ſuchte. — Die Brage, wie 
wir den Samen finden, if aber noch nicht vollkommen beantwortet. 
Unter den vielen fo aufgefundenen Samen iſt der größte Theil 
ſchadhaft, d. 6. viele find ausgefrefien, ambere angefteffen, nur 
wenige find unverfehrt geblieben und fangen bald an zu feimen, 
ganz unabhängig von der Gtelle, auf der fie ſich befinden; felhft 
auf Steinen, auf Stroh gebt das Keimen vor fi. 

3) Nehmen wir felbf den Samen aus ben Beeren und legen 
ober kleben wis denfelben auf junge Zweige mit glatter Rinde an, 
fo beginnt berfelbe bald zu feimen, und der aus dem Samen gleich 
einem Blutegeltüfiel ausfrebende Keim fenft fid gegen die Rinde, 
fegt ſich darauf feſt, vergrößert feine Saugſcheibe und bis zum 
Auguft Hin iR die junge Miſtelpflanze feß, und der Zweig beginnt 
unter der Anheftungselle an aufzufchmellen, ein Zeichen, daß das 
funge Miſtelpflnzchen im Parenchym des Baumes Wurzel gefaßt 
hat. — Was geht hieraus hervor? — Gewiß nichts Anderes, ale 
daß wir die Miftelplantagen ſelbſt vornehmen fönnen, ohne bie 
Miſteldroſſel mit in das Spiel zu nehmen. Nur müflen wir unfere 
eigenhändig angelegten Miftelſamen dor den Vögeln fügen, wenn 
diefe une nicht alle wegfteſſen follen. — Was find das aber für 
Vögel, die den Miftelfamen frefien? — Das if unter den Finken 
felbt unfer gemeiner Spatz. — Bas für einen weitern Schluß 


wir hieraus ziehen fönnen, liegt auf ber Hand. 


@s if in der That mübegreiflih, daß das, was fon 
Duhpamel durch das Gryeriment bewies, wieder fo ganz 
unbeachtet gelaſſen werben fonnte. Ich glaube aber, durch biefe 
wenigen Beweife, weldye vom Erperiment ausgehen, feiner weilern 
Deduction zu bedürfen, um das geheimnifvolle Dunkel über bie 
Anfievelung junger Miftelpflangen zu verſcheuchen. 

Ich nahm in Tübingen noch Gelegenheit, von einer andern 
Pflanze aus der Bamilig der Loranthareen ein Wort zuzufügen. 
@s ıft dieß Myzodendron brachystachyum, deren Samen fait 
eines Mebrigen Schleimes lange Borſtenhaate tragen, mit denen 
fie wickeltankenähnlich ſich um dünne Aeſtchen ſchlingen, dadurch 
einen Halt befommen and ahnlich wie der Miſtelſamen keimen und 
fi anfangen, wenn man ben Ausvrnd wählen darf. Was ber 
Schnabel und fonft Nichts, als der Schnabel mancher Vögel mit 
dem Miftelfaomen macht, das beforgen mit bem Samen von 
Myzodendron brachystachyum vie Winde. 


Landau im Deiober 1853, Th. Bümbel, 


Mitglied der 2.1. eopoidiniſch · Garolinitihen 
Mavemie, niglicyer Mector der Sandwicthe 
ſchafts · und @rwerbeichule zu Laudau 


Bemerkung bes Herausgebers. Des ÜEngländers 
Evelyn’6 (geboren 1620, geflorben 1706) „Sylva” (Abhandlung 
Aber die Bäume und deren Anpflanzung) enthält in der Ausgabe 
des Dr. Hunter von 1786 eine treffende Beſchteibung der Miftel 
din @nglifgen „mistletoe”) und darin die mit dem Obigen 
übereinfimmenbe Bermerfung, daß Vögel nach dem Braße der 
Hiebrigen Miftelbeeren, indem fe ihren Schnabel von dem klebrigen 
Leime diefer Beeren durch Wegen an ven Heflen zu reinigen ſuchen, 
die Samen des Miele an die Rinde ſchmieren und, fo dieſes 





Gewäde fortpflanzen, und daß man in ähnlicher Weile die Mifteln 


dur Schmieren der zerbrüdten Beeren an weiche Mindentheile } 


der Bäume küuftlich fortpflanzen föune, wie dieß die Erfahrung 
mehrfach zeige. Im Garten von Jamie Collins am Knaresbrough 
feien große Mifelpflanzen in folder Weiſe auf Imwergäpfelbäumen 
ergengt worden. — Zeffe, dyrmalen Oberauffeher der koniglichen 
BWaldungen und Porfe, theilt in feinen Scenes and tales of 
country life Eeite 68 bis 70 ein Verzeichniß ber Holzarten mit, 
auf welchen Miſteln gefunden wurden; am feltenflen auf @icen. 


J. Grleigterung bes Abzählens, 
Abnehmens eines fdrarfen Bildes ber Jahres: 
tinge an Gtöden und Sheiben. 


Reifende, Bon Brofefior Rördlinger. 


@s if befanntlih bei Tarationsarbeiten in gefchlofienen, 
dunfeln Beſtaͤnden oft ſchwer, 


denjenigen aubhölgern, bei welchen, im Gegenfape zu dem mit 
deutlichen Porenfreifen verfehenen Gichenholz und ähnlich gebauten 


Hölgern, die Poren gleiämäßig im Holge zerfireut Rehen, alfo | 


von Roth: und Weißbuchen, @isbeer und dergleichen. 
Man Hilft ſich nothbürftig dadurch, daß man Scheiben abfägen 


und glatt abhobeln läßt, um fie zu Haufe bequemer abzählen zu | 
Mbgefeben von möglicen Verwechſelungen zahlreicher | 
Scheiben, den Koflen ıc., iſt diefes Verfahren umfländlic und | 


Fönnen. 


zeitraubend, ja es läßt uns immer noch in vielen Fällen über bie 
wirlliche Zahl von Jahresringen im großem Zweifel. 


dadurch in der Regel die Schwierigkeit richtiger Abzählung. 
Ueberrafchät® genau treten dagegen die Jahresringe in ber 
Mehrzahl der Fälle hervor, wenn man die glatt abgehobelte 
Scheibe mit blaffer Tuſche befeubtet. Das Abhobeln der Scheiben 
aber fann erfvart werden, indem man einen halbfingerbreiten 
glatten Streifen mit einem eigene dazu gefertigten jehr breiten 
Reißer, oder auch mit dem Schroprhobel durch den Mittelpunkt 
der Scheibe anlegt und diefen Streifen ſchwäͤrzt. Schon an den 
Zahresringen am Fuße des Etammes bleibt man bei biefem 
Verfahren felten im Anftand, und höher am Stamme hinauf, aus 
Gründen, bie nicht hierher gehören, läßt es Nichts zu wünfchen 
übrig. Um die Sache ganz bequem zu haben, Halte ich mir zu 
vorflehendem Behuf ein Flaſchchen mit paſſender Zufchlöfung. 
Gin Schwämmden, am Ende eines durch den Kork befeftigten 


Rarfen Drahtes, taucht in der Löfang, fo daß man beim Befeuchten 


des Holzes den Korf in der Hand hält und nicht mörhig hat. fi 
befhmugen zu müflen. 

Bei Erhebung des Zuwach ſes an Trummen und Scheiben 
erreicht man bie größte Schärfe, verbunden mit viel größerer 
Bequemlichkeit durch Anwendung des fogenannten engliſchen 
Mafftabes. Dieler iſt außerdem zu mechaniſcher Reduction von 
Kängenmaafen, 3. B. Zollen auf Millimeter und dergleichen, von 
Aroßem Nugen. Schade. daß er etmas theuer, mindeftens auf II fl., 
zu Reben fommt. Mir iſt er jedod unentbehrlich geworben, 





Neffens und] 


Für Taratoren md | 


das Alter der Bäume durd | 
Abzählen der Jahresringe zu ermitteln. Wenigflens gilt dich von | 


Unter 
folgen Umfänden greift Mancher nad} der Loupe, vermehrt aber | 


Endlich ſei hier noch eines medganifchen Berfahrens Frwähuuug 
gethan, da6 manchmal bei forfigerichtlicher Unterfuhung von 
Stöden und zu deren Gopie Im Wald auf Reifen von entſchiedenem 
Werth if. Läht man einen Stock friſch gräm ober gequellt 
abhobeln, legt ein Blatt oder einen Etreifen feinen Pofpapiers, 
ober firnißgetränftes (gelbes), ober von dem durchſcheinenden 
chineſiſchen Banfepapier daranf, hält es feh, ober befeſtigt e6 in 
anderer Weiſe, und ſchwaͤrzt nun die Oberfläche des Papier, mit 
einem ſeht weichen Bleitifte (1. 8. A. W. Faber Ar. 1), fo 
erhält man in wenigen Serunden ein überraſchend getreues Bild 
des Jahresringeverlaufs auf der Scheibe oder dem Stod. Ich 
H ziehe dieſes Verſahren, das ich fürzlih zu Nürnberg in ber 
Bauütte fennen lernte, demjenigen von Decandolle, beitehenb 
H im Mnffieben eines Papierftreifens in der Richtung des Stamm: 
durchmeſſers und Auftragen der Jahresringgrenzen bei weitem vor, 
und empfehle e6 befonbers zur Anwendung auf forfllicen Reifen, 
von denen man oft ſo gerne das gename Bild von Stämmen nach 
Haufe mitnehmen möchte, aber bie Zeit mist hat, um das 
Decandolie’ihe mangelhafte Beriahren anzumenben. 

Kirhheim unter Ted, 20. November 1853. 





K. Bewegung der Begetation im Winter. 

* Das Bulletin der Gefellſchaft der Naturforfcher zu Mosfan 
von 1851 und aus ihm Nr. 30 der Flora von 1858 enthält die 
Darlegung der Beobachtungen Geleznoff’s an Blättern und 
Bläthenknospen von Ulmus effusa, Betula alba, Larix sibirica, 
Acer platanoides und Corylus avellana, nad weldem ber 
Genannte den «Gap Agardh’s angreift, daß die Plangen im 
Winter bezüglich ihrer Enwwidelung eine Paſſivität beobachten, da 
er fogar die Bildung newer Drgane bei Ulmus und Larix während 
des Winters‘ nachgewielen hat. Werner erflärt Gelegnoff die 
Annahme au nicht für zuläfftg, daß bie Luftwärme -aflein bie 
Entwidelungsurfache fel. Vielmehr fönnen bei einer Temperatur 
von einigen @raden unter O die Pflanzen ihre Entwickelungs- 
fahigkeit fortbehalten, was natürlih das @rfrieren bei intenflver 
Kälte nicht ausſchließt. Diefe Wärmehypothefen fchließt der Ber: 
faffer mit der phyſikaliſch begründeten Annahme, daß bei nicht 
intenflver Kälte die Temberarme im Innern der Zweige diejenige 
der umgebenden Luft überfleige. — Die Brühlingsentwidelung 
entfleht durch beträchtlichen Waflerzufluß, und zwar fheint ea, daß 
| die Blürhenfnospen mehr Waffer und mehr organifche Subſtanzen 
enthalten, als die Blattfnospfn, und daß daſſelbe Verhaältniß 
zwiſchen den männlichen und weiblichen Blüthen Rattfinde. 


L. Sreguenz der Windrichtungen. 
Nah Kämp’s Zufammenftellungen fommen unter 1080 Tagen 
folgende Zahlen in Fraukreich und den Niederlanden: 


N RD. ©. ©. S. SW. BB 8. 

126. 190. 84. 76. 117. 198. 455. 110. 
Im Durchſchnitte von Mittel» und Nordeuropa: 

N NO. D. ©. © SB W. MM. 

102. 112, 105. 97. 18. 175. 171. 120 


Halle’ che Zeitfehr.F d. gel. Naturwifſ. 1859, März. S. 131 u. 185.) 
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Die Auslänterung bes. Holzantsüchfe. 

Die Lebens» und Wachsthumszuſtände des erſten 
Zugendlebens unferer Waldwüchſe find für das fpätere 
Gedeihen von dem erheblichftien Einfluß. In ihrer 
naturgemäßen Leitung findet der Forſtwirth eine ebenſo 


eintreten und außerdem über den ganzen Forſt verbreiten, 
während fidh jene nur auf einzelne Orte erſtredt. — 
Das Holzzuchtgefhäft der Wiöläuterung; von dem 
feitherigen @ebrauche der Hadwerkzeuge ju dem der 
Art übergehend, hat die Beförderung der Holzzucht zum 
Hanptzwed. Als Nebenzwed gilt dabei die Holznuhung, 


wichtige, als ſchwierige Aufgabe der Holzgucbt, amd fie | ja nicht felten treten Fälle ein, wo die Holgausbeute 


machen ihm unauögefepte, aufmerkſame Beobachtung 
zur unerläßlichen Bedingung, foll den Wüchfen die zu 
ihrer gebeihlichen Entwidelung nöthige Hilfe jedesmal 
zeitig genug zu Theil werden. Hauptfächlich fommen 
bier die Raumverhältniffe in Betracht. Wir bezeichnen 
diejenige Operation, durch welche die der Ratur der 
Holzart, Waldgattung, den Standortöverhäftniffen und 
Anerziehungszweden angemeflene räumliche Stellung 
bes Holzwuchſes in der’ erſten Sugendperiode bewirkt 
und fort und fort erhaften wird, ald Ausläuterung. 
Sie iſt ein ebenfo wichtiges Gefchäft, als die ihr wirth⸗ 
ſchaftlich gegenüber ſtehende Ausbeſſerung der Holz 
anwüchſe. Ihre Wirkſamkeit fallt größtentheild in das 
Stadium des Unerziehungsalters, erftredt ſich auf die 
Torftmäßige Berdünnung überfüllter Holganwüchfe, mögen 
fe entflanden fein durch Anfaat oder Befamung, Pflan⸗ 
zung, Stod- und Wurzelausſchlag und findet zumeifl 
ihre Grenze in dem Gintritte des Auferziehungsalters, 
. Unter welchem wir denjenigen Zeitraum begreifen, in 
welchem fich das Holz über Die örtliche Froſilage mehr 
„erhebt, dicht ſchließt und vermittelt unterer Reinigung 
feine Stammdildung ‚beginnt. Auf diefer Stufe wird 
ver Beftand, welcher nun Aufwuchs heißt, Fräftig und 
Rammhaft, dad Unkraut iſt Äbermältigt und die Boden- 
befiertung madht größere Fortſchritte, indem ftärfere 
Abfälle erfolgen, die bei dem niedern, dichten Kronens 
ſchluſſe weniger entfommen. Gewöhnlich beginnen nach 
dieſem Zeitpunfte Die Durchforſtungen, als deren Bors 
laufer die Ausläuterung gewiſſermaßen zu betrachten 
iM, und fie unterſcheidet ſich Daher von erfleren dadurch, 
daß dieſe erk mit völliger Auoſornung der Beſtände 


die Koſten der Musläuterung nicht dedt, und es find 
folhenfalls die überfchießenden Koflen dem Eultur- 
aufmende zuzurechnen. Insbeſondere bezweden wir 
durch die Audlänterung, als erfled Glied der Bor 
hauungen, 

1) Befreiumg des beſſern, zur Zucht beſtimmten Holzes 
von eingemengten, hindernden Zwiſchenhoͤlzern *) 

und Stodausfchlägen, ingleihen Päuterung des 
zu dicht ſtehenden Zuchtholzes ſelbſt, damit in 
beiden Fällen dem bleibenden Zuchtholze größerer 
Wachothumsranm und mehr Rahrung zugewendet 
werde; 

2) Herftellung eines geeigneten Mifchungsverhältniffes 
behufs Erziehung gemiſchter Beftände; 

3) Hervorhebung der zwedmäßigfen und nugbarften 
Holzart in den Etziehungszwedceen entſprechender 
Welle; 

4) Erzeugung eined gefunden, forfimäßigen, durch 
Rammbhaften Wuchs jedem äußern Uebel widers 
ſtehenden Holzbeſtandes, mit Foͤrderung des 
Zuwachſes und allmaͤhlicher Vorbereitung zu den 
fpäter eintretenden Durchforſtungen; 

5) vermehrte Blattbildung und damit verbundene 
Bodenverbeſſerung; 

6) Gewinnung einer oft nicht unbeträchtlichen, wenn 
auch weniger einträglichen Reifignugung. 

An Aufreifung vorfehender Zwede Inüpfen wir 
folgende allgemeine Erörterungen. 


*) Das heißt namenrlid „MAusjätung * der Weichhölger. 
"Anmerkung des Hcransgebere. 
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Jedem Holzgewaͤchſe ift im Ans, Auf» und Fort⸗ 
wachfen die zu enge Gemeinfchaft mit anderen Individuen; 
befonder8 von derfelben Holzart zuwider. Wie die 


die abgeftarbenen Wurzeln dur neue erfept find, 
verliert ſich allmaͤhlich dieſer leidende Zuftand wieder. 
In allen diefen Stüden find die Nadelhölzer empfind- 
Zweige eines und befelden Stammes nicht gedeihen, llcher, als die Laubhöher. Ueberhaupt hat jede Holzart 
wenn fie einander gegen Luft» und Lichtgenuß im | ihre eigenen Schuß + umd Freiheitsbedürfniſſe während 
Wege fichenz gas fo verhält es ſich mit Yen Stämmen | die eine fich verträglich und beiftäußig zeigt, überwächſt 
feloh. Auffallend ſchädlich zeigt ſich ſchon in den erſten | und peitfcht die andere, wie 3. B. die Birke. Das 
Stabien der Jugend das gepreßte Anfchließen von | Bebürfniß der beiftändigen Nachbarſchaft zeigt ſich unter 
Stäinmden an Stämmen und die dichte Verflechtung | den Holzarten fehr verfchieden und gibt fi dem 
ihrer Wurzeln und Zweige. Am meiften leiden fench. | aufmerffamen Beobachter in ihrem Verhalten zu einander 
wüchfige Holzarten, wie Kiefern, Lärchen, Fichten durch | im Waldbeſtand zu erfennen. Die genaue Kenntniß 
übermäßige Beichräufung der Wachsthumsfreiheit. In | Diefer verſchiedenen Schug- und Freiheitsbedürfniſſe iR 
folch gedrängtem Stande beengen ſich die Stämmchen | vem Forſtwirth unumgänglich nöthig, und er hat das 
nach allen Seiten, entziehen einander die nothiwendigften || in jedem alle zu beobachtende feitliche Räumlichkeits« 
Wachsthumsbedürfniſſe, wodurch nicht allein das Wache | manß ganz befonders ind Auge gu faſſen, die außerdem 
thum behindert und zurüdgefegt, fondern auch die || maßgebenden Umftände daneben zu berüdfichtigen, will er 
Bodengüte wegen der geringern Blattergeugung gefbwächt || die Ansläuterung ſachgemäß betreiben und ausführen. — 
wird. Schon jedes platzweiſe Gedrängtſtehen ſchadet. | Seitliche Freiheit und Gedrängtheit bedingen den 
Durch unmäßiged Drängen entfieht ein zu bedeutender | Stärke» und Höhenwuchs, die vortheilhafte Leitung 
Abgang an Franken Individuen, den der in diefem || ihrer Wechſelwirkung liegt in des Borfmannes Hand. 
Zuftand an ſich gefchwächte Wuchs nicht leicht erfegen | Ale Verſehen nnd Fehler in diefem Jugendalter des 
Tann. — Mit ebenfo nachtheiligen Folgen iſt anbererfeits | Baumlebens erfireden fh in ihren Bolgen bis ins 
ein Ueberfluß an Wachsthumsfreiheit verbunden, durch | fpätefte Alter. — Da einem zu dichten Stande zufolge 
Entziehung des gegenfeitigen Schuges und Beiftandes, || die Wurzeln ſich bis zur Abnormität in die Tiefe ziehen, 
durch Verwilderung des Bodens und durch zu ftarfe I| fo erfcheint erflärlich, wenn Holzarten mit ordentlichen 
Aßverbreitung. An dieſe Mifftände Inüpft ſich noch | Pfahlwurgela in der Jugend den dichteſten Stand 
ein anderer: Die zu breit ausgebildeten Wurzeln find | vertragen. Den höchſten Grad der Dichtheit erreichen 
in dieſer Lage außer Stande, dem Stämmchen die || immer paßlich gemifchte Beflände, weil bier die Nahrung 
nöthige Nahrung zuguführen, denn die Zuführungswege | mehr vertheilt und beſſer verwendet wird, auch die 
werden zu weit. — Niemals folte meder das eine, ſ verfchievenen Formen der Bäume mehr Raum finden. 
noch das andere Extrem die Anwüchfe in ihrer Entwicke- Gefundheit und räumlicher Schluß fördern ſtets bie 
fung beeinträchtigen, von dem Forftwirth in feinem Sal | Zunahme der Dichtheit. — Die Ausläuterungen machen 
ein eigentliches Drängen geduldet, noch zu viel Wachs⸗ fich heutigen Tags im allen Waldgattungen nöthig, 
thumsfreiheit geftattet werben. Dagegen ift allen Holz || befonderd in Folge der zu dicht gerathenen Anſaaten. 
arten ein geeignetes Schügen nachbarlicher Stämmchen Den meiſt nur in dichtem Schluß einen freudigen 
wuteäglih. Die Erhaltung der vortheilpafteften, dem | Wuchs gewinnenden Gichenanfaaten, fowie den Buchen 
gedrängten und gefchloffenen Raumvergältnife awifchen | famenanwüchfen, vere® Stellung man von Anfang 
inne liegenden Stellung hat der Forfimann ſtets zu | weniger in der Hand hat: und die nicht felten von 
erfireben, und hierzu dient ihm die Ausläuterung als | übermäßiger Einmifchung. leiden, muß gar öfterd durch 
geeignetes Hilfömittel, mittelft deren er die watürlihe | swedmäßige Ausläuterung geholfen ‚werden. Ja ſelbſt 
Ausſcheidung fortwährend zu unterftügen hat. Ihre | die Birfenbefände fliegen mitunter auf freien Orten bo 
Ausführung erfordert jedoch die größte Vorficht und | dicht an, daß fie unausgeläutert ſich verdrängen. Weit 
jeder plögliche Wechſel der Wachsrhumszufände ift | gewöhnlicher jedoch trifft man dieſe ſchädliche Ueber⸗ 
forgfältig zu vermeiden, weil dadurch die Wechfehvirfung || füllung in Kiefern- und Fichtenanſaaten. Sobald ſich, 
wifchen Boden und Atmofphäre ſtets in ein ungeeigneted || gleicviel in reinen, oder gemiſchten Anwüchſen, ein 
Berhättnig lommt. Erfolgt fchroffplöglich ein färferer | Wuchs und Leben beeinträchtigendes oder gar gefähr- 
Aushieb, fo dringt Luft und Sonne mehr ein, die | dendes Drängen zu erfennen gibt und von der Natur 
Saugwurzeln vertrodnen; ein Kümmern des Wuchſes feine Hilfe zu erwarten ſteht, muß ungefäumt zur Aus- 
ÄR die natürliche Folge. Dadurch wurde bei manchem || Täuterung gefchritten werben. Je nach der Größe des 
Forſtwirthe der Widerwille gegen die Reinigungöhiebe | Wuchfes wird die Ausläuterung mit ber Urt, bem 
im jüngern Holze hervorgerufen. Denn erft nachdem Meſſer und der Hippe bewirkt, ganz anfäuglih wohl 
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auch durch Ausheben überfläffiger. Stämmchen zum | Man hat fich vielmehr meiſtens mit der Wegnahme 
Veiterverpflanzen. Die Wuchögröße zur Aysläuterung || der Unteräfte zu begnügen, wo bie darunter befindlichen 
iR im Allgemeinen von Form und Gtärfe des Muchfes | Wüchfe leiden. Ebenfo große Vorſicht wegen Vermel⸗ 
bedingt. Als allgemeine Regel fann dabei gelten, | dung von Blößen iſt im Wächſen erforderlich, wo Die 
daß, ſowie der Anwuchs in Spindelform zul Zwifchenhöfger vorherrſchen und an der Bildung des 
Beftandes nicht unmwefentlich betheiligt find, es nräßte 
verfeibe einer Ausläuterung bedarf. Diefes || denn der Einban anderer Holzarten an deren, Stelle 
Audläuterungsbenärfniß "findet endlich, wie ſchon oben als Abficht vorliegen. Die Ausläuterung hat übrigens 
erwähnt, im der ſtammhaften Ausbildung des: jungen || vorzugsweiſe wach dem dichteften Stellen zu greifen und 
Betandes, bei dem ‚Eintritte der ergiebigern Durch» | Indbefondere den Plattenſaaten, Büfchelpflmpungen und 
forflung feine Grenze. — Die Auslänterung erfüllt die | anderen dergleichen überfüllten Waldanlagen die nöthige 
Aufgabe: der Ratur in ihren Ausſcheidungen | Hilfe zu ‚gewähren. Aufmerkſamkeit in hohem Grad 
altenthalben zur Hilfe zu fommen. Dieß muß || erfordern Anwüchſe unter Oberbänmen; denn hier 
um fo ſchleuniger gefhehen, ‘je länger ver Wuchs fchon | dürfen die Ausläuterungen am wenigften vernachläffigt 
an Drängen fitt, je raſcher die Holzart aufwädhft | oder unterlaffen werben wegen der fonft entftehenden 
und je mehr fie die Freiheit liebt amd verträgt. Die | Dämpfung. In Verbindung mit gwedmäßiger Lüftung 
Aftungen haben auf natrgemäße, gelinde Weiſe zu | von oben werben fich die Ansläuterungen an felden 
erfolgen, ohne jeden färkern Angriff, der eine temporäre | Orten von vorzüglichem Augen erweifen. — Bel feiner 
Wachsthumsſtockung der Wüchſe nach ſich ziehen würde. | Auslänterung, fol fle ihren Zwed erfüllen, darf der 
Stets iR die allmähliche Hilfe die gera- | Boden feine mübernde und nährende Dede einbüßen. 
thenfte. Zuvoörderſt find die krankhaften, ſchwächlichen, / Wo ſich aud nur eine leichte Begrünung zeigt, Außert 
dem Untergange bereitd anheimgefallenen Stämmchm | jede weitere Luftung nachtheilige Folgen. — "Der 
wegzumehmen, die untetbrüdten aber bio dahin aufzus | Fraftlofe und därftige Boden bebingt ein um fo gelin⸗ 
ſpaten, wo fi als Gewißheit Gerausftellt, daß ihnen deres und vorfichtigeres Verfahren. Zur Borenverbeffe- 
durch Lüftung nicht mehr zu helfen war. Finden fich | rung trägt: bei, wenn die abgefchnittenen Blätter und 
anberartige Zwiſchenhoͤlzer oder überwachfene Stod- | Zeige liegen bleiben und dem Boden zugewendet 
ausfchläge vor, fo iR wohl zu erwägen, inwiefern | werden. — Der Forſtwirth darf übrigens nicht glauben 
diefelben den Hauptwuchs nur beeinträchtigen. @inzelne | und erwarten, daß mach jeder Ansläuternng ber ſichtbart 
Kiefern über Fichten, ſowie Birfen, Aspen, Sahlweiden | Zuwachs auffallend beffer werde; wohl eher macht Rd 
über Sichen und Buchen fehlen oft ihre Peglinge | nicht felten während ver erſten Jahre ein Zurädgehen 
auf eine dem Unfundigen unglaublide Weile. Mir | veffelben bemerflich, bis die Wurzeln den ihnen nen 
widerlegen: daher aufs entichievenfte ‚die bier und da | gefatteten Raum eingenommen und Luft» und Boden 
noch erhaltene irrige Stimme für das umbedingte | verhälmiſſe ſich wieder eingerichtet haben. Je flärker 
Anshauen aller Weichhoͤlzer. — Reben den bereits ) man bie Ausläuterung betreibt, um fo auffälliger zeigt 
ungeführten Holzarten befiht die Gigenfchaft des beiſtan⸗ ſich auch das Stocken des Höhenwuchſes. — Im 
digen Schuhes vorzũglich auch die Lärche, deren Belan- | wnangemefienen Gtamdorte, wo grobe Anbaufehler 
burg die Luftmieverfchläge nichtobhält und wohlthätigen | vorausgegangen, oder die unheilbaren Folgen anders 
Schatten verbreitet. Roch glauben wir diefe Beftim- | weiter Fehlgriffe eingetreten find, wartet maır vergeblich 
mang in der ſchnell wachfenven, minder verbrängenden | auf Hilfe durch Die Auslänternng. — Schließlich 
Mbazie; inobeſondere als fürderlicher Beiſtand für vie | bemerfen mir, daß weiter greifende Wirthichaftömaßs 
Jugend ver edlen Hölzer, zu finden. Afazten, zwifchen || regeln, als Ausbeſſerung mangelhafter Stellen, Ein- 
zurüdgebilebene Buchen und Eichen gepflanzt, werben | mifhung anderer Hölzer und dergleichen meht dei ven 
den beften Erfolg gewähren, und es dürfte für die j Wusläuterungen mehr ober minder maßgebend find. 
dorſtwirthe von Intereffe fein, bie wohlthätigen @igen- | 110. 
ſchaften diefer forſtlich bis jet wenig In Anwendung | EEE 
gelommenen Holzart durch Einbauverſuche näher " Zur Kritik des Waldbaues. 
erproben. Beim Aushiebe ver Aberragenden Zwiſchen⸗ Erfter Artikel. 
© 2. Hartig’s Holzzucht vor 68 Jahren. 
Georg Ludwig Hartig eröffnete 1791, damals 


Hölzer’ if: mit ver größten Behutfamfeit zu verfahren, | 
find. Ein unverzeihlicher Fehlgriff wäre in dieſem A Jahre alt und Fürſtlich Solmſiſcher Forſtmeiſter zu 


zumal wo die Unterdrückungsübel ſchon tiefer eingeprägt | 
Galle der volRändige Aushieb aller Zwilcenhölzer. | Hungen, - feine. ſchrijtſtelleriſche Laufbahn mit der 
6’ 























Jedem Holzgewaͤchſe ift im Anz, Auf» und Forts 
wachfen die zu enge Gemeinfchaft mit anderen Individuen, 
befonder8 von derfelden Holzart zuwider. Wie bie 
Zweige eines ‚und deſſelben Stammes nicht gedeihen, 
wenn fie einander gegen Luft» umd Lichtgenuß im 
Wege ſtehen; ganz fe verhält es ſich mit den Stämmen 
ſelbſt. Auffallend ſchädlich zeigt id fchon in den erſten 
Stadien der Jugend das geprefte Anfchließen von 
Stämmchen an Stämmen und die dichte Verflechtung 


ihrer Wurzeln und Zweige. Um weiten leiden ſchnell⸗ 


wüchfige Holzarten, wie Kiefern, Lärchen, Fichten durch 
übermäßige Belchräufung der Wachsthumsfreiheit. In 
ſolch gedrängtem Stande beengen fi die Stämmen 
nad) allen Seiten, entziehen einander bie nothwendigften 
Wachsthumsbedürfniſſe, wodurch nicht allein das Wachs⸗ 
thum behindert und zurüdgefegt, fondern auch die 
Bodengüte wegen der geringern Blatterzeugung gefchwächt 
wird. Schon jedes platzweiſe Gedrängtſtehen ſchadet. 
Durch unmäßiged Drängen entflcht ein zu bedeutender 
Abgang an Franken Individuen, den der in dieſem 
Zuftand an ſich geſchwächte Wuchs nicht leicht erfegen 
ann. — Mit ebenfo nachtheiligen. Holgen ift andererfeits 
ein Ueberfluß an Wachöthumsfreiheit verbunden, durch 
Entziehung des gegenfeitigen Schuges und Beiftandes, 
durch Verwilderung des Bodens und durch zu ftarfe 
Aftverbreitung. An diefe Mißſtände Inüpft ſich noch 
ein anderer: Die zu breit ausgebildeten Wurzeln find 
in diefer Lage außer Stande, dem Stämmchen die 
nöthige Nahrung zuzuführen, denn die Zuführungswege 
werden zu weit. — Niemals follte meder das eine, 
noch das andere Extrem die Anwüchfe in ihrer Entwide- 
lung beeinträchtigen, von dem Forftwirth in feinem Fall 
ein eigentliche8 Drängen geduldet, noch zu viel Wachs⸗ 
thumsfreiheit geftattet werden. Dagegen ift allen Holz- 
arten ein geeignetes Schügen nachbarlicher Etämmchen 
zutraͤglich. Die Erhaltung der vortheilhafteften, dem 
gedrängten und gefchlofienen Raumverhältniffe zwiſchen 
inne liegenden Stellung hat der Forſtmann ſtets zu 
erfireben, und hierzu dient ihm die Ausläuterung ald 
geeignetes Hilfsmittel, mittelft deren er die natürliche 
Ausfcheidung fortwährend zu unterftügen hat. Ihre 
Ausführung erfordert jedoch die größte Vorficht und 
jeder plöglihe Wechſel der Wachsthumszuſtände ift 
forgfältig zu vermeiden, weil dadurd die Wechfehwirfung 
wwifchen Boden und Atmofpbäre ſtets In ein ungeeignetes 
Berhältnip kommt. Erfolgt fchroffplöglich ein flärferer 
Aushieb, fo dringt Luft und Sonne mehr ein, die 
Saugmurzeln vertrodnen; ein Kümmern des Wuchfes 
iſt die natürliche Folge. Dadurch wurde bei manchem 
Forſtwirthe der Widerwille gegen die Reinigungshiebe 
im füngern Holze hervorgerufen. Denn erft nachdem 
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die abgeſtorbenen Wurzeln dur neue erfept find, 
verliert ſich afmählich diefer leidende Zuftand wieder. 
In allen diefen Stüden find die Radelhölzer empfind- 
licher, als die Laubhölger. Ueberhaupt hat jede Holzart 
ihre eigenen Schuß + umd Freiheitöbebärfnifie; während 
die eine fi) verträglich und beiftändig zeigt, überwaͤchſt 
und peitfcht die andere, wie 3. ®. die Birke. Das 
Beduͤrfniß der beiftändigen Rachbarfchaft zeigt ſich unter 
den Holzarten fehr verfchieden und gibt fi dem 
aufmerffumen Beobachter in ihrem Berhalten zu eingnder 
im Waldbeftand zu erkennen. Die genaue Kenntniß 
diefer verichiebeuen Schuss und Freiheitsbedürfniſſe iſt 
dem Forftwirth unumgänglich nöthig, und er hat das 
in jedem alle zu beobachtende feitliche Räumlichfeitds 
maaß ganz. befonderd ind Auge gu faflen, die außerdem 
maßgebenden Umftände daneben zu berüdfichtigen, will er 
die Ansläuterung fachgemäß betreiben und ausführen. — 
Seitliche Freiheit und Gedrängtheit bedingen den 
Stärke» und Hoͤhenwuchs, die vortheilhafte Leitung 
ihrer Wechfelwirtung liegt in des Forſtmannes Hand. 
Alle Berfehen nad Fehler in diefem Jugendalter -des 
Baumlebens erfireden fh in ihren Folgen bis ins 
fpätefte Alter. — Da einem zu dichten Stande qufolge 
die Wurzeln ſich bis zur Abnormität in die Tiefe ziehen, 
fo erfcheint erklärlich, wenn Holzarten mit ordentlichen 
Pfahlwurgela in der Jugend den dichteſten Stand 
vertragen. Den höchken Grad ver Dichtheit erreichen 
immer paßlich gemifchte Berände, weil hier Die Rahrung 
mehr vertheilt und beſſer verwendet wird, aud die 
verfchiedenen Formen ver Bäume mehr Raum finden. 
Geſundheit und räumlider Schluß fördern ſtets die 
Zunahme der Dichtheit. — Die Auslänterungen machen 
ſich heutigen Tags in allen Waldgattungen nöthig, 
beſonders im Folge der zu dicht nerathenen Anſaaten . 
Den mei nur in dichtem Schuß einen freudigen 
Wuchs gewinnenden Gichenanfaaten, fowie den Buchen⸗ 
famenanwüchfen, dere® Stellung man von Anfang 
weniger in der Hand hat und die nicht felten von 
übermäßiger Einmiſchung leiden, muß gar öfters durch 
zweclmaͤßige Ausläuterung geholfen ‚werden. Ja felbft 
die Birfenbeftände fliegen mitunter auf freien Orten fo 
dicht am, daß fie unausgeläutert fich verdrängen. Weit 
gewöhnlicher jedoch trifft man diefe ſchaͤdliche Ueber⸗ 
fülung in Kiefern» und Bictenanfaaten. Sobald fih, 
gleidjoiel in reinen, oder gemifchten Anwüchſen, ein 
Wuchs und Leben beeinträchtigended oder gar gefaͤhr⸗ 
dendes Drängen zu erfennen gibt und von ber Ratur 
feine Hilfe zu erwarten ſteht, muß ungefäumt zur Aue 
läuterung gefchritten werden. Je nach der Größe des 
Wuchſes wird die Ausläuterung mit der Urt, dem 
Meſſer und der Hippe bewirkt, ganz anfänglich wohl 
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and; dur Ausheben überfläffiger Gtämmchen zum | Dan hat fi vielmehr meiſtens mit der Wegnahme 
Welterverpflangen. Die Wuchögröße zur Aysläuterung || der Unteräfte zu begnügen, wo die darunter befindlichen 
iſt im Allgemeinen von Form und Stärke des Wuchfes | Wichfe leiden. Ebenſo große Vorficht wegen Vermel⸗ 
bedingt. Als allgemeine Regel kann dabei gelten, | dung von Blößen iſt in Wuchſen erforderlich, wo Die 
daß, fomie der Anwuchs in Spindelform zu) Zwifchenhöler vorherrſchen und an der Bildung des 
verfatlen droht, fei er auch kaum fußhoch, Beſtandes nicht unweſentlich betheiligt find, es mußte 
verfeibe einer Ausläuterung bedarf. Diefes | denn der Einban anderer Holzarten an derem Sielle 
Audläuterungsbebürfuiß ' findet endlich, wie ſchon ‘oben als Abficht vorliegen. Die Ansläuterung bat übrigens 
erwähnt, in der ſtammhaften Ausbildung des jungen | vorzugemwelfe wach‘ den dichteften Stellen zu greifen und 
Behandes, bei dem Eintritie der ergiebigern Durch⸗ Insbefondere den Plattenſaaten, Büfchelpflanzungen md 
forRung feine Grenze. —. Die Auslänterung erfüllt die | anderen dergleichen überfühten Waldanlagen die nöthtge 
Aufgabe: der Ratar in ihren Ausfcheidungen | Hilfe zw gewähren. Aufmerkſamkeit in hohem Grad 







ultenthalden zur Hilfe zu fommen. Dieb muß 
um fo fchleuniger gefchehen, je länger ver Wuchs ſchon 


an Drängen tt, je raſcher die Holzart aufwächft | 


| erfordern. Anwüchſe unter Oberbänmen; denn bier 


dürfen vie Ausläuterungen am wenigften vernachläfftgt 
ober unterlaffen werden wegen ber fonft entRehenben 


and je mehr fie die Freiheit liebt und verträgt. Die | Dämpfung. In Verbindung mit zwedmäßiger Lüftung 


Süftungen haben auf naturgemäße, gelinde Weiſe zu | 


erfolgen, ohne jeden Kärfern Angriff, der. eine temporäre 
Wachsthumsſteckung der Wüchſe nach ſich ziehen würde. 
Stets iR die allmähliche Hilfe die gera— 
thenfte. Zuwoͤrderſt find die krankhaften, fehroächlichen, 
dem Untergange bereit6 anheimgefallenen Stämmehen 


weggunehmen, die unterbrüdten aber bio dahin aufzus | 
fparen, wo fi als Gewißheit heransſiellt, daß ihnen | 


durch Lüftung wicht mehr zu beifen war. Finden ſich 
anberartige Zwiſchenhoͤlzer oder überwachfene Stock⸗ 
ausſchlage vor, fo iR wehl zu erwägen, inwiefern 


Kiefern über Bichten, fowie Birken, Aspen, Sahlweiden 


über Eichen und Buchen fhüßen oft ihre PReglinge | 


auf eine dem Unlkundigen unglaubliche Weile. Wir 
widerlegen: daher aufs eutſchiedenſte die hier und da 
noch erhaltene trrige Stimme für das umbedingte 


Anshauen aller Weichhoͤlzer. — Reben den bereits | 


ungeführten Holzarten befigt die Eigenfchaft des beiftän- 
Digen Schußes vorgügtich auch bie Läarche, deren Belau⸗ 
Aurpg: die Suftnieberichläge nichtrobhält und wohlihätigen 
Schatten verbreitet. Noch glauben wir dieſe Beſtim⸗ 
mung in ver ſchnell wachſenden, minder verdraͤngenden 


Alazie; inobeſondere als fürberlicher Beikand für vie | 
Ingend der edlen Hölzer, zu finden. Afazten, zwifchen | 
zuruckgebllebene Buchen umd Eichen gepflamit, werben | 


den beften Grfelg gewähren, und es dürfte für bie 
dorſtwirthe von Interefie fein, die wohlthätigen Eigen- 


ſchaften dieſer forftlich bis fegt wenig In Anwendung | 


gelemmenen Holzart durch Einbauverſuche näher zu 


erproben. Beim Aushiebe der äberragenden -Ziifchen- | 
hoͤlzer if. mit ver größten Behutfamkeit zu verfahren, | 
aumal wo bie Unterdrüdungsübel fchon tiefer eingeprägt | 
And. Ein umverzeihlicher Fehlgriff wäre in diefem | 
| Hamgen, - feine.. fehriftfiellerifche Laufbahn mit ver 


Galle der volftändige Aushieb aller Zwiſchenhoͤlzer. 





von oben werden fi) die Ausläuterungen an folden 
Drten von vorzäglichem Raupen erweifen. — Bei feiner 
Auolauterung, fol fie ihren Zwed erfüllen, darf der 


| Boden feine mildernde und nährende Dede einbüßen: 
| Wo fih auch nur eine leichte Begrünung zeigt, Außert 


fede weitere "Lüftung. nachtheilige Folgen. — "Der 
kraftloſe und büärftige Boden bedingt ein um fo gelin⸗ 
deres und vorfichtigeres Verfahren. Zur Bodenverbeffes 
rung trägt bei, wenn die abgefchnittenen Blätter und 
Zweige liegen bleiben und dem Beben zugewendet 


| werden. — Der Forſtwirth darf übrigens nicht glauben 
dieſelben den Hauptwuchs nur beeinträcptigen. Ginzelne | 


und erwarten, daß nach jeder Ansläuterung ber ſichtbare 
Zuwachs auffallend beffer werde; wohl cher macht Ra 
nicht felten während der erften Jahre ein Zurädgehen 
deſſelben bemerflich, bis die Wurzeln den ihnen nen 
geftatteten Raum eingenommen und Luft» und Boden⸗ 
verhälmiffe ſich wieder eingerichtet haben. Se färker 
man bie Ausläuterung betreibt, um fo auffälliger zeigt 
fh auch das Stoden des Höhenmuchles. — Im 
wnangemeffenen Standorte, mo grobe Anbaufehler 
vorausgegangen, oder die unheilbaren Folgen ander- 
weiter Fehlgriffe eingetreten find, wartet man vergeblich 
auf Hilfe durch die Ausläuterung — Schließlich 
bemerfen wir, daß weiter greifende Wirthſchaftamaß⸗ 
regen, als Ausbeflerung mangelbafter Stelfen, Ein- 
miſchung anderer Hölzer und vergleichen meht bei den 
Ausläuterungen mehr ober minder maßgebend find. 
110. 


Zur Kritik des Waldbaues. 
Erfter Artikel. 
© 2. Hartig’s Holzndt vor 68 Jahren. 
Georg Ludwig Hartig eröffnete 1791, damals 
2 Jahres alt und Fürſtlich Solmſiſcher Forſtmeiſter zu 
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„Anweiſung zur Holzzucht für Foͤrſter.“ Die Pietät 
für den Meiſter, der unter Allen den bedentendſten 
Einfluß auf die Wiffenfchaft und den praftifchen Betrieb 
des forftlichen Berufes Hatte, gibt ſchon darım dieſem 
Erfling eine höhere Bedeutung. Das Intereſſe wird 
aber durch den Inhalt des Buche an’ fich gefteigert. 
Man findet bald, nachdem man darin dieft, daß 
G. 2. Hartig mit einer Meifterfcrift begann. Er 
gibt hier ein feinem -bamaligen Zwede ſogleich 
entfprechended, abgerundetes und reifes Werk, das mit 
der Befonneneit und Erfahrung, wie fie gewöhnlich 
erſt dem vorgerüdtern Alter eigen werden, die Friſche 
und die Zuverficht der Jugend. verbinde. Es enthält 
fon die meiften Grundgedanken der fyäteren Werke 
G. L. Hartig’s. Bei aller Anerkennung des Werthes 
diefer letzteren erblice ich doch im Ganzen dieſes erfteren, 
verhättnißmäßig zur Zeit des Erſcheinens, auch das 
beſte Wert ©. 8. Hartig's. Es ift dieß micht gerade 
durch Genialität und Originalität der Schöpfung des 
Einzelmen ; diefes laͤßt fich meiftens im der damals ſchon 
zehlreichen Literatur da und dort antrefien; ©. 2. 
Hartig ſelbſt weift in feiner Borrede von 1791 mit 


großer Beſfcheidenheit darauf bin; auch gab es ſchon | 


mitunter tüchtige Forſtwirthe, die bereit längft das 
Eine und das Undere übten, was ©. L. Hartig in 
feiner Anweifung von 1791 lehrt. Aber Keiner vor 
ihm hatte diefen Ueberblid deſſen, was zur forflichen 
Holzzucht gehört; Keiner vor ihm dieſe felbfiftändige 
Auffeffung der Holzzucht in ihrem Ganzen und in dem 
Zufammenwirfen ihrer Theile, die Herrfchaft über den 
Stoff, die Einfiht des damaligen praktifchen Bedürfs 
nifles des forſtwirthlichen Publikums, den treffenden, 
ſchon durch eigene Erfahrung gefchärften Bid und 
Talt zur Sichtung und Würdigung des zu Lehrenden. 
Hierin befteht die der Anmweifung von 1791 beizumefiende 
Driginatität. Wit Vermeidung allen gelehrien Anftriches 
wußte G. 2. Hartig darin ein Spftem aufuftellen 
und für die deutſche Forſtwirthfchaft einen Eoder zu 
geben. Die mit diefen Gigenfcbaften verbundene Klarheit 
der Gedanken, Berfländlichfeit des Ausdrucks und 
Kürze der Darftellung verfchafften der Anweiſung 
von 1791 den Gingang bei ven ausführenden Forft- 
wirthen, durch welchen fie in der Praxis des Forft- 
weiend fo fehr vielen Nuten gefiftet und für fe eine 
neue Bahn gebrochen hat. 

Kein Buch iſt daher geeigneter, den wiffenfchaft« 
lichen Stand des Waldbaues vor 63 Jahren zu charak⸗ 
terifiren und ben @efichtöfreiß, in dem ſich die damaligen 
Lehren bewegten, zu bezeichnen, zugleich anzudeuten, was 
damals, unter den Berhältnifien jenes Zeitalters, aus⸗ 
führbar war, ald eben ©.%.H artig’s Anwelfung von 1791. 


Die erfie Mtheilung diefer Auweifung handelt von 
der „natärlichen“ Holmudht, bei welcher der Wald 
durch den von dem Mutterbeſtande herabfallenden 
Samen verjüngt wird; bie zweite Abtheilung Ichrt 
wie „künſtliche“ Holzzucht, welche durch Stod» und 
Wurzelausfchlag, durch Ausſtreuung des eingefammelten 
Samens, Pflanzung und Stedreiſer geſchieht; die 
dritte Abtheilung handelt von Wahl dieſer Forwflan⸗ 
zungsarten und der Holzarten dabei. In der erſten 
Abtheilung von 1794 widmet ©. 2. Hartig zuerſt 
dem Laubholze, namentlich der Buche, dann dem Nadel⸗ 
holz ein befonderes Kapitel. Das erfle Kapitel: befaßt 
fh mit vier Aufgaben: 1) Mbtrieb des haubaren 
| Buchenwalves mit Rüdficht auf Rachzucht und Herau⸗ 
| bildung der feßtern, 2) diefelbe Aufgabe bei aus han⸗ 
| barem und nicht haubarem Buchenholze vermifchtem 
Beftande, 3) die- Behandlung der Eichenhochwaldungen, 
4) die Behandlung ver aus Buchen und Eichen vers 
ı mifchten Waldungen. Das zweite Kapitel iſt der. erſten 
und zweiten Aufgabe beim Radelholze, das dritte Kapitel 
den aus Laub» und Ravdelholz gemifchten Waldungen 
! gewidmet. 

In der Einleitung zum erften Kapitel finden wir 
als weſentliche Bedingungen der natürlichen Fortpflan⸗ 
sung gehörige Empfänglichkeit des Bodens, entſprechende 
Stellung des Mutterbeſtandes und angemeſſene Ordnung 
der Schläge bezeichnet. Bei Stellung des Dunkel⸗ 
oder Befamungsfchlages foßen vor allen Dingen die 
dürren abfländigen, auch frummen Stämme und übers 
dieß von den flärferen fo viele weggehauen werben, 
daß die in gleich weiter Entfernung ftehen bleibenden 
ſchönſten und wüchfigken Stämme von mittlerer Stärfe 
fh „beinahe“ *) mit den Außerften Aeſten 
berühren. Je nachdem es eine Winterfeite betrifft, ober 
ſchon Befamung erfolgt, oder Korftunfräuterüberzug zu 
befürchten iſt, foll der Schlag etwas Lichter oder dunklet 
I geflellt werben. Rindvieheintrieb zum Feſttreten De& 
noch nicht mit Auffchlag verfehenen Bodens einer⸗, und 
Durchtrieb gefättigter Maftfchweine, oder Aufhädeln des 
Bodens andererfeitö werden empfohlen. Bei der nah 
Heranwachfen des Aufſchlages 646 zu %, ober bi 
1%, Buß Höfe erfolgenden Stellung des „Lihtfhlags 
erhalten die Stämme, je nachdem fie beaftet find, 
15 dis 20 Schritte Entfernung zur natürlichen Nach- 
faot, zur Beſchattung und zum Schuge ber jungen 
Pflanzen. Bei gern überhandnehmendem Forſtunkraut, 
oder an Sommerfeiten, oder in falten Thälern wird 
diefe Stellung vorerfi etwas dunkler. Nach Herans 
©) Diefes Wort fehlt 5. B. in der Ausgabe von 1808, fleht 
jedoch in ver Ausgabe des Lehrbuches für dorſter von 

| demfelben Jahre. 




















wachſen des Aufſchlages dis zu 2 bie 4 Fuß Höhe 
erfolgt der Abtriebsſchlag. Ueberhalten von fünf bie 
feh6 DOberfländern pro Worgen aus den füngften 
wächfigfen Stämmen für den folgenden Umtrieb wirb 
nur ausnahmsweiſe für den Fall empfohlen, daß der 
Beftand im gewöhnfichen Haubarleitsalter nicht das zu 
gewiſſen Bedürfuiſſen nöthige färfere Holz zu Kiefern 
vermag. Die Pflege des Jungholzes befteht in frenger 
Hege und zeitweifem Aushiede (Jäten) des Weichhohes. 
Die erſte Durchforftung- findet nicht vor dem 30jährigen 
Alter Statt, nach Umftänden noch fpäter; bei biefer 
erften „Durdiätung“ wird dad ganz over halb 
abgeftorbene Buchen», aud hier und da fich findende 
Hainduchen⸗, Birfen» und alles unfruchtbare Gehölz 
herausgenommen, „infofern es, ohne den unumgänglich 
nöthigen dichten Schluß des Beftandes zu unterbrechen, 
geſchehen kann,“ im Anfange lieber zu wenig, als zu viel. 
Bei der zweiten, im 50 bis 70jährigen Alter erfolgenden 
Hauung, „Planterſchlag“ genannt, bleidt alle zwei bis 
drei Schritte der geſundeſte und ſchönſte Stamm ſtehen. 
Die abermalige Durchplänterung tritt auf gutem Boden 
im SOjährigen Alter ein, bei welcher pro Morgen bie 
beften 260 Raitel *) fiehen bleiben; auf nicht gutem 
Boden ftatt deſſen fhon der Dunkel- und Befamungs- 
ſchlag, mit dem auf gutem Boden erft im 200 oder 
t10jägrigen Alter der Anfang gemacht wird. Bei ver 
zweiten Aufgabe gibt ©. 2%. Hartig eine treffende 
Schilderung des and haubarem und jüngerm Helge 
gemifchten Beſtandes und räth, bei zureichender Menge 
und Beichaffenheit des Unterwuchſes den Oberſtand 
ſchlagwe iſe heransguhauen, im umgefehrten Falle bei 
einer zur Schlagfellung zuteichenden Menge älterer 
Stamme den Unterwuch6 zu vertilgen, und bei unzurei⸗ 
chender Menge der älteren Stämme nur fo viel der 
Rärffien und beſten Raitel, als die Ergänzung der 
Schlagſtellung heifcht, ſtehen zu laſſen, bei den Nachhieben 
nach erfolgter Befamung aber vorzugsweiſe die älteren 
Stämme vwegzunehmen, übrigens ſich vor zu lichter 
Hauung in Acht zu nehmen. Bel der dritten und 
vierten Aufgabe ht ©. 2. Hartig 1791 das größere 
Lichtbedürfniß der Eiche noch unerwähnt, welches er in 
foäteren Ausgaben, 3. B. 1808, durch Empfehlung 
lichterer Stelung und früherer Lichtung der Gichen 
berüdfichtigt. Er findet es in den Buchen, worin 
Eichen eingefprengt find, bei der Verjüngung räthlich, 
außer den Älteren Laßbäumen, pro Morgen fee bis 


*) In der Ansgabe von 1808 finden wir diefe Ausplänteruug 
für das 9Ojährige Alter mit 200 bie 300 Raiteln bleibenden 
BeRandes bis zum haubaren Alter anf einem im Berhält- 
nife von 18 ju 16 Hleineren Morgen empfohlen. 


acht Eichen sRaitel von 4 bis 6 Zoll Durchmeſſer Reben 
zu laſſen. . 

Im weiten Kapitel der. natürlichen Holzzucht, das 
Radelholz betreffend, unterſcheidet ©. 2%. Hartig 
1791 die Holzarten nicht; *) er erwähnt 1791 nur 
nebenbei, daß es in „Edeltannen =" und Kiefern » Dertern, 
weiche vor dem Winde gedeckt find, ganz gut thue, bie 
Saatbäume nicht zu dicht (1791 fechs bis zehn Stüd, 
1808 3. B. dagegen für venfelben Fall vierzig bis 
fünfzig Stüd pro Morgen) zu ordnen, und fie abzu⸗ 
treiben, noch ehe der Anflug 2 Buß hoch wird. Auf 
Standorten, welche dem Windftoß audgefegt find, ſeien 
ſchmale Kahlfchläge von nicht Über 24 Ruthen Breite 
rathlich, nach Umfländen mit einftweiliger Belaffung 
von 5 did 6 Ruthen (nach der Ausgabe von 1808 
6 bis 10 Ruthen) breiten Beftandesftreifen zur Befa- 
mung und zum Schuß; am beften ſei es, zur Fünftlichen 
Ausfaat unverzüglich zu fchreiten, fo lange der Boden 
noch wund if. Die Stodrodung zur Aufwundung des 
Bodens wird empfohlen, daher auch deren Berfchiebung 
bis zur Ausſicht auf ein gutes Gamenjahr. Der 
Eintrieb von Rindvieh im befamte, aber zu fehr mit 
Gegräs überzogene Schläge wird gut befunden. — Der 
Aushieb alles abgeRorbenen, von den prädominirenden 
Stämmen überwachfenen Holzes bildet im 20 bie 
30jährigen Alter die erſte Durchplanterung,“ welche 
dann fo oft, als „dürres und unterbrädtee Holz ſich 
findet,” von Zeit zu Zeit wiederholt wird. „Mehr als 
unterbrüefted und ganz abgeforbenes Holz darf 
aber ja nicht gehauen werben, um den Wald niemals 
vor feiner ordentlichen Hauung aus feinem nöthigen 
dichten Sihluffe zu bringen.“ 

Im dritten Kapitel erflärt ©. 2%. Hartig, daß 
„Laub- und Nadelhölzer niemals mit Fleiß in eine 
Vermiſchung gebracht werben müflen, fondern daß 
vielmehr jede Gattung allein und befonder6 zu erziehen 
fei.” Die Behandlung der gemifcgten Waldungen geht 
hiernach hauptfächlich dahin, die Holzart, welde mar 
nicht geeignet findet, auszumerzen. 

Wir wenden und nun zur zweiten Wbtheilung, 
zur „Fünftlichen" Holzzucht. Sie findet nur in den 
Fällen Statt, „wenn der Forſtwirth durch die natürliche 
Holzucht Nichts zu bewirken vermag." Ans ber weiter 
folgenden Wuseinanderfegung ergibt ſich übrigens aud) 
ihre Anwendung zur Rachbcſſerung oder Vervollſtaͤn⸗ 
digung der Schläge. 

Im erften Kapitel: „Bon der Fünftlihen Holzerzie- 
bung durch den Ausſchlag der Stöde und Wurzeln 





©) Die befiere Unterfcheibung erfolgte ‚in ben foäteren Unsgaben, 
ſchon 1808. 
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abgehauener Stämme, oder vom Wurjelholze, Schlag ⸗ 
holze, Riederwald, Maßwald ıc., und vom Kopfholze,” N 
finden wir die Medermalbwiethfebaft im Wefentlichen | 
ſchon fo ausgebildet, wie fie jetzt iſt; jedoch find bie | 
Durcforftungen nicht erwähnt; die mäberen Beftim- 
mungen über Wahl ver Umtriebögeit fehlen, die Belaf 
fung von Laßraideln iR mehr Regel, als Ausnahme, 


Die dritte Abtheilung: „Bon Anwendung ber im 
Borbergehenden ‚abgehandelten Holzerziehungomethoden,“ 
zeigt die Einficht des Berfaflers in die vorlommenden 
Thatbeflände. Er unterfcheivet hierbei 2) die volle 
wächfigen Laubholzwaͤlder, 2) die volwächfigen Nadel⸗ 
wälder, .3) die vollwächfigen vermiſchten Laub⸗ und 
Nadelwälder, 4) die einzeln», lichtbeſtandenen und 
und in die Bewirthſchaftung, bei "welcher mehrere || ruinirten Waldungen, und 5) die ganz veröbeten und 
Mteröclafien von Oberſtand beftehen (Compoſitions- | mwühen Walppläge. Zu 1 räth Hartig:. a) wenn 
betrieb, Mittelwald), fowie in die Recrutirung der | der Wald „aus puren Eichen und Buchen befleht, oder 
abgängigen Stöde wird micht näher eingegangen. | aus -diefen vermiſcht“ if, zur vorbefchriebenen Hochs 

Das mvelte Kapitel: „Bon der fünftlichen Anpflans | waldzuct, mit Erläuterung der beigefügten Vergleiche: 
zung der. Wälder durch Ausſtreuung des eingefam- | tabelle der Raturals und Gelverträge von Hoch- uns 
melten Samens,“ erörtert mit verhältnißmäßig größerer | Niederwald, nur im Notbfalle zu vorübergehenver 
Ansführlichfeit und Unterſcheidung der Holzarten die | Murgelholggucht eines gewiſſen, doc nicht des beften 
Anfhaffung des Samens, deſſen Prüfung, bie Wahl | Theiles des Waldes; b) wenn der Wald „mit Hain⸗ 
der „Erdart,“ Ausſaat und Sicherung der Saaten. | buchen, Birken, Ulmen, Eſchen, Ahorn, Erlen ıc. allein 
Wir finden an mehreren Stellen fchon unter den Mitteln | oder melirt bewachfen iR,” entweder Niederwaldbetrieb 
der Zubereitung und Beflerung des Bodens das Ber: | und Begünftigung der Ulmen bei Auswahl der Schatten- 
brennen des Rafene x., Auöfreuen der Aſche, Da6 | und Saatbäume, — oder nach Umfänden almähliche 
Adern, mit Unterſcheidung der Llmftände vorherigen | Bertilgung der unnügen Holgforten und Wiederandau 
Uderbau, oder die Beifast von Getraide (namentlich | mit Holzarten, die ſich zu Hochwald eignen; c) wenn 
Hafer) ſowohl bei Eiiden und Buchen, als auch bei || folcher Wald überbieß mit Cichen und Buchen durch⸗ 
Nadelhölern, erwähnt; unter den ‚Bermifchungen find | fprengt ift, „entweder die Bauholgergiehung ‘mit der 
empfohlen: Eichen mit Birken und fonf flach wurzelnden | Wurzelholzucht zu verbinden, welches ebenfalls ‚ganz 
Holzarten vorübergehend im Hochwalde, ftändig mit | gut angeht, und in gewiffen Fällen nützlich, ia 
Buchen, im Niederwalde mit Birken, Heinbuchen, Ulmen, | nothwendig if," ober zur aMmählichen Umformung in 
Ahornen, Eſchen; Edeltannen und Fichten; jedoch I Hochwald, oder, auf ſchlechtem Boden, zur alleinigen 
widerraten Kiefern mit Fichten oder Tannen. (In | Wurzelholggucht. — Zu 2 empfiehlt Hartig awar, auf 
der Ausgabe von 1808 finden wir die Kiefer auf | von ihm gelehrte Weiſe dahin zu trachten, daß vie 
Sommerfeiten als untergeordnete Beiſaat und überdieß | Natur die Saat ſelbſt verrichtet, jedoch, menn bie 
als Rachbeſſerung in Fichten und Edeltannen nad) || natürliche Befamung ausbleibt, ohne Verzögerung, 
Umftänden empfohlen.) folange ver Schlag noch wund und gradfrei ft, zur 

Im dritten Kapitel: „Bon Anlage der Wälder durch || Fünftlichen Ausfaat oder zur Bepflanzung wit Y/, bis 
Berpflanzung junger Holzſtämmchen,“ empfiehlt | 1%/, Fuß hohen Pflänzlingen mit Ballen auf 3 bis 
Hartig zwar die Berpflanzung vorzugsweiſe in der || 6 Fuß Entfernung zu fchreiten. — Zu 3 lomm Hartig 
Kindheit, bis zur Höhe von 2 Fuß, Fichten und Edel | auf feine Verwerfung abfichtlicher Vermiſchung von 
tannen 6 bis 10 Zoll hoch; die darauf folgenden einzelnen | Laub» und. Nadelholz zuräd, berührt daher nur wie 
Lehren beziehen ſich aber hauptfächlic auf die damals || Umftände, unter weichen entweder Laube, oder Nadel⸗ 
(1791) mehr übliche Heifterpflangung. Bei der Heran || Holz. zu bevanyugen ift. — Zu 4 führt Hartig 179 
bildung der Eichenfeplinge im Forſtgarten, insbefondere || als Haupturfachen des Wälderverderbens auf: a) Ueber 
ihrem Umfegen bei 2 Fuß Höhe, follen fie ihrer Pfahl- | triebenen Waidgang, überhaupt Vernachläffigung der 
wurzeln beraubt *) werden. Im vierten Kapitel: „Bon || erforderlichen Waldhegung, wobei die Nichterwaͤhnung 
fünftlicher Holgoermehrung durch Stedreifer,“ befchreibt || der Walpftreunugung, welche Hartig in der Ausgabe 
Hartig unter Anderm auch ſchon ein Verfahren bei von 1808 wit Recht ald eines ber Hauptverderben 
Erlen; gegen deſſen Sicherheit Außert er 1808 Zweifel, | hervorhebt, fehr auffallend iR, b) Eigenſchaften des 
bei dieſer Gelegenheit auch des Einlegens entäfteter || Bodens und der Lage, c) Unglüdsfälle, d) bisherige 
Stangen erwähnend. verfehrte Behandlung. Zu a empfiehlt Hartig unter 
Anderm landwirthſchaftliche Zwifhennugung mit folgen« 
den Worten: „Oder man laſſe da, wo der Boden gut 
und an Fruchtiand Mangel ift, den Waldgrund zwifchen 














*) In der Ausgate von 1808 ſtatt deſſen Abfürzen bis auf 
wei Boll. 





den einzeln ſtehenden Bäumen amadern und ordentlich | Wiffenfchaft des Waldbaumes einen neuen Abſchnitt 
bauen, einige Male mit Frucht beRelten umd | bilde. Wir finden daher durch das Jahr 1808 eine 
bei der nachſt erfolgenden Maſt nach deu gegebenen | Epoche bezeichnet und bie erfte Ausgabe des berühmten 
Vorſchriften anfden. Man lege fogleih den Difrift in Lehrbuchs ebenfo geeignet, ben wiſſenſchaftlichen Stand 
Hege und behandle denſelben im der Folge, wie || der Holyuct vor 46 Jahren zu harafterifiren, wie die 
Seite x. gelehrt worden ift. Diefe Methode iſt befonders || erſte Ausgabe der Holzzucht von 1791 zur Eharafteris " 
zu empfehlen, denn fie verſchafft nicht nur einen anfehn- | firung des Standes vor 63 Jahren. 

lichen Fructnugen, fondern fie macht auch den Boden, | G. 8. Hartig eröffnet den erſten Abſchnitt 
zum Bortheile der Hol zzucht, urbar.“ — Zu 5 gibt | „von der natürlichen Holzzucht oder von der natürlichen 
Hartig einen recht bünbigen, beinahe durchaus treffenden | Bortpflanzung‘’ mit Aufftellung feiner befannten acht 
Inbegriff zur Beantwortung der Bragen: a) „Welche | Generalregeln. Er bat in dieſem erften Kapitel 
Holjarten find, mit Rüdfiht auf Boden und Lage | anf dad Bündigſte die Grundlagen der natürlihen 
ded Orts, anbauen?“ b) „Welche unter den auf | Berjüngung und mit melfterhafter Beftimmtheit bie 
vorkiegendem VBoben gut wachfenden Holzarten’ if im | Leitpunfte derfelben angegeben. Aus feiner Bemerkung, 
Allgemeinen am nüplicken? oder in Ruͤcſicht befon- || fie ſeien „ins Ange zu faſſen“ und „richtig “ anzumenden, 
derer Bedärfnifie am nothwendigfien® ober im Betreff | fomie aus. der Entwidelung in den folgenden Kapiteln 
des Handels und faufmännifchen Wertriebs am vorzägs | erhellt, daß er nicht die mechaniſche Befolgung ohne 
ficften?" Und ce) „Wie iR die ausgewählte Holzart | Movification dur örtliche Verhältniſſe beabfichtigte, 
aufs wohlfeilſte, geſchwindeſte und Sicherſte durch Saat || fondern eben den Geift, in dem man verfahren folle, 
oder Pflanzung bei jedem Zuſtande der Oberfläche des | in einem kurzen Inbegriffe darlegen wollte. Wir werden 
Erdbodens und nad Beftimmung der allenſalls auf | daher in dem letzten Artifel diefer Abhandlung darauf 
dem Bezirke haftenden Gerechtfame anzuziehen?" Den | zurüdfommen. 

Beſchluß dieſes Kapiteld und des ganzen Buches von | mit dem zweiten Kapitel beginnt die Eroͤrterung 
1791 macht folgender Sa: „Zulegt empfehle ich (1791) | der hauptſaächlich vorfommenden Bälle, zuvoͤrderſt des 
moch, auf mager, ſchlechtem Grund entweder die Saat, | normalen Falls eined gut beftandenen Buchen hoch⸗ 
ober noch beffer bie Bepflangung mit ganz’ Fleinen, | waldes. Der Anhieb zum Samenſchlag erfolgt in 
fammt den Erdballen ausgehobenen Stämmdyen zu | 1808 wie in 1791 auch ohne daß vorher ſchon Samen 
wählen; niemald aber anf mageres Erdreich farfe | abgefallen oder nähere Wahrfcheinlichkeit auf nächſt 
Heiſter zu pflanzen, weil die abgefürzten Wurzeln eines bevorſtehendes Samenjahr vorliegt. ©. 2%, Hartig 
nen gepflanzten Stämmehens nur von mäßiger Stärke | empfiehlt, infofern (trog des guten Veſtandes) Buſch⸗ 
aus ſchlechtem, leicht vertrodnendem Boden nicht Die | werf und anderes Reiſer- ober unterbrüdtes geringes 
erforderliche ‚Nahrung ziehen Fönnen und mit dem | Stangenholz unter den Bäumen ftehen follte, dieſe 
Stamme verderben müflen.” | Wegnahme des Vorwuchſes, dieſe Reinftellung ſchon 
vor Holzauszeichnung des Dunfelfchlags und ficht von 
\ der Regel, dab defien Bäume mit den äußerften Spigen 
| der Zweige fih „beinahe berühren follen, zwei Mobdifir 
eationen vor: dad Ineinandergreifen der Zweigſpiden, 
erlebte das Buch, welches Gegenftand des erfien Artikels | wenn fehr rauhes Klima, oder der Sonne fehr ausgefepte 
war, die ſechste Auflage. Einige Verſchiedenheiten in | Lage, oder erfahrungsmäßiges Wuchern von Gras und 
diefer fegtern Habe ich bereitö kurz angedeutet; außerdem | Unfräutern es räthlich macht, hingegen die Entfernung 
enthält. fie manche weitere Ausführungen. In demjelben | der Außerften Affpigen auf 6 bis 8 Buß bei ſchon 
Jahr erſchien die erfte Ausgabe von „G. L. Hartig's N vorhandener Befamung oder beträchtlicher Menge der 
Lehrbuch für Förſter.“ Der Theil defielben, welcher || vorfindlichen jungen gefunden Buchenpflänzchen. Sodann 
die „Holzzucht“ abhandelt, weicht in den Grundgügen | fegt ©. 2. Hartig 1808 ſchon einen fürzern Verjün- 
der Stoffvertheitung und in den wichtigften Rehren von | gungägeitraum, als in 1791, voraus, da er den Fort⸗ 
der Anmeifung des Jahrs 1791 nicht mefentlich ab; || fchritt zum Lichtfchlag im dreis bis vierjährigen Alter 
er enthält indefien fo viele nähere Beftimmungen, || des Auffchlages bei deſſen Höhe von 8 bis 12 Zoll 
Berichtigungen, ſchaͤrfere Unterfcheidungen , durch diefe || Cftatt früher 9 bis 18 Zoll) und den Abtrieb bei einer 
zugleich Erweiterungen, daß er die großen Wortfchritte | Höhe ‚von 1/, bis 3 Fuß (Ratt früher von 2 bis 
des Berfaflers während diefer 17 Jahre beurfundet und 


4 Fuß) empfiehlt,” Hingegen auch die in 1791 nicht 
ſowohl in deſſes Leiftungen, als and im Stande ber | erwähnte Schlagbefierung vorficht. Charalteriſtiſch find 























Zweiter Artifel. 
©. 2, Hartig’s Holzzucht vor AG Jahren. 
Bereits im Jahr 1808, alfo binnen 17 Jahren, 


bier und bei den Durchforſtungen die angelegentlih 
wiederholten Ginfhärfungen gehöriger. Dunfelftellung 
und Warnungen vor zu grellen Uebergängen und vor 
zu großer Auslichtung. Der Berfaffer holt auch Seite 30 
von 1808 nad), welches Morgenmaaß er meint, nämlich 
den rheinländifchen Morgen von 160: Duabrat- 
ruthen, die Längenruthe zu fechzehn rheinländifchen 
Schub, folglich ‚einen Morgen von 40 960. Duadratfuß, 
welcher 1,58 preußifhe und 1,614 Großherzoglich 
heffifche Morgen beträgt. *) Die Nichtbeachtung diefes 
Morgenmaaßes hat fchon öfters Mipverfländniffe ver: 
anlaft. Für die Duschforftungen behält ©. 2. Hartig 
Areng die Regel bei, nur das ganz oder halb abgeftor- 
bene, das ganz unterdrüdte und völlig übergipfelte 
Holz auszubauen, den Schluß dicht zu erhalten und 
eher zu viel, ald zu wenig ftehen zu laflen. Hiervon 
ausgehend, gibt er folgende Zahlen als maßgebend für 
den Buchenhodmwald: 


Auf einem rheinl. Morgen Anzahl der 


Stangen, beziehungsweife Raitel ober 
Stämme des bleibenden Beftanbes. 


In raubem 
Klima 


auf gutem 
Boben 


(äteh nem 


Hiernach auf Einen preußifhen Morgen: 
949 | 1139| 1189 | 1266 
8316| 380| 380] 506| 380 | 506 [506 
200| 253] 2658| 316|258|316|816| 380 
127| 1568| 158| 200] 158 | 200 200 


Die Abrunbung. diefer letzteren Zahlenfäge dürfen wir um fo 
weh dem Lefer anheimgeben, „als über Waßgeblicleit derſelben 
erh in einem foätern Mrtifel die Rede fein wird. 

Die größere Speciafirät, mit welcher ©. L. Hartig 
im Lehrbuch für Förfter die Holzzucht abhandelt, als 
in deren Monographie von 1791, veranlaßt ihn, mehr 
au unterfcheiden und daher auch mehrere Kapitel einzus 


ſchieben: als drittes die Behandlung haubarer, aus |, 





) In ver Beilage: „Holzucht von 1791," beziehen fich hingegen | 
die Grtragsangaben auf einen Morgen 180 Duadratruthen, |, 
die Rathe zu 16 Buß, alſo von 46080 Duadratfub = 
1,816. vreußifchen en. Auch if Eeite 81 don 1791 
in einer Rote zar ‚faat jener größere Morgen von 
180 fechzehnfüpigen Quadrattuthen bezeichnet. 











as 


dem Schluſſe gekommener Buchenhochwaldungen, als 
fünftes die Bewirthſchaftung der mit haubaren Eichen» 
Rämmen einzeln beftandenen Diftrikte, ald fiebentes 
die Behandlung des aus haubarem und jüngeren Holze 
vermifcht beftandenen Eichenhochwaldes, ald neuntes 
die Behandlung der aus Buchen und Eichen zufammen- 
gefegten Beftände von vermifchtem haubaren und jüngern 
Holy, als zehmtes Kapitel die Behandlung der Laub⸗ 
holzhochwaldungen anderer Holzarten, als der Rothbuchen 
und Eichen. 

Unter den in 1791 noch nicht vorfommenden Lehren 
des Lehrbuches von 1808 heben wir hervor: die Aue 
äfung ver. tief herab beafteten Buchenfamenbäume, bie 
Zuhilfenahme der Saat je nach mangelndem famens 
tragenden Oberflande, das bezügliche Unterbringen des 
Samend; die größere Beachtung des Lichtbedürfniſſes 
der Eichen, fowohl in den reinen Eichenhochwaldungen, 
als auch da, wo fie eingefprengt, zumal in Gruppen 
unter Buchen vorkommen; die bringendere Abmahnung 
vor größeren Schlägen, als ſich verjüngen und nach- 
bauen laflen; die Umtriebögeit der Eichen im Hochwald 
auf 160 bis 180, bei Ginfprengung in Buchen bis 
240 Jahre; .die Unterfcheidung der zwei weiteren 
Fälle bei. natürlicher Verjüngung eines aus haubarem 
und jüngerm Holze zufammengefegten Beftandes (nämlich 
des Falles des Hinhaltend durch Ausäfung des Ober 
ftanded und des andern Falles des reinen Gefammt- 
abtriebes bei ausfchlagfähigem jüngern Rebenbeftand 
oder Unterwuchſe); das Ausfchneideln der Eichenober⸗ 
länder. Daß G. 2. Hartig bei Erörterung des 
Falles, wenn der außer Schluß gefommene Buchenwald 
weniger als die Hälfte der erforderlihen Zahl Samen, 
bäume hat, den Plan zur Erziehung eines jungen 
Buchenwaldes aufzugeben räth und die Beihilfe der 
Buchenpflanzung auf angemeflenem Boden bier nicht 
erwähnt, mag, infofern nicht als Inconſequenz erfcheinen, 
als diefer Abſchnitt die Abſicht der natürlichen Ber 
jüngung vorausfept. 

Statt das Nadelholz, wie in 1791, zufummenzufaflen, 
widmet ©. 8. Hartig in feinem Lehrbuche von 1808 
den verfehledenen Arten befondere Kapitel. Für Die 
VBerjüngung der Weißtanne, auch der Fichte, „werden, 
' mit Hetvorhebung der, Schlagrichtung, die Regeln der 
Buchenverfüngung empfohlen, jedoch mit etwas lichterer 
Stellung und früherer Nachfolge des Abtriebes (nachdem 
| ver Anflug %, 616 1 Buß hoch geworden iſt) und bei 
\ Fichten, wenn die Dertlichfeit zu fehr dem Wind aus ⸗ 
I gefegt iR, noch entfchiedener zu Kahlhieb mit der 
Siocrodung aldbald nachfolgender Saat aus der Hand 
ı gerathen. Die Samenfhläge der Kiefer erhalten eine 
. Stellung, wobei die äußerften Spigen der nachbarlihen 




















Bäume. 10 bis 12 Schub von einander entfernt find, 
und gelangen mit Einer Hauung zum Abtriebe, fobald 
der Anflug 6 bi6 12 Zoll hoch iR. Durchforſtungen 
der Weißtannen beginnen, je nach dem Klima, nicht 
eher, als bis die dominirenden Stangen 5 bid 8 Zoll 
Durchmeſſer haben; für Kiefern befimmt Hartig 
1808 zwar einen frübern Termin, aber doch nicht vor 
2s jahrigem Alter, und fegt «bei der Vergleichung mit 
den Niederwalderträgen) 120 Jahre als gewöhnliche 
Umtrieböjeit voraus. Die Beibehaltung einer ſchon 
vorhandenen Miſchung von Laub- und Rudelholz wird 
uur dann empfohlen, wenn die Erzliehung des reinen 
Beſtandes „beträchtliche Koften macht, oder wohl gar 
ein unvollfommener Befland bewirkt würde. Im Kapitel 
von der Fehmelwirthſchaft wird deren Berwerflichkeit 
zwar aus fünf Gründen gezeigt, aber deren Verwande⸗ 
lung in fchlggiwelfen Betrieb ganz kurz mit dem Rath 
abgefertigt, die alten Stämme ſchlagweiſe auszubauen 
und die Berjüngung nach Anleitung der vorigen Kapitel 
zu bewirken. 

In der erfien Abtheilung bed zweiten Abfchnittes: 
„Bon der künſtlichen Holzzucht,“ finden wir die 
Niederwald- und Kopfholzwirthſchaft nicht weſentlich 
von 1791 abweichend, aber präciſer und mit mehr 
ingelnheiten abgehandelt. Eine „Tabelle, woraus man 
fehen ann, in weldem Alter die deutfchen Laubholz⸗ 
arten am beften vom Stock auöfchlagen, wie alt die 
Stodausfchläge werden mäffen, um eine gewiſſe Stärke 
zu erlangen, und wie lange die Stöde im Niederwalde 
dauern," iR beigefügt. ©. 8. Hartig findet in den 
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Niederwaldungen eine den zwanzigſten bis fechzehnten 
Theil der Fläche beſchattende Anzahl geringer Laßraitel 
„ſehr“ nützlich. In Buchennieverwaldungen empfiehlt 
er als Oberſtand 30 bis 40 Stangen pro Morgen 
beim erſten Abtrieb in Rüdfiht auf Rückehr zu Hoch⸗ 
wald, für welchen nah 30 Jahren die Ausfchläge bis 
auf die beſten 800 Stangen durchpläntert werben; auch 
widmet er überdieß den Laubwaldungen, „die nur eine 
Zeitlang als Niederwald behandelt werden,” ein befon- 
deres Kapitel, worin, wenn auch damals noch nicht mit 
diefem Worte, der Hochwaldconſervationshieb durch 
Ueberhalt von 150 bis 200 der ſtärkſten Stangen pro 
theinfänbifchen Morgen (alle 14 bis 16 Schub eine) 
angerathen wird. Der Mittelmald if ebenfalls in einem 
befondern Kapitel unter der Auffchrift abgehandelt: 
„Rieberwalbungen, worin für immer Baumholz oder 
Bauholz erzogen werden fol," mehr als ein nah 
Umfänden nicht abänderliched Uebel, ba ber reine 
Hochwald den Borzug verdiene. Bei dem Poſtulate 
pro Morgen von z. B. 2 Stämmen 150jährigen Alters, 
welche jedesmal zur Zeit des Abtriebes reif fein follen, 
fei die Wirthſchaft fo einzurichten, damit pro Morgen 
nach dem Abtriebe noch fiehen: 2 Stämme von 120, 
2 von 9, 2 von 60 und 6 bis 8 von 30fährigem 
Alter. — Bel Gelegenheit der Buchenniederwaldungen 
macht Hartig anf die auch von ihm in mehreren 
Schlägen gemachte Wahrnehmung aufmerffam, daß viele 
Stöde erſt im zweiten Frühjahre nach dem Aoniebe 
wieder Lohden treiben. 
Goriſehung folgt.) 
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1. 
Die öſterreichiſchen Alpenländer und ihre 
Forſte, von Joſeph Weſſely x. 
Schiuß des Berichtes. Vergleiche Seite 17.) 

„Die Forſte der Alpen“ iſt der lehte Abſchnitt 
des erſten Theils, und beginnt derſelbe mit der Wald⸗ 
flachenüberſichi. Diefe detaillirte Ueberſicht zeigt 
und recht auffallend, welche unfichere Schlüffe die von 
den Statiftitern fo beliebte Berechnung der Walpflächen 
auf den Kopf der Bewohner veranlaft, ſowie man fie 
in großen Durchfchnitten vornimmt. In den Alpen⸗ 
ändern wechfelt fie von 0,49 Joch pro Kopf in Goͤrz 
als der geringften Zahl, und 4,47 Joch pro Kopf in 
Oberſieier, als der hoͤchſten. Schr tntereffant iſt das, 
was über die Hauptholzarten der Alpen gefagt 
wird. Die Fichte nimmt den erſten Platz ein, ihr folgt 
vie Buche und die Lärche; ferner Tommen noch in 




















e Beridte 


Beftänden vor: die Legföhre, die Schwarzföhre, bie Erle, 
die Tanne und Kaftanie. Die übrigen Holzarten, wie 
die Ahorne, die Zirbe, Eiche, Birke u. f. f., find 
gewöhnlich nur in den Vefländen der Hauptholzarten 
eingefprengt. Bet allen Holzarten wird ihr Vorkommen 
nad dem Standort im Allgemeinen angegeben und 
diefed in den folgenden Rummern in Bezug auf die- 
Regionen nach der Hochlage (der Grundfag, nad 
welchem biefelben abgetheilt werden, - ift ſchon früher 
angegeben) und den Bodenarten fpezieller erörtert und 
mit Zahlen belegt. Wir finden bier fehr intereflante 
Notizen über die Beftandesmaffe und den Baumwuchs 
auf verfchtedenen Höhenlagen und Boden, welche einen 
fehr willfommenen Beitrag zu der nähern Kenntniß der 
Wachsthumsverhaͤltniſſe der Hauptbäume unter verſchie⸗ 
denen Standorten geben, ein Theil unſerer Wiflenichaft, 
worin noch fehr viel zu thum übrig bleibt. Wir fehen 
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bier und bei ben .Durchforftungen die argelegentlich 
wiederholten Ginfcyärfungen gehöriger. Dunfelftelluug 
und. Warnungen vor. zu grellen Uebergängen und vor 
zu großer Auölichtung. Der Berfafler holt auch Seite 30 
von 1808 nad), welches Morgenmaaß er meint, nämlich 
den rheinländifchen Morgen von 160 - Duabrat- 
ruthen, die Längenruthe zu ſech zehn rheinländifchen 
Schub, folglich ‚einen Morgen von 40 960. Duadratfuß, 
welcher 1,58 preußifhe und 1,614 Großherzoglich 
heſſiſche Morgen. beträgt. *) Die Nichtbeachtung diefes 
Morgenmaafes hat fchon öfters Mißverfländnifie vers 
anlaßt. Für die Duschforftungen behält ©. 2. Hartig 
ſtreng die Regel bei, nur das ganz oder halb abgeftor- 
bene, dad ganz unterbrüdte und völlig übergipfelte 
Holz auszuhauen, den Schluß dicht zu erhalten und 
eher zu viel, ald zu wenig ftehen zu laſſen. Hiervon 
ausgehend, gibt er folgende Zahlen ald maßgebend für 
den Bu chen hochwald: 


Auf einem rheinl. Morgen Anzahl der 
Stangen, beziehungsweiſe Raitel oder 
Stämme des bleibenden Beſtandes. 


In rauhen 
Klima 


Htierna auf Einen preußifchen Morgen: 
949 | 1139| 1189 | 1266 
8316| 380| 380 
200| 253] 2658| 316] 258 
127| 158| 158] 200|158|200 


Die Abrundung biefer lehteren Zahlenfäpe dürfen wir um fo 
weht dem Lefer anheimgeben, „al über Mafgeblicleit derfelben 
erh in einem fpäteen Mrtifel die Mede fein wird. 

Die größere Specialirät, mit welcher ©. 2. Hartig! 
im Lehrbuch für Förſter die Holzzucht abhandelt, als 
in deren Monographie von 1791, veranlaßt ihn, mehr | 
zu unterfcheiven und daher auch mehrere Kapitel einzus |; 
ſchieben: als drittes die Behandlung haubarer, aus 


2 „Holzgueht von 1791." beziehen ſich Gingrgen | 
‚gaben auf einen Morgen 180 Quapratruthen, 
die Ruhe zu 16 Bub, alfo von 46080 Quadtatfuß = 
1,816 preußifchen Morgen. Auch iſt Seite 81 von 1791 
in einer Rote zur Gicelfaat jener größere Morgen von 
180 ſechtehufußlgen Quadratruthen bezeichnet. 





48 





dem Schlufie gefommener Buchenhochwaldungen, als 
fünftes die Bewirthfchaftung der mit haubaren Eichen» 
Rämmen einzeln beftandenen Difrikte, als fiebentes 
die Behandlung des aus haubarem und jüngerm Holze 
vermifcht beftandenen Eichenhochwaldes, als neuntes 
die Behandlung der aus Buchen und Eichen zufammen- 
gelegten Beftände von vermiſchtem haubaren und jüngern 
Hol, als zehntes Kapitel die Behandlung der Laub⸗ 
holzhochwaldungen anderer Holzarten, al6 der Rothbuchen 
und Eichen. 

Unter den in 1791 noch nicht vorfommenden Lehren 
des Lehrbuches von 1808 heben wir hervor: bie Ans 
äftung der. tief herab beafteten Buchenfamenbäume, die 
Zuhilfenahme der Saat je nach mangelndem ſamen⸗ 
tragenden Oberflande, das bezügliche Unterbringen des 
Samend; die größere Beachtung des Lichtbedürfnifſes 
der Eichen, fowohl in den reinen Eichenhochwaldungen, 
als aud da, wo fie eingefprengt, zumal in Gruppen 
unter Buchen vorkommen; die dringendere Abmahnung 
vor größeren Schlägen, ald fi verjüngen und nach- 
hauen laflen; die Umtriebszeit der Eichen im Hochwald 
auf 160 bis 180, bei Ginfprengung in Buchen bie 
240 Jahre; ‚die Unterfcheidung der zwei weiteren 
Fälle bei. natürlicher Verjüngung eines aus haubarem 
und jüngerm Holge zufammengefegten Beftandes (nämlich 
des Falles des Hinhaltens durch Ausäkung des Ober 
fandes und des andern Falles des reinen Gefammt- 
abtriebes bei ausfchlagfähigem jüngern Rebenbeftand 
oder Unterwuchfe); das Ausichneideln der Gichenober- 
fänder. Daß ©. 2. Hartig bei Erörterung des 
Falles, wenn der außer Schluß gefommene Buchenwald 
weniger als die Hälfte der erforderlichen Zahl Samens 
bäume hat, den Plan zur Erziehung eines jungen 
Buchenwaldes aufzugeben räth und die Beihilfe ber 
Bucenpflanzung auf angemefienem Boden bier nicht 
erwähnt, mag infofern nicht als Inconſequenz erfcheinen, 
als diefer Abfchnitt die Abficht der natürlichen Ber: 
jüngung vorangfegt. 

Statt das Nadelholz, wie in 1791, zuſammenzufaſſen, 
widmet ©. 8. Hartig in feinem Lehrbuche von 1808 
den verfehiedenen Arten befondere Kapitel. Für die 
| Beriüngung der Weißtanne, auch der Fichte, „werben, 
| mit Hervorhebung der. Schlagrichtung, die Regeln ‘der 
Buchenverjüngung empfohlen, jedoch mit etwas lichterer 
I Stellung und früherer Rachfolge des Abtriebes (nachdem 
der Anflug %, bis 1 Buß hoch geworben iſt) und bei 
\ Fichten, wenn die Dertlichleit zu fehr dem Wind auss 
| geſetzt iſt, noch entfchiedener zu Kahlhieb mit der 
Stockodung aldbald nachfolgender Saat aus der Hand 
| gerathen. Die Samenſchläge der Kiefer erhalten eine 
Stellung, wobei die äußerften Spigen der nachbarlichen 























Bäume 10 bis 12 Schub von einander entfernt find, 
und gelangen mit Einer Hauung zum Abtriebe, fobald 
der Anflug 6 bis 12 Zoll hoch iR. Durchforftungen 
der Weißtannen beginnen, je nad dem Klima, nicht 
eher, al6 bis die dominirenden Stangen 5 bid 8 Zoll 
Durchmeſſer haben; für Kiefern beflimmt Hartig 
1808 zwar einen frühern Termin, aber doch nicht vor 
2 jahrigem Alter, und ſetzt «bei der Bergleichung mit 
den Niederwalderträgen) 120 Jahre als gewöhnliche 
Umtrieböjeit voraus. Die Beibehaltung einer ſchon 
vorhandenen Miſchung von Laub⸗ und Nadelholz wird || 
wur baum empfohlen, wenn die Erziehung des reinen 
Beſtandes „beträchtliche” Koften macht, oder wohl gar | 
ein unvolllommener Befland bewirkt würde. Im Kapitel 
von der Fehmelwirthſchaft wird deren Berwerflichkeit 
zwar aus fünf Gründen gezeigt, aber deren Verwande⸗ 
lung in ſchlagweiſen Betrieb ganz kurz mit dem Rath 
abgefertigt, die alten Stämme ſchlagweiſe auszuhauen 
und die Berjüngung nach Anleitung der vorigen Kapitel 
zu bewirken. 

+ In der erfien Abtheilung bed zweiten Abfchnittes: 
„Bon der Fünftlichen Holzzucht,“ finden wir die 
Riederwald- und Kopfhohzwirthſchaft nicht weſentlich 
von 1791 abweichend, aber prächer und mit mehr 
Einzelnheiten abgehandelt. Eine „Tabelle, woraus man 
fehen kann, in welchem Alter die deutſchen Laubholz- 
arten am beften vom Stock ausſchlagen, wie alt die 
Stodausfchläge werden müffen, um eine gewiſſe Stärfe 
zu erlangen, und wie lange die Stöde im Niederwalde 
dauern," iſt beigefügt. ©. 8. Hartig findet in den 


| 
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Niederwalbungen eine den zwanzigſten bis fechgehnten 
Theil der Flaͤche Hefchattende Anzahl geringer Laßraitel 
sehr" nmüglich. Im Buchennieverwaldungen empfiehlt 
er als Oberftand 30 bis 40 Stangen pro Morgen 
beim erften Abtrieb in Rüdficht auf Rüdkchr zu Hoch⸗ 
wald, für welchen nad 30 Jahren die Ausfchläge bis 
auf die beften 800 Stangen burchpläntert werden; auch 
widmet er überdieß den Laubwaldungen, „die nur eine 
Zeitlang ald Niederwald behandelt werden," ein befon- 
deres Kapitel, worin, wenn auch damals noch nicht mit 
diefem Worte, der Hochwaldconſervationshieb durch 
Ueberhalt von 150 bis 260 der flärfften Stangen pro 
rheinländifchen Morgen (alle 14 bis 16 Schub eine) 
angerathen wird. Der Mittelmald ift ebenfalls in einem 
befondern Kapitel unter der Auffchrift abgehandelt: 
„Riederwaldungen, worin für immer Baumholz ober 
Bauholz erzogen werden fol," mehr als ein nad 
Umfänden nicht abänderliches Uebel, da der reine 
Hochwald den Borzug verdiene. Bei dem Poſtulate 
pro Morgen von z. B. 2 Stämmen 150jährigen Alters, 
welche jevesmal zur Zeit des Abtriebes reif fein follen, 
ſei die Wirthſchaft fo einzurichten, damit pro Morgen 
nad dem Abtriebe noch fiehen: 2 Stämme von 120, 
2 von 9, 2 von 60 und 6 bis 8 von Z0fährigem 
Alter. — Bel Gelegenheit der Buchenniederwaldungen 
macht Hartig auf die auch von ihm in mehreren 
Schlägen gemachte Wahrnehmung aufmerffam, daß viele 
Stöde erft im zweiten Fruͤhjahre nach dem Abtriebe 
wieber Lohden treiben. 23. 
Goriſehung folgt.) 
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1. 

Die öfterreichifhen Alpenländer und ihre 

\ Forſte, von Joſeph Weſſely x. 

EShiuß des Berichtes. Vergleiche Seite 17.) 

„Die Forſte der Alpen" iſt der letzte Abſchnitt 
des erſten Theils, und beginnt derfelbe mit der Wald⸗ 
flachenüberſichi. Diefe detaillirte Ueberſicht zeigt 
un recht auffallend, welche unſichere Schlüſſe die von 
den Statiftilern fo beliebte Berechnung der Waldflächen 
auf den Kopf der Bewohner veranlaft, ſowie man fie 
in großen Durchfchnitten vornimmt. In den Alpen 
ländern wechfelt fie von 0,49 Joch pro Kopf in Goͤrz 
ald der geringfien Zahl, und 4,47 Joch pro Kopf in 
Oberſteier, als der hoͤchſten. Sehr intereffant iſt das, 
was über die Hauptholzarten der Alpen gefagt 
wird. Die Fichte nimmt den erſten Pla ein, ihr folgt 
































e Berichte 


Beſtaͤnden vor: die Legfoͤhre, die Schwwarzföhre, bie Erle, 
die Tanne und Kaftanie. Die übrigen Holzarten, wie 
die Ahorne, die Zirbe, Eiche, Birke u. ſ. f., find 
gewöhnlich nur in ben Beſtänden der Hauptholzarten 
eingefprengt. Bei allen Holzarten wird ihr Vorkommen 
nah dem Standort im Allgemeinen angegeben und 
diefed im den folgenden Nummern in Bezug auf die- 
Regionen nach der Hodlage (der Grundfag, nad 
welchem viefelben abgetheilt werden, ift ſchon früher 
angegeben) und den Bodenarten fpezieller erörtert und 
mit Zahlen belegt. Wir finden hier fehr intereffante 
Notizen über die Beitandesmaffe und den Baumwuchs 
auf verfchtedenen Höhenlagen und Boden, welche einen 
fehr willfommenen Beitrag zu der nähern Kenntniß der 
Wachsthumeverhaͤltniſſe der Hauptbäume unter verfchies 
denen Standorten geben, ein Theil unferer Wiflenichaft, 








die Buche und die Lärche; ferner kommen noch in 


worin noch fehr viel zu thum übrig bleibt. Wir fehen 
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bier 4. B., daß bie bloße Seehöhe bei Fichten und 
Lärchen über das vier= bis fünffache, beim Buchen⸗ 
ſchlagholz über das zweis bis dreifache, bei der Berg- 
föhre über das. fünf» bis fechöfache ded Wälderzuwachſes 
entfcheidet u. ſ. f. 

Ueber die Hauptwaldformen in den Alpen 
wird noch eine kurze Ueberficht gegeben, und der 
Berfafler geht dann zu den Wirthfchaftsformen über. 
Zuerft der Fichtenplänter- und der Bannwald. 
Die naturgemäße Entwidelung dieſes Betriebes wird 
gleichfam hiſtoriſch dargeftellt und dem regelmäßigen 
Blänterwald auf geeigneten Standorten dort der Vorzug 
vor dem Kahlhiebe gegeben, wo bie Erzeugung vorzugs⸗ 
weiſe auf ſtarkes Werfholz gerichtet wird, weil er weit 
flärkere Hölzer und von vorzüglicher Güte gibt, als 
der ſchlagweiſe Betrieb. An dieſen Orten bat er fih 
erhalten, ebenfo aber auch in den meiften mit Einfor- 
Rungen belafteten Wäldern, in den Gemeindewäldern, 
wo den Betheiligten der Holgbedarf auf dem Stock 
angewieſen wird, ferner in den meiften Bayernwäldern 
und in allen Bannwälbern. Sehr gut wird der Wachs⸗ 
thumögang der Bäume dargeftellt und durch eine fpegielle 
Unterfahung aus dem Reichsforfte Paneveggio belegt. 
Die Stämme, welche in der Jugend ſtets überfchirmt 
find, wachfen fehr gleichmäßig, mehr in bie Länge, als 
in bie Stärfe, halten aber fehr im Wuchs aus, und 
wenn fie im höhern Alter endlich eine fronenfreie 
Stellung erfämpft haben, fteigt ihr Zuwachs. Daher 
kommt ed, daß der Durchſchnittszuwachs mindeftens 
ebenfo groß gefunden wird, als bei den unter gleichen 
Drtöverhältniffen frei aufgewachfenen Beftänden. Er 
wirb aber bedeutend größer da, wo bei den großen 
Kahlichlägen die VBerjüngung, nur von der Natur 
erwartet, oft zwanzig bis dreißig Jahre auf ſich warten 
laßt. Mit vollem Rechte nimmt deßhalb der Verfaſſer 
den Plänterbetrigb in Schug, und wir theilen ganz 
defien Anficht, daß man für fehr viele Kälte, ſelbſt in 
den Gebirgsforften unferer Mittelgebirge, ja unter 
Umftänden in den Landforſten viel zu rafch den Stab 
über dieje Wirthichaft gebrochen hat. Die Rachtheile 
eined unregelmäßigen Plänterbetriebes werden indeflen 
nicht verfannt, fie treten befonders in Tirol ſcharf 
hervor. Daß die Schugwälder nur gepläntert werden 
dürfen, verſteht ſich von ſelbſt, die Benugung derfelden 
erfiredt ſich aber größtentheild nur auf abgeflorbenes, 
oder vom Sturme geworfenes oder gebrochenes Holz. 

Die beiden folgenden Abfäge — wie der Berfaffer 
die bezifferten Paragraphen ohne Paragraphzeichen 
nennt — befchreiben den fogenannten Urwald und 
den eigentlihen Urwald; von legterm wird von 
dem Reumald im oberften Thalgebiete der Mürz, welcher 
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gegenwärtig in ver Abnutzung begriffen, doch noch 
bei 2000 Joch groß if, eine fehr hübfehe Schilverung 
gegeben. 

Selbfiverjüngung der Fichtenkahlſchläge, 
ein für die Hochgebirnäforfte fehr wichtiger Abſchnitt, 
welcher bier umfaflend und mit großer Sachkenntniß 
vorgetragen wird. Ueber den Eintritt der Samen- 
jahre wird, nad) der Meereshähe, der Nordabfall und 
Hauptftod der Alpen vom Sübdabfalle getrennt, "eine 
Stufenleiter gegeben. Am erftern erfolgt ein genügender 
Samenfal auf 1000 Fuß Meereshöhe alle drei Jahre, 
bei 4500 Fuß alle eilf Jahre. Ueber diefe Höhe reift 
der Samen nicht mehr, wogegen am Südabfall auf 
6000 Fuß Höhe noch alle eilf Jahre ein genügendes 
Samenjahr zu erwarten if. Die Samenjahre der 
Lärche fallen beſonders in den Hochregionen häufiger, 
Buche und Tanne follen in den Tieflagen alle fünf 
Jahre reichlihen Samen tragen, welches in Bezug auf 
die Tanne anders iR, ald gm Ersgebirg und Thüringer 
Walde, wo fie öfter, als die Fichte, Samen trägt. 
Interefiant if, was über den Samenflug gefagt wird, 
welcher von ber Fichte auf höchſtens fünf Stammlängen, 
im der Regel aber nicht über zwei, bei der Lärche aber 
immer zwei⸗ und ein halbmal fo meit, ald bei der 
Fichte erfolgt. Der Gang der unbeirrten Seldf- 
verjüngung, der Einfluß des Abraums auf 
die Selbfiverfüngung, der Einfluß des Bren- 
nens, die Wirkung der Viehweide auf die 
Berjüngung der Schläge, Froſt und Dürre 
in ihrem Wirfen auf die Verjüngung der 
KRahlfbläge, der weitere Bang der Selbf- 
verjüngung und der durchſchnittliche Zeit 
bedarf derfelben, alle diefe Bunfte werden umfäng- 
licher erörtert, und wir bedauern nur, daß ed und bie 
nothwendige Befchränfung dieſer Anzeige verbietet, 
weiter darauf einzugehen. Der Lefer findet bier fehr 
viel Lehrreiches. Was fehr gegen diefe Wirthichaft 
fpricht, iſt die lange Dauer dis zur Wiederaufforftung. 
Der Berfafler rechnet, daß man bei den Fleineren Kahl 
ſchlagen im beſſerer Lage, meift Bauern» oder Gemeindes 
wälper, im Mittel zwölf Jahre, dagegen in den aus⸗ 
gedehnten Kahlichlägen der größeren Forſte im Durch 
ſchnitte dreißig Jahre rechnen müfle, ehe fih der 
Schlag volftändig befamt, und daß dann in Folge ver 
unaubleiblichen Berödung des Bodens eine erheblich 
geringere Beftodung erzielt werde, als durch wohl 
verfiandenen Anbau. . 

Das Aufforkungswefen der Hochberge 
begreift einen befondern Abſaz. Der fehr wichtige 
Gegenfand für die Alpenforfte wird hier umfaflend und 
mit richtiger Würdigung der wictigeren Momente 
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vorgetragen, worin jeder Gebirgsforſimann mannigfache 
Belehrung findet. Der Verfaſſer fpricht zunaͤchſt darüber 
feine Anficht aus, daß die fünftliche Waldverjüngung 
ſich raſch in weiten Kreifen verbreiten werde, fine 
Anſicht, weiche wir volftäudig theilen, weil das biöherige 
Syſtem feine nachtheiligen Folgen mit fehr leferlicher 
Schrift an ven fahlen oder mangelhaft beftodten Berg⸗ 
wanden eingefchrieben hat. Zuerft wird die Saat 
wmittel® Getraideban als wohlfell und ficher 
empfehlen, fie ift aber in den Hochbergen nur in geringer 
Ansdehnung ausführbar, weil in den größeren Borften 
das Terrain unbefiegbare Schwierigfeiten in den Weg 
legt, oder die Hoclage an eine einigermaßen lohnende 
@&etraideerndte gar nicht denken läßt. Man fäet einfach 
auf die mit Feldfrucht beſtellten Flächen 10 bis 16 Pfund 
Bichtenfernfamen pro Joch, oder, wenn Wintergetraide 
gebaut wurde, auf den Schnee. Diefe Aufforftung 
gelingt in der Regel gut, wenn man das im zweiten 
Jahr üppig wachfende Gras und Unkraut bejeitigen 
Tann. Die Bollfaat nach vorausgegangener 
Brandung, d. b. nachdem das auf den Schlägen 
zurädgebliebene Reiſig zc. verbrannt worden, die Aſche 
ausgeſtreut und das Ganze befäct wird, — gedeiht 
meiſt gut, wenn man nicht in die frifche Brandung 
fäet, weil die unausgelangte Aſche nachtheilig auf die 
Keimlinge wirkt. Dagegen if der Erfolg der Rinnen⸗ 
faat in der Regel ein ungänftiger, indem neben den 
gewöhnlichen Rachtheilen, die Berfchlämmung der Rinne 
und das Zertreten der Pflanzen durch das: Weidevich, 
welche in denfelben einen bequemen Pfad finden, in ben 
Hochbergen weit verderblicher, als in anderen Forften, 
wird. Beſſer zeigen filh die Plattenfaaten, und 
einen beſonders günſtigen Erfolg haben die Stock⸗ 
faaten, welche an oder um die Baumftöde gemacht 
werben. Referent hat viele fehr gelungene Anlagen 
legterer Art gefehen, allein im fpätern Alter geben fie 
meift lüdige und pläßige Beftände, befonders wenn man 
zur Erfräftigung der Horſte nicht darauf Bedacht nimmt, 
dieſe bald und ziemlich ſcharf zu durchforſten. Felſen 
und größere Steine gewähren gleihmäßig die Vortheile 
des Schupes für die jungen Pflängchen, und es dürfte, 
trop jenes Nachtheiles, die Anwendung diefes Verfahrens 
gewiß den Borzug vor den übrigen Saatmethoden 
verbienen. Im Allgemeinen iR der Berfaffer in Auſe⸗ 
bung der Frage über die Aufforſtung der höchſten 
Lagen für die Saat in der eben beregten Weiſe, und 
findet für die Anwendung der Pflanzung darin ein 
Hindernis, daß die Pflanzen oben nicht erzogen werden 
Tönnen und die aus der Tiefe entnommenen dort fchon 
in ihrer Entwidelung fo weit fertgefchritten find, daß, 
wenn in den oberen Regionen das fpät beginnende 

















Frühjahr das Berfegen erlaubt, fie nicht mehr mit 
Sicherheit verpflanzt werden fönnen. Referent kann 
dieſes deßhalb nicht zugeben, weil man im Herbſte die 
Pflanzen in dichten Reihen mit der Erde aus ben 
Kämpen ansftechen, an die Pflanzfiele transportiren 
und dort mit Sorgfalt zufammengefellt, an den Rändern 
mit etwas Erde bebedt, fehr gut überwintern und fie 
dann im Brühjahre, ſowie es die Verhältnifle geflatten, 
verwenden kann. Es hat das ficher Feine großen 
Schwierigkeiten und fcheint und immerhin eines Ber: 
fuches werth zu fein. J 
Die bier angeſtellte Berechnung über die finanziellen 
Vortheile, welche die Aufforftung ber Selbfverfüngung 
der Fichtenfahlfchläge gegenüber gewährt, hat unferer 
Anfiht nach nur fehr geringe Anfäge, in der Wirklichkeit 
dürften fie fich noch größer herausſtellen. Zum Schluſſe 
der Betrachtungen über die Zichte werden noch einige 
Tafeln Über den Wachsthumsgang derfelben gegeben, ' 
weiche das früher darüber Geſagte ergänzen. Wir ſehen 
nicht recht ein, weßhalb diefe Notizen fo auseinanders 
gerifien find, wodurch die Ueberſicht nur erſchwert wird. 
Der Berfaffer geht nun zum Buchenhochwald 
über, welcher in den nördlichen Vorbergen der Alpen, 
d. i. im nieberöfterreichifchen Wienerwald und in dem 
füdoͤſtlichen Aipenfuß, insbefondere in Mittels und 
Unterfeain vorfommt. Was den Buchenhochwalpbetrieb 
im Wienerwald anbetrifit, fo wird biefer zuerft bier 
dargeftelt, und man Huldigt hier in der Hauptſache 
auch dem Grundſatz einer raſchen Berfüngung durch 
entfprecjende und frühe Lichthiebe. Die Wachsthums⸗ 
verhältniffe der Buchen in Krain find Außerft günftig, 
denn fie erhält fich hier, mit Kaflanien und Eichen 
gemiſcht, maffig trog ber oft barbarifchen Behandlung 
der Wälder. Bon einer regelmäßigen Bewirthſchaftung 
iſt nirgend6 die Rede. Obwohl noch fünlicher die 
Buche vorkommt, fo ſcheint un der geringere Höhen, 


| wuchs, namentlich in den Thälern dafür zu fprechen, 


daß man in Unterfrain an der ſüdlichen Grenze der 
Buchenvegetation angefommen fei; auf den Referenten 
haben dieſe Wälder wenigftens den Eindrud gemacht, 
obwohl, nach einzelnen Zumwachsunterfuchungen zu 
fließen, die Erträge der wenigen gut gehaltenen 
Buchenwälder noch fehr bedeutend fein dürften. 

Der Buchenniederwald bilvet an den Abhängen 
der füblichen Kalkalpen eine ganz eigene Waldform, 
wo er auf den felfigen Gehängen eine große Lebenskraft 
und Ausdauer entwidelt. Das Vorkommen derfelben 
bietet, wie es bier dargeflellt wird, viel Intereſſantes 
dar und zeigt, wie unter geeigneter Dertlichfeit auch 
die Buche zum Niedermalbbetriebe fih fehr gut paßt; 
es erweitert fich überhaupt durch das, was ber Berfafler 
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über die Buche im Allgemeinen fagt, die Kenntniß diefer 
Holzart ungemein. 

Der KArummföhrenwald bebedt oberhalb der 
Fichte die wmeiften Hänge der Hochberge und. bildet 
einen Riederwald von hoͤchſt merlkwürdiger Eignthüms 
lichteit. Rur ungern enthalten wir und, aus biefer 
Darſtellung ein Mehreres anzuführen, weil wir mit 
dem Raume haushalten müflen, fie darf für die Folge 
bei ver forftlichen Betrachtung der Krummholzfoͤhre 
nicht überfehen werden, denn fie bringt viel Neues über 
diefelbe. Ihre forfliche Bedeutung für die Alpen erſcheint 
weit größer, als man gewöhnlich anzunehlnen geneigt iſt. 

Der Lärcheuwald und die Wieslärche. 
„Die goldenen Eigenfchaften des Lärchenholzes und die 
Tugenden des Lärchenweldes find weltbefaunt. Zwar 
ſind viele Forſtwirthe hierin bitter emttäufcht worden, 
aber nur darum, weil fie, vergeffend, daß die Lärche — 
"wie jede Holzart — ihren eigenen Verbreitungeraum 
dat, fie auf Standorten anzogen, welche außer dieſem 
Berbreitungsraume Liegen." 
Verfaſſer ganz und aus der Seele geſprochen, darin 
liegt allein der Schluͤſſel zu der jo abweichenden und 
oft fo unrichtigen Bewrtheilung ver Lärche. Sie iR 
durch und durch eine KHochgebirgepflange, und wenn 
fie auch welter, als jede andere Holzart, aus ihrem 
urelgentlichen Berdreitungsranme heraustritt, fo entwidelt 
fe doch nur in ihrer eigentlichen Heimat alle bie guten 
Eigenfchaften volllommen, weßhalb man fie init Recht 
hochfchägt. Im den Alpen wird fie nur von der Fichte 
in Bezug auf ihre Verbreitung übertroffen; dieſe Reigt 
von Norden nach Süden und von Weften nach Ofen, 
die Lärche findet fich alfo auf dem Süd, nnd Oftabfall 
am häufigften. Rur an ver obern Hochwaldsgrenze 
kommt fie am Süpfalle der Alpen rein vor und ſtellt 
fich dann fehr licht, weit mehr iſt fie in der Miſchung 
mit der Fichte verbreitet, es entfpricht ihr aber auch 
eine Mifchung mit der Kiefer. Der ganze ber Lärche 
gewidmete Abſchnitt ift fehr wichtig, fowohl in Bezug 
auf ihr forſtliches Verhalten, ald auch rüdfichtlich des 
Techniſchen. Wir finden auch Seite 369 eine intereffante 
Notiz über die Samen» und Terpentingewinnung, welche 
Referenten zum Theile neu waren. 

Eine andere Holzart, welche in ver neuern Zeit die 
Aufmerkfamkeit der Forſtwirthe mehr auf ſich gezogen 
Hat, ift die Schwarzkiefer, welche in der vorliegenden 
Schrift ebenfalls umfländlicher betrachtet wird. Das 
darüber Gefagte verdient ebenfo Beachtung, wie das 
über die Zirbe (Zürbeltiefer),, wenn auch bie leht⸗ 
genannte Holzart eine nur geringe forftliche Bedeutung 
außerhalb der Alpen hat. 

Nachdem noch einige andere Holzarten, wie bie 


Damit hat der geehrte | 

















Tanne, bie Weißerle und vergleichen, nach ihrem 
Ertrage betrachtet werden, geht der Berfafler zu dem 
Bauernwalp über, welcher alle Verhältniſſe erwägend, 
nicht für fo fchlecht angefprechen wird, ald man gewöhnlich 
glaubt. Die Aber deren Bewirtkfchaftung aufgeRellten 
Anſichten find fehr verffändig; es gibt für den Heinen 
Waldbeſiher ganz andere leitende Momente, ald die 
böchfte nachhaltige Holzproduktion, welche bier Har 
erfaßt und erörtert find. — Die Gemeindewälder 
erfcheinen da, wo nicht das einzelne Gemeindeglien frei 
in denſelben wirthſchaften darf, wicht ſchlechter, als 


| andere Walder, wo dieſes aber der Fall if, wird und 


eine abfchredende Beichreibung von ihrem Zuſtande 
gemacht. — Befonders betrachtet werben noch die 
fogenannten Streuwäfder, welche nur der Schneidel⸗ 
fireu wegen erhalten werden, fowie auch der Brand⸗ 
äder, deren Weſen ſchon früher berührt wurde, 

In der Natur und der Befchaffenheit des Hoch⸗ 
gebirges liegt es, daß das Bringen der Hölzer beſchwerlich 
und foRbar fein muß und daß daher zwiſchen dem 
Heoliprei® an Ort und Stelle, in ben Borbergen und 


in den Alpen ein fehr großer Unterſchied ftattfindet, 


fowie daß in den Hochdergen die Arbeit des „Holzers,“ 
weicher zugleich das Bringen, Rießen, Flößen, fewie 
das Bauer der dazu nöthigen Vorrichtungen beforgen 
muß, eine. ganz andere und weit beſchwerlichere fein 
muß. Die Holzarbeiter in den Alpen find daher ein 
eigener Stand, ihr Gewerbe betreiben fie andfchließlich, 
es iſt ihr Lebensberuf, fie leben faſt das ganze Jahr 
im Walde, haben ihre Hütten an den Arbeitspuulten 
und bilden eine Fräftige und fehr gefchicte Arbeiterclaſſe. 
Die Berhältniffe der Arbeiter und die nähere Betrachtung 
der verichiedenen Arbeiten werben unter den Leberfchrift 
des Holzrohmwaarengewerbe der Hodberge 
zuſammengefaßt und fachgemäß erörtert. Es if befamnt, 
daß insbeſondere alles das, was das Holzbringen betrifft, 
mit einer großen Belltommenheit in ven öfterreichifchen 
Alpen, betrieben wird; bie Noth hat dahin geführt. 
Wer ſich in diefer Beziehung unterrichten will, muß 
dorthin gehen, und unfer Verfaſſer gibt dazu dem 
fundigen Führer. Max kann zwar, wenn man manche 
diefer großartigen Bringungsanftalten in den Alpen 
betrachtet, ſich des Gedankens nicht erwehren, daß 
Manches durch ein zwedimäßig ausgeführtes Wegebau⸗ 
foftem wohlfeiler und befier befchafft werden würde, 
allein es mögen dem manche Schwierigkeiten entgegen« 
Rehen,. welche der Reifende nicht gleich zu ergründen 
vermag, und jedenfalls find die großen Kapitale, welche 
in den vielen derartigen Bauwerken fteden, fehr wohl 
zu beachten. Da es des Raumes wegen ganz unmöglich 
erſcheint, fpezieller den Gang des Verfaflers bei Behand» 





kung dieſes Hört intereffanten Stoffes zu verfolgen, 
fo wollen wir mar Diejenigen Punkte hervorheden, über 
weiche der Lefer fich Hier unterrichten Faun: Das 
Holzen ift bier ein eigenes Handwerk, und 
die Holger find ein eigener Stand. Arbeiter 
kaffen nnd ihre Führung. Holzerhütten. 
Schlagarbeit (Fällen des Holzes in den Schlägen). 
Rtepen. Schlittenziehen.s Schleifen und 
Schleppen. Trift. Triftgebäude. Ländarbeit. 
Unter „Länden“ verſteht man bie großen Kohlungs⸗ 
pläge an den Bloßrechen. 

Dem Kohlengewerbe wird ein eigener Abſchnitt 
gewidmet und in diefem die „aroße Ländkohlung,“ 
die „Händige Waldkohlung” und bie „wans 
dernde Waldkohlung“ abgehandelt. Bei ver Land⸗ 
kohlung {ft man ganz zu den fiehenden Meitern über: |. 
gegangen und zieht jept die Meiler von 20 bis! 
60 Maflentlaftern vor, während Referent früher Meiler | 
von bi6 100 Mafienklafter dort geliehen hat. Die N 
Mändige Waldkohlung wird mei an Ausgangspunkten N 
von Rießen angelegt und dort nur, ober. Doc vorzugß« |; 
weife in liegenden Meilern gefohlt. Die wanbernde | 

i 
i 
! 





Waldkohlung findet groͤßtentheils in den italiſchen 
Hochbergen, theilweife auch in Krain und Görz Statt, 
und wird in ber Hauptfache fo betrieben, wie in umferen |; 
mitteldeutfchen Gebirgen. Die witgetheilten Kohlen 
gewichte (Seite 440) würden ein größeres Intereſſe 
Haben, wenn die Art der Meſſung fpezieller angegeben 
‚woäre, worauf gerade bei den Kohler ein ganz befonderer 
Werth gelegt werden muß. Bei dem Transporte der 
Kohlen von den italiſchen Hochbergen, welche durch 
Menfchen, Saumthiere und Geſchirre gefchieht, ift eine 
fehr iatereſſante Staff gegeben (Seite 443). Der 
Menſch trägt auf dem Kople 75 Pfund, fährt im 
Sommer auf den Schlüten bei fielen Wegen 3 Gentner, 
im Winter. bet guter Schneebahn 4 Centner, fo viel 
als eine einfpännige Ochfenfuhre. Nach unferen Erfah: 
rungen leßet der Menſch beim Ziehen bergunter 
noch mehr, als Hier angenommen iſt, wir haben bei 
guter Schlittenbahn wohl 6 Gentner Ladung bei einem 
Maine beobachtet. Beim Transporte mit Karren zieht 
ein Mann wohl 3 648 4 Gentner u. f. f. Recht ſchlagend 
für die Widerſacher des Waldwegebaues iſt die Angabe 
über die Bewegung auf guten over ſchlechten Wegen, 
. B. auf fehlechten Bergwegen transportivt ein Ochfen⸗ 
Zweigefpann im Sommer 4%, Gentner, auf Kunſtberg⸗ 
ſtraßen 15 Centner. — Der Kohleneinrieb wird beim 
Transporte mit Pferden anf 4 Wegftunden in Summa 
zu 10%, pt. angegeben, ein Sap, welcher nahezu dem 
am Harz angenommenen gleichfommt. 
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Unter ver etwas unverftändlichen Ueberfchrift: 


„Betrachtungen über das Waatengewerbe 
der großen Forſte“ mird der Einfluß erörtert, 
welchen der Transport der Hölger auf den Rießen und 
durch die Floͤße anf den forftlichen Betrieb Außert, und 
der große Nachtheil diefes Syſtems -wird. fchlagend 
hervorgehoben. Es folgen aus demfelben die großen 
Schläge, denn die Bauten und Bringungsanftalten find 
viel zu koſtbar, um öfter damit wechſeln zu können, 
ferner aber bleibt dadurch eine große Mafle Hol, an 
Mbraum und Stöden oder Hölgern, welche wegen 
Krümme oder dergleichen nicht gerießet werben tönnen, 
unbenugt im den Schlägen zurück. Durchforſtungen 
werben gar nicht gemacht ꝛc. Der Berfafler hat vie 
Rechnung geftelt, daß mit Einſchluß des Floöberver⸗ 
Tuftes sc. auf 100 Klafter bis zum Benugungspunft 
186 Klafter gefchlagen werben müſſen, daß man aber, 
wenn man das Syſtent des ausfchließlichen Bringens 
durch Rieße und Trift verließe, 199 Klafter Holz da 
zur Benutzung bringen wärde, mo jet 100 Klafter 
für die Eonfumtion abfält. Folgerecht kommt ver 
Berfaffer darauf, mas wir dereits oben andeuteten, daß 
eine größere Ausbehnung des Waldwegebaues von 
hoher Bedeutung für die Alpenländer fein würde. 

In den großen Staatöforften der Alpenländer 
beRehen in Hinficht der Waldarbeiter und Köhler gang 
eigene Verhaͤltniſſe, welche nur mit dem der Bergfnapps 
ſchaft zu vergleichen find, fi) aber von diefen ganz 
beſonders dadurch unterfcheiden, daß «8 wegen der 
weiten Entfernung der Ortſchaften von den Schlägen 
vielfach nothwendig geworden if, den Arbeitern Häufer 
zu bauen, worin mehrere Familien cafernirt find. Die 
Arbeiter erhalten überdieß ein gewiſſes Deputat an 
Körnern u. f. f., fo daß dadurch ein fehr inniges 
Verbäftniß derſelben und der Arbeitgeber herbeigeführt 
wird. Schon in der frühern Anzeige dieſes Buches ift 
bei dem Referat Über das Kronland Steiermark diefes 
Verhaltniſſes umftändlicher gedacht, wir fönnen daher 
dasjenige, was darüber in dem Abſchnitte „For ſt⸗ 
arbeiterſchaften“ im Allgemeinen gefagt if, fügllch 
übergehen. 

Bon den wichtigften Folgen für die Alpenwaͤlder 
war bis auf den heutigen Tag „das Montan— 
Forſtreſervat,“ wodurch zum Beſten ber Bergiverfe 
die Forſte, welche bei Entflehung deſſelben zu Anfang 
des ſechzehnten Jahrhunderts noch vielfach in Niemandes 
Beſid waren, refernirt, und wodurch Privatwälder mit _ 
der Servitut belegt wurden, das Holz für die Montans 
zwecke abzugeben, den Wald nicht roden zu dürfen, 
die Hauungen von den Montanbehörben ordnen zu 
laſſen u. ſ. ſ. Diefe Verhältniffe und ihr Einfluß auf 
den Wald und die Waldwirthſchaft wird umftändlicher 


erörtert, und mit anerfennendwerther Breimüthigfeit 
werden die Mängel diefer Einrichtung gerägt. — Ein 
ebenfo eigenthümliches Vorkommen bilden „der Wald» 
verlaß und die alten und neuen Abſtockungs— 
verträge." Der Waldeigenthümer überließ nämlich 
den Gewerfen oder Unternehmern feinen Wald mittelſt 
fogenannter „Berlaßbriefe”" (Verleihurkunden) ohne 
weitere Bedingung zur beliebigen Benugung „bis auf 


Gefallen und Widerruf” gegen ein feſtes jährliche | 


„Verlaßgeld,“ oder gegen einen „Stodzins" von dem 
benupten Holz, oder gegen Beides. Als dicfe Art der 
Pacht nicht mehr zwedmaͤßig gefunden wurde, ſchloß 
man „Abftodungöverträge," mittelft welcher eine gewiſſe 
Walofläche zur einmaligen Abftodung innerhalb eines 
gewiſſen Zeitraumes gegen einen beftimmten „Stodzine," 
„Kohlzins“ oder „Stammzins“ übergeben wurden. 
Jept kommen derartige Verträge nur noch auf Furze 
Zeit vor, die auf längere Zeit haben viel zur Verwüſtung 
der Wälver beigetragen und waren fangehin ein Hemmniß 
der Waldenltar. Die Darſtellung diefer Verhältniſſe 
gibt einen ſehr Interefianten forfigefchichtlichen Beitrag. 
„Die & k Montan- und Salinenforfe 
ale Werksbeftandtheile und das Syfem der 
Geftehungstoftenpreife.” Diefe Forſte wurden 
bis in die Neuzeit umter dem Uebergewichte ber 
Montanbehörden in der Art bewirthfchaftet, daß die 
Werke nur die Koftenpreife berechneten, ein Forſtertrag 
alfo niemald bervortrat und oft die Werke nur einen 
VUeberſchuß dadurch berechnen fonnten, daß fie für das 
Holz Nichte in Auſatz brachten. Die nachtheiligen 
Folgen diefes Syſtems find hier Har dargeſtellt, man hat 
es aber erft 1849 aufgegeben. Gegenwärtig berechnen 
die Werke einen Kaufpreis für das Holz, welches 
entſchieden als ein Forſſchritt bezeichnet werden muß, 
welches aber auch eine ganz veränderte Stellung der 
Sorftbeamten in den Montandiftriften zur Folge hatte, 
worüber weiter unten ein Mebreres gefagt wirb. 


Wir müflen zum Schluß eilen, fönnen daher dem ; 
Verfaſſer in feinen Erörterungen über die Servitutß- i 


verhältniffe nicht ſpezieller folgen, welches um fo! 
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159) Unglaublih ſchwierige Wahrung ber 
Grenzen des großen Borfeigentbums. 
1 160). Berkümmeltes und minder geadhtetes 
großes Forſteigenthum (durch Einforfiungen, 
Servitnte, Montanrefervat und dergleichen mehr). 
161) Die Waldweide gegenüber dem Holj. 
Es wird Hier die für die Hochberge fo wichtige Wald⸗ 
weide auf den richtigen Standpunft einer Waldneben⸗ 
nugung gebracht, und geht dann der Verfaſſer zu den 
übrigen Nebennugungen über, weldye mit der Jagd 
beginnen. Die Erträge einzelner Wildbahnen, bie 
Preiſe des Wildes, das Gewicht deflelden, weiches weit 
geringer if, als in den Vorbergen (ein jagbbarer 
Hirſch wird in den Hochbergen auf vem Rüden ins 
Thal getragen), die gewöhnlichen Schuß- und Fang ⸗ 
löhne und dergleichen mehr werden hier mitgeteilt. — 
Die ſonſtigen Rebennugungen beſtehen in Harz, 
Fichtenborke, Waldfamen, Beeren, Moofen x. 
| Meffung, Kartirung, Birthidaftöpläne 
| und Schägung der großen Alpenforſte. Alle 
‚ diefe Arbeiten Fönnen nicht mit der Sorgfalt und 
| Benauigfeit vorgenommen werben, wie im Flachlande. 
Die Waldmaſſen, die Berfciedenartigkeit des Wald⸗ 
suftandes, die Art der Benugung geftatten das nicht, 
die im Fortſchritte begriffene Waldwirthſchaſt macht es 
ı nicht räthlich, fich jeht mit fpeziellen Betrieböplänen zu 
' befpäftigen u. ſ. f., und fehr verftländig dringt ber 
Verfaſſer auf die größte Ginfachheit bei diefen Arbeiten, 
welche um fo mehr zu rathen if, weil man dem 
Verwaltungsperfonale fehr große Reviere zugetheilt hat. 
| Die Staatsforfte find größtentheils vermeflen und 
fartirt, bei den großen Gemeinde» und BPrivatforften 
fehlt eine befondere Meflung, man begnügt fi mit 
dem Unhalten, welches bie Meſſung des Steuerkatafters 


I ergibt. Die biöherigen Schägungen und Betriebpläne 


haben faſt nur den Charakter einer Beranfchlagung u. ſ. f. 

In den zwei folgenden Abfchnitten werden einige 
„Betradtungen über die Eultur der Alpens 
forſte“ angeftellt und darin nachzuweiſen verfucht, daB 
der Maßſtab, welcher oft von fremden Forſtwirthen an 




















weniger nothwendig erfcheint, weil viefe durch Erlaß |; \ die Gultur derfelben gelegt worden, ein falfcher fei, weit 


des Mblöfungsgefeged vom 5. Juli 1853 wefentlich 
verändert worden find. Wir geben daher von dieſem 


von denſelben die eigenthümlichen Verhältniſſe der 
Alpenforſte, die mannigfachen Berechtigungen, welche 


Theile der Schrift nur die einfache Subalısangeige! der Eultur hemmend in den Weg getreten, und dergl. 


der Abfchnitte. 154) Privatrechtliches Berhält- 


mehr nicht gehörig berüdfichtigt worden und davon ein 


niß der Servituten zum BWaldeigenthume. ! unbegründetes Urtheil Die Folge geweien: „Die fraglichen 


155) Die Servituten gegenüber dem öffent-!. 


lichen (Staats-) Rechte. , 156) Befondere geſeß⸗ 
liche Beſtimmungen über den Holjbezug der; 
Eingeforfteten. 


Waldweide. 158) Das Einforfiungsmwefen. 


Borfte feien nicht ſchlechter, ald fie den Umftänden nad 
fein fönnten,” was allerdings nicht viel fagen will. 
fowie man überhaupt einen großen Theil der bier 


157) Deßgleichen über die , gegebenen Argumentation aus dem eigenen Werke des 
Verfaſſers widerlegen fönnte. Es kommt indeſſen darauf 


Nichts an, es IR ſchon ein großer Schritt zum Beſſer⸗ 
werden durch diefe Schrift gethan, weil offen und wohl 
begründet die großen Mängel der frühern Wirthſchaft 
an den Tag gelegt wurden, und wir zweifeln nicht, daß 
diefes bei dem regen forflichen Streben, welches vielen» 
orts in Defterreich herrfcht, reiche Fruͤchte tragen wird. 
Der Abſchnitt über die volfswirthichaftliche 
Bedentung der Mipenforfte konnte wegbleiben, 
denn es däucht uns, daran kann Niemand zweifeln und 
die Beurtheilungsmomente dafür liegen zur Genäge in 
dem ganzen Buche vor. 

Zum Schluffe gibt uns der Berfaffer eine Darſtel⸗ 
tung der „Staatöforft-Verwaltung der Alpen 
vor der FranzsFofephseit,” getrennt in die 
Montanforfte und die f.f. Gameralforfiverwal« 
tung, d. 5. der Forſte, weldye nicht dem Berg- und 
Salzbaue gewidmet waren, und die Organifirungs- 
arbeiten der Staatsforfiverwaltung feit der 
Franz⸗Joſeph-Zeit, fowohl im Allgemeinen für die 
ganze Monarchie, als auch für die Alpenforfte, welcher 
auch eine Beſoldungsſcala beigegeben if. Ebenfalls 
finden wir bier die Dienftordnung (Infructionen) 
für die Forftämter, Wörfter und Forſtwirthe. Mit 
einer kurzen Betrachtung über „forftliche Vereine, 
Schulen um Literatur der Alpen und mit einem 
Schlußgebet endigt diefer erfte Theil. 

Die Aufaffung und Ausführung der forftlichen 
Siatiſtik, wie wir fie in diefem Werke finden, if ſehr 
gut. Weber fo größe Landſtriche haben wir in ber 
Literatur nicht ein einziges Werk, welches wir diefem 
an die Seite ſehen fönnten. Herr Weffely hat durch 
die fehr mühenolle Arbeit fih den Danf des forftlichen 
Publikums. verdient; wir fönnen dieſes Werk nur in 
jeder Beziehung empfehlen, und wir wiünfchen, daß 
diefe Empfehlung zur weitern Berbreitung des Buches 
beitragen möge. Mit befcheidener Offenheit werden die 
vielartigen und großen Mängel in ver Forſtbewirth⸗ 
ſchaftung anfgededt, ihre unverfennbaren, bereits jet 
Ach zeigenden, mehr noch zu fürchtenden Rachtheile für 
das Banze hervorgehoben und mannigfache fehr beach⸗ 
tenswerthe Winfe für die Herbeiführung eines befiern 
Zuftanded gegeben. Die Schreibart iſt gut; der Ber- 
faſſer vermeidet, was für einen Defterreicher befonders 
anerfennenswerth erfcheint, die fremdartigen Ausdrüde 


und Provinztalismen faft ganz, und wenn and) bei ber’ 


Schilderung der Ratur die Darfielung bier und va 
etwas gefucht erfcheint, fo tritt dieſes doch niemals 
flörend oder unangenehm auffallend hervor. Das 
„untere and vberöfterreichifche, dann lombar- 
diſch⸗venezianiſch-görzeriſche Alpenland” iR 
bier nicht abgehandelt; es wird dabei auf die Forſt⸗ 


ſtatiſtik der Nordweſt⸗ und Südweſtländer des Reiches 

verwiefen, welche wir demnach von dem geehrten Ber- 

faffer noch zu erwarten haben. 

Nur wer die unendliche Schwierigfeit der Vor⸗ 
arbeiten zu einer ſolchen umfaflenden Arbeit fennt, weiß 
fie ganz zu würdigen; bie vorliegende iſt entſchieden 
eine Bereicherung ver Literatur. Aber auch unfer 
früheres Urteil, daß die Art der Drbnung des reichen 
Stoffes zu Wiederholungen gleichfam zwinge, finden 
mir in dem vorliegenden Theile befätigt. Mit etwas 
mehr Sichtung wäre dad Buch zwar fürzer, aber doch 
befler geworden. . 

Die buchhändleriſche Ausſtattung if lobenswerth. 
4. 
2. 

Die Berfaffung und Verwaltung des preu— 
Bifhen Staates. Herausgegeben von Ludwig 
v. Rönne, Kammergerichtörath. Neunter Theil. 
Die Staatdeinnahmen aus Domänen und 
NRegalien. Erſte Abtheilung: Dad Dominens, 
Forſt- und Jagdwefen. Berlin, bei Beit und 
Eomp. 1854. 

Als ſelbſtſtaͤndiges Werk unter dem Titel: 

Das Domänen, Forſt- und Jagdweſen bes 

. preußifchen Staates; eine ſyſtematiſch geordnete 
Sammlung aller auf daffelbe Bezug habenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, insbefondere der in ber Geſetz- 
fanmlung für die preußifchen Staaten, in den 
v. Kampp’ihen Annalen für die innere Staatsver⸗ 
waltung, in den v. Kamptz'ſchen Jahrbüchern für 
die preußifche Gefepgebung, Rechtswiſſenſchaft und 
Rechtöverwaltung, und in deren Bortfegung durch 
die Minifterialblätter, fowie in anderen Quellen⸗ 
fammlungen enthaltenen Verordnungen und Refcripte, 
in ihrem organiſchen Zufammenhange mit der frühern 
Geſetzgebung, dargeflelt unter Benugung des Archivs 
der im Minifterium des föniglichen Haufed bis zum 
Jahr 1848 beftandenen Generalverwaltung für Domä- 
nen und Forſte, von Ludwig v. Rönne, Kammer 
gerichterath. Berlin, bei Beit und Comp. 1854. 
XXVII und 1060 Seiten. Preis: 4 Rihlr. 


Der vollſtändig bergefeßte Titel ergibt in der 
Hauptfache, was der Lefer in dem Buche zu erwarten 
bat, allein bei allen derartigen Sammlungen hängt ihre 
Brauchbarfeit wefentlich von deren Winrichtung und der 
Art der Zufammenfelung ab. 

Die Einleitung zu dem vorliegenden Band erftredt 
fi auf eine rechtlich-hiſtoriſche Erörterung über die 
deutfhen Domänen im Allgemeinen, welche für den 
Forftmann von Intereſſe iſt, da fie in furzen, fcharfen 
Umrifien das Wiflenswürbighe über bie mit den 


- und zerfällt in drei: Abtheilungen: die Verwaltung ber | 


forflichen Berhäftnifien fo enge zufammenhängende | befeitigt wurde. Ebenſo wird bier auch ber Gindaß, 
Domänenfrage enthält. Nachdem über die Domänen | welchen die Gemeinheitötheilung und bie Ablöfunger 
im Allgemeinen und über die preußifchen Domänen } ordnung in Bezug auf die Eultur der Forſte gehabt 
insbeſondere ein Literaturnachweis gegeben iR, geht der | hat, berührt, 
Berfaffer zu dem „erften oder allgemeinen Theile: Die zweite Abtheilung (Verwaltung der Forſte) 
Bon der Berfaffung der Domänen des.preu- | gerfält in fünf Abſchnitie: Forſteultur. I. Grund 
Bifhen Staates,” über, auf welche wir Hier nicht || füge zur Beförderung der Forſtculzur. AL. Forſteinrich⸗ 
weiter eingehen. Der zweite oder befondere Theil | tung. III. Forſibetrieb. — Korftettrag. 1. Revenüen 
befchäftigt fih mit den Berwaltungsgrundfäßen | aus dem Helge. HL. Revenüen aus den Nebennupungen. 
IU. Unentgeltlidge Lieferung ‚von Hol; an den Staat 
Domänen im engern Sinne, die Verwaltung der fönige | und defien Beamte. IV. Sorftfersititen. — Schuß 
lichen Forſte, einſchließlich der allgemeinen Borftpoligei | der Horfte. I. Im Allgemeinen. Provinzial» Zorft- 
und der Berwoltung der Communal- und Privatforfte, | ordnungen. I. Beauffichtigung der Forſte. Hl. Peli- 
und die Verwaltung der Jagd, nebſt Jagdpolizei. Wir || zeiliche Maßregeln zum Schuge der Forſte ( Forſtpolijei). 
wenden und fogleih zu der zweiten Abtheilung: | IV. Beſtrafung der Forſtverbrechen und Forftcontrar - 
„Bermwaltung. der Forfte" (Seite 579). | ventionen. — Beauffihtigung.der Privat- und 
Mit einer magern . und nicht gut ausgewählten | Gommunalforfte feitend des Staates. I. Staats⸗ 
Forftliteratur wird diefe Abteilung eröffnet, -und || aufficht im Allgemeinen. H. Insbefondere. 
in ver Einleitung wird zuerft hervorgehoben, daß Der Berfafler führt bei jedem Adſchnitte die älteren 
die Verwaltung der Forſte in ihrer Stelung als Theil | Gefege und Verordnungen nad Titel, Tag und Jahr 
des Finanzwefens Hier zunächft ald Quelle der Staats: | fummarifh auf, wit der Nachweiſung, wo diefelben 
Einnahme aus den Staatöwaldungen in Betracht kommt. || aufgufinden find, dann folgen die erlaflenen neueren, 
Ein Theil ver Forſte iſt durch Verkauf verwerthet noch zu beachtenden Berorbnungen, fowohl die der 
worden. Borftreviere, melde in den Grenzen der Bor- | Minifterien, als auch der Provinzial» Oberbehörden im 
werfögrundftüde, oder mit benfelben in ungertrennlichem | Wortlaut und mit dem jedesmal in Klammer beigefehten 
Iufammenhange liegen, follen ſtets mit denſelben, | Namen des betreffenden Miniſters, Oberpräſidenten 
dagegen getrennte Reviere, deren Boden und Lage || oder Abtheilungsdirectors. Ebenſo find auch die die 
fi mit überwiegendem Bortheile zum Getraidebaue, || Berfte ſpeziell betreffenden Gefege und Föniglichen 
Biefenuugung, gewerblichen Gtabliffements u. f. w. ſCabinetsordres abgedrudt. Ueberall And zwedmißige 
eignen, einzeln veräußert werden. — Borzüglich in den | Abkürzungen gebraucht, worüber hinter der Inhalts 
für Preußen fo drangvollen Jahren vor und nach ben | anzeige eine Erflärung gegeben iR, wodurch viel Raum 
Sreiheitöfriegen wurde die Veräußerung der Zorfte | erfpart wurde, z. B. Seite 593: „C. R. (Giveulareefeript) 
mehr betrieben, fpäter hat man fie fehr befcräuft;.l des K. Hausmin. Abthl. 2. (Br. Stolberg) v. 15. Aug. 
gegenwärtig befigt Preußen nad) den neueften DBor- | 1844 an fänmtlihe K. Reg, betr. die möglichfte Erhat- 
lagen an die Kammern, welche Referent eben einfteht, | tung der edleren Laubholgarten, befonders der Eichen⸗ 
8102 882 Morgen Stantswaldungen. Die Einnahmen | und Buchenbeftände in den K. Borken.“ Hierauf folgt 
des Staates aus den Forften belaufen ſich überhaupt | das Refeript wörtlid und am Schluffe das Eitat, wo 
auf etwas über 5 Millionen Thaler, wovon jährlich | daſſelbe zu finden if, z. B. „Min. BI. d. i. B. 1344. 
4660 000 Rthlr. aus den Holzverfäufen, der Reft von | ©. 315),” d. b. Miniflerislblatt der innern Verwal 
den Nebennugungen erfolgt. Die Koften für die Forfte | sung u. ſ. fe Wir finden in dem Werk auch größere 
erreichen jegt nahezu 2600 000 Rihlr. Abhandlungen über Forftculturgegenftände, wenn fie 
Nah diefer kurzen Abſchweifung fehren wir zu | von der betreffenden Behörde empfohlen worden find, 
unferm Buche zurüd. Es wird in der Ginleitung | z. B. über Anlegung von Eichenſchälwaldungen 
fernerweit das Unpraktiſche der Idee, die Staatswal- | Seite 593, — felbft mit eingebrudten Holfchnitten. — 
bungen zu verpachten, erörtert ind dann bie Verhält- | Empfehlung einer Kiefern» Eulturmethore Seite 611. — 
niffe angegeben, welche im Allgemeinen in Bezug auf | Anleitung zur Mittheilung der Beobachtungen und 
das Auffichtörecht des Staats über die Privatforfe | Erfahrungen über ſchädliche Forftinfeften Seite 615. — 
ſtattfindet. Früher und auch durch das allgemeine || Ebenfo werden bei Rechtöfragen einzelne Erfenntnifie 
Landrecht war eine fehr wefentliche Befchränfung, felbR || ver Obergerichte dann mitgetheitt, wenn fie, al Brär 
bei der Bewirthſchaftung diefer Forſte geboten, welche | judice betrachtet, den Forſtbehörden und fiscaltſchen 
erſt durch das Landeöculturedict vom 14. September 1811 | Mandatarien zur Beachtung bei fiscalifchen Prozeffen 



























anitgetbeilt werden, z. B. Seite 723, mo das Geheime 
Obertribunal bet einem GSeroitutöprogeß (über Walde 
ſtreunuhung) bie wichtige Eutſcheidung getroffen hat, 
daß die Forfinupungsberechtigten. der. Forſtcultur nach⸗ 
Reben müflen. — Da, wo umfaflende Belege (4. B. 
das Allgemeine Landrecht) forſtlich wichtige Borfchriften 
entbaßten, find. bie betreffenden Paragraphen wörtlich 
abgedrudt. — Endlich findet man and bei mandhen 
Waterien in einem kurzen Sahe dem Gedanken voran 
geteilt, welcher als leitender Grundſatz auzuſehen if, 
weichem dann bie betreffenden Gefehe und Verordnungen 
eichfam als Beweisſteilen folgen. Wo in den Gefehen 
ober Berorbmungen auf andere ältere Bezug genommen 
wird, find dieſe gang, ober bie betreffenden Stellen in 
den Roten hinzugefügt. 

Die dritte Abtheilung von Seite 880 an, deren 
imere Anordnung ebenfo getroffen if, als eben angegeben 
wurde, behandelt die Berwaltung der Jagd. Begin- 
nend wit einer kurzen Piteraturüberficht, welcher man 
ebenfalls den Mangel einer ſachgemaͤßen Kritif anſicht, 
wird in der Einleitung dad Wichtigſte über Die Entſte⸗ 
bung des Jagdrechtes beigebracht. Der gange Stoff 
wird in ſechs Wbfchnitten verarbeitet. Sie ind mit 
. ihren Unterabtheilungen folgende: Jagdrecht und 
freier - Thierfang. L Begriff uad Umfang des 
Jagdrechtes. U. Freier Thierfang. II. Ausnahmen 
von Jagdrecht und Thierfang. — Berechtigung zur 
Jagd. A. Bis zum Jahr 4848. I. Jagdregal. Hohe 
und niebere Jagd. I. Privatberechtigung zur Jagd. 
IH. Zagdgemeinfchoften. IV. Jagdfolge. B. Die neue 
Gefepgebung. I. Gefeh. vom 31. October 2848. 
II. Jagdpolizeigeſez vom 7. März 1850. — Ein- 
fünfte aus der Jagd. I. Eigene Adminiſtration. 
IL Berpadhtung. — Jagdpolizeirecht. A. Schon 
und Hegeeitgn. I. Allgemeine Beftimmungen. 1. Pro⸗ 
vingialgefege. IH. Strafen wegen Verlegung der Schon» 
zit. IV. Ausnahmen von der Schonung. B. Aus 
Übung des Jagdrechts und Abſtellung von Jagdmiß⸗ 
bräuchen (Legitimation des Jagdberechtigten). I. Jagd⸗ 
arten. I. Verhaͤltniß des Jagdberechtigten gu dem 
Grundbefigern. IH. Andere Einfepränfungen des Jagds 
berechtigten. C. Jagdſchutz. I. Allgemeine Sicherheits⸗ 
mafregeln. IL Maßregele zur Verhütung des Wild- 
diebſtahles. III. Maßregeln zur Exrhaltung- des Wild» 
ſtaudes. — Beftrafung der Jagdcontraven⸗ 
tionen und Jagdvergehen. I. Strafbefämmungen. 
H Strafverfahren. IL Pfändung wud Confiscation. — 
Der fechöte Abſchnitt endlich: Auffiht über Dis 
Verwaltung der Privat» und Communal- 
iagben. 

Referent lannt vie preußiſche Befehgebung nicht 
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genug, um beurtheilen zu loͤnnen, ob das Gegebens 
volfändig if, ober nicht, aber eine genaue Durchſicht 
des Ganzen berechtigt ihn zu dem Urtheile, daß alle 
hierher gehörigen Begenfände berührt find, unb er- 
gaubt, daß etwas Wefentliches nicht Abergangen fel. 
Die Anorbnumg iR fo außgereichnet, daß Referent noch 
niemals eine praftifchere umb beſſere Sammlung der 
Art geſehen hat, und es fpricht berfelbe Die Ueberzeugung 
aus, daß das Buch ein fehr werthvolles IR und mannig- 
fachen Nutzen ftiften wird. Much ber nicht preußifche 
Forſtmann, welcher ſich mit ber forfilichen Entwidelungs- 
geſchichte befehäftigt, oder hei der Korft- und Fagdgefehs 
gebumg anderer Staaten mitzuwirken berufen ift, wird 
in bemfelden vielen werthvollen Stoff finden. Durch 
eine detaillirte Inhaltsaberſicht, durch ein vollſtaͤndiges 
chronologiſches Regiſter und ein alphabetiſches Sach⸗ 
regiſter wird der Gebrauch des Buches wehentlich 
erleichtert. 7. 
3 
Anleitung zur Kenntniß ber Forſtwirthſchaft 
und ber Grundfäge ber Forktaration x. 
Bon Bhilipp Rothkögel, emeritirtem k. k. Profeffor. 
Befth, Berlag von Hermana Beibel. 1854. 148 Seiten 
in 8. Preis: 20 Rgr. ver Ufl. C. M. 

Das vorliegende Buch ff, wie auf deſſen Titelblatt 
auch bemerft goird, miche für Forſtleute von Bach 
geſchrieben, fondern für „Defongmen, Gütertarateren, 
Eameraliften und alle Diejenigen, welche, ohne Forſt⸗ 


| männer zu fein, fi für eine rationelle Behandlung 


und Benugung bes Waldbodens intereffiren." In dem 
ansfügrlichern Berichte, welcher darüber im zweiten 
Hefte des vierten Bandes der zweiten Folge der Neuen 
Jahrbücher der Forſtkunde erflattet wurde, find beflen 
Echter and Mängel angegeben. Referent findet daſſelbe 
gleichwohl feiner Beftimmung ziemlich eutſprechend und 
in ihm einen erwünfchten Beitrag zur Berbreitung 
beflever Einſichten über forftliche Angelegenheiten und 
zu einer Verſtändigung, welche dann den Berftimännern 
von Fach in ihren Verhaublungen mit Richtforftleuten 
die Erreichung des Beflern erleichtert. Wir rechnen dieſes 
Buch daher zu den in dieſer Beriehung dem erwähnten 
Publifum in den öfterreichifchen Kronländern zu empfeh⸗ 
lenden Schriften. . 28. 


4 
Zahresfhrift des wergalizifhen Forſtver— 
eines. Drittes Heft. Bielig 1853, bei Ludwig 
Zamarsfi. 120 Seiten in groß 8. *) 
Es iR uns fehr erfreulich, in dem vorliegenden 


=) Ueber des vorige Heft wurde Seite 258 dieſer Zeitung von 
1858 Mericht erfaitet. 
8 


‚Heft ein Zeichen der fortfchreitenden Wirkſamkeit dieſes 
Bereined zu finden. 

I. Bereinsfahen und Relationen. Bei der 
außerorbentlihen Verſammlung zu Wadowice am 
23. März 1852 wählte der meftgalizifche Forſtwerein 
feine Abgeordneten zur Eonftituirung des Reichsforft- 
vereined, welche am 8. Mai 1852 ftattfand. Unſere 
Leſer find bereits Seite 189 und 264 von 1852 und 
Seite 24, 25 und 440 von 1853 von lehterm in Kenntniß 
gefegt worden; Seite 24 biefer Zeitung von 1852 ind- 
befondere gab den Auszug aus den Statuten des Reiche» 
forfivereines. — Bei der Berfammlung des wehgalizifchen 
Forſtvereines zu Bochnia am 22. September 1852 wurden 
umfangreiche Themata verhandelt, welche hier aufgeführt 
find. — Relation des Erjberzoglichen Waldbereiters 
Rzehak als Bereinsabgeorbneten für die Verſammlung 
der mährifchsfchlefifchen Forſtſection zu Olmüp am 
2. October 1852. Die gegenfeitige Beſchickung der 
Zufammenfünfte durch Abgeordnete bildet, nächſt dem 
Reichöforftverein, ein recht erfprießliches Band, und der 
mündliche Bericht des eigenen Abgeordneten macht den 
Mitgliedern, welche der Zufammenkunft, wohin er gefandt 
wurde, nicht beimohnten, deren Ergebnifle und Erturfioneh ! 
anfchaulicher. Auf die hier in Rede ftehende Berfamm- | 
Iung werden wir im Bericht über die Fortſehung der 
Zeitfchrift der maͤhriſch⸗ ſchleſiſchen Forſtſzction fpäterhin 
zurüdfommen. — Relation des Vereinõmitglieds und 
Bezirköreferenten v. Mieroſzewoki (auf Ehrzansw) 
als Bereinsabgeorbneten für die Berfammlung der 
f. £. landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Krakau am 
28. Februar 1853. Hierin ſtellt der genannte Referent 
unter Anderm ben fehr beachtenswerthen Antrag, dem 
Plane der genannten Gefellfchaft, eine landwirthfchaftliche 
Schule und eine Getraidebörfe zu errichten, durch Ver⸗ 
bindung ber erftern mit einer Korfifchule, der letztern 
mit einer Holgbörfe die Hand zu bieten. 

U. Borträge und Aufſätze. Zwei Vorträge 
über die FAlungszeit des Bau» und „Materials" 
Holzes bei der Berfammlung zu Bochnia am 22. Sep 
tember 1852. Der k. k. Oberförfter Schweftfa zu 
Dyiewin macht den Vorſchlag: „Man laffe den Schaft 
des gefällten Stammes auf eine ſolche Länge, dis zu 
welcher man das beabſichtigte Material zu gewinnen 
gewillt if, abäften und abrinden, den übrigen Theil des 
Stamm aber unberührt und überhaupt den ganzen 
Stamm am Plage liegen.” Aus der vorangehenden 
Erörterung erhellt, daß der Verfaſſer hierbei hauptfächlich 
die Faällung im Winter und das Liegenlaflen bis zur 
Saftbewegung des Brübjahres vorausfegt und daß der 
Verfaſſer befonders Nadelholz im Auge hat. — Der 
l. £. Forſtrath Thieriot von Wieliezka neigt ſich in 














feiner Betrachtung des ‚Themas zu der Anficht, daß 
man da, wo bie Rinde nicht benugt wird, die Bauholz⸗ 
fällung in der zweiten Hälfte Auguſts bis zum halben 
September vornehme, und dann zur weitern Aufarbeitung 
der October und zur Abfuhr der Winter bie geeignete 
Zeit darbieten. — Ueber die Umftände, unter welchen 
in den galiziſchen Gebirgen Kahlhieb, Dunfelfchläge, 
Blänterwirtbfchaft anzumenden und wie die Sicherheits- 
reifen anzulegen find, iſt ein grünblicher Vortrag des 
Oberfoͤrſters Broſig aus Zakepana abgedrudt. Der 
Verfaffer unterfcheivet für dieſes Thema folgende Gruppen 
der Dertlichfeiten: a) vom Fuße der Gebirge bi6 3000 
und 3600 Fuß Meereshöhe, mit dem beften Boden, 
ſchädlichen Naturereignifien am wenigſten ausgefept, 
Samenjahre im Durchfchnitte von 5 zu 5 Jahren, die 
Fichte zwar dominirend, jedoch auch theils eingefn, theild 
horſtweiſe Buchen und Tannen, Fällung und Abfuhr 
in jever Jahreszeit ausführbar; b) die höheren, mehr 
erponirten Drte, noch vorfommende gefchlofiene Fichten⸗ 
beftände auf 4000 bis 4700 Fuß Erhebung, eingreifende 
Luftftrömungen, namentlich Stürme, Samenjahre von 
8 bid 10 zu 8 bis 10 Jahren, Fällung und Abfuhr 
nur im Sommer ausführbar, Boden flachgrändig, 
frequente Bodendefung mit Baccinien und Farren⸗ 
fräutern; c) wie b) ehemals vollfommen gefchloffene 
Fichtenbeftände aufwelfend, die durch „Unmirthfchaft,” 
Windftürme und revel unterbroden und wo bie 
Waldguͤrtel (refp. Sicherungsftreifen) vernichtet find, 
jedoch mit der Möglichfeit der Wiederheranbildung 
gefchloflener Beſtände; d) theild an der dur den 
kürzeren Wuchs und freien Stand, ſowie durch Miſchung 
mit Knieholz Areng bezeichneten Baumvegetationsgrenze, 
theils Steingeröl auf ſteilen Abhängen mit faum 
möglichen künſtlichen Wiederanbaue, zu ftetem Plänter 
walde ſchon von.der Natur beftimmt. Hyffen wir, daß 
die Befolgung der Rathfchläge des Verfaflers durch 
eine Fräftige Handhabung der betreffenden Paragraphen 
des Forſtgeſetzes vom 3. December 1852 unterftägt 
werdel — Beitrag zur Abloͤſungsfrage der Waldſervi⸗ 
tuten von Ignaz Jakoſch, Oberförkter ver Herrſchaft 
Madow. Der Berfafler findet die Ablöfung mit Geld 
theils gefährlich, weil die Empfänger das Geld verthun 
und dann doch dem Walobefiger zur Laft fallen, theils 
für Lehtern unerſchwinglich; die Ablöfung mit Grund 
und Boden aber wegen der Neigung der Privaten zur 
Waldverwäftung meiſtens nur infofern räthlic, als die 
Anfindungsflähe Gemeinde wald unter forftellicher 
Dbhut wird. . 

Mittheilungen über die Wulbverhältnifle des 
Rzeßower Kreifes vom Oberförfter Koja in Stale 
Geht Waldmeiſter auf den Gütern des Grafen Potocki 


in Vodhorodyßcza bei Lemberg). Der genannte Kreis 
enthält 656777 Joch nupbare Bodenfläche, darunter 
208 050 Joch Wald, alfo 31,7 pEt. jenes Areals, wovon 
Nichts dem Staate gehört, und 280 000° Seelen in 
19 Städten und 334 Dörfern, nahe Y%, Joch Wald 
auf ven Kopf. Flachland mit Sandboden, nur im 
Süvoften etwas hügelig. Vorherrſchend die Siefer, 
meiſtens rein, theilweife gemifcht oder eingefprengt mit 
Eichen, Ficyten, Tannen, Eſchen, Ahorn; Erlen und 
Birken in den fumpfigen und feuchten Gegenden. Faſt 
durchgängig regelloſe Plaͤnterwirthſchaft, mannigſache 
Verwuͤſtung, uͤberhandnehmende Bloͤßen; beinahe alle 
Forſte mit den Servituten des freien ‚Holgbeguges, ber 

Stren und.der Waldweide belaſtet; verwahrlofte Abfuhr- 
wege. Guter Abfap zur Ausfuhr auf der Weichſel, 
doch nur 6 bis 8 ir. EM. für ven Kubikfuß Eichen-, 
3565. C. M. für den Kubikfuß Kiefern Baur 
und Nutzholz, zu Schneidematerint geeignete Stämme 
10 biß 15 pCt. thenerer, Vrennholzpreis beiläufig: die 
Hälfte. Mit Durdforftungen und Stocholznutzung 


einiger Anfang. Verlauf des Nup- und Bauholzes 
Mutriebe fi) auf der erften Stanbortöclaffe 84,90 Kubil- 


durchgehende auf dem Stode. 

Mittyeilungen über die Waldverhältniffe im Groß⸗ 
herzogthum Krakau vom k. k. Forſtrathe Thietiot. 
Der frühere Freiſtaat, nun Großherzogthum, 21 Qua⸗ 
dratmeilen Landesflaͤche, Y, Wald, wovon 16216 Joch 
dem Staate, 4204 Joch Geiftlichen und Kloͤſtern, 
32 830 Joch Privaten. 130000 Einwohner, 0,4 Joch 
Wald auf den Kopf. 


Reines Radelholz . . 


Radel⸗ u. Saubh. gem. 
NRothbuchen und Eichen 
Auen, Belden N. W. 
Unproductiv . . . . 





Die Weivennieberwälder (in der Weichfelnieverung 
erweitert) find im Vorſtehenden unvoländig angegeben. 
Die Holzarten des Radelholzes find Kiefern, Fichten, 
Weißtannen und einzeln vorfommende Larchen. In 
vom Flußthale der Weichfel und im Gteinfohlengebiete 
berrfcht der Sand vor, an den Bergen (5/, weſtlich und 
noͤrdlich von der Stadt find bergig) fommt Kalks, dann 
mehrfach Lchmboden vor. In dem Theile, wo bie 
Mufchellaffformation vorherrfcht, iſt der Boden meiſt 
ſandig, theitweife Flugſand, im Jurakallgebiete ſtellen⸗ 
weiſe ſandig, meiſtens lehmig; im Weichſelflußgebiete 


wechſelt Lehm⸗ mit Sandboden. Im Mufchelfalfgebirge 








bildet die Kiefer den Hauptbeſtand, auf ſtellenweiſem 
Lehmboden kommen Rothbuchen und Weißtannen, an 
feuchten Orten Fichten vor. Im Juragebiet öfters 
reine Fichtenbeftände, dann Weißtannen und Buchen 
nebR anderen Laubhoͤlzern, ſtellenweiſe hier auch Kiefern 
mit fehr gutem Wuchs. Eichen, vorzüglich im Weichfel- 
flußgebiete, reine, obſchon an Flache unbedeutende Beftände. 
Gemäßigtes Klima. — Die Staatöwaldungen gehören 
mit zwei Revieren von 9883 Joch zu den „Montan- 
foren“ unter der k. k. Salinen» und Forfibirection zu 
Wieliczka, mit vier Revieren (6634 Joch, wovon 5229 Joch 
auf die Herrſchaft Lipowiec) zu den „Cameralforften 
unter der Zinanzlandesbirection zu Lemberg. Die Ver⸗ 
waltung der Forſte war zur Zeit des Freiſtaates feinem 
techuifch gebildeten Forfiperfonal anvertraut und deren 
Zuftand durch regellofe Wirthſchaft fehr herabgekommen, 
auch der Boden durch Streurechen größtentheild verarmt. 
Seit der äfterreichifchen Regierung, alfo im Laufe der 
nmeften Zeit, hat eine Ertragsfchägung und Betriebs⸗ 
regulirung der Montanforfte Statt gefunden, nad 
welcher, bei vorherrſchender Kiefer, im SOjährigen 


Ah; auf der zweiten Claſſe 50,70 Kubiffuß pro Joch 
| vwrchfchnitilicher Jahres zuwachs ergibt. — Die Klofters 
und geiflichen Fondswaldungen flanden und ſtehen 
unter Aufficht der Stantöforfibehörbe; fie find frei von 
Servituten und ziemlich erhalten. — Unter den Privat- 
waldungeh find bie des Grafen Adam Potodi mit 
12.000 Joch am bedeutendften und am beften bewirths 
fchaftet, naͤchſtdem die der Herrichaft Ehrzanow. mit 
6000 Joh; die übrigen Privatwaldungen find unges 
‚achtet des ſchon zur Zeit des Freiftaates deſtellten „Eon- 
troleurs“ ihrer Bewirthfchaftung meiftens verwüſtet. — 
15000 Klafter auf die Privatforfie, 10000 Klafter auf 
die Staats⸗ und Fondoforſte geräfnet, beträgt die 
jährliche Holzausbeute im Durchſchnitte 0,47 Klafter 
pro Joh, 0,19 Kiafter pro Kopf der Bevölferung. 
Die Steinfohlen werden faft durchgängig als Feuerungs⸗ 
material benugt. 

1. Verſchiedenes. Unter den minifteriellen 
Mittheitungen find hervorzuheben: die Bewilligung 
eines jährlichen Beitrages von 100 fl. C. M. aus ver 
Staats» zur Vereinslaſſe, einſtweilen auf drei Jahre; 
die Zufage der Beachtung der vom Dereine. bezüglich 
ber Servitutenablöfung, der Pflege der Gichenwaldungen 
und dergleichen geftelten Anträge. — NRachricht über 
die von dem Herzoge von Sachſen-Coburg für feine 
Herrfchaften in Ungarn getroffenen Anordnungen (man 
vergl. d.lit. Ber. S. 25 von 1853) und ber Verleihung des 
Sachfen » Erneftinifehen Verdienſtordens und Forſtraths⸗ 
titels an feinen würdigen Forſtdirector Greiner zu 
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Jolowa. — Bolftändiger Abdtuck des f. l. Fotſtgeſebes 
vom 3. December 1852 (man ſehe Seite 70, 185 und 428 
diefer Zeitung von 2853). — Veränderungen im Stande 
ver BVereinsmitglieder; Verzeichniß derſelden; «6 find 
141 nebft 10 Ehrenmitglievern; Protector iſt Graf 
Abam Potodi anf Krzefgowice ic. — Programm. über 
die ff. Bewaldungspraͤmie, worüber diefe Zeitung 
Seite 340 von 1853 bereits Bericht erflattet hat: 
Auch aus diefem Heft iſt erkennbar, wie ſehr Bieles 
die einzelnen Forſtvereine in. nun beinahe allen Krons 
länbern der öflerreichlichen Monarchie zur forkmännifchen 
Belehrung und Aufklärung in forftlichen Angelegenheiten 
beiteagen. Referent wiederholt den Wunſch, daß der 
polnifche Adel mehr, als es biöher geſchehen, dem 
rühmlichen Beiſpiele bed erlauchten Vereinoprotectors 
folgend, das fo erſprießliche Wirken des Vereins unter- 
Rügen möge. 28. 
5. 


Querſchaitte von hundert Holzarten, umfaſſend 
die Wald» und Gartenbanmarten, ſowie die gewöhns 
lichſten ausländifchen Boslethoͤlzer Deutfchlande. Zur 
Belehrung für Forkleute, Landwirthe, Botaniker 
und Holptechnologen herausgegeben vom Projeſſar 

















Dr. H. Rördlinger, Revierverwalter zu. Kirch⸗ 
heim unter Ted. Stuttgart und Tübingen, I. ©. 
ECotta’fcher Verlag. 1852. *) Preis: 8 fl. 

1. Der Zwed vorliegenden Wertd iR, den Unter⸗ 
ſchied der verfchievenen Hölzer hinfichtlich ihrer Innern 
Structur, foweit ſich derfelbe mittelft des unbewaffneten 
Auges oder einer einfachen Loupe wahrnehmen läßt, 
Mar und deutlich darzuſtellen, und dadurch einen 
Anhaltspunkt für die Vorträge über dieſen Gegenſtund 
zu gewähren und inöbefondere dem Lernenden dit 


auch fo praktiſch auf Papier befefligt, daß fich ſedes 
einzelne Blatt fehr leicht handhaben läßt. Schon mit 
bioßem Auge, dentlicher natürlich mittelſt einer Zonpe, 
laſſen diefelben die relative Menge, Vertheilung und 
Anordnung ber @efüße, weiche Hier als kleine Löcher 
erfcheinen, innerhalb eines jeden Holzrings erfennen, 
fo daß man hierdurch nicht nur ein Hared Bild von 
ver bei jeder einzeinen Holzart gleich bleibenden und 
gefegmäßigen Bertheilung und Mneinanderreihung der 
Gefäße erhält, um dadurch Holz von veyſchiedenen 
Baumarten unterfheiven zu Tönnen; fordern daß man 
au in den Stand gefegt if, einen Schluß auf die 
relative Dichtigkeit und Feſtigkeit der ver 
fhiedenen Hölzer zu ziehen, indem diefe bei. ben 
Laubhoͤlzern zum: ggoßm- heile won dem Durchmefler 
der eingelnen Gefäße und deren telativen Anzahl inner⸗ 
balb eines jeden Jahtesringes, bei ben Nadelhölzern 
von der Breite der gleichfalls deutlich erfennbaren 
dichtern und dunkler gefärbten -Außern Schichte im 
Verhaͤltniſſe zur Breite der helern und weniger dichten 


| innern Gchichte eine® jeden Jahresringes abhängig I. 


In letzterer Beziehung hätte Referent nur gewünſcht, 
daß. von einzelnen Holzarten, wenigfiens von Einer 
Laubholzart und Giner Ravelholzart, mehrere Durch⸗ 
ſchnitte geliefert worden‘ wären, und zwar von Indie 
viduen, welche auf moͤglichſt verſchiedenen Standorten 
erwachfen find und eine möglichft große Verſchiedenheit 
binfichtlich der Ueppigleit des Wuchſes zeigen, um mit 
Hilfe derfelben einen Schluß auf die Dichtigfeit bes 
Holzes bei verſchiedenen Wachstyumsverhältniffen ziehen 
zu fönnen. 

Das Werk, welches auch im Uebrigen ganz elegant 
ausgeftattet iſt, verdient gewiß fehr der Empfehlung, 


Möglichkeit zu verſchaffen, das von dem Lehrer Wars'| und es wäre zu mwünfchen, daß daſſelbe in recht viele, 


getragene öfter der Ratur vergleichen und ſich auf 
dieſe Weife einprägen zu fönnen. Gewiß wirb daher 
ein Jeder, welcher ſich für diefen Zweig des forſtlichen 
Wiſſens intereffirt, vorliegendes Werk mit Freuden 
begrüßen, aber auch mit der Ueberzengung aus ber 
Hand legen, daß daffelbe feinem Zwecke vollfommen 
entſpricht. 

Die eingelnen Querſchnitte find mit großer Gefchid- 
licpleit and Außerfler Sorgfalt dargeſtellt, wofür auch, 
ſchon die Auszeichnung fpricht,. welche denfelben bei der 
Rondoner Weltindußrieausftellang zu Theil wurde, und 
0) Rachvem die Berichtserflattung gegen unfere Abficht verzögert 

worden ift, möchte es das Interefie ber Sache rechtfertigen, 

daß wir bie von zwei verſchledenen, ſehr achtbaren Seiten 

beinahe gleichzeitig eingelaufenen Beurtheilungen l und IL 

unferen Leſe ru nicht vorenthalten. 

Aumerlung des Herausgebers, 


Hände gelange und fleifig benugt werd. — D. — 
U. Die foftematifche Botanik ift in neuerer Zeit, 
namentlich von den deutfchen Gelehrten, ziemlich vers 
nadhläffigt worden; man hat fich mit größerer Vorliebe 
auf das Studium der Phyſiologie und Anatomie 
geworfen. Zu der That iſt die Syſtematik ein in fi 
geſchloſſenes Ganzes; fie wurde feit Sinne von der 
Mehrzahl der Botaniker vorzugsweiſe bearbeitet und 
deßhald auch mehr, als andere Zweige der Botanit, 
gefärdert. Durchgreiſende Nenderungen in den biöherigen 
Syſtemen find nur vom phnfiologifchen und anatomifchen 
Standpunkt and zu erwarten. Dagegen if das Leben 
der Pflanzen als eine unendliche Reihe offener Fragen 
zu betrachten, — eine Reihe, deren Länge ſich nicht 
vermindert, man mag fo viele von dieſen Fragen löfen, 
als man nur fann. Dem Studium der Anatomie iſt 
neuerdiags durch die Berbefferung ber Mifroffope eine 





bedeutende Aufmunterung geworden, fo daß man fi 
nicht wundern darf, die ausgezeichneiften Botaniker mit 
mifroffopifchen Unterfuchungen über: den innern Bau 
der Gewaͤchſe far ausſchlieblich beſchaͤftigt zu fehen- 
Dann ſteht aber auch die Phyſiologie in einem ſehr 
innigen Zufammenhange mit der Anatomie; viele 
phyſiologiſche Aufgaben fönnen nur durch ein genaues 
anatomifched Studium gelöft werden. Auch biefer 
Umſtand erftärt, warm die Anatomie fo eifrige Bears 
beiter findet. Wir erinnern beifpielämeife mır daran, 
welche großartige Auffchtüfle bie mitroflopifihen Unter⸗ 
fuchungen der Zelle über die Wachsthumstzeſehe der 
Bhlanzen geliefert "Haben. 

Das vorliegende Werk verdankt feine Entſtehung 
wohl hauptfächlidh ver ‚gegenwärtig in der Botanif 
herrſchenden Richtung: v&kmterfuchen: wir man, zu 
welchem fpegiellen Zweck es ver-Verfofler beſtimmt hat. 
Seine eigeuen Worte darüber find folgende: 

„Der Lehrer ver Borftbotanif, Forkbenugung und 
der Holztehnologie ſchickt feinen Vorträgen einen anas 
towißchen Abriß voraus, der, insbeſondere im vorbereis 
tenden Theile der Forfibenugung, aus einem ganz 
Heinen Stückchen Holz die Baumart muß erkennen 
fehren.* 

„Hierbei nun den anatomiſchen Bau der Hölzer 
mit dem Mifroffop zu verfolgen, tft fehr zeitraubend 
und ſchon deßhalb unzulaͤſſig, weil dem Schüler, welcher 
im fpätern Leben fein anatomiſches Wiflen auffrifchen 
möchte, in der Regel ein Mitroflep und ebenfo bie 
Fahigkeit abgeht, ein folches mit Sicherheit zu gebrauchen. 
Bloße Zeichnungen aber oder plaftifche Darfellungen 
von Seiten des Lehrers prägen ſich dem Gedächtniſſe 
nicht gehörig ein.” 

Unter diefen Umfänden ......... babe ich bie 
anatomifchen Grläuterungen möglihf auf dasjenige 
befhränft, was man mit bem Hloben Auge oder einer 
Loupe fehen kann.“ 

Der Herr Verfaſſer beabſichtigt alſo, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung der Holzarten durch feine „Holy 
querſchnitte“ zu erleichtern. Indeſſen deutet der Titel 
darauf bin, daß dieſelben auch: für Praktiker berechnet 
find, um ihnen ein Mittel zur Erkennung der Holy 
arten in die Hand zu geben. 

Dielen beiden Zweden entfpricht aber bie vorliegende 
Sammlung nur in unzureichende Maafe. Zu dieſem 
Urtheile wird Jeder gelangen, welcher, nachdem die erſte 
Bewunderumg über die newe und wahrhaft prächtige 
technifche Darſtellung der Duerfchniste vorübergegangen 
iſt, ſich ermflich fragt, zu was er. das Werk benuhen 
Eönne, wenn er es fich anfchaffen wolle. 

Die Rördlinger’ichen „GHelgguerfchnitte” befichen 


a 











aus papierbännen Holzſcheibchen, bie, wahrfcheintich 
wittelſt eines eigenthämlich conftrnirten Hobels, durch 
einen. auf die Schaft- ober Zweigare rechtwinfeligen 
(auch wohl etwas fehlefen) Schnitt gewonnen worden 
Rud. Jedes diefer Scheibchen iR an einem Punft auf 
ein Duodezblatt von feinem Velinpapier geklebt und 
wird durch ein zweite® Blatt Papier von der nämlichen 
Größe gevedt. Damit das Scheibchen gehörig durchs 
ſcheinend fei, ift unter ihm auf dem Papier ein elliptiſcher 
Ausſchnitt angebracht. WII man ein Scheibchen betrach⸗ 
ten, fo hält’ man es, nachdem das Blatt Dedvapier 
surüdgefchlagen worden if, gegen das. Richt; es ift Dann 
fo durchſichtig, Daß jebe Menderung im der Tertur · des 
Holzes deutlich hervortritt. 

Was ficht. aber Derjenige, welcher mit..Hilfe dieſer 
Holzquerfchnitte fch über die Wlenentancuufttuction deö 
Holzes unterrichten wil? Er bemerkt weiter Nichte, 
als die Deffnungen der Längögefäße des Holjed und 
die Querflaͤchen der Wände biefer Gefäße, fowie die 
obere (ober: untere) Flache ber Markſtrahlen. Bekquntlich 
find .aber die Gefäße, aus benen das Holz beftcht, von 


fo geringen Dimenfionen, daß man fich durd die bloße 
‘Zubiffenahme der Loupe noch nicht einmal ein Bild 
"über die Form der Gefäßöffnungen verkhaffen ann. 


Die „Holzquerſchnitte“ können alfo nur dazu bienen, 
wm einen Anhaltspunkt über bie -Bertheilung der engen 
und weiten Gefäße, fowie über die Länge, Breite und 
Häufigkeit der Markftrahlen zu geben. 

Damit iſt aber dem Bebürfnifle Dröjenigen, welcher 


| fich über den anatomifchen Bau des Holzts auch nur 


oberflächlich ‚belehren will, keineswegs Genäge geleitet. 

Die Zellen und Gefäße des Holzes find Körpers 
üser die Geftalt eines folgen kommt man aber nur 
dann annähernd ins Klare, wenn ga drei Schnitte, 
parallel drei rechtwinlelig zufamme: ten Aren, führt. 
Die Sammlung des Herrn Nördlinger theilt uns 
nur einen von diefen Schnitten mitz: man erfährt nicht, 
was unter einem folchen Querſchnitte beſindlich if, und 
kann ſich daher durch noch fo aufmerffume Betrachtung 
der Scheibchen feine Idee von den Elementarorganen 
der Pflanzen bilden. 

Aber ſelbſt in dem. Falle, wenn die vorliegende 
Sammlung auch die beiden anderen Schnitte (den einen 
im Sinne des Radius, den andern parallel ber Tangente) 
enthielte, fo würbe fie doch für dem Unterricht in der 
Forkbotanif, für welchen fie vom Berfafler gleichfalls 
beftimmt worden if, aus dem Grunde nicht ausreichen, 
weil mit der Loupe allein die Wandungen ber engen 
Gefäße oder Zellen — wie man fie nennen will — 
nicht erfenubar find, während doch gerade die Beſchaf⸗ 
fenheit dieſer Wände in phyſiologiſcher Beyiehung von 


der größten Bedeutung iR. Welche wichtige Rolle 
fpielen z. B. die Tüpfel bei der Circulation des Saftes! 
Auch den Inhalt der Zellen muß man analyſtren fönnen. 
So iR z. B. der Stärkemehlgehalt der Markſtrahlen 
eine Bedingung für die Bildung des neuen Jahresringes. 
Alles diefes kann man mit der Loupe allein nicht unter- 
ſchelden; dabei wären die Schnitte aber auch wieder 
viel zu did, als daß man fie mit dem Mifroffop 
betrachten fönnte. 

Nach der Anficht des Referenten follte man gänzlich 
davon abftrahiren, den Unterricht in der Anatomie des 
Holzes bloß mit der Loupe ertheilen zu wollen. Diefes 
Inſtrument reiht nun einmal dazu nicht aus. Dann 
tann man aber auch mit Recht von jeder Forfilehr⸗ 


anfalt verlangen, daß fie im Befip eines Mifroftops | 


fei. Gin folches koſtet gegenwärtig 40 bis 50 Thaler; 
für diefen Preis erhält man eines von der vorzüglichſten 
Eonftruction, deflen Vergrößerungen bis zu 700 und 800 
‚gehen, während doch ſchon eine 200 malige Bergrößerimg 
für dig anatomifche Unterfuchung des Holzes volftändig 
genügt. Auch kann die Anwendung des Mifroffops 
beim Unterrichte gewiß nicht fo zeitraubend fein, :ate | 
der Herr Berfafler meint; nur muß der Lehrer bi, 
einer größern Zahl von Zuhörern die Präparate vor | 
dem Beginne des Unterrichts anfertigen; find ber 
Schüler aber nur wenige, fo fann er biefe die Schnitte 
ſelbſt ausführen laſſen, nachdem er ihnen dazu die 
Anleitung gegeben hat. 

Dur eine Sammlung von ſolchen Präparaten, 
beftehend in ganz dünnen Schnitten, welche zwifchen 
zwei @taöplättchen befeftigt werben, Hätte fih Herr 
Nördlinger ein großes Berbienft erwerben können. 
Bir erlauben und, ihn zur Veranftaltung einer berar- 
tigen Sammlung, aufzufordern, indem wir überzeugt 
find, daß ihm er die Kenntniſſe, noch die Geſchick⸗ 
tichfeit dazu fehlen. 

Fragen wir jegt, inwieweit die „Holzquerfchnitte 
des Herrn Verfaſſers bei der Beflimmung einer Holzart 
nah Genus und Species benugt werben können, fo 
finden wir, daß diefelben auch für diefen Zwed nicht 
ausreichen. An einem unverflümmelten Baume gibt ed 
viel einfachere Merkmale für die Diagnofe, als daß 
man nöthig hätte, die anatomiſche Structur feines 
Holzes zu unterfuchen. Der Ball, auf welchen fih der 
Gebrauch der „Holgquerfhnitte” befchränft, würde dann 
eintreten, wenn es ſich darum handelte, verarbeiteted 
Holz zu beftimmen. Allein von diefem ſieht man gar 
häufig die Hirnſeite nicht, well das meiſte Holz in 
Schnitten parallel der Tangente verarbeitet wird; 
außerdem iſt es bei feinen Möbeln, Kunfgegenftänden x. 
nicht immer möglich, einen Querſchnitt zu erhalten. 
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Für den vorliegenden Zwed wären alfo folche Länge 
fchnitte bei weitem nüßlicher gewefen, ald die von dem 
Heren Berfaffer veranftalteten Holzquerſchnitte. 

Die dem Werke beigegebene gedrudte Abhandlung 
von 18 Seitchen ift fehr dürftig, Es iſt dieß um fo 
mehr zu bedauern, als der Herr Verfaſſer gerade Bier 
Gelegenheit gehabt hätte, die Mangel feiner Sammlımg 
zu verbefiern. In diefer werden dem Praftifer, der oft 
nur einen ſchwachen Begriff von der lementarcon- 
ſtruction des Holzes befigt, die Querſchnitte der Zellen 
und Gefäße vorgelegt, ohne daß man ihm fagt, wozu 
denn eigentlich diefe Querſchnitte gehören. Was für 
eine Borkelung wird fih ein Oberfoͤrſter, der vor 
dreißig Jahren ſtudirt hat, von ber feften Maſſe zwiſchen 
den Poren machen? Gr wird ſich entweder gar Feine, 
| oder nur eine hoͤchſt unrichtige bilden konnen. 

Der Herr Verfaſſer Hätte diefem Mangel durch 
einige Worte und ein paar Abbildungen abhelfen koͤnnen. 
Letzterer brauchten es gar nicht fo viele zu fein, wenn 
man, was bier gewiß zuläffig iR, von den feinen Unters 
ſchieden abfehen wollte. Es genügte die Darſtellung: 
| 1) der Markjellen, die gewöhnlich ebenfo hoch, als breit 
"find; 2) der Spiegelfaferzellen, deren Ausdehnung im 
| Sinne des Radius größer iR, als in verticafer Richtung ; 
3) der weiten, dünnmandigen, poröfen oder treppens 
förmigen und der engen didwandigen Gefäße des Laub⸗ 
holzes; 4) der engen und weiten getüpfelten @efäße 
(oder Zellen) des Nadelholzes. Da die Spiralgefäße 
I nur zunächſt des Markes vorfommen und da eigentliche 
Holz zum allergeringften Theil aus ihnen beftcht, fo 
Könnte eine Abbildung dieſer Gefäße wegbleiben. 

Die Querſchnitte der vorliegenden Sammlung 
umfaffen folgende Holzarten: 

Acer campestre, dasycarpum, Negundo, plata- 
noides, pseudoplatanus, saccharinum, tataricum. 
Aesculus Hippocastanum, ruhicunda. Ailanthus 
glandulosa. Alnus glutinosa, incana. Amelanchier 
Botryapium. Amorpha fraticosa. Amygdalus com- 
munis. Abies excelsa Dec., pectinata Dec. Betula 
alba var. Schwarzbirfe (7), Betula alba (gemeine 
Birfe). Bignonia Catalpa. Proussonetia papyracen. 
Carpinus Betulus. Castanea vesca. Celtis australis, 
crassifolia. Cercis canadenzis. Cornus alba, mas- 
cula, sanguinea. Corylus avellana. Crataegus oxy- 
acantha. Cytisus alpinus, Laburnum. Elaeagnus 
hortensis. Fagus sylvatica. Fraxinus americana, 
excelsior, pubescens. Ginkgo biloba. @Gleditschia 
triacanthos. Gymnocladus canadensis. Hippopha& 
rhamnoides. Ilex aquifolium. Juglans nigra, regia. 





Juniperus communis, virginiana. Koelrenteria pani- 




















eulata. Larix europaea Dec. Ligustrum vulgare. 


Paulownia 
Cembra, 


Liriodendron talipitere. Morus alba. 
imperialis. Pious Laricio austriaon (f), 
Cedras,‘ Maghus, Strobus, zylvestris. 
acerifolia. Populus nigra, tremula. Prunas avium, 
Cerasus, domestica, Mahaleb, instititia, spinosa, 
Padus, virginiana. Ptelea trifoliata. Pyrus com- 
mania, Malus, torminalis. Quercus Cerris, peduncu- 
lata. Rhamnüs cathartica, Frangula. Robinia pseu- 
doacacia. Rhus Cotinus, Typhina. Sambucas nigra. 
Salix alba, caprea, daphnoides; viminalis. Sophora 
japonica. Sorbus aucuparia, domestica. Spartium 
scoparium. Spiraea opalifolia. Syringa velgaris. 
Tamarix gallica. Taxus baccata. Tilia parvifolia. 
Thoja orientalis. Ulmus campestris, effusa. Vibur- 
nom Opulus. Vitis vinifera. 

Uebrigend muß es fehr auffallen, daß der Herr 
Berfafler, der, foviel und befannt if, Lehrer der Forſt⸗ 
botanif an der Anftalt zu Hohenheim war, fo oft gegen 
die richtige Schreibart der Pflanzennamen verfößt. So 
beißt es 3. B. flatt Rhamnus cathartica: Rhamnas 
catharticus. Sehr häufig find auch Artennamen, bie 

‚ früher generifch gebraucht wurden, mit Heinen Snitial« 
buchfaben gefchrieben, ohne daß diefe Schreibart, wenn 
fie etwa bei dem Herrn Verfafler grundſählich fein 
follte, überall durchgeführt wäre. Der Herr Verfafier 
ſchreibt unter Anderm: Acer negundo; Aesculus 
hippocastanum; Bignonia catalpa; Cytisus labarnum ; 
Pinus strobas; Prunus cerasus, mahaleb, padus; 
Pyrus malus; Rhus cotinns; Viburnum opulus. 

Was die techniſche Ausführung der. Duerfchnitte 
anlangt, fo if diefe, wie wir fon oben andeuteten, 
wahrhaft bewundernswuͤrdig; fie wurde auch von ‚der 
Eommiffion der Londoner Induftrieausftelung im Jahr 
1851 durch Verleihung einer Preismedaille an den 
Herrn Berfafler gebührend anerkannt. Auch die buch⸗ 
haͤndleriſche Ausftattung verdient alles Lob. Die auf 
Papier befefligten Duerfchnitte befinden fi in einem 
Eruis in Stammbuchsform; zwei Papierfedern halten 
fie ſtets gepreßt, fo daß fie durch Rütteln, Stoß ac. 
nicht nothleiden - fönnen. 

So fehr man. auch bei der Anficht der vorliehenden 
Sammlung von Bewunderung über die Feinheit und 
Ebenmäßigfeit der Schnitte hingeriffen wird, fo Fann 
man doch bald den Bedanfen nicht unterbrüden, daß 
der Werth des Ganzen bedeutend gefliegen fein würde, 
wenn es der Herr Berfafler bei der Arbeit des. Hobels 
nicht hätte bewenden faflen. — Der hohe Preis "von 
8 fl. wird der Verbreitung der „Holzquerſchnitte“ nicht 
förderlich fein; da wir indeſſen die Koften der Herftellung 
nicht lennen, fo wagen wig e& nicht, und darüber zu äußern, 
ob diefer Preis ih Hätte ermäßigen laſſen. 2. 


Platanus’ 














B 6 " 
Deutfhlande Boden, fein geologifcher Bau 
und deffen Einwirkungen auf das Leben 
der Menſchen. Bon Bernhard Gotta. Erſte 
Abtheilung. Leipzig, F. A Brodhaus. 1853. 24 Druds 
bogen in groß 8. Preis: fl. 3. 36 fr. 

Der Titel dieſes Buches bezeichnet richtig feinen 
Inhalt, wie diefer jenem entfpricht. Das Thema war 
bisher mehr bezüglich der Außern Bodengeftaltung 
aufgefaßt worden, der Verfafler ſchildert die geognoftifche 
Structur, den Innern Bau ded Bodens, aus dem die 
äußeren Formen ſich herleiten faffen, mit Hinblid auf 
die Erfcheinungen des phyſiſchen und intellectuellen 
Berhaltend der Bewohner, des häuslichen, ſocialen und 
gewerblichen Lebens, um den Zufammenhang biefer 
Erfcheinungen mit jenem innern Ban unſeres vater⸗ 
ländifchen. und heimifchen Bodens zu erforfhen und 
über defien Einwirkungen in diefen Beziehungen Folge 
rungen ableiten zu fönnen. Der Verfaſſer hat fi 
alfo eine große Aufgabe geftellt. Ihre Bedeutung 
wurde ſchon von manchen Staatsregierungen, theilweife 
wenigſtens, anerfannt, namentlich vom den nordamerifas 
‚nifchen Freiſtaaten durch Anftelung ver Staatögeologen, 
‚van dem f. k. öfterreichifchen Miniſterium für Bergwefen 
und Landescultur (deſſen Ableben wir mit großem 
Bedauern vernahmen) durch die geologifche Reiches 
anſtalt u. ſ. f. Diefe Aufgabe ſcheint freilih nur für 
Nationen, welche weite Gebiete befigen, die erft ver 
civiliſirten Anſiedelung und der menſchlichen Benuhung 
harren, von vorwiegend praktiſchem Intereſſe, während 
in Ländern after Cultur die Sache nun einmal gemacht 
iR. Mlein auch bier gewährt die Erforſchung der 
Gründe der „vollendeten“ Thatſachen nicht bloß eine 





Befriedigung des wiffenfchaftlichen Bewußtſeins, fondern 
bleibt noch Vieles zu machen und zu beffern, und fann 
noch in vielen Stüden dem fogenannten Zufalle nad» 
geholfen werden, wobei und die aus einer Unterfuchung, 
wie der Berfafler fie anftelt, hervorgehenden Erfahrungs» 
fäge von großem Nutzen fein Fönnen. 

Der Verfaffer gibt fein Werk in zwei Abtheilungen, 
deren erfte den Text, die andere die Noten enthält. 
Bon beiden ift erft die eine Hälfte erſchienen, daher 
wir uns vorbehalten müllen, in Einzelnheiten fpäter 
näher einzugehen. Doch wollen wir unferen Lefern 
vorläufig den Inhalt der erfchienenen Hälfte angeben. 
Der erſte Abſchnitt enthält allgemeine Betrachtungen 
über den unmittelbaren und mittelbaren Ginfluß des 
von der Natur gegebenen Baues Cd. h. der geognoftiichen 
Structur) des Bodens auf die allgemeine Entwickelung 
des Menfchen, deſſen Anfledelung, auf den Verkehr, auf 
den örtlichen Wohlfand. — Im zweiten Abſchnitte 


finden wir die Lage und den innern Bau Deutſchlands 
im Allgemeinen, auerft den. Bau Europas (ald bed 
Welttheite, deflen einzelnes Glied Deutſchland bildet), 
Dentſchlands Lage, defien allgemein innere Bodenmaunigs 

> faltigfeit, allgemeinen geologifchen Ban (mit Schilderung 
I) der maffigen oder Eruptivgefleine und ihrer Berbreis 
tung, 2) der kryſtalliniſchen Echtefers oder metamor« 
phiſchen Geſteine, 3) der gefchichteten oder Sedimentärs 
geſteine [mit Zergliederung aller ihrer Gruppen, Bormas 
tionen, Formationsglieder, auch parallelen Gebilde] ). — 
Im dritten Abſchnitte geht der Verfafler nach Bezeich⸗ 
nung der natürlichen Eintheilnng Deutfchlands (nord⸗ 
deutſches Tiefland, gebirgiges.Mitteland, Alpenland mit 
den entfprechenden Unterabtheilungen) in bie einzelnen 
Gebiete unfered Baterlandes -ein. Diefer Abfchnitt 
nimmt den großen Theil des Buchs ein, die vorliegende 
Hälfte reicht bis beiläufig ‘zur Mitte des „gebirgigen 
Mittelandes.” Eine große Menge geognoftifcher Abbils 
dungen ift in den Tert eingedrudt. 

Wir Forſtwirthe find mit unferem Wiſſen und Wirken 
fo weit, daß uns Unterfuchungen, wie fie der Berfafler 
anſtellt, nicht fremd bleiben dürfen. Wir haben dabei 
ein unmittelbares Intereſſe, analog demjenigen des 
Landwirths (obgleich auf allem Feldboden aud Wald, 
nicht aber auf alem Walbboben ber Feldbau gebeiht); 
wir haben aber auch ein mittelbares durd den Zufam- 
menhang mit dem häuslich- und dem national = dfono- 
mifchen Verhaͤltniß und den focialen Beziehungen, auf 
welche die geogmoftifche Beſchaffenheit des Landes mit 
einwirkt. Die Allgemeine Forſt- und Jagd- Zeitung 
durfte daher nicht unterlaffen, ihre Leſer auf dieſes neue 
Buch aufmerkſam zu machen. 28. 


7. 

Neue Jahrbücher der Forſtkunde. Herausgegeben 
von ©. W. Freiheren v. Wedekind. Zweite Folge. 
Vierter Band, erſtes Heft. Frankfurt a. M., 
I. D. Sauerländerd’s Verlag. 1853. 9 Drudfbogen. ®) 

Die forftiwirthlihe Verfammlung im Groß 
herzogthum Heffen im Jahr 1853. Wir finden 


Hier einen Auszug aus dem Protofolle der Berfammlung | 


zn Salzhauſen, von ber die Lefer dieſer Zeitung bereits 
Seite 469 derſelben von 1853 eine kurze Nachricht 
erhielten, eine Befchreibung der Ercurfionen und der 
Reviere, auf welche diefe ſich erftredten. Hervorzuheben 
iſt nächſt dem intereffanten Thematen, welche weitere 
Beſprechung auch in anderen Verſammlungen nad) den 
dort obwalienden Berhältniffen verdienen, der Vortrag 
des Herrn Salineninfpertors Dr. Taſche zu Salz 





*) Man fehe den Bericht fiber daB vorige Heft Seite 376 diefet 
Zeitung von 1853. 
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haufen über das (vorpiglich durch feine vorwelilichen 
Baumarten merkwürdige) Salzhauſer Braunfohlenberg« 
wert, welches Die Anweſenden unter feiner Ichrreichen 
Leitung befichtigten, da ſowohl die naturwifienfchaftäiche, 
als auch die merkantilifche Beveutung dem Yorkınaun 
Intereſſe barbieten. — Die bier mitgetheilte Beſchreibung 


| der ‘Oberförßerei Drtenberg enthält zugleich Die geord 


neten @rgebnifie der Unterſuchungen, welhe der Groß 
herzogliche Dberförter Dr. Haberforn zur Ertrags⸗ 
ermittelung (hauptfächli nach dem Seite 41, 81 und 
121 diefer Zeitung von 1852 angegebenen Verfahren) 
anftellte, ‚und ift überhaupt geeignet, ein Bild der 
Beſchaffenheit und der Verhältniffe der altoberheffifgen 
Reviere und des beffern Theiles des Vogelsberges zu 
geben. In das Lob, welches der Herauögeber dem 
voifienfhaftlihen und dienſtlichen Gifer gibt, dem man 
jene Unterfuchungen verbanft,- werben die Leſer ber 
erwähnten Befchreibung gewiß einſtimmen. — 

Die ſechzehnte Berfammiung bdeutfcher 
Land» und Worftwirthe im Jahr 1853 zu 
Nürnberg. 

Die Befchreibung der fämmtlihen Ercurfionen geht 
nur darum hier voraus, weil die Protofolle der Sitzungen 
erſt fpäter einlangten. Durch diefe Ercurfionen + Befchreis 
dungen wird nicht allein den Theilnehmern ein anges 
nehmer und nüplicher Leitfaden der Erinnerung gegeben, 
fondern auch die Kenntniß nebft fachverftändiger Wür« 
digung der forfilichen Zuftände in den verſchiedenen 
Gegenden von Deutfchland verbreitet und nad und nach 
ein bei Bearbeitung der deutſchen Forſtſtatiſtik ſehr 
beachtenowerthes Material gefammelt. Sehr wahr fchließt 
einer der Berichte über’ die Dießmaligen Ercurfionen durch 
ausgezeichnete nnd elaffifche Borkgegenden mit der Bemers 
Fung, daß diefe, „der Nürnberger Beichöwatd, der Haupts⸗ 


| moor bei Bamberg, der Franfenwald und Steigerwald 


dem wiſſenſchaftlich und praftifch gebileten Forſtmann 
einen Reiz barzubieten vermögen, wie er kaum in einer 
andern Gegend von gleicher Flächenausdehnung gefunden 
werben dürfte.“ 

Der fehr große Umfang, welchen die Protokolle 
ber Sigungen burc die große Menge der Theil- 


| nehmer und durch mehrere größere Borträge erhielt, 


rechtfertigt e8 um fo mehr, daß ber Herausgeber fie 
durch manche Mbfürpungen und Wahl fleinerer Schrift, 
wo fie nur irgend anmendbar war, in biefem Heft auf 
fünf Druckbogen  zufammendrängte. Die Lejer werben 
finden, daß die Wahl des Herrn Korftcommiffärd 
Heldrich zu Ansbach zum Schriftführer der forftlichen 
Section, dem man bie fehr forgfältige und umfichtige 
Abfaſſung der Protofolle verdankt, eine ſeht glüdliche 
war. In Vorträgen thnten ſich bie Forſtbeamten aus 





Bayern vorzüglich hervor. Die bedeutenden Themata 
der Berfammlung von 1853 gaben dazu eine wohl 
motivirte Anregung. Außerdem veranlaßte befonders 
das erfte Thema fehr viele Mittheifungen, unter welchen 
der Berichterftatter Seite 430 diefer Zeitung von 1853 
den des Föniglichen Revierförfters v. Lips (über den 
Rüffelfäfer, deffen Defonomie und die Gegenmittel 1.) 
bereit8 hervorgehoßen hat. Allein auch viele andere 
Vorträge diefer Berfammlung liefern den Beweis, daß 
(was im Gewühl eines fo fehr zahlreichen Zufammen- 
feins weniger ald nachher fühlbar wird, wenn man bie 
gedruckten Ergebniffe vor fich liegen hat und fie finniger 
prüfen Tann) die BVerfammlungen Anlaß geben zu 
mancherlei werthvollen Beiträgen der Braris zur 
Wiſſenſchaft. 

Bezüglich der Verſammlung er füddeutfchen Forſt⸗ 
wirthe entnehmen wir Seite 121 dieſes Heftes, daß 








für 1864 Stuttgart zum Orte der Zuſammenkunft 
gewählt if, für 1855 Saarbrüden oder Eiſenach, 
für 1856 Kaifersfautern ober Kempten vors 
geſchlagen find. 

Den Schluß dieſes Heftes bildet ein kurzer 
Ruͤckblick auf den ungariſchen Forfiverein fett 
feiner Gründung im Jahr 1851 und indbefondere 
auf feine vierte Hauptverfammlung zu Neufohl im 
Jahr 1853. 

Die diefem Hefte beffimmt geweſenen literarifhen 
Berichte werden wegen der bereits überfchrittenen 
Bogenzahl nach einer demfelben angefügten Bemerfung 
im nächften Hefte nachfolgen. 

Daß in vorliegenden Hefte Seite 181. Zeile 18, 19 und 20 v. o. 
Ratt fl. und fr. zu fegen find Kreuzer und Zehntheile berfelben, 
iR ein dehler, der dem Berfaffer nicht zur Laft fällt mad Leicht ſich 
berichtigen läßt. 28. 
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Ans dem Hanndver'ſchen — zwiſchen ben Jahren. 
(Oberforkmeißer Oberß v. Düring.) 

Mit dem abgelaufenen Betriebejahr 18%, hat ein Mann 
unter Hannovers Borf- und Maibmännern Beierabend gemacht, 
deſſen Namen jeder hannöveriche Gruͤnrock mit Hoher Achtung 
neunt und defien Freunde in allen Kreiſen leben und lebten. Cs 
in dies dre Oberforſimeiſter Ober v. Düring zu Hannover. 
Geſunbheirorůctſichten möthigten ihm, ein deid zu vetlaßen, das er 
wit trener, geſchickter Hand gepflegt, auf dem er manches gute 
Samenkorn. ausgeſtreut hat. Er ſchied als erſtes forflices 
Müglied der Fönigli hannöver’ichen Domänenfammer aus einem 
umfaffenden  Wirfungsfreife, nicht ohne lebhaftes "Bedauern aller 
Derer, welche in irgend dienſtlicher Beziehung zu ihm Randen, und 
ſichetlich auch wicht ohne Bedauern höhern und hoͤchſten Orts, *) 
Giner andern Beder mag es vorbefalten fein, eine vollfännigere 
Skizze über biefen Ghrenmann zu geben; hier nur folgende 
Andentungen. Zum Boris und Waidmaune bildete fih Herr 
v. Düring in ben befien Schalen feiner Zeit heran; weil er 
aber den Wald im Walde kennen lernte, blieb feine Richtung Rets 
eine praftifche, unterRügt von klarem Urtheil und von befonberer 
Tpatfraft. Geine Schule erzeugte in ihm einen Forfimann von 
ädtem Schrot und Korn, und einen Jägersmann, nicht bloß hirſch⸗ 
gerecht, fondern auch mit vidtigem Takte, denn’ er wollte den 
Wold wicht ohne Wild und das Wild nicht ohne Wald. — Tren 
uud ergeben feinem angeammten Regentenhaus und mit: warmem 
Herzen fürs Baterland fämpfte er in ben vorderſten Beiden im 


®) Ginem fpäter von anderer Hand une von ber Wefer zugekom⸗ 
menen Briefe, den wir dem Märzhefte vorbehalten müflen, 
eninehmen wir die Nachricht, daß Herr Forſtrath Burk; 
Hardt an v. Däring’s Stelle als erſtes' forkliges 

Mitglieb der Domänenfammer getreten ift. 
Aumerfung des Heramsgebers, 
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efe 


Vefreiungsfriege, Hervorragend duch Muth und Tapferkeit. Die 


| Grrichtung des Kielmansegger’ichen Belbjägercorye im Jahr 1818 


fand in ihm einen wichtigen Beförderer. Bir laffen darüber das 
am Schluffe beigebrahte Blumenhagen’fhe Gedicht reden. *) 
Soweit als Soldat. Später vom Jahr 1820 bis dahin, wo 

ihn fein damaliger erhabener König Ernſt Auguſt wit Hoher Mifflon 
betraute, fehen wir ihm bie Forſtinſpection Rotenburg im Bremen» 
ſchen verwalten. Hier mögen die Thatſachen reden. Er übers 
nahm ein Forflareal von 27 000 Morgen in der traurigfien wirthr 
ſchaftlichen Berfaflung mit nicht weniger denn 12000 Morgen 
Bloͤßen und Räumden, dazu mannigfach belafet. Raſtlos wirkend 
Rreng und doch Human in der Dienffühtung, Vertrauen nad) allen 
Seiten erwedend, hob er den Gulturzuftand binnen furzer Zeit in 
feltener Weife, befeitigte den fervitutifchen Druck meiftens im Wege 
des Bertrags, erreichte ein erwünfchtes Arronbiffement, und als 
er fein Feld verließ, war der Blößenbefland auf 2000 Morgen 
aufommengefchmolzen! Wohl felten zeigen Wälder ein rũhmlicheres 
Beifpiel forflichen Wirkens, als bie der Forſtinſpection Rotenburg, 
und erfreulich if’6, außer der Kiefer auch bie Laubhölzer, zumal 
bie trefflicde @iche, wo irgend anwendbar, erzogen zu fehen. 
Schon fließen die Nugungen reichlich; dreimal höher ſteht im 
georbueten Walde fon jeht der Ertrag, unb höhere Erndten hat 
die Folgezeit zu erwarten. Kein Wunder, wenn der fleifige Holz- 
güchter dort noch jet gerne weilt und unter ſelbſt gezogenen Eichen 
dereiuh ruhen will, Fürwahr ein ſchönes Monument, auf welches 
v. BWildungen’s Worte paſſen: 

„Meiner Aſche, längf verweht, 

Soll ein Wald, von mir gefäet, 

Einf zum Ruhme prangen! 

Nach Erledigung feiner Hohen Miffion, melde auch für das 


*) Die Raumverhältnifie gehatten nit die Aufnahme dieſes 
großen Gedichto Anmerk. d. Herausgebers. 


derzeit fehr ſchwach befoldete Jorſtperſonal nicht ohne Folgen blieb, 
übernahm er das damalige Göttingen’fche Oberforflamt. Die 
“wenigen Jahre feines Dortfeins find nicht ohne puren geblieben; 
er bahnte Gulturen an, die ein Gegen ber Nachwelt fein werben. 

Schließlich finden wir ihn wieber, wo wir ihn Gingangs 
ſcheiden fahen. 

Sollen wir ihm au al Menſch folgen? — Die ihn Eennen, 
fennen ihn als Biedermann im vollſten Sinne des Wortes. Die 
Siebe und Anhänglichfeit deo Borfiperfonales, die er in hohem, 
aber wohluerdientem Maaße längR befaß, wird ihm folgen bie in 
fein ſtilles Cichenwäldchen! — Soweit aber if's (fo hoffen wir) 
noch nicht; noch Reht er nicht am ber Grenze menfchlider 
„Haubarteit.“ Möge er darum im Bewußtſein treueſter Pflicht- 
erfüllung und eines mehr ale gewöhnlichen Wirfens noch lange 
Lange grünen! 


Aus Shwargburg:Rudolftadt, Juli 1858. *) 
(Borfhläge wegen geeigneter Hebung der Privat: 
waldwirthſchaft betreffend.) 

Es dürfte auch für weitere Kreife von einigem Interefie fein, 
wenn wir, dem im bießjährigen Aprilhefte der Allgemeinen Borf 
und Jagd⸗ Zeitung gegebenen Verſprechen gemäß, uns nachſtehend 
erlauben, in ben Grundzügen diejenigen Vorfchläge wegen jwed⸗ 
mäßiger Aufhilfe der beruntergefommenen Brivat- 
waldungen zum Gegenfland unferer Mittheilung zu machen, 
welche aus ber Berathung einer von dem landwirthſchaftlichen 
Vereine zu Paulinzelle zu dem Zweck erwählten Commiſſion 
hervorgegangen find. Referent, als Mitglied lepterer, fügt feinem 
Berichte dem Herzlichen Wunſch bei, derfelbe möge als beſcheidener 
Beitrag zur vollfländigen, für bie Praxis nupbringenden Erörterung 
einer in nenerer Zeit wegen ihrer flaats- und volfswirthidaftlichen 
Bebeutung mehr und mehr Gegenfland der Discuffion gewordenen 
Brage freundlich anfgenommen werben, und bittet nur, daß bei 
Prüfung der proponirten Mafregeln die befonderen Berhältnifie 
unferer Gegend nicht überfehen werben möchten. — " 

Während früher unfer Vaterland, deſſen größerer Theil ver 
Bevölferung hiufichillch feiner Subſiſtenzmittel und Erwerbsquellen 
von Natur aus anf die Waldungen angewieſen ift, fih der lepteren 
in ſolch blühendem Zuftand erfreute, daß nicht allein der inländifche 
Holgbebarf reichlich gededt war, fondern auch große Quantitäten 
diefes bis jet unerfeßt gebliebenen Hauptproduftes unferer Walz 
dungen als Gegenfland bes Handels erportirt werben Fonnten, if 
in der lehlern und legten Zeit bie Holgfrage als eine der drängenbflen 
unferer materiellen Zeitfragen aufgetreten. Forſchen wir nach den 
Urfachen des immer brüdenber werbenden Holzmangel6, dem durch 
ein genügenden Erfag gebendes Surrogat bis jetzt merflich nicht 
abgeholfen werben Tonnte, fo finden wir biefelben theils in der fich 
alljahrlich mehrenden Holzconfumtion, theils auch wohl in ber 
Minderung der Walbfäche durch Verwendung zu Beld, haupt⸗ 
ſaclich aber in dem allmähligen Burüdgehen und Ber 

chwinden unferer Privatwälber. — Noch Hat bei uns 


*) Diefer Brief iſt uns erſt im October zugefommen. 
Anmerkung des Herausgebers. 
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der Holzmangel, obgleich ex ſich ſchon in einzelnen Theilen unferes 
Batrerlandes drüdend fühlbar macht, feine äußerte Höhe niet 
erreicht; aber wäre es wohl auch verzeihli, jenen Zeitpunkt 
abzuwarten, wenn wir erwägen, baß bei eintretendem Maugel das 
Holz bei weitem ſchwieriger, in manchen Bällen wohl gar nicht 
zu befchaffen if, als andere Lebensbebäürfnifle, fowie daß feine 
Erzeugung auch bei der fleißigfen und umfänglichſten Waldcultur 
Jahre in Anfpruc nimmt, während welcher die Bevölferung dem 
bitterften Mangel preisgegeben if. 

Gewiß liegt darin und in der fonfligen wichtigen Bedeutung 
der Waldungen hinſichts ihres · Cinfluſſes auf Klima. Fruchtbarkeit 
und Geſundheit Grund genug, bei Seiten auf eine pfleglichere 
Behandlung der Privatwälder Bedacht zu nehmen, wenn andere 
micht die Eriſtenz und das Wohl ber Bewohner durch zum Theil 
in förmliche Walbdevafation ausgeartete forglofe Behandlung ber 
Brivatholzungen in unberecheubater Tragweite gefährdet werben 
follen. — 

Bei folder Sachlage erſcheint es erflärlic, wenn im Laufe 
des vorigen Brühjahres bei dem landwirthſchaftlichen Vereine zu 
Baulinzelle die Frage über geeignete Hebung der Privatwalbwicth: 
ſchaft aufgeworfen und von dem umfichtigen Bereinsvorftande 
mehreren Forſtleuten unter Beitritt eines , öfomomiicgen Sach- 
verfländigen zur Begutachtung übermwiefen wurde. Die dießfalls 
in Vorſchlag gefommenen Mittel und Mafregeln, um die herunter: 
gekommenen Privatwaldungen in einen beffern, geordneten Zuſtand 
mit geregeltee Bewirthſchaſtung überzuführen, fönnen füglih in 
direkte und inbirefte eingetheilt werden. ir werden zunägft 
die erſteren in Betracht ziehen. J 

Gin weſentliches Hinderniß der vollfommenen Bewirthſchaftung 
der Privatwaldungen liegt in der unbedentenden Größe ber einzelnen 
Waldbeſide und zerflüdelten Lage derfelben. @6 ifl einlendstend, 
daß ein Malbeompler, vielen Vefpern angehörig, von denen Jeder 
feinen Antheil für ſich nach feinen individuellen Anfchten und 
Verürfnifien bewirthſchaftet, mach und nach feinem Untergange 
angeführt werben muß. Während z. B. der Cine mit großer 
Sorgfalt feinen Nacpfommen die gut geſchloſſene Holgvarzelle zu 
erhalten gebenft, treibt der Nachbar die feinige ab und öffnet 
dadurch dem Wind und Sturme Thor und Thüre. So fommt «6, 
daß junges und altes Holz bunt durch einander ohne jede Orbmung 
au fiehen fommt; an eine regelmäßige Kebefolge iR nicht zu 
venfen; eine gedeihliche Gultur wird in vielen Bällen erſchwert. 
wo nicht unmöglich gemacht; bie forkorbnungsmäßige Benugung 
der Streu und Waldweide fann nicht flattfinden; die Abfuhr der 
Waldprodufte wird behindert, mitunter ganz abgefperrt. Daraus 
entſtehen Gtreitigfeiten unter den Veflpern. Zudem if der Bor: 
ſchut wegen ber zerfiädelten und vereinzelten Sage der Holagrunds 
Rüde ſchwer zu handhaben und wird in Bolge davon vernapläffigt. 
Unter folgen Mibfänden ſchreitet die Derarmung des Bodens 
immer mehr vor ſich, bie Beflände gehen im Wachsthume zurüd, 
bis der Wald zulegt allen dieſen Unregelmäßigkeiten unterliegt und 
die Waldbefiger fi gezwungen fehen, auch die lepten Reſte etwa 
noch vorfinblicher HolzbeRänbe abzutreiben. Ans biefem Mlen 
folgert, wenn «6 fih um eine gründliche Aufhilfe des Privat: 
Holgungen handelt, als Hauptmaßregel 


3) die Bereinigung der einzelnen Privatwalds 
GSrundküde zu einem größern gemeinfhaft 
lien BWirthfhaftscompiez ohne weſentliche 
Beränderung bes. jeweiligen Befigfiandes. 

Bir find weit entfernt, bie Gihwierigfeiten zu verfeunen, 
ielche ſich der Ausführung einer ſolchen Maßregel im Allgemeinen, 
wie im Beſondern entgegenfiellen werden, die größtentheils aus ber 
damit verbundenen Befchränfung der freien Dieyofition über das 
Eigentum jedes Ginzelnen entfpringen. Wir wiflen recht gut, 
daß fogar Bälle eintseten fönnen, wo aus einer für ein ſolches 
Wirthſchaftsganze getroffenen Maorbnuug dem einzelnen Beiheiligten 
wirlliche Rachtheile erwachfen können, die als nicht zu rechtferri⸗ 
gender Eingriff in das Privatrecht angeſehen werden dürften, allein 
wo das. Gefammtwohl ganzer Gegenden auf dem Spiele Rleht, 
rechtfertigt ſich wohl eine folge mitunter micht zu umgehenbe 
Kränfung des Rechts eines Ginzelnen zur Genüge. Uebrigens 
würden ohmebieß die Grträge der Privatwaldungen bei Yortiegung 
der bisherigen Wirthfchaft zuleht auf Nall finfen, während 'unfere 
Domantalforfte und nächſt ihnen die Gemeinde» uud Gorporationd- *) 
Walbungen den enibenten Beweis geben, daß mar bei Befolgung 
des fo eben ausgeſprochenen Principe der Iufammenlegung und 
gemeinfamen Bewirthſchaftung eine vorteilhafte Bennpung ber 
Waldflaͤchen für die Privaten möglich if. Wir wollen verſuchen, 
nachftehnd zu Mealificung unferer Propofition einen mehr ine 
Einzelne gehenden Morfeplag amzureijen, bemerken aber zum 
Voraus, daß diefer je nad den befonderen Verhaͤlmiſſen und 
Umfländen bedeutenden Mobifieationen unterworfen fein dann. — 

Es einigen ſich innerhalb jebes Bemeindebegicks die Befther 
derjenigen Holzparſellen, welche vermöge ihrer’ Lage und fonfiger 
Berhältmifie ein zufammenhängendes Wirthſchaftoganzes zu bilden 
geeignet und nur als foldes den hoͤchſten Ertrag zu geben im 
Stande. find, zu einer gemeinfamen Bewirthſchaftung ihres Wald⸗ 
befiges. Sie übertragen einem qualificitten, wo möglich nachbatlich 
befreundeten Forfimanne, ber ihre fpeziellen Verhältniſſe genau 
tennt, vie Aufftellung und WMusarbeitung eines Betriebs» mub 
Wirthſchaftoplanes für den durch ihr Bufammentreten gefchaffenen 
Wirtöfgaftseompler. Cine Bermefiung der Flachen iR Hierzu 
erforderlich. Wo in diefer Beziehung der Koftenpunft hinderlich 
auftreten follte, dürfte allenfalls eine genauere Schaͤtang derfelben 
genügen. Eberſo macht fh die Aufnahme des gegenwärtigen 
Waldzuſtandes als Vorarbeit zu obigem Zwecke norhwendig. 
Machdem der Detriebsplan für eine nachhaltige Waldiwirthicaft 
ausgearbeitet, in allen feinen Cinzelnheiten von den Befigern unter 
Leitung des betreffenden Fotſtbeamten beraten und eventuell mit 
den nölhigen Mbänberungen verfehen angenommen iR, wird derfelbe 
von der Berwaltungebehörbe befätigt mad dadurch die Werbinds 
Häfeit der Teilhaber, an feinen Beptmmungen und Vorfriften 
fueng feſtzuhalten, amtlich ausgebrüdt. — Nunmehr wählt bie 
entſtandene Corporation aus ihrer Mitte einige befähigte Männer, — 


*) Gin eclatantes Beifpiel für die Ausführbarfeit und Bewähs 
rung obigen Vorſchlages bietet die Bewirthfchaftungsart 
einer in unmittelbarer Nähe des Fuͤrſtlich ſchwarzburgiſchen 
Singer + Forftes gelegenen Gorporationswaluung, des ſoge⸗ 
nannten Liebereine. 
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find es bie Ortövorgefeßten, um fo beſſer, — benen bie Ausführung 
der nach Maßgabe des entworfenen Betriebsplans aljährli von 
dem zuge jogenen Borflbeamten angeordneten Borfgefchäfte über: 
tragen wird. Dahin gehören die jährlichen Hanungen und Gulturen, 
die Abgabe der zur Nutzung gelangenden Streuquanta, des Grafes, 
die Ausübung der Weide m. f. w. Auch liegt ihnen die Führung 
der Rechnungen ob. Was nun die Mepartition des Ertrags 
anlangt, fo geſchieht ſolche entweber nach der Flaͤche und den 
ermittelten @rtragsgüteverhältniffen pro- rata, ober auf fonflige, 
nad} den obwaltenden Verhältniſſen näher zu beftimmende angemeffene 
Beife. Cine allgemeine Beſtimmung läßt fich hierüber nicht ertheilen, 
die localen Berhältnifie und fonft einfließende Umpände müflen in 
jedem einzelnen Balle die Entſcheidung geben. — Alle nothwendigen 
Verwaltungs», Gewinnungs- und anderen Koflen werden mad 
dem Beftzwerth ausgefchlagen. Eigene Leiftungen ber Betheiligten 
fommen davon in Abzug. Dabei wird unter allen Umfänden auf 
die Wünſche und Bebürfniffe jedes einzelnen Theilgabers infoweit 
moͤglichſt Bedacht genommen, als daraus für bad Ganze fein 
erheblicher Nachteil erwächft und grundſählich die Gonfolibation 
bei allen ſich darbietenden Gelegenheiten, bei Befigveränberungen 
und dergleichen fortwährend im Auge behalten. 

2) Beſchtänkung der Streu: und Weibenußung, 
infoweit es nöthig if, um dieſelbe mit einer 
pfleglihen Behanblung des Waldes zu ver 
einbaren. 

Daß die übermäßige Bodenſtreuentnahme, verbunden mit 
unbefchränfter Ausübung der Weide, hauptiählih den Ruin ber 
Privatwaldungen herbeigeführt hat, liegt für den denkenden dorſt⸗ 
wirth anfer allem Sweifel, und wir müffen feſt an der Ueberzeugung 
Halten, daß, fo lange diefe Waldnebennugungen nicht in gewiffe 
Scpranfen gebannt werden, welche die Wiffenſchaft näher bezeichnet, 
alle und jede Mühe zur Aufhüfe der Brivatwälder eine vergebliche 
iR. Unfere wohlgemeinten Rathfchläge bleiben bie dahin ohne 
Wirkung. Denn dur die Entnahme der Bodenſtreu wird ber 
Wald feiner fhügenden, die Regenfeuchtigfeit haltenden Dede, 
ſowie feiner natürlichen Düngmittel berandt. Cine Wegnahme der 
Bohendedte hat das Herabſchweimen der Hmmofen Bodenſchichten 
mad) tieferen Gegenden und die Unfruchtbarkeit der Bergfuppen 
und Berggehänge insbefondere zur unansbleiblihen Folge. — 
Ganz beſonders bemerken wir bie Bolgen einer unwirthlichen 
Bodenfirennugung in dem mangelnden Höhenwuchfe, der in faſt 
allen Privatwaldungen unferes Füͤrſtenthumes mehr ober minder 
auffällig erſcheint. — In beinahe gleichem Daaße find unfere 
Privatwaldungen durch übermäßige Ausdehnung der Weidenugung 
in den läglichen Zuſtand, welchen jene fait allerorts darbieten, 
verfegt worden. Sollen daher die in Vorſchlag gebrachten 
Mafregeln zur Aufbilfe derfelben von Grfolg fein, fo iR eine 
forkorbnungemäßige Benupung der Bobenfiren und Waldweide 
unerläßliche Bedingung, und es Hegt dazu um fo mehr Grund 
vor, da außerdem mit zunehmender Devaflation und enblichem 
Schwinden alles Holzwuchſes bie Waldflächen auch in Betreff der 
Streu und Weide gang ertvag6los erben swürben, wogegen nad 
Einfügruug geregelter Wirthſchaft eine jährliche Mehtung jener 
Nugungen zu erwarten wäre. — Darauf, wie der Wald von 
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diefen brüdenben Forderungen zu befreien fein werbe, wollen wir 
fpäter zurücfommen. 

8) Rationeller Holzanbau mit tüchtigen Borarbei- 
tern und Anffehern unter Leitung eines Borfl- 
beamten. 

Unverfennbar Haben Mißgriffe beim Holzanbaue, hervor: | 
gegangen aus Unfenntniß, nicht felten bazu beigetragen, daß 
abgeholgte Privatwalbflächen entweber nach mißlungenem Verſuch 


unbebaut liegen blieben, ober doch nur fümmerliche Wüchſe trugen, ||- 


die mit der Zeit in gänzlihen Mißwachs verfielen, Dadurch 
wurden bie Beſiher der Holzflächen zum Deftern veranlaßt, ſolche 
Krüppelbeände nochmals abzutreiben, und es kann daher nicht | 
befremden, wenn bei folder Behandlung ein erbärmlichet Mald- | 
zuſtand herbeigeführt wurbe, den wir jept an vielen Orten zu | 
bemerken Gelegenheit Haben. Nach unferem sub I {n ber nähern | 
Ausführung gegebenen Vorſchlage liegt dem betreffenden Borfl- | 
beamten die Fürſorge für einen rationellen Holzanbau ob. Diefer | 
hat die Wahl der für den Gtandort angemefjenen Holzarten, wie ı 
der geeignetfien Culturmethoben zu treffen, überhaupt ben ganzen || 
Anbau anzuordnen und gehörig zu überwachen. Außerdem erfcheint 
zur Förderung eines tüdhtigen Waldbaues räthlich: a) die Grün- 
dung eines Fonds zu Ansführung der Gulturen; b) die Beſchaf- 
fung von billigen, guten Samen und vie Abgabe von Pflänzlingen 
aus den landesherrlichen Forflen; c) die Heranziejung eines 
tüchtigen Gulturperfonales durch erfahrene Borfiwirthe; d) bie 
Ansjegung von Prämien feitens des Staates für Gemeinden, 
Corporationen und Privaten, welche fi als tüchtige Waldzüchter | 
erweilen; e) möglicfte Wohlfeileit bei Ausführung der Gulturen, 
wie bei allen WBaldarbeiten, maß jum Princip erhoben werben, 
wie wie denn überhaupt einer einfachen Anbanmethode, der bie |) 
Natur zum untrüglicyen Vorbilde dient, vor naturmibrigen und 
tofifpieligen Künfeleien den Vorzug geben. 


4) Organifation und Anfftellung eines tüdtigen 
Waldſchutzperſonals. 

Es iR natürlich, daß die Holzfrevier ſich zunachſt dahin wenden, 
wo der Waldſchutz am läffigftien gehandhabt wird, und dieß if in 
der Regel in den Privatwaldungen der Fall, für welche oft gar 
fein Schutzverſonal erifirt. Daher macht fich nöthig: @) daß 
zum Schuhe des gefammten Waldeigenthums eine hinreichende 
Anzahl von Watdhütern aufgefellt, B) befondere Schubbezirke 
gebildet und ſammiliche Waldungen innerhalb eines ſolchen einem 
Waldhüter zur Beauffichtigung übertragen werben. Die Nemuner 
ration dieſer Waldhũter mäßte vor ben reſpectiven Waldbeſihern 
aufgebracht werben, wozu ber Bi6cus, Gemeinden, Corporationen ı. 
nad) Verhalmiß der Größe ihres in dem Schubbezirke llegenden 
Waldbeſihes beizutragen hätten. Jeder Waldhüter erhalte von ber 
Borfibehörde feine Inſtruction und werde von dem Landratheamte 
verpflichtet. Im der Megel würde, wenn die Bildung eines Wirth: | 
ſchaftscomplexes nach dem sub 1 enthaltenen Vorſchlag erfolgt ift, 
für diefen ein befonderer Walbhüter anzunehmen fein, bem dann 
matürli die in der Nähe ffolist gelegenen Privats und fonfligen 
BWaldgrundfüde, welche von dem geblideten Wirthſchaftsganzen in 
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gung zu übergeben wären. Waldhäter und Galtueborarbeiter in 
eine Berfon zu vereinigen, würde von Bortheil fein. 

Uebrigens fann Hier nicht nnerwähnt bleiben, daß, feitbem 
durch die neuere Geſetzgebung die Ortöpolizei ben Gemeinbebehörben 
übertragen iſt, diefen Lehteren bie wirffamfen Mittel zu Gebote 
Reben, um dem Holgbiebflahle Präftig zu feuern. @6 dürfte aur 
jedes eingebrachte Holz, welches in Bezug auf Stärke und fonfige 
Belcaffenheit das den Lefeholzfammiern geſehlich geſtatiete Maaf 
überfchreitet, confiseirt werden, fo wärben bie Frevler ſich bald 
diefer ernſten Maßregel fügen. Mllein bei fo irenger Handhabang 
deo Gefepes treffe man auch Furſorge, daß den Drtsarmen mehr 
Gelegenheit zum Lefeholzfanmeln geboten werbe, un» bas kann 
nur durch Gmporfommen der Privammeldungen geſchehen. 

5) Generelle Beauffihtigung fämmtlicher Bel 
dungen des Landes und ihres Wirthſchaftéa— 
berriebes von Geiten der Gtaatsverwaltung 
und Emanation einer entfprehenden Kork 
orbmung. 

Bir wenden uns nunmehr den indirekten Mitteln und 
Maßregeln zur Erlangung eines wirthſchaftlichen Bufandes der - 
Brivarwälder zu und finden fie 

8) in ber Befeitigung derjenigen, zum Theile 
von der Noth gebotenen Anfpräde an den Wald, 
mit denen eine pfleglie Behandlung fih aicht 
vereinbaren läßt und die fi vorzugsmeife in über 
mäßiger Ausdehnung der Streu: und Weidenupung 


|| äußern, 


Es drängt fh zunaͤchſt die Ftage auf, wie ber Landwirth 
ohne Waldfreu und Waldweide feine Wirthſchaft einzurichten im 
Stande fel, und fle berührt weniger den reihen Gutsbeſider. ale 
vielmehr den unbemittelten Bandwirth, defien unfelbftftändige Ader⸗ 
witthſchaft ohne zuveichende Wiefen die Waldkreu und Weide bei 
der gewoͤhnlichen Ginrichtung nicht entbehren kann. Wir verfennen 
might, daß die eben aufgeführte Frage unter den zur Zeit noch 
befiehenden Werhältniffen und verbreiteten Aufichten für die Keinen 
gandıwirthe eine Lebenöfrage zu fein ſcheint, allein mir fnnen 
auch, geſtuͤht auf das Urtheil anerfannt tüchtiger Defonomen, bie 
Möglicgfeit einer Wirthſchaft des unbemittelien Landwirths ohne 
Waldfiren und Waldwelde behaupten. Wenigſtens if fie an 
einzelnen Orten bereits in der Praris nachgævieſen. Mir erlauben 
uns in biefer Beziehung die Aufmerkſamteit unferer Leſer auf 
zwei klelne Schriften: „die Waldiren von Balz“ und „bie 
Bewirthſchaftung des Ackers ohne Waldſtren und Waldweide von 
v. Möllendorf ıc." hinzulenken. Bon befonderm Werthe würde 
es fein, wenn einige tüchtige Landwirthe beider Schriften Inhalt 
forgfäftig prüften und bie gewonnenen Unſichten darüber öffentlich 
nieberlegten. Nur wenn ber dorſtwirth mit dem Sandmanne Hand 
in Hand geht, iſt «6 möglich, die Loſung ber fo chen beräßtten 
ſchwierigen unb bebeutungsuoflen Frage, von deren befriedigender 
Beantwortung die Musführung ber von und in Borfchlag gebrachten 
Mafregel zur Hebung der Privatwaldwirthſchaft bedingt if, zu 
bewirlen. — Jedenfalls wäre «6 von vorzüglichem Nußen, 

@) wenn von Geiten berienigen Güterbefiper, welde 
vermöge ihres größern Grundbeſihes mund ihrer fonfigen Ver⸗ 











Rüdfigt auf ihre Lage ausgefcloffen blieben, mit zur Beauffichti- 
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Göheniffe ganz unbebingt ohne Walbfiren witthichaften können, || Stiftung zu bezahlende jährliche Mente von 12 206 fi. vevmanbelt. 
die Abiere fchon jept gänzlich, aufgegeben und ben leinern | Bei 84 Mitgltebern erfler, 148 yiociter, 81 dritter, 3 vierter Ctaffe, 


Aderbauern überlafien würde; 

E) BWeun viefen unbemittelten Landwirthen vorerft in ver 
Umbilimugsperiove ihrer Ader⸗ und Holzwirthſchaſt ans dem 
ſtecaliſchen Waldımgen moͤglichſte Unterſtühung mit Steeumaterial 
zu Theil wärbe, infofern barans fein Nachtheil für jene Walbungen 
hervorgeht. Durch vorfichtige Abgabe von Haide-, Heidelbeer⸗ 
und amderm untraut aus jüngeren unb älteren Holzbeftänden 
ante manches Gtreubebürfelß befriedigt und der Borftculter 
zugleich Borſchub geisifet werben; 

Y wenn für Ginrihtung derartiger Wirtbfgaften, durch 
welche ‘die Waldſtreu and) für den ärmern Mderbauer zum größten 
Theile entbehrlich würde, aus dem zur Hebung ländlicher Induftrie 
von der Regierung bewilligten Hilfsfonds Prämien anysgefegt 
würden. Dabei müßten fich bis größeren Landwirthe angelegen 
fein laſſen, durch praftifche Beiſpiele den unbebeutenbere Land- 
wirthfegaft Treibenden anfhauungemeile zur Nachahmung zu 
bewegen, welche erfahrungemäßig befiere Erfolge Asem, ale 
Bloße Belehrung. 

Die Weiverugung anlangend, fo wird bei Realifiung unſeres 
Brojektes der Iufammenlegung und gemeinfamen Vewirthſchaftung 
der Privatwaldgrundftüde der Ertrag jener nur erhöht werben. 
Die dießfalls weitere Ansführung müflen wir jedoch als nicht 
hierher gehörig übergehen und uns beſcheiden, als legtes indirektes 
Mörtel zur Erreichung unferes Ziels anzuführen 

b) die zweddienliche Belehrung ber Schuljagend 
Aber den Werth, Rupen und bie Berentung der 
Baldungen im Aligemeinen. 

Schon in der früheften Jugend follte den Rindern öte Liebe 
zum Wald und zu Bäumen überhaupt eingeflößt, fie über deren 
Zwert und Nupen auf anſprechende Weiſe belehrt werden. — Wie 
viele unbebaute, öde Piäge finden wir noch, deren feriler Boden 
durch Bepflanzung mit nupbaren Bäumen der Gultur gewonnen 
werben fönnte! Wäre nur erſt der rechte Sinn geweckt, fo würde 
fich mit der Zeit manche hübſche Banmgruppe auf fonf kahlen 
Sohen zeigen und ber Gegend zum Schmude dienen. Namentlich 
sollten bie Forſtbeamten Hierzu nad; Rräften das Ihrige beitragen; 
es liegt wit in bereu Berufe, wollten fie diefen nur {immer gehörig 
begreifen! 110. 





. Darmfladt im December 1858. 
(Das Großherzoglich heſſiſche Koridiener- Wittwen- 
infitat.) 

Im Jahr 1804 wurde für die landesherrliche Borft-, Jagd- 
uud Bifcherei : Dienerfcaft in den ſaͤmmtlichen Sandgräfih Heflen- 
Darmſtadtiſchen Landen eine „Wittwenr und Waifenverforgangs- 
anfalt“ durch Statuten geftiftet, welche bie beittagenden Mitglieder 
zu einer Geſellſchaft unter Iandesherrlicher Obhut vereinigten. 
Der Kammer» und Borkrarh Borfhanfen ' nnd Forſtrath 
Spamer machten fih um Grimdung biefes Inſtituts am meiften 
verdient. Die ihm außer dem Beiträgen zugewiefenen Accidengien 
an Eporteln, @ebühren und Gollateralgeldern wurden im Jahr 1817 
in eine aus des Stantefaffe mit dem Charakter einer Ionbeöherrlidhen 




















aufammen 813 Mitgliedern, Al Benfionkren erſtet, &7 zweiter, 
38 dritter, 5 viecter Glaffe, zufammen 121 Penflonären, im Jahr 1830 
hatte das Befeltfchaftsvermögen die Summe von 156650 fl. errelcht. 
Das fucceffive Fallen des Vermögensfiendes von da an (Ende 1851 
war er 129000 fl.) wurde theils einem Mißverfältniffe zwifden 
der Sahl der Penfionäre und ber deitragenben Mitglieder, theils 
der wiederholt erfolgten Erhöhung ber Penfonen, ohne verhältniß- 
mäßige Erhöhung der Einttitisgelder und Beiträge, beigemefien, 
und die Erörterung aller dieſet Urſachen. ſowie der vielen Wende: 
zungen in den Prämiflen eines ſolchen Juſtitutes während ber 
langen Seit feines Beſtehens, führte zu dem Grgebniffe, daß eine 
Reform der Statuten, bei diefer aber eine Scheidung des Bonds 
für die fhgenden Forſtdiener von dem Bonds fkr bie vertvaltenden 
und Höheren Borfbeamten nöthig fei. Die ans den beffalifigen 
wmfoienden Berathungen, bei melden bie Frage der Bereinigung 
mit der allgemeinen Civlldienerwittwenkaſſe wegen det verſchiedenen 
Bermögensverhältuifie und des ertwähnten Zufchuffes aus der Staats⸗ 
Pafle, ſowie wegen der abweichenden Gradation der Glaffen, verneint 
worden tar, im Jahr 1849 hervorgegangenen Statuten haben im 
Jahr 1858 die landeeheriliche Genehmigung erhalten. und find 
unterm 18. November 1853 von ber an ber Spitze ſtehenden 
Deymtation den Mitgliebern betannt gemacht worben. Mus biefen 
Statuten möchte nachſtehender Auszug auch weiteren Kreiſen von 
Intereſſe fein. 

Er ſter Abſca nitt. Von den Mitgliedern des Inftitnte. 
86 zerfällt in zwei Mötheilungen. Mitglieder ber erfien find afle 
im Staats, vorſt⸗ ober Jagdbienfte definition mittelſt Decret 
des Großherzogs amf die Civildienſtpragmatik angeflellten, ans der 
Großherzoglichen Staatöfaffe falarirten activen und penflonirten 
Beamten; bie zweite Abtheilung umfaßt’ die mittelſt Decrets des 
Binanzminifteriums widerruflich angeftellten (fhügenden) Forſtdlener 
elche in der Regel den Titel „Beriwart + Haben) und die Park: 
knechte. Recht und Pflicht zum Beitritte beginnen mit dem 
Tage des Derreis; fie endigen in ber Megel mit dem Todestag, 
Voer durch Austritt aus dem berechtigenden Dienf > ober Benflone- 
verhäftnifle; der ledtere Fall und defien Ausnahmen find in den 
Statuten näher beffimmt; auch gilt für die zweite Abthellung 
der allgemeine Grundſatz, daß bei irgend welchem Austritt eines 
Mitgliebe aus dem zur Aufnahme berechtigenden Dienſt- oder 
BVenfionsverhältniffe die Hälfte der bis zum Tage des Anstrittes 
fälligen Beiträge ohne Zinfenvergütung zurüdbezahlt wird. Die 
erſte Abthellung hat zwei Claſſen: I. Sammiliche aufnahmeberech- 
tigten Angehörigen bes Gentralcoliegs, abſteigend BIS zu dem 
Dienftgrade der Secretaͤre einfpließlich, die Oberforfibehörten und 
die Forſtmeiſter, II. bie übrigen Mitglieder biefer Mbtheilung. 
Die zweite Abteilung bildet nur Cine Claſſe. Höherer Titel ohne 
deſſen Amt gibt auf die jenem Titel entſprechende Glaffe feinen 
Anfpruch, andgenommen Mebertritt in eine nieberete Dienſtkategorle 
mit Beibehaltung bes frähern höhern Dienſtcharakterd. 

Zweiter Abschnitt. Bon den Witten und Walfen und 
ihren Penflonsanfprüden im Allgemeinen. Mit dem Tod eines 
Mitgliedes deginnt das folibarifche Recht der Hinterbliebenen zum 
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Benfionebezug; es erliſcht mit dem Tod, außerdem bei der Frau 
Cunbefihabet der Mechte der Kinder) bei Lehzeiten des Mannes 
durch Scheidung des Ehebandes, nad; deſſen Tod durch Wieder 
verehelichung, ober conflatirten erniebrigenden Lebenswandel, bei 
dem Kindern durch Ueberfchreitung eines gewiſſen Lebensaltere 
(in der erſten Abteilung 25 Jahre, in der zweiten bei Knaben 18, 
bei Mädchen 16 Lebensjahre), ober durch Verheirathung, ober 
durch Berforgung (namentlih „ein der vollen Penſton ber betrefz | 
fenden Glofie mindeſtens gleiches, aus irgend einem öffentlichen 
Berhältniffe ſich ergebendes Ginfommen"). Kinderloſe, oder nur 
wit Kindern aus ihrer Ehe mit bem verforbenen Mitgliebe verfehene 
Wittwen beziehen die Penfion ganz. Wenn gehaltsbevechtigte | 
Kinder früherer Chen vorhanden find, fo geht die MWittwe mit 
Fämmtligen Kindern aller Ehen nach Köpfen dergeſtalt in bas ! 


(vom Halb: bis Dreifacen des anfänglichen Gintrittsgelves, biefes 
und jenes mit Zahlungefriſten unter Bedingung fünfprosentiger 
Verzinfung; 2) jährliche Beiträge mit 25 A. in der erſten und 
18 fi. 85 fr. in der zweiten Glafle. — Die Einnahmeüberſchüſſe 
werden zur Bermehrung bes Vermögens verwendet, deſſen Zinfen 
einen Theil ver jährlichen Ginnahme bilden. Ginen weitern Theil 
bildet die im Eingang erwähnte Rente aus der Gtaatefaffe von 
12296 f. Auf den Grund Aljährigen Durchſchnins erhält der 
Bonds der zweiten Abtheilung (für die Forwarte) aus biefen 
beiden Duellen eine Rente von 2139 fl., für deren Bezug, wegen 
der gegenwärtig noch der erſten Mbtheilung in Bolge der frühern 
Eintgeitung angehörigen fügenben Borfdiener Uebergangébeſtim ⸗ 
mungen getroffen ſiud. — Die Mitglieder der zweiten Abtheiluug 
bezahlen feine @intrittögelder, wur fländige Beiträge nach Ber- 


Tpeil, daß fie, die Wittwe, zwei Theile für ſich und außerdem fo | ſchiedenheit des Alters beim Gintritte bie 30 Jahre 6 fl., 31 bis 


viele Antheile erhält, als fie gehaltsberechtigte Kinder bei ſich hat, | 
verforgt und erzießt. Die übrigen Antheile werden bireft an die 
betrefjenben”Kinber oder deren Bormünder ausbezahlt. Abgehende 
Antheile fallen zunäg den Vetheiligten derfeiben @he und erfl | 
dann den übrigen Betheiligten zu, wenn bie ſammtlichen Betheiligten | 
jener aus ber Gehaltefähigfeit Herausgetreten find, Diefer Gruudſatz 
gilt auch, wenn nad dem Tode des Mannes feine Witwe mehr | 
vorhanden if. 

Dritter Abſchnitt. Bon Leitung und Verwaltung des 
Inſtituts. A. Drgame deo Infitutes find: a) die Beneralver- 
fammlung der Mitglieder, wobei, foviel die zweite Abtheilung 
betrifft, die Forſtwarte von jedem Borkamtsbezirfe durch einen 
von ihnen auf je fünf Jahre gewählten Abgeordneten vertreten 
find; b) bie Deputation, ein von der Generalverfammiung aus 
den in ober ganz mahe bei Darmitadt wohnenden Mitgliebern der 
erften Abtheilung auf gewöhnlich drei Jahre gewählter Ausſchuß. 
defien Mitglieder unentgeltlich funetioniren; c) ein Rechner. mit | 
350 fl. Befoldung (movon 50 fl. aus dem Bonds ber zweiten 
Abtgeilaug) und 2000 fl. Gaution, deſſen Obliegenheiten nad den ! 
allgemeinen Vorfchriften für die Redner der Kirchen, Stiftungen 
und Schulen normirt find, und welcher die @innahmen und Aus: ' 
gaben bes Imfitutes durch die Domänen-, nöthigenfalls au 
anderen Kaffen des Staates vermittelt; d) ein Secretaͤt. B. Die 
Bonds befiehen aus den ordentlichen @innahmen, nämlich 
den Ginzaßlungen ber Mitglieder, Erträgen des gefammelten 
Bermögens, fländigen Zuſchüſſen der Staatokaſſe, Vermächtniſſen, 
Geſchenten u. ſ. f., Sterbquartalen aus ehemals ſtandesherrlichen 
Begirfen (von den dort noch in Bolge früherer Einrichtung wegen 
der Staatsforfpoligei vorhandenen Mitgliedern), und aus den 
außerordentlihen Ginnahmen, nämlich Kaſſevorrath, Rüdfländen 
ans vorderem Jahre, zurüdbezahlten Kapitalien, veräußerten 
Immobilien und dergleichen. — Die Mitgliever der erſten Abtheis 
tung bezahlen: 1) Gintrittögeld, der vollen Peuflon ihrer Claffe 
im 25jäßrigen Miter gleich und je mad dem Alter ber Aufzunche 
menden von 250 fl. in der erflen Glafle, 187 fl. 30 fr. in ber 
weiten Glafie bis zum G6jährigen und hoͤhern Autet in zehn Stufen 
auf 437 fl. 30 fr. in der erflen und 327 fl. 30 fr. in der zweiten 
Slaffe fleigend, ſodann Nadzzahlungen bei jeder weitern Derehe: 
Udung, abgeſtuft je nach dem Alter dea Mannes und der drau 


erſten Abtheilung, für die zweite Abtkeilung befonders anjufams 
melnbe. Kapitalfonde fann nur angegriffen werden, wenn die 
Unzulänglicgfeit durd) ein die gegemwärtigen Boransfepungen 
modiflcirendes Greigniß veraulaßt wurde; im andern Falle bleibt 
Erhöhung des Mändigen Beitrages zur Dedung bes Ausfalles 
vorbehalten. CO. Die Ausgaben befichen: a) in den Benfionen, 
welche in der erſten Abteilung gegenwärtig 250 fl. für die erſte 
Claſſe, 187 fl. 30 fr. für die zweite Claſſe, im der zweiten Abthei⸗ 
fung wenigſtens 30 fl. betragen; b) in fonfligen Ausgaben; zu 
den orbentlicgen gehören Befoldungen, Remuneration, Bureaufoften, 
Abgänge und Nadjläffe, Steuern von Immobilien, Projeßtofen, 
feüher bewilligte Rändige Unterflügungen (fommen-nicht mehr vor); 
gu den außerordentlichen die Kapitalanlagen, die Zugänge aus 





|| Revifionsbemerfungen. — Die jährliche Rechnung unterliegt der 


Prüfung des Gerretärd und der Deputatlon, ber Mbhör der 
Generalverfammlung und der Revifion der Großherzoglichen Ober⸗ 
rechnungetammer. — D. Die veriodiſche Bilanz. Das Vermögen 
dieſer Geſellſchaft zur Verforgung der Wittwen und Waiſen hat 
nicht ausſchließlich die Beſtimmung der Rentbarkeit, fondern auch 
der Verleihung einer gewiſſen Stabilität des Infiturs, einer Aus⸗ 
gleichung der Rechte und Pflichten zwifchen Gegenwart und Zukunft, 
einer Nivellirung günfiger und wibriger Greigniffe, fo zwar, daß 
mittelft des Kaplialfonds die Möglichkeit gegeben if, die Herabs 
fehung der Penfionen als eine ganz ungewöhnliche Mafregel 
fehzufellen, welde nur durch unvorhergefehene Ereigniſſe veranlaßt 
fein und, ohne Ueberfpannung ver Pflichten der gegenwärtigen 
Mitglieder durch Erhöhung der fändigen Beiträge, nicht umgangen 
werden fann. Die gegenwärtig fegeiegten Ginzahlnngen und 
Beigäge gründgg Üch, inebefondere für die erfe Abtheilung, auf 
Berechnungen. nad} den Grundfägen der Wiſſenſchaft. unter Berück- 
fichtigung des concteten Alters fämmtlicher in Bettacht fommenden 
gegenwärtig lebenden Perfonen. Sie find fo bemeilen,” daß nad 
dem gewöhnligen auge der Dinge nothwendig Griparnifie 
eintreten mäflen. Bür die zweite Abtheilung mußte ſich vorläufig 
mit einem möglich annähernden Ueberſchiag aus dem Grunde 
begnügt werden, weil diejenigen Ausgaben noch unbetanut find, 
welche dadurch entfiehen, daß bei bieler Reform der Statuten bie, 
im Laufe der vieljährigen Verhandlungen darüber, durch das 


























45 Jahre 8 f., 46 Jahre und darüber 10 fl. Der, wie bei der . 





Miniſteriam inhibiet gewefenen Aufnahmen vielet inmittelf verſtor⸗ 
benen fegügenden Borfdiener, die ſich um Aufnahme beworben 
hatten, nun noch nachträglich für zuläſſig erflärt worden find. — 
Bon Zeit zu Seit, mindeRens alle zehm Jahre, und jebenfalte bei 
dem @intritte von Greigniflen, welche die den Berechnungen zu 
Grunde liegenden Boransfegungen weſentlich mobificiren würden 
(wohin namenhic ein namhafter Bus oder Mbgang von Misglies 
dern in Polge organiſcher Beränberung der Dienfbezirke ıc. zu 
zählen wäre) foll eine ähnliche Berechnung, wie bie für bie erſte 
Abtheilumg angeftellte, auch bei der zweiten Abthellung Hattfinden. 
Cine Veränderung der Wittwen- und Waiſen-VPenſionen fol nur 
bei erheblicher Differenz zwiſchen den @rgebniffen der alsdann 
angeftellten uud der letzt vorhergehenden Berechnungen eintreten. 
Dabei if indbefonbere fegefeßt worden, baf, wenn eine Erhöhnng 
der Venſionen möglich erfcpeint, dennoch gleichzeitig eine entipres 
Sende Erhöhung der Einzahlungen Rattfinden ud folgerecht auch 
vie Grhöhnng der Benfion niemals den bereits vorhandenen, fonbern 
immer ung denjenigen Wittwen und Waiſen zu Theil werben foll, 
welche voPdem Zeitpunfte der Erhöhungen an hinzutreten. 
Bierter Abſchnitt. Die Privilegien des Inſtituts ergeben 
dh aus $5 der Driginalftetuten von 1808, wonach dem Inflitut 
alle Privilegien der übrigen’ piorum corporum” verlichen find, 
and aus $ 49 der Berfaffungenrfunde, welcher die fänmtlichen 
Bittweninfitute unter ben Schuß der Berfafjung ſtellt. 2. 


Ans Niederbayern im November 1853. 
(Die Holzyiglerei ver Wäldler und ber Wegbau im 
bayeriſchen Walde) 

Die Lejer Ihrer Zeitung find fchon früher von Anderen mit 

unferer Gegend befannt gemacht worden. ») — Ungemein vieles 
Holz mafte in früheren Zeiten gänzlich verfanlen, da € unmdslich 
war, baffelbe zu nugen. Selbſt jehi noch iſt biefes in einem Maaße 
der Ball, wie es nicht fein foll. Zwar von den 1730r Jahren 
angefangen, wurben die Holzmaffen mehr zur Nugung gebracht 
dur bie Vermehrung der Glashütten und die allmählich ent- 
Rehenden und vorfcreitenden Triftanftalten; allein durch fie wurde 
nur Brennholz confumirt und das fhönfe Werk- und Nupholz 
ging dabei in Ranch und Flammen auf zum Betriebe der Bas: 
Hätten und zum Aſchenbrennen. Man war wegen Schwierigkeit 
der Landwege nur auf den Transport durch Triftanftalten bedacht. 
Diefe wurden feit dem Jahr 1819 fehr verbeflert, und man ging 
noch mit größeren Plänen um, die große Summen in Anſpruch 
nahmen, aber oft wenig oder gar feinen Erfolg lieferten. Gin 
Beweis davon If der fogenannte Wimmer’fce Kanal, ber fl 


*) @6 ift von biejer merfwürbigen Waldgegend in biefen Blättern 

ſchon öfters, zumal Seite 391 von 1847, fobann Geite 115, 

154, 189, 234 und 255 von 1849 (Einrichtung bes Revieres 

Schwarzach von F. M. Hohfärber), zulegt Geite 470 

von 1853 (aus Deggendorf), die Rede geweſen. Eine 

forRwirtgliche Gparafterifif zc. finden unfere Leſer fiberbieß 

im dritten Hefte der „Forſtwirthſchaftlichen Mitthellungen, 

Münden 1849." Vergleiche den ansführlichen Bericht 
hierüber Seite 250 diefer Zeitung von 1850. 

Anmerkung des Heransgebere, 
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durch mehrere koͤnigliche Reviere von Finſterau an durch das 
Revier Mouth, Schlichtenberg und Duſchlberg bie in die Gegend 
von Waldkirchen zieht, der feiner Zeit immenfes Geld koſtete, nun 
aber gänzlich öbe liegt. Nicht bloß ſchelnt dabel das richtige 
Gefälle außer Ange gelaflen worden zu fein, ſondern der Kanal 
war auch zum Zwede der Trift viel zw ſchmal angelegt und fcheint 
nicht mit dem gehörigen Speifewafler verfehen werden zu fönnen. 
Da dieſer Kanal mit in den Thalfohlen fortgeht, fondern jehr 
Häufig am fogar Reilen Hängen Hingeleitet iR, fo würde beim 
Zriften, befonders beim @intritte von Hochwafler das Austragen 
der Scheiter über die Hänge großen Schaden und das Einwerfen 
wieder enorme Koften vernrfacht haben. Solche Verſuche mißs 
glücten num, ohne den Abſah zu vermehren, und behalb mußte 
vieles Holy verfaulen. 

Nur die fogenanuten „Holzpihler“ verarbeiteten einen 
Theil des Holzes zu GSiebreifen, Tellern, Badtrögen, Gabeln, 
Schaufeln, Holzſchuhen, Schlittenkufen ıc.; allein dieß war nur 
ein im Verhältnifſe zur vorräthigen Mafe ungemein Heiner Theil, 
und man fpärte'den Abiap kaum. Stamm- und Langholz auszus 
bringen, war gar nicht möglich. Durch die Vermehrung der 
Beodlferung, beſonders durch bie Anfledelungen im bayeriichen 
Walde zu Freiherrn v. Mülzer's Zeiten und durch die hier aud 
da nothbürftig gebauten Straßen war die Ausfuhr etwas gehoben, 
und die fogenaunten Holzpipler vermehrten fh, mit ihnen auch 
der Holzverbraud, bis anf die jegige Zeit beinahe der einzige 
Abfap für Werks und Nupholz. Obgleich Taufende von Fünden 
in diefem Zweige des Holzverbrauhe ihr Brod finden, fo iR 
dennoch der Abſatz noch nicht don der Art, daß man alles zu 
Werkholz tauglihe Material verwerten fönnte. Das ſchönſte 
Nupholz fann oft als Brenuholz fanm angebracht werden und 
muß als Stamm oft nod der Faͤulniß überlaflen bleiben. 

Die „Wälbler,“ welche fi mit „Holzpigferei" abgeben, 
gehören felten der vermöglichern Claſſe an und find meiſtens 
fogenannte Inwohner,“ weiche fein eigene® Beflgifum haben, 
und denen es auch nicht möglich if, das Holz, welches fe vers 
arbejten, ſelbſt nach Haufe zu bringen. Dafür mäſſen fle entweber 
Fohlen, oder Arbeit leiften, Fönnen daher nie ein großes Quantum 
faufen, befommen überbieß oft fein Fuhrwert wegen der Beſchwer⸗ 
Hichleit des Wegs. und müfen bei großem Schnee in Meineren 
Gtäden das Holz auf Ziehbahnen nach Haufe bringen. Diefe 
„In wohner“ möfen nit bioß für die ihnen geleiteten Holz» 
fußren, ſondern dem Herberge Gebenden auch anderweitige Arbeiten 
teißen, behaften zu Verarbeitung des Holzmateriales deRo weniger 
Zeit, können meiſtens nur nothbürftig ihr Bortfommen ſich vers 
ſchaffen, feinen großen Gewinn machen, oder Borrath ſich aufchaffen. 
Würde aber bie Holgpiglerei im Großen, fabrifmäßig betrieben, 
dann würde der Mbfap des Map: und Werkholzes ſich gewiß 
ſogleich Heben; allein fo fchön und hertlich das Wort „Babriten . 
tliugt, fo wird jeder Speculant, wenn er bie Lage bes bayeriſchen 
Waldes vorher ſich beficht, die Sache als ſchwierig anfehen, denn 
ex trifft Feine tanglihen Auſtalten zur Ausfuhr an. Die Trift: 
anfalten befördern mur Brennholz. Die bis jept beſte henden 
Straßen find meißtens Höhn ungeſchidt gebaut; fie führen von 
ver hochſten Kuppe ganz fleil ins nächfe Thal, um gleich wieder 
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Penſionsbezug; es erliſcht mit dem Tod, außerdem bei der Frau 
(unbeſchadet der Kechte der Kinder) bei Lebzeiten des Mannes 
durch Scheidung des Chebandes, nach befien Tod durch Wieder⸗ 
verehelihung, oder conſtatirten erniedrigenden Lebenswaudel, bei 
den Kindern durch Ueberſchreitung eines gewiſſen Lebensalters 
(in der erſten Abthellung 35 Jahre, in der zweiten bei Knaben 18, 
bei Madchen 16 Lebensjahre), oder durch Werbeicathung, oder 
durch Berforgung (namentlich „ein der vollen Penſion der beirefs 
fenden Glaffe mindeſtens gleiches, aus irgend einem öffentlichen 
Berhältnifie ſich ergebendes Ginfommen"). Kinderloſe, oder nur 
mit Kindern ans ihrer Ehe mit dem verfiorbenen Mitgliebe verfehene 
BWittwen beziehen die Benflon ganz. 
Kinder früherer Ehen vorhanden find, fo geht bie Wittwe mit 


ſammilichen Kindern aller Ehen nach Köpfen bergefalt in das | 


Theil, daß fie, die Wittwe, zwei Theile für Ach und außerdem fo 
viele Antheife erhält, als fie gehaltsberechtigte Kinder bei ſich hat, 
verforgt und erzieht. Die übrigen Antheile werden bireft an die 
betreffenden” Kinder oder deren Bormünder ausbezahlt. Abgehende 
Anteile fallen zunächſt den Betheiligten derfelben Ehe und erfl 
dann den übrigen Betheiligten zu. wenn die ſammtlichen Betheiligten 
jener aus ber Grhaltöfähigkeit herausgetreten find. Diefer Gruudſah 
gilt auch, wenn nad dem Tode des Mannes feine Wittwe mehr 
vorhanden if. 

Dritter Abſchnitt. Bon Leitung und Verwaltung bes 
Infituts. A, Organe bes Infitutes find: a) die Beneralver- 
fammlung der Mitglieder, wobel, ſoviel die zweite Abtheilung 





betrifft, die Forſtwarte von jedem Borflamtöbezirfe durch einen | 


von ihnen auf je fünf Jahre gewählten Abgeordneten vertreten 
find; b) bie Depntation, ein von ber @eneralverfammiang aus 
den in ober ganz nahe bei Darmftadt wohnenden Mitgliedern ber 


erſten Abtheilung auf gewöhnlich drei Jahre gewählter Ausfhuß, | 


defien Mitglieder unentgeltlich functioniten; o) ein Redner. mit 
350 fl. Befoldung (movon 50 fl. aus dem Bonds der zweiten 
Abtheiluug) und 2000 fl. Gantion, deſſen Obliegenheiten nach den 
allgemeinen Vorſchriften für die Rechner der Kirchen, Stiftungen 
und Säulen normirt find, und welder die Einnahmen und Aus— 
gaben des Inflinutes durch die Domänen, nöthigenfalls au 
anderen Kaflen bes Staates vermittell; d) ein Gectetär. B. Die 
Fondeé befiehen aus den ordentlihen @innahmen, nämlich, 
den Ginzahlungen der Mitgliever, Erträgen des gefammelten 
Bermögens, fändigen Zufchüffen der Staatstafie, Vermaͤchmiſſen, 
Geſchenlen u. ſ. f., Sterbquartalen ans ehemale ſtandesherrlichen 
Bezitken (von ben.bort noch in Folge früherer Einrichtung wegen 
der Staatsforfipolizei vorhandenen Mitgliedern), und aus den 
außerorbentlichen Cinnahmen, naͤmlich Kaſſevortath, Rüdftänden 
ans vorderem Jahre, zurüdbezahlten Kapitalien, veräußerten 
Immobilien und dergleichen. — Die Mitglieder der erſten Mbtheir 
lung bezahlen: 1) Gintrittögeld, der vollen Penfion ihrer Claſſe 
im 25jährigen Miter gleich und je. nach dem Alter ber Aufzuneh- 
menden von 250 fl. in der erflen Claſſe, 187 fl. 80 fr. in ber 
qweiten Glaffe bis zum 66jährigen und Höferm-gr in zehn Gtufen 
auf 487 fi. 30 fr. in der erften und 327 fl. 30 fr. in der zweiten 
Claſſe Reigend, ſodann Nacyzahlungen bei jeder weitern Verehe⸗ 
dung, abgeſtuft je nad) dem Alter des Mannes und der Grau 
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(vom Halb: His Dreifacen bes anfänglichen Cintrittsgeldes, biefes 
und jenes mit Zahlungsfrißen unter Bedingung fünfprocentiger 
Verzinfung; 2) jährliche Beiträge mit 25 A. in der erſten und 
18 fl. 45 fr. in der zweiten Claſſe. — Die Cinnahmehberfhüfte 
werben zur Bermehrung des Vermögens verwendet, deſſen Binfen 
einen heil der jährlichen Ginnahme bilden. Ginen weitern Theil 
bildet die im Cingang erwähnte Rente aus der Gtaatslafle von 
12296 f. Auf den Grund Aljährigen Durchſchnitts erhält der 
Bonds der zweiten Abrheilung (für die Foruwarte) aus biefen 
beiben Duellen eine Rente von 2139 f., für deren Bezug, wegen 
der gegenwärtig noch der eriten Abtheilung in Folge der früßern 
@intheitung angehörigen ſchuhenden Borfdiener Uchergangöbefims 
mungen getroffen find. — Die Mitglieder der zweiten Abtheilung 
bezahlen feine Gintrittögelder, aur fändige Beiträge nach Bers 
fchiedenheit des Alters beim @intritte bis 80 Jahre 6 fl., 31. bie 


45 Jahre 8 A. 46 Jahre und darüber 10 fl. Der, wie bei der . 


erſten Abtheilung, für die zweite Abtheilung befonders anzufamr 
melnde. Kapitalfonde Fann nur angegriffen werben, wenn bie 
Unzulänglicfeit durch ein bie gegenwärtigen Boranefepungen 
mobificirende® Greigniß veranlaßt wurde; im andern Balle bleibt 
Erhoͤhung des ſtaͤndigen Beitrages zur Dedung des Ausialles 
vorbehalten. C. Die Ausgaben befchen: a) in ben Benfionen, 
welche in ber erſten Abtheilung gegenwärtig 250 fl. für bie erſte 
Claſſe, 187 f. 30 fr. für bie zweite Glaffe, in der ziweiten Abthei- 
lung wenigſtens 30 fl. betragen; b) in fonfligen Ausgaben; zu 
den ordentlichen gehören Befoldungen, Remuneration, Bureaufoften, 
Abgänge und Nachlaͤſſe, Steuern von Immobilien, Prozeffoften, 
früher bewilligte Rändige Unterlügungen (kommen nicht mehr var); 
zu ben außerorbentlichen die Kapitalanlagen, die Zugänge ans 
Revifionsbemerfungen. — Die jährlicge Rechnung unterliegt der 
Prüfung des Secretaͤrs und der Deputation, der Abhör der 
Generalverjammlung und der Reviflon der Grußherzoglichen Ober ⸗ 
tedjnungsfammer. — D. Die periodiſche Bilanz. Das Vermögen 
diefer Geiellfchaft zur Verforgung der Wittwen und Waiſen hat 
nicht aueſchiießlich die Behimmung der Rentbarkeit, fondern euch 
der Verleihung einer gewiflen Stabilität deg Infiturs, einer Aus— 
gleichuug ber Rechte und Pflichten zwiſchen Gegenwart und Zukunft, 
einer Nivellirung günfiger und wibriger Greigmifle, fo zwar daß 
mittelft des Kapitalfonde die Möglichkeit gegeben if, die Herab⸗ 
feßung dei Penfionen als eine ganz ungewöhnliche Mafregel 
feftzuflellen, welche nur durch unvorhergefehene Ereiguiſſe veranlaßt 
fein und, ohne Weberfpannung ber Pflichten der gegenwärtigen 
Mitglieder durch Erhöhung der Rändigen Beiträge, nicht umgangen 
werden fann. Die gegenwärtig fehgefegten Ginzahlungen und 
Beizäge gründe fid, inebefondere für die erfe.Abtheilung, auf 
Berechnungen. nach den Grundfägen der Wiſſenſchaft, unier Berüd- 
Ächtigung des coucteten Alters fämmtlicher in Betracht fommenden 
gegenwärtig lebenden Perfonen. Cie find fo brmeflen,” daß nach 
dem gewößnlicgen ange der Dinge nothwendig Griparnifie 
eintreten müffen. Bür bie zweite Abtheilung mußte ſich vorläuflg 
mit einem mögliäft annähernden Ueberſchiag aus dem Grunde 
begnügt werben, weil diejenigen Ausgaben noch unbefannt find, 
welche dadurch entftchen, daß bei dieſer Reform ber Statuten die, 
im Laufe der vieljährigen Verhandlungen barüber, durch das 








Minikerium inhibict geweſenen Aufnahmen vielef inmittelf verflors 
benen ſchuhenden Porfbiener, die ih um Aufnahme beworben 
hatten, mun noch nachträglich für zuläffig erflärt worden find. — 
Bon Zeit zu Zeit, mindeſtens alle zehn Jahre, und jedenfalls bei 
dem @intritte von Greigniflen, welche die den Berechnungen zu 
Grunde liegenden Boransfepungen weſentlich mobifiriren würben 
(wohin namentich ein namhafter Zu- ober Abgang von Mirglier, 
dern in Folge organifcer Beränderung der Dienſtbezirke ıc. zu 
zöhlen wäre) fol eine ähnliche Berechnung, wie bie für bie erſte 
Abtheilung angejtellte, auch bei der zweiten Abthellung fattfinden. 
Gine Beränderung der Witwen: nnd WaifensPenfionen foll nur 
bei erheblicher Differenz zwiſchen den @rgebniflen der alddann 
angeftellten und ber legt vorhergehenden Berechnungen eintreten. 
Dabei if insbefonbere feſtgeſeht worden, daß, wenn eine Grhöhung 
der Benflonen möglich erſcheiat. dennoch gleichzeitig eine entfhrer 
sende Erhoͤhung der Ginzahlungen Rattfinden und folgerecht auch 
vie Erhöhung der Penſion niemals den bereits vorhandenen, fondern 
immer uuz denjenigen Wittwen und Waifen zu Theil werben foll, 
welche vo dem Zeitpunfte der Erhöhungen an hinzutreten. 
Bierter Abfchnitt. Die Privilegien des Iuflitnts ergeben 
Äh aus $ 5 der Driginalftatuten von 1804, wonach dem Juſtitut 
alle Privilegien der übrigen’ piorum corporum” verlichen find, 
umd aus $ 49 der Berfaffangsurfunde, welcher bie fänmtlichen 
Wittweninfitute unter den Schup ber Verfaffung flellt. 2. 





Aus Niederbayern Im November 1853, 
(Die Holzyiplerei der Wäldler und der Wegbau im 
bayerifhen Walde.) 

Die Lefer Ihrer Zeitung find ſchon früher von Anderen mit 
unferer Gegend befannt gemacht worden. *) — Ungemein vieles 
Holz mußte in früheren Zeiten gänzlich verfaulen, da es unmöglich 
mar, baffelde zu nuhen. Selbſt jept noch if} biefes in einem Maafe 
der Ball, wie es nicht fein fol. Zwar von den 17307 Jahren 
angefangen, wurden bie Holzmaffen mehr zur Nutzung gebracht 
dar bie Vermehrung der Glashütten und bie allmählich ent 
Rehenden und vorfreitenden Teiftanftalten; allein durch fle wurde 
nur Brennholz confumirt und das ſchoͤnſte Werk: und Nugholz 
ging dabei in Rauch und Blammen auf zum Betriebe der Glas— 
hätten und zum Aſchenbtennen. Man war wegen Schwierigkeit 
der Landwege nur auf den Transport durch Zriftanfalten bedacht. 
Diefe wurden feit dem Jahr 1819 fehr verbefiert, und man ging 
noch mit größeren Plänen um, bie große Summen in Anſpruch 
nahmen, aber oft wenig ober gar feinen Erfolg lieferten. Gin 
Beweis davon {f der fogenannte Wimmer’fge Kanal, der ſich, 
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*) @6 iſt von dieſer merfwürbigen Waldgetend in dieſen Blättern 

ſchon öfters, zumal Seite 391 von 1847, fodann Seite 115, 

154, 189, 234 und 255 von 1849 (Binrichtung des Revieres 

Schwarzach von 5. M. Hochfärber), zulegt Seite 870 

von 1853 (aus Deggendorf), die Rede geweſen. Gine 

forſtwirthliche Gharafterifif ıc. finden unfere Lefer überdieß 

im britten Hefte der „Borftwirthicaftligen Mittheilungen, 

Münden 1849." Vergleiche den ausführlichen Bericht 
gierüber Seite 250 diefer Zeitung von 1850, 

Anmerkung des Herausgebers. 


, 
durch mehrere fönigliche Reviere von Binflerau an durch bas 
Revier Month, Schuͤchtenberg und Dufglberg bis in die Gegend 
von Waldkirchen zieht, der feiner Zeit immenfes Geld koſtete, nun 
aber gänzlich öde liegt. Nicht bloß ſcheint dabei das richtige 
Gefälle außer Auge gelaffen worden zu fein, fonbern der Kanal 
war aud zum Zwecke der Trift viel zu ſchmal angelegt und ſcheint 
nicht mit dem gehörigen Gpelfewafer verfehen werben zu fönnen. 
Da diefer Kanal nicht in den Thalfohlen fortgeht, fondern jehr 
Häufig an foger Reilen Hängen Hingeleitet if, fo wärbe beim 
Zriften, befonders beim Gintritte von Hochwaſſer das Anstragen 
der Scheiter über die Hänge großen Schaden und das Einwerfen 
wieber enorme Koflen vernrfacht haben. Solche Verſuche miß— 
glücten num, ohne ben Afag zu vermehren, und deßhalb mußte 
vieles Holz verfanlen. 

Nur die fogenannten „Holzpitzler“ verarbeiteten einen 
Theil des Holzes zu Siebreifen, Zellen, Badtrögen, Gabeln, 
Schaufeln, Holzſchuhen, Schlittenkufen zc.; allein dieß war nur 
ein im Berhältniffe zur vorräthigen Maſſe ungemein fleiner Theil, 
nad man fpärte den Mia faum. Stamm- und Langholz auszu- 
bringen, war gar nicht möglich. Durch die Vermehrung der 
Bevölferung, befonders durch die Anflevefungen im bayerifchen 
Walde zu Breiheren v.-Mülger’s Zeiten und durch bie hier und 
da nothbürftig gebamten Straßen war bie Ausfuhr etwas gehoben, 
und die fogenannten Holzpigler vermehrten fid, mit ihnen and 
der Holgverbrauch, bis anf die jehige Zeit beinahe der einzige 
Abfag für Werks und Nupholz. Obgleich Tanfende von Anden 
in dieſem Zweige des Holzverbrauchs ihre Brod finden, fo iR 
dennoch der Abſatz noch nicht von der Art, daß man alles zu 
Werkholz taugliche Material verwerten könnte. Das fGönfe 
Nupolz kann oft als Brennholz kaum angebradt werden und 
muß als Stamm oft nod der Fäulniß überlaffen bleiben. 

Die „Wälbler,“ melde fi mit „Holzpiglerei" abgeben, 
gehören felten der vermöglicgern Claſſe an und find meiſtens 
fogenannte „Inwohner,“ welche fein eigenes Befigipum haben, 
und denen es auch nicht möglich iſt, das Holz, welches fe ver⸗ 
arbeiten, ſelbſt nach Haufe zu bringen. Dafür müffen fie entweder 
johlen, over Arbeit leiften, fönnen daher nie ein großes Duantum 
faufen, befommen überbieß oft fein Buhrwerf wegen der Vefchwers 
lichkeit des Wege, und müffen bei großem Schnee in Fleineren 
Gtüden dao Holz auf Ziehbahnen nach Haufe Bringen. Diefe 
„In wohner“ mäflen wicht bloß für bie ihnen geleiteten Holz⸗ 
führen, fondern dem Herberge Bebenben auch anderweitige Arbeiten 
teißen, behaften zu Verarbeitung des Holzmateriales deſto weniger 
Zeit, können meiftens nur nothbürftig ihr Bortfommen ſich ver⸗ 
ſchaffen, feinen großen Gewinn macjen, oder Borrath ſich anfchaffen. 
Würde aber bie Holzviglerei im Großen, fabrifmäßig betrieben, 
dann mwürbe der Nbfap des Nups und Werkholzes ſich gewiß 
ſogleich Heben; allein fo ſchoͤn und herrli das Wort „Fabriken“ 
klingt, fo wird jeder Speculant, wenn er bie Lage bes bayeriichen 
Waldes vorher ſich befieht, die Sache als ſchwierig anfehen, denn 
ex trifft feine tanglichen Aufalten zur Anefuhr an. Die Trift- 
auſtalten befördern nur Breunholz. Die bie jegt befichenden 
Straßen find meiftene Höhn ungeſchidt gebaut; fie führen von 
der Höchflen Kuppe ganz fleil ins naͤchſte Thal, um gleich wieder 
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himmelhoch emporzufleigen. Diefe Mängel erſchweren ſotgar den 
Glashatten die Concurrenz mit den holländiſchen Waaren; wird 
ihnen abgeholſen durch Anlegung von gut nivellirten Haupiſtraßen 
wit mäßigem Gefälle won der Donau an bie an bie höchſten 
Waldſtöde des bayerifhen Waldes, dann läßt fi bie Belebung 
umferer Gegend mit einer zecht einträglihen Gewerbfamfeit, bie 
fü mit Verarbeitung unferer werthvollen Nughölger im Großen 
befafien fann, erwarten. 

Das Terrain des bayerifhen Waldes bietet ohnehin die 
ſaonſte Gelegenheit dar; foldje Straßen in den Thalfohlen, fogar 
länge der Triftbache fortzubanen bis ins Innere ded Waldes, wäre 
weder fo fahmierig. noch fo außerordentlich koſtſpielig; durch die 
Berlegung unmittelbar am die Triftbäde würbe ihre eine Wand 
zugleich die Triftfanalwand bilden, fo daß mit den betreffenden 
Koßen zwei Zwede zugleid erreicht würden. 

Nicht bloß für die Ansfuhr der durch Holgpipleret verfertigten 
Waaren werden ſolche Walbfraßen großen Vortheil bringen, 
fondern auch für bie Wusbringung des Langholzes, beſonders wenn 
im bayeriſchen Walde, wo es an Wafferfräften nirgends fehlt, 
Saͤgemühlen errichtet werben, welche nicht bloß Bretter, fondern 
auch das Bauholz auf ven Beſchlag ſchneiden. Nur die Anlage 
ſeiger Straßen fann und muß den Abfag vermehren nad wird 
auch fiher cher Eu zu Unternehmungen bereiten. . 

Babrifen, die nur ein Probuft fahriziren, haben mindern 
Beſtand; daher follen auch im bayeriſchen Walde nur ſolche 
Babrifen errichtet werben, welche nicht bloß den Hauptbeſtandtheil 
eines Holzſtammes verarbeiten, fonbern and bie Abfälle noch zur 
Gabrifation und Verwertung benugen. Die Holgpiplerei muß 
durch fie im ansgebehntefien Maßſtabe getrieben werden; mit ihr 
taflen fi zagleich nicht bloß die Bretter- und Bauholzſchneide- 
mühlen verbinden, fonbern auch bie Fournir- und Mefonanzbodens 
Sägen, Zünbholzbereitung, Bahvanbenichneiverei. Um von biefen 
Hauptprobuften die Mbfälle ıc. zu benugen, wären damit auch 
Lohkampjen, Fabrikatien von Waldwolle aus den Radeln und von 
Holivapier aus deu abfallenden Epänen in Zufammenhang zu 
bringen. Gind bie Babrifen in dieſem Mapflab eingerichtet, fo 
wird aud von jelbfi noch mandyes zum Abſatze Pafiende in der 
Folge Hinzufommen. 

Sechs bis acht folder Babriten dürften für den gefammten 
bayerlihen Wald Hinteihen, örtlich in der Nähe des Materials 
and der bewegenden Waſſerkräfte fo vertheilt, daß die einen ans 
dem obern Theil ihre Babrifate über Megeneburg und Straubing 
nad Norben, bie anderen über Deggendorf ins Innere von 
Deutfeland unb die dritten aus dem untern Wald über Paſſau in 
den Süden bräcpten, 

Boden, Holz und Gteine zum Baue der Babrifen ſelbſt 
würden bier dem Gtante beinahe unentgeltlich) zu Gebote fichen. 
Die Fabrilate, welche wir hierbei im Auge haben, find wicht, wie 
die der @laohätten und Gifenhämmer, zum Theil Lurusartifel und 
der Mobe unterworfen, fondern bei der Randwirthfchaft unentbehrlich 
und aud im Uebrigen unumgänglich nothwendig; ihre Wabrifation 
iR den Bewohnern theile fchon befannt, theils leicht zu erlernen. 

Die Beforgniß, daß durch den größern Berbrauch zu dem 
vergeſchlagenen Sabrifaten die Preiſe des Brennholzes zu hoch 




















eigen würden, Ührfte wohl ale überfläfig wegfallen, da bereits 
überall im bayeriſchen Bald eine rationelle Wirthſchaft augebahut 
iſt, die wird fie aud durch ebenſo rationelle Foͤrſter realifet, 
alten Bebärfniffen zu genügen im Gtand ik. Wohl wird man 
einen andern @inwurf machen, nämlid ben, daß durch bie Errich⸗ 
tung der angeführten Wabrifen vielen Händen, welde jedt Holz: 
viplerel treiben, der Verdlenſt entgehen moͤchte. Im Gegentheil 
wäre der Berbienf diefer Rente nur noch) mehr gefichert, als biöher, 
jedenfalls würde er fi mehr heben und mehr Wohlſtand unter 
die Lente bringen, als nah der Manier, wie in den 
Münchener „Neueſten Nachrichten“ ein Deggendorfer 
angibt. 

Betanntlich befchäftigen ſich mit der Holzpiglerei meiſtens nur 
die Leute in den Gegenden, die am den HauptwalbRöden liegen, 
da bie Vormalbungen das hierzu taugliche Hnlz feltener liefern, 
und weil in diefen @egenben auch die Osfonomie nicht genügend 
rentirt. Diefe Leute find auch, wie ſchon angeführt, meinens 
Inwohner " und and; zum Theile ledige Leute. Die Holzpiglerei 
verleitete mach wud nach immer mehr Sente zu dieſen Geſchäfte. 
weil es ihnen nicht bloß meiſtens mehr eintrug. als die Arbeit um 
Zaglohn, fondern weil le dabei and felbäflänbig waren. 

Der frahere große Borrath des Hierzu tanglichen Holzes an 
leichten Erpoctplägen, die hier und da ſchlechte Wirihſchaft und 
der ſchlechte Forſiſchud, die ſeht Häufig feſtgewurzeite Meinung, 
daß der Wald nur zu ihrer Grnährung da ſei, lockten viele Leute 
ame Holgpiglerei. Die Gemeinden ließen auf ven Grund dieſes 
Erwerbes Familien id; aufedeln, und Hierdurch, ſowie überhaupt 
durch die größere Anzapl ver Holzpigler änderten ſich die Preife der 
Babrifate, da Biner den Anbern drüdte, um nur feine Sache an 
den Mann zu bringen. Bei Vermehrung ber Familie wurde aud) 
der Bedarf an Nahrung gefleigert, die Wrbeitsfräfte aber blieben 
biefelben, die VerdieuRe wurden aber geringer, und fo wendete ſich 
Mancher zu unrechten Mitteln, zu Holzfrevel, Stehlen, Schwärgen ı.;, 
der Moral ward eine Grube geöffnet,- fowie auch dem Verbienfte. 
Der redliche Erwerb würde biefen Leuten durch die Errichtung der 
angeführten Babriten auf eine ſicherere und weniger forgenvolle 
Beife, als bisher, gewährt. Wenn aud in den Fabriken Manches 
durch Mafchinen und Waſſerkraft produzirt werden muß, fo würben 
doch eine Maffe Leute dabei verwendet werben, fowohl im Innern 
der Babrif, als auch zu Beiſchaffung des Rohmaterials und zur 
Rüdweifen Lieferung mandyer Fabrifate und „Theile derſelben in 
Arcor. 

Durd die fländige Arbeitögabe der Babrifen fällt dann die 

übrige Holzhawerarbeit, das Holzauziehen, das Triften ıc. anderen 
leuten mehr zu. Auch hierdurch würde fi ein neuer Aöndiger 
Erwerboweg öffnen, und noch mehr fleigern dur die beffere 
Waldwirthſchaft, gemäß welcher viele Entmwäflerungen, melde 
Rändige Nachbeſſerungen im Gefolge‘ haben, und viele Kulturen 
ausgeführt werden, an die fih auch noch mander Straßenbau 
reihen wird. 

Auf diefe angeführte Weiſe dürfte es möglich fein, den Abſat 
in bayeriſchen Wald und dadurch ben Geldetat zu erhöhen, ohne 
den Verdienſt der Bewohner zu fhmälern, fondern ihnen einen 
fern und guten Erwerb zu verſchaffen, zugleid in mander 


Begend der Frevel Ach mindern. Mag übrigens was immer für 
eim Project zur Hebung der Bufände im bayerischen Walde zur 
Ausführung kommen, immer bürfte als erfler Hebel, al Bedingung 
sine qua non war bie Grbanumg von Straßen In bereits‘ auge - 
fühetde Weite wit wößigen Gefaͤlle ans dem Innern „des Waldes 
tahrend, mit. ihren. Grewgen: fig „ax ‚die Genpihandelsnunfte 
Wegensturg, , Straubing, . Deggendorf: und Maffen : Ihnen... zw 
nennen fein, Dieb iR die hanpifächliche Berbedingung, damit die 
VBevölterung. des Waldes weniger ſorgenvoll ieben Fönue... bie 


Baidungen ‚einen glänzenden Eritag liefern umb.das.tumurige Bit | 


eines Holz a uud Wirihichaſto· Chaos verihwinden ‚Bil. 
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"Uns Fraukreich im Derember 1858 und Ianlar 1854, 





Die Mißachtung forKmiffenfgaftliher Bildung. | 


"Unentgeltliher Schweineeintrieb ih die Staats 
"forhe. Holzpreife Die Beligwerden ber Brivar- 
wäaldeigenthüämer. Fromme Bünfhe der Bewal: 
dung Maßregeln zur Kenntniß des Marinchslz 
ertrages ber Waldungen. Der vermehrte Ber 
brand und die verminderte Bufuhr von Stein 
toblen.) 


Bei Gelegenheit der Meorgantfation ber Bermaltung der f 


kaiſerlichen Kronforde, die zur Civilliſte gehören, hat fi von 
Nenem die Mifactung forkwiffenfhaftlidger Bilung. gezeigt, 
indem bie betreffende Verorbuung vom 24. Mai biefes Jahres nur 
Gymueflalbildung, einige Jahre Forſtprakuitantendienſt nnd ein 
leichtes Cramen. nicht aber den Beſuch der Forſiſchale zur Pflicht 
macht. — Für diefes Jahr if den Lanblenten der Schweineeintrieh 
in alle nicht gehegte Staatedomanenwalbungen wegen der Teuerung 
unenigelttih geflattet worden. — Die Brennholzpreife wollen ih 


bei und immer mod nicht bedeutend beffern, doch zeigt füdhr dm | 
Sufammengange mit ben ſtelgenden Gteinfohlenpreifen, ein Anfang | 


der Befferung. Die Banholzpreife find fortwährend im Gteigen. 
Der ungenägende Abſat von Brennholz follte auch bei uns bie 
Holzgaebereitung empfehlen; die darüber bei Gelegenheit der 


Gutbedung des Bientenants Porter ®) und. der Anfkellung feines N 


" Apparates zur Holzgasbereitung in News Morf in unferen Zeit⸗ 
blättern geäwßerte Anflcht, deß hierzu bei und das Holz zu theuer 
fel, gitt nicht für wenigſtens acht Departemente Srankreichs;-zumal 
der Verbrauch zur Basbereitung nicht -fo fehr groß Hund bie 


äuch@bleibenden Kohlen einen ermünfeten Beitrag liefern. I 
Ele werden aus dem Organ unſeres Borfivereines, den Annales || 


forestiöres, erſehen haben, daß die Generalräthe der Departemente 


umb die Behörden den Beſchwerden ber Privatwaldeigenthhimer |} 


=) Der oben genannte amerikaniſqhe -Marinelirutenant machte 
feine fogenanne Eutdeckung nach Pettenkofer. Die 


re der Gefindung gehört dieſem und dureh ihn ben | 


Deutſchen. Anm. d. Heransg. 






(man fehe Seite 308 dieſer Zeituug von 1853) eine geneigtere 
Beradfictigung gu wibmen beginnen; Danf den raflofen Bemür 
Hungen des Borfivereines! Möchte ich im Gtande fein, Ihnen 
Ü batd deren Gelisigen zu melden! ®) Der jepige Kaiſer hat zwat 
die BWalbangen unter den Mitteln -benupt, upı ben Peobel (la popu- 
I| kace) gu gewimen, fcheimt aber. Die. hoͤhere nasionaktfangmiiche 
VDedautung einer forgiäligen Waldpflege neach gar. wenig au 
deachen. und das laiſerliche Gouvernement ak Br Im Bariweien. 
wer deſttpcaiv gegeigt,. ungradptet ber. {hängen Unlformen,. die 
6. den „Zorfbenmten ‚vorgefihriehen Hat. . Weide Denkmal weiſer 
Bürforge- und. einer Meftonration im eveiften Shane des Wortes 
H könnte Ro. daſſelbe fliften, wenn #6. enblidh. bie Mäne zus Wieder⸗ 
bemalbung der veroͤdeten Gebingsabhäuge realifizte!. Hierdurch 
H uud darch die Ginreihung fo vieler weiten, Streclan. die in Franl⸗ 
reich noch wüh daliegen. im bie Brobuftion **) Laffen Ach im-Innern 
unferes ſchoͤnen Fraukreichs noch ..gange ; Provinzen ‚erwerben, 
werthuoller, als bie glängendße ‚auswärtige ‚Erpberung! Die 
Erlöje aus den bis dahin verkauften Staatewaldungen (viel höher, 
als man,. erwartete) , würden zu Mufänfen., nam; Pädungen im 
Bebirg x. und, zu deren Wieberbemalbung. veige Bonha. bargebojen 
haben, welche nun durch die immerfor Reigenben. Bavärfaie des 
Angenblides yerzehrt. werben. . 
Unfere Regierung. dit en die durgfgnitlihe zaheliche 
H Ypöbente ber -Domanlalmaldungen „während ber zehn Jahre 1844 
| 6i6:1858 an Marinchei, und den Vortach, der. fih davon noch 
in. zen. Walbungen fladet,.answitteln, mm bri.den ſteigenden 
Grforderuiffen. der Kriegämaring hie geriggeten Vorlehtungen im 
Seiun zu treffen. Fronreich if} bezüglich der Lieferungen für bie 
| Masine in ‚vier Valſſias (der. Seine, der Loire, der Gironde und 
ver, Mhone) und. jebes. Baffin, dem rin ‚Dberingeniemr ‚mit je 
zwei Sciffsgimmermeißern. vorſteht, in „Bieferantenloofe getheilt. 
Nachſchrift vom Janmar. Der deutſche Zollcentner 
Sieinkohlen -ftb- neuerlich" zu Paris mit 1 f. 26 Mr. ‚bezahlt. 
Fenufreihe ‚Gteinfohlenverbraud; beſchränkte ſich tm ‚Jahr 1800 
auf 8 Millionen Centner von 106 Pfund. Er mar in 1814 
ſchen auf 16, in 1828 auf 82, in 1858 über 120 Millionen 
folcher Gentner gefliegen, während die nenehen Nachrichten aus 
| Belgien und- Eugland Reigende Schwierigkelten uud Verminderung " 
|| der Gteinfohlenausbente melden, -fo daß die Mahnung, ſich nit 
anf dieſe lezteren zu verlafien und mehr Vorſorhe far Holgerzeit- 
ung zu treffen, dadurch bedeutend an Gewicht gewonnen hat. 








‘=) Gin, frellich nur theilweiſer Erfolg IR, tole mus inmittelr 
gemeldet 'wurke, durch den Beſchluß erzielt worden, bie 
Drtreigebühr bes Holzes in Barie zu ermäßigen. 

. Anmerkung des Herausgebers. 

0) Die der Lounvte · @rweiterung befimmten 25 Millionen Francs 
wigen, daß es an Mitteln nicht fehlt, wenn man will. 

Anmerkung. bes Gorrefpondenten. 
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Noti 


A. ueber daltenfang und daltenzucht in Preußen. 

Bean hiſtoriſche Autoren es ſchon im breizchuten Jahrhundert 
on Mußlenb als eine efonbere, merfiukcdige Gigemßuntichteit | 
hervorheben, daß man dort bie Belerfallen fange, bie bonn tm 
verfüpiebene Lander ausgetragen würden fo-Ranb Preußen feit dem 
vierzehaten Jahrhundert in Furopa in dieſer Begichung noch weit 
mer im -Ouf. Mnßer dem Bernflein geb es wohl keln anderes, 
dem Land eigenthkmliges Erzrugmiß, welches weithin faR in gan 
Earove iu fo hoher Wertpfgägung Rand, als die Balken ans | 
Brenßen. Bit werben fehen daß mit Ausnahme Jtakiens und 
der vordiſchen Beige kaum mo cin Laub im Guroya mar, wo 
nicgt der Cdetfalte Preußens als eines der betichteken aud wetthh⸗ 
gtachtetſten Befchenfs beirachtet warbe. 

Betannitich wurde die Waltenjagd ober bie Beige mit ver⸗ 
f@iedenen Walfengattungen betrieben. Mengen wir man zunähh | 
‚mad ben Gattungen, welde zumeih in Preußen eingefangen 
und zur Jagd adgerichtet wurden, fo finden wir 1) am hänfigfien 
und eigentlich ale gewöhnlig den Epelfalfen. Diefe Benen ⸗ 
nung if zwar in unferen Quellen nirgends zu finden. Ge if | 
jedoch fein Zweifel, daß, wo Re fich des einſochen Mnsorudes 
alten“ Sebientn, jederzeit der fogenamnte @oelfalfe Darmıter zu | 
werfichen iſt. denm darch Ihm vorzüglid wurde die Jagd auf das 
Mleite Wild (In der Sprache der Balfenjagd bie große und Hofe | 
Beige genammt), ale Hafen, Guten und Weiher, aber auch wohl | 
Nebhahner. Drofleln Wachtein und andere Heine Bügel gemacht. 
@ine feltenere Gattung war 2) der .@eierfalte; er wird in 
Brenben immer nur einzeln gefangen, ſcheiat aber in Livland | 
etwa& häufiger vorgefommen zu fein. Er Rama vaher and wegen | 
feines Geltenheit in hoͤhrrm Were, Wir finden es ſteto als 
etwas Beſenderes bemerit, wenn ſich auier einer großen Bafl | 
anderer. fogenaunter Cdelſalſen auch ein Geierfatfe befindet. Zum | 
im der Gattung nahe verwandt ſcheint 8) der Blaufaß gemein | 













sm fein. Mas Hat vermuthet. der Gelerfolfe und der Blamfuß | 


feien wohl einerlei geweſen, und man habe fie vielleicht megen | 
igcen Mlere, oder weil ber. Geierſaue aus dem Norden, Der | 
Slasfuß aber aus dem Driente, wenighens aus Ungarn ammen | 
foltte, für werichieben gehalten. Wir bewerten mar anf Gran | 
uuferer Quellan. Daß der Blaufuß unter dieſer Benennung wenigſtens 
im fünfzehnten Jahrhundert in Preußen nicht vorlommt; erſt im 
jechzehnten Jahrhundert wird feiner zuweilen erwähnt. 4) Birken 
wir eine alfengattung water dem Namen Hagartfalte; jedoch | 
erſcheint fle unter biefee Benennung ebenfalls erh im ſechzehnten 
Iahrhundert, ion fle eine feltene, aber ſeht beliebte Gattung | 
gewefen zu fein ſcheiat, denn der römifche König Berdinand erbirtet | 
ih vom Herzoge von Preußen einmal drei Bis vier Gagartfalfen ; | 
diefee Indeß kann ihm mar eimen einzigen jufegden, und entfuldigt 
Rah, daß nicht mehr zu haben geweſen fein. Wir finden 5) eine 
befondere Gattung unter dem Namen rothe Balken oder Rothe 
vögel, aber gleichfalls erk im fechzehnten Jahrhundert. Mus | 
einer Bemerkung des rdmiſchen Könige, daß „dieſe Rothodgel in 
Vöhmen, wenn fie dahin gebragt würden, „faR alle mnbleiblid || 


N 


sem 


feien und ‚verreiden,“ mochte man wohl fchlichen diwfen, -uaß ‚ee 
eins etwas weichliche an gariere Fatlengattung gemeien fein mäfe. 
Unter den Meinsten Bolfenarten fommt 6) der Habicht u 
unter ber Benmuung Muferhabicht, Mäſſerhabicht, Biewfer- 
hobicht wor, dech nicht fehe häufig, vielleicht weil man auf ihn 
Beinen befondern Worth tegte. Un wird er nur im Fünfgtpmten 


H Jahrhuunset zuweilen mit unter dem ausgefanhten Balten beſonders 


genannt, dagegen ſcheiat er fpäter Ins Amsiand wicht mehr viel 
verfendet worden zu fein. Ginige Male wird an kbuigliche 
Berfonen ein weiber Habicht als befonders feltenes Gefgent 
verfandt. Ebenſo wird 7) des Sperbere nur fellen erwähnt. 
&x wurde wahrſcheinlich gar nicht verfandt. Wir hören nur, daß 
bie Königin von Gngland vom Herzog Albrecht einmal mit einem 
weißen Gperber, wie es ſcheint, als einer befondern Seltenheit 
beehrt wurde. e) Gnblich-finden wir 8) häufig die Benennungen 


®) 1) Der Edelfalte, der im Europa unter allen Balten am 
Häufigfen zur Jagd benupt wurde, iR der Falco pere- 
grinus der Boologen, eim über die nordliche Hemifphäre 
der Erde weit verbreiteten Bogel, der früher in der 
Provinz Preußen, als deren Waldungen mod) größer waren, 
andy in größerer Mahl vorgefemmen fein mag. al in 
der jehigen Deit. J 
2) Der Seiezfalle, Falco candicans (oder auch 
Falco islandieus), der als der vorjauglichſe von allen 
ame Jagd gehrauchten Balten. galt, hat zur Heimat die 
hochnordiſchen Länder, Mitunter aber, wenngleig nur 
felten, fommen einzelne Gremplare von ihm, befouders 
jüngere, im Spätherbt oder Winter in bie biefleit ber 
Mordfee und Dfifee gelegenen Länder. Ginen bleibenden 
Aufenthalt hat diefer Bogel höcf wahrſcheinlich auch in 
feügeren Zelten nigpt in Preußen gehabt. 
3) Unter dem Namen „Blaufuß if fehe wahr: 
ſcheinlich der Falco cyanopus bes‘ Contad Beßner 
(Falco laniarius des inne) aufgeführt worden, ein 


ſeht geihägter und dem Falco candicans junädf ver⸗ 


wandte Jagdfalle, der ſich beſoaders in dem nördticern 

Theil Aflens aufpält, doch and im füräfliden Curopa 
vortommt, umd vor wenigen Jahren in Böhmen niftend 
gefunden iR. War diefer Vogel jur Zeit des Herzogs 
Albrecht zuweilen in Premfen gefangen worben, fo hatte 
ex ſich dahin nur verflogen. Im nenerer Zeit iA er hier 
zu Sande, fo viel mir befannt, nicht erlegt oder gefangen 
worden. 

4) Unter dem Sagartfalfen verſtand man fon 
madı einer Bemerkung Joh. Gartl.’Schnelder’s in der 
Ansgabe, wele derfelbe von dem Werke des Keiſers 
Sriedtich M.: De arte venandi cum avibus (Lipsiae 
1748) beforgt Hat (Seite 109), junge Balfen, und zwar 
waßrfieinicg Goefalten, nad ihrer im Bräßling erfolgen 
erſten Manfer. 

5) Weiche Bogelart in den im Marienburger Archiv 
anfbewahrten Schrifilüden mit dem Namen rother Falke 
oder Rothvogel belegt worden fl. läßt fi nicht mit 


m — ——⏑ 


"uZerzel, Darzeln, Ballenborfel, Balken s Dörfel, 

XZerz und Bertarge (Belerierze) in unferen Qucllen erwähnt, 
amd zwar immer in foldem Bufemmenhange daß man auf einen 
befondern Werth dieler Sagbaägel fallchen muß. Ob mit biefen 
Benenuungen eine beſonderr Balfıngatiung bejeihuet werben foll, 
oder ob Die in her Sägerfprade abliche Wezekhunag der Balfen- 
männdgen mit dem Morie „ZTerger gleihbebeniend mit den 
erwhpeten Genenmungen if, mäfien wir bahingefstit fein lofen. 
Wir bemerken nur, daß mit Diefen Bezeidyunngen Beine befonheren 
Selterheiten angeveuter zu werben ſcheinen. Een man findet, 
daß ber König von Branfreih im Yahı 1689 anfer 8 Batten 
& Balfendärfel, der Graf Moriz von Neffen 10 Ballen uns 
6 Batfenborfet, „die zur Baltnerei am allernäplichhen ſelen.“ und 
der Banbgraf Mari; non Hefen 6 Falten mund Raltdriel, „Miles 
tothe oder junge Bögel,“ erhalten, fo geht ans biefen Angaben 
hervsr. deß damals Die Benennung Dorfel nichte Seitenes bezeichnen 
vol, Geltener Tommt im fünfjehnten Jahrhundert der Auedend 
GBeierierzel vor, denn unter allen anögefendten Balfen eines Jahres 
veren Zahl oft 90, auch wohl 116 bis 126 betrug, befindet HG 
mein nur Gin Geierterzel, mitunter andy gar feiner. Ob der 
Anssrnd „Wire, den wir einige Dale Anden, mit dem Worte 
Geler gleibebeutend IR, oder etwas Befonberes bezeichnen Toll, 
bleibt zweifelhaft. So werben J. B. im Jahr 1450 unter 
317 ansgefondten Walken auch eine „Biers“ und vier Mewſfer ⸗ 
hebichte· beſouders erwähnt. 

Bas die Orte und Segeuden anlangt, in denen in 
Yrenfen die: Balfenlager ober Lagerfätien (Walfenbuden) waren 
und die meilen Balken gefangen warden, fo feht mnter ihnen 
Gamland obenan. Hier hatte der Biſchof, im Ordensgeblete 
dagegen der Hauscemthur von Königsberg den Walfenfang. 
Wenigflins Rauden die Balfenfänger im Drdensgeblet unter des 
epten Auffcht. Er Hrferte auch die eingefangenen Falten an dem 
Hochmeißer ab und erhielt von biefem die feR beſtimmie Zahlung, 
womit er beſonders auch feinen Bolfner in Königsberg nuterhlelt, 
Cine der vorzüglichken BalfenRätten war wohrſcheinlich ſchon in 
fehherer Zeit zn Sarkan auf der damals noch mit Wald bedecten 
Burifchen Mehring; wis finden fie nebR den Balkenlagern (Balfen- 
buben) zu PBapenfee und Fallenhelde andy noch im Mnfange des 
Mebjehnten Jahrhunderts erwähnt. Berner hatten die Comthure 
im Brandenburg und Balga Jeder fein befonderes dallen⸗ 
lager. Sie lieferten den Grtrag Ihres Bangs edenfalle an dem 
Hodmeißer theils als Geſcheule, thells gegen Bezahlung ab. 
Sehr ergiebig war auch die Balfenflätte auf der friſchen 
Nehring, vie Ihren 'befondern Balfner hatte. Im Bisıhum 
Crmiond übte ver Diſchof das Fallenrecht ebeufo wie ber 
Semlaͤndiſche, und der Ertrag des Banges war in manchen Jahren 
nicht unbedeutend, jedoch mie fo reichlich, wie in Gamland. Im 


Sicherheit beſtimmen. Bielleicht bezeichnete man damit 
den Falco aesalon, der in einigen Gegenden Dentfchlands 
Rothfalfe genannt wird, auch in Ofipreußen, dach nicht 
Bäuflg, vorfommt, und früher öfters zur agb anf Meinere 
Bögel abgerichtet wurde. " 
6) Der Sabicht if der Falco palumbarius und 
7) der Sperber der Falco nisus des Linne. 


W 


dieſen genannten Drten und Gegenden befanden ſchou im früher 
Seit befonbers eingeri@teie Balfenlager, weil die Käfengebiete 
Breußens von jeher am ergiebighen im MBogelfange waren. 
Unferbem finden wir aber, daß and in Hela und fporabifdh im 
Binuenlande bei Bibing Hier und ba Balken eingefaugen und dem 
Godmeißer zum Unlanfe gebracht wurden. Gegen nde des 
ſechehnten Jahrhunderts werben and mehrere „Balfengeäude“ 
im Amte Rhein erwähnt. 

Sehr eifrig wurde der Balteufaug fen in früher Beit an 
in Livland betrieben. Die ergiebighen Bellenlager waren dort 
in ber Gomihurei von Winda, dm Gebiete des Bogte von 
Grebin und auf der Jufel Defel, ivo der Biſchof von Defel 
von Baltenfang Hatte. Sie fandien jedes Jahr eins betrachtliche 
Unzagl Balfen au deu Gocdmeißer gegen befimmte Bezahlung. 
3a der herzoglichen Beit gehörte auch noch der Ballenfang in 
Kurland dem Herzoge von Preußen, denn in den für die 
Sergogliggen. Balenmeifer antgefertigten BeRallungen wird iguen 
in der Megel außer bem Walfenfang in Preußen auch na der in 
Kurland zugewiefen. Eudlich fand auf Gothlaud, in befien 
Befige der Dentfdge Orden eine Zeitlang war, ein ziemlich reicher 
Balfenfang Gtatt. Der Hochmeiſter fanbte daher äfter feinen 
Balluer dahin, um Balfen für ſich einfaufen zu laſſen. 

Im Müdfigt des Aukaufs der Fallen von Seiten dis 
Hodmeißers waren die Breife verfchieden, jedoch daneben nach 
Drt und: Beſchaffenheit der Gattungen auch feR befimmt. Für 
einen in Preußen gefongenen gewöhnlichen Ballen, d. h. für einen 
fogenaunten @oelfaiten oder „ſchlechten Ballen“ (mie man dieſe 
Gattung auch genannt findet) zahlte der Hocmeiher gewöhnlich 
eine Mark, ©) zuweilen and auderthalb Darf, vielleicht wenn der 
Bang in einem Sahre nicht befonbere reichlich anofel. Cine 
Geierterje dagegen wurde mit 2 Mark und ein Gelerfalle in der 
Regel mit 4 Mark bezahlt, woraus man wieder auf die größere 
Eettenpeit dieſer Gattung ſchliehen darf. Dagegen mußte der 


1: Hecpmeifter die vom Gomthur zu Winde, vom Bogt zu Brebin 


im Livland, vom Biſchof von Defel und ebenſo bie von Gothland 
im zum Kaufe zugebrachten @belfalten mit dem doppelten. 
Preiſe, jedes Städ alfo mit zwei Mark bezahlen, während der 
dort gefaugene Geierſalke nicht mehr, ale in Preußen, nämlich nur 
& Mark koſtete. Ueberdieß Samen Häufig fremde Baltenfänfer nach 
Brenfen, die mitunter nicht mabebentende Summen für eingefaufte 
Jagbdfallen zurädlichen. Jährlich erhält der Hochmeiſter andy eine 
na Berhältmiß der Ergiebigkeit des Fanges bald größere, bald 
geringere Anzahl von Falten zum Geſchenle; theils beehrten ihm 
damit die Gomihmre und befonders die Bifhöfe von Samlaud und 
Grmiand, die nie eine Bezahlung für Falken von ihm annahmen, 
theils warden ihm zuweilen ſolche dalkengeſchenke auch ans 
Livland, namentlich vom Diſchofe won Deſel, ſelb auch aus 
Scqhweden zugebracht. 
Außer den Ciataufoſammen mußten für das Einbringen und 
die Unterhaltung der Balten uch eine Menge anderer Ausgaben 
*) Winrich v. Kniprode Meß aus einer Mark fein Gilber 
5 Mark Münze prägen. Die Mark fein Silber zu 18 Thlr. 
gerechnet, würde eine Mark eiwas weniger als 3 Thlr. 
betragen. 
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Notizen 


A. neber daltenfang und daltenzucht in Preußen. 

Wenn hiſtoriſche Autoren es ſchon im breizehaten Iahrhundert 
von Kaßland als eine beſondere, mertwärdige ESigenthamlichten 
hervorheben, daß man dort bie Gelerfallen fauge, bie hann tm I 
verfepiebene Länder ansgeiragen würden, fo Rand Preußen feit dem 
vierzehmten Jahrhundert in Europa in biefer Beziehung noch weit 
mache im-Ouf. Mufer dem MBernfein geb «6 wohl fein anderes, | 
tem Land eigenthamliche⸗ @rjeugwiß welches weithin faR iu ganz 
@uioya ia fo hoher Weribfgäpung Rand, ale die Ballen aus 
Brenßen. Bir werben fehen, daß mit Ansnahme Italiens und 
der morbifchen Beige foum noch ein Laub in Enroya war, wo 
nicht der Coetfalte Breuiens als eines der dellebteſten und werth⸗ 
geachtetſten Gefchenfe betrachtet wurde. 

Betamailich wurde die dalkenjagd oder die Beige mit ver⸗ 
ſchiedenen "Welfengattungen betrieden. Wengen wir nun zunäch 
‚nach den Gattungen, welde zumeih in Preußen eingefangen | 
und zue Jagd abgerichtet wurden, fo finden wir 1) am Häufigfen 
und eigentlich ate gewoͤhnlich dem Edelfalken. Diefe Benen- 
mung iR zwar in unferen Quellen nirgends zu finden. Ee if 
jedoch fein Zweifel, daß, wo fie ſich des einfachen Auedrudes 
¶Bamen . beblentn, jeberget der fogenamnte @nelfalfe Daranter zu \ 
verflehen if, denn darch Ihn vorzüglid) wurde die Jagb auf das 
Meine @ild (Im der Spreche der Belfenjagb die große und Hohe | 
Beige genamt), ale Hafen, Enten mad Weiher, aber auch wohl | 
Rebhuhner, Drofleln Warten und andere Beine Bägel gemacht. 
@ine feltenere Gattung war 2) der Beierfalte; ex wird in | 
Breußen immer nur einzeln gefangen, feine aber in Livlaud 
etwas häufiger ‚vorgefommen zu fein. Ee Rand Yahız and wegen 
feiner Geltenpeit in hoͤherm Berge, Wir finden co Aste als} 
etwas Beſenderes bemerkt, wenn ſich anter einer großen Baht 
anderer. fogeuannter Ebelfallen auch ein Gelerfaife befindet. Jam || 
in der Gattung nahe verwandt fheint 3) der Blamfuß gewefen | 
‚m fein. Man Het nermathet, der Gelerfalte und der Blanfuß 
fein wohl einerlel geweien, und man habe fie vielleicht megen 
ihres Aliers, oder weil ber. Geierſalle aus dem Norden, ber 
Blaufuß aber aus dem Driente, wenigfens aus Ungarn jammen | 
foliter für verſchieden gehalten. Wir bemerten mar anf Grund | 
unferer Queilen, daß der Blaufnf unter biefer Benennung wenigſtens 
im fünfgehnten Jahrhundert in Preußen nicht vorfommt; erſt im 
jechzehnten Jahrhundert wird feiner zuweiles erwähnt. 4) Binzen |) 
wir eine Belfengattung water dem Namen Hagartfalte; jedoch 
erſcheint fle unter dieſer Benennung ebenfalls erſt im fehzehnten | 
Iahrdundert, wo fle eine ſeltene, aber fehr beliebte Gattung N 
geweſen zu fein ſcheiat, denn der römifhe König Berbinand erbittet 
fi vom Herzoge von Preußen einmal drei bis vier Gagartfalten ; | 
dieſer Inbeß faun ihm mar einen einzigen zufegden, nnd entſchuldigt 
ſic, daß micht mehr zu Haben gewefen fein. Mir Anden 5) eine 
beiondere Gattung unter dem Namen rothe Balken oder Roth 
vögel, aber gleichfalls erſt im ſechzehuten Jahrhundert. Aus | 
einer Bemerkung des romiſchen Königs, daß „dieſe Motguögel” in 
Boͤhmen, wenn fr dahin gebracht würden, „faR alle mubleiblich 





felen und verzeiten,“ mähie man wohl fchlichen dinfen, ua eo 
eins eimas weihlige uub gaiere Balfengattang geweien fein mäffe. 
Unter ben Meineten Balfenarten fommt 6) der Kabicht andy 
uuter der Benemuung Mufergabicht, Mäfferhabicht, New ſer⸗ 
heblcht von, dech nicht Schr häufig, vielleicht weil man auf ihm 
Heimen befonbern Boni fegte. Und wirt er nur im fünfjheten 
Iahrhundert zuweilen mit unter den ansgefanpten Balfen ‚befonbers 
genannt, Dagegen ſcheiat er fpäter Ins Wnsland nicht mehr viel 
verfendet worden zw fein. Ginige Male wird an khalglich⸗ 
Berfonen ein weißer Habicht als befonders feltense Geſchent 
verfaudt. Ebenſo wird 7) des Sperbers mus ſelten erwähnt. 
Er wurde wahrſcheialich gar nicht verfandt. Wir hören nur, daß 


N die Königin von Gugland vom Herzog Albrecht einmal mit einem 


weißen Sperber, wie es fcheint, als einer befondern Seltenheit 
beehtt warde. ®) Gndlicp-finden wir 8) häufig die Benennuugen 


®) 1) Der Edelfalke, der in Europa unter allen Falten, am 
häufigRen zur Jagd benupt wurbe, iR der Falco pere- 
grinus ver Soologen, ein über die nördliche Hemiphäre 
der Erde weit verbreiteter Vogel, der früher im der 
Provinz Preußen, alo deren Waldungen moch größer waren, 
andy in größerer Muzahl vorgeformmen fen mag. ee in 
der jepigen Beit, 

2) Der Beierfaite, Falco candicans (oder auch 
Falco inlandieus), ver als der vorzäglichfie won allın 
wur Jagd gebrauchten Ballen galt, hat zur Heimat die 
hochnordiſchen Länder. Mitunter aber, wenngleih nur 
felten, fommen einzelne Eremplare von ihm, befoubere 
jüngere, im Spärherbft oder Winter in bie biefleit ber 
Nordfee und Dfifee gelegenen Länder. Ginen bleibenden 
Aufenthalt har dieſer Vogel höHR wahrſcheialich auch in 
früheren Zeiten nicht in Preußen gehabt. 

3) Unter dem Ramen „Blanfuß“ IR ſeht wahr 
ſcheinlich ver Falco cyanopas des Gonrad Beßner 
(Falco laniarius des Linne) aufgeführt worden, ein 


ſeht geiägter und dem Falco candicans junägf ver⸗ 


wandte Jagdfalle, der ſich beſoabers in dem nörblicern 

—Theil Mens aufhält, doch and im fünäftigen Guropa 
vortommt, and vor wenigen Jahren in Bähmen niilene 
gefunden iR. War diefer Bogel zur Beit des Herzogs 
Albrecht zuweilen in Premfen gefangen worden, jo hatte 
er ſich dahin nur verlogen. In nemerer Zeit iR er hier 
zu Lande, fo viel mir befannt, nicht erlegt oder gefangen 
worden. 

6) Unter dem Sagartfalfen verſtand 
may einer Bemertung Joh. Getıl.'Schneide 
Ausgabe, welde derfelbe von dem Werke des Kai 
Brieveih M.: De arte venandi cum avibus (Lipsiae 
1748) beſorgt hat (Seite 109), junge Balfen, und zwar 
mwahrfcheintich Goelfalfen, nad} ihrer im Brafting erfolgten 
erhen Ranfer. 

5) Weide Bogelart in den im Marienburger Archiv 
anfbewahrten Schriftlücten mit dem Namen rorher Halte 
oder Rothvogel belegt worden if, laͤßt fih nicht mit 








"„Zerzel, Darzeln, Ballendorfel, Ballen: Dörfel, 
Terz und Berterze (Seierterze) in unferen Quellen erwähnt, 
ann gwar immer in foldem Bufemmenhange, daß man auf einem 
befondern Werth biefer Iagpuägel fliehen muß. Ob mit biäfen 
Benenuuugen eine befoudere Ballıngattung bezeichnet werben ſoll. 
oder ob Die in ber Jägerfprade abliche Bezeichnung ber Balfın- 
männdgen mit dem Eorie „Terge gleichbedentend mit ben 
erwäheten Benennungen ff, ımäflen wir dahingeſtellt fein laffen. 
Bir bemerken nur, daß mit dieſen Bezeidzuungen Beine befonderen 
Selterheiten angedeutet zu werben fchelnen. Mean man findet, 
deß ber Ring von Branfreih im Jahr 1689 anfer 8 Falten 
a Balfenörfel, der Graf Mori; von Rafleu 10 Bailen um 
6 Batleuberfet, „bie zur Balfnetei am aflernäglihen fein“ und 
ver Banbgraf Mori; von Hefien 6 Palfen und Belfbörfel, „Eile 
tothe oder junge Bögel,” erhalten, fo geht ans biefen Oingaben 
hervor, deß damals die Benennung Dorfel nichte Seitenes bezeichnen 
Vol. Geltener Iommt im fünfzehuten Sahrkundert der Austend 
Seierierzel vor, denn unier allen auögefenbten Belfen eines Jahre, 
veren Zahl oft 90, auch wohl 116 bie 126 betrug, befindet RG 
weiß nur Bin Geierterzel, mitnnter and gar feiner. Ob der 
Aussrud „Bird,“ den wir einige Dale fuden, mit dem Worte 
Geier gleigbebentend iR, oder etwas Befonberes bezeichnen fol, 
bleibt zweifelhaft. Go werben z. B. im Jahr 1450 uuter 
117 ansgefondten Balken auch eine „Biers“ uud vier „Mewferr 
habichte· befondere erwähnt. 

Bas via Orte und Gegenden anlangt, in denen in 
Preußen die Balfenlager oder Lagerflätten (Balfenbuden) waren 
und bie meiden Balten gefangen warden, fo fcht unter ihnen 
Samlaud obenan. Hier Hatte der Biſchof, im Drbensgebiete 
dagegen der Hauscemthur von Königsberg den Walfenfang. 
Wentgflens Randen die Balfenfänger im Drbemsgebiet mnter des 
Lehten Anfficht. Er lieferte andy die eingefangenen Balfen an dem 
Gochmeißer ab uud erhielt von diefem bie feR beRimmte Zahlang, 
womit er-befonders auch feinen Balfner in Königsberg unterhielt. 
Cine der vorzüglichken Palfenfätten war wahrſcheinlich ſchon in 
früherer Zeit zn Sarkan anf der damals noch mit Wald bededten 
kariſchen Mehring; wis finden fie nebR den Ballenlagern (Balfın- 
duben) zu Bapenfee ud Folkenheide auch hoch im Anfange des 
Rebzehnten Jahrhunderts erwähnt. Berner hatten die Gomthure 
im Brandenburg und Balga Jeder fein befonderes Ballen 
lager. Sie lieferten den Ertrag ihres Bangs ebenfalls an dem 
Hochmelſter theile als Gelenke, thells gegen Bezahlung ab. 
Sehr ergiebig war auch die Balfenflätte auf der frifchen 
Nehring, vie ihren 'befondern Balner hatte. Im Bisihm 
Ermland übte der Diſchof das Falkenrecht ebenſo wie der 
Semlaͤndiſche, and der Ertrag des Fanges war in manchen Jahren 
nicht unbebentenb, jedoch nie fo reichlich, wie in Samland. In 


Sicherheit beRimmen. Bielleicht bezeichnete man bamit 
den Falco aesalon, der in einigen Gegenden Dentfglande 
Rothfalfe genannt wird, auch in Ofpreußen, doch nicht 
Bäuflg, vorfommt, und früher öfters zur Jagd anf Heinere 
Bögel abgeridhtet wurde 
6) Der Habicht iR ber Falco palumbarius und 
T) dee Sperber der Falco misus bes Sinne, 


WB 


dieſen genannten Orten und Gegenden beſtanden ſchon im früher 
Seit befondere eingeritete Balfenlager, weil die Rüflengebiste 
Brenfens von jeher am ergiebigfen im SBegelfange waren. 
Uußerbem Anden wir aber, daß and in Gele und ſporadiſch im 
Binnenlonde bei Eibing hler und ba dallen eingefaugen und dem 
Godmeißer zum Wafaufe gebradt wurden. Gegen (ade des 
ſechjehnten Jahrhunderts. werben auch mehrere „BalfengeRände“ 
im Amte Rhein erwähnt. 

Gehe eiftig wurde der Ballenfang fen in früher Zeit an 
in Sionland beiricben. Die ergiebighen Belkenlager waren dort 
tu ber Gemthurel von Winde, im Gebiete des Botie vom 
Grebin und anf der Jaſel Defel, ivo der Biſchof von Drfel 
den Balfenfang hatte. Sie fandten jedes Jahr eine beträdtlige 
Anzagi Belfen am den Gochmeiſter gegen beffimmte Mezahlung. 
Zu der Gerzogligen Beit gehörte auch noch der Waltenfang in 
Knrland dem Herzoge von Preußen, denn in bem für bie 
Gergogligen- Balfenmeifler ansgefertigien Behaliungen wirb ihnen 
in ver Megel außer dem Walfenfang in Preußen auch med der in 
Kurland zugewiefen. Eudlich fand auf Gothlaud, im defien 
Beige der Dentfhe Orden eine Zeitlang war, cin ziemlich reicher 
Falfenfong Etat. Der Hochmeiſter ſaudte daher äfter feinen 
Balfuer dahin, um Balten für ſich einfanfen zu Iaffen. 

Zu Ridfiät des Aukaufs der Falken von Seiten dis 
Hochmeiſtere waren die Preife verſchieden, jedoch daneben nah 
Drt und: Befchaffengeit der Gattungen and feſt bekimmi. Bär 
einen in Preußen gefangenen gewöhnlichen Zallen, d. h. far einen 
fogenannten Ghelfalten oder „ſchlechten Balken“ (mie man dieſe 
Gattung and genannt findet) zahlte der Hochmeiſter gewöhnlich 
eine Mach, ©) zuweilen andy auderthalb Mark, vielleicht wenn der 
Bang in einem Jahre nicht beſonders reichlich aueftel. ine 
Selerterze bagegen wurde mit 3 Mark und ein Geierfalle in der 
Regel mit 4 Mark bezaflt, woraus man wieder anf die größere 
Selienheit diefer Gattung fchliehen darf. Dagegen mußte der 


Bochmeiſter die vom Gomthur zu Winde, vom Bogt zu Brebin 


in Livland, vom Biſchof von Defel mat ebenſo die vom Gothland 
ige zum Kaufe zugebrachten Edelfallen mit dem doppelten. 
Brelie, jedes Städ alfe mit zwei Nart bezahlen, während ber 
dort gefangene @eierfalfe nicht mehr, als In Preußen, nämlich) mur 
4 Mark foRete. Ueberdieß Samen Hänfig fremde Baltenfänfer nach 
Preußen, die mitunter nicht aubedentende Summen für eingefanfte 
SIagpfalten zurüdllichen. Jährlich erhält der Hochmeiſter andy eine 
nach Verhältniß der Ergiebigkeit des Banges bald größere, bald 
geringere Auzahl von Falken zum Gefchenfe; theils beehrten ihn 
damit die Gomthure und befonders die Biföfe von Gamland und 
Srmland, die nie eine Bezahlung für Yalfen von ihm annapınen, 
theils wurden ihm zuweilen ſolche dalkengeſchenke auch aus 
Livland, namentlich vom Bifefe won Defel, felbk auch aus 
Sqweden zugebracht. 
Anßer den Eintaufeſammen mußten für das Einbringen und 
die Unterhaltung der Ballen noch eine Menge anderer Musgaben 
*) Winrich v. Kniprode ließ aus einer Mark fein Gilber 
5 Mar Münze prägen. Die Matt fein Silber zu 14 Thlr. 
gerechnet, würbe eine Mark eiwas weniger ale 3 Thir. 
betragen. 
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und ’Rofen' beftritten werden. Dahin gehört zunädk das Traggelb 
für die dem’ Hochmelſter irgend woher zugebracten Bögel. Dabei 
war “es · gewohelich den die Träger begfeitenden- Balfner mit 
Trnfgelb‘sihd mit einem Geſchente von Tuch zu “einem Mode zu 
erfrenen. "Der Transport der’ Falken mußte mit großer Gorgfalt 
geſchehen denn der Hochmelſter wor verbunden. auch den Raufpreis 
für die unterwegs abgeRorbenen ober: font verunglädten Gräde 
zu bezahlen. Die Lröger, Kafenr ober Ragenbräger genanm, 
trugen fie auf fogenannten Rafen, viereckigen Rahmen mit Büßen, 
anf denen Me meh zu zehn Städ angefeflelt waren. Die 
Miden in den’ Hafen wären mit- Leinwand umwunden umd, wie es 
ſcheint; Bei ſchlechter Witterung mit einer Dede von Leinwand 
überdett, denn €6 mußte‘ mit größter Sorgfalt baranf geadjtet 
werben, daß vie Wüße ober Wänge, bie Klaı die man Finger 
nannte, und bie Dragel ober Schwingen nicht im Geringfien 
beſchadigt wurden.“ Per-Ropf wurde mit einer Aepnpten Haube 
von Leber; bie‘ Manfbhaube genannt, bedeckt, fo daß die Mugen 
verhälft wurden, ohne fie zu drucken. Dieß hatte ben Zmert, ven 
Falten beim” Tragen To viel als möglich in Muhe zu erhalten. 
Nur beim Baden des Balken unb bein Prefien wurde ihm bie 
Haube abgenommen. Die Bitterung und der Braß, in Deutfchland 
bie Aehung genannt, Hieß hler in Breußen „das Mas. Max 
verſtand darunter Hühners; Enten» und auch anderes Zieiſch. 
Anf "dem  Waffertransyorte wurden auch Gier zur Pütterung 
gebraucht. Für eine Kaſe nah England wurten zwei Schoc 
Yülner und für einen weißen Habicht, den der Hochmeiſter nad 
Burgund fandte, Tanfzig Hühner ale Aehung mitgenommen. 
Waren nun die’ Falten eingefangen und eingefauft, fo erfolgte 
ihre Abrichtung oder Dreffur in der Bolfenfgule. Man 
findet ſolche Balfenfhalen überall, wo der Falkenfang befonders 
ergiebig war, alfo wie in Livland, fo auh in Gamland, bei 
Königsberg. Bor allen aber Hand die am hochmeiſterlichen Hofe 
zu Marienburg in hohem Rufe. Dort hatte der Hochmeiſter 
Konrad v. Iungingen im Jahr 1396 feinem Baltner die anf 
ver Vorſtadt von Marienburg am Mühlengraben angefauften 
Grundfüde, ans einer Anzahl Buden mit einem Garten befichent 
als erbliches Gigenthum urfundiich zugemiefen. Dort wurde eine 
fehr ausgedehnte Balfenfhule zur Abrichtung der Jagdfalfen 
eingerichtet. Sle geſchah dadur, „Daß man den Balfen au einen 
frei hängenden Reif anfeflelte; ber Reif war an einer Schnur 
drei Tage und drei Nächte lang durch einige fi immer ablöfende 
Zäger (Jaltenkaechte) in fortwährender Bewegung gehalten, fo daß 
ver Fatte nicht Schlafen founte. Nach diefer Zeit war er wie 
wahnfinnig, hatte bie Freiheit vergefien, gehorchte dem Jäger und 
ichrie mach feinem Willen ju ihm zurüd, aber zugleich war er 
dumm und träge geworden. Gpäter unterließ man dieß, nahm 
aber die ganze übrige Drefiar wie früher, nur mit @üte vor. 
Dan gewöhnte die Balken erft, in Gegenwart des Wärters Aegung 
au nehmen, gefeffelt an ver Bede in einer dunfeln Stube ruhig 
zu Ügen, ſich vie Kappe (Haube) abnehmen zu lafien, Ach anf die 
Hand zu fegen und zu fliegen, Alles mit Hilfe guter Worte und 
einer Flaumfeder, womit man fle ſtreichelte. Diefelbe Uebung 
nahm man danm im Freien vor (locke machen, locken), wo ber 
Falke natürlich Anfangs an einer Schnur gefeſſelt war. Man 
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uotan ihm im einen Garten und lieh ihn an einer 20 bis 40 Buß 
taugen Zmgteine, die man an feinen ‚Buß befeflgte, angenftädtte 
Taahen fangen, worauf man ihe jebesmal äpte. Dirfelbe nebumg 
wachte man nit Rräßen mad Bildern darch. bleudete ihn dauu 
etwas und ließ ihm an einer Schaut flogen, um die-angehundene 
ſrah⸗ zn fangen, worauf er zurudehrte und gehörig geigt wurde. 
Mof Hafen übte. man ihn dur Haſenbälge ein, bie. man vurch 
eine Leine zu Blerd im-Garriöre fortjog. dann anch bardy: Ichembige 
ungepfiddtte Hafen. Diefe Abrichtung der Balten dauerte von ihrem 
Binfangen gegen Ende des Juli und Anfang bes. Yngu bie im den 
Oktober: Am leichteften abjnrichten waren bie jungen, aus ben Reftern 
ausgendsmenen Ballen, bie man Meflinge oder Niſtliage nannte. 

Bar die Abrichtang in ber Baltenjcule beendigt. fo erfolgte 
tegelmäßig im Drtober Die Ausſendung der Falkeugeſchenke 
an bie:Bürkenhöfe und am hohe Gönmer-des Didens. Die Falten: 
ſchulen boten. nämlich dem OHochmeiſter befändig, befonbere in 
ergiebigen Jahren, wenn nicht große Gtärme oder fonflige ungüns 
Rige Witternngsvorhältuiffe dem Ballenfange nachtheilig geweien, 
eine jureichende Anzahl von Jagbfalfen bar, die er ale ſehr beliebte 
Geſchenke ins Ausland an Fürſten oder fonfige, dem Orden wohl⸗ 
gefinnte: Ereunde fandie. Die Ausfendung geſchah darch Ballen: 
traͤger, deren Jever eine Kafe oder Kage mit zehn Stüd zu tragen 
Yatte, ſo daß in ver Megel fünf Kaſen zu fünfzig Balken angeichlagen 
wurden. Die ſaͤmmilichen Koſten folder Sendungen, die in manden 
Jahren bebeutend waren, wurden aus ber hochmeiſterlichen Kaſſe 
beſtritten. Wenn auch ein Kafenträger für feine beſchwerliche 
Reiie von Marienburg die Nürnberg une & Mark erhielt, fo 
betrugen doch die Koften einer im Jahr 1399 an die Herzoge von 
Bayern, nach Württemberg und den Rhein erfolgten Fallenſendung 
als Lohn für die Kafenträger allein fen 47 Mark, ungerechnet, 
was für die jorgfame Verpflegung der Balfen auf der langfamen 
Bußreife verausgabt werden mußte. Dazu fam no bie oft fehr 
bedeutete Ausdehnung dieſer Meifen, denn es gingen fon zur 
Zeit der Drdencherrſchaft, wenn auch nicht jedes Jahr, doch jehr 
häufig folche Faltengefchente bis nah England, Fradtreich und 
Ungarn. In Deutfland erhielten die meißen Büren jedes Jahr, 
Manche wenigitens abwechfelnd von einem Jahre zum andern vom 
Hocpmeifter ſolche Gefchruke zugefandt. Die Geſchenke waren, wie 
fich von ſelbſt verſteht, nach dem Hange -der Bürflen verfeieden. 
Der tömifhe König erfreute ſich in der Regel eines Geſchenles 
von zwölf auderlefenen Balfen, wozu wohl auch noch ein Beierfalfe 
und ein Meuſerhabicht fam. Die Könige von Frankreich und 
Ungarn erhielten Geſchenke von zehn Siuck, darunter bisweilen 
aud einen Geierfalten. @rybiihsie, Herzoge und Marfgrafen 
wurden bald mit ſechs, bald auch nur mit vier befipenft. Wollte 
der Hochmeiſter aber einen geneigten Fteund umd Gönner des 
Drdeno noch befonders erfreuen, fo fügte er dem Geſchenke noch 
H eine Geiertergel oder eine Girs hinzu. Zumellen fandie er einem 
Furſten. oder dem Deutſchmeiſter außer den Falken auch noch 
einen Wind,“ der, wie es einmal Heißt, „dem Hadichie Hilft.“ 
&6 war dieß ohne Zweifel ein fogemanuter Beihhund oder Gtöbers 




















hund, der auf dem Jagdfeld angewendet wurde, furz vor bem 
Jäger Hafen zw ſuchen, oder Vögel aufzujagen, auf welche dann 
der Bulle von der Hand losgelaſſen wurde. 








- m — 


Die Welfenjagd - behielt auch nah der Erfindung dee Schich- 
vulvers an fürfiticken Söfen- noch: lange Seit ihren gan; befondern 
Weiz ja es ſcheiat in manchen farſtlichen Häuſern die Luft an der 
‚Bolfenbeige noch 'weit mehr, als früberhin, geherrfcht zu Haben. ı 
Bor Allem gilt dieß -and „vom Oabeburgiſchen Haufe. Kaifer | 
Marierilian, befumntlib ein fühner Jäger, war and ein großer | 
Sremnd. der: Yaltınfagb und erhtelt jährlich fein Federſpiel aus 
Brenßen  zugefihict. Im Jahr 1503 fandte er feinen eigenen 
Baltenmeifer wach Brenßen, und--bat fh vom damaligen Hoc | 
weißer vierzehn der beten prenfifihen ‚Balfen aus, „Damit berfelbe 
Beltwer fie unferm- Befehk abrichten mag.“ Da- er zu feinem | 
Zagpvergnügen weiße Balfen: ganz beſonders liebte, fo Bat er ij 
ausbrädlich, ihm womöglich einige von folder Gattung zuzuſchicken. 
Diefe Borliede zum Bederfpiel wbte- au anf feine Qufel, ven | 
Keiſer Carl Y., ven römischen König Berbinaud und felbft auch 
auf deren Schweſter Maria, Gemahlin des Könige Zudwig M. 
von Ungars und nachmalige Statthalterin ver Niederlande über. 
Wie jene, fo wurde auch fie. eine leidenſchaftliche Balkenjägerin, 
jedes Jahr. vom Herzog Albrecht von Preußen mit einem anfehns. 
tigen Geſcheule der ſchönſten Balken erfreut. Sie fandte hiemeilen, 
wie im Jahr 1532, ihren eigenen Balfnen nach Preußen, um für 
fie Falten und andere Vögel zw ihrer Sagdluft einzufaufen. 

Der. Boltenfong und die FJallenzucht wurden nämlich in 
Preußen auch in der ganzen Regierungszeit bes chen erwähnten 
Herzogs noch wit dem größten @ifer betrieben. Während zur 
Zeit der’ Drbenserrihaft der Balfenfang nicht bloß auch den ı 
Bılhöfen in ihren diſchöſſichen Landestheilen, ſondern jedem Gigens 
thümer auf feinem Beñihthame, felbh aud dem Bauer in feinem | 
Garten erlaubt war, iv daß nur die zum Bange befonders eingerichs | 
seten Lagerflätten von den Balfneru des Hochmeiſters und ber 
Drbensbeamten zum Ginfangen benugt wurden, ſah man zur Zeit 
des Herzoge Mibreht den Palfenfang mehr al6 ein mur dem 
Landesheren allein zuſtehendes Regal an. Eo finden wir «4 and 
eimige Male auebrüdli genannt, und als ſolches wurde die Sache 
vom Herzog euch wirklich behandelt. Gr* hielt nämlich ſchon in 
den erſten Jahrzehenten feiner herzoglichen Regierungszeit feinen 
befondern Baltenmeifter ober „Baltenfahrer,“ dem er ben Falfene 
fang contraetmäßig durch eine befondere, meif für zwei Jahre || 
giuige Beſtallung überwies, und zwar mit der Verpflichtung, daß 
er alle Balken, die er entweder auf der Lagerflätte, oder font 
irgendwo einfangen würde, nur allein dem Herzog und fonft 
Niemand Anderm zufommen laſſen und daneben einen jungen 
Menſchen in dem Balenfange gehörig unterrichten und einüben |. 
folle. Dagegen wurde ihm der alte, jept noch immer geltende ! 
Brei für jeden eingelieferten Bogel, für einen Geierfalfen zwei | 
Mark und für ven. gemöhnligen Ballen eine Mark zugefihert. | 
Der Herzog behielt ſich in der Regel vor, die Befallung nad | 
zwei Jahren entweder zu erneuern, ober einen andern Balfenmeifter | 
in Dienſt zu nehmen. 

Diefer Vorbehalt follte theils den @ifer and Fleiß des Balfners 
immer rege und lebendig erhalten, theils amd) ſovlel möglich den !; 
Vetrügereien vorbeugen, bie beim Fang And befonbere bei der 
Ausſendung der Balken leicht getrieben werben konnten. Dafi | 






































folge Betrügereien auf dem Transporte mitunter vorfielen, beweift 


die Klage ber Königin Maria, Statthalterin der Mirberlande, 
indern ie ſich im Zahr 1546 Heim Herzoge von Prenfen beſchwerte, 
daß der herzogliche Balkner die ihr zugeſchickten Faltlen fon 
mehrmols- vertaufht, bie been" an Andere zu feinem Rufen 
verſilbert und nur die ſchlechteren für fie ‚behalten babe. Troh 
mehrfacher Warnungen, Die fie habe an ihn ergehen laflen, fei der 
Betrag von ihm mit einigen „@efollfaten" jegt dennoch wieder⸗ 
Holt worden. Da eine ähnliche. Klage Bald darauf auch aus 
BWBirtemberg einlieh, wo ber Ueberbringer der Ballen ebenfalls die 
beften verfauft und untübtige an ihre Stelle geiept hatte, fo 
mußte auf ein Mittel gefonnen werben, ſolchen Betrügeteien zu 
begegnen. Die Balfen an den Schenkein oder ſonſiwo mit Giegeln 
zu bezeichnen, wie man vorſchlug, fand der Herzog nicht zwedis 
mäßig, weil fie leicht beſchädigt werden fonnten. Er machte daher 
allen Büren, denen er Falfen zum Geſchenke zuſaudte, durch eine 
Beilage befanut, daß er, um ber Verwechſelung der Balken vorzu⸗ 
beugen, einem jeden eine Weber im Schwange habe „anöftehen“ 
mad in dem Briefe verwahren laffen, damit durch eine’ Bergleichaug 
der Federn leicht ermittelt werben Fönne, ob bie überbradhten 
Falten anch wirklich die redhten feien. 

Surch feinen Palfenmeifter erhielt der Herzog immer eine 
hinreichende Zahl von Jagbfalfen, um jedes Jahr bie ihm befreun: 
deten Röniye, Fürſten und Gönner‘ mit Gefgenten erfrenen zw 
fönnen, und es bildeten fomit „bie Fallenbriefe einen bejonders 
zeigen Theil feiner fürftlichen Gorrefpondenz, Bald bat fi die 
Königin Maria, „der Waldmannſchaft Liebhaberin (mie fie fh 
gerne nennt), vom Herzoge näheve Belehrung über die in Preußen 
eingerichtete dalkenzucht aus, bald erſuchte ihm der Herzog vom 
Medienburg um einen tüchtigen Waidmann. „der mit allen 
Beſcheid wife und auch fonf mit Gntenfaßen’ umgehen fönne, 
weil ohne einen ſolchen igm die zugefandten Balten wenig oder 
nichts nüßen würden.“ Bald meldete ihm der roͤmiſche König: 
die ihm im vorigen Jahr (1556) zugeſchidten Balken, obgleich «6 
wohl die fjönken und beiten gewefen fein möchten, bie der Herzog 
gehabt, Habe er nicht viel brauchen fünnen, weil die, welche fie 
ihm zugebracht, fie nicht gut abgewartet hätten; er fehide daher 
feinen eigenen Falfner nach Preußen, der die vom Herzog ihm 
zugebagpten Falten unter forgfamer Wartung ihm aubringen ſolle. 
Bald wieder wandte ſich mit einem ähnlichen Anliegen an den 
Herzog fein alter Freund Landgraf Philipp von Heflen. 

Auch unter Albrechrs Sohn und Wacfolger, dem Herzog 
Wbregyt Friedrich, wurde ver Falfenfang in Preußen noch mit 
vielem @ifer betrieben. Wie fih die Sache um biefe Zeit geſtaliet 
Hatte, erſehen wir zum Zeil aus der Beſtellung. die der Hetzog 
für feinen in Dienk genommenen „Baltenfänger “ Anton Oſtobine 
im Jahr 1572 ausfertigen ließ. Der Herzog. Heißt «6, nehme ihn 
zu feinem Balfenfänger an, „nämlich alfo, daß er nach Balfen in 
unferem Fuͤrſtenthume zu fellen, diefelben zu fangen, oder von ben 
Bauern, oder Anderen, wo er fann, ſolche anzufaufen Macht haben 
fol. Dagegen aber foll er ſchuldig fein, alle Jahre, wenn er die 
Balfen außerhalb Landes zu bringen Vorhabens iR, fh famnıt 





h allen den Balken, die er gefangen, oder ſonſt an fich gebragt, 


querft hier gen Königsberg, oder wo wir Hof halten werden, an 
ung zu verfügen und die Balfen vor uns zu flellen. So viel wir 


Yan audisien und für ums aber andere Polantaten Haben wollen, 
follen wie batans, fo viele wir haben wollen, behalten, und wenn 
wir eiliche verehren wollen, Macht haben.“ Der Balfonfänger 
fo für jedes Stad eine Mark preußlſch erhalten. Er foll aber 
andy verbunden fein, bie Belßen, welche der Herzog an ben Kalien 
den vhmifdgen König, oder au bie Farſten bringen laſen will, auf 
feine (des Faifaere) Koſten an Re zu überliefern und über bie 
Wblieferung Bewelöfcpeime beizubringen. Dagegen follen alle 
übrigen Ballen ihen allein, das Grüd zu siner Mark, gelafen 
werben, und er bamit handeln, wie er will. — Sonech konnie 
alſo der Balfner, ſebald der Herzog feine Muslefe vorgenommen 
Yatte, mit den ihm mod; übrig bleibenden Ballen anf feine Has 
freien Handel treiben. ” 

Jodeß blieben die hergogluhen Balfenmeifter um dieſe Zeit wie 
lange im Dieue. So wurde ſchon nad zwei Jahren vom Herzeg 
Albrecht Ftiedrich der Edelwaun Albtecht v. Rortenfein. ale 
Ballenmeißer unter deufeiben MBebingungen, wie ſela Borgängen, 
angememmen; wur wurde ihm noch bie Werpflihtung anferlegt, 
jedes Jahr, fo lange er in des Herzogs Befalluug che, für alle 
gefangenen und an fi) gebrachten Walfen an bie hetjogliche 
Weutlamner hundert Gulden polniſch (den Gulden zu 80 Grofchen 
yreudifh) zu entrichten, che er die Falken außer Landes trage, 
Dagegen erhielt er die Bergänfigung. daß er allein im ganzen 
Gerzogthume den Balfenfang ausübe, denn der Herzog verfügie, 
daß, fobald man eiwa „Umſtreichern oder Anderen, die ſich unters 
„Ränden, Balten einzufangen, auf die Spar fäne, fo follten dem 
dallenmeiſter „gebührenbe Steckbriefe“ ertheilt werben, damit er 
die unbefugten Bogelfänger überall feRuchmen laffen fünne. 

Wenige Jahre darauf entſtand in Preußen eim eigener Streit 
in Betreff des Baltenfanges. Der Vormund des Herzogs Albrecht 
Friedrich, Markgraf Georg Friedtich von Brandenburg, hatte von 
Sqhwabach aus, ohne die Berhältniffe des Balfenfangs in Vreußen 
genau zu fennen, in Stelle des verilorbenen Falkmeiſters Anton 
Soims dem Johann v. Windelrode als Walfmeifter ben 
Baltenfang in Preußen und Kurland in eben ber Art zugewieſen, 
wie ihn fein Vorgänger gehabt, daß er nämlich ihm (dem Marks 
grafen) diefelbe Anzahl Falten liefern und daſſeibe leiſten ſoile, 
wozu fein Borgänger verpflichtet geweſen. Die Dberräthe in 
Breußen aber erhielten zugleih auch den Auftrag, dem neuen 
Falfenmeifler den Befehl zu ertheilen, „daranf zu achten, daß fein 
Balfner oder Balfenjäger die Balkenlager verwüßle oder einreiße, 
no ſich unterfleße, ein Balkenlager aufzurichten, viel weniger auf 
einem Lager zu liegen, ferner weder Mefllinge, noch Strichlinge 
abzufleigen, oder zu fahen und zu verfaufen, bei einer Girafe, 
welge die Dberräthe feſiſtellen follten.“ Diefen Befehl legte 
Johann v. Windelrode fo aus, daß ihm außer bem eigentlichen 
Balfenfaug auch das Ausnehmen der jungen Balfen ans ben 
Reftern (alfo Neftinge oder Niflinge) zufehen folle. Diefe 
Auslegung aber beftzitt der Sohn des verſtotrbenen Balfenmeifters 
Solms, denn der Markgraf hatte ifm die Nefllinge in Preußen 
und den Zalfenfang in Kurland, dem Fallenmeiſter Windielrobe 
dagegen nur den Baldenfang in Preußen überwiefen. Der Marks 
guaf geſtand aud offen, daß er allerdings geglaubt Habe, bie 
Refllinge gehörten nicht mit zum Salfenfang, und deßhalb Babe 


er auch bem @iner nur den Felkeuſang in Preußen, dem Anderu 
Die Meßlinge den Ballenfang in Kurland verliehen. Da nen 
aber ermittels ſel. daß der Fellciſter Solms die Reflinge wit 
zum Balfenfange binzugezogen habe, ohae dafür Miwas zu leifien, 
fo fei damit eigentlich ein Betrug gehplelt werben, nad be -ihm 
überbieß von Solms fatt eigenilicher Ballen einmal nur Refiinge 
aberſchidt worden felem, fo fönne der Sohn dafar wegen Cutſcha⸗- 
digaug in Anſpruch genommen werben. Wegen ber Verdienſte 
des Vaters indeß möge dieß dabingefehs fein, jene falle ihm 
fertan weder der Balfenfang, noch das Musuchmen der Reklinge 
wahattet, dieſe vielmehr auch fernerhin ala zum Balfenfange gehörig 
betrachtet wirden, und Beides dem Balfenmeiher Windelcode 
verbleiben. 

Leptever indeß blleb dennech nid angefört im Befige feines 
Rente. Ein Balfenfänger aus Elbing, Gans Unger, der ſich 
im Königeberg nirdergelaffen, thet ih nit mur allerlei Cintreg 
in feinem Balfenfang in Preußen, ſondern Hatte auch auf feine 
eigene Haud zwei mene Balfenlager in Kurland eingerichtet. Auf 
Die Klage des Balfmeifers beim Marfgrafen Georg Triedrich 
erflärte biefer: „Er habe dem Windelrode aueſchließlich und 
allein den ganzen Balfenfang und die Lager fanımt den Reflingen 





in Prenßen nud Kurloud jugewiefen, und zwar dergefalt, daf er , 


und jährli, fo viel wir Balfen zu Keiher⸗, Entens, Eiſtern- 
und Krähenbeipen fammt bem uber, den Hauben, Schuhen und 
Söelien, fo zur Balkuerei gehörig. bedürftig And, liefere, uns andy 
wit tüchtigen Knechten der Nothdurft nach verſehen fol.“ 

Johann v. Windelrode behielt feittem den Balfenfang mit 
Ausnahme eines Jahres, worin ſich Hans Unger vom ben Dbers 
rathen das Ausnehmen der Reflinge dennoch zu verfhaffen gewußt, 
eine ganze Reihe von Jahren hindurch. Wie beliebt za feiner 
Zelt noch der preußiſche Jagdfalte an den fürflichen Höfen war, 
beweift unter Anderm aud ein Geſuch des Prinzen Mocig von 
Dranien an die Oberräͤthe im Preußen, indem er ifnen (1608) 
ſchrieb: „Sein Ralfmeifßer Habe ihm angezeigt, daß feine Borältern 
vor Jahren die Griaudftß gehabt, won Zeit zu Zeit im Gerzog- 


thume Preußen, beſonders zu Papenſee. Sarlau und Bapenheide, - 


eine Anzahl Balken eingufangen. In Wolge befien bitte er, das 
auch ihm gefattet werben möge, jedes Jahr „zwanzig Koppel 
junge Yalfen" aus Premßen holen zw dürfen.“ Der Kurfürft 
Doachim Friedrich, dem bie Bitte vorgelegt wurde, willigte jwar 
ein, jedoch wit der Beſchraͤnkung der Erlaubniß anf une fünf 
Sabre und mit der Bedingung, daß der oranifcge Baltenmeiiter 
jahrlich fünf die ſechs Neflinge für den Kurfürken liefern folle. 

And das Ausfenden der - Fallengefente an auswärtige 
Bürftenhöfe war im Ünfange des fiebzehnten Jahrhunderts noch 
im Gebraude. So wollte auch ber Kurfürft Johann Gigiemund 
beim Anteitte feiner Regierung (1608) ben König Jacob von 
Gngland und verfdiebene deutſche Fürſten mit ſolchen Gefchenten 
erfeeuen, fand aber bei dem Balfmeifter Johann v. Windelrode, 
als er die dazu nöthigen Balken verlangte, Schwierigkeiten. Diefer 
erklärte namlich: „@r jei nach feinem im Jaht 1680 gefclofienen 
Gontraste jwar verpflichtet, dem Kurfürften jährlich fo viel Bogel 
gu liefern, als ex zw feiner Luft” verlange. Man feien aber vor 
ihm und feinem Vorgänger nie mehr als vierzehn bie ſeche zehn 


Staæ Segehtt werben, and diefe wofle er auch jeht feiner Equl 
bigfeit gemäß gerwe liefern. Wenn ladeß der Kurfürkt nun Abers | 
Dieß zur Derſendaug nach dreizehn Wolfen ud nenn „Darzeln‘ | 
fordere, fo hoffe er, man werde mit ihen ein Abkommeu treflen; 
er verlange für zeha Falken und fech® Darzeln, bie nad Cugland, 
nach Heidelberg wub am den Grafen Moriz von Maffen kommen 


follten, ſiebzig Gulden und für jeve Meile zu Trangeld und | 
N freie Wohnung und jägrlic ſeche wilde Ballen und vier Dörzel. 


dauerung der Falten vierzig Gulden.“ Wie willen nicht, wie fi 
der Korfatſt mit dem Balfenmeifer ausgeglichen hat. Gr erteilte 
im aber fen nächken Johre (1609) den Befehl: „@r ſolle liefern 
für den Grafen Moriz von Maffan zehn Walfen und ſechs Bulfen» 
dirfth mach Diäffelborf, zu Behaf des .Rönige von Fraokrelch acht 
Zalfen aud vier Fallendoöͤtſel, für den König von England ebenfo | 
nice, für em Pfaljgrafen vom Mein ſeche Balten und vier Falten | 
dörfel, und für deu Landgrafen von Neffen ebenfo viele, unb zwar | 
für dieſen Alles rothe ober junge Bögel.“ | 
Diefe ſchwankenden Verhältnife in der Stellung des Falfens 
meiſtero gaben dem Kurfürflen Wnfoß, für feine Ralfnerei feflere 
Beimmungen anzuoronen. Er verlangte daher von dem Balfens 
meiſter einen Anfchlag der Unterhaltungsfoften ſowohl für bie 
ur Walfwerel nöthigen Vögel, ald für die dazu erforderlichen 
Berfonen und Pferde. Der Balfenmeißer ſtellte vor: „Bu einer 
gut eingerichteten Walfnerei feien erforderlich ſechs Bögel zu 
Reigern, ſechs zu Guten, ſechs zu Krähen, drei zu @iRern, dan 
ichs Blanfüße, fünf Habichte und drei Sperber. Bär diefe Bägel 
müßten unterhalten werben ſechs Perfonen zw Pferb und zwei zu 
Buße, welche bie Vögel zu tragen Hätten. Ihr Lohn und ihte 
Belleldung werde anf dreigmndert Thaler kommen, bazn freier Tiſch. 
Unter den Bögeln müßten nothwendig ſechs @eierfalfen fein deren | 
jeder zu dreißig Thaler zu ſtehen fommen, ſechs Srüd alfo hundert 
und achtzig Thaler koſten würden, Zum Mas der Vögel feien 
tägli) vier Hüßmer, fünf Tauben nnd fünf Pfund Rindflelſch 
erforderlich. Außerdem müßten in einem befondern Reiperhaufe 





noch fünfzehn Reiger unterhalten werden, bie man mit Plaug und | 


diſchen ernahte. Cudlich erhalte ein Falkmeiſter freie Wohnung, 
Holz mad Licht.“ Johann v. Windelrobe, ber diefen Anſchlag 
eiareichte. erbot ſich, ſobald ex genehmigt werbe, feinerfeits geneigt, 
beim Kurfürden jedesmal, wo ex es verlange, mit abgerichteten 
Bögeln and Hunden vom erſten März bis lehten Mai ſich einzu ⸗ 
ftellen und aufzuwarten, wie es fonf gebräuchlich geweſen. Der 
Kurfürß genehmigte den Uuſchlag und nahm den Bolfenmeißer | 
Johann v. Wiwbelrode unter aflen ven Rechten. bie er näter 
den früheren Paubesherren in Preußen peuafien, wieder in feinen 
Diem. Iyin folgte mach feinem Tod in feinem Amte fein Sohn 
Wihelm, jedoch unter etwas veränderten Berhättiifien. Es beißt | 
nämli in der von. Kurfürſten Johamı Sigismund im Jahr 1617 
für ihm ansgefertigten BeRallung: „Imfonberheit foll ver Fellen⸗ 
meifter jedromal zu echter Seit einen Flug Falten für bie Reihen, 
einen Plug für die Krägen und einen Bug für die Eifiern anf 
feine Koßen zw verſchaffen und zu halten ſchuldig fein, mit 
denſelben, es fei im Hoflager, oder auf der Melfe, mie ihm daſſelbe 
angebentet wird, aufwarten nnd bei habender Gelegenheit uf und 
Crgäpfiäfeit aurichten. Er fol auch fonft darod fein, daß die | 
Lager alle Jahre zu gewöhnlicher Seit, wie fid's gebahrt, in Acht | 
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I wieher in Gedrauch gefommen. 


genommen und beſtellt werben, damit ſie in ihrem Hase verbieten 
and biefenigen Ballen, welche wir für and ſelbſt gebrauchen, aber 
am andere Drie unferen Herten und Freuuden zu überſenden 
legen, geliefert werben Fönnen.” Wär dieſe Dienfe werben ihm. 


N zugeflcgert jahrlich wiechundert Meichagutven aus ber Hofrentei. 


auf vier Pferde das geordnete Monatögeld, der gewöhnlide 
Sdadeſtand, für feine Verſon der Tiſch bei den Rommerjuutern, 


Die lange fpäterhiu die Fatlenjagd am brandenburgifcgen Hofe 
Betrieben worden, iR une nicht befannt. Wir heren nur, daß aud- 
der Markgraf Chriſtian Friedtich Carl Alcrauder von Auſpach ⸗ 
Bairenthaoch im Jahr 17D1 feine eigenen Fakten’ hielt, und in 
weweren Zeiten IR bie Balfenbeige auch an einigen großen Höfen 
© gingen we im Jahr 1841 
gegen fünfzig Walken mit dem nöthigen Palfenieren mad bem 
Sälefie oo in deu Miederlanden ab. MR. 

B. Die Waldungen der Infel Sardinien 
betragen Beiläufig den festen Theil des Areals. Sie find 
Staateeigtuthum. meiftens mit Berechtigung zu Ban, Mußs und 
Brennbolzabgaben fehr belaſtet, deren ſich die Regierung nun durch 
Abfindung der Gemeinden mit einem Theile der Walbungen je 
entfedigen ſucht. Die Holzureife Reben hoch, und doch hat feber 
Bauer feinen beſondern Badofen mit großer Holzverihmwendung. 
Die Korkeichen liefern einen bebentenden Crtrag. Die fibrigen 
bebentenden Tichenwaldungen And, wenn auch durch Bernachläifiguug 
und die vielen (meißen® buch bie Schäfer -veranlaften) Wald: 


H Brände, fowie bach Melde ſehr Herabgefommen, doch noch reich 
N an Bauholz, außer ben vielen abflänbigen, Fernfanlen Stämmen: 


die man antrift. Die Verbachtung der Schweinemaſt in den 


J Walbungen liefert einen großen Geldertrag. Häufig iR Taxas 


baccata; befien Blüten und Beeren mißt man bie Bitterfeit des 


| Honigs bei. — Im Jahr 1825 fah man zuglei zwölf Wälder 


um Cagliari in Flammen. — Man beginnt num mit beflerer 
Auffiht und Benupung, während man biefe zu Anfang biefes 
Jahrhunderte noch fo wenig achtete, daß damals der Statthalter 
einen Wald bei Driſtano zur Vertreibung ber Mäuber abbrennen 
ließ. — Unter den Holzarten if ber Wacholder zu erwähnen 
wegen ber betraͤchtlichen Höhe und des oft einen Buß betragenden 
Umfangs, Auch gibt es BeRände von wildem Delbaume, bavon 
die Gegend von Dlegaſtro den Namen Hat. — Im Laufe der 
legten Jahre hat Graf Beltrami 20000 Cichenſtaͤmme von ber 
Regierung erfauft; er läßt fie nach Livorno iu Scifstaugol; und 
im Eifenbahnfchwellen bringen. 

Die Jagd auf der Imfel if freies Gemeingus und ergiebig 
an Dambirfchen, wilden Schweinen, Hafen, Rebhühnera. Der 
Mufflon, Ovis Ammon, if ein der Infel von Alters her eigenes 
wildes Schal. das in Rubeln von feh6jig Stuck vorfommt. ebenfalls 
Gegenftand ber Jagd, aber ſchwer zu erbenten if. 

(Die Infel Sardinien von 9.8. Neigebauer. Leipzig 1853.) 

©. Die befondere Schadlichteit der Lefeholgnußung 

auf Breilagen und dem Begmeben des Laube 
ausgefepten Gtanbarten. 

Mon ſah und fieht in den Borken, morin Pefeholgnupung. 
Allgemein flattfinder, auf dem Platon oder Müden wandes 


denn audisfen und für nnd aber anbere Polaninten haben wollen, 
follen wie daraus, fo viele wir haben möllen, behalten, und wenn 
wir eiliche vorchten wollen: Macht haben." Der Balfenfünger 
fo für jedeo Gtäd eine Mark preußii erhalten. Mr fol aber 
auch verbunden fein, bis Balfen, welche der Herzog an ben Ralien 
den vbmifden Ami oder au bie Farſten bringen laſſen will, anf 
feine (de Balfners) Koſten an Re zu überlleſern und über bie 
Wblieferung Dewe loſcheine beizubeiagen. Dagegen follen alle 
übrigen Balten ige aflein, das Gräd zu einer Mark, gelafen 
werben, und er damit handeln, wie er will. — Sonach louuu 
alſo ver Wallner, ſebald der Herzog feine Aueleſe vorgenommen 
hatie, mit den ige voch übrig bleibenden Ballen auf feine Hazd 
freien Handel treiben. ” 

Iadefi blichen die herzoglichen Balfenmeifiee um dieſe Zeit nie 
lange im Dienfle. Go wurde ſchon nach zwei Jahren vom Herzog 
Albrocht Beiedrih der Edelmaun Ulbtecht v. Rortenkein ale 
Baltenmeißer unter denfeiben Bebingungen, wie jela Borgänger, 
angenommen; wur wurde ihm noch die Verpflichtung auferlegt, 
iebes Jahr, fo lange er in des Herzogs Befallung ehe, für alle 
gefangenen und an fich gebrachten Balfen an bie herzogliche 
Reutfammer Hundert Gulden polniſch (den Gulden zu 30 Groſchen 
preudifch) am entrichten, che er die Walken aufer Landes trage, 
Dagegen erhielt er bie Bergünfigung, daß er allein im ganzen 
Herzogtiüume ven Balfenfang amsübe, denn der Herzog verfügte, 
daß, fobald man etwa „Umfreichern oder Anderen, die ſich unters 
„Ränden, Balfen einzufangen, auf die Spur fäme, fo folten dem 
dalkenmeiſter „gebührende Gteikbriefe" ertheilt werden, damit er 
die unbefugten Bogelfänger überall feRuchmen lafien könne. 

Wenige Jahre darauf eutſtand in Preußen ein eigener Gtreit 
in Betreff des Baltenfanges. Der Bormund des Herzogs Albrecht 
Briedrih, Markgraf Georg Friedtich von Brandenburg. Hatte vom 
Scqhwabach aus, ohne die Berhältnifie des Balfenfangs in Preußen 
genan zu fennen, in Gtelle bes verſtorbenen Falkmeiſters Anton 
Solms dem Johann v. Windelrode als Balfmeiher ben 
Faltenfang in Preußen und Kurland in eben ber Art zugewieſen, 
wie ihn fein Vorgänger gehabt, daß er nämlich ihm (dem Marks 
grafen) diefelbe Mnzahl Falten tiefen und daſſeibe leiſten jolle, 
wozu fein Borgänger verpflichtet gewefen. Die Oberräthe in 
Preußen aber erhielten zugleich auch den Auftrag, dem neuen 
Baltenmeifter den Befehl zu erteilen, „darauf zu alten, daß fein 
Balfner oder Balfenjäger die Balfenlager verwüfte oder elnreiße, 
noch ſich unterfiehe, ein Jalkenlager aufzurichten, viel weniger auf 
einem Lager zu liegen, ferner weber Meflinge, noch Strichlinge 
abzufleigen, oder zu fahen und zu vwerfaufen, bei einer Strafe, 
welche die Dberräthe feſtſtellen ſollten.“ Diefen Befehl legte 
Johann v. Windelrode fo aus, daß ihm außer dem eigentlichen 
Balfenfaug auch das Ausnchmen der jungen Balten aus den 
Reſtern (alfo Neftinge oder Niflinge) zuſtehen ſolle. Diefe 
Auslegung aber befiritt der Sohn bes verflorbenen Falkenmeiſters 
Solms, denn der Markgraf hatte ihm die Mefllinge in Preußen 
und den Faltenfang in Kurland, dem Zalfenmeifter Windelrode 
Dagegen nur den Balfenfang in Preußen überwiefen. Der Mark: 
guof geſtand auch offen, daß er allerdings geglaubt habe, die 
Neklinge gehörten nicht mit zum Balfenfony und deßhalb habe 


er auch bem iner wur den Welfenfang in Preußen, dem Anderu 
die Neſtlinge und deu dallenfang in Kurlanı verliehen. Da zen 
aber ermittelt ſei. dab der Bellmeifer Solms vie Reflinge mit 
zum Balfenfauge hinzugegogen habe, ohne hafür Miwad zu leifien, 
fo fei damit eigentlich ein Betrug gefblalt werden, mad da ihm 
überbieß von Solms Ratt eigentlicher Ballen einmal un Refiinge 
überfchict worden felen, ſo koͤnne der Sohn dafar wegen Cutſcha- 
bigung in Wnfpruc genommen werben, Wegen ber Verdienſte 
des Vaters iudeß möge dieß dahlugeſtella fein, jedoch falle ihm 
fortan weder der Balfenfang, noch das Mnsuchmen ber. Reftlinge 
ahattet, diefe vielmehr anch ferwerhin ala zum Belfewfange gehörig 
betrachtet wirken, mad Beides dem Ballenmeiler Windelrode 
verbleiben. 

Leptever indeß blich dennech nicht mugeRört im MBefige feines 
Bette. Bin Baltenfänger ans Elbiag, Hans Unger, der ſich 
im Konigeberg niebergelaffen, that ihm nicht mn allerlei Cintrog 
in feinem Walfenfang in Prenpen,- fondern Hatte auch auf feine 
eigene Haud zwei mene Falfenlager in Rurland eingerichtet. Muf 
bie Klage des Fallmeiſters beim Markgrafen Georg Brichrich 
erflärte dieſer: „Ar habe dem Windelrode ausfchlichlih und 
allein den ganzen Balfenfang und die Lager fammt ben Reflingen 


in Preußen uud Kurlaud zugewieſen. und zwar bergefalt, daß er , 


uns jäprlih, fo viel wie Balken zu Reihers, Enten-, Eiſtern⸗ 
und Krähenbeipen fammt bem Inder, den Hanben, Schahen uud 
Schellen, jo zur Balkuerei gehörig, bebürftig And, liefere, ums auch 
wit tüchtigen Knechten der Nothburft nach verfehen fol.“ 

Johann v. Windelzode behielt ſeitdem den Falfenfang mit 
Ausnahme eines Jahres, worin fih Haus Umger von den Ober 
rathen das Ausuehmen der Reflinge dennoch zu verichaffen gewußt, 
eine ganze Reihe von Jahren Hindurd. Wie beliebt gm feiner 
Seit noch der preußiſche Jagdfalle an den fürftlichen Häfen war, 
beweift unter Anderm aud ein Geſuch des Prinzen Morig von 
Dranien an die Oberräthe in Preußen, indem er ihnen (1608) 
ſchrieb: „Sein Falfmeifler Habe ihm angezeigt, daß feine Boraͤllern 
wor Jahren die Grlaubiß gehabt, von Zeit zu Zeit im Herzog- 
thume Preußen, belonders zu Papenfer, Sarfau und Bapenheibe, 
eine Anzapl Balken einzufangen. In Bolge deſſen bitte er, daß 
auch ihm gehattet werben möge, jedes Jahr „zwanzig Koppel 
junge Balken“ aus Preaßen holen zw dürfen.“ Der Kurfürk 
Joachim Friedrich, dem bie Bitte vorgelegt wurde, willigte jwar 
ein, jebo mit der Velhränfung der Erlaubriß anf nur fünf 
Sahre nnd mit der Bedingung, daß der oranifhe Balfenmeiiler 
jahrlich fünf bis ſechs Reflinge für den Kurfürſten liefern folle. 

Auch das Aneienden der - Falfengefcente an auswärtige 
Fürftenhöfe war im Anfange des fiebjehnten Jahrhunderts noch 
im Gebrauche. So wollte auch der Kurfürfi Johann Sigiemund 
beim Antritte feiner Regierung (1608) den König Jacob von 
England uud verſchiedene deutſche Bürflen mit ſolchen Geſchenken 
exfteuen, fand aber bei dem Baifmeifter Johann v. Windelrode; 
als er die dazu nöthigen Balfen verlangte, Gchwierigfeiten. Dieſer 
erHärte nämlich: „Er jei nach feinem im Jahr 1600 gefdlofienen 
Gontraste zwar verpflichtet, dem Kurfürften jährlich fo viel Wögel 
au liefern, al6 er „zw feiner Luft‘ verlange. Man feien aber vor 
ihm und feinem Vorgänger nie mehr als vierzehn bis ſechszehn 








Grün begehri werben, and biefe wolle er auch jeht feiner Squl⸗ 
Digfeit gemäß gerne liefern. Bern inbeb der Kurfürft nun übers | 
Dieß zut Berfenvung noch breigchu Wolfen und wenn „Darzeln“ | 
fordere, fo Hoffe er, man swerbe mit kim eim Abkommen treffen; 
er verlange für zehn Ballen und ſechs Darzeln, die nach England, 
nach Heidelberg wub an den Brafım Moriz von Maffan fommen 
foten, Rebzig Gulden uud für jede Meile zn Zraggeld und 
Fütterung ber Balken vierzig Gulden.“ Wir wiſſen wicht, wie fh 
der Kurfürfl mit dem Balfenmeißer anegeglihen hat. Gr ertheilte 
item aber mer nähen Jahre (1609) den Befehl: „@r folle Kiefern | 
für den Grafen Moriz von Maffan zehn Ballen mb ſechs Balfen- | 
dörfeh nach Diffelborf, zu Behuf des Konlge von Brankreid acht f 
Falfen aud vier Balfendötfel, für ten König von England ebenfo 
viele, für Yen Pfalggrafen vom Mein ſeche Ballen und vier Falten: 
dörfel, und für den Sandgrafen von Heffen ebeufo viele, und zwar 
für dieſen Alles rothe ober junge Bögel.“ 

Diefe ſchwankenden Verhältniffe in der Gtellung des dallen⸗ 
meiflere gaben dem Kurfürflen nloß, für feine Balfnerei feſtere 
Vehimmungen anzuordnen. Gr verlangte daher von dem Balfens 
meiſter einen Mnfclog der Unterhaltyngsfoßen ſowohl für bie 
sur Balfwerei nöthigen Bögel, als für bie dazu erforderlichen 
Berfonen und Pferde. Der Balfenmeider Rellte vor: „Zu einer 
gut eingerichteten Walfnerei fein erforderlich ſechs Dögel zu 
Reigen, ſechs zu Guten, ſechs zu Krägem, drei zu Elftern, dann 
ſechs Blanfüße. fünf Habichte und drei Gperber. Bär diefe Bögel 
müßten unterhalten werben ſechs Berfonen zu Pferd und zwei ju 
Fuße, welche die Vögel zu tragen Hätten. Ihr Lohn mund ihre 
Bekleidung werde auf dreigundert Thaler fommen, bazu freier Tiſch. 
Unter ben Bögeln müßten nothwendig fechs Belesfalfen fein deren 
jeder zu dreißig Thaler zu Rehen kommen, ſechs Stüd alfo Hundert 
und achtzig Thaler koſten würden. Zum Ans der Bögel feien 
täglich vier Hühner, fünf Tauben uud fünf Pfund Rindfleifch N 
erforderlich. Außerdem müßten in elsem befondern Reiherhauſe 
noch fünfzehn Neiger unterhalten werden, bie man mit Pleug und 
Biſchen ernäbre. Eudlich erhalte ein Balkmeifter freie Wohnung, 
Holy mad Licht." Johann v. Windelrobe, der diefen Anfchlag 
einteidpte, erbot Ach, ſobald ex genehmigt werde, ſeinerſeits geneigt, 
beim Kurfürfen jedesmal, wo er es verlange, mit abgerichteten 
Bögeln und Hunden vom erſten März bie lehten Mai ch einzur 
ftellen und aufzuwarten, wie es fonft gebräuchlich geweſen. Der |) 
Kurfürf genehmigte den Auſchlag und nahm den Balfenmeißer 
Johaun v. Windelrode unter allen ven Kechten. bie ew mäter || 
ven früheren Saubeöherren im Vreußen penofien, wieder in feinen 
Dienf. Ihun folgte nach feinen Tod in feinem Amte ſein Eohm | 
Bitgelm, jedoch unter etwas veränderten Berhäituifien. @s heißt | 
namiich in der vom. Kurfürſten Iohamt Gigiemund im Jahr 1617 
für ihm ansgefertigten Beſtallung: „Infonderheit foll der Balfens 
meifter jebeomal zw rechter Zeit einen Flug Balken für die Meiher, | 
einen Bing für die Krößen und einen Bug für die Elſtern anf | 
feine Kofen zu verfgaffen und zu haften ſchuldig fein, mit 
denſelben, es fei im Hoflager, ober auf der Melfe, mie ihm daſſelbe 
angebentet wird, aufwarten nnd bei habender Gelegenheit Luſt und 
@rgöpfiiteit aurichter. Ee fol auch fon darob fein, da die | 
Lager alle Jahte zu gewohnlicher Zeit, wie ſichſs gebührt, in Mt | 


| 
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| genommen um befelit werden, dauit fie in ihrem Hase nerhieihen 


und diejenigen Balfen, welche wir für und ſelbſt gebrauchen. eher 
an andere Drie unferen Herten und Breunden zu überſenden 
Magen, geliefert werden Können.” Bür biefe Dienfte werben ihm. 
sugefigert jahrlich wierhundert Meichegutden aus ber Hofrentei 
auf vier Pferde bas geordnete Monatögeld, der gewöhnlide 
Saadeſtand, für feine Berfon der Tiſch bei den Rammerjuufern, 
freie Wohnung und jährlich ſechs wilde Ballen und vier Dörze. 
Wie lange fpäterhin Die Baltenjagd am brandenburgifcgen Hofe 
Betrieben worden, IR uns nicht befannt. Wir heren nur, daß aus 
der Markgraf Chriſtian Friebrich Carl Wierander von Unfpag- 
Betreuth noch im Jahr 1701 feine eigenen Falken hielt, und in 
weneren Zeiten IR Die Falfenbeige auch an einigen großen Höfen 
wichen in Sedrauch gefoimmen. So gingen wo im Jahr 1841 
gegen fünfiig Ballen mit dem nöthigen Balfenieren nach bem 
Säloffe Loo im den Miederlanden ab. MR. 
B. Die Waldungen der Infel Sardinien 
betragen bellaͤuſig den fehsten Theil des Areals. Sie find 
Gtaatseigenthun, meiſtens mit Berechtigung zu Bans, Ruf nad 
Breunbolzahgaben fehr belaſtet, deren ſich die Regierung uun durch 
Abfindung der Gemeinden mit einem Theile der Waldungen je 
entledlgen ſucht. Die Holzpreiſe Reben hoch, und doch Kat feber 
Bauer felnen befondern Badofen mit großer Holzverſchwendung. 
Die Korkeichen liefern einen bedeutenden Crtrag. Die übrigen 
bebeutenden Elchenwaldungen And, wenu and) durch Bernachläffigung 
and bie vielen (melſtens duch bie Schäfer veranlaßten) Wald- 


N Brände, fowie duch Welbe ſehr Herabgefommen, doch noch reich 
Han Bauholz, außer ben vielen abfländigen, Fernfaulen Stämmen, 


die man autrift. Die Verpachtung der Schweinemaſt in den 
Waldungen liefert einen großen Gelbertrag. Häufig if Taxas 
baccata; defien Blüthen und Beeren mißt man die Vitterfelt des 
Honig bei. — Im Jahr 1825 fah man zugleich zwölf Wälder 


j am Gagliari iu Blammen. — Man beginnt num mit beflerer 


Auffigt und Benupung, während man biefe zu Anfang biefes 
Jahrhunderts noch fo wenig achtete, daß damals der Statthalter 
einen Wald Hei Driſtano zur Vertreibung ber Mäuber abbrennen 
Heß. — Unter den Holzarten if ber Wachholder zu erwähnen 
wegen der beträchtlichen Höfe und des oft einen Buß betcageuden 
Umfangs. Huch gibt «8 BeRände von wilden Delbaume, davon 
die Gegend von Olegaſtro den Namen Hat. — Im Laufe ber 
legten Jahte Hat Graf Beltrami 20060 Cichenſtamme von ber 


| Regierung ertauft; er läßt fie nach Sivorno zu Schiffobauholz und 


zu Gifenbahnfchwellen bringen. 

Die Jagd auf der Juſel iſt freies Gemeingut und ergiebig 
am Dampirfchen, wilden Schweinen, Gafen, Bebhühnern. Der 
Mufflon, Ovis Ammon, if ein der Jufel von Alters Her eigenes 
wildes Schaf, das in Mubeln von ſeche zig Stac vorfemmt. ebenfalls 
Gegeuſtand der Jagd, aber ſchwer zu erbenten if. 

(Die Infel Sardinien von 9.8. Neigebauer. Leiygig 1859.) 

C. Die befondere Schadlichteit der Lefeholgnupung 

auf Breilagen und dem Wegwehen des Laube 
ansgefepten Standorten. 

Mon ſah und firht in den Borken, worin Befeholjnugung. 
allgemein ſtattſindet, auf dem Platean oder Müden mans 


Bergb, und namentlich ech an dem Güdr, Güdwehr und Meh- 
feiten "der Berge, und überhaupt ba, wo Seude und Wind Hart 
und frei einwirfen künnen, — die KHolzvegetai immer, fiınmers, 
licher werden. Wo früher Buchen, Cichen x. raſch zu tiefigen 
Stömmen in dicht geſchloſſenen Behänden ‚anfwurhfen; da will «6 
jept auf den «bezeichneten Derilichkeiten vielfach -gar nidgt ‚mehs 
gelingen, Beuaude der henanuten ‚und verſchiedener anderer deu ⸗ 
arten von nur einigermaßen heidlicher Belchaffevhein ‚mp „Beträge 
Hepfeit zu ergichen; denn fie werden ſchen oft im viezighem Sabre, 
kei einer Stärke von wenigen Ballen Durchmeſſet, zopfizoden oder 
deca mei ‚ganz zuwacholoe. 

Hier wird Bas reife und abgefaflene Laub der Sinne, auch 
das unſerer edlen Rothbuche, darch Einwirkung ber Sonne und 
troctener. Luft bala feberleicht und fon von einem mäßigen 
Winde vom Boben- aufgehoben und weit: hiaweggeführt. Wenn 
ſich dieſe Sanbentführung oft und von Jahr zu Jahr wiederhalt, 
fo muß ſie den Boden batd feiner gaͤnzlichen Berarmang onigegens 
führen, bergeftalt, daß bie auf ihm ſtockenden HoljbeRände zuwach olos 
werben, fränfeln uud gänzlig abſterben. Blidt man In großen 
Baldungen an Drien, welde weit von den Mohnungen bes 
Menfigen entfernt liegen unb der Buß des Leſeholzſammiers ſehr 
felten oder nie betritt, — auf den Boden, fo findet man. überafl 
eine gute, ſich Reto verärfende Laubdecke, — denn die abfal⸗ 
Venden bürsen Hefe und Zweige Hammern das auf 
dem Boden liegende Laub fo feR an deu legtern an 
und ſchühen das zwiſchen fie fallende Laub dergefalt 
por dem Sortwehen, daß felbi auf den windigſten Stellen 
{at fein Blatt davon fortfomms. Diefe dürren Aeſte und „Zweige, 
“die, wie eben gezeigt, dem Wald an manden Stellen fo wichtige 
Dienfe leiten und feinem Gedeihen und Burtbefichen ein unents 
behrlicpes Mittel find, — find eben das Leſeholz, defien Benupung 
an folgen Stellen waldverderblich if. 

Nie wird es wieder gelingen, auf Stellen, die der Wind ſtart 
beRteicht nnd auf denen das Laub leicht troden und flüchtig wird, 
Laubholgbeftände, beſondets Buchenhochwaldbeſtaͤnde, zu erziehen 





welche die Ueppigkeit des Wuchfes und Größe des Ertrages derjenigen , 


der Vorzeit, wo bort noch Feine Lefeholzungung Rattfand, erreichen, — 
wenn nicht mit der Sanbfonung zugleich das Piegenbleiben bes 
gefeholges verbunden ‚wird. — Da dieſe Richtbenuhung des Lefer 
Holzes aber nur noch in fehr feltenen Fällen wird bewirft werden 
fönnen,. vielmehr das Gegentheil immer mehr um fih greift, fo 
werden wir auch noch auf mandem Berggipfel, an mancher 
Bergwand und an verſchiedenen anderen, dem Wind erponirten 
Stellen die Laubholzhochwaldungen verfümmern und verſchwinden 
fehen. 
renahen⸗ Mofterholz bei Pyrmont im Jannat 1858, 

Ten. Schmidt. 

D. Die Walder. 

Unter diefer Auſſchrift ſchildert Dr. Carl Mäller in Rr. 87, 
48 und 69 der Zeiiſchriſt „Natur! (November und December 1858, 
©. Schwetfhtefäer Verlag) den Cinfuß der Bewaldung und 
GEntwaldung iu drei Abfhnitten: 1) Die Wälder und das Luft⸗ 


meer, 3) dio Wälder. und das Baker, 3) Me Wälder und der 
Menſch; in’ lepterm Abſchaitt and den Einflaß auf Charakter- 
Sitte, Sprache ber Völfer berühtenn. Dem Borimanne von Bach 
fagt der Verſaffer zwar in dem beiden erſten Mofknitten nichte 
Neues; der Anffap- verbiem aber unfere Aufmerfamfeit and 
unferen Dam, weil er geeignet iR. unter ben Laien tidptigerer 
umjafiendere und höhere Anfichten über Bedeutung der Wälder 
zu verbreiten, den Sinn für ihre Schonung zu nähren. Der 
ſorſtliche Sachvetſtandige kann, indem er biefen fhön geichriebenen 
Anfiag zu ſolchem Bwede bei ben Lelen benupt, Unloh Finke, 
noch vieles Trefiende beizufügen, das Gelagte näher zu befkimmmen 
und auf Rupanmwenbungen für ‚hie Heimat hiauaweiſen. 28. 


E. Die Luft im Boden 
enthält, wie das Journal des Debats vom 16. December 1852 
bericjtet, nach der von Bouffingeult und Remy angeflellten 
Analyje der Luft, die’fie aus dem Boden, von Mdergartenland 
bezogen, 28 bis 2mal fo Hiel Kohlenfänrk, als bie atmoſphäriſche 
Enft, die Luft aus friſch gedüngtem Boden fogar das 245fache 
(im Wefentligen übereinfimmend mit den Verſuchen von Ganf- 
fure, Ingenbouß und v. Humboldt). Gomparative Verſuche 
über den Kohlenfäuregehalt der dem Wald boden und zwar dem 
verſchiedenen Arten und Schichten deſſelben entnommenen Luft 
wären von Jntereſſe. Die Luft wird, wenn man z. B. eine 
Gießfanne eingräbt und die Röhre mit einem laugſam wirfenden 
aſpirator (Luffanger) in Berbindung bringt, leicht gewonnen. 
2. 


F. Ueber die Miefenceder, 
von welcher mit näherer Angabe der Dimenflonen ıc. bereits in 
Notiz M. Seite 480 des Decembetheftes tiefer Zeitung von 1853 
Nachricht gegeben wurbe, berichtet bie „Gallfornia s Zeitung” and 
nad) ihr Nr. 93 der deutſchen Austwandererzeitung von 1853 
Bolgendes: 

„In Galaberas Gonnty (Californien) ward ein Baum gefällt, 
der 292 Fuß hoch, 96 Fuß im Umfang und 3000 Jahre alt war. 
Die Rinde iſt in ihrer natürlichen Form wieder zufammengefägt, 
fo daß man den Umfang und Wuchs des Baumes daraus erfennen 
ann, und nebf einem Stammabſchnitt, ans welchem der Durch⸗ 
meffer dieſes Baumriefen fih erfehen läßt, In Sam Francieco zur 
San gegen Bezahlung von 1 Dollar (Rinder zahlen die Hälfte) 
ausgefellt." 


G. Sut Bearbeitung eiger Blpra des Rheingebietes 
gaben ſich bei Gelegenheit der Verſanunlung der Naturſorſcher und 
Herzte zu Wiesbaden im Jahr 1853, 24 Mitglieder vereinigt und 
au ihrem Dirigenten Herrn Wirtgen zu Goblenz erwählt. Diefe 
Blora fol von jeder Pflanze angeben: ben allgemeinen geogra- 
phiſchen Standort, die geognoſtiſche Beſchaffenheit des Bodens, 
die natürlichen Verhaͤltniſſe des Standortes, die Höhenverhältnifie 
defielben, bie Häufigkeit durch zu beRimmende Zahlen, bie Seit 
der Blüthenentwidelung und ber Fruchtreife, bei Holjpflanzen 
die Ber und Entlaubung. Koch's Synopfis wird zu Grunde 
gelegt. 


— — — ——— — —— — 
Redacteur: Großh. Heſſ. Geh. Ober ⸗Forſtrath Brei. v. Wevekind. — Verleger: I. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 





- entwidelt, welche zu einem nnd demfelben Berfahren 
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Wie berechnet man ben Gelbwerth | werde auf diefe Weife ſowohl dem wiſſenſchaftlich, wie 
„| dem bloß empyrifch gebildeten Forſtmanne fein Genüge 

a .. wie ——— Fe | thun; ich gebenfe dadurch fowohl den Fällen, in welchen 
ertanbe, ober erhaup Ds mathematifche Schärfe nothwendig erfcheint, fowie Dens 
duktionswerth eines Solzbeftandes? | jenigen gerecht werben, in welden ein rafcher, obers 
In dem Jahrgange von 1849 auf Seite 441 und folg. | flächlicher Ueberfchlag den beabfichtigten Zwed erfüllt. 
diefer Zeitung habe ich zwar ſchon meine Anfichten über Vebrigens muß ich im Voraus bemerken, daß meine 
die obige Frage und mehrere Auffaffungsweifen derfelden | Anfichten über die vorliegende Frage, wie ich fie im 
Jahre 1849 veröffentlicht habe, ihren Grundfägen nach 
jegt noch biefelben find. Im dem feit jener Zeit ver- 









ihrer Aufloͤſung führten. Dieſes Berfahren if daſelbſt 
ebenfals in Worten und mit algebraifchen Zeichen | flofienen Zeitraume von vier Jahren hatte ich öfter 
ausgedrüdt. — Defienungeachtet erlaube ih mir noch | Gelegenheit, mein am angegebenen Ort entwickeltes 
einmal, die vorgelegte Frage zum Gegenſtand unferer | Rechnungsverfahren in der Praxis zu erproben, und 
Betrachtung zu machen. Denn, die oben angeführte | häufig Veranlaflung, feine Brincipien zum Gegenftande 
Abhandlung hat den Fehler, wenn man ed fo nennen | meines Nachdenkens zu machen; ich Hatte nicht nöthig, 
will, daß fie mit complicirten algebraifhen Formeln | meine Anfichten zu ändern. Nur hat mich eine genaue 
durchflochten if, und fie iſt dadurch auch in den Nach: j-Unterfuhung und weitere Zerlegung jener Formeln zu 
theil diefer Formeln gerathen, nicht nur daß man fie || derjenigen Auffaflungsweile geführt, welche als die 
wenig gelefen, fondern daß mar fie auch für umpraftifch | einfache umd überzeugendfte gelten’ muß. Diefe Auf⸗ 
gehalten und dem entwidelten Verfahren die Anwen- | falfungsmweife werde ich daher allein der nachfolgenden 
dung in der Praris verweigert hat. N Betrachtung zu Grunde legen. 

Ich will daher in Rachftehendem dieſes Berfahren | Man kann an dem Holzbeftand einen Broduftiond- 
feines gelehrten Ballaſtes entfleiden und daſſelbe ohne j werth und einen Verbrauchswerth unterfceiden. Unter 
algebraifch&' Formeln entwideln. Wenn ich auch hoffen | Broduftionswerth verfiehe ich den Werth, welden 

der Beſtand als Träger eines zufünftigen Haubarkeits- 


darf, daß aus diefer Art der Darfielung mein Redys 
nungeverfahren nicht nur als ein richtiges, fondern | ertraged gegenwärtig beſitzt; unter Berbrauswerth 
eines Beſtandes dagegen den in feiner jegt vorhandenen 


auch als ein ganz einfaches und leicht anwenbbares | 

hervorgehen wird, fo will ih dennoch in einer fpätern | | Holgmafle beftehenden und daher bei al&baldigem Abtrieb 
Abhandlung ein noch einfacheres und noch feichter | und Verkaufe deffelden herausfonnenden Werth. Beide 
anmendbares Verfahren Ichren. Lepteres foll nicht eins | Werthe find erft und allein im Umtriebsalter einander 
mal der Rechnung mit Zinfeszinfen, fondern nur der mit | gleich, mährend in allen vorhergehenden, wie nach⸗ 
einfahen Zinfen bedürfen und dabei zu einem ji folgenden Altern der Produftionswerth größer, ald der 
wenigſtens annähernd richtigen Refultate führen. Diefes | andere if. Hierfür if jedoch weſentliche Bedingung, 
Berfahren ift fo einfach, daß man nach ihm den Geld- | daß man in der Waldwrẽthſchaft eine ſolche Betriebe: 
werth eines ſolchen Holzbeſtandes felhr im Kopf | einrichtung getroffen, namentlich eine folche Umtriebögeit 
ausrechnen kann, und welches ſich daber unftreitig des | gewählt hat, wobei die Holzzucht eine Iucrative if, 
Beifalls auch derjenigen Forftwirthe erfreuen wird, die | d. b. die höchſte Geldrente aus dem Boden liefert. 
den mathematifchen Botenzgrößen abhold find. Ich U Dieß läßt ſich durch Rechnung nachweifen, welches aber 
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außer dem Bereich unferer jegigen Aufgabe liegt, — 
um fo mehr, als diefer wichtige Sag auch ſchon von 
ſelbſt einleuchtet. 

Es fommt in der Praris ungleich öfterer vor, den 
Produktionswerth eines Holzbeſtandes als deſſen Vers 
brauchöwerth zu beftimmen. Wenn z. B. durch Weide: 
vieh eine nur wenige Jahre alte Nadelholgcultur 
zerflört wird, und dafür eine Entſchädigung zu leiften 
iſt, fo kann letztere nicht nach dem wirklichen Werthe 
der ſtockenden Holzmaſſe berechnet werben, da die fleinen 
Nadelholzpflanzen noch feinen Verbrauchswerth befigen. 
Die Entſchädigung muß vielmehr dem Werthe gleich 
fein, welchen diefer junge Nadelholzanwuchs ald Träger 
eines im Umtrieböalter eintretenden höhern Werthes 
befigt, — fie muß dem Produftionswerthe des jungen 
Beftandes entfprechen. Auch wenn der Beftand Alter, 
und bereit fo alt wäre, daß man dur den Abtrieb 
und Verfauf feines flodenden Vorrathes bereits einen 
reinen (den Holzhauerlohn übertrefienden) Gelderlös 
erzielt hätte, fo muß, wenn er noch nicht das Umtriebö- 
alter erreicht hat, doch die Entfchädigung nach letzterer 
Art berechnet werden, weil jener Gelderlös dem Pro- 
duftionswerthe noch nicht gleichfommt. 

Derfelbe Fall tritt ein, wenn man den Schaden, 
welden Waldbrand, Infekten x. angerichtet haben, 
berechnen will; nur muß natürlich in Diefem, wie in 
allen ähnlichen Fallen, der Verbrauchswerth des nach 
dem Schaden noch übrigen und verwerthbaren Holzes 
von dem Probuftionswerth in Abzug kommen. 

Ebenfo darf man bei Waldveräußerungen, 

wie freiwilligen Verfäufen, Abtretung, für öffentliche 
Zwecke, zum Bergbau ıc., den Werth der noch unreifen 
Beftände nicht nach ihrem Verbrauchs, fondern muß 
ihn nach ihrem Produftionswerthe fhäpen. Beſonders 
fpringt dieß in die Augen, wenn der Eigenthümer nur 
ven Beitand, ohne den Boden, abtreten will oder muß. 

Alfo bet jungen, noch nicht haubaren Befläns 
den handelt es fi um den Produftionswerth. Nur bei 
Befländen, welche im Umtriebsalter fiehen, oder daſſelbe 
bereitd überholt haben, kommt ver Verbraucde- 
werth in Frage. Zwar ift in legteren der Produktions. 
werth auch größer, als der Verbrauchswerth, aber 
dieſes Mehr iſt durch eine unvortheilhufte Wirthſchaft 
entfanden, und befteht in nad dem lmtriebsjahre 
entftundenen Koſten (Zinfenverluft), welche der Wald 
nie mehr zu erfegen vermag, weil fein vortheilhafteftes 
Umtrieböalter vorüber if. Diefes Mehr gehört dem⸗ 
nach unter die Verluſte, welche, als vermeidliche, 
dem bisherigen Befiger zur Luft fallen und bei einer 
unparteiifchen Wertböberechnung nicht in Anſchlag 
kommen dürfen. — Uebrigens ſollen die haubaren und 
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ũberhaubaren Beſtaͤnde in einem Wirthſchaftsganzen der 
Zahl nach die geringeren fein, und darum gehören die 
Bälle, in welchen man den Produftionswerth eines 
Beftandes wiffen will, zu den wichtigften und häufigften. 
Für unrelfe Beftände kann der DVerbrauchöwerth nur 


I eine -theoretifche, nie eine praktiſche Bedeutung haben. 


Den Berbraudhswerth eines Holzbeftandes 
berechnet man dadurch, daß man feine vorhandene Holz⸗ 
maffe nach den Regeln der forftlihen Stereometrie 
aufnimmt und biefelbe nach den localen Preis⸗ und 
Abfagverhältnifien in Geldwerth ausbrüdt. Das iR 
fehr einfach und Niemand. undefannt. Aber wie man 
den Broduftionsmwerth eines Holgbeftandes ermittelt, 
welched Verfahren complicirter ift, darüber gibt und Fein 
Lehrbuh der Taration und Waldwerthsberechnung 
befriedigende Auskunft. 

Keptered iſt bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes 
gewiß auffallend, und man muß fragen, wie man ſich 
biöher in den häufigen, hierher gehörigen Fällen geholfen 


dat. Dieß gefchah auf folgende Weife. — Entweder 


wurde ein vollftändiger Betrieböplan über den fraglichen 
Beſtand entworfen, und alle hiernah dis in das 
Unenpliche erfolgenden Reinerträge mit Zinfeszinfen auf 
die Gegenwart rebucirt. Diefer Reduftionswerth drückt 
jedoch den Bodens und Beftandeswerth zuſammen aus, 
und man mußte daher, um letztern zu erhalten, den 
ebenfalls aus den Reinerträgen berechneten Werth des 
unbeftodten Bodens hiervon abziehen. — Dieb Rech⸗ 
nungöverfahren ergibt allerdings den Produktionswerth 
eines Holzbeftandes ganz richtig, aber daſſelbe iſt nicht 
nur fehr umftändlich, fondern befigt au, als ein 
mittelbares, nicht die mögliche und wiünfchenswerthe 
principielle Klarheit. Denn es macht nicht erfichtlich, 
welches die ausfchließlihen, nothwendigen Beftandtheite 
des Produltionswerths eines Holzbeftanbed find, und 
wie hieraus diefer Werth direkt zufammengefegt wird. 
Die Materialien zu diefem Verfahren, 3. B. alle zufänf 
tigen Durchforftungen und Hanbarfeitönugungen, find 
ſchwierig zu ermitteln, und bleiben bei aller Genauigkeit 
immer noch fehr problematifch, — während feine Funda- 
mente in eine ſchwer entwirrbare Rechenformel vers 
widelt find. 

Oder man nahm kurzer Hand den Verkaufswerth 
der im Augenblid auf dem Store befindlichen Holgmafle 
als den fraglichen Beſtandeswerth an, — mit anderen 
Worten: man fepte den Verbrauchswerth ſtatt des 
Produftionswerthes. Dieß iſt natürlich aber nur in 
denjenigen Befläuden möglich, deren Holzmaſſe bereits 
einen reellen Werth beſidt; folgerichtig hätte man in 
denjenigen, worin dieß noch nicht der Fall iſt, den 
Befandeswerth gleich Rull fegen müflen. — Trogdem 





das Fehlerhafte dieſes Verfahrens bei einigem Rachdenken 
Niemand verborgen bleiben kann, ſo wendete man es 
dennoch überall gern an, wo der Beſtand nur einen 
einigermaßen erheblichen Berfauföwerth befaß. Denn 
die vorhandene Holzmafle und ihr reeller Geldwerth 
bot einen viel zuverläffigern Anhaltspunft, ald vie 
unficheren Einnahmen und Ausgaben einer entfernten 
Zufunft, und man gelangte mit einer einfachen Holz 
maffenaufnahme ſchnell zu feinem Ziele, während jenes 
Berfahren eine Bonitirung, Grfahrungstafeln, die 
Auffelung eines Betrieboplans und bie ſchwankende 
Feſtſedung eines Zindfußes erfordert. Und was am 
Ende noch fehr entſcheidend war: dieß zweite Verfahren 
lieferte in den melften Yällen ‚brauchbarere, dem Sach» 
verhalt entfprechendere Refultate, ald das erftere. Diefe 
auffaiende Erfcyeinung hat, neben dem häufig zu hoch 
angenommenen Zinsfuße, Hauptfädlih darin ihren 
Grund, daß man ald Kriterium Der vortheilhafteften 
Umtriebszeit nicht die hoͤchſte Bodenrente, fondern den 
hoͤchſten durchfchnittlich jährlichen Materialertrag anfah, 
und die fo zu hoch beftimmte Umtriebözeit den Berech⸗ 
nungen der Fünftigen Erträge unterftellte. Hierdurch 
berechnet fi) deren Jehtwerih und daher auch ber 
Beftandeswerth zu gering, und fehr Häufig geringer, 
als der Verbrauchswerth der Holzmaſſe. Man fee 
aber nur die Umtriebszeit entfprechend herunter, und 
man wird fodann durch das erſtere Berfahren einen 
höhern Werth, ald durch das zweite, und zwar bem 
richtigen Produftionswerti- erhalten. 

Noch ein drittes Verfahren if aufgeftellt worden. 
Herr Degel meinte nämlich (Seite 243 und folgende 
diefer Zeitung von 1850), daß. man den Mroduftiond« 
werth eined Holgbeftandes richtig erhalte, wenn man 
alle Reinerträge, welche der Beftand noch während 
des Reftes feiner Lebensdauer Kiefert, an den Zeitpunft 
feines gegenwärtigen Alters reducire. Diefes Rechnungss 
verfahren ſtellte Herr Oe hel demjenigen gegenüber anf, 
welches ich an dem oben bemerften Orte diefer Zeitung 
entwickelt batte, und welches Herrn Deyel als unrichtig 
vorfam. Den Beweis für die Richtigkeit ſeines Rech⸗ 
nungöverfahrens blieb Herr Oetzel ſchuldig; dagegen 
laßt fi die Unrichtigfeit deffelben fehr leicht nachweiſen. 

Betrachter man nämlich den Wald als eine Duelle 
von Gelveinnahmen, fo kann es dem Beſiher deſſelben 
einerlei fein, ob ihm der Jehtwerth aller Reineinnahme, 
welche ein Beftand noch während des Reftes feiner 
Umtriebszeit liefert, In einer Summe entrichtet wird, 
oder ob er felbft die in derſelben Zeit noch erfolgenden 
Roberträge des Beſtandes verwerthet und fämmtliche 
Wirihſchaftokoſten diefer Zeit bezahlt. Jene Summe — 


Herrn Depel’3 Holzbeſtandeswerth — brüdt deßhalb 




















den Werth ver Bodenbenupung während bes Umtriebs⸗ 
reſtes aus; das iſt aber etwas ganz Anderes, ald der 
Werth des. Holzbeftanded. Denn wer jene Summe 
entrichtet, Tann verlangen, daß ihm der Waldeigenthümer 
nicht nur den vorhanpenen Holzbeftand, fondern auch 
die während des Umtriebörefted noch erfolgenden 
Beftandeserträge überläßt, oder ihm die Benutzung des 
Bodens in der biöherigen Weiſe während der angege- 
benen Zeit geflattet. 

Man vente ſich z. B. einen gehnjährigen Befand, 
der eine Umtriebözeit von achtzig Jahren erreichen fol, 
und durch das Verfchulden eines Dritten abbrennt. 
Legterer werde nun zum vollen Schabenerfag angehalten. 
Verlangt der Waldeigenthuͤmer als Entfchädigung den 
Jetztwerth aller Reinerträge, welche diefer Beftand in 
ven folgenden fiebzig Jahren geliefert hätte, fo würde 
der Beſchadiger mit Recht darauf beftehen, daß ber 
Waldeigenthümer während biefer fiebzig Jahre Nichts 
auf dem Boden des fraglichen Beſtandes, Feine Eultur 
und feine Rugung unternimmt, fondern es ihm überläßt, 
den Boden in der feitherigen Weiſe zu benugen, weil 
der Waldeigenthümer für diefe ſiebzig Jahre bereits 
voll entfchänigt worden iſt. Das iſt aber nicht bie 
Abſicht in ſolchen Fällen; fondern man will, daß dem 
bisherigen Eigenthümer die Benupung des Bodens auch 
ferner verbleibt. Lepterer fann nur eine Entfchädigung 
für vie Vergangenheit des Beftandes — von feiner 
Gründung bis zu feinem jegigen Alter — und nicht 
für deſſen Zukunft verlangen; denn der Eigenthümer 
hat nur in jener Zeit den ihr. entprechenden Nutzen 
aus dem Bodenfapital nicht gezogen, während dieß ihm 
für die Zufunft wieder möglich iR. Eine Werther 
berechnung muß immer fo befchaffen fein, daß für- die 
berechnete Werthefumme das DObfeft, und Nichts 


| weiter, an einen Dritten, ohne Berluft für beide 


Theile, überlaffen werden fann. Rad) ver Berechnungs⸗ 
weiſe des Herrn Oe tzel muß aber entweder der bisherige 
Waldbeſitzer dem Holzbeftande, bet deſſen Veräußerung, 
noch Etwas (die Bodenbenugung während des Umtriebes 
reſtes) zufügen, was er gar nicht beabfichtigt, — oder 
im alle dieß nicht gefchieht, bezahlt Derjenige zu viel, 
der den Werth des Holzbeſtandes zu entrichten hat. 
As Holzbeftandeswerth betrachtet, iſt der nach dem 
Oe hzel ſchen Verfahren berechnete Werth zu groß, und 
das fehlerhafte Mehr iſt um fo größer, je jünger der 
Behand iR. 

Die im Borhergehenden befprocenen Rechnungs- 
verfahren leiſten alfo nicht das Erforderliche. Das 
erftere fehlteßt, zwar richtig, aber pon einer unfichern 
Zukunft auf die Gegenwart, und auf allzu großen 
Ummegen; während das zweite unrichtig, wiewohl, 
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anf die direftefte und einfachſte Weife von der Gegen⸗ 
wart auf die Gegenwart fchließt; das dritte Verfahren 
endlich hat nicht einmal einen Schein von Richtigkeit 
für ſich. 

Ich gehe nun zur Darſtellung eined Rechnungs⸗ 
verfahrens über, welches die gerügten Mängel nicht 
befigt, welches ſich als richtig erweifen wird, das 
Material zu feinen Schlüflen nicht in einer unfichern 
Zufunft, fondern in einer befannten- Gegenwart findet, 
und welches fein Refultat nur aus den nothwendigften 
Beftandtheilen und in unmittelbarer Weife bildet. 
Dieß Rechnungsverfahren will ich hier nicht in abftracten 
Deductionen, fondern an einem concreten Beifpiele 
darftellen, welches feiner Allgemeinheit Nichts fchadet, 
und feine Verftändlichfeit fördert. Wer aber die 
algebraifchen Entwidelungen und Formeln hierzu fennen 
lernen will, den muß ich auf meine frühere, oben 
bezeichnete Abbandlung vermeifen, in welcher ich, was 
bier „Produftionswerth des Holzbeſtandes“ genannt 
iſt, mit „wirthſchaftlicher Holzbeſtandeswerth“ bejeich⸗ 
net habe. 

Man will den Produktionswerth eines 
dreißigjährigen Kiefernbeftandes pro Morgen 
berechnen. — Diefer Beſtand repräfentirt, weil er noch 
nicht haubar, gleichfam noch unreif ift, einen Theil des 
Reinertrages vom ganzen Umtrieb, und zwar 
denjenigen Theil, welcher einem " dreißigiährigen Alter 
entfpricht. Der Reinertrag eined Umtriebs erfolgt zwar 
in ungleichen Zeitabfländen und in ungleicher Größe, 
aber er läßt fih auch in eine jährliche gleiche 
Nettorente auflöfen. Diefe Rettorente muß fo 
befchaffen fein, daß es gang vdenfelben pecuniären 
Vortheil für den Waldeigenthümer hat, ob er von dem 


Beſtand eine ihr gleiche jährliche Reineinnahme, oder. 


die in Wirklichkeit erfolgenden ausfegenden Nettoerträge 
bezieht; fo daß der Waldeigenthümer für eine folche 
jährliche Nettorente die Abnugung des Waldes verkaufen, 
mit anderen Worten den Waldboden verpachten könnte. 
Sie entfpricht daher den jährlichen Zinfen eines 
Kapitald, welches genau dem Bodenwerthe gleich ift, 
und man fann fie daher auch paflend als „Baden 
rente" bezeichnen. 

Die dreißigjährige Bodenrente iſt derjenige Theil 
des reinen Umtriebsertrages, welchen der vorliegende 
Beftand repräfentirt,‘ oder welcher gleichſam in ihm 
aufgefpeichert iſt; die dreißigiährige Bodenrente 
ift daher auch der Grundftod feines Pro 
duftionswerthes. Sie drüdt aber nur dann ben 
wahren Produktionsmerth des Holzbeſtandes vollſtändig 
aus, wenn die Holzzucht während dieſer Zeit noch feine 
Ausgaben verurfacht und noch feine Einnahmen geliefert 


8 




















hat. Haben aber bereit6 Ausgaben durch Eultur, 
Verwaltung, Beihägung x. und Einnahmen von 
Durcforftungen, Nebennugungen Statt gefunden, fo ift 
der Beftand um fo viel mehr werth, als jene Ausgaben, 
und um fo viel weniger werth, ald jene Einnahmen 
betragen. Man fann nämlih dem Beſtand ein foͤrm⸗ 
liches Conto wit Soll und Haben eröfinen. In 
fein „Soll“ gehören die Zinfen des Bodenkapitals, 
oder die Bodenrente, fomie die Ausgaben während der 
dreißig Beftandesjahre, weil dieß auf den Beſtand 
verwendete Koſten find, welche er daher ſchuldet. 
Dagegen gehören in fein „Haben“ die Einnahmen 
aus ihm während berfelben Zeit, weil fie dasjenige 
find, was er geleiftet, oder gleichſam von jenen Koſten 
zurüderftattet hat. Das Eonto des Beftandes ift alfo 
mit der biöherigen Bodenrente und den Ausgaben ber 
befagten dreißig Jahre zu belaftlen, und mit dem 
Werthe der etwaigen, in berfelben Zeit gelieferten 
Durchforftungen ıc. zu entlaften; die Differenz, oder der 
„Saldo“ ergibt feinen Produktionswerth. Um aljo 
den wahren Produftionswerth des vorliegenden Holz 
beftandes zu erhalten, muß man zu der dreißig. 
jährigen Bodenrente den bereit6 verauds 
gabten Produftionsaufwand addiren und 
von dieſer Summe die bereits erfolgten 
Einnahmen fubtrahiren. — Rah diefer Rech⸗ 
nungeregel,, welche fich leicht verallgemeinern läßt, 
berechnen wir nachſtehend die vorliegende Aufgabe. 

1) Die jährliche Bodennente, deren dreißigiähriger 
Betrag den wefentlichften Beftandtheil vom Produftionss 
werthe des Holgbeflandes ausmacht, wird aus dem 
Bodenmwerthe gefunden, indem man nah dem 
gewählten Zinsfuße die einfachen jährlichen Zinfen 
deſſelben berechnet. — Der Bodenwerth kann aber 
auf zwei Arten fefgefegt werben: 

a) Nach Maßgabe der localen Geländeners 
kaufe, wobei die Concurrenz, oder Angebot und Nach⸗ 
frage wefentlich mitwirfen, und welcher Werth daher 
der „Boncurrenzpreis” des Bodens heißen mag; 

b) nach dem Kapitalwerth aller Reinerträge, 
welche die Holzzucht von der Gründung des Beſtandes 
an bis ins Unendliche liefert, und welcher Werth ber 
„wirthſchaftliche“ Bodenwerth beißen mag. 
Die Berechnung diefes Bodenwerths if für Denjenigen 
einfach, welcher mit Zinfeszinfen umzugehen weiß; ich 
übergehe diefelbe daher. Nur das bemerfe ich hier, 
daß dabei nicht vergeflen werden darf, bie lucrativ 
vorthejlhaftefte Umtriebszeit mit ihren Erträgen zu 
unterflellen. Die Bodenrente wird übrigens für beide 
Arten der Bodenwerthöberechnung auf eine und biefelbe 
Art berechnet. 
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Es wird nun angenommen, ber Bobenwerth fei | 
auf die eine oder die andere Art zu 50 fl. pro Morgen | 


audgemittelt. Wird ferner das Procent, zu welchem 
fich die im Wald angelegten Gelvfapitalien mit Zinſes⸗ 
zinfen verzinfen, auf 31/, geſeht: fo betragen die jähr⸗ 
lichen Zinfen des Bodenfapitales 1 fl. 45 fr., — und 
dieſes iſt ach die Größe der jährlichen Bodenrente. 
Diefe Bodenrente war dreißigmal jährlich fällig, if 


anfgefpeichert. Der Beftand ſchuldet aber nicht bloß 
den Ddreißigfachen Betrag der jährlihen Bodenrente, 


fondern auch die Zinfen, welche bei dem jährlichen | 


Bezuge der Bodenrente hätten gewonnen werden können. 
BIN man deshalb mit mathematifher Schärfe die in 


dem dreißigiäb Behand Afentirte Bodenrente | 
reißigiäbrigen Beſtande repräfen: mi | Gufrarfoßen: 


berechnen, fo muß man ermitteln, zu welcher Summe 
eine ibr gleiche. Jahresrente nach Verlauf von dreißig 


Jahren mit Zinfeszinfen angewachſen if. Das ift aber | 
nichts Anderes, als der Betrag ber dreißigjährigen 


Zinfeözinfen vom Bodenwerthe. Berechnet man, zu 


welcher Summe ver Bodenwerth (50 fl.) nach Verlauf | 


von dreißig Jahren mit Zinfeszinfen amwächft, und zieht 
man hiervon das Bodenkapital ab, fo hat man in biefer 


Differenz die gefuchten dreißigiährigen Zinſeszinſen des 


letztern, oder die Summe, gu welcher die jährliche 


Bodenrente während dreißig Jahren mit „Zinfeszinfen | 


angewachſen iſt. — Diefe Rechnung geht mit Hilfe von 
Zinstabellen fehr leicht und rafcy von Statten. In 
denjenigen von 9. E. Hier! (Münden 1852) z. B. 
findet man den (Profongations =) Factor zur Berechnung 
des Betrage, auf welchen ein Kapital in dreißig Jahren 


angegeben. Der auf dreißig Jahre hiernach profongirte 
Bodenwerth it daher = 50 X 2,8068, und feine 
vreißigjährigen  Zinfeszinfen betragen 50 >< 2,8068 — 
50 = 50 (2,8068 — 1) = 50 X 1,8068 = 9,34 fl. 
&benfo viel beträgt nad dem Obigen der Werth der 
in dem breißigjährigen Beftand aufgefpeicherten Boden⸗ 
rente, und man findet ihn alfo, indem man den 
Bodenwerth mit dem um 1 verminderten 


Beftand zu belaſten. 

2) Der Produftionsaufwand, welcher in den 
dreißig Beftandesjahren verausgabt worden iſt, und 
nach dem Dbigen zu dem Betrage sub 1 addirt werben 
muß, befteht in Culturkoſten und in den Koſten der 
Verwaltung, Befhägung, Beſteuerung ıc. 
genommen, gehört auch Die Bodenrente, als die Zinfen 
des Bodenfapitales, zu dem Produktionsaufwande; wir 








Strenge || 
Durchforſtungsholz vorfindlich fei, und daß fein Werth, 
| ercl. Holzhauerlohn, 12 fl. 30 fr. betrage; hiermit ift 
wollen fie hier „aber nicht damit vermifchen. — Die | 





Eulturfoften find am Anfange des Umtriebs, alfo 
vor dreißig Jahren, annahmsweiſe auf einmal, veraus⸗ 
gabt worden, und zwar, ie wir unterflellen, in einer 


"Summe von 3fl. Wr. = 200 fr. Die anderen Koften 


wurden jährlich, und zwar nach Annahme mit 14 fr. 
dezahlt. — Diefe ſaͤmmtlichen Koſten verſchuldet unfer 
Beſtand ebenfalls, und zwar genau genommen mit 


| ihren vreißtgjährigen Zinfeszinfen. Man bat alfo die 
aber nicht bezogen worden und daher in dem Beftand | 
| des dreißigften Jahres, d. i. mit 2,8068, umd bie 


200 Kreuzer Eulturfoften mit dem Prolongationdfactor 


Fapitalifirten Verwaltungs ıc. Koften, oder 14 X 3 


= 400 fr., gerade fo, wie es bei der Bobenrente 
gefchehen if, mit (2,8068 — 1) = 1,8068 zu multipli⸗ 
ciren, und erhält dadurch die in dem Beftande ſteckenden 


= 20 X 2,3068 = 561,36 fr. = 9,35 fl. 
und die Verwaltungs s ıc. Koften: 
= 400 . 1,8068 = 72272 = 12,05 fl. 
Mit diefen Beträgen if alfo der Beſtand ebenfalls zu 
belaften. 

3) Die bereits bezogenen @rträge, welche 
nach dem Obigen von der dreißigfährigen Bodenrente 
abzuziehen find, follen nur in einer Durchforſtung 
im fünf und zwanzigiährigen Beſtandesalter befichen. 
(Redennupungenfeien noch nicht bezogen worden ; — 


| haben dergleichen aber ſchon Statt gefunden: fo werben 
| fie gerade ebenfo, wie die Durchforftungen behandelt.) 


Der Ertrag diefer Durchforftung if gleichfam ein 
Borfchuß, welchen der Beſtand auf feinen Haubarfeits, 


| ertrag geleitet hat, und kommt ihm daher mit ben 
bei 3'4 pCt. mit Zinfeszinfen anwächit, gleich 2,8068 | 


fünfjährigen Zinfeszinfen vom fünf und zwanzigften bis 
au feinem jetzigen Aiter zu gut. Diefe Durchforſtungs⸗ 


| Einnahme möge 7 fl. 30 fr., nach Abzug des Hauer⸗ 


lohnes, betragen. Den Prolongationsfactor für fünf 
Jahre geben die Zindtabellen zu 3,1877 an, und es ift 


H duber der Werth diefer Einnahme im breißigiährigen 


Beſtandesalter = 7,5 X 1,1877 = 8,91 fl., womit der 
Beftand zu entlaften if, oder welcher Betrag in Abzug 


I gebracht werben muß. — Ebenfo wie bie bereitä 
Brofongationsfactor des dreißigſten Jahres 
multiplicirt. — Mit jenen 90,34 fl. it alfo ver fi 


genugten Durdforftungen, if übrigens auch das 
noch auf dem Stode befindliche Durchforftungs- 


N hol; in dieſer Rechnung zu behandeln; wenn biefelbe 


den Produftionswertb nur des prädominirenden Beftan- 
des geben foll, da es feinen Unterfchied bedingen fann, 
ob das unterbrüdte bereits ausgenugt ift, oder noch im 
Beftande ſtect. Wir wollen in unferem vorliegenden 
Fall unterfiellen, daß noch dergleichen ungenuhtes 


alfo der Beſtand ebenfalls zu entlaften. 


In dem Vorfiehenden haben wir alle Materialien 
zu der aufgegebenen Rechnung gefammelt und bie 
Bedeutung biefer Materialien für die Berechnnng des 
Beſtandeswertho angegeben. In dem Rachfichenden if 
diefe Rechnung felbR ausgeführt. 
Beredbduung 
des Broduktionöowerthe eines prädominirenden 
dreißigiährigenKieferabetandes pro Morgen, mit 
Binfeöginfen. 
A. Der Beftand hat zu leiften: 
1). Die 30jährige Bodenrente mit 90,34 fl. 
2) Die Eulturfoften mit . 9,35 „ 
3) Die Koften der Verwaltung, 
Befteuerung x. mit. . . 12,06, 
Summe 111,74f.= 111,74. 
B. Der Behand hat geleiftet: 
1 Die Durcforftung im 2öften 


Altersjahre mit . 891 fl. 
2) Die Durcforftung im 30ften J 
Ateröfahr? mit . . . . 12,50, 





Summe 2141|. = 21,41 fl. | 


C. Der Beftand hat daher noch 
zu leiften, ober fein Produktions 
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| genommen. 








90,33 f. 
=Wf.20. | 

Sol der Produftionswerth des gerade eben vorhan⸗ 
denen vollen Beſtandes, alfo ohne Unterſcheidung der | 
domintrenden und unterbrädten Holgmaffe, angegeben 
werben, fo muß der Poften A. 3 aus der Rechnung | 
wegbleiben, und der Beſtandeswerth wird dann um | 
12,05 fl. größer, oder gleich 102 fl. 23 fr. R 
Es wird wohl Niemand beftreiten, daß Diefe Rech⸗ 
nung fehr’ einfach und durchaus grundfäglich genannt | 
zu werben «verdient. Der Ginwurf kann auch dagegen ! 
nicht mit Recht gemacht werden, daß ihre Prämiflen | 
unficher, oder ihre Materialien ſchwierig zu ermitteln 
fein. Denn man- weiß die Bodenrente, und wenn zu | 
ihrer BeRimmung der aus den Reinerträgen berechnete | 
Bodenwerth nicht beliebt wird, fo fann man ven Con—⸗ | 
eurrengpreid des Bodens dazu nehmen. Ferner die 
Koften der Guftur, der Verwaltung, Beſteuerung ıc. 
find entweder aus den Forſtrechnungen befannt, oder 
fie laſſen fich leicht in einer mittlern Groͤße nach allge 
meinen Grundfägen beftimmen. Daffelbe gilt von ven ! 
bereitö bezogenen Durchforſtungen, umd endlich das | 
noch auf dem Stode befindliche unterdrüdte Holz kann 
man durch unmittelbare Aufnahme finden. Um über 
die Bodenrente nicht in Zweifel zu gerathen, wäre es 
am dienliften, wenn ein ganzes Land in Bodenpreis⸗ 


werth bett > 2: 2 2 000. 

















Bezirke geteilt würde, ebenfo wie es 4 B. bezüglich 


des Holgpreifes in manchen Ländern der Fall if. Man 
Könnte nämlich für jedes Revier, oder wie ein Verwal⸗ 
tungsbezirk ſonſt heißen mag, und mo es nöthig If, 
für Theile deſſelben, welche im Bodenpreife ziemlich 
gleichförmig find, diefen allgemein für derartige Rech⸗ 
nungen feRfegen, und müßte ihn nur von Zeit zu Zeit 
neu aufftellen. Der Bodenpreis hängt hauptſächlich 
von dem Holzpreid ab, wie ich im vorigen Jahrgange 
diefer Zeitung auf Seite 207 nachgewieſen habez und 
ich habe auch an demfelben Orte gezeigt, wie man den 
Bodenwerth mit alleiniger Rüdficht auf den Holzpreis 
berechnet. Berfährt man auf ſolche Art, fo iſt der 
Waldwerthberehnung ihre Hauptfchwierigfeit abgenoms 
men, und es möchte fich dieſes Verfahren den Gentrals 
Rellen ver Forſtverwaltung befonderd darum empfehlen, 
daß fie anf ſolche Art ſeſte Anhaltspunkte für die 


Waldwerthberechnung den Localbehörben liefern und 


feloR im Stande find, die Räthlicfeit von Wald» 


‚| Anfäufen oder Verkäufen vom Bureau aus leicht und 


fiher prüfen und beurtheilen fönnen. 

Dem eben dargeftellten Verfahren wird durch das 
noch einfachere, welches ich in einer nächſten Abhand⸗ 
lung darzuftellen gedenfe, durchaus nicht fein Werth 
Das vorliegende iſt das einzig richtige, 
und muß bei allen Waldwerthsberechnungen, bei welchen 
es auf fcharfe Genauigkeit anfommt, angewendet werden. 
Das andere Rechnungsverfahren kann nur Anſprüche 
auf annähernde Richtigfeit machen, welche Annähes 
rung übrigen®, wie wir fehen werben, nnter gewiffen 
Vorausſehungen bis zu einem hohen Grade getrieben 
werden fann. M. Fauſtmann. 


Zur Keitit des Waldbaues. 
(Borifegung.) 
Soluß des Seite 49 abgebrogenen zweiten Attikels: 
©. 2. Hartig’s Holzzucht vor A6 Jahren. 

Die zweite Abtheilung der künſtlichen Holzzucht in 
©. 2. Hartig's Lehrbuch für Körfter von 1808: „Bon 
der Erziehung neuer Waldungen durch Ausſtreuung 
des eingefammelten Holzſamens, oder von ber fünftlichen 
Holzfaat,” geht von der Vorausfegung aus, daß Saat 
in der fünftlichen Holzzucht die Majorität bilde, Die 
Pflanzung hingegen nur in gewiſſen Fallen, jedoch „als 
ein im Großen anwendbares fünftliches Vermehrungs⸗ 
mittel” ftattfinde. Im Kapitel von Wahl der Hole 
arten wird unter 1 die Einförmigfeit der Beſtände, Die 
Eiche gegen den erft in 140 Jahren und fpäter zu 
befuͤrchtenden Bauholgmangel, die Kiefer ald Beifaat 
zum Schup und zur Befchattung zärtlicher Holzarten, 
fo lange fie deſſen bedürfen, empfohlen. Für die Samen- 
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menge wirb ber Maßſtab gegeben in der Menge Pflanzen, j Zeitung von 1854) eingetheill. Die Anwendung ber 
welche im erften Sommer wenigftens auf einem Duas | fünftlihen Holzzucht IR eine in biefem Abfchnitte fehr 
dratſchuh Bläche ftehen fol, mach Verſchiedenheit der | verclaufulirte Ausnahme von der Regel und die Holz 
Holzart und des Standorts ein bis vier Stüd. Bell ſaat wird, obgleich der Verfaſſer die Fälle der Anwen⸗ 
ſtreifen⸗ und platzweiſem Befien fol !/, mehr Samen, | dung der Pflanzung würdigt und darunter auch bie 
als nach Verhältniß der beſäeten Fläche, genommen | mitunter größere Wohlfeilheit einräumt, als das 
werden. Bei Beifaaten wohlfeiler Samen, um mit || „einfachfte, wohlfeilfte und ſicherſte Mittel” betrachtet, 
einer Kleinen Menge der theueren Art auszukommen, if | „woburdh Blößen wieder mit Holz in Beftand gebracht 
Die Etammzahl des Mittelalters der Ieteren maßgebend. || werden Fönnen.“ Gleichwohl war Hartig 1791 und 
Das „verrupfte" Moos wird fchon zur Bededung der | 1808 in Anerkennung des Werthes der „küͤnſtlichen“ 
Lärchenfaatbeete, fowie (weiter unten) Laub zur herbft- | Holzzucht und insbefondere der Pflanzung ſchon meiter 
fichen Bedeckung der jungen Pflanzen im „Forſt- und | gegangen, als im Allgemeinen das damalige Forſt⸗ 
Eichengarten“ *) empfohlen. Das Begießen der Saat: | publifum. _“ 
beete, ingleichen (weiter unten), wo nur immer thunlich, Dritter Artikel. 
der Pflanzungen, empfiehlt Hartig 1808 an mehreren N F 2. 9. Wigleben’s Behandlung ber Nothbuchen⸗ 
Stellen. Beim Thema der gemifchten Saaten wird der Hodwalbung von 1788. . 
Zweck bfeibender von dem der mur vorübergehenden Ehe wir zu H. Eotta’d Waldbau und weiteren 
Mifcbung angemefien unterſchieden, unter den Motiven | Betrachtungen übergehen, finden wir unter den inmittelſt 
das der Bodenbefferung noch nicht erwähnt. Statt der | Mitwirkenden zur Ausbildung der Waldzucht vorzüglich 
ſchroffen Verwerfung abfichtlicher Miſchung von Nabel | Briedrih Ludwig v. Witzleben *) zu nennen. Der 
und Laubholz If 1808 die bleibende Beimiſchung von | felbe hat zwar fein Lehrduch gefchrieben, feine Mono- 
Fichten oder Tannen zu Buchen mitaufgeführt. | graphie: „Leber die rechte Behandlung:der Rothbuchen⸗ 
Die dritte Abtheilung: „Won der Vermehrung der Hoch - oder Samenwalbung ” (Lelpzig, erſte Auflage 1795, 
Waldungen durch Verpfianzung junger Stämme,” zeigt | zweite unveränderte 1805), hat aber um fo größere 
große Fortſchritte von 1808 ‚gegen 1791, doch leidet | Bedeutung, als der Berfafler genaue Kenntniß ber 
ihre Bearbeitung an der oben erwähnten Vorausfegung; | Praris beſaß und in biefer, obgleich er nicht von unten 
auch erhellt aus dem Verfahren, daß dabei mehr größere } auf biente, viel leiftete. 
Pflänzlinge vorausgefegt wurden, obgleich der Berfafler | 8. L. v. Wigleben gründet feine Lehren vorzüglich 
den Vorzug Meiner Seplinge rühmt. — Er wiberfpricht | auf Betrachtung des Wachsthumsganges der Buchen- 
dem „Vorurtheile," daß verpflanzte Stämme, wenn | beftände. Gr unterſcheidet 1) die „Dunkle Vorhauung,“ 
auch dicht gefegt, niemals fo fdhöne und hohe Bäume || unter diefer alle eigentlichen Durchforftungen begreifend, 
werben fönnen, als die an der Saatſtelle gelaffenen. | 2) die „lichtere Samenhauung zur Beförderung ver 
„Alle“ Planzungen ſollen, „infofern angefchlemmt und || Bruchtbarfeit und des dadurch erfolgenden Aufſchlages,“ 
angegoffen werden kann,“ im Frühjahre, wenn dieß | 3) die „Nachhauung (den Nachhieb) zur Räumung 
aber nicht gefchehen Tann, im Herbft oder Winter bei | der Schläge und Befreiung des jungen Anwuchſes.“ 
trodener Witterung vorgenommen werben. Die Ber- | Strenge Hege wenigftens bis zum 2öjährigen Alter 
bandpflanzung {ft erwähnt, nicht die Reihenpflanzung; | empfehlend, findet er bei oder nach defien Erreihung 
überhaupt fehlt noch die rationelle Ordnung der Lehre | die Erlaubnig zum befchränften Lefeholgfammeln, „in 
von der Entfernung, Zahl und Vertheilung der Pflanzen. || einzelnen Fallen“ wohl auch „vorfictiged. Aushauen 
Das Beſchneideln der Plänzlinge iſt noch ald Regel || der Bohnen» und Hopfenftangen“ zulaͤſſig, läßt aber 
behandelt. — Da wir bier nur hervorheben wollen, || die eigentlichen Durchforflungen der Buchenbeftände in 
was für den fpätern Theil dieſes Muffages befonderes | der Regel nicht dor dem 5Ojährigen Alter zu (worin 
Intereſſe bat, fo übergehen wir die zweite Abthellung: | das vorzugsmeife MWachfen in die Länge endigt und 
„Bon der Holzoermehrung durch Gtedreifer oder || das vorzugsweiſe Wachfen in die Dide beginnen fol), 
Schnittlinge.“ | um durch dieſe „dunklen Vorhauungen“ a) die Bildung 
Der dritte Abfhnitt: „Die Anwendung der | eines fruchtbaren Humus des Bodens, b) den Zuwachs 
zuvor abgehandelten Holzerziehungsmethoden," {ft nad) | des bleibenden Holzbeftandes und deſſen Vorbereitung 
diefen, nicht, wie in 1791, mach den Kategorien ber | zur Samenerzeugung zu befördern. Bei ber erfien 
vorfommenden Thalbeftaͤnde (man fehe Seite 46 dieſer | dunfein Vorhauung (Durchforftung) follen nur die 
*) 34 ermähne dieß Mitbefannte, weil man «® mir zu feiner | *) Man fehe befien Lebensgefgighte Seite 195 dieſer Zeitung 
Zeit nicht paſſiren laſſen wollte, von 1847. 





















‚aus dem bisherigen Leſeholzſammeln übrig gebliebenen, 
verdrüdten, übergipfelten Stangen, foweit fie zum 
vollfändigKen Schluß und zug Haltung (des Beſtandes) 
nun nicht mehr erforderlich find,“ weggenommen werben. 
Nach deiläufig 20 Jahren, je nach der Beträchtlichfeit 
der Zuwachs zunahme des vollfommenft geſchloſſen geblie⸗ 
benen Beſtandes in Folge der Statt gefundenen Reini— 
gung von abgängigem Gehoͤlz, fol im 7Ujährigen Alter 
eine „nun weit beträchtlichere Durchforſtung“ 
durch Wegnahme der fchwächeren Stämme vorgenommen 
und durchſchnittlich auf jeder Quadtutruthe zwei der 
ſchoöͤnſten, ſchäftigſten and ſtärkſten Raitel ſtehen bleiben. 
F. L. v. Witzleben bevorwortet ausführlich aus 
Gründen, welche in neuerer Zeit mehr Anerkennung 
gefunden haben, das 90 bis 100jährige Wter als Termin 
der Haubarfeit für das gewöhnliche Vorkommen. Er 
beſtimmt alfo das Mjährige Alter als Stadium der 
oben erwähnten „lichtern Samenhaunng,” bei welcher 
„die Weite an dem bleibenden Holze, 80 dis 100 der 
ſchaftigſten, beften Stämme pro Morgen von 160 Quas 
dratruthen, oder im Durchfchnitt einen auf Ay, bie 


2 Duadratruthen, ſich noch beinahe oder etwas. 


berühren můſſen.“ Sie follen fi, „wenn die Hauung 
nicht mit einem Samenjahre begleitet if, „no ſtark 
berühren,” umd die „gehörige Lüftung“ bei einfalender 
Maft nachgeholt werden. — Alfo diefe Samenhauung 
iſt nicht durch das Borhergehen eines Samenjahres 
bedingt, fie foll Boden und Beftand fchließlih fo 
vorbereiten, damit, ohne daß inmittelt Gras oder 
Unfräuter überhand nehmen fönnen, wenn das nächte 
Samenjahr eintritt, die Bäume moͤglichſt reichlich 
Samen tragen und diefer einen empfänglichen Boden 
findet. Inſoweit Letzteres nicht der Fall iſt, empfichtt 
v. Wipleben die befannten Mittel ver Nachhilfe 
der Bodenzubereitung und Samenunterbringung. Der, 
durchſchnittlich im Laufe von 3 bis 4 Jahren nach 
der Sumenhauung erfolgende Auffchlag fol durch jene 
Stellung einige Jahre hauptfächlich vor den Spätfröften 
gefhügt werben. Das dritte Stadium, durchſchnitilich 
6 Jahre nach der Samenhauung und frübeftens 2 Jahre 
nah der Majorität des Aufſchlages beginnend, alle 
Nachhauungen begreifend, wird „Durch häufigen oder 
allgemein erfolgten Wiederwuchs und durch Entbehr- 
lichfeit oder Schäplichfeit des befchirmenden DOberholzes 
veranlaßt.“ Nach diefem Beftimmungsgrunde kann zwar 
ſpezielle Nachhauung in einzelnen Theilen deſſelben 
Schlages nothwendig werden, insgemein aber iſt 
empfohlen, dahin zu trachten, daß mit einer erften 
Nachhauung auf dem ganzen Schlage (Lichtichlag 
Hartig’8), nachdem der Wiederwuchs die Höhe von 
Y, bie 1 Schub, in rauher, Falter, mit Brüchern durche 
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ſchnittener Lage 1, Schub erreicht hat, ausgelangt 
wird, übrigens, wenn der Auffchlag Hier und da node 
der Vervollftändigung durch weitern Samenabfall oder 
Nachſaat aus der Hand bedurfte, der fchon vorhandene 
Anwuchs durch Verzögerung des Rachhiebes „zurüde 
zuhalten.“ Im Durchſchnitte bleibt bei diefer erften 
Nachhauung höchſtens die Hälfte der Mutterbäume 
ftehen. Sobald der Anwuchs vollfiändig vorhanden 
und zu 2 bis 21/, Schuh, oder in rauhem Klima in 
der Nachbarſchaft nebelreicher Brücer und in falten 
Tälern zu 3 bis 3%, Schub herangewachfen ift, ſollen 
alle Samendäume rein abgetrieben werden. v. Wi h⸗ 
leben erklärt fih hierbei ausführlich gegen das Webers 
halten von Waldrechtern, diefe höchſtens in viel verfpres 
chenden Eremplaren an Waldrändern und leicht zugäng« 
lichen Stellen ausuahmsweiſe zulaſſend. 

Ich ſtelle die Ertragsfäge v. Wigleben’s mit 
feinen bezäglihen Angaben nachſtehend zur Berdent- 
lichung feiner Vorausfegungen zufammen. Der hierbei 
angenommene Morgen von 160 Duadratruthen iſt nicht 
näher bezeichnet; da v. Witzleben feine Anweiſung 
1794 nod zu Dillenburg fchrieb, fo finde ich wahr, 
ſcheinlich, daß der rheinländijche Morgen von 160 ſech⸗ 
zehnſchuhigen Duadratrutken, alfo von 40 960 rhein- 
landiſchen Duadratfuß = 1,58 preußifchen = 1,614 Großs 
herzoglich heſſiſchen oder naffauifchen Morgen, gemeint war. 


Bleibenver| 
Beftand. 


pro Grüc 
im 
Durcpiämitt. | 


Stammzabl. 


Erſte dunkle 
Vorhauung. 
Zweite dunkle 
Vorhauung · 
Lichtere Sa⸗ 
menhauung. 














8.2. 0. Wipleben’s „Beiträge zur Holgraltur,“ Marburg, 
erfle Auflage 1797, zeite Auflage 1800, verdienen immer noch 
gelefen zu werben; Re haben aber für unſere fräteren Krtifel nicht 





die Bedeutung, um bier ihren Inhalt zu zergliedern. 


Bierter Artikel. 
Heinrihd Cotta's Waldbau. 

Heinrich Cotta hatte bereits über 20 Jahre lang 
den Waldbau praftifch geübt und gelehrt (1795 als 
Dperförfter, dann Ferftmeifter zu Zillbach, 1811 als 
Direstor ıc. zu Tharand), ehe er fein Lehrbuch über 
den Waldbau Ende 1816 herausgab. Es dauerte fein 
Jahr, daß die zweite Auflage der erſten folgte (1817); 
die weiteren Auflagen, bis zur fiebenten (herausgegeben 
von v. Berg 1849, man fehe Seite 97 diefer Zeitung 
von 1850), bemeifen den Beifall und die Verbreitung, 
welche e8 gefunden hat. Man war berechtigt, an dieſes 
Lehrbuch, das über 25 Jahre, während welcher große Fort⸗ 
ſchritte gemacht waren, fpäter. erfchien, größere Anfprüche 
u machen, ald an ©. 2. Hartig’s Anmweifung von 1791. 

ie zu befriedigen, nahm H. Cotta nicht allein die 
bisherigen Verbeſſerungen auf, fondern ordnete auch 
das ganze Gebiet des Waldbaues neu, fichtete und 
begründete es rationell, berichtigte und vermehrte es 
überbieß aber aus eigener Erfahrung und Forſchung. 
Er ſchuf dadurch ein Driginalwerf und fegte von 
Auflage zu Auflage das Streben feiner Bervollfomm- 
mung fort, deren Bang. die Vergleichung der Auflagen 
recht belehrend zeigt. 

Die BVertheilung des Stoffs in zwei Hauptabthels 
lungen, wovon bie erfte die Sclagführung und 
Sillung beſtehender Waldungen für den Zweck 
pfleglicher Bewirthſchaftung, angemeflener Nachzucht, 
befter Heranbildung ver Beftände, größter Einträge 
lichkeit verfelben mit Einbegriff der Niedermald- und 
Mittelwaldwirthſchaft, die zweite den Holzanban, fei er 
nun Wiederanbau, oder neuer Anbau, lehrt, begründete 
eine beffere Ordnung diefes Zweige unferer Wiſſenſchaft. 
H. Cotta verband mehr, als es vor ihm gefchehen 
war, mit dem Unterricht im Waldbau den Hinblid auf 
die Einrichtung des Walde, auf das Zufammenwirfen 
ver einzelnen Beftände zum Ganzen des Waldes, die 
Andeutung des Einfluſſes der Echlagführung und der 
Operationen des Waldbaues auf Zuftand und Ertrag 
des Waldes und die Angabe der bedingenden Umſtände 
des Verfahrens, Seine Methode des Bortrages, von 
ver Betrachtung des Verhaltens des Thatbeſtandes 
auszugehen, hieran Folgerungen anzufnüpfen und daraus 
die Lehre für das betreffende Thema abzuleiten, war 
dieſem förderlich, und gewährte mehr Einſicht der 
Gründe ver gegehenen Regeln, ſowie mehr Maßſtab 
des Abs und Zuthund, der Abänderung im Verfahren 
nach Verſchiedenheit der Umftände. 


Auf diefem Wege gelang es ihm ſchon in der erſten | 


Auflage, die verfiedenen Berjüngungsarten, namentlich 
der Buche, und ber daranf bezüglichen Modification der 
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Schlagordnung in einer Weiſe zu zeigen, welche eine 
jede unter den angegebenen Umftänden rechtfertigte und 
zu der hiernach richtigen Wahl des Verfahrens anleitete. 
Insbefondere wurden damald die Hinderniffe durch 
Ausbleiben der Samenjahre für erheblicher angefehen, 
als wir fie jegt betrachten; die forgfältigere Rüdficht, 
welche Gotta darauf nahm, entfprach ihrer damaligen 
Bedeutung. Seine Lehren find weder einfeitig für eine 
dunflere, nod für eine lichtere Stellung der Schläge, 
wohl aber zeigen fie eine Mehrzahl von Fällen, worin 
wir mit Vortheil lichter hauen fönnen, und führen fie 
üiberbieß zu einer Abfürzung des Verfüngungszeitraumes. 

Die vorhin erwähnte Methode des. Vortrages trat 
am meiften hervor in feiner Lehre von den Durdh« 
forftungen. Er rechtfertigte daburch einleuchtend, was 
er an den bisherigen Regeln Vermerfliches fand, - und 
erweiterte den Gefichtäfreis zur Würdigung der Bedeus 
tung biefer wichtigen Hiebsoperationen für Heranbildung 
der Beftände und zur Bemeffung der dabei eintretenden 
Mopificationen. " 

In einer Gegend, worin der Compofitionds oder 
Mittelwalpbetrieb laͤngſt einheimiſch war, herangewachſen 
und mit dieſer Betriebsart von Jugend an praftifch 
vertraut, widmete er der wiflenfchaftlichen Begründung 
und Ordnung ihrer Regeln vorzügliche Sorgfalt. 
Wenn auch der Gontraft der wirklichen Erfolge diefer 
Betriebsart mit deren deal, deren Abfchaffung vielen 
Ortes gereshtfertigt hat, fo verdient fie doch immer noch 
eine Stelle unter den nach Umftänden empfehlenswerthen 
und für diefe eine forgfältige Beachtung. 

‚Das Thema der gemifchten Veftände wurde von 
H. Eotta unbefangener und vielfeitiger erörtert, als 
von feinem Vorgänger, und in den Lehren von Umwan— 
delung der Hola» und Betriebsarten zeigte ſich der 
bereits oben gerühmte Hinblid auf die Betriebseinrich 
tung und deren @rtragsverhältniß. 

Die Lehre von der Holzſaat gewann vorzüglich 
durch feine fhärfere und geordnetere Unterfcheidung der 
Bodenzubereitung nach Verfehiedenheit der Bodenzuftände 
und Bodenbedeckung, und in der Lehre von der Pflan- 
zung verbanfen wir ihn eine rationelere Ordnung ber 
Spfteme der Pflangenvertheilung und der Bemeſſung 
der Wahl der Pflanzenentfernungen nach Berfchiedenheit 
der Standorte, der Holz» und Betriebsarten, und nach 
dem Zwede der betreffenden Pflanzung. 

In die Eingelnheiten bei diefer Charakteriftif einzu: 
gehen, möchte bei dem allgemeinen Befanntfein derſelben 
entbehrlich ſcheinen. Die Unterfuhung, inwiefern 
H. Cotta die Bahn zu den nad ihm gemachten 
weiteren $ortfchritten wbnete und feine Lehren ihnen 
und den jegigen Gtandpunften der Wiſſenſchaft 
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entſprechen, erfordert indeſſen ein ſolches Eingehen in 
mehrere Eingelnheiten. H. Cotta's Behandlungsweife 
feiner Stoffe machte mir dieß um fo anziehender, und 
veranlaßte eine zu Einem Artifel für diefe Zeitung zu 
- große Ausführlichkeit. Es möchte daher geeigneter fein, | 


in ben fpäteren. Artikeln, welche ich den wwichtigeren 
Thematen des Waldbaues in zeitweifen Bortfegungen 
(je nachdem Auffäpe anderer Mitarbeiter, welchen ich 
ſtets gern nachftehe, dazu Raum laflen) zu widmen 
gedenfe, davon Gebrauch zu machen. 28. 
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Nehmen die Blätter der Pflanzen dunſtför— 
miges Waffer aus der Atmofphäre auft 
Vom Profeffor F. Unger. Wien 1853. 8 und 
18 Seiten. 

Eine ſehr intereffante Abhandlung von einem 
berühmten Raturforfcher liegt vor und. Es wird darin 
nachzuweiſen verſucht, daß die Blätter der Pflan- 
zen in ihrer normalen Function fein dunſt— 
förmiges Waffer aus der Atmofphäre als 
Nahrungsmittel aufnehmen, fondern daß 
ihnen durhaus und unter allen Umftänden 
vielmehr die entgegengefepte Verrichtung, 
nämlid Abgabe von Wafferdunft an bie 
Atmofpäre zufomme. 

Bis jetzt hatte man diefe Anficht nicht. Man glaubte 
vielmehr ohne den leifeften Zweifel, daß die Aufnahme 
von Waffer nicht auf ein einziges Organ, die Wurzel, 
befehränft fei, fondern daß alle Theile der Pflanze, 
vorzugsweife bie gruͤnen blattartigen, daran Antheil 
nehmen. Wenn auch feine entfheidenden Verſuche dieſe 
Anſicht als die richtige hinſtellten, ſo ſprachen doch 
mande Erſcheinungen und Thatſachen ſehr zu ihren 
Gunften, und machten fie mehr als wahrſcheinlich. 

Man fand nämlich, daß Pflanzen, in einer feuchten 
Atmofphäre gehalten, fehr wohl gedeihen. Im ver 
trodenen Jahreszeit und wenn überhaupt der Regen 
längere Zeit fehlt, fieht man die Pflanzen beflenungeachtet 
fortwachfen. Daß die Pflanzen unter folchen Umfänden 
ihren Wafferbedarf ans der Atmofphäre, und zwar 
mittelt der Blätter nehmen, wird um fo wahrfcheins 
licher dadurch, daß das durch Transfpiration an die 
Atınofpäre abgegebene Waffer oft bis zu einer enormen 
Höhe fteigt, welches ſich durch ein Erfchlaffen, befonders 
ihrer blattartigen Theile zu erfennen gibt. Solche halb 
verwelfte Pflanzen erlangen jedoch in wenigen Stunden 

* wieder Lebensfrifche, wenn man ſie in eine feuchte 

Atmofphäre bringt, — ohne daß dabei ein Regen oder’ 

Thau niederfält. 























e Berichte 

Boben (3. B. die Hauswurz auf Dächern), and gewiſſe 
Samilien bewohnen nicht felten @egenden ber regenlofen 
Zone. Diefe Pflanzen, deren Waffergehalt bis zu 
9% pEt. und mehr fteigt, hören ſelbſt in der trodenften 
Jahreszeit, in welcher alle Pflanzen in einen Sthlaf⸗ 
auftand verfunfen find, nicht ganz zu wachſen auf. 
Ihre Oberhaut iſt freilich von folder Befchaffenheit, 
daß ihre Aushauhung im Vergleiche zu anderen 
Pflanzen auf das Minimum befchränft if}; allein wenn 
fie vegetiren und fortwachfen, fo bedürfen fie Immerhin 
eine nicht geringe Menge Waflers. Diefen Betrach⸗ 
tungen zu Folge fcheint die Anficht, daß die Blätter 
und bfattartigen Theile der Pflanzen wenigſtens zeit⸗ 
weilig ald Organe der Wafferaufnahme fungiren, einem 
erheblichen Zweifel nicht zu unterliegen. Haffelquift 
(4762) fagte in einer Reifebefhreibung, bei dem ftarfen 
Thaue, der in der heißen Jahreszeit Morgens und 
Abends fält, diene den Bäumen die Krone ftatt der 
Wurzel, „da diefelbe durch ihre vasa absorbentia aus 
der Luft die Rahrung aufnimmt, welche zu einer andern, 
Jahreszeit der gemwäflerten Erde entzogen wird.” * 

Das ſtets reichlihe Borhandenfein von 
Waſſerdunſt in der Atmofphäre und die Orga— 
nifation der Blätter förderten auch diefe Anficht, 
indem der Bau der Blätter diefelden ganz vorzüglich 
zu diefer Funftion der Waferanfnahme aus der Atmor 
fohäre tauglich zu machen ſchien. Nur darin war man 
nicht ganz einig, 0b die Spaltöffnungen, oder bie 
baarförmigen Auswüchſe der Oberhaut zu dieſem 
Geſchaͤft am paffendften fein. — 9. v. Humboldt 
hielt die Spaltöffnungen für diefe Organe, weil fie bei 


der Sauerfloffabgabe an die Luft nicht betheiligt feien. 


"Bei den Eacteen z. B. find diefe Spaltöffnungen über 
die ganze Pflanze verbreitet, während bei den meiften 
anderen Pflanzen nur die Blätter ſolche haben. — 
3. Hedwig theilt diefe Anftcht, und glaubt, daß vie 
Apforption von Feuchtigfeit wenigftend als Nebenzweck 
der Spaltöffnungen zu betrachten ſei. — Ch. Bonnet 
dagegen häkt die Haare für die abforbirenden Organe, 
und Schrank erflärt fle fogar für durchlöchert zu 





Noch auffalender fpricht für die Richtigkeit diefer 
Anfiht das Verhalten der Pflanzen mit faftigen, 
fleifchigen Blättern, der fogenanuten Fettpflangen. Cie 
wachſen in der Regel auf fehr dütrem, waſſerloſem 





diefem Zwede. — 2. €. Treviranus endlich glaubt 
auch, daß die Poren der Epidermis, neben der Waſſer⸗ 
ansvänftung, auch die Wafferaufnahme beforgten. 


- 1 — 
Dem Berfafler erfchienen jedoch bei genauerer | des Verſuchs) eine geringe Gewichtäzunahme eingetreten, 
Betrachtung die Verſuche, welde St. Hales, Mr. || deren Urfache der Verfaffer in der Wafferaufnahme durch 
Miller, Ch-Bonnet, Buettard, Duhamel du | bie tifftge Peridermafchichte der Zweigrinde fucht. Dieß 
Monteau, 3. Ingenhousz, 2. Ch. Treviranus | wurde ihm dadurch evident, daß er die Rinde eines 
und Andere zu Gunſten diefer Theorie anftellten, nicht | andern Gamellienzweiges mit einem wafferbichten Firniß 
wit der nöthigen Berädfichtigung der Umftände .aus- | überzog, und an diefem nun eine ftetige Gewichtsabnahme 
geführt: zu fein; er gewann die-Anficht, daß diefe Ver- | fand. Auch der Zweig von Opuntia Pseudotuna ließ 
ſuche bei Befeitigung aller Rörenden Einfläfle ein ganz '|| einmal eine geringe Gewichtezunahme bemerken, welche 
anderes Refultat ergeben haben würden. Dadurch und | der Verfaſſer aus der unmittelbaren Berührung, in 
durch andere Beobachtungen wurde ber Verfaſſer zur | welcher diefer Zweig mit Opuntia vulgaris fland, und 
Anſtellung einer Reihe von Berfuchen bewogen, | aus feiner Lage erflärt, in welcher es ihm möglich war, 
welche er in: vorliegender Möhandlung dem Wefentlichen || den ald feinen Thau condenfirten Waflerdampf durch 
nach witgetheilt hat. irgend eine verlegte Stelle aufzunehmen. — Das Ends 
Derfelbe fuchte auf zweifache Weife, dunftförmiges || refultat war immerhin eine Gewichtsabnahme ver 
Waffer den Blättern zuzuführen und von den übrigen | Zweige, und der Verfaſſer glanbt dadurch erwieſen zu 
Pflangentheilen, namentlich den Wurzeln abzuhalten. | haben, daß die Blätter fein Wafler aus der Atmofphäre 
Er fegte nämlich beblätterte Zweige, deren Schnittfläche | aufnehmen, fondern im Gegentheile Waſſer an biefelde 
forgfältig durch einen Kitt verklebt wurde, einer mit | abgeben. Das Steifwerden der ſchlaffen Blätter erflärt 
Wafferdämpfen impraͤgnirten Atmofphäre aus; dann | er durch die gleichmäßige Bertheilung des in der Pflanze 
brachte er auch Pflanzen fammt der Erde, in der fie | enthaltenen Waflers, wodurch auf Koften der Zellen 
wuchfen, in eine gleiche Atmofphäre, jedoch fo, daß mur des Stengeld jene der Blattſtiele und ber Blattflächen 
der bebfätterte Stamm, nicht -aber zugleich auch die | gefüllt würden. Es ſcheine demnach die Aufrechthaltung 
Erde mit dem Waſſerdunſte der Luft in Berührung | des Gleichgewichtszuſtandes in der gefammten Fluſſig⸗ 
tommen konnte. Die Gewichtsdifferenzen vor und nach | keitsmenge der Pflanze eine der Hauptbedingungen 
der Erpofition Fonnten mit Sicherheit auf eine Aufnahme | ihre® Lebens zu fein. 
oder Abnahme des dunfförmigen Waffers ſchließen laſſen. Der Berfaffer experimentirte nun auch mit ganzen 
Der Verfaſſer beſchreibt hier fünf von Ihm angeftellte | Pflanzen, um dem inwurfe zu begegnen, daß vollfäne 
Berfuche, welche wir in ihren Umriſſen und Refultaten || dige, unverlegte Pflanzen fi) anders verhalten, als 
mittheilen wollen; wer die Spezialitäten ihrer Zahlen: || Theile derſelben. Zwel Verfuche gehören hierher, welche 
angaben fennen lernen will, den müflen wir auf das || A) mit einer Kohlpflange und 2) mit einer Beta vulgaris 
Schriftchen ſelbſt verweifen. und einer Naegelia zebrina angeflellt wurden. Sie 
Drei Berfuche befchäftigen fich mit abgefchnit- | waren in. Töpfen gezogen und wurden mit den Täpfen 
tenen Zweigen 1) von Sparmannia africana, 2) von | in en GSlasgeſchirt verfenkt, defien obere Definung mit 
einer Camellie und 3) von Crassula obliqua, Opuntia | zwei ‚überall wohl verfitteten halbfreisförmigen Glas⸗ 
vulgaris und Opuntia Pseudotuna. Die Zweige wurden | platten verſchloſſen wurde. Die fo vorgerichtete Pflanze 
zuerſt eine Zeitlang bis zum Abwellen an die Sonne | wurde bis gum Schlaffwerden der Anßerften Blätter an 
gelegt, hierauf am ihrer Schnittfläche mit Wachs verklebt | die Sonne geſtellt, hierauf gewogen und dann unter 
und endlich gewogen. Run wurden fie in einen mit | einen durch Schalen mit Wafler feucht gehaltenen 
Waſſerdunſt gefchwängerten Glascylinder gebracht und | Glascylinder gefept. Die fchlaffen Blätter wurden 
diefer an einen fonnigen Plag geftelt; täglich wurden | ſogleich wieder fteil, wie früher, — aber dabei zeigten 
die Zweige gewogen und die Verſuche auf etwa viers || die Pflanzen eine Gewichtsahnahme, und fo fletig fort 
sehn Tage des Monats Rovember ausgedehnt. — Es | während ver ganzen Verſuchszeit, welche bei dem erften 
zeigte fich, daß Die welfen Blätter in ber feuchten Atmo⸗ſechs und bei dem zweiten eine Woche dauerte. Bei 
fobäre bald wieder fraff wurden, — daß die Zweige | letzterm prüfte der Verfaſſer gleichzeitig die Behauptung 
hierbei aber ſtets an Gewicht abnahmen. Bei dem | einiger Autoren, daß die Pflanzen, die am Tage zuweilen 
erften Verſuche ſtellie ſich jedoch einmal eine geringe | Rarf transfpirirten, während der Racht nicht bloß die 
Gewichtszunahme ein, welche der. Berfafler dadurch | Transfpiration einftellten, fondern fogar an Gewicht 
erklärt, daß durch eine, von einem abgefallenen Blatte wunähmen, was nur der Aufnahme von Wafferdunft 
herrührende Wunde, welde nicht verklebt wurde, | zugefchrieben werben fonnte. Der Berfafler fand jedoch, 
Wafferdunft aufgenommen worden fe. — Bet dem | dan die Pflanzen auch zur Rachtzeit Waflerdünfte an 
Camellienzweige war fogar in vreizehn Tagen (Dauer | die Atmoſphäre, Ratt aufzunehmen, abgeben, wenn auch 
12” 













in der Regel dieß bei Tag in flärferm Maaße der 
Fall if. 

Die Refultate diefer Verſuche haben den Berfafler 
zudem Schluſſe gebracht, daß die Wirkung einer feuchten 
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fondern dur eine entfprechende Bodenbeſchaffenheit 


| (wie Loderheit, Hummsgehalt und andere hygroſkopiſche 


Stoffe) erhöht werden kann. Wir hören z. B., daß 
die Fichte, die Eſche eine feuchte Atmofphäre leben; 


Atmofphäre auf lebende Pflanzen auf eine andere, als || daß die Buchencuftur im Freien nur in folchen Localt- 


die biöher übliche Weiſe, zu erflären fei. Er ſchreibt 


der Erde, in welcher die Pflanzen wurzeln, und 
vorzüglich ihrem Hum u s jenes Vermögen zu, welches 
man irrthümlich den Blättern zuwenden wollte. Daß 
in der Luft hängende Pflanzen und daß in Gewächs- 


häufern Zweige von Pflanzen, deren Stämme- in tief | 
| punfte für die Planzenphyfiofogie, wenn vom Berfaffer 


‚gefrorenem Boden ftanden, vegetirten, erklärt der Ver⸗ 
faffer durch vorhandene Berlegungen, oder dadurch, daß 


ſich ein Theil der Pflanze auf Koften des andern (aus | 
l feiner nächften Aufgabe gemacht, und wir fehen. mit 


deſſen anfgefpeichertem Rahrungsvorrathe) nährte. 


Uebrigens fcheinen und, trog der vorliegenden fehr | 
exacten Verſuche, die Acten über diefe Frage noch nicht | 
vhyſiologiſchen Anfichten bevorzufiehen, indem bereits 
) von anderer Seite nachgewiefen wurde, daß die Wurzeln 


gefchloffen. Der Verfaffer hat eigentlib nur mad 
gewiefen, daß die Pflanzen mehr Wafferdunft durch 
die Blätter aushauchen, ald einnehmen; daß die Blätter 
gar feinen Waflerdunft einziehen, dünft und noch Feines, 


wegs erwiefen. Warum beleben fi welfe Blätter | 
wieder in einer feuchten Atmofphäre, und nicht auch in | 


einer trodenen? Man fann darauf antworten: „Weil 


der atmofphärifche Waffergehalt die Ausdünftung ber || 


Blätter hemmt und dadurch ein Anfammeln der in den 
übrigen Pflangentheilen vorräthigen Flüſſigkeiten in ven 
Blättern veranlaßt.“ Erwieſen iſt dieß aber noch nicht, 
und wenn ed der Fall wäre, fo hätte man hierin 


wenigſtens noch eine andere Wirkungsart der feuchten || 


Atmofphäre auf lebende Pflanzen, als die vom Berfaffer 
angegebene. Berner erinnern mir daran, daß die 


Pflanzen z. B. auch Koblenfäure aus der Luft mit | 


täten ohne Anſtand geräth, welche eine. feuchte Armor 
fohäre befigen. Hat der Verfafler Recht, fo wiffen wir 
jegt den Grund diefer Erfcheinungen, und können 
diefelben auch in anderen Zocalitäten, durch Erfag der 
feuchten Atmofphäre, künſtlich herbeiführen. )_ Es 
eröffnen ſich auch noch andere, nicht unwichtige Geſichts⸗ 


die vorliegende Frage richtig entichieben worden iſt. 
Diefe weiter zu verfolgen, bat fi der Verfaffer zu 


Interefie den bezüglichen Beröffentlichungen entgegen. 
Ueberhaupt. fheint ein Umſchwung in wichtigen pflanzen- 


zur Aufnahme Iuftförmiger Stoffe unfähig find, welche 
Fähigkeit disher allgemein denſelben zugefchrieben wurde. 
F. 
2. 

Unterſuchungen über die Heizkraft der 
wichtigeren Breunſtoffe des preußiſchen 
Staates. Im Auſtrage des Vereines zur Beför⸗ 
derung des Gewerbfleißes in Preußen und mit 
Unterügung des Föniglichen Mintfteriums für 
Handel und Gewerbe ausgeführt und. herausgegeben 
von Dr. P. Wilh. Brir. Nebſt einem Anhang, 
enthaltend die Elementar»Analyfe ber unterfuchten 
Brennftoffe. Mit zwei Kupfertafeln. Berlin, Berlag 
von Ernſt und Korn. 1853. Groß 4. IV und 
381 Seiten. Preis: 7 Rthlr. 15 Ser. 


ihren Blättern einathmen, woburd ihr Gewicht doc | 
zunehmen muß. Die Verſuche des Verfaſſers follen, | Das vorliegende Buch iſt feines von denen, welches 
nad) feiner Auffaffung, aber beweifen, daß die Pflanzen | in der Bibliothek des praftifchen Forſtmanns eine Stelle 
dur die Blättereinfaugung atmofphärifcher Stoffe, alfo | verdient, es bietet dazu zu wenig und iſt zu thener, 
“auch nicht der Kohlenfäure, an Gewicht: ſchwerer werden. || aber der Forſtmann muß fein Dafein fennen, um 
Die Entſcheidung dieſer Frage iſt feine wiffenfchaft- | erforderlichen Falles ſich eine Cinficht davon verfchaffen 
liche Spielerei; fie iR vom praftifcher Wichtigkeit, und | zu Fönnen. Deßhälb (und weil es eine fehr wichtige 
dieß auch für die Forſtwirthſchaft. Im den forflichen | Bereicherung der Heizkraft- Unterfuchungen der wichti⸗ 
Schriften begegnen wir bis jegt ausfchließlich der Anficht, | geren Brennſtoſſe ift) berichten wir darüber in dieſer 
daß von den Blättern Wafferbunft eingefogen wird, | Zeitung, und geben dem Lefer Auffchluß, was berfetbe 
und hierauf find Schlüffe gebaut, welche bei der gegen I darin ‚finden kann. 
theiligen Anficht falſch find. Wenn die vom Verfaffer In dem Vereine für die Beförderung des Gewerbe 
gewonnenen Refultate richtig find, fo wiſſen wir, daß | fleißes in Preußen hatte man ſchon lange den Wunſch 
wir z. B. die feuchte Mimofphäre, weiche manchen | gehegt, eine Bergleihung der Heizkraft der verſchiedenen 
Holzarten nothwendig und pielen zuträglich zu fein | im preußifcen Staate zur Anwendung Tommenden 
f&eint, durch einen feuchten Boden erfegt, und daß der | =) Au zur Würdigung des Ginfufes der Wälder anf die 
Vortheil der atmofphärifchen Feuchtigleit nicht etwa Waflerdunfimenge der Atmofphäre And die vom Berjafler 
durch Vermehrung der vegetirenden Blattoberfläche, | angeregten Fragen von Bedeutung, M.d.Heransg. 






Brennmaterialien zu befigen, und es wurde von dem 
Berein und dem föniglichen Miniferium cine Commiffion 
erwäßlt, welche aus den Herren Geheimen Oberberg⸗ 
rathe Dr. Karften, Geheimen Regierungsrathe Pros 
feflor Dr. Schubarth und Geheimen Regierungsrathe 
A. Brir befand. Die Wusführung der PBerfnche 
wurde dem VBerfaffer diefer Schrift übertragen und die 
Elamentar »Analyfen führte der Herr Proſeſſor Dr. 
®. Heing Gedt in Halle) aus. Abweichend von 
allen früheren Unterfuchungen der Art, vereinigte man 
fich darüber,‘ die Verfuche nicht in einem Calorimeter 
vorzunehmen, weil biefe zwar für die wiflenfchaftliche 
Ermittelung der gangen Wärmermenge, welde cin 
Brennmaterial zu entwideln vermag, der einzige fichere 
Weg find, es aber für den Praftifer ſich weit weniger 
darum handelt, fondern es für diefen wichtig If, die 
Wärmemenge zu fennen, welche fi) zu gewerblichen 
Zwecken nugbar machen läßt. Für dieſe Zwede iſt es 
außerdem zu wiflen winfchenswerth, ob diefe Wärme 
Schnell over langfam entwickelt wird, ob das fragliche 
Material (Steins oder Braunfohlen) viel oder wenig 
Schiefer enthält, ob ed leicht Schladen bildet, die 

Diefe Berfuche 
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wurden daher unter einem Dampffeflel mit großer Heiz⸗ 
fläche und zweckmäßig eingerichteter Dfenanlage, welche 
die Möglichkeit darbot, die Menge der jutretenden Luft 
bis zu einem gewiſſen Grade der Eigenthümlichkeit eines 
jeven Materials anzupaffen, angeftelt.. Sie ‚find daher 
weit praftifcher gehalten, als die früher, z. B. von, 
Johnſon, angeftellten, und deßhalb von größerer 
Wichtigkeit. Im Ganzen hat ſich die Unterfuchung in 
298 Verfuchen auf fünf Sorten Torf, neun Sorten 
Holz, Holzfohle, Torflohle, zwei Sorten Koals, fünfzig 
Sorten Steinfohle und fieben Sorten Braunkohle erſtreckt. 
Der Zweck ver Verſuche, wie wir denfelben eben 
ſchon angegeben haben, und die umftändliche Befchreis 
bung des Apparate nimmt den Eingang des Werks 
ein; wir übergehen diefes, da es für uns Forſtwirthe 
ein fpezielles Intereſſe nicht hat, fowie auch die Erörtes 
tungen über das Berfahren bei ven Verfuchen und der 
Berechnung, der Leitung des Verbrennungöprogefiee, 
der Gewichts» und Verkehrseinheit verfchiedener Brenns 
Roffe, fowie der Transportfähigfeit der Steinfohlen. 
Das Ergebniß der Verſuche gibt folgende mittlere 
Werthe für den nutzbaren Heizeffekt. Wir ſehen bie 
von Holz und Torf her. “ 





Verkehrseinhei 


1. Solgarten. 
Kiefernholg, alte Stämme 


Rothbuchenholz. . . .. 
| Beißbuchenholz 
U, Torf. 
Strichrevier Linum- Flatow 
erſte Sorte 
zweite „ 
dritte 
Striärevier Büdfeld = Neus 
ö Tegen, erfle Sorte 
äweite „ 


Betrachten wir diefe Zahlen näher, fo finden wir 
auch bier die Angaben älterer Ghemifer beRätigt, daß 
bei dem Holz ein Pfund trodener Holgmaffe bri den 
verſchiedenen Arten ſtets faſt genau gleiche Wärme 
mengen liefert, nur bei ſehr harzreichem Kiefernholze 
ſtel das Reſultat etwas höher aus. Es ſteht alſo, 


ein Pfund] ein Rlafter 
ver de — 

brennbaren eine Tonne 

Theile. |deimistierem Waſſergehalte 














wenn man das Holz auf einer gleichen Stufe ber 
Trockenheit verwendet, der Werth der verfchledenen 
Holzarten als Heizmaterial faft genau in dem Verhält⸗ 
niſſe des Gewichts einer Klafter. Wir fehen indefien, 
daß diefes Verhaͤltniß faſt überall nicht im Einflange 
wit den Holpreifen Rebt, vie fogenannten harten Holz⸗ 
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arten Reben meiſt etwas höher, als ihr Helzwerth. | aus deren Elementar s Zufammenfegung" 


Dffenbar find zwei Dinge bier vorzüglich von Einfluß, 
einmal Vornrtheil und eine gewiſſe Annehmlichfeit beim 
Verbrauche des harten Holzes, und dann, daß bie 
meiſten Heizanſtalten bei den raſch brennenden, ſtark 
flammenden weichen Holzarten, die volftändige Aus⸗ 
nugung der Helzlraft, wie folche bei den Verſuchen 
Rattfand, noch weniger geftatten, als bei den harten. 
Wuch bei dem Torf ergab ſich daſſelbe Refultat, welches 
ebenfalls mit vielen früheren Unterfuchungen überein» 
ffimmt, daß bei den verfchledenen Sorten des trodenen 
Material ein Pfund mehr gleiche Refultate gab. Noch 
größer iſt bier, wie auch bei ben Holzarten, die Uebers 
einfimmung unter den Refultaten, die fi auf ein 
Pfund der brennbaren Theile beziehen. 

Es wird. in der vorliegenden Schrift auch „eine 











gegeben, welche wir für Holz und Torf ebenfalls 
mittheilen. Die Berechnungsweife wird Seite 43 
erörtert, worauf ‚wir verweifen ; doch verdieut: bemerkt 
zu werden, Daß dieſelbe ſtets zu hohe Refultate liefert, 
deren Abweichung von dem wirklichen Werthe ver 
Heigzkraft wicht in allen Fällen gleich, meift aber nicht 
unbeträchtlich zu fein ſcheint. Die Ueberſicht ift aber -- 
wie der Verfaſſer bemerft — infofern nicht ohne Rugen, 
als fie den gefammten Heizwerth wenigftens annähernd 
fennen lehrt und einen ungefähren Begriff von der 
Größe der Verluſte verſchafft, die man bei der 
üblichen Verwendungsweiſe der Brennftoffe auch 
bei ganz günſtigem Verlaufe des Berbrennungss 
progefled erleidet. In diefem Sinne find fie von dem 
Verfaſſer ausgeführt, umd gaben für Holz und Torf 


Berehnung der Helafraft der Brennfoffe I folgende Refultate: , 





















Bufammenfegung | Zur Verbrennung |Sewigt| „ Temper Beobachteter ] 
— | von 100 Pfund | ve, — mat 5 Sehen | 
Benennung 6 Fu Brofeffors Imöthige Ruftmenge.| eräeugten 8; B in R. @r. =, [für 100 Dfum f 
m TTS 181,18 Isl: Jeslsl. Be lsöl: 251 
5,18 FR < 
| wrennmareieten. | $ | $ s4lseltseslelanalsleel 
| als F 88 4 
| 1. Holzarten. Bio. | Bf. Bra Pia] % , N 
| Siefernpotg, atte Stämme . [49,87 | 609 | as,aı | 0,68 | 196 | 587 | 0aB2 | 55 | 183 | a0 | a1 | 10 | 128 [552 |sıı no 
|. sünsene u. „1502| o25 lass] 058] 148 |er4 | 2202| 56 | ıss|asalas| 7181 |582 [480 |70 182 
ES 48,68 1594 14425] 9,08] 189 | 671 |ompı |58 | 178 | 632 | 06 | 6 | 1161687 [468174187 
N Birtengog 2.» 48,89 | 6,19 | 48,98 | 0,99 | 136 | 586 | ana | 56 | 120 | 654 | as | zı | 112 | 562] ans | 71 | 88 
an 48,94 | 5,91 | 45,00 | 2,03 | 135 | 581 | oaız |53 | 200 | 36 | q0.| 3] 120 |san au] aaas 
Roihbuchenbolz .. . .. 48,20 [0,00 | 45,14 | 0,57 | 132 | 567 | oa |sa | a2 ees s 117 Isa jaas| nu | a 
| Weißöugenpon . . . . . 48,08 | 6,12 | 44,98 | 0,87 | 182 | 569 | oarz | 55 | 126 | #85 | 20 | 17 | 112 | 512 | a0 | 7ı | 88} 
| u. Torf. 
| Strigrenter Linum- Flatow: 
erſte Sorte | 50,38 | 4,20 | 94,27 | 11,17 | 224 | 625 |enın| as | 185 fesı | eu] 6 | 120 | 554 [5a] sa oe 
| weite „ [53,09 [484 |31,28| 9,78] 150 | 647 | zus2 |aa | 107 | r2s| 810 | 100 [622 |sı6] ar so 
| dritte „ |s501 |as5 |gıaa| 852] 152 | 56 | zapı | a1 | 202 | 281 | 26 | 10 | 10 |ası |soo|en| 20 
Strihrevier Büchfeld-Neus " \ \ 
| fegen: erſte Sorte [51,54 | 4,09 | as vo 987 | 141 | 602 |aı2a|a2| am jaza|an| 7] 15 |s00 |5zıla7 es 
| weite „ 50,18 |5,86 | 35,26 | 9,27 | 141 | 009 | Tısa as | 184 | 088 | 46 | | 129 [584 Jana] vı aa 














Die ſpezielle Mittheilung der einzefnen Verſuche || Kubiffuß vom Gplinte 33,5 Pfund, der vom ziemlich 
nimmt den größten Theil des Werkes von Seite 47 | harzreichen Kerne 35,0 Bfund. — Erlenholz, 35 bis 


ein; fie haben indefien in forflicher Beziehung weniger 


45 Jahre alt, welches zwei Jahre in Klaftern auf dem 


Interefie. Einige Gemwictörefultate, welche ſich auf | Holplage gefunden und dann zwei Monate in einem 


lufttrockenes Hoiz beziehen, worüber wir mar wenige 
gute Unterfucungen haben, heben "wir noch heraus. 

Kiefernholz, 45 bis 50 Jahre alt, wog bei 
20 pCt. Waflergehalt der Kubiffug 39,8 Pfund. Im 
vollfommen lufttrochenen Zuftande (nach. neun» dis 


bevedten Schuppen gelegen hatte, wog der Kubilfuß 
bei 15 pCt. Waffergehalt — nach zwei Verfuhen — 
37,7 und ‘32,8 Pfund. — Birfenholz, 35 bio 40 Jahre 
alt, auf Sandboden erwachſen, im vollfommen luft⸗ 
trodenen Zuftande, dad Holz vom Splinte 41,1 Pfund, 


seonmonatlichem Siegen im gebeten. Zimmer) ber | vom Kerne 39,1. Pfund der Kubiffuß. Emwas feuch ⸗ 


teres Birkenholz ergab für den Kubiffuß 46 bis 
48 Pfund. — Rothbuche, etma 150 Jahre alt, auf 
Sandboden erwachfen, Ein Jahr nach der FAlung und 
nachdem es vierzehn bis fünfzehn Wochen gefpalten in 
einem bededten Schuppen geftanden hatte, gab bei vier 
Verſuchen für den Kubikfuß bei etwa 20 pCt. Waflers 
gehalt 46,4, 46,4, 45,1 und 44,7 Pfund. — He 
von SOjährigen Stämmen, ebenfalls vom Sandboben, 
ebenfo lange gefüllt und fieben Wochen im Schuppen 
aufbewahrt, wog vollfommen Luftttoden 40,9 Bund. — 
Buchenholz von 100 bis 120 Jahren auf magerm Lehm⸗ 
boden langfam erwachfen, bei etwa 20 pCt. Waffers 
gehalt in fünf Probeftüden, 51,}, 51,4, 51,8, 54,8 und 
55,2 Pfund. — Weißbuchenholz, etwa 100 Jahre 
alt,‘ feit faft zwei Jahren vor Anftellung des Verſuches 
gefällt und fieden Wochen vor dem Gebrauce gefpalten 
in einem bevedten Schuppen aufbewahrt, wog im- Infts 
trodenen Zufand ein Kubifuß Holz vom Splinte 
55,3 Pfund, vom. Kerne 49,7 Pfund. 

Zum Schlufie wird das ſpeciſiſche Gewicht ber 


preußiſchen Steinfohlen und eine Zuſammenſtellang ver | 


wichtigeren Data der einzelnen Verſuche gegeben, welche, 
ſowie die angehängten Efementar «Analyfen, in dem 
Werte ſelbſt nachzufehen find, da fie einen Auszug nicht 
geſtatten. 7. 

Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 

1853. Breslau. In Commiſſion bei Graß, Barth 

und Comp. XLIV und 286 Seiten. 

Artififhe Beilagen: 1) Sitwarionsfarte von dem 
Veifterwiger Oderwalde. 2) a) Der Biermans’ice Zwillinge 
hohlſpaten; b) Rajolbohrer von Bosfeldt. 3) Abbildung eines 
Gicprenfamm - Durchſchnites. 4) Abbildung eines Hafenffelettee, 
durch defien Mücenmarfröhre ein zwölf Jahre altes Larchen⸗ 
Römmen gewachſen if. 

Mit wahrem Vergnügen erftatten wir abermals 
Bericht über vie Thätigfeit des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
vereines, welcher unter der umfichtigen Leitung des 
Oberforſtmeiſters v. Pannewitz eifrig fortfährt, 
das einige zur Förderung unfered Faches redlich 
beigutragen. 

Das Ddießjährige Bereindheft gibt zuerſt ein gut 
geordnetes Sachregifter zu den gedrudten Verhandlungen 
der erften zehn Jahrgänge (1841 dis 1852, in 1845 
und 1848 waren die Berfammiungen ausgefallen), und 
wir fehen daraus, daß eigentlich feine der wichtigen 
ſorſtlichen Fragen übergangen if, manche aber wieder⸗ 
holt verhandelt wurden. 

Die Verſammlung von 1853 begann am 4. Juli 
zu Oblew, wurde am Sten forigefegt, und am 6ten fand 
eine Grcurfion in ben. fehr intereffanten Beifterwiger 
Oderwald Statt. Die Zahl der anweſenden Mitglieder 
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betrug 61, während die. Mitgliederzahl im Ganzen 
157 beträgt. 

Nachdem die häuslichen Angelegenheiten des Vereines 
befeitigt worden waren, hat fih derſelbe mit folgenden " 
Gegenftänden vorzüglich befchäftigt. 

Zuerft abermald der Nüffelfäfer, bei dem es ale 
etwas Neues bezeichnet werden kann, daß der Herr 
DOberförfer Biermans einen Anftrich von gekochtem 
Leinöl, worin feiner pulverifirter Schwefel afgelöft iR, 
oder von Leinöl und Bleiweiß, oder von einer bindenden 
Thonauföfung mit alter Mifjauche verfegt, empfiehlt. 
Der Anfiht, welche im Verein ausgeſprochen wurde, 
daß das Mittel nicht ohne Bedenken für die jungen 
Pflanzen anzuwenden fein möchte, treten wir ebenfalls 
bei, und empfehlen wiederholt und abermals das confes 
quent fortgeſetzte Sammeln der Käfer. — Ueber die 
Schütte ver Kiefern ift länger verhandelt, ohne jedoch 
etwas wefentlich Neues beizubringen; es wird die Lage 
der Sache aber richtig ins Auge gefaßt, und auch bet 
diefer Berfammlung will ſich die Anficht des Herrn 
Vrofeſſor Dr. Göppert, daß die Schütte durch einen 
Bilz entftanden fein fol, nicht des Beitritted der Prak— 


| tifer erfreuen. Auch den Referent hat ver übrigens 


fehr hübſche Vortrag ded Herrn Dr. Cohn (Seite 79) 
nicht für die Pilgtheorie gewinnen können. Bel ber 
Verhandlung der Frage kamen, wie das fo oft zu gehen 
pflegt, eine Menge fich widerfprechender Thatfachen 
zu Tage, welches eben die Nothiwendigfeit zeigt, daß 
noch fortgefeßte Beobachtungen angeftellt werben. Uns 
erfcheinen aber alle dieſe fcheinbaren Widerfpräche am 
beten durch den Einfluß der Witterung erflärbar, 
welche örtlich fo verfchieden auftritt. Die Beftätigung 
des Urtheiles Biermans’ durch den Hertn Oberforft- 
meifter v. Aurich, daß der überbichte Stand ber 
Pflanzen in.den Gaatbeeten die Schütte befördere, eine 
Beobachtung, welche auch von uns gemacht worden ift, 
dürfte von einem befondern praftifchen Werthe fein. 
Anerfennenswerth erfcheint dad Refums, welches Herr 
Oberforſtmeiſter v. Pannewitz in ver Beilage B 
gezogen hat, doch hätten dabei die Beiprechungen über 
die Schütte bei den Verfammlungen tn Dillenburg und 
in Hannover, welche in v. Wedekind's Jahrbücern 
ſtehen, berüdfichtigt werden müſſen. Mit, der Wichtigfeit 
der Sache haben fich auch in der Riterasur die Stimmen 
gemehrt ; noch ift zwar die Zeit nicht da, ein Endurtheil 
zu fällen, doc) wird der Korftwirth, welcher vorzüglich in 
Kiefern wirthfchaftet, von Allem Met zu nehmen haben. 

Die Beſchädigung junger Lärchen (auch Fichten) 
durch Nagethiere wird entſchieden als durch die Wald⸗ 
maus herbeigeführt nachgewieſen; es iſt das intereſſant, 
da die Sache ſchon länger nom ſich hat ſprechen machen, 


arten fichen mei etwas höher, als ihr Heigwertg 
Offenbar find zwei Dinge bier vorzüglich von Einfluß, 
einmal Bornrtheil und eine gewiſſe Annehmlichfeit beim 
Verbrauche bed harten Holzes, und dann, daß bie 
meißten Heizanſtalten bei den vafch brennenden, ſtark 
flammenden weichen Holzarten, die volftändige Aus- 
nußung der Helsfraft, wie ſolche bei den Verſuchen 
Rattfand, noch weniger geftatten, als bei den harten. 
Auch bei dem Torf ergab fich daſſelbe Refultat, welches 
ebenfalld mit vielen früheren Unterfuchungen überein 
fimmt, daß bei den verfchiedenen Sorten des trodenen 
Moteriald ein Pfund mehr gleiche Refultate gab. Noch 
größer iſt hier, wie auch bei den Holzarten, die Ueber 
einfimmung unter den Refultaten, die fi auf ein 
Pfund der brennbaren Theile beziehen. 

Es wird in der vorliegenden Schrift auch „eine 
Berehnung der Helsfraft der Brennfoffe 











Bufammenfegung Zur Verbrennung penis: a Tempe || 
{n 100 Zpeifen von 100 Pfund 8 |z| ratur |E 
Benennung mad ver Analae db Beofefers lubthige Luftmenge nyagten 88 Ä ER. Or. JE ı 
- * 1.18 jel: lsale|. 8, j88]$ [ee 
| Breunmaterialien. : i * & 1818 838 ER & 81 
Eis 18° j5jar5 j@lsleds |3|.|e 
| s|_|s _ |? ⸗ 
1. Solzarten. Dr. | Be. te| Pin | & . 
Kiefernpolz, alte Stämme . |49,87 | 6,09 | 43,41 | 0,68 | 186 | 587 | 6882 155 | 188 | 50 | 81 | 10 | 12a 3 
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Eigenbotz . .1a804 | 54 | 43,00 | 2,08 | 135 | 561 | osız [sa | 10 | mas | ao.| 5 | ızo s 
BRotbbuchenholz .asæo | 8,00 | 45,14 | 0,57 | 132} 567 | a9 |5a | 1m | ers | 72 | 9 | 117 4 
Welßbuchenhoiz 48,08 | 6,12 | 41,98 | 0,87 | 182 | 569 |6m7 55 | 126 | 685 | 70 | ı7 | 112 si 
1. Zorf. 
Strichrevier Linum » Flatow: 
| erfte Sorte {50,86 | 4,20 | 94,27 | 11,17 | 184 |675 | nn | 38 | 185 [ası 64 | 6 | 120 % 
meite „ |s809 |a84 4128| 9,74 | 150 | 647 |aen|aa | 197 | za | 8] 10 | 100 vo 
dritte88,o1 463 |$1,44| 8,92 isz 656 | za9ı | aı | 202 | 731 | 16 | 10 | 180 ” 
Stricgrevier Büchfeld- Reus \ 
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Die fpezielle Mittheilung der einzelnen Verfuche 
nimmt den größten Theil des Werkes von Seite 47 
‚ein; fie Haben indeſſen in forftlicher Beziehung weniger 
Intereffe. Einige Gewichtörefultate, welche fib auf 
lufttrockenes Holz beziehen, worüber wir nur wenige 
gute Unterfuchungen haben, heben “wir noch heraus. 

Kiefernholz, 45 bis 50 Jahre alt, wog bei 
20 pCt. Waflergehalt ver Kubiffuß 39,8 Pfund. Im 
vollfommen lufttrodenen Zuftande (nah neun« bi6 
schnmonatlihem Liegen im gebeten. Zimmer) ver 
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aus deren lementar - Zufammenfegung” 
gegeben, welche wir für Holz und Torf ebenfalls 
mittheilen. Die Berechnungsweife wird Seite 43 
erörtert, worauf wir verweifen; doch verdieut bemerkt 
zu werden, daß diefelbe ſtets zu hohe Reſultate liefert, 
deren Mbiweihung von dem wirklichen Werthe der 
Heizkraft nicht in allen Fällen gleich, meiſt aber nicht 
unbeträchtlich zu fein ſcheint. Die Ueberſicht ift aber -- 
wie der Berfaffer bemerkt — infofern nicht ohne Rugen, 
als fie den gefammten Heizwerth wenigftens annähernd 
fennen lehrt und einen ungefähren Begriff von der 
Größe ver Verluſte verſchafft, die man bei ver 
üblichen Verwendungsweiſe der Brennfloffe auch 
bei ganz günſtigem Berlaufe des Berbrennungsr 
progefles erleidet. In diefem Sinne find fie von dem 
Berfafler ausgeführt, und gaben für Holz und zur 
folgende Refultate: 




























Kubikfuß vom Splinte 33,5 Pfund, der vom ziemlich 
harzreichen Kerne 35,0 Pfund. — Erlenholz, 35 bis 
45 Jahre alt, welches zwei Jahre in Klaftern auf dem 
Holzplage geſtanden und dann zwei Monate in einem 
dededten Schuppen gelegen hatte, wog der Kubiffuß 
bei 15 pCt. Waffergehalt — nach zwei Verſuchen — 
37,7 und 32,8 Pfund. — Birkenholz, 35 bio 40 Jahre 
alt, auf Sandboden erwachſen, im vollfommen fufte 
trodenen Zuftande, bad Holz vom Splinte 411 Pfund, 
vom Kerne 39,1. Pfund der Kubikfuß. Ewas feuch⸗ 


teres Birkenholz ergab für den Kubiffuß 46 bis 
48 Pfund. — Rothbuche, etwa 150 Jahre alt, auf 
Sandboden erwachfen, Ein Jahr nach der Fällung und 
nachdem es vierzehn bis fünfzehn Wochen gefpalten in 
einem dedeckten Schuppen geftanden hatte, gab bei vier 
Berfuchen für den Kubiffuß bei etwa 20 pCt. Waflers 
gehalt 46,4, 46,4, 45,1 und 44,7 Pfund. — He 
von SOjährigen Stämmen, ebenfalls vom Sandboben, 
ebenfo lange gefällt und fieben Wochen im Schuppen 
aufbewahrt, wog vollfommen lufttroden 40,9 Pfund. — 
Buchenholz von 100 bis 120 Jahren anf magerm Lehm⸗ 
boden langfamı erwachfen, bei etwa 20 pCt. Waflers 
gehalt in fünf Probeftüden, 51,1, 51,4, 51,8, 54,8 und 
55,2 Pfund. — Weißbuchenholz, etwa 300 Jahre 
alt, feit faß zwei Jahren vor Anftellung des Verſuches 
gefällt und fieben Wochen vor dem Gebrauche gefpalten 
in einem bevedten Schuppen aufbewahrt, wog im luft⸗ 
trodenen Zuſtand ein Kubilfuß Holz vom Splinte 
55,3 Pfund, vom. Kerne 49,7 Pfund. 

Zum Schluſſe wird das fpecififche Gewicht der 
preußifchen Steinfohlen und eine Zufammenflellang der 
wichtigeren Data der einzelnen Berfuche gegeben, welche, 
ſowie die angehängten Efementar - Analyfen, in dem 
Werke felbR nachzuſehen find, da fie einen Auszug nicht 
geſtatten. 7. 
Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 

1853. Breslau. In Commiſſion bei Graß, Barth 

und Eomp. XLIV und 286 Seiten. 

Artikifbe Beilagen: 1) Situarionsfarte von dem 
Veißerwiger Oderwalde. 2) a) Der Biermans'ice Zwillinger 
hohlſpaten; b) Rajolbohrer von Bosfelvt. 3) Abbildung eines 
dichienſtamm » Dutchſchaiues. &) Abbildung eines Hafenftelettes, 
durch defien Rückenmarkröhre ein zwölf Jahre altes Larchen- 
Rämmben gewachſen if. 

Mit wahrem Vergnügen erflatten wir abermals 
Bericht über vie Thätigfeit des ſchlefiſchen Forſt⸗ 
vereines, welcher unter der umfichtigen Leitung deö 
Dberforfimeifterse v. Pannewitz eifrig fortfährt, 
das Seinige zur Börderung unferes Faches redlich 
beizutragen. 

Das dießjährige Bereinsheft gibt zuerft eim gut 
geordnetes Sachregifter zu den gedrudten Berhandlungen 
der erften zehn Jahrgänge (1841 bie 1852, in 1845 
und 1848 waren die Berfammlungen auögefallen), und 
wir fehen daraus, daß eigentlich feine der wichtigen 
forſtlichen Sragen -übergangen if, manche aber wieders 
holt verhandelt wurden. 

Die Berfammlung von 1853 begann am 4. Juli 
zu Ohlan, würde am ten fortgefegt, und am Gten fand 
eine Erenrfion in den fehr intereffanten Peiſterwitzer 
Oderwald Statt. Die Zahl der anweſeaden Mitglieder 
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betrug 61, während bie . Mitgliederzahl im Ganzen 
157 bettägte 

Nachdem die häuslichen Angelegenheiten des Vereines “ 
befeitigt worden waren, bat ſich derfelbe mit folgenden ° 
Gegenſtaͤnden vorzüglich befchäftigt. 

Zuerft abermals der Nüffelfäfer, bei dem es ale 
etwad Neues bezeichnet werden kann, daß der Herr 
Dberförfter Biermans einen Anftri von gekochtem 
Leinöl, worin feiner pulverifirter Schwefel amfgelöft iR, 
oder von Leinöl und Bleiweiß, oder von einer bindenden 
Thonauföfung mit alter Miſtjauche verfegt, empfiehlt. 
Der Anfiht, welhe im Verein ausgeſprochen wurde, 
daß das Mittel nicht ohne Bedenken für die jungen 
Pflanzen anzuwenden fein möchte, treten wir ebenfalld 
bei, und empfehlen wieberholt und abermals das confes 
quent fortgefeßte- Sammeln der Käfer. — Ueber die 
Schütte der Kiefern ift länger verhandelt, ohne jedoch 
etwas wefentlich Neues beizubringen; es wird die Lage 
der Sache aber richtig Ins Auge gefaßt, und auch bei 
diefer Berfammlung will fih die Anficht des Herrn 
Profeſſor Dr. Göppert, daß die Schütte durch einen 
Pilz entftanden fein fol, nicht des Beitrittes der Prak⸗ 
tifer erfreuen. Auch den Referent hat der übrigens 
fehr hübſche Vortrag des Herrn Dr. Eohn (Seite 79) 
nicht für die Pilztheorie gewinnen können. Bei ber 
Verhandlung der Frage kamen, wie das fo oft zu gehen 
pflegt, eine Menge fich widerfprechender Thatfachen 
zu Tage, welches eben die Rothwendigfeit zeigt, daß 
noch fortgefegte Beobachtungen angeftellt werben. Uns 
erfcheinen aber alle diefe feheinbaren Widerfprüche am 
beiten durch den Einfluß der Witterung erflärbar, 
welche örtlich fo verfchieden auftritt. Die Beftätigung 
des Urtheiles Biermand’ durch den Heren Oberforft- 
meifter v. Aurich, daß der überdichte Stand ber 
Pflanzen in-den Saatbeeten die Schütte befördere, eine 
Beobachtung, welche auch von yund gemacht worden ift, 
dürfte von einem befondern praftifhen Werthe fein. 
Anerfennenswerth erfcheint das Refums, welches Herr 
Oberforſtmeiſter v. Pannewitz in der Beilage B 
gezogen hat, doch hätten dabei die Beiprechungen über 
die Schütte bei ven Berfammlungen in Dillenburg und 
in Hannover, welhe in v. Wedekind's Jahrbüchern 
Reben, berüdtfichtigt werden müflen. Mit, ver Wichtigfeit 
der Sache haben ſich auch in der Riterasur die Stimmen 
gemehrt ; noch if zwar die Zeit nicht da, ein Endurtheil 
au fällen, doch wird der Korftwirth, welcher vorzüglich in 
Kiefern wirtbfchaftet, von Allem et zır nehmen haben. 

Die Beſchädigung junger Lärchen (auch Fichten) 
durch Ragethiere wird entſchieden als dwech die Wald» 
maus berbeigeführt nachgewieſen; es iſt das intereſſant, 
da die Sache ſchon länger nom ſich hat ſprechen machen, 


und man mit Unrecht das Eichhörnchen und den Siebens 
fchläfer für die Thäter hielt, welcher letztere aber nach 
den bier von Herrn Knapp gemachten Mittheilungen 
doch nicht ganz freizufprechen fein : würde. 

Ueber einige neue Eultur=Infrumente wirb gefpros 
ben; Herr Biermans bat die Zahl feiner vielen 
Bohrer durch einen Zwillingshohlfpaten vermehrt, 
Herr Boßfeld einen Rajolbohrer vorgelegt. Beide 
mögen „unter Umftänden” gut fein; leßterer gefällt 
und für die beabfichtigten Zwecke, obwohl man mit 
der gewöhnlichen Hade, gut angewendet, Aehnliches 
leiſten Tann. 20 

Die Frage: „Ob die Herbftpflanzung mit Weidens 
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Stedlingen einer andern Pflanzzeit vorzuziehen ſei?“ 

hat in der Anlage E. F.G. eine ſachgemäße Erörterung 

gefunden. Borftwirthe, welde an größeren Flüſſen 

wirthſchaften, dürfen diefelben nicht überfehen. Die 

Zeit vom Frübjahre biß zum Juni hat fib als die 
+ befte gezeigt. 

Intereffant iR die Ertragsnachweiſung eines Weiß⸗ 
erlenbeftandes, welcher im fechzehnten Jahr 80 Kubiffuß 
Durchſchnittszuwachs pro Morgen gab. — Nicht neu 
war un die Benugung des Farrenfrauts als Bettfüllung. 
Damit ſchloß die Sigung des erften Tags. 








In der zweiten Sigung wurden zuerfi nach den 
allgemeinen Gegenftänden die Rachweifung von Raturals 
und Gelverträgen in den königlichen Forſten der Provinz 
Schleſien zum Bortrage gebracht, wie foldhe die Beilage K 
enthält. Die Veröffentlichung diefes intereffanten- Beis | 
trages zur Borftftatiftif verdient dankbar anerkannt zu 
werden. Wir fönnen und nicht enthalten, einige Zahlen 
auszuheben. Die Gefammtforftflähe der Staatöforfte 
beträgt 692795 Morgen. Die Holjabgabe an Berech⸗ 
tigte und zum Verkauf einſchließlich Stod» und Reifer- | 


holz 13 400 466 Kubiffuß. Die von Raff- und Lefehofz | 


verfaufte Holzmaſſe 317 890 Kubikfuß, die von diefem ! 
Sortiment an Berechtigte abgegebene (gefchäßte) Holz 
mafle 3431 065 Kubiffuß. Das geftohlene Holz aller 
Art wird auf 258580 Kubiffuß angegeben. Alle Reben, 
nugungen find gefhägt. Der fummarifche Bruttoertrag 
iſt darna = 1 Rihlr. 5 Sgr. 3 Pf. auf den Morgen. 
Die Verwaltungsfoften find nicht mitgetheilt. Bir 
wünfchen mit dem geehrten Praͤſes des fchlefiichen Forſt⸗ 


vereined, daß recht viele Privatwaldbefiger Schlefiens |i 


diefem Beifpiele folgen mögen, damit fih nad und nach 
ein vollftändiges Bild der dortigen forftlichen Verhält- 
niſſe aufrollt. Die Forftftatiftif zu fördern, fcheint uns 
recht eigentlich die Aufgabe der Forfivereine. 

Eine längere Abhandlung des Herrn Oberförfter 
Biermand, „die Anwendung der Streifenfchläge 








betreffend,“ rief eine Debatte nicht hervor, weil fehr 





bis 4000 Fuß Meereöhöhe, 
| derfelben drohenden Gefahren durch Schneebruch,“ von 


richtig bemerkt wurde, daß darüber erft weitere Erfahs 
rungen gefammelt werden müßten. Bereits bei ber 
vorfährigen Verfammlung des ſchleſiſchen Forſtvereines 
kam dieſer Gegenſtand zur Sprache, Referent hatte bei 
der Anzeige des Vereinoheftes feine Bedenken gegen 
die Ausführung der Biermano'ſchen Idee ebenfalls 
auögefprochen, und biefe fucht derfelbe zum Theil in der 
Anlage L zu widerlegen. Referent aber ftimmt ganz 
mit den Mitglievern des fehlefifchen Forſtvereines; er 
mag nicht freiten, ehe er nicht die Ausführung felbft 
gefehen, weil das einer von den Fällen iſt, weldhe man 
nur im Wald erörtern kann. 

Werthvolle Beiträge. für die Fichtenzucht geben die 
Anlage M: „Wie ftellen ſich die Abtriebserträge . der 
Fichte im Gebirge?” von dem fehr unterrichteten Ober⸗ 
förfter Herrn Thiem. N: Eine Notiz‘ des Herrn 
v. Thie lau zu Lampertödorf über Fichtenerträge. Beide 
bemühen ſich, die fummarifchen Erträge, alfo Abtriebs⸗ 
ertrag mit Einfluß von Vornutzung und Durds 
forftungserträgen, auszuwerfen; der Weg, welchen Herr 
Thiem eingefchlagen hat, ſcheint der ganz richtige zu 


‚ fein. Hierher gehört auch die Beilage P: „Ueber die 


Erziehung der Fichte im fchlefifchen Gebirge bei 2000 
mit Rüdficht auf die 


dem Sorfinfpeetor Herrn Gumtau, welder früher 
längere Zeit zu Königshoff am Harze war und mit 
Recht und mit guten Gründen die Büfchelpflanzung 
und die Reihenpflanzung empfiehlt. Auch die Betrach⸗ 
tungen über die Hochgebirgscultur in der Beilage Q 
von dem Herrn Oberforftmeifter v. Aurich zeigt den 
erfahrenen und tüchtigen Praftifer, und ver Auffag: 
„Ueber die Anlage eines Saatfamped zur Erziehung 
von Fichtenbüfchelpflangen,” vom Herrn Sberförfter 
v. Ernft (Beilage C. C. Seite 245) hat das Bekannte, 
aber auch Bewährte gut zufammengefellt. Ebenfo 
gehört ver Auffag unter G. @: „Ueber den Schneebruch,“ 


von ‚Herrn Oberförfter Haaß bierher, welcher nach 


feiner Erfahrung. den viel gepriefenen horftweifen Stand 
nicht fhügend gegen den Schnee findet. So befriedigend 


! wir und über diefe Schriftftüde ausfpreben fönnen, fo 


wenig bat und die Debatte darüber, wie foldhe das 
Protofoll gibt, angefprochen, weil fie bei einem fo 
wichtigen und vielfeitig aufzufaſſenden Gegenftande nicht 
lebhaft genug gewefen zu fein ſcheint. Es ift das 


| überhaupt eine Erfahrung, welde man fat in allen 


Vereinen macht, daß der lebendige Austaufh in ven 
Sigungen fehr Vieles zu wünſchen übrig läßt, daß 
viele tüchtige Männer ſich ſcheuen, öffentlich hervorzu⸗ 
treten, und dadurch etwas Fortſchleppendes in den 
Gang der Verhandlungen kommt, was ſehr ermübet. 
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Beim Durchleſen der .vießjährigen Verhandlungen des BPrivatwalddeſiher Schleſtens haben wohl Utſache, dieſen 
ſchleſiſchen Forſwereins iR es uns fo vorgelommen, als | Plan des Forſtvereines zu unterflügen. Daß viele dieſer 
ob die Verfammlung in Brieg ganz beſonders darunter | erlauchten Herren begreifen, daß der Forſtverein, um 
und unter der Haft, viel Stoff zu bewältigen, gelitten | nach dieſen Richtungen Hin mehr: zu leiſten, mehr 
habe. . Dft ſchwebt über ſolchen Berfammlungen ein | Mittel haben milffe, bewriſen die bereito bewilligten 
Unftern, welcher alle Anftrengungen, felbft eines fo | ertraordinären Zuſchüſſe zu der Bereinsfafld, welches 
gewandten Präfes, wie ihm der fchlefifche Forſtoerein | überhaupt als ein erfreuliches Breigniß bezeichnet 
beigt, zu Schanden machen; &8 will und will ſich feine | ‚werden fann. 
‚ordentliche Debatte entfpinnen, im Allgemeinen aber iR Unter. ven Vorträgen in der Verſammlung machen 
es eine tadelnswerthe Bequemlichkeit der Mitglieder, | wir nod anf. den des Herrn Groß ans Gliersdorf 
oder eime fehr übel angebrachte Befcheldenheit, welche | bei Warmbrunn über die Fabrifation des Holppapiers 
Bielen ven Mund verſchließt. ‚Mögen: diefe Worte J aufmerkfem: Gegenwärtig. hat es fi herausgeſtellt, 
Dazu beitragen, dieſes allgemeine Uebel, welches nicht | Daß die Darftelung von Pappe lohnender fei, als vie 
zur dem concteten Falle gilt, etwas zu lindern, die.) son Papier, und es ſcheint, daß darin eine Zukunft 
Berfammfungen würden weit fruchtbringender fein, — | für Hohadfap liege. Das Fabrikat If gut and billiger, 
and dann no Eines: Man befpreche nicht fo viele J als von Lumpen, und es iſt erfreulich, Daß der Fabrikant 
Dinge, ‚aber die: wichtigeren darunter gründlich! bereit aus vielen großen KHandelöplägen Aufforderung 
Die Beilage O gibt einen Aritifchen Bericht über | zur Einfenpnng feiner Proben erhalten hat. 
die praftifche Anwendbarkeit ded Mreßler’fchen Meb- Den Schluß des Burhes macht die Beſchreibung 
Imechtes, melde fi fehr . anerfennenswerth über | des Peiſterwitzer Oderwaldes, wozu die Ucberfichtefarte 
tiefes Inſtrumentchen auefpridt. Auch das größere | gehört. Die Ereurfionen erhalten durch ſolche Beſchrei⸗ 
Publikum hat fih mit Recht dafür erflärt, denn wir || bungen einen weit größern Werth, und es iſt daher 
vernehmen, daß in kurzer Zeit eine num vielfach ſehr anzuerkennen, daß der Herr Präſes für die fort 
verbefierte Auflage erfcheinen wird. - | gefeßte Beſchaffung derſelben Sorge trägt. Mit der 
"Ein Borfhlag, welcher, gehörig angefaßt, fehr ruht: Zeit geben fie eine gute Grundlage für eine allgemeine 
bringen werben kann, betrifft die Anlegung einer | Borfibefchreibung Schleſiens. — Wach dem, was in 
Waldbauſchule für Schlefien, worüber hier, "unter | diefer Anzeige bemerkt wurde, bedarf es einer weitern 
Mittpeilung des „Einrichtungeplanes der praftifchen | Empfehlung dieſer Beeafönt nicht. 7. 
Waldbauſchule zu Mulardspütte im Regierungsbezirk | 
Adern,“ debattirt wird. Dan ernennt eine Commiſſion, 
um bie Sache ins Leben zu rufen. - Bei dem vorgelegten | 
Plane der Waldbauſchule zu Mulardéhutte, welche unter | 
der Divestion des Heren Oberförfters Biermans fteht, # 
billigen wir «8 fehr, daß aller 'theoretifhe Unterricht: im N 
Walde gegeben werden und fih auf Forſtbotanik ber I 
bauwuͤrdigſten deutſchen Holzarten und der gangbarſten XXH und 560 Seiten. Preis: 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Sorkunfräuter, auf die forftlihe Bodenkunde, ſoweit fie Der weitere Blan dieſes Jahrbuches Fann erft dann 
bei ven praftiihen Operationen des Waldbaues in | verfolgt werden; wenn das ſtatiſtiſche Gemalde von 
Betracht fommt, und auf die Kenntniß der ſchädlichen Sachfen vorliegt. Solches zu geben, if zunächft der 
Forfinfeften und ihre Vertilgung erfredfen fol. Die Zweck dieſes erſten Jahrganges, wehhalb derfelbe auch 
größte Kippe, welche man, unfered Erachtens, bei den | den Doppeltitel führt: „Das Köntgreih Sachſen 
Waldbauſchulen zu vermeiden hat, iſt das Lehren zu Jin ſtatiſtiſcher und Raatöwirthfchaftlicer 
vieler Theorie. Wenn dad eben Angegebene in der | Beziehung." Erfter Band. Land und Leute, 
Stube vorgetragen würde, fo möchte, bei der gewaltigen N Wohnpläge and materielle Hilfsquellen. 
Elaficität des Stoffes, leicht die richtige Grenze über- Schen feit dem Jahr 1831 befteht im Sachſen ein 
ſchriten werben fünnen. Se feltener — und wir || Ratiftifcher Verein, deſſen Wirffamfeit jedoch eine geringe 
bezeichnen das als einen günftigen Punkt in ver forft- | war, fo daß man, die Wichtigkeit der Statiftif immer 
lichen Entwidelung — die fogeriannten „gelernten | 


mehr erfennend, denfelben aufhob und an feine Stelle 
Jäger“ werden, deſto mehr thut die Heraubilpung || das ſtatiſtiſche Bureau im Minifterium des Innern 
tüchtiger Gulturauffeher und Schugbeamten auch für || Relte. Der Verfaffer des vorliegenden Buches hat die 
den Privatforkbienft u und die großen und fleinen | unmittelbare Leitung ver Mrbeiten dieſes Burraus, die 
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mitgetheilten Angaben find Daher, Soweit fie vorlagen, 
officieler Natur. — 

Der Verſaſſer gibt im dieſem Werke nicht bloß die 
nadten Tabellen, es dem Lefer überlaflend, daraus die 


und des Torfe rin Breauholgmangel wohl nicht zu 
befurchten ſei, die Waldungen aber den Bedarf an 
| Baus und Nupholz nicht zu decken vermögtn. Dex 
|| größte Theil der Privatwälder iſt fchlecht bewirthfchahtets 
Refultate ſelbſt zu ziehen, — ein Fehler, den wir in | würde deren Ertrag, welcher im Durchſchnitt auf 
den amtlihen Statifiifen fo oft finden, — fondern er 40 Kubiffuß pro Ader veranfclagt wird, auf 80 Kublk⸗ 
Hat. die. Zahlen durch feine Darfiellung praftifch verwend- | fuß pro der geſteigert, welches wohl als möglich in 
bar gemacht, indem die Erfheinungen forgfam beobachtet, | Wuöficht geftellt. werben fan, fo würden 180 400 Wider 
erwogen und ber Nachweis ihres Zufemmenhanges | gerodet und zu Welerland oder Wieſen umgewandelt 
gegeben worden if. Gewiß erſt Dadurch wird bie | werben können. — RMeferent glaubt auch, daß die 
Statifif zugänglich Uebrigens hat in Sachſen eine | Steigerung der Produktion der Waldfläche eins bedeu⸗ 
Sentralifation fämmtlicher fatififher Borfhungen.noch | tende fein Fanm, denn. die Staatswaldungen beweiſen 
nicht Statt gefunden, weßhalb das Material noch | bieled glänzend, aber es wird das noch fange dauern. ) 
zerſtrent IR, und damit mögen einige Irethümer in dem | Iedenfalls iſt es gut, dafı'piefer für Sachfen fo: wichtige 
Wert entſchuldigt werden, ‚worüber ich der Verfaſſer | Bunft aufs Reue in Anregung gebracht wird, und es 
auch in der Worrede des Meitern ansfpricht. dürfte ein Gegenſtand meiterer- Forſchungen ſein, die 
Wir werben jet eine -Turge Ueberficht des reichhatr | Flächen näher- zu "bezeichnen, ‚welche fich in Erwägung 
tigen Inhaltes geben und dabei Gelegenheit nehmen, | aller farft-, wie landwirthſchaftlichen Berhättnife zum 
in Bezug der forktichen Verhöltniſſe einige ſpezlellere | Landdan eiguen dürften. ‘ 
Minheilungen und Benerfungen zu machen. | IM. Die Belebung der Oberfläche. Die 
Grker Abſchnitt. Territorium. I Territor | bemohubare Oberfläche des Landes, Flächeninhält, Zahl 
rialeintheilung des Konigreichs Sachfen, wird für ‚vie | der Wahnpläpe, Bewohner, Haushaltungen u. ſ. fu 
Zwede der innern Berweltung, der Yufkkz=, Finanz⸗ | Bertheilung des Vichflandes auf die Wohnpläge des 
verwaltung, der Berwaltung der Kirchen⸗ und Schul. | Landes u. f. f. : J 
angelegenheiten, der Militaͤrverwaltung und ia Bezug Zweiter Abſchnitt. Bevölferung "IV. Der 
auf die Einteilung des Landes in ſtaatsrechtlicher Stand und die Beſchaffenheit der Bevoͤlkerung des 
Beriehung getrennt. Unter der Finanzverwaltung Nicht | Königreich Sachfen. Die Darftelluim zerfällt: Phn« 
das Forſt- und Jagdweſen, und «6 if hier (S. 18) || ſiſche, geiftige, fittliche, ſociale, politiſche Beſchaffenhelt 
die „gegenwärtige Ausdehnung der Staatöwaldungen, || der Bewohner mit einer großen Menge Ver intereffans 
fowie ihre adminiftrative Lage“ in einer Ueberſicht | teten Rotigen, 3. B. bei dem zweiten Theile: „Die 
mitgetheilt. Diefe enthält indeffen wehrfache Unrichtig« | geifige Beſchaffenheit,“ wirt über den Unterricht, die 
‚ keiten, felbR die Zahl der Forſtbezirle wird ‚hier zu || Koſten der Unterrichtsanſtalten, den Littraturzuſtand 
ſechzehn angegeben, während fie nur fünfzehn beträgt. I u. f. f. geſprechen. Der Abſchnitt über Die Unterrichts: 
Der ‚Berfafer würde die ricktigen. Zahlen in dem ji anftakten iR. nicht vollſtändig; es fehlen unter anderen 
Tharander Jahrbuch, achter Band, neue Folge erfter J nie Aadenis für Forſt / und Landwirthe zu Tharank 
Band, 185% ‚Seite 336 und folg. gefunden Haben, | uud. die. Bergakademie zu Freiberg, Beides Anftalten, 
welche Zeitfchrift, wie ein ſpäteres Citat beweift, J welche weit über die Grenze von Sachſen hinaus einen 
dewſelben nicht unbefaunt geblieben if. N guten Ramen haben, und es hätte bem Berfafler 
I Die DOberfläde des Königreich | unmöglich ſchwer füllen Fönnen, fid die wöthigen 
Sachſen und die Benutzung derfelben. | authentifhen Nachweiſungen dorüber zu verfchaffen. — 
Das Königreich hat 271913 Duadratmeilen. 1 Das | Berner gehört zu dieſem Abfchnitte: V. Die Bewegung 
dratmeile = 9946 Ader. 75,75 Quadratruthen. Die | der Bevökferung. Geburten, Sterbefälle und Trauungen 
Procen te-Vertheilung der Flache nach den ‚Eufturs | von den Jahren 1850 und 1851. 
menenfänden It folgende: Aceriand 50,315 Gärten 285; 1 Dritter Abfchnitt. Die Wohnpläpe der 
Wiefen 11,88; Weiden 2,10; Hochwold 24,745 Rieder: | Berölferung. VI. Die naturhifterife Befchaffenheit 
wald 6,94; Teiche 0,76; Weinbergöland 125 Stein | der Wohnpläge, Hur wird abgehandelt: Einflußauße⸗ 
brache 0,1%; dicht verſteuerte Dbfecte 1,51. Den ven | rung der Bodengeflaltung und Vodenbeſchaffenheit, 
3,95 pCt. Wald find 68 pCt. Privat» und Körper | Höhenlage der Wohupläge, Vertheilung der Wohnungen 
ſchaftewãlder (lehtere ewa 7 p&t.) und 33 pt. Staatss | und Flächen auf die Slimaregiones u. ſ. ſ. Es fink 
wald. Der Berfaffer ſtell die Anſicht auf, daß wegen | "*) Um bei den Privarmaldungen ſehwerlich eintreten. 
ver »ielen und reichen Braun» ımd Gteintohlenlager | Anmerkung des Herausgebers. 
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das ſehr inteteſſante Darſtelungen, welche wir uns in 
vor Form und Auspchmung noch in feiner andern 
Stattſaid arfunden zu haben erinnetn. VII. Politiſche 
und eulturhiſtotiſche Befchaffenheit ver Wohnplaͤhze. 
Städte, Dörfer, Rittergüter. DE Kammergüter, fönig 
lichen Slöffer: und Zubehöningen ; forte vie Staais- 
waldungen, find: hler nicht fpegieller erörtert, weil es 
wie. Mbficht if, Präter eine defondere Statiſtik des 
Staatogutes folgen zu laſſen. — Um Sihluffe : diefer 
Abtheuung · wied die Definition det Bexichnungen: 
Siudt, Dorf, Rittergut, Vorwerk, Colonie, Anbau 1. 
nach Fächfifchem Staaisrechte gegeben. VIII. Die Brände 
in ven Wohnplägen, . mit: Angabe ver Werpätmife der 
Bramborrfuherungeksfien: m PS Bu 

„Bierter Abſchnitt. Die Land wirthſchaſt. 
Dieer .hfiönttt nimmt der; größten Raum in dem 


Buch ein, und ait hoͤcht wichtig. Er zerfällt in folgende | 


Hauvtadtheilungen: IX. Die laudwitthſchafili⸗ Bevbl⸗ 
leruag und die Tandiwirthfihaftliche Bryduftion; I, Allge⸗ 
meines über die landwirthfſchaftliche Statiſtik das König. 
reichs Sachfen. N. Die landwirthſchaftliche Brvölfertung 
im den Stadten und Dörfern. Sachſen Hat danach 
46% Forſtbeamte bis incl. Revlerfoͤrſter, 724 Jäger und 
mieberes Forſwerſonal und 3003: Watdardelter, Köhler 
wid dergleichen. HI: vandwirthſchaftliche Prodaftion. 
Im. Höfen Grad intereſſant iſt die Ueberſicht der 
Guano-Verrwendung fm Königreich Sachfen, und wir 
fegen Hier einige Zahlen ber, weil diefelbe einen weſent / 
licden Einfluß auf die Berminderung des. Waldſtren⸗ 
bezuges gehabt hat. In Jahr 1842 wurden 5 Centnet, 
im Saht 1850 — 60483 Gentner eingeführt, welche 
ledtere ein Aegnivalent: von 2116905 Faber A 20 Centner 
Ninddiehmiſt gewährten. Der Centner Guano foflet 
dis zur. Verwendung. 4,5 Thaler, der Vetbrauch von 
1852 hatte alſo einen Werth von: 272173,5 Thaler. 
Det dadurch erfeßte Rinbviehmifi a Centner 25 Biennige 
würde einen Werth von 362817,5 Thaler gehabt haben, 
wonach fi eine Erſparniß bei Anwendung des Gnano 
son 80644 Thaler herawöftelt. — Die größere Auf 
metffamteit, welche man non Seiten der Landwirthe der 
Berwendang von kanſtlichen Düngemifteln äberhaupt 
widmet, verdient auch von forfllicher Seite durch Rath 
und Betſpiel ‚befördert zu werden, denn es iſt biefed 
das wirfſamſte Mittel: mm der Walvſtreuent nahme 
entgegengůwirken. Man glanbe ja nicht, daß in Sachſen 
nur der größere Gutsbeſiher Gnano und andere künſtliche 
Düngemittel anwende, auch in den Schichten der Bauern 
bat ſich Die Verwendung derſelben bereitö Bahn gebrochen. 
Unferer Anſicht iſt hier der Punkt, wo dem Wald in 
Beyug: auf bie Gtreuabgabe am eheften und am ktaͤf⸗ 
flgſten geholfen werben. kann, und es fcheint ums eine 


Aufgabe des Forſtwitthes zu fein, bei feinem mangigq⸗ 
fachen Verkehre mit den Landwitthen, in’ den Bereinen 
m ſ. f. durch die Verbreitung fo ſchlagender Thatfachen; 
wie wir eben angeführt haben, den alten Schlendrian 
du defämpfen. Die landwirthſchaftliche Statiſtik Sach⸗ 
{end in dem vorliegenden Buche gibt dazu vielfachen Stoffe 

X. Die: Viehzucht. I. Pferdegudt. IL Rind⸗ 
viehhaftung. IH. Schafzucht. IV: Schteinejucht. V. die: 
gen« und Eſelhaltung. Blenenzucht. 

XI. Betrieh der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe I. Bierdrauerei. IL Brantweindrennerel, 
14. Das -Mühlengerserbe. Sachen Hat 1420 deutfihe 
Sägemühten mit einer Säge, von einer größtentheiie 
ſehr holzverſchwendenden. Einrichtung. 

XII. Die Breife Tanumicthfönftliger Bro 
dukte. Frucht / und Fleiſchpreife. 

XIN. Der Markt landwirthſchaftlichet 
I@rgeugniffe 6* Der Getraldemarft und Getraide- 
Handel. IL: Der Bichmarft und der Viehhandel. HI. Der 
| Wöllehandel. EV. Der Holzhandel. Die hier gegebeme 
Berechnung über die Raturaletträge erfheint fo unſicher / 
daß wir nicht ſpezieller darauf eingehen. Haben wit 
Auch über die Erträge der Staatswaldungen gehane 
Unterlagen (Jahrbuch der Akabemie Tharand, achter 
Band, nene Folge erfter Band, 1852. Seite 355), fo 
i fehlen fie doch von den Brivatmäldern gänjlih. Die 
Armahme, weiche hier gemacht worden iſt, daß von 
viefen 1 Ader Im Durchſchnitt 1 Mafter = 78 Kubiffuß 
i fefte Maſſe produichre, fcheint und ald eine Durchſchnitts⸗ 
annahme bei teitet gu hoch: Dagegen gibt die Webers 
I ficht der Einfuhr von Rug» und Breunholz und von 
Brennholsfurrogaten folgende intereffante Darfiellung. 
Wir geben bier nur die Hauptſumme, bei welcher 
Böhmen - und Preußen am meiften betheiligt ift: 
2323. Stämme Eichen, Ulmen, Eſchen, horn x.; 
67224 Stämme Nadelholz und Buchen; 66 995 Skück 
Brettflöger ; 5004 Schock Bretter und Ratten; 1370 Schod 
Weinpfähle; 8922 Centner -diverfe, nach Gewicht quan⸗ 
tificirte Hölzer; 174715 Klafter Brennholz; 7101 Schod 
Reifig; 139 172 Centner Holzfohlen; 10700 Gentner 
Steintohlen ; 149 869 Ctt. Braunfohlen; 225 206 Etr: 
Torf. — Reducirt man das Holz nad dem mittlern 
Kubikinhalt und die foffilen Brennmateriale auf den 
mittleren Wärmeeffett, fo rotirden zufammen 54.000 Klafter 
Baus und Rupgols (A 78 Ktubitfuß fehle Maſſe) uhd. 
218000 Klaſter Brennholz zu einem Werthe von 
978.000 Rihir. eingeführt fein. 

Die: Produttion und der Werth der Braun«' und 
Steintohlen in Sachfen zeigt, wie unmöglich ein Erfüg 
durch Holz- wäre Im Jahr 1852 wurden producht: 
Braunkohlen:. 38945000 Stück Ziegel und 
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1647340 Schefiel; Steinfohlen:. 8.520634 Scheffel 
welördert, 7909229 Scheffel verfauft, im Werthe zufams 
men von 1826 %1 Thaler. Wir fügen ſelbſt noch eine 
Notiz hinzu, welche das enorme Steigen der Stein⸗ 
Foblenprobuftion zeigt. In dem Zwidauer Baffin wurden 
gefördert: im Jahr 1820 — 13000 Karren, im Jahr 
1830 — 33 100 Karten, im Jahr 1840 — 156000 Katren, 
im Jahr 1849 — 660000 Karren. Ban. follte glauben, 
daß eine ſolche Steigerung der Produktion von Brenns 
material ein Fallen der Holzpreife hätte zur Folge haben 
müffen, allein das IR durchaus nicht der Ball. Referent 
behält ſich vor, die von Herrn v. Wedekind in dem 
Septemberheft 1853 dieſer Zeitung angeregte interefante 
Brage: „Ueber Zus oder Abnahme der Erzeugung, des 
Verbrauchs und Bedarfes von Holz,” womit dad Bors 
ſtehende in Verbindung Reht, fpäter fpezieller ind Auge 
zu faflen. - . 2. 

Der Anhang des vorliegenden Werks. enthält einige 
Nachträge und Berichtigungen. Die Arbeit felbft laun 
man, foweit es Referent zu beursheileg vermag, nur 
eine fehr gelungene nennen. ‚Die Tabellen find fehr 
überficptlicy, alle dem Formate des Buche angepaßt, 
welches ein großer Borzug iſt, weil die Ausfchlage- 
tabellen das Lefen eines Buches fo fehr erfchweren, 
Der Druck ift zwar Hein, — der vielen Tabellen wegen 
nothwendig, — aber ſcharf und deutlich, ſowie überall 
die Ausſtattung Anerkennung verdient. — Wir haben 
bier natürlich nicht mehr in das Detail eingehen fönnen, 
aber auch das Mitgetheilte genügt, um zu zeigen, daß 
der gebildete Forſtwirth die Arbeit nicht überfehen gut 

- v. B. 
5. 

Schweizeriſches Forſtiournal, herausgegeben vom 
ſchweizeriſchen Forſtverein unter der Redaction des 
Forſtverwalters Walo v. Greyerz. Vierter Jahr⸗ 
gang.. Bern, Staͤmpfli ſche Buchdruckerei. 1853, 
276 Seiten in 8. nebſt tabellariſchen Unlagen. 
Preis des Jahrgangs: If. 10 fr. . 

Wir freuen und, durch dieſen Jahrgang das 
Forileben des ſchweizeriſchen Borftvereings bezeugen. zu 
fönnen, und wenden und auch dießmal, wie bei Anzeige 
des vorigen (man fehe Seite 256 dieſer Zeitung -von 
1853), zuerft zu den forfftatiftiichen Mittheilungen. 

Der Bericht des Kantonsforſtmeiſters Marchand 
(Seite 46) über das Verhaͤltniß der Holzproduftion zur 
Holgconfumtion im Kanton. Bern enthält. einige 
Angaben, die wir als Nachtrag dem Berichte des 
vorigen Jahrgangs aureihen. Bon den 550 000 Juchart 
dw badifhen Morgen) „culturfähigern "- Bodens bes 
Dberlandes find nur 42615 JZuchart Waldboden; im 
Mittelland find von 570539. Juchart culturfähigen 

ı 


Bodens 157872 Juchart Bald und im Jura von 
400 998 Juchart culturfähigen Bodens 91 255 Juchart 
Wald. Der Verfaffer nimmt als Bedarf einer Haus⸗ 
haltung im Oberland 2%, Klafter oder 250. Welten, 
im übrigen Kanton 200 Wellen oder 2 Klafter .an, 
Den Durthſchniusertrag pro Juchart zu 0,26 Klafter 
im Oberland, 0,56 Klafter im Mittelland und zu 
0,67 im Jura; 0,58 Klafter als Durchſchnitt für dem 
ganzen Kanton. Hiernach ergibt ſich ein Deficit nes 
nachhaltigen Waldertrages ‘von jährlich 150 090 Alafter. 
Im Jura befinden fich einträgliche Eifenftein » Bergwerk 
und Hütten (zu Bellefontaine, Delsberg, Lücel, Under 
welier, Eourrendelin, Choindez und. Glüfe) von greßem 
Holgbevarfe. Das Haus Baravicini allein zieht jedt 
0 000 Klafter in Kohlen’ vermandeltes Holz aus Baden 
und beichäftigt achtzig Pferde. mit der: Koblenzufußt 
Seite 159): — Bang intereffant iſt die Beſchreihung 
der Abfindung ber Beresbtigten im Iſelnvald am Brienjer 
See (Spite 33), wonach der Staat von feinen dortigen 
circa 1221 gJuchart nur 131 übrig behält und. über 
990 Juchart in Gemeindeeigentfum übergehen. Infolang 
die Gemeinden feiner ‚gehörigen ſorſteilichen Auffich 
unterworfen find, erſcheinen dergleichen Abfindungen ver - 
pfleplichen Erhaltung der Bewaldung fehr gefährlich. — 
Im Kanton Glarus gGeite 129) zeichnen fi die 
Berghänge des Lintthales durch die dafelbk noch 
vorberrfhenden Buchen mit: Ahorn, Eſchen, Ulmen, 
beſonders aber mit Roth» und Weißtannen gewiſcht 
aus; lehtere beide Holzarten treten in den höheren 
Theilen des Glaͤrniſch⸗ und Schlitberges mehr hervan, 
fowie im obern Lintthal oder Oroßthale, wo übrigen& 
der Mborn häufiger und in Prachtexemplaren vorkommt. 
Im oberſten Lintthale (3000 Fub Höhe der Thalſohle) 
gegen die Panterbruck Hin“ prädominiren Fichten und 
Ahorn; noch. mehr im Sernfthal oder. Kleinthal won 
Schwanden über. Em (3100 Fuß Thalfohle) nach dem 
7000 Fuß hohen Panirer Paß, jedoch in ven unteren 
Regionen hier und du Buchen eingefprengt. An den 
Ufern der Gebirgsbaͤche findet ſich allenthalben die 
Weißerle, viefe auch auf feuchten Berghalden- won 
Schutt und Gerölle; unter ihnen ſiedelt ich dann 
wieder die Fichte an. In diefen Gegenden kommt auch 
Juniperus sabina wild vor. Ginige Nefte. von Tarıs 
zeigen fih am ven Zelöwänden des Glarniſch 1; das 
Geifelftedenhauen that ihnen Abbruch. - Der Ueppigfeit 
des. Bodens äft es au baufen, daß -die devaſtireude 
Behandlung die Waldungen nicht mehr vertilgte und 
daß die feit fünfgehn bis zwanzig Jahren in den meifſen 
Gemeinzen, des Kantone Glarus. eingetretene beſſere 
Schonung binnen verhaͤltnißmaͤßig kurzer Zeit: hier und 
da, Vieles wieder gut. machen: konnte; doch geht, aus 
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ter Schilderung 1Erite. 19'bik-133) hervor, Yab- für ſewerden, uin die Kenniniß der ſorſilichen Zuſtande ſchnellet 
eine pflegliche Wolobenugung nor; das: Meifte is | zu verbueiten. Die gilt auch worden Vorgähgen in 


wünfchen übrig bleibt; während. biefälbe ſchon dutch den 
Holsmanget und hohen Holzpreis «14 Branfen für die 
Klafter, Tonnen and- 24 Branfen für die Kiafter 
Buchenholz) - dringend -motivirt. it, — Die Preife in 
ven weiten. Kantonen deuten auf zunehmenden. Holz 
wangel; 3. B. werden: im Kanton Margau bei Brems 
garten 50 bis 90 Centimnes, bei Lenzburg 39 bid:59 Gens 
times für den Kubilfuß Eichen» und Kiefernftammnug- 
holz je nach dem Sorsimentöwerthe durchſchnittlich anf 
den Berfleigerungen.eriöft (Seite 188). — Im Kantan 
Züri (Seite 272) beträgt die Staatswaldfläche 
4473 Juchart, derm jährlicher Erirag 4195 Maſſen⸗ 
Hafter. oder -65,2 Kubiffuß pro Juchart der beſtocton 
Fiãche; dieſer Ertrag —, 1,90, klommen auf Baus und 
Rughölger 0,22, auf Brenn, Scheit⸗ und Prügelhol 
0,65, auf Stodhol 901; auf Reifig 0,12 und insgemein 
hiervon 0,26 Laub⸗, 0,74 Radelholz: Ber Reinertrag 
beläuft ſich auf 47854 Franken. Die Gemeindewälder 
Find. heträchtlicher (man fehe. Seite 308 diefer Zeitung 
von 1847), und erfreuen ſich unter Aufficht der Staats» 
forkbesmten einer beſſern Bewirthſchaftung, als. in’ den 
anderen Kantonen. — Welche Waldverſchlauderungen 














in der Schweiz vorkommen, davon wird Seite 247 ein 


Beifpiel .aud dem Kanten Graubündten erjählt. 
Die. Gemeinde Soctza vwerfauffe im; Jaht #839 den 
Solzbeſtand eines „mehrere. Stunden augen ſchönen 
Waldes bis zur Stärfe-von :7Y, Zeh bei gewöhnlicher 
Stodhöhe. für 52700: Franfe unter‘. der. Bedingung, 
das fie den Käufern für Jeden von der Forſtbehörde 
nicht genehmigten Stamm 40 Fri: vergüten falle. Da 
338% Stämme von der Genehmigung ausgenommen 
blieben, ſo mußte Die Gemeinde 26.999 Zraufen vergüten 
und behielt nur einen Kaufpreis von. 25.701 Franken, 
für: weichen ‚die -Känfer beiläufig 50 000 Stämme fällten 
im Werthe von 775,000 Franken. . Bei. der deßfallfigen 
Reclomation beriefen :ch.die Käufer auf die freie Selbſt⸗ 
Ränvigfeit der verkaufenden Gemeinde. — Wir haben 
bereits Eeite 257 .diefer. -Zeitung non 1853 Mehreres 
ans den Mittheilungen des Herrn: Borfrathes Davall 
de Jeffrey über. die Forfikatifiif. des Kantons Wadt 
bervotaahoben za mir, finden nun, nähere Auseinander⸗ 
fehungen ber :cinige -Verkättuiffe..in dem Bortrage, 
weit ‚ver -Genwante Die Verſanunlung zu Lauſanne 
eröfinne ‚(Seite 164 ac.). So wird der, Wechſel der 
Berfunmnisugkorte doch veranlafken, daß wenigſtens von 
den beitefienden Mantonen mach und. nach forftutififche 
Schilvesungen: gegeben · werden; indeſfen geht. Dieb zu 
lougßrm, und fallte, da6:: Forftjeurnal ‚weit nieht: non 
den · ſchweizeriſchen For ſiwirthen zu Mittheilungen benuhi 


der Forſtorganiſation ı€., über ‚welche, ungeachtet der 
von dem · Herausgeber bei jeder Gelegenheit erläfienen 
Aufforberungen, gar gu ‘wenig zur Sprache gebracht 
wird. Unter derhWerigen iſt z. B. die Nachricht, daß 
Forftmeifter Marchand zu Bern feinen Abſchied als 
Kantonsforfimeifter genommen und die Regierung die 
Richtwiederbefegung diefer Stelle beſchloſſen Hat (&. 30), 
feineswens erfreulich ; hingegen berechtigt dasſenige, was 
über dem von. dem Herausgeber im Kanton Glarus 
im’ Monat Mat gehaltenen‘ Walddaucurfus utd den 
Anklang, welchen biefer fand (Seite 127), ſowle über 
die dort im Detober son dem Lehrer Jenni weſentlich 
geförderte Bildeng”' eines Localforſwereines für den’ 
Kanton Glarus (Seite 273) gemeldet wird, gu verhält, 
migmäßig großem. Hoffwungen. — Das ftanzoͤſtſch "abge 
faßte Protokoll der Verfammlung des - Grfammtförft- 
vereines der Schmelz‘ zu Laufanne, worüber“ auch 
Seite 346 dieſer Zeitung. von 1853 Bertht erſtattet 
wurde, tft hier in feiner ganzen Ausführlichfeit abgedrudt. 
Außerdem finverifid Nachricht von der Verſanimlung 
des. Loealvrreines des Kantons Bern zu Biel im 
Herbk: 1852 (Seite 73). DE ' 

Dem Andenfen Earl’ RaRhofer’s, der am 22: Januar 
3853.im beiläufia flebzigjährigen Alter ftarb, IR ©. 26 ır. 
ein Nekrolog gewidmet, worin bie Andabe feines Geburts: 
jahres fehlt, übrigens: feinet Stebien in Heidelberg, 
Göttingen x. erwähnt und feiner vorzügkichen Verdienſte 
während derjenigen Zeit, va er Dberförfter des Berner 
Dberlande® (zu Unterfeeh) war, in Ehren ‘gedacht iſt. 

Bon den interehanten Vorträgen des Dberförflers 
Fankhauſer zu Interläfen über Verhalten der Lärche 
und Zürbelfiefer (Seite 83 und 115) haben wir unferen 
Refern dereits Seite 314 diefer Zeitung von 1853 
Kenntniß gegeben. Nachträglich zu der Seite 258 diefer 
Zeitung von 1853 ertheilten Notiz über die Dauethaf 
tigkeit des grobfaferigen Läarchenholzes gibt. Forſtrath 
Davall aus Lauſanne Eeite 24 bes ſchweijeriſchen 
Borfijournald von 1853 die Nachricht, daß bei dem 
Niederreigen einer Sennhütte im Jahr 1851 zwei Thar⸗ 
pfoſten aus grobfaferigem. Lärchenhofje mit den Jahr: 
zahlen 1663 und 4713 fo geſund und frifth gefunden 
wurden, daß man fie wieder gu verwenden beichlof, 
und daß bei dem wiederholten Behauen an einigen 
Stellen das Harz perlenförmig herausfloß. Derſelbe 
gibt Seite 135 Nachricht von mandherlei merfwär 
digen "Baumeremplaren. Bel Covatannaz im 
Diſtrikte Grandſon auf’ frifchem Standorte tanfte cn 
Gpheu an einem Belfen hinauf, beffen einer Stanim 16, 
deſſen anderer: 9- Zoll im Durthmeſſer hatte; erſterer 


war bohl, lehterer vollkommen ‚gefund. — Im. Garten 
des Oberſten v. Meftral zu Aubonne befanden ſich 
nvei Stechpalmnen (Hex aquifolium) von 30 Fuß Höhe 
und 5 bis 7 Zoll Durchmeſſer. — Gin Pranus padus 
daſelbſt hatte mit 2 Fuß Durchmeſſer eine Höhe von 
nur 35 Fuß ; eine Gleditschia.trineanthos einen Umfang 
am Boden von 111 ſchweizeriſchen Zoll, 3 Fuß über 
der Erde if Diefer Baum bier, fein Umfang nämlich 
128 300, bei. 5 Fuß über-der Erde theilt er fich in 
fünf Stämme von 13 bis 20 Zoll Durchmeffer; die 
herrliche Krone dieſes Baums erreicht. mit ihrer Spige 
eine Höhe: von. über 80 Huf bei einem Alter von 
ungefähr 75 Jahren. — Bet Laufaune ſteht auf einen 
offentlichen Plahe der’ Gemeinde Prilly auf völlig 
feRgetretenom ‚Boden eine Rinde. von 366 Zoll Umfang 
und MO Fuß Höhe; ihre Schirmfähe hat 85 Fuß 
Durchmeſſer und Über 5690 Duabratfuß; ſchon vor 
320 Jahren war. diefer mech .räflige Baum, ver feinen 
bürren MR hat, fo ſtark, daß man an feinem Schafte 
die Proclemation ‘der Reformation anheftete. — Im 
Jahr 1834 ließ Herr Davall auf einer Wiefe unter: 
halb Vevey einen Kirfhbaum. von 122 Fol Umfang 
(3 Zuß über der Erde) und über 50 Eu6 Göhe fällen; 
er zeigte 110 Jahreoringe; diefenigen des Gentrums 
waren wegen Säule ſchwer. zu unterfcheiden, gegen das 
vierzigfte und fünfjigfie Jahr 6 Linien und die legten 
noch 1 Linie ſtarkz mit dem Stochholz enihielt er 
455 Kubiffuß. — Im Jahr 1844 mas Herr Davall 
mit dem betreffenden Forſtinſpector in einem Waltı:am 
Fuße des Jura zwiſchen dem Birler- und Meufchateler 
See auf Mergelbopen zwei Eichen, wovon die eine 
4 Fuß über der. Erde 45 Zoll Durchmefler und 96 Fuß 
Höhe. mit einem 47 Fuß hohen geraden Schaft. bie 
zum erften AR und noch Fräftigem Wuchfe; die andere 
Eiche 70. Zoll Durchmeſſer 2 Fuß über der Erde und 
54, Soll Durchmeſſer bei 5 Fuß über der Erde, 
50 Fuß Schaft» und 93 Fuß ganze Höhe hatte. Dieſe 
Stämme waren beiläufig 400 Jahre alt. — Im 
Jahr 1845 maß Herr. Davall zwiſchen dr la Chaur 
ve fondg und Pelard eine Sahlweide vum 74 Zoll 
Umfomg und 30 Fuß Höhe. — Nicht weit davon, 
3600 Fuß über dem Meer, auf fehr kaltem Standorte 
Reht eine wüchſige Winterlinde (Tilia parvifolia) von 
193 Zoll Umfang und 80 Bub Höhe — Einer der 
werfwürbigften Bäume dieſes Landes war die Ulme 
yon Morges, wegen ihrer Größe „der große Rapoleon " 
genannt; fie Rand auf. feubtem Grund in.der Niederung 
am einem Brunnen, und fiel in Bolge von Wurzelfäule 
ie. Jahr 3824 um. Schon 1541: wird dieſes Baumes 
gedacht. Gr: waß 17 Fuß 7 Zoll Durchmeſſer am 
ungern. Abhieb, im ebern, am Bepigne- der. Krone hatte 





























a noch 3 Fuß 3 Zol Umfäng: (Echweizeriſches aleich 
badiſchem Maahe); vie fünf Hauptäfte hatten 9:58 5 Bott 
bis 16 Fuß 6 Zoll im. Umfange; der: eine. Aſt hatte nach 
bei TO Fuß Hähe 3 Fuß Umfang. — Fünfzchn Schtien 
davon. ſteht noch sine Ulme, weiche nur :24 Fus im 
Umfange 4 Buß über dem Boden hat. — So ſicht au 
noch die Ulme auf dem. Exercierplage von Lutty um 
Geſtade des Genfer Sees mit 242 Zoll Umfang 62.00} 
über dem Boden und 45° Fuß Höhe. 

Unter den Beiträgen zur Waldeulturlehre veidtenen 
rühmliche Erwähnung der Auffatz Seite 59 Aber Plans 
zungen auf. Erdwällen, welche für Standorte, wo: Waffet 
Ach fammelt, und für ſteile Abhange empfohlen imerden, 
fodans. über Waldfeldbau Seite 93 und 498. '. Forfte 
meiſter v. Graffentied zu Bern betreibt in: den von 
ihm nachhaltig dewirthſchaftelen Forſten der Stadt Bein 
den Waldfeldbau mit dem günfiaften Erfolg und Forſt⸗ 
verwalter v. Greyerz widmet dieſer Bettiebsatt in den 
Lenzburger Stadtwaldungen ’ ausgezeichnete : Sorgfalt, 
deren ſehr vortheilhafte Ergebniſſe wir bier in großer 
Ausführlichkeit nachgeiiefen finden. — SIntereflant iM 
(Seite 204) die Schilderung einer Art Blänternireie 
ſchaft (furetage) in Buchennieverwäldungen bet Zaufänne) 
deren ſchon Seite 347 diefer Zeitung von 1083 gedacha 


worden if. 


Die Benuhung der Eiche nlohrinde gut in der 
Schweiz bisher wenig Statt gefunden. Deſto verdienſt⸗ 
voller find die zur Wuͤrdigung derſelben angeſtellten 
Berfuche, welche Geite 121 .aus den Lenzbarger MAL; 
dungen mitgetheilt werden und für bie älteren Eichen⸗ 
Rämme wegen. geringen Erlöfee nicht aufmunternv 
ausfielen, während die Seite 243 aus einigen Eichen⸗ 
ſchaiwalddiſtrikten bei Bern mitgetheilten Grgebniffe bie 
Einträglichfeit ver Rindennnpung in Siarnniedor- 

waldungen beftätigen. 

Die Ueberfichten über die Gelberträge der Gemenne- 
waldungen im Kanton Aargau Seile 90 find fleißig 
bearbeitet, und bewelfen, wie viel höhere Einnahme 
diejenigen Gemeiudewaldungen gewähren, welche ſachver⸗ 
ſtandigen Forfideamten, anvertraut find; wir. heben fie 
mit dem Wunſche hervor, daß dieſe Belege dei Bevor 
wortung einer pfleglichern Behandlung in anberen 
Gegenden der Schweiz gehörig denudt werden möchten. 

Aktoberförkter Pillichody von Laufanne hat mit 
Forftinfpector Orenier im einem Fehmelwald 118 Weib» 
und 123 Rothtännen zur gendnetn Grinlttelung der 
Holjgehalte und des Berhättniffes verfelben zum Walzen⸗ 
inhafte fühlen laſſen. Sein fachverfändig und 8 
abgefaßter Vortrag iſt Seite 147. x. abgeprudt.. Ee 
ergibt ſich aus :diefen tabellartfch. geordneten · Under⸗ 
fachungen ‚von 96: 6i9;97. Staumen jeder ver beiden 


Hdlzarteu: A. Bei Weißtannen' ein unch der Höße 
von 60 zu 90 Fuß von 0,478 dio D,A6L, ma der 
Stärke don 10 bio 29 Zul Durchmeſſer wor 0,493, bis 
nasa abnehmender Walzenſatzz B. bei Rothtannen 
ein nach. ver Höhe von 75 bis 9& Fuß von 0,410 bi 
0,367 und mach dem Durchmeſſer von 16 bis 27 Fol 
von 0,443 bis 0,350 abmehmender Walzenfag- . Der 
Werfafier widerräth hiernach die .einfeitige Ordnung det 
Walzenfhe: had; den Höhen, und findet diejenige nach 
den. Darchmeflern: praktiſcher. Unter den erwähnten 
Waljzenlaͤden ift Aſtholz nicht mitgerechmeiz um letzteres 
in der Verhaltnißzahl zum Walzeninhalt mit zu erhalten, 
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bSarf ed. nach jewen Unterfuchungen eined Zufahes 

von 0,071 dei den Weißs, und von 0,077 bei den 

Rotbtannen. Zur Vermeidung von - Mifverkändnifien 

bemerken. wir, daß--die Stämme fo nahe als möglich 

am Boden mit der Gäge abgefchnitten worden find. | 

Der Berfaffer: beſcheidet fich übrigens, daß feine Umter- 

ſuchung nicht: umfafiend gemug war, um. aus ihren 

Ergebniſſen ſchon beitimmtere allgemeinere Schlüſſe 

ziehen zu koͤnnen. 

Wenn die Ausbeute diefes Jahrganges nicht ergiebiger 
anqqeſallen iſt, fo weſſen wir dieß nicht dem Heraus⸗ 
geben, ſoudern der mindern: Umerſtühung bei, die er 
von Anderen gefunden hat. - Möchten doch die Mitglieder 
des ſchweizeriſchen Forſtvereins, überhaupt alle Forſt⸗ 
wirthe der Schweiz es ſich eifrig angelegen fein laſſen, 
das Forſtjournal mit recht vielen Nachrichten auszu⸗ 
Ratten und «8 zum Organe ver gegenfeitigen Mitiheilung | 
won Erfahrungen und Berftändigung über die. Augelegen⸗ 
beiten des nemeinfomen Berufes, ſowie zus Vertretung 
der Intereſſen einer pfleglichen Dernuirthſchek zu 
Wagen! : 

6. 

Rewe dahrbuder der Forſtkunde. Herausgegeben | 
‚von G. W. Freiheren v. Wedekind. Vierten Bandes 
zweites Heft. Frauffurt a. M., bei J. D. Sauer⸗ 
lander. 1854. 6, Bogen. *)- 

Ueber Walbarbeiter und Baldarbeiter 
Unterfüsungsfaffen. Bon freiberin v. Berg, 
Königlich fächfiichem Oberforſtrathe. Diefes Thema ward 

ſchon mehrfach, ſowohl in ner Forfzeitung, als vorzüglich 
in den Jahrbüchern befprochen. Der Verfaſſer hat ihm 
bier eine umfafiendere Bearbeitung gewidmet, worin er 

Die ‚Gründe des Mangels tüchtiger Waldarbeiter in 

vielen Gegenden und die Mittel, ihm zu. begegnen, 

croͤriert. Es führt ihm Dieß „gu ben zweckentſprechenden 

Minrihtungen, der Belohnung und. Behandlang der 

Walvarbeiter,. hierbei haupeſachlich waldreiche Gebirgs ⸗ 

"Ey Uber dee Nẽ beſx dielſes Vandes wurde Gelte 68 diefer 

-Beitung von 1856 Periche eratin. 











wegenben im Auge habend. Die große Erfahrung und 
der richtige Blick des Berfafiers in .biefer Angelegenheit 
empfehlen feine Abhandlung der Beuchtung der praftlfchen 
Localſorſtbeamten und zumal ber Forſtdirertionen. 

Beſchreibung eines Jaſtrume ates zum Nivek 
liren.der Waldwege und zum Meſſen der 
Banmhöhen Bon. dem Broßhergoglih heffichen 
Oberfor ſtuſſeſſor Bofe. Obgleich wir" bereits een 
Ucberfiuß an Borfchlägen zu Hoͤhenmeſſern haben, fo 
befigt doch dad von dem Verfaſſer consbinirte Infsument 
für den praltiſchen Gebrauch, Genawigfeit mit leichter 
Handpäblichfeit vereinigend; fo viele Borzäne, daß feine 
Bekanntmachung in einer viel gelefenen Zeirfthrift recht 
danlenswerth iſt. Es find in der neueften Zeit ſchon 
viele ſolche Boſe ſche Nivellir⸗ und Höhenmefler ins 
praftifche Leben gekommen. Der Berfafler hat zugleich 
über die Rupanwendung in der Pratis zwecmaͤßlge 
Bemerkungen angefägt, die ſich feinem Vortrag im 
erſten Hefte zweiten Bandes derſelben Zolge der Jahr⸗ 
bücher über die‘ bei der :@ntwerfung von Waldwegpro⸗ 
jeften ꝛc. zu befolgenden Wegen anreihen. Die beiges 
fügten beiden lthographirten Tafeln (nicht eine, wie 
6 auf .dem Zitel heißt) enthalten bie Abbildung deb 
Snframents und feines Sebrauches. 

Zur Lehre vom Einſchalten oder Interpoliren 
mir Rüdfiht auf Holzertragstafelis von dem 
Eurfürftlich heſſiſchen Revierförſter und Forſtlehrer 
Depxel. Die bekannten Mißbräuche des Inter 
polirend und das ‚grunbfaglofe Taftverfahren, welches 
dabei meiftend beobachtet wird, laſſen die hier 
gegebene mathematiſche, auf die Lagrange’fche Formel 
gegründete Regelung und Beweisführung willfommen 
beit 


ben. . 

Statiſtiſche Mittheilung über die Fooſt⸗ 
vergehen und deren Bollziehang. Bon dem 
Großherzoglich heſſiſchen Oberförker Hoffmann zu 
Grünberg. Die große Wichtigkeit ver Borfftrafgefen- 
gebung und des Forſtſtrafweſens für Forſtſchuß und 
Forſtpolizei machen es dem Forſtbeamten zur Pflicht, 
über ihre Wirfung und über den Einfluß der Zeitver- 
bältniffe und Maßnahmen der Verwaltung auf Frequenz 
und Art der Frevel, fowie über die Ergebniſſe des 
Forkftrafenvollzuges, ſich durch Ratififfche Zahlen aufzu- 
Hären. Der Berfailer bat dieß zwar uur von feinem 
Dienſtbezirk, einerfeit6 von den drei Jahren vor and 
von den drei Jahren mach 1848, aber in einer Weile 
und mit Erläuterungen gethan, welche. Diefer Mitthei⸗ 
kung auch für weitere Kreife Jutereſſe verleihen. Die 
Zahlen und deren Berhältniffe find in ven befreffenden 
tabellarifihen Ueberfichten nach den’ entfpreihentden Kate 
gorien geordnet und überbieß mit den Zahlen der Benöl- 
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Ferung und correfpondirenden Walbfächengrößen in 
Beriehung gebracht. -. . B 
— Die Waldwirthſchaft in. der Wallachei, 
nad den neueſten Berichten einer aus Franukreich im 
Laufe. der. Iehten Jahre nach der. Wallachei gefandten 
forſtwirthſchaftlichen Commiſſion. Wenn! auch für uns 
die Franzoſen keine forſtlichen Muſter find, fo läßt ſich 
doch die. Nachahmung franzoͤſiſcher Einrichtungen für 
die Wallachei ala. Fortſchritt betrachten. Abgeſehen 
davon, werdient dieſer Bericht durch feine ſtatiſtiſchen 
Notizen unſere Aufmerkſamkeit, und iſt dieſe durch den 
iedigen Kriegefchauplag mod mehr erregt. 

Die literarifhen Berichte. über erſchienene 
Drudfchriften machen den Beſchluß. Es find deren 
fünf: : 1) Beichreibung des Reichswaldes bei Nürn- 
berg..in geſchichtlicher und wirthfchaftlicher Beziehung, 
für die. Verfammlung im Jahr 1853 adgefaßt und unter 
deren Mitglieber. vertheilt; der Bericht macht die Leſer 
der Zabrbücher mit dem Inhalte diefer werthoollen 
Beſchreibung ausführlicher befannt; 2) Profefor Rot h⸗ 
Tögel’s. Anleitung zur Kenminiß der Forſtwirthſchaft ıc.; 
3) Profefior Dr. Dödner’s Lehrbuch der Botanik für 
Gorfimänner; 4) Württemberge Holg« und Strauch⸗ 
arten von Dr. Ealwer, und 5) Protofol über die 
legte Berfammlung des thüringen’fchen Forfivereines 
mit Hervorhebung feines Ratiftifchen Inhaltes. 28. 


’ 7. 

Praktiſche Geognofie für Lands und Forſt⸗ 
wirthe und Techniker, von B. Cotta. Dresden, 
Arnold. 1852 8 und 280 Seiten. Breis: fl. 3. 

: Jedem Forftimann iſt wohl unſeres Verfſaſſers 
Anleinung zum Stublam der Geognofie und Geo— 
logie, beſonders für deutſche Forſtwirthe, Landwirthe 
und Techniker,“ von 1842 befannt, indem ſich dieſes 
Bart als ſehr brauchbar für den Forſtmann bewährt 
hat. Der kenntnißreiche Berichterſtatter über daſſelbe, 
Herr Grebe, empfahl es in unferer Zeitung (Decembers 
heft von 1842) dem Forſtmanne mit. dem Bemerken, 
daß es ein dem Bedürfniſſe des Forſt- und Landwirths 
angemefiener Leitfaden zur allgemeinen Ausbildung in 
der Geognofie fei, weldyer mit einer paflenden Form 
zugleich eine große Klarheit in ver Darfiellung vers 
binde. — Diefe Ausgabe von 1842 war daher auch 
bald ‚vergriffen, und es wurbe oft ber- Wunſch laut, 
daß der Herr Verfaſſer eine neue bewerkitelligen möge. 
Es erfchienen zwar 1846 und 1849 zwei neue Auflagen 
deſſelben, aber diefelben waren ganz andere Werfe, ala 
das von A842, und den Wünfchen des forfiliden 
Vublikums nicht entfprechend, indem bie erftere für den 
Bergmann. und bie lehztere (Leitfaden und Bademecum) 
für den Geognoſten im Allgemeinen beſtimmt war. 


j Or veränderte Wirfungskreis des Berfaflerd, weicher 
als Lehrer von der Tharander Forſtſchule an die Fret⸗ 
berger Bergafademic überging, iſt als die: Urſache anzu⸗ 
fehen, daß wis erſt jetzt eine Bearbeitung des Lehrduches 
von 1842 vor uns haben, welche dieſen darin gleicht, 
daß fie namentlich auch für den For ſt mann berechnet iR. 

Obgleich man eime wenig veränderte Ausgabe des 
Lehrbuches von 1842 wünfchte, fo hat ſich der Werfaffer 
dennoch die. Mühe genommen, daſſelbe gänzlich umzu⸗ 
arbeiten, ed nach Umfang und Inhalt umzuformen. 
Dief, deutet fchon fein veränderter Titel und der Umſtaud 
an, daß feine Seitenzahl von 584 auf 280 zuſammen⸗ 
geſchmolzen if. Alles, was. vorherrichend der phyſi⸗ 
kaliſchen Geographie, der Geologie amd ber 
Berfteinerungstehre angehört, hat der Berfafler in 
dem jepigen Werke faft ganz unberüdfichtigt gelaflen. — 
1 Wir Fönnen: dieß nicht billigen. Das in der Ausgabe 
von 1842 von ber phyfifalifhen Geographie 
| Gelieferte war. für den Zweck eines folden behrbuches 
fehr zweckmaͤßig, und feinen Abriß der Geologie hat 
Herr Grebe mit Recht ald den gelungenften Theil 
des ganzen Werks, und gerade die geologifchen Vetrach⸗ 
Il tungen als diejenigen bezeichnet, weiche das intellectuelle 
Bedürfnis moͤglichſt befriedigen und dem Studium ber 
Beognofie ein fo Hohes allgemeines Jutereſſe verleihen. — 
Daß jedoch der Verfaſſer die Lehre von den Berfeines 
tungen möglichft befchränfte, Fönnen wir nur billigen, 
wenn wir auch wänfchten, daß er bie feinem „Leitfaden 
und Vademecum von 1849” beigegebene Tafel über 
das Vorkommen der charakteriftifchen organiſchen Formen 
(Leitmufheln) bier beigefügt und einige Abbildungen 
derfelgen in den Tert eingefchaltet hätte. — Ebeuſo iſt 
zu ‚toben, daß der Verfaſſer die Lehre von der Structur 
und Lagerung der Gefteine hier in einem befchränftern 
Umfange bearbeitet hat, als in jenem erften Werk. — 
Auch Anderes hat der Verfaffer fürger oder gar nicht 
hier wieder gegeben, wie viele unmichtigere ebnfache 
Gefeine und Formatioriöglieder, die bloßen Ramens- 
verzeichntffe der harafterifiifchen PBetrefacten c. — Auf 
der andern Seite Hat der Berfaffer bier eine kurze 
Charakteriſtil der Gefeine in ver Geſteinslehre, und 
nicht bloß ein, Ramensvergeichniß derfelben, wie in der 
erften Ausgabe, geliefert, und in ‚ver Befchreibung der 
Geſteine mehr die agronomifchen Eigenſchaften derſelben, 
wie ihre chemifche Zufammenfegung, Berwitterbarfeit, 
Bodenbildung, berüdiichtigt. 

- Dieſes und vieles: andere von dem Berfaffer Ged· ſerte 
ſcheint derſelbe auf den Rath Herrn Grebe!s getham 
su haben. Dagegen hat: der Verfaſſer manche gerechte 
Wuͤnſche dieſes Beurtheilers feiner Schrift von 1842 
unberüdfichtigt gelaffen, wie 3. B. den. Wunſch einer 
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vollſtandigern Literaturangabe, in welcher »B.. Wald; | und in deutlich mechaniſch gemengte Geſteine 
mer’ Werk fehlte; den einer. Einthellung ber einfachen || (Tufigefteine; Trdmmergefeine). 
Beheine in wefentfiche und unmefentliche; fodann tabelte | 2) Structure der Gefteine auf 11 Seiten. Es 
Herr Grebe, daß der Berfaffer den Glimmer, den j werden beſprochen: bie Arten der Mbfonderung, 
Zuffmergel, das Borkommen des Mergeld in den | nämlich unregelmäßige und regelmäßige (legtere: fäufen-, 
jüngeren Formationen unerörtert gelaffen, daß er die | kugels, plattens, fchalenförmige, parallelipipedifche, cylin⸗ 
Bodenkunde, ſoweit fie: mit der Beognofte in: Beziehung I drifche), die Arten der Schichtung (Gchieferung; 
Bche, zu arg behandelt habe. — Herr Grebe hat | Mäctigkeit, Ausftreihen ꝛc.; Stellung, Streichen, 
felbft . im vorigen Jahr eine Schrift ‚herausgegeben, | Fallen ıc.; befondere Beziehungen; linearer Paralle- 
weiche unter dem Titel: „Gebirgstunde, Boden: Ksmus), und die Außere. Geftalt der. Gefeins- 
Bande und Klimalchre in ihrer ‚Anwendung. auf | Förper (Lager, -Flöge, Bänfe, Stöde, Nieren, 
Borſtwirthſchaft,“ ganz denſelden forſtlichen Zweck Reiter, Maſſtos, Rantfientionm 0; Bang, Neben 
verſolgt, wie die vorliegende Cotta'ſche, und worin | gefiein und beſondere Bezeichnungen an Gängen). 
natũurlich die von. Herrn Grebe an: lepterer gerägten | Hohfchnitte - verfinnlichen dieſen Abfchnitt. : Ebenfo 
Mängel nicht gefimden werden. Wäre jene ausgegeich- || den folgenden. 5 
nete Schrift vor der Cotta'ſchen erfchienen, fo bätte 3) Lagerungslehre auf 13 Seiten, worin das 
es vielleicht unſer Berfaffer nnterlaflen, ein mit feiner | Erforderliche angegeben tft über Lagerung ber geſchich⸗ 
jetigen Beruföthätigfeit nicht in Begiehung ſtehendes | teten Geſteine oder Schichtenfofteme, der Schiefergefteine, 
Bart, wie das: vorliegende, zu ‚bearbeiten. . der Maſſen⸗ oder unregelmäßigen Geſteinskoͤrper, der 
* Bir haben nun noch unfere Refer mit dem Inhalte | Bünge, fowie über das relative Alter der Geſteine. 
des vorliegenden Werks in Kürze bekannt zu machen. — 4) Verfteinerungslehre auf 12 Seiten. Es wirb 
Auf 8 Seiten wird die Aufgabe der Geognofie | bier nur das Allgemeinſte vorgetragen: über die Art 
bezeichnet und ein Ueber blick des Baues der Erd» | ber Verfeinerung (wirklich in Stein umgewanbelte ober 
kruſt e geliefert. Der lehtern Beftand aus Schicht- | aur von Stein umfchloffene Organismen, Abdrücke); 
Schiefer -, Maffen» und Ganggefteinen ‚und die Reihen- | über die. Gefteine, welche Petrefacten enthalten; die 
folge. der Schiähtgefteine, nach ihrem Alter und nad) | Ordnung, in welcher die legteren gelagert find; das 
Bruppen, Formationen und Gfievern .georbnet, wird | Niveau. and die klimatiſchen Verhältnifie ihres Vor⸗ 
Bier. angegeben... Wir hätten hier auch eime Grflärung || Fommens; aus welchen Thier- und Pflanzenordrungen 
der älteren Bezeichnungen: „Uebergangs⸗, Ürgebirge” 11. | Berfleinerungen "vorkommen; wie-.bie Berfteinerungen 
wovon nirgends im Buche die Mede if, gerofinfcht, weil || zur Erfennung der Formationen benugt werben; welche 
dieſe Bezeichnungen, beſonders in Forſiſchriften, noch | Planen» umd Thiergattungen verfeinert vorfommen ; 
lbeineswegs burch die neueren Leonhardt'ſchen vers | primäred und fecundäres, gleichzeitiges und ungleiche 
Wrängt find. — Hierauf folgen auf 11 Seiten die || geltiges Borfommen derſelben; "über Leitmuſcheln, und 
„Hilfsmittel zum Studium der Ge or | endlich, welche Schriften zum Studium empfehlenswerth 
gnofie,“ welde in natürliche (Entblößungen an || find. — Der Verfafler Hätte hierbei darauf anfmerffam 
Straßen, in Gruben x.) und fünftlihe (Samm- | machen follen, welche Fortſchritte die Geologie und 
kungen, Modelle, Zeichnungen, Karten, Schriften) | @eognofie den. neueren Forfchungen auf dem Gebiete 
eingetheilt -find. | der Baläontologie verdankt. Ueberhaupt hätte er fi) 
Hierauf folgen: 17 Die Seſteiuslehre auf 21 Seiten bei der Abfaffung feines Werkes mehr auf den hiſto⸗ 
(Zufsumenfegung; Tertur der Gefteine und Weberficht | rifhen Standpunkt fleflen follen, als er gethan hat. 
ver Hanptgefleine, mit deren wichtigſten unterſcheidenden | Denn die Gefchichte der Geognoſie macht das Studium 
Rennzeichen). Auch die einfachen Mineralien, woraus | diefer Wiſſenſchaft nicht nur amzishend, fondern trägt 
bie :zufammengefepten beflehen, hätte der Verfaſſer auch weientlich zum Berftändniß ihres heutigen Standes 
kurz nach ihren Kennzeichen wm ihren : cheinifchen | dei. — In einer kurzen Wiederholuug gibt ber 
Beſtandtheilen chatalteriſiren follen. Die: betrachteten | Berfafler auf 3 Seiten einen Ueberblick über bie vorher 
Hauptgefeing theilt der Berfaffer in einfache ıBefteine | betrachteten Elemente der Geognoſie, und macht darin 
( Kohlen; Eiſenſteine Salze; Kalkſtein, Dolomtt und | auf gewiſſe weſentliche Reſultate ihrer Darftellung 
Sypa; ‚Aefelgefteine); in: dichte oder Fryftattinifch | aufmerkam. “ “ I 
törnige gemengte Geſteine ( Thongeſteine, kryſtalli⸗ JIn dem nun folgenden Abfchnitt: „Juuerer Bau 
niſthe Schiefergeſteine, granitartige kryſtalliniſch Förnige | der feften Erdkruſte,“ charalteriſtrt der Verfafſer 
Geſteine, Grünfteine, Porphyre, Trachyte, Augitgefteine) | auf 3, Seiten die Schicht⸗, -Arpfallinifchen Sciefer., 
14 
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Irpftalttnifchen - Maflens: und: Ganggeſteine, Bei hem | daſſelbe Geſtein oſt fehr verſchiedenartig yufmıninerigefegt 
Schichtgeſteinen werden ‚ir-mlelfhrt ber ihre | if, fodann: Verſchiedeciheiten in “der. Berivitterbärfeit, 
Gefteinawerdinturigeformnn, Sugesungskeomein‘,; Gleich⸗ | Tertur, Zaflüftumg;: Form: ver Oberſtäche nnd Matur 
geitigfeitöbeftimmung, Gruppirung: nub-- Gintheilung, | des Untergrundes ‘zeigt; weit endlich. diefe Beifthieven- 
über: die Begriffe von Oruppe, Bormatien, Sermationd- | heiten durch Klima, Lage: wısimoch vermehrt. werben. 
glied, Parallelbildungen, Aequivalent, und endlich werben | Dadurch) wird die Ermägung‘des gesgnoftifchen Einfinfies 
die einzelnen Gruppen und Yormatiorien charakterifirt. ſebr complieirt, und · es #6 im: ben meiſten Fallen tocit 
Achnlich find die übrigen Geſteinsbildungen behandelt. — einfacher ; der «Boden ſeibſt zu. unterſuchen. (Dennoch 
Es iſt dieß einer der wichtinften Abfchnitie der. Beogmofte, # has bie Kenntniß der geognofikchen :Bobenabhammung 
and wir hätten daher gewuͤnſcht, daß ihm der Berfaflet | ihrem / Werih, wie: bei Beurtheitung ber Fruchtbarkent 
etwad‘ veichlicher auögefthttet haͤtte. — Hierauf folgt | in: menig:ober'.fchtecht cultivirten Gegenden, oder: bei 
nochmals eine Weichreikuig Ber. : Gefeine “auf | der Frage über die Anwendung gewifler Dangwittel 
131. Seiten, in berfelben : Anordnung: und. Reihenfolge || oder. Culturarten. + Bor noch iviel geringerm Werch, 
ber Gefteine, wie fie oben in der Geſteinslehre gegeben als der Name .'dves.Gekeins, ift fürıden Korfts ame 
wurde. Die Befchreibung iſt jedoch in dem vorkiegenden | Landwirth dad geoltogifche Alter, weit: dieſelbtu 
Abſchnitt umfaffender 1 und fpegtellen », Görmtkb hier Geſteinsarten in’ :gamp iverfehtebenen Formativnen wor 
gezeigt, wa und: wie fe vorkommen, wie fie hemifä | fommen, "und -felbf in gleichen · Aiteröperioten: Nrmikh 
zufammengeſeht find, welche Arten von Ahmen unters | gleihförmiggufamtsengefegte Gefleine, wie vie’ Erupibor 
ſchieden ‚werden, wie man .fie benwpt, wie man fie | gefteine, es dotb feimeswege:.in dem Grave; find, vaß 
auffucht und gewinkt, welchen :Boben:: fie etwa Itefern, | der Agrönamt irgenbwie darauf. .fußen.: könnte. =: Die 
welche "Pflanzen auf ihnen charalteriſtiſch / vorkommen, | wichtigfte- Anwendung dei Geognoſie iR. anf; bie Auf⸗ 
welche Holzarten beſonders auf ihnen gedeihen. — | füchung nud Gewinnumg · gewiſſer nutzbarer Laigerftaͤtteu 
Dieſen Abſchnitt haben wir mit ziemlicher Befriebignng von Foſſtlien, wich ‚aber auch ver Buſall bedentens 
geleſen, obgleich uns hier und da ein Zweifel aufgeftoßem | mitſpiel. En 
AR, oder wir eime abieichende Anficht Begem Eine | . Id. der Bobenfanden \oollte der Berfaffer: nür 
Bolemik' hierüber erſcheint und jedoch weclos. Wenn | einen moglichſt· kurzen Wriß geben; und ec hat ſich in 
wir. ferner auch bemerken, daß die Bodenwirkung der || der That: faftmur: auf! Begriffsbeſtimmungen befcheimft 
Geſteine gruͤndliher und reichhaltiger Hätte :dargefellt | Die einzelnen -Bodenarteh, :der. Obecy und Untergrumd; 
erben können, fo if zu bedenben, daß bie MWiflenfchaft || die Bovenbepedung, dage, !her Heachtipfetänutend. find 
in diefem Kapitel noch fehr weit gurüd iſt. Hat men || in dieſer Weiſe behandelt. Sobanu ſprichtudet Verfaſſer 
ja noch nicht einmal entfcheiden Fönnen, ob die geogno⸗noch von den Elementen der Frucht bardeit 
ſtiſche Abſtammung des Bodens von. Einfuß auf Das | (befondets vavon, wöher - die Pflunzen uhrevinfachen 
Gedeihen der -Holggewächle fei, oder nicht! | Beflandtgeife i hehmen) vont:demt. Verhatten Ser 
Den Schluß des Werkes bildet die Anwendung | Geſteine gur:Begetintkoniunog wenig @efahringbe 
wer Geoguofie anf: 31.Seiten, welche ‚nur in furgen | hierüberzje manhigfaltiger.ote Beftehre zuftmmengefegt 
Andentunget‘ gelehrt‘ wird. Es iſt angegeben, welche | ins: and je Mehr! Akfulien amdı phosbphorſauerr :Erben 
Geſteine als Baus, Dung-, Brenns Materialien, ya | oder Salze. fie enthalten; "tintn deſto fruchtbarrtu 
Mühle, Schleife. Steinen, ald Schreib» und Färbes | Boden liefern fie; Silicat-, Thon-, Kafkz'xc:' Gertehte 
Material, zu Berfälfhntugen, zur Lithographie ‘ic, zu | werben: -eingehur: Detraikptj) ind; "endlich von c dem 
chemiſchen Prozeffen und zu Kunſtwerlen und Gerätbs | minerälidcgen: Dünger. "Bei letzterm trwähnt:ser 
ſchaften verwendet werden. Auch die füffigen unpburen | MWerfafler and: die dtereffanten Verſuchr Chepans 
Mineralien werben genannt: — Hierauf folgt ein Bors | därr?s: über: minettliiche:Wildbüngung, und gibt: kum 
ag. Aber die „Bedeutung der Geognoſte für f vie hierdurch. gefnibdene: Wirkangeweiſe Der zamgeimen, 
ven Landwirch, Hörftwiesh.und Techniker,“ | beten -Dingmittel an. : ee “ 
aus welchem wir Eimiges "bier folgen: laſſen. 1 Balegt führt der Verſaſſer noch "einige ‚andere 
Diefe Bedeutung ber Geognoſie tft wicht befonders | yentiifhe Anwendungen der Beognofie“.am, 
groß, und nicht fo groß, daß marn-bedrutende Aerverungen | nämlich. auf: Kunſtſtretgen, Känäle: und Miſenbahnen, 
in dem Gebiete der genannten Fächer durch ſte erwarten | auf arteſiſche Brimnen, :unb' erwähnt ſchließlich den 
koͤnnten wen ſte auch imererkin von Nuten für fle if. | afigeinelnen: ‚Einfluß, welchen der'innere Ban des Bebend 
Denn «8 iſt unmöglich, von hey Masnar des Wefteind | auf das Sieh ver ee auf Indure end Ser 
auf die Bodendeſchaſenheit qu ſchließen, weit eia mb || Eehr..gat, "u ! J a SEES 












Beigefügt find Dem Werft ein alphabetiſches 
Kegiierichne Tabelle zw 'Beftimmung der 
Seſteine, eine Tadel Aber die ‚Attersfolge der 
Söißtgekeine"tn Deutfchland und eine colorirte 
Zelchnung, ve ötten, idealen Querſchnitt' der 
feſte Erde varflefit: —“" Die Tabelle zur Beftinimung 
der — iR ‚eine ‚neue Zugabe, und ſcheint uns ganz 
awedinäfig, a “fein, u unter(cheibenben ‚Charafteren 
‚Zertur Uechzehn Verfchiepenheiten), 
heine einſach ghet gemengt ſind, und 
Gall „oh, fie: mit verdünnter Salzfküre auf- 
draulan, oder. nicht, und In ;lehtesm, ob, ſie lepſtalliuiſch, 
wer ·mechaniſch · gemerqt. ſiad. In der Tabelle aber 
die... Mkteräfolge : dan... Schiihtgeheins ‚find:. angegeben⸗ 
Gruppe; Formation, «Glieder, charaltrriſtiſche Bucatitäten 
Iooute!. Parallelgebilde und -befondere: Benennungenz 
@ruptivgeftehle,: behdge: biefe Formenonen vorzugeweiſe 
















durchſeden, und einige ſynomme Benennungen ind 
Parallelbtldungen in anderen Ländern: 

Was nun bie Brauchbarkeit dieſes Lehrbuched für 
den Forſtmann anlangt, fo geht unſer Urtheil dahin, 
daß, wenn man da Lehrbuch von 1842 günfig aufge 
nommen hat, auch dieſes eine ſolche Aufnahme verdi 
obgleich es nicht in jeder Beriehung nqch Wunſch gel ne 
dert worden iſt. Bedauern muß, man im forfifichen 
Jntereſſe, daß der Verfaſſer in einen der Tendenz, dieſta 
Lehrhuches fremden, Berufe. thätig if, Wäre darſelbe 
vB in Tharand als Kehrer wirkſam geblieben, ſo hätte 
ſich derſelbe auch mit. dem forſtlichen Fortſchritte, ſowelt 
er. die · Geognofis berührt, -und. mit den Anforderungen 
des Forſtiunns an diefe Wiſſenſchaft gehörig in Bekannt⸗ 
ſchaft erhalten·Die Erfahrung wird lehren, -ob fein 
Lehrduch die Eoncurrenz wit dem oben genannten 
or be’fchen‘ aushält ' 

















BE E 
met ‚Benfahr:-i —R Oetember 1858. 
Bittesang. Baldnuginglund Guitar. Husgpteife 
Eetrolog urn Dberförkene Mi Dita za Sywärtani 
Beiſptel dar Treibiagsen in HolReimd :- .. .i 
„Der qerbt 3852 war ·mild und angenehm; Unfenge December 
ram. ori das nötige Waſſer zuin Fallen ter Teiche, and bie zum 
Kubgange des Monet war es foſt Bruhlükgehrftz nö gab Aatz⸗ von 
Bra Wärme. Der Ianmar:IBöB wid auch Yahız ohne ref nn 
eisen, Eiraprratar: von 4 wub 7.@rad. Die: Winteyfonten wndien; 
und a namentlich Hanb der Mepsfammen nat an ‚der Miktier abit 
det Bebener Vrchte uns von Diennbis ‘Bien etnas: Braf, varauf 
fetge⸗ wiet inte and Behuen und jo: bHeb:r6: bringen: Monat. 
Um . Mac; wurde es:mnlide-und siniga Wege wants Theuw⸗ iier 
usenafiifolge: Froß, uud am Deu und. Böfen uur:auieber: flarkes 
Eisrhgeföber. : Wın2Bften fuhren: wir aoch zwei Stden Wege 
in Eüpliten, and bi zum: 10, Mprül war ber Eamre:ibis;haf;bie 
Greeifän van. den großen" Echncchänfen,. welche. Rd; Hinter: dem 
Allen ::und: uichen Hilsen, verſchwandru. Die Roi wegen der 
Gonbnımiearien ‚im „Bebznag. woe recht Araß.: zumal lim und 
Gipnaegefsber:.iaug anhiriten:.. Das Schyerihaufelnarfarniste nid 
Auf wid Grivanfiermnd.:; Deu. übrige Apıd war talt au wahr 
werwäh: DiEl lantewirthiegaftlichen: Mebeiten zum Theile verſdaiet 
wuhden. Die: Borkenituhei: tomaten ürkgens. no. yar! raten Zeit 
Wehdgarfft to cxhen. VDoer Mai war fait und Du der Aetien Dalfte 
al Bm: Böen wartet: Bucdgemmald erſe cean ‚wetten 
Auchhfdmeitt. em Uiten. ben Galli; Die Teectais douerte bio 
mL. 7. Quvi, we hierınach Aangen Dürze fruchtbaryr legen. kam 
ſe amPi@ceßr, . Budyrouigen · ad · Bein. manktzäg lic mode aipt auſict· · 
aAuſi den Obubanmen ‚murke die Slüthenielfälsig: durchutleine grime 
Aa rniqhic, med ins: lnide fand manıibengji pesfrefferie 
Mlärtenuind uf den ‚Buchenpiläuglingen swiehe:: Keine: Quupen· 
iq⸗:accigee weiten. Micuuegeſchadet · haben. Au Iplinieguefe 
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ed" hehe, "ale der Landwirthſchaft bri der Klee- und Henetnbte 
guträglich iſt/ und · die Abtigen’Somntermonate waren ohnt eigenttiche 
Brodiiß; ſo daßdir Pflanzungen und Saaten ‘birferhafb; nicht 
geutten ·haben. Septeinber, October und‘ November brachten bei 
Nebel und. Windfille viele augenehme Tagez doch trat in dem 
tebten Lagen’ deider Prof ein. Waſſermangel iſt überall, und 
dag ſeit ſeche Witten Hat fülche Windſtille, daß der-Mangel der 
Miylenprodnfte viele Verlegenhelien mit fd’ gebtacht hat. « “ 
— Die Hokzvreift Haben fh’ in ben lehten Jahren wenig 
geänvertz- für 360 Faben Buchenklaftholz zu 90 Kubikfuß Haben 
wir 180514 Rihlt. holfteiniich Courant befommen, und für @ichen? 
Spiegeltohe von "wierzehnfährigem:' Buſchhotzethletien seit für 
18 Bfimd -gefrodhter uhb-gehadt' 63 und 44 Gyr. Die Gewin⸗ 
aungsfoften beliefen ſich auf 20.Egr. Zu: der Hohadfiht war 
uns Froſt aud Schnee im Nartottter dienlich / doch das Vuſchholz ⸗ 
hauen · hatte bel dem · hohen · er von 3 bie 3 Fuß und. 
Undequemiichteit. N DL 

Die —— ik im viten Sabre ‚der nnstketung; fie 
hat -ter vor -Borfigärten: and manchen anderen Forſteulturen viel 
deihadet? Die Beriilgung dießes Are win Gier u den frommen 
Wünfeen- gehören. : ande: Pe 

’1 Zum erſten Mid wirsen wort: mächftes Fehhjahr"chne Arößere 
Duantitat· [7000 dis 8cuo ] Buchen: aus einen‘ Worftgarten 
dee Lenſahner Difritien werpllangen, melde. aus dem Samen 
gejogen fleben Dahre wit And; Derfelbe Forgartemitk zu ber 
Orai⸗huug der Bucheupſian zen noch vergrößert und auch «Drainitt. 
Sy werde von dem Erfolge feruer Berichten. Damal ‚in Heinereh 
Berhalwiſſen — ba, wo fh: dis Vorſtörter In den: Bel 
werlitten, — vad auf. unferem. ebenen, gunsreichen Weden- it die 
Verjangang derch Plan ꝓrwanue· die‘ —* can . 
— ⸗ 
— — 
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Berfahren ift hier auch aft. genug ausgeführt, ohne daß es weiter 
belannt iR. Im einem hieflgen Reniere ‚hofe id, nach sinigen 
Jahren zu erleben, daß wir einen vollen Ort nad und nach fahl 
abtreiben, die Stöde roden und die Flaͤche bepflanzen. Seit einem 
Menſchenalier habe ich in Hieflger Gegend für hiefige Verhältniffe 
viel gepflanzt, welches bei der Verjüngung bezeichneter Forſtorte 
Cim fogenannten Weldeforfort) als Aushilfe zur natürlichen Ders 
füngung geſchehen mußte. Viele meiner Planzungen find ſchon 
durdforket, und die Pflanzen find nicht aus Forfgärten, ſonbern 
aus dem Walde genommen, fo gut und zwedmäßig man fle 
betommen fonmte. Ich werde, wenn ich die Zeit erlebe, ehrlich 
mittheilen, ob die Pflanzen uns ‘den Forfgärten einen fo großen 
Borzug haben, als die Zheorie gewößnlig anmimmt. - 

: Im Schwartaner Pißrifte haben die jüngeren Madelpotjs 
eulturen durch den Engerling im Iekten Sommer etwas gelitten, 
und der Oberförfer Otto dafeib hatte feit drei Jahren folgende 
Wultararı dort. ausgeführt: Auf weichen Saudboden eines. Forf- 
ortes, worin Bich weidete und einzelne alte Cichen fanden, auch 
eine @rasnarbe vorhanden war, find parallele Gräben auf 8 Fuß 
Entfernung, 2 Buß tief und 2 Fuß breit gezogen. Die Grabenerde 
wurde abgefondert und blieb des Winters liegen, um im Brühling 
awerß die beflere und darauf die ſchlechtere wieder einwerfen ju 
tonnen. Auf diefe sojalten Greifen wurden ‚in dreifaßiger Ant- 
fernung funge Buchen ans dem Borfgarten won 3 bie & Buß 
gepflanzt, und um den Schluß möglichk bald herzuſtellen, iR anf 
jedes Bert eine Bichtenreihe gefegt, welche übrigens nach wenigen 
Japren wieder mweggenommen werben fann. Die jungen Buchen 
Randen im Äräftigen Wuchs, und trodene habe ich gar micht 
gefunden. Die Koſten find. mir für 100 Bugen auf 34 Egr. 
angegeben, und es wären damit 9, Dunbratenthen cultivirt; doch 
die Fichtenpflanzung iR außerdem. Dur das Rojolen wird auf 
ſchlechtem Saudboden eine Pflanzung derer gedeigen. Ich werde 
den Grfolg diefer Cultutart beachten. 

Bei unferem Boriperfonale hat ſich der Genior des Dienkes, 
der zeitende Börfler Stiel in dem romantiſchen Wüßenfelde nahe 
bei. Gutin, zur Penſionirung gemeldet. 

Der Großher zoglich olbenburgiige Oberſoͤrſter Wilgelm Otto 
wm Schwartau im Bürkenıhum Lübe (Eutin) Rarp am. I. Sep⸗ 
tember 1858 an der Cholera, welche zu Schwartau mehrere Opfer 
forderte. Er warb geboten 1791 zu Shwartan; wo der Vater 
lange Jahre reitender Hörer war. Nach der Gonfirmatien befand 
ex feine Lehrjapre bei feinem Onkel, dem Oberförfler Otto zu 
Sqhwar zenbeck im Herzogthum Lauenburg, und hielt ſich in jeuer 
Gegend wech länger als Revlerjäget auf. 1810 wor @. Otto 
Hofläger in utin; 1812 ließ:der Gerzag Peter Friccich Ladwig 
ihn mac) Betershurg kommen, doch lehrtie er. ſchon 1813 aoch Cutin 
ucuct. IE18 beſuchte er feine Derwandiſchaft. am: Harz und lernte 
vie Wiege feiner Wäter fennen, welche im Amte Herzberg und zw 
Rauterberg jeßt.länger ale 309 Jahre in unnnterbrodgener, Keihen ⸗ 
folge Jorſibeamte waren; 1817 wurde es weitender Foͤrſtet zu Entin 
wu ua dem fünfzigiährigen. Dieuffubiläum. feines Vaters. im 
Bahr 1833, wo derfelbe:.gum: Oberförſter ernanas, wurbeu ward 
Dtto ein Jahr fpäter nach Schwartau verſeht. Der vorſtdiſtrikt 


aus vier Mepieren wuarde 1841 non.ihm eingerichtet. I uiin 
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hattt W. Ott o din Feines Benin, wmelderwiliäitig- mit Weide 
Relaftet wer und bie Tätigkeit hemmte; er hatte auch Feine. Hapıtır 
wirthſchaft. wie bei alles anderen Gtellen ; biefe. worhaupen ar. 
und. beipalb mehr Liebhaberei am Garteubaue. Dem erſten Forik 
garten in biefer Gegend richtete ex. ein, und vie Wahl konnte nicht 
befier getroffen werben. Beiläußg im Jahr 1824 fah. ich in dieſem 
Garten in drei Jahren Ellern, Ahorn mad Eſchen zu 8 bis 10 Fuß 
Höhe erzogen. Im Schwartauer Reviere halte W. Otto viel 
Gelegenheit zu Gulturen, weil vort Ftächrn eingelauft und vom 
der Weide befreit wurben. Radbelholſſaaten, Anpfanzuigen von 
Nadelholj und Lanbholz finden Ach von ihm bort viele, und alle 
Gultaren- aud fonfigen Arbeiten zeugen von ver Amſicht ud beim 
Bleipe des Verſtorbenen. Wi Dito gehörte zu den Borfbecintek 
welche wirkliches - Vergnügen. an ihrem Wache: imven; in ne 
Hongeren Jahren war er andy eifriger Jäger und Saeibenſchüde. 
Für Barigärten. hat er bis aus Babe viel Iusereffe gehabt... De 
Vrivatleben war Dita ein fehr werkändigen ha: ii‘ Adsaong 
ſtehender Wann, -der. bei ‚feiner ‚sein. praftifchen Mildung. jÜd. ii 
jever Lage, zw. Anden. wußte. Mepf eines Wittws, hinterläßt..der 
Verſtorbene zwei Söhne, welche Forſtaufſeher hier im Dienfe find, 
wab zwei Täter, wovon bie @ine an einen Borfibeamten im 
Fürfentgum Birkenfeld verheirathet if. 

In deu, Gütern - Geedarf und. Hornsborf, welche in unferer 
Gegen wit, einem. Areal von: 18.409 vreufiichen Morgen, : mozu 
1600 Morgen For und mehrere Moorſlachen gehbren. beifantmen 
liegen und dem Birk von. Sqhwarzburg⸗ Nudolſtadt ‚gahären, 
wurde. Ausgangs Dstober am. drei Tagen. ne: gewöhnliche Gerbfls 
Trelbjagd abgehalten, yom ſchoͤnſen Wetier begänfigt, dirigiri 
von Herun Forſtſecretaͤr Bater. Die Schaerzahl variirte zwifgen 
AD usb 56; die 100 bis 120 Treiber beſtanden aus jagbpflictigen 
Ontsuntergehörigen, baruater auch Kinder : beiber.. Geſchlechtes. 
Bon einem fungen Forkmann und einigen Holgwärtern wurden fie 
ſehr gut gefahrt. Im Merfommlangsiocela. zur. Jagd wurken bie 
Jag dgeſehe ausgelegt Binfiht:davon genentmen. und. unterföhrichmn. 
Si⸗e wahren zur Dinmang and Sichecheit, ſiad auch keraifnet, 
den Zreibern.oder Teriberfühnern. unter manchorlei Scherten möglich 
Diele Gteafgelber zuzumenden. Waren bie. Schahen und die Axeiber 
angefeilt, fü murde bie Jagd durch zwei Borniſten mit „Mentike 
hoͤrnern angeblaien. Erlaubte es die Localität, fo gingen Fr. mit 
dem Zreibern,. liefen yaflınde-Gtäde, and. mach Beendigung: des 
Treibens wurde. abgeblafen.. Gin.: Wildwagen folgt der.Deud⸗ 
Unter Holſteias Gutebefigern mund übrigen Defonomen Anden: E6 
viele gun Schuten mad Sogbyerflöndige, welches ale Holge: der 
ZJagdberedgiignng ber:Ghter augefehen werben muß, Die Gihipen 
geielfchaft.. befand auch Faß: ansichlichlih aus Bautienten: de⸗ 
dorſtach uud ver Dffigierhand wer; wur durch wenige. Milgkiäher 
vertseien. . Edegen der vielen Sqhaden sunıden mande Zehen 
wunbum. befeilt,. was nur bei-einigen größeren Mooren nub Ber 
detetm aicht gamy sanögefühel werkeh ‚founse: Gin Jahles 'iinor 
lieferte. 16 Hafen and B Büntfe.:. Man tounte. ie Flache fak.qun 
überiehen, ‚nut "fen. bephalk war. bas Xreiben ſeht intereffank. 
Des. Mütage ‚muss: im Terien ein Buibfür cingenemme: ib 
des Wende. .zernente A. Die. Geſellſchaft in die Geimanırdn 
Golßein:6R bak. Gchen hen wie Che. unb. dei dem Dahren it 


SHolkeins fröfigen Pferen fommt eine Entfernung von ‚einigen 
Standen wenig in Beiracht. — Mm zweiten Jagbioge war zum 
Kaxyfeufcgmaufe des Mbende von einem Bafwirth im Gute Ger 
Dorf eingeladen, und «6 betheiligten ſich Miele der Jagbgefetfchaft 
vabei. :Bus Gude der Tafel hatte Nothwein ‚und Ehampagner 
feine Wistung geihan, die Geſellſchaft wurde geſpraͤchig umb gefiel 
#6 in vielen Tonften, mozu die Behlfcäffe aach Büchfen in: eiwem 
gerſtorte Namens Hölle wit Veranlaffung gaben. Nachdem ein 
Nefitng ‚abgelaufen war, wurbe ber dritte Jagdtag duich das 
Qisjafomnen von einem Harzer Hurniftencorps beiebt unb auch 
noqh cin Intereffanted Moortreiben genommen. Die ganze Jagd⸗ 
Beute beRand in 89 Hafen, 18 Fadien, 8 Damwilbläldere und 
4 Morvor. Un Bücie And die Wanſche der Schäten gerichtet 
weil anf ven hoiteiniſchen Herbſtjagden uur der Juchs Erwas gilt. 
Dafür wird er des Gommers mit feiner Bucht auf dem. mein 


IB — 


die Gtrafe fett: ind: zwar boppeft gu bezahlen bat. — 5 18. Geteh 
ergehen vorkommen, bie in dieſen Jagdgeſehen widt enthalten, 
jedoch als ſtrafbar zu betrachten fein därften, ſo hat ein vom 
SJagdgeber zu. ermählender Ausiguß von deri Sagbmitglichern 
darch Abfimmung über das „Bchuldig oder: „Rihtfihnteig" "ze 
entfcheiven, auch bie deßhalb verwirfte Girafe zu erfennen und 
dem. AngeNagten bas Uriheif zu eröffnen. — 8 14. Sotlie Jemand 
wider Berhoffen ſich weigern, bie ihm zuerfannte Strafe zu begahlen, 
fo iR demſelben fein Jagbapparat zu pfänden, Affewtlidh weiſtbletend 
gu verfaufen und ans dem Grlöfe die verwirkte Geldſtrafe in bie 
Saadkaſſe zu berichtigen: — 8 15. Mac jebem Treiben Kat 
Derjenige, welcher den erfien Juchs, over in Brmangelung befien, 
das :erfie Stuͤct Wild erlegt hat, die Deuchgelder gewiſſenhaft 
einzufaffiven. — 8 16. ‘Jeder. Jaddiheilaehmer hat fi biefen 
Sapbgefebin vurd feine Ramensunerfärifi gu wnienoerfen. 











Gaiers eigentlich gehegt und gepflegt. Bür Wreunde der Land⸗ 

wirthichaft aoch die Bemerkung, daß der Paͤchter der Gaupthäfe 

Send mus: KHorusvorf 5000 peeufifpe Morgen bewirthſchaftet. 
Vriedrich Dito. 

‚Die oben erwähnten GeedorferBagdgefepe find folgende: 

5 3. alles zur Miederjagd gehörige Wild wird ohne Ausnahme | | 

gefdefien. Die Mitel» und Hochjegd beicheänts ſich inch mar 


anf Rehhöce uud Damtätber. — 5 2. Zaer Fehlſhuß anf wiederes | 


Bits -tohet: 3 Eeißing, vagegen auf den Bude 4 Gerilling, | 
man men Hafen ober Fuchſe anf SO Gieitte‘ vorbeilunien laßt. 
anna. dasanf zu fchleßen, dracht ‚boppoit. — 5:8. -Auf erlanbtes 
Mir oder Hochwild wird jeder Fehiſchaß mit 2 Mart befcaft; | 
taum jevocg der Schäde, wenn bas- betreffende tät noch erlegt 
wire, anf feinem Mnfufie Eiweiß oder Haare madmeien, fo 
zatu berfeibe biop Die Hälfir. — 9 4. Wird das angeiipaffene 
Eiac Behs oder Hocdmild dagegen fon vom erſten aber 
idägen eriegt, fo find nur--6 Schilliag für- jedem vorhergehenden 
Gauß zu bejahlen. — $ 5. Woer ein derbotenes Grüd Oochwilb 
eriege zahle: 2, Athir. Bruche. — 5 6. Far jenes Wohn wvelche⸗ 
vom. Gepägen' werfagt, zahlt derfelbe. &-Gchitiing. gleichviel. auf 
wegen Wild. *® gerichtet war. — 5 7: Mor dem Anbiefen ber 
Yagd darf wicht geicheſſen werden, umb wird jeber Schuß mit hi 
3 Biel beftraft. Wüsfe und Hodwild- machen eine Mnsnahıne. — 
$ 8: Wer vor dem Abblafen der. Jagd feinen Gramm verläßt, hat 
1 Bart Etrafe zu erlegen. Ebenſo iR jeder Echäge vervlichtet, 
fein Gewehr zu verfichern ‚und fo zu tagen, Daß die Deffaung 
des. Rohres nach oben Reht, weil im Umterloffungsfall- 1 Evetiea ⸗ | fe 
tdeler und für das umyorfichtige Losgehta des Gewehtes 2 Evecle 
eheier Bräde zu beyablen. find. 5 0. Der auf ein Bee il | 


N 


verbeifdgießt,iurn feinen Nebenfckpent „me Matten!" „Ger Beinte! * || 
„De Geamwito!" je nactensich Hefe, Jache oder · Hochtin iR, | 
ab. wen er es erlegt hat. „tebtd“ zueiefem Der c6: unterkäßt, | 
zahl: A Geling: — $-10.-Godald:die Jagd ‚nbgobiafen. wich, 
dar 'jeven Eäge ‚feinem Medpber. ud bei“ juguufen uud. ih 
do · eimjuflnhen, ‚to zabgebinfen: merben-AR:- ‚Rder 6: verabfänmt, | 
æaqt 1 Gehlhng.. ·8 I. Savas: anwaibmänmifde : gebuamchte | 
Yappeusterd wire mit. 1 Gciking-befnaft— 513. Irber Sac 
if gehalten, ein wacfames Nuge anf. feins aguaqbam zu sihten 
amd alle jagbgrfepteiäsigen-Detgepen zu baumndcun, meld cu (aufl 















| tige Gliederung i 








Bon der Wefer am 4. Januar 1854. 


| (Rönigtie Hannöver’f&e Borkorganifätion und Ber 


fonalverhältniffe. Uniformirung. Der Garten 
zu Shwöbber. Anlage von ‚Borfaärten. Sefege 
und Verordnungen.) 

Wie die Wirkung eines Kanonenſchuſſes erſt nah bem Berfliegen 
N des Dampfes, ſo läht ſich der Erfolg von Reformatlonen im Gtaat 
erſt dann erfennen, wenn bäß Geſchrei ber Mafien fh. gelegt Hat 
and Crfahrustg vorliegt. Hannovers neue Borfiverfaffung hat diefe 
Kriſis durchgemacht, und wird in ihren Folgen fihtbar. *) Ohne 
in eine: umfaflende Beurteilung einzugehen, mögen einige Wänfhe 
hier laut werben, welche Gewährung verdient hätten. Schon wor 
1848 warb Weberfüllung unter dem Zorfperfonale ſichtbar. Schuld 
daran trug das Peldjägercorps, deſſen Perſonalbeſtand von zweir 
hundert Mann die damalige untere Laufbahn um das Zwei⸗ oder 
Dreifache zu rekrutlten vermochte. Man [ah das ein, ohne wirt: 
ſame Gegenmittel anzuwenden, und fonnte ſich aus militärifhen 
Nüdfihten von jenen zweihundert Gombattanten nicht trennen. 
Diefe Schaar bot dem Adel, welcher hie obere Banfbapn bildete, 
zugleich eine Urt von Bollwerk gegen bürgerlichen Bubrang, weil 
Bermögende ohne Adel ſich vor dem Gintritt in ein Gorps f&enten, 
deſſen Mitglieder kaum befler als gemeine Golbaten behandelt 
wurden, und wovon bie Begabteren in der Maſſe gleichfam erflichten, 
welche dem Onciennetätszwang anterlag. Gin ſolcher Beldjägerdienf 
dauerte zehn bis fünfjehn Jahre, wenn nicht länger, und ihm 
folgte in ebenfo ungünfigen Beitverhältniflen ein atmaes Unterförker: 
und Börferieben im fangen Tranermaifpe von Kummer und 
@utbebrung, nad; Mafgabe der acht Dberforldimter mıit acht uner« 
quidlichen Variationen. Die "Revolution Löfte dieſe Befelm deren 
Organismus” kutz zuvor jür „Dreffür“ (wörtlicer Ausorud 
der Verordnung) ber Beldjäger za reſtariſt n verſucht worden; 
das Adelebanner ſaut, and es darf nicht befremmben, daß alle fork- 
on Unordaung mub 
je, Es ward anerlannt: 








Ueberfällin, 


vergleiche Seite 68,775 und 208 viefer Seitung von 
1880, -@rite 887. von 1052 und Ohte 161 nm 1098. 
az E Aumerlung sis Heramogebere, 
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A) nah Deradge der Geburt anfgären mäffen; :B).dnd bie Befärs 
derung: allein. nach Berbienft zu geſchehen; Bdıeit Eramen zum 
Grunda zu.iegen, waund. A) die Gaudidaten deu obern mad untern 


7a0 Prüfung meldeten And zu ‚cigeatrıdBerinnnbermug buackfausen, 
wahrend andeve wirflich Fahige "zu beſcheiden waren..und: Rlliaben. 
| Hacpeım jene: beladen’ war x6 für dieſe zur Meinung ſwa 
Hanfbagn an.Arcunen -feien... Damit war wohl ‚bei comiequenter | und fie ätgerten fir mit-Redt. Die bitterhe. Balge mm dom 
Duschfühuungepre. ſuturo vadı.ganze Sand sinperßanben. Gcywwier || Alten aber IR eine goößete Ueberfällung geweſen. «bs je.juvar, fe 
noet ‚man bar Abſluß mis: nen Bergaugenheit, der denn amd. dan | buß.eime.Iange Reihe vom Jahren hindurch berifenierfänketbiruh, 
Mrwarungere dat moxſtpexſonales nicht entſprochen hat, Weirder | bebanntlih den widrigite' nun allen, in Den Hönken: von Davaliden 
alljeitig angöansten Midzigfrit..der, beiden erſten Eäpe, wonach bei | ruhen wird, und mehtfad wieder on fher vierjigjährige Ganbinnten 
Asel und Dargerthom Geburt, Gonassiomen, und) Willür bieher || fomnen muß,‘ welche: im’ dem langem Kassen um Hoffen. ilce 
dm Gebete ibes;-Beihtbaunug.mit Undecht gedient. lam man oben | märbe mb Iebensfatt. geworben Rn.“ Bei .Unfekkungbensibsunde 
and an Pockan: ganz ‚entgegengefepten. Schlaßfolgernngen. Die || die-nene. Berichtsorgaaifation gebildeten Artnare. Amtägehilfen meh 
Salate „BReinungiıden Bosfefkeianten hulbigte. bem: Grundfaps, | Gerlaterogis deren enırögtihs Eellen Matti beffen an Soldeten 
daB. 094: Beneungungen ber MBergangenheit, mern Be wngereibt | ober don Staat überall nichts antge hende Brisasichreiber und ‚janfige 
nicht daran ‚Üprtiegung für. bie, Zukunft folgh und ‚mam glaubte | Perfonen verliehen warben,.Hätte; werigfems ‚in ABezng auf jüngere 
biernad,,daf bie Unfähigen und Ralälfigen von ben Maalifrietes | Ganbiearen, 'sieisr: Btrömung Ubſiaß werfhaffe merken. füuzm. 
und Bleifigen geſchieden werden würden. Statt die unverbienten | Doch wäre die Wrage ‚geweien, ob fich gerade Miele -zu: biefes 
Lorpeerpm —X ten, war man einverſtanden, fie jedem Befiper | Umfattelung An- einem fabalternen Dienſt verſtanden Härten. weil 
m Ipflen, x hoffte man , die Beſtimmung, daß bie mit Anreſht N # Br bie 'qur Zeit zugaͤngtich gemachten Blemaneißerkeklen. .guier 
avancirien —8& im ienfiajjer auigehalten und ungerdient N Belolvang‘. ungenchtet, eines entfprechenden Zulaufes ſich mich 
Burddgeiepten, nachgehellg würden. Bel. den Nicht-Feſtangeſtellten. Jrahmen Aönuen.  Nusgei 'an Suarioneimimeln if.:fekteuer Schuld 
da fie aus ben verfchiedenfen, nicht anders du pereinigenden Glafien || daran, ats die Ecke “vor Grubenfpewi; meaniigen rbeiten, 
beflanven, „zespgete man auf Durchführung des Grunbfapes der | matergessinaer Gtellung; Liebe: yam Mald,. andy: well zun-rünen 
Beiörberung nach dem Lebensalter, Borftjunfer, Oberforſtomta⸗-, | Uniform, ‚und Rehaeglichteit An zinen. Beruf, dem man, niellcide 
nbitoren, an Förfeh, Unterförßer und Mehilfejäger, Jdie Dalfte feines: Lebens bereite." geoyferi.chat.. Sao erfimalid. ip 

1 der obern Saufbahn, wenn le die Prüfpng Äberpunden, | diefer waierillen Zeit bie eftanfafte Ainwenhuug ande iRt. „Den 
gleichem Berfätnie f Randen, mußten, Abnormitätgn 26 J Rewe Lebt. nicht von Brod allein!“ fo bemamberungewärbig iR 
(eresgnet, mac) dem Sebengalier eingereiht werben, weil ühpe | Die behavriche GHeffuung” af behſere Beiten,... weite Ang alle 
be Stellung megen der befeitigten @belscapridte uud | ungänfligen „Gonftelationen: vom den Ja⸗gern Eyinans, nicht 
Berfd tflämter und darum abweichenden | weicgen will. Ban hofft jegt “auf allgemeine Gerheljiehung . her 
Belncipie meiſt rein zufällig, auch mitunter | Bambgemeindefoehe ımter bie: techniſche Bermaltuug . ber‘ Steats · 
angereipign Urfprunges war. Gelbf die geprüften Belnjäger hätten | forkbowsmten,. analog wie fe im ‚Bärkenehum Hüheoheius bereits 
ie 13 „sjnmmizt werden fönnen, da im einem. Dberforſtamte || beReht, and. würde diefer im Minäderium bereits gun . Sprache 
„Belsjäger, in ‚dem andern fünf und gmwanzigjährige | gefsmmenen Ginrichtung: wenn fezu Stende kommst eima, zwanzig 
famen. ‚Für Angeftellte fomoht, als auch für i nei Mevienförferfiellem verdenten.. Db das neue. Miniferium. in 
Ricprangell te glaubte man ferner an eine Arenge Durchführung | dielem Eimme feranbeiten> wirb,:.Reht angenblickuch „ned dahin. 
ver Prüfung (feine jonftigen Rüdfchten, wie im 8 28 ber | @ine andere Ausfücht'faüpit dh an das zweite Gramen. melden 
Derorbnung), ud fonnte das um jo mehr, als ‚pie bedeutende | der Werfafier der Meinten Bersrhunng vom 12. Juni 1549 
Berbefierung, namentlich der unteren Dienffellen, auch den Nichts | Freilich feinen audern Vorzug oinedinmen will als die Berkdfite 
beftandenen einen „genügenden,, ‚Ihre Erwartung hberireffenpen gang bei Bofegung.'vom' Bormeißerärier. Bei ver allgemeinen 
gebendunterhalt, guflene. Weberhhllung.: den vorierüdtten · Jahten der im zweites Mrmpen 
“ Die Regierung hingegen" tam iu dem Cutſchluß. "alle Refuhtate Beſtandenen umd. den fpärlichen Boranzen. unter. jenen tmaifig; eder 
der  Bergappeneit bona fide ale richtig anzunehmen. Gtatt aus | poci mad dreißig Forfbureifsrizilen. iR dieſer Borgup, wenighies is 
den Berfonala en dae ‚biegerige Betragen der Angeflellten nud den | ben; Hlebergamgsgeitst alo voᷣllig inferifhrranguichen, and au wäre 
j ie unbegtinmele: Hhrke feht, wenn ‚nicht wenigfens biefen älteren 
Gadviduten: auf. fegrak: eitte- Weife, utwe durch Woranfrliung vden 
durch · Bereifung ; befernbefoldeier Joeder⸗ und Meiuierhisßerfellen 
einige. Dergeltung zu Mheil wärbes.. Die Erfahrung hab hanchen 
mäniı mrüchgefept würde. Das dat "große Unguftievenbeit heraor: | Bereits geiehrt, daßınas «of e-Mnmsmen: bieBefählgung zum-feniers 
für den Dienſt Hat ſich die. Gincigp: || Harte, wweitgen.theile ais Gräntsommettenentunten, theu als Miichter 
"degeigt, bei älteren Dfficionten‘ die Boren jew der ‚Prüfung | Mer .iehmocUmgabt "von: Oetsfeveituten vie Gektökanne „und. cine 
Br Ummfländen zu" ermäßigen, weil davon die Folge, ‚gewelen, | Höhere’ forftredtiite uud forfigeichichtliche Mutbildung nicht entbeßren 
BOB yialaı Börken, gu Meoierlördeen ‚apangisten, dia. nicht/ aun Ah || Samıı - fälzchteöinge nicht machweiß, währenn vie veu⸗ Ent: 
eiggem: Den Mad aigfer Erunihkgung-Enunte fein Offipkant vorher | abeng vs Rebbervienflee:: Gutgebicyihen ;  Ehemıund Pimmien, 10, 
devũxija am foriam 26, dafs miele-Börker opne Bähigteiten ſich 1 Qgwehen ia den Hänbanmwntiniuten Kalbanbeiter. ruht. Der Wairuuh 



































die Aufregung der” hafien durch Vyrnichtung des Scqhunbuche⸗ wm 
Belänftigen, und, sage nicht daran, daß der Träge damit in "eben 
dem’ Grave vonffiri als der ehrliche, "Jahre lang tabelloje Dienſt⸗ 









Deo · Caanaten bed zweiten · Cracneno. nameutlich Aka Oberſorſ 
und Borkamtsahbitoren, ditd worh dedurch gerechtiertigh daß mm 
ihnen wicht nut Die nur: im serhden, Cramen bellandenen Hof⸗ 
ſoudern auch Eeibjoger im Olenſtolter vorangeſtelt· hat: Eiamel 
konnte der daut $.87.und 39 angenomuiene Drundſatz. menadh 
der Üngefichte den Nicstomgefiellien beider Behördeiting vpraugeht 
und ba6. Dienfaiter-entfcheivet, auf das Hlerzzu Sande vom Forte 
Virnfle getrennte und in ihen. beiden Paragraphen nicht erwähnte 
Sugbpeefomet überall teice Anwendung finden, um bev.S GB bee 
eisirten Berorbmung entfält bie auod vädliche Behimmang, daß 
beflandene: Nagbbeamte.:micht worangefleltt, ſondern nebenher (alle 
Sohe Einer) einsangirt werden follen. Godann Hätte bie Sigen⸗ 
fegaft ber. Angeflehiten- wehigfiens: nicht 'mafı die Lribjägen awoge 
behnt werben bürfen, ‚welde: ſchon darum ı feiner Janbbeamtr 
feiss fönwen, weil fir-itk Enaatöfaivbnd.ais. Hoflivrsehehtente 
aufgefahrt ſiid. Die Verwendung ver: Hofe und Leibjäger mit 
ſeſter und guter Beſcldag hat den Forften ganz fremd gehen, 
während -ebigt Muditoren 2c. ſchon Deoenmien hindurch im. Forfts 
dienſt in der Megel unentgeitlich beſchäftigt find Kommen endlith 
die Rangverhättniffe in-Betradgtr weiche An Ermangelung neuerer 
WBesotvnungen nad) bem :Unfforwireglement vom 7. December 1837 
zu bemeffen, fo Aehen bie Hofjäger ben: gedachten Auditoren nach, 
und von den Leibjagern iſt begreiflidh gar eine Rede. — 

: Günfiger gefaltet ſich in Abſicht des Moancements die wutere 
Banfbahtı, da wmehrere, Feldjaͤger im Sieuerfach Anſtellung finden, 
Undere bei Beſetzung von Newtmeillerfiellen zu Bwode gelangen: 

‚Fa wuferer Grntralbehürbe iR an die Gielle des Yeuflonfrien 
Oberforimeifiers v. Dürimg ) als ſerſes forfiligen Mitglies 
ver Domänentammer der Worfiraig Burkhardt, getreten, ein 
Mann, befen Leiſtungen In der Wißßenſchaft. wie in ben hanud⸗ 
verfchen :Borftch,. mit feines wohlverdiernen Gxhebung ‚von Stufe 
zu Stufe in angemefienem Berhältniffe ſtehen. Auch iR der Bari 
fuster. ©. Matenhoiz: zum. Werktaibe befördert mit Sid und 
Stimme- in der Domänenfammer. Der Rang diefer Borkräthe, 
welcher dem der übnigen Rammerräthe kürzlich geichgehellt worden, 
wiet allein. fondeea andy: die Maugverhältniffe der .Abrigen Berfs 
beimmten. find durch die neue Drganifation verändert worken ahme 
daß bie jedt ein much ‚Mangregiement erichienen, uber, ähnikh wie 
beiden Fufigdeamten,. im: @inzeluen beizeffende Berfügung erlafien 
wäre, Das: Usiformrogiement vom 7. December ‚2837, theilmeife 
bach. Spätere Verfiiguagen erläutert, fleht damit im geuanem 
Bufemmenhang. Es entbehet der awünfchenswerthen Voll ſtandigleit. 
wei feine- nicht durchgeführte..und giueifelhafte Rangliße ben jepigen 
Berhättmäffen, wo viele Chargen weggefallen, und olme ‚nene obere 
Banfbahn gebildet; mict.mehr. entfpricht. An.debio der Aushrüde 
Hat Sch die Gimikrit:ohmehin. für die ginfigere Musiegung ia der 
Aeidang euiſchieden · fo. deß. nin großer. Theil deu Beamten, 
mamenıich unter dem Dagdverianale / ſich danz auders und fchöner 
trägt, ols ühm..reglementemäßig uſteht. Den Maßſieb für die 
Bangkufem:hierer- haxtoncalich bie. Armee, und hatten, blaher 
(salva amora) Sen Wang. von- Generallicntsnant: Veulas 
— — 
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direetor mad Dhevfügermeili; Bewreralmajor sven Oberſta Ober 
forhmeiker, um; Bisenbeniägermeiler; -nberflleuienenbiu Barkı 
weifter; Major ca Gonfr nur agdroth. Dbeufärken mut Oberwiid · 
weißer; Gewitann. Wildenciſtet q. Promberlienteunug:, Beriisehkr, 
Yaghferretir nen Übrrforirmtännbiterg. Socoridliene nani leitender 
Börker, Forſtawisauditot und Wehägsreiter.- Des R ubi'rie Reitanbe 
Börfier Hatte jedoch Amtsaffeffbren «.nife Prömierlichtenadtk- Rang! 
Bis hierher ·abwarto darf Vorte -öpda -Hlufchfänger (brzöglih Degen) 
und Hut getragen werden. Königliche Hager (heht Gefläger) und 
Gehende Foͤtſtet wagru noch Gontyacpauieitesz. Unterfäußtr nub 
Gehstfsjäger unr Achſelbaͤnder. — Den ewisrfätfteruhat mau: biz 
Unfform der Meitenden Börker und ben Borflaubitoren bie ber 
Gehenden Fqrſter ‚beigelegt, Den Bönkern der untern Laufbahn 
follen ‚dem. Bernehmen mad. bie, Cpaulettes ‚ enigpgen: werden. 


. Forſiauffeher tragen nur Rpäpfe anig dem Wolfsangel. — 


Ehe wißen,. paß.. bei dein u: Maͤnchhauſen ſchen Gute 
Schmöbber. bei. Hameln ein Garten ſich befimbek, welcher ja 
der botaniſchen Wert durch feige Unlggen, Gexaͤchshanſet, und bie 
Seltenheit feiner Gewaͤchſe mit Recht berühmt gewarden: iſt. „Mit 
dem Top Otio's v. Müncdhanfen iſt dieſer, Glanz ‚geiyaten, da 
fein Bruder... bald mad dem Autritte. der. Erbſchaft die ſchone 
Orangerie, welche nun in alle Weltgegenden ‚gerfizeut iR,, varkauft 
bat, Die Gewäcdahäufer, wurhen bielgag burg, muhefchränfte 
Solzaubeng aus, den Hniglichen Foren -geheist, würden jedoch 
mach nunmehriger Abfindung : ben Gelpbewtel_ Ars: Mochfalgers 
belafiet haben. Diele Eparfamleiisrädfichten, ;,nerbunden wit 
mangelubem Jutereſſe für Botauil, find Urſache jenes bedauerns⸗ 
werten @reiguifled. — As eig. Heiner erfremlicher Mrfap IR die 
Anlage non -Borfgärten anzufchen, welche faR in jedem. Königlichen 
Borfirenier in. der Mähe der Borfhäufer auf Staatekoſtan ayfblühen. 
Sie werden den Sinn für ‚Barfibosanif..: belehren ‚pehe,...als ‚alle 
Biker. über. die Matur ‚ver Bäume. diefern geeigneie Pläne 
für ven Wald, uud -tragen ertai au feinem. Rugey mm. vy 
Berfchönerung der Gegendbeil. 

Die nenere Gefehgebung im Sande. war fer. mike auc,füs 
die Barße. Ich nenne das Staatspienergeſeh wow. 8. Mab-1852 
in Verbindung mit der ‚Merorkuung vom 17, Mai 1863; die 
Amteordousg- vom 16. Gebjember 1852 und die Domminlerwals 
tags -Drbnung vom 18. Deseniber 1852, woris über bie Wer⸗ 
waltung der Forſte noch weitere Anorbuungen..ngrbealten. ſiud. 
Unter dem 14. Januar 1853 {fl über bie Verpflichtung des Doma- 
nialfärftperfoneles bezüglich der koniglichen · Jagden verfügt, daß 
amber dem Jagdperſonel alle ;Gorfbeamte vom, Farßmeiſter iuch. 
abwärkd: gegen. vie übliche Wergktung, weiche beilänfig arwaäͤhnt, 
ds Diäten. Schießgeld- und: anderen. hoöͤchſt geringfügigen Auraden 
beftcht. gugfeich Ingbbenmte flad nad ale foiche nm. Frintichug 
Dberjagbbepartement abhängen. :&hr Goflifinnsfätle A daa Goxi⸗ 
note. wahrgenemeren. -.Za: den Rammernusihzeiben cogm 2. iin 
und- 9.. ülovember: 1858: find. Grunbfäge. über  Dieufwohnungen: 
Bent uud: Diswilgrunnfüre der Augefellien, ſowie über Autech⸗ 
zung des Macher: oben Nutzwerthes won. Disußgrundküden ac. 
belansst. gemmaaht, ꝛw⸗durch eimem weientlichen Mangel bei Borh- 
kenmten abgeholfen iR, Autor ben 5. Ociaber .1858.iR auch eis 
Dihtsnneglemgnt, adiet worden. Neber das Nuszeichuen der Hanke 
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farten iR cin neues Morlegeblatt erfäienen, welches Einhen im | Haba, SIA1BES ernflih gehaften; nad unterm 15. April ABB4 


diefen wichtigen Gegenfand gebracht hat, nachdem das ältere (vom 
1817 salvo errore) längR anfer Gebrauch gelommen war. ine 
Iafruction- begleitet Die Auwendung befielben nach Maßgabe der 
Betriebdarten, Holzarten, Grenzen, Beiriebigungen and Grenj · 
zeigen, wie der Terrainzelhwung. Die Bronillon« and Gpejlal- 
harten Haben A.. die Wirthihaftsfarte Ya und die Ueber 
fühtsfarte Yı, .., Berjängungemaaf. Erflere wird ‚dem Gebrauch 
entzogen, die Gpejlalfarte I für den Mevierförfer, die Wirih ⸗ 
ſchaftelarte für den Borkmeiher und die Usberfictäfarte für bie 
Domönenfammer beftimmt, “ 8. 





" Ans Kurheffen im Yeörnar 1856. 
(Der Gtand der Borfiverwaltung. Berfonalnads 
titten.) J 

Sle haben ſeit zwei Jahren (man vergleiche Seite 65 dieſer 
Zeitung von 1852) nichts Neues von um vernommen; glauben 
Sie aber wicht, daß wir darum in unferer dorfwirthſchaft fill- 
flehen. Sie darfen ſchon barum-eine tühtige Wirkſamkeit unferer 
Vorfiverwattung voransfegen, meil Herr Oberlandforſtmeiſter 
v. Wigleben an ver Spige ſteht, welcher, ver wärbige Erbe 
der amögezeichmeten @igenfcpaften feines Vaters, ale Director der 
Fimanzminiferialabtpeilung für Jorſt ⸗ und Jagdſachen, ungeachtet 
feines hohen Witerd, ei. e außerordentliche THätigfeit und Geſchäfis⸗ 
gewandtheit beſiht. Auch Herr Oberforfimeifler v. Loreng leiſtet 
ale Borkaud bei ver Commiſſion für Betriebseinrichtung der Forſte 
fehr viel, und man weiß dieß um fo höher zw fchäpen, als der 
Genannte weht Neigung für den Wirfangsfreis eines obern 
Loralforfibeamten Hat, in welchem er befanntlid zu Fulda fo 
erforießlich thätig war. Deſiderien bezitzlich unferer’ Forſtorgani ⸗ 
falton weiß ich ‚ihnen übrigens feine zu melden; da bie neue 
Gefrättung Perfeiben feit 1852- ſich ſchon bewährt hat.’ @ine 
Nroifiön des "Rehrplanes der Borflchranfalt zu Melfungen, an 
deren Spige Herr Oberforfmeifter Harnideli ale Divertor Reh, 
ericheimt jedoch wünfhenswerth. — Wenn Gie nah Giberberg 
zum'Defuge der Buttlar’fcen Guituren kommen, forfhen Sie 
doch wach den bedentenben Gratifieationen, welche dem Bernchmen 
nach die Pflanzer, aufer dem Lohne, für heimliche Rachpflarzungen 
erhalten unb im ven veröffentlichten Koſten nicht mitgerecdhnet 
wörben fein follen. 

fi 





Aus Mitteldentfchland im Febraar 1858. 

Die Unfpräde an bie Bildung bes Forſtverſonals x. 
“im Farſtenthum Shwarzburg-Rudotkadt.) 

JG Hin es Ionen und Ihren Leſern ſchaldig. dem Mangel 
am Wahrhaftigkeit, welchen die Erwiederung aus Schwarzbarg · 
Audolfedt im Decemberheft 1858 der Mitthellung aus meinem 
Briefe Gelte 229 viefer Beitung von 1858 sorwirft, zu wider⸗ 
foreden. - Ich muß Sitten, beiderfeitige Mittheihungen zw verglichen, 
Sie werben im ber erwähnten Orwietermg: zugegeben finden, 
Dub der Befuch einer dorſiſchule nicht geforbertuwirb und daß 
ver’ Bein eimer dorſtſchule gleich oder: mach. eimem länger 
Wufentfalt ai: dem Beviere'gefljehen Manc, Muf die Benenmmg 
Dagerbarſche“ wurde, tie id durch weitere Griundigumg evfaßren 
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verbot die Divertiomsbehörde, das Prädikat „Borkgehitfe“ zu 
gebrauchen. Wenn zwei adeliche Lirntenauts bie Jagbjnferharge 
ar webenfer bileiten, und ihnen nicht hlerdurch ber Weg gebahnt 
iR, demnaͤchſt mit Ueberfpringung des Mevierförkerbienftes in eine 
hahere Forfftelle einzurürten, wäre Nichte dagegen zu erinnern. — 
Die Ablehnung einer Unterfügung des Sorllefenerchses durc 
Manget an. Fonds möchte durch Mictvorfehuug im Budget nice 
weredtferiigt fein, da der Autrag, Fünftig einen entfpredgenneh 
Credit vorzuſehen, zugleich darch vie fehr bedentenden Mehrein⸗ 
nahmen des einen und andern Reviers empfohlen wird. 
Bemerkung der Mebaction. Mir Haben unſeren 
Correſpondenten dieſe Verteidigung nicht verfagen Finnen, wir 
ziehen . aber aus der Jnabreveftellung der Mißſtande und den 


-| @elänterungen im Deremberheft 1858 mit Bergnügen bie Wolges 


rung, daß die Miffände, weiche Gegenfand der Deiberien waren, 
feineswege in ben Jutentionen ber leitenden Behörden liegen, 
daher fernerhin nicht mehr zu beforgen And und feiner weiter 
Beipregung in diefer Beitung bedürfen. 


Ans Bayern im Bebruar 1858. 
(Die nene Eorfiorganifation betreffend.) 

Die ſchon eftmals beſprochene neue Organifation iR mir dem 

1. Jannar d. 3. ins Leben getreten, dı i. e6 find vom jener Zeit 

an die neuen Befolduugsnormative in Auwendung gekommen. 

Die gängtige Durchführung der nenen organifcen BeRimmangen 

dürfte ſich aber, da die meuen Dirnflinfiruetionen noch nicht 

erſchlenen find, 616 zum 1. Jali d. I. verzögern. Die weit man 

bei Beffteliung diefer Sufructionen: ber nöthigen bemeffenen Gelbft« 

Ränvigkelt der Mevierförfter gerecht fein wird, läßt Ach jeht mod 

nicht deflimmen; «6 muß deren Erſcheinen vielmehr vorerk abger 
wartet werben. 

* Bon einer ihätigen Oppofltion, die ſchon großen Ginfiuß auf 
Fohfellung der Grundzüge ber Organifation amsgehbt haben mag, 
wird aoch jept aufs elfrigfle dahin gerecht, auch bie deu Kevier⸗ 
förflern zugehandene Gosipetenzertweitenung durch die erwarteten 
Infrustionen fo viel als möglidg zu beicränfen; man fann fh 
deßhald auch, obſchon die deſtigkeit und der gute Elle wuferer 
Dirertion allgemein anerfannt wird, doch nicht ganz aller Beforgnife 
entgeben. — Rur das einzige Wort „Leitung“ reich ſchon Kim, 
um dem Revierfärfier alle und jede Eetbfifänbigfeit zu benchmen 
wenn der Börgefepte ſolches (mas er kann) anf alle Dienſtwerrich⸗ 
tungen ausdehuen will. So foll man, ba nach den organifden 
neuen BeRimmungen dem Bevierförßer auch Die Berwerihung. 
beziehungswelfe MWerfieigerung des gefammien Materials — mit 
Ausnahme der Gommerzialhäizer — anvertraut werden foll, bereite 
deBfalis der Mnflcht fein, daß alle Hölzer, die zu irgend einem 
Handel oder Eirderverfaufe Tämen, biermater zu verfichen felen. 
und daß alfo, menu dieß der Slun ver deRfaltfigen bösen 
Betimmwng wäre, fetbfiverhändlich ſede Werfleigerung. — mit 
ſeht wenigen uud: ‚feltenen Ausnahmen. — von Geite der deerier ⸗ 
förfler zw unterbleiben Hätte. Da über die inſtructiven Borſchriften 
inbeffen, wie ſchon gefagt, "mod feine gauz zuverläffigen MMittheis 
tungen, bie fich -@infender- dicſes anf einen fpätern Brief vorbehält, 


gemacht werben Fönnen, fo will man ſich Heute nur noch einige 
feagmentarifche Bemerkungen in Bezug auf bie nenen Befolbungs: 
verhaͤlmiſſe erlauben. — 

Die töniglichen Forkmeifter haben durch die neue Organifation 
eine namhafte Zulage befommen, was auch; obſchon hierdurch die 
Giferfucht der übrigen coordinirten Beamten theiltweife fehr tege 
gemacht wurde, in Anbetracht der Leiſtungen dieſer verbienten 
Männer und ihrer ausgedehnten Amtsbezirke gerechtfertigt fein 
wmörhte. Die Dotetion ver Mevierförkler aber, von benen nur 
Wenige zum Genufe des fipulirten Merimmme der Bezüge 
gelangen Tönen, ift, wie fon im Decemberhefte diefer Blätter 
von IBSE erörtert wurde, leider kärglich ausgefallen. -Die Zulagen 
für den einzelnen Mevierförfter find gering; ja Biele derſelben, die 
für Gefchäfte in Gemeinbewalvungen früher noch befondere Bezüge 
hatten, And, was der Bleigftellung wegen: geſchehen 
mußte, durd deren Verluſt jept noch geringer geftellt worben. — 
Bir vanfen indeſſen and für das Wenige, insbefondere aber find 
wir uuferer Direction zu großem Danke verpflichtet, daß ber 
Staudesgehalt. wodurd alte, vom activen Dienſt ausſcheidende 
Diener und deren Melieten höhere Penfonsbezüge genießen werben, 
somhaft erhöht wurde. Gewiß konnte für bie Mevierförflen, deren 
Berdienſte deßhalb in höchſten Kreifen nicht verfannt werben, auch 
mit dem been Willen dermalen nicht mehr geſchehen; die beflans 
denen Berhältniffe waren vielmehr zu fehr bindend und maßgebend, 
als daß eine totale Umänderung, wodurch nur allein zur Zeit die 
Mittel zu einer erfledtichen Aufbeſſerung twärden gewonnen worden 
fein, ohne Bebenten hätte vorgenommen werben fünnen. " Gerade 
deßhalb aber, da es ficerlich auch eingefehen wird, daß. ber Meviers 
ſorſter mit einer Familie and ohne Privatoesmögen ſich auch jeßt, 
wenn er ein redlicher Mann fein-mub, bleiben will, noch immer die 
größten Einſchtaͤnkungen und Gnibehrungen in dem, was näthig 
iſt. auferlegen muß, bürfen wir auch hoffen, daß von unierer 
verehrten Ditectlon jede mögliche Gelegenheit (wie z. 8. die bei 
dem naͤchſten Budgetlaudtag in Aueſicht gefellte neue Rormirung 
der Gehalte der unteren Gtaotsdiener) gewiß ergriffen werde, um 
diefem ‚Uebelßande thunlichh abzuhelfen. 

Die Vermehrung der Geſammtansgaben und eine hierauf ſich 
geündeude Mohilfe wird wohl nidt ansführbar fen, wohl aber 
dürften andere Mittel, wenn fie wicht geſcheut und ou compe⸗ 
tenterer Geite für zulöffig erkanut werden, zum Ziele führen. 
As ſolche (unmaßgebli und beſcheiden feine Auſicht - äußernd, 
amd diefe der Würdigung befierer uud gereifterer Erfahrung übers 
lahend) beeichnet man: 

1) Roc weitere Befhränfung der Admiſſion der Vvorſteaudi⸗ 
daten und allmaͤhliche, hiermit möglich werdende Erſehung -ver 
Beviergehilfen durch Losalauficher, wahnsch der Borffhug weit 
billiger and fräftiger werden wird. Lufer Boifchup dürfte wohl — 
im Vorgleiche mit vielen anderen deutſchen Staaten — thenerer 
zu Rıben fosımen, und deßhalb vor Allem auch den Grund abgeben, 
werum bie. unteren Berwaltungsbeamten. zur Zeit nicht gehörig 
dotirt werben Fönnen; demungeachtet aber laun man doch täglich 
vom Geite ber hiermit betrauten jungen Beute Klagen über unzits 
reichtade Befoldung und dergleichen hören. 

2) Verminderung der Anzahl der Beier, von denen noch 
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fegr viele nach der Abereinkimmenden Auficht aller erfahr 
venen äußeren BVerwaltungsbramten viel zu Mein find. Go gibt 
eo deren noch viele, die 4000, ſelbſt aber noch einzelne, die 
weniger als 8000 Tagwerk enthalten. Solche Reviere — unter 
den gegebenen gewöhnlichen Verhältniffen — deſchäftigen aber 
zareichend einen thätigen Mann durchaus nicht; es iſt vielmehr 
befannte Sache. daß wir unter gleichen Verhältniffen Meviere von 
9600 bis 12000 Zagwerf (außer ben Minen) haben,’ von denen 
gewiß Niemand fagen wird, daß fle nicht forgfam und pfleglich 
genug bemirthfchaftet wurden. 

3) Penflonirung ber ben bermaligen Anforderungen nicht 
mehr gewachſenen, — ohnedieß jept in weit höhere Ruhegehalte 
einrůckenden alten Bevierförker, unb gleichmäßige Hiermit Schritt 
Haltende weitere Verminderung (ſelbſt ohne Menderung der beſte⸗ 
genden organiſchen Berimmungen) der noch zw großen Anzahl 
der beſtehenden dorftaͤmter. 

Die neue Uniformirung — ſchon längſt gewünſcht und für 
ndthig erachtet — wurde bei ber menen Drgantfation in Ausſicht 
gefellt; menerbinge aber erfolgte durch allerhörhfes Miniferial- 
vefeript die Gröffnung, daß folhe bis auf Weiteres zu unter⸗ 
bleiben habe. Die Gründe hierfür find noch nicht befannt, indeſſen 
wäre e6, fofern eine gänzlihe Nenderung der Uniform 
fobald no nit zu erwarten wäre, billig und gerecht, 
wenn den Revierförflern, vom denen fi die meiſten ſchon früher 
theifweife Abänberungen an der vorfchriftmäßigen Uniform erlaubt 
Haben,- und fich Hiermit öffentlich zu erſcheinen gentten, einfweilen 
die ihrer Stellung entfprechenden Abzeichen bewilligt würden. 


im Januar 1854. 
(Reigsforfverein. Borfdienkprüfungen Bedürf- 
*  niffe forßliger Berbefferungen.) 

Die außerordentliche Gipung nuferes Reicheforfivereins am 
20. und 21. December v. I. hat ein Geſuch an die k. k. Megier 
rung zum Beſchluſſe gebracht, ven Austauſch oder Anfauf von 
Baldenclaven nach Möglichkeit zu erleichtern. Auch wurde der 
Entwurf eines Formulars für die Forfifatafter berathen. — Die 
BVräfungen ber dorſtdienſtaſpirauten ſind befauntlich in der Megel 
den Forfivereinen der betreffenden Kronländer übertragen. Da es 
in anderen Kronländern an bereitd geprüften Gubjecten für 1853 
nicht fehlte, fo haben fie fig in biefem Jahr auf Böhmen, 
Galizien und Siebenbürgen befchränft. In Böhmen if bei den 
dortigen, für Defiere Bewirthſchaftuag längft gewonnenen großen 
Baldsefigern nachhaltiger Begeht tnfiruirter junger Woritlente. 
In Galizien und Siebenbürgen bebürfen bie Aerarialwaldungen 
eines vermehrten Borfperfonales. Dieß iR auch in Kroatien ber 
Fall. Dieß Kronland Hat einen Watvflächenraum von 588.624 Jod, 
meißens Urwald von Eichen, Weiß- und Rothbuchen, nur flellen- 
weife Nadelholz. Das Schiffebauholz iR dort meiſtens ſchon 
ausgebeutet. Der Mangel fahrbarer Waldwege hindert bie Abfuhr 
vielen Baus und Brennholzes, das deßhalb ungenägt vermodert. — 
Die Entwolbung und Waldverwüſtung Oberfeiermarks {R neuer: 
dinge mehr gar Sprache gefommen als Bolge der großen Kahl⸗ 
fehläge, der Berfiädelung des Grunbeigentfums, der Speculations⸗ 
kaufe, der Einfrieigung der Anger und Hnten mit Holzgäunen. 
ver Schaf⸗ und Ziegenweibe u. f. f- 
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A. Die Berfammlung fürdeutfher Forſtwirthe für 
1854, — nun 1855. 

Bei der Verſammlung deutfcher Lands und dorſtwirthe zu 
Nürnberg iR von der forfllichen Section beſchloſſen worden, an 
Bingen 1854 eine Berfammlung fübdentfcher dotſtwirthe in 
Stntigart zu Halten, weil Cleve, wo bie allgemeine Berfammlung 
deutſchet Lands und Gorfiwirthe im Herb 1854 flattfindet, doch 
iu entlegen if, um auf eine größere Betheiligung von Seiten ber 
fündentfdjen Forſtwirthe rechnen zu fönuen. 

@6 Haben ſich aber inzwifchen die öffentlichen ZuRände fo 
geRaltet, daß zu fürchten iſt. es moͤchte aud bie Theilnahme in 
Stuttgart nicht fo groß fein, als fie es unter anderen günfligeren 
Berhaͤltniſſen fein würde; namentlich aber verbient bie anhaltende 
Theuerung, unter welcher berzeit ein großer Theil des ausübenden 
Borfverfonals leidet, alle Beachtung. 

Die Unterzeichneten haben deßwegen, von verſchiebenen achtbaren 
Seiten dazu aufgefordert, bei einer großern Zahl berjenigen verehr⸗ 
lichen Fachgenoſſen, welde in Nürnberg zu der Wahl Stutigarts 
mitgewirtt haben, Umfrage gehalten, in deres Bolge die Verfchies 
bung der Verfammlung ſüddeutſcher Forſtwirthe zu Stuttgart von 
1854 auf Pfingſten 1855 allgemein gebilligt worben iR. 

Judem die Unterzeigneten Yiefes Ergebniß hiermit zur Kenntniß 
ihrer dachgenoſſen bringen, befalten fie fi wor, feiner Zeit bie 
weiter erforberlichen Belanntmadungen folgen zu laften. 

Stuttgart, ben 21. Febrnar 1854. 

Dberfinanzrat v.Nördliuger. Borfrath v. Owinner. 
B. Die koͤniglich fähfifge Akademie für Gork- und 
Sanpmwirthe gu Tharand 
beginnt bie theoretifcgen Voriraͤge des Studienfahres 18°%,, für 
dad Sommerhalbjapr am 24. April 1854 und die für das 
Binterhalbjagt am 16. Detober 1854. 

Jever Aufzunchmende muß 1) das fehjehnte Lebensjahr 
esfüe Haben, 2) einen Geburt und Heimeiſchein, 3) gute 
Beugniffe über fein feitheriges fiuuliches Vetragen von der Obrigfeit 
des Ortes, wo er fich zuledt weientlich aufgehalten, und der Lehr⸗ 
anflalt, welche er befucht Hat, und &) {m Pal ar nicht felbffändig 
iR, auch eine von feinem Vater oder Wormund ansgefellte, 
obrigkeitlich beglambigte Befhelnigung über die Erlaubniß 
vum Befuche der Wfademis beibringen. — Uebrigene if «6 
5) fowoßl für die der vorſi⸗, als die der Landwirthſchaft fh 
Widmenden ein nothwendiges Erforderniß, im Allgemeinen diejenige 
Borbildung zu befigen, welche erforderlich iſt. um bie Vorlefungen 
gehörig verfiehen gu lönnen, wünſchenswerih und {m eigenen 
Jutereſſe der Studirenden aber iR es, daß fie fi auch vor bem 
Deine der nfalt mindehens bereits ein Jahr mit ber For: 
und Laubwirthidaft prakiiſch beihäftigt haben. 

Alademie Tharand, am 24, Februar 1858. 

Die Direction. 
v. Berg. 
C. Die Quellen der Geſchichte der Jagd. 

Dir finden fe, bis auf Herodot, Plinins ı. zurüds 

gehend und auch in diejenigen des Mittelalters eingehend, am 


Schober. 
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vollflandigſten in dem britien Baube bes Werkes von de la Gurne 
de Saint Palaye: Mömoires sur l’ancienne Chevalerie, 
Baris 1759 bie 1781, überfept mit Anmerkungen von Dr. Alüber, 
Nürnberg 1786 bis 1790. Die mens franzöffcge Ausgabe mit 
Tinleitung und Noten von Robier, Paris 1826, erreicht jene 
deutſche Ueberfegung nicht. Es liegt und von einem gründlichen 
Kenner bes Jegdweſens eine bie Binzeluheiten machweifende Ver⸗ 
gleichung zioifhen jener Ueberfegung, bejiehungsweile Bearbeitung 
des Dr. Klüber nad dem „Berfac einer kurzen Geſchichte der 
Jagd und Jagbwifienichaft bis zur Erfindung deg Schießpulsers · 
vom Oberforſtrathe Bfeil vor, zuerſt ericienen 1816 im beiten 
‚Heft erſten Jahrgangs und erſten Heft zweiten Jahrgangs bes 
Torf: und Jagdarchivs von und für Preußen, wieder abgebrmdkt 
im zweiten und dritten Jahrgange des Magazins. im Gebiete der 
Jagerei von Warburg. 6 fehlt uns ber Raum, bie ſehr aus⸗ 
füprlicge Vergleichung unferes geehrten Gorrefponventen in unfere 
Zeitung aufzunehmen. Wir befchränfen uns daher auf Mittheilung 
ihtes auf eine Menge Belege gegrandeten Ergebniſſes. Hiernach 
dat Herz Pfeil zur an zwei Gtellen (Hartig's Archiv, Jahr⸗ 
gang 1, Heft 3. Geite 57 und 86) des de Gt. Palaye in einer 
Urt, ale. beziehe Ach dieſes lediglich auf Diefelben, erwähnt, während 
beinahe alle gelehsten Gitate dem St. Palaye und deſſen geſchicht · 
lichen Darfiellungen entnommen und nid aus eigener dorſchung 
hervorgegangen find. 

D. @in beiderfeitig tödtlicher Kampf eines Hirfches 

mit einem Schwein. 

Auf die Anfrage des Herzogs Gruß zu Sachſen (d. d. Brier 
denftein 11. Mai 1654) wird, noch Vernehmung des Lanbgräflichen 
Yägermeiftere, Ingleichen des Haushofmeiſters v.Hertingshanfen 
umd des Dberjägere Georg (d. d. Darmſtadt 5. Juni 1658) 
folgenve Auskuuft erteilt. Wei Gelegenheit eines eingefellten 
Jagen win Woltersvorf am Bofenberg im Jahr 1629 rannten 
ein Hirfch nad ein Schwein anf einmal in den Lauf ein jedes 
auf dem abfonderlichen Flagel. Mugelangt an ben hinteren 
Tachern des Laufes griffen fi beide an, der Hlrſch ſpieſta das 
Schwein, das Schwein ſchlag deu Hirfch, alfo, daß der Hirſch auf 
eine Geite, das Schwein auf die andere Geite nieberfiel. 

¶Dea dett. Originalacsen im Großh. beit. G0f- ums Staattatqh. entnommen.) 
E. Das Bodenſchabholz. 

Die Bedeutung der Dedung und Beihägung des Walbboven 
iR in mewerer Zeit wieder mehr erfannt worden. Die Allgemeine 
Hands wad forſtwirthichafuiche Zeitung von Dr. Wrenfein zu 
Wien enthan in ihrem Yahrgang 1853 unter ber Anfigeift: 
nÜorpticye Briefe“ eine Weite tüchtiger Mufiäge zur Verbreitung 
nichtiger Borßanficpten mit Hinsliden auf die Merhältnifle der 
verſchiedenen k. k. oterreichiſchen Krenländer, und hierunter (ha 
Rr. 48) namenilich über das Beremfanpholz einen recht behers 
Hgungewerthen Artikel. Der Gerfoher unterfipeibet deſſen Zwect 
wichtig von dem des Berambesihupholzes ) Er macht auf 


®) erg. 5 68 der ficbenten Auflage von Gotta’s Waldbau, 
1849, wo v. Berg denſelben Unterſchied macht. 





vie Aechtheila der. Bobensutblöfung una ber langern Mehandeee 
lichtung (Anstrodnung, Ausmagerung, Berwilderung, Bergrafung: 
Berwaitung mit :Usfräntern x.) animerkiom, faßt daher haupt ⸗ 
ſaqh lich Disjenigen Holzarten und Beinubesformen ins Ange, mo 
jene Nachtheile zu beforgen flad and man ihnen begeguen wuß. 
@6 führt ihn dieß gu den Erſorderniſſen eines guten Bovenihup- 
Walzen: „RE muß die Beſchatiung und Ueberſchitmung bes Ober⸗ 
Holzes ertragen, ben Boden durch eine tief herabgehende und weit 
serhreiete Beaſtueg gut decken uud ihm bereichern, ohne cine 
vechtheilige Verwotzelaug deſſelben Herbelzuführen. Vor Allem 
Haben die exſten igenfchaften die Koth⸗ vud Hainbuche; bie lepte 
aber wird wenigen dei ihwen gefunden. Berner entſprechen Fichte 
and Katıne dieſen Anforderungen vollſtaudig, au vie Linde, bie 
Hafeln, der Feldahern; febh vie Weiden Rinder man anf beflesm 
nnd nafiem Boden. Ebenſo find mande Straucharten, wie die 
Schneeballarten, die Raintseibe, die Hartrietzelarten. das Pfaffens 
Yütchen, der Bohnenboum,. bie Berberige, der Wachholder und 
andere mehr, zumal in ben milderen Klimaten, häufiger and wohl 
zu beochten; ingleigen bie Schwarz - und Weißdorer, auch Schling ⸗ 
panzen, namentlich wilde Wein und Waldrebe 11. "Die Velen» 
pfrieme leiflet in lichten Behänden mancher Saudgegenden ald 
Beandes- umd auch als Bodenſchudholz gute Dienfe verträgt 
übrigens weniger Schatten: — Wenn auch neue Mulagen reiner 
Ciggennechwälder in der Regel gu widerrathen And, fo erfordern 
decqh bie einmal befichenden Häufig die Würferge fr angemefienes 
Bodenfhugholz. Der Verfaſſet räth, der natärlihen Lichtſtellung 
dur vechtzeitige Durchforſtung der Cichenftaugenhölzer zuvorzu⸗ 
temmen wad (je nad dem Giandort and der Beflanbesfellung) 
Mothz aber Hainbucen, oder Weißtannen und Bichten unterzufäen, 
sber mit Heinen Pfänzlingen unterzupflangen, — oder auf feuchten 
Boven (4. 3. Etnfanen) zu dieſem Zwec @rien zu varwenden. 
Der Berfafier hat auf friſchem Nieerungsboben mit fehr gutem 
Erfolge den Eebensbaum (Thuja oceidentalis) unter ver Eiche 
angezogen gefunden. — Bin analoges Berirfuiß tritt. Bekanntlich 
bei dem Kieferubeftänden ein. Dem Berfaier, ber’ hier andy Raub: 
Holz zum Borenfgup empfiehlt, aber ſolchen Unterbau uoch nicht 
geichen zu haben geftcht, Fönnen wir aus Erfahrung gute Erfolge 
hiervon fogar auf ziemlich ſchlechtem Sandboden melden, zu welchen 
Berfohren ſchon die Natur durch häufiges Anfiedeln der Buden 
und Tichen unter lichten Kiefern, wohin der Samen von Bögeln 
vertragen ward, Winfe gibt. Much in Anfehung der Verwendung 
der Fichte als Bodenſchubhoiz in Kiefern» und in Lärchenbeſtänden 
Rimmen wir dem Merfaffer bei, fowie der mäßigen Beimengung 
von eitsas Vichten- auter Kiefernfanten und des Unterpflanzens 
ber Bieten in ältere, mod) zum längers Bortwadfen beim 
Risferubeftände. 2. 
F. Zur Kothbuchenverjungung. 

In einem ſchmalen, mit Fichten anterſtellten Rothbuchens 
befkande bes Gtaatswaldes Schloßberg (Gegend von Deggenderf) 
mit wenig hamoſem. kalligem Leheiboden an einem nordöfliden 
Henge warde ein Befamungsialag ziemlich licht angelegt weil 
reichlicher Buchelabfafl vorangegangen war. Wirwohl in Herbie 
Daranf geung Auffchlag zu fehen war, fo hielt ein Borftreifender 
doch bie. Eiogfeitung für viel zu licht amd Frophezeite ohne 
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Beitwees dem Nochtwuchſe den gänzlicen Untergang, fogar daraufhin 
eine Wette von 160 gegen 1 anbietend. Die liebe weiſere Rates 
mochte jedoch zur Freude ber Mirthidafter die Prophezeiung zu 
Schanden. Der Aufſchlag erhielt Ah in mehr ale nothwens 
diger Menge kräftig, mad verlangte mach drei Jahren eine 
tüch tige Rachhaunng. Neben diefem Schlage. bloß dur einen 
Fahrweg getrennt, liegt ein Acker. Dieſer befam zu derſelben Zeit 
auf natärlichem Wege bis ſlebzig Schritte hinein auferorbentlich 
viel othbuchenauffchlag, welder ohme alle Meberfhattung md 
ohne erheblichen Seitenfchug freudig heranwuchs, bie er — 
wei Jahre alt — untergeadert wurde. Das Feld war nämlich 
brach gelegen, und bie Befamang konnte nar von einem Suͤdweſt⸗ 
winde bewirkt werben. Aehnliches haben wir ſchon weiter früher 
bei ber Tanne amerwärts beobachtet und in biefer Seitung 
mitgetheilt. J. Singel. 

G. Ueber Auswahl und Zubereitung ber Bläße zur 

Erziehung von Lärdhenpflänzlingen. 

Auf Särcpenfsatbeeten ſiecht man öfters den Samen entwerer 
nur fehr einzeln, oder gar nicht zur Keimung kommen, ober die 
anfgegangenen Pflaͤnzchen alsbald theilweiſe, ober alle wieder 
verſchwinden. Der Unterzsichnete hat biefem durch Nachſtehendes 

Bei Mutwahl der Gantpläpe habe ic vorzogeweiſe dacanf 
gefehen, daß dieſclben 

durch nebenſtehende Baͤnme wenigſtens bis Morgens 10 uhr 
uns Nachmittags von B Uhr an eine kühlende Veſchattung (aber 
je feine Ucherfcsirmung, ba dur biefe bie Pflanzen fhmwädhlid 
werben) haben; 

b) daß ber. Boden zwar aus einer guten, aber hoͤchſtens 
handhohen und etwas fehen Dammerbeichichte wit lihmigem aber 
thonigem Untergrunde beſteht, mehr ſercht, als traden, und nicht 
zum Graswuchfe, ſondern zur Hervorbringung von Halbe, Heitel: 
beerkrant aber Moss geneigt iR. Ganz Yorgägli geeignet zur 
Erziehung von Sarchenvfläszliagen habe ich diejenigen Gtelien 
gefunden, wein fie fonfl vie nötigen Gigenfchaften hatten, melde 
wit dem fogenannten Frauenhaar oder Miderthon. Polytrichum, 
bewachſen waren, indem dieſes Moos hernach anf den beſtellten 
Beeten insgemein mit ben anfgehenden Lärdenpflänzchen wieder 
sam Vorſchein kommt, wodurch nur eine wohlthätige Bodenbededung 
und Schutz für lehtere gewonnen wird. 

Rab der fo geſchehenen Auswahl ber Gantpläge: Habe ih 
dieſe im 5 Buß breite Werte mit 3 Buß breiten’ Zwifgenränmen 
theilen, dann dem auf dem Beeten befindlichen Haides, Heidelbertr 
ober Moosäberjug wit ſcharfen Kartoffelfmdten gan; dünn abſchaͤlen 
und auf die Zwiſchenraͤnme werfen laffen. Hierauf wurden ‘die 
Berte mit vemfelben Gefchiere grob und ebenfo tief umgehadt, da 
die Dasamerber und Hummöfichte um ein Weniges mit dem ans 
binbigen Erdarten beehenben Untergrunde vermiſcht wurde. Dieb 
Alles geſchieht im Herbſte, worauf tm naͤchſten Fruhjahte. ſobald 
ver gelockerte Boden auf den Beeten in ber Oberfläde hinreichend 
abgetrocknet iR, dieſer nodmals, aber bießmal regt fein durchgchact 
und dans mit eifernen Mechen leich mergevecht wird, damit feine 
Köder nnd.Bertiefungen bleiben, in welchen ner Samen, ber jept 
unmittelbar, amd zwar in Bollfent aufgefrent wird, in benfelben 
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nicht vergraben wird. Nach gefchehenem Auoſäen bet Gomens 
habe id} die Beete wieber, aber berb lüberzehen und fefttteten 
kaflen und ‘fie dann ihrem Schickſal Aberlafien. — Börmlic über: 
raſcht hat mich der Herrliche Erfolg dieſes Verfahrens. Far in 
au großer Menge waren mix bie Pflänzden gefommen, die aber 
raſch und kraͤftig aufwuchſen, eim vorzüglices. Burzelfghem 
entwickelnd. — 

Gtmaige Zweifler, vie ſich aber fonf fo weit für dieſen 
Gegenftanb intereffiren, lade ich ein, Hierher zu fommen, um ſich 
durch eigenes Schauen und Unterfuchen von der Kichtigkeit. des 
bier Mitgetheilten zu überzeugen. 

Korſthaus Moſter hol z bei Pyrmont, im Januar 1854, 

Ber. Schmidt. 
H. Ueber Holzverfohlung. Bon Biolette, 
(Bortfegung. Man fehe Geite 955 biefer Zeitung von 1808 uns vergleiche 
Seite 75 von 1852, fowie bezüglich der Dertohlung mit heibem KBafferbampfe 
Seite 436 von 1850.) 

Die Grgebniffe der vielen Verſuche des Herin Biolette 
werben {m Geptemberhefte Seite 494 ver Annales forestidres 
von 1853 folgendermaßen zufemmengefoßt. 

1) Bei demfelben Hihegrad vertohite Holzarten geben vicht 
die nömlice Kohlenmenge. Die Rohlenausbeute bei 72 Holgerten, 
womit Verſuche augefellt wurden, zwiſchen 30 bie 54 pt. wechſelad, 
iR alfo verſchieden nach Art und Befchaffenheit des Holzes 

2) Die Kohlen aller bei demſelben Hihetrad verfohlten Hoölzer 
haben nicht die naͤmliche elementare Zufammenfegung ; die Kohlen ⸗ 
Roffmenge zeigte in der Analyfe von 72 Arten Kohlen eine Ver⸗ 
ſchiedenheit von 15. pGt. Die Zufammenfegung der Kohlen iR 
alfo ebenwohl verfchieben nad der Holzart. 

8) Im demfelben Baume (. B. Kirſchbaum) If der Kohlen ⸗ 
Roffgehalt ungleich veriheilt. Laub und Haarmwurzeln. enthalten 
5 vCt. weniger Kohlenſtoff, als der Schaft. Die Rinde des 
Heinften Zweige und der kleinſten Wurzel And an Kehlenſtoff 
glei, fie enthalten 5 pCt. mehr, als bie Binde des Schaftro. 
Das Holz an fh Hat diefelbe Kohlenmenge im Schaft, in ben 
Achen und in den Wurzeln. Das Laub enthält 33 pCt. mehr 
Baffer, als das Schaftholz. Die miuneraliſchen Beſtandtheile find 
im Baume fehr ungleich vertheilt. Die Aſchenmenge aus dem 
Scaftholze gleich 1 angenommen, ift die des Laubes 25, die ber 
Kohle 16,.der Aſtriade 11, der Gchaftrinde 9, der Wurzelrinde 5. 

4) Die Mengen Baflere, weiches benchte Kohlen aufnehmen, 
And verfchieden nach dem Hipegrad, in welchem die Verfohlung 
Statt gefunden hätte, und fie mindern fi je nad jenem. Bei 
150, 250, 430 und 1500 Grab Hipe gefertigte Kohlen haben um 
beifäufig 28, 7, 6 & und beziehnageweiſe 2 pCi. Fleinere Waſſer⸗ 
mengen aufgenommen. SBulverifirte Kohle nimmt beiläuflg iweiml 
fo viel Waſſer auf, als Kohle in Städen. 

5) Die WBärmeleitung ver Kohle feigt mit den Hitzegraden 
ibrer Statt gefundenen Berfohlung; anfänglih ſchwach und wenig 
veraͤnderlich in den bei 150 bis 300 Gran gefertigten Kohlen, 
wählt das Wärmeleitungsvermögen raſcher im den bei größerer 
Hige gefertigten Kohlen, und erreicht %, derjenigen des Gifene. 

6) Die Bortleitung sder Elektrieitat in den Kohlen waͤchſt 
ebenfalle, bei je Höheren Hihegraben fie entflanden. Die bei 
1500 Grad gemachte Kohle leiter die Elektrieität viel befier fort, 


116 


als des Kohleneiſen ans den Benditgasretorten, und — gung 
der eleltriſchen Beleuchtung. 

7) Die Dicptigkeit alles pulberifiiten Holzes in Vie näniige . 
and viel größer, als biejenige des Waſſers, nämlich 1520, ‚wenn 
man legtere zu 1000 asıimmt. Gelb Kortſubſtang an Ad ik 
ſchwerer, als Waſſer. Die in den Büchern aufgeführte Dichtigkeit 
GEigenſchwere) der Holzarten iR uns eine ſcheinbare und eher als 
ver Anedruck ihrer Poroftät zu betrachten. — Die Dichtigfeit der 
Kohle wechſelt mit den Higegraben der Statt gefundenen Dertoh-⸗ 
lung; fie iR größer, als diejenige des Holzes; fie nimmt, weun 
bie Berfohlung mit 150 bie 270 Grad fattfaud, von 1507 zw 
1402 ab, und fie Reigt bei den mit 270 bis 856 Grab bereiteten 
Kohlen von 1402 zu 1508; fie fleigt weiter bei den mit 350 Sie 
1500 @tab bereiteten Kohlen uud erreicht ihr Maximum von a0. 
die Dichtigkeit des Waſſers zn 1000 angenommen. 

8) Angezündete Kohlen glühen. längere oder fürzere Zeit fox 
je nad den Hipegraben, mit denen fie bereitet wurden. Die wit 
260 Grod gemadgte Kohle brennt am leichteflen aub am längfen, 
bie wiſchen 1000 und 1500 Grab bereiteten Kohlen widerſtehen 
jeder Anzändung. 

9) Die der Hitze ansgefepten Kohlen entzünden ſich bei 
verfchiedenen Temperaturgraben. Die entzündbarfte Kohle, die bes 
Weidenſchwammes, fängt Feuer bei 300 Grad; die bei 300 Grab 
gleichmäßig bereiteten Kohlen aller anderen Holzarten entflaminen 
frriwillig in der zu 360 bis 380 Grad erhißten Luft, jo nach ber 
‚Holgart, wobei die leichten eher zünden, als die ſchweren. 

10) Die.mit höheren Hipegraben gefertigten Kohlen derſelben 
Holzart erfordern höhere Hihegtade zn ihrer freimilligen Eutjüns 
dung an der Luft. Die: zwiſchen 260 und 850 Grad ‚bereiteten 
brennen zwiſchen 360 und 370 Grad, die mit 432 Grad bereiteten 
brennen nahe bei 400 Grad; .die gwiihen 1008 and 1500 Grad 
bereiteten brennen zwiſchen G0D und 800 Brad, endlich die bei 
der Hipe des GSchmeljens: der Platine . bereitete Kohle atlanmn 
erſt bei 1256 Grad Lufthide. 

11) Wenn die Kohlen mit Sahwefel gemiſcht find, fo fangen 
fie an der Luft ſchon bei einer viel miedrigern Temperatus Bener. 
als wenn fie allein find. Die Schwefelmiſchung der. bei: 150 bis 
400 Grab bereiteten Kohlen fängt Bewer bei 250 Grab. um 
verbrennt gänzlich; aber bei der Mifhung mit Kohlen, welche ‚bei 
Temperaturen zwifchen 1000 und 1500 bereitet waren, weranlaßt 
eine Erhigung zu 250 Grad nur die Verbrennung des Sqchwekele 
und laͤßt vie Kohlen unberührt. 

12) Die Kohlen zerfegen den Ealpeter bei einer Temporatut/ 
die perſchieden iſt je nad ‚derjenigen ihrer. Statt gefandenen 
Vereitung. Die zwifhen 150 und 432 SHıpegraben bereiteten 
zetſeden dieſes Cal; bei 400 Grad Hide, die pwiſchen 1000 uub 
1500 Grad bereiteten zerfegen ihn nur bei der Roghglühhige. 

18) Der Schwefel -zerfept den Salpeter bei. einer ı höhern 
Temperatur, als ie die Kohle verlangt; biefe Serfegung findet 
Statt bei: einer Hihe etwas über 432 Grab. ö 

14) Schwefel .entHammt bei einer 250 Grab heißen Laſt. 
Die thermometriſche BeRimmung der Entgünbberfeit der Behand: 
theile des Schießpulvers geſtattet die Erklarung ver bri feiner 
Gntzündung erfolgenden Phänomene. Die Entzündung des Puluers 
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Hat bei 250 Brad Giatt, weil der bei dieſem Grade ſchon Rh 
entzünbende Schwefel die Temperatur der Kohle bis: zu dem bei | 
deren Verbindung mit dem Salpeter fleigert. Die folgenben, auf || 
die’ Qutzänbbarfeit: des Vulvers fi beziehenden Thatſachen 'beflär | 
Hgen diefe @rflärung. " J un 
15) Die Gntzümdbarfeit des Schießpulvers variirt je wach 


IR weniger entzundiid als das gepulverte*ober ſtaubartige Pulver. 
Das Bulver in Körnern entflammt zwiſchen No und 320 Grab, | 
während ber Staub von alten Schießpuwerſorten zwiſchen 265 
und 270 Brad zündet. 

26) Die num befimmtere Renntiß der Mbänderung bes Ber, 
falten der Kohlen je nach ver Temperatur, bei welcher fie gefertigt 
würden, gefattet, das Mifhungsverhättniß. der PBuloerforten vors 
theilhaſt zu mobificiren. Jagdpulver verſuchsweiſe mit einer von 
dem angenommenen Berhättwip abweicheuden, aber nach der reellen 
Zuſammenſehung der Kohlen berechneten Mifchung hat die normale 
Schießwelte übertroffen, und es möchte aberhaupt räthlie fein, 
Die Mifchungsverhältmiffe ver Scießpulverbereitung einer rationelien 
Revifion zu unterwerfen, . 

J. Holyglenähtgae. 

Das Holzleuchtgas; welches ſeit einiger Zeit fo viel Aufmert 
famfeit erregt, iR abermals ein auffallender Beweis, wie lange | 
täglich vorfommende Gegenſtaͤnde unbeachtet bleiben und auf einmal 
wichtig werben fönnen. Schon fo lange Hola zur Heizung verbrannt 
wird, ſah man das ſich entwicelnde Gas in heller Flamme auflodern 
und lꝛuchten. Daß bei der Unbelanntfchaft mit dem Weſen der 
Slamme früher Niemand daran dachte, das leuchtende Gas von |) 
den übrigen Stoffen zu trennen und zum Leuchten ober Keizen 
abgeſoudert zu benußen, fann bei der frähern Unwiflenheit in diefem 
Theile der Chemie uns nicht wundern; man brachte es faum fo 
weit, die bei den Köhlereien ſich Bildenden tropfhar flüffigen Gtoffe 
zu benngew, mm bie elaſtiſch flüffigen befümmerte man ſich wenig. 
Es wird jedoch nicht ohne Iutereffe fein, eines Verſuches zu 
gedenfen, bei weldem die Sache fo ganz nahe lag. überbieß ein 
Hann thätig war, dem die Chemie die nähere Kenntniß etlicher 
bei der Holzverkohlung Ach bildenden Stoffe zu verdanken hat. 

Es war ums Jahr 1814 Heiläufig. *) als die Geſellſchaft. 
welche das Eiſenwert Hauſach betrieb, unter der Leitung v. Reis 
Genbanp’s große Holzverfohlungsverfuche im verfehlofienen Raum 
ansführte. Die hierzu beRimmte, ans Gifenplatten ıc. conftruirte 
WNetorte konnte wohl vierzig and mehr badiſche Klafter Holz fafien 
und wurde durch Feuerung don außen fo weit erhipt, bie fih das 
Holz von Innen zu verfohlen anfing und nun die gehörige Hige | 
ſelbſt ennwidelte. Mit diefem Seityunfte trat nun auch die @nts || 
widtelung des Cafes ein, dem darch eine befondere Oeffnung das | 
AuoRrömen ins Frele gefattet war.’ Ein praͤchtiges Echaufbiel | 
gewährte biefer Gaeftrom, wenn er, wie gewöhnlich, entzündet | 
wurde. Das ganze Thal war auf Stunden Megs erleuchtet. 
Der Ginfeuber dieh iſt ſelbſt im tiefer Macht, ald das Bas brannte, |) 
bei trefflich erleuchtetem Wege des Schanfpiele Halber anf /, Stunden 
Entfernung von Hauſach auf bie Berfohlungefätte gegangen. Wie | 
— 





*) Der ganze Auffag iR ans dem Gedachtniſſe geſchrieben. 









nahe lag fehon hier bie Berwendung bes Holzes zur Bass Bereitüng 
und Beleuchtung! Wir zweifeln nicht, daß dieſelbe und bie Benwpung 
des Holzes nach allem feinen Theilen immer allgemeiner werben werbe. 

Wenn aber einmal Gasbereitungsanfalten — ſel es für Holy, 
oder Steinlohlen, wie es der Ball if — in bedeutenden Entfers 
nangen von den Städten befichen, fo lag der Gedanke fehr nahe, 
ob nicht die Belfuhr des Holzes erfpart, die Gasbereitung im 
Wald eingerichtet und das Gas ohne weiteres Zuthun an bie 
BVerbrennungsfielle in Mößren Hingeleitet werden Fönne? 

Die Sache erſcheint anf den eriten Blick ſehr einfach, — aber 


l bei näherer Erwägung derſelben von allen Seiten zeigen fih fo 


viele Schwierigkeiten, daß es ſehr au bezweifeln iR, ob ber 
Gebanfe auf etwas beventendere Gatferunng mit Nupen ausgeführt 
werben fönne. J 

Oleſe Schwierigkeiten find im Novemberhefte Seite 438 dieſet 
Beitung von 1858 furz, aber, wie es uns fheint, vellkänbig 


|| aufgeführt. Es. i daſelbſt. was gewöhnlich überiehen wird, auch 


der Mohäflon oder der Meibung bes firdmenden Gaſes an bem 
Leitungsröhren gedacht, durch welche ein Widerſtand gegen bie 
Bewegung des Gaſes veranlaßt werben würde. Wie bebeutend 
ein ſolcher werben Fönne, dürfte aus einem ähnlichen alle, den 
wir uns hier zu berühren erlauben, hervorgehen. 

Man hielt «6 in England bei der Ginrichtung des Bebläfes 
eines KHüttenwerfes, das durch Waflerfraft betrieben werben follte, 
für gerathener, das @ebläfe an das Wafler zu verfeßen und bie 


J Luft in Möhren beizuleiten, als das Waſſer in einem Kanal aufs 


Wert zu führen. Nichts natürlicher und einfacher auf den erſten 
Blick, als dieß! Alles wurde aufs Beſte eingerichtet. Als aber 
das Gebläfe in Bewegung geſeht wird, fo gingen zwar Anfangs 
die Mäder ganz gut, aber ihre Bewegung nahm immer ab, und 
endlich blieben fie fiehen. Da Alles mit großer Sorgfalt confruirt 
worden war, fo wußte man fi bie Erſcheinung nicht anders, gls 
dur eine Berftopfung der Nöhrenfahrt zu erflären, und fam 
endlich anf den Ginfall, eine Rage in die Röhtenfahrt zu Reden, 
Wie groß war das Erſtaunen, als dieſe am Ende derſelben friſch 
und gefunb erſchien und ben Beweis liefert, — fo glaubte nam 
muh wohl mit Recht, — daß die Reibung mnb der dadurch erzeugte 
Widerſtand des bewegten elaflifchen Fluidums größer werben Fönne, 
ale die bewegende Kraft. Zwiſchen der Luft und dem Leuchtgas 
beſteht aber eine fo große Aehnlichfeit In Hinfiht auf Clafichtät 
und Beweglichkeit, daß der Schluß nicht gewagt fein möchte, was 
bei dem einen eingetreten iſt. werde and bei dem andern nicht 
angbleiben. Rh 


K. Gerbenoffgehalt verfgiedener Gerbemittel, 
Nah Dr. Behling’s Verſuchen find enthalten Gewichts 


|| procente Gerbenoff in Fichtenrinde 5 bie 7, alter Cichentiade 9, 


befferer Eichenrinde 12 bis 16, befler ichenſplegeltinde (Blanzs 
lohey 19 bis 21, Rnoppern 30 6i6 83, Alcppogalläpfeln 60 bie 66, 
inefligen Galläpfeln 70. Näßere in dem Gewerbrblatt aus 


| Württemberg Geite 297 bis 303 von 1853. 


L. Der Ephen bei Seben- nnd Wildenfein, 
drei Stunden von Wieuer-Neuſtadt Im Pittnerthal an den Ruinen 
des bortigen, 1092 von @hbert v. Rewenburg erbauten Schloſſes 


nicht vergraben wird. Nach geſchehenem Ausfäen bes Gomens 
habe ich die Beete wieder, aber berb lübersehen und .fetreten 
laſſen und‘fie bann ihtem Schickſal überlaſſen. — Börmlich über 
raſcht hat mich der Herrliche Erfolg dieſes Verfahrens. Faſt in 
au großer Menge waren mic die Pilänzdhen gefommen, bie aber 
raſch und kraͤftig aufwuchſen, eim vorzügliches MWurzelfghem 
entwidelnd. — 

Gtwaige Zweifler, die ſich aber fonk fo weit für dieſen 
Gegenfand intereffiren, lade ich ein, Hierher zu kommen, um ſich 
durch eigenes Schauen und Unterfu—en von der Mictigteit des 
hier Mitgetheilten zu überzeugen. 

Korfkkaus Moferholz bei Pyrmont, im Januar 1854, 

Gerd. SHmidt. 
H. Ueber Holzverfohlung. Bon Biolette, 
(Gortfegung. Man ſehe Geite 855 biefer Zeitung von 1853 und vergleiche 


Geite 75 von 1852, fowie bezüglich ber Verloplung mit heißem Bafiervampfe 
Geite 436 von 1890.) 


Die Grgebniffe der vielen Verſuche des Herrn Biolette 
werben im Gentemberhefte Seite 491 der Annales forestidres 
von 1853 folgendermaßen zufammengefaßt. 

1) Bei demfelben Hipeprad .verfohlte Holjarten geben nicht 
die nämliche Kohlenmenge. Die Kohlenausbente bei 72 Holzarten, 
womit Verſuche angeſtellt wurden, zwiſchen 30 bis 54 pt. wechfelnd, 
iR alfo verſchieden nach Art und Beſchaffenheit des Holzes. 

2) Die Kohlen aller bei demſelben Hipegrab verfohlten Holzer 
haben nicht bie nämliche elementare Zufammenfegung ; die Kohlen, 
Roffmenge zeigte in der Mnalyfe von 72 Orten Kohlen cine Ver⸗ 
ſchiedenheit von 15. pCt. Die Zufammenfegung der Kohlen if 
alfo ebenwohl verfchieben nad der Holzart. 

3) Ju demfelben Baume (4. B. Klrſchbaum) iſt der Kohlen 
Noffgegalt ungleich vertheilt. Laub und Haarwurzeln enthalten 
5 pCt. weniger Kohlenſtoff, als der Schaft. Die Rinde des 
Hleinften Zweige und der kleinten Wurzel Aud an Kohienfoff 
glei, fie enthalten 5 pt. mehr, als bie Minde des Schaftro. 
Das Holz an fi hat diefelbe Kohlenmenge im Schaft, in ben 
Uehen und in den Wurzeln. Das Laub enthält 23 pCt. mehr 
Baffer, als das Schafthoiz. Die miseraliſchen Beſtandtheile find 
im Baume fehr ungleich vertheilt. Die Mhenmenge aus dem 
Schhaftholze gleich 1 angenommen, iſt die des Laubes 25, Me der 
Kohle 16,.der Aftrinde 11. der Scheftriade 9, der Warzelrinde 5. 

4) Die Mengen Bafferd, weiches benepte Kohlen aufnehmen, 
And vorfchieden noch dem Hihegrad, in welhem bie Berfohlung 
Statt gefunden hätte, und fie mindern fi je mach jenem. Bel 
150, 250, 430 und 1500 Grab Hipe gefertigte Kohlen haben um 
beitänfig 21, 7, 6, & und brziehungsweife 2 VCt. kleinere Waſeer ⸗ 
mengen aufgenommen. Bulverifirte Kohle nimmt beiläuflg gmeimal 
fo viel Waſſer auf, als Kohle in Stüden. 

5) Die Wärmeleitung der Kohle ſteigt mit den Hipegraben 
ihrer Gtatt gefundenen Verfohlung; anfänglic; ſchwoch und wenig 
veranderlich in den bei 15@ bis 800 Grad. gefertigten Kohlen, 
wachſt das Wärmeleitungsvermögen raſcher im ben bei größerer 
Hige gefertigten Kohlen, und erreicht Y, derjenigen des Gifens. 

6) Die Bortleitung ider Eleltricitat in dem Kohlen wädhlt 
ebenfalls, bei je Höheren Hitzegraden fie emtflanben. Die bei 
1500 Grad gemachte Kohle Leiter die @lektrieität viel beſſer fort, 
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ald das Kohleneifen ans den deuchtgasretorten. und eutſpricht gerij 
der eleltriſchen Beleuchtung. 

7) Die Dichtigkeit alles pulderificten Holzes in Bien nämlide 
mb viel größer, als diejenige des Waſſers, nänlich 1520, weun 
man lehtere zu 1000 ansimmt: Selbſt Korkfubhanz an fh iR 
ſchwerer, als Wafer. Die in den Büchern aufgeführte Dichtigkeit 
GEigenſchwere) ver Holzarten iR nur eine ſcheinbare und cher als 
der Auedruck ihrer Boroftär zu betrachten. — Die Dichtigfeit der 
Kohle werhfelt mit den Hitegraden der Gtatt gefundenen Verkoh- 
Tung; fie iR größer, ale diejenige des Holzes; fie nimmt, wen 
die Berfohlung mit 150 bie 276 Grad fattfand, von 1507 zu 
1402 ab, und fie ſteigt bei den mit 270 bis 350 Grab bereiteten 
Kohlen von 1402 zu 1500; fie ſteigt weiter bei dem mit 35D bis 
1500 @rab bereiteten Kohlen und erreicht ihr Rarimum von 2002, 
die Dichtigkeit des Waſſers zu 1000 angenommen. 

8) Angezünbete Kohlen glühen längere ober Fürzere Zeit fact, 
je nad} den Hißegraben, mit denen ſie bereitet wurden. Die’mit 
260 Grab gemadpte Kohle brennt am leichteſten und am längfen, 
die zwifchen 1000 und 1500 Grab bereiteten Kohlen widerſtetzen 
jeder Anzändung. 

9) Die ver Hitze ausgeſehten ohlen entzünden fich bei 
verſchiedenen Temperaturgraben. Die entzündbarfte Kohle, vie des 
Weidenſchwammes, fängt Feuer bei 300 Grad; bie bei 300 Grab 
gleihmäßig bereiteten Kohlen aller anderen Holzarten entflammen 
freiwillig in der zu 860 bi6 380 Grad erhipten Luft, je nach der 
‚Holzart, wobei die leichten. eher zünden, als die ſchweren. 

10) Die mit Höheren Hibegraden gefertigten Kohlen derielben 
‚Holzart erfordern höhere Hihegtade zu ihrer freimilligen Gutzäns 
bung an ber Luft. Die zwifchen 260 und 350 Grad bereiteten 
brennen zwifchen 360 nnd 370 Grad, die mit 432 Grad bereiteten: 
beeumen nahe bei 400 @rah; die pwiſchen 1008 und 1500 Grab 
bereiteten brennen zwiſchen 600 und 800 Brad, endlich die bei 
der Hibe des Schmelzens: der. Platina. bereitete Kohle entjlaumt 
erſt bei 1256 Grad’ Lufchige. 

11) Benn die Kohlen mit Emelel.gemifcht find, fo fangen 
fie an der Luft ſchon bei einer viel niebrigern Temperatur euer, 
als wenn fie allein find. Die Schwefelmiſchung ber. Bei’ 150 bie 
400 Grab bereiteten Kohlen fängt Bener bei 200 Brad. um 
verbrennt gänzlich; aber bei der Mifchung mit Kohlen, welche bei 
Temperaturen zwiſchen 1000 und 1500 bereitet waren, veranlaßt 
eine Erhihung zu 250 Grad nur die Verbrennung des Schwelle 
und läßt die Kohlen unberührt, 

12) Die Kohlen zerfepen den Galpeter bei einer Temperatunı 
bie ‚werfhieden iſt je mad -derjemigen ihrer Gtatt gefundenen 
Vereitung. Die zwilhen 150 und 432 Hipegraben bereiteten 
aerfegen dieſes Ealz bei 400 Grad Hihe, die pwiſchen 1080. uns 
1500 Grab bereiteten zexſehen ihn nur bei der Moyhglühhige, 

18) Der Schwefel -gerfept. den Salpeter bei. einer : höhern 
Zemperatur, als fie bie Kohle verlangt; biefe Zerſetzung findet 
Statt bei einer Hihe etwas über 482 Grad. 

14) Schwefel .entlammt bei einer 250 Grab heißen Luſt. 
Die thermometrifche BeRimmung der Gutgündbarfeit der Behands 
theile des Schießpulvers geſtatiet die Grfläcung der bei feiner 
Gutzündung erfolgenden Phänomene. Die Entzündung des Bulvers 





Hat bei 350 Grab Statt, weil der bei dieſem Grade ſchon fh 
entzünbende Schwefel die Temperatur ber Kohle bis zu dem bei 


deren Berbindung mit dem Salpeter Neigert. Die folgenden, auf | 
die: Gutztmdbarteit‘ des Valvers fich bezichenden Tharfadyen Ibeflär | 


Hgen diefe @rflärung. " ' nun 


15) Die Gntzündbarfeit des Schießpulvers varlirt je mach || 
feiner Bufammenfegung und Körnung. Das Pulver in Körnern ! 
in weniger entzändiih- als das gepulverte*oder Rouhartige Pulver. 


Das Bulver in Körnern entlammt zwifden :270 und 320 Grad, 
während der Stanb von allen Cihießputverförien zwilden 265 
ua. 270 Grab zündet. . 

26) Die aum beffimmtere Kenntniß dar Abänderung des Bere 


Seltene der Kohlen je nach der Temperatur, bei welcher fie geferigt | 
wurden, gehattet, das Mifhungsverhättniß. der Vulverſotten vor: | 
theilhaft zu mobifisiven. Jagdpulver verfuchsweiſe mit einer von | 
dem angenommenen Berhättnid abtrichenden, aber nach ber reellen | 


Suſammenſehung der Kohlen berechneten Difchung hat bie normale 


Siießweite übertroffen, und es mödte überhaupt rärhlid fein, | 
vie Miſchungever hältaiſſe der Schießpulverbereitung einer rationellen | 


Revifion gu unterwerfen. 
J. Holzglendtgae®. 
Das Holzleuchtgas, welches ſeit einiger Zeit fo viel Aufmerk- 


famfeit erregt, IR abermals ein anffallender Beweis, wie lange | 
H eines Hüttenwerfes, das durch Wafferfraft betrieben werden follte, 


"räglich vorkommende Gegenflände unbrachtet bleiben unb auf einmal 
wichtig werden fönnen. Schon fo lange Hola zur Helzung verbrannt 
wird, fah mau das ſich entwicelnde Bas in heller Flamme auflodern 
und leuchten. Daß bei der Unbelanntfchaft mit dem Weſen. ber 


Flamme fraher Niemand daran dachte, das leuchtende Bas von || 


den übrigen Stoffen zm trennen und zum Leuchten oder Heizen 
abgefonbert' zu benußen, fann bei der frähern Unwiſſenheit in dieſem 
Theile der Chemie une nit wundern; man brachte es faum fo 
weit, die bei den Köhlereien ſich bildenden tropfhar Müfflgen Stoffe 
zu benmgen, wm bie elaſtiſch Alüffigen befümmerte man fi wenig. 


Cs wird jedoch nicht ohne Jutereſſe fein, eines Berfuces zu | 


gebenten, bei weigem die Sache fo ganz nahe lag. überdieß ein 
Donn tHätig war, dem die Chemie die nähere Kenntniß etlicher 
dei der Holzverkohlung ſich bildenden Stoffe zu verdanfen hat. 


&s war ums Jahr 1818 Seiläufig; *) ais die Geſellſchaft. 


welche das Ciſenwerk Hauſach betrieb, unter der Leitung v. Reis 
Genbap’s große Holzverfohlungsverfuche im verfchioffenen Raum 
ensführte. Die hierzu beſtimmte, aus @ifenplatten ıc. confruirte 
Wetorte fonnte wohl vierzig und mehr badiſche Klafter Holz fafen 
und wurde durch Feuerung von außen fo weit erhipt, bis ſich das 


Holz von Innen zu verfohlen anfing und mun bie gehörige Hige | 
ſelbſt entwidelte. Mit diefem Beityunfte trat num aud die Ents | 


widelung des Cafes ein, dem darch eine befondere Deffuung das 
Ansfrömen ins Freie geflattet war. Ein präctiges Schauſpiel 


wurde. Das ganze Thal war auf Standen Wegs erleuchtet. 
Der Ginfender bieß iR ſelbſt in tiefer Macht als das Gas brannte, 
dei trefflich erleuchtetem Wege bes Schauſpiels halber auf Y, Stunden 





Gürfermung von dauſags anf bir Berloflungefätte gegangen. ie | 
. drei 
I 


®) Der ganze Auffag iR ans dem Gebächtuiffe geſchrieben. 


m — 


J wahe lag ſchon Bier bie Verwendung bes Holzes zur Gas- Bereitung 


und Beleuchtung! Wit zweifeln nicht, dab biefelbe und die Benupung 
des Holzes nach allen feinen Theilen immer allgemeiner werben werde. 

Denn aber einmal Gasbereitungsanfalten — fel ed für Holy, 
ober Steinfohlen, wie es der Ball iſt — in bedeutenden Enter 
mungen von den Städten beſtehen, fo lag ber Gedanke fehr nahe, 
ob wicht die Beifuhr des Holzes erſpart, die Basbereitung im 
Bald eingerichtet und das Gas ohme meitered Zuthun an bie 
Berbrennungoſtelle in Möhren hingeleitet werben Fönne? . 

Die Sache erfgeint auf dem eriten Blick ſehr einfach, — aber 
bei näherer Erwägung derſelben von allen Seiten zeigen fi fo 
tele Schwierigkeiten, daß es ſehr am bezweifeln iR, ob ber 
Gedanke auf etwas bedeutendere Eutfernung mit Nutzen ausgeführt 
werben könne. J J 

Oleſe Schwierigkeiten find im Novemberhofte Selte 633 dieſer 
Seitung von 1858 kurz, aber, wie es uns ſcheint, vollſändig 
aufgeführt. @s-iR daſelbſt. was gewöhnlich überfehen wird: auch 
ber Mhäflon ober der Meibung bes ſtrömenden Gaſes an den 
Leitumgsröhren gedacht, durch melde ein Wibderſtand gegen bie 
Bewegung des Gaſes veranlaßt werben mürbe. Wis bebeutend 
ein folder werben Fönne, dürfte aus einem ähnlichen Balle, den 
wir uns hier zu berüßren erlauben, hervorgehen. 

Man hielt es in England bei der Einrichtung des Bebläfes 





für gerathener, das Bebläfe an das Woſſer zu verfeßen und bie 
Luft in Röhren beizuleiten, als das Waſſer in einem Kanal aufs 


| Werk zu führen, Nichte natürlicher und einfacher auf ben erſten 


Blid, ale dieß! Alles wurde aufs Beſte eingerichtet, Als aber 
das Gebläfe in Bewegung geſeht wird, ſo gingen zwar Anfangs 
bie Räder ganz gut, aber ihre Bewegung nahm immer ab, und 
endlich blieben fie chen. Da Alles mit großer Sorgfalt confruirt 
worden war, fo wußte man ſich die Erſcheinung nicht anders, als 


| dur eine Verſtopfung ber Nöhrenfahrt zu erklären, uud fam 


endlich auf den Cinfall, eine Rage in die Möhrenfahrt zu Reden. 
Wie groß war das Grflaunen, als diefe am Ende derielben friſch 
und gefund erſchien und den Beweis lieferte, — fo glaubte mau 
muh wohl mit Recht, — daß die Reibung und ber dedurch erzeugte 
Widerſtand des beivegten elaflifchen Blnidums größer werden Fünne, 
als die bewegende Kraft, Zwiſchen der Luft und bem Leuchtgas 
beſteht aber eine fo große Aehnlichteit in Hinficht anf Elaſticität 
und Beweglichkeit, daß der Schluß nicht gewagt fein möchte, mas 


|| bei dem einen eingetreten Afl, werde auch bei dem andern micht 


ansbleiben. R. h. 


L. Gerbefoffgehalt verſchiedener Gerbemittel. 


Mach Dr. Fehling's Verſuchen find enthalten Gewicht⸗ 
procente Gerbeſtoff in Fichtenrinde 5 bis 7, alter Cichenrinde 9, 


I| befierer Eichenrinde 12 bis 16, beſter -@ichenfpiegelrinde. (Blanzs 


gewährte dieſer Gaeſtrom, wenn er, wie gewöhnlich, entzündet || foße) 19 bis 21, Rnoppern 30 bis 83, Aleppogalläpfeln 60 bis 66, 


inefigen Gallavfeln 70. Näheres in bem Gemerbeblatt aus 
Württemberg Seite 297 His 303 von 1853. 


L. Der Epheu bei Geben, nnd Wildenfein, 
Stunden von Wiener-Neuſtadt Im Pittnerihal an den Muinen 


|| des bortigen, 1092 von Echert v. Remenburg erbauten Schioſſes, 


nicht vergraben wird. Mach gefchehenem Wnsfäen bes Gomens 
Babe ich die Beete wieder, aber berb lüberrechen und fehtreten 
laſſen und ‘fie dann ihrem Schickſal Aberloffen. — Börmiic über: 
raſcht hat mic der Herrliche Erſolg dieſes Verfahrens. daſt in 
am großer Menge waren mic die Pilängchen gefommen, die aber 
raſch und kraͤftig aufwuchſen, ein vorzüglices. Wurzelſyſtem 
entwiclelad. — 

Gtwaige Sweifler, die ſich aber ſouſt fo weit für dieſen 
Gegenfand intereſſiten, lade ich eim, hierher zu fommen, um fi 
darch eigenes Schauen und Unterfuchen von der Richtigkeit des 
Hier Mitgetheilten zu überzeugen. 

Borkhous Moferholz bei Bormont, im Januar 1854, 

derd. SHhmidt. 
H. Ueber Holzverfohlung. Bon Biolette, 
(Bortfegung. Man fehe Gelte 855 biefer Zeitung von 1858 und vergleiche 


Seite 75 von 1852, fowie bezüglich der Bertoplung mit heißem Waflerkampfe 
Grite 436 von 1860.) 


Die Grgebniffe ver vielen Verſuche des Herrn Biolette 
werben im Geptemberhefte Selte 491 ver Annales forestiöres 
von 1853 folgendermaßen zufemmengefaßt. 

1) Bei demſelben Hihegtad vertohlte Holzarten geben nicht 
die nämliche Kohlenmenge. Die Kohlenausbeute bei 72 Holgerten, 
womit Berfuche angeſtellt wurben, zwiſchen 30 bie 54 pt. werhfelud, 
in alfo verſchieden nad Art und Befcaffengeit des Holzes 

2) Die Kohlen aller bei demfelben Hipegrab verfohlten Höfer 
haben nit die nämliche elementare Zufammenfegung ; die Kohlen 
Roffmenge zeigte in der Mnalyfe von 72 Orten Kohlen eine Bere 
ſchiedenheit von 15 pGt. Die Zufammenfegung der Kohlen if 
alfo ebenwohl verſchieden nad der Holzart. 

8) In demfelben Vaume (3. B. Kirſchbaum) iſt der Kohlen 
Roffgehalt nagleich vertheilt. Laub und Haarwurgeln enthalten 
5 vCt. weniger Kohlenſtoff, als der Schaft. Die Rinde des 
Heinften Smeige und ber Heinen Wurzel And an Kohlenſtoff 
glei, fie enthalten 5 y&t. mehr, als die Rinde des Schaftes. 
Das Holz an fi Hat biefelbe Kohlenmenge im Schaft, in ben 
Wehen und in ben Wurzeln. Das Laub euthält 83 pCt. mehr 
Baffer, als das Schaftholz. Die mineralischen Beſtandtheile find 
im Baume fehr ungleich vertheilt. Die Aſchenmenge aus dem 
Siaftbolze gleich 1 angenommen, if die des Laubes 25, De der 

Kohle 16,.der Aftrinde EL, der Schaftrinde 9, der Wurzelrinde 5. 

4) Die Mengen Baffers, weichen benepte Kohlen aufnehmen, 
And verfchieden mad; dem Higegrad, in welchen bie Berfohlung 
Statt gefunden hätte, und fie mindern fi je mach jedem. Bei 
150, 250, 430 und 1500 Grab Hige gefertigte Rohlen haben um 
beitäufig 24, 7, 6, & und Beziehungemeife 2 yEt. Heinere Wafler- 
mengen aufgenommen. Pulveriſirte Kohle nimmt beiläuflg jweimal 
fo viel Waſſer auf, als Kohle in Stüden. 

5) Die BWärmeleitung ber Kohle ſteigt mit den Hitegraden 
igrer Statt gefundenen Berfahlung; anfänglich ſchwach und wenig 
deränderlih im den bei 15@ Bis 800 Grad gefertigten Kohlen, 
waͤchſt das Wärmeleitungsvermögen raſcher im dem bei größerer 
Hife gefertigten Kohlen, und erreicht %, derjenigen des Gifene. 

6) Die Bortleitung der Eleltrieitat in den Kohlen wäaͤchſt 
ebenfalls, bei je höheren Hipegraden fie entfianden. Die bei 
1580 Grad gemachte Kohle Ieiter die @ieftrieität viel befier fort, 
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ald das Rohleneifen aus den Beuchigasretorten, und eutſyrict gerij 
der eleltriſchen Beleuchtung. 

T) Die Dichtigkeit alles pulveriſirten Holzes iR die'nämlide 
and viel größer, als diejenige des Waſſets, nämlich 1520, wehn 
man legtere zu 2000 assimmt, Selbſt Kortſubſtanz an ſich ik 
ſchwerer, als Waffer. Die in den Bädern aufgeführte Dictigfeit 
(Cigenfchiwere) der Holzarten iſt nur eine ſcheinbare und cher als 
der Auedruck ihrer Boroftät zu betrachten. — Die Dichtigfeit der 
Kohle wechfelt mit ben Hipegraden der Statt gefundenen Werkoßs 
Tung; fie iR größer, als. diejenige des Holzes; fie nimmt, wen 
die Verkohlung mit 150 bie 270 Grad fattfand, von 1507 zw 
1402 ab, nnd fie Reigt bei ben mit 270 bie 350 Brad bereiteten 
Kohlen von 1402 zu 1500; fie feigt weiter bei den mit BSD bis 
1500 @rab bereiteten Kohlen und erreicht ihr Maximum von 200%, 
die Dicptiglelt des Waſſers zu 1000 angenommen. 

8) Angezündete Kohlen glühen fängere oder fürzere Zeit ſort, 
je nach ben Hipegraden, mit denen fle bereitet wurben. Die wit 
260 Grab gemachte Kohle brennt am leichteflen und am längfem, 
die zwifden 1000 und 1500 Brad bereiteten Kohlen widerfichen 
jeder Anzänbung. 

9) Die der Hiße ausgeſehten Kohlen entzünden ſich bei 
verſchiedenen Temperaturgraben. Die entzändbarfte Kohle, die bes 
Weidenſchwammes, fängt feuer bei 300: Grad; die bei 300 Grab 
gleijuräßig bereiteten Kohlen aller anderen Holzarten entflaminen 
freiwillig in ber zu 860 bis 380 Grad erhißten Luft, je nach der 
Holzart, wobei die leichten eher zünben, als bie ſchweren. 

10) Die mit Höheren Hibegraden gefertigten Kohlen derielben 
‚Holzart erforbern höhere Hihegrade zu ihrer freiwilligen Gntzäne 
bang an der Luft. Die zwiſchen 260 und 350 Grad bereiteten 
brennen zwiſchen 360 und 370 Grad, die mit 432 Grad bereiteten 
beeumen nahe bei 400 Grad; die zwiſchen 1000 and 1500 Grab 
bereiteten brennen zwiſchen 600 und 800 Grad, endlich bie bei 
der Hipe des Schmelzens der. Platine , bereitete Kohle entlamm 
er bei 1256 Grad Luſthihe. 

11) Wenn die Kohlen mit Schwefel. gemifcht find, fo fangen 
fie an der Luft ſchon bei einer viel niebrigern Temperatue: Feuer, 
als wenn fie allein find. Die Schwefelmiſchung der. Bei’ 150 bie 
400 Grab bereiteten Kohlen fängt Bener bei 250 Brad. und 
verbrennt gänzlich; aber bei der Mifchung mit Kohlen, welche bei 
Temperaturen zwilhen 1000 und 1500 bereitet waren, veranlaßt 
eine Erhihung zu 250 Brad nur die Verbrennung des Schwefels 
nnd läßt die Kohlen unberührt. 

12) Die Kohlen zerſehen ben Galpeter. bei einer Temperatunı 
die verſchieden iſt je und ‚derjenigen - ihrer Gtatt gefnndenen 
Vereitung. Die zwifcen 150 -und AB2 Hipegraden bereiteten 
jerfegen dieſes Salz bei 400 Brad Hip, die jwifden 10e0 aud 
1500 Grad bereiseten zerfeßen ihn aus bei der Rophglühhige. 

18) Der Ehmwefsl :gerfegt. ben Salpeter bei . einer : höhern 
Temperatur, ale fie bie Kohle verlangt; biefe Zerſetzung findet 
Statt bei einer Hihe etwas über 482 Grad. J 

14) Schwefel entſlammt bei einer 250 Grad heißen Luft. 
Die thermometriſche BeRimmung der Gutzündbarfeit ber Behand 
theile des Schießpulvers geſtatiet die Grfläsung der bei feiner 
Gutzündung erfolgenden Phänomene. Die Entzündung des Pulvere 


— m 


nahe lag fihon Hier bie Berwendung des Holzes zur Gab» Bereitüng 


dat bei: 350 Grab Statt, weil der bei Diefem Grade ſchon fich 
entzünbende Schwefel die Temperatur der Kohle bis zu dem bei || 
deren Verbindung mit dem Galyeter Reigert. Die folgenden, auf | 
die Gutzuudbarteit des Balvere fd) beziehenden Lharfaen ehr 
digen diefe @rflärung. ' J 

15) Die Entzundbarleit des Schießpulvers variirt je mad | 
feiner Smfammenfegung und Köruung. Das Pulver in Krnern 
iR weniger entzündiid al6 das gepulverte*oder ſtoubartige Pulver. 
Das Bulver in Körnern eutflammt zwiſchen No und 320 Grab, | 
während ber Staub von allen Grhisfputnerferten zwiſchen 265 
und 270 Grab zündet. 

26) Die num beftimmterd Kenutuiß ber Abänderung bes Ber. 
$altene der Kohlen je nach ver Temperatur, bei welcher fie gefertigt 
wurden, gefattet, das Miihungsverhäktniß. ver PBulverforten vor⸗ 
theithaft zu modifleiren. Jagdvulver verſuchsweiſe mit einer von 
dem angenommenen Berhättniß abweicheuden, aber nach der reellen 
Bufammenfepung der Kohlen berechneten Mifchung hat die normale 
Seiehwelte Abertroffen, und es möchte Aberhaupt raͤthlich fein, 
vie Mifhungeverhältniffe des Schießpulverbereitung einer rationellen 
Revifion zu unterwerfen, 

J. Holgleuhtgae. 

Das Holzleuctgas, welches ſeit einiger Zelt fo viel Aufmerk- | 
ſamteit erregt, IR abermals ein auffallender Beweis, wie lange | 
täglich vortommende Gegenflände unbeachiet bleiben und auf einmal 
wichtig werden fönuen. Schon fo lange Holz zur Heizung verbrannt 
wird, fah man das fich ennwicelnde Gas in heller Blamme auflodern 
umd leuchten. Daß bei ber Unbefanntfchaft mit dem Weſen der 
Blamme früher Niemand daran badıte, das leuchtende Gas von 
den übrigen Stoffen zu trennen’ und zum Leuchten oder Heizen 
abgefondert zu benußen, kann bei der frähern Unwiſſenheit in dieſem 
Theile der Chemie uns nit wundern; man brachte es faum fo 
weit, die bei den Köhlereien fi bildenden tropfbar flüffigen Stoffe 
zu benugen, um bie elaſtiſch flüffigen befümmerte man ſich wenig. 
Es wird jebo nicht ohne Interefle fein, eines Berfuches zu || 
gedenten, bei weichem die Sache fo ganz nahe lag, überbieß ein | 
Dann tHätig war, dem die Chemie die nähere Kenntniß etlicher 
bei ver Holgvertobtung fh bildenden Stoffe zu verbanfen hat. 

@6 war ums Jahr 1814 Beiläufig. *) als die Gefellfehaft, | 
welche das Eiſenwerk Hauſach betrieb, unter ver Leitung v. Reis 
Genbac’s große Holzverfohlungsverfuche im verfehloffenen Raum 
ausführte. Die hierzu beftimmte, aus @ifenplatten ic. conftruirte 
Netorte konnte wohl vierzig und mehr badiſche Klafter Holz fafien 
und wurde durch Feuerung von außen fo weit erhipt, bis ſich das || 
Holz von innen zu verfohlen anfing und nun die gehörige Hitze 
ſelbſt entwidelte. Mit diefem Beitpunfte trat nun auch die Ent- | 
wickelung des Cafes ein, dem’ durch eine befondere Oeffnung das | 
Ausftrömen ins Freie geflattet war. Ein prädtiges Echaufpiel 
gewährte biefer Gasftom, wenn er, wie gewöhnlich, entzindet 
wurde. Das ganze Thal war auf Standen Wegs erleuchtet. | 
Der Cinfender dieß if felb im tiefer Nacht, als das Gas brannte, 
dei trefflich erienchtetem Wege des Schauſpiels halber auf Y, Stunden 
Gürfernung von Hauſach auf bie Berfohlangsflätte gegangen. Wie 





®) Der ganze Auffag iR ans dem Gedachtnlſſe geſchrieben. 





und Beleuchtung! Wit gwefeln-nicht, daß dieſelbe und bie Benupung 
bes Holzes nach allen feinen Theilen immer'allgemeiner werben werde. 

Benn aber einmal Gasbereitungsanftalten — fel ed für Holy, 
oder Steinlohlen, wie es der Fall if — in bedeutenden Entfer- 
nangen von ben Stäbten beſtehen, fo lag ber Gedanke fehr nahe, 


j ob nicht die Beifuhr des Golzes erfyart, bie Gasbereitung im 


Wald eingerichtet und das Gas ohne weitered Zuthun an bie 
Berbrennungsfefle in Mößten hingeieitet werden kdune? 

Die Sache erſcheint anf dem erfleu Blick fehr einfach, — aber 
bei näherer Erwägung derfelben von allen Geiten zeigen ſich fo 
tele Schwierigkeiten, daß es fehr am bezweifeln iR, ob ber 
Gedanke auf etwas hebentenbere Gatten, mit Außen onsgeführt 
werben könne. 

Oleſe Schwierigkeiten find im Novemberhefte Seite 638 diefer 
Zeitung von 1858 fur, aber, wie es uns ſcheint, vellkändig 
aufgeführt. @s-iR doſelbſt. mas gewöhnlich überfehen wird, auch 
der Adhaäſion oder der Meibung des firömenden Gaſes an deu 
Leitungsröhren gebacht, durch melde ein Widerſtand gegen bie 
Bewegung des Gaſes veranlaßt werben würde. Wie bedeutend 





f ein folder werben Fönne, dürfte aus einem ähnlichen Balle, den 





ir uns hier zu berühren erlauben, hervorgehen, 

Mon hielt es in England bei ber Ginrichtung bes Bebläfes 
eines Hüttenwerfes, das durch Waflerfraft betrieben werben follte, 
für gerathener, das Bebläfe an das Waſſer zu verſetzen und bie 


N Luft in Möhren beizuleiten, als das Waſſer in einem Kanal aufs 


Wert zu führen. Nichts natürlicher und einfacher auf den erſten 
Bid, als dieß! Alles wurde aufs Beſte eingerichtet. Als aber 
das Gebläfe in Bewegung gefegt wird, fo. gingen zwar Anfangs 
die Räder ganz gut, aber ihre Bewegung nahm immer ab, und 
endlich blieben fie Rchen. Da Alles mit großer Sorgfalt confruict 
worden war, fo wußte man ſich die Erſcheinung nicht andere, als 


| dur eine Verſtopſung der Roͤhrenfahrt zu erklären, und fam 


endlich auf den Ginfall, eine Kage in die Röhrenfahrt zu fleden. 
Wie groß war das Erſtaunen, als diefe am Gabe berfelben friſch 
und gefund erſchien und ben Beweis liefert, — fo glaubte man 
auh wohl mit Recht, — daß die Reibung und ber dadurch erzeugte 
Widerſtand des bewegten elaflifchen Blnidume größer werden Tonne, 
als die bewegende Kraft. Zwiſchen der Luft und dem Leuchtgas 
beftcht aber eine fo große Nehnlichfeit in Hinfiht auf Clafticität 


|| und Beweglichfeit, daß ber Schluß nicht gewagt fein mörhte, was 
I| bei dem einen eingetreten iſt. werbe and bei dem andern nicht 


moebleiben. Rh. 


K. Gerbetoffgehalt verfgiedener Gerbemittel. 
Na Dr. Fehling's Verſuchen find enthalten Gewicht 
procente Gerbeſtoff in Bichteneinde 5 bis 7, alter Gichenrinde 9, 
befierer Eichenrinde 12 bis 16, beſter «ichenfpiegelrinde, (@lanz« 
lohe) 19 bie 21, Knoppern 30 bis 83, Aleppogallaͤpfeln 60 bie 66, 


1 chineflichen Galläpfeln 70. Näheres in dem Gewerbeblatt aus 


Württemberg Seit⸗ 297’ bie 303 von 1853. 


L. Der Ephen bei Geben- und Wildenfein, 
rei Stunden von Wieners Menftadt im Pittnerthal an den Mninen 
6 dortigen, 1092 von Echert v. Renenburg erbauten Schloſſes, 








Hat einen Haupiſtamm von drei Gpannen (beiläufig 30 Boll) im 
Umfange. Zu beiden Seiten Rehen zwei etwas dünwere Stämme. 
Seine Derzweigungen ſendet er über bie Mauern und burch deren 
Deffnungen in zwei auftoßende Gofräume, in alle Vertiefungen 
der Mauer ſich fügend und alle Wände mit ven üppigen Blättern 
überfleivend. Die Zweige find von ber dem Hauprftamm entſpre - 
enden Stärke und ſenlen fh Rellenweife wieder in den Boden, 
wo fle Stämme heinahe dem Honptflamm au Dice: gleich bilden. 
Diefem Ephen feinen die niekten Menern ihre Feſtigleit zu 
verbaufen, zufemmengehatten dutch defien Klammerwurzein. Im 
Munde des Dolls gilt er als tauſendjährig. 

(Orfterreichtfches betaniſches Wochenblatt.) 

M. Mit Kafkanien gepfropfte @ichen. 

Bir bitten einen Wugenzeugen um nähere Auskunft über 
Vie (ud des Dr. Catz Beſchreibung in Gasd. Lap.) mit 
sahmen Kafanien gepfropften freiflehenden Eichen (in Ungarn 
auf der Beflgung des Her v. Szilaſſy in Pänd?), welche 
Ron nach vier Jahren einen reihen Srirag an Kaflanien geliefert 
Haben follen. 2. 

N. Berwendbarfeit der Roßfafanie. , 

Das Roffaftanienmehl, wenn es mittelft Bottaiche vom Bitter- 
Hoffe befreit iR, gibt mit @etratbemehl vermiſcht ein vortreffliches 
Brod. Ebenſo if die Ropfaftante zur Stärfebereitung fehr geeignet; 
auch zur Branntweinfabrifation lann fle, gleich den Kartoffeln, 
verwenbet werben. Gutbittert genießen Gäugethiere und Geflügel 
die Kaſtanie ſeht gerne, doch if bieß Butter fehr hikig. Gekocht 
nößren die Koßlaſtanlen weit beſſer, als bie Kartoffeln Die 
gerlebenen Früchte fann man zum Walken, zum Erweichen der 
Hanffäden und zur Bereitung einer ſchwarzen Del und Wafler: 
farbe benugen, ebenfo ale Wafchmittel (Handkleie). Die Rinde 
fann die Ghinarinde erſehen. Zur Bärberei if fe dem engffchen 
Sevia⸗ Ertracte gleich und ein Gurrogat der Galläpfel. Ebenfo 
tonnen die grünen Bructfapfeln zur Gerberei und Bärberei 
benmpt werben. Die Aſche der Kapfeln gibt 38 pEt. reine Pottafche. 
Ein Abfud der Sqhale gibt eine Farbe für Baumwollenzeuge. 
Die Blätter wendet man zum Zurichten der Hüte an. Die Blüthen 
werben fehr von den Bienen gefucht. Das Holz hat gleiche 
Gigenfcaften wie das Lindenholz, und die Kohle if trefflich zur 
Bereitung bes Schießpulvert, denn fie gibt wenig, aber falitcihe 
Aſche. ¶De ſterreichiſches botaniſches Wochenblatt) 


O. Zur forſtlichen Wetterprophezeihuung. 
Beobachtungen, die man ſeit Jahren in Aargau angekellt 
hat, haben bewieſen, daß, wenn die Eiche früher Laub tried, als 
vie Eſche, ein trodener Sommer zu erwarten war; umgefehrt, 
wenn die Eſche früher ſich belanbte, ein nafler. 
(Oefterveißtifäges botanifiges Wochenblatt.) 
P.Ueberdie @inwirkungen bes Bligesanf die Bäume, 
Im Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
VTultur von 1858 und hieraus in Mr. 6 bes Ceutralblattes für 
Naturwiſſenſchaften und Anthropologie von Dr. Fechner von 
1854 findet Aid eine Wohandlung, worin Dr. Berbinand.Eodn 
am Breslau feine eigenen Beobachtungen einer vom Blitze getröffenen 
Silberpappel ausführlich mitiheilt und diejenigen, welche von 
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Underen über Slibſchlage an Eichen und fenfiigen Selares 
aageſtelit wurden, ausführlig erdetert. Die Reinliete And 
felgende: 

1) Der Biip Poringt auf einen Baum eatweher an ber hoͤch len 
Stelle, oder unterhalb des Gipfels an irgend einem hervorragenden 
Bunft über. 

2) Stine Ginteiioßelte begeidguet der Biid Durch grmalsiame 
Zerfigmerterung, Abbrechen von Aeſten, Ablytengen von guoßes 
Holys uud Rinderſpliuern. 

3) Rad) Durchtrecherag der Rinde wird der Hanpificem ber 
@ieftricität in der gut leitenden Gambiumfgichte (zwiſchen Erlint 
und Ba) ‚*) abgelchet; bie hierdurch ſich entwickelnde Erwoͤrmung 
verdampft augenblidlich die in den Gamblumzelien entheleue 
Fiüffigfeit gang oder zum Theile; der gefyanute Dampf wisft bie 
Rinde mit der daran hängenden Baſtſchicht ganz ober im. einzelnen 
Segen oder Streiſen ab, deren Bruchſtce bis fünfzig Schritte im 
Umfreife ſortgeſchleudert werben. 

4) Die Richtung der abgeläften Rindenßteifen Sejeichnet wit 
die Bahn des Blipes, fondern die Gtellen, in denen bie Minde 
der Exploſion den geringfien Widerſtand leiſtet. 

5) Gin Nebenktom der Elektrieität geht durch den ſchlechter 
leitenden Holzlörper, der dadurch jun ber Micdhtung feiner leichteſten 
Spaltbarkeit zerſpringt, wahrfceinlich in Bolge einer plöglicen 
Austrodnung durch Verdunſtung des Saftes. 

6) Die Spalten im Holzförper verlaufen eutweder parallel 
den Morffrahlen, oder jenkrecht auf diefe, parallel den Jahres- 
Tingen, oder gleichzeitig in beiden Nichtungen. Daher wird der 
Stamm bald in parallele Latten, bald in concentriſche Holzcplindez, 
bald in dünne Faſern oder Splitter zerſpällt (jerfpaltet), 
7) Da vie meißen (2) Baumfämme in Bolge einer befondern 
Art des Wachsthums fepraubenförmig gedreht find, fo verlaufen 
and vie dur den Bilß Gerbeigefüßrten Spalten des Holjs 
förpers und die abgefprengten Rindenfreifen oft fpicalförmig 
um den Stamm. 

8) Die in einen Baumflemm dur den Blitzſchlag übers 
gegangene Gleftricität tritt entweder noch über ber Erde unter 
Beuererfgeinung wieder heraus, oder Re wird durch die Wurzeln 
in den Boden abgeleitet, wobei die Erbe oft aufgeworfen, bie 
Wurzeln ſelbſt gefpalten und ans Licht emporgehoben werden. 

9) Häufig tödtet der Blig die Bäume, aud wenn äuferlih 
nur unbedentende Werlegungen ſichtbar find; in vielen Bällen 
überlebt jedoch der Baum den Blitzſchlag, und die von dieem 
verurfachten Wunden werden fpäter überwallt, 

10) Ob Bänme durch den Bliß entzündet, ober aud nur 
verfohlt werden, hält Kerr Cohn noch nit für erwieſen. 

11) Alle Bäume fönnen vom Blitze getroffen werben; gewiſſe 
Arten jedoch befonders haͤufig · 

12) Die Wirkungen des Blitzes ſcheinen bei allen Bäumen 
gleich zu fein, und die Unterfglede der einzelnen Bälle mehr von 


®) Diefe bilder 'einen geſchloſſenen Hohlkegel über dem fegele 
förmigen. Holzförper, ber wegen feiner Iufterfüllten Holy 
geilen ziemlich fahlerhter Leiter iR; jene wird vom ber 
einen gufammenhängenden Hohlfegel bilvenden Rindenſchicht 
umgeben, bie fich faR als Sfolater verhaͤlt. 








Bauınd abjufängen, 
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der Imtenfität des Srahle, eis won ber (oeiffiien Matnr be | 
| den Golgpreifen ift Oauerlohn a. nicht einbegriffen; auch Sejichen 


2 fr. bis 1 M.’80 fr.. Bobenfireu 12 fr. bie If. 10%. In 


3u 11) Die Alten wähnten, daß der Lorbeer vom Blide 1 fe fi nicht auf Drte, wo das Wegbringen mit befonderen Schwie⸗ 


verfchont werde, was fpätere Grfahrangen witerlegten. Beifplele, 


daß Buchen vont Blige getroffen wurden, Hat Probſt Pratje im N 

I für wei Pferde 1 I. (Mann) bis &.f. 80 fr. (Muffe); für: zwei 
| Den 1.4..30 fr. (Oberwil) Se 2A. Crbniug, Grboniug, 
| Schlapaing). 


hemnöver'fhen Magazine gefammelt. Die Siche ſcheiut öfter vom 
Wlige getroffen zu werben. Mon 63 Blipfhlägen, bie der Werfafler 
sufenamenfelite, Hetın vierzeha auf Biden; nämfidem auf Baypeln 
aeötfmaty; unter dem übrigen Fällen fisd drei an. Birabinmen, 
gwei en Tannen, zwei an Kiefern, zwei an Buchen, einer an einer 
Erle, einer an einer Müfem, einer am einem Nußbaum, eiurt an 
einer Eberefge, einer an einer Mazie, einer an einer Bitterpappei. 


med Jagd» Beitung von 1853. Bälle von Wiipfhlägen an -Yuden 

erzählt v. Ball Seite 80 disfer Beitung von 1851;. eine Bufom- 

menfellung mehrerer Bälle am verſchiedenen Holzarten wit Folge 

rungen finder man daſelbſt Seite 353 von 1851, ſodann einen 

Auffag über diefen Gegenſtand Eeite 404 des Jahrgangs 1850. 

Q. Die Zunahme des Holzverbrauds bei der Lands 
wirthſchaft. 


As Beitrag zu dem Auſſat über Bus oder nahme ber fi 


Erzeugung und des Berbraudhes von Holz, inebeſondere zu Erite 326 
von-1858, verbient der Ginfinß, melden bie Vermehrung des 


gehoben zu werden. 


in der Großherzoglich heſſiſchen Provinz Oberhefien. Hier wurben 


frühes die wenigen. Obgleich mun zwar ber Futterbau im Ber 
gleiche zu jener frühen Zeit ſich fehr erweitert hat, fo iR dieß 
doch nicht im Berhältuiffe zur Zunahme bes Bichftandes gefchehen. 


86 ward deshalb mörhig, doß die Biehzüchter eine ganz veränderte | 


Bütterungsweife einführten; le fönuen nicht, wie ihre Väter thaten 
ihr Bieh mit trodınem Butter und fogenannten Erdgewachſen 
ernahten, fie müſſen vielmehr fogenauntes „Befled" machen, indem 
Be die Abfälle vom Ausdruſch, felbR das Heu und Grummet, auch 
Didrüben und Kartoffeln ıc., fogar grünes Gras kochen und damit 
füttern. Man reicht auf biefe Weife um ein ſeht Bebentendes 


weiter, indem man viel mehr Vich und dieſes befier zu mähten im | 


Stand iR. Allein es koſtet dieſe Ginrihtung, Die auch im Gommer, 
"#6 der Landwitth felnen Ofen nicht heist, in der Megel in befon- 


deren Giebfeffeln gekocht werben muß, außerordentlich vieles Holz. | 
Sowie in Grünberg dieſe @inrichtung befcht, iR Re allgemein in | 


der Umgegend. 86 möchte darin der Hanprfäglicfte Grund des 
größern Holzbedarfs und- der — oft in ganz anderen Momenten 
gefuchten — größern Holzihenerung liegen. 

R. Holzpreife und Arbeitslohn in Gteiermart. 


Weiches Brennfolj pro Klefter 1A. & fr. (@ifenerz) bie | 


Sf. Dr. (Gray); hartes Brennholz 1 fi. 25 fr. (Gifenerz) bie 


7 f. (ro). Weiches Banfolz pro Kabitfaß 1%, fe. (@ifenerz) | 





rigkeiten verbunden if. — Arbeitslohn für einen Mann 10 fr. 
(Rann) bis 1A. (Invenburg, Leoben, Bruck. Mflenz, Kindberg ıc.); 


Gteiermörtiichts Landrwirthfegaftlichet Modjenblatt.) 
8. Die Waltzufände im öflicgen Theile des Biharer 
Eomitats in Ungarn 
find, wie diejenigen fo vieler anderen Gegenden Ungarns, äuferfi 


Ü beftagenewerih. Wir entnehmen in biefer Bezicheng dem Berichte 
Einen recht Interefianten Fall don Blipfclag am mehreren | 
Kiefern erzählt . 3. Grebe Seite 679 der Mlgemginen Bonfs | 


des Hertn Branz v. Hauer ahrbuch der 1. ?. geologiichen Reiches 
anftelt, Wien 1852) Bolgendes: 

Es handelt ſich Hier vom der Gegend zwifchen Fekete Ts bis 
Großwarbein, hauptfählich von dem fruchtbaren Thale ber zu jeber 
Jahredzeit Hoßbaren Körds. Im Morden erhebt ſich eine von 
dunfelm Hochwalde gefrönte Bergfette, deren Kamm (ber Bezes) 
eine Höhe von 2800 Fuß erreicht. Mit Ausnahme des Tißfortufer 
Hotterd find alle Höheren Gebirge, ja auch ein großer Theil der 
flacheren Hügel und der Ebenen mit Wäldern bebedt. In ben 
Ebenen des Koͤrdethales flidet man ausgebehnte Beflände von 
Berreihen; auf den Hügeln und ben meiften Höheren Bergen 


J walten Buchen, theilweife gemiſcht mit Cichen, vor. Erf in den 
Biehſtandes und der Fuiterbereitung für biefen amsübt, hervor⸗ 
As Beiſpiel diene 5. B. die Stadt Grünberg | 
N Bichten in größerer Menge. 
vor 20-86 25 Jahren etwa 1008, jegt werden über 2000 Gtüd || 
Ninvich gehalten, ma dieſe vielen finb..jept beffer genäprt, als | 


hoͤchſten Gebirgen in der Umgebung von Remeh, 3. B. anf der 
Bontina da Smor m. f. w., findet man Nadelholz Tannen und 
Bon der Trefflichkeit ves Wald- 
bodens befommt man einen Begriff, wenn man einen Blick in bie 
noch unangegriffenen Wälder der Umgebung von’ Bemeh und 
einiger anderen Punkte wirft. Buchen fomohl, als Weißtannen, 
erreichen nicht felten eine Höhe von 120 Wiener Buß nird einen 
Durchmeſſer des Stammes von 4 Buß. "Leider befindet fich aber 
der’ bei weitem größere Theil der Waldungen in einem traurigen 
Zuflande ver Verwuſtung, und auch der Meft derfelben wird, wenn 
nicht bald energiſche Mittel ergriffen werben, um ben beflehenden 
Mißpränden, ein Biel zu feßen, in kurzer Friſt vernichtet fein. 
inige von bem Grafen v. Zichy mitgetheilte Thaifachen mögen 
das Geſagte beweifen. In dem Gebiete von Fekete Tb, das einen 
Bläcpeninhalt von 12000 Morgen zu 1106 Quadrattlaftetn hat, 
isovon beiläufig 9006 Joch Walvung fein follten, And nar ungefähr 
3000 Joch deflelben vorhanden, der Meft iR in elenbes Geftrüppe 
verwandelt. In ben großen Gebieten von Gzarnohkga und Värod 
fleht es ebenfo aus. In Balanfa erifiren von 6000 Joh Waldımg 
faum mehr 1000, in Gonfolyos find won einem falt gleich großen 
Terrain kaum mehr 500 vorhanden. Der Tißfalufer Hotter, ber 
32000 Kataftraljoch zu 3600 Daadrattiafter hat, gleicht His anf 
wenige Barthien den Gebirgen des Karl. Der Ottalufer Hotier 
mit 20000 Joch iR mur eine Weide für Ziegen und Schafe. 
Der große Kiraly Erdd, eine Gtaatsdomäne, wird duch die 
Bewohner der Nachtarſchaft beſtaͤndig geplündert. Die großen 
Wälder der Cleeder, Möver uud Lugofer Herrſchaften. dann die des 


die 35 fr. (Mlenz); hartes Banholz 3 fr. (Oberwölz) His 30 fr. | griechiſch⸗ mnirten Bietfums von Roifla und von Szolobol Lazar 
(Marburg). Hopfenkange 6 His 10 fr, Band Meifhet 6 dis 24 Fr., N find mehe over wentger alle in einem traurigen Zuflande. Wenn 


Gerderrinde pro Kubifflafter 1 bis 3 f.; Mublffiafter Affen 


in dem Gebiete vom Lore, Ponor und Memep von 21000 Jo 
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‚noch 10400 Joch guter ſchoͤner Wald ſtehen, ſo iſt biefes mehr 
der Unmsglichleit der Ansfuhr, als dem Schahe zujufchreiben, den 
man diefen Wäldern angebeihen lieh. 

+ Die Urfacge dieſes traurigen Zufandes {ft in dem durch das 


Urbarium den ehemaligen Untertfonen eingeräumte Reht jur | 


Gemeindeweide in ben Walvumgen, dann zur Deuutzung des bürren 
Helge und der abgefallenen Aefte zu ſuchen. Ohne. die geringfe 
Nückcht anf den Schaden wird eine große Zahl von Bich in ven 
Wäldern. gehalten, ohne Gemeindehirt. , Jeder Bishhütgr, mit einer 
Art bewaffnet, unterhält ſich entmeber, die alten Bäume ausjur 
brennen, oder, befonders im Winter, die jungen. Buchen niederzu⸗ 
ſchlagen, um aus den zarten Kunspen und ‚Meften feinen Ziegen 
angenehme Lesterbifien zu bereiten. Die Bewohner machen Dürts 
Holz, indem fie im Brühfahre die innen beliebige Bahl Bäume 
tingeln, die Rinde der Stämme burch&aden, damit fie im nächflen 
Jahr abgeborrt ihnen ale Cigenthum zufallen. Der dortige Lands 
bewohner (Mumäne) kocht nie an einem Herde. Sein Haus, wenn 
man 6 fo nennen darf, hat feinen Rauchfang, die Wände beftchen 
aus Flechtwerk, welhes faum zur Roth mit Lehm überzogen ff. 
In biefen,Hößlen befinden fi feine Defen; feibh ins firengiten 
Winter wörmt man fid) an. einem offenen euer, weiches in der 
Ede auf einem Paar Steinen angemadt wird. Jedes Weld, jede 
Wieſe wird fah alle Jahre mit einem neuen Zaun aus jungen 
Buchen oder Eichen umgeben, bie dann im Winter, wenn hoher 
Schnee das Bringen des Holzes aus dem Walde beſchwerlich 
macht. wieder verbrannt werden. Bon 350 Seſſionen (Mufiedes 
ungen), welche die Beflgungen bes Herrn @rafen Zichy umfaflen, 
wird nach einer fehr wmäßtgen Berechnung ein Duantum yon 
wentgßens 17.400 Klafter Holz jäprlich heimgefuhrt, ohne Rüdfcht 
auf die Zeit, oder fonfige ungünſtige Verhältniſſe. Bon einem 
tegelmäßigen. Schlag iſt nicht die Rede; Niemand gibt ſich die 
Mühe, die Stämme am Boden abzuhamen, lets werden fie 
2 bis 3 Fuß über dem Boden weggeſchlagen. Rirgends fieht 
man eine Schonung, nirgends einen. jungen Wald, in dem nicht 
alle Gatinngen von Bich gehütet würden. Geit einem Jahthuudert 
if lies gefähshen, um die Wälder zu verwüſten, während Niemand 
daran dachte, auch nur einen Baum zu-pflangen, oder eine Cichel 
dem Boden anjuvertranen. 

Unter Anderın wird vorgefehlagen, dem weitern Umfichgreifen 
diefer Verwüſtungen durch Sufammenlegung bes Beides und burdy 
die Treunung des ehemaligen Unterthanen- von dem Herrſchafts⸗ 
Vermögen, das iſt durch die Durchführung des Geſehes vom 
Jaht 1836 über bie Commaſſation, vorzubeugen, 

T. Syoniens Entwaldbung 
hat und ſchou viele Belege gur Warnung geliefert. Der fonk 
ſchiffbare Danzenares (in Nencaftilien) if zu einem ſeichten 
Füßen und der mächtige Stron bei Malaga fo fhwad 
geworben, daß man nicht einmal feinen Namen anf den Karten 
nenuenswerth findet. Bei Almagaron (in Murcia) bieten anf 
- aber Gteppe nur Thymian, Eſparto, Bosmarin, Savenhel. dem 
Bewohner ein zwar wohltiechendes, aber äußerk hürftiged Breun⸗ 
material 





U. Das populäre Haudbrch ber Waldeultar für 
Italien \ 

war fon 1852 Gegenſtand einer Preisanfgabe des k. k. lombar⸗ 

diſchen Infitutes für Wiſſenſchaft. Literatur und Kun. Wer bat 

ben Prels von 1500 Lireh gewonnen, und iſt das Handbuch nun 

im. Buchhandel erſchlenen ? ’ * 

V. Die beſte Forſtbotanit der Engländer, 
80u50n’s. Arbaretum et ſruticetum britannicam, acht Bände 
in groß. Cetan mit fa 3000 Tafeln ‚Mbbildungen, über deren 
erfe Auflage wir Seite 285 diefer Zeitung von 1841 berichteten, 
in man in zweiter Auflage zu bedentend herabgefeptem Breifer 
nämlich ‚um 5 Liores Sterling 5 Schilling zu haben. 

W. Zapfenbreder, 

in 50 fr. pro Stüd von einer ale zwedmäßig empfohlenen Con 

Aruetion töunen durch die Direstionscanzlei. des feiermärkifcen 

Forkvereins in Graz bezogen werben. Wit bitten um Beicpreibung 

und Abbildung far die Allgemeine Forſt-⸗ und Jagd» Zeitung. 

X. Borlefungen an der föniglig württembergifgen 
lands mund forfwirthfhaftlihen Atavdemie zu 
Hohengeim für das Sommerhalbjahr 1854, 

L Sauptfäders I) Landwirthſchaftliche: 
Direstor v. Walz: Spezieller Pllanzenbau, Gütertaration mit 
Uebungen, landwirthſchaftliche Baukande; Brofeffor Siemens: 
vandwirthſchaftliche Technologie; Profeſſor Wendelftabt: Eind⸗ 
viehrucht, Schafzucht, Wein» und Hopfenban, Demonſtrationen 3. 
Brofefior Dr. Mneff: Pferdezucht, Setdezucht; Garteninfpester 
Lucas: Gemüſebau, Demonfrationen im Obfbanz nfpector 
Ging: Praktiſche landwirthſchaftliche Uebungenz. Obrelchrer 
Shlipf: Demonfrationen über Bienenzuht. 2) Korkmwirtie 
ſchaftliche: Oberförfter Profeſſor Tiperning: Borftaratiom 
Borfigefeggebung und @renrflonen ; Profeſſoratsverweſer Fiſchbach: 
Forfihup, Waldban, @reurflonen und Mevetitionen; Gecretär 
Bolmayer: Mechtstunde — I. Hilfswiffenfhaft 
liche Fächer: Oberſtudlenrath Vrofeſſor Dr. Riede: Brat- 
tiſche Geometrie, Gtereometrie, Trigonometrie, Waldwerthaberech- 
nung; Profefior Dr. Fleiſcher: Geognofie, Botanik, Yflanzen- 
vhyflologie und Ereurflonen; Profeſſot Dr. Wolff: Mebungen im 
chemiſchen Laboratorium; Profeffor Dr. Rueff: Thierheilfunde 
und Zoologie; Brofefforatsverweier Flſhbach: Borfbotanif, 
Blanzeicgnen.” = 

- Ueber bie Hitfemittel der Mademie, die Bintrittsbebingungen #- 

gibt die Befanntmadung im Septemberhefte diefer Zeitung von 185%. 





fowie die unterzeichnete Stelle auf Anfragen nähere Auskunft." 


Der Anfang der Borlefangen iR-anf den 1. April fefigefegt. 


Im Bebruar 1854. Direcetion 
d. fönigl.wärtt. land und forßwirchfepaftl. Mad. 
Balz 


Y. Die Länge der angeheud haubaren Rothhugen 
iR von v. Wibleben Seite 169 feiner Monographie über bie 
Nothbuchenhochwaldung (1795 und 1805) auffallend gering auger 
geben. Mit Beziehung auf Geite 88 die ſes Heftes bitten win 
Forfwirtge aus Kurheflen, um gefällige Frläuterung. 





Redacteur: Großh. Se. Seh. Ober« Gorftrath Freiß, v.Wedefin — Verleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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noch 20080 Joch guter ſchoͤner Wald flehen, fo. if: diefes mehr 1 U. Das populäre Handbuch ber Waldenttur für 


der Unmöglichfeit ber Ausfuhr, ald dem Schutze zuzuſchreiben. den 
mon diefen Wäldern angebeihen ließ. 

+ Die Urfache dieſes tranrigen. Zuftandes iſt in dem- durch das 
Urbarium den ehemaligen Unterthanen eingeräumte Met zur 
Gemieindeweide in ben Waldumgen, dann zur Benugung des bürren 
Holzes und der abgefallenen Hefte zu ſuchen. Ohne.sie geringfte 
Nüdficgt anf den Schaden wird eine große. Zahl von Bich in den 
Wäldern. gehalten, ohne Gemeindehirt. Jeder Viehhüter, mit einer 
Art bewaffnet, unterhält ſich entweder, die alten Bäume auszu⸗ 
Brennen, ober, bejonders im Winter, die jungen Yuchen nieberzu: 
ſchlagen, um ans den zarien Knospen und Aeſten feinen Ziegen 
angenehme Lesterbifien zu bereiten. Die, Bewohner maden Därt- 
Holz, indem fie im Srühjahre die ihnen belichige Zahl Bäume 
tingeln, bie. Rinde der Stämme durchhacken, damit fie im nächften 
Jahr abgeborrt ihnen als Cigenthum zufallen. Der dortige Lands 
bewoßner (Rumäne) kocht nie an einem Herde. Sein Haus, wenn 
man es fo nennen darf, hat feinen Rauchfang, die Wände befichen 
aus Flechtwerk, welches kaum zur Noth mit Lehm überzogen If. 
In biefen, Höhlen befinden fi feine Defen; felb im ſitengſten 
Winter märnt man ſich an- einem sfienen Feuer, weiches in der 
Ede auf einem Paar Steinen angemacht wird. Jedes Feld, jede 
Diefe wird faR alle Jahre mit einem neuen Zauu aus jungen 
Buchen oder Eichen umgeben, bie dann im Winter, wenn hoher 
Schuee das Bringen des Holjes aus dem Walde beſchwerlich 
macht, wigber verbrannt werden. Bon 350 Seifionen (Mafiebes 
lungen), welche bie Befigungen des Herrn Grafen Zich y umfaflen, 
wird mach einer fehr mäßigen Berechnung ein Quantum yon 
menigßene 17.400 Kiafter Hpl; Jährlich Heimgeführt, ohne Radficht 
auf die Zeit, ober fonkige ungünftige Berhättnifie. Bon einem 
vegelmäßigen Schlag iſt nicht die Rede; Niemand gibt Ah die 
Mühe, die Stämme am Born abzuhauen, flets werden fie 
2 bis 8 Fuß über dem Boden weggeſchlagen. Rirgends fieht 
man eine Schonung. nirgends einen. jungen Bald, in dem nicht 
alle Gattungen von Vieh gehütet wären. Seit einem Jahrhundert 
ift Alles gefchehen, um bie Wälder zu verwüßen, währen Niemand 
daran dachte, auch nur einen Baum zu-pflanzen, oder eine Eichel 
dem Boben anjuvertrauen. 

Unter Auderm wird vorgeſchlagen, dem weitern Umfichgreifen 
dieſer Verwüßungen durch Zuſammenleguug des Befipes und durxch 
die Treuuung des ehemaligen Unterthanen- von dem Herrſchafis⸗ 
Bermögen, das ift durch die Darchführung des Geſehes vom 
Jahr 1886 über die Commaſſation, vorzubeugen. 

T. Syaniens Entwalbung 
hat uns fon viele Belege zut Warnung geliefert. Der fonk 
ſchiffbare Dianzenares (in Reucoftilien) iſt zu einem ſeichten 
Blüßgen und der mächtige Strom bei Malaga fo ſchwach 
geworden, daß man nicht einmal feinen Namen anf den Karten 
menuensierih findet. Bei Mmagaron (in Murcia) bieten anf 
- Über Steppe nur Thymian, Eſparto, Rosmarin, Lavendel dem 
Bewohner ein zwar wohlriechendes, aber äußerk bürftiges Bremm- 
material dar. . 


Italien 

war ſchon 1852 Gegenſiand einer Preisaufgabe des f..f. lombars 

diſchen Inftitutes für Wiffenichaft, Literatur und Kun. Wer hat 

Dan Preis von 1500 Lire® gewannen, und iſt bas Hanbbud num 

im Buchhandel erſchlenen ? D * 
V. Die beſte Forſtbotanit der Engländer, 

Soudon's Arboretum et fruticetom britannicum, acht ‚Bänbe 

im groß. Cetap mit faR 3000 Tafeln ‚Abbildungen, ‚über: deren 

erſte Auflage wir Seite 285 dieſer Zeitung von 1881 berichteten, 

ÄR man in zweiter Auflage zu bedeutend herabgefeptem  Preifer 

nämti um 5 Lions Sierling 5 Schilling zu haben. 

W. Sapfenbreder, 

‚m 50 fr. pro Stüd von einer als zwedmäßig empfohlenen Gon- 

Rrnetion tönnen durch die Directionscanzlei' des Reiermärkifgen 

Forkverzins in Graz bezogen werben. Wit bitten um Beſchrelbung 

und Abbildung für die Aigemeine Forſt⸗ und Jagd» Zeitung. 

X. Borlefungen an der föniglig württembergifgen 
land» und forſtwirthſchaftlichen Mlademie zn 
Hohenheim für das Sommerhalbjahr 1858. 

L Sauptfäders I) Landwirthſchaftliche: 
Direstor v. Walz: Spezieller Pilanzenbau, Oütertaration mit 
uebungen, landwirihſchaftliche Baufande; Brofeffor Siemens: 
Landwirthfcaftliche Technologie; Profeſſor Wendelftabt: Minde 
viehzucht, Schafzucht, Wein» und Hepfenban, Demonfrationen;. 
Vrofeſſor Dr. Mmeff: Pferdezucht, Seldezucht; Garteninfpertor 
Lucas: Gemüſebau, Demonfrationen im Obfbanz nfpector 
Sing: Prafiifche landwirthſchaftliche Uebungenz: Oberlehrer 
Shlipf: Demonfrationen: über Bienenzucht. 2) Kortwirte 
ſchaftliche: Dberförfter Profeffor Tip erning:  Borftaration, 
Vorfigefepgebung und Ereurflonen ; Profeſſoratederweſer Fiſchbach: 
Gorkfaug, Walbban, Ereurflonen nnd Bebetitionen; Secretär 
Bokmaher: Rehtöfunde — I. Hilfswiſſenſchaft⸗ 
liche Facher: Oberſtudlenrath Brofeffor Dr. Riede: Beat 
tiſche Geometrie, Gtereometrie, Trigonometrie, Waldwertheberech-⸗ 
nung; Profefior Dr. Fleiſcher: Geognofle, Botanit, Pflanzen 
vhyflologie und Grenrfionen; Profeſſor Dr. Wolff: Uebungen im 
chemiſchen Laboratorium; Profeſſor Dr. Rueff: Thierheilfunde 
und Bovlogie; Profeſſoratsverweſer Bifchbac: Borfbotanif, 
Blaneichnen. — 

* Ueber die Hilfsmitiel der Akademie, die Eintrittebedingungen x. 
gibt die Befanntmachung im Geptemberhefte dieſet Zeitung von 1852. 
fowie die unterzei_pnete Sielle auf Anfragen nähere Auctunft. 
Der Anfang der Borlefungen iſt auf ven 1. April feRgeiept. 


Im Februar 1856. Direction 
d. fönigl. wärtt. lands und fotſtwitthſchafil. Mfad. 
Bal;. 


Y. Die Länge der angepeud haubaren Rothhugen 
iR von v. Wigleben Seite 169 feiner Monographie über bie 
Mothbuchenhochwaldung (1795 und 1805) auffallend gering anger 
geben. Mit Beziehung auf Geite 88 die ſes Heftes bitten wir 
zumal Forſtwirthe aus Kurhefien, um gefältige Grläuterung. 


— — ——— — — —— — 
Redacteur: Großh. Heſſ. Beh. Ober - Forſtrath Freih. v. Wede kind. — Verleger: I. D. Sauerlander in Frankfurt a. m. 
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noch ‚20080 Joch guter ſchoͤner Wald chen, fo.if' dieſes mehr 
ber ‚Uumöglichfeit ber Ausfuhr, ald dem Schutze zuzuſchreiben. den 
man biefen Wäldern angebeihen ließ. 

Die Urſache diefes ‚traurigen Bufandes {ft in dem durch das 
Urbarium den ehemaligen Untertfauen eingeräumt Meht zur 
Gemeindeweide in den Walbumgen, bann zur Benupung des -bürsen 
Holzes und ber abgefallenen Hehe zu ſuchen. Däme.die geringe 
Nüdficgt anf den Schaden wird eine große Zahl von Bieh in den 
Wäldern. gehalten, ohne Gemeindehirt. Jeder Biehhütgr, mit einer 
Art bewaffnet, unterhält ſich entweder, die alten Bäume ausyu- 
brennen, ober, befonders im Winter, die jungen Yuchen niederzus 
ſchlagen, um ays den zarten Knoepen und ‚Heften feinen Ziegen 
angenehme Lesterbiffen zu beseiten. Die Bewohner machen Durr⸗ 
Holz, indem fie im Brühjahre die idnen beliebige Bahl Bäume 
tingeln, bie Rinde ber Stämme burchhaden, damit fie im nächflen 
Jahr abgedorrt ihnen als Cigenthum zufallen. Der dortige. Lands 
bewoßner (Rumäne) kocht nie an einem Herde. Sein Hans, wenn 
man e6 fo nennen darf, hat feinen Raucfang, die Warde befichen 
ans Flechtwert, welhes kaum zur Noth mit Lehm überzogen If. 
In dieſen, Höhlen befinden fich ‚feine Defen; felbf ins firengiten 
Winter wärmt man fi) an. einem offenen Feuor, welches in der 
Ede auf einem-Baar Gteinen angemacht wird. Jedes Feld, jeve 
Diefe wird faR alle Jahre mit einem neuen Zaun aus jungen 
Buchen oder Eichen wwgeben, die dann im Winter, wenn hoher 
Schnee das Bringen des Holjes aus dem Male befchwerlich 
macht. wieder verbrannt werden. Bon 350 Seſſionen (Mufiehes 
ungen). weldje die Beflgungen bes Herrn Grafen Zichy umfaflen, 
wird mach einer fehr mäßigen Berechnung ein Ouantum von 
wenigſi⸗ne 17.400 Klafter Holz jährlich heimgeführt, opne Rüdficht 
auf die Zeit, oder fonfige ungünfige Berhältmifle. Bon einem 
vegelmäßlgen Eclag iſt nicht die Rebe; Niemand gibt Ad die 
Mühe, die Stämme am Boden abzubauen, ſtets werden fie 
2 bis 3 Buh über dem Boden weggeſchlagen. Mirgends fieht 
man, eine Schonung, nirgends einen jungen Bald, in dem nicht 
alle Gattungen von Vieh gehütet würden. Seit einem Jahrhundert 
iſt Alles gefchehen, um die Wälder zw verwüfen, waͤhrend Niemand 
daran dachte, auch nur einen Baum zu- pflanzen, ober eine Cichel 
dem Boden anjzuvertrauen. 

Unter Anderın wird vorgefchlagen, dem weitern Umfichgreifen 
diefer Verwüßungen durch Bufammenleguug des Befipes und durchh 
die Trenwung des ehemaligen Untertfanen= von dem Herrſchafts⸗ 
Vermögen, das iR durd die Durapführung des @elehes vom 
Jahr 1836 über die Commaſſation, vorzubeugen. 

T. Syaniens Entwalbung 

hat un ſchou viele Belege zur Warnung geliefert. Der fonk 
feiffbare Monzenares (in Rencoſtillen) if zu einem ſeichten 
Slaſchen und der mächtige Strom bei Malaga fo ſchwach 
geworden, daß man nicht einmal feinen Namen anf den Karten 
meuuenswerih findet. Bei Mlmaparon (im Murcia) bieten anf 
Über Gteppe nur Thymian, Eſparto, Moswaris, Laverdel dem 
Bewohner ein zwar wohlriechendes, aber äußerh dürftiges Breun- 
material var. . 


Revasteur: Großh. Geh. Ober«Borfirath Breiß. v.Wevefin — Verleger: $ D. Sauerländer in Srankfunt a D. 
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U. Das populäre Handbuch ber Waldenftar für 
Italten 


war · ſhon 1852 Gegenſtand einer Peeidaufgabe des F. f. lombar⸗ 


diſchen Infitutes für Wiſſenſchaft, Literatur und Kun Wer hat 


han Pteis von 1500 Lires gewonnen, und iſt das Handbuch was 

im. Buchhandel. erſchienen? ’ = 
V. Die beſte Forſtbotanik der Engländer, 

Boudon’s Arboretem et fruticetom britannicum, acht Bände 

in groß Cetav mit faft 3080 Tafeln. Abbildungen, -üder deren 

eufle Auflage wir Seite 285 biefer Zeitung von IBAL berichteten 
in man in zweiter Auflage zu bedeutend herabgefeptem Beeifer 
nämlich ‚um 5 Liores Gterling 5 Schilling zu Haben. 

W. Zapfenbreder, 

au 50 fr. pro Stüd von einer ald zweckmaͤlig empfohlenen Gons 

Arnetion täunen durch die Divertionscanzlei‘ des Reiermärkifden 

Forkvereius in Graz bezogen werden. Wir bitten um Beflpreibung 

und Abbildung für die Miigemeine Forſt⸗ und Jagd + Zeitung, 

X. Borlefungen an der fönigli württembergifhen 
lands und forfiwirsäfhaftligen Akademie zu 
Hodengeim für das Sommerhalbjahr 1854, 

1. Sauptfäders 1) Landwirtäfhaftlide: 
Direetor v. Walz: Spezieller Pilanzenbau, Gütertaration mit 
Uebungen, landwirthſchaftliche Baukande; Profeffor Siemens: 
Landwirthfhafttiche Technologie; Profeſſor Wendelftabt: Minb- 
viehzucht, Schafzucht, Weins und Hopfenban, Demonfrationen;. 
Brofefior Dr. Mueff: Mierdezuäht, Seidezucht; Barteninfpestor 
Lucas: Gemüſebau, Demonfrationen im Obfbanz Juſpector 
Hinp: Praktiſche landwirthſchaftliche Uebungenz. Oberlehrer 
Schllvf: Demoufitationen über Bienenzuht. 2) Forfwirtie 
Thafstige: Oberförfter Profeſſor Tiherning: Borktaration, 
Vorfigefepgebung und Ereurflonen ; Profefloratnermefer Fiſch ba ch: 
Forſiſchah · Waldban, @reurflonen und Mevetitionen; Secretär 
Bokmaher: Mechtskande. — I. Hilfswiffenfhaft 
liche Fächer: Oberſtudienrath Vrofeſſot Dr. Riede: Vret⸗ 
tiſche Geometrie, Gtereometrie, Trigonometrie, Waldwerthaberech- 
nung; Profeſſor Dr. Fleiſcher: Geognoſie, Botanit, Bflanzens 
vhyflologie und Ereurfionen; Profeſſor Dr. Wolff: uebungen im 
chemiſchen Laboratorium; Profeffor Dr. Rueff: Thierheilfunde 
und Bovlogie; Brofefforatsverweier Fiſchbach: Forſtbotanll, 
Blanzeicänen.” J 

Ueber die Hilfsmittel der Afademie, die Eintrittebedingungen %- 
‚gibt die Bekannimachung im Sepremberhefte diefer Zeitung von 1852 
fowie die unterzeichnete Stelle auf Anfragen nähere Ansrunft. 
Der Anfang der Vorleſungen iſt anf den 1. April fegefegt. 


Im Bebruar 1856. Direcetion 
d. fönigl. wärtt. land > und forkwisthigpaftl. Alad. 
Balı. 


Y. Die Länge der angegend haubaren Kothbachen 
iR von v. Wigleben Eeite 169 feiner Monographie über die 
Nothbuchenhochwaldung (1795 und 1805) auffallend gering anger 
geben. Mit Begiejung auf Geite 88 die ſes Heftes bitten wir 
amel Forſnoirthe aus Kutheſſen, um gefällige Grläuterung. 
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übverfantig 

‚Nubolnb n. Battiar 
zu Elberberg im: ‚Runbeffen: rt 
infetiangen zu an Ori ar che ‚übrgese maus Bean 
. [a0 itpmgen; und Upjepfuchumgen.) '- i 
. Jan: Brötling 1858 . wurde. wine —* —E— 
— rauf Befehl. dessturfksfkküchen Kinunzemindfes 
riums in die v. Buttlar’fchen Waldungen entſendet 
um übe das · dert ſchon fett mehreren Jahren angewendete 
Culiuxverſahren ſich gu lutruiren. Der: Unterzeichner, 
weldhiriunter jenen Forſtwirthen ſich befand, theilt das 
Sregebniß feiner Beebachtungen deni forſtlichen Publikum 
in Folgenden "wit, bittet jedoch ‚väcaheten ‚um: Rack 
bezůglich feiner Darkellungssweife. ı . 

Nachdem die in Elberberg eingetroffenen Borhmirtpe 
dem Rammerkeim: v. Buttlar ib vorgefiellt ıhatten, 
wurbe- von dieſem eine Excurſien “anf: den fulgenben 
Tag augeorbnet, mit: dem Bewerlen, daß bevfelben- ein 
Vortrag über die beabfichtigte: künftige: Buwirihfhaftung 
der v. Buttlar'ſchen Waldung, Seitens des Kummer, 
herrn v. Buttlar vorauegehen: wähle; und’ zu dieſem 
Ends am folgenden (Morgen. in deſſen Wohmung: ſich 
verfammelt : werben folle. In diefem -Bortrage 'theilte 
dann "Ratimerherr v. Yurtlar ver Hauptſache näch 
beilaufig Folgendes’ mit: „Die! Waldung ſei überhaupt 
gegen 6060 Taſſeler Ader jtoß, bisher Im, Mittelivafd- 
betriebe bemitthfegäftet, ne: dadurch, der“ Boden dergeftalt 
verſchlechtert worden,” daß zum Hocdhwaldbetriche wieber 
übergegangen werben, „müffe, wenn nicht ber ‚Eitrag 
mehr und mehr fi füßen‘ ſolle. Diefen Iiwert mit moͤglichf 
geringen Koftlen und mit ' Beibehaltung möglichft, alelchr 
mäßiger Materials und Oplverträge.. zu erreichen, das 
ſel die Aufgabe der von im entworfen in 
ihre: daſiehenden Belxiehseinrichturng · in Verbindung 
mit feinex. :Guftunznethene, Dio Waldung Ari zu dieſem 
Ende: in. fÜndrBlöcde: Wirthſchaftotheile) und einen 
Roferochlot eingetheiln worben, ak: um Don: Hebrögang 














fe zu "wallenden; 
würden: die - ehrfchlägigen :Mittelwalpbrftärider: durch bie 
Rudueg / des intechoneo · bio anf-bik: gavöhnliche Anzahl 
Laßreidel und Nachlichtuug im Stern: Oberholze lichter, 
wie bisher, geſtellt und dann —“' je nach Verſchie⸗ 
denheit des Bodens: —Bärchen, Fichnen, Weißtannen, 

Rirfern‘,. Weynwurhskießern(auf! welche letztere ein 
beſouderer Werth’ gelegt wurde) und die edleren Laube 
bhofzarten.: in. ber Regel in 4Fuß entfernte 
Reihen und innerhalbeder Reihen in 2 Fuß 
Entfernung,. mit ‚Anwendung. der Pflanzeifen, *) 
singepflangt, um fo einen gemterfgten Deſtand (pebitbet 
and! den. eingepflanzten Holzarten und dem Oberholz⸗ 
beftande;' berziehungsweiſe dem: hin und wieder vorhan⸗ 
denen Kernwuchſe) u erziehen.” 

. „Bevor, jch wen zur Befreiung 'ker Grauen übergehen 
halte ‚ich ‚e&. für möthig,; aber-bie Lage, die Bebirgsart und hey 
Boden, den Holzdehand der lberberger Waldung Einiges 
vorauszufchiden. 

&8 legt diefe Waldung, welche — wie Ton erwähnt ii 
fünf Btöcten und einem Referebtörte‘ berolrihfchaftet ioird, fi zwei, 
durch den Eſdebach getrennten! Hatwttheilen, wobon der atıf bei 
linfen Gibender „gelegene, oder’ öfttihde Thell mehrere Vaſaltlapben 
and gwiſcher dieſen den befanmten.aufgelcgwenmten kraͤfſtgen Lehm 
boden. und mur-an feinen wehtidien. und ſüdlichen Abdachungen 
einen fanbigen, aber fromerhin mod, frühen Kahmboren enthaͤlt. 
Durch das Elbethal freiht von "Naumburg nad Altendorf „(von 
Norden‘ nach Eüden) eln Grobfälflager, und det anf dem dechien 
Elbebachtfer gelegene, oder weſllicht Hauptwalbtheil Hat die Grund: 
gedirge ven banten Gamdfeim; ſein Boden befteht aber, dem größern 
Theile nach, aus .anfgelihwernmtein fräftigen Lehmboden, und nur 
auf einigen Höhen und Südſtiten, aus mehr fandigem Lehm. Der 
HRliche Haupithell befeht, wie, ſchon gefagt, ans. Bafalıkuppen oder 
ſolchen Bergformen, welche offenbar durch bafaltifhe Hebungen 
gebildet worden find, und die Abdachurigen fommen in aflen Erpos 
tionen vor, And jedoch nirgends erheblich Merl. Mer weſtliche 
Hanvttheil Hat im Witgemeiden eine. öſtliche did zwat mäßige 
Wodachnng, welche mur am. ſogenannten Geltigenberg. erheblich 
Reiter. and mehr.mprböfllich iſt. Die, Orevathöhr. beträgh- näch :Ier 
0) Man fühe die Adbildung beim Märjhefte Seit 1. diefer 
v Betung von 1B67. nm des Öruansg . 
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vom Caſſel angenomnen, etwa 800 Fuß. 
‚und dem Holſwuchſe günfig. 


01079 anit * 
ſen 1b » efhigen \ 


in 
be Dafaßrauch —* 


rholz von Buchen, ehe ſowie weni; HE Pe 


Hp hol ‚‚@n Bugen. 





Die Stellung des Oberholzes IR faſt durchweg in den | 
Waldorten, wo eine Einpflanzung von Nadelholz noch) | 
nicht Statt gefunden hat, fo dunfel, daß Me-Etänkerf 
nach dem Unterholzhiebe fat ganz das Anfehen eines | 
q TR 


ohne alle Schwierigkeit zu bewirken fein würde. Die 
vom. Kammerherra.m YBuitlar bereitk in feiner Weite 
behandelten · Walbeorte gewähren ein anderes Bilbssılm 
dieſen befiudet ſich Unterholg tuelches: in der Regel ui 


einige Jahre älter: und un mehnere Buße höher iſt, als 
das eingepflanzte Nadelholg daneben Dberholz beſtehend 


in Lahreideln und ‚Dberfänkern,- und atar-in ſolchrr 
Vertheilung, daß 
Mittelwaldes, wo 
und eridlich ũberall eingepſlanztes Nadelholz :felbfb mpiter 








dem Schirme des Oberholzes. “Daß: bier nicht blob 


das ans dem Kern erwachfene Laubholz, gang before 
aber was eingebflanzte Radelhplz und von diefem· wiedir 


vorzugsweiſe bie Kiefer durch Ueberſchirmung und feitliche | 
Beſchattung ganz. erheblich leiden muß, das Iiept. auf | 


der Hand. Kammerherr d. Bustlar gibt. zwar: an, 


daß ed ihm bei Einpflanzung bed Nadelholzes haupt⸗ 


fachlich am ſchleunlge Bebedung und fomit Verbefferung 
des Bodens zu thin ſei, aber diefer Zwed wird" auf 
ſolchem Boden, wie der bet Eiberberg if, durch natür⸗ 
liche Verjüngung ber BeRände, wenn es richtig. anges 
fangen wird, ebenſo ſchnell und ſicher und dabei. wohl⸗ 
feiler, und was die Haupiſache iſt, ohne ſo er heb⸗ 


liche Einduße am Zuwachſe des Nahwurhfes | 


etreicht. Wie überhaupt die Befände, welche Kaittmerherr 
v. Buttlar in der angegebenen Welfe mit Nadelholz 
im Uebermaaße durchfprengt,..fpäter ausſehen iwerden, 
das iſt ſchwer zu fagen, weil es davon. abhängt. wie 
dad vorhandene .Dberholz in feiner Uſtverbreitung 
zunimmt und wir ſich das Nadelholz bei der bedeutonden 
Ueberſchirmung ſpaterhin verhalten wird. Nach meiner 
feften Weberzengung müffen in ſolchen Beftänden entweder 
die Öberfländer mit dem Ausfchlagholz aldbald noch 
genupt werben, wenn bas eingepflangte Vadelholz und 
der Kernwuchs des Laubhoizes nicht erheblich leiden 
tollem, oder es muß das eingepflauzte und ſehr bald durch 
das Oberholz im Wachsthume: beeintraͤchtigte Nadelholz 
ſehr zeitig wieder ausgehauen werden, wenn nicht das 
aus dem Ran erwachſene, gleich alte Laubholz aufgegeben 
a 5 


rrrigg, 


Der Holzbeſtand beſteht me dem größten Theile der | beabfichtigte Bodenverbefierung erreicht, die Berwerthung 


art at 










Stellung dar des gewoͤhnlichen 
gleich, doch ſehr nahe Tommt, | 


erſtern Falle würde das Nadelholz 
‚ und im andern alle zwar bie 





genußt; Radelho| re R 
Tüngge g “3 
doch hi . 


Unter den vorliegenden ion würde e6 


jebenfalld_zwetmäßiger fein, in den v. Buttlar’icen 


Waldungen 
IC 1raahOR wo es die Befchaffenheit ber Belände 
nur zuläßt, die natürliche Verjüngung zur Regel zu 





ficptigt werben fol, FR den nicht befamten Stellen 


EI EAN, Be: Kiefer, = anf die 


nfen,. peil diefe Holart dig 
ferkihe Rofiartırdg In der’ Fugende "are nipe vohnſ 
erpeblicenn Madeteil er, m. 2 

9) Da;..ima bie Beſtaude fo. —õãS ùY daß eine 
natürliche Verjüngang wide Play greifen ann, eine 
WanRocıny ber nörhamdenen. Hohbeflände vorfünehmen 
WR: ann: dem Haba, einen“ fen 
Dia {au iaſſen. use 

ı ‚Diefe,:ı Navdelholzbeftände. muwen dann: bei den 
—8* auuſtigrũ Beodeiwerhaãltaiſſen abs Mitel zu⸗ 
Hweco In betrachten: und nun ſẽ lauge beizubehaſten 
feirt 04 find ein · Alter: erreicht · haben; dub mn chre 
Schutz⸗ wirdet · Paubholz orzogen 'werten Emmy. 2 
hierzu die Kiefer Rd: ‚order rawigcweiſe eignet, HR 
bekam . 

Zur ‚nähern. Würdigung: Sehagerm Br ich 
nunhn Wien Beichmetbunng: ben" kein Eneurkonem 
vorgepeipten; Behände'ua, Forfdgärten, fonie, das. Bes 
fahren dei den Saatenl hind ‚Pfludgungen felgen: tafien 

len -erfich 5 Cahe? wurden · beſucht: ·c : 2200 °% 
u: Der Waldertus te vn barh U Bufaltfegel). 
17 Rage; FR fl Are: irren: a 
Moden: Sebae ‚mac Men Ravva fahr Aataig. 177 Be Ran darchaaes · 
rüiglmatp mit nam eingz-DbezSofjefpfhe (Bafredein);, im Zoht JAS 
gehauen im Jahr, A849, mit zweifähtigen ‚Bichten Aurchfprengt, 
Ausschlag hol eat wien, Lah eſdelt einen 
Eräftigeh wihe,,. und" Pak iel 
ee, ni 
steh von dem Mus! 
arökten Shrde, j 




























hf, Aitje 
Rätefindet, 


A 
—J— 






A a ge 

Beriandt Mudgeimtefiäi: Im Babe! 1ER6 :yahaudattähh :i 
Bahr 18T::mit ‚\gudtfähfeigen Dichten unb Räirchen. burcchfäenge: 3) 
» Die Stedaubfchläge fine auch hier. ben Bidgten and 


dem Buche nkernwuchs enafchiehen „nashtheiie,, während 
die Lärchen wit ‚fortkammmm. ; Dennqch wird der Beſtand 
——— „Mnftig , nur aus Dem; 
Wenen, Lafreiveinn.pem. ingeplongten Lärchen und: ei 
Zbeila· der Fichten „befehen, das Unterholz wit · dem 
Brchenlarn wuchs hen als gor wiorhunoebolꝛ⸗ Lu 
werden ln u don 
en ed RR Kebiberse 


deu: —8* Seh —* com. grini 
Bucyenmlitelwald, welcher in 1858 9. 
vorläufig, no By bleiben ſol 


'Zup'chtferiite 
Reihen inftieft ver 
eeſter Klin,’ näkg Hier 
weite tb vorgenommen 
—5 120 Pflanzen, alſo in 
—B—— 
töten daher 1000 Std, 
"gr. “auf "bei: Max, 
Auf ſelnſg en Stellen wurden 
ig. eniger Sffähgen zn Met, roch nicht 
/, der ängepebentn“ Stüäagt, Die ‚Arbeit 9) 
t, bei. einiger“ Uebfing, atterbingg'mlf Lei tigteit 
A det fen ige wie 

I find ‚Ali in 
er angeht, werde 
haben ſollen. Bei 
tden "Stingen 
ter Punkten werden 
„beiven Stägelärbeiter | 5 









































fie 


in den Taglohn⸗ liſten 
derjenigen Entfernung ne 
die Reiben” der’ Pflanzen ine je 





dem ‚Erften‘ und kebien der A 
mit $ähnihen eingefeht, und 
Parallellinien abgeftedt, "br dainit bie 
die Richtung ind damit die Entfernung der ſammtlichen 
Arbeiter: unter ſich genügend, feithälten. . Wahreud bie 
ſo beſeichn eſe zug "bepflanizt rd, " Rede ‘ber Auffeher 
eine meeite, glei) ‚große Ace, I” deh’ üngegebenäni 
Weiſt ad, und «6 tet batin die Arbeiter in perfelben 
„Reihenfolge widbet ah, " Die, Errduntte + Beßflangteil 
Baralleiftreifen °iwetden ’ nift” Pfähten vieſe mit 
fortlaufenden Nummern bezeichnet.” Es erhatt vaher 
jeder Arbeiter in jedem een dieſelbe Nuͤmmer, 
und. es Ban. fomit auch In, der Folge immer, wit 
- Reichtigfeit ermittelt werben, melden Arbeiter :. eine 
gegebener Reiht gepflanzt het, Bei, dar Reviſion ber 
Tnuuren¶ in ‚näcRfolgendan.. Herbfi ‚oder. Brühjahre 
werden nano ‚Diejenigen. Nrbeiter bexi unen in Deuze 
Ta a m 5 an ur ut vo 
WETTE ahrgang. . 
5 arne Acpari- He Deſchreibuug de: Berfahrrns mon Gera 
nf mlmehlenn Gdnrafmoflen: Abe Malrodis. Ponfklung 
nad der Auffaſſung unferes Heren Meferenten bier nicht 
wzaladen aB. date. Am. 72 72.2007 7 






















Reihen- der geringe Abgang ‚gefunden wird, a v 
erhalten dieſe dann eutſprechende Gratificatlonen. 
die Arbeit ſelbſt wird‘ nun in folgender“ Bee 
riusgeführt: Jeder’ Arbeiter hat in der linfen Hand eine 
Anzahl angefchlgmmter Pflänzlinge“ “in Padchen von 
35 ober vo Stüf aufammengebunden), in der, rechten 
a6 Planzeifen, Zunächft_ entfernt. derſelde auf 
"wo das erfe, Pflanchen " eingefept erben 
dem Abſabe 8 'techten, Fußes das Laub oder 
Ds fo "weit, "daß, der" mineratiſche Boben Rat 
wird, ftößt dann, mit bem’ Eifen in den Boden, ſteckt 
mit der linken Hand das Pflängden in das entſtandene 
Loch, ſeht hierauf, daß Eiſen ttwa u bis 2 Zoll von 
dem Loch am den Boden ‚und. drůdt e. ei, ‚Inbein. eg 
angleih. mit. Dam teten, Rpie dem Arm und. fomit, auch 
dem, Kifen eine Bewegung nach vorn gibt und fo. das 
Pflängden andrüdt. Das entflanpeng, zweite ‚Loch wird 
mit dem Eifen., zugeklonft. Es iſt „hierbei befonders 
darauf. au ;achten, daß Die Pflfnzchen nichk zu tief in 
den Boden kommen. Die Entfernung der Pflänzchen 
innerhulb der ‚Reihen wirt: Diem. Augenmaaße ber 
Arbeiter überlaſſen, anb:.beirägt in ber Regel’ 2 Fuß 
uf. fchr Reinigen Stellen wird’ in die, Rächer Erbe 
gebracht, und vie Pflängchen werden Yan wie Garten ⸗ 
gesdächfe .mit den Händen eingrpflanzt. Die ammtlihe 
eingefchlämmten Pflänglinge.:fehen : vor den Arbeitern 
in Körben, and werben den einzelnen Arbeitern auf 
ven Ruf: „Pflanzen!“ von dem Auffeher zugereicht. — 
Hinfichtlich der Arbeitvertheifung ſoll folgendes Ber 
Hättnig ſich bewährt Haben: a) Zum Ausheben “ver 
Phanzen auf, ‚den, Saatbeeten “An Mann; b). zum 
Yugeinaı anberiefen,” Zählen, und. Zufimmenbinden ber 
fangen „acht Frauen; 'e), uin Anſchlammen "der 
Pflanzen ein, Männ; 'd) zum, Einfegen der, Pflanjeũ 
zwanzig. Mann; e) zur Aufficht zwei Mann. 
4) Der Waldhort Kohlha gen 
gen. — Gehirgeart: Balplı.— Anden: 
gchm, ve und mit fehr Rarkeın Graswuck, ea 
fähyige Gihten, im Jehr 1850 auf Hügel gedſlanzt. 
Das Veifahren dirfer Hügelpflänzung’ wurde "vorm 
Rammerherrn v. Buitlar In folgender Weiſe befchrieben: 
88 wird ein Haufen "foderes Erde, etwa fo, groß. als 
ein —S Maulwurſchůgel. auf, die, Pflanzſtelle 
geichüttet, das Vflanichen in.dje Mitte eingefeßt, ohne 
daß jedoch die Erbe feftgebrüdt, vielmehr, aur mit einer 
Rafendede, bie. Oraßnarbe, nach außen“ gelegt, , yerfehen 
wird, Diefe Pflanzung nurde old Mantenffel'ſche 
Hügelpflanzung und als ſehr et, begeichnet, 
ve jedoch ſchlecht aus. F 
Far rer?) Waldort Jungesholz. 
Lage: Suvlich fanft geneigt, — Gesirgsart; . Papier 
16? 










Santretn. LiGoyeh:" Smndiger Tühm akt bäthe Aderzope. SL 
BeRamb.::-WurgemrLaßteipel von ıfrüherm Miiehwaldbeianen 
Ybeiter Fichten ,- durch ;plegweife. Ssat fm: Jahr, 1845 angebaut, 
theil6 eingebflanste Kiefern opım: Jahr A846, „theile, einerante | gr; 


Rörzhen mom. Jahr 1850. 

Diefer, Beftand, gewährt fi inte Mitbung Ind” in 
feiner, noch immer, beft ben Unvollforgienheit, fein 
erfreuliche Bild, und dient vollſtandig um Bereit, 
dab das fo fehr angepriefene Gultyrverfahren bei unglns 
ffigen VBödenggrhättniffen ' feine“ Anwendung, finden’ darf, 
“ \ Wo) Waldort 

Lag Weſuc. 7 u. 
Boden: Sandiger'tehm, en 
Buchenminelmaide 85: Behahen; mit in 
denifelben Jahr tinpeflanjtin Nfefern, wellhhe zwar 'gut 
Reben! fpäter 'aßer dir die” ſeitliche Beſchatlung ves 
Unterhofzes und vie arſcirining ve” Dberhotiet 
erheblich leiden müßten. 

































nd 


Boden: Sandiger Beh. 9: ent. 
Latchen von 11/4 bis FZoN Dubchmeſſer; in'20:Fuß 
Berband /gepflangt, wad gwar-auf'ten, Boden,’ mit:flacket 
Befühfirhg. und Belafung :"Fämmtlichen,. nur’ wenig 
eingeſchnittener Aeſte, in Rädfiht. der Hutenuhung. 
Erfolg gut. Ein ‚Mrbeiten:'foll- bier 
en ‚Srüd: gepflanzt haben.’; B 
8) Waldort UAs pemn 
— ige: Südiich ſanft eneigt, — 'Wshice 
Saudftein. — Boden: Epubiger Lehm. iftiſꝙh. 
Zudwnwit iwald. im.Jahr 1849, ae mu 
‚meiiäheige Bichten ei eoflanzt. u 
„Obgleich die Fichten, zum hein Theil eiiſen ſth 
frohen Wuchs zigein, fo‘ m 9 dog auf "neh 
Theile der Flache durch das Ante oz, wenn es nicht 
ausgehauen wird, erbebfich Der Bean wird 
dann aber fpäter nur aus Fi und 
Laßreideln beſtehen, dad Musfihlahholz / und ver Buchen⸗ 
ternwuchs werden unterbrüdt werden und dem Durch⸗ 
forſtungsbolze zufallen. J 
Daſelb ſt (ſüdlich an den 99 
Lage: .Weſtlich „fanft geneigt. 
Sandſtein. — Boden: Sandiger &e 
Buchenmittelwald, im Zahr 1846 aebanen,” und in 
Bemifelben Jahre find dreijährige, aus einer Bollfaat 
entnommene Fichten, anf einem ' weliern heil aber 
Ämeiiährige Kiefern’ eingepflanzt worden. "Die Fichten! 
fteben fehr gut, und "werden "mit den Laßteideln einen 
vollen Beftand bilden. Die Kiefern Hingegen flähen 
ſchlecht, Teiden von der uebeiſchirmung ‚und der ſeitlichen 
Beſchattung fehr, und werben zum großen Thelle noch 
eingehen. Auf ver’ Höhe, wo fie “mehr, frei Reben, 
zeigen fie einen frogen Wuchs. \ 












arıı Bunter 
Behand: 
















Beftand anſchllebend). 
Bepirgsait:, Bunter 








zwelten · Tage nwurden befnchet · 
10) Der neue —æãe w 
un peter! iR etwa” %/, Muffeler Aiterl gtoß, Atzgt auf 
ver MNbivſennen des Wilvortes "Toenbädfet "Kart, in 
gehzen Rorben, Wen und Süden «durch angrenende 
Wittalwaltbeſtande geſchubt, nach Ofen: abet: frei, "Rat 
bier an dad Feld und hat einen tiefgtärtigen "aufs 
geſchwemmten Ahmboben Die Facche iR bisher zum 
don Yehaht und ‚tm‘ Herbſn 1852 auf Bo ae 














R —* ohn 





oin ſolgeſ ICh pllipgen:, „Mit’einer 
— w nad vn u tiefe ind 174 Zofl 
hreite Binnen in K Fuß € tfernung nach der Schnur 





ausseworſe je Erde wurde zur Seile geteght, 
Pal: hierauf, n ef, ‚sineß. Genteftopfs, in ” I 
od äh, ejn Loch, . bad, pie bei den Blunjensoj 
brlanı, auögeffihrt, Inge ein. an den ‚Topf | * 
techifn. Hayp, „den. Sen (Sim), nad) dem Kaufe! der 
Binnen, „africhiet, „mit , enih — *— ben Gefepnsinpigfei 
forth — **— und for den. 3. onen AL die Win⸗ der Rinne 
brai [ge ur! a i ig Raſenaſche 
ige erhal fpinit, hie il 




















aydg 9 
a Fichten. werten, 3 
ei, 1,818 1y, Bund | —— auf die "Duabratruthe 
pi; m a Beet ſodänn ‚mit Riefernirlfig 
bedenkt, N Rarchenz » und eiberlen . Ku 
wiirde, breig andgefäet, —— wurden die Sagibeefe m fe in 


fogenannien. Breitfchuben, ®), zur. "&rhaftung der Fr 
tigkeit, ‚por der Saat feitgelteten, Der aniögefäete Samen 
ann mit Roſenaſch entf techenb. dank 








ber. Ansfaat ——— —* 

hann 75 pCt. aufgehen. gZut Gene ei PAR 
Vögel, wird vergiffeter Samen, auf ‚Alacinteh oyſen 
in Dich Di sehellt., 









Pe wolle, *begi 
in’nadberiännten BWahort. 
a) Waldort: Todtenya “ 

Börbfich,“öhlih und’ Fählich. —————— 
Sanofeik! — Boden?’ Samdiger Lehm, aui dir Oche und anf 
der Güdfeite ſich dem Gaubboden nähernd. — Behand: Sachen - 
nittlmetb,:nuf:sen: Norke ind Dffetergut, anf Der Höhe and 
Sarleite {eplecgt, vnd died zur mit'cimer Obstholpelaffe {Raßreibein). 

Ar: der ‚Höhe Dies: DoRandes amgeonmen, fand 


Bertier, weile unter die Schuhe gebunden werden.” 








want eint Fichten⸗ Blattenfadt , 





ferne” auf öerfelber Fläche :Bichten 
. gepflänjt; beinwelchen ein .Asgang von 128: vGet / durch 
yewames. Zählen’ fefigeftelft wurde, Andewekterhin' amn der 
Suldſeite, no ber: Boben: nit: Huide Aberzogen und 





augenſcheinlich ſchlechtet war⸗ aim Jahr: 1862: gepflanzte 
gweijahrige Aefern, bei denen ſich aber: eird/Abgany: won | 


mindeſtras ‘30 YBt: ergab; obgleich) fafk? immer:.guwaf, 
vmei uud ſotzar "mehr: langen :gufaifmen,tingefebt 
wor: ae Behind Himauf, nn. 
bdienauf/ begaben nic. And: zw; dem Aemmarkkin ve Butiiae 
PR »Begleityng zurück zump 16 acd ıpnp;apaplab ir, 3 © 
en en 12) Der alte Borftgarken. nah 
Diefer Borfigarten, in dem... Morkgend einem 
WBärtner trafen, enthält sinen großen. · Vorrhh fchöner 
Bkinglinge von vielen «inkeimifigen:.. und Hemden 
Holzamen, befonberd; Eichen Eſchen, Umen, Ahorn ac 
Freien anf. Rinnens etgegene (einjährige 
VSucden . und«. zotijährigen Weißtennen van ſchoner 
Behdaffenheiti -.Begigliah ver. Yırafaat:-ven-nerfchiehenen 
‚Hokgfamen wurde -Bolgenhe mithetheilt: u, Der. Ahenn⸗ 
ſamen ; werde aur im Fruhjabre neffek;.noelf won ıber 
Herbſtſaat die Planen im Ftaͤhjahre Iun zeitigrerfchtenen 
and. daun in ber Ragel, durch Brakiditten- Eicheln und 
Buchein/ wurden wegen des Maͤuſefraßes ebenfalls im 
Srũhiahre geſaei und daher in, naſſem Sande, welcher 
xon Zeit: zu Zeit degoſſen werten müfle,...in einem 
Gtoohaus überwintat; Mer Weiftennenfomen. werde 
aber ſtets ime Herbſte geſcut unn.n © ne 
em Weinache pye ia dori Naͤhe 
deſſen Chronit ung m it ein Brempenpap;, norgelegh . 9— 
weſches Jider von uns ginige eı trcbende 2 Worie ‚feinen Namen 
, ann Romnierberi »,Bufllar 
im Watdorte Tobtenbätfer?Hacth man fehe Mr. 11) Anr Jahr’ 1862 
uegeführte Biciens- ab” Mitfernyfanzkiig Find‘ ehr 'Tahtedirdn 
Gifoig gehabt pabe;; dag atwn!dieiei Biianyank mähremd ferner 
Abwefenheit ausgeführt worden mar Zer’fiarfe :Ykägang. nut 
dadurg zu exfläpen! jeh;,hab die et Manta wie 
ihm von den Arbeitern verficert worden... } in ven aufasımlengebnu- 
denen Bündeln (25 bie 30’Gtäd) erfroren de 
weile vom Brofte gelitten hätten. 
* Hierauf begaben wir · une durch mehrlte⸗ eienmitelone 
beffühde, welcht ſameiſlich zui-hatinliehen Bürfhughth nörh’geeiguit, 


ar 





























Yeichiahh „aber; zua Theile fcydn "nit diceijdhrigen Jichten in.her || - 


gewate liu Bujfernung und Weiſe angeham ;waryı; ; ir 
Tamen nid ..- ; 
13) an ben: Waları Spiegstabufg. 











‚Rage: Theile ebey, theit Je eneigl, — 
Gebirgsart: Bunter, Sandile 3 „Hjlcer. Lehm⸗ 
boden, fielleniveiſ · ‚mit Rarfem Braswudie. — —— Buchen⸗ 


Techwuchs vom Jahr 1843 mit mehr oder weniger großen Blößen 
am Rand und im-Iunern. Die Diöfen-.And im Jar 1852 mit! 
Bicgten, Welßtannen und Bichen ausgepflanzt morben. 


one warn | 
ainigeyetron ſernejahrige Mlanger:sfich urfirtten biomeil; 


2: Diofer :Befland köunteſaglich ais Muſter Kir“ die 
Behandfukig; beziehuugeweiſe Unndandelung der: Mittel⸗ 


Yale‘; 1882 ı| waldbeſtandein · der Elberderger Walbung "diewen; 'imbeik 


derſelbe ben: Erwartungen," ſowohl in: Vezlekang' auf 
den Sohertrag, ale" die beabfichtiigke Mengung det 
Holzarten ‘vollfommen. eulſprochen / werde... . 
” 27 Dafelb i der obere Theil 
Lage! Wröfröntfeilibeh. wine Sri Cand · 
gteia. B obdenit Saudiget Eehm.MBeſtäan d: ¶Guchhe awiltieh - 
Alt; ‚Unterheig: Tirößtvngpeile Burdb,:chht Johr 1h46 sinn 
Obyrhoſz: Onbenshaigedek ; 7 im Anmalisite sh 

«0 Da 1897. Brehm. Imib, Kiefern. uap 
Fichten in ber übli Weiſe ausgepflanzt werben, 
und, es zeigen ‚bie, Fichten ejnen guten; Wuchg, wahrend 
die · Klefern durch „den. ſeitlichen Hihatten —A 
gran — aleiden. — 








ut 





















‚auögerunften „ahgefssbenen; 
. 1, ‚U. und III ayf der „bejgefigten 
Äifhagsenbirten- Fafe). narbaumelfen vermag; Die Bichte 
erhält ſich An dieſer Beriehung, ganz: a ‚Indem 
Diefpkög durch. bap-Ahmpiegen ben Wargein beim Ginfepen 
genöthigt wird, oherhalb ‚Der. umgebagenen, Si mehr 
Seitenmwurzeln., zu bilden, -xyia ich dieß an »dı 
PAdnzlingen jedesmal heftätigt gefunden «ha 
ER 35): Der‘ Waldort Gaumefh:: 
; Auor: Bahınbenim Gebiggsant:, Bunter Bi 




















—S nel 
porben, fein, fehl 

Die ganze Ein) 
igen Fichten, in 
Gen Weiſe 






5 ‚fkßen 





















p 
fehr gut, werben aher das Ausſchlaghh et ünd’ "oln 
Keruwucd in eben nicht eitfernter, Zeit Sonhändih 
| unterbrüden, ſich fäter. über ‚nie ‚in den bereits beſchtle⸗ 





I —— PERS — Boden: 
Berand: Mittelmold. Uliterhhe 
Haſeln. 


"Bücher, Ohriubüchen / ktaben and 
DOberholz: CEichen und: Dachen wol verlchedenem Atcet 

Auf der· Sudſeite iſt mit. der Umwandelung dieſas 
Beſtaudes In: Hochwald hid Jahr 1846 "auf 25; Ader 
Ans der Art begonnen worden, daß dus Unterholg, wie 
iniiden ‚anderen. derartigen. "Beftänden, genudt, dad 
1 Oberhelg etwas : lichten. geſtellt ind; dann die Kirfer 


it" zwelten · Auege nwurben befncher ·nr u 
10) Der rnene · For ſi gartenne i 
SE Detſelde⸗ iſt awana/ Wuffeler Ailer groß, Alegt iuuf 
ver Motvſeite des ¶ Wulborte Todbtenhauſet · Hart; m 
gehen! · Rorden, Wiſten und ven “Bär angreneure 
Mittlwalvbeſnande geſchuͤbt, nach Oſten · aber: Frei, ſabi 
bier an das Feld und hat einen tiefgtündigen “aufs 
gefhwenmten uhmböden). Die aache iſt bisher zum 
Gehapt und im Herbſt 1882 auf 2 Faß Tiefe 
when ‚toobet‘ die enter. 8 Sr.“ tm 


Genttetn. Li ovehr" Gandigur Pihin wir ichaide aber zozuu. 

i 1: früher: Mitch 
t fm Jahr, 1849 angebaut, 
abe 1846, ‚tie, wanrue 

























Karen. yom Zabt 1850. J 

Diefer, Betand 
Jeiner, noch immer 6 
erfreuliche Bild, —* 
* bo fo Aha angebr 





1 — t ein 
tvollſtändig um 8 14 
ultyirpert jahren b ai 



















Samdiger" 









Bucermittetrbalb; im a | unfersg 8 ——— 
demfelben Jahr eingeyflanit 1273 ER Fr 2 einer 
Reben, ſpater aber dhrch Se | ves jefe und 114 Zofl 


ewoͤh fie 
Sr nenn 







der Schnur 





anıkemin, a 





Unterhofged‘ ünb die’ ieſwitining des Dber hore 
erhebtich teiben müßten. J 
"Ty Daseidr lei van 
Sting —— Buntet —2— 
PA 9 2 arten bo mai nd 
Laͤtchen von I, bis zoll Dubchmeſſen in 20H 
Berband gepflangt, wad. zwar-aufrden Böden, mit flarket 
BeRühfirhg’ und Belafang famintlicen,.imur' wenig 
eingeſchnittener Aefte, in Radföht. der Huteuuhung. 

Erfolg gut. Ein ‚Mirbei i 
este erde‘ genflanıt: babe 
ent 
— AM Eiviig Tat —* 
Sam ſiein. — Boden: Spupiger 
Busenmitelwald, im. aut }8: 
ameijährige Bicten. ei eong. 
„ Obgleich‘ die Sidi, zum g 
froben Wuchs anioen, | bo, werden‘ 
Seite der Fläche durch das Unter! wenn es nicht 
ausgehauen wird, erbebfih liben Der. Behand wird 
dann aber fhäter nur aus Fichten "und den Büihens 
Laßreideln beße hen/ dad Ausſchlahzholz rund ‘ver Buchen⸗ 
ternwuchs werben unterdrückt erben und vdein Durch⸗ 
forſtungsholze zufallen. 5 














Ah: hierauf, rail elf 1" Henteftopfe, in dei 
DIOR ejn Sfr, id „pie, beiden Blumensöpfen, 
beland, ausgeführt, indem ein, "Wann den „Topf 1 Mit bet 
iechlg3, HpHR, dem, "Sen rim, i t 
nen ‚gpricbtet, ‚mit enifpre 
—9* — — 

















odann. a Kiefer: eig 
ech P Simcn 
da - 








Sfef Pant enle pt 
6 doch, alf "nenn 












*— 4. 
der a: ——— (ginge eu), und es ſollen 
daun 25, ve, aufgehen... sur Bertilgung be ber —2 
Vögel wird dei Samen, auf Aiepelküden a 
die, —8 aeſellt· 

NG Diefe Arbeiten bei 
erfikrie, Bag“ er ung pin d 
gürten "yöfgeh wolle, "begäß“ ich!imid "init 
in hachberänäteh Wanom.t u Ct: 5 me 
0) Waldort Zostinhäufer.gärth; 

‚Lager Morelich. dalich undifüdlich —V — Danke 
PR Bodent Sandiger Lehm, auf dar Höhe and auf 
der Güpfeite fih dem Sandboden nähernd. — Behand: Buchen- 
mittälwei,..nufiden: Mockr uud Offeltergut, anf Der Hohe and 
Spfeiterichledgt, vad diet aux mi · einer Oberholjelaffe Rafreivein). 

" Auf der Hoͤhe dieſes Boſtandes angelommer, fand 







ieihert h. Dülitbi 
de ill’adten Borft- 
ne Badge 


Wenlich ſanft "geneigt. 1, dehi — Bunter 
Boden: Saudiger Schm. 

". Bucenmitteliald, im Jahr 1846 gehauen, iind in 
Bemfelben Jahre ſind dreifähtige, aug einer Vollſaut 
cutnommene Fichten, auf eihem weſlern “Theil” aber 
feige Kiefern‘ elngepflanzt worden. Die dichten 
eben ſehr gut, und ‘werden’ mit den Laßreldeln einen 
vollen‘ Beſtand bilden. Die Kiefern Bingeden ſtͤhen 
ſGhlecht, leiden von der neberſchirmung und det feitfichen 
Beſchattung fehr, und werben zum großen Theile noch 
eingehen. Auf der Höhe, wo fie “uhr frei ‚Reben, 
gegen fie einen frohen Wache. 











*) Bieter, wellhe unter die Schuhe gebünvin werden.‘ 














man eine Fichten/ Blattenfadt ;ı wovonhier warb i:da I -ı Dieter . Beſtand köunte ſaglich aton Muften: Für die 
ainige/ etwa ſerhojhrige Pflamzettſich erhalten huuen; | Behandfutig; deziehuu geweiſe Unwandelung ber: Mittel⸗ 
ferner außverſelben Flache Fichten,im Jahr 1802) waldbeſtände in: der Elberderger Waldung dienen,indelu 
tzwlanſt/ "beinvelchen. ein Abgang von 28: pGtc/ durch derſelbe ven" Erwartungen, ſowohl in: Bezlehung auf 
yenamıs: Zählen feftgeftellt wiirde, und weiterhin am: dt || den Sehertrag, ale die bieabfihtiigke Mengunug wer 


Gübfee;’ wo ber: Boben: mit Huide ·iberzogen und 
augenſcheinlich ſchlechtet war⸗ km Jahr 1882: gepflatute 
zweijährige uefern, bei benemfith aber eiıl5Abgang: von 
mindeſtras 30 pðði. ergab, obgleich! faſt iwimer..gumeif, 
vwish amd foger mehr. Plamgerızwfanfmen;singejegt 
wen: Der 7 vinaui, 
. Diemuf. begaben mit an“ zw. dem: Aawndekkiim v.; 
PN Apkien «Begleitung; äurüch, und xs ucdx nun gtist· ,; 3 © 
Hi en RI Der alter Forftgertem. cn su it. 
Diefer Borfigarten, in dem⸗ wirüdrigens einen 

Oartner trafen, enthaͤlt einen ‚großen. Borryth ſchoͤner 
Bänglinge von vielen ceinheimiſchen und ermden 
Helzaren, befonders Eichem Eſchen, Ulmen, Ahornm ac 
ſedann im Freien anf. Rinnen; etzegene (einjährige 
Buchen . und«. ;zutijäbrige. Weißtenmen ‚man fchäner 
Beichaffenheit: VBegůgllch der Arkfantı.den-nerichitheuen 
Hotzfamen wurde-Holgenhee. :wilpeiheiit: Der Ahern⸗ 
Janıen werde aur im Fruhjabre geſta, weil von der 
Hexrbſaſaat die Pflavzen im Ftaͤhjahre n geikigrerfchienen 
and daun in der Regel durch Froſtditten. Eicheln und 
Duchein· wurden · wegen bed Maͤuſefraßeo ebenfalls im 
Srũhichee „gefäct;.namd daher iw.naffem. Sande, melcher 
won Zeit: zu: Zeit hdegeſſen werken müſſe, in einem 
Glashaus ũberwintcxt· Der WBRG— some 
‚aber. fletsr:im.. Herde geſaat.· BE 

2. Beim ‚Bejnppe Drb;.e Dar; Mühe befindlichen. — —* 
deſſen Ghronif ung — geil. und zein Semenbas. ‚uorgelegh „je 
were Jeder von um inige enifprecbende Borie Ranen 
einfährieb, Hier theilte dann Kommerherr 
im Woldorte Tobienhaduſer⸗ "Barth man ſehe Mr. 11) tm’: 
oilegefuhrte Bicptens- ah" Miefernfanzkiig kind‘ fehr'Tahledgtän 
Erfolg gehabt habe z, daß atwo?dieie: Bildung während ferner 
Abweſenheit ausgeführt worden und her fnzfe Ahrangnur 
dedurch zu erfläpen; Jeh;dab ‚Die angeigläummign Pöänzlinge, wie 
ihm von den. Arbeiten tficer, morben,, im den zujaı ebnu- 
denen Bündeln (28 bie 50’&täd) eifroreh felen, Felge, 
weile vom Brofte, gelitten hätten. 

» ** Hierauf begaben wir" ım® durch mehreten Buchenmittelwald⸗ 
vdeſtãnde. welche ſauuiaiſlich zur-natüuligen Virjhatzakz noch geeiguet, 
aicitiaohi „aber: zuin · Theite ichdn mit dreijährigen Fichten in: her 
gerrãtalicv Ewlemuns <und Weiſe angebaut wartn , Wir 
tawen zanaͤct 
13) ar den Wataart Spiegetäbufg, J 
heile ebay, (geil nordöRlich „ „Janft geneigt, — 
@ebirgeart: ‚Bunter, Sanditein, — Boden: Brjleper, Lehm⸗ 
boden, hellenwbeiſe ‚mit ſartem Bradwucfe. — Benanb: Buchen- 
Fechmuche vom Jahr 1843 mit mehr oder weniger großen Blößen 
am Rand nnd im Zanern. Die Biößen- And im Jahr 1852 mit’ 
Fichten, Weißtannen und @ichen ausgepflanzt worden. 
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Hohꝛerten volllemmen. ‚enifprachen wird. 









Por — Bösen Banpigei Rehm. So BeRand: uche nwilttet - 
wald. Untekheig: -Miröftvasgeiie: Bursadh.icn IahrlnA6 gehen. 
Dberkolg:; BahenrPaßzeibett .-; 










Fichten in ber 
MOD, +9 asien die Fichten ‚einen -guten; Ryda, pährend 
Die--Kiefeen durchden Feitlichen Echatzen ; ud, ;die 
Ueberſchirmung fichtbar leiden. Nebrigens it: bei der 
Kiefer dag. Umbiegen, der Herawurzel, . welches, nun 
sinmal ‚bei piefem, Pflgnapesfohren; nicht Ed an umgehen 
iſt, von großem Rachthtiler denn⸗ as, Rüst wicht blotz 
Daß, Wahtshum, ſondern, iſte ſogar toͤdtlich für, die 
Pflanzen, wie ich Pas durch Die Wurzeiſtöͤte der. iu 
dieſem. Hefand -quögerunften „ahgelissbenen, . Kiefern 
4man.-jebe Figur; I. il. und Iij auf ‚der „beigefügten 
Uthagsanbirten. Tafel), nachzuweiſen vermag... Die Bichte 
gerhält ſich in dieſer Beziehung, ganz: andere, ‚Indem 
diefflde durch das Umhiegen der Wurzeln. beim Einfegen 
genöthigt wird, oerhalb der umgebagenen Stelle ‚mehr 
Seifenwurzeln zu bilden, wie ich Dieß an den — 
Blaunaen icneömal; heſtaͤtigt arfunpen habenn, 
J 1) Der: Waldort Gaunefh 















—e iR. I , 
worden, fein, fell 

Die ganze Flache in init pi 
jährigen dichten in ben legten brei Sıbren in ve 
ſtiichen Weife bepflängt wodeii. "Sg Fichten 
n aber dad Ausſchlagheir Fra 
eben nicht eütfernter ‚Zeit Sottfändih 










„Lage: Mörnjic ziemlich, Reit, ara „und, füdäfl 
Gebirgsarti unter Sannpein. on. einigen Siellen 'mafienhaft 
zu Lage gehend. — Boden: Sandiger, fevoch fritchrk Behmäoven: 
BeRand: Mütemald. Witerfolg "Bucher, GetubiicheniBiiben’ähd 
Häfen." Dberfai: @ichen: und Watsen vd verlchedenem 

NAuſf· der: Sübdſeite iſt mit. der Umwandelung diefas 
Bhanıs tn Hochwaid Id Jahr 1846 auf 5; Bdir 
Ami der Art begonnen: :worden, daß dus Unterholg, wie 
int: den anderen. derartigen. "Beftänden, genudt, dad 
| Oberheig ewas lichter geſtillte ‚ind: dann .die..Kirfer 

















eingepflaugt werden iſt Diefe „Gofzart. leidet auch: hier, | 
wie vbereito an--anheren, Drsin mehrfach ermähnt, Durch | 
Uebat ſchirmung · umdꝰ Teitlicher.- Brefchattung · gar fehr. | 
Hiernach ud in: diefem.: Waldork, umd’'zmar auf. ber 
Rorbfeitgsunen Fehr zu Jahr 25. Acer in regefmäßiger 
Aufeinanderfolge in gleicher Weife gehauen ‚und jebesurnl . 
mit Fichten auögepflangt worden... :Auch. biefe Ieiden auf 
den"älteren Thellen erheblich dur. daß Unterholz, und 
es haben.die Linden » Stodausfchläge.fihon ausgefchnitten 
werden mäfien. Im Uebrigen wird fich der Holzbeſtand 
auch dieſes Waldorts in der Folge ganz fo darſtellen, 
wie dieß' bei den bereits beſchtiebenen Wintichen’Befländen 
ängebenteb worden IR. - - en ’ 
Auf der in dieſem Ort im Iehten Jahr abgetriebenen, 
bezlethhungsweiſe Nichter gefteflteri; 25 Ader großen · Flache 
war das geflllte Hols noch vorhanden," gehoͤrig abgelaͤngt 
und gemaltert. Ich habe dafſelbe mögtichft genau gezählt 
nand ſefunden, daß pro’ der - pegen:' ID Klafter und 
Sihod'zu 100 Kubikfuß fefter Muffe pro Maftet‘ over 
Schock (wovon beiläufig die Halfte Buchen: Scheit- 
amd Prügelholz, ſowie dergleichen Reiſetholz war) erfolgt 
Krb, und Die Stellung noch die des Mitlelwaldes'iſt. 
Es wirb dieſer Umſtand genügend: datthun, daß auch 
hier die natütliche Verjüngung am Plade geweſen wate. 
Zum Schluffe‘glaube ich nun noch Folgendesals 
meine gewiffenhafte Ueberzeugung anführen zu müſſen: 
Es kann nicht in Abrede geſtellt werben, dab das 
vom Kamuierherrn v. Buttlar' za Elderberg angewen⸗ 
dete Pflanzverfahren überall Anwendung finden’ Tan, 
wo die Bodens .und klimatiſchen BVerhältniffe 
fo ganſtig ſind, wie dort, und daß es ſich durch 
feine Wohleilheit beſonders empfiehlt; daß es aber auf 
Sandboden und überhaupt dei angünſtigen Bodenver⸗ 
haltniſſen nur mit ſchiechtem Erfolg angewendet werben 
fan. Gang verwerflich if es aber ohne allen Zweifel 
bei der Kiefer, und zwaf in allen Dertlichfeiten, natüͤrlich 
in höchfter Potenz auf den ſchlechteren Bodenqrten deö 
bunten Sandfteines, "wie fie ſich gemwöhnlih‘ auf den 
Sid. und MWelfeiten diefer Formation finden, weil auf 
ſolchen humusarmen und trodenen, oft mit hoher Halde 
bewachſenen Stellen die Kiefer überhaupt nur dann 
mit Sicherheit gepflanzt werben kann, wenn deren 
Pfahlwurzel ‚unverlegt tief in die Erde gebracht wird. 
. Diefe Holzart, welche bekanntlich an ihrem Wurzelförper 
eine ungewöhnlich feine Oberhaut hat, erträgt die mit 
vom Buttlar'ſchen Pflanzverfahren ungertrenulichen 
Berlehungen durch. Druf und das Umbiegen der 
Wurzeln darchaas nicht. Es lann dieß um jo weriger 
im. Abrede geſtellt werden, als eso laͤngſt feſtſteht, dab 


ſeldſt Kiefern⸗ Vallenpffänzlinge an. den Folgen eines 


Schluges mit dem iflanſhawmer oder / eines Fußtetzs 


























auf / den Ballen: in. der Nähe det Stüumchens inn der 
Regel’ -: wenn. auch erſt nach Jahren —eingehen. 
Eo Hilden ſich zuerfi an ſolchen nerkeptenÖtchen Wilke 
it Harzaucflus, dann folgt Aöfterben mund Käulniß’Der 
Burzeln und fomit der Tod ver Pflunze..i:&gr. manche 
For ſtleute ſuchen in ſolchen · Fallen; ad: Rüffelkäfetn 
und: Maikferlarven, mend.. denken gar nid an. bie 
eigentliche Urfache. Regen » ja fogar :Dim. auter ben 
Rımmern: 5; Il; 1a und 16 biefer Mittheilungen 
beſchrie benen Waldorte der: Elberberger Waldung felhft- 
redendes Zeugniß dafuͤr ab, daß' das fragliche Bilany 
verfahten felbR unter dem dortigen günſtigen 


MBodenverhältniſſen bei der Kiefer einen, freilich 


oft erſt nach drei bis vier Jahren hetvortretenden, ganz 
ungänfigen ‚Erfolg hat. 5 
Die Ider/ weiche dem Kammerherrn d. Buttldt 
bei‘ ver Behandlang feiner Waldungen vorſchweben 
ang, iſt durchaus rithtigz denn die zemengten Veſtaͤnbe 
entſprechen gewiß: dem natutgemaͤßen Zuſtande der 
Wälder mehr, als die erſt durch die ſchlagweiſen 
Verſungungen ‚entfandehen reinen Beftände, und haben 
daneben wuch "in erheblichen Ruhen, daß fie wannige 
faltigere Bedurfaiſſe defrtedigen und einen höhern Geid⸗ 
ertrag ltefern. Aber det Weh/ den er zar Berniriiihung 
diefer Idee eingefchlagen hat, iſt, meines Dafürhaltens, 
nicht: der ‘richtige, indem es dor). bei der. Eratchung 
gemengter Beſtaͤnde vor Allem darauf anfommt;, ‚daß - 
ſolche Holzarten. unter einander angebaut werben, 
welche,“ wiben dem hoͤchſten Werthe. au technifchen 
Zweden, in Beziehung auf Wachörhümegang, Licht- 
Hevärniß, Lebensdauer ıc. einigermaßen übereinftiämen 
und hauptſachlich dem Boden entſprechen. 

Auf diefe Umfände iſt aber in den v. Buttlar’fhen 
Waldungen bei Elberberg feine genügenbe Rüdäckt 
genommen worden, und es wird. deßhalb ber beahſichtigte 
Zwed auf dem beiretenen Weg an den meiſen Orten 
ſicher nicht erreicht werden. 3V ” 

Die Erziehung der Pflänzlinge, wie fte 
dort geſchleht, erfcheint dagegen fehr empfeh— 
lenswerth. "u , 

‚ MebrigengäR weber die Buttlar ſche Pflangmethobe, 
noch die Hügelpflanzung (Dbenaufpflanzung) chwas 
Reues, ‚indem das Pflanzholg ſchon  feit unvordeullichet 
Zeit bei der Landwirthſchaft und auch Hin umd wieder 
in ven Waldungen angewendet worden fft, Referent 
aud der‘ Wuofährung efer Bichten- Hügelpflanzung 
Toon vor mehr als dreißig Jahren beigewohnt hat. 
Marburg (Kurheſſen) im Februar 1854. 

nn Brandt, Revierförfter. 











Ueber Die -@ihfkbeung: der! anklichen 
Fitchäucht in’bei fönigtich baberifchen 
a ‚Steatöwaldungen. BU 

In den body gelegenen Waldungen, ‚entfpringen —* 
telten ‚viele Quellen, ‚melde. ſich zu "Waldbächen vereinen, 
und dieſe wieder vereint bilden .oft ‚Feine, Flüſſe; ſehr 
bäufig.. werden :: auch: andere. Woeldungen von viden 
Quellen durchfchnitten und nicht ſelten Fommen Ver ⸗ 
funwfungen vor. Dieſe verſchiebene Art. des Auftretens 
ver Woſſermenge Inden Waidüngen gibt Beränläffung 
au verſchiedenen Anlagen, ym entweder „die Kraft, des 
Bafrs.sum Megbringen.ded. Holzes zu. bennben. oder 
die .Rarktbeileıder: ſtehenden Waſſer durch Entwäflerung 
au befeitigen. Hiermu läßt fi) aber — in 
Bnbinnung- 


Um Holz wegzubringen, wurden Arifbäge angelegt 
und an denfelben Schwellen unk Glalfı? Aripikt,- 
mug. zur Zelt der Jauft mit ihrex Waſſermenge benägt. 
Dieſen Elaufen.; haben. in der- Regel ein fo grobee 
Maflerbeden,: dh... fir heinabe .ımicht,c- unaufehplichen 
Feier ‚grichen. ,. Ste wären hinlänglici,groß, um einer 
verhälspißmäßigen ‚Anzahl. Fiſche Aufenthalt zu gewähe 
ten, und felbß ‚oft, ‚zur. Foripflanzung ‚geeigneh da. dag 
Waffen ‚dor feinen, Zu z. und Yoflus ‚hat, ‚und debhalb 
immer friſch bleibt. Daß beim „Ziehen, der Clauſen die 
diſche nicht mit, fartgeriffen, formig« Rab-ie, nicht Durch 
das überflüffige,. über das Rineay der Clauſe ablaufende 
Wafler. „abgefhwemmg · werden, ließe, ſich ‚burg eine 
einfache. Borrictung hindern, „anmal..ba. Die. Fiſche 
in. wirfen. Cfayfen „mich ‚gmögsbrütch,, ſondert. (ham 
goͤbrr - gezogen „in ‚binielbep.. eingefeht spenden, „dur 
Anshräsung her. Fiſche -Tiehen- ſich gewiß unmittelbar 
dei. den Repiepfördgrsmahrangen : ‚Künfttiche, wauig 
Eoffpielige Schwallen and;-Teiche ,. yelche „hier und. da 
ohnehin ſchon zur. ;Wiefenpemäfferuug, porraͤlhig fein 
möchten, errichteng An .Digfen, Behäftern, Hehe ſich die 
fünfttiche.. Fiſchuicht. unter. der ‚unmittelbaren Leitung 
und in · der —8 Auffcht. der Reyierförker. ym. fo 
leichter. beircjben von hifr aus ‚liefen ‚fe ſich dann. in 
bie. größeren; angeführten: Wafferbehälter verfegen., — 
Da „übrigens, . wie bereits angeführt, . in "vielen 
Maldıngen fih auferhem Quellen und Bäche befinden, 
fa Fönnten, dieſe ebeyjalls bevölfert werpen,. und Ihre 
Waſſermenge tönnte, ‚99 - Diefen. Orten, wo fie aus den 
Stantsipaldungen, tits, purch äpnlichg, Vorrichtungen, 
wie; Sperpen,. Schweilen ıc.,. aurüdgehalfen werben, um 
dapurch dos Aus ſchwimmen der, Sie | in frembe, sig 
waſſer gu —— tl nn 

10 Waniteht Figur A. und B anf de beigefüßßen: —2* 
ty ae ar Dir artiataug am Schlatk. 


teuer, wiel ebiifahhr. right , kommen A vielen 
Waldungen Berfumpfungen vor, oder anderes. Berbreitet 
vor MBaflermonge;' wodurch oft großartige Entwäflerungen 
netfyoendig: werben: Welche enormen: Koften: folche 
Waſſeraudleitungen verurfächen,: wird wohl Adnlängtich 
befanht fein, ‚nnd. der Nuhen ader die Rente, welche 
daraus ensfiehen ſoll, Außert ſich immer inur erfi-gu der 
Zeit, wo.der Turnus. für den anf ſolcher Fläche Aadenhen 
Behand zu Ende:gebt; alfo erft nach‘ fehr lauger Zeit. 
Durtch eine veränderte Manipulatiog ‚der Entwiflerungen 
würde auch bier eine Bereinbarung mit der Fiſchzucht 
zu »ergielen: ſein, wenn man nämlich: Die verſchiedenen 
| Entwäflerungsgrädtn zu einem Reſervoir zufammens 
keitete, von welchem aid, uns wicht durch Das’ Anſammeln 
der Waſſermenge der Flaͤche zu fehaden, ſich ebenfalls 


Dan re vu 


einfache engen dad Austragen der Fiſche 


abet 5 it hen Mad 


Auf diefe Weiſe ließen ſich überall Fiſcherzeugungs⸗ 
Anſtalten in den Welonutzen ‚errichten: - amd, . Mit.ber 
Enta ſſerung in: augegebener, Weiſe gerkunten, hürften 
die Koſten iberfehben: ſich ſcchon Ansfrühsser: Zeit abberahlen 
und fort einen: doppelten Ertrag. liefern. - zo 2.0 

Bei hiefen;: angeregten künßlichen Beuihung : der 
Geroäfer zur Fiſchfortpflanzung wird, fidy aber. ans. die 
Sorge bezuͤglich des Schubes aufdringen, Sesaber;lehäkter 
wird, als man, glaubt. Da diefe:Brhälter und Gewäfler 
ohnehin im Innen: der Staatswaldungen fi: befinden 
wärben, .fo: ſtehen ;fie eo äpso- unter: Forſtſchutz; ferner 
find bei den laufen meiftentheils Hätten für den 
Gaufenwärter amgebrucht::.weldhe: zr:iehen Zeit: auch zu 
ſolcher · Beauffichaigung vernendbar ſind, Sowie ‚man 
Cultutplade. Pflanzlämpe ac. tinhgen ·und ſowie wan 
Mädparfe!großartig: / einparken Lann, ſo laſſen ſich dieſe 
Reſervoirs ehne beſonders große Koſten ebenfalls 
förmkich ;einfrdebigen. Der Schutz der Im naturlichen 
Brite fliebanden Gewaͤſſer if minder ſchwer, als Den 
Jagdſchutz weiludie · Voauffichtigung, ſowie der Frevler, 
am eine. fire, anberAnderlice Linie, das Rinnſal. 
gebunden ik Daß übrigens: bei, dieſer Betsichsart 

tedenfall6 hie Fifchereigefege einen durchgreifeuden Aende- 
rang..bebürfen, :-nutenhegt. beinem Zweifel; Schaͤrfung 
der ‚Extrafbeftisunungsn: sfönnte nöthigenfalld durch ein 
eigenes Geſetz Platz greifen. Um ſolchem Frevel ſchon 
von vormeher: zu begegnen, bürfte es nicht ungerathen 
fein, .wens ⸗alljahrlich oder bloß beim Beginne der 
Unuer nehmung ar Aufmunterung und Nachahmung an 
die Fiſchwaſſer befipenden : Gemeinden und. Vrivaten 
gegen « geriuge, Bergfiiung ner unenigeltlich Bilde zum 
Einfegen abgegeben. würden, fowie ihnen jährlich ein 
Quantum zur Fertyflanzung gegen Zahlung zugefldiert 


werben “Hönmte,» Ahne::baßı babak ıbie-äute „ana Üben | waohkch" Inn Art bee bkhi ap Anker ra But 
Verlaufe leiden machte. ac 77 37 ai. Ki ——— N, „Staufe, — — 
— 6; ©. das Bifhgefängniß; T.'0n6“ mit? Delferhet ane 
Durd we 1antefährtem. Unternehmungen: teärde | enem Drabte oeßtctene, Ohiep, bern Birlihtflähen Y, uder 
eiherfeits ein neuen Zweig der Arbeitogabe eroͤffnet, 14 Bol, {m Quadrate 9 fünpen. — B. Durife 
amvsrerſelts te Lünfllche: Büfcheugengung die Rahrungs⸗ | SE Sfsaetängnip’e muß’ ans der nänlligen Me 
mlttet mehren und in manchen Gegenden ben: hohen | ver @taufe If: amd mit berfeiben gut vetfugt feitr; nieht 
Fleifchpreifen: win. Ziel geſetzte: Modefehen von Dieſem | fann ver Wofernihus na a -ungehinbktr fkrfifiuden vid ste 
Sunoetfehen. Burgen; wäre 68 in - mandjer Walvand 


Diſche „Fönpen nieht wurch and :6letien id dem Glauſenbecatn C. 
aud. wieder ein Grfag für die vetiorene Sup: Watgend der. Spitunge.Triftens, wo die Clanſen algelaſſen tre 
Januar 1864. 















- find ‚die. Bifche zwar ‚täglich auf ‚mehrere Stuuden einer großen, 
N Wafigrmenge beraubt, allein bieß wird ihnen p befonderg fühlbar 

erden, da iminer ein Zufluß vorhanden if und fle ſic aufmäris 
"dem Beinnfate, des’ Zuflufes zu retten fuchen werben; fibrigen 
| fan durch vorheriges — —8 auch bie —— ver 
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FITEEn) — J —* Bodenarten anzeigend achtet, e⸗ ant wvinnuch 
DierBonitirung des: Bodens Vera wir: | Ffein Werk mit bein Theile Über Botanit zufammen, 
wadhfender Pflanzen. in Reitfaden für ont | welcher das Verhaltutß des Planzenlebene: ji”: der 
: tense, Sandioirthe, Zorftmänner und Gärtner. Rebh chemiſchen Miſchung und‘ dem Aggregatzuftande de 
einer Tabelle. Von Dr.’ @'Trommer, :Profefiou f Bodens zum Gegenftande hat, ımd’:der zuerſt von 
an ver Föniglich preußiftgem ſtaats⸗ und Tandrfrth- | Hilger feitte wiſſenſchaftliche Geltung erhalten, feitdem 
ſchaftlichen Aabemte: zu Efdena: nnd -Privatvocent:am | aber zut eimer langen Reihe von Kämpfen‘ Beranlaſſung 
der Univerfität: zu: Greifswald. Greifswald 2853: | gegeben hat,‘ und noch gibt; wie Referent in biefer 
* EWR Verlagsbuchhandlung (Ih. Kanike). | Zeitung bereits: miehrinals zu zeigen Anlaß fand. ' 
Broſchitt. IV Selten Titel, Vorrede, 123 Seiten | Was der Verfafſer lieferte, iſt nur ein kleiner 
‚Zert und Regifter. Kiein ®. Preis: 1 r +21. 10 $ Beitrag '-zur großen Wufgabe der Botanif 'und ‘der 
ober 2IGr. ! Bodenlunde in dieſer "Beziehung, welcher jedoch, von’ 
Das vorliegende Buch muß durch ſeinen And: für | dieſer Seite betrachtet, allerdings den Dank der Wiſſem 
den’ denfenden Land⸗und Forſtwirth ein ungewöhnlichesſchaft verdient, well, wenn einmal von allen Landern 
Intereffe erregen; denn “eine: „Bonitirung” des Vedens N! Eurobas, oder wenigſtens von den Flußgebieten Deutſch⸗ 
dur wildwachſende Pflanzen mar bisher nicht | lands genau' erhobene Beobachtungen derſelben Art 
bearbeitet; wenn man unter diefer die-Befimmung gefammelt fein "werben, eher ein Schlaßurtheil über den 
der: Grtragsfähigkeit eines Badens;...feisedr Im | Werth der’ daraus gezogenen Folgerungen moͤglich 
Koͤrnern, :oder in Heu, ‘oder in: Kubifmanf Holz, | erſcheint. Wir · mäflen andererfelts jedoch, tadeln; daß 
verfieht wonach fovann der Kapltal⸗ und Steuerwerth der Verſahet von · dieſer Richtung feines Werkes, ſowie 
deſſelben bemeſſen werden ſoll. Dieß iſt aber der | fber den Ständ'dieſer Angelegenheit iir der Wiſſenſchaft 
geltende Begriff von Bonitirung. Was gibt uns nun | überhaupt feinen Leſern auch nicht eine leiſe Andeutung 
der: Verfaſſer des vorliegenden Werkes? -Man follte j gibt, gleichſam als fel: feine Arbeit die erfte in biefer 
erwarten, daß man nicht bloß / die Urten des Bodens, || Art, daß er nicht die geringe Quelle bezeichnet, aus 
ſondern auch die Ertragschaffen defielben aus ben Darauf | der er gefchöpft hat, während ihm, wie aus der Einlet- 
wildwachſenden verfchiebenen Arten. von. Pflanzen beftim- | tung ‚hervorgeht, wenigſtens "die Hauptwerke ihrem 
men Fönnte; allein da s finden wir nicht in dem Buche; || wefentlichen Inhakte nach bekannt iu ſein ſcheinen. 
vielmehr gibt uns ver Verfaſſer ein Verzeichniße Wir mülfen ihn bitter tadeln, daß er’ die Laribwirthe 
derjenigen Pflanzen, welde in der Mark Brans | unb Forfimänner, denen er auf dem Titel fein Werk 
venburg, in Medlenbarg und in Vorpommern | als Leitfäden bei der Bönitirung des Bodens übergibt, 
auf Sande; auf Kalk-, auf Lehm- oder Thon⸗ſo arg hinter das Licht führt. Denn mad wir aus 
auf gedängtem oder Humus- und :auf Torfboden || feinem. Werfe,.gur ‚Roth; mittelſt der Planen lernen, 
vorhetrfchend :wachfen ſollen, und weiche et daher als | ob ein vorliegender Voden sin Sandboden, oin Lehm⸗ 
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oder Thonboden, ein Humusbsken, ober. ob. er. ein 


Torfboden ſei, erfennt ber auch mur einigermaßen | 


gebildete Land» und Forſtwirth gar leicht am Boden 
ſelbſt, ohne vorher erſt den Umweg ber’ Unterfuchung 
der Pflanzen, die darauf zufällig vorkommen, machen zu 
müſſen; während wir von einer gründlichen Boniti⸗ 
zung des Bodens verlangen dürfen, Daß ſie nicht 
bloß. Die Art des Bodens nach den HauptmineralbeRand- 
theilen, fondern auch bie Linterarten deſſelben und 
feinen relativen Grad der Ertragefähigfeit näher 
ermittelt, wad auf dem vom Berfafler eingefchlagenen 
Wege weder möglich, noch überhaupt erreichbar if. 
Benp wir eine Lchmpflanze auf einem Boden finden, 
fo wiflen wir dadurch noch gar nicht, ob her Boden 
ein Roggen», ein Gerfler, ober ein Waizenboden if, 
nd 0b derfelbe ein Rothliee⸗, oder ein Luzerne⸗, ober 
ein &fparfettboben fei; und doch liegt dem Landwirthe 
fehr viel daran, dieß zu willen, indem der Werth des 
Bodens dadurch um das Zweis und Dreifache fleigen 
oder fallen fann. . 

Bon dem Standpunfte der Botanif, Chemie und 
Klimatologie aus, demnach vom Standpuntt einer 
wiffenfchaftlichen Bodenfunde wollen wir jedoch, dem 
Leitfaden des Berfaffers folgend, defien Angaben äber 
das Berhältmiß der wildwachfenden Pflangen zur 
chemiſchen oder mineralogiſchen Zufammenfegung des 
Bodens mit unferen in Giüpdeutfchlend gemachten 
Erfahrungen vergleihen und die Abweichungen näher 
bezeichnen, in der Hoffnung, daß wenigfiens die 
Wiffenſchaft ans diefen Parallelen einigen Gewinn 
stehen möge. Wir werden dabei die Pflanzen bloß mit 
ihren gebräuchlichen fateinifchen Namen begeichnen, um 
Irrthümer und MWeitläufigfeiten zu vermeiden; der 
Kenner weiß die veränderlichen deutfcherf Namen ſchon, 
und der Richtfenner findet ihn in jeder Flora leicht dazu. 

Eine große Schwierigkeit begegnet uns gleich von 
vornherein dadurch, daß vom Flugſandboden bis zum 
ſchweren Letten eine fortlaufende Scale des Ueberganges 
gegeben iſt, deren Ofteder von den Sandpflanzen ebenfo 
wie von den Lehmpflanzen eingenommen und bevälfert 
werben, während die Endglieder durch gewiffe Pflanzen» 
arten allerdings beflimmt dharafterifirt werden. Roch 
ſchwieriger wird die Unterſcheidung bei’ den Bodenarten, 
die aus Quarzſand, Ihonerde und Kalkerde zufammen- 
geſeht find, denen wir den Ramen Mergelboden 
beilegen, und die daher in ihren Uebergangsgliedern 
Bewohner des Sand-, Lehm- und des Kalfdodens zu 
beherbergen pflegen. Diefe Schrierigfeiten hat’ der 
Verfaſſer wohl gefühlt, und auch in dem Werke wieder: 
holt angedeutet. Sie zu befeitigen, verlangt er von 
dem. Unterfucher, daß die harakterififchen Pflanzen auf 
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dem Boden. in großer Menge auftreten mäffen, wenn 
fie als Anzeige zur Benrtheilung der Bodenart dienen 
follen ; worin wir ihm allerdings, aber nicht durchgängig, 
beipflichten koͤnnen. Denn alle unfere fogenannten 


| Kalfpflangen begnügen ſich oft mit einem Kallgehalte · 


von 5 bis 15 pEt. im Boden, um ſchon in gangen 
Heerden aufzutreten; und doch kann ein. folder. Boden 
agronomifh -zu den. ausgefprodenften Lehm⸗, alfo 
Gerſteboden, ober zu den ſchwerſten Thon-, alfo 


| Walzenhaden ‚gehören. Der Agronom hilft fih durch 


eine merhanifche Unterfuchung, und unterfcheidet Thon- 
mergel, Kallmergel, Sandmergel und mit dergleichen 
weiteren Zipifchenbenennungen. Welche ungeheuere 
Gegenfäge finden -fih in der Begetation zwiſchen einem 
Clayboden, einem .granen Lettenboven, einem rothen 
Schieferthon⸗, einem ſchwarzen Kohlenlettenboden ; und 
doch‘ find es Achte Thonboden. Allein die, wenn auch 
verhältnißmäßig geringen, verfehieden wirkenden Behmens 
gungen verändern den Charakter der Produktivität eines 
diefer Boden total. So gibt es evidenten Sandboben, 
auf dem, weit er feucht if, ſich das Chor der Riedgräfer 
einfindet, und trodenen Torf» oder Haideboden, auf 
dem die Sandpflangen luſtig gedeihen, wohin denn vor 
allen eben die gemeine Haide gehört. — Es iſt alfo 
Alles relativ. 

- Dem Berfaffer find die neueren. Unterfuchungen 
über den Einfluß des Angregatzuftandes ded Bodens 
auf bie Beherbergung der Pflanzenarten nicht unbefannt 
geblieben; allein er, wie viele andere Beobachter in 
diefem Zweige der Botanif und Bodenfunde, haben 
einen.andern Factor von der höchſten Wichtigfeit außer 
Berüdfichtigung gelaffen, den doch ſchon der Gründer 
diefes intereffanten Zweiges der Raturgefibichte fo fehr 
bervorgehoben Hatte, wir meinen die relative. Sees 
höhe des Terrains im Berhältnifie zu der geogras 
phifchen Breite und zu der Rage nach den Himmelds 
gegenden. . Ohne Inanfchlagbringung dieſes Factoren 
wird man über den Begriff der Bopenftetigfeit ober der 
Vagheit bei vielen Arten charakteriftifcher Pflanzen nie 
ins Reine fommen. Denn es fann eine Pflanze ſcheinbar 
bloß auf einer Bobenart vorfommen, weil biefe den 
Rüden eines Gebirgezuges bildet, auf dem die permas 
nenten Niederfchläge das Gedeihen der Pflanze fördern, 
während diefelbe Pflanze an den Geftaden der Oſtſee 
ſcheinbar einen andern Boden anzeigt, indeß doch nur 
die Ähnliche Beuchtigfeit der. Atmofphäre ihr Auftreten 
degünftigt. In folhem Falle muß die Pflanze ale 
bodenvag, aber feuchtigfeitftet angefehen werben. 
Bon diefer Seite der botanifhen Geographie 
haben wir bereits ſeht intereflunte Beiträge von 
Alphons Decandolle in Genf und von Griſebach 
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in Göttingeti erhalten, derjenigen nicht zu gedenken, 
welche die oͤſterreichiſchen Botaniker in Bezug auf Die 


Alpen imb die Erbauer der Pflangengesgraphie, Wer. | 


v. Humboldt, Schonw, Meyen und v. Martius, 
"geliefert Hatten. Es fann z. B. falfftete Pflanzen geben, 
welche jedoch unter gewiſſen Breitegraben, oder in einer 
beftimmten Seehöhe fehr Häufig find, während fie über 
dieſe Breitegrade hinaus, ober unter mad über biefer 
Sechöhe, trog dem auögezeichnetften Kalkboven, felbft 
angefäet oder eingefchleppt, verfümmern ober verfchtoinden. 
Bon der Art ift 3. B. Adonis vernalis, welche unter 
dem 48. Grab ber Breite eine Seehöhe von 1000 bis 
1500 Barifer Buß, unter dem 53. Grad noͤrdlicher 
Breite aber kaum 100 Fuß Seehöhe bedarf, jedoch 
überall mar auf Kalk gedeiht. Es gibt im Norden 
Deutfchlands unter der feuchten Geeatmofphäre Sand» 
pflanzen, welche in den Weingegenden SübbentfchlandB 
nurd als Waſſerpflanzen gedeihen. 

Sei umferen nachfolgenden Parallelen Haben wir dieß Vor⸗ 
kommen jedesmal angebeutet, jedoch die Mipen von umferen Angaben 
abſichtlich ausgeſchloſſen, weil die Differenzen in mehrfacher Bezier 
mus zu groß find. 

1. Sandbodenpflanzen. 

Unter ben Kryptogamen führt der Verfaffer richtig Stereo- 
eaulon paschale und Cladonia rangifera, alcicornis nebſt gracilis 
auf. Im Speflart und Odenwalde kommt auf ſchlechtem Kieferns 
boden zuerft Bacomyoes roseus nach Fahlem Abtrlebe vor, und 
die Stereocaula und Gladonien erſcheiaen exrk dann, wenn das 
VRadelholz feche bis acht Jahre alt IR und menighens einigen 
Schatten gewährt. — Bon den Moofen follen Polytrichum juni- 
perinum, aloides und nanum den Ganbboden darafıerifiren. 
In dem wärmern Güddeutfchlond gedeihen Polytrichum aloides 
und nanum nur auf Lehmboden an fehattigen Abhängen und in 
Hohlwegen, nie auf trodenem Gandboden. — Unter ben Barnen 
wird der Mblerfarn (Pteris aquilina) ale ädte Gandpflanze 
bezeigpnet. Referent kaun befätigen, daß er ben Kalk ficht, jedoch 
in Suddentſchlond auf Lehmboden fehr häufig auftritt. Er gedeiht 
nur {m Halbfatten der Waldungen. 

Unter den Bhanerogamen aus der Familie der Gräfer 
Rad in Norddeutſchland Elymus arenarias, Arando Epigaeos 
und Arundo arenaria auf Sandboden und Gerölle eine gemeine 
Gefgpeinung; in der trodenen Mmofbhäte Sübdenticlands flud fle 
nut fparfam aufzufinden. Dagegen find hier Aira canescens und 
Festuca ovins deſto häuflger, wonen erfle den zur Kiefernſaat 
umgebrohenen nadten Gaubboden in biden Büſchen ifolirt 
einnimmt, während die zweite fon einen, wenn aud geringen 
Humusgehalt des Sandes fordert, und daher auf den Mehen 
verwefter Moos» und Flechtenvolſter fi einniſtet. — Aira 
flexuosa erſcheint bei une nach Lichtſchlag oder Kahlhieb in allen 
Wäldern wie angefäet, ber Boden mag Gand- oder Lehmboden 
fein, wenn er nur etwas Laubhumus zur Dede hat. — Panicum 
erus galli in Morden auf trodenem Sandboden findet fih in 
Gübbeutfhland nur an feuchten Stellen, an Gräben, Bachufern, 
feuchten Wiefenrändern, und zwar nur auf nadten Gtellen. — 
Poa bulbosa, ein Trodenpeit forderndes Gras, erſcheint bei 
un auf jeſtem, feinem Sande, Echms und Kalfboden, iA alſo 
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dedendag. · Triodia decumbens  frilt bei un auf geasiriebigen 
NKotigteblägen, mie auf magerm Sand auf. — Die Bemerkuug 
de6- Berfefiers, daß Anthoxantkam odoratum (das Nuchgrach 
unvesbient zur, @bre eines Gurtergrafes gefommen fel, weil es felbft 
von den Schafen verſchmaͤht werde, Tanı Referent beſtaͤtigen z 
außerdem blüht das Gras fo früh, daß es zur denerndie meiſt 
ſchon Stroh if. 

Bon den Cyperaceen lommt Carex arenaria nur: in 
fenchtem Binß> und Barhfand, an Ufern Gräben, Wegen vor, Me 
tum ‚Binter übericwemmmt wörben ind. — Unter den Lilkaneen 
AR. das in Rorbbensfhland gemeine Alliam arenarium in Güb- 
beutfchland eine Seltenheit, Anthericam Liliago aber, weiches faft 
einen Torfboben fordert, ift durch Anthericam ramosum vertreten. 

Der Berfaffer meint, die Kiefer liebe den auogedortteſten 
Sandboden. Das mag in dem feuchten Rorvdeutichland fo ſcheinen; 
bei uns will fie anf ihm nicht fort, vielmehr liebt Ge,’ mie jeber 
andere Daum, einen guten, tiefgründigen Boden, und gedeiht bei 
ane foger-auf einen nafftn Boden, wenn er nur loder iR. Muh 
den Kallboden verfhmäht fie nicht, iR alſo bodenuag, aber ſeht 
genüglam; fle behilft ſich auf jedem: eine gute Gabe Gopes. 

Daß Populus tremula und Populus nigra Gandboben 
anzeigen, iR ein Irrthum. Gie wachſen auf allen Bodenarten. 
am liebften auf tiefgründigem. etwas feuchten; wenigſtens foamen 
Keimlinge nut auf feßtem fort. 

+ Euphorbia Oyparissias liebt zwar einen warmen, ttodinen 
Gandbuten; allein fin inte die Euphorbis Gerardiana, gedeiht 
auch anf ‚Lehuis nad Kalfboden, wenn fie mar trorfen ſind. 

Unter den Bolygoneen if Bumex Acetosella mit Recht 
als carafterifiifche Sandpflanze aufgeftellt. Ueberall, wo Humus 
nicht völlig abgeht, überzieht fe mit ihren zothen Rispen unfege 
Sandäder, und erſcheint zuerſt anf dem Sand unferer Kiefern 
Niefenfaat, rothe Zeilen darſtellend. Intereſſant ift die hierzu 
gemachte Bemerfung des Verfaſſera, daß diefes Unframt nach einer 
Mergelung von den Aeckern verfchwinde, aber mit dem Verſchwinden 
der Mergelung in berfelben Zeitfolge auch wieder zum Votſcheine 
lomme, fo daß man daran die Beit erfennt, wann wieder gemexgelt 
werden muß. Entſchieden iſt jedoch noch nicht, ob dieß Unfrant 
den Kalk oder den Thon im Mergel meidet. Jedenfalls wäre «6 
ein Gewinn für die Landwirthfchaft, diefe Frage gelöft zu willen. 

Der Flohſamen (Plantago arenaria), im nördlichen Deutſch⸗ 
land ein Begleiter des Sandbodens, ift bei uns, wenige befäjränfte 
Stellen ausgenommen (Pfalj, Mainz), eine wahre Seltenheit auf 
Sand. Sie ſcheint den Galjgehalt des Bedens zu fordern, und 
Hat daher auch Salsola Kali zum Nachbarn. 

Die gemeine Grasuelfe (Armeria vulgaris), unter den 
Blumbagineen Deuticlande die Häufige, liebt bei uns einen 
gemifchten Geröfleboden. 

Unter den Labiaten if der gemeine Duentel (Fhymus 
Serpyllam) bobenvag; denn wenn auch auf Sandboden häufig, 
fehlt er in Subdeutſchland weder den Kalkfelfen, noch bem Thon, 
boben, wenn der Standort nur fonntg If. — Dagegen fügen wir - 
für Güpdenifhlande Laubwälder Tenorium Soorodomia usb 
Betonica officinalis als Bewohner eines nicht zu armen Quart⸗ 
fandbobens und eines fandigen Lehmbodens an. 

Bon den, Borragineen if Myosotis versicolor au ‚ben 
Sanppflanzen zn zählen. 

Mit Hecht wird unter den Scrophularineen das groß⸗ 
blamige Wolitraut (Verbascuin Thapsus 2.) ju den Gau: 


Hlangen geredet. @6, nchR Verhasonm Biattaria,. fliehen ben 
Kalk: bei uns; während anf. Kaltberen bas. ähaliche. Vorbasenm 
Schraderi Meyer vas erſie und Vorhascum migrum dae zweite exjeßt. 

Aus der-Bamilie der Synanthereen fügen wir noch für 
Sadbeentſchland bei: Jurinea mollis DE. und Carlina vulgaris 


auf iden Saadhugela, und Centaurea nigra in faubigen Laube | 


wordsungen: 


Bon ven Umbelliferon iR dei und Eryagium aunpestre N 


bloß anf Quarzſaudboden zu Kaufe, 


Bon ven‘ Graffulaceen Idnnen wir weber Sedum acre, || 


nocqh Sedam Telephium zu ben 'Sanbpflanzen: zaͤlen; denu beide, 


fotole Sedum reflexum, Femmen auf jeder Sodenart fort, wenn | 


Viefe mer ttocden and fonnig gelegen if. Daher erſchrinen beide 
bei mns-auf Mauern. Belfen, fonnigen Abhaͤngen, die Unterlage 
mag Gampfein, Kalk oder Rehm fein, ja Bodum Telephium 


mwchert ref cecht auf einetn guten Borgel» wber Lehaboden neben 


Bertätuls arvenois L. Demnach ſtud vife-Boda bodenvag · 
VgEerrviaria glabrd und hirsnta unter den Paronychieeun 


koem im Eid 1 anf Saud⸗, als auf dem’ famerften | 
en 2 I || üdern Gefien und auf den ſchweren Waizenboden blüht fie fo 


Thonboden vor, it demnach nicht fandſtet. Auf gleiche Weiſe 
verhalt fit Seleranihus "Annnuz, den wir auf Band, Lehm⸗ 
mund Keilboden finden, ber aber mie Sporgula einen: feüchten 


Sandboden allen anderen vorzieht. Dagegen iR Scleranthus | 


perennis eine achte Ganbpflanze; nur Schade, vaß fie Moß anf 


wartet, nicht geliterten, woht "aber Rrlnigen Stellen vortonmi, | 


und ifo für Märcdoben feinen Begmeifer gibt, Dagegen aber auf | 
Nadeltzbizer Hinweilt. 

Die zu den Duagrarieen gejäßlte Oenothera Dlennis, 
eine aus Amerifa eingebürgerte, zierliche Pflanze,‘ farm ebenſo 
wenig zu den Gaubpflanzen gerednet werben; denn im Gübbentfcße 


land finder fie ſich ſowohl auf Ralks, ale Lehms und Gandboden, | 


und zieht den Ufern ver zlüſſe und Bäche nad, fordert alfo-einen 
gewiſſen · Grad von denchugteit den fe’ im Rowen auch auf 
Sandboden findet. . 

Im tepterer Beziehung 'virhält ‚fh: ebeafo Trifoltm fragi- 
feram aus der Bamilte ver Legumitofen,' welches Trommer 
zu den Sandpflanzen rechnet, während es in Sübddeutſchland zw 
den waſſerlledenden gehört, indem es ſich flets un Fluß⸗, Bade 
und Teichufern Hält, der Boden mag feih,' welcher er will. "Wir 
Haben es auf naffem Sande, wie auf fettem, granem Topferthone. — 
Dagegen’ iſt die in husgehanenen Watdern fi auf Saudboden 
einnifende Hirfähaide‘ (Sarothamnns scoparius W.) eine 
harafterififche Leguminofe, da’ fie auf Kalkboden ſchlechterdings 
wicht fortzubringen if.” Und ebenfo zeigt Ornithopus perpusillus 
bei uns einen fandigen Waldboden an, er fei mit Laubs oder 
Nadelhol befanden, wenn er nur licht ſteht mid trofen iſt. Auf 
einer dicken Laubhumusfchichte gedeiht et nicht. — Trifoltum 
arvense Hi’ feine wahre Gampflanze.: wenn. fie gleichwohl auf 
Sandactera. häufig erſcheint. deu: fie iR anf dem Dulchellalle der 
Irfaoformation ebenfo häufg, und verſchmaht feibR den Ihwesen 
Latten: des bunten Gaudfeins nicht, wenn biefe Aecker nur trocken 
find. Däfebe gilt von Trifolium repens, nur. mit dem Unter⸗ 
Miede, „vaß bei dieſem entnehen : ber. Moden oder die Atmoſphäre 
era fewht ſeia musßs. 

Ebeufo. leid iR es una auter ten Beraniaceen das al⸗ 
Gearbflanze emigchahute Brodiem .niontarium von dieſer Lie 
Wechgen · zw. müffen,. weil.ch ie Güdtentfhlanb ‚anf allen Voden⸗ 
arten, Rallı, Sehurs aub Thonbeden, gorkemimt,- amd - gwan fehr 
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gemein. — Linum. Radiola iR bei auo nur anf naßgalligem 
Boden zu finden, der nicht: caltivirt iſt, licht übrigens den 
Dnarzfand. 

Aus der Bamilie der Garyopbyliaceen tornen wir 
Silene chlorantha, nutans und otites als Gandpflaugen mit 
trocenem Standorte befängen. Der Boden muß aber ſchon ein 
guter Haferboden fein. Auch Spergala pentandra und arvensis 
wehren bei uns dem Sandboden an, der aber feucht fein muß und 
ſelbſt in ven Lehmboden hinüber fpielen darf. Dagegen ficht bei 
uns. Spergella nodosa nur auf naflen, fhwammigen, moefigen 
Wieien und ‚Grasplägen, wo Carex pulicaria nad Davalliana 
wachfen, {fl alfo eher den Gumpfpflanzen beiznjählen. — Spergu- 
laria robra fordert allordinge einen Sandboden, allein einm 
thonigen, ober einen falzigen. — Cerastium semidecandrum, 
eine aͤchte Saudpflanze, aber doch mit Lehmgehalt, ist Immerhin 
einen Roggenboben an. 
v. Viola, teipalor iR freilih unter des Oetraibefaat des Sand⸗ 
bodens nicht felten, allein anf welchen Boden erſcheint fle nicht? 
Aaf den Kulffeivern Fraulens ift Re fo häufig, als auf den Saud⸗ 


groß, als in ‚unferen Gärten, 

. Mater den Gruciferen führt.ber. Werſaſer Teesdalia nudi- 
caulis, Alyssum (Berteroa) incanıya, Draba verna und Arabis 
N aramosa, ale ‚Gescpfanzen: auf. Von dieſen trifft bie Boden ⸗ 
Betigteit ar Quarziand mar für Teeosdalia zu. Alyssım incanum 
findet ſich zwar auf fandigem Gerölle, aber auch auf Lehmboden, 
mab liebt überhaupt den Ralf. Draba verna if} ein bobenvages 
Unfraut; dagegen iR Arabis. arenosa is. ausgebehnten Gtreden 
mit Gandbeben in Sübdentfihland eine wahre Geltenheit. Sie 
Ännet ſich max in den. Gebirgen des Mheingebietes auf Gandkein- 
felfen mit ThonbindemitseL: auf Vorphyt, auf Trappgebirgen und 
vulfanifchen @efteinen. and ‚ihrem Boden, fowie auf Thonſchieſer, 


kordert alfo einen eigens . gemifchten Boden und ‚eine gemifle 


Feuchtigkeit der Armofphäre. — Arabis thaliana hingegen {fi ein 
Sasmopolit, ber überall erxſcheint, mg ber Boden gelodert, und 
befonders, wenn en gebimgk wird· . >, 

IL Slora des Kaltbodens. 

Aus der Bamilie der Gräfer führt der Merfafer als fall 
anzeigen auf: Brechypodinm pianatum P. B. In Suddeutſch ⸗ 
land aber iR dieſe Mit bodenvag; dann fie: lommt auf Saud⸗ 
Ralanz und honhoben vor, Degen iR ‚bei uns Melica ailiaga 
für Wälder und Avema fatus für Belder falfanzeigend. 

Unter den Orchideen Hat ber Derfofler zwar mit Mecht 
Cypripedium aaleoolus als Seifiet angeführs: doch iſt zu merfen, 
206 Re: gugleidg zum Gedeihen eine Wolbhumusdede fordert. Im 
Güvreutfihlasd findet man. Orohis Tephrosanthos, sambucins 
und Anscamptis prramidalis, fowie Cephalanthera rabra fets 
auf Koltgebirgen 

Unter den Brimularsen Reis der werlehler die, zwei Arten 
umfafiende,.. Primula veris. bes Linnd ale. Lalfanzeigend. auf. 
Bei un6 fommtnagegen, Primula gfcinalia, die eine diefer Arten, 
anf. Bisfen,; jedem ırodenen, und, Primula elatipr, die anpere ‚Art, 
auf etwoaa feuchten, jeihß. torfigem, Miaſen⸗ und ZBalobaben vor. 
ahrend Primula oflcinalis in den. warınen Thälern mit, einer 
Ahruichen Mitteltemperatgx; van 7. his 9 Grab R. und in einer 
Sachähe won 200 pie .500 Buß. allein ‚porfommt vertritt fie ip 
siner Haͤhe bau... 2900 bis 1800 Fuß allein Primula elatior, 
. B. auf dor. ganzen. baperiigen "und. ſchwaͤbiſchen Hochebene, 
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in Göttingen erhalten, derjenigen nicht zu gedenken, 
welche die oͤſterreichiſchen Botaniker in Bezug auf De 
Alpen und die Erbauer der Pflanzengeographie, Wer. 
v. Humboldt, Shonm, Meyen und v. Martius, 
"geliefert Hatten. Es kann z. B. Ealfflete Pflanzen geben, 
welche jedoch unter gewifien Breitegraben, oder in einer 
deftimmten Seehöhe fehr Häufig find, während fie über 
diefe Breitegrabe hinaus, oder unter nnd über biefer 
Seehöhe, trog dem ausgezeichnetſten Kalkboden, felbft 
angefäet ober eingefchleppt, verfümmern oder verſchwinden. 
Bon ber Art it 3. B. Adonis vernalis, welche unter 
dem 48. Grab der Breite eine Seehöhe von 1000 bi 
1500 Barifer Bub, umter dem 53. Grab noͤrdlicher 
Breite aber kaum 100 Fuß Seehöhe bedarf, ſedoch 
überall nur auf Kalk gedeiht. Es gibt im Norden 
Deuiſchlands unter der feuchten Seeatmofphäre Sands 
pflangen, welche in den Weingegenden Suͤddeutſchlandb 
nur als Wafferpflangen gedeihen. 

Bei unferen nachfolgenden Parallelen haben wir dieß Bor 
Iommen jevesmal angebentet, jebocd die Mipen vum umferen Angaben 
abſichtlich ausgeſchloſſen, weil die Differenzen in mehrfacher MBezie: 
Hung zu groß find. 

1 Sandbodenpflanzen, 
Unter den Kıyptogamen führt der Berfafler richtig Stereo- 


caulon paschale und Cladonia rangifera, aleicornis nebf gracilis | 


auf. Im Speflart und Odenwalde kommt auf ſchlechtem Kieferns 
boden zuerſt Bacomyoes roseus nach kahlem Abirlebe vor, und 
die Stereocaula und Giabonien erſcheiaen erſt dann, wenn das 
Nadelholz ſechs bis acht Jahre alt iR und wenigflens einigen 
Gatten gewährt. — Bon den Moofen follen Polytrichum juni- 
perinum, aloides und nanum den Ganbboden carafterifiten, 
In dem wärmern Süddeuiſchland gebeitien Polytrichum aloides 
und nanum 'nur auf Lehmboden an fehattigen Mbhängen und in 
Sohlwegen, nie auf trodenem Gandboden. — Unter ben Barnen 
wird der Mblerfarn (Pteris aquilina) ale achte Sandpflanze 
Dejeiipnet. Beferent fann befätigen, daß er den Kalk fickt, jedoch 
in Suddentſchland anf Lehmboden fehr Häufig auftritt. Gr gedeiht 
nur im Halbſchatten der Waldungen. 

Unter den Bhanerogamen aus der Familie der Gräfer 
find in Norddeutſchland Elymus arenarias, Arando Epigaeos 
and Arundo arenaria auf Sandboben und Gerölle eine gemeine 
Erſcheiaung; in der trodenen Atmoſphäte Sübbentichlands find fle 
nut ſparſam anfzufinden. Dagegen find bier Aira canescens und 
Festuca ovina veflo. häufiges, wovon erfle den zur Kiefernfaat 
mmgebrogenen nadten SGaudboden in biden Büfden ifolirt 
einnimmt, während die zweite fon einen, wenn auch geringen 
Humusgehalt des Bandes fordert, und daher auf den Meilen 
verwehter Moos⸗ und Flechtenvolſter fih einniſtet. — Aira 
Bexuosa erſcheint bei uns nach Lichtſchlag oder Kahlhieb in allen 
Wäldern wie angefäet, der Boden mag Ganb- oder Lehmboben 
fein, wenn er nur etwas Lanbhumus zue Dede hat, — Panicum 
erus galli im Norden auf trodenem Sandboden findet fi in 
Süddeutſchland nur am feuchten Stellen, an Gräben, Badhufern, 
feuchten Wiefenrändern, und zwar nur auf nadten Stellen. — 
Poa bulbosa, ein Trockenheit forberndes Gras, erfcheint bei 
uns auf jefem, feinem Sand⸗, Echms und Kalfboden, iR alfo 
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dedendag. - Triodia decumbens' tritt bei uns auf grasirichigen 
Kahihiebflägen, nie auf magerm Sand auf. — Die Bemerkuag 
des Berſaffers, daß Anthoxantkam odoratum (das Ruchgrach 
unverdient zut Ebre eines Futnergraſes gekommen ſei, weil e&-felbft 
von ben Schafen verſchmäht werde, kann Referent befätigen; 
außerdem blüht das Gras fo früh, daß es zur denerndie meiſt 
ſchon Stroh iſt. 

"Bon den Cyperaceen fommt Carex arenaria aur in 
fenchten Finß> und Vachfand, an Ufern, Gräben, Wegen wor, die 
im Winter überfchwenmt wörben And: — Unter den Lilianeen 
iR. das im Norddentſchland gemeine Alliam arenarium ig Süd- 
deniſchland eine Seltenheit, Anthericum Liliago aber, weidhrs faſt 
einen Torfboben fordert, iſt durch Anthericum ramosum vertreten. 

Der Berfafler meint, die Kiefer liebe den ausgeborrteen 


‘Sandboden. Das mag in dem feuchten Norddeutſchlaud fo ſcheinen; 


bei und will ſte anf ihm aicht fort, vielmehr licht je jeder 
ambere- Daum, einen guten, tiefgrändigen Boden, und gedeiht bei 
uns fogerrauf einem naflın Boden, wenn er nur oder iR. Wu 
den Keilboden verſchmaht fe nicht, if alfo bodenvag aber ſeht 
genügfam; fie behilft ſich anf jedem: eine gute Babe Gones. 

Daß Populas tremula und Populus nigra Gandhobeu 
anzeigen, if ein Irrthum. Sie wachfen auf allen Bodenarten, 
am liebften auf tiefgründigem etwas feuchten; wenigflens fommen 
Keimlinge nut anf leßtem fort. 

". Enphorkie"Oyparissias liebt zwar einen warmen, trodinen 
Gandöuten; allıa fin wie die Euphorbia Gerardiana, gedeiht 
auch auf ‚Lehm und Kalfboden, wenn fie mar tocken And, 

Unter den Polygoneen if Bumex Acetosella mit Recht 
als arafterifiifche Sanbpflenze aufgeſtellt. Ueberall, wo Humns 
nicht völlig abgeht, überjieht fie mit ihren rothen Risen unfere 
Sandäder, und erſcheint zuerft auf dem Sand unferer Kiefern 
Niefenfaat, 'rothe Zeiten darſtellend. Intereffant if die hierzu 
gemadyte Bemerfung des Berfaflere, daß biefes Unfrant nach einer 
Mergelung von den Medern verſchwinde, aber mit dem Verſchwinden 
der Mergelung in berfelben Zeitfotge auch wieder zum Vorſcheine 
fomme, fo daß man daran bie Zeit exfennt, wann wieder gemergelt 
werden muß. Enitſchieden if jedoch noch nicht ob dieß Unfram 
den Kalk oder den Thon im Mergel meidet. Jedenfalls wäre ed 
ein Gewinn für die Landwirthſchaft, diefe Frage gelöft zu willen. 

Der Flohſamen (Plantago arenaria), fm nörvlichfien Deutſch- 
land ein Begleiter ves Sandbodens, iſt bei und, wenige beſchränkte 
Stellen ausgenommen (Pfalz, Mainz), eine wahre Seltenheit auf 
Sand. Sie ſcheint den Galzgehalt bes Bodens zu fordern, und 
Hat daher au Salsola Kali zum Nachbarn. 

Die gemeine Grasuelfe (Armeria vulgaris), unter "den 
Blumbogineen Deutihlands die Häufgfe, liebt bei une einen 
gemiſchten Geröfleboden. 

Unter den Labiaten ift der gemeine Duentel Chymus 
Serpyllum) bobenvag; denn wenn auc auf Sandboden Häufig, 
fehlt er in Suͤddeutſchland weder ben Kalkfelfen, noch dem Thon 
boden, wenn der Gtanbort nur fonntg if. — Dagegen fügen wir - 
für Saddeniſchlande Laubwälder Tenorium Soorodomis und 
Betonica ofhicinalis ale Bewohner eines nicht zu armen Quarj⸗ 
fandbodens und eines fandigen Lehmbodens an. 

Bon den, Borragineen if Myosotis versicolor zu ben 
Sandpflanzen zu zählen. 

Mit Hecht wird unter Sen Scerophnlarineen das groß: 
blamige Woiltraut (Verbascun Thapsns L.) gu den Gas 
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vllamen gerechut. 86, ach Verhascnm Rlatiaris, fliehen den 
Kalt: bei uns; während anf. Kaltbeden das ahnliche Vorbascnm 
Sehraderi Meyer vas erſte und Verbascum nigeum das zweite erjeßt. 
‘And der Bamilie der Synanthereen fügen wir noch für I 

@übhentfihland bei: Jurinea mollis DC. und Carlins vulgaris | 
auf. Iren Sandhugela, und Centauren nigra in faubigen Laube 
waloungen: 

Bon den Umbellifeseon iR bei und Eryagiums ompestre 
Bloß anf Ounirzfonbboden. zu Haufe, 5 

Bon nen’ Graffulaceen können wir weber Sedum acre, 
od :Sedum -Telephium. zu ven Sandpflanzenizüßten; denn beide, 
foisle Sodum reflexum, fommen auf jeber Bodenart fort, wen N 
Diefe-mur'ttoden and fonnig gelegen if. Daher erfcheinen beide 
dei ms: auf Matern, Beifen, fonnigen Wbhängen, bie Unterlage 
mag Gandfein, Kall oder Lehm fein; ja Sedum Telephium | 
wuchert erfi vecht anf einem guten Diergel- uber Lehhmboden neben 
Bertatuls arvensis L. Demnach ſtud Yinfe Soda bodeuvag. 
** Berniaria ghbri und hirsuta unter ben Parouychteen 
formt im Süden fowohl anf Sand⸗-, aid auf dem 'fahwerflen 
Thonboden vor, iſt demmach nicht fandftet.: Auf gleiche Weiſe 
verhält fith 'Scheranthus annnus, den wir auf Sand⸗, Lehm⸗ 
amd Kalfboden finden, der aber mie Bporguls einen: fehchten |. Mater dem Eruciferen führt ber ierfafker Tocsdalia nudi- 
Gemdboden allen anderen vorzieht." Dagegen iR Scleranthus jj Caulis, Alyasum (Berteroa) incanum, ‚Mraba verna und Arabis 
perennis eine ädhte Gandpflanze; ‚nr Sqhade, Haß fie Hof auf | Aremasa alt ‚Ganspbanzen. auf. Bon biefen trifft bie Bodens 
warkteh, nicht gelorterten, woht aber Relnigen Stellen vortonmt, | Retigkekt für-Cmargfend wur für Tensdalia:zu. Alyssum incannın 
mb alfo für Acerboden keinen Wegweiſer gibt, dagegen aber anf fiudet ſich zwar auf fandigem Gerölle, aber and auf Lehmboden, 
Nadelhoizer hiaweift. mad liebt überhaupt den Kall. Draba verna iſt ein bodenvages 

Die zu den Duagrarieen gezählte Oensthera Mennis, i Unfnaut; dagegen iR Arabis arenoss is ansgebehuten Strecen 
eine ans Amerifa eingebürgerte, zierlihe Pflanze, fan ebenfo | mit Gandbeben in Süpventfgland eine wahre Geltenkeit. ie 
werig zu den Sambpflanzen gerechnet werden; denn im Suddentſch- Ruder Ach nur in den. Weblsgen des Rbelngebietes auf Gandfeins 
Hand finder Re Ach ſowohl anf Kalks, ale Lehms und Ganbhoben, j fellen mit IhenbinbemitteL. auf Borphpr, auf Trapygebirgen uud 
tb zieht dem Ufren der Slüffe und Wäche mach; forbert alfo-einen | pullaniſchen Geftelnen mub Ihrem Boden fowie auf Thonſchieſer. 
griffen: Grad von Peacrigtelt,” von Fe im Ron andy auf | fowert alfo einen eigens gemiſchten Boden uud ‚eine gewiſſe 
Sandboden findet. Bensptigkeit der Atoſphaͤte. — Arabis thaliana Hingegen iſt ein 

In ledterer Beziehung 'verhätt ‚fly‘ ebenſo Trifolium fragi- | Kosmopolit, der überali erfcheint, ma ber Boden gelodert, und 
feram aus der Bamilie der Leguminofen, welches Trommer | beſonders, wenn en gebingk wii 
zu den Sandpflanzen rechnet, während es in Gühbeutfchland zu | U. Flora des Beitbodens. 
den waflerliebenden gehbrt, indem es ſich ſtets un dluß-⸗, Bad | Aus der Familie den Graſer führt der Verfaſſer ale fall 
und Teichufern Hält, der Boden mag fein,‘ welcher er will. "Bir | anzeigend auf: Brachypodinm zianatum P. B. In Süddeuiſch⸗ 
finden es auf naffem Sande, wie auf Tettem, granem Täpferthone. — || land aber if dieſe Art bobepvag; dena fie. kommt auf Saud⸗ 
Dagegen’ iR die in ausgehanenen Wätdern ſich auf Gandboben || Lehe und Thonboden vor. Dagagen if ‚bei uns Melica oiliata 
einnißende Hirfeähatbe‘ (Sarothammas scoparins W.) eine || für Mäder und Avema fatun für Gelder falfanzeigend. 
charolieriſtiſche Leguminofe, da’ fie anf Kalkboden ſchlechterdinges/ Unter den Drcideen Has der Berfofler zwar mit Recht 
nicht fortzubringen iR. Und ebenfo zeigt Ornithopus perpusillas || Oypripedium aalesolus als feiffet angeführs, doch iR zu merten, 
bei und einen ſandigen Waldboden an, er ſei mit Laub⸗ oder || maß ſie gugleid zum Beveipen eine Malvhumusvede fordert. Im 
Nadelholz befanden, wenn ex mud'Ticht ſteht nud troden iſt. Muf Söddeutſchland Auer man. Orohis. Tophrosanthos,. samhucins 
einer diden Laubhumusicicte gedeiht et mit. — Tifolium uns Anscamptis pyramidalis, fowie Cephalanthera rabra fete 
arvense .i" feine wahre Gampflanye,: tenn. fie gleichwohl auf || auf Kallgebirgen. 
Gawbädirn. häufig erſche intdeun / ſie in anf dem Duſchellalte der Unter ven Brimularsın Rela ver Verfafler bie, zwei Arten 
Xrjasformation ebenfo-Häufg, uud verfchwäht ſelbſt den jpweren || umfaſſende, Primula veris des Linnd als, Ialfanzeigend. auf. 
Setien ·des bunten Gaubfleins nicht, wenn biefe Maker mur toden || Bei uns fommt.hagegen. Primyla officimalia, die eine dieſer Arten, 
find. Doeſſelbe gilt von Trifolium repens, muy. mit dem Unter | anf Wisfen, jedem irockenen, und, Primuja elatior, die.anpere Art, 
Hephede, das bei Diefem: entweder der Reben ober Die Aimoſphare ji auf endas (ruchtesu.feihß. tepfgem Winfen und Weirboden vor. 
rom fewht fein aus. Wahrend Primula ofhcinalis. in den warmen Thälern mit einer 

Ebe⸗ſo leib iR.e6- uusrzuter den Weraniaceen das als || jährliggen. Bitteltempsratax: von 7 his 9 Grab R. und in einer 
Gaxsyfanze eigchihute Brodiem .nisutarium von Diefer. Life | Gechähe von. 200 hie 500 Buß; allein, porfommt verttist fe in 
Wrehtgen zu .müfen,. weit. ch ie Gübeeutichlaud anf allem Bahen- || ainer Güße.. ban.-A000..bis -1800 Zuß alles Primula elatior, 
arm, Ralf, Sahurs nah. Thonbeben, gortamınt, Zmb -gwan feht | 1. ami dar. ganzen, banerifgen "und. ſchwaͤbiſchen Hochebene⸗ 
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gemein. — Linum Radiola {fü bei uns um auf neßgeligem 
Boden zu finden, der möcht: caltivice if. licht übrigens ben 
Dxarzfand. 

Aus ber Samitie der Caryophyllaceen Tönen wir 
Silene chloranths, natans und otites als Ganbpflangın mit 
trodenem Standorte befängen. Der Boden muß aber ſchon ein 
guter Haferboven fein. Auch Spergula pentandra und arvensis 
gehören bei uns dem Sandboden an, der aber feucht fein muß und 
felbf in den Lehmboden hinüber fpielen darf. Dagegen Richt bei 
h uns. Spergella nodosa nur auf naflen, ſchwammigen, mooflgen 
Wien mad ‚Graspläpen, mo Carex pulicaria und Davalliana 
wachfen, {ft alfo eher den Gumpfpflauzen beljnjählen. — Spergu- 
laria robra fordert allerhinge einen Gandboden, allein einen 
N thonigen, oder einen falzigen. — Cerastium semidecandrum, 
| eine däte Gamufange, aber dad mit Lchmgepalt, ist (mmechin 
N einem Moggenboren an. 

Viola, tripalor iR frellich anter der Getroldeſaat bes Sand⸗ 
bedens nicht fehten, allein auf weldem Boden erſcheint fle nicht? 
H Muf den Kalffeldern Franfens ift Re fo Häufig, als auf den Gaubs 
ädern Heſſeas. und auf den ſchweren Waizenboden blüht fie fo 
| groß, ale in uuferen Gärten. 




















deren Klima wohl Medienburg und Vormern entibredgen. wird, 
demnach au nur Primula elatior vorkommen fann. 

Cyclamen europaeum fiheint in Gübbeutipland eine aͤcht⸗ 
Kaltpflanze zu fein. 


Vincetoxicam ans ber Familie ver Aſtlepiadeen " de 
uns an MWalofäumen, auf Urgebirgefelfen gemein, und würde bei | 


une dem Sandboden zugezählt werden: müflen, kame fie nicht 


ebenfowohl auch auf Lehmboden vor, waͤhtend fie anf dem arie⸗· 


and Juratalke ſelten iR. 

Aus der Familie der Lablaten führt der Vetfaſſer Salvin 
pratensis, Origanum vulgare, Stachys annua, Stachys recte 
ubd Prunella grandiflora als falffiet an. Mille dieſe Arten, zu 
venen man bei uns auch noch Thymus Aeinos zählen faum 
eigen" zwar Im Boden einen Kalfgehalt an; allein diefer fan 
Höcyft gering fein, ja nur 1 Bi6 5 pt. bervagen. Dater fommm 
denn .auc; Im Büpdentfchland die genannten Planzen anf Gandı, 
Lehm⸗, Mergel> und Marſchboden vor;,uur Prunells grandiflora || 
fordert einen größern Kalfgehätt, namlid, 10 bie 30 yGt. - Salvia 


pratensis, nach dem Berfaffer im Rorden nie anf Wieſen worfoms | 


mend, findet fi in Südventfchland, in deu wärmeren Thälern 
nur auf Wiefen jeder Art, mis Ausnahme der naſſen. Dagegen 
find bei und falfflet: Salvia austrisca, glutinosa und verticillata, 


die Melissa- und Oalamintha- Arten wit Ausnahme von Clino- 


podiam vulgare, weldes bobenvag if. —— Betonica Alopecuros, 


Ajuga Chamaepitys, Teuoriam:Scordium und montanum fin N 
H sativa, welche bei uns ‚auf. Sand- und leichtem Lehmhboden, 


bei uns lalthold. 
Aus der Familie der Bortagineen führt-der Barfafır nur 


Lithospermum offeinale, Echinospermam Lappula und Nonnea | 


pulla auf; mir fönnen unfererfeite noch die Cerintho-Mrten, 
Heliotropiam europaeum, die Pulmenaria-, Symphytum + und 
Archusa- Arten, nebſt Asperago procumbens 


Die Familien der Gentianeen, Grieineen, Gampas 





uulaceen und Blobnlarineen Kat der Berfaffer ganz fibers | 
gangen, obgleich vie Arten der lehten ganz -Taffft, Die meiflen I 


Orten der Gattung Gentiana amegezehhnet kalkhold And, Erica 
carnea falffiet und Campannla glomerata fiher faifgold if: 
Unter den Mublaceen werben als falffoß bezeichnet: 
Sherardia arvensis und Asperula cynanchica; wir fügen uoch 
hinzu: 
tricorne und saccharatum. — Bon den Gaprifoliaceen 
bezeichnen wir Viburnum Lantana um Adoxa moschatellins 
ale talthold. — Ans der großen: Bamilie’ der Gompofiten 
(Synantheren) führt der Berfafler ale kalthold anf: Anthemis 
tinctoria, Centaurea paniculats, hrysocoma Känosyris, |) 
Solidago Virgaurea, Achilles Millefolium, Chrysanchemum 
Leucanthemum, Cichorium Intybus und Lactuca Scariola. 
Bon biefen müflen wir alle als bodenvag bezeichnen, mit Musnahme 
von Centaurea paniculata, die and bei uns falfpolo if, und 


von Lactuca Scariola, weiche bloß anf Thon- und Mergeiboven | 
— In Ginbentfiland ind kalkhoid: die | 


bei uns forttemmt. 
Ecorzoneren, major, Podospermum laciniatum, 
Serratala tinctoria, die Ginerorien, die Doronifen, Pyrethrum- 
Arten, Scabioss suaveolens, Crepis praomorsa und Crepis aurea. 

Unter den Doldengewächfen werden vom Berfafier richtig 
ais laltſtet bezeichnet: Scandix pecten Veneris, Peucedanum 
Cervaria und Oreoselinum. Wir unfere Regionen fönnen wir 
dieß nahezu von allen dentſchen Miten vom Peuoedanum fagen- 


Asperula arvensis, tinetoris un) galioides, Galium |} 







falfgotb beifügen. | 


gehörig aufgejählten Blieder biefer Familile nicht beRätigen, wämlidg 


| Sium .Falcaria, Carum Carvi, Pimpinella Saxifrage, Daucus 


Carota, Chaerophylium sylvestre' uud Pastinaca sativa, wellge 
bei uns fat alle bovenvag ; nur Siam Falcaria (Falcaria 
Bävini) -forbert einen Schms oder Mergelboden, au» Pimpinella 
nigra gehört den Sumpfiwieien an. — Nach uuferen Beobachtangen 
fönnen wie noch als falfhold bezeichnen: Athamantha Libamotis, 
die meifen Buploura, Trinia vulgaris, Astrantia major, Torilis 
helvetica, Caucalis dauooides and Orlaya:grandifora. - 
» Mir ‚mäflen uns wundern, ‚unter den Noinceez: vom 
Berſaſſer Prunus spinosa, Rubus cassius und Rosa caniaa als 
tallhold aufgeführt zu ſehen, die bei uns fnnnenklar bodenvag Bar. 
Rosa rubiginosa Singegen, welchet wir mod Rosa cinnamomea 
anfügen, wollen wir ‚dem Kall überlofen. Sanguisorba -ik het 
une nicht. Reunzeiden won Kallboden. fondern von nafien Wirien, 
deren Untergrund mag eines Crdart, welche immer. angehören; 
während Poterium sanguisorba den troddenen Zielen mit Refks, 
Dergels mund Lehmboden angehört. Üratangus oxyacanıba und 
Pyrus communis fommen bei un6 auf allen trodenen Bodenarten 
vor, find alfo ebenfalls bodenvag. Dagegen ift bei uns Potentilla 
albe, Geum rivale, Spiraea Filipendula, Coronilla Emerus 
und Vicia dumetorum falflicbend. 

Uster den Leguminofen erlennen mir mit dem Berfafer 
Trifolium rabens und Onobrychis sativa als achte Kaltpflanzen 
an, nicht aber Anthyllis vulneraria, Medicago falcata und 





Medicago minima auf feRem Zhonboven, Trifolium alpestre 
und wontanum auf jeder trodenen Bodenart vorkommen. — 
Malva Alcea if bei uns bobenvag, fommt aber am liehken in 
Steinbrüchen des Urgebirgs und an Mainen auf leichtem Lehm ⸗ 
boden vor. 

Aus. der Bamilie der Garyophylleen iR bei uns Sapo- 
naria ofhicinalis jevem ‚warmen Boden angehörend, am liebſten 
dem Gerölle der Flußufer, und Silene inflata bedeckt ebenfa bie 
trodenen Sandıyiefen, wie Lychnis Flos Cuculi die feudien. — 


| Bon den Gißineen it Helianthemum vulgare bei uns ganz _ 


gemein auf allen trodenen, einigen Hügeln, der Fels mag Kalt, 
Sandſtein oder Urgebirge fein; hingegen Helianthemum apenni- 
num, vineale und Fumana find falffet. 

Unter den Ranuncnlaceen zählt ber Verfaſſer Anemone 
sylvestris, Adonis vernalis, aestivalis und flammea .zu den 
Saltpflanges; letztere gehören auch bei uns ſcheinbar dazu, nicht 
aber Anemone sylvestris, welche auf dem fandigen Lehme des 


| Gnueußbodens recht üppig waͤchſt, während ein Boden bei uns ſchon 


ſeht falfreich fein muß, menn auf ihm Anemone Pulsatilla, 
Clematis recta, Thalictrum aquilegifolium und flavum, Hepa- 
tica triloba oder ein Helleborus wachſen foll. x 

1. Pflanzen des Thonbodene. 

Hier: behauptet. ber Berfaffer, auf Thon in dem Ginne..ber 
Ghemiter und Mineralogen fönne gar feine Pause: gedeihen. 
Darin irtt Ad: jedod der Merfaffer fege; deun ber Thon ber 
Chewiter und Mineralogen iR eben ang nur fiefelfaure 
Thonerde und nicht qemiſch reines Aluminiumozyb. Das 
Berhaͤltaiß der Mengen der Kieſelſäute zu bem Aluminiameryd 
in dem Thone bitver für den Mineralogen eine Reihe von Mines 
valien von bem fottellen Leiten bid zw ber magerfien Pfeifenerde, 
welche in ihrer Wirkung auf bie Wegetation erdiich dem Bingfande 


Dagegen können wir bis fibrigen, don dei Merfafer als Hierher ſich näßert. GelbR der graue fette, Sllnfame Betten, ans der Gende 








. — 


an. dNe Luſt gebracht. Aberzicht ſich binnen wenigen Jahten mit 
einer appigen Begetation, fa: daß man nicht fagen kaun. auf ihın 
gedeihe feine Pflanze, fondern nur, keine unferer gewöhnlichen 
GSulturpflanzen. Die honetde iR nämlich nicht durch ihre 
Gewifce Bufemmenfegung, fondeen durch ihre Undurhbringtichfeit 
für die Luft und wegen ihrer ſchweren Bearbeitleit durch die 
Adexwerijeage cuiturieinbhich) fie gerflicht zumal bei 'jebem 
Wegen, web. bildet eine für Luir und Wärme, welche doch die 
Burzein bebürfen, wnburhbringtiche Kruße. Brennt man den 
Thondoden, wobur er feine Berflichlihkeit, alfo auch feinen 
Wggregatzufand ändert, fo wird ex fo fruchtbar, als jeder Querz⸗ 
jand führende Lehmboden. 

Ueber Thon⸗ und Lehmboden laßt fich der Berſeſſer fo aus, 
als wenn es einen weſentlichen Unterſchled zwiſchen ihnen nicht 
gebe, «ls in der Menge des Sandgehaltes. Wir wollen uns in 
eine : Discniion über viefe- Behauptung, als der Mobenfande 
angehören aud zu weit abführend, jeptmidht einlaſſen. ine feheimt 
die Sade, wie den weißen Agronomen, fehr einfach. Go unters 
ſcheiden wir nach dem Verhaͤltniſſe ver Kallmenge zur Thonmenge 
einen Zalfs und eigen Thonmergel, und ſelbſt, bei Sand⸗ 
juteitt im, Ucbermaaß, einen Sandmergel; und gerade fo aus 
vdenfelben Gründen unjerſcheiden wir fandigen Lehmboden, mittlern 
Xehmboren und ſchweten Lehmboden. Wo aber der Lehm dem 
Sand in geringerer Menge beigefept iR, nennen wir ihn leh m i⸗ 
nen Saudboden, und wo der Saud ober has Eiſenoryd unt 
wenig im Those beträgt, einen aͤchten Thonboden, Letten 
boden. Danach bemefien wir die Pflanzen, welche darauf culti- 
virbar Find. . 

Wenn ver Berfofier (Seite 73) nicht anzugeben weiß, worin 
der GinÄnP des Thons auf die Vegetation beruhe, fo müſſen wir 
uns über diele Frage bei einem Lehrer‘ einer berühmten landwirrh- 
farsfıticgen Atademie eirigermaßen verwundera. Wir antworten 
ihe and jedem Lehrbuche der Landwirthichaft: „Bon der panfir 
Felifben Seite wirt der Thon durch feine Wofier rachaitende 
Kraft, von der hemifchen durch feinen ansgejeihneten Gehalt 
an Alfalien und löalicher Kieſelerde. Die Thonerde ſelbſt if fein 
Nagrungemittel für die Planze, daher fle in den Aſchen nur in 
geringer Menge gefunden wird.“ 

Uhiter den Klyytogamen zeigt der · Werfaffer ats Lehm 
Dosen lievend an, und zivar Unter'den Barnkräwierh! Aspidium 
Fllix ans und foemina, Aspidium aonlestem and spinalosum. + 
Cine Thonſchichte unter Gandbores. zeigt ver Aderſchachtelhalm 
(Equisetum arvense) an. 

Aus der Abtheilung der Phanerogamen, und zwar ber 
Samitie der Gräfer regnet der Derfafler Hierher: Lolium 
perenne, Alopecurus pratensis, Phleum pratense, Festuca 
elatior und Festuca pratensis; womit wir in Bezug auf die 
Wieſen einverRanden “fein fönmen, nicht aber mit ben welter 
angefühtten, als: Milium effasum, weiches einen feuchten Huntofen 
Maldbopen verlangt, Holpus lanatus, der anf feuchten Miefen und 
ydisın ‚auf jeden Unterlage erſcheiut. Arrhonaterum avenacpum, 
das auf dem amsgeiprochenfien Gerölle vorkommt, wenn es nut 
etwas Feucptigfeit uud Humus befipt; Melica nutans und Bromus 
giganteus, welche nur auf feuchter Lauberde im Halbfcatten 
gedeihen, Dactylis glomerata, welcht duf allen fräftigen Wieſen 
bel-und vorfommt, wenn fie nme einen mittiern Benchtigfeitögrab 
Varbieten, und in. Gräben von Sands amd Gerölleboven wahrhefi 
wuden, Bromas arvensis, wehher auſete fankigen Maggenfelier 


begleltet z ud Ahnllch verhält es fi) mit Poa compressa und 

eristafus, welche anfete Dedungen mit etwas feſterm 

Sandboden brbedien. — Die Gonvallarien ams der Familie 
der Smilaceen ließen allerdings einen, wenngleich bei 6 
leichten Lehmboden, voch lieber HR ihnen aber ein Mergetboben. 

Aus der Abiheilung ber Dicotylebonen, und mar aus 
der Bamilie der Mabelhölzer fol nach dem Berfafler ber 
Banhölder Thondoden anzeigen; die Forhmänner wiffen aber, 
daB er uf unferen vernachläffigten Lichtungen auf dem ausgefpras" 
qenſten Garbboden des aufgeſchwemmten Landes der Miederungen, 
wie auf vden Gebirgsrüdten des Sandfteins im Schwarzwald, 
Odenwald Kind Speſſart, auf dem fandigen Urgebirgeboden ber 
Bergſtrahe.des Votſpeffatis, dro Wichtelgebirgs und Harzes ebenſo 
Häufig aufırlit, als auf dem fraͤnkiſchen und ſchwäbiſchen Triass 
und Sarafalf. Ebenſo {iR 6 eine allen Borfimännern befannte 
Gade, daß die Käpchenhänme, wie Ciche, Buche, Hafeluuß, 
auch anf Sands und Kaltkoden vortrefilih gedeihen, wenn er nur 
tiefgründig iſt. und ber geſchloffene Beftand oder eine gute Humus⸗ 
decke die Feuchtigkeit zurüchalten. Daß aber diefe Bäume auf 
dehmboden vorzuglich gedeihen, das haben le mit ben Bäumen 
Ansgefammt, und ſeidn mit der Kiefer gemein. 

Euphorbia Esula und exigua follen nad dem Verfafſer 
entfchieden dem Thon und Lehmboden angehören; Meferent fönnte 
dem’ Berfafier biefe Pilanjen auf entſchiedenem Geroölle und auf 
Sands und Kaffdoden zeigen; auf dem Muſchellalle Frankens if 
Euphorbia Esula fehr häufig. 

Aus der Bamilie der Labiaten führt der Verfaſſer Clino- 
podium vulgare hier an; es fommt aber bei uns auf reinem 
Sandboden mit Laubdede häufiger’ in Wäldern vor, als anf 
Thonboden. Lamium maculatum liebt freilich einen feuchten, 
aber nicht einen ſchweren Thonboden; Galeobdolon Iuteum 
aber fordert nücht ſowohl einen Iehmigen, wohl aber einen fdyattigen 
Walbbeden. Galeopsis Ladanum Tönnen wir als Lehmpflenze 
beRätigen, nicht fo aber andy Galeopsis Tetrahit uud pubescens. — 
Stachys germanica fand Referent niemate auf Thonboden, dagegen 
häufig anf den Höcfen Mäden der Surafalfformarion mit nm 
geringer Kallerdedecke. Die Art gehört bei uns zu denen, melde 
eine gewifie Gechöhe, oder eine bdiefer "entiprechende nördliche 
Breite fordern. 

Bon den Borragineen' wird Pılmonaria ofäcinalis als 
Ihonpflanze angegeben; fie: findet ſich jedoch im großer Menge in 
den feuchten Lanbmwälvern des sberbaperfigen Kalfgerölies und 
der füdbentfchen Kaltgebirge Fraukens und Schwabens. 

» Tussilago Farfara dus der Bamilie ver Syugenefiften 
erfennen wir al6 achte Thonpflanze an, während Tussilago Peta- 
sites als achte Badppflanze, ohne Rüdficht auf- die mineralogiſche 
Unterlage, zurüdgemiefen werben muß, was gleichfalls für Bellis 
porennis und Matricaria -Chamomilla gilt; da erſtere unfere 
fandigen Wiefen im erſten Frühjapre ſchmuckt umd.leptere ein tremer 
Begleiter unferer fandigen Roggenfelder it. — Chrysanthemum 
segetam, von dem Verfaſſer zu den Thonpflangen gezählt, fpeimt 
Referent zur Zeit noch ein Nätbfel; deun in Suͤddentjchland / reich 
an den verſchiedenſten Arten von Thouboden, iR ‚Re ebenfo felten 
als Ammophila arenaria, während fie in den nörbligen Küfen, 
Rrigen zu den läRigfien Felnunfräntern gehört. wie bei uns anf 
Ishmiger Gande die Ghamille: Ja Suͤddeniſchlapd findet Re ſich 
ame Sier und da auf enifgiedenem Mergelboden; uufer Merfaffer 
fagt aber, daß fie auf die Mergelung der Wecker in Norddeutſchland 


- m — . 


verſchwiude. Wie veimt ſich das zufemmen? Mohte nicht das Uns der Familie ver Bräfer finden fi. ein: Glyoeria 
Brachen ne) dem Mergeln der Grund biefeg Verſchwiudens fein? | flnitans ums zur Muth. nor Holcus lanatus. Aires caespitosn 
Referent ſiebt dieſe Pllanze als eine folge au, melde nar in einer | und Molinia coermlea, welche der Berfafier hier anfährt, gehöuem 
gewiffen Nähe des Meeres gedeiht, hemmech. in siner Galzwaffer- | bei uns zu den Pflanzen feuchter humusreichet Walbſtellen und 
Aimofohäre. Die norbbeutfgen Botaniker nnd Borenfenuer mögen | Waldwieſen. — Die ächten Bewohner des Torfbodens find die 
darüber berichten, wie weit lanbeinwärte ſich diefe Zone des weiſten Arten der Gattung Carex (Sqchneid- oder Bkietgräfer), 
Chrysanthemum segetum erfredt. — Tanacetum iR bei uns | Eriophoram,.Scirpus, Schoenus, Typha, Juncus, Scheuchzegis, 
in Bezug auf den Boden indifferent, wenn near Waſſer in ver | Utrionlaris, Pinguicala "vulgaris, Podioulæris palastris in 
Naͤhe iR. — Cardaus nutans fommt bei uns auch set geru auf | Gümyien, : Pedioalaris sylvatica auf .nefen ‚Baidwieien amd 
liemlich armem Ganhhpben fort; dagegen zeigt Ciraium arvense | Gräfplägen, ohne gerade Ärengen Xorfboven zu befigem uf 
allerdings Thongehalt im Boden an. — Tragopogon major Lebt | nafem Torfboden: Andromeda polifolia (jedoch nur anf höheren 
auch bei und, einen lehmigen Wigfenboben; dagegen möchten wir || Bebitgen, oder im Norden), Vaccinium oxycoocos, Myrica Gale 
dieß weder von Sonchus oleraceus und arvensis, ned von | (unr im Morten), Droserse, Malaxis paludosa und Losselii, 
Agrimonia Eupatoria befanpten; aub fo verhält es ſich auch mit | Sedum. villosum, Saxifraga Hirculus, Cineraris palustris und 
Corydalis fabaces, welche in Geden,. und Papavor. Rhoeas, || pratensis; anf trodenem Torf» oder Haidehoden: Calluna vulgaris, 
welcher auf anferen ‚fandigen, Boggenfelberu gemein if. Bär} Ledum palustre, Vacciniam uliginosam, ‚Empetrum. nigrum, 
Gorydalis cava ‚Hingegen fönnen wir feine Worliche fr. cimen | Erica Tetralix, Epipactis ‚palustris, Orchis palustris. 
Humusreichen Thonboden beflätigen. . 
Bon den and ber Bamilie der Rauunenlacsen aufgfühzten | vi. $lora bes @atzbodene. Hort 
Zfoupfanzen birfen wir mar Anemone ranunculoides gelten | rn en men while aufgeführt: Hordenm 
laſſen; denn Anemone nemorosa {ft bei uns in ſchattiges Lands a '0a älstans, is * In waritimum, Mr iplex 
" * | litoralis und peduncalata, Chenopodium maritimum, Salicornia 
wäldere mit Sand» ober Kalfboden gemeln.. Thaliotrum minus horbacea, Plaı A c Statice Limoni 
findet. fh. in. Güdbenifclann auf Wiefen wärmerer Lage apae | dordacea, Plantago maritima und Corohopus, Statice Limoniam, 
Unterjied, wäbrend Thalictram Aavam siuen & alfgehalt Glaux maritima, Artemisia maritima, Aster Tripolium, Are 
fordert. — Delphinium ‚Consolida geeiht bei uns aud auf naria märina, peploides und Cakile maritima. Der Seirpus 
* Fo i r maritimus, welden der Berfafler dazu flefft, ſindet fi an Flub⸗ 
jedem etwas weniger lehmigen Sandboden, und if auf bem 
Muſchellalle Fradfens auf Mergel ſehr gemein. ufern im Gontinent ſehr häuſig, und iſt daher mehr Pflanze der 
Degen der Mlanzen des Beh and Mergelbodens.hat Ufer ohne Unterfeieb des Galjgefalten, nur“barf das Defet Im 
der Derfaffer einfach auf die. deu Thoubobene vermiefenz bu j Sommer nit zu falt fein. " 
Bilanzen laun er alfo dieſe Bodfn yiht. uaterfheiden. 1 . Zulett fügt. der Verfaſſer ein Verzeichniß einiger 
, IV. Pflanzen des Humnsbobene. bloß ben trodenen, und einiger bloß den naflen Boden 
Hier läßt unſer Wert die gemeinen Feid ⸗ und Gartenuntränter | Jiebender Pflanzen an, ohne daß der Boden nad) feinen 
finutiven,- weiche darch ihre Meppigfeit hd Merige alleraings ven | chemiſchen Hauptbeſtandtheilen einen Einfluß auf ihr 
Düngungezufland des treſſ anden Bodens andeutenz dagegen iR fein | Gedeihen ausilbt. Dazu machen wir nur wenige 
Wort von den. ähten Gumnspfangen des Wainis gefegt- eögieid | Bemerfungen. Poa trivialis nimmt bei und mit einem 
ſchattigen Standorte vorlieb, und Poa fertilis mit 


es deren eine nicht geringe Menge gibh die fogar deu aus Eichens, || 
Dichen·, Birienblättern mm aus Nadeln tmiflandenm -Oumas | . se 
auswählen und auf dem einen befler, als auf dem.anberu gedeihen. humofem Boden der Laubwälher. — Sium Iatifolium 
Bir werden diefe Süde für jeht nicht anefüllen, da man mit einem | UND angustifolium, Veronica Ansgallis und Becca- 
Spaziertods. ſchon die Wivhumusbrde fondiren Fam. Dagegen | bunga, Oenanthe fistulosa und Lachenalü, fowie 
MR für die Wiſſenſchaft der Rachwels, weiche Pflanzen bioh auf | Phellandrium aquatieum wachſen bei uns weder auf 
trortenem, ‚melde auf fenchtem Lands oder Nadelhnmus gedeihes. | Miefen, noch auf: Metern, fondern in Waſſergräben, 
allerdinge von Interefle, und werben Veohadıtungen der Hirt, mit | an Bach» und Flußufern. Chrisosplenium ſindet ſich 
ars —— 3. —** af Serbobe and grogravhiſche zur auf Duellfand, oder an nadten Sumpfrändern, 
u nz Bun 2 es » . | Geum rivale an Fluß- und Bachufern und Commarum 
— . ora orfboben®. l 

* Min Torftoden iR Sei dem erflen Bußtritte, den man barauf | Fer — Orion von Sorfmaoren ua. en 
nt, fo fenntlic, daß wir zu feinde"Unterfcheibung. eigentftäp ber Inſeln derfelben. — Vo— Be —888 
Bangen nicht dederhen Cberſe harafteriifc; And aber auch vie | hebenden Pflanzen, welche der Werſaſſer h 
turfberwotenbseh Pangen; “mb hier finden fi bie Miweichungen. | findet fich Rhinaathus ‚orista galli bei und auch auf 
Ausnahmen mud Wierpräce nidjt in dem @rab ein, wie bei'den | fetichten, jedoch abhängigen Wieſen, und fommen die 
Sands, Kalts und Thondodendflanzen, weit der Torfdoden meift | Arten, diefer Gattung bei uns überhaupt nur an 
at WB vn Br —* site Ku I | Stellen vor, die wenigſtens Ende Winters überfluthet 
der’ Korf ai eumnet wird, mb ihm von ben Vächen ü abreggeit feucht find. 
inet Wüfen, We fi) Aber Ih aneßtehen, Hier Shen, dort Ralf ee kun * Wr fire PN 
| Potentilla alba jeigt fi in Süddeutſchland vorzüglich 


erde,” dort endlich Duatzfand, und mit ihnen manche Pflanze dieſer 
Boden zugeführt ‘werben, die man fi dann Hüten muß, zu Yen 
“Hanf Maler und Faffhaktigrn- Schiefertioven. Raphanıs 


wahren Torfeflanzen zu jählen. 




















Repiianistrum erſcheint bei’ und nur 'muf' feuchten, 
aßgalligen Aedern, befonders in Gebitgogegenden; 
diefer und Sinapis arvensis, der im Norden auf Aecern 
laſtige Hederich, tritt nur auf Hoc) gelegenen’ Gebirgs⸗ 
gegenven als 'merfbares Unkraut auf, in der: warınen 
Thaͤtern nicht. 

Außer einem Regifter Aber: die im Buch aufgefühtren 
Blanzennamen; welche jedoch keine große Befanntfeheft 
at der Synonymik der neueren beſchreibenden Botanif 
verrathen, iſt noch eine lithographirte. und colorirte 
Tabelle beigeheftet, welche die Namen der wichtigſten, 
jede Bobenart charafterifirenden Pflanzen: in der Weife 
verzelchnet enthält, daß die Sandpflanzen in der Mitte 
un bie Pflanzen des Kalt, Mergels, Lehm⸗, Humnes 
und Torfbodens ald Radien von ihm fm Kreiſe liegen 
und durch befondere Farben audgezeichnet find: 

Gegen Drud, Gap und. Papker If Richts zu 
erinnern. ö Dr. Kittel. 


Jahrbuch der tönigtis ſachſiſchen Afademie 
für Forſt- und Landwirthe zu Tharand. 
Herausgegedben von den alademiſchen Lehrerne reis 
herra v. Berg, A. Gotta, Dr. ©. Krutzſch, 

BPreßter, Dr. Schober, Dr. Stein und. Br. 
A. Stödhardt. Des forſtwirthſchaftlichen Jahr⸗ 
buches neunter Band. Reue Folge. Zweiter 
Band. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung. 1863. 
VHl und 302 Seiten in 8. Preis: IR. 36 fr. *) 

L. Beiträge zur Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
Mathemarik. Vom Profefir R. Preßler. 
l. Erfahrungen über forſtliche Ausnuzungen und 
Erträge. Zwei Erfahrungen über Ertraͤge von Durch⸗ 
forftungen, zwei über Mbtriebserträge von Kiefern, zwei 
über. @ichenfchätwatd, von dem koͤniglich hannöver’fchen 
Revierförfer Sticke ans ber Gegend von Lingen 
GEmweit der Nordſee) mit Nutanwendungen der Zinfeds 
simörechnung zur Berbeutfichung des Werthsunterſchiedes 
fräherer und fpäterer Rupangen, beziehungsweife der 
groͤßern Einträglichfeit der Mindendenupung. Nichte 
Reues ‚und begüglich des Caleuls mehr geeignet in eine 
Sammlung von Uebungsanfgaben aus den Elementen 
ver forflichen Arithmetik. — II. Ueber bie Fehler bei 
der Stärfemeffung der Gtämme und deren‘ Gorrection. 
Der Berfaffer hat durch Vergleichung der ganı genau 
ermittelten Durchfchntttöflächen von Stämmen mit den 
aus der Meffung mit dem Meßbande fi ergebenden 
ermittelt, daß die mit dem Meßbande gemeſſene Stamm, 
Rärte a) dei Stämmen unter Y/, Fuß Durchmeſſer um 
Ya db) bei folden von 1/4 bi6 1 Fuß Darchmefler 

®) Ueber den vorigen Jahrgang wurde Selie 31 biefer Beitung 
von 1853 Bericht erfattet, J 


um :Yy;,7 0) bei ſolchen won bls 2 Fuß Durchmeſſet 
wm Yyyr 6) bei: ſolchen von 2 646 3 Fuß: Murchmeſſer 
um Ya; e):der ſoſchen Yon: 3 618.5 Fuß Durchaieſſer 
ur !%, zu vermindern ‚AR; und daß hiernach: bei ven 
Meffungen für Zwecle der Abminiſtration die Bermin⸗ 
derung zua um, mb um i,' zuo um: il, 
zu d.um-2 bio 2/4, ja.e um 3 Zol ein zureichend 
genaues Grgebniß‘ Liefert. — IL. Ueber die: wahre 
wiſſenſchaftliche und wirthſchaftliche Auffaffung, Bedeu 
tang und Ermittelung ber::Yormzahlen der Bäume. 
Der Berfaffer :geht. von der: Sinatian’fden..:Megel, 
die Stärke der Probeſtämme bei 2/,, der gungen Höhe 
zu meften, aus, gibt ben. Beweis für diefe Regel, zeigt, 
daß es darum nicht nöthig iſt, bei Muszählungen die 
bequemere Brußhöhenmehfung zw verlafien, fondern daß 
es genügt, jene Regel: auf dem oder die Brobefäume, 
welche die aus der Auozaͤhlung fi ergebenen Soll⸗ 
dimenfionen befiden, "anzumenden. Er geht nach diefer 
Einleitung zur Eiuſchatzung der Formzahlen über. ' Kür 
diefe gibt ver Verfäſſer gute Halpunkte in’ der mathes 
matifchen Sortirung und Eharäfteriftif der Abſtuſungen, 
innerhalb deren ſich die vorfommenden Baumformen 
bewegen. Wer fih: die den Rereometrifhen Grund» 
formen jener Abſtufungen entſprechenden Formzahlen 
mit den correſpondirenden Bildern einprägt, bringt bie 
Schwankungen feiner: Bormpahlenfhägung in verhaͤltniß⸗ 
mäßige enge Behlergrenzen. Der Berfafler weiſt den 
Weg dazu, und gelangt fchließlich zu folgenden Haupt- 
verhaltaiß zahlen deo wirklichen Geſammtinhaltes "zum 
Cylinder (wenn die Buumflärfe bei 1, der Höhe 
gemeflen wird) 


| 























Sormelaffen, 








L Sehe gering,. abfhäftig 
‚und bännfrenig . 
[ 14. Bet gefhfofenem | 
Stand und geringer 
Form 
M. Bei oeſchloſſenem 
Stand und mitt⸗ 
lerer Form .. 
IV. In räumlichen 
Stand und- "volle 
Hofztger Form . . 
V. Sehr breit und vollholzig. 
JVI. Aeußerſt ‚breit und volls 
Di . 
AV. „Ueber ein neues, hoͤchſt einſaches Berfahren 
ver Berandes-Maffenfhägung, wonach felhft 











Gemeinfte Elaffen. 









— 14 
werfgminbe. Die samt ſich das zufemmen? Mole nicht bes | 


Uns der Bamilie der Bräfer finden fe ein: Glyneria 


Brachen mad) dem Dergeln der Grund hiefeg Beufhwindens fein? | Ainitans uud zur Muh mod Holcus lanatus- Aizs caespitosn 


Referent feht dieſe Pflanze als eine folge an, melde mar in einer | 
gewiſſen Nähe des Meeres gedeigt, demnech in einer Galzwafier- | 
Die norddentſchen Botaniker uud Vodenlenuner mögen | 


Aimoſphaͤre. 
daruber berichten, wie weit Ianbeinwärts ſich dieſe Bone des 


Chrysanthemum segetum erfiredt. — Tanacetum iR bei uns | 

in Bezug auf ben Boden indifferent, wenn mar Waſſer im ber | 

Naͤhe if. — Cardous nutans fommt bei uns auch zecht geru auf | 

dJiemlich armem Gandhpben fort; dagegen zeigt Cirsium arvense | 
Tragopogon 


allerdings Thongehalt im Beben major liebt 
auch bei und einen Ichmigen Wieſenboden; dagegen möchten wir 
dieß weder von Sonchus oleraceus und arvensis, nad von 
Agrimonia Eupatoria befanpten; nub fo verhält es ſich auch mit 
Corydalis fabaces, melde in Hecken, und Fapaver Rhoeas, 
welcher auf wunferen ‚fandigen Roggenfeloern gemein if. Bär 
Corydalig cava hiugegen fönnen wir feine Vorliebe für. einen 
Humusreihen Thonboden befätigen. 





Bon ben ans der Familie der Rounneulaceen aufgeführten | 
Thonpflangen dürfen wir ‚une Anemone ranunouloides gelten | 


Taffen; denn Anemone nemorosa iſt bei mas in ſchattiges Lands 
wälders mit Band» oder Kalfboden gemein. Thaliotrum minus 
findet ſich in Gübbeutfhland, auf Wiefen wärmerer Lage ohne 
unterſchied, waͤhrend Thalicteum favum einen Kallgehalu 


ſordett. — Delpbiniam Consolida gebeiht bei uns aud auf || 


jebem etwas weniger lehmigen Sandboden, und iR auf dem 
Mufcheltalte Frantens auf Mergel ſeht gemein. 

Degen ber Pflanzen des Lehm nnd Mergelbodens-hat 
der Verfaffer einfach auf die deg Thouboden® verwieſen; durch 
PB lanzen laun er alfo biefe Doden wicht. waterjpeiben. 

IV. Bflauzen des Samusbodens. 
Hier läßt unfer Werk bie gemeinen Feid⸗ und Gartenunkränter 


nuricen, wehhe darch ihre Mephigfeit hub. BRerige allersings den | 
Düngungsjufand ded.trefenden Bodens andeuten; dagegen iR fein | 
Wort von den ädsen Gumuspflangen des Waldes gefagt,. obgieich 
«6 deren eine nicht geringe, Menge gibt die foger ben aus Eichens, || 


Wahen:, Birinblättern mb aus ‚Ouzns | humofem Boden der Laubwälder. — Sium latifolium 


| und angustifolium, Veronica Anagallis und Becca- 


euswählen und auf dem einen befler, als auf dem andern gedeihen. 
Wir werden biefe Lüce für jept nicht ausfüllen, ba man mit einem 
Syazieritode. ſchon die. Weldhuwuspede fondiren Tann. Dagegen 


MR für die Wiſſenſchaft der Madpwehs, weiche Pflanzen bioh auf | 


troctenem, welche auf feuchtem Laubs oder Nadelhumus gedeihen 


allerbings von Interefie, unb werben Weobadiungen der Art; mit | 


uud Molinia. coeralea, welche der Berfafler hier anführt, gehören 
bei und zu den Pflanzen feuchter humnsreicher Weldfelien und 
Baldwielen. — Die achten Bewohner des Torfbodens find die 
weiſten Arten der Gattung Carex (Sqchneid- oder Bietgräfer), 
Zriophorum, Scirpus, Schoenus, Typha, Juncus, Scheuchzeris, 
Utrieularin, Pinguicula 'vulgaris, Pedicularis palestris in 
Gümpfen,.. Pedioularis sylvatica. auf nefen Waldwieſen am 
Gräsplägen, ohne gerade Arengen Zorfboden zu befigem Auf 
naffen Torfboden: Andromeda polifolis (jedoch nur anf höheren 
Gebirgen, oder im Norden), Vaccinium oxycoocos, Myrica Gale 
(usr im Norben), Droserae, Malaxis paludosa und Losselii, 
Sedam villosum, Saxifraga Hirculus, Cineraris palustris und 
pratemsia; auf trofenem Torf» oder Haideboden: Calluna vulgaris, 
Ledum palustre, Yaccinium uliginosum, Empetrum nigrum, 


| Erica Tetralix, Epipactis palustris, Orchis palnstris. 


vi. Flora bes Salzbodens. 
Kto dahin gehörend werden richtig aufgeführt: Horfeum 
maritimam, Poa distans, Triglochin maritimum, Atriplex 


| litoralis und pedunculata, Chenopoditim maritimum, Salicornia 


herbacea, Plantago maritima und Coronopus, Statice Limonium, 
Glaux maritima, Artemisia maritima, Aster Tripolium, Are- 
naria märina, peploides und Cakile maritima. Der Scirpus 
maritimus, welchen der Berfafier dazu flefft, ſindet fih an Fluß⸗ 
ufern im Continent fehr Häufig, und iſt daher mehr Pflanze der 
Ufer ohne Unterfchieb des Salzgehaltes, nur darf das Wafer im 


J Sommer nicht zu lalt fein. 


Zulept fügt der Verfaſſer ein Verzeichniß einiger 
bloß den trodenen, und einiger bloß den naflen Boden 
diebender Pflangen an, ohne daß der Boden nach feinen 
chemiſchen Hauptbekandtheiten einen Einfluß auf ihr 
Gedeihen ausübt: Dazu machen wir nur wenige 
Bemerkungen. Poa trivialis nimmt bei uns mit einem 
fhattigen Standorte vorlied, und Poa fertilis mit 


bunga, Oenanthe fistuless und Lachenalü, fowie 
Phellandrium aquatieum wachſen bei uns weder auf 
Wiefen, noch auf Aedern, fondern in Waffergräben, 
an Bach- und Flußufern. Chrisosplenium findet ſich 


sehöriger Reitit mad Mädfcht auf Serbobe und gtographiſche | nur auf Quellfand, oder an nadten Sumpfrändern, 


Breite, gewiß ‚verbienhlih erfcheinen. 
V. $lora des Torfbodens. 


in Torfboden iR ei dem erflen Bußtritte, den man darauf | 


ht, fo Fenntlich, daB wir zu feiner" Unterfiheibung eigemlich der | 
Ylntizen nicht bebärfen. Ebdenſo harafterififch finb aber auch bie 
torfbernofmenteh Pflanzen; amd Gier finden fi) die Mmeihungen, 
Ausnahmen nnd Wiberfpräcde nidyt in dem Grab ein, wie beiden 
Sands, Kalks und Thondodenpflanzen, weit ber Torfboden meift 
veiner iſt. Doch fommen auch nicht fo gar felten Bälle vor, mo 
ae: Korf eRjähelich aberſchwhemmt wird, mb ihm von ben Bächen 
Wer "Flüffen, die fich Aber ihn anobreften, hier Thon⸗, dort Kalt 
te,’ dort endlich Ouatzfand, und mit ihnen manche Pflanze diefer 
Boden zugefiihrt "werben, die ‚man fit dann „Hüten muß, w den 
wahren Torffanzch zu jählen. 





| Geum rivale an Fluß- und Bachufern und Commarum’ 


| palustre nur in Gräben von Torfmooren und, auf den 
Inſeln verfelden. — Bon ben als trodenen, Boden 


N liebenden Pflanzen, welche der Berfafler aufgezählt, 
N findet fich Rhinaatihmus .orista gelli bei und auch auf 
 fetichten, jedoch abhängigen Wiefen, und fommen bie 
| Arten diefer Gattung bei uns überhaupt nur an 


Stellen vor, die wenigfend Ende Winters überfluthet 
worden, ober während der fühlen Jahreszeit ſeucht find. 
Daher fie meiſt bei uns die-Hlüffe und Ströme begleitet. 


| Potentilla alba zeigt ſich in Suüddeutſchland vorzüglich 


wmf Kalk» und Falfhaktigem Schieferboden. Raphamıs 


Nopliauiatram erfhelnt bei uns nur wuf" feuchten, 
aßgalligen Aeckern, beſonders in Gebirgogegenden; 
dieſer und Sinapis arvensis, ber im Norden auf Aecern 
laſtige Hederich, tritt nur auf hoch gelegenen Gebirge- 
gegenden als merfbares Unktaut auf, in den warınen 
Thatern nicht. 

Außer einem Regifter über die im Buch aufgefäßtten 
Blangennamen; welche jedoch keine große Vekanntſchaft 
wit der Synonymik der neueren Befchreibenden Botanik 
verrathen, iſt noch eine lithographirte und colorirte 
Tabelle deigeheftet, welche die Namen der. wichtigften, 
jede Bodenart charafterifirenden Pflanzen: in der Weife 
verzeichnet enthält, daß die Sandpflanzen in der Mitte 
und die Pflanzen des Kalk⸗, Mergel ⸗, Sehm⸗, Humne- 
und Torſbodens als Radien von ihm im Kreiſe liegen 
und durch beſondere Farben audgezeichnet find: 

Gegen Druck, Say und "Papier IR Nichts zu 
erinnern. ’ Dr. Rittel. 


Zahrbud der töntgtih fädfifhen Alsdente 
für Forſt- und Randwirthe zu: Tharand. 
Herausgegeben von den alademiſchen Lehre: Frei⸗ 
herrn v. Berg, N. Gotta,. Dr. © Krutzſch, 

+ -Breßter, Dr. Schober, Dr. Stein und. Dr. 
A. Stödhardt. Des forſtwirthſchaftlichen Jahr⸗ 
buches neunter Band. Reue Folge. Zweiter 
Band. Leipiig, Arnold'ſche Buchhandlung. - 1853. 
VHL und 302 Seiten in 8. Preis: 3. 36 fr. ®) 

L Peiträge zur Forſt⸗ und. Landwirthichafte- 
Mathematik. Bom Proſeſſor R. Preßler. 
L. Erfahrungen über forſtliche Ausnuhungen und 
Erträge. Zwei Erfahrungen über Erträge von Durch⸗ 
forftungen, zwei über Abtriebeerträge ‘von Kiefern, zwei 
über. Eihenfchätwald, von dem koͤniglich hannoͤver'ſchen 
Revierfoͤrſter Sticke ans der Gegend: von Lingen 
(amweit der Nordſee) mit Ruganwendungen der Zinfeds 
smsrechnung jur Berbeutfichung des Werthsunterſchiedes 
fräherer und fpäterer Rugungen, besiehungsweife ber 
größern @inträglichfeit der Rindenbenupung. Nichte 
Neues und bezüglich des Caleuls mehr geeignet in eine 
Sammlung von Uebungsaufgaben ans den Elementen 
der forflichen Arithmetit. — II. Weber die Fehler bei 
der Stärkemeffung der Stämme und deren Gorrettion. 
Der Berfaffer hat durch Vergfeichuing der ganı genau 
ermittelten Durchfchnittöflächen von Stämmen mit den 
aus der Meffung mit dem Meßbande ſich ergebenden 
ermittelt, daß die mit dem Meßbande gemefiene Stamm 
färfe a) dei Staͤmmen unter Y/, Fuß Durchmeſſer um 
Y/gaı 6) bei folden von Y, bis 2 Fuß Durchmeſſer 

=) Ueber den vorigen Jahrgang wurde Seite 51 dieſer Beitung 
von 1853 Bericht erfattet, 





um :lyyg,: 0) bei ſolchen won L:6i6-2 Fuß Durchmeſſer 
mm .Yayı A) bei: folchen von 2 bis 3 Buß: Durchmeſer 
am Ya; e):dek ſoſchen · vvn 3 bi8.5:Fu& Durchmiefier 
um 1%, zu vermindern :#R,; und daß hiernach: bei den 
Meflungen für Zweite ‚der Adminiſtration die Bermin⸗ 
derung zu a um Y,, zub um 1,’ zuo um 114, 
se d um:2 bis 2), zu e um ‘3 Zoll ein zureichend 
genaues Grgebniß Liefert. — II. Leber die: wahre 
wiſſeuſchaftliche und wirthſchaftliche Auffaffung, Bedeu⸗ 
tung und Ermittelung ber: Wormahlen der Bäume. 
Der Berfaffer geht: von der Sinattan’fchen: ‚Regel, 
die Stärke ver Probeſtämme bei )/,, der ganzen Höhe 
zu meſſen, awe, gibt den: Beweis für dieſe Regel,‘ zeigt, 
daß es. darum nicht mörhig if, bei Muszählungen vie 
bequemere Vruſthoͤhenmeffung zw verlafien, fondern daß 
08 genügt, jene-Regel- auf den oder die Probeſtͤmme, 
welche die aus der Ausjaͤhlung ſich ergebenen Soll⸗ 
dimenfionen befigen, "anzumenden. Er geht nach diefer 
Einleitung zur Einſchatung der Formzahlen über. Für 
dieſe gibt der Verfaſſer gute Haktpunfte in der mathe⸗ 
matiſchen Sortirung und Charakteriſtik der Abſtufungen, 
innerhalb deren ſich Die vorlommenden Baumformen 
dewegen. Wer fih: die "den ſtereometriſchen Grund⸗ 
formen jener Abſtufungen entſprechenden Formzahlen 
wit den correſponbirenden Bildern einprägt, bringt bie 
Schwankungen feiner:Formpahlenfcpägung in verhaͤltniß⸗ 
mäßige enge Fehlergrenzen. Der Vetfaſſer weiſt ‚den 
Weg dazu, und gelangt ſchließlich zu folgenden Haupt⸗ 
verhäftwißzahlen des wirklichen. Geſammtinhaltes ‘zum 











Eylinder:: (wenn bie Sramfärte bei 10 der Höhe 
gemeflen wird)r 













Sormelaffen. 


L Sehr gering, abſchaftig 
und bännfenig . 

[, 1. Bei geſchloſſenem 
Stand und geringer 
Form 
IM, Bei geſchloſſenem 
Stand und mitt 
ferer Kom . . . 
IV. In täumlichem 
Stand und "voll 
Holztger Form . . 
V. Sehr breit und vollholzig. 
VI. Aeußerſt „breit und volls 
Dig». » 

AV. „Ueber ein neues, hoͤchſt einfaches Berfahren 
ber Beſtandes⸗Maſſenſchäßzung, wonach felbft 


„Gemeinfte Glaffen. 









Raten die Maffenhaltigfeit :ver Beſtäude durchſchnittlich 
wit größerer Sicherheit, als geüdte Deularfchäger, zu 
ermitteln vermögen." Der Berfafiee gibt unter biefer 
Aufichrift eine prächfere Darſtellung des bereits Seite 366 
diefer Zeitung von 1852 ‚angegebenen Verſahrens mit 
dret (für fächfifche. Acker, preußiſche Morgen und ‚öfters 
reichiſche Joch) berechneten. Hilfötafeln,: aus welchen, 
wenn bie Formzahl, die mittlere Höhe, aus beiden ndie 
nach erſterer reducirte Formhoͤhe“ und die miitlere 
Abſtandszahl der Stämme belaunt If, der Holzgehalt 
entnommen werben Fann. Sollen dieſe Grumbfactoren 
genau ermittelt werben, ſo erfordert dieß freilich sin 
ebenfo ausführliches Verſahren, als wenn man fich 
feiner ſolchen Hilfstafel zu bedienen. Hätte; wohl aber 
dient die Hilfötafel, wenn man- bei Ermittelung der 
Factoren das Wugenmaaß zu Hilfe. nimmt, zur fürgern 
Veranſchlagung des Holzgehalis, und verdient des 
BVerfaflerö gegebene Erörterung: und ‚gezeigte Ruyanwen- 
dung die Anerfennung, daß daburch ein rationeller 
Weg der Ocularfhägung ganzer Befände gezeigt wird. 
Auch bat Preßler’s Verfahren vor dem Verfahren 
®. König’s (Seite: 57 diefer. Zeitung von 1841) den 
Borzug, daß. er feine MbRamdsgahl im Verhältniſſe zum 
Durchmeffer bemißt, letztern bei Y,, der Höhe nimmt 
und zeigt, wie der AbRand zu mefien fei. — Uebrigens 
hätte der Berfaffer bei feinen Leſern mehr Borfenntniffe 
voraudfegen und dadurch feine vier Auffäge bedeutend 
abfürgen fönnen. 

I. Ueberficht der durch Schönheit; Größe um Forni 
merkwürdigen Bäume der ſächſiſchen Staatswälder. 
In ähnlicher Weiſe, wie dieß ſchon 1836: im Groß⸗ 
herzogthum Hefien geſchah (gun ſehe das vierzehnte Heft 
der erſten Folge der Neuen Jahrbücher der Forffunde), 
hat das koͤniglich ſachſiſche EBinanzminiferium im 
Jahr 1847 Berichte über Baumeremplare, welche durch 
Schönheit, Größe und Form merkwürdig in den 
fiskaliſchen Waldyngen vorhanden ' find, eingezogen, 
zugleich in der Abficht, nach Befinden für deren 
Erhaltung das Nöthige anzuordnen. Herr v. Berg 
theilt die recht intereflanteri Ergebniffe diefer Berichte 
mit, in welchen ſich zugleich reichhaltige Beiträge zur 
Kenntniß des Vorkommens und Verhaltens der wich« 
tigften Waldholzarten finden. , 

IH. Nachrichten über. die Kiefernfhütte im 
ſachſiſchen Erzgebirg im Jahr 1852. Vom Borftinfpector 
Blafe zu Elterlein, mit einem Anhange vom Ober» 
forftrathe v. Berg. Mn die Erzählung :des Erſtern 
über den Thatbeftand und ‚Verlauf der Kranfpeit in 
einigen Revieren reiht der Lehtere Folgerungen hieraus 
und aus anderweitig gefammelten Wahrnehmumgen. 
Hiernach ſchütten A).einjährige Pflanzen weniger, ale 


























altere; 2) iR die Kranfheit auf Bebirgen:von:-2000 wad 
‚mehr: Buß-Sechöhe feltener; 3) leiden fehr dichte Saaten 
auf. armem, ober verödetem, oder auf naflem Boden 
mehr; 4) AR die Schütte häufiger auf bloßem, oder 
zur Saat gut: bearbeitetem Boden; 5) findet man fir 
nicht auf Flächen, weiche von Samenbäumen hefchirmt 
And; 6) gewöhnlich iſt die Schütte an fi ‚nicht 
aoͤdtlich, gefchüttete Culturen leiven aber mehr von 
Spätfröften und Inſelten; 7) gefchüttete . Bilanzen 
laſſen ſich gedeihlich verfegen, wenn fie noch eine 
vollfaftige Spipfmoape. habenz 8) der Blattpilz, wo.er 
ſich zeigt, if nur Folge der, Kranfheit. Als Mittel der 
Begegnung empfiehlt». Berg: a) Im Freien Breitfantz 
b) bei. Anwendung von Riẽfen oder Rillen dünnes 
Glen; c) Vermeidung zu gebrängten Standes and 
in den Santfämpen; A) im Falle der Erziehung‘ zwei⸗ 
jähriger ober älterer Pflanzen in den Kämpen, Berfegen 
der, einjährigen in räumlichen Stand; e) Fartfegaing 
verfuchöweifen Bedeckens der Saatbeete zeitig im Herbſte. 

IV. Naturalerträge aus einigen ſachſiſchen 
Staatäforkrevieren. Von dem Dberforftrathe 
v. Berg. EB find Hier die Mittkeilungen fortgefegt, 
ans neun weiteren Revieren ein reichhaltiges Material 
zur Würdigung Ihrer Erträge mit belehrenden Winken 
enthaltend. Refetent nimmt auf .feine Bemerkungen 
Seite 52 diefer Zeitung von 1853 Bezug. 5 

V. Ueber die Fabrifation der Spankörbe 
su Lauter im erggebirgifchen Amte Schwarzenberg, 
meiſtens and Fichtens Stamm. und Scheitholz. Ein 
wegen feiner Einfachheit und Einträgfichfeit zu empfeh⸗ 
lendes Mittel zur Nebenbefhäftigung Der ärmeren 
Waldanwohner ‚und zur höhern Holzoerwerthung. 

VE Ueber zwei Schmarotzerpilze im Innern 
der Fichten» und Kiefernnadeln und ihren Antheil an 
den Krankheiten derfelben, von Profeſſor Dr. Stein. 
Der Verfaffer weiß bei aller Wnsführlichkeit die 
Aufmerffamkeit des Leſers durch alle Stadien feiner 
minutiöfen, durch treffende Abbildungen verauſchau⸗ 
fichten Unterſuchungen zu feffeln. Die Fleckenkrautheit 
der Fichtennadeln wird durch Gntwidelung eines Pilzes 
in deren Innern veranlaßt; diefer von Wallroth 
Sphaeria navieularis genannte Pilz gebört feiner 
Fruchtbildung nach in die Familie der-Cytisporei. — 
Hysterinan pinastri entfteht hingegen nur an bereits 
abgeRorbenen Kiefernnabeln, und ‘er findet ſich auch 
an vergleichen, welche nicht im Folge der Schütte 
abflarben. und abfielen. 

Va. Forſt- und landwirthſchaftlich-chemiſche 
Unterfudungen auf dem afademifchen Laboratorium 
zu Iharand. Von Dr. 4. Etödhardt. Die Studis 
enden, welde die Ausführung beforgten, find dabei 


searahaft.yemadht.- Bei den · Unterſuchungen · von Blätierk, 
Srieben, Rinden von dorjachrigan Trieben und Früchten 
der Stieleiche, bezitehengoweiſe Roathbuche, Lärche. Weiß- 


tanne auf toren Gehalt / au Begetationswaffer,:Sticfigff | - 


ann; Be, ſind die Zeiten der Einſannlung angegeben. 
Ejne andere Unterfuschung: it den jungen Fichten amd 
icfern, welche durch den Rand Wer: irtondhütte krank 
vewornden find, umd:. dem. :Boben. ihres Gtantonsed 
gebinmet.t Sio zeigt, daß das Bel, weiches fichiebemfe 
Audem. Boden, wie in allen Theilen henı jungen Holz⸗ 
»anzen;in Folge Nieder ſchlags aus dem ‚Gikttenräudie 
vdefand, als ‚Die Haupturſache des geftärten Wachsſhuns 
anuſehen ſei. Db auch der ſchweligen Säͤure kLintheil 
beigisgeflen ſei, Beh ſich durch die chemiſche Analvft 
nicht ermisteln.. Die arſeuikaliſchen Dämpfe. in-- dem 
Huũttenrauche fcheinen ‚nach nen; vergleichenden Beabadır 
tungen.bei ven Blithütten, Blaularbewerlen 6, deo obern 
Grgebieged viel weniger ſchaͤdlich auf vad Pflanzen⸗ 
wechsihum, als die Dämpfe ‚des Bleies und der 
ſchwefligen Säure, zu: wirken. ° Die: Öwite 132 biefer 


Zeitung „von 1845 vom. Forftemtsafefior Reitfkadt |; 


eroͤrierte Frage iR durch obige Unterfuchung ihrer 
Beasitwortung - viel näher gebracht werden. — Die 
weiter mitgelheilten: cheniſchen / Unterfuhungen ; gehen 
mehr den Landwirth und Technologen an... .. ı".. 
VWIIl. Ueber. die: Anwendung der: Büſchel⸗ ' oder 
Ginzelpflanzung bei. ber Fichte. Vom Oberforftrathe 
©. Berg. Wir erhahren hier; wie ſelt Dem. febgehnien 
Sayrhundert am hannöverichen Harze die Fichtencultur 
Ach: fostgebildet hat; wir.erhalten: eine Fülle / praltiſcher 
vergleichender Bemerkungen über die Gigenheiten und 
Gefolge der. verſchiedenen Berfahrensarten, uud wir 
werben dadurch zur Anerkennung ber Vortheile der 
Buͤſchelpflanzung, wenn. die. Büuͤſchel nicht mehr als 
we, bis fünf Pflangen. enthalten, für die bezeichneten 
Dertlichleiten geführt, und ‚wir lernen eine empfehkend- 
werte Berbinpung derſelden wit der GHügelpflanzung, 
ſowie ein vervollklommnetes Verfahren: Diefer : ‚Ichterm 
kennen. Der Berfaffer rath am Schluſſe diefeß Fehr 
reichhaltigen · Auffapes, auch bei des Büfdpelpflanzung 
die Blasen nicht ballenartig zufammenzulaffen, fonbern 
Ach mehr dem Berfepen mit entblößten Wurzeln und 
geundſatzlicher Anwendung von. Gultureide zuzumenden, 
und die Büſchel entweder in Reiben, oder nicht unter 
fünf Duadratfuß Entfernung :im Berbande gu pflanzen. 
AK. Stantöforfipräfung im Königreich Sachſen. 
Die. Lejſer Diefer Zeitung leunen bie. hier abgedruckte 
Berordeumg vom ul. : Decamber . 1882. bereit aus 
Gehe 103 won 1853... : 
. K.ffademifche Rahrirhten.- Rompnöoenzichni 
var ia assꝝ id. 1863 Gpmdirenden, alademiſche Ereit⸗ 


nf, aubfuthtlicher Geh md Studlenplan, Regulativ 
Für bie: Abgangsprũfungen · aquf · der Mfabemit "m 
Tharand: + Zum: Schluß 
IE ‚Riterarifdes/p. h. ein Verzeichniß N) vr 
forfiliden,  2}:der landwiethſchafilichen Literaturecſchei⸗ 
nungen von 1882 618 "1858, mit :furgen kritiſchou 
Andeutungen. Bei) @elogenheit der Erwähnung der 
„Gontrvverſen den Ferſtwirthſchaft won Dr: Th. Hartig 
Col: Seite 410. dieſer; Beitung von 18603) wird 
vorbehalen,die⸗ Auffaſſung des Cotta ſchen Bahr 
—* ‚Pphter: umftämblicher: ya; srörtern,” B 

"Der worliegende Jahrgaug beurfundeb.. ebenmoht, 
ie. ‚bie: vorhergehenden, die Rübrigfeit den: Alademie 
Tharand, und —9 feinen: &efern mania belehrenden 
Seoſ Bari nn .: r 28. 


Monatſchräft für has Zarnembergiſche Fo r ſu 
weſen; :Band EV. Jahrgang 1853.: Mit Tabellen. 
‘ Stuttgart, Verlagscomptoir des Gtantsengzeigers. 
‚384 Seiten in 8. Preis: 2.4L-36.,Fr. *) 

Dieſe Zehticprift: Hat, als Quelle, der ſorſtlichen 
Kenntniß· Württembengs: vorzugsweiſes Intereſſe, 
naher win znãchſt uns dem dahin Gehoͤrigen zuwenden. 
Aknter den -Behrägen: zug Borfiatiftif heben ‚wir den 
Auiſad bet, Forſtrathes De. Gwinner (Seite.33) über 
die Veraͤnde ungan sin Umfauge, Beſihſtaud mad Ertrxage 
der. Staatewalduugen ſeit 1830 hervor, In Summe 
der. 23 Jahre. 1839. bis 3852 wurden 25156 württem« 
bergifche.. Morgen, meiſſens Gemeinde» und Privaswald, 
theilweiſe ‚auch: Staatswald, zur Waldausrodung genehr 
migt; hiervon -Fommi Der größere, Theil auf das wald⸗ 
reiche Oberſchwahen, im Unterlande fanden die meiſten 
Ausfodungen in. ha - Gegend von Heilbronn Statt. 
Der Zeit nach war. die Zunahme der Ausftodungen 
feit 1847 am größten, eine auch anderwärts. zu machende 
Wahrnehmung. Jenem Abgange von. holgprodugirender 
Slache Bells „der. Verfafler gegenüber die Vermehrung 
der Holzprodufden,. da in den Staatswaldungen die 
Verwondelung von 150000 Morgen Mittels in Hoch⸗ 
wald :einem Mehrertrage von mindeſtens 35 000 Klafter 
entfprechend erachtet wird, feit 1830 bis 1852 mit über 
2 Millionen Gulden bei 33000 Morgen ganz öde 
Pläge, innerhalb der Staatöwaldungen aufgeforftet, 
267709 Morgen: Staatswald nachgebeſſert und bei 
50 000. Morgen Waldungen vom Staate neu angefauft 
wurden. Die Zufammenftelung der Holzausbeute zeigt 
von 1827 bis 1852 in den Staalswaldungen ein Steigen 
von 187696 (im Jahr 1827) bis zu 304.000 Klafter 
im Jahr 1852), in den Gemeinde» ynd Privatwaldungen 
SP) Hoher den Safgang 1852 wurde Grite- 436 Dice Beitung 

von 1853 Bericht erRaitet. 
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von 1827 bi6 1852 von 250 258 bis zu 347 000 Rlafter; 
der Durchſchnitt des Ertrages von 1852 gibt in den 
Staatswaldungen 0,52, in den Gemeinde⸗ und Brivat- 
waldungen 0,33 Klafter pro Morgen. Das Steigen 
ber Holzabgabe beträgt in erfleren 62, in letzteren 38 p&t. 
Auf ein Klafter Tommen in den Gtaatswaldungen 
13,5 Wellen und zu den 303 824 Klafter von 1852 
im Ganzen no 24136 Klafter Stocholz (verkältniß- 
mäßig wenig). — Der Bericht des Freiherrn v. Barns 
büler über Revifion ber forfipolizellichen Beſtimmungen 
in Bezug auf die Privatwaldungen (Seite 145) if 
ebenfald mit vielen ftatiftifchen Angaben uusgefattet. 
Nah ihm hat Württemberg 1814752 Einwohner, 
Waldungen 1919311 würtlembergiſche Morgen, *) 
hiernach 31,02 pCt. des Areald Wald, auf Einen Ein- 
wohner 1,06 Morgen. Die Gefammtflähe Württem- 
bergs beträgt 6191355 Morgen. Am waldärmften if 
verhältnigmäßig zur Bevölferung der Nedarfreis, wo 
nur 0,59 Morgen auf den Einwohner kommen. Wuͤrt⸗ 
temberg befigt 30 000 Morgen Torflager, deren jährliche 
Ausbeute dem Ertrage von 125 267 Klafter Tannıenholz 
gleich erachtet wird; der Holgertrag der Obfibäume 
wird zu 55000 Klafter, veriemige der Weinberge zu 
12000 Klafter veranſchlagt. Die Einfuhr von Coals und 
Steinfoplen hat im Jahr 1852 betragen 300 000 Eentner 
gleich 30 000 Klafter Tannenholz. Bon den fämmtlichen 
Privatwaldungen findet der Berichterflatter 200000 Mor- 
gen zur Ausſtockung und landwirthſchaftlichen Cultur 
geeignet; er gebt hierbei vom ver Borausfegung aus, 
daß von der Summe der Privatmwaldungen im 

“ Schwarzwald Y,, im Welzheimer, Limpurger und 
Ellwanger Wald Yo, in Oberſchwaben Y,, auf der 
Ap %, im Schurs und Schlichtenwald %/,, im 
Schoͤnbuch Y,, im Unterfande %, fi landwirthſchaftlich 
benugen laflen. 

Die Erinnerungen aus dem Schönbuch (Seite 15) 
find von befonderm Intereſſe. Diefer Compfer bildet 
den größten Theil des Forſtamtes Tübingen, das feinen 
Sig zu Bebenhaufen hat, und enthält in fieben Revieren 
28 781 Morgen Staatswald, auf Keuper bis zu 1750 Bar. 

») Obige Zahl beruht auf einer Mittheilung des Ratifiich 
topographifcgen Burcaus. Nah dorſtrath Gwinner's 
Sufammenftellung Geite 37 find vorhanden: 583 398 Mor: 
gen im Beflge des Gtantes, 16763 Morgen im Befige der 
Hofdomänenfammer, 389 181 Morgen der : Beineinden, 
58961 der Stiftungen, 227 681, der Slandes- und Grund: 
herrſchaften. 367 701 fonfiger Privaten, 1 844 665 Morgen 
im Ganzen, oder mahegn 30 yGt. des. Landesareals, 
1,08 Morgen auf Einen Ginwohner. Ein mürttember- 
gifcer Morgen — 1,288 preußiſchen Morgen. Gine 
Gpecification enthält ſchon des erhe Jahrgang (Gelte: 169 
bie 177); man vergl. Seite 217 dieſer Zeitung von 1851. 


Fuß anfeigend. Gr leidet unter ähnlichen Nachwehen 
wie ber Solling im Haunöverichen, dem er mit feinen 
Buchen beſtaͤnden auch in anderer Beziehung ähnelt. 
Zur Cultur wurden von 1830 bis 1850 verwendet 
40044 fl. auf Saaten, 43432 fl. auf Planzungen, 
15597 fl. auf Saat» und Pflanzſchulen; indeſſen 
blieben noch 5394 Morgen zu cultiviren übrig. Bon 
jenen. Koſten lommen im fummarifchen Durchſchnitt auf 
ven Morgen der ganzen Waldfläche 4 fl. ı fr. Für 
die -Zufunft find unter Anderm Reigenpflanzungen von 
5 Buß Reihen» und 3 Fuß Seitenentfernung mit 
Rüdficht auf Grasnugung empfohlen. Auf dem fehr 
vermagerten und fleinreichen. Boden des Reviere Weil 
hat. die Beſichtigung die günfigen Erfolge der Pflan- 
gungen eins und weijähriger Kiefern gezeigt. Während 
die Saat, woraus die Plänzlinge (ballenlos ?) entuom⸗ 
men waren; von. ber Schütte litt, blieb die Pflanzung 
gefund. — Das Umfegen der in den Saatrillen ſchmaͤchtig 
(„Stridnadeln” ähnlich) aufgewachfenen Pfläughen vor 
ihrer Verwendung am bleibenden Ort empfahl fich durch 
träftigere Heranbildung und geringe Koſten (20 kr. für 
1000 Planen). ‚Die bei Gelegenheit der Verſammlung 
der ſũddeutſchen Forftwirthe im Jahr 1854 (nun 1855) 
nach. dem Schönbuch projeltirte Ercurfion wird gewiß 
recht anziehend. 

Der oben erwähnte. Bericht des Herrn v. Barn 
bäler äber die Privatwaldungen fließt mit dem 
Antrage (Seite 177): 1) „Den Privaten die. Bewirth⸗ 
ſchaftung ihrer Waldungen mit ver Beſchränkung frei 
sugeben, daß biefelben im Sinne des bayeriſchen Forſt⸗ 
gefeges vom 28. März 1852 in den zu Wald beſtimmten 
Grundküden zur Erhaltung desjenigen Holzbeſtandes 
verpflichtet feien, welcher: zu entfprechender Kolggucht 
nöthig iR, ihnen daher jede den Wald ganz oder auf 
einem Theile feiner Fläche verwüßtende und fein Fort 
beRehen unmittelbar geführbenve Handlung zu verbieten; 
2) denfelben die Waldausftodung zu geftatten, jedoch 
mit Beſchraͤnkung auf ſolche Gründe, welche für Feld⸗ 
Garten», Wein» und Wieſenbau geeignet find, und 
anf welden nicht das Fortbeftchen des Waldes zum 
Schutze ‚gegen Raturereigniffe, fet es im allgemeinen, 
oder im Privatinterefie der angrenzenden Waldungen, 
geboten iſt.“ Die Kammer der Abgeordneten hat am 
14: Mai 1853 beiden Anträgen zugeſtimmt. Der erflere 
Antrag fcheint den. Verhältnifien entfpreibend; der zweite 
fegt zwar, wie billig, nach. wie vor, jedesmaliges Ginholen 
der Erlaubniß voraus, gibt aber für deren von mehr: 
feitigen Grwägungen im. jedem einzelnen Ball 
abhängige Zuläffigkeit einen ungenügenden Maßſtab, 
ja räumt  vernherein die Waldausſtockung viel zu 
allgemein ein. 30 bis 31 pGt. des Landedareals find 


für ein gebirgige® und bergiges Sand, wie Württemberg, J Borftamtöaffiftenten (Geite 5). In feinen Defiderien 
{m Ganzen nicht zu viel Wald. Der Landwirthfcaft | Seite 185 zeigt Oberförſter Graf Earl v. Ürtält zu 
AR bier weniger durch Ausdehnung ihres Mreals, als | Schorndorf die Unzulänglichkeit dieſes Dienftgrades zur 
durch intenfive Berbefferung, durch entſprechende Guitur» | Vorbereitung für den praktiſchen Walddienſt, und urgirt 
gefehgebung und durch Befreiung von Hemmniflen und | die Beftellung von Reviergehilfen, wehl zu merken, nicht 
Laften zu helfen. Hierin hat befanntlih Württemberg, | nach der bayeriſchen Einrichtung bis 1853. — Die 
trod Hohenheim, noch fehr Vieles nachzuholen, und Heirathoconceſſtouen und Cautionen der auf Widerruf 
erſt dann, nachdem in folcher Richtung Bedentenderes | Angefellten oder ohne Penflon Entlaßbaren werben 
geſchehen fein ‘wird, Tann von’ Erleichterung einer in | durch eine Berfügung des Finanzminifteriums vom 
rafcherer Progreffion fortfchreitenden Waldansfodung | 3. Mai 1853 ausführlich geordnet. Die Caution 
die Rede fein. Ueberdieß hängen bie Ratiftifchen Gam- | beträgt bei Forſtamtsaſſiftenten und auch bei Forſt⸗ 
binationen, durch weiche man die Zulänglichkeit einer } warten 6000 fl., bei fubalternen Forſtſchützen, ſoweit 
bedeutend geringern- Waldfläche zu demonfiriren gefucht | fie nicht durch $ 2 der Berorbnung vom 16. April 1822 
hat, von gar vielen Wenn und Aber ab. davon .befreit find, nach Befinden des einzelnen Falles 
In einem Ausſchreiben vom 5. October 1863 (©. 293) | weniger. Auch bei penfonäberechtigten Dienern wird 
ſcharft die königliche Oberſinanzkammer, „Abtheilung | Helratheconceffion un» Eaution gefordert, wenn fie ald 
ver Forſte,“ den Zorflämtern die Prüfung der Wirth H üble Haushäfter befannt find, oder viele Schulden 
fhaftspläne, Leitung und Beanffühtigung ber jährlichen | haben, over in einem geringen Dienfteinfommen ſtehen. — 
. Schlagfellungen und Culturen, ſowie der Rebennugungen || Erfreulich if die Meldung Seite 243, daß der König 
in den Waldungen ber Gemeinden und Stiftungen | in Folge des Berichts über die Bifitation des Dienf- 
ein. Die Oberförfter haben die dazu erforderlichen | bezirls 26. dem Revierförfter Stierlen zu Welzheim 
örtlichen Bifitattonen vorzunehmen und die Protokolle 4 wegen feiner Amtsführung überhaupt und insbeſondere 
darüber an die Gentralftelle einzufenden. Diefe duch } feiner- Berdienfe um das Culturweſen und bie Pflanze 
Stellung und Beflimmung der Gemeinden und Etiftungen } fehulen eine Prämie von 10 Ducaten bewilligt hat. — 
ſehr gererhtfertigte Anordnung iſt wegen der großen | Nach der Ueberſicht des Standes ber Civilprozeſſe ber 
Ausdehnung der. Gommunalwalduingen um fo mehr | Steatsfarfvermaltung (Seite 76) find während 1850 
willtommen qu beißen. Das: fehr große Imterefie, | bis 1852 von 129 Projeſſen 94 erlebigt. Rur acht 
welches der Staat als folcher dabei. hat, ſowie andere || wurden zum Nachtheile der Finanzverwaltung entſchieden. 
Gründe würden es rechtfertigen, bie bezüglichen Diäten | In verfelben Zeit wurden von 70 abminiftrativen uud 
der Oberförfter gang auf Staatsrechnung zu nehmen } 66 gerichtlicden Unterfuchungen gegen das koͤnigliche 
und nicht aus den Gemeindefaffen erfegen zu laſſen. — N Borftperfonal 63 anminiftrative und 55 gerichtliche erlebigt. 
Eine triftige Belehrung - über Gubfummirung der Im Bereiche des Forſtſtrafweſens find immer 
„Realgemeinverechtömaldungen ". unter ben wirthichafts- | noch feine Befferungen zu melden, obgleich es deren am 
poligeiligen Begriff von Bemeindewald gidt &.263 | meiſten bebürfte. Wohl hat Forſtrath Dr. Gwinner 
Dberförfter Frommann zu Blanbenren, Seite 77 für die zu bearbeitenden Reformen Quellen 
Erhebliche Veränderungen in der Borftorganifatton |.ber Kennmiß der außerhalb Württemberg getroffenen 
haben nicht Statt gefunden. Die Eentraifarfiftelle führt | Einrichtungen zufammengeftellt; ob aber beflen Hoffnung, 
immer noch den fonderbaren Titel: „Abtheilung der | „aß es nicht mehr lange anflehen wird, bis Württem- 
Tore." Alle Behörden find Theile vom Banyen; ein || berg zur deutſchen Forfgefehgebung der jegigen Periode 
Grund, die Forfibirection als Faterogene „Mbtheilung” || den Schlußflein ſeht,“ bald in Erfüllung geht, iſt bei 
vor anderen zu bezeichnen, liegt nicht vor; wir verfichen 1 der Hartnädigfeit, mit der man an den von uns ſchou 
unter Abtheilung der Forſte ganz etwas Anderes bei || öfters bezeichneten ‚gränlichen Mißbildungen und Miß- 
Ausſonderung der Waldflachen, und felbf dann, wenn | fländen feRhält, noch zu bezweifeln. Württemberg fcheint 
mun einmal die Forſidirection, obgleich fie zugleich | auch noch feruerhin in der zeitgemäßen Drbnung des 
Forſtpolizeidirection iſt, der koͤniglichen Dberfimanz« Forſtſtrafweſens allen anderen Staaten nachſtehen zu 
tammer untergeledt bleiben foll, ‚würde fie ed nicht | follen. Kein Wunder, daß die beflen Maßregeln des 
minder, wenn man Ahr den‘ entfprechenden Titel: | Forſtſchutes nnd die-manderlei Nachhilfen im reglemens 
„entrafforfifiete;" oder ‚„Eorfibireciion,“ aber „Worfl | tären Wege völlig unzureichend bleiben. Der Mangel 
rath "gäbe. — Ein:Ausfchreiben befagter „Wbtheilung ” | folgerechter Veſtimmungen macht überdieß Erörterungen 
ver i.5. Juni · 2853 (nicht 1802) ordnet, außer ‚den noͤthig, nieiwir.fie z. B. Seite 373 wegen Anſatzes 
500 fi.. Befolbung, das abrige Dienſteinkommen ber ) der Rugiagägrbähren zum Wbverbienfte finden. In dem 
18? 







nach: ben" Prämiffen :ganz richtigen Meffpift: Seite 376 
Zeile 16 ‘von unten ein offenbarer Drudfehleer‘ eb. in 
nicht ſtatt „meiſt“ zu ſetzen. 

Die Ablöfung ver Waldlafen ſdeint in nähere 
Betrachtung gezogen werden zu wollen; die koͤnigliche 
„Abtheilung für Forſte“ verlangt nämlich ‚Seite Qaı- 
von den’ Forftämtern. „eine: Zuſammoenſtellung über die 
Ft noch auf der Staatswaldungen rubenden'. Baferi, 
am nochmals ihre rechtliche Eigenſchaft erörtern und 
wegen der viellekcht nothigen Ablöfung das Mäthige 
anordnen zu Fönnen.” —: Die Köhlerei + und Floͤßerei⸗ 
Gebühren der Forftbeamten find, unbefihadet ihrer 
beztiglichen Obliegenbeiten, unterm 23. December 1852 
(Seite 8) aufgehoben worden; fe ‚follen im jährlich 
wechſelnde Prämien für diefenigen Forſidiener, welche 
fich im Erfühung ihres Berufes durch Treue, Fleiß und 
Brauchbarfeit überhaupt auszeichnen, verwandelt 
werden. — Die Regel der Verſteigerung iſt nun auch 
auf den Verkauf des: Baus, Werks und. Nutzholzes 
ansgedehnt worden, jedoch ausnahmsweiſe Abgabe aus 
der Hand in Fallen unvorhergefehenen Bedarfes geftättet 
(8.73). — Aus dem Erlaſſe ver Abtheilung Seite 329 
über die Pretfe der Cichenrinde erhellt, daß bie Glanz 
rinde, ftatt nach dem Sewicht, immer: noch nach Büfcheln 
(beren‘ 36 auf: eine Klafter gehen) verkauft, werden fol. 

Die Weberficht der Holzfällungen in den 583 398 Mors 
gen (720 000 Morgen preubifches Maaß) Staatswal⸗ 
dungen vom Jahr 1852 Selte 203 ergibt in der Haupt: 
fumme 304551 Klafter (16 853 über den Voranſchlag) 
nebft 27'300 Klafter Stotkhotz (diefes 8 pEt. des Gefammts 
erzeugniſſes), in ven ‚nicht herrſchaftlichen (Gemeinden, 
Etiftangds und Privatwaldungen 346 910 Klafter. Bon 
tenen 304 551 Klftr. Ver Stadtöwaldungen wurden abgeges 
ben:1. An Berechtigte 1967 Kldfter Bau s und Werkholz, 
15,857 81. Brennholz; U. für Staatsbedürfnifſe 1655 AI. 


Baus und Werkholz und 8182 Klafter Brennholz zu Beſol⸗ 


dungen, ſodann 74 818 Klafter an Eifenwerke, Salinen 
und Hofgärten; IH. durch Verkauf aus. der Hand 
8885 Klafter Brennholg Im Revierpreife, 4252 Klafter 
Bauholz an Revierinfaffen, 1881 Klafter Werkholz an 
Revterinfaffen, 322 Mafter Rinde; IV. durch Berftei- 
gerung 46 917 Klafter Ban⸗ und Werfholz, 134.066 Kl. 
Brennholz, 2412 Klafter Rinde; in, der Summe diefer 
Kategorieen 56672 Klafter "Baur und Werkholz, 
241 808 Klafter Brennholz, 2734 Klafter Rinde. Die 
Berheiligung des „Nutzholzes“ (Baus und Werkholz 
mit begreffend) bewegt ſich nach Verſchiedenheit. der 
Forftämter zwiſchen 2 (Urach) und 48 pCt. (Sul). 
Uebrigend follten auf dem Titel (Selte 208) dieſer 
Zufammenfellungen jedesmal die Verhältniſſe, nad 


welchen die Mlafterzahlen reducitt Wurden, ob fie Reis⸗ 


holy mithenreifen (früher war bieß. befonders aufgeführt) 
und ob Die Klafter ſummariſche oder conerete Find, 
angegeben ſein. — Wach der Ueberſicht bes Floͤßerei⸗ 
betriebes Seite 75 wurden in Summe der. vier Jahre 
1849 bis 1852 für die herrſchaftlichen Holgärten in. 
Bilfingen; Stuttgart, Walblingen, Retfarems :und 
Zriedrichöhall,: ſowie für den Eiſenbahnbetrieb am 
Brennhoiz beigeflößt. auf der Eus 75608, auf: ver 
Rems 22661; auf dem Kocher. 19669 Klafter. — 
Die Ueberſicht Seite 64 ıc. gibt über den Culturauf⸗ 
wanb in den Staatwalbungen vom 1. Inli 1851 bie 
vahin 1852 (welcher von 1852 bis 1853 zur Verrech ⸗ 
rung kommt) folgende Summen: Staaiswaldftache 
(nach dem Stand im 1. Jali 1852) 583 496 wärttem« 
bergtiche Morgen; - GuRurfläche 3048 Morgen Saat, 
8079 Motgen Pflanzung, 11.126 Morgen im Ganzen; 
Samenverbraudy: 62 Simri (bei 26 preußiſche Scheffel) 
Eicheln, 9264 Start Ahorn =, Eſchen⸗, Ulmen», Hains 
buchen⸗ x: Samen, 1080 Simri Birken, und Erlens 
fümen,‘ 11200 Pfund. Fichtens, 9115 Pfund Weiß⸗ 
tannen⸗, 18520 Pfund Kiefern, 291 Pfnad Schwarz⸗ 
Hiefern «, 3766 Pfund Lärchenfamen;z Pflanzenverbrauche 
3515233 Stüd Laub⸗, 12102864 Stück Nadelholz; 
Grabenziehumgen: 294275’ Ruthen; Geldaufwand für 
Grabenziehungen 22.294 fl., Saaten 15861 fl., Pflan⸗ 
Jungen: 43 090 fl., Saat» und Pflanzſchulen 16968 fl., 
voeitere Koſten 1190 fl.; von den 99448 fl. im Ganzen 
wurden 83818 fl. baar aufgemendet, burchlaufend 
waurden verrechnet für Material 441 fl., 7595 fl. für 
Abverdienſt. — Die fortgefegte Ueberſicht Seite 368 
über den Pflanzenverfauf aus herrſchaftlichen 
Saats und Planzigulen, Stodiöchern und Walpfeldern 
zeigt, außer fehr großen Mengen won Fichten ıc., auch 
in viele Taufende gebemde Zahlen von Buchen, Eſchen 
und anderen edlen Holzarten.. Die Breife für Eichen 
und vergleichen (bis zu 6 Fuß hoch) überſtrigen denn 
doch dießmal nicht 2 fl. für 1000 Städ. : 

Ueber einen gemengten Beftand, durchſchnittlich 
pro württembengifchen Morgen 3 Buchen, 86 Fichten 
und 72 Weißtannen, 'zufammen 161 Stämme mit 
146 Klafter Holzgehalt im 1LSfährigen Ülter, auf 
duntem Sandſtein im. Reviere Grombach wird Seite 94, 
über einen Schwarzerlenbeſtand, 28fähriges Stangenhotz 
ans Samen, anf aufgeſchwemmtem feuchten Keupers 
grunde mit 23 Klafter und 200 Wellen pro württem⸗ 
bergifchen ‚Morgen, wird Seite 102 berichtet und 
Seite 100 über das Vorkommen der Legforchen auf der 
Baumgrenze um Stitffer Joch, Wormſer Joch und 
anderen Theilen des Gebirges zwiſchen Tirol und 
Lombardei Nachricht ertheilt. Eine „ungeheuere. Fluͤche 
wit gefchlofienen. Legforchenbeſtäuden bis zu 56 Buß 


Höbe md’ 15 Zoll Steifontdnneffer, nur. felten mit 
Zürbeln eingefprengt, überficht mran auf dem Muffe 
Buffalora nad Dfen und Zwerz hin. — Rady Seite 131 
finden fi an den füblichen,: weſtlichen und nördlichen 
Einhängen bis zur 1600 Fuß über dem ‚Meer auf 
Sranitboden der Gemeindewaldungen-- bei. Renunbärg 
im Schwarzwalde zahme Kaftanien in Vermiſchung 
mit Weißtanne, Eiche, Buche und anderen Laubhöfzern; 
fehr alte, meiſt hohle Oberftänder: von ſolchen zahmen 
Kaftantın wechſeln mit 20 bis 26jahrigem Rachwuchs 
und eingepflanzten Heiſtern derſelben Hotzart. Stämme 
von 70 bis 80 Fuß Höhe, 3 bis 4 Faß Stärke kommen 
vor. Die Fruchtbarkeit der zahmen Kaſtanie tritt bier 
gewoͤhnlich ſchon im 3Ofährigen Alter en (anderwärts 
fräher), wiederholt fich: far aMjährlich und: vie Frucht 
eriangt eine Reife und Bollfommenheit, daß fie. als 
wohlfchmedende Spelfe gilt und einen fchönen Geld⸗ 
ertrag abwirft. Zum Banen umer:Wafler zieht man 
das Kaftanienholz fogar dem Eichenholze vor; Kiker, 
Slaſer ıc. verarbeiten e8 ‘gern, und die Kohle iſt von 
Wafſfenſchmieden fehr gefucht. — Als letzten ‚Buchen, 
mals im Norden Curopas bezeichnet ' Seite 131 
Dr. Guſtav Calwer einen fichten. Beftanb von 
10 Morgen anf Gneuß 10 Stunden vor: Bergen: in 
Norwegen am Sälmsfiord bei Maugſtadt, 60% 35' nörds 
cher Breite, meiſtens Stefausfchläge, mitunter bis zu 
2 Bus Durchmeſſer und 40 Fuß Höhe. Eigenthum | 


devaſtirender Bauern, wird auch er bald verfchmunden |, 
|. öliche,. ver Hihe und dem Brofte fehr ausgefegte Hänge; 
das Innere des Landes bis Chriftianta (68°) hinauf; i 


fein. Im Allgemeinen geht die Buche nicht einmal in 


fie erreicht nur Holmesſtrand, wenige Meilen ſüdlich 


von Chriſtiania, hält fih mehr an ver. wärmern Gees | 
küſte, z. D. im größerer ‚Ausdehnung an der Einfahrt | 
des Meerbuſens von Frederilsväarn (59%), und- tritt 


von da nach Rorden hin nur felten und nur fporadifch 


auf. - Außer oben erwähnten Walde ſah Dr. Eatwer | 


mit Griesbach die Buche auf der Boflevanger Straße 
in Hardangen. 


wegen fanben .bie Reifenden von der Gattung Birke 
nur Betula pubescens, nie alba. Hiermit find 
Dr. Grebe's Reiferelationen Seite 126 1. dieler 
Zeitung von 1842 zu vergleigen. — Sehr intereffant 
iſt die. Seite 355 von bem forftpraftifanten Born 
gegebene Notiz von einer Eiche, welche der noch jeht 
lebende Walvfchäge im Fürſtlich Hohenlohe ſchen Revtere 
Dramnsbadı in Frahfen 53 Jahre vor der Zählung als 
dreijährige Pflanze in eine wit humusreicher Erde 
angefülte Berttefung pflanzte. Der Wurzelſtock war 
bei der Fallung beinahe 3 Fuß mit fruchtbarer Erde 
bededt. In der ‚frähen Jugend wurde der Pflanzling 


Rach Ausfagen follen bei Chriftianfind |; 
(Aber 63%) noch einige Bäume vorfommen. In Nors | 


ı 


jahrlich · geſchieivelt; und Lotl;' zehn. Jahre vor ber 
Fillung,; 688: auf. eine entfprechende: Höhe abgeaſtet. 
Bei der Fullung ergaben: die Jahrestinge 5öfähriges 
| Alters. .Die Analyfe ergab. folgende bömtrfenewertie 
Einxlnheiten : 


Bruſthöhe . 
ubitlnbait. 
Jabrl. Duſſhe 
ſchnitt ... 





uwachs⸗ — 








Der Reduetlonsfactor war für. den 86iährigen 
Staym 0,53, und. wurde auch, unter Vorausſehung 
unbebentender Differenz, auf die früheren Alter angewandt. 

‚Der Heranögeber bezeichnet Seite. 27 ald Bedingung 
der · Anwendung der Büfhelpflanzumng (indbefondere 
von Führen) im ſüdlichen Deutſchlande - 1) ‚Bezüglich 
des Standortes hohe und rauhe Lage, ſchlechten Boden, 
ſehr zum Graewuchſe geneigten Boden, ſüdliche und 


2) hiuſichtlich der Culturmittel fehr gedrängt erwachfene 
Segkinge,; junge und ſchwache, oder vorher im Drud 
erwachfene Bilanzen; 3) bezäglich der äußeren Berhält- 
nifle hauptſaͤchlich die Rüdficht auf die Nothwendigleit 
der baldigen Einräumumg der Enlturen zur Viehweide. 
| Gefchulte Seplinge, zumal bei einer durch Raſenaſche 
unterKügten Wurzelbildung, bedürfen am wenigften 
i der Buſchelpflanzung. Die Büfchel leiden übrigens, 
wie Oberförfter Lang richtig hervorhebt, weniger vom 
Viehtritt. — Ueber die Pflanzung auf umgelegten 
| Rofen wird Seite 93, 141-und 192 zu Gunften diefer 
| Methode verhandelt; zur Beurtheilung der Koflen find 
| Diejenigen, welche das Eigene ber Methode, das Umlegen 
der Rafen, an fich macht, beſonders angegeben, 44 fr. 
pro 1009, wobei nämlich, wie Revierförker Hoch ſtetter 
in Grömbach Seite 93 berichtet, das Itmflappen des 
' Rafens mit dem Pflug in 4 Zub breiten Furchen 
geichieht und bei der Pflanzung ein Jahr nachher die 
Loͤcher in den verweſenen Rafen mit dem Spiralbohrer 
gemacht werden. — Unter den Mitteln gegen Unkraut 
in den Santbeeten wird au Seite 194 das in ben 
Zrankfustifgen Waldungen angewandte erzählt, nämlich 























die Belaffung einer angemefienen Zahl Pflanzen’ beim 
Ausfepen gleichfam als Oberſtaͤnder, welche zwar bie 
nachgeſaeten Holppflanzen, nicht aber das Unfraut 
auffommen laflen, — Die Benugung des Weißtannen- 
anflugs an Sften, wo er entbehrlich iſt, um biefe 
eins bis zweifährigen Pflänzchen in einem Pflanzdeete 
zu ſchulen und dann zu Pflangungen zu verwenden, 
wird Seite 257 empfohlen. Dem Revierförfter Hoch⸗ 
Retter zu Groͤmbach koſtete bei dieſem Verfahren das 
Taufend zu rupfen, eine Bierteltunde zu tragen unb 
mit Stoderbe in die Pflanzſchule zu ſehen, 9 ir. — 
Der Fürſt von Dettingen-Wallerfein bat auf 
mürtternbergifchen Gebiet in den Forſtaͤmtern Heiden⸗ 
beim, Kapfendburg und Ellwangen 14000 Morgen 
Wald, welche, meiſtens Buchenmittelwald, durch Streus 
rechen ıc. bevaftirt, nach einem von Heinrih Gotta 
1833 entworfenen Wirthſchaftsplane, deflen Grundzüge 
Seite 115 von dem fürflichen Forſtmeiſter Ragel zu 
Baldern mitgetheilt werden, georbnet und (meiſtens durch 
Verwandelung in Hochwald) reftaurirt worden find. 
Ueberhaupt erfreuen fi die Fürflih Dettingen 
Wallerſtei n 'ſchen Waldungen einer forgfäftigen 
Bewirtbfchaftung, wie aus der Seite 245 mitgetheilten 
Schilderung der Excurfion in die auf bayerifchem Gebiete 
zwifchen Haarburg, Deggingen und Mauern (auf dem 
Wege von Rörblingen nad) Augsburg) gelegenen Fürftlich 
Dettingen» Wallerfein’fben beträchtlichen Forſte 
erhellt. Hier haben ſchon felt länger als dreißig Jahren 
ver Forſtrath Freiherr v. Sedendorf und der Forſt⸗ 
meifter Mater eine pflegliche Bewirthſchaftung und 
einen energifchen, erfolgreichen Eulturbetrieb einheimiſch 
gemacht. — Das Seite 289 aus dem heſſiſchen Oden⸗ 
wald angegebene Berfahren der Streunugungspfane 
berußt auf einer im Großherzogthum Heffen allgemeinen 
Borfchrift. 

Bon dem zu Mannheim in den Rheinhandel 
fommenven Holge Rammen nach Selte 8 beiläufig %, 
aus Württemberg, ’/, aus Baden. Bon dem tannenen 
Stammholze mögen %, ver färffien Sortimente nach 
Holland gehen, , findet ſchon am preußifchen Rieder 
rhein feine Abnehmer, wohin ohnedieß die Mehrzahl 
der mittleren und fleineren Sortimente, fowie des 
Schnittholzes abgefept wird. Die Lippe concureirt mit 
Eichenholz bedeutend im Handel mit Holland. — 
Stadtförfier Fiſch bach zu Stuttgart (nun Revierförfter 
zu Wildbad) verneinte Seite 32 die Frage, ob bei der 
Kiefer fplintfreies und rothes Holz identiſch fei; 
Revierförfter Riegel zu Moelmannsfelden berichtigte 
Seite 98 die Antwort dahin, daß die Bedingung 
folintfreien Holzes bei einer Lieferung billig nar bie 
Berbinplichleit „moͤglichſt wenigen“ Splints auferlegt, 




















und daß nad der Ausdrucksweiſe im Alltagsleben 
fplintfreies und rothes Holz als gleichbedeutend 
anzunehmen. fei. — Die Nachricht des Dingens von 
Schwarzwälder Holzhauern für die Fallungen in den 
Wäldern des tropifchen Surinam (Seite 198) hat den 
Referenten in Vorausſicht des mörberifhen Klimas mit 
Trauer erfällt.. — Das nah Mblauf der PBatentzeit 
befannt gemachte Verfahren der Bereitung der Wald⸗ 
wolle ift bereits Seite 39 ıc. diefer Zeitung von 1853 
mitgetheilt worden. Der Zollbeamte Sammet zu 
Calw macht Seite 135 der vorliegenden Monatſchrift 
dasjenige Verfahren befannt, welches er auf dem Weg 
eigener GErperimentirung ermittelte. Er bezahlte den 
Leuten für das Pfund Kiefernnadeln, welche von den 
Aeſten gefälter Stämme abgezupft wurden, 1 fr., wobei 
die Perfon täglich 30 bis 40 Fr. verdiente. Rach- feiner 
Berechnung läßt ſich der Eentner Waldwolle bei zwech⸗ 
mäßigen Mafchinen und Apparaten, Alles in Allem, 
recht gut für 12 fl. produciren. — Für die Erfindung 
des Holzpapiers (man fehe die Deffallfige Berhandlung 
Seite 85 des erften Heftes vierten Bandes der zweiten 
Folge der Neuen Jahrbücher der Forſtkunde) nimmt 
Fabrikant Bölter zu Heidenheim Seite 311 die 
Priorität in Anſpruch. Gr bereitet Holzpapier feit 
1849, bat hierfür Patente (auch in Preußen), und 
beabfichtigt, diefe gegen den Fabrikanten Große zu 
Biersdorf bei Warmbrunn geltend zu machen. Was 
in der Monatfrift Seite 312 x. über Bölter’s 
Holpapierfabrifation mitgetheilt wird, fpricht fehr zu 
deren Gunſten und läßt eine bedeutende Berbreitung 
und durch diefe eine höhere Holzverwerthung hoffen. 
Der Gegenftand verdient ebenfofehr die Aufmerkfamfeit 
der Forfiverwaltungen, ald der Gewerbvereine. 

Nach der Mittheilung des Revierförfierd Riegel 
(Seite 353) iſt die Nonne (Phalaena bombyx 
monacha) in den Forften Weingarten und Ochfenhaufen 
in 1853 fa frequent gewefen, daß bei günftiger Witterung 
im Jahr 1854 eine gefährliche Bermehrung zu beforgen 
if. — In den Berichten, welche Oberförfter v. Brecht 
zu Bönnigheim Seite 377 über den braunen Rüffels 
täfer, Curculio pini, mittheift, iſt bemerfenewerth der 
von diefem Inſekt im Jahr 1849 an einer Eichenpflan 
ung beträchtlich zugefügte Schaden. Die neuerliche 
Befchädigung betraf in gewoͤhnlicher Weife dreijährige 
Fichten und zweijährige Kiefern. Die befannten Mittel 
(Herumlegen friſcher Rindenftüde, Ausſchneiden bed 
Graſes x.) wurden angewendet. Merkwürdig, daß auf. 
zur Berfumpfung geneigtem, deßhalb mit vielen Abzugs⸗ 
gräben durchzogenem Boden der. Rüffelfäfer ſich nut in 
ganz geringer. Zahl, ringsumher . in großer Verbreitung 
einftellte. Man traf ihn auch Erdbeeren mit Borkebe 


frefiend an. Zu der Zeit, in welcher der Käfer haupt 
ſachlich der Rahrung nachgeht, thaten Fangbündel gute 
Dienfe; man findet ihn am meiften bei recht hellem 
Wetter und Sonnenfchein unter den PBangapparaten. 
Der Käfer fiel die anf Saatbeeten gedrängt und 
ſchmaͤchtig erwachfenen, ſowie die jüngeren und fräu- 
felnden - Pflanzen lieber an. — Nach der Gelte 287 
Über die Schütte bei den Kiefern vom Revierſoͤrſter 
Hiller in Tuttlingen mitgetheilten Nachricht wurde 
auf einer frei liegenden Hochebene eine zwölf» bie 
fünfgehnjährige Saat im Frühjahr 1852 fehr Kart, eine 
daſelbſt gelegene Pflanzung von 1844 bdis 1846 gleich 
zeitig gar nicht befallen. Dieb ſtimmt mit der oben 
erwähnten Wahrnehmung im Schoͤnduch überein. — 
Nach einer Mittkeilung Seite 30 fcheint die Motte 
den 45 bis 5Ojährigen Pärchen vorzüglich . unter dem 
Schirme vorgewachfener Fichten verberblih geworben 
m fein. Seite 257 finden wir die Erzählung der 
Beihänigung viers bis achtjahriger Lärchen dur 
Gimpel (Loxia pyrrhula), welche die bereit6 angeſchwol⸗ 
lenen Knoopen abpidten. 

Einige Fäle des lebensgeſaͤhrlichen Biſſes ber 
Kreuzotter (Coluber berus) werden Seite 103 und 
199 erzäplt. — Nähere Nachrichten von den ausgezeich⸗ 
neten taridernifchen Leiftungen des Herrn Plauquet 
(Bräparator im föniglichen goologifhen Cadinet zu 
Gtuttgart) erhalten wir Seite 201 und 248. Herr 
Dr. Galwer hat fih nach Seite 358 mit ihm verbunden, 
um fie auf die Mifromammiologie Württembergs aus⸗ 
zudehnen, und erfucht um Einſendung von abnormen 
oder varlirenden (namentlich Kalerlalen⸗ leder», 
Spig-, Wald⸗, Geld» und anderen Mäufe- Erem- 
plaren. Diefe müflen fogleih mad; der Toͤdtung 
anögerveidet und in Spiritus oder guten Branntwein 
geworfen werben. ° 

Unter den zur Sprache gebrachten Drudfchriften iR 
hervorzuheben: „Die Theorie der Bergzeichnung im 
Berbindung mit ®eognofie, oder Anleitung zur 
Bearbeitung und zum richtigen Berflänbniß topographifch⸗ 
geognoſtiſcher Karten, begründet auf die Neber- 
einkimmung des innern Schichteudaues der 
verſchiedenen Gefteiriarten mit ihrer Oberfläde 
Mit befonderer ‚Berüdfichtigung und Mngabe der 
geognoftifchen Berhältnifie des ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
ande, von Heinrich. Bach. Mit 23 Karten‘ nad 
Blänen. Stuttgart, F. Schweizerbart ſche Berlags- 
bandlung. 1853. Preis: 4 fl. 48 fr." 

Diefe Auslefe des Inhalted möge bewetien, daß bie 
württembergifche Monatfihrift auch auswärtigen — 
viel Veachenemerihes darbietet. 
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4. 
Das Thierleben der Alpenwelt. Raturanſichten ' 
und Thierzeichnungen aus dem ſchweizeriſchen Gebirge. 
Bon Friedrich v. Tſchudi, Mitglied der ſchweize⸗ 
riſchen naturforſchenden Geſellſchaft. Leipzig, Verlag 
von J. J. Weber. 1863. XVI und 560 Seiten. 
Kaum iſt das vorliegende Buch in etwas weiteren 
Kreifen dekannt geworben, fo hat ſich die Rothwendigfeit 
gezeigt, eine neue Auflage zu veranftalten, welche in 
zwoͤlf Lieferungen mit zwei Wbbifdungen zu- dem Sub⸗ 
feriptionspreffe- von 4 Rihlr. erfcheinen fol. Die erſte 
Lieferung dieſer neuen verbefierten Auflage liegt ebenfalls 
vor une, und wenn wir daraus auch nicht zu beurtheilen 
vermögen, was im Terte verbeflert iR, fo find doch die 
beigegebenen Abbildungen des Steinbods und Laͤmmer⸗ 
geiers als eine dankenswerthe Zugabe anzufehen. 

Ein eigentliches Forkbuch iſt daſſelbe nicht, aber es 
gibt fo manche Intereffante Auffchlüffe über das Bor- 
fommen der Pflanzen auf ben Alpen, über das Leben 
der Thiere von der unterfien Stufe, welche den rothen 
Schnee bilden, bis zu dem Töniglichen Adler hinauf, 
daß daſſelbe ebenfo Ichrreich, ald unterhaltend erfdheint, 
und ber gebildete Korfimann wird ſich gern damit bie 
langen Winterabende in einfamem Waldhauſe verfürzen. 

Der Berfafler entwirft in einer blühenden Sprache, 
mit großen, aber fiharfen Zügen ein ebenfo erhabenes, 
wie maleriſches Bild der herrlichen Alpennatur, biefer 
Perle in der Schöpfung, welche uns die Hoheit des 
Schoͤpfers unaustöfchlich ind Herz fenft. Die Pflanzen, 
welt diefes - eigenthümtichen Natnrgebietes mit ihren 
verfchledenen: Bezlehungen, das Thierleben bis zu den 
mit ewigem Schnee bededten Riefenbergen bildet ein 
hoͤchſt anziebendes Gemälde; aber auch der Mann vom“ 
Badge, der Raturforfcher, wird manches Neue barin 
finden, fo daß man dieſes Werk für eines der intereſſan⸗ 
teften erflären muß, welches in ber neuern Zeit erfchienen 
iR. Welcher Wechſel,“ fagt der Berfafler in ber 
Einfeitung ebenſo fhön, als. wahr, „thierifcher Indie 
vidnalitäten von dem gewaltigen Geieradler, der ſich 
auf Morgenwolfen wiegt und ben verborgenen Raub 
in entlegener Schlucht wittert, bis zu dem Gletſcherfloh, 
der in den Haarfpalten der oͤden Eismeere fi} regt, von 
der flüchtigen und vorfichtigen Gemfe bis zu den milro- 
ffopifchen Gebilden des: rothen Schuees.“ 

Begleiten wir nun den Verfaſſer ‚bei feiner Wander 
rung durch die Wälder und: Berge, dei dem Befleigen 
der Gletfcher und bei der Raſt im ber: Sennhätte, wir 
werben dabei in kurzen Umriffen Einiges andenten von 
dem, mad und gewährt wird. 

Naturgemäß zerfällt das Buch in zwei Theile: 
„die freiledende Thiorwelt“ und „bie zahmen 
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Thiere der Alpen,” welche ebenfo, wie im erſten 
Thelle die Drei. Kreife: bie: Bergregion (2909 bis 
4000,.5uß "übern Meer), die Alnennegian (4000 
bis 7000 Fuß über Meer) um derSchneeregion 
(7908 bis 14000 uß), — als gegeben erſcheint. 

Wie ir fat alden unferen Gebirgen, erheben fich 
auch in der Schwetz Me Berge nicht ſchroff; ans der 
Ebene ſteigen fie allmaͤhlich an, und nur bie :felfigen 
Kalfgebilde ‚machen zuweilen davon eine Ausnahme, 
indem ſie ſchroife Wände bilden. - Innerhalb der Berge 
zegion find die Wohapläge der Menſchen anfgefhlagen, 
doch: fleigen auch einzelne arme Dörflein bis hoch in 
die alpine Regien, Barge und Masten find in maleriſcher 
Grwpirung reichlich mit einzelnen Bauennhöfen, mit 
Viehſtaͤllen und Heuſchobern bebedt, and geben der 
Landſchaft Musorud und Leben. Die Pflauzengebilde 
find in den verſchledenen Regionen ſehr wechſelnd und 
mannigfaltig. Die Culturgewaͤchſe fleigen verſchieden⸗ 
ertig bald hoch in die Berge, bald verſchwinden fie 
niedriger, je nach der Erpofition und Lage. Im Kanton 
Teffin z. Bi reicht der Weinflod bie 2000 Fuß überm 
Meere, das Maadtland hat bei 2738 Fuß noch Reben 
gelände, am Monte Rofa findet man die edle Kaflanie 
noch auf 2000 Fuß, in Bünden den Nußbaum auf 
3450 Fuß, das: Kernobſt noch 3890 Fuß, den Birndaum 
und Waizenbau bis 4350 Fuß. Die Buchen, Ulmen, 
Linden, Schwargpappeln ‚verlieren ſich bei 4250 Buß, 
die (Eiche. bleibt ſchon bei 2600: Guß -zurüd. Die 
Zapfen der Rothtaune reifen bei 3700 Fuß nur felten. 
WS oberſte Getraiegrenze. für die ‚nördliche Schweiz 
wird die Erhebung von 3400 bis 3500 Buß angegeben, 
in den Berner Alpen bis 4700 Buß, in Graubünden 
5700 Buß; am Monte Rofa. wächſt Roggen. und Hafer 
ſelbſt mod; auf 6026 Fuß bei einer mittlern Jahres⸗ 
temperatür won 4 2,2° C. und dergleichen mehr. 

Die Nuvelhötzer Fichte, Kicker. und Weistanne bilden 
in der Bergregion den Haupicharalter der Wälder, die 
Eichen. verſchwinden bald, die Buche wiſcht überall ihr 

lebhaſtes Grün ein. Der. Bergahern, die Fichte, Mehl⸗ 
baum und Ebereſche reichen in die alpine Region. Auf 
den Höhen der Bergregton iR das Leben des Laubwaldes 
anf etwa 100 Tage concentrirt, in ber Tiefe dauert es 
156 Tage. In der Mipenregion treten Fichte, Lärche 
und Arve berrfchend anf, lettere halten zufammen bie 
zur Holsgreuge aus, welche durchſchnittlich bis zu 
5500 und 6000 Fuß zu fehen If. Einzeln gehen aber 
alle dieſe Waldbaume höher; fo findet mom die Roth⸗ 
kanne an der Brimfel GO6D Buß, die Weißtanne ſelbſt 
bis 5000 Fuß, die Lärche fieigt anf der Remuſeralp 
3% 7108 Buß... Die,@rve vepräfentirt im Allgemeinen 
Die: legte hechftämmine: Wauunfarın bis zu. 7000: Faß 


am. fhönßen und zahlreichſten im rhaͤuſchen Gebirge 
Neber der Fichtengrenze, aft noch zwiſchen Arven uud 
Kärchen erſcheint Die Legfohre eiwa moch 200 Fuß über 
den Arvengreuge. Die Straucharten, wie etliche Weiden, 
Die. Weißerle, Alpenjohannisbeere und dergleichen mehr, 
ı gehen nach. über die Grenze Der Alpenregion hinaus 
Bo endlih dad Baumleben aufhört,. beginat dir 
ungetheilte Herrſchaft der herrlichen Alpenblüthen ⸗ 
pflanzen . mit der koͤſtlichen Alpentoſe an ver: Spike, 
ben Geutianen,. Sarifrageu .u. ſ. f., welche die Matten 
überziehen und bie Landfehaft reijend fhmüden. . 
Das allmuͤhliche Verſchwinden der Wälder in der 
Alpenregion. wird als eine Thatſache nachgewieſen, und 
als Urſache derfelden Seite 239 angeführt: „Bor Alem 
die. unfinnige amd barbariſche Wirthſchaft der Senntu 
und Alyenhirten, ‘ver übermäßige Verbrauch zus Feuer 
rung, verfhiedenartige Bauten und Bergwerfe;: Daun 
die Lawinen und: Die Rawinenfürme, die oft Taufende 
von Stämmen in, wenigen Minuten abbrechen, Berg- 
waſſer und Raufen, Schlipfe und Steinbrüche, EiöRürge, 
Waldbrände und die zahllofen Kuh⸗, Schafr mud 
befonders die. heillofen Ziegenheerden, welche das Vers 
derben junger Baumfchläge find. "Dazu fommt bie, in 
den meiften Alpen herrfchende vollfommene Sorglofigkeit 
am den Nachwuchs, überhaupt um eine ordentliche 
Forſtwirthſchaft“ u. f. fe Man ficht, daß man in der 
Schweiz dad Uebel wohl erkannt hat, aber doch dauert 
es lange, ehe man gründliche Abhilfe dagegen anıvendet, 
was gerade hier um fo mehr zu beflagen if, Aa 
Mandyes nit wieder gut zu machen fein. bürfte. 
Referent fucht den Hauptgrund von ber ‚Ergreifung fo 
mancher halben und unzureichenden Maßregein in han 
republifanifchen Regimente; man ſcheut ſich zu fehr, 
de Suterefien Einzelner zu verfegen, man muß nad 
allen Seiten hin Rüdfichten nehmen, und das führt zu 
nichts Rechtem, doch wird die Neth auch bier ſchließlich 
weiter helfen. 

Die Sfipge der Vegetation in den verſchiedenen 
Regionen gibt eigentlich nur bie Folie für die Darſel⸗ 
Tung des Thierlebens, welches in der montanen Region 
Außerft reich iſt, und wovon befonders die Vogelwelt 
überaus reijend befchrieben wird. Leider iR in einem 
Theile der Schweiz die Verfolgung diefer unfiguldigen 
und nüglicren Thiere auf eine empoͤrende Höhe geftiegen. 
Im Kanton Tefin werden 1500 Jagdfarten auögegeben, 
uud alle Stände, Edelmann, Bürger, Bauer, Lehrer 
| umd @eiftliche fehänden ven Jägersnamen durch die ächt 
ullalieniſche und barbarifche Mordluft, womit fie alle 
| Bögel :ghme Wuönahme verfolgen. Ein  trefiender 
| Wernungsfpiegel der muhefchränften, Zagdfreiheit! — 

















| Aber auch fonk fieht es in der Schweiz mit der Jagd 


traurig aus. *) Die Jagd auf Vierfuͤßler iR in der 
Bergregion fo gut als vernichtet, Hirfche und Rebe 
find faR überall ausgerottet, der Hafe felten, Dachs 
und wilde Kape fparfam, aber überall verbreitet. 
Hafels und Auerwild gehört dieſer Region beſonders 
an. In der alpinen Region beherrfchen die großen 
gefiederten Räuber, der Lämmergeier und der Stein 
adler, die Lüfte; daß erfterer fi an Kindern vergreife, 
wird durch authentifche Erzählungen 
Jagdbares Federwild find bier nur noch das Stein 
und Birkhuhn. Der Alpenhafe und die flinfe Gemfe, 
der Fuchs, Luchs, Wolf und Bär erfcheinen als die 
hervorragendſten Bierfüßler. Bon allen befonders 
bervortretenden Thieren werden „Biographien und 
Thierzeichnungen“ gegeben, welche mandje neue 
und interefjante naturhiftorifhe Bemerkung enthalten 
und mit Sagbbegebenheiten anmuthig verwebt find. 
. Bor Allem ift die Gemsjagd reich an abentenerlichen 
und charafteriflifchen Schilderungen, welche aber nur 
Der recht verfieht, welcher aus eigener Anfchauung die 
großartige Alpennatur fennt, oder wohl ſelbſt fo glüdlich 
mar, feinen Stugen auf eine Gemſe zu verfuchen. 


Ganz fo felten, ald man es gewöhnlich glaubt, find | 


diefe edlen Thiere in der Schweiz doch nicht, und 
erfreulich if es zu hören, daß man bier und da 
anfängt, größere Sorge auf ihre Erhaltung zu 
verwenden. 

In der Raturgefchichte der Gemfe, wozu hier ein 
beachtenöwerther Beitrag gegeben wird, fcheint doch 
Manches noch dunfel zu fein. So z. B. wird uns 
von Herrn v. Tſchudi als verbürgt das befannte, 
aber oft bezweifelte Ausftellen einer Wachtgeiße, welche 
durch einen gellenden Pfiff das ruhig Afende Rudel 
von einer nahenden Gefahr benachrichtigt, erzählt, 
während uns von anderen -tüchtigen Jägern, welche 
eine lange Zeit in einem wohl befeßten Gemsreviere 
gelebt haben, dieſe Wachtpoftengefhichte als ein 
Mährchen bezeichnet wurde. 

Die Schneeregion iR „die Region’ des ewigen 
Winters mit feltenen und fpärlichen Fruͤhlingsahnungen, 
eine Welt vol Ernſt, vol Schreden und Wunder, mit 
loloſſalen Raturerfheinungen und unendlichen Ladys 
rinthen.“ Die todte und fehweigfame Majeflät der 
Belfen und Gletfcher, die Stille, nur unterbrochen 
durch das Getöfe falender Zelsblöde, das Raufchen 
der Gletfeherwafler, das Pfeifen eines Schnechuhne, 
ober den Schrei eines Adlers, hat etwas ungemein 
Herabdrüdendes. Der Menſch fühlt ſich dort fo recht 
als ein ſchwaches Gefhöpf, ſtaunend anbetend bie 

9 Man fehe Seite 158 und 219 dieſer Zeitung von 1850. 
Anmerkung des Heransgebers. 


nachgewieſen. 
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erhabene Majeftät des Schöpfer. Mit Ausnahme 
eines Hoſpizes, welches in der Schneeregion liegt, 
findet man nirgends einen menfchlihen Wohnplag, die 
böchfen Alpenhütten bleiben mit 6500 Buß zurück; 
Ausnahmen davon "findet man im ‚Berner Oberlande, 
wo wir einige noch bei 7200 Buß antteffen, etliche 
Schafalmhätten am Monte Rofa fteigen fogar bis zu 
8100 Fuß an. 
Ebenfo ſchoͤn, als treffend, beantwortet (S. 429) der 
Verfafler die Frage: „Was fol der Menf da oben?” 
„Iſt es nicht ein geheimnißvoller, unerklärlicher Reiz, 
der ihn anfodt, den überall lauernden Todes⸗ 
gefahren zu trogen, fein warmes, zerbrechliches 
Leben über viele Meilen lange: Gletſcherwuͤſten 
zu tragen, oft in der ſelbſterbauten elenden Hütte 
es mühfelig gegen tobende Stürme und tödtlichen 
Froſt zu bergen, um dann zwiſchen Tod und 
Leben hängend, mit kurzem Athem und zitternden 
Gliedern die ſchmale Sohle eines majeftätifch 

* thronenden Schneegipfeld zu gewinnen? IR es 
bloß der Ruhm, dort oben gemefen zu fein, diefer 
ſchmale Lohn faft übermenſchlicher Anftrengung, 
der ihn auf diefe Wolfenfühle ladet? Wir 
glauben es kaum. Es if das Gefühl geiftiger 
Kraft, das ihm durchglüht und die tobten 
Schreden der Materie zu überwinden treibt; 
es ift der Reiz, das eigene Menfchenvermögen, 
das unendliche Vermögen des intelligenten 
Willens an dem rohen Widerftande ded Staubes 
zu meflen; es ift ber heilige Trieb, im Dienfte 
der ewigen Wiffenfchaft dem Bau und Leben 
der Erde, dem geheimnißvollen Zufammenhang 
alles Gefchaffenen nachzufpüren; es ift vielleicht 
die Sehnfucht des Herrn der Erde, . auf der 
legten überwundenen Höhe im MWeberblide der 
ihm zu Füßen liegenden Welt das Bewußtſein 
feiner Berwandtfchaft mit dem Unendlichen durch 
eine einzige freie That zu beſtegeln.“ — 

Die untere Schneeregion von 7000 bis 8500 oder 
9000 Fuß überm Meere zeigt ſporadiſch immer einige 
ſchneefreie Pläge, bei 8000 Fuß erfcheinen die zufammens 
hängenden Schneefelver und bei 9000 Buß ift die ganze 
Region damit erfüht, wenn auch einzelne fteile Felſen⸗ 
wände, oder Firfen, oder ſteile Bräthe einige fühle 
Sommerwochen haben. Auf den einzelnen Dafen in 
Mitte diefer Schneewäften findet man eine herrliche 
Vegetation; zeigt doch die Glarneralp in der untern 
Schpneeregion noch 228 Blüthenpflangen. Das Thiers 
leben iR auf ein Minimum befchränft; von den höher 
organifirten Thieren werben außer Adler und Geier, 
weiche auch hierher ihr Jagdrevier ausdehnen, der 
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Schneefink, das Alpenſchneehuhn, die Stein⸗ und 
Schneekraͤhe, die Schneemaus, das Murmelthier und 
der Steinbock als die höchſt anſteigenden der Central⸗ 
alpen hervorgehoben. Der Steinbod, dieſes ſchöne und 
ſtolze Wild der hoͤchſten Alpen, war in der Schweiz faſt 
ausgerottet, ſeit einigen Jahren aber zeigt es ſich wieder 
haufiger am Stocke des Monte Roſa, und es iſt mit 
dem Verfaſſer ſehr zu wünfchen, daß daſſelbe durch einen 
Arengen Bann gefchägt werde. 

Die zahmen Thiere der Alpen, diefe unentbehrliche 
Staffage der Aipenlandfchaft, werden im zweiten, nur 
40 Seiten umfaflenden Thefle betrachtet. Die verfchies 
denen Racen der Thiere und ihr Leben auf den Alpen» 
meiden, das Treiben der Senner und dergleichen mehr 
find höchſt anziehenn befchrieben, doch verbietet uns der 
Raum, weiter darin einzugehen. 

Wir müflen es nun dem Lefer überlaffen, das 
Spezielle ſelbſt nachzuleſen diefe Andeutungen werden 
genügen, dazu aufgufordern und zu zeigen, welch' ein 
reicher Schag der Belehrung, wie der Unterhaltung, 
bier zu heben if. Das Buch gewährt eine vortreffliche 
Vorbereitung zu einer Schweijerreiſe für alle Diejenigen, 
welche nicht als finnlofe Touriften die erhabene Alpen: 
natur durchraſen, fondern auch auf der Reife Etwas 
ternen wollen. Für diejenigen unferer Leſer aber, 
welche fo glüdlich waren, jenes Land der Wunder zu 
fehen, wird die Erinnerung aufs Nene gewedt, und 
vol Dankbarkeit gegen den Berfafler wird Jeder dieſes 
angiehende Buch aus ber Hand legen. v. B. 

5. J 
Bericht über die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 

im Gebiete der Entomologie während 

des Jahrs 1851, von Dr. H. Schaum. Berlin 

1853, Nicolat. 8 und 152 Geiten. 

An den Jahresbericht über das Jahr 1850, worüber 
Seite 294 diefer Zeitung von 1853 referirt wurde, 
fchließt ſich der vorliegende an. 

A. Zm Allgemeinen (14 Selten). 

1) Agaffiz Cenglifh) Hat die. Rangfolge ber 
Inſekten⸗Ordnungen, nach der Umbildung der Mund» 
theile während der Metamorphofe, neu beftiimmt, und 
ſedt hiernach die mit ſaugenden Mundtheilen Höher, 
als die mit kauenden, im folgender Reihe, von unten 
anffteigend: Neuroptera, Coleoptera, Orthoptera, 
Hymenoptera; Hemiptera, Diptern, Lepidoptera. 
Herr Schaum findet die Reihenfolge und ihr Princip 
ganz unrichtig, und die bisherige Eintheilung nad der 
vollkommenen und unvollfommenen -Bermandelung viel 
naturgemäßer. — 2) Hollard (ranzöfiſch) fucht nach⸗ 
aureifen, welches aber noch zur beflätigen iſt, daß die 
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Haare und Schuppen ber Infeften mehr den Haaren 
und Federn der höheren Thiere, als den Pflanzenhaaren 
Ahnlic find. Sie feien felbſtſtändige Bildungen, mit 
leeren oder ausgefüllten Röhren und mit deutlichen 
Wurzeln verfeben. — 3) Newport (englifb) hat eine 
wichtige Abhandlung über die Bildung und den Nupen 
der Luftfäde und Tradeen veröffentlicht. — 
4) 3. Davy (englifh) Hat die Wirkungen ertremer 
Temperaturgrade, der meiften Gaſe und verfchies 
dener Dämpfe anf Smfelten ermittelt. Eine fehr 
niedrige Temperatur wirft auf Infeften nicht ganz anf 
dieſelbe Weife ein, wie auf fchlafend überwinternde 
Sängethtere. Während fie auf Iehtere fehr raſch 
einmwirft, vermindert fich die Lebensthätigfeit der Infeften 
fehr allmählich, bis zufegt die Bewegungen ganz aufs 
hören. In ähnlicher Weiſe geht auch das Erwachen 
vor fi, wenn die Temperatur wieder erhöht wird. — 
Stickgas, Kohlenfäure, Waſſerſtoff, Schwefelwafferftoff 
und Chlor brachten diefelben Effefte hervor, wie bet 
höheren Thieren; Schwefelmafferftofi und Chlor wirkten 
fehr rafch und letal. — Von Dämpfen ermwiefen ſich 
befonders Ammoniafdämpfe, Salpeterfänre, Campher, 
Terpentindl und Blaufäure als tödtlih; fie wirkten 
verſchieden ſchnell, aber alle fo, daß fein Infeft, nachdem 
es in Folge derfelden einmal bewegungslos geworben 
war, der Luft auögefegt, wieder vollftändig auflebte. — 
5) Filippi (franzoͤſiſch) fand in den Eiern von Rhyn- 
chites eine Dipterenlarve (ein gefchwänztes, borfiges 
Tierchen), aus welcher fi die Larve eines Pteroma⸗ 
finen (Arerflügler), welche mit Kiefern ausgerüftet iſt, 
bildet. Letztere zehrt erftere auf, bildet acht dis zehn 
Tage nach ihrem Erfcheinen einen braunen Coccon in 
dem Eie des Rhynchites, aus welchem nach acht 
weiteren Tagen der kleine Aderflügler ausſchlüpft. Der 
erſte Parafit if als die Amme des andern Pataſiten 
anzuſehen, indem jener nie ſich ausbildet und auch von 
dem lehtern sicht angeſtochen fein kann. Ein ähnliches 
Verhältniß unterftelt Fil ippi bei Xenos und Meloe. — 
6) Eurtis (ftanzoͤfiſch) erhielt aus Nordamerika eine 
Puppe der Saturnia Polyphemus (Spinner), aus der 
N in England ein weiblicher Schmetterling auskroch, ver 
Eier legte, welche ſich ſaͤmmtlich entwidelten. Die 
früheren zahlreichen, von Stebold bezweifelten Beob« 
6* daß von Bombyces ohne Befruchtung Eier 
gelegt wurden, and denen Raupen auskrochen, erhalten 
hierdurch ein neues Gericht. — 7) 2. Dufout (fran- 
zoͤſſſch) Hat unterfucht, anf welche Art die im Innern 
volfommener Inſekten ſchmarohenden Larven athmen. 
In einem Falle fand er, daß das Athemrohr am Koͤrpet⸗ 
ende der fehmarogenden Larve ſich in rinem Stigma 
eAthemloch) des Wohnthieres befindet; in einem andern 
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Falle, daß die ſchmarohende. Larve ihre Athemlöͤcher am 
einen Luftſack des Wohnthiers angeheftet hatte; in 
einem dritten Falle nahm das hintere Koͤrperende jener, 
welches zwei Stigmen trägt, das Stigma des letztern 
leines Ruͤſſelkaͤfers) ein. 
B. Im Beſondern (138 Seiten). 

A. Mymenoptera (19 Selten). -.Brasonides. 
Börfter hat diefe Familie -mit einer neuen Gattung 
und ſieben neuen Arten vor Anoelius, ‚welche ſaͤmmtlich 
in. der. Mheinproving einheimifch find, - bereichert. — 
Oynipseae, Nach 5. Schmidt find die in Krain 
Gallenabildungen auf der Eiche erzeugenden Arten: 
Cynips ;querens folii L., Cynips . calicis Burg, 
Gynipa longioentris Hart., Cynips ‚fegundatrix. Hart., 
Cynips oorticalis Hart., Neuroterus Malpighii Hart., 
Teras: terminalis Fabr,. Eynips lignicola Hart. 
Suquilinen der von der legten Art erzeugten Galle find 
vie Larven von Synergus Hayneanus Ratz., Eurytoma 
aigaata Nees, Eurytoma istriana Koll, Lephonara 
Schmidtii Nees und anderen, und bie Ranpen von 
Carpocapsa Kakeilana Freyer; Parafit der Cynips- 
Larven if die Larve von Torymus puparum Nees, 
wed Paraſit der Carpocapsa -Raupe die Larve von 
Pteromelus .dilatatus Koll. (Haibinger’s Berichte, 
VIL Seite 51). — Es Hat ſich die von Hartig 
gemachte. Beobachtung wieder. beftätigt, daß nicht alle 
Cynips- Arten in Gallen ſich entwideln, fondern daß 
auch einige derfelden in anderen Larven ſchmaroten. — 
Tenthrodinelae.. Bon Kollar wurde die Natur 
geſchichte einer neuen, der Zerreiche ſchaͤdlichen Blatt- 
wespe, Tenthredo Corris, im dritten Bande der 
Denkfhrift der Wiener -Afademie erläutert und das 
Inſelt in alien Ständen. befchrieben und, ‚abgebildet. 
Die Blattwespe erſcheint im Herbſt und gehört zu den 
größeren Arten der Untergattung Empbylas Klag, Hart. 
Das Weibchen ſchlitzt die Oberhaut der jungen Zweige 
auf und schiebt das Ei unter. die zarte Rinde, deren 
Wunde fib in fürzefter Zeit ſchließt, fo daß, die Brut 
vor allen ſchaͤdlichen Einflüffen gefichert ik. Anfangs 
März entwirfelt ih die junge Larve in diefem Verſteck 
und nahrt ſich zuerſt von dem zarten grünen Bafte der 
Zweige. Wenn. die Eichen ausgefchlagen haben, beißt 
fie. die Außere Rinde durch und begibt ſich auf bie 
jungen Blätter, die fie bi auf die Blattrippen abfrißt. 
Ende Mai: ift fie ausgewachfen ‚und. erreicht dann eine 
Länge von. 11 Linien; zur Berwandelung geht fie: unter 
Die. Erde — Heeger: bat die früheren Stände von, 
Daleras niger ‚beobachtet. Die Raupen nähren ſich 
von Ahprnblättern. und ſpinnen fich ihr Gehäufe, - in. 
welchem. fie überwintern, in dem arageiefenen Raupe 
der Blätter ſelbſt 




















II. Oeleoptere (64 Seiten). Ohgleich in den 
meiſten Familien diefer Ordnung mitunter fehr wichtige 
Borfungen mitgetheilt find, fo intereffirt doch davon 
wenig den Forſtmann; dad Meifte betrifit außereures 
päifche Arten. — M. Gemminger hat die Käfer um 
Müncen foftematifch zufammengeflellt: 2453 Arten. — 
Bach hat zu Foͤrſter's Verzeichniß der cheintäns 
diſchen Käfer 77 Arten geliefert; Craat zu Erich 
ſon's märfifchen Wäfern 53 Arten. — H. Schaum 
ver Berfafler des Jahresberichte) hat einige Varietäten 
von Cicindela campestris befprochen; Letzner bie 
Bearbeitung der ſchleſiſchen Laufkäfer fortgefegtz 


Jacquelin-Duval eine. umfaffende Bearbeitung der 


euröpäifchen Arten von Bembidium begonnen. — Bra- 
chinus crepitans wurde von d'Aumont in fehr großer 
Menge beobachtet, wie er gemeinfchaftlich wit anderen 
Unsläfern eine todte Natter verzehrte. — Godart 
behauptet, daß Cetonia aenea GylL und metallic Fahr. 
wegen ber. von Anderen nicht zugegebenen Verſchiedenheit 
in Bildung ihres Penis als zwei verfchiedene Arten 
anzufehen find. Die Larve von Cetonia nenea ſoll 
nah Weaver. drei Jahre in Amelfenneftern zubringen 
und große Mengen der fogenannten Ameifeneier verzehren, 
welches nach unſeres Verfaſſers Meinung noch fehr ber 
BeRätigung bebürfe. — Die Gruppe der Melolonthidae 
‚zählt in Blanchard’s Katalog der, Pariſer Inſelten⸗ 
fammlung 768 Arten, ‚jedoch in einem etwas andern 
Umfang, ald bei Burmeifter und Grichfon. Der 
zu diefer Gruppe gehörige Propomaerus himueronatus 
Pall. wurde bei Gonftantinopel in hohlen Eichen gefun- 
den. — Perris bat über die Verwandelungsgeſchichte 
mehrerer Agrilus - Arten (Bupreftiden) ausführlich 
geichrieben. Agrilus derasofasciatus Ziegl. lebt in 
abgeflorbenen Stämmen und Aeſten des Weinftods, 
Agrilus viridipeonis Gory vom. Hol; und ‚von ber 
Rinde der Weiden, die man häufig als WBeinpfähle 
benutzt; Agrdus sexguttatus von der Rinde abgeſtor⸗ 
bener itallentfcher Pappeln, Agrikıs einctus Oliv. in 
der Beienpfrieme nahe der Wurzel und felbft in den 
größeren Wurzeln. ‚Die Larven aller dieſer Arten 
gehören zu denen mit einer Horngabel an der Hinter 
leiböfpige. — Eine neue, im Departement du Bar 
aufgefundene und ihrem Entdeder au Ehren Hymenoras 
Doublieri benannte (zu den Tenebrionites gehörig) hat 
Mulfant befchrieben; ihre Rarve lebt im Fichtenholz 
und braucht 1 bis 11/, Jahr zu ihrer Berwandelung. — 
Die Metamorphofe von Hypuhis bifasciatus Fabr. 


GWelandryade) hat Lehner deſchrieben; ihre Larve 


sieht in dem. mulmigen. Hole von Populus dilatata 

tegeloße Gänge, verpuppt fih- im April, und der Käfer 

ericheint im Mai. — Walton bat. feine, werthvollen 
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Bemerkungen über bie brittifchen Rüflelfäfer fortgefegt. — ſ 


Bach hat Orchestes (Curculio) fagi ſehr häufig in 
Kirſchen gefunden, in die er ſich 4 bis 6 Linien tief 
bineingefrefien hatte. — Die preußiſchen Borken- 
käfer find von Anderfch zufammengeftellt worden. 
Sicher ermittelte Arten: 35 (6 Hylastes, 2 Hylurgus, 
2 Hylesinus, 1 Polygraphus, 2 Xyloterus, 3 Cryp- 
targus, 2Cryphalus, 12 Bostrichus, 5 Eccoptugaster) ; 
8 in ihrem Vorkommen zweifelhafte Arten (1 Hylurgus, 
1 Dendroetonus, 2Hylesinus, 2 Bostrichus, 1 Eccop- 
togaster, 1 Platypus), — Eine Abänderung der 
Lamia textor L. mit mehr oder weniger deutlichen 
Rippen auf den Flügelveden hat Cornelius bemerkt. — 
Ueber die europäifhen Ehryfomelen hat Suffrian 
eine fehr werthvolle Arbeit geliefert. Nach ihm befinden 
ſich dieſe Thiere auf einer fehr niedern Entwidelunges 
ftufe, und zeigen daher auch im Bau ihres Körpers 
eine fehr. geringe Mannigfaltigfeit, während in ver 
Seftaltung diefer Theile nach individuellen und feruellen 
Berhältniffen die auffallendſten Abänderungen 'herrfchen. 
Daher find manche Theile (4. B. Bühler und Tafter) 
gar nicht als unterfcheidende Merkmale zu benugen, 
während Körperumriß, Bau des Haloſchildes, Sculptur 
und Färbung fo fehr abändern, daß ihre Brauchbarkeit 
zur Artunterfcheivung erft für jeden einzelnen Fall 
feftgefellt werden müſſe. Es ſei daher eine ſyſtematiſche 
Bearbeitung der Gruppe zur Zeit noch unausführbar. 
Er hat 187 europäifche Arten aufgeftellt. 

ll. Neureptera (4 Seiten). Schneider hat 
über die Chryfopinen (zu den Hemerobinen gehörig) 
eine 'der vorzüglichten Monographien herausgegeben, 
welche die entomologifche Literatur aufzumweifen hat; 
namentlih find ihr ausgezeichnete Abbildungen beis 
gegeben. 

IV. Lepidoptera (22 Seiten). Mehrere ſyſte⸗ 
matifche Verzeichniffe find erſchienen: Heidenreich, 
die europäifchen Schmetterlinge (mit Kaufafus und 
ganz Sibirien: 5172 Arten, nämlih 584 PBapilionen, 
233 Sphingen, 308 Bombycen, 104 Noctuen, 722 Geo» 
metren, 264 Pyraliden, 720 Tortriciven, 1212 Tineiden, 
82 Pterophoriden); HR. Schmidt, die preußiſchen 
Macrolepidopteren (702 Arten, nämlich 107 Bapilionen, 
38 Schwärmer, 102 Spinner, 249 Eulen, 246 Spanner); 
Standfuß, Abmann und Andere, ſchleſiſche 
Schmetterlinge (1890 Arten, nämlid 127 Papilionen, 
52 Sphingiven, 124 Bombyeiven, 293 Roctuiden, 
274 Geometrivn, 89 Pyraliden, 289 Tortricen, 
642 Tineiden und Pterophoren); Heinemann, 
braunfdhweigifge; F. Schmidt, medienbur- 
giſchez Schend, naſſauiſche; Bremi- Wolf, 
deutſchez Brittinger, -öfterreiifhe ob der 
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En (686 Arten); A. Speyer, bie Schmetterlinge 
der Hocgebirgsregion bet Junſpruck — Auch 
einzelne Gruppen und Familien find in diefer Weiſe 
bearbeitet worden. Agaffiz hat den nordamerifanifchen 
Eudamus Tityrus befchrieben, deſſen Raupe auf den 
Blättern von Robinia viscosa und pseudacacia lebt. — 
Milliére berichtete, daß zwei junge Sperlinge, denen 
er Heine Raupen von Deilephila euphorbiae zu freffen 
gab, in kurzer Zeit (der eine nach 27/, Stunden) farben. 
Er ſchreibt diefen Raupen deshalb die giftige Eigenſchaft 
ihrer Rährpflanze, der Wolfsmilch, zu. — Freyer bat 
eine Raupe unter dem Ramen von Gastropache 
arbusculae (Spinner) abgebildet, welche der Raupe 
von Gastropacha lanestris fehr verwandt IR, und in 
Reftern von 100 bi6 300 Stück im den bayerifchen 
Hochalpen, beſonders auf Salix arbascula, aber ‘auch 
auf Sorbus aria und Betnla fruticosa lebt. 
5 Schmidt, über Carpocapsa Kokeillana Fr. 

(Wille). Die Raupe lebt von der Subkanz deö von 

Cynips Hgnicola erzeugten Gallapfeld und verpuppt 

fi) in demfelben. Vor der Entwidelung des Schmei⸗ 

terlings drängt fi die Puppe zur Hälfte aus dem 

Sallapfel heraus. — v. Nicelli, fiber die von ihm 

in Pommern beobachteten 26 Urten der Gattung 

Lithocolletis (Motten), welche in den Blättern theils 

von Corylus avellana, theils von Wollweiden, theils 

von Sahlweiden, Hainbuchen, Buchen, Schwarzdorn ıc. 

miniren. ! 

. V. Biptera (13 Seiten). Die engtifhen, ſchle⸗ 
fifden, ffandinavifhen ıc. Zmeiflügler find bearbeitet 

worden. Loew hat einen wichtigen Nachtrag zu feiner 

vorjährigen Bearbeitung der Gallmüden geliefert. — 

In Frankreich wurden aus einem artefifchen Brunnen, 

aus einer Tiefe von etwa 130 Meter nach Durchbohrung 

einer 2 Meter diden Kafkfchichte, rothe Tipularienlarven 

von 20 bis 22 Millimeter Länge, und fpäter auch das 

ausgebildete Infekt ausgeworfen worden. — Die euro⸗ 

pälfchen Aftliven hat Loew bearbeitet. — Es find 

wieder Thatfachen aufgefunden worden, wonach die 

berrfchende Meinung, daß jede Daffelfliegen » Art 

(Oestrus) auf eine befimmte  Säugethier » Species 

angewieſen fei, falfch iſt. — Im zeologiſchen Garten 

zu London find die Rennthiere von zahlreichen Larven 

der Oestrus Tarandi (durch den gänzlihen Mangel 

der Mandibeln von Oestrus equi unterſchieden) heim» 

geſucht worden. — Musca vitripennis Meig. iſt als 

den Menfchen und noch mehr den Thieren, in deren 

Nafenhöhlen fie ger Frieden, ſeht ſchaͤdlich geſchildert 

worden. — In Paris wurden Eidechſen mit lebenden 

Calliphota fulvibarbis und vomitoria ernährt. Die 

Eidechſen ftarben, nachdem ihnen ver Bauch aufe 











geſchwollen war, in welchem fich ungehenere Mengen 
lebender Dipteren=-2arven fanden. — Aus Forficula 
aurieularia (Ohrwurm) {ft Tachina setipennis Zett. 
erzogen worden. — Goureau hat über mehrere 
Dipteren, deren Larven in Blättern miniren, gefchrieben. 

VI. Orthoptera (4 Seiten). Die Zahl der 
Orthopteren (im Altern Sinn) in Frankreich beträgt 
221, nämlich 11 Forficuliven, 8 Blattiden, 5 Mantiven, 
2 Bhasmivden, 46 Aeridier, 11 Grylliven, 28 Locuftiden. 
Der Barifer Fauna gehören 54 bie 55 an, nämlich 
3 Forficuliven, 5 Blattiden, 1 Matis, 25 bis 26 Acridier, 
5 Grylliden, 15 Locufiven. Rah Brauer nährt fi 
die Saga serrata (eine Locuſtine), welche „bisher nur 
im weiblichen Gefchlechte bei Wien vorgefommen if, 
nicht, wie die übrigen Locuflinen, von Pflanzen, fondern 
ven Infeften. 

VD. Hemiptera (12 Seiten). Ausgezeichnete 
monographifche Arbeiten über Hemipteren von Fieber; 
ein vorzügliher Katalog der im brittifchen Muſeum 
befindlichen Hemipteren von Dallas x. ıc. Mehrere 
neue Aphis-Arten auf Waldbäumen find von Dahl 
dom in Gottland, nämlich Vacuna elegantula, auf 
Pinus sylvestris; Lachnus Aucupariae, distinguendus 
auf Salix caprea; Aphis excelsioris auf Fraxinus 
excelsior beobachtet worden. — Bouché machte eine 
Anzahl neu entdeckter Schildläufe befannt, welche mit 
wenigen Ausnahmen nur im weiblichen Geſchlechte 

. gefunden wurden. 
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Ueber die Orbnungen der Epizon, Thysano- 
ptera und Thysanura, welche den Schluß bes 
Jahresberichtes bilden, iſt nur Weniges bemerkt; es 
enthält für und nichts Intereſſantes. 

Der Jahresbericht Fönnte, unbefchabet feiner wiffens 
fchaftlihen Tendenz, das Praftifche der Infektenfunde 
mehr berüdfichtigen. Denn derſelbe wird nicht nur von 
dem Entomologen von Fach, fondern namentlich auch 
von dem Forftmanne gelefen, für welchen die angewandte 
Inſektenkunde eine große Wichtigkeit befigt. Der Forſt⸗ 
mann und auch die meiften Freunde der Inſektenkunde 
wärden aber den Jahresbericht mit mehr Interefie leſen, 
wenn darin das Borfommen, die Lebensweife, der Rugen 
und Schaden der Infeften eine Ahmfiche Berüdfichtigung 
fänden, als ihre Syftematif. Man betreibt ja wahrlich 
das Studium der Inſekten nicht ihrer foftematifchen 
Ordnung ‘wegen, und allein deßhalb, um fie richtig 
unterfcheiden zu lernen, fondern der ſchließliche Endzweck 
ihres Studiums {ft doch gewiß nur die Kenntniß ihrer 
Bedeutung im großen Haushalte der Natur, ihres 
Nugend und Schadens für den Menſchen. Wir 
verfennen nicht, wie mühevoN und banfenswerth die 
Bearbeitung des Jahresberichts if; aber wir meinen 
auch, daß wegen der ſchwierigen Zugänglichkeit der 
Üiterarifchen Hiffömittel, und weil‘ der Berfaffer doch 
diefelden ſtudiren muß, Niemand befler, als er, im 
Stand iR, über das Praktifche der Infeltenfunde zu 
Teferiren. F. 


L——— — —— —— ————— — — 
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Bon der ruſſiſchen Grenze im Februar 1858, 
(Die Batldlofigfeit des ſüdlichen Rußlande md 
der @infinb dieſes Mangels auf Klima und 
Begetatfon.) 

Die augenblidlichen politiſchen Greignifie lenken unfere Blide 
auf das füdliche Rußland Hin. Diefer Laudſtrich Hat überbich für 
den Jorſtmann nicht durch fehon vorhandene Wälder und Holjs 
befände, ſondern durch feine Waldloſigkeit Interefie, indem 
ſich Hier recht ventlich die nachtgeiligen Einflüfle des Mangels an 
Wald auf Klima und Vegetation herausſtellen. Wir meinen 
nämlich die ungeheueren Ebenen von China bie zu den Karhathen 
in einer Entfernung von gegen 2000 Meilen, befannt unter dem 
Namen? „die Steppen,“ unb Änsbefondere bie unter rufflicher 
Herrſchaft Rehenden europätfcgen Steppen, welche, wenn and 
faum den brirten Thell des ganzen Länderfiriche einnehmend, doch 
noch ein Sand von mehr als 20000 Quadratmeilen umſaſfen, 
alſo Aber doppelt fo groß, ats z. B. Brantreid. 

Die Grenzen der euntopäiſchen Gteppen beginnen in dem 
Bintel, welchen der Bruch mit dev Donau und dem ſchwarzen 
Meste bildet, ziehen ſich durch Befarabien, einen Theil Povoliens 
und Riews nadı den. Gonvermemunts Pultowa. Charkow, Worduefch, 


efe 

Saratow bis zum Jaik laufend, welcher die europäifchen von den 
afiatiſchen Gteppen trennt. Bom Ausfluffe des Jaik bilder das 
faspifche Meer 5id zum Ginfluffe des Tereck die Grenze, dann 
läuft diefelbe Tängs dem Buße des Raufafus her, bis wieder zum 
ſchwarzen Meere. 

Das Eigenthamliche dieſes ausgebehnten LaubRrihe if feine 
Begetation, Während In den meillen Ländern der Boden, 
wenn er von Menfchenhänben unbebaut, mar den Kräften der 
Natur überlaffen bleibt, ſich mit Sträuchern, Gebüſchen und 
Bäumen bebedit, wird der Boben ber Steppe nur mit Gras und 
Kräutern überzogen niemals aber bilden fih von felbf 
Bälder. In der Waldiofigfeit befeht der vegetative 
Gharafter der Gteppe. ö 

Im geognoftifcher Hinficht zerfällt die Steppe in fünf Abthel- 
ungen ober Pormationen. Im Wehen tritt in Beflarabien, 
Vodollen und Gherfon die Bormation des Tertiärfalfs auf. Im 
Norden iſt die geognoſtiſche Grundlage die Kreide. Südlich bricht 
ein Grauitrücken von ben Karpathen aus durch und bildet im 
einem langen und breiten Gürtel um das ſchwarze und aſowſche 
Meer bis zum Kanlafıs Hin eine Granitformation. Südoͤftlich 
llegt bie Stplammfeppe und Rd vom Dow bie zum Jaif die 
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D 
Bemerkungen über bie brittifchen Räflelfäfer fortgefeht. — 
Bach hat Orchestes (Curculio) fagi fehr häufig in 
Kirſchen gefunden, in bie er ſich 4 bis 6 Linien tief 
bineingefrefien hatte. — Die preußiſchen Borken- 
fäfer find von Anderfch zufammengeftellt worden. 
Sicher ermittelte Arten: 35 (6 Hylastes, 2 Hylurgus, 
2 Hylesinas, 1 Polygraphus, 2 Xyloterus, 3 Cryp- 
turgus, 2Cryphalus, 12 Bostrichus, 5 Eccoptogaster) ; 
8 in ihrem Borkommen zweifelhafte Arten (1 Hylurgus, 
1 Dendroctonus, 2 Hylesinus, 2 Bostrichus, 1 Eocop- 
togaster, 1 Platypus). — Cine bänderung der 
Lamia textor L. mit mehr oder weniger deutlichen 
Rippen auf den Slügelveden hat Cornelius bemerkt. — 
Ueber die europäifhen Ehryfomelen hat Suffrian 
eine fehr werthvolle Arbeit geliefert. Nach ihm befinden 
ſich diefe Thlere auf einer fehr niedern Entwidelungss 
ſtufe, und zeigen daher auch im Bau ihres Körpers 
eine fehr geringe Mannigfaltigfeit, während in der 
Geſtaltung diefer Theile nach individuellen und feruellen 
Berhältniffen die auffallendſten Abänderungen herrſchen. 
Daher find mande Theile (3. B. Bühler und Tafter) 
gar nicht als unterfcheidende Merkmale zu benugen, 
während Körperumriß, Bau des Halsfchildes, Sculptur 
und Färbung fo fehr abändern, daß ihre Brauchbarkeit 
zur Artunterſcheidung erft für jeden einzelnen Fall 
feſtgeſtellt werden müffe. Es fei daher eine foftematifche 
Bearbeitung der Gruppe zur Zeit noch unausführbar. 
Er bat 187 europälfege Arten aufgeftelt. 

ll. Neureptera (4 Seiten). Schneider hat 
über die Chryfopinen (zu den Hemerobinen gehörig) 
eine der vorzüglichften Monographien herausgegeben, 
welche die entomologifche Literatur aufzuweiſen hat; 
namentlih find ihr ausgezeichnete Abbildungen bei⸗ 
gegeben. 

IV. Lepidoptera (22 Seiten). Mehrere füftes 
matifche Verzeichniſſe And erfchlenen: Heidenreich, 
die europälfchen Schmetterlinge (mit Kaufafus und 
ganz Sibirien: 5172 Arten, nämlich 584 Papilionen, 
233 Sphingen, 308 Bombycen, 104 Noctuen, 722 Geo- 
metren, 264 Pyraliven, 720 Tortriciven, 1212 Tineiden, 
82 Bterophoriven); H.R. Schmidt, die preußifhen 
Macrolepidopteren (702 Arten, nämlich 107 Papillonen, 
38 Schwärmer, 102 Spinner, 249 Eulen, 246 Spanner); 
Standfuß, Aßmann und Andere, ſchleſiſche 
Schmetterlinge (1890 Arten, nämlich 127 Papilionen, 
52 Sphingiven, 124 Bombyeiven, 293 Nostuiden, 
274 Geometriden, 89 Pyraliden, 289 Tortricen, 
642 Tineiven und Pterophoren); Heinemann, 
braunfhweigifhe; F. Schmidt, medienburs- 
giſchez Schend, naſſauiſchez Bremi- Wolf, 
deutſchez Brittinger, oͤſterreichiſche ob ber 











Ens (686 Arten); 4. Speyer, die Schmetterlinge 
der Hochgebirgsregion bet Innfprud. — Auch 
einzelne Gruppen und Familien find in diefer Weiſe 
bearbeitet worden. Agaffiz hat den nordamerifantfdyen 
Eudamus Tityrus beſchrieben, deſſen Raupe auf den 
Blättern von Robinia viscosa und psendacacia lebt. — 
Millidre berichtete, daß zwei junge Sperlinge, denen 
er Heine Raupen von Deilephila euphorbiae zu freffen 
gab, in furger Zeit (der eine nach 17/, Stunden) farben. 
Er ſchreibt diefen Raupen debhalb die giftige Eigenſchaft 
ihrer Nährpflange, der Wolfemilch, zu. — Freyer bat 
eine Raupe unter dem Ramen von Gastropacha 
arbusculae (Spinner) abgebildet, welche der Raupe 
von Gastropacha lanestris fehr verwandt if, und im 
Neftern von 100 bi6 300 Stüd in den dayeriſchen 
Hochalpen, befonder8 auf Salix arbuscula, aber auch 
auf Sorbus aria und Betnla fruticosa lebt. — 
5 Schmidt, über Carpocapsa Kokeillana Fr. 
(Wille). Die Raupe lebt von der Subkanz des von 
Cynips Hignicola erzeugten Gallapfeld und verpuppt 
fi in demfelben. Bor der Entwidelung des Schmets 
terlings drängt fih die Puppe zur Hälfte aus dem 
Sallapfel heraus. — v. Nicelli, über die von ihm 
in Pommern beobachteten 26 UArten der Gattung 
Lithocolletis (Motten), welche in den Blättern theils 
von Corylus avellana, theild von Wollweiden, theils 
von Sahlweiden, Hainbuchen, Buchen, Schwarzdorn x. 
miniren. 


. V. Biptera (13 Seiten). Die engliſchen, ſchle⸗ 


ſiſchen, ffandinavifchen ıc. Zmeiflügler find bearbeitet 
worden. Loew hat einen wichtigen Nachtrag zu feiner 
vorjährigen Bearbeitung der Gallmüden geliefert. — 
In Sranfreih wurden aus einem artefifchen Brunnen, 
aus einer Tiefe von etwa 130 Meter nad) Durchbohrung 
einer 2 Meter diden Kalkfchichte, rothe Tipularienlarven 
von 20 bis 22 Millimeter Länge, und fpäter auch das 
ausgebildete Infekt ausgeworfen worden. — Die euros 
pälfchen Afiliven hat Loew bearbeitet. — Es find 
wieder Thatfahen aufgefunden worden, monad die 
berrfchende Meinung, daß jede Daffelfliegen » Art 
(Oestrus) auf eine beftimmte Säugethier » Species 
angerviefen fei, falfch if. — Im zoologiſchen Garten 
u London find die Rennthiere von zahlreichen Larven 
der Oestrus Tarandi (dur den gänzlichen Mangel 
der Mandibeln von Oestrus equi unterſchieden) heim» 
gefucht worden. — Musca vitripennis Meig. iſt als 
den Menſchen und noch mehr den Thieren, in deren 
Naſenhoͤhlen fie gern kriechen, ſeht ſchaͤdlich geſchildert 
worden. — In Paris wurden Eidechſen mit lebenden 
Callipkota fulvibarbis und vomitoria ernährt. Die 
Eidechfen farben, nachdem ihnen der Bauch aufs 


geſchwollen war, in welchem fich ungeheuere Mengen 
lebender Dipteren-Larven fanden. — Aus Forficula 
aurieularia (Ohrwurm) iſt Tachina setipennis Zett. 
erzogen worden. — Goureau hat über mehrere 
Dipteren, deren Larven in Blättern miniren, gefchrieben. 

VI. Orthoptera (4 Seiten). Die Zahl ber 
Orthopteren (im Altern Sinn) in Frankreich beträgt 
111, nämlich 11 Forficuliden, 8 Blattiven, 5 Mantiven, 
2 Phasmiden, 46 Acridier, 11 Grylliden, 28 Locuftiden. 
Der Barifer Fauna gehören 54 bie 55 an, nämlich 
3 Forficuliven, 5 Blattiden, 1 Matis, 25 bis 26 Acridier, 
5 Grylliden, 15 Locufiden. Rah Brauer nährt fih 
die Saga serrata (eine Locuftine), welche biöher nur 
im weiblichen Gefchtechte bei Wien vorgefommen ift, 
nicht, wie die übrigen Locuſtinen, von Pflanzen, fondern 
von Infeften. 

VM. Hemiptera (12 Seiten). Ausgezeichnete 
monographifche Arbeiten über Hemipteren von Fieber; 
ein vorzüglider Katalog der im brittifchen Mufeum 
befindlichen Hemipteren von Dallas x. xc. Mehrere 
neue Aphis- Arten auf Waldbäumen find von Dahl- 
dom in Gottland, nämlich Vacuna elegantula, auf 
Pinus sylvestris; Lachnus Aucupariae, distinguendus 
auf Salıx caprea; Aphis excelsioris auf Fraxinus 
excelsior beobachtet worden. — Bouché machte eine 
Anzahl neu entdeckter Schildläufe befannt, welche mit 
wenigen Ausnahmen nur im weiblichen Geſchlechte 

. gefunden wurden. 
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Ueber die Orbnungen ber Epizen, Thysano- 
ptera und Thysanura, welche den Schluß des 
Iahreöberichtes bilden, if nur Weniges bemerft; «6 
enthält für und nichts Intereffantes. 

Der Jahresbericht Fönnte, unbeſchadet feiner wiflens 
ſchaftlichen Tenvenz, das Praftifche der Inſektenkunde 
mehr berüdfichtigen. Denn berfelbe wird nicht nur von 
dem Entomologen von Zach, fondern namentlich auch 
von dem Forfimanne gelefen, für welchen die angewandte 
Infektenfunde eine große Wichtigkeit befigt. Der Forſt⸗ 
mann und audy die meiften Freunde der Inſektenkunde 
würden aber den Jahresbericht mit mehr Interefie leſen, 
wenn darin das Borfommen, die Lebensweife, der Nutzen 
und Schaden der Inſelten eine ähnliche Berüdfichtigung 
fänden, als ihre Syſtematik. Man betreibt ja wahrlich 
dad Studium der Infeften nicht ihrer ſyſtematiſchen 
Ordnung wegen, und allein deßhalb, um fie richtig 
unterſcheiden zu lernen, fondern der fehließliche Endzwed 
ihres Studiums iſt doch gewiß nur die Kenntniß ihrer 
Bedeutung fm großen Haushalte der Natur, ihres 
Nutzens und Schadend für den Menſchen. Wir 
verfennen nicht, wie mühevoN und banfenswerth die 
Bearbeitung des Jahresberichts iſt; aber wir meinen 
auch, daß wegen der ſchwierigen Zugänglichfeit der 
literariſchen Hitfömittel, und weil’ der Berfafler doch 
diefelben flubiren muß, Niemand befier, ald er, im 
Stand iR, über das Praktifche der Infeltenfunde zu 
teferiren. F. 


— ————— — —— —— 
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Bon der rufſiſchen Grenze im Bebruar 1856, 
(Die Waldloſigkelt des ſadlichen Rußlande mund 
der @infinb dieſes Mangels auf Klima und 
Begetatfon.) 

Die angenblidlichen politifhen Greignife lenken unſere Blice 
auf das füdliche Rußland hin. Diefer Laudſtrich Hat überbieh für 
den Borfimann nicht durch ſchon vorhandene Wälder und Holjs 
beflände, ſondern duch feine Watdlofigkeit Interefie, indem 
RE bier recht deutlich die nachthelligen Einſtüſſe des Mangels an 
Bald auf Klima und Begetation herausſtellen. Wir meinen 
nämlich die ungehrueren Ebenen von Ghina bis zu den Karvathen 
in einer @ntfernung von gegen 2000 Meilen, befannt unter dem 
Namen: „die Steppen,“ und Insbefondere die unter rufflicher 
Herefchaft Rehenden europäifchen Gteppen, welde, wenn auch 
faum den dritten Thell des ganzen Länderfriche einnehmend, doch 
no ein Land von mehr ale 20000 Duabratmeilen nufaffen; 
alſo Aber doppelt fo groß, ats 3. B. Brantreid. 

Die Grenzen der emropälfhen Gteppen beginnen im dem 
Bintel, welchen der Pruth mit deu Donau und dem ſchwarzen 
Meere bildet, ziehen ſich durch Befferabien, einen Theil Porstiens 
und-Kiews nad) den Gouvermemumnts Pultawa. Charkow, Woroneſch, 


efe 

Saratow bis zum Salt laufend, welder die europäifchen von ben 
afiatiſchen Gteppen trennt. Vom Ausfiufle des Jaik bildet das 
faspifcye Meer bis zum Einſluſſe des Tereck die Grenze, dann 
läuft diefelbe Länge dem Buße des Raufafus her, bis wieder zum 
ſchwarzen Meere. 

Das Eigenthumliche dieſes ausgedehnten Sandfriche iſt feine 
Begetation. Während in den meiſten Ländern ber Boden, 
wenn er von Menfchenhänden unbebaut, nur den Kräften der 
Natur überlaffen bleibt, ſich wit Gträucern, Bebüfchen und 
Bäumen bebedt, wird der Boben ber Steppe nur mit Gras und 
Kräutern überzogen, niemals aber bilden fih von felbf 
Wälder. In der Waldloſigkeit beſteht der vegetative 
GSharafter der Steppe. " 

In geognofifcher Hluſicht zerfällt die Steppe in fünf Abtheis 
Lungen oder Bormationen. Im Wehen tritt in Beflarabien, 
Vodolien und Gherfon die Formation des Tertiärfalfs auf. Im 
Norden iſt bie geognofliſche Grundlage die Kreide. Südlich bricht 
ein Graniträden von den Karpathen ans durch und bildet in 
einem langen und breiten Gürtel um das ſchwarze und afewiche 
| Wert bie zum Kaufefos bin eine Grauitformation. Südoſtlich 
Hegt die Siplammfeppe und öflich vom Dow bie zum Jaif bie 


Solzftepng. ‚Die, ‚zrei erfien Bormationen Liegen bebeutend höher 1 
| Faß. Iebigfih die Walblofigkeit. 


über dem Niveau ber Meere, als die Salz: und Echlammfeppr. | 
Diefe beiden legten find offeijbar Meeresboben, der in alten Zeiten 


das faspifce mit dem fahwarzen Meere verbunden ‚Haben. viag · 
Jene “drei erſten 
Bormationen And überall mit einer mehr ober weniger larfen | 
I jeit; von da an "ziehen die Wolfen lets in einer großen Höfe, 
J Gewitter find ſehr felten, Im Herbſte regnet es faſt nie und ver 
| Winter hat mehr Stürme und Wirbelininde, 


anfgeinend eine ber legten Sanbformationen. 


Humusdede überzogen. Die Schlammſteppe if durchgängig, wo 
fle nicht moraſtig M, außerordentlich fruchtbar. In der Salzſteppe 
wechſelt Sand mil ſalzteichem Thon ab, die Humnsdede {ft hier 
meift dünn und im Ganzen ber Boden der Salzſteppe nicht fehr 
fruchtbar, wenigfens muß biefe Brugrbarteit durch Cultur U 
gerufen werben. 


"Die Steppen find, ſeweit die Geſchichte Hinadfreiten- aß || 
waldfeer belannt, mnb ebew welt Hier undurcbeingtiche Wälder || " 


nicht entgegenflonden, find bie Steppen von jehrt das Meer her 


bins uad Hertwogenden Nomadenpölfer geweien. Die Gieppen || 


waren einf bie Straße, auf welcher Aſtens Bölker na Europa 
sogen, vieleicht zuerſt Ach anfledelnd, wie die Germanen und 
Slaven, ipäter im hiſtoriſcher Zeit, erobernd, verheerend und 
plündernd, wie die Hunnen und Mongolen. ‚Die pontifhen 
Steppen, d. h. diejenigen oberhalb des ſchwarzen und aſowſchen 
Meeres zwiſchen Karpathen und Don, waren die legte Station 
auf biefer langen Straße, fie waren in vieler Beziehung. fowohl 
in Bezug auf ihre phyfiiche Beſchaffenheit, ala ihre geographiſche 
Lage und ihre örtliche Stellung zur civilifirten Welt, der interefz 
fantefte Theil aller Steppen. 
waten bie Rüften ver pontiſchen Steppen den riechen befannt, 
fpäter faßten auch bie Römer wenigſtens die Küften ins Auge, 


HB ih den Römern gegenüber bie Macht bes boophoriſchen Reiche | 


und der cherſoneſiſchen Republit ausbilbete. Die byzantiniſchen 
KReifer waren fange die Herren eines Thelles der Küfen, bie die 
Genuefen bier Buß faßten, von deren Macht noch flolze Ruinen 
zeugen. Dann fam eine Zeit, wo Mongolen und Tartaren, 
erobernd nad) Weſten vorbringend, die Steppen durchzogen, bie 


Mäter Türken und Polen daſelbſt um die Herrſchaft fämpften. | 


Ale diefe Völker umd deren Beziehungen zu dieſem Länderſtiche 
waren indeß mehr commezeieller Ratur, nur bie Küſtenpunkte ind 
Auge fafend. In da6 Innere der Steppen drang Gulsur und 
Civiliſation niemals ein. Die Gridliefung dieſes Janern und 
die Heranziehung dieſes Landfirihs in die Giviliſation blieb deu 
Kuſſen vorbehalten, Gine unermehlie Bereutung für Rußland 
haben aber diefe Sieppen, und was fie ſchon 
Rußland find, läßt ahnen, was fie erſt noch Fünftig fein werben! 

Rußland hat bereits große Anfremgungen gemadt, um au 
den Küßen des ſchwarzen ‚Meers einen blühenden Handel zu 
eonfolidiren und die darüber liegenden Steppen zu cultiviren-unb 
au bevölfern. Das Erſtere ih dem Gouvernement bereits in den 
legten vierzig bie fünfzig. Jahren auf überrafcgende Weiſe gelungen; 
wenfger dagegen das Lehtere. Dieß nimmt um fo mehr Wunder, 
als, wie die obige Weichreibung der Bodenformation darthut, jede 
landwirthſchaftliche Bodenbenuhung auſcheinend von ben lohnendſten 
Erſolgen begleitet fein müßte. 
iadeß eine durchaus andere Naturheſchaſſenheit, ale die. Län. 








unter gleichen Breitegraden, wie das jüblihe Deutſchlaud oder Aa Hi 





Schon in den mythiſchen Seiten | 


genwärtig für | 





Die vontifgen Gteppen haben | 
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gyittlere Braufreich. _ Mos aber if die Urfache dieſet Verlchiedenheit? 
Disfe iR die Urſache des 
tqußern ußd fältern Klin Nirgendo find. die Steppen gegen 
die Windfrömungen gefhüpt, welche auf diefen ungeheueren Flächen 
m ungeſchwächler Kraft daherfürmen. Der Regen if zu jeder 
Jahreszeit felten, nur der Brüßling beginnt mit einer kutzen Regen: 





als tiefen Schnee. 
De Hige Rlelgt im Sommer im Schatten auf + 30 Grad, in 


|| der Sonne fogar His auf 50 Grad, fällt aber im inter oft auf 
| — 36 Grad. Die mitnere Temperatar ſteht um mehrere Grad 


Hlefer,' als in Gegenden gleicher Vreitegrade des übrigen Earops. 
Trod der guten Hummemifiung, und wenn auch bie ſorg⸗ 
faltigſte Bavenbearbeitung einträte, würde doch der Aderbon: nicht 
halb den Ertrag gewähren, als ein gleicher Boden in Dexutſchinnd 
ober Branfreich, wegen Unſicherheit und Ungleiheit des Klimas 
and geringer Beuchtigfeitsmirtheitung. @4 find Zeiten vorgefpgamen, 
wo in zwanzig. Monaten (1832 und 1833) fein Zropfen, Regen, 
kein Alocken Schnee herabgefallen if. Diefer Mangel an Feuch-⸗ 
tigfeit im. Steppenboden iR teils die Folge, theils die Urſache des 
trodenen Klimas. Wäre die Steppe gegen die ſcharfen. qusirock- 


| menden Oſt- und Nordoſtwinde durch bewaldete Gebirge geihügt: 


und wäre das Innere der Steppen mit Wäldern durdicnitten, 
welche die Feuchtigkeit aus der Atmofphäre anziehen und feſthalten. 
fo würde auch der Steppenboben bie Beuchtigfelt Haben, die der 
Boden unter gleichen Breitegraden überall hat. Bären aber die 
Steppen fo geſtattet, ſo würde umgefehrt das Klima fih hiernach 
Silben und ummanbeln. Das Innere der Gtepven har mar fche 
wenige Duellen, und ſelbſt durch das Graben von Brunnen if 
nicht Mberalt mit Sicherheit auf füßee Waffer zn ren. "Das 
18 natürlid) ein fehr großes Hinderniß für eine Rändige Gultivirung 
dir Steypen. Wären die Steppen bewaldet, fu würden 
fih Quellen und Seen bilden, der Boden Hätte 
nachhaltig Beuchtigfeit und wäre der Bebauung, um 
Bewölferung in .einem Brade fähig, wovon man 
jegt faum eine Ahnung hat. Auf-den ganzen 20 000 Qua, 
dratmeilen finden ſich nur an den Ufern einiger Ströme gan 
ſchmale Streifen von Wald, welche im Verhältniſſe zu dem ganzen 
Laͤnderſtriche kaum neuneuswerth find. Was mag nun abet der 
Grund fein, daß hier niemals Wälder vorhanden geweien And. 
noch, wie vie Erfahrung feit Jahrtauſenden zeigt, bie fonft überall 
von ſelbſt Wälder hervorrufende Natur einen ſolchen nicht von 
feloR bilden wird? Die Bodenmiſchung iſt es nicht, wie bie oben 
beichriehene Formation darthat, welche nach ihrer Verfchiedenheit 
auch für bie verihiedeufen Woldbaͤume geeignet etſcheint. .@e 
möchte kanm Gegenden in ben Gteppen geben, wo nicht wenigſtens 
eine eder die andere Baumart ganz gut fortgehen würde. 
Nemenılih würden in der. Granit⸗, wie auf ber .Ralls uam 
Kreideformation faR mufere fämmtlichen Laub- und Mabelhölger 
gedeihes. Nur in der GalaRephe würde ſtrichweiſe ſelbn die 
geuügfamie Kiefer nur luͤmmerlich vegetiren. Kommt man vom 
Morden an die Grenze der Gteppe, fo kündigt fh bin ledtere 
dadarch an, daß mmächft Die Maldusgen ihren Aufemmsnhang 
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verlieren, die Bäume nur in Gruppen ®) vorfommen, dagegen’ bie 
Graoflachen größer und zufanmmenhängender werden. Dann fchneidet 
vloͤdlich aller Wald ab, jenfeit ih fein Baum, Fein Buſchwert 
mehr zu erbliden, die Steppe in ihrer Umendlicfeit 
breitet fih wor uns ams! An diefen Rändetn der Steppe 
fnder man wohl noch hier und da in det Erde Mefle von Baum⸗ 
wurzeln und Gtöden, als Zeichen, daß in älteren Zeiten die 
Wälder noch etwas weiter fih nad den Gteppen erſtreckt Haben, 
allein bald hören and dieſe Zeichen auf. und man fieht aus 
Atem, daß hier niemals ein Wald eriflict hat. Auch an den 
ändern der Wälder if deutlich zu erfennen, daß ver Wald 
nirgends mac der Steppe hin fortfhreitet, wohl aber 
umgefehrt wächſt die legtere immerfort. Dieß Tiegt 


aber nicht darin, daß der Boden in feiner Miſchung nicht ben | 
Holgfamen annähme, daß derfelbe nicht darauf Wurzel fälagen | 


und gebeihen fännte, fondern lediglich darin, daß ber feimende 


Holiſamen und das auffprießende Baͤumchen von ber Grasvrgetation | 
vollſtaͤndig unterdruckt wird. Sonſt würben, da weder die Thier⸗ 
welt, noch vie Menſchen der Verbreitung des Holzwuchſes Hinder- 
miffe entgegengeftellt, die Bäume von den Blüflen ans fich weiter | 
Die ganze üppige | 


verbreitet und zu Wäldern ausgedehnt haben. 
Bilanzenwels der Steppe freitet um die Herrſchaft des Bodens, 
und die Vegetation der einjährigen Pflame IR von einer Kraft 
und Ueppigfeit, daß an ein Auffommen der Bäume, obgleich der 
Mlefen des Pflanzenreiches, nicht zu denfen IR, dieſe vielmehr durch 


die Graͤſer, die Zwerge dieſes Reichs, überwältigt werden. Die | 
Unfräuter, Schilfarten, Barren, Kletten, Wicken, Karden. Alante ı. | 
werben 10, 15 bi6 20 Fuß hoch, fie Affen die Natur der Bäunte || 


nad; and unterbrüden durch ihr Dafein und ihre Verbreitung jeden 
Baumaufihlag. Es gibt dort eine Art von Kletten, die baum 
artig fi in einander verfchlingen, 20 bis 30 Buß Hoch werden 


und förmlihe fleine Wälder bilden, and welche den Anwohnern | 
Gbenfo iſt die Grasvegetation von | 


als Bewerungsmaterial dienen. 
einer Höhe und Ueppigfelt, wie man fie in Deutſchland gar nicht 
femt. : In jedem Fruhſahre ſchleßt bieie ganze Pianzenmaffe von 
Rene und mit folder Kraft hervor, und breitet fich fo ſchnell 
aus, daß jeder zwiſchen biefelbe fallende Baumfamen, auch wenn 
es ihm gelungen fein ſollte, unter dieſer wucpernden Pflanzenmafle 
zu feimen und durch. feine Wurzeln Nahrung zu verſchaffen, das 


zarte Baumchen body bald überflügelt und unterdrückt werden würde. I 


Wenn num alfo in den Steppen bie Ratur nimmermehr 


von felbR die nothwendigen Wälder Hervorbringen wird, fo || 


fragt .es fh: 

H Wird nicht die gegenwärtige Bevblkerung bei richtiger 
Abwägung ihrer Lebensintereffen “fi dazu bereit finden, 
Wälder für die eigenen Bedürfnlffe, für die fünftigen 
Serierationen anzulegen? Und 

'Z) auf welche Weiſe würden am leichteſten hier Wälder zu 
erziehen fein? . 





®) Diefe Gruppen und diefe legten Uebergänge aus ben Gegenden 
des Vorfommens von Waldungen in die waldloſen Stepyen || 
möchten die Punfte bezeichnen, an welche man belm Beginne 
der weiter unten beſprochenen Walvanfagen biefe zunädk | 
anzureihen hätte. Anm. d. Heransg. 





Wenn die erſte Ftage bloß in Mädficht auf das Privatinterefie 
|| der Stippenbewohner beantwortet wird; fo muß dieß entfchieben 
h verneinend ausfallen. Cine Anlegung von Privatwäldern durch 
die in ben Steppen angefledellen Coloniſten reitet zu ſeht gegen 
die Sitten, Gedanken und Anſchauungen der ruſſiſchen Gteppen- 
betwohner, als daß female, ganz abgefehen von ber mangelnhen 
|| Gutrursildung zu ber kechniſchen Ausführung, von einer umfafenbern 
| Waldanlage die Rebe fein fann. Der Gteppenrufle begreift es 
nit, daß auch den Tüblichen Landfirien ohne Wälder alle 
Bortheile des füblichen Himmels verloren gehen, die Anlage eines 
Waldes bietet feinen hinreichenden Vorteil und Gewinn für bie 
Gegenwart, und ba er felbft fi gemößnt Hat, ohne Holz im 
teben, meint er auch, feine Nachkommen Lönnten des Holjes 
entbehren. Es iſt unglaublid, was hier in ben Stebpen Alles 
an die Stelle des Holzes, welches faſt den Werth und den Preis 
ver Metalle hat, tritt! Zum Brande dient Stroh, Miſt, getrock⸗ 
netes Unfrant, Ketten, Kardenſtengel xc.; der Steppenbewohner 
ÄR glücklich, werm er als Baumaterial einige leichte Balfen and 
Sparten hat, and bieß wird aud nur den in ber Nähe ber dlüſſe 
und au den Grenzen der Gteppen Wohnenden zu Theil; die 
eigentlichen Steppenbewöhner bemugen zum Hansbau Erbe, Schilf. 
Rohr, Miedgras ıc., und meiſtens leben biefelben wie Troglobyten 
in Erdhoͤhlen. Dadurch aber, daß die Steppenbewohner an dieſen 
Holzmangel gewöhnt find, Liegt ihnen auch der Gedanke fern, baß 
fe Walbungen für ih und für die Sufunft anlegen follten. Ner 
die bort- eingewanderten Deutſchen (namentlich die Menoniten) 
baden in neuerer Zeit angefangen, Waldeultaren auszuführen. 
Wenn num nicht enzunchmen, daß lediglich fm Privatmege 
jemals eine angemeffene Bewaldung dieſes großen Landftrichs erzielt 
werden dürfte, und wenn es doch in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht 
für Rußlands ganze innere Entwidelung fo unermeplih wichtig 
if, daß diefe angeheuere Bläche auf einen angemefienen Gtandpunft 
der Guftur gelangt, bieß aber nicht eher möglich erfheint, 
| als bis nicht die nothwendigfien Wälder dort vor 
Handen fein werben, fo muß es wohl bie dringende Pilicht 
|| der Segierung fein, Hier ſelbſt handelnd einzufchreiten und bie 
| Gultivirung dicht, wie Bisher, lediglich dem Privatinterefie und 
der Privatfpeeulation zu überlaffen. Denn bie letztere wird durch 
Waldanlagen nicht genäͤhrt und angeregt. Die Waldanfige erfordert 
namentlich in der Gteppe bedentende Koflen und Arbeitefräfte, 
deren Erſatz und Zinſen zweifelhaft, jedenfalls erh nad vielen 
Jahren gu etwarten find. Und berariige Dpfer fordert man 
entweder von Muffen, ben altes Steppendewohnern, welche ven 
Wald gar nicht fennen, oder von Anfiedlern, melde nach diefer 
Gegend gezogen ind, um nad kurzer Mühe und Anftrengung 
durch Diehzuät und Mderbau Unterhalt und Geuuß zu finden, 
nicht aber, um koſtſplelige Anlagen für bie Zukunft zu machen. 
Der Kenntniß‘des ruſſiſchen Oouvernements IR es num freilich 
nicht entgangen, Yaß auf bloßen: Privatwege hier niemals bedeutende 
| Waldanfagen za erwarten Aehen. Es hat durch Mafmunterangen, 
Auflorberungen, Pramien, Beloftungen nadzuhetfer eefuht. in 
| Ua vom 14. Geptemder 1828 filgert jedem Krombauern in 
| @übrußtend den Quadratfaden. auf weldgem er einen Boah ever 
| Weinſtoch vflunzt, als Gigentham zu wnb gewaͤhrt gehnjährige 
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Befreiung von allen Mbgaben von biefem led. Auch Ghren- 
mebaillen und ſelbſt Geldbelohnungen find verheißen, jedoch Allee 
fo ziemlich ohne ſichtdaren Grfolg. 

Es bleibt demnach Nichts übrig, als daß das 
Bouvernement die Sache ſelbſt in die Hand nimmt, 
und zwar fo bald und fo fräftig, als möglich, denn 
die Frachte der Arbeit find erſt iu langer, langer 
Zeit gu erwarten! Nur bie ausdauernde, zähe Politik: eines 
großen Reiches kann im mohlverkandenen Intereffe heute ſaͤen, 
um nad) einem halben Jahrhundert zu ernbten! 

Beun wir nun bie oben geftellte zweite Frage: „Muf melde 
Beife würden hier Wälder am leichteſten zu erziehen fein? + näher 
ine Auge faflen. fo foll hier nicht ein frezieller Plan zur Ausfüh- 
zung einer ſolchen umfaflenden Cultur angegeben, fondern nur 
angebeutet werben, wie das Gonvernement bieß ausführen 
Tönnte. Zunaͤchſt müßte eine forKftatififhe Unterfuhung 
fämmtlicher Localitäten der vontiſchen Gtevpen vorangehen, um 
einen Blan zu entwerfen: a) Welche Landſtriche find zu bewalden ? 
b) Mit welchen Holzarten find diefelben zu bebauen? c) In 
welcher Reihenfolge und in welder Ausdehnung und 
Figur find die Anlagen zu machen? 

Sind die Localitäten ansgemittelt und die Holzarten beftimmt, 
dann handelt es ſich um bie Ausführung, und bier tritt als Haupt: 
Hinderniß der Mangel an Arbeitskräften entgegen. Hier 
würde dem Staate bie Armee vortrefflige Hilfsmittel gewähren. 
Welche ſchoͤnere Beſtimmung und Verwendung der Armee ließe 
ſich wohl denken, als daß der Soldat, nachdem er zehn bis fünf- 
zehn Jahre der Krone im ber astiven Armee gedient hat, nun zu 
der cultivirenden und colonifirenden Armecabtheilung übertritt, bort 
einige Jahre dem allgemeinen cultivirenden gwede des Baterlandes | 
dient, zugleich aber mit ver Ausficht, ſich felbR dadurch einen 


und wenn biefe Pflanzen nur zwei bis brei Jahre der Dürre 
twiberflanden haben, dann find Re and mit ihren Wurzeln tief 
genug eingebrungen, um bem Klima zu tropen. Warum follte 
aber ein Mann, welcher das ganze Jahr hindarch nichts weiter 
zu thun bat, nicht 5 Morgen bepflanzen mund bei trodener Jahres- 
zeit durch Begieben gegen die Dürre ſchühen fünuen. Es fommt 
aber nur erſt darauf an, daß man Sttiche von 50000 bis 
100 000 Morgen mit guten Kiefernfhonungen angelegt hat, dann 
iR nad Verlauf von acht bis zehn Jahren, wo bie Kiefern bei 
dem fräftigen Boden eine Höhe von 12 bis 15 Buß erreicht haben 
werden, ſchon ein Anfang mit Schupmänben gegen bie 
verheerenden Winde gemacht, und es wird fi mit mehr 
Sicperheit weiter eultiviren laffen. 

Die Koften werden aber gar nicht fo bebeutenb für den Staat 
fein. Die Unterhaltung der Truppenabtheilung würde dort nicht 
viel mehr foflen, als an anderen Stellen des füblichen Ruflande, 
und die Veſchaffung des erforberlichen Riefernfamens zur Anfegung 
der Saatfämpe würde durch Anlegung einiger Gamendarren in 
den umfangreichen Riefernforften an ber öflihen Grenze Buflands 
left zu bewirken, der Transport des Gamens zu Waſſer bie 
nach der Steppe aber ausführbar fein. 

Eind erſt Riefernanlagen in der obigen Ausdehnung gemacht, 
dann werben fich aud im Echuge biefer 15 bie 20jährigen Gtangens 
orte andere für die verſchiedenen Bobenformationen geeignete Holze 
arten erziehen laſſen. Die Anlage der Wälder müßte ſtreifenweife 
fo daß die Streifen eine Breite von Y4 bis I Meile *) hätten 
umd in ihrer Länge von Süden nad Norden liefen, fo daß den 
zwiſchen diefen Waldſtreifen liegenden Aders und Wiefenfächen 
von 1 6i6 2 Meilen Breite Schuß gegen die DR» und Rorboßs 
winde gewährt würde. Nach Berlauf von fünfzehn hie zwanzig 
Jahren würde ſich ſchon ein ſichtbarer Unterfchied in dem Feuch⸗ 




















Herb zu bauen, der ihm und feiner Bamille eine ſichere Lcbensbafle | 
gewährt, indem ihm nach Berlauf einiger Jahre eine Goloniftens | 
Melle gewährt wird, Das Gouvernement hat dadurch doppelten N 
Bortheil, einerfeits wird bie Steppe mit ber Zeit mit Wäldern i 
durchfchnitten, andererfeits wird diefelbe immer mehr mit Goloniften 'i 
bevölfert, woran es noch fo fehr fehlt. . 

Denn alljäprlid dort nur eine Truppenabtheilung von 
2000 bie 3000 Mann gehalten und durch jeden Mann nur | 
5 bis 10 Morgen mit Holz in Anbau gebracht werden, welde " 
enorme Woldflaͤche würde im Verlaufe von zehn Jahren entflanden 
fein! Die Offiziere der Mannſchaften müßten mit den technifchen 
Grundzügen des Waldbaues einigermaßen vertraut fein, und jede 
Abtheilung von vierzig bis fünfzig ‚Mann unter einem ſolchen 
Dffigier Reben, welchem eine beſtimmte zu cultivirende Bläche | 
zugethellt würde. Da vom Nadelholze die Kiefer ganz befonders | 
aut gebeiben foll, fo würden Prlanzungen mit einjährigen *) | 
Kiefern (im großen, ausgedehnten Gaatfämpen erzogen) am | 
leichte ten und ſicherſten gedeihen, wenigflene- würden biefe der | 
anhaltenden Dürre am beflen trohen, ja es würde (bei nicht großer | 
Cntfernung von Waffer) fogar ansführbar fein, daß diefe Manns | 
ſchaften bei fo anpaltender Dürre die Pllanzungen begießen könnten, 
8) Der Graswuce ıc. möchte and) Verſuche mit etwas größeren 

Pilönzlingen räthlich machen. Anm. d. Serausg. 


tigfeitsgrade des Bodens in dieſer bewaldeten Gegend gegen bie 
übrige Steppe herausſtellen, da Sonne und Wind nicht mehr fo 
austrodnenb eimoirten fönnen. Wenn fo fortfäreitend die ganze 
Gegend feuchter erhalten würde, müßte ſich auch bie Zemperatur, 
Klima und die herabfallende Megenmenge vortheilhaft ändern. 


*) Die Gefährben des Klimas, der Dürre, der ſcharfen Binde, 
des Grasowuchſes sc. wären bei der Bobenvorbereitung und 
Pflanzenvertheilung au berüdfigtigen. "Innerhalb obiger 
Streifen wäre wohl Reihenpflanzung in Gräben uber 
tiefen Burden, diefe 30 bis 40 Buß von einander und 
in denfelben mit 5 Fuß Nebenentfernung der Pflänzlinge 
geeignet, — nach Umfländen zu empfehlen, diefe Gräben 
114 616 2 Buß mit 1 Buß unterer Sohle und 3 duß 
oberer Weite zu fertigen, auf die Gohle der offenen 
Gräben in Manteuffel’ige Hügel zu pflanzen, je 
zwei bis drei Pflänzlinge in einen Hügel. Die Graben 
wände und ber Muswurf ber Gräben hülfen zum Schug 
and zu feuchterm Wurzelraume. Hiermit würden bie 
Vorteile der Graben«, Hügel» und Büfgelpfanzung 
vereinigt, und bie weite @utfernung ber Pflanzreihen 
(mit circa 150 deRo forgfältiger angelegten Pllanghügeln 
pro preußifcgen Morgen), genügend, einen Anfang vor 
Wald zu begründen, entfyräche der Weifdichtigfeit der 
Eufturfläden. Anmerf.d. Heransgebere. 


4. Deiq er Borthell.tinber: Mae Mafländ, wem ein Laudftrich · 
devvelt fo ‚groß: wie- ganz Fraulrrich, vollkänbig bevollert uud 
Sebent IR! Dünn:er wird’ die Quiwickeluag bes Handel am 
Pwatjen Veet in vaplare Schnclligkeit ſich -sumporicwisgen; erh 
wer Die pontiſchtu Gieppen caltivirt und mis dem: wothweubigen 
Gomminibatlöngmitiein verichen. And,. wird. Sarmonie in den 
gungen Kufben:de0 Weltfenbels ber Merkkühen. des. fhwarzen 
Meers .cintreten,, währenb jeht ver :gtoße,. ode nad murultinirte 
Giepprußrich vie Hambeiätkften wor ben weiten nodrdlich gelegenen, 

. 006 Butlchte entbehrinben, frachtbaren Gegenden treun. 

Ohne Wald aber Feine Culturl Deipalb iR es ei⸗⸗ 
der wichtigſten aatewitthſchafttichen Aufgaben für. Das wufflfhe 
Gowornement, hier Wälder: zu ſchaffen. 

Durd eine "richtig qidtete: und coniequent: durdägeführte 
Gofouifetiow: lauu dus Tuffifihe- Dich ak das werben, wozu es 
feine Sage, Die Natur. und: bie. Soltueſchichte berufen: habım. 
Hier llegen Vie :Brbinginigen-felned Foreſchrin⸗s, die Fauftige 
Hetmonie feiner -Bölkerorrbinbungen, feines Bertehues, das 
Webetmaiß: feines innen Saſauiienhaltens und feimer außeru 
Mecht. Auf die innere Golonifatien: des rufen Reiches muß 
ae Gueigie des Gpusruements gerichtet Fein. Diefe Inneren 
Groberuugen durch Berivenvang ber Armee zur Dalbenltur werden 
Naußlaud groß und zu einer uubeziniugbaren Weltmacht umichaffen, 
Was hitfen ihn einige Mikionen 'wäzwoerläffiger Unteribanen in 
üittem: eroberten Lande, bie eon noch vurch eime zahlreiche Armee 
bewachen: laſſen muß, wähtend durch die Groberung feines 
Iunern in winigen Jahren. zehn illiowen meonchflaer. [ 
Homögener Unterthanen geraounen werden. 

Rufland bedarfte, wie Gugland; weun aud in etwas anderm 
Glan, eines Tolonialminiſteriame; vor Allem aber: muß 
26: ver For ſt wirthſchaſt und der Auedildaug tüchtiger- — 
beamten Kan) befonbere "Rädficht füeaitn. I “ 
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Son der Elbe / Bedruar 1854, 
Berfonalnahrihten aus: Böhmen. Mangel an 
Viptenfamen.: Helzgprrisconjuneturen.) 
Leider muß fh’ meinen heutigen Grief mit der ſehr bebamers 
lichen Nachricht von dein 'Zode bes: Farſtlich Blittermi’ichen 
Vorfmriflers- Ich. Georg Rußbaumer zu Pas beginnen. 
Er ſtarb am 2äften vorigen Monate in Bolge einer längere 
Kraufgeit an der Brufwaflerfächt. KNaßbaumer, auch über 
die Grenzen Böhmens hinaus ein geachteter Rame, war ein ſehr 
tüdfäger und vervienfvoller Borkaann, weither iu feinen Wäldern 
ſich ein bieibendes Denkmal geſeht hat.‘ - Miederfiolt Hatte er frhher 
fon’ ale Borland des bohmifchen Forſtveteines mit -alfgemeiner 
Auerleuuung fungiert, und His -zuw- feinem Tode war-er als erfler 
Biredorkänd der Leiter der Wereinsgefipäfte. Mn feine Gtelie iR 
jet der Herr Dberforfimeifer Seh: "Bela. si w role 

getreten. 

“ @tne auffallende Erſchetuung dieſes San, weile bin ‚im 
Vtenwalde wirkenden Sotfimänn ſehhr unangenehm“ berührt, in 
ver Mangel aw Fichtenfamen. welcher ſich über ganz Deutfchlam 
zu sefteden' ſcheiat, Egon im vorigen-Jahre war -in anſerer 
Gegend fein Samen zu befommen,' uhbider Harz minfte unshelfen, 
































aber andy darik bieſes Jere nur wenig Wuoft zu Holen; bie aften 
Borräthe And vergriſſen, und gewadfen IR fein friſcher Gammenz 
16: iR beein im den befannten Gamenhanblung von Traurpf zu 
Blankenburg :3u6 Pfund reiner Bictenfomen - 3u: 654 Gar. 
ansgeböten, ein Preid, ben, fo lange win deuten Amnrn, berfelbe 
mat hatte. Ja der That wird man in einige Verlegenheit 
kommen, und’ es ÄR-gu rathen, daß maw-bie einjährigen Gamen- 
pflanzen: fowohl aus den Brelfanten, als in deu Gaatlänpen 
reiammenfudhen, ausheben and einzeln auf Pilanzberte ſehen laßt, 
am ſo für die folgaden Babre ben: "Planeamanget einigermaßen 
in decken. - 

Die Nugholspreife find in unfren, der Elbe mahe belegenen 
Torten wo immer Im Steigen, Tab: Berärfniß Reigt, bie 
anpfleglichen estraorbinäven Holzhiebe nehmen immer, mehr ab, 
ver Wald iR an vielen Theilen ſchon Sehr auräcgebrängt, und 
Oandel mb. induſtri⸗ller Berkehr: Schafft viel Leben. Bleibt es 
VDtleden, and wird die jehige politiſchor Kiife gladuch befeitigt, 
fo wird vorausfichtlic der Nupgolzabiag nie ſinken, uud ber 
vroltiſche Forſtwirthh wirb immer ſcharfer aud färfer im Bald 
annupen. ‚Mehr gerechtſertigt erſcheint bie‘ Befonguiß, daß die 
Brennhöljer im Breife- fallen aud nur fperfamen Abfap finden, 
weil: tn Böhmen, wie ie Sachſen, der Betrieb der Gtein- und 
Braunfohlengruben bedentend zunimmt und ſich die Bewohner 
mehr uud mehr an biefe Fenerung gewöhnen, fowie fie dieſelbe 
derch deu: leihtexn Transport zu billigen Preiſen bejichen kounen. 
Daher findet wamentiih wach Reifig nad Abraumhölzern wenig 
Nachfrage Statt. Buche nbrennkloſter And wenig geſacht; mur bie 
veichen Scheiillafter behaupten ihre Preiſe, weit fie zum Anmaden 
des Beners vorzugeweiſe Banupt werben, und weil bloher bie weichen 
Asraumhölzer einen. anverhältnißmäßig.hahen Tarwerth hatten. 

Der Ehvoffurm in der Mitte des. Bianats Desember v. I: 
het faR in allen Jorſten unferer Umgebung bald mehr, bald minder 
geworfen; da er jedoch vorzugeweiſe bie Gaunmgefronten en 
fo flad feine Bolgen leichter zu verſchmer zen. 





Bon ber boͤhmiſchen Grenze, Bebruee 1854. 
(Deoberreihs forklige Zufände — Bergangenheit. 
Gegenwart. Bufunft.) 

Sie wanſchen eine allgemeine Anfict zu Haben über ‚die 
forftichen Buflände dieſes großen und ſchoͤnen Landes. Mit fe 


| wanmigfachen Verſchiedenheiten man dabei auch zu thun hat, ſo 


wenig es möglid fein würde, von ber Waldwirthſchaft uud ber 
Beſchaffenheit ber Wälder eim treffendes Bild in allgemeinen 
Umrifien zu geben, ſo erſcheiat «6 doch thuulich, einige Grundzüge 
qu entwideln, melde eine Beurteilung anſerer forRtic—hen Iuflände 
sniaffen. Wenn ich dabei in der Ueberſchrift andentste, daß u. 
die Bergangenheit in diefem Briefe berudfichtigt werben foltte, fe 

meine ich die jangſte Zeit nach 1848; über des” weiter Buräde 
liegende Eönuen wir. mit Wildungen ſprechen: „Das waren 
Änftere Zeiten; gottlob,. fie find vorbeil Zwar hatte Deſterreich 
nnd insbefondee Böhmen, auch früher mande hervorragende 
Männer, einzelne gut, ja vorzüglich gut bewirthſchaftete Borfe, 
aber im Ganzen doch viel Schlendrian, viel Unfenntuiß uud viele 
ſchlechte Waldwirthſchaft. Die kaiſerlichen Borfle waren nichts 





woniges als amsgejehliug.: uam :arhiete.:die.-Mdäker- weh ihee⸗ 
Bewarthſchaſur uur.:gemingn men dachia no dmsger an „die edie 
agerei. man hatte für:mes grafs Reich aus ein mad .ıhakei..techt 
mpngelpaftes Borkiußitut, md zeigte fa: daß man -anf ‚milime 
ſchaftliche Bilsang. nus eimn- geringen. Merth. Egte. Die:lichuhe 
liegen nahe. Die HBälder: baachten im ‚gemeinen .nict-wiel cie⸗ 
ah. bei Dem „großen Balien» and Montanforfen ‚verihmauk;kis 
Gonfichunahıne, in der dur Geliun uud montmuiftiiäen‚Unglienzs 
man werreihuete Das Golg aicht mad machte, Dabucch ganz uwrldhiige 
Stliſe für Die Exrtvegfamteit der Burfie; Dabei große, Mängel 
in der Berwaltung, ſchlechte Beaahlung der Beamten wit ellen 
+ Mpsn Golgen. 
. So lam has Jule 1048 mie feinen efiüästennben Mnkregungen, 
wub eine Anzahl vetziotifcher Maͤaver trat in Drag zus Gründung 
eines Borfiwegeineh ‚zujemmen.imwemit die -Bafung ‚gegeben. murbe 
far das, was fehlte Dei vine. imıigere „Bereinigemg ‚ner Bauftr. 
wirtge notfiendig fei.: um ia Deferreish den Meg ‚pm. Bchern 
gu goigen. ‚legte dis Khatfeihe ‚non dem beibigen Etfehen seinen 
großen Mngahl deractiger VDeteine. weiche fich. alle man ‚oben 
winber den bägmiflen- Konfiverein zum Mufler genummen Hatten. 
Ear wor ‚Augen. Man: beivead ofen die. Bänget. der Foraven 
waltung umb / ſtellte die Hinderniſſe in das rochte Licht. welche.ber 
ſrendigen Gutwidelnug anſereo Buchs ‚eutgegenflanden; man Sernte 
wegeufeitig bie heruoriiedpenden Mexfänlidkfeiten-. lenen mnb mauf 
feine Blicke über bie: Wrenza. bei : heimifgen: Kronlandes Iindnsz 
bie Dereiae wirkten in - peben Hiuſicha wolaihotig autegeaa. Auch 
wa oben herab ſchaͤhe mm deeſe meuen- Msyane des ſoruliched 
Girchens, nad man benuhie fe pirlfach. pat Abgabe: nen Gutadkte 
und dergleichen wiche. Mau wollte in ‚alien Schich ten sine: Zorſt⸗ 
teform, und die Megieruäg.igeigte iher: ernfe- Mbficht duech. die 
Erriptumg eines Diimiferiums fire „‚Baubesculsuut · uad Bergivefen, 
weichen wie Forſte ia weiteſter Beziehung umfergeuibuet wawn · 
de wurde. die Motkesembipfeit aueriaunt, Ba. dehuifch. gebildere 
Manner, nicht burcanfoutifche Iuriften die bech viſchen Facher leiien 
müßten, und allgemein begrüßte man dir Wahl Feiſtmantel's 
als-kttisuschef für. das Borkweien alo einem: hoffnungsreichen 
Earcht der Sutunft. - Dos. uns Minitevium. datte bien Tayneten 
Stand, indem ſich daſſelbe in Beyug.muf. die Mittel in einer zw 
mooßen Wbhängigfeit von bem: Binangurinifenium, befand, »sösfhalb 
mande wänfensmwerihe: Reform .umterklieh, fernen, :ibeit. daſelbe 
wit großen Scqhavierigkeiten im Werfonale :jtbR zu Tümpien Gase 
vwud vielleicht auch, weit daflelbe ſich nach oben hin nick: gehörig 
geltend zu machen mußte. Mermoch hat dieſes Mimuſteriaca manches 
Gute geleitet. Die lebhaſte Forderung des: Dereinsmeieng, nie 
Aufmertfamleit auf die Beuhefferung. der Torfitehwanfickten,. abgicich 
vie Arform von Matiabrana eine gan glönflidde kaum. zu mmnen 


Der 


fin dürfte; bie Gebung.uub Berbefierung des Berfomeint: üele | 


a cn Kafung. ‚wit Dank ‚anzuerfomen war; die Ordnung in der 
Soliaen- und Diestamwerwaktung, wodurch bie Borktrträge hervor⸗ 
«weten; bie Mefdrberumg der Gerfivermefluugen and Abſcha huugen 
mad dergleichen meh, Alles das zeigte das: befle Wollen/ aud man 
gb Äh der Hoffnung Hin, daß -anf ‚der betreienen »-Bahz der 
Reform rirfig..fortgäicheittem · werde. Mau fund 06 ganz cichtüg 
dee Befrhende zu ade aus zu. tefonmimn;: bie forfäichre 



































Bathähteiffe wirlangen eiunbabäßßtiges veimunatauiihts Berkbiggpiten, 
laia du⸗loia aͤces Ieberflüngen.: Aieny man;dcd ‚aber. mit. de 
Imiänben de der Benkmpit- nälpen.kelemm madtu.urde ↄon alln 
Seiten ha6-DBrriangen. aach sinds. ıgeiehligen. Regelung dexitlben 
laut; man. betincgtete daa Gnlafien, eine Borfgeinges 06 ame 
Lebendfrage nah als daſelhe unterm ..d; Dawembar. 1852, eridien 
wurbe.<6 überall, tur ;fehnen wanssigfachen ‚unverkennkanen Drängel,. 
freudig ıbagrüßt: Dan. mußie fh Segen daß dieſes ‚Weiche von 
Undtigen. Olmhen igehendgahn ıchnen wohlkätiger. Baubiiting fühle 
fel; man hoffte ‚auf ‚eine: tärdagsellenbe · Manterung, am · die Dagane 
vun ‚Unelihuung bis Deinpetı za Madiin,s abe man; hofachtg jeht 
nech ganz vergehenal —— Alk Meſch· wenn «4 auch, madhi.ie- Dat 
if, Hat nur Kraft, werm ind won der :äffentlichen Meinung ‚natengen 
wish, ahası das hlaibt:e6 nnn:elm dodtat Auchabe,..ein hapandich 
Bloui Bopier: So richtis deſey · Sab ifo de. mn ice daun doc 
Dad rincagwriten hinpftaa:Gin jedes Seſth bleibe ehr⸗ 
Grfälgr mean wicht: Din Auefſhmus· vua ⸗xtiprace⸗ Oroan⸗ 
det. offenilichta Bexwoltang.oſicheia: wid.⁊. Oas aia unſes Seli 
wir dem Toxigeiet; «6. ward .hik het ai nleſex ee ia 
aeiham 54.,Hleibt yon ‚der. Hamı ein. hedxvcuxa Blatt -Mgpiex. und 
wihterwmeitern. Will. man feine, Segnungen..genichen. Rdn mn 
weil ‚omergilder. .apfinegen ‚np ‚tücäge, lorſtlich Glemenis in ‚dis 
Mermelinng ringen, wolle. ⁊c Uhse 0. 

= ale mu dem Grlate des Sonſtaeſehta warde Andale 
beſidende uid. forfliche - Buhlilum.. durch die Mufheupg. and 
Miniteriyme: für, Erweteultge. an Resale, (mel cäber 
vecht. Dia Adet· mad, walqhen vieles, ARleilnrimn Kemorgtaamgen 
war, mußte man als eine, ſehr ninsige, unn.nen Alcnhälnifien des 
aead entlonscernhe. hezeinens:iuen; Gründe. ſat dehen MuBöfung 
leaaie; man mit. erfennennührs ‚die änferen Maht uns. lais laheil 
ße. weil ſie ſich ms Pat: Weranithungen füges Finnen Gewiß 
abet Lhat man große Ugfareer,.dieien Schriuu. zu, hetlagen, RAM FE 
muß unjere forfliche Gnswiediung-un-Bielet zurüdicgen. 

MOb owmpeteng doeh aufgebebenen Diniferiums theilte man 
dep Miniferinm ver, Eipgugen 14. Joiweit, «4, ihie, lapnds theurlichen 
Gorfe herrift, ud mag ‚ri Bordvoliic „um weitem, Umfang 
anbelangt ‚ging: Dislalbe ‚m 294 ARinifrrium des. qurerp ‚über. 
Mat auqh dieſ⸗ Tpriimug, facıgemäh;, fo.runbts doch Ras. einheistiche 
Wirken natzugemäß, aufhöreie, mad; Die nachtheilzaen Kolges davan 
werden immer mehr wab mehr bernonispten.,, Mos) ‚nupfinplicher 
mamgde..aber der ‚Grhlag. ber Aufhebung des metegedachen ini“ 
Neriums dadut Maß; man die Arhullh gehilteien Barhrärke, ven 
mer. Reituug ver ‚Bopffession eukfepuie und ampan ‚pieisihe anfh, in 
dem Fiyanzminiferium in die Ofndg eines auggrisichneen. Manuck 
36 Bituns nn Shaylan gelegt ;mordgn,.ia  Piefer gap, fein 
Bouimapn,, und. a). Fielanı.danın ‚Egmpnt, die taaniſck. Erg 
miehx: ‚ghen ‚minbne in. Me, ande: der; Minikesial« onsinifen, 
Wrlänfig fceins die .Mahhine;,cinge ine, Stoden , qrrajpen..iu 
fein. Bei dem Betriebsregulirungoweſen, womit man fo nie, als 
uni begonnen ‚neigt ſich/ dizlex Mining (ehr, Röcend;, «6 fehle 
an einen grunbföglicen Ciaheit. meine man, die aueberacht 
Fehr ‚erigwent. Men anbaite. abge alle Safrmıtion mpb mendet 
bald -hiefe, bald jene: Merbabe ga. Beten, ek .n. dem dorß ⸗ 
Argeniant Abenaſen in. a. ſf.. . 





8 





Ati didern übt uaflitenuneencptet: See mon: Manu 
eher guten ferfltihän :Buhaufs. ia: Defltrreilp ‚oolfein ; 'benn ‚mat 
tzee vie Michrigkelt vr Werften Iysem "ganzen Wanfong.'ctfaunn 
aut Taler: ti Vountqriu uim ctotargeſet· ¶ So Wenig. der Vtenſch 
Verlnegur er hinten zur: guhlehin, os: wenig: er eluen 
Gier hu: th iefik tern: Yahraazuien. arszuklen. area: 
be Bei rt a Ber Wie nkmmegemäße: Gtiekkcimug 
Des Misflßengeitligtes ange heiten. 1. :Bunbichen-aberi göhörfigegens 
welneig ‚bes: Birilin gen: way: Anne: Werbeffeuunng ben wa divn Tun 
Wartitew. Birhömdeb nm: biefe ·⸗ wileder abhunqtg won: lehrt 
Gemitehung ver Atane vod Suabes. Ya Dan Maden-ao-in:befion 
befjerod: Bentiuiiaug vaht ‘Die ware Voche Orfivreeigsy. her· die 
Gatten Sud Sans die’ Gealı:iebikicht,: wetq· ſeiaer vandige 
Bag: enefprbägt ſo mar Ac Nedit gaben an: ruhe 
Weriltenung: erukiguin Nmnais :iMllan ! vEunleiüie! war-: Dew; Late 
— — Aun⸗v/· Beigieuei oben Ouchſvac — anſtreu Ran 








deraben ꝰ bedinttorn site: an * ine. * 
EEEI 
gebahrende · Aca: uud ben gaaigerven Tocheil a: bon, veimtz 
der Geſchau⸗ Hurt. mäff ea. Die ſorſttiche efer mn 
fortiipmeiten;: man: kam Jogi nachdem. its: Nothwonvigleit erkannt 
wurde’ wicht wat‘ halkeın : EBege" füshen :olaiben. "Das: if "mafeks 
Ba. Oas · tonatu· wir erwarten; wie batı aber dieſe · Brwars 
tmmden : Bebeh::teesben zu. hänge Con ran "Pohkkiigen. Bufänden: BY 
weh. Mint uue Welcber ifo: heleig" man. feige Wat dere himmel 
Gutusiibchunng mihnsWerfunerBjanefeit zumenden, denn: die ſuea zie · 
degze des tonter verlxagt die / Nepan vang ae Arfto vn vau 
gehören: acht die Qaidexun Geha Ace? Diele; mb ſe wewen 10 
wetsiß. Jo a andy" Ste) gelnnı Btaub: gehoben: werben, "Ehllung 
and Ginnahum: werben» ſich verbefierm ‚anb! bie: -tüdgtige: Bllvung 
wire iO Gehmrrlanden: "Beßerteiäd: forktige "Gegenwart IR 
verfieites: oe Dutanft abec: fiogei hal aad Khan. deffauagereich 
not. mh, wenn; Meher nase Gene that; auf dem "eingifipläpkitie 
Moe big ſortocht und: · das ·Wert mad Araften anebant. 
nn —— eo 





ie we im Webrnat 1866. 
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“ — deemigten  Yatrreofählifle imitier Moen Befern "ein 
dede⸗ais · :as ben’ fortihichen: Tbeiben · Mnfered Laudes geirchen 
Mia: Wnu wieauch vicht ai: Dampfedekte--fortfihreiten, fo 
Brett doqhiet ua dott da ciaien Kantonen Auſtrengungen, 
welche den Grund fpäterer Bervollfommuungen legen, ſobald einmal 
vie: Veberzengaug Ihr em dtethefatnn wir beim Bft; ſich Bahn 
iri@ert- Hari: vaß Uns doreſen / in Tin Wien Bettung 
anfgetaßt; fein · leerer Wahn fer 

= Dee ſetherer Zairiiwer wie Sie willen, der Minton Bern’ 
Wetjehe Ver @efiselferkahiteke, Wärldhtr'dardh feine Borfiorganifitton 
DIR Ehe a: DO Tee im dorfſtwefen gemuacht 
Data zwdgıt: If Mel Matbrefäthinn,. fühhhe die / vorzngewelſt· auf 
Bade TE: Hegkkhhite "Wolken "feier 











Ginwopkerruwitosnin tet. Ce Haid Yankıig"Sahtdn haen 
Wr! ᷣlnen IR ofhleforeweiier: "nt: ſeit· glwanhtg "Shrln Amt 
Anpaht':Oberförfire: mit den nöihtgen "Uhterfötlern. Die 'fo- feie 
angeförhteite, tablcao· Megierang von 1846, ber Werth ehier gefen 
watdwitthn an für die“ Gebr “re "@efamntitwohlitandes" des 
erve⸗: wohl Anfehjend.- ſchten ‘dem ·Jor ſiwefen 'hefonbert Aufnierk 
fueiteit ·ſawedden · p cdollen; alleta At ciaitedauet wat dit‘ 200 
vorabet Wennn auch der wi folgeüben bonſervattven Mesictang 
MER gute Abſichten · jugetrant toerheh" Hilfen) To- ſcheint e8’ dorf; 
aaa ſte alcht - DER efihtiigen" Siihel bagk anwende. Des Hertu 
Sorhaifteed Sar ch aud Dericht unx Sqhüift. über Golzvroduttivn 
and · Confumtivn tm -Aamtoi Bern, bie’er kurz vor fehnem Auetritt 
ie dem Gtedtebieifte; vom Wininjühlechr‘ bazk aufgefordert; 
berfahtehatte wür· die Wolge, "Wahr "wrh HI Regitendg ihnen 
Hnkruf'zi cuergiſcher Mahregeln griyen Wefbilnsrentsngen; übers 
dhäßfge amd RHAHRIhe Holzhtebe Hart: Sayene ah durch· Anbrb⸗ 
aungen · worjirgfäh" die Peloatwetbbefiper zu deſchranten "uchte, 
Ponittet mirn hlermit die‘ eigentliche Gebrag und Verdefferung ves 
Weld uſtandes nicht im Großen und Allgemeinen Yirbern: 
Es vieneht FR von FREOR, dat wehdehr Lund/ a’ wilchem ſolche 
Deidvechaichiffernherrfidin, wie "DR and’ fir der Stihzwitz. "die 
Umtreitung sb die volidem vaug· FOR der Trivatwaͤldet, widht 
aht@dbrıgt -FiefgegeBen- wären hart, allein mend kin vir 
Bevingungen lleſi, unter welchen He Keglerung von Bern vergleicheti 
Unorentaungen gefaftet;' fo’ kaun man nicht amtin, zu erkennen, 
Daß Amir: Yferik Ci Rieiniche ging. — Meberhteßt Bidet ec mit 
ver ſoretichen 'Bürforge einen abgen’ Gontrhfl, vuß die Retierang 
mad} dem Mustritte des Heren Borkmeihere Marhant ans dem 
Sraatobtehket. HE Btifie ehnes Kattohfbrflmeiflets: "wit mehr 
Defopte:- (RER nar aus Biker huczꝰ ſulfc veiſlaubenen 
Sparſamteii amd den Direttor · der Finaagen welchein bie Domäne 
mund Borfeimmtergeotonet find, die Leitnng/ welrhe früher de 
Kantonsforftimeißter zußand, mit übertragen hat. Die’ fönnte in 
Oitein: einer? Mihtlime +bei forſiechriſcher / forfhuiffenichaftlicher 
Bitvieng''sen- beire fiuben Retierungöraches viellelcht noch angehen, 
allein in dem · amagiböhiiten Forſtberelcher des Kantons Bern muß 
ee ſoiche Verchaigung weſentiche Rochthelle nach ch llehen. 

auſditector ſoll zwar ein fehr ‘guter Botaniker fein ud 
frahte namenilich bebeutende Gefchaſte Im Holjhandel gemact 
Habe, dieh quulificirt Het aber doch noch nicht zu elnem dorſtmann, 
and der‘ · Kath·· mee Borfreferenten,, ie tg ſruher dll Sielle 
chaes auatonoſvcm·tters dem Winanpbirrrior””an "die Seite gaß, 
wate gewl̃ jedt noch ebenſo 1 dig" wiefruher. Much 
werden "vie: "einem Rantonsforfineifter" vorzughich" oliegenden 
Häufigeren SIufdectionen Der Dbtrfdrfdmier amd Genieindewätder 
von dem mit-hideren @efchäften - beiranten Winamjbitettor" nie in 











| ven Meife vorgenommen, als esder Zwelk der Sacht Verlangte: 


Srfsenlicperes Tann von dem‘ Kmmtoik Freitinrg' gemeldet 
werden/ beffen vebfcufe Megieraing' berriid im Jahr 1850 eit fehr 
gutes Worfigefeh keldffen and vie darauf begtämbete Drganifarion 
derchgefahet hat. Die vier Borkinfpectoren find fämmtlich einem 
rerigen‘ Borkferimmen unterworfen geweſen and In jeder Beziehnng 
tätige" ®erüfdteitt:- Es find degreihitgerioeife it dieſem Kaitton 
in dem Mälbern ’gtöße Winden’ öuejefeilen; ta’ bichet nur ſeht 
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wenig ‚für das Borfnefen gefgchen war, aber..alleım Aaſcheine | hung: von Badhmimnern zur -Bssalfimg. wod⸗on derſeibe zweck⸗ 
mad iR man anf.dem befien- Wege bazu. Mad allen Derichten | mäßigen Gebtauch madıı. Mictsbeoweniger Hub sine mens Bar- 
finden die Anorbugugen der Borfinfpectionen bei den Gemeinden, | organifation ut Borfgefep ein munhweisbare Berürkaifs «6 finht 
welche die Gauptwalbbefiger autmadjen, willigen Bingang, und «6 || zu -erwarien, daß man. fü emblich:.mub za. Tenergifch: hazam 
gewöhnen ſich biefelben an das neue Borfgefeg. Diejes hat mau | wagen wird; die Einſichten im die Michtigteit des - Borfmcens 
vorzugeweife dem Regierungsratge Julius Gchahler zu.ngräanlen, | unb-dıfen Mimwirkung euf, die Mationniälenseste fehlen::Hier nicht, 
des feine Studien als Forſtmann in Deutſchland gemacht. dann | Der Maldfeldban nimmt in Mefens Mabtone mitt raſchen Sqheines 
ſelbſt eine Zeitlang. im Kautone Freiburg Forfimeißer mar und | zw, umd 04: iR aicht zu, Jeugnen, deß dewit nim  Diuchie: des 
nun die Direction der Finanzen, ‚Abtheilaug, Bprfe und Domänen, || Binfommena sröfutt. wurde, welde- für ‚nuferr. Berhäituiffe -uufler 
unter ſich Hat. Ein Rantonsforkmeifter, yefien Stelle im Magens | Beachtung -werth IR,..wogegen amdsrerieits: auch mitt In: ihrer 
blick aber noch nicht ‚wieder hefegt iR, ſondern ad interim ‚von || geRelit werben fanı daß gerade diele Met der Micibucheuunpumgen 
einem der Worfinfpectoren verfehen wirh, ſteht als Meferent unter | unmentlidh in dem Ghemeintewälnren die um ſo idhärfere Aniikt, 
ihm. — @6 iſt der ganzen. Eiurichtung deſelba nur Behand zu | ja sigemilice Reituag. der Mialbiwisthigaft hund Bashmänner 
wünfden; bie guten dolgen dieſes Aufanges werden mit der.Beit | ehfolut-motgwenbig mad. — fol ans Gimie.ber Daldelduiethſchafi 
ih gewiß zeigen; wechſelt aber bie-Regierang über kurz aber lars | niet, zum. Uebelſtande für. bie Ankunft. ansfdlegeis: -Die.bhähsrige 
fo wäre dieß für, bag. ‚Borfwefen gewiß im. hoöchſten Grabe zu Dharanſücht der Borkiufpertionen:über- die, Grmsindeweibungen 
beklagen, „Um fig Popularität zu verfhaffen, würden daun ganz I laun ‚in biefer Mezichung Auuhans.nidt.,gmügen, .MBeun: eins 
behimmt alle dieſt neuen Schöpfungen. wieder über ben Haufen || mens Jorſtorgauiſation uud Barihgefeß:mids.ganz akkcal der anderi 
geworfen... .... unk.eingreift, fa bliche mau, chenfo gut beim Miten! Min miifen, 
Dak, jn dem Brnpchbasign Ranigne Boost, vie Gerfpageter | N man fürsetes Bde. beis.uns Amer, dm: Disfen Mezirheingen energliche 
genheiten einen ‚guten Bang gehen und dortſchritte angdgen, Sabe || Geſetze zu. erlaffen, ‚weil man: dadarch vielen eweiäben vor ven 
ich Ihnen fon jn meinem Bericht über mufere 1853r..Borfuers | Koyf Roen muß: nämtid lolchen, die ;.in.: iu Maibindfen- feine 
Tammlung in aufaune (Seite. 346 ‚Diefer Zelmg yon 1858} | Ordaung und feine nachhaltige Wisrhlspeft Auiden-mollen-uub. fe 
mitgetheilt, läßt ſich aber aus, erwarten, ba,zıwei Forſtfachmaͤnner, | fhreien fogleih aber Verlegung der „Mktmeinbebefugnäffe., und 
Here Briatte.und Alanhenay, in der Regierung felbR Ad | Cingrifle in ihre Genveränität, — wit einsm.Morte, mion Fbndiiet, 
efinden, und außerdem, in der Borfcommißion. die Gesten Bork« | fh damit mnpopnläs zu madgen! 480; 4R:. uud: wirklich fa; nellein 
rathe Davall and Landa die draraelchenheim — ar | bei ‚allen Guten/ das nen ‚eingefahrt. wirt. hat man Jai@infang. 
leiten helfen. || eins- face Vartes gegen ſich. — die. Adnufpäter legt; ſobald vas 
Im Kantone Nenenburg wirkt Her v. . Rense —* | Bingefühtte darch; tüchtige: Vaever gelaiten. wirllich zum · Gutiu 
Rantonalforfiiufpeptor,, und quch dort gehen Dis Forſtaugolegenheltenabsfalll. ZUR Gaben in ‚diefer Verchung -beu. beſten Beweis an 
einen geregelten dortſchritt; — mehr läßt ſich ‚darüber. berichten, || dem Kautone Birich,..der. in feinem Forſtwtſen Rifen Schrittes 
wenn wir einmal unſeren Wander-Forſtverein auch ‚borigin.verlegt || vorangeht: anb- jene : Hiuhernite. beweits, fo. übemwunbeg Hari) Gef 
haben werden. or: | nunmehr. ucuer ‚ber Meylanı des Bantondfontmeites Ginater 
Schr im Kantone elll⸗ zeigt fh mu für. Aa heßtere | feibß die · Bemeindewoldungen! fh einer gerrgeiten Wirthſcheft und 
Waldbewirtbſchafung ‚eipige, Hoffnung. Durh ‚Belonmmabang | Cultut erfreuen- wie chanm in einan audern Kantoue ben: Ball 
nom Monet December 1858 fprbert die bartige-Megierung biejenigen | fein bürfte. Men Lorther: hört mau. Feine Klagen mehr: non Gel 
Gorffohmänner zu Anmeldungen auf, welche geſonnen wären, im |} ber Gemeinden über irgend weiße Bedruckung oder Eingriffe in 
dortigen Kantone Dienſte zu nehmen; freiligp. etwas.fpät, maggpem || ihre fouveränen Redjte. . 
durch ungeheuere ymb, verwüRenbe Woholzungen die Berge Faes In Thurgap, mirkt Forſmiſter Kopp, cin fehr tühtiger 
Hochgebirgen ſchon tGeilmgife ihrer fArüpenden Woldzierde beraubt | Forkmann,, der fl, ‚wie. a6 fhejnt, bereits eine; erfirnlidie EDiet· 
find. Aber. fo. geht es ‚Geanb überall, das Forfweien, || famfeit erworben und namentlich pub. durch Waldbanſchulen dahla 
das nur ein Kind der Ryib in feinem Werth Anspfeanung findeg. || gewicht. hat. „Heß, zu einem befierm. Busßweien, im Kantone ber 
Im Solothurnz@ehiste Haben die. Wälder ſchon längR || Boden varbereitek werke, Ooffcatlich merden wit Hald siamak.Aark 
einen tüchtigen, Vertreter ‚hüper in dem ‚Herzn Megierunger | unferen Verein. abhalten. uni: ung dia, Sache ‚mit eigen⸗en Augtu 
sath und Borfmeißer Kaitı x ‚gefunden, unter, deſſen geünblic) || auſchauen können; dann.: will. ih ata m ara ſpatiellere Mitbo⸗ 
guten, Anordnungen bie Bezirleforſter ſowahl ben Betrieb bez. || lungen machen.. : ENGE 
Staatswälder beforgen, als..auh die Wisihlgaftsführnng dem |] ;-- Bm Kantone St, ꝛii. in ereiu 15 win neueh- gorſ⸗ 
Gemeinden Branffüchtigen und, leiten. | ham \ geh. ‚gefägienen, was, Heiler; unterplicben, wäre -deun:ha6 ‚frühere 
Im Kautpn Aargam if durch bie Berfafiing, vr 185K ‚bei || von 1839 war jedenfalls der Sache, extſprech⸗ nder, — ahrn 06 
der Begierung ebenfalls das Directorialfpftem, eingeführt unb in | ſchebu der .xoppte Mann, zur Musfügrgng und Behiebtinachuug des 
nlge deffen die Borfcommiffien aufgehoben worden. Die erh: | Guten, das es zeuppisiz geiehle. au haben,: ARam. verlor Fsh..im 
gefhäfte werden pon pre Disection des Innern befpraf,umb haben, | Paurcammefen, nad führte bie Maibwicthiggaft mehr anf dem, Papier, 
einen fehr tůchtigen Dertreter an dem Regierupgergtig Dr. Schimpf. | in Ruhrifen unb Qpatrglen ohas Erde. dar grape Mal tam Mahrk 
Bür rein forfteihnliihe. Begenffnpe gefattet Das Gefep die Pelgige | nit fo in Blors..mie 4 Men. Geitßz Ieneh, Kr »nutenn Gebet 
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Veebfichtigie. Gin ſolcher Sqrin chctwärte if für" has: Borfiweien 
ms : Rnutonre...gefühziichen.. als wen nach ııfeime vorwartse 
Heitehen wäre! . Das: Bubkitum jiche,. wenn anıh'mit Unreqht. 
daraus bie ungäufigfen Beptähfe über. den Werth dei; dorſtweſruo 
tetöR und feiner emsführender Direction. Der. andgezeidinete 
Gorfivenweiter Rietmenn, .mngefieht bei der Siadtgemeinde 
St. Gallen, hat vorgeriätten. Alters wegen feine Stelle ıiebes 
geloge: dafar wurde «Here Bohi, früher Kantonsforfiinfpertor, 
emmannt;:an: beffen Girlie: ham. Here Forſtinſpectot Kehl. 

Daß. iv großen. Gebirgäfantene Graubändten für De 
tung : es. Borfimefens:.in lehter Beit Echritte gerhan wurden, 
Ibeint ans vermehrten -Unflellang ' von: Yörketu hervorzuge hen. 
Diefe' war allerdings weihwenbig, wie unter Anderm bie. gemmdiofen 
Ubbsizungen, bie zum Theil: ia Dalbdevaſtatlouen oda: &elte: ver 
Gemsiasen-susasien. [ellsn, gaelgt. Haben, —— Da win in biefem | 
Dahr unferen Borfiverein Hoffentlich in Chur abhalten werden, fo 
erwarte id, einen gesauern Viadlid in die Wirkungen gab Enfolge 
des dortigen Jorſtweſens than zu fönnen, und werde dann nicht 
rang, Ihnen Yieäßer "dab Möigige mitzutheilen:: 

Im Mentone Glaras if fur lehten Jahr "einige: Anregung 
für :Oebung dee Borfibefend darch Mohaltung 'eldes Worfkeurfus, 
wozu fir aus "verfäjlebien Eeureinden jmige Leute‘ and einige 
dethrer 'ethfänden; angebafnt worden. .Morfbraute hat der, Rapıan 
Meine, weil durchaus fine Gtantswälder vorhanden And; nice 
dade weniter Hat Ach bereits ein" Korfivetein' dom Privaten gebildet 
Vie ſich gut Kuffask demiacht"yäbeni, das Waldwefen dieſes ſcho 
Getirgetantens nöd „fies. mituntir prachtvollen Maldbobene Toon 
ungebenerer Ausbehnung eined hefein Bllege dadura auzuführen, 
Vobnie-linftigeren In ;diefer ade in jkder "Gemeinde dafür 
gewonnen werben, md“ "dergleichen mehr. Es iR dieß für unſere — 
Berhältaiffe immerhin’ ein Anfang, ber vigt höer anpufhlage 
als viele Eejei viellelchi gjäuben, weil die Auftläryng der —* fi 
über das Borfwelen in unferen ® den der Sache feihk, fm 
am bißem Bahn bricht. ' 

Im Rantone 6191 fanden äfntiche MBorgänge im daht 1651 
von Eelte der Gemeinde Schwyn Gtatt, und Haben kinſtweilen 
werigfiens bas zur dolge gehabt, daß man ziemlich ausgedehuie 
Gulturverfucge an den übgeholgten Bergbaͤngen der beiden Mythen, 
berge oder Schwhler Saten, weiche ſih gerabe über dem Bleden 
Sowyn erheben, gemagi, die feither fortgefept wurden. — Daß In 
dleſem Kantone die Gare wicht fo fire ab leicht Grund faffen 
tann, wie im @larnerlande, verhet, ch von felöf, weun. man diele 
beiden, einander fo yerfchiedenen Proölterungen näher dergleicht 


+ Die Balbverhältsiffe: des::Nentones Taſ fin ſiad nie" zwar 
form; :denaod) aber-iR mir betana: baf auch bie vortige Regierung 
fon feit einigen Jahren fich demaht. den ;Mäkbeth, Die unter ber 
Art, wie unter dem Dahme des Weibediches thellweiſe furchtbar 
gelitten Haben möffen, Ihre Gorgfalt . zuzuwenden. "Schon zu 
verſchiedenen Malen war die Mede von. Aufellung‘ von Berk 
beainten, jw 06 wurden folde in der dentſchen Schweig bereit 
gefucht; aber es fanden Ach immer etwelche Schwierigkeiten megen 
der. dort mothwenbigen itelleniſchen Sprache. Wirweit nun bir 
Sachen in dieſer Hinficht gediehen ſind, meiß ich wicht, bin aber 
Aberzengt, daß bie gegenwärtige Regierung diefed Kautenes bie 
Borftangelegenheit nicht aufgeben wish, bis ſie das ihr vorfanebenne 
Biel, wenn auch wicht völlig, erreicht. 

Im Kantone Bafellond wurde vor neigen Jahzren von 
Seite der Wegisung, unierflügt- dutch die landwirihſchaftlichen 
Bereine, ebenfalls der Verſuch gemacht, ein neues, bie Gemeinden 
H mehr bindgndes Wiefigefep einzuführen; allein diefer gute Willen 
iR bis jegt noch gefcpeitert. Das Geſet wurde von den Vertretern 
dreo Bolle im Großrathe nicht ahgenvmmen. "Zu biefem Laudestheil 
| If 26 namentlich die Stadt Lieſtal, weiche din’ bebeutendes, durch 
einen PBorfverwalter gut bewirthſchaftetes Waldareal befipt; alle 
Übrigen @emelndewälber'find dagegen mehr oder weniger fich fen 
iberlaſen und feine Gtaatöforfibraifte vorhauden. 

Bafelſtadt beflpt cn bedenteüides meiſt auf Nieder: und 
Mittelwatb durch einen Jorſtnann bewirthſchäftttes Walbeigenthurm, 
Mand macht "damit gute Geſchäfte, könnie aber vlelleicht durch 
umwandelung in Hochwald mit der Zeil aoch beſſere machen, — 
aber die Gerten Vürgermeiſter nud Runge "leben ‚26. beim ilten 
zu bleiben. “ 

Bor ven / hier 'nlcht‘gehannten Kantonen " ſovlel· ich weiß, 
noch ser Kanton GHaffhäufemeiier derjenigen, in "ipelchem 
das Forfiweſen varch Fachmänner' beforgt wird und- auf gutem 
Wege fein fol. Werlumntere Krüntnlß' vom dieſem Kantone Fehlt 
Mr. Ebenſo muß ich Ari, nuterwalden, Zug dm 
Wöpenzeit mit Stillſchweigen übergehen, da mir von dorther 
noch 'kinerfei forfliche Töne ans Ohr geflungen find. — Richt 
ganz umerivähnt ann ich dagegen Genf faffen, das zwar nur 
wenige "Brivats, Gemeindes und Gorporationsmälder (melfi 
Nieder» und Mittelwald) beflgt,- aber” ſelbſt bei dem.’ geringen 
|| Woıbarral Hefhäftigen ih boch Private und Geſellſchaft ehr 
| forgtam mit denfelben,'wie einzelne Verhandlungen jeigen, die däs 
Bulletin de- la elasse d’agriculture de la sdriote des’ arts de 
Genöve bereits. in ‚dem. Jahren. 1894 his 1838 nachweift. .: 

Dom.-Kantone Qugepn, auch einem Sand, in welchem bie | Bor etwa ‚oerjig ‚wahren eriffeten. iu; der ganzen Schweiz 
Batdwirihfeaft vermöge gegebener Berhaͤlmihe die hoͤchſte Beade laum ‚zehn ‚His. fünfgehwBorkfachmänner, während ‚gegenwärtig 
tung ‚verbipnte, weiß ich a ien nur melden baß da fo viel als J beinahe jede Gtabtgameiuße, welche einen einigermaßen bedentenden 
Mate gefigi IE Hat 'vle"Meglerang die practboflen | Maldbgfip (wos doq / Iuchart) Sat, ihren ‚Borfvermalter anftelg. 
Mälder des Riphen er. "unten pebß Land and Klafsrpehäuden | Während man- frührr irgend. einen Volontär ‚dafür srnannte, wir 
vertauft. Hätte die Megierung dieſe Walbungen befalten, fo | jeht beinahe auoſchlleßlich erlangt, Laß, es ein die Ferſtexamen 
waren {hr die Mittel ihm die Haud gegeben, Etwas fürs.Borfwefen | des Staates befandener Zorkmann fein mäſſe; hierbei ganı 
ihres Kontons im Allgemeinen zu.'then, amd durch gehörige | abgefehen von.den Btanteforfbeamten, bei welchen diefe Qualitäts: 
Wusbentung berfelben wären and bie ifo udthigen @eldeufläffih | aengniffe eo ipso nicht fehlen dürfen. Daß dabei freilih nos 
zu wechen geweſen, ohae Grund und Boden für alle Bufkmf | hier wad- da. @inesumitunterlauft, ber "Beer bei feinem Life 
dabei mitabtreen zu mäflen. von geblieben "wäre; wer. wollte das Iamguen? 













































34 fühle mi Aftigene im mehr. Eeftuhfolgerung:itinferes |: Im -Wngenbike, da ich ıatefe:. Ballen :fißtirfe, briaten tuueee 
Bostjcgrittes:.zurur Beferm. md, zum fo: nahe befragt; .feit-idy:ämd | Beitungen vie für das Borfmefen nicht marwichtige -Maueläht,: uuß 
ausgegeidnete ‚Ebert Wauffely’s hber "die, :Oerraichlichen Mien« | ber. Eiändesatteund ver, Matianälcatty bes ftfwehgerifchen Biogenuffen, 
Kinben und ihre Fovfe:gelefen 9%: und daransieriehen habe wie fe | Aheft. ‚ie. Grrihinag ‚einer "eingenöfliften wette en Dice 
unter der Fräftigen Raifsrroglsrung bir erhätenife bursiivenioußn | Mufnle In. Zürich; defimitis beiuhteffen Aase; au. Bieftan Biofye 
fomweit fig biefelben auf. Bemeinbewütben bägiehen, nal | teuniänm; 206 auf zietalich; beriter Brunwiage: En Beyug Tele 
linroweg⸗ gedrbnet ſind/ vielmehe dao Damen animgriene Mile | Uatexrictoſacher ‚umfgebmpt..mmorben‘ fohk, HM unter Anderm avch füs 
mnh- der doct vortewimenben: Malbdevaſtationen duvch Helihauung. | die Geranbitbung ‚fAweizerifcher: Bantunäämer: · darch/ die Guriiruing 
wie durch Weide. und Stren, nicht um ‚cin Gmar:beflen: ala bafiehbe J eines Lehrſichles für his: Borktnlfeufheft Burferge gritagen werden: 
von. unferen Golgebirgsforften aulge ſteilt werden wörrbe.: Bergikt | Ich ſehe dieß zum ı heil ale ehien der guten. Erfolge: sünferes 
wen das vepublifauifcge Priacho uicht ‚mit in :bie Magfchale bei | Forfiwereingen, bie er enigßens mütehhas angeregt hat. Coieuu 
der Beustheitung des Saauerhalies zu: lagen, [5 wird man, ſich J jeht nur zu wuinſchen Aprigs daß die Geiffuumg bon: Bolyuhniiune 
nicht täufchen, wenn man beimmptet, . daß ar derar iwin richt mehr. elzulange.auf ſich warten Znfls,. und uf der teca Dian 
Bortfagritte gemadt haben. in...» fie benBnrfliehriinßl.gefuubenisnerde, the Ihmrbie Getwnig:cinamnte 
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benen de0 Borkfhägen & Mffemann. zu Stadieſchnittlich jaͤhrlichen Zuwachſe Anden folgenade Veziahungen Stait: 
Erbach. - 14 Sor hange.. der, laufende jabeliche Aumaks 





















Gomiis 





Borermähnte Rechenſchaft. unferyeigpnet Ramens, Bby6.... nom. feigs, iR.er. Pate größer,.als deg.duzdy 
von Herrn Kammerdlrector @igbors und Pbpefärßer.. Jprig fans nabruic guwachs a, ar arber 








zu Stadt⸗Erbach, IR, ung zugefommen, aber zu ausführlin für 
ben Hier verfügbaren Raum, Mir bringen, haßer, mit Beaugnehue 
anf Seite &B1.von 1850, Gelte 80, 209, 360 und ADO von 1851 
diefer Zeitung, nur dag Ergebniß zut, Kenntniß pnfezer Leſtr. 
Sn ver Hanptfumme fin ‚1584 fl. 5 fr. eingefummen, hlervon 
zur Bezahlung von Schulden und Koſten, fowie hauptſaͤchlich zur 
Unterflägung der Hinterbliebenen ‚850 f..14.ft, hezahlt. morben. 
Der Reh mit 1238. 40 fr. iß persinsli bei; ben Syathlaſſe 
dergeſtalt angelegt, daß jedem ‚her. niet, Kinber 208 f.. 10, f5 
aeſichert And. Diefer Fonds wird für, diefe vach den „gericpilic | 
normirten Gapungen don dem ‚Gomild. fortverwaltet, „um ‚hie 
Binfen zur Unterhaltung ber Hinterhliebenen, wie demunaͤchtt na | 
Yahrfniß das Kapital bei ber Gtablirung ber Kinder zu verwenden. 

Zu dem erwähnten, Vermögen fommt noch ein. Kapital von 
300 fl., welches duch eine auf bem Wohahamfe der Affemann's 
Wittwe ruhende Moechhyvothek geſi chert iR. 

& wäre denn durch, as Bnfammenmirken bes Wehllheötigteius⸗ | 
finnes, vorzüglich aus den Kreifen der Forſib⸗ amten. her Zweck 
der edeln Geber, erteſcht. vun. och is Fedo cttaanat, 


B. Das Berhätthiß'dee känfenbeJährlichen Suwachſed 
vum durchſcnittlich jährlſchen Suwachſe. 

Der vorliegende Gegenfand iR ſchon Nie wenn auch wicht 
gerade wnfaflene; beatbeftet worden, (fo uner Anderm in det 
Afigemeinen Forſt / aud Jagd⸗Heitung nom-IBET Seite 177. Da 
iudeſſen bie Masfhhrangen an lehterm Drte, wie es ſcheint, varch 
mehrere Druck⸗ oder Schreibfehler enfiett And, fo halten wir es 
ulcht fhe Aberflüffig; die Sache nochnals aufzunehmen ſugleich 





Den w " neh der Dora * ax Br 
ſet⸗ b 


8 ars 
+4, une a“ 
Der ———— — — ———— 











ati BETEN Coma 


du wſchnltillch jahtilche Zuwaché im 
arten Iaht, erpäit fig mit dem dutchſhairtlich 
jahrligen , duwach im nten Jähr auf einer und 
berfetßen "Stufe, wein der laufend „Jährtide 
upachs imn + iten Jahre no aleich de 
— jagrligen — im" aten, Jah 
¶ Senn es fe FR “ 
im daht 
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may mehteren anderen Richtungen hin zu behandeln. © amt. ' — 
— en mn: f Dr Den 0, man. 0000: J . 
*) Man fehe Geite 17 and 4 dieſer Zeitung won: 18343. Sach. + +... 1.248 ob 
Anmertung beswöeransgeberk no+n oh Die An 





dans. Brett, wenn Fe rue 





b iR, mas iu bereciſen war. 2 

9 Wenn: ver laufend jährlide Zuwags im 
n Pehtes Dadae nad. auäher iſt, ale. her. .uuade 
fanitslim iäbrlige.Bumahe. im aten Jahre, fp iR 
un ber. darchchalttliche Jährlihe: Bumanıeı im 
mc Iren Jahre nad arhhen, ala Dar anzchfebnitslice 
iübrtins Suwans.im.nden Bahze, dub..e6-iB.dgun 
ve a an, im Baia. besnittem 
Rn 


tete, fe m and) 


N b 

D or Di negativ. alſo für P it Pe D. 
‚a Ran, Yann ‚offenbar hrs. um. vl 

— unchs, an 5 >, mn 


9 tann der darviailtich jahtliche Suwache 
no& Feigen, wahrenin vet taufenb Nena Zuw ach 
fon fättt. i 

Aratsg dem Beweis tu 8° tat Ar vorchut: 

) Wenn der Tanfend jahyritche Sion tm Jahre 
n+t Heiner, ats der durchſchnittlich jaͤhrtiche 
Suwadh im Jahren iR, fo KDD, v. . er 
ver Biratanitiegimane Dean Mi in 

“ poitttet. . +8 
Ab<a+tb+ec 
-D- Dryafio, vahtt 

G. neber die Jankliche REITEN Hüpingen” 

hat Dr. Ballinger, Tönigllc . baheriſcher Yrınnen iu 
Kiffingen, in Re..S1,der Würzburger nüpigen Woch orift 
Don 1858 vorläpfigen . Bericht erflattet nnd „die Schruswärbigteft 
der Außglten unter Leitung des Dberingenienre Depem betätigt. 
Die, Brusfafen find fm Weſentlichen fo, wie fie in der Geite 38 
diefer Zeitung ‚von 1854 erwähnten Drudjgrift beſchtieben ı wurden, 
Die Anlagen befinden ſich Yaupyrädlic pi ven Fchleuben Nr. 

und 4 des Rhein» one« Kanals zwiſchen Bafel und Hüningen, 
Dan. Hat "nruerdings ‚eine neue, viel großartigere Anfalt dafelbfl 
unter der Ditection des genannten Ingenienre in einer Flaͤchen⸗ 
ansvehntg von 66 Morgen begohnen. Dierzu hat bie Regirrung 
150 000 $ranfen beſtiinnit. Me Sutfiiche find im nach Arten 
aefonderden helhern niit’ yeigneten Befierjeftäfen? veren Ablich 
bereinigt Mg in emem grbßen Vaſſin von Barfichieh,"ans welchem 
teben Kandit iii /holzernen Vohlen) gefitet ſtud, auf deren Grund 
Mi Zicogerini· Befindet. Dirſt Kandtk bienen zuti Mnsdehten dei 
befruchteten Viſcheier; je ein Kutal enbigt im zwei Bache von 
denen der eine Die Bifchen des erſten, der andere bie Ficchen 
en Jühred Loorjügtich Lachſe Worellen, 
es" Weisse) aufzunehmen Bffiemmt ff. 
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för Tollen er ad durüdgelegtem zielten Jahr "ind Breite: 
men. edle 'dEm? Baffin” und über he obern Hälfte der: 


"| Kanäle werden ‚Yebägve erbaut zum Schuhe gegen Sroftise und: 


Pu Wohrtung ‚bad ı Perfonmtes Für Whkrking! der Bifcherel. — Die; 
‚R- minder fpwierigr- te Hie-Grgiehung-der. 


heben," nagbum „Be vn. Gen emisarfi iird · as. 











brigefügten tfögtapffeten Tafel IR eine 
Kesh In ber, Wäldunig des Ortes ntreut dee Reoieibejirten 
—— — in Bayern. In 
— —⏑—⏑— —⏑ — 
Anglei Sid. m Durcqhichri⸗ clten ihn) 8 Bei 
In einer Zänge don 9 Fuß, vom Stamm fm die Erbe fenft, bei 
Högt Au Hei 'e dang mit Moos mid Arbe bebickt. aber bei d 
wiebet mit’bem · Stamtae vderwach fea Mi. ‘Det Stamm a if 
anpefüpt a0 Faß Huch amt ſeht abhotfig; die Seitenvetpwelgung 
d ſcheint jebenfaßtd "teine Wurzeibitbung: fonbern eine Afbildung 
an ein, bie, nad Art ber Abſenker, wil ſte auch Fünfllich dei den 
Bicsten gematht werben, Hier zufätg' efingeffemmt wurbe und fi 
fpäter bei c wieder zu hebin vetſuchte, “aber nicht gänzlich heben 
konntr, daljee”die Hohlung ünd die Mobb- und Erdebedeckung. 
D und B set! Bächen im öntätithen ‘Wevier Ebrach, vie 
aaf vie därgeſtellte Weiſe feltfähne Sioflinge dilden (frin’feftener Fall). 
7 308 Stäl’einer Eiche im föhldifigen deevlere Winkeltof 
Wei Ebrach mit einer Sehe großen Datthörheiang, vie beinahe die 
Bete von ‘8 Juß ımb eine Wisbanchung von 1%, bis 2 Buß Hat, 
ünd 6f6 auf einen fleinen Raum beinahe den ganzen Stamm umfängt. 
G cine’ Biete; bei a 4 Sbll Vurchmeſſer und bei b mit 
demſelben· Durchmeſſer/ auch nur $ Bofl'von der Erde entfernt, 
it" dem Mufer e, der einen Amfang‘ von 1 Buß 8 Boll und 
And! Höhe dom "1 BuB 8 Bol’ fat! Der Mafer befct aus 
ErHößtngen, : die außfehen, "dl "wen ölele große Kartoffeln 
zufammengrfügt wären. - Diefee Klod wurde vom Gtamme 
getrennt, feine Rinde’ abgelöft und zu einen Teinfgefäße verwendet. 
Dlefe Birke Sefand fig im der Gräfich ©. Bray: Gteinburg'fchen 
Waldung Sondergey In einem zeſchloſſenen dichtenwritteiholje. 
= Wgir Br ae MOTHER E Ta einem milk’ Wicpten und Tannen 
amiſchen Wndenbeflande des Revieres Bifgofsreut bei Baflan.) 
AR:bii einen Wate von 20 Buß von a bis b bei d von c ans 
‚Buß 406 up wählt bei i mod eiwa 15 Buß gerade in bie 
ztpre beiden Siocdarchmeſer berragen dei © um 1 TE Boll 
Peing ud h 19 Sodlı Die ganya ABrkse-bilet: ein Bumlkes Thor: 
Maur JTEe TI Bude. a man ame 40. Zoll Dertwehkr; 
jn welche bpi d in eindr Bähe won IR Bap die Bude b gemacen 
IR, vie: beijf:f& Boll Die iR, bei.g eina 95, Zah ihr und bei 
Finger. Rünge zon:rk0 Fuß hei,p unter Ar. Aitadısiner Tanne a 
berfhiwindef. : is Hefndet ſich in einem sgemifdgen :Mabelholzs 
betaper dee Mestergs Stiitenberg. · n Bin. 
j E. Die Baldungen Algeriens, ' 
foweit’fle von’ dem franzdſiſchen Gouverhement in Beflg genommen 
Mnd, betragen ſchon über‘ vier Millionen Morgen in preußiſchem 
RNache. Rach dem darüber Im abe 1889 aulgefteftten Tat 
"waren vorhanden di der Brovinz: 









Z6 fühle mid ABtigens im: mar Sladkoigoreng · dſeres 
Bostfchrittes.zuur Beſſers md nun fo mache befräßigt ſein ichde⸗ 
ausgegeicäneie Dert Weffely!s. Aber "die. (öfßerreichiichen Aive⸗ ⸗ 
lauder xnd ihre Foufegiiefem #9: amd taransieriehen habe, wie ſelbn 
unter ber Fräftigem Raiferregieruug bier Berhäkenifie ber: Wiyenfoußs, 
fowelt fie dieſelben auf.Gemrinbewühben Sögiehen, mo 
Beinestwegs geszbnab finb,- vielmchk das davon antmgrfene Mile 
und. der doet vorfemmenben: Walddeva ſtatio nen durch Holzhauung · 
wie durch Deide und Giren, nicht um ein Haar:beſſer ala daſſelbe 
von. unſeren Hoßgebirgäforften aufge ſtellt warden würde: Bergißs 
man das rcublilaniſche · Vriacip nicht. wit in · bie Wagſchale bri 
der Beurtheilung des Gadpoerhaktes zu’ legen. fü wind mann ſich 
nicht täufchen, wenn man behauptet, daß anfene Dorſtverhaltaiſe 
d.riſchritie gemacht haben. mind 





1» Sen Wgenblide,..de sich / ieſe Balken ſchtie he, / briaen duuſere 
Beitamgen vie für das dorſtweſen nicht awichtige "Madgeläht, : u 
der. Etikidrwetiunand der Matienälratt;: besıfißtwährerifhen Gingennffen 
Kheft. die Errichtaag einer." eibgendffifchnen. weryte ga Pic 
Anfalt In. Zürich deſtnitis beſchlotjen  ube; zum biefenn Bekye 
tepribuu: das auf zieilißs:heciter Gruudlage En MBeyag feiner 
Ussteeridytsfächer unfgebast..tworben‘ folk, HR unster Mardermiaud fü 
die Geranbildung: ſcoweigetijcher Fatftunäimer: · durch wie Guridpuig 
eines Lehrkuhles für die Borktnifienfcheft Bunherge gritagen werben: 
34 fee Dieb: ya Aheil alt eilen der gain. Grfolge: aüiferes 
Üorfinereins en, bie.er-imenigfens mätchhas augeregt hat Co oiuu 
jet nur ya münfhen Arie: daß din: Enlffnung. bus Polympniteuie 
wicht wehr alzudange auf ſich warten Zafis, und tu deu.cedite Dana 
für den / Borfächriiuhl. gefunden, seerbe, Ye Shi bie Sch weinve· ac. 


















Erbaqh. 

Vorerwaͤbnie Resenfgaft., unferzeifine Ram e 
von Herrn Kammerbirector Rihborn und Pbprfärßer. Ihrig 
zu Stadt-Erbach, IR und zugefommen, aber zu ausführlich für 
den Hier verfügbaren Raum, „Wir bringen, daher, mit Besunnghme 
auf Geits,Aßl von 1850, Geite 80, 209, 360 und.400. nom 1851 
diefer Beitung, mar das, Frsebniß zut, Renntniß unfexer ‚Left. 
In ver Hauptfumme finb 1584 fl. 56 fr. eingefummen, hleyvon 
zur Bezahlung von Schulden und Koſten, fowie hauptfädlic zur 
Unterflägung, der Hinterbliebenen „350 f. ‚UA.fr, hezahlt. morden. 
Der Met mit 1234 f. AO fr. iR, persinslick bei. ber Eyarkaffe 
dergeſtalt angelegt, daß jedem ‚Her .njen, Kinper 308 fl. A0,fr 


gefihert And. Diefer Fonpt wich, für, hiefe mach Den gprigptlig | 
|birfeißen 'Stäfe, 


normirten Gapungen von dem Comiſq¶ fortvermaliet, „um :hir 


Sinſen gar Unterhaltung der Hintgrhligbenen, wie demnähh nad | 


Bedürfniß das Kapital bei ber Erablirung der Kinder zu verwenden. 
In, dem erwähnten „Vermögen fommt noch ein. Kapital von 
200 f., welches ducch eine anf hem Wohahaafe ber, Afemanıı 
Witwe ruhende Nachhypothhek geſichert iR. 
So wäre denn durch, das Bnfarnmenwirten des Wehl hotigleiſe 
finnes, vorzuglich aus ben Kreifen ber Forſtkeamten. her Zwyeck 
der edeln Geher erreicht. u.a... DIS Mehmetiggen 


B. Das Berhaltuiß!des fanfend jätzrlichen Zuwachſed 
vum vurchſchnittlich jatrtſchen Suwachſe. 

Der vorliegende Gegenſtanv iſt ſchon ten; wenn auch wicht 
gerade amfaffend, beatbeitet worden, fo unmner Mnderm dr det 
Mfigenteinen Forſt / aud Jagd -Behuhgvon-IBR1 Selte 177. Ba 
Andefiem bie Masfährangen an Iehterm-Drte, wie es Afeint, barch 
Mehrere Druds oder Schrribſehlet entfelt Ab, fo hatten wir es 
wicht fie überdäffig, die Sache nochmals Aufgunehrren und ſugleich 
nech meßteren anderen Ricmugen bin gi behanbeln.“ * 

) Dan ſehe Saite. ” and 4 vieſer Zeitung on: 1086, ni. 
Anmertung.besshezansgebita 





rend. iom iia⸗n anne. r vente 
ſchnitallch —*8 ‚Auyachin finden ſolaende Wegichuungn ftatt: 

DS. hange. der, Iputenb jäpslihe Ammars 
Bbyo.... nom. Reigt, iR.er Rats .größer,.als beu.dundg 
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denn; Bentt, wenn bercßählen. . .ı' © —WM 
ab rohen one. ober: weru 
anbcb +rc+.. gmaenh, ser . 

——— SE, das hei, ie 


D=- = » iR. mas zu ‚beindlien. war. 3 von 

+9) Wenn: der laufend jägrlige Buwads im 
nr. hten. Babreuma. größer iſt, ale. der. :uuscda 
faunidalic ihhrlige Bmmahs im mtan Jahre, ſy iR 
an 1er. dazhihnittiig.. jöhrlime, Bumamsı im 
mr hien. Jahre nad ashben, ala bar mundi ndtilide 
iöhslims Sumans.im.mten Sabre, d..H. #8 iB.daun 
dar Durch ſchaitto 1424 40 aa, im Wiriaen baaniten 
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9 fann' der vargiäntti Ge Suwachẽ 
no Reigen wahrtuis ver tenfens tterihe guw ache 
fon far. 0 
Aratsg dem Veweis tu 8" Ka ſtch berg: 

9 Weiü'der Taufenb jahrltche Züwachsrrm Ihre 
n+!- Heiner, als der duräfänittiih jäptiihe 
Sumadt im Sapten IR,'fe MR DU<D,n Hea'rättt 
ver Ditstantteiman " ’ 
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" Gi neben vie Hünnige Bifaruat zu Püpingen” 
hat Dr. Ballinger, fönigjfch bayerlſchet Yrunnenanit, in 
Kifingen, in Rr..$1, ber Bürburger oemeinnäpigen 2 "Bogen rift 
von 1858 vorlapfigen Bericht, erfattet und ‚bie Sehenewürbigtet 
der Anßolten unter Leitung des Dberingenienrs Depem befätigt. 
Die, Brutfaßen find {m Weſentlichen fo, wie fie in ver Geite 38 
diefer Zeitung von 1856 erwähnten Druchſchtift beſchrieben wurden, 
Die, Antagen befinden fig Hanptjäglic Sri ven Schleuhen Nr, d 
und & des Rhein» Rhonc« Kanals zwilgen Baſel und Häningen. 
Dan, har "neuerdings -eine Rene, viel” großartigere Anſtalt dafelbft 
unter der Direction des genannten Ingenients in einer Fiachen⸗ 
ausvehrnig von 160 Morgen begohnen. "Hierzu hat bie Regierung 
150 008 Branfen befiknuit, He: Zuchtſiſche And in nach Mrten 
gefonderten chelhern! mit’ gedgneten Wafterjaflätfen:" 
bereirtgt ‘Aid; in einem geben Bafflıt von Badtfichitn,:ans welchem 
Reben Ranite (iri hölzernen Bohlen) gefAtet find, auf deren Gtund 
HG Riftgerähte Befindet. " Diefe Kanäle bienem zum Wusdräten der 
befruchteten Bifegeter; je wid Kanal endigt in zwel Wädhe, wor 
denen ber eine die Fiſchchen bes erſten, der andere bie Bibi 
578 Tieren "Jahre ksorjaglich Lachſe, Borellen, ' son 
beibei, Bude Aefge) aufzunehmen HlRiimt IR. 


























töe Tolfen EHE ac zuräßgelegfeim gelten Yahr ind Freie 
men. Weßde *ofm! Baffım“ und über per obern Hälfte der 
Kanäle werben, Grbägde erbaut zum Schuhe gagemGaöfse und; 
gu: Mehmung. pnd ‚ Berfomates Fük- Whtrsing] der Bifcherel. — Die: 
| Hrnfttiepe-Befewehtunng- iR- minder fipwietigr- it Menke 
pen nagbem ‚be dom. Ein entiäläpft fin... 
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Ifain’ gewagfine Binie i 
beigefügten lichogtavthrien Tafel IR eine 
Drter mürent dee Revietbejirtes, 
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„melde, 
— vum ri. ch Anh 8 Beh--kat und ſich 
in einer Länge von 9 Fuß vom Stamm in die Erbe fentt, bei 6 
hohl Fu Wei 'e dang mit Moos mid Erbe bebickt. aber bei d 
wieder mit "dem · Stamtae.verwachfen M. Der Stamm a if 
ungefaht &S- Faß hoch und ſeht übhotflg; die Beitenverzweigung 
b’fgeint  jebenfaltö" feine Wurzelbilbung; fondern eine Aſtbildung 
an fein, die, nad Art ber kibſenker, wib' ſte auch kanſtlich dei den 
Bichten gemacht werden, : Hier zufäig’ efgeffemmt wurde und fid 
fHäter bei c wieder zu hebt verſuchte, “Aber wicht gätjlich heben 
toante, dahit · vie Hohlung "ünd die RBB: und Erdebedeckung. 

D D ind B'jier' Büchen im Töntgiihen "Wevier' Edrach, vie 
int die vargefteffte Weiſe feltfäne Ziofkinge bilden (feinfehtentr Ball). 

7 d06-Sthl einer Eiche im Föniftiägen Kevlere Wintelhof 
bei Ebrach mit einer ſeht großer Belftorpelung, die beinahe die 
Höfe von 8 Juß ünd eine Wishaudung von 11, bie 2 duß hat, 
und bie auf einen kleinen Raum beinahe den ganzen Stamm umfängt. 

G ne’ Birke; del a 4 Sbll Vurchmeſſer und bei b mit 
demſelben · Durchmeſſer/ auch nur 5 Sofl'von der Erde entfernt, 
iit dem Mäfer:c, der einen Umfang‘ von 1 Buß 3 Soll und 
eine’ Obhe dom "1" Bub 8 Boll har! Der Mofer beheht aus 
Erhößtengen,‘ die‘ nusfegen, "äls wenn #iele große Kartoffeln 
zufanmengefügt wären, Dieſer“ Klöß wire vom Gtamme 
getrennt, feine Ride’ abgelöft und zu ‘einen Trinfgefäße verwendet. 
Sieſe Birke Sand ſich Mn’ der Gtaͤſtich ©. VBray -Steinburg ſchen 
Waltung Sonderger in einem geſchlöſenen Bichtenmnrittelhotge. '- 
FIT MNcũr Haie do Vbu che Ti einem wirt Wicten und Tannen 
emifchten Mpubenhefande des Revleres Biſchoſoreut bei Paflan.l 
Sie AR bꝛi einer Maie von 20 Buß von a bie b bei d von 0 aus 
B5,&uB 406 amp. waͤchſt bei i noch erwa 15 Buß gerade in bie 

hre beiden Stockdarchmrſſer betragen dei © uns TTS Bo 
his und h 12 Zeh} Die gamzu Bülhe-bildet: ein ſornlaches Thor. 
vmur I.ane Ale Du gen man eine 40 Zoll Darsmchkn; 
in welche om d in einer Gäe wor IR Buß pie Munde b gewacien, 
Än..mie: beijf: m Boll dick iR, bei.g ‚etwa 9,5 Suhl mehr und bei 
giner. Ränge zun:rhO Fuß hei.p mir Au. Moden Tanne o 
werfihwindef. : Wir Heßndet. fi in ‚einem sgemifäigen :Rabelholzd 
Mr Se Mesterge Smtißtenbeng., Bin. 

E. Die Walvangen Kigeriens, ' 
fomeit fie von dem franzdſiſchen Gouverhement iu Beflp genommen 
find, betragen ſchon über vier Millionen Morgen In preußiſchem 
[ Maide. Rach dem darüber im Jaht 1830 audgefeftten "Etat 





gen J' waren vorhanden in der Provinz: 


Borauoſichtlich wird bei einiger Gorgfalt auf -amgemefiome 
JBerrdung der Walbnugen ‚und ned Herkellung ‚gehörigen Abfecht - 
H wege ſich das Berhäktnig mmgefehrt- gealten,. Algier wvicht allein 
I feine ‚Holabebürfniffe fämmtlid .: a6 . ben . dortigen » Baldungen 
N besiegen, fonbern noch einen Ueberihuß zur Ausfuhr, —* 
rn ‚dan feineren Gorten von ‚Pub und Werfgolz, Haben. di - 
P h 5 : ———— 

F. Bind: and Wetter-Verderbew durch Satwalbang. 

Die Gemeinden Arlesheim , Morchenſtein und Match; bei 
Baſel Habew iin Laufe der neneften Zeit: mehrere bieher füllte 
IE Bewalbete Bergabhänge: ohne Müdfiht auf deren Lage lb em 
H durch ben Wald- gewährten Schud fat abgetricben und größten. 
) n \FTT IE theite zu Beld angendet. " Sehtvem TAbhr'tie Beivfluren, "Weinberge 
Außerdem feuns man in der algieriſchen Sahara noch Reben Wald, | und Dfgärten von farfem Winde, haftigen Waflrzgkfien uud 
esmplere, wovon 17000 Gectare, beflanden mit Pifarien, Haleb, j Dänflgen Gagehweitern, Per / dutch jene. Entmalbung und Antohung 
Hefern, immergränen Gichen, Thujen, Wacholder, in Mgier liegen, | beabftigte Bortheit wird durch diefe ſeitdem beinahe jährlich 
9000 Hectare ‚mit Täufen, Ginftern und verfehledenem Gefträude | wiederholten Echäben, Mitberung und Cirbußen an Sen Genbteh 
in Dran gefören; „1200 Sectare mit Palmen, Daiteibäumen, | von Gelb. Weinberg ün-DBR weil Aberteöfen. (Mäher’ Na: 
Bifacien, erebluthen zu Conhantine gerechnet werben; ferner | welfung iR in Re. I . des füineijerffäilh Berfjonrnale von'1838 
108700 Hertare, bie man neuerlich in ben Kreifen von Batna, | d* Anden.) Dias fied die Folgen ber Woldlicenz. vis nugeghgunten 
Auges. und Tohefia aufand. Das nur in 3 Dberforßinfpertoren, | Saltene. des Turzfictigen Gigennupee. 2. 
27 bie 28 Unterinfpectoren. mab-Oberförftern beſteheude Forſtperſonal | @. Gevernmälder und andere. werfmärdige Holzarten 
teicht zu. einer fo ausgedehnten Waldfläche nicht hin. Die Araber, im Innerw von Kleinaften. 
und fonfigen ingeborenen haben nur Sinn für Bewelden, Brennen Beter.n, Tſchihatſchaff hat, wie wir aus einer Notiz der 
und Verwüſten der Wolbungen und nicht ben geriughen Begriff | Annales forestiäres entnehmen, im, Sommer 1853 im Ianern 
von bem, was bie pflegliche Beuugung eines Waldes erheifcht, | von Kleinaſien, am der ſüdlichen üibdachung von Baigerhagh, 
daher nur der dünnen Bevölferung und ber fo fehr Stäftigen | Yann weiter hinauf - zwifdhen Zamanta und darach (norrötlice 
Vegetation as beigemefien werben Sonn, daß noch fo viele, freilich | @renze von Aladagh) und iu ben Bebirgen, welhe Bamantas San 
fee mangelgafte Waldungen äbeig find. Unter den feinen ugs | you Genhun trennen, fehr ausgebehnte und prachtvolle Gedern - 
hoͤlzern zeichnet ſich bie häufig vorlommende Thuja ans. — Dem || waldungen während mehrerer Tagereifen durchwandert. Diernach 
Mangel an Abfuhrwegen und der Unfiherheit inmitten der no | (äßt fi) die Eeſtteckuug des. dortigen Vorkommens ber, Libanon- 
wenig befremndeten Eingeboreven iſt «6 hauptſächlich beijumefiea, | Geber von Südwen nach Nordoſt zu 80 bis 50 Wegflunden amıehmen, 
daß die veiche Auebeute, deren bie Waldungen fähig wären, zum || and es treten hiergegen die wenigen Gebernesemplare, die man 
geringRen Thelle für die franzöffchen Anfiedelungen Algeriens berzeit || auf dem Libanon fannte, 'völlig in den Hintergrund, je bieſe 
benugt umd der meiſte Holgbebarf von answärts eingeführt wird || erfıgeinen gegen jene ale Iwerge. 
Der Der diefer Holgeinfuhe sr ®. im Jahr 1851 betragen: In dem von’ 'Hern v. Tihlhatfheff durdmwanderten 
| Gebiete der Geder and er eine der Weißtanne (Pinus pectinata) 
ahnliche Tanne mit aufrecht lebenden, fehr großen (Y, Meter 
|| fangen) Zapfen, ferner, eingefprengt in die Gebernbelände, Juni- 
perus drupacea in vraãchtigen @remblaren. Juniperus rufescens 
| und eine der Pinus halepensis ähnlihe Kiefer. Die gemeine 
Kiefer und Lärche fehlen. In ganz Rleinafien finden’ ſich mannig- 

jache Gicpenarten, darunter mehrere nody nicht beſchriebene. 28. 
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ı H. Ueber Bildung und @niwidelung ber fonsnannten 













Ho» u. Buſchwald 
Niederwald. ... 
Nieders u. Buſchwald 
Buſchwald.. 













































Il. Sieroon tommen zum Verbrauch: 
1) aus Frantreich, durch franzöffche 











Schiffe ... . Kuospenwarzeln 
2) aus den Birtrepots Frantrelch⸗ Jdei verr Forſtrath Dr. Th. Hartig Seite 1 und 27 der botanie 
8) vom Ündlnde 2200. fen Zeitung yon I854 eine Bortfegung feiner pRanzenanatomifhen 


Unserfujungen gegeben, welche der Anſicht widerſprecher, daß bie 
Blattachfelfupspe embryonenartig aus einer oder einigen Forte 
Das meiſte Hol; fam aus onerreichiſchen Staaten (namentlich über pllanzungéhellen des parenchymatlichen Betengamche der Blattachſel 
Trieſt). nachſtdem aus Schweden und Norwegen.  Wentüche. 
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Ueber Iandwirtbfchaftliche Zwifchen: 
nutzungen. 

Die Spalten der Forſt- und Jagd- Zeitung waren 
ſchon öfters ben Erfolgen des Waldfeldbaues geöffnet, 
und ich fand darin mannigfahe, hoͤchſt anregende 
Eingelnheiten über diefen Gegenftand, die mich mitunter 
anfpornten, auf dem gleichen Felde zu arbeiten, zumal 
für die ebenen und hügeligen Theile der Schweiz biefe 
Betrieböweife und Cultur entfchiedene Vorzüge beſitzt. 
Nachdem ich im Jahr 1850 namentlich die ausgedehnten 
Watofelder des Großherzoglich heſſiſchen Revieres 
Biernheim zu beſichtigen Gelegenheit fand, ſchwanden 
auch die lehten Zweifel, bie ich noch über das Gelingen 
diefer Betrieböwelfe im Großen hatte. Ich glaube nun 
in nachfiehenden Zeilen auch einen Beitrag zu den 
Erfolgen des Waldfeldbaues den Lefern der Forſt⸗ und 
Jagd» Zeitung vorführen zu fönnen, der nicht ohne 
Interefſe fein dürfte. — 

Die Forfiverwaltung der Gemeinde Lenzburg im 
Kanton Wargau in der Schweiz betreibt diefe Forſt⸗ 
nebennugung ſchon feit längerer Zeit, und zwar erſtmals 
im Jahr 1886; allein bis zum Jahr 1848 befchränfte 
NG die Tandiwirthfchaftliche Nebennugung nur auf die 
Schlagflaͤche eines 385 Juchart (der Juchart gleich 
1 badiſchen Morgen gleich 1,41 preußiſchen Morgen) 
haltenden Tannenhochwaldes, der, in einem 90jährigen 
Umtriebe bewirthfchaftet, allfährlich circa 4 Juchart zur 
Waldfeldbenugung darbot. Auch war bis zum Jahr 1848 
die Art ver landwirthſchaftlichen Rupung eine von ber 
feitherigen etwas verfcbiedene, indem man bamald bie 
Schlagflächen zwei dis drei Jahre Iandwirthfchaftlich 
mit Kartoffeln und Hafer bebaute und in vie lepte 
Haferſaat eine Vollſaat von Rothtannen mit etwas 
Bohren machte, oder nach der Hafererndte die Fläche 
mit Rothtannen⸗ Ballenpflanzung in Reihen von 5 Buß 
Entfernung, mit einer Reihe Bohren abwechſelnd, 
bepflanzte. Gegenwärtig wird in alten Waldfeldſchlagen 


nur im erften Jahre die landwirthſchaftliche Bodens 
benugung ohne. gleichzeitige Waldanpflanzung, und zwar 
immer durch Kartoffelanbau ausgeübt, dann folgt 
unmittelbar nad der Kartoffelerndte Waldanpflanzung 
bet Nadelholz auf 5 Fuß Reihen⸗ und 3 Fuß Pflanzen» 
entfernung in den Reiben, und bei den Laubhofzpflans 
jungen auf 6 Fuß Reihen- und 4 Fuß Pflanzenweite. 
In den nun fo, bis zum Frühfahre nach der erften 
Erndte, unfehlbar wieder mit Holz angepflanzten Wald- 
feldern wird in Anbetracht des fehr guten und Fräftigen 
Bodens der Walpfeldbau zwifhen den Wald 
pflangenreihen noch weitere drei Jahre mit 
der Fruchtfolge: Winterhalmfrüchte (Korn, Roggen, 
Watzen), Sommerhalmfrüchte (Hafer, Gerſte ꝛc.), 
endlich zum Schluſſe nochmals mit Kartoffeln betrieben. 

Außer dem oben genannten Tannenhochwalde beſiht 
die Gemeinde noch circa 1220 Juchart Laubholz- 
Mittelwaldungen, deren Berodungsverhältniffe Eichen, 
Birken und Buchen als Oberholz; dann Hagebuchen, 
Buchen, Eichen, vorzugsweife aber Aspen, Sahlweiden, 
Linden, Hafeln*c. als Unterholz aufweiſen. Mit jedem 
Abtriebe des in 35jährigen Umtrieb gefegten Unterholzes 
nahmen die Aspen, Sahlweiden, Linden, fowie alles 
fchlechte Gefträuch, Unkraut und Dorne in einem fo 
Schreden erregenden Grade zu, daß vorauszufehen war, 
die evleren Holzarten würden troß allen Ausbeſſerungs⸗ 
pflanzungen, die in Menge alljährlich beim Abtriebe 
gemacht wurden, mit der Zeit doch endlich verdrängt. 
Es fiedelten ſich namentlich die Wurzelausfchläge der 
Aspen nach jedem Abtriebe fo dicht wie Hanf an und 
machten fehon im erften Jahre 3 bis 6 Fuß hohe Lohden, 
unter denen jede Nachbeflerungspflanzung zu Grunde 
ging; — Tanfende von Franken wurden auf dieſe 
Weiſe ohne allen Erfolg durch Eulturen verausgabt. 
Dieb veranlaßte die Forftverwaltung, auch die Mittels 
waldfchläge audzuftoden, dem Waldfelobetriebe zu widmen 
und niit Eichen, Buchen, Ahorn, Eſchen, Ulmen, Birken 
und Larchen anpflanzen zu laffen. Bel diefen Plans 
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gungen wird fe eine Pflanzreihe nur mit berfelben 4 ſich amt £% ‚an der Ebene des Aarthales, theils 
Holzart bepflanzt, und die Holzarten - Anvern- fomit eh daffelbe gegen Süden einfchließenden 
reihenweife, wobei jedoch immer eine Reihe Lärchen been Borhügel, deren meift fanfte Abdachungen bie 
oder Birfen mit einer Reihe der anderen, jr die Pflan: | Bemsbeitung des Bodens mit der, Haue beinahe überell 
zung gewählten Holzarten — bs Side” beiden geraten. 1. x aim ung, ſMefniche inge 
— Goatun beim nagamalig ↄ2ha⸗⸗ Fe öfter” bun vr 
Alter Ges Pflamde ſandes gletchſam als Werdugung bern und Stauffberg, find mit Wei 
herausgeforſtet, den bisherigen Waldertrag bes ganzen || bepflanzt und probuciren einen ganz ordentlichen Land⸗ 
Schlages decken, die anderen Pflanzreihen aber nur | wein. Sommer» und Winterfrüchte gedeihen in allen 
durchforftet, zur Bildung eines Fünftigen ; Supmwalp. A Sagen anſerer Wälder ganz gut, da deren hoͤchſte 
beſtandes übergehalten werben follen. Hierin befteht Bunlie 1200 Fuß Meereshöhe nicht . überfchreiten. 
wenigfiens das. Brojeli_bicier Düonsungämeiics Inllis N Der Aaden. ꝛelat.eine. Tieigrünnigfeit man 2 bis 4.Buß, 
es aber auch nah 35 Jahren nicht eingehalten werben | mitunter noch mehr, und lagert in der Ebene auf 
fönnen, ober nicht eingehalten werden wollen, vielmehr | Grine, in den Hügeln auf Sandftein. Die Haupt 
der Kahlhieb in gleicher Weife wie jegt vorgenommen | gebirgsformation entfpricht auf dieſer Seite deb Wrfluffes 
werben, fo flieht doch immerhin feſt, daß man dann | der Molaffe. Die Sberleume IR ein mit mehr oder 
mehr und befieres Holz zur Nugung bringen wird, ald | minder großem Lehmantheile gemifchter, frifcher Sand» 
es gegenwärtig ber Ball ift, und ohne dieſe Mans || boden mit ziemlich reichlicher Humusbeimengung. Die 
pulation aud fpäter der Fall fein würde. (Begens || Zubereitung von Rafenerde, welche ſich bei erkmaliger 
wärtig ergeben fih 19 bis 20 Klafter Ertrag vom || Ausrentung der oft dicht mit Gras und Unfräutern 
Unterholge pro Juchart.) Um endlich nach beendeter || verfilgten Laubholgichläge unabweisbar nöthig macht, 
landwirthſchaftlicher Nupung dem Raume zwifchen ben | vermehrt die Produftionsfraft für Die Erndten, ſowie 
Pflangreihen ſchneller eine Bodendedung, namentlich |; für die Holzanpflanzungen ganz befonders. — Um bie 
aber noch mehr Bodenverbeflerung zuzuführen, fowie | Erfolge der Waldanpflanzungen in den Waldfeldern 
aber auch, um im achten bis zehnten Jahre bereits | möglichft zu fichern, iR es Grundſetz, alle benöthigten 
einen Durchforſtungsertrag zw erzielen, laſſe ich nach | Pflanzen in eigenen Saat». und Pflauzſchulen zu 
der legten Kartoffelerndte zwiſchen je zwei Walppflangs || erziehen, und, wenn. immer möglich, mit großen 
reihen eine Fohren » Sprengfaat mit circa 1 Pfund auf | Pflänglingen zu operiren. Die Saat wird nur 
die Juchart ausführen. Erfcheint es dann bei diefer | ausnahmawelfe, d. 5. wenn Mangel an Pflanzen fein 
Durchforſtung wünſchenswerth, einzelne ohren mit || follte, und dann nur mit. Eichen und Buchen vors 
dem übrigen Pflangbeftande noch längere Zeit, 4. B. | genommen. Roth- und Weißtannen werden gewöhnlich 
bis zur zweiten Durcforftung im zwanzigſten Jahr, || im vierten bis fecheten Jahre, Fohren und Laͤrchen im 
aufwachfen zu laflen, fo fleht diefer Abſicht Nichts im || zweiten bis dritten Jahr unmittelbar aus den Saats 
Wege, wenn nur die Aushauung nicht aunterbleibt und || beeten zu den Pflanzungen verwendet. Die Laubhoͤlzer 
in Bezug des Ganzen rechtzeitig geſchieht, denn auf / werden dagegen erſt dann zu den Culturen genommen, 
einen etwas räumlichen Stand der Pflangen kommt e8 || wenn fie eine Höhe von 2 bi6 5 Fuß erreicht haben, 
bier im Allgemeinen an, da es auf die größtmögliche || und es geht daher ihrer Berwendung eine Verpflanzung 
Produktion von gutem Brennholz abgefehen ift. in den Pflanzfcpulen voraus, um fowohl möglich 
Diefe ganze Berjüngungsart im Mittel» oder Nieder- | fräftige Stämmchen zu erhalten, als auch, und ganz 
wald iſt nur durch bie landwirthfchaftliche Rebennugung || befonders, um ein reichliches Saugwurzelſyſtem an 
ermöglicht worden; denn ganz abgefehen von den || denfelben heranzubilden, .da die Pflanzung mit nadten 
Waldfelvpachtzinfen, wird eine Pflanzungsweife, wie fie | Wurzeln (ohne Erdballen) Regel if. Pflanzungen 
bier nothwendig erfcheint, nur im aufgeloderten Boden || diefer Art im Jahr 1849 ausgeführt, fangen bereits 
mit nicht allzu großen Koften und einem | an, fih mit ihren Aeſten in den Reihen zu ſchließen 
ſichern Erfolge durchführbar. Es verftcht fih daher || und zwiſchen den Reihen ſich zu berühren, und weiſen 
von felbft, daß bie für den Walvfelbbetrieb nothioen- | Eremplare von Buchen, Eſchen, Ahorn und Birken 
digen Bedingungen eines guten Bodens, geeigneter | von 8 bis 15 Buß Höhe bei 11, bi6 2 Zoll unterm 
Lage der Walddezirfe und die nöthigen Arbeitöfräfte | Stammbdurcmefier in großer Menge auf. 
vorhanden fein müffen, um mit Sicherheit eine ſolche Es iR nicht in Abrede zu Rellen, daß herartige 
Betrieböweife einfchlagen zu fönnen. Dieß IR im den | Pflanzeulturen bier bedeutende Koſten verurſachen. 
Babungen v von Song der Fall, denn fie befinden | Im großen Durchſchnitte loſtet nämlich das Ausheben 
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der Laubholzpflanzen aus den Pflansfäulen, ihr gehörige || Diefen-Puchterttägen. die Geſaannieulturkoſten (werunter 
Befchneiden, das Ausſtecken der Pflanzung mit Schnur | alle Hierher zu Jühlenden Koſten für Semenanfäufe, 
und Pifete, dann das Pflanzen ſelbſt für 1000. Stüf | Saat» und Pflauzſchulen, die namentlich in ben fehten 
Dflangen 10 frauzoͤſiſche Francs (1 frangöfifcher Franc | Jahren fehr beventenden- Weg- und Grabenarbeiten, 
= 28 fr.), fomit eine Juchart von 40 000 Duabvatfuß || frz Miles, was nur immer unter diefe Rubrik gebracht 
nahezu 15 bis 20 frauzöſtſche Francs; wozu noch der |; werden fann, begeiffen- iR) entgegengeftellt, .ergeben ſich 
Pflangenwerth der großen Laubholzpflanzen mit 10 Francs, 








ber Ravelhofjpflangen mit 3 France für taufend Stüd, | 1848 ... 1298 Fres. 64 Cent. 
ſowie die Koſten des Fohrenſamens mit circa 2 Francs 19.» 00000. 1209 „ 9 u 
zu reinen find. Auch darf nicht vergeſſen werden, für 11850: 20000. 176 „ 65 „ 
die Nachbefferungen etwa 10 pE&t. anzunehmen, da | IB 000. 1365 „ 6 u 
allerbings durch die landwirthſchaſtliche Bodenbenugung | 2852. - - 0. = 181 „ 8 uw 
manche Pflanze beſchädigt und zu Grunde gerichtet | 1858 - - 0 0000. 161 „ 9 „ 


wird, weiche ohne die drei Jahre andauernden Arbeiten 
zwiſchen ‚den Walbpflanzreifen ungeſtört und freudig 


| 2854 im Guttwrfoftenneranfcjlage 2680 „ 70 
Die zu den Pflanzungen verwendeten Pflanzen, welche 
fortgewachfen wäre. So Tommen die Gefammipflan- || fümmtlich eigenen Pflansfhulen entnommen wurden, 
zungsloſten, den Pflanzenwerth mitelngerechnet, in || And nicht in ihrem Werthe veranfchlagt, wohl aber 
runder Summe für eine Juchart ungefähr auf 35 bis ihre Etziehungskoſten in den Pflanzigulen. Die Iepte 
49 frampöfifche Branch zu ſtehen. Aber deffenungeachtet | der betreffenden Schlagfläden, weiche zum erften Male 
werben biefelben noch weit von den PBachtsimien über, | der landwirthſchaftlichen Nutzung übergeben wirb unb 
troffen, welche in den letzten Jahren namentlich fich | circa 30 Juchart beträgt, kann im Laufe des Eulturjahre 
ungefähr, wie folgt, herausſtellten: Kür eine Juchart, in’der Regel nicht ganz, fondern fe nad} der mehr ober 
auf dem Verſteigerungswege verpachtet, wurden durchs | minder gänftigen Herbſtzeit nur bis zu 1/,, 1, oder %, 
ſchnittlich bezahlt im erften Jahre von 48 bis 120 Francs, | der Fläche noch angepflanzt und ber Reft berfelben erſt 
im zweiten Jahre 36 Francs, im dritten Jahre 32 Franco, im darauf folgenden ‚Frühjahr aufgeforftet werben. 
im vierten Jahre 24 Franco. Wenn nun auch in allen Um’ übrigens das Bild noch mehr zu vervolfflänbigen,. 
vier Jahren der Pachtung für eine Juchart nur ein || dürften zu den Pachtzinfen der Waldfelder auch noch 
VPachtzins von 40 France zu erhalten wäre, würden | Diejenigen Einnahmen gezählt werben, welche durch den 
ja die Pflanzungsfoften ſchon gededt; um fo weniger | Berfauf von Walppflänzlingen aus den Saatſchulen 
barf man bei fo hohen Pachterträgen vor den allerdings || der Forftfafie entfliehen und zwiſchen 100 bis 300 Francs 
toftbaven Pflanzungen zurüdchreden. Durch fie erzielt | jährlich betragen, zumal bie Koflen der Pflanzfchufen 
‚man gteich bei der erſten Anpflanzung einen Borfprung || unter den allgemeinen Eulturfoftenfummen inbegriffen 
tm Zumachfe von einigen Jahren, der nicht nur einbolt, || find. Die befieren Stöde von Buchen, Eichen, Birken 
was durch das erfle Jahr der landwirthſchaſtlichen und Tannen vor der Berpachtung der Waldfelder 
Augaug am Waldzuwachſe verloren geht, fondern auch || werben gerodet und von der Forfiverwaltung verfteigert; 
dem Zuwachs überlegen if, den die natürliche Berfüns | Re ergeben einen namhaften Reingewinn (fo 3.8. wurde 
gung zu bieten vermag. | tm abgewichenen Wirthſchaftsjahr 1853 für 547 Klafter 
Die Zunahme des Waldfelddaues in Hiefigen Stockholz ein Reineriös von 2047 Fres. 19 Gent. gemacht), 
Oemeindewaldungen batirt feit dem Jahr 1848. Das | weicher in Obigem nicht In Rechnung gezogen wurde. 
Miprathen der Kartoffeln in den Mderfeldern und ihr | Werfe ich einen Blick in die Forſtrechnung 1853, 
Gedeihen im Wald boden namentlich trug dazu bei, | fo iſt noch folgende Vergleichung von einigem Intereſſe, 
nach und nach eine größere Ausdehnung des Wald» | und zeigt am dentlichſten, welche pecuniären Vortheile 
felbbaues anzubahnen. Der Waldfeldbetrieb erſtredte fich | ver Waldfeldbau für vie hierfeitige Borftverwaltung 
dm Jaht anf Juchart. Ouabratfuß. Miteinem Pactzinfevon | gewährt. Rechnet man nämlich zu den Pachtzinfen 


| 






1848 11. 6900. 372 Francs 86 Gent. | des Waldfeldes mit 4388 Franc 27 Gentimes noch 
1849 25. 13600. 749° „ — „ Hdle Ginnahmen für verfaufte Waldpflänzlinge mit 
1850 29. 2400. 1073 „ 15 „ 129 Francs 90 Gentimes, fowie die Erträge für eine 
1851 5. 26%00. 1756 „ 88 „ | 2ehmgrube mit 85 France 20 Centimes Hinzu, fo erhält 
1852 66. 8800. BIS „ 25 man die Summe von 4603 Fraucs 37 Centimes für 
1883 -%8. 70506. 8 „27 „ Nfämmtlihe Waldnebennupungen, und dieſe allein 
1854 129: 30000. 574 „95 „ Nfden deden bis auf 222 Francs 49 Gentimes bie 


21° 


auf 4825 Franco 86 Gentines. ſteigende Summe für 
alle Gulturfoften (1961 Bram 69 Centimes), die 
Grenzbezeichnungsfoften (14 Francs 42 Centimes) und 
die fämmtlichen Berwaltungs- und Befoldungsfoften 


(2849 Francs 75 Gentimes). Gin gewiß fehr gänftiges || 


und nicht oft vorkommendes Refultat, dad aber bereits 
im Jahr 1854 noch günftiger hervortreten dürfte, indem 
fich fogar noch ein Ueberſchuß (nicht gerechnet ben 
Erlös der ordentlichen Holzerndte) von einigen hundert 
Franken ergeben bürfte, . 

Mag man auch noch fo viele Gründe gegen den 
Waldſeldbau aufführen, fo glaube ich dennoch unbedingt, 
daß bei ſolchen Refultaten defien Anwendung um fo 
mehr geboten iR, als nur durch biefes Mittel ein 
erfreulicherer Waldbeſtand mit der Zeit hergeſtellt 
werben Tann, und alle anderen Bemühungen, dieſes 
auf anderm Wege zu erreichen, unter den gegebenen 
Berhättniffen eitel Stüdtverf blieben! Ich kenne alle 
die Ginwürfe, die man biefer Betrieboweiſe gemacht 
hat; ich Habe felbR in meiner nächRen Nähe Waldfelder 
gefeben, die ich nahezu für eine Walddevaſtation halte, 
indem man den Boden durch zu lang andauernde lands 
wirthſchaftliche Nugungen erfhöpfte und durch unzwed- 
mäßige Wahl der anzupflanzgenden Holzarten auch eine 


Verbeſſerung beffelben in nächſter Zeit unmöglich machte, | 
‚allein das Alles zeigt nur, daß auch dad Gnte, | 
unzwedmäßig angewendet, üble Folgen nach ſich 
diehen fann, es greift aber den Kern des Guten ſelbſt. 
wenn ed richtig angewendet wird, im minbefen nicht | 
Dieſes beweiſt die weitaus. größere Menge ber | 
vortrefflich gebeihenden Culturen diefer Art, die wir || 


aller Orten finden, mo man die Sache richtig anfaßte 
und zwedmäßig in jeder Hinſicht durchführte. 

Um diefe Betrieböweife Übrigens nicht mur von ber 
ſorſtlichen Seite zu würdigen, fondern auch vom nationals 
öfonomifchen Standpunkt aus einen Einblid in die 
dadurch hervorgerufenen Berhältniffe des Waldes zu 
der Benölterung feiner Umgegend zu werfen, erlaube ich 


mir, die Grgebnifle des Waldfeldbaues vom Jahr 1853 | 


durch folgende, auf allgemeine Durchſchnittszahlen der 
Erträge und Koften der Waldfelvpächter begründeten 
Zufammenftellung Ihren Lefern vorzuführen: 


1) Ueberfit des Bruhtanbaues der Waldfelder | 


@s warm (m Iahr 1858. 


Such. Ouadrarf. \ h 
&) 87. 22.800 frifdp gerewtet und trugen als erſte Nuhung Kartoffeln, 


b) 3. 10800 zum 6. Male bebaut u. trugen als legte Ruf. Kartoffeln. 
c) 29. 15538 zum 2. oder 3. Male bebant u. trugen ale Nuhung Korn. 
4) 12. 9500 5.2.00.3. Male bebaut n. trugen ald Rugung Roggen. 


e) 8. 84173.2.00.8. Male bebaut und itugen ais Nagung Walzen; || 


N_2. 20.0004.2.0ver8. Malebebantn. irngen als Mg. Mifchfruht, 
98. 7050 Enmme ver im Beiriche fichenden Wainfeldkäne, 












2) Unnäherade Durhfhniitserträge der Walbkelder 
im Jahr 1853, 


Racıt Summe 


|| ada) 300 Kiafter Wurzel: und Stödtumpen A 8 frot.; Pret. Gent. 
12000 Biertel Kartoffeln A 1 Br. 20 Gent. 15300. 
adb) aas ·Vieriel Kartoffeln & 1 Branc 20 Gentimes 728.— 

I adc) 2820 Miertel Korn A 2 Franes und 440 Gentner 
Stroh A 1 Branc 40 Gentime . 2. . 5286.— 

| add) 650 Biertel Roggen & 3 Branch und 187 Gentuer 
Siroh ä 1 Branc 40 Gentime6 . . . . 611.80. 

I ade) 212 Viertel Walzen & 4 France und 127 Gentner 
| Stroh A 1 Franc 40 Eentimeb.. . . . - 625.80. 

| ad f) 156 Biertel Miläftuht A 2%, Broncs und 
37 Gentner Stroh & 1 Srent 40 Gentimes 626.80. 


Summe des Brutto » Wrtragswerthes des Waldfeldes 23945.40. 


1 2) Annägernde Roßenanfäpe des Welbfelbbetriche 
im Jahr 1853. 















H ada) Ausreutung, Kartoffelfamen, Stecken ver Knollen, Nies. Gent. 
Haden, Hänfeln, Fuhrldhne. @infellem . . 8962.50. 
ad b) Umhaden. Kartoffeliamen, Gteden der Kuollen, 
Seden. Hänfeln, Buhrlöhne, Ginfelleen . , 474.50 
ad co) Umbaden, Soatfrucht, Grı Buprlöhne, Aus⸗· 
Velden 22 000 e ne 2360. 
add) Umhaden, Saarfı hne. Aus-⸗ 
dreſcheen......* 857.50. 
ade) Umhaden, Saatfrucht. Erudte, Buhrlöne, Aus: 
vrfhen Ze .— 
ad f) Umbaden, Sacrfrucht, Erndte. Buhrlähne, Ands J 
dreſchen. . 180. 
Hierzu noch die Geſammtpachtzinsſumme der Wald⸗ 
feber mit .... 4338. 10. 
Summe der Walpfeldbetriebäfoßen . . 15657.60. 


Es bleibt daher den Waldfeld pächtern ein Reinertrag 
oder Gewinn von 8287 Francs 80 -Eentimes, ‚oder im 
Durchſchnitt auf eine Juchart 88 Francs 64 Centimes. — 


Es iR dies ein-Grtrag, wie ihn die beflerem Meder 


liefern, und nur dadurch ermöglicht, daß die Dängung 
bier wegfält. Es find übrigens in der obigen Ertragsr 
berechnung die Preiſe der Produkte. nicht in dem 
Marimum angenommen, wie felbe jept Reben, fondern 
nur, wie felbe unmittelbar nach der Erndte fofort erzielt 
werben fonnten, wogegen die Anbaufoften zu den hoͤchſten 
Preifen, d. h. fo angenommen worden, wie felbe einem 
ı| Walpfelppächter zu Reben fommen, der ben Boden nicht 
N felof bearbeitet, fondern alle Arbeiten durch Taglöhuer 
verrichten laſſen müßte, denen er 1 Franc 15 Centimes 
pro Tag zu bezahlen hat. 

Im Ganzen wurden die Waldfelverträge, namentlich 
in Bezug der Getratdeerndie,. durch das ungünftige 
| Srühjahr 1853 wefentlich verwindert,. aber die ſich wegen 
der allgemeinen Mißerndte ergebenden höheren Preife 
haben “dann „wieder: -gn sinem günftigern pecunlären 
| Eudrefnftate mitgewirkt. Dieſes Enbrefultat der Reins 
| erträge iſt aher nicht der eimpige Vortheil, der durch 


Diefe Vetrieböweife erzielt wurde: Es If namentikh in 
der jegigen Theuerung eine nicht zw berechnende Wohl⸗ 
that, in einer Gegend von kaum einer Quadratwelle in 
der Runde unter einer Bevölkerung von circa 4000 Seelen 
einen, ohne dieſe Beitriebswelſe nicht zu erzielenben, 
Ertrag von circa 18625 Viertel Kartoffeln und 
aumähernd 3132 Biertel *) verfchievenen Geiraides 
erzeugt zu haben, wozu überdieß noch die Bermehrung 
Des -Arbeitöverbienfted durch die Bebauung der Wald- 
felder fowohl, als durch die vermehrten Cultur⸗ und 
Etodholzrodungd» Koften hinzukommt. Können wir denn 
aim Ende durch die hergeftellten neuen Beftände factiſch 
nadweifen, daß fie in jeder Beziehung den durch 
natürliche Berfüngung erzeugten nicht nur nicht nach» 
ſtehen, fondern fie noch an Regelmäßigkeit der Normal⸗ 
beſtodung übertreffen, im Zuwachſe ſich mindeftens ihnen 
nleichRellen, wiewohl auch darin. ihnen bei räumlicher 
Stellung ein Borfprung eingeräumt. werben bürfie, fo 
darf man ficher mit mehr Vertrauen diefer Benugung 
des Waldbodens ſich bingeben, wo immer Boden, 
Lage und die fonfigen Berhältnifie ſich dazu 
eignen. Ja ich glaube fogar, daß dann die Forſt⸗ 
wirthe eine folhe Benrugung dem allgemeinen Wohl 
und Bohlkand eines Landes fchuldig And, 

Walo v. Greyerr 


ine Berbefferung an ben Baum: 
böhenmeffern. 

Die gemöhnlihRe Art von Baumhoͤbenmeſſern find 
diejenigen, welche aus freier Hand — ohne Stativ — 
dirigirt werden, und auf deren Theilung ein‘ Senfel 
ober Pendel die Baumhöhe nach dem Gefege der 
Aehnlichfeit der Dreiecke anzeigt. 

Ein Hauptmangel diefer Höhenmefler befteht darin, 
daß bei dem Einvifiren der Baumhöhen die Theilung 
und das Pendel nicht fihtbar find, weil fich beide auf 
der flachen Seite des Inftrumentes befinden und bie 
Zifrlinfe parallel diefer Seite läuft. Man muß viel 
mehr, um den Stand des Pendels zu beobachten, den 
Höhenmeffer umdrehen und dadurch feine flache Seite 
vor die Augen bringen. Erfolgt bieß. Ummenden auch 
noch. fo behutfami, fo verſchiebt ſich das Pendel leicht 
aus feiner angenommenen feften Stellung, und bie 
Beobachtung kann weit über die geftattete Fehlergrenze 
hinaus unrichtig werden. Man bat fogar nicht einmal 
ein Anzeichen, daß ſich das Pendel verrüdt hat. Hier 
durch wird dieſes fehr einfache und yrelntabie — 
ment in hohem G Grad unſicher. 


*) Gin Biertel gie gleich . Nalter gleich 0,278 vrenß. Sqhheffel. 
Anmerkung bes Herausgebers. 





Man :fuchte ' bereitö dieſem Licheltunte möglich 
abzuhelfen. Am :ficherften -gefchicht bieß durch ein 
tragbares Stativ, oder dadurch, daß mai dad Juſtru ⸗ 
ment wit einem Vohrer ober etwas Achnlichem an 
einem Banme befefligt, weit man. mit Hilfe diefer 
Vorrichtungen das ganze Infrument in der Beobadıs 
tungslage feiellen und der. Beobachter: hierauf ſich 
unabhängig von feinem Inſtrumente bewegen und die 
Lage des Pendels bequem und ficher eiuſehen kann. 
Aber man begeht hierbei einen Fehler gegen das Princip 
dieſer Art von Höhenmeffern, indem man bei bem 
Auf⸗ und Abwaͤrtsbewegen berfelben. den . Angenpunft 
verrät. Sodann verlieren fie durch ein Statie. den 
Hauptvorzug, welcher in leichter Transpertabilität und 
Handhabung befteht, — und gibt man ihnen eine foldhe 
Einrichtung, daß ein Baum ald Stativ benugt werden 
kann, fo-geräth man oft in das noch ſchliumere Uebel, 
daß am paſſenden Standpunfte des Beobadters ſich 
kein Stativ. Baum vorfindet. 

Deßhalb ift man auch immer wieber gu.derfenigen 
Art von ‚Höhenmeflern- zurüdgefehre, mit weichen aus 
freier Hand operiet wird, und ſuchte dafür ihrem Pendel 
eine ſolche Beſchaffenheit zu geben, daß es, wenn es 
auf der Scala eingeſpielt hat, ſich bei dem Umwenden 
des Juſtrumentes nicht leicht verruͤckt. Am wenigſten 
entſprechen dieſem Erfotderniſſe Diejenigen Pendel, welche 
aus einem Faden beſtehen, an welchem ein ſchwerer 
Gegeuſtand hängt, — befonders wenn die Fllche des 
Infruments, am welcher fich dieſer Faden bewegt, eine 
glatte oder wohl gar lafirte Bapierfläcde if. Diefe 
Einrichtung befigt 3. B. der von Herrn Brofeffor 
Brepler in Tharand comfruirte und im Jahr 1852 
im Buchhandel erſchienene Höhenmefler. Bei: biefen 
Inftrumenten if es kaum möglich, die Lage bes Pendels 
ſicher zu beobachten. — Andere conſtruirten das Inſtru⸗ 
went and Meffing, umd verfahen. es an der untern 
Längsfeite mit einem 'geferbten Raud, In welchem 
der Lothfaden bei. dem Ummenden::bes.-Infirumentes 
Yaften bleibt. Das war ſchon eine Verbeſſerung, aber 
auch wieder eine Verſchlimmerung deſßhalb, weil ber 
Lothfaden, wenn er während feines. Spielend in eine 
diefer Kerben geräth, darin hängen‘ bleibt und micht 
ausſpielen kann. Hierdurch. iR ein bedentender Veobach⸗ 
tungöfehler möglich, und der gekerbte Rand, welcher 
ebenfo fein wie die Scala-gearbeitet fein muß; vertheuert 
das Snftrument in einem Grade, welcher zw feiner Unvoll- 
ommenheit in Feinem richtigen Berhättniſſe ſteht. — 
Wieder Andere fuchten den Hohenmeſſer ‚dadurch in 
feiner Einfachheit zu erhalten, daß fie das Pendel aus 
Meſſingblech fertigten. En folches Pendel reibt 
ſich, weil es dreit iR, am dem Inſtrumente ſturker, als 


der Dünne Seshfaben, mb «verrückt: Ach Daher bed: dem 
Umwenden bed Jiſttamentes viel werntger leicht, als 
der lehtere. Eo if dieß allerdings die beſte Einrichtung; 
aber auch fie fihägt wicht gänzlich gegen das Berrüden 
des Penteis, und eine Eomtrole, ob dich Statt gefunden | 
babe, oder wicht; fehle auch hier dem Beobachter. 
BU derſelbe dieſen Uebelſtand volllommen befeitigen, 
fo muß er noch einen Gehilien zuziehen, welcher bie 
Lage des Pendels beobachtet, waͤhrend er feihft die | 
Baumhöhe eiaviſirt. Die Augen dieſes Gehilfen, weldher | 
nicht immer zur Hand if, wenn man eine Baumbähe | 
meſſen will, kann man aber durch eine ganz einfache | 
Borrichtung am Juſtrument erſetzen. Diefe Vorrichtung | 
beſteht in einem Meinen Spiegel, melden man an | 
der dem Vaume zugewendeten Kante des Infrumentes | 
fo anbringt, daß ſich die Seala darin abfpiegelt. Damit 
ſtch das Juſtrument beguem in die Taſche ſteden läßt 
and man den Spiegel in einem beliedigen Winkel zu | 
ver Scala ſtellen kann, fo. befeſtigt man ihn beweglich, 
mittelſt eines Streifchens Papier, Leinwand ‚oder etwas 
Aehnlichem, an die Kante des Höhemeſiers. Man 
Tann die Ciarichtung fo trefien, daß ſich der Spiegel 
mit derſelben Hand, mit welcher man das Infrument 
hält, bewegen oder dach wenigſtens in der eutſprechenden 
Stellung feſthalten läßt, fo daß man bie andere Hand 
gar nicht, ober wenig zur Beihilfe braucht. 

Durch diefe Einrichtung iſt der gerügte Uebelſtand 
der Hohenmeſſer gänzlich geheben. Ein Blick in den 
Spiegel zeigt und die Lage des Pendels; er zeigt 
uns, ob es noch ſchwingt, oder bereitö eine fefte Lage 
angenommen hat, ob das Pendel nicht am freien 
Spielen gehindert if. Hat man einen ſolchen Spiegel 
am Snftrumente, fo braucht man lehteres nicht erſt 
umzudrehen, damit man ber Scala anfidhtig wird, | 
fondern man fieht während des Einviſirens dieſelbe im 
Spiegel., ‘Bine Berrüdung des Pendels nach feinem | 
Eiuſteüen if daher auch hierbei nicht möglich. | 

Aber noch einen andern Bortheil gewährt der 


Spiegel, auf weichen ich aufmerffam machen will. | 

ı 
| 
| 


Mit dem Iafrument ohne Spiegel kann man nämlich 
nicht horizontal oder unter einem beliebigen Winlel 















einem fo ‚verbeferten Iuſtrument eine. horizontale ober 
beltelig geneigte Linde: abfteten. ö 

Ich glaube daher, behaupten zu dürfen, daß durch 
ven Spiegel der Höhenmeffer in bedeutendem Grade 
vervolllommnet wird. Ich babe ihn wenigſtens probat 
gefunden, und es follte nich freuen, wenn ich ven 


Freunden dieſes Inftrumentes durch biefe Beröffentlis 


Yung einen Dienft erwiefen hätte. 
M: Faufmann. 


Die Abrichtung des Vorſtehhundes 
zur Waldichnepfeniagb. 

Es iſt zwar ſchon viel über die Abführung des 
Vorſtehhundes gefchrieben worden. Vorzüglich hat 
Herr And dem Winkell in feinem fchägbaren Wert 
angegeben, wie der Hund zur Hühnmerfagd angeführt 
werben foll, auch indbefondere gefagt, der Hund müffe, 
wenn er zur Schnepfenjagd gebraucht wird, eine ruhige, 


ı fleißige und kurze Suche haben, damit ibn fein Herr 


ſtets im Auge behält, und fehen fann, wann er eine 
Schnepfe vorkeht. Auch räth Aus dem Winkell an, 
im Falle große Dickungen abgefucht werden, dem Hund 
eine Schelle umzubinden, um hören zu fönnen, wo er 


(iR. Ein Hund, nach diefer Aus dem Winkell'ſchen 
N Weife abgerichtet, Hat gewiß feine Borzüge, und würde 
1 von vielen Jagdliebhabern ein ganz vorzäglicher Huud 


genannt werben. Ich verlange jedoch von einem Hühner- 
hunde nicht allein, daß er feft und ficher das kleine 
Bild ftehe, fondern kann ihn dann erft einen vorzügfichen 
Hund nennen, wenn er, fobald er Hühner oder eine 


| Schnepfe gefunden hat, davon abgeht, feinen Herrn 


aufſucht, vor demfelben hergeht und ihn ruhig und 
behutfam an das Wild heranfüßrt. Daß vieß meine 
Hunde gethan, haben bewährte Männer gefehen. 

Wie und auf welche Welfe ich dieß meinen Hunden 
beigebracht, will ich mich bemühen, im Rachftehenden 
mitzutheilen: 

Da ich eine beſonders gute Vorſtehhunderace befaß, 
fo zog ich die Hunde, die ich ſelbſt zu führen beabfichtigte, 
ſelbſt anf, und wählte in der Regel eine Hündin, da 


viſtren, weil hierbei das Pendel erft eingeftellt und | mid vieljährige Erfahrung belehrt hat, daß Hündinnen 
dann viſirt werden muß, man alfo gleichgeitig zu nifiren | ſtets Flüger find. Wo mönli wählte ih nur junge 
und die Lage des Pendels zu beobadıten hat. Das if | Hunde vom Frühjahrswurfe. Sobald bie feine Hündin 
aber ummögli mit ſolchen Höhenmefiern. Dan kann | Has ter von vier bis fünf Wochen erreicht hatte und 
Daher auch diefelben zum Nivelliren uur fehr unvoll- | von der Mutter verlaflen wurde, nahm ich biefelbe 
Sommen oder mit großem Zeitverluſte bemugen, fo daß || unter meine Aufficht; in meiner Stube wurde ihr ein 
Be zu diefem · Geſchafte für unbrauchbar zu erklären | Kiffen mit Kalberhaaren hingelegt. Da fie die erften 
find. — Der Spiegel dagegen gefattet dieß voll- N Tage nicht ruhig darauf Hegen geblieben wäre, fo band 
Tommen mund raſch. Wan lann damit gleichzeitig | ich fie mit einer Schnur von Pferdehaaren darauf an, 
viſtren and bie Lage deo Pendels beobachten, alfo mit Jbis fie ſich baran gewöhnt Hatte. Kam ihr ein 








Bedürfniß an und lich der Natur freien Bauf,.fo fmafte } henan, Lich ihn abermäls vorliegen, that she wo mögkich 
ich fie mit einer feinen Ruthe, führte fie an. bie Thür } wach fehöner,‘ wieberheite dien einige: Male: und ging 
und zeigte ihr, wie fie mit dem Füßchen an berjelben | daun ganz ab. Zwei bis drei Ange wiederholte ich 
Tragen folle. Nach Burger Zeit Hatte fie dieß begriffen N dieſe Section, bis der Hund ganz ſicher und feR war. 
und ging von ſelbſt dahin; ich that darauf ſchön weit | Als er num beim nachſtwaligen Ausgehen Hühwer 
ihr und ging mit ihr wach dem Heſe. Durch diefeb | Rand, fo giug ich fachte fort, und that, nie fähe ich 
Rete Beimirhaben des Hüuͤndchens erreichte ich dem I ihn nicht, gab. jedoch, Über bie Schulter zurückſehend, 
Vortheil, daß es nicht vom Küchenperſonale geſtoßen Achtung, - mas er machen werde. . Sobald: et: mein 
und geſchlagen werben lonnte, wodurch öfters ber Hal | Weitergehen gewahr wurde, verlieh er: die Hühner 
eintritt, daß junge Hunde verfchlagen werben und das I fogleich und Fam an mich heran, wo ich wiederum fehr 
Vertrauen verlieren. Hauptfächlich erreichte ich, daß n ſchön mit ihm that. Jeht ging ich mit ihm zurüd, 
der junge Hund Gehorfam, meine Manieren fennen H lieb ihn vorſtehen und freifte Hund und Hühner, Rich 
lernte, und fpäterhin ein Wink mit der Hand, fogar H lehtere ſelbſt heraus und ſchoß. Nur hüte man ſich 
auch nur ein Bd von mir hinreichend war, mich zu J anfänglich vor Fehlſchüſſen und lafe ben Hund nie 
verfiehen. Defters. nahm ich den jungen Hund auch | nach dem Schuſſe herumfehwärmen, fonbern rufe ihn, 
mit ind Freie, fowohl auf das Feld, wie in den Wald: | wer er das thun mil, fogleich heran; um laſſe ihn 
Anfänglich lief er nur fpielmd vor mir herum, nach f niederfigen. Erſt dann, wenn man ben L2abeflod mit 
Öfterer Wiederholung aber nahm er .eine regelmäßige | einem gewiſſen Gfiette mit der flachen Hand in ben 
Sude an. Da ich auf meinem Jagdterrain viele 1 Schaft Rößt, laſſe man ihn anf ermunterude Worte: 
Hafen hatte, fo kam es öfters vor, daß ein folder Dicht | „Weiter!“ x., fertfucen. Der Hund fernt dieſes 
vor ihm herausfuhr; anfänglich zeigte er Furcht und j Zeichen fehr bald Tennen, fpringt dann von ſelbſt auf 
kam mit eingegogener Ruthe umd gefiräubtem Haar an | und ſucht weiter. > 

mich heran. Disfe Furcht verlor ſich doch bald, und Durch dieſes Verfahren wurben bie Hunde fo ruhig 
er lief fogar fpäter Hinter dem Hafen mach. Da: ich und ſicher, daß fie fogar, wenn fie fahen, daß ich auf 
ihm ganz freiem Willen fieß. and er fah, daß er feinen f fie zukam, als fie Hühner vorſtanden, an mich raſch 
Hefen fangen konnte, fa wurde er fo ruhig, daß er # heranfamen, doch aber Angſtlich mach den Hähnern 
Reben blieb und den Hafen mur nachfah, umd endlich f zurüdfahen. Auch dafür befamen fie Schmeicheleien. 
fie gar nicht beachtete. Bei dieſem Verfahren behielt | Dieb geſchah auch fräterhin, wenn der Hund feine 
ich den ‚Hund bie zu einem Jahre bei mir, worauf | Sache gut gemacht hatte, jedesmal. Sch habe fehr oft 
dann bie Drefiur erfolgte. Nach Beendigung berfelben || die Bemerkung gemacht, mit weicher Luft der Hund 
ging ich zuerſt mit ihm aufs Feld. Hier nahm ich zu | alsdann weiter ſuchte. Da der Hund jept ferm und 
meiner Freude wahr, welchen guten Einbrud es hervors | ganz ſicher vor Hühner Raub, fo wurde, als ſich im 
gebracht, daß ich denſelben als kleinen Hund öfters | Herbſte die Waldſchnepfen einfanden, diefe Jagd fleißig 
mitgenommen hatte, indem er jeht eine fo regelmäßige | ausgeübt. Gewöhnlich Rand der Hund anfänglich aus 
und fleißige Suche zeigte, ald wäre er ſchon Jahre zur | Unfenntniß die Schnepfe nicht. Ich gab mir indeß bie 
Jagd gebraucht worden. Da ich viele Feldhühner hatte; | größte Mühe, ihm dieß begreiflich zu machen, und 
fo fuchte ich welche auf und brachte den Hund heran. || führte ihn am den Ort, wo bie Gchnepfe gelegen Hatte, 
Gewöhnlich ſtieß er das erfte Mal ſolche heraus umb || warnte ihn und ließ ihn längere Zeit vorliegen. Nach 
wurde fehr eifrigz; fogleich rief tch ihn an mich heran. | einigen Wiederholungen lernte er auch diefes, und ſtand 
Hier wurde ich gewahr, welche gute Bolgen das fete || die Schnepfe fe. Um fo ſchneller geſchah dieß, wenn 
Umwichfein ‚des Hundes und der ihm beigebrachte | ich eine aufgeftoßene Schnepfe ſchoß, dieſelbe einige Male 
Gehorſam hatte, denn auf den leiſeſten Pfiff Fam er an | vom Hund apportiren und vor derſelben vorliegen ließ. 
mich heran. Sch ging nun fort mit ihm an den Drt, || Ich befaß unter anderen eine fehr Heine und leichte 
wo die Hühner gelegen, ließ ihn dort längere Zeit | Hündin, die nach Hühnern ganz vortrefilih war und 
vorliegen und gab ihm einige verweilende Worte. | befonders des Holen Auferfi gut machte, Die Schnepfen 
Hierauf ging ich fogleih an den Drt, wo ich vie | aber gar nicht annahm. Da alle angewandten Bemüs 
Hühner hatte einfallen. fehen, und hatte nun ba6 | Hungen Nichts halfen und fie fogar ſchon anfing, von 
Vergnügen, den Hund ruhig und fer ſtehen zu fehen. # den empfangenen Strafen furchtfam zu werben, verfuchte 
Run that ich fehr fhön mit ihm, firich mit der Hand | ih noch folgendes Mittel. Ich hielt mir nämlid) immer 
feinen Kopf und Rüden, und rief ihn burd ein leiſes J zwei Hunde; wovon einer ſtets ganz ferm war. “Da 
„ORL" ab, führte ihn aher iu einigen Minnten wieder | ih zu diefer Zeit einen Hund hatte (ausnahmeweife 
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wur ben einzigen), ber ganz befonders die Schnepfen 
allem andern Heineen Wilde vorzog, fo nahm id 
denfelben mit, und ließ ihn ſuchen. 


fange waͤhrte, daß ber Hund eine Schnepfe fand, fo 


ging ich von hinten an denſelben heran umd machte die | 





Die Hündin | 
dagegen ließ..ich an meiner Seite gehen. Da es nicht 
| Holze wegen ihrer Sicherheit ganz freien Willen lieh 


weiter gezogen, fo wird er das Vergnügen haben, daß 
ihn fein Hund öfters Hunderte von Schritten dahin 
führen wird, wo die Schnepfe liegt. 

Da id) meinen Hunden. fowohl im Felde, wie im 


und ftets fehr zafche Hunde gehabt habe, die fehr 


Hündin daranf aufmerffam. Wie fie ben Hund fichen | weit ausfuchten und daher anch viel öfter fanden, als 


ſah (ih muß bemerken, daß ich beide Hunde oft 
zuſammen auf Hühner geführt), Rand die Hündin 
fogleih ganz feft, ‚und da in der Regel bei fchönem 


Better das erfte Mal. die Schnepfe fehr feit liegt, ſo 


firich ich der Händin ſchönthnend mit der Hand über 
ten Kopf, und gab ihr. durch ſchmeichelnde Worte recht, 


wo ich die Schnepfe vermuthete. Diefe flog fogleich 
auf, und ich ſchoß fie. Dieß war für die Hündin der 


Augenblid, wo fie die Schnepfe fennen lernte, und da’ 
H einem feiner Leute auf, aufınerffam zu fein, wenn ber 
Schnepfen zu ſchießen, die fie ebenfalls mit dem Hunde | Hund allein zu Haufe fommt. 
vafammen ftand, fo wurde fie fpäterhin eime der beften 1 


ih an diefem Tage das Vergnügen Hatte, noch zwei 


Schnepfenhunde, die ich gehabt habe. 

Eine vorzägliche Tugend vom Hund ift ed, wenn 
er dad Nachtgelauf van der Schnepfe aufnimmt, indem 
bekanntlich dieſe bei Tage ruhig legt und nur in der 
Nacht und gegen den. Morgen ihre Nahrung fucht. 


fallen, die weißlich auoſehen und oft große Klaren find. 









der furguchende Hund im Stand iſt, fo war es au 
nur möglich, mit dergleichen „Hunden fo viel Schnepfen 
alljährlich zu fchießen, als ich es gethan habe. Wer 
paſſionirter Jäger if, richte ſich alfo feine Hunde auf 
die angegebene Weife ab. Die guten Folgen werden 


| dann gewiß nicht ausbleiben. 
nahm dann ein Aeſtchen und warf es im die Gegend, || 


Schließlich will ich noch ein Mittel angeben, wie 
ein verfjlagener Hund, der von ber Jagd nach Hanfe 
läuft, für immer kurirt wird. 

Hat man einen vergleichen Hund, fo trage man 


Diefe Perſon muß 
alsdann denfelben fogleih an eine Kette feR machen, 


| ihm dann eine tächtige Portion Schläge geben, ‚hierauf 


den Hund an den Brunnen führen, dort anbinden und 


I denfelben immermwährend mit Waſſer begießen, und dus 
| fo lange fortfegen, bis der Herr zu Haufe fommt. 
| Derfelde bindet nun ben Hund les, behält ihn aber 


blidlich wieder mit ihm auf die Jagd. Der Hund 


Bemerkt der Schnepfenjäger ſolche, ſo unterſuche er, ob | lauft nie wieder zu Hanfe. 


fie friſch, oder ſchon aufgetrodnet find; iſt es der erflere | 
Gall, fo rufe er feinen. Humd ſogleich dahin, weile ihm | 
diefe, und wenn die Schnepfe nicht gegen den Morgen || 





Breslau im Februar 1854. merenetv, 
föntglich vreuß. Obetforſter a. D.— 
Ritter bed eifernen Kreujes ac. 





Literarifhe Berichte 


L 
Ueber den geſchichtlichen Urſprung und die rechtliche 
Natur der banndver’fhen SIntereffentens 
forfte, befonders im Fürſtenthum Calenbergz von 
9. A. Seidenfider, Forftauditor. Peine 1853. 
Verlag. von Hermann Heuer. IV und 104 Seiten 
in 8. Preis: 15 Ser. 

Die „Intereſſentenforſte,“ welche Gegenftand vor 
liegender Schrift find, führen diefen Namen nicht, weil 
man fie als gemeinfcaftliches Gigenthum anzufehen 
hat, fondern weil auf den fo einmal benannten 
272000 hannöverihen Morgen landeöherrlicher Doma- 
nialwaldungen fo mannigfache Bereshtigungen zu Holz 
und Nebennupungen, vorzüglich von Ortſchaften, oder 
Gemeinden und Mitgliedern derjelben, laften, daß die 
Berechtigten die haupsfächlichen Betheiligten des Ertrages 


der betreffenden Waldungen und hierdurch „Snterefienten 
find. Mit Inbegriff dieſer Intereffentenwaldungen betra- 
gen fAmmtliche Iandeöherrliche Waldungen tm Königreich 
Hannover 966 914 Morgen zu 120 Quadratruthen 
Channöver’fchen Maafes). 

In ver erfin, „Bergangenheit” betitelten 
Hauptabtheifung ſucht der Verfafler die geſchichtliche 
EntRehung der. bezüglichen Redhtöverhältniile darzulegen. 
Er bezeichnet als erſte Periode die Zeit bi zu 
Karl dem Großen: (+ 814), während welcher fith nach 
den überfommenen Rachrichten drei Kutegorieen von 
Holzungen unterſcheiden laſſen: Opferhaine, zumal 
geheiligte Eichenhaine, welchen die Prieſter vorſtanden; 
gemeine Holgungen (gu gemeinfamer Rugung von 
Holz, Maſt nnd Weide), darunter folche mit einer Art 

ng, deren Spuren ſich (mit Ausnahme des 
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Gättingen’fchen mad fühlichen Calenbergs) noch erfennen 
dafien, und Baumgruppen, Privatgehöfge, welde in 
ver Hofbefriebigung gezogen wurden. — Die zweite 
Periode ſtellt der Berfafler zwifchen Karl ven Großen 
und bie. Errichtung des Reichsklammergerichts (1495). 
In Folge ver Beftegung der Sachſen durch Karl: den 
Großen wurden zimächft die‘ Opferhaine, die meiften 
gemeinen Holzungen, auch viele Markenforke theils 
Tatferliche Banmıwaldungem, theils Dotationen der Bifchöfe, 
amd kaiſerliche Statthalter (Grafen) traten an- bie 
Stelle der vom Bolfe frei gewählten Gaurichter und 
Vorſteher und der vom Kaiſer ernannten Beamten, und 
gingen, als dieſe nad) ‚und nach erblich wurden, in das 
Familieneigenthum derfelben über. Auch fand durch 
Belehnung im Lanfe, zumal gegen Ende diefer Periode, 
eine Uebertragung des Eigenthums vieler einzelner 
Wälder an Dynaften, ſowie an Städte und Klöfter, 
in mannigfachen Abftufungen Statt. Hin und wieder 
Löften ſich Markwälder zu Gemeindeforften auf; manche, 
welche ver Berfafler im Einzelnen nachweift, blieben 
in einem Markverband unter landesherrlicher Obhut. 
Abgeſehen Hiervon, finden wir am Ende der zweiten 
Beriode Iandesherrliche Forſte, Lehns waldungen, 
Kloſter⸗, Stadt- und Gemeinde forſte. — In der 
dritten Periode, von der Errichtung des Reichskammer⸗ 
gericht Loder dem ewigen Landfrieden) bis zur Gegen⸗ 
wart, verfolgt der Verfaſſer die Fortbildung und 
Aenderung ver Rechts⸗ und Eigenthumöverhältntffe, 
fowie der Waldobhut; die Einführung des römifchen 
Rechtes, die Verbrängung der Marfverfaflung, der 
„Hoͤltinge“ (ahnlich den Märfergedingen im füdweR- 
lichen Deutfchland) durch landesherrliche Richter, die 
Entwidelung der orfihoheit; die vermöge letzterer 
gegebenen Forſtordnungen, die Anſtellung der landes⸗ 
herrlichen Forſtbeamten haben den Webergang der 
fräheren in die gegenwärtigen Zuftände vermittelt; 
wit dem Verſchwinden der Hörigfelt gingen Privat 
und Gemeindehofzungen in das Eigenthum der 
bisherigen Nupnießer über; eine Menge angemaßter 
oder eingefchlicdener Nupungen ward zu Recht. 

In der weiten, „Gegenwart“ betitelten Haupt 
abtheilung fchildert der Berfafler den gegenwärtigen 
Befund der Rechtöverhältnifie. Er erflärt im $ 13, 
was jegt unter „Intereſſentenforſt“ zu verftehen fei; 
nach ver Genealogie berfelden Seite 65 ſtammen die 
Imterefientenforfte, ſowie fe im Laufe der dritten 
Periode entftanden, theils aus den Bannwäldern und 
landesherrlichen Forften, theils aus ben Lehnswäldern 
und theils aus den Markenforften dev zweiten Periode. 
‚Die Banmwälder und Ianbeöherrlichen Forte, ſowie die 
Arhnöwälder, waren in der zweiten Periode entflanden 

















theils aus den "heiligen Hainen, iheild aus ben 
Marfenwälvern, theils aus den Öffentlichen Waldungen 
(gemeinen Holzungen) der erfien Beriobe. Die wichtige 
Trage, ob das Eigenthum der Interefientenforfte ver 
Krone, oder den Berechtigten, oder beiden gemeinfchaftlich 
gehöre, wird vom Verfaſſer ſehr ausführlich erörtert 
und zu Gunflen der Krone, für welche oder für den 
Staat ohnedieß der taufendjährige Befip feit Karl dem 
Großen fpricht, beantwortet und die Anwendburkeit der 
Begriffe, welche das römifche Recht mit „Servitut“ 
verbindet, auf die „Achtworde“ und: Rechtöbefugnifle 
der Intereſſenten gezeigt. Zum -Schluffe befpricht der 
Verfaſſer die Frage, wie den Mißſtänden abzuhelfen fei, 
welche dieſes Chaos von Mechtöbefugniffen herbeigeführt 
Hat. Wir geben mit dem Verfaſſer der forfpolizeilichen 
Drbnung der Ausäbung diefer Seroituten für die 
meiften Fälle im anttonaldfonomifthen Intereſſe, wie in 
dem beider Parteien (der Berechtigten und des Wald⸗ 
eigenthämer8) den Vorzug. Sie wire auch laͤngſt 
eingetreten, wenn das Hierfür von dein König von 
Weſtphalen 1812 im vorlegten Jahre feiner Regierung 
erlaffene Decret nicht in Folge feiner Vertreibung 
nnousgeführt geblieben wäre. Diefed Decret, wovon 
ein Abdrud dem vorkiegenden Gchriftchen beigefügt if, 
enthält vieles noch jegt fehr Beachtenswerthe. Auch 
mären bei dem für Ordnung biefer Angelegenheit zu 
erlaffenden Gefege die bezüglihen Beftimmungen des 
neuen bayerifchen Porfigefeged (man fehe Seite 341 
diefer Zeitung von 1852) zu benügen. Indeſſen find 
auch die Fälle, worin Ablöfung den Borzug verdient, 
vorzufehen. Dieß gilt namentlih in Anfehung der 
Streunugung, und bat uns Hierin das Königreich 
Sachen ein fehr lehrreiches Veifptel gegeben. Webers 
haupt muß das Gefeg die Zuläffigkeit jeder Abköfung 
von der vorherigen Prüfung der betreffenden competenten 
Staatsbehörde abhängig machen, ob fie nicht allein im 
Jntereſſe der Betheiligten, fondern ob fle auch in dem 
der öffentlichen Wohlfahrt und der Landescultur dauernd 
rathlich feit Und diefe Prüfung muß in jedem Falle 
coneret und beſonders angeftelt werden. 3. 8. kann 
ſchon je nach Größe und Lage ver Flächenantheile, 
welche vie biöher Berechtigten zur Abfindung erhalten 
fönnen, dieſer ſchädlich oder vortheilhaft fein. 

Dem Verfaſſer gebührt das Zeugniß, daß er die im 
Vorwort angegebenen tüchtigen Quellen nicht allein 
mit Geſchick und Fleiß benüßt, fondern auch außerdem 
eine Menge Notizen gefammelt und fi mit ben 
betreffenden Dertfichfeiten ganz ſpeziell befannt gemacht 
Hat. Dieb gibt feiner Schrift für die Inländer zunächft 
einen befondern Werth. ber auch in den meiften 


‘anderen Staaten fommen ähnliche Berhättniffe vor; 
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| gegen Anſtrengung, d) beſſere Bezahlung und Bürforge 
N bei anderen Zweigen, e) Vermehrung ver Waldarbeit 
| überhaupt in Folge einer verfeinerten Waldwirthſchaft, 
1 £) neuerlich verſchaͤrſte Beauſſichtigung feitens der Forſt⸗ 
| verwaltung. Beim zweiten Theile der Frage (Mittel zur 
| Abhilfe) wurben befonder6 hervorgehoben: a) Sicherung 
der Nebeiter in Kranlheliofallen und im Atter durch Errich⸗ 
| tung von SKaflen, b) beſſere Bezahlung, e) möglich 
ununterbrochene Beihäftigung, d) Verwendung ſchon 
| der Kinder zu einzelnen leichteren Waldarbeiten, um fie 
| an.den Wald und bie. bortige Befchäftigung zu gewöhnen 
|| und auf diefe hinzuleiten; e) Fürſorge für das Wohl 
| ber Arbeiter im Allgemeinen und Streben, fie and 
| dur Kleidung x. ats befondern Stand’ zu formen. — 
Inmittelſt Hat dieſes Thema eine gründliche Bearbeitung 
|| Durch Herrn Oberforftrath v. Berg im zweite Hefte 
| vierten Bandes der zeiten Folge der Nenen Jahrbücher 
I der Forſttande (Frankfurt a. M. 1854) gefunden (man 
verfagen darf. 28. || vergleiche Seite 163 diefer Zeitung von 1884). — 
J 2 | II. „Es find Erfahrungen über Maffen- and 
Bericht über die fünfte Verfammlung bes | ®eldertrag der forftlih wichtigen Holgarten 
ſachſiſchen Forſtvereines, gehalten zu Schnee || in bem verfchiedenften Alter mitzuteilen." Nach Mitthet⸗ 
berg im Auguft 1853. Dresden, Drud der Teubs || lungen des Waldmeiſters Pompe bei der Verſaumlung 
- werfchen Offtcin. 64 Selten in 6. N zu Meubaus in Böhmen «man fehe Scie 390 biefer 
Die Lefer diefer Zeitung haben über bie früheren | Zeitung von 1853) durch Oberförker Bund enthielten 
Berfammiungen, insbefondere über bie zu Schandau zwei zehnjährige (Fichten?) Pflanzungen in vierfuͤbigem 
Seite 109 von 1852, zu Zittau Seite 337 von 1852 | Quadratverband. an zuwachsfählgem Hole pro preußi⸗ 
Nachricht erhalten. Durch Anzeige des obigen Berichtes | fhen Morgen die eine 240, die andere 108 preußiſche 
werden Sie auch von den Ergebaifien der Berfammlung | Kubilfuß, eine gleichalterige Saat dabei nur 34 preuß. 
su Schneeberg vom 4., 5. und 6. Auguſt 1853 in | Kubiffus. — Ein hundertjähriger Beftand (wahrfcheinikh 
Kenntniß gefegt. ö Fichten) anf gutem Lehmiboden im koͤniglich ſaͤchſtſchen 
Bon ben 186 Mitgkiedern waren gu Schneeberg 57 || Revier Elterlein ergab pro preuß. Morgen 56,2 Mafter 
unter Vorfip des fönigkichen Oberforftmeiftere Wilhelm | Nutzholz, 16,3 Klafter Brennholz, 37,6 Schock Reifig, 
Lotta aus Tharand; Lotalvorſtehet war der fönigliche | 34,6 Klafter Stochholz in geringem Anfchlage zu na Thaler 
Dperförker v. Trebra zu Schneeberg umd. Gefdäfts- | und nad Abzug des Hauerlohnes 409 Rihlr., wicht 
führer Forſtconducteur Blohmer aus Dresden. - gerechnet die vorangegangenen Zwifchennugungen: — 
Ja ben beiden Siynngen wurden folgende Themata || Bei Möndgenfrei zwiſchen Freiberg und Marienberg 
verhandelt: 1. „Die Mage über Mangel an hin- | Neviered Langenau auf ausgetragenem Gneisboden 
länglihen und brauchbaren Waldarbeitern | enthielt eine mit Fichten nachgebeſſerte Lärchenfant'san 
ÄR in neuerer Zeit recht fühlbar geworben und vielfach | vierzehn Jahren pro preußifcen-Morgen 704 proußiſche 
als Hinderniß des feinern Betriebs aufgetreten. Welche | Kubitfuß, im jährlichen Durchſchnitte 30 Kubitfuß; ber 
Gründe liegen ja diefer Ericheinung vor; welche Mittel | Gelvertrag wurde pro prenßifchen Morgen auf 24 Thle. 
würden ſich für die. Befchaffung und Heranbildung | 13 Gyr. oder Jährlich zu 1 Rihlt. 22 Sr. beredimet. — 
hinfängliher und tätiger Waldarbeiter | Eine vor 40 bis 42 Jahren: mangelhaft. und nachläffig 
anwenden daffen, und weiche visciplinartichen Deafregeln | auf einer Wieſe auögeführte Fichteupflanung (in Qua⸗ 
hätt man für die qwedfmäßigfien?" In Bezug auf den | dratverband auf 29 preußiſche Zoll Entkernung) enthielt 
erſten Theil der Frage wurden als Oründe des Mangels | 1853 pro preuß. Morgen 728 Stämme. mit 24,6 Rormal- 
an Ürbeitern angegeben: a) Haufig fehlende fort | fafter Maffengehatt, während ein 20. bi A0fähriger 
Taufenve Beſchaftigung, b).Untauglichfet ber Beinsh- | Saatbeftand (auf entnerotem Bolyn) mus 7,4 Normal 
ner, beſonders durch umpafiende .Wefchäftigung: im der | Mafter Maſſe enthict. — Bei Colditz ı haben Döführige 
Beoifchengeit, o) Zräghelt ber. Mebeiter und Mburigung | -Riefern pro peeuß. Morgen 22 Alaſter (gu 108 Kubuſuß) 

















unter anderen bat. bie Schweig (zumal ber Kanton 
Bern) ebenwohl in den „Rechifames Wäldern" ein 
Seitenſtück zu den Intereſſentenforſten Hannovers. Die 
Unterfuchung bed Verfaſſers bietet daher auch dem 
Auswärtigen vielen Stoff zu lehrreichen Analogien dar. 
Das Schriftchen verdient überdieß, als Beitrag zur 
Geſchichte des deutſchen Forſtweſens, die auf foldge 
Monographien ja hauptſächlich gegründet werden muß, 
allgemeinere Beachtung. Wenn der Berfafler die Fülle 
der Einzelnheiten nicht ganz zu beherrſchen und babei 
ben Faden, wie ihm der Titel des Schriftchens und 
$ 13 geben, nicht immer feft zu halten gewußt hat; 
wenn namentlich fchärfere Unterfjeidung ber einzelnen 
Zeitabfchnitte der langen Perioden zu wünfchen gewefen 
wäre, fo And dieß Unvollfommenheiten, wegen deren 
mon dem MWerfafler die Anerkennung ber großen 
NRügkichkeit dieſer Schrift und des Verdienſtes, welches 
er ſich durch deren Bearbeitung erworben hat, ni 
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Shtrieböertrag ergeben... — 1. „Welde Refultate haben 


gung erzogener Fichten, wobei andy grüne Hehe mits 


die Berfuche in Bezug auf die Beſchirmung der H abgehauen wurden, wird die Kernfäule einer großen 


Saatkämpe ergeben?‘ Die Discuſſion führte anf 
den Unterfchied. zwiſchen Beſchirmung (- B. mit Reifg) 
und Beratung .(. B. mit Moos, Sägefpähnen ꝛc.). 
Men ſptach zumal für erftere, ohne die Fälle im Abrede | 
zu ſtelles, wo unbefchirmte Kämpe gute. Pflanzen Kieferten. 
Die Beſchirmungsverſuche gegenüber der Schütte ergaben 
bei .Tharand, daß die beſchirmten Pflanzen zwar nicht 
gänzlich verſchont blieben, ich aber befier hielten, als 
die unbefhirmien. — IV. „Es find, ‚unter ‚näherer 
Angabe der Stanvortöverhältnifie, Erfahrungen über 
das v. Bnttlar’ihe und Biermans'ſche Cultur⸗ 
verfahren mitzutheilen.“ Nach den Erfahrungen bei 
Rennerẽdorf in Böhmen. iſt das Lichten der Pflänzchen 
in ven Biermans’fchen Saatbeeten im. erften Jahre 
bis auf Y,, im zweiten bis auf 2 bis 3 Zol Entfernung 
CGuittelſt Audzriden) dem Berfeßen vorzuziehen; eine 
Pflamung mit dreimonatlichen Fichten auf umgelegten | 
Nafen gelang; die Afche von armem Gandboden hatte 
viel geringern Erfolg; hei Lamgendernödorf gelangen | 
Verfuche mit Fichtenpflangung (das Schod ya 23 bis | 
4 Biennig) auf umgelegten Raſen; eine im Jahr 1853 
no Buttlar’fcher Manter gemachte Rachbefierung 
zeigte erfreuliches Gedeihen. Bei Gränthal ift eine 
Buttlar’fhe Pflanzung breijähriger, im freien 
erzogener Buchen anf fleinigem Boden gut gerathen. 
Bei Lauter chen Buttlar’ihe Pflanzungen mit 
aweijahrigen Fichten und Tannen auf gutem Iodern 
Boden fehr gut, fränfeln aber lange anf feſtem Boden; 
auch ſcheint die Buttlar’fche Pflanzung auf grasreichem 
Boden einen fehr gefährlichen Stand zu haben. Im 
den Revieren Grünhain und Eiterlein waren die Erfolge 
ver Buttlar’fchen Culturen nicht günftig und im 
Resiere Schneeberg andy geringer, als die der Fichten» 
Planzung mit dem fogenannten Kreuzhiebe. Hinfichtlich 
des Rüffelfäferfchadens bemerkte man Teinen Unterfchieb. 
Bei Wuiſchle wurden im Jahr 1850 comparative 
Verſuche mit Pflanzung von Kiefern, Larchen und 
Fichten, mit und ohme Ballen, angeſtellt; nicht eine 
Bflange iſt zurüdgeblieben. Bei Morigburg geriethen 
Bflanzverfuche im Auguft auf: feuchten Stellen weſentlich 
beſſer, als auf trodenen. Die Herbfipflanzungen im 
Scpönhaider Reviere fiehen fo gut als die Fruͤhlahrs⸗ 
pflauzungen, und haben, wie im Tharander Reviere, 
vom Rüffeltäfer fa gar nichts oder nur wenig zu 
leiden. — V. „Welche Erfahrungen find gemacht worden 
bei den Ausäften ver forftlich wichtigen Holzarten 
in Bezug auf Stammbildung und Gefundheitszuftand?" 
Einer bei Wuiſchte gelegenheitlih der Durchforftung 





























vorgenommenen Ausäfung auangglähriger, durch Pflan⸗ 


Zahl Staͤmmchen beigemeſſen; bei Reubnig wurde biefer 
Nachtheil nicht bemerkt, und dert, ſowie bei Breiten 
brunn, vom Ausäften und Einftugen junger buſchiger 
Eichen ſchlanke Stammbildung erzielt; Y, des Stämms 
end wurde aftrein gemacht und der Beaflung eine 
pyramidale Form gegeben. Einerfeits wurde hierfür bie 
Zeit unmittelbar vor. dem Laubausbruch, andererſeits 
der Herbſt zur Vermeidung von Waflerreifern empfohlen. 
In den Bezirten Schwarzenberg und Krottendorf erwies 
fh das Wusäften und Beſchneiden funger Buchen 
vortheilhaft, mamentlih für den Hoͤhentrieb. Das 
Inappe Weguehmen von Aeſten an älteren Buchen im 
Reviere Raundorf hatte Weipfäule zur Folge; anders 
waͤrts wurde biefer Rachtbeil nicht wahrgenommen. 
Boden und Rebenbeſtand können dieſe fcheinbaren 
Widerſprüche aufflären. Bei ſchwaͤcheren Aeften wird 
der Stummel nach feinem Abſterben bald ansgeftoßen, 
und verwächft deflen Stelle ſchnell. Der Angabe, daß 
das Beſenreisſchneiden Kernfäule von Birken veranlaßt 
babe, wurbe mehrfeitig widerſprochen. — VI. „Eignet 
ſich ver Eichenſchaͤlwald für Sachfen; iſt derſelbe 
in finanzieller Hinſicht zu empfehlen, und wurde deſſen 
Betrieb vortheilhafter in die Hände des Staates, oder 
in bie der Privaten zu legen fen?" Für die Beiahung 
bezüglich ber Privativaldungen auf geelgnetem Stande 
wurden einige Angaben nitgetheilt. 

Die Ercurfion am 5. Auguſt wurde einerfeits 
nad dem Jahnsgrüner und Hundesbühler, andererſeits 
nach dem Lauterer umd Bodauer Revier unternommen, 
zu welchem Ende ſich bie Gefellfägaft theilte; über 
erſtere Abtheilung iſt der vom Forflinfpector Blafe zu 
Eiterlein, über lehtere der vom Oberförfter Meißner 
zu Grillenburg erflattete Bericht mitabgedruckt. Bei 
erflerer wurden bie großen Torffiche im Jahnögrüner 
Reviere mitbefichtigt und von anfänglich gebiehenen 
Saaten das fpätere Kümmern in Bolge der frähern 
Streunugung beobachtet; bei leßterer wurde dieſe 
Beobachtung bei Pflanzungen auch gemacht; übrigens 
boten mannigfache gelungene Pflanzungen (unter anderen 
Büchel auf Hügeln) von Buchen (unter anderen auch 
hochſtammige in größeren Hügeln von fruchtbarer, mit 
Blaggen bededter Erbe), Eichen, Tannen, Fichten und 
Lärchen, und ein großer, forgfältig gepflegter Pflanz⸗ 
garten vieles Intereſſe dar. Im den Beetfurchen deſſelben 
faßen bie Jaterinnen auf Meinen Bänkchen. Auch wurde 
von einem Mrbeiter die in dortiger Gegend viele 
Menfchenhände befchäftigende Korbflechteret aus geipal« 
tenem Fichtenhofze veranſchaulicht. Die auf der Ercurfon 
in Die Reviere Lauter und Bodan befichtigten Buttlar- 
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ſchen Pflanzungen zeichneten ſich vortheilhaft aus. Die 
Exeurfion ſchloß in den Parkanlagen des Majors 
v. Petrikowsky bei.Albernau, wo Diefer Eutöbefiger 
verödet geweſene Felsrüden mit nun üppig gedeihenden 
Buchen, Eichen, Eſchen und Ahornen zu bepflanzen 
gewußt Hat, und wo er mit gaftlicher Munificenz die 
Berfammlung empfing. 

Für 1854 if Tharand zum Orte ber Zuſammen⸗ 
kunft beffimmt mit folgenden Thematen diefer ſechsten 
Berfammlung des fächfifchen Forfivereins: 1) „Mit 
theilungen über auffallend hohe, wirklich erlangte 
Maſſen⸗ und Gelderträge der forſtlich wichtigen Hoiz⸗ 
arten. 2) Mittheilung von Erfahrungen aus dem 
Bereiche des Eulturbetriebes, namentlich auch über das 
v. Buttlar’fhe und Bierman s'ſche Eulturverfahren. 
3) Welche Bortheile fann ver Anbau der. Tanne 
gewähren, und auf welche. Weife am erfolgreichften 
gefchehen? 4) Mittheilungen neuerer Erfahrungen über 
Leben und Defonomie des Rüffelfäfers. Wie ſtellt ſich 
der durch das Ginfammeln defielben, entftehende Aufwand 
zu dem dadurch, möglichen Rugen? Welche Art des 
Sammelns oder. Bertilgens erfcheint als die zwed⸗ 
mäßige? 5) Welche Bedeutung . hat die Lärche für 
die fächfifchen Forfte? 6) Erfahrungen. über das Leſe⸗ 
bolzholen und die Frage: inwiefern deſſen gänzliches 
Befeitigen in den fächfifchen Forſten räthlib und 
ausführbar? 7) Worin find die Urſachen der Erſchei⸗ 
nung zu ſuchen, daß in den ſächſiſchen Staatsforften 
die Durchforftungen bisher in feinem größern Umfange 
zur Ausführung gelangten?“ 

Unter den Beilagen befindet ſich ein anfprechendes 
Gutachten des Oberforſtmeiſters H. Dietrich zu 
Grünhain über Wieverbewaldung des feit 1%, Jahr⸗ 
hunderten entblößten, 3708 Fuß hohen Plateaus des 
Bichtelberges (Reviers Unterwiefenthal, im Erzgebirg 
an der böhmifchen Grenze). Man hat bereits mit 
aufmunterndem Erfolg einen Berfuch mit einer ſogenann⸗ 
ten Dreireihenpflanzung gemacht; in den drei Reihen 
tamen die Pflanzen 3 Fuß entfernt im Quadrate zu 
ftehen, die Reihen waren 13 Fuß von einander entfernt. 
Diefe Reihen follen. ald Gürtel über den Berg ſich 
gegenfeitig fehügen, bie mittlere und die hinter dem 
Winde gelegene der drei Reihen follen ihren Schuß 
von der vordern erlangen. Durch. Grabenanlagen in 
der Richtung, daß der Wind rechtwinfelig auf fie ftößt, 
und Pflanzen hinter die Aufwürfe will man den nach» 
theiligen Cinflüffen des Windes. zuvorkommen. Ueber⸗ 
dieß benugt man vorfommende Unebenheiten, natürliche 
tiſchhohe Haufen zu ähnlichem Schutze. Man hat die 
Hügelpflanzung bei den von 1850 bi6 1853 bereits 
auf 44 preußiſche Morgen erftredten Aufforſtungen 
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| angewendet, theils Fichtendalenpflangung, Dreireihens 
pflanzung, theils Pflanzung hinter Grohaufen, und 
man hofft, da nun die bis bahin hinderlich gewefene 
Weiveberechtigung abgeläft ift, auf dieſem Wege die 
ı Aufgabe zu löfen. Zwanzig Pflänzlinge der Zürbelfiefer 
aus dem Tharander Forſtgarten haben die Unbilden 
des Standorts ausgehalten, und man beabfichtigt hier 
weitere Anbauverfuche der Zürbeikiefer und verf@ebener 
Krummbholzfiefernarten. 
3 
Forſtliche Berichte mit Kritik über die neueſte 
forfklide Journalliteratur von I. €. 8 
Schultze, Hergoglich braunfchweigifchem Forfifecretär. 
Neue Bolge. Zweiter Jahrgang. Nordhaufen 1853. 
Berlag von A. Büchting. VIH und 205 Seiten. 
Die vorliegenden forflichen Berichte befchäftigen 
fh mit der periodifchen Literatur vom Jahr 1852. 
Die Zeitfcgriften, aus welchen der Herr Berfafler den 
Stoff zu feinen Fritifichen Bemerkungen gefchöpft hat, 
find: Die Mittheilungen des königlich bayerifchen 
Minifterials Forſtbüreaus; die Wedefind'fchen forfts 
Hichen Jahrbücher; das Jahrbuch der Akademie Tharand; 
die Verhandlungen des fchlefifchen Forſtvereines; die 
öfterreichifche Bierteljahröfchrift; Pfeil's kritiſche Blätter 
und unfere Forſt- und Jagd-Zeitung. Wenn aud, 
wie das in der Natur der Sache liegt, die eine biefer 
Schriften mehr, die andere minder beachtet wurde, fo 
verdient Anerkennung, daß feine ber wichtigeren perio⸗ 
diſchen Blätter dem. Herrn Berfafler entgangen find. 
Auch die Wahl des Stoffes, worüber der Herr Berfafler 
feine Anficht mittheilt, iſt eine fehr mannigfaltige, und 
wir begegnen darin manchem richtigen Urtheile, freilich 
aber auch manchem, dem wir nicht zuftimmen können, 
! dabei vielem Belannten und felbft vom Herrn Berfafler 
ſchon oft Gefagtem. Referent wiederholt, daß eine 
Kritik von Kritifen nicht gegeben werben fol und fann; 
denn man würde dabei ein ſtarkes Heft ſchreiben müflen, 
und fehmwerli würde für das Publikum ſolche Polemik 
großen Rupen ſtiften. Nur einige allgemeine Bemer⸗ 
fungen mögen und gefattet fein. 

Herr Schultze hat die bayerifchen Mittheilungen 
ganz beſonders beachtet, welches fie auch ihrer unleug« 
baren Gebiegenheit und Wichtigkeit wegen fehr verbienen; 
allein wir haben aus den Kritiken die Anficht gewonnen, 
daß der Herr Kritifer die bayerifchen Berhältniffe ebenfo 
wenig gruͤndlich fennt, als die Waldungen, worüber er 
urtheift. Insbeſondere tritt dieſes bei Dem Urtheil über 
die Hochgebirgsforſte hervor, welche Herr Schulge 
gewiß niemald gefehen hat, fonft würde berfelbe über 
die Ausprüde „Zrift,” „Holzſperre,“ „Zriftflaufen 
u. ſ. fr (Seite 20) nicht fo in Berlegenheit gerathen 
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fein. -Atın aber über die Alpenwirthſchaft ein wohl 
begründetes Urtheil fällen zu koͤnnen, genügt e& "nicht, 
den’ Harz zu kennen; denn find auch Hier die 
Walbverhättnifie in gewiffer Beziehung großartig, fo 
verſchwinden fie doch gegen diejenigen, welche und bie 
Alpen darbieten. 

Eine zweite Bemerkung ift die, daß der Herr 
Berfafler eine zu große Propaganda für das Butt 
lar'ſche Pflanzverfahren macht. So febr wir dafſſelbe 
beachtenswerth halten und wärbigen, fo ſcheint es uns 
dennoch, daß unerachtet der bedeutenden Erfolge, welche 
Her v. Buttlar damit erzielt: hat, der unbegrenzten 
Anwendung diefed Verfahrens manche Bedenken entgegens 
Reben, welches unferer Anficht nach dadurch ſchon dars 
gethan wird, daß, obgleich recht viele und umfaflende 
Verſuche in fehr vielen Forſten damit gemacht worden 
find, dennod eine große Mehrzahl tüchtiger Praktiker 
davon mar fparfamen Gebrauch machen. Wir behalten 
uns vor, fpäter hierauf nochmals gurüczufommen, weil 
wir glauben, daß die Sache noch nicht ganz reif iſt zu 
einem wohlbegründeten Endurtheile, halten aber deßhalb 
die fo unbedingte Empfehlung diefer Culturmethode für 
einigermaßen bedenklich. 

Endlich find manche Wrtifel fo ohne Kritik und 
ohne irgend eine geiftreiche oder nügliche Bemerkung, 
daß ſie gewiß beſſer weggelaffen worden wäre; z. B. 
Seite 39: „Die Forellenzucht,“ lautet wörtlich: „Der 
Herr Revierfirfter Preufchen hat ganz Recht, wenn 
er im Sanuarhefte der Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Zeitung behauptet, daß die künſtliche Forellenzucht 
nichts eben Neues mehr fei, vielmehr fchon feit lange 
an mehreren Orten gebrudt ſich beſchrleben finde. 
So wird man auch in meiner Forfiverwaltungs- und 
Gefchäftöfunde vom Jahr 1849. Seite 296 die fragliche 
Beſchreibung als ein bereits länger Bekanntes angeführt 
finden." Sieht das nicht genau fo aus, ald ob ed nur 
gefchrieben fei, um das amgezogene Buch ded Herrn 
Berfaflers in Erinnerung zu bringen? — In Bezug 
auf die obige Bemerfung ſteht diefer Artitel nicht allein, 
fondern fie paßt auch auf manche andere, z. B. Seite 54, 
178, 189, 203 und mehr. 4% 

" Wir faffen hier, wie in den früheren Anzeigen der forklichen 
Berichte, die bunte Inhaltsüberficht folgen. 

1. Forſtpolizei und Jorſtweſen. 1) Die Hlebsarten 
im. Betreff der Borhanungen. 2) Ungriffehieb. 3) Schuß der 
Saat an füblihen trockenen Bergwänden. 4) Schugleilung auf 
Soaten und PBilanzungen der Fichte durch Stehenlaſſen von Ders 
Rändern. 5) Laubfireunugung und Beantwortung der von Herru 
Joſeph Sinpel gefeliten ragen. 6) Die Benennungen ber 
Gegenfände des Forſtweſens. 7) Entwäflerung. 8) Zeitpuuft der 
Hofzfällungen. 9) Der Wildpark, Thiergarten. 10) Entwaͤſſerung 
und zugleich Bewäfreung. 11) Ueber Erhaltung mud Wieder⸗ 


herſtellung eined richtigen Verhaͤltuiſſes der Bewalduug ber Wälder, 
12) Ueber die @ehilfen. im Forſtdienſte. 13) Die dvorellenzucht. 
14). Das Bortommen ver Heldelbeeren, 15) @tufluß der Wälder 
auf Wärmg, Feuchtigleit und Trodenheit: der Luft. 16) Befferung 
des Bodens bucch Abkrahen des Moosüberzuges. 17) Ermittelung 
der Schädlichfeit des Waldſtreurechens. 18) Bin neues Uebel an 
jungen Bicptenbefländen. 19) Die Gulter der Forfmiefen durch 
Borfiente. 20) Borffrevel. 21) Die Gemeindewaldungen und 
Meineren Privatwaldungen. 22) Die Müffelfäfer. 23) Die Regus 
lirung ver Holzhauerlöhue. .28) Ueber das Gtantsforkprüfunger 
weſen. 25) Der Borfenfäfer (Bostrichus typographus). 26) Aufe 
enthalt des Rüffelfäfers (Curculio [Hylobius] pini). 27) Raupen 
vertiigung. — U. Walderzichung. 1) Forfeulturverfagren. 
2) Kiefernfnüppelbeftände und deren Berjüngung. 3) Durforftung 
auf unghnfigem Standorte. 4) Die Wahl der beſten Stelle gu 
Antegung eines Plflanztampes. 5) Ummandelung von Mittelwald 
in Hothwald. 6) Eoh man im Brühjahr oder im Herbſte pflanzen? 
7) Die Lichiſchlaghauung. 8) Ausbeffierung der jünghen BeRände 
witteift Saat. 9) Soll man die nöthigen Pflänzlinge in befonderen 
Kämpen erziehen, oder aus den vorhandenen Schlägen nehmen ? 
10) Die Pilanzung nah v. Buttlar in geſchichtlicher Hinficht. 
11) Durcforftung im Allgemeinen. 12) Die Erxiehung der Buche 
im Breien. 13) Daner des BVerjüngungsjeittaumes der Buche. 
14) Der Mittelwai. — I. Forfibenupung. 1) Nechmcht 
der Eiche betreffend. 2) Berjüngung. ob natürlich oder fünftfich ? 
3) Saat oder Pflanzung. 4) Die Hauptwirthfegaftsregeln für bie 
föniglich ‚bayerifchen Hocgebirgsmaldungen. -5) Die Berbrängung 
ber Eiche dur den Buchenhochwald. 6) Rothfänle der Kiefer 
und fonfliger Nadelhoͤlzer. 7) Ueberhaltung von Bäumen im 
Hochwalde nach ber Werjüngung. 8) Beimiſchung von Birfen, 
Aspen und fonfigen Weichholzern in junge Budenorte. 9) Eins 
hadung von Bucheln unter Kiefern, um dadurch einen Buchens 
befand zu erzielen. 10) Gelbflihikellung der SHoljbeftände. 
11) Der Borbereitungsiglag bei natärlihrer Werjüugung. 12) Die 
Birfenberge. 13) Ahorn, Eſchen, Ulmen sc. 16) In welchem 
Alter des Beſtandes muß die Durchforfiung beginnen? 15) Die 
Edel⸗ oder Weißtanne. 16) Die Gingelnpflanzung der Fichte. 
17) Giceninde. 18) Eichenſchalwaldungen 19) Die Bicte. 
20) Das Borfommen der Ciche hinfichts des Bodens. 21) Bodens 
güte beireffend. 22) Obſtzucht im Walde. 23) Walbfelbbau. 
24) GinfnE der Jugendbehandlung auf die fpätere Ausbildung der. 
Bäume. 25) Erhöhung der Dauer des Holzes durch das Tränfen. 
26) Borflliche Bodenfunde. 27) Was fann man einen rationellen 
Betrieb der Brennholzwälder nennen? 28) Das Schütten der 
jungen Kiefern. 29) Die öferreichifche Schmarzfiefer. 30) Ertrag 
des Mittelwaldes. — IV. Borfibetriebsregulirung. I) Ueber 
forſtwirthſchaftliche Elnrichtung und Holzertragsermittelung der 
Staatswaldungen. 2) Die Anrechnung der Baumrinde in der 
Nuhung, wie im Etat. 3) Die bayerifhen Maffentafeln. &) Die 
Gintheilung größerer Woldflächen in Wirthfepaftsfiguren. 5) Beims 
mung der Büteclaffe des Bodens in jungen Befländen. , 


J 4. 

Lehrbuch der chemiſchen Technologie, 
zum Unterricht und Selbſtſtudium bearbeitet von 
Dr. F. Knapp, Vrofeſſor in Gießen. Erſter und 

. zweiter Band. 655 und 695 Seiten in 8, mit zahl» 
reihen, in ven Tert eingebrudten Holzſchnitten. 
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Braunſchweig, Vieweg und Sohn. 1847. bie 1853. 

Preis: Ahle. 7. 27%, Sr. - 

Die Gewerbe theilt man ein in mechanifche, 
welche den Rohftoff hauptſächlich nur der Form nad, 
und in chemiſche, welche ihn hauptſächlich feiner 
Innern Befchaffenheit nach umgeftalten. Die Techn o⸗ 
logie ober die Wiſſenſchaft der Gewerbe zerfäNt hiernach 
in nie mechanifche und chemifche Technologie. Das 
vorfiegende Werk umfaßt die letztere. 

Der Forkmann erzeugt Rohprobufte, welche ein 
reichliches Material, für das Gewerböwefen bilden und 
darin mechaniſch und chemiſch umgeformt werden. Ein 
Theil diefer Gewerbe flieht häufig unter unmittelbarer 
Leitung und Aufficht des Forſtmannes; für einen andern 
Theil muß er im Walde vorarbeiten und die Forſt⸗ 
produfte bis zu einem gewiflen Grade zurichten; ein 
dritter Theil diefer Gewerbe envlich ſtellt die Forderung 
an den orfimann, daß er fchon bei der Erziehung 
des Waldes die technifche Verwendung feiner Produkte 
berüdfichtigt. Dem gebildeten Forſtmanne fann es nicht 
gleichgiltig fein, wozu und wie die Erzeugniſſe feines 
Fleißes verwendet werben. Und felbft aus der Kenntniß 
der fonftigen bier beſchriebenen Gewerbe wird der 
Forſtmann mannigfachen Augen für feine naturmwiffens 
ſchaftliche Bildung ziehen. Man wird uns gewiß 
beipflichten, wenn wir fagen, daß die Technologie das 
Baud if, welches die abſtrakte Raturwifienfchaft wit 
dem praftifchen Leben verfuäpft. Die Technologie macht 
das Studium ver Naturwiſſenſchaften erft recht anzichend 
und gibt ihm die Weihe, indem fie zeigt, wie bie natur- 
wiſſenſchaftlichen Lehren für die menfchliche Wohlfahrt 
benugt worden find und noch mehr benugt werden 
tönnen. Indem dieß der Forflmann dur Studium 
der Technologie lernt, wird er im Vorbeigehen auch 
manche müpliche Wufflärung über Werhältnifie des 
gewöhnlichen Lebens, welche ihn berühren, erhalten umd 
manche Borfehrift finden, welche er mit Nuhen in feiner 
häuslichen Defonomie anwenden Fann. 

Die Technologie iſt demnach theils eine nothwendige, 
theils eine nützliche und intereſſante Wiſſenſchaft für 
den Forſtmann, — und gerade bie chemiſche Techno⸗ 
logie behauptet in dieſer Beziehung den erſten Rang. 
Denn die wichtigſten Prozeſſe, welchen die Forſtprodukte 
in der Technik unterworfen werden, find chemiſcher 
Natur, wie Berbrennung, Verkohlung, Theerfchwelerel, 
Gerberei ꝛc., und fodann find die übrigen chemiſch⸗ 
techniſchen Prozeſſe diejenigen, welche den Bearbeiter 
der Naturwiffenfchaften am meiften intereffiren und am 
tiefften in das praftifche Leben eingreifen. 

Es if deßhald gewiß gerechtfertigt, daß wir ben 
Gorfimaun mit einem Lehrduche der chemiſchen 


Technologie bekannt machen, welches als das vorzüglichkte 
der jehigen Literatur gilt. Es iſt dieß das vorliegenbe. 
Große Mühe und Sorgfalt verwandte fein Berfafler, 
weldyer vor Kurzem einen cehrenvollen Ruf an Be 
Univerfität u München erhielt, auf deſſen Bearbeitung; 
Vollſtändigkeit, wiſſenſchaftliche Gruͤndlichkeit und faßliche 
Darſtellung, welche nicht in den Fehler einer zu breiten 
Schreibart ft, zeichnen dieß Werk vortbeilhaft vor 
feine® Gleichen aus. Dabei find bie Apparate und 
Vorrichtungen durch zahlreiche Holgfhmitte dargeftellt, 
welche wegen ihrer vollendeten Ausführung dem 
Bieweg'ſchen Verlage zur großen Ehre gereichen. 
Man kann fagen, daß dieß Werk die Fundgrube für 
alle technifchen Schriftfteler, auch bie forklichen iR. 
Schon manches Buch wurde dur Auszug und Com⸗ 
pilation daraus fabricirt und. ſolches aud dem Forſt⸗ 
manne dargeboten. Wir möchten daher jedem Forſt⸗ 
manne den Befig des vorliegenden Werkes wünfchen, 
damit er die meift ungenügenden, für ihn berechneten 
Compilationen entbehren kann. 

Bis jeht find zwei Bände davon erſchienen; ein 
dritter flieht in Ausſicht. Jene Bände umfaffen etwa 
hundert Drudbogen und enthalten das für den Korfle 
mann Sntereffantefte ; der dritte ſoll ſich mit der Judiftrie 
der Metalle befchäftigen. In den erfchienenen beiden 
Bänden find die nachfiehenden Gewerbe beichrieben. 

1. Sruppe. Auf den Berbrennungspro 
zeß ſich gründende Zweige der Technik 
1) Bon den Brennfoffen und der Heizung. 
a) Bon den Brennftoffen (Holz, Torf, Braun 
kohlen, Steinfohlen, Anthracite, Vergleichung des 
chemiſchen Beſtandes der Brenuſtoffe, Verhalten in der 
Hide, Holz⸗, Torf⸗, Braunkohlen⸗ und Steinfehlen- 
verkohlung); b) Werth und Leiſtung der Brenn 
Roffe cHeizfraft nach calorimetriſcher und chemijcher 
Beſtimmung; Luftmenge, welche die BVrennftoffe zur 
volfommenen Verbrennung erheiſchen; Einfluß des 
Waſſerſtoffs auf die Verbrennung; Gutzündlichleit der 
Brennſtoffe; kuͤnſtliche Brennfoffe); e) von ber 
Heizung ‚Allgemeines; Heizeinrichtung; Leiftung der 
vrenn ſtoffe in der Praxis; Maaß der Brennfioffe tm 
Großherzogthum Heflen). — 2) Bon den Beleuch⸗ 
tungsfoffen und der Beleuchtung — Anhang: 
Ruß und Kienrußz Feuerzeuge. — IL Gruppe. 
Auf Gewinnung und Benugung der Alkalien 
ftch gründende Zweige der Technik: Schweel, 
Vitrioloͤl, Kochſalz, Soda, Botafche, Borar, Salpeter, 
Schießpulver, Scheidewaſſer, Selfenfieverei, Glas, 
Wafferglas, Alaun und Vitriolſiederei. — IL Gruppe 
Die Thonwaaren: Thon, Porjellane, Fayence, 
ordinäre ZTöpferwasten, Steine aus Thon, fewerfefte 


Thonwaare. — IV. Gruppe. Bom-Kalf, Mörtel, 
Gypé. Bedeutung des Kalkes, Luftfall, Ruftmörtel, 
bydranliſche Kalte, Gyps. — V. Gruppe. Die 
Nahrungsmittel betreffende und landwirth— 
ſchaftliche Gewerbe. 1) Einleitung (allgemeine 
Grunvfäße der Ernährung, Begriff von Rahrunge- 
mitteln, naͤhere Beftandtheile derfelben); 2) Beſchrel⸗ 
bung und Eharafteriftif der Rabrungsmittel 
Wafer, Mid, Fleiſch, Getraide, Hülfenfrüchte, 
Kartoffeln; allgemeine Betrachtung Aber den wahren 
Werth der Nahrungsmittel in Bezug auf ihre Miſchungs⸗ 
verhaͤltnifſe; Thee, Kaffe, Chocolade, Tabaf); 3) Eins 
machen und Gonferviren der Nahrungs 
mittel; 4) Eduftengewerbe (Mühlvefen, Brod⸗ 
bäderei, Stärtemehl, Zuder); 5) Broduftengewerbe 
(Gahrung, Wen, Bierbrauerei, Branntweindrennerei, 
Effigfiederei, Holzeffig). — VIl. Gruppe. Beklei⸗ 
Dungsgewerbe (Gerberei, Leimflederei, Flachs, 
Boummolle, Seide, Wolle, Spinnen und Beben, 
Unwterfcheivung der Gefpinnffafern von einander, 
Bleichen, Faͤrberei und Zengdrud). 

Aus diefem reichen Inhalte wollen wir einen 
Abſchnitt, welcher den Forfimann mehr direft berührt, 
einer nähern Befprechung unterziehen. Es ift dieß das 
Kapktel über Die Brennftoffe und die Heizung, 
welches für den Forſtmann fo interefiant ift, daß es 
allein ſchon bie Anſchaffung des ganyen Werkes verfohnt. 
Es wäre za wünſchen, daß befondere Abdrücke dieſes 
amd ähnliger Abſchnitte in den Buchhandel gebracht 
wärben. — Wir heben felbfiverfändlich wur das 
Allgemeiaſte und die durchſchnittlichen Refaltate heraus. 
Das gewählte Maaß und Gewicht iR das Großher⸗ 
zoglich Heffifche. 

Yan Holz unterfcheidet man dreierlei Beftanbtheile: 
das Holzgewebe, die Saftbeſtandtheile und das Waſſer. 
Da Holifaſer und Waſſer in allen Holzarten eine 
gleiche hemifche Zufammenfegung Haben, fo beruht der 
Unterſchied der Halgarten nur in den Saftbeſtandtheilen 
mad der Structur ded Holzes. Die Saftbefinwdtheile 
wachen jedoch nur einen ſehr geringen Theil des Holzes 
aus; bedeutender iR ſchon der Waſſergehalt. Derſelbe 
wechſelt bei den verſchiedenen Holzarten von 20 bis 
50 pCt., und if bei den gebraͤuchlichſten über 33 pCt. 
Lufttroden enthaͤlt das Holz noch MD bis 25 pCt. Waſſer, 
amd wehrere Jahre alted, im Zimmer aufbewahrtes 
Holz zeigte noch 17 pCt. Waſſergehalt. — An und für 
betrachtet, abgeſehen von den Äufterfäßten Zwiſchen⸗ 
räumen, iſt das Holz ſchwerer, als Waſſer, etwa von 
35 ſpetifiſches Gewicht. Das ſpectſiſche Gewicht z. B. 
des Buchen holzes iR: friſch gepklt 0,98; lufttrocken 
0,59;. Hast getrodnet 0,55. Unter ben Methoden der 
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Beftimmung des fpecififchen Gewichts iſt diejenige Des 
Amerifaners M. Bull am intereffanteften. Derfelbe 
fiberzog die Holzproben mit einem waſſerdichten Firniß, 
welcher das fpecififche Gericht des Waffers befaß: — 
Rah Rumford kommen von 1 Kubiffuß friſches 
Eichen holz 390 Kubitzoll auf die Holztheile, 300 Kubik⸗ 
zoll auf den Saft und 240 Kubitjzoll auf die eingeſchloſ⸗ 
fene Luft; 1 Kubikfuß friſches Pappelholz enthält 
243 Kubikzoll Holz, 219 Kubikzoll Saft und 538 Kubiks 
zoll Luft. — Wichtig für das Auffchichten des Holzes 
in die Verkaufsmaaße iſt die Beobachtung, daß das 
Trodnen des Holzes an der Luft mit einer Verminde⸗ 
rung feines Umfanges bis zu 0,1 verbunden ifl. — 
Dem Floͤben ſchreibt der Verfafler eine Verminderung 
des Bolumens und der Heizfähigfeit zu; nah Werned 
fol dadurch 1 Kubitfuß Holz bis zu 1 Pfund an feinem 
Gewicht einbüßen. 

Die Uſſche beſtandtheile betragen in der Regel Y,, 
des verbrannten Holzes. — Die Holzfafer beſteht zur 
Hälfte aus Koblenfoff und zur Häffte aus den Elemens 
tarbeftanbtheilen des Waſſers. Der Holzförper if faſt 
ebenfo aufammengefegt; nur wiegt darin bei den verfchie- 
denen Holzarten der Waflerftoff in verfchiedenem Grade 
vor, — bei den weichen Hölgern mehr, als bei den harten. 

Hierauf geht der Berfaffer zum Torf über. Wir 
bemerfen hiervon war, daß ber Torf 1 bis 33 pCt. 
feines Gewichts Afche enthält, worunter nach Schübler 
bis 34 pCt. phoöphorfanre Salze befindlich find, worauf 
die düngende Kraft der Tarfaſche beruht. Bär Gries⸗ 
heimer (bei Darmfadt) Formtorf guter Qualität fand 
man 0,706 ſpeciſiſches Gewicht, fo daß 1 Kubikfuß 
22 Pfund und 100 Ziegel (à 56 Kubifgoll) 123,5 Pfund 
im Durchſchnitte wiegen. Von einer andern Sorte _ 
dieſes Torfes find 1000 Stüd aufgefegt 74,3 Kubikfuß, 
und wiegen 1170 Pfund; ebenfo viel befter und trodener 
Pfungftädter (bei Darmflade) Torf 49 Kubiffuß, und 
wiegen 660 Pfund. In vem Torfe And nah Regnanlt 
etwa 58 pCt. Kohlenſtoff, 6 pCt. Waſſerſtoff um 
31 pCt. Sauerſtoff, nah Abzug des Afchengehaltes. 

Bon den Braunfohlen ermähnen wir, daß fie 
im Durchſchnitte frifch gefördert 48 pCt. Wafler, längere 
Zeit gefördert und troden anfgefpeichert.29, der Sommers 
luft ausgefegt 20, und: im warmen Zimmer nach vier 
Wochen uody 8 pCt. Waſſer enthielten. Der Aſchen⸗ 
gehalt iR. an und für ſich nicht bedeutend, wird aber 
durch infiltrirte Salje und eingedrungene erbige Theile 
oft fehr gehoben, und ſchwankt zwiſchen 1 bis 58 pPCt. 
Brauntohten, ‚welche zur Hälfte mineraliſche Beſtand⸗ 
theile enthalten, find zum Brennen untauglich; fie 
werben dagegen zur Alaungewinnung benußt. — Die 
Laubacher Lignitfohte enthält nach Liebig 567,28 pCt. 
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Kohlenftoff, 6,03 pCt. Waſſerſtoff und 36,1 pEt. Sauer- 
ſtoff und Stidftoff. — Das ſpecifiſche Gewicht ſchwankt 
wwiſchen 1,1 bie 1,85, und es wiegt im Durchfchnitt 
1 Rubiffuß Braunfohle 34 bis 45 Pfund. 

Die Steintohlen haben ein fpecififches Gewicht 
von 1,2 bis 1,4. Sie enthalten Iufttroden noch 1 bis 
12 pt. ihres Gewichtes Wafler. Ihr durchſchnittlicher 
Afchengehalt iſt geringer, als bei Torf und Braunfohlen, 
aber größer, als bei Holz; er zeichnet fich durch den 
Mangel an Alfalien aus, und beträgt z. B. bei Saur- 
kohlen weniger ale 1 pCt. Eine unterfuchte Kohle von 
Aachen hatte fpecififches Gewicht 1,37, Kohlenftoff 91,98, 
Waſſerſtoff 3,92, Sauerſtoff und Stidftoff 3,16 und 
Aſche 0,94 pCt. — Wie fih der Kohlenſtoff mit dem 
Alter des Brennftoffe anhäuft und Wafler- und Sauer: 
Roff zurüdtreten, zeigt folgende Zufammenfelung (die 
Afche abgerechnet): Roplenfoff. Waflerk.Gauerf. 


2) Holgfafer. » 2... 52,65. 5,25. 42,10. 
2) Torf von Bulcaire . . 60,44. 5,96. 33,60. 
3) Lignit von Köln . . . 66,96. 5,277. 27,76. 
4) Erdige Braunfohlevon Dar 74,20. 5,89. 19,90. 
5) Steinfohle v. St. Colombe 

aus fecundärem Gebirge 76,18. 5,64. 18,07. 
6) Deßgl. von R. de Gier, 

Kohlengebirg - - . 90,50. 5,05. 4,40. 
7) Anthrajit . . 92,85. 3,96. 3,19. 


Auf 29 Seiten geht ber Berfafler die Verkohlung 
aller der oben betrachteten Brennſtoffe (nebſt Theer⸗ 
ſchwelen) durch. Es werben die. Prinzipien, die charak⸗ 
teriftifchen Methoden und die wichtigften Refultate der 
Verkohlung angegeben. Dem Forſtmann ift dns Meifte 
hiervon aus feinen Lehrbüchern bekannt; wir befchränfen 
und daher nur auf folgende Mittheilungen. — Erſte 
Negel iR der langfame Gang der Verfohlung, welche 
Doppelt fo viel Ausbente liefert, ald die raſche Berfoh- 
lung. Als das BVortbeilhaftefte wird bie Berbindung 
der fiehenden und Hegenden Meiler empfohlen (der 
Kern des Meilerd ſtehend). Die Dfenverfohlung habe 
in ber Praris nicht den der Theorie nach gehegten 
Erwartungen entfprochen; die Meilerverfohlung verdiene 
im Allgemeinen. den Borzug. — Das Holz ſchwindet 
bei der Verfohlung dem Raume nach um 20 bis 25 pCt. 
Bei der Meilerverfohlung erhält man durchſchnittlich 
20 Gewichtprocente des Iufttrodenen Holzes Kohle 
(und etwa 0,4 pCt. Brände), alfo etwa die Hälfte des 
im Holz enthaltenen Kohlenſtoffs. Es gehen demnach 
etwa 20 pCt. Kohlenftoff des Holzes verloren, welche 
zur Berbampfung  ded Waſſers, zur Berbindimg mit 
den übrigen Elementen zu Theer, Holgeffig, zur Bers 
dampfung dieſer Stoffe und zur Erzeugung ber an bie 
Umgebung abgegebenen Wärme erfordert werben. — 






































Die Kohlen enthalten außer Kohlenſtoff noch etwa 
7 pCt. flüchtige Stoffe. Das fpecififiche Gewicht der 
Rothbuchenfohlen. iſt 0,187, und fäßt bei ven weichen 
Hölgern. 1 Großherzoglich heſſiſcher Kublkfuß Buchen- 
fohle wiegt: aus Scheitholz 8 bis 9 Pfund, aus Brügel- 
holz 7 bis 7,55 1 Kubiffuß Cichenfohle aus Scheitholz 
7 bis 8 Pfund, von Prügelholz 6 bis 6,5; von den 
weichen Hölgern 4,5 bis 5,5; von Nabelholz 5,5 bie 
7 Pfund. — Die Kohle fann das Neunzigfache ihres 
Volumens Ammoniaf, etwa das Zehnfache Stidftoff, 
Sauerſtoff ıc. in ihre Poren einfaugen uud. darin feft- 
halten. Gelagerte Kohlen werben vorgezogen ; fie nehmen 
in der Luft 5,7 und 8 bis 20 pCt. ihres Gewichtes zu. — 
In neuerer Zeit gibt man, befonderd in Frankreich und 
Belgien, der Rothfohle (nicht vollkommen verfohltes 
Holz) den Vorzug, weil darin mehr brennbare Theile 
enthalten find, als in der vollfommenen Kohle. 

Die Berkohlung des Torfes, ver Steinkohle x. 
übergehen wir ganz; über die Zeiftung der Brenn- 
ſtoffe heben wir noch Einiges hervor. — Die Leiſtung 
der Brennftoffe oder ihre Heizkraft hängt ab von der 
Wärmemenge, welche diefelde zu entwideln vermag, 
und ber Zeitdauer biefer Entwidelung. Die Wärmes 
menge fann nicht ihrer abfoluten, fondern nur ihrer 
telativen Größe nach befimmt werden. Die älteſten 
Methoden befanden darin, daß man dem Brennftoff 
einen zu erwärmenden Körper (Eis, Wafler) darbot 
(avoifier, Laplace, Rumford). Walter und 
Berthier beftimmten die Menge Sauerfeff, melde 
ein Körper zum Berbrennen braucht, weil ınan gefunden 
hatte, daß die entiwidelte Wärme um fo größer iR, je 
mehr Sauerftoff verbraucht wurde. Sie verbrannten 
zu dieſem Zwede den Brennſtoff mit Bleiglätte, und 
beftimmten aus der Menge des entflandenen regulintichen 
Bleies den verbrauchten Sauerſtoff. Statt der Bleiglätte 
benugte man fpäter (Schöbler und Peterſen) die 
Elementaranalgfe des Brennfoffed zur Yusmittelung 
jenes Sauerfoffes, welches Verfahren das beflere iR. — 
Auffallend if -e6, Daß das Lindenholz (überhaupt bie 
weichen Hölzer bei Meſſung nach dem Gewichte) den 
höchften Wärmeefieft zeigen. Es rührt dieß von dem 
größern Ueberſchuſſe Waflerftoff, welchen dieſe Höher 
über die Elementarbefandtheile des Waſſers hinaus 
enthalten. Diefer Waſſerſtoff beträgt z. B. bei dem 
Buchenholze 6,5 und bei dem Lindenholze 13,9 in 
1000 Theilen. Hierdurch verbrennt Teptere Holzart 
rafcher, und entwidelt zwar mehr Wärme, aber es geht 
davon bei unferen gewöhnlichen Heizeinrichtungen in 
einem größern Berhältniffe verloren. Neberhaupt zeigt 
fi diejenige: Wärme, welche man in der Praris aus 
den Beennfoffen nutzbar machen kann, dem theoretifchen 
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WBärmerffekte gegenüber fehr gering. Dieb rührt daher, | von den übrigen Juduſtriezweigen mittheilen, welche 
daß man nicht alle Wärme zu emtwideln vermag, und || den Korftmann intereffiren, wie von der Beleuchtung, 
daß ein: Theil der entwidelten unbenudt verloren geht. | der Potafchegewinnung, ber Schleßpulverbereitang, der 
Rad; Berfuchen braucht man 3. B. bei der Zimmer« || Holzeffiggetvinnung, der Gerberei, der Lehre der 
beizung das Fünf» bis Sechsfache derjenigen Wärmer | Nahrungsmittel ıc., — der nnd bier geſtattete Raum 
menge, welche zur Erwärmung der Zimmerluft auf || verbietet dieß aber. Man findet in dieſem Lehrbuche 
0 Brad C. nöthtg in. Dan hat deredhnet, daß 6 pCt. || viel mehr Material, umd das in grünblicherer Bearbeis 
Wärme durch den Rauchfang entweicht und 221/, pEt. | tung, als in unferen forfttechnifchen Lehrbüchern. Wie 
durch den Wäflergehalt des Holzes verloren geht. anziehend für den Forſtmann find z. B. bie verfchiedenen 
Bei den Heigworrichtungen umterfcheidet man ben | Gerbemittel befchrieben! Nur vermiffen wir die ' 

Fewerraum, den Heizraum umd den Rauchfang, | Angabe einer leichten Methode zur Prüfung des 
welche der Verfaſſer fpeztell betrachtet. Ebenſo befpricht Werthes, welchen die Gerbemittel für den praftifchen 
er die verſchiedenen Defencomfructtonen, die Kanal⸗-, | Gebrauch haben. Wir wollen diefe Lüde ausfüllen, 
Wuft- umd Wafferheizung. — Die Verwendung der | indem wir eine ſolche Methode angeben, welche auch 
Brenmfoffe in trodenem Zuftande hat fi) als am | der Forſtmann ohne nennenswerthe chemifche Hilfsmittel 
vortheilhafteſten bewiefen, obwohl die Brennftoffe auch | und Kenntniffe ausführen fann. Sie wurde von einem 
Waſſer zerfegen, wodurch Hige entiwidelt wird. Der | Gern Fehling im MWürttemberger Centralblatte 
Zufag von Wafler zu Steinfohlen iR 'befannt. Aber | mitgetheilt. %) Ihr Wefen befteht darin, daß man aus 
es haben die Berfuche ergeben, daß man nicht mehr | der Menge des von dem @erbemittel gebundenen 
zuſeden foll, als zum Zufammenhalten der Steinfohlen | (unlöslich gemachten) Leims auf die Menge Gerbeftoff 
erforderlich iſt (etwa des Gerichte). Für die | in jenem fchlieft. Um das Verhältniß, in welchem ſich 
Zimmerbeizung fand man, daß 100 Pfund Iufttrodenes } Leim und Gerbefäure verbinden, zu erfahren, löft man 
Vachenſcheithoiz fo viel leiſten, als 48 Pfund Stüd- | 0,2 Gramm bei 100 Grad C. getrodnete Galläpfelgerbes 
(Steins) Kohlen und 38 bis 44 Pfund der verfchies | fäure in 100 bis 120 Gramm Wafler, und weicht 
denen Steinfohlen · Griesarten mit ?/, Waflerzufag. — | 10 Gramm Iufttrodenen flaren weißen Leim in Wafler 
Sehodtes Holz hat Ach mehr dem Gewicht, ald dem | auf, melden man nach zwölfftündigem Stehen durch 
Berbättnifie feiner Elemente nach geändert. Rach des | gelindes Erwärmen löft und auf 1 Liter verdünnt. 
Berfaffere Auſicht iR der Waſſerſtoff des Holze darin | Die kalte Letmloͤſung tröpfelt man aus einer in gleiche 
größtentheild al Waffer, d. h. bereits verbrannt enthalten. | Theile getheilten Glasroͤhre zu der falten Loͤſung der 
Wir konnten nur einen magern Ubrih diefes interef- | Galläpfelfäure, bis ſich ein Riederſchlag bildet und die 
fanten, 82 Seiten umfafienden Artifels Hefern. Man | übrige Flüffigfeit- rein abſcheidet. Run muß man 
wird jedoch darand genügend erfennen, welche anziehende | unterfuchen, ob die Flare Klüffigfeit feine freie Gerbes 
Belehrung ſich der Forſtmann bier verfchaffen Tann. | fäure mehr enthält. Dieß gefchieht dadurd, daß man 
Zu bedauern {ft mar, daß die ‚wichtigen Verſuche über | in ein mit Leinwand zugebundenes Glasrohr etwas von 
die Brennfraft und elementare Zufammenfegung des | der Früffgfeit einfaugt und in Leimloͤſung eintröpfeltz 
Holzes von Chevandier dem Berfafler unbelannt | entſteht ein Wieverfhlag, fo befindet ſich noch freie 
geblieben zu fein fcheinen. Barum der Berfaffer die | @erbefäure im der Flüſſigkeit, welche durch weiter 
sugefeßte Leimlöfung gebunden werden muß. Auf 


hierher gehörigen Berfuche von G. 8. Hartig mit 

feiner Sylbe erwähnt hat, iR und nicht einfeuchtend. | ähnliche Art muß man unterfuchen, ob fein Ueberſchuß 
Das Holzgas, welches eine Bedeutung zur gewinnen N von Leim in der Flüſſigleit it. Dieb Präparat bildet 
ſcheint, hat der Berfafler bier. noch nicht erwähnt. die Probeflüffigfeit. — Bon der zu unterfuchenden, im 
Es wäre zu wunſchen, daß derſelbe von Zeit zu Zeit | warmen Zimmer getrodneten und fein zerftoßenen 
Nachträge zu diefem Werke Iieferte, welche die | @erberinde x. werden 10 Gramm mit nicht zu viel 
beachtenswerthen Foriſchritte der Indufirie enthalten. — | Waffer übergoffen, damit erwärmt und dann in einem 
Holz" iR, nach des Berfaffere Definition, Stamm, || Berbrängungsapparate (welcher fehr einfah und in den 
Wurzeln und größere Wehe ver baumartigen || Lchrbäcdern ver Chemie beichrieben if) ertrabirt. Zu 
Gewaͤchſe; — die Heineren Aeſte find aber auch dieſer Falten Flüffigfeit wird nun kalte Leimlöfung fo 
Holz. — Den Maffengehalt eines Stedens Reisholz lange gefeht, als ſich ein Niederſchlag zeigt; dazwifchen 
„Im Großherzogthum Hefien gibt der Berfaffer zu 26 Rubifs | fegt man einige Tropfen Salzſäure zu. Nun fagt man: 
fuß an; — derſelbe ift gemöhnlih 20 Kubiffuß. ®) Men ehe Notiz K. Geite 117 diefer Zeitung von 1854, 

Gerne würden wir unferen 2efern noch Manches Anmerkung des Herausgebers. 
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„Es verhält fi das Volumen ber bei Bereitung ber 

BProbeflüffigfeit verbrauchten Leimlöfung zu dem Gewichte 

der von ihr gebundenen Galläpfelgerbefänre, wie das 

Bolumen der bei dem Berfuche mit Rinde x. vers 

brauchten Leimlöfung zu dem gefuchten Gerbeftoffgehalte 

der Rinde 1." 

Ge wäre fehr an der Zeit, wenn nach biefem 
Verfahren die Unterſchiede des Gerbeftoffgehaltes der 
Eichenrinde, je nah Alter, Lohden, Lage, Klima, 
Erziehung und Behandlung des Beſtandes, unterfucht 
würden, was zur Zeit mo fehlt. Referent beabſich⸗ 
tigt, dergleichen Verſuche in dieſem Frühjahr auszuführen, 
und wünfchte, daß dieß auch an anderen Orten gefchähe. 

Wir legen unfer Lehrbuch nunmehr aus den Händen 
mit dem Wunfche, daß es von den Forfimännern recht 
gelefen werde. Es iſt eim claffifches Buch, welches jeder 
Bibliothek zur Zierde gereicht. F. 

5. 

Untwort auf-die Krititen über die „Quer— 
fänitte von 100 Holzarten.” Bom Heraud- 
geber derfelben. 

(Ran vergleiche Geite 60 diefer Zeitung von 1854;) 

Der erfle der beiden Herren Kritiker, welche meinem 
Werken die Ehre ihrer Aufmerffamfeit geſchenkt haben, 
legt demſelben gegenüber viel Wohlwollen an den Tag. 
Ich halte mich für verpflichtet, ihm für feine Empfehlung 
meinen befondern Dank auszufprechen. 

Dem zweiten Herrn Recenfenten (24 bezeichnet) 
hätte ich vielerlei auf Gegenſtand und Form feiner 
Recenfion Bezügliches zu antworten. An erflern, den 
Gegenftand, allein will ich mich jedoch halten, einmal, 
weil Dinge, welche meine Perfon und nicht mein opus 
betreffen, mir in den Augen meiner Bekannten wohl 
nicht ſchaden dürften, wer mich nicht Fennt, aber darauf 
ohnedieß feinen Werth legt. Zum andern, weil ich mir 
ein Vergnügen daraus mache, im Sinne der Reaction 
ver Forſt / und Jagd sZeitung in meiner Antwort zu 
vermeiden, was der Portfpinnung eines perfönlichen 
Streites Nahrung geben fünnte. Der gebildete Lefer 
wird mir in meiner Nachgiebigfeit Recht geben. „Ich 
wieberhole alfo, bloß auf Die Sache eingehen zu wollen. 

Ganz richtig leitet der Herr Kritiker 24, von dem 
ich nunmehr allein zu ſprechen habe, aus det Borrede 
meines Buches ab, daß’ ich habe wollen durch meine 
Querſchnitte Hu 

1) die wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Holzarten | 

fördern, und 

2) dem Praftifer ein Mittel zur Erkennung verſchie⸗ 

dener Holzarten in die Hand geben, i 
findet aber, daß dieſe beiden Zwecke dadurch nur in 
ungureichendem Maaß erreicht werben, und zwar in | 
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Bezug 'atıf 1, meil man am "ven Üuerfchnitten nircht 
Alles fche, was man an Länpäfehnitten bemerkt, wie 
3 B. Wandungen ver Gefäße, Zeilen x. Run iſt mir 
aber nie in den Sinn gefommen, und habe id} nirgeuds 
auegefbrochen, daß ich beadſichtigt, das Deieil ber 
Zellwandungen oder gar Tüpfel an denſelben zu zeigen. 
Dieſe anatomiſchen Feinheiten muͤſſen mit dem Miltoſtep 
vom Lehrer der allgemeinen Botanik dem Schüler 
nothwendig erläutert werden; aber zur Unterſcheidung 
der Holyarten in der Forſtbotanik und Forſttechnologie 
das Mifroffop anwenden zu wollen, dürfte feinen der 
Mühe entſprechenden Grfolg Haben, und deßhalb find 
auch meine Ouerfhnite nicht auf das Mifroffop 
eingerichtet. Krineswegs will ich alfo das Mikroſtop 
überflüffig heißen für die ihm allein zugängliche Sphäre, 
aber es ſcheint mir ein Lurus, da, mo die Loupe ober 
gar das bloße Auge andreichen, zum Mitroflop feine 
Buflucht zu nehmen, defien Anwendung den Veſitz eines 
folgen und vie Geſchicklichleit, es zu gebrauchen, 
vorausſeht, überdieß für ältere Männer mit ſchwaͤcheren 
Augen anftrengenb und immerhin mit mehr Umpände 
lichfeit verknüpft iſt. 

Auch in der Entomologie fpricht ſich nach meiner 
Meinung ein ähnliches Beſtreben aus, ben unter 
Anwendung des Mikroſtopo entfandenen Werfen für 
die einzelnen Wiſſenszweige zum Grbrauche des Nicht 
mifroffopifer8 Dasjenige zu entnehmen, was auch wit 
der Roupe gefehen werben Tann. Rapeburg’s Werke 
hätten gewiß ihren verdienten Ruf nicht erlangt, fehte 
deren Gebrauch, wie bie vortrefflihen Er ichſon'ſchen 
Werke, die Anwendung des Mifröffeps voraus. (in 
bekannter und vortreflicher älterer Entomolog ſagu 
mir neulich, er bedauere, mit :Rüdficht auf feine Wugen 
die Erichfon’fcen Leitungen unbenüht bei Seite 
legen zu möüffen. Auch Theodor Hartig hat Dusch 
feine für die Loupe oder DaB bloße Auge berechnete 
Claſſification der Holzarten, aufgeftelt in feiner Ratur⸗ 
gefchichte der forftlichen Eulturpflangen Deutfchlande, 
den hohen Werth ver ohne Mikroſkop ſichtbaren Kenn ⸗ 
zeichen faftifch anerfannt. Dadurch nur, daß ich meine 


NQuerſchnitte, wenn auch nicht fo fein, wie Die zum 


Mifroffop taugikhen, doch fo groß und dünn fertige, 
daß fle den Verlauf der Marfftrahlen, Größe und 
Stelung der Poren und Hargängden, den Zug der 
Jahresringe und noch viele andere Kennzeichen auch 
ven Nichtmifroffopifer und Laien anſchaulich machen, 
glaube ich wirklich bie wiffenfhaftlihe Unterfuchung 
der Holzarten zu fördern und ſelbſt Manchen zu mifree 
ſlopiſcher Verfolgung der Holzarten anzufpornen. 
Diefer, gleichviel ob freigen, ober nicht irrigen, 
Anficht find auch mehrere Lehrer der Forſtbotanik und 


Gerfbenugung, indem fie fichbulie ausſprachen, daß 
ich ihnen manche Mähe erfpart wad- die Aufgabe der 
Diagnofe-der Hölzer durch mein Werlchen erleichtert Habe. 
VDer Aufforderung des Herrn Recinſenten, Holy 
praparate yoifchen: Glas zum Gebrauche des Bitroffeys 
Gevandzugeben, kann ich/ im Hinblid auf die Unüber ⸗ 
trefflichkeit der Leiſtungen von: Oſchat im Felde der 
mitroſlopiſchen Präparate, nicht entſprechen. Daß aber 
meine dieherigen Onerfdmitte zur Unterſuchung mit 
vom Milroſtop ſich nicht eignen, hat mir auf meins 
Anfrage ſchon wor Jahren mein früßeren Lehrer, Herr 
Wrofeflor v. Mohl, ummwunden erHlärt, obgleich er 
Re im Uebrigen „bewundernowerth ſchoͤn“ findet. 
Punbkt 2, die Unterfhelung der Holzarten nach 
Gattung und Are mit Hilfe der Querſchnine betreffend, 
muß ich die gemachten Giawörfe einzeln abhaudeln. 

Ich muß volfommen zugeben, daß man an verarbeis 
teten Höljern, Gerätbfchaften und dergleichen, beſonders 
wenn fie ringsum fonrnirt And, bäuftg die Sienfeite, 
d. 5. disfenige Holzſeite nicht. ſteht, weiche die Quer⸗ 
ſchaittr datfiellen. Rus iR es aber, wo es ſich um 
eine ernfliche Ermittelung des Hotzes Handelt, far 
immer möglich, .an einer Funen» ober Rüdfeite ein 
Meines Spähnden, und wäre.e6 nur vorn der Dide 
eines Fourniers, abzulöfen amd: baran-. die glatt 
abgefihnittene Hirnfeite zu unterfüchen; oder erhält man 
ein Meines Stücken Holz Yon einem: Holgarbeiter, 
einen Holzuagel, oder Spachen, oder bloß grobe Säge 
pahne eines Holzfrevlero x. Fur dieſe Fllle find Die 
Quet ſchnitte berechnet, und ich verſichete, daß fleißige 
Unterſuchung der Hirnſeite von Holzküden mit den 
NQuerſchaitten mie: ſchon dose Überrafchende Roſultate 
geliefert Hat. 

DE. Auſicht des Henn Retitere, mit EIEPN 
darauf, daß man meiſt die vangs⸗ and ſelten die Hirn⸗ 
feite des Holzes zu ſehen dekomme, wirten Sängöfdnitte 
mügkicher geroefen, ald Oterſchuitte, unwß ich auf vielfache 
Erfahrangen Hin berichtigen. Langsfchnitte laſſen ſich 
durchans nicht mit der Feinheit der Querſchnitte machen, 
weil, wie jedem Tiſchler dekanut, das Holz der Ränge 
nach fi leicht fafert und bie Lamellen der Holgarten 
mit groben. Poren zerfallen, oder fich zerflüften. Schon 
vor 11%, Jahren mußte ich diefe Antwort einer Aufforde⸗ 
rung aus Holland geben, auch Längsfchnitte Herauszus 
geben. dere ahnten die Sache zum Voraus. So 
fhreibt mir Herr Dr. Karen ans ‚Güdamerifa: 
„Bit Bewunderung - betrachte ich Ihre ausgezeichnet 
ſchoͤnen Holzadſchuite. Die Vergleichung des Baues 
des holzigen Pflanzen ſtammes, ſowie die allgemein 
verbreitete Kenntniß deſſelben wird durch Ihre fepänen- 
Abſchnitte aufs Leichteſte vermittelt. Recht Schade iſt 
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es, daß nicht auch Abfchnitte in der Richtung der 
Diagonale und Secaute den Querſchnitien beigegeben 
werden’ fünnen. Doch läßt ſich das wohl ſchwierig 
ausführen, es nrüßten denn die Schnütte nach dem einen 
Ende hin etwas verdickt zulaufen, fo daß das Zerfallen 
derfelben, durch die weiteren Gefäße veranlaßt, verhindert 
würde.“ Auch durch ein weniz ſchleſe Schnitte fönnte 
war dem Zerfallen vorgebeugt werben. In dieſem 
Fall aber wärde abermals der Charakter des Längs⸗ 
holzes verwiſcht. Die zweierlei Längafchmitte, bie ich 
wiederheft gefertigt, gab ich als unbefriedigend immer 
wieder auf, dean unvermeidlich mußten fie dicker gemacht 
werben, als die Dutrfchnitte, und hierdurch verbunfelte 
ſich natärlich fogleich der Gefichtöfreis. Ohne irgend 
verhältnißmäßigen Nugen märe auch dadurch mein 
Werkchen auf mindeſtens das Doppelte vertheuert 
worden. Dem Empirifer, der nach dem Längsſchnitt 
ohne Mitroſtep Holgarten beurtheilen wollte, empfehle 
ich Abrigene, als bei Weitem förberlicher, eine Holy 
bibllothet mit fchön Mach dem Spiegel gearbeiteten 
Flächen. Die Weite der Poren, die Breite der Marl 
ſtrahlen iſt daran deutlich zu fehen, ebenfo bie Farbe. 
Dennoch iſt aber am Duerfchniste die Weite der. Poren 
noch befier zu benrtheilen, als am Längöfcwitte, bie 
Breite der Markſtrahlen auf der Hirnfeite fat immer 
der am Längsholz entfprechend und auch bie Farbe am 
Querſchnitte fo’ ziemlich von derfelben Intenfität, als 
am Langdholz, oder mindeſtens als am Längsfcnitte. 

Der Hear Kritiler findet. ferner meine Duerfchnitte 
nicht ausreichend zur Unterfcheidung von Gattun⸗ 
gen und Arten. Auch dieſe Behauptung erfordert 
nähere Erlänterung. Schlagen wir unfer Buch auf, 
und unterfucen die und zuerft unter die Augen 
Tommenden Holzarten! Abies excelsa und pectinata, 
wovon die erftere, mit der Loupe betrachtet, Harzporen 
zeigt, die leßtere feine. Darauf folgen die Ahornarten 
Acer campestre und tataricum, durch die Beinheit 
der Poren einander naheſtehend, aber durch die Farbe 
verfchteden, ſowie durch bie Breite. der Jahresringe, 
obgleich beide auf fehr Ahnlichem Boden erwachſen. 
Die übrigen Arten, mit gröberen Boten, ebenfalls 
anterfeeipbar, nämlich Acer dasycarpum und pseudo- 
platanus, obgleich ähnlich durch die ſchoͤne Eoncentrichtät 
der Zahresringe (eine Folge des Gefchloffenbleibens der 
Rinve- am Gtamme der beiden Baumarten), infofern 
das Holz des einen (dasyoarpam) weicher und no 
weißer iR, als das von pseudoplatanus. Acer negundo, 
fo porenreich ind Iangfirahlig, als tataricam, von ihm 
aber, wie von allen anderen, durch die gelbliche Färbung 
Des Holjes geisenut. Acer platanoides endlich und 
saccharinum im Holgbaue, wie als Bäume fehr ähnlich, 
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aber der erfere mit deutlichen Fleinen Ausbauchungen 
(DZipfeln) im Verlaufe der Jahresringe, weiche saccha- 
rinum abgeben und aud das unterfcheidende Merkmal 
zwifchen pseudoplatanıus und pistamoides bilden. 
Möglich, daß auch die weißere Farbe des erſtern dem 
platanoides gegenüber conſtant iſt. Es folgen hierauf 
Aesculus hippocastanum und rubieunda, mindeſtens 
durch die Farbe, wo nicht auch durch verſchiedenen 
Jahresringverlauf unterſchleden. Sodann fommt Ailan- 
thus, durch feine änßerft groben und nicht zungenförmig 
geRellten Poren’ von allen übrigen 99 Holzarten auf⸗ 
fallend abweichend. Alnus incana und glutinosa, fonft 
fo ähnlich, im Holge durch zahlreiche Markſtrahlen und 
bänderartige Färbung der erfteru verfchieden. In biefer 
Weiſe fortzufahren, bieße.unfern geduldigen Lefer ermü- 
den. Wohl aber wird derfelbe mit. mir den Schluß 
ziehen, daß es mit der Diagnofe einer Reihe von: Arten 
fo große Schwierigkeiten denn doch nicht bat. Noch 
leichter find natürlich die Gattungen zu trennen. Diefe 
unterfcheiden zu lehren, habe ip in der Furgen Borrede 
meines Werfchend geſucht. Def ich aber von der 
Artenverſchiedenheit darin wenig ſprach, hatte einen 
sriftigen Grund: ich wollte nicht mit einer Menge 
feinerer Merkmale auftreten, deren Haltbarkeit erft auf 
die Unterfuchung vieler Bäume derfelden Art und aller 
ihrer Theile gegründet werden kann (fiche Seite &6 der. 
Vorrede). Ich habe es gewagt, indem ich allen gelehrten 
Ballaſt bei Seite ließ, meiner Vorrede von Seiten des 
Herrn Recenfenten ein „dürftig zuguglehen, und geſtehe, 
daß ich dennoch bet einer zweiten Auflage, wie bei der 
erften, alle für dem vorliegenden Zwed nicht nothwendige 
Gelehrfamteit, felbſt die verwirrenden Begrifle von Zellen, 
Gefäßen und dergleichen weglaffen müßte; ſolches glaube 
ich mit demfelben guten Grund, dus dem der. Berfafler 
eines pharmaceutiſchen Handbuches die Lchre vom den 
Women und dergleichen am beften ganz vermeidet. So 
ſehr ich danfbar fein werde für Aufflärung über Fehler, 
die ich in meiner Claffification begangen, fo wenig fann 
ich auf die Fritifchen Bemerkungen hin meinen Grundſatz 
der möglichften Einfachheit in der Behandlung der 
Materien ändern. Trog der Mangelhaftigfeit meiner 
Borrede weiß ich einen Gelehrten, der bei der Unters 
ſuchung foffiler Hölzer meine Querſchnitte neben ſich 
liegen hat. Auch dürfte zur Benrtheilung meiner 
Vorrede die Meinung meines verehrien Goͤnners, 
Director Barade zu Ranzig, dienen, der mir in einem 
feiner Humoriftifchen Briefe. fchreibt: „Vos „Quer 
ſchnitte“ de 1852 sont tr&s bien et la notice qui les 
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accompagne: est parfeite et nous a benucoup servi. 
Je vous fais A ce aujet, minsi que Mr. Marke 
(auch ein Profefier der Forſtbotanih), men sincare 
eompliment. Nons nous dennons au diable, li et 
moi, pour savoir oonmment vous rhussier à detscher 
des lames de bois aussi minces. Nos meilleurs 
ouvriors, ici, m’en viennent pas à bout.” 

So viel über die Haupteinwürfe. Folgende Bemers 
kungen auf Rebeneinwürfe dürften außer den Befigern 
meines Werkchens für wenige Leſer Interefie darbieten. 

Meine Schreibart, die ver Recenfent gerügt: has, 
ann ich in. den wefentlicheren Punkten nicht ändern, 
und ih muß auch in Zufunit, wie Laiharding, 
Borkhanfen, Steudel, Hofmann, „Berfoon, 
Rhamnus catharticus, und nicht oathartien fchreiben. 
Acer negundo,. Assculus hippocastanum, Bignonia 
eatalpn x. if lateiniſch grammatilaliſch richtiger. als 
Acer Negundo, Aeseulus Hippocastanum .ı., und 
ich muß dabei bleiben, werde fogar, um mir nicht mehr 
den Vorwurf ber Inconſequenz in biefer geringfügigen 
Angelegenheit zuzugiehen, alle epitheta in Zufunft mit 
Heinem Anfangsbuchſtaben ſchreiben, alfo Hex aqui- 
folium, nicht Aguifoltam: x. Weit wichtiger hätte mir 
geſchienen, daß der Herr Receuſent auf den Irrthum 
Morus papyracea Vent. hingewieſen hätte, tua6 papyri- 
fera Vent, heißen. ſoll. In einem Theile der Auflage 
beißt es Crataegus exyacontha ſtatt oxyacantha. 
Es fehlt in der Sammlung die im Tert aus Berfehen 
genannte Betula lenta; alfo iſt diefer Name im 
Terte zu freichen. Diefe ersata ‚möge‘ der velauige 
Leſer berichtigen. 

Schlleßlich muß ich anslunit erteilen über. von 

Baumnamen, welche ich zwar glaubte, deutlich genng 
bezeichnet zu haben, welche jedoch der Herr Kritiler ald 
ihm unverſtaͤndlich wit Fragezeichen begleitet hat. ° - : 
. Die Pinns laricie austriara T, nämlich iR die 
oͤſterreichiſche Schwarzföhre, Pinus austriaca Tratt., 
and Samen enthanden, die mein Bater zu Unfang 
dieſes Jahrhunderts and Niederoͤſterreich mitgebracht 
hatte. Daß dieſe Schwarzföhre nichts IR als eine von 
den zahlreichen Varietäten. der laricio, und feinedrugge 
pioaster, obgleich dieß .von Koch angenommen wird, 
if für mich über allen Zweifel erhoben. 

Betula alba var, Schiwarzbirfe, iſt die hier, wie 
überall im Walde vorkommende Spielart der gemeinen 
Birke mit dunkler, Krfhbaumähnlicher Rinde. 

Kirchheim unter Ted, 31. März 1854. 

Brofeflor Noͤrdlinger. 


. Aus Thüringen, März 1854. 

ODeſiderien der Dachſchindelbereitung.) 

Wenn auch Hier und da Etwas zur Abſchaffung der | 
SYindeldäder geſchieht, namentlich durch die Berorbunng | 
daß neue Hänfer nie mit dergleichen Material gededt werben dürfen, | 
fo werben fie ſich in ben @ebirgsgegenden body noch lange halten, 
theils weil wicht überall anderes Material zur Bedachung vorhanden, 
iheils weil die einmal auf Schindeln eingerichtete Bauart zu 
ſchwach nnd leichtfertig ff, um ein ſchwereres Material tagen zu 
fönnen. Daza Tomımt noch, daß bie Gebirgebewohner in der Regel | 
ya. arm und mar felten im Stande find, ein Schiefer- oder Biegel- N 
doch anjuſchaffen, andererfeits aber jene Befänbe, welche ſpaltige 
Hölzer in ausreichender Menge lieferten, theile confnmirt find, | 
theils jene Hölger von ber ungemein vorgeſchritienen Gewerbr 
thaͤtigkeit in Anfprug genommen werben. Wan vente nut an die | 
Unfumme von Gchwefelhölgern, *) weiche man feüher gar nicht | 
taunte, and an die Schachteln und Schaäͤchtelchen, deren Zahl 
ebenfalls viele Millionen beträgt, — uud man. wird fan daburdp | 
allein zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Zeit der Schindeln, |» 
ans fpaltigem Holze gefertigt, vorüber if. — Soll aber |) 
die Gewerbthätigfeit umterfügt werden — unb has geht bei beu | 
hier zu Lande gewöhnlichen langen Wintern gar nicht anders, — 
fo wüfen alle fyaltigen HGölger zu Rathe gehalten und die 
Shinbeln aus weniger gutem Holze gefertigt werden. — Diefe || 
Berhaͤluniſſe wohl beachtend, und weil der ſtatlen und noch bazu | 
armen Berölferung die nöthigen Rohſtoffe unbedingt abgelaffen | 
werben müffen, teil des Broderwerbes, theils der zu verhindernden 
Holzdieblägle willen, — aus biefem Grunde werden feit etwa 
fünf Jahren in den hieflgen Gebirgeforſten 85 000 bis 40 000 Städ 
Schineln aus eigens dazu geſchnittenes Brettern gefertigt, Das 
Shnipmeher und der fogenonute Niebel And. befeitigt, und an || 
dexen Stelle ſiad vericiedene Hobel getreten. — Die Grfahrungen, | 
welgpe man feitbem hierüber gemacht hat, find etwa folgende: | 

1) Au. 100 Grid 2 Fuß langen um & bie 3. 8oll backen 
Sciedelas End darchoriulich 2A Kubilfaß gutes Blade 
holz vou 10 bis 13 Zoll Durchmeſſer erferdenlich; . 

Ir Fuhrlohn und das Schneiden der Bloche heuschnat ſich 
pro Hundert auf 24 bis 26 fr., der Machetlohn auf. 30.5 

.3) hundert Gtüd feier Gchinteln. deden eine Bläe von 70 
bie 78 Ouedraluß;  .. 

4) da ber Preis pro Hundert 2 f. 45 fr., fo onht daraxt 
hervor, daß der Kabitfuß Blochholz nur mit 6 fr, 
verwerthet wird, während. ber. currente Preis deſſeiben 
9 bie 10 ke. iR; 

3) daß von den. gefürchteten Nactheiten, wie 3. B. des Warfens, 
noch nicht ‚einge hervorgetraten; ia Gegentheile haben 
dieſe Schindeln den Vortheil. daß 

6) viel weniger Holz dazu verbramdt wird, indem durchſchniulich 


*) Bor: einigen- Tagen wurben anf .diamal A Bitten durch 
den hieſigen Ort transportiet! -* 
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böchkene 1olt.verlren geht ran erders nf be Wataht 
der Bleche die wörhige Sorgſalt verwenbet wird, nub 
7) ein feldes Dach ſehr gut ſchließt aud bei dem größten 
» Gturme weder Schnee, nad Regen dur die Bupaı 
eindringen fann. 
Diefe Schindeln Gaben aber noch den Machtheil. daß die 
Anfertigung derſelben pro Huudert 10 bi6 EA fr. theuerer zu 


N Achen fommt, als bie gefpaltenen, weil ein Mann und ein Junge 


von 12 bis 16 Jahren täglich nicht mehr als circa 200 Stu 
fertigen fönnen. — Diefem Uebelſtande fönnte abgeholfen nub ber 
Preis des dazu verwendeten Holzes vielleicht anf den currenten 
gebracht werden, wenn ſich die Machricht befätigte, weiche in 
„Stephan Erlen v. Kreß in Wien Darſtellung bes Gewerbe 
weſens (1824) fi findet, nach weider Biucenz Hlama, Bor 
meiſter zu Datiig. unterm 9. Derembar 1822 ein fünfäßriges 
auoſchließliches Brivilegium auf dis Gränbung einer Maſchiae 
erhielt, wodarch 1) von einem Mann und zwei Knaben von 
19 bis 12 Jahren in einer Stunde 250 Stud Schiadeln geliefert 
werben können; 2) jedes Holz auf Schindeln verarbeitet werben 
fann; 3) biefe vollfommen genau und befonders an ben Muthen 
fehr gleihförmig bearbeitet werden, und 4) Schindeln bis zur 


Lanse von 36 Boll und zur Breite won 6 Zoll erzeugt werben Fönuen, 


Sind ſolche Mafchinen gebaut und in Anwendung gebracht 
worden, fo iR die Zeit feit ihrer Gefindung wohl lang geung 
gewefen, um ihre Annendbarfeit zu prüfen und deßhalb würden 
Noaqhrichten hieräder Im biefen Blättern mit großem Danf entgegen« 
genommen werben. *) 

Kapfätte, März 1854. Br. Liebmanm, 

Resierförfer. 





Bom Taunus im Bebruar 1858. 
(Das neue naffanifhe Maaß- und GewichtSyſtem.) 
Seit dem 1. Auguſt 1858 beſiht das Gerzogtium Naſſau ein 
allgemeines Maaf- und Gewichte: Ehftem, um ba dahſelbe au 
auswärts von Jutereſſe fein dürfte, fo laſſen wir 'cinen Arens 
hier folgen: 


Baſondere Rachrichten Aber bie Hla wa ſche Eeinbeimefgine 
findet man Seite 251 biefer Zeitung von 1826, foren 
Seite 76, 109, 452 von 1827. Auch enthält Liebich’e 
Forſtjournal im erſten Hefte von 1832. Geite 18 und 41 
Ansfunft über bie. Schindelmafcinen auf den Herrſchaften 
Meierhöfen und Friedtichethal (leßtere im böhmifchen 
Wiefengebirge). Rach Bellage A ver Borfbefchreitung 
des Iglaner Kreiſes in Mähren vom Forfmeifter Hlama 
im 21. Sefte der erſten Bolge der Neuen Jahrbücher der 

»  Borkfunde (Damufadt 1841. Geite 50 und 87) finden ſich 

„Mein in dieſem Kraiſe zwölf Schindelmaſchlaen,⸗ näwlid 

eine zu Datfeig, eine zu Ingrewig, ſeche gu Mefrig und 

u Betrowig, eine zu Morawep, sine zu Dſowa. Mad den 

außerdem dem Herquégeber zugelommenen Nachrichten 

Yaben fi die Hlaw a'ſchen Schindelmaſchinen bewährt. 
Anmerkung des Herausgebers. 


Der Werkfuß dient zu allen Mefiungen, mit Ausnahme der 
deldmeſſung / und iR = 0,8 Meter == 0,95586 preufßiigen aß. 
1 85 = 10 Wertzoll = 100 Werflinien. — 2 Weitfuß And = 1 Cue 
uud 10 Wertfuß = 1 @erfiathe,: 1 Later > 6,975 Werkiuß 
(= 89 ol vheinländifh). — Der Zeidfaß, ansihiiefiih für 
die Belomefung befimmt, iR z= 5 Meter == 19,1198 poruäifgen 
Boll. 10 Beibfaß = 1 Belrurpe.. Die Cincheilumg abwärts iR 
ebenfalls decimal. 

Die Blägenmaafe werten mag Duabratwerffuß mub 
NDuadraiwertruthen bereiiet. 1 Duabramserffuß if ⸗ 8,09 Qua⸗ 
drateter = 0,91867 preuſiſchen Onabratwerkfuß, und 1 Quadrat ⸗ 
vertruthe = 9 Duodretmeter. Mur die GrumdRüde werden 
aro ſchniehlich mit dem Beldmanfe gemeflen. — I Morgen = 100 Duos 
Ventfelbruthen iR = 25 ren => 0,9996 prenfifgen Morgen. 

Die Korpermaaße find der Kbifmerffuß und vie Rubit- 
werkruthe. — 1 Kabikwerkfuß = 0,027 Kubitmetet S 0,87831 preuß. 
Kubitwerfuß. — Das Maoß für Brennholz iR die Huljflafter mit 
einem Baume von 144 Kubitwerfiuß — 8,888 Kubifneter = 
1.164485 preußiſche Riafter. 

Das Getraidemaaß in das Malter = I Hectoliter = 
1,81908 preußifchen Scheffel, and wird eingetheilt im Viertel, 
Zehntel, Zwanzigſtel, Hundertel mid Halbhundertel. 

As Flüffigkeitsmanpe beſtehen der Shoppen = 1, Liter 
= 0,83668 preußfihe Quart, die Maaß = 4 Shoppen — 2 Liter 
== 1,74672 preußifche Ouart, die Ohm — 80 Maaf — 160 Liter, 
und das Stüd = 7% Dim = 1200 Liter, 

Das Handelsgemwidt if das Zollyfund = Y, Kilogramm 
= 1,06908 preußifches Bund. — 1 Pfund — 32 Loth a4 Duents 
gen à 4 Richtpfennige, und 100 Pfund = 1 Gentner. 











Ant dem Großperzogihum Heffen im März 1854. 
Berfonatnagrigten. Präfang für den Staats | 
for@dien.,) 

Bir Haben ven Tod zweier tüdiigen umd braven Forſtwirthe 
im betlagen. Mm 7. März farb der Großperzogliche Oberförker 
und Reofeſſor Dr. Earl Bimmer zu Gießen, 30 Jahre alt, und 
an bemfelben Tage der Fürflih Dfenburgiiche Forſtrath Martin 
v. Gechren zu Büdingen, beiläufig 60 Jahre alt. — Ihnen ging 
am ten defielben Monats zu’Michaffenburg der königliche Profeſſor 
Karl Ludwig Lonis vorams, geicidfter Medireft von Fach, aber 
als Lehrer am dee Borkfchule und als ausgezeichneter Waldmann 
(Berfaffer des Seite 27 diefer Zeitung angezeigten Faͤhrtegerechten 


Zägere) auch une angehörig. und als Sohn des Graͤuich Erbach⸗ 


ſchen Forſtrathes Lonis zu Guldah bei Erbach (im Großher⸗ 
jogthum Heflen) von guter waid- und forfmännifcger Abkunft. 

In Bolljiefung ver Seite 468 diefer Beitung von 1858 
witgerheilten Berosbnnag vom 20. Grptember vorigen Jahre if 
unterm 16. März dieſes Jahtes bei-den „allgemeinen“ Prüfungen 
für ven orfem, die Hilfewifienfhaften betreffenden Theil der 


Uns dem badiſchen Mittelrheimtreis, Aptil 1858. 

Pas badiſhe Waldkeuergefeg vom 23.Märg 1854. °)] 

Die Baldfener if im Großherzogihum Baden feit 46 Jahren 
unverändert geblieben. Sle wurde im Jahr 1810 nad den 
BeRimmmgen der Grundfleuerorbnung, weiche and ber 'gefegueiem 
Sefepgebung bes verewigten Großherzogs Karl Frledrich hervot⸗ 
ging, eingeführt. Sie beruht mach Analogie der Steuern von 
Aaerfeld, Wieſen, Weindergen u. f. m. anf dem reinen 
normalen Ertrage, weicher mit 15 fapitalifirt wurde. 
&6 mar dabei eine @igenthünsticteit, daß zu ber Berechnung 
des Meinertrages nur Brennholzpteife unterfleilt werden burften 
und bie höheren Preife der Bans uud Nuphölger gar wicht in 
Betracht Famen. \ 

Im Berlanfe der Zeit zeigten ſich jedoch bie anf folde Art 
ermittelten Steuerfapitaften der Walbungen als viel za wiebrig 
gegenüber den Gtemerfapitallen des übrigen Brunbeigentkumd, 
weit der Hofzpreis felt 1810 allenthalben um das Doppelte und 
Drelfache gelegen iſt, und ſich damit die Rente der Waldeigen⸗ 
thümer betrachtlich erhöht hat. Es gibt jeht noch Walvangen in 
abgelegenen Gebirgethaͤlern bes Schwarzwaldes, welde. erh in der 
wewern Zeit aufgeſchloſſen und dem Hotzhandel zugängliäy gemacht 
warden, deren Steuetkapitalien kaum ben einjährigen Beinerträg 
erreichen, während fle dem fünfzehnfachen gleichfommen fellten. 
Diefe Extreme find zwar felten, aber fie fommen dog vor. Die 
Ungfeigheit wurde noch dadurch vermehrt, daß es bei der 
Kataſtritung von A810 mit nur am tüchtigen Taratorem, 
fondern auch far am allen Hilfsmitteln zur Bemeſſang des 
Raturalertrages, ja fogar an der Vermeſſung der Waldfäden 
fehlte. Es iR daher nicht zu vermundern, daß nad umd nad 
ieſe Mängel ſcharfer Hervortraten and eine nene Kataftirung 
der Walbungen und der anf ihuen ruhenden Laufen zum 


dringenden Webüchnlffe wurde, 


Die Regierung hatte ſich ſeit Jahren mit dem Cutwarf eines 
deßfallfigen Gefehes befaßt, und es IR wohl felten ein fo fpejieller 
Gegenſtand der Gefehgebung mit ſolchet Umficht vorbereitet worden. 
wie der vorliegende. Darm fand denn auch der Catwurſ, als et 
an die Stände gelangte, trug der nufehlbar eimtretenven- namhaften 
Sienererhohung eine fehr gümfige Aufnahme, warde ahae Tchebliche 
Debatten von beiven Kammern angenommen und nad erfolgter 
Genchmigumg Geiner Königlichen Hoheit des Begenten als Gefeh 
verliwdet. 

Bel ver Wichtigkeit der Wahdſtenerftage für die Borkmelt, 
und da die Gefeßgebungen der meiflen deutſchen Abiaeten In ihten 
Gtundſaͤen mehr uber weniger amseinambergehen, dürfte «6 
unferen Leſern erwünfcht fein, daß wir Ihnen das mene Geſetz 
madgfichenb vwollkändig mittgeilen. Wir fügen hierbei noch an, 
daß die vermalige Walbfener 19 Kreuzer von je 200 Geiden Kapital, 
alfo beinahe 1, yGt. beträgt; Hierzu Font jedoch Bei ven 
Balvungen ver Gemeinden um Körperiaften, welche Yon ben 
Bejirköförkern des Staates bewirtäfgaftet werden, ein Zufag von 





1. Rovember, and für dem zweiten, die Berufs- und praftiihen 

















Kenntniffe betreffenden Theil der 1. April ale Anfangstermin 
deRimmt worden. 2. 





6 Krenzera, die fogenannte Weförherungefiener. 88. 


.®) Man vergleiche Geile 125 diefer Zeitung von-1849 und 
Seite 417 von 1858. Anmerf. d. Geransgebere. 


Gefet vom 23. März 1854 aus Rr. XII des Große 
herzoglich badiſchen Megiernugsblattes. ’ 

Ark 3. Die Waldungen des Großberzogtäume nnd bie anf 
folchen zu Gunſten dritter Berechtigter Haftenden Waldlaften finb 
un zur —— einzufchägen. Dieß geſchieht nach folgenden 


. Mer Fig au Balvungen find alle smter ſorſipolizeilichet 
Unfhct Rehenben Gruudfläde zu behandeln, and zwar: A) ofier 
WBotoboben, der mit Holz befanden, oder der Heizerzmugang 
gewinmet IR; 2) die in den Walbungen beſtadlichen Weider uud 
Golzlagerpläge, Kohlplatien. Steinbroche, Kiez, Saud⸗, Thou⸗ 
orgel · Torf⸗ um Eerzgruben. Fiſchweiher und Tele; 3) alles 

Gelände, anf weichem Feld⸗ und Daldcultar wechſeln, die lehterr 
aber die längfbauernde if. 

Art. 3. Der Steuerauſchlag je für den Degen eins 
Waldes, vwervielfadgt mit dem Flachengehalte des udiern, bilvet 
deſſen Steuerlavital. 

Urt. 4. Der Dlaͤqengehalt jedes Waldes wird nad ver 
Grgebniffen der neueflen als glaubwärbig anerkannten Bermefiung 
angenmmanien. So lange die Ergebuiſſe einer ſolchen Beratung 
xiot vorliegen, bleibt «6 der Steuerverwaltung überlaffen, entweder 
die ſeitherige Maßangabe zu Grund zw legen, ober eine Pummeriige 
Blaͤch enge haltsabſchaͤhung anzuorbnen. 

Art. 5. Der Gteneranfhlag für den Morgen beſteht im 
Firnfzeirufacgen Betrage des Werthes, welchen ber bei dem gepebeuem 
Holgarten and der heflimmten ober ablichen MWBetriebeweiie uud 
Umtriebszeit im Ducchichnitte jährlig auf ben Morgen kammende 
wormale Hanbarkeiteertrag auf dem Gtode hat, Der aim 
ermittellen Gamma if da, wo — wie bei Hack⸗ umb Kopfhoiz ⸗ 
walsungen — neben dem Holze gleldjzeitig wech ein anderes zur 
Ganptwupung gehöriges Erzeugriß erzielt ‚wird, ber faufund ⸗ 
amanzigfache Betrag des jaͤhrlichen Beinertrages -diefes Eryemgs 
niffes beizufchlagen. J 

Art. 6. Zorſtnebennntzegen konmen bei Bilbeng bes 
Steneranſchlages nicht in Betracht. Bei Wehfegung drö normalen 
Sanbarfeitsertrage If aber von der Unterfieliung auszugehen, daß 
vergleichen Nebraaugungen nicht gewonnen werben. 

Urt. 7. Ber Werth des mormalm Gawbarfeittertrege und, 
wo ausnahmsweife noch ein anderes zur Hauptantzung gehöriges 
Srpenguiß erzielt wird, der jährliche Reintrtrag des Inten [3 
durch forffundige Schäger zu ermitteln. 

Art. 8, Diefelben Gaben, was die Ermittelung des Werthes 
des normalen Haubarkeiteertrages betrifft, 1) biefen Ertrag im 
Ganzen zu bemeiim; hierauf 2) im Procentfägen zn befimmen, 
was vom ganzen Hanbarkeitsertrage macy der üblichen Weiſe der 
Aufbereitung auf jede der verſchiedenen Gattungen (Sortimente) 
deſſelben. als auf Nutzholz, Bauholz, Scheitholz, Prügelholz, 
WReifig und Gerberrinde, lomme; ſodaun 3) nach dem für jedes 
diefer verfchiedenen Sortimente des Holjerzemgmifies‘ dem Artilel 9 
ufolge fegeRellten Preiſen den Werth des Hanbarkeitsertrags ie 
Geid gu berechnen. ” 

Art. 9. Der Preis jeder Holzart und jedes Holzfertimentes 
wird wicht für jeden einzelnen Wald, fondern je für ſammtliche 
BWalbungen eined Beziited, für deſſen Holzerzengniß beilänflg 


gteiche Abſotzverhaͤltuifſe befichen, von ben Schatzern fehgefellt. 
Dabei dient der Durchſchmit zuverlaͤffiger Breife, welche Für die 
betreffende Oohort mb das: betreffende Oolzſortiment in ben 
Jahzren 1845, 1846, 3997, 1850, 1851 und 1852 aus dem im 
Heuberfeitsaitee neichlagenen Grwadhie von Waldungen des 
Bezirks erzielt wurden, als Grandlage. Sind unter den erzielten 
Werten Helzaufbereitunge: nub Transportloſten miibegriffen, fo 
fownsen fie Im eutſprechenden Auſchlage vorberfamf tu Mbgng. 
Drackeu die aufgefumdenen Darchſamitte Sefonderer Umſtaͤnde 
wegen für ein ober das ambere Sorkment den Mittelpreid der 
bezeichneten‘ Pretoreriode vicht and, fo Haben die Schäper bie 
neriguete Berigtigung vorzunehmen. — Mangelt es in echtem 
Beztet ans der Preieverlode an zuverläflgen Preiſen, fo find vie 
Breife Henacbarter Bezirte zu Hilfe zw mehmen® jedoch nad 
billigem Ermeſſen gu erhöien oder zu exmäßigen, je nachdem 
die Behchfapverfättnife dieſer Nacgbardeziefe ungünftiger ober 
Hänfiger Kun, 

"rt. 10. Die im Hrtifet 2, Gap 2 genannten Bläcen 
werben gleich dem geringen angrenzenden Walde beffelben Gigen- 
chamero, oder — fat biefer wicht mit Wald angrenzt — amberer 
angrenzender Wolbeigenthümer kataſtritt. — Das im Artikel 2, 
Gag 3 erwähnte Gelände wird fo behandelt, als ob es ausfchllehiich 
ale Wed bennpt würde. 

Art. 1. Ergibt ſich für Gelände, weiches in den letzten 
gwanzig Jahren erfimals zw Wald angelegt wurde, oder in ber 
Bolge erfimale zu Wald angelegt wird, nach vorfichenden Beftims 
mungen ein höheres Gteuerfapital, als das Stenerkapital bes 
deiteffenden Geländes vor defien Anlegung zu Wald geweſen if, 
fo wird dao Gelände, vom erſten Jahre der Waldanlage an 
gerechnet, zwanzig Jahre lang nur mit dem letztgedachten Steuer 
lapital und, falls dieſes die Hälfte des nach vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen fi ergebenden Steuerlapitalo aicht erreicht, mit ber 
Qälfte ded legtern zur Beflenerung gejogen. 

Art, 13. Holzabgaben, die kraft einer Dienfbarkeit auf einem 
Walde Haften, auch ſolche, welche der Walveigenthümer an Kirchen, 
Pfarreien. Menereien und Schulen zu verabreichen hat, kommen 
im Bünfandzwanzigfagen vom Werth ihres Jahresbetrage am 
Waldſteuerlapital in Abzug und für den Bezugäberechtigten in 
Steneranlage. 

Urt. 18. Beleht die Holzabgabe in einer wandelbaren Menge 
von Banz, Rus oder Breunholz, fo wird der Durchſchnitt diefer 
Menge ans den Jahren 1843 bie mit 1852 ala SJahresbetrag 
angenommen. IA den Umfänden nad der zehmjährige Durche 
ſahnitt nicht maßgebend, fo wird ein ſolcher aus den Jahren 1823 
bie mit 1852 erhoben. Kaun dieß nicht gefchehen, oder erſcheint 
weder der zehn, noch der breißigjährige Daurchſchnitt als zuver⸗ 
läffig, fo IR der mittlere Jahrebbeirag der Holzabgabe durch die 
Schaͤtzer nach billigem Ermeſſen zu beftimmen. 

Art. 14. Der fländige oder nach Art. 13 ermittelte Jahtes- 
betrag der Holgabgabe iſt nach den für bie betreffenden Holzarten 
und Holzfertimente in Bemäßheit des Art. 9 bekimmten Durchs 
fnittöpreifen in Geld zu verwandeln. Das Banfundzwanzigface 
dleſeo @elvanfchlages bildet das Gteuerfapital der Holzabgabe. 
Sind mit der Holzabgabe Gegenlcifinngen bes Berechtigten an den 


— 1 


belaſteten Waldeigentjümer verfaäpft, fo werben biefelben in dem 
nad Artitel 18 berechueten ober abgefgägten mittiern Sahresbetrag 
am Geldanlage der Holzabgabe worberfamf in Abzug gebramt. 
Nur der aledann noch verbieibeube Meft des Geldanfählages der Ooli ⸗ 
abgabe bildet, wit fänfunbywaujig vernielfacht, deren Gtenerfapflat. 

Art, 15. Andere, als bie im Artifel 12 genannten Weit 
lafen, wie namentlich die Berechtigang Dritter zum Gtreufammeln, 
aus Weide und zur Grasuupung. werben aur infofetn der Etener 
unterworfen, als fie dem Waldeigenthümer hen Holzerwachs. 
fonfige Ganptunpungen oder bie unbeſchadet des Holzerwochſes 
beziehbaren Rebenuupungen fihmälern und dieſer Berluf nicht 
darch eiwaige Gegenteißtungen auägeglichen iR. Die Schmälerung, 
vie hiernach der Waldeigentgämer im mittlern Betrage jährlich 
erleidet, wirb durch Schaͤdung beſtimmt und das Bünfundzwanzigr 
ſache dieſes Betrags- ale Gteuesfapital der Walde om Wald: 
Renerfapital in Abzug und für ben Berechtigten in Anfep gebracht. 

Art. 16. Qine ans fnanzs und forfverhändigen Mitgliedern 
su befeliende, dem Finanzminiflerinm unmiitelber untergeorbuete 
Minikerieleommifkon hat vie mach Worferift dieſes Geſehes 
vorzunehmende neue Katafritung der Waldungen uud Malblafen 
an leiten. — Die Grmittelung der neuen Gteueranfcläge für die 
einzelnen Walbungen und Waldlafen geſchieht durch die beeibigten 
forktundigen Ehäßer (Met. 7). Sie werden von ber leitenden 
Miniferialcommiffon je für einen Sekimmten Bezirk ernannt. 

Wer. 17. Ueber die von ihnen für angemeflen erachteten 
Steneranfhläge haben die forffundigen Schäter die betreffenden 
Waldeigenthuer und Walbdlaſteuberechtigten wit ihren etwaigen 
Crinnerungen zu hoͤren, fofort das Ergebniß der Miniferials 
commiſſion zur Schlußfaſſung einzureichen. Die Genehmigung der 
neuen Steneranfhläge Acht der Miniferialcommiffton zu. Gegen 
ihre Beſchlüſſe if den Beteiligten eine Berufung an das Finanz⸗ 
miniRerium gefattet, bie binnen vier Wochen, von Gröffnnng des 
Ertenntnified der Miniksrialcommiifen an gerechnet, ausgeführt 
werben mnf. Das Binanzminiferium entfcheidet enbgiltig. fei es 
anf den Grund der gepfisgenen Berkanblungen, oder — wo ihm 
dieß den Umſtänden nad nothwendig erigeint — auf den Gruud 
einer von ihm angeorbneten abermaligen Gtenereinfhägung. 

Art. 18. IR das meme Waldftenerkataſter im Ganzen 
vollendet, und in allen feinen Tpeilen genehmigt, fo werden vom 
unmittelbar folgenden Sienerjahr an die neuen Gtenerfapitalien 
ver Gieuererhebung zu Grunde gelegt. Gleichzeitig treien bie in 
Dinſicht auf die Ketafrirung der Waldungen zur Zeit beſtehenden 
BeRimmungen außer Kraft. 

Art. 19. Die Koſten ver durch gegenwärtige® Geſetz verorbs 
neten neuen Kataſtrirung der Waldungen trägt der Staat. Haben 
jedoch die berheiligten Waveigenthümer oder Waldlaftenberechüigien 
durch ihre Berufung gegen das @rienntniß der Miniſterialcommiſſion 
au einer abermaligen Gtenereinfhägung Anlaß gegeben, und wirb 
ihre Beſchwerde ſpaͤterhin vom Binanminikerium ale unbegründet 
ertannt, fo fann baflelbe den Beſchwerdeführern die gänzlice oder 
theilweife Uebernagme der Koflen ber zweiten Schägung zuſcheiden. 

Art. 20. Das Binanzminikerium iſt mit Mnornung mad 
Leitung des Bollzuges beauftragt. 


Aus Württemberg im Mär, 1854, 
(Holgverwertbung. Mäufegefahr. Holzfemen Ber 
hältniffe der Befoldung. Die Borfkverfammiung 
in 1855 au Stuttgart.) 

Der auf unferer (ichwäblicen) Alb mehrere Bub tele Scho⸗e 
hindert mid Immer noch am regelmäßigen Befuche der Waltungen, 
mad fo will ich meine Hansbeicäftigung auch bazu benupen, der 
Boch». und JagdrSeitung and dem Bereiche meiner allgemeinen 
Wahrnehmungen Ciniges mitzuthellen. Die Langholgpreife auf 
dem Sqchwarzwalde haben eine für den Waldbefiger recht befriedi⸗ 
gende. Höhe erreicht, noch mehr aber find im ganzen Lande die 
Tiden gefncht, wehhe Duspfämintic zu 20 fr. pro Rubikfuß 
bezahlt werben. Die Bien fommen, foweit fe nit zw @ifens 
bahnſchwellen für die Schweiz verſchultten werden. als Oblaſt anf 
die Langholsfiöße des ſttheines; doch werden neuerer Beit auch 
viele als fogenannte „Schollen“ anf dem Meiker eingebunden. 
Da es mit unwahrfceinlih iR, daß ber flarte Begehr nad 
Eisgen, weldger feines Grund hauptiädlic in dem augenblicklichen 
ansgebehnten Schiffsban haben fall, über furz oder lang wieher 
anfhärt, fo madgen fi viele Gemeinden und Private den günfligen 
Markt zu Rupen, jumal als in Württemberg gar viele alte Cichen 
in Bolge früherer übel augebrachter Eporfamfeit völig abgängig 
ind. Bande Gemeinden Helfen ih mit biefem Eichenerlde ans 
der hertſchenden Rorh, wie überhanpt in den legten ungänfigen 
Iahrgängen außerordentliche Holzfällungen und Waldausſtockungen — 
ve unferen wirthſchaftlichen und Ratififcen Werhäftniffen mod 
im größerem Umfange zuiäffg — häufiger geworden And. Die 
forklihe Dberanffihtöbehörbe, obgleich bei uns mit ber Steats- 
forffinanzfelte vereinigt, legt dabei eine weile Humanität an den 
Tag. — Mit geringer Befriedigung ſpricht man von dem bureamı 
tratiſchen Begalten am mmferer gänzlic, veralteten Forkittafrechtes 
lege, ans ver dem Bermehmen nad einige Juriflen ıc. für den 
Fall des Bedarfes bei Meformfragen eine kleine Sammlung von 
ergöplihen Beliplelen angelegt haben follen. Barum werden 
miggt ganz einfad das heifliche Borfttafgefeg und Borfirafvers 
fahren, die ſchon mehrfacdy anderwärts zum Muſter gedient haben. 
adoptirt? — Die große Zahl von Mäufen, melde in den Laube 
holzwaldungen in ven inter fam nnd durch eine dichte Schneedecke 
aefhhägt iR. deoht gefährlich au. werden. — Eichein Hat «6 im 
vorigen Herbie gar feine, Bucheln nur wenige gegeben. fo daß 
ein württembergifches Simri wit 1 fl. bis 1 fl. 28 fr. bejahlt 
werben muß. — Der Rabelbolziamen ift beſſer gerathen, und «6 
machen die mürttembergifgen Samenhändter, Geigle zu Schon⸗ 
broun an ber Gpipe, große mad gute Geidäfte im Ins und 
Uuslande. — Bür bie Herbienituren war die Witterung güußig. — 
Bon ver Jagd läßt fih weniger, ale von jedem andern Lande 
berichten, was gewiß viel heißen mil. — Dem niedern Borks 
verſonale find Thenerungezulagen in Mnsfcht gefelit, wogegen die 
Mevierförfter, die niemals gut bejaplt waren und in dolge der 
Wenzeit darch Entgang der Jagden mund der Maturalien noch mehr 
verloren haben, immer noch feine ſichere Hoffnung auf Berbefierung 
ihrer Sage haben follen. Hier und ba wird jedoch tines der vielen 
fleinen, feines Zeit oft mehr wegen der Jagd, als wegen der 
Waldungen erricptetem Reviere aufgelöft und dann vie @efparniß 


1 


umter andere ivhrbige Revierforſter vertheilt, welche Maßregekn ſich 
jedrömat einer allgemeinen Sufimmung erfteuten, aber einer fo 
großen · Ausbehnung fähig: wären, daß dem Wörflerflande, befien 
MWidgtigfett feier noch nicht überall begriffen wird, und den man 
Hieflefiht auch noch aus anderen, in einer ohrrforkmeiftettichen 
Zufunft tiegenden Macfichten nicht recht auffommen taffen will 
anftandig aufgeholfen werben fönnte, ohme die Gmaatefafle zu 
beſchweren. — Dan ſpricht von der baldigen Penflonitung eknes 
Borftrarhe aus Geſundheitorückfichten. Der Andrang von’ Gompr- 
temten bei’ der Mieberbefepihg wird nicht groß werden, weit ein 
württembergifcger Oberförfter beffer bezahlt iſt, als en wärttens 
derziſcher Botftrath. — Die Berfchiebung der Pfingfiverfammlung 


ber Hfühdentfchen Fotſtwirthe von 1858 auf T855 Hält "man 
aflgemeln für zweifmäßig: Mir glauben jm MBoraus über 
gengt fein zw dürfen, daß e6 ben amsiwärtigen Freunden in 
Stuttgart gefallen wich; dem Berneßmen nad finden mähtend 
der Berfammiung Grenrfiimen in das Revier Engelberg (mit 
feltenen Gichen, ſchoͤnen Buchenwalbungen und gelungenen Walbs 
felvern) , fodann nah Schloß Weil, Scharnhanfen, Hohenheim 
amd Golitäde, nad der Berſammlung aber einesthells in bie 
Intereffanteten. Barthien des württembergiſchen Schwarzwaldes, 
anderntheils in die Worfte Keichenberg, wo Herr v. Befferer 
feit dem Jchr 1818 wirthſchaftet. Combarg mad Ellwangen 
Statt. 


N otizgem 


Ä. Die fiebengehnte Berfammlung deutſcher gan 
“und Forkwirthe zu Gleve 

IR von 1854 auf 1855 nerfehoben morben. "2, 
. B. Breisaufgade. 

"Unter den von der Sociéts d’encouragement zu Baris 
amögefeßten Preiſen befindet ſich einer von 8000 Branfen für bie 
befte Schrift Aber Beſtimmung des Einfluſſes. welchen die Bewäffer 
rıragsarten mittel bes Regen ober Quellwaſſers auf das Wachs⸗ 
thum der Baume, auf die Bildung und Beſchaffenheln des 
Holzes Haben. Die Breisvertheilung geſchieht 1855. — Weber 
Chevandier's Gcrift hieriber iR Seite 297 diefer Zeitung 
von 1847 Bericht erflattet worben. Auch verbient ver Aufſatz 
Seite 181 diefer Beitung von 1852 verglichen zu werden: — Berner 
findet fich unter den ausgefeßten Breifen einer von 8000 Branfen 
fr die beſte Schrift über den Einfluß ber Walbbehanblung, nament- 
u der Darchforſtungen, auf den Holzertrag. 2. 

©. Georg Ludwig Hartig über die Förperlice Sontir 

tntion eines Förfere. 

* Beitgemäß bringen wir folgende Worte ©. 2. Hartig’s aus 
dem Borberichte zu der erflen Ausgabe feines Lehrbuches für Börkter 
(1898) in Grinnerung, zumal fie in Dr. Th. Hartig’s Ansgabe 
iehlen: „Es follte ſich Keiner dem Borftwefen widmen bürfen, ber 
nicht vollfommen gefund und von fürperlichen Gebrechen gan) 
frei iſt. Vorzüglich aber muß ein Förſter gut zu Fuß fein 
amd weder einen Fehler an ber Lunge, noch am den Mugen und 
den Gehdte haben. Gine in jeder Hinfiht fehlerfreie korperliche 
Eonfitution IR das erfle Wrforbermiß, das an einen Porfmann 
ud Jäger niemals vermißt werben darf. — Es darf nnd fan 
Niemand das nöthige, In manden Ländern wirklich beſtehende 
Geſed, nämlich} doß nur die von Förperlicen Fehlern ganz freien 
Menfchen fih dem Forſt- und Jagbwefen widmen dürfen, hart 
fanden. Der Staat iſt gezwungen, biefe Veſtimmung zu machen, 
weil fonft jeder durch koͤrperliche Gebrechen zum Fvorſtdieuft 
uutaugliche Forſtcandidat von feinem Vaterland Anftellung fordern 
würde, ohne auf feine Gebrechlichteit Rüdfigt zu nehmen.“ 

D. Sum Schutze der Bnffarde 

I% betrachte diefelben, äpnlih wie Rapebarg, Lenz und 

mehrere Andere dieß than, als fo überwiegend nüßkiche Verfolger 


ver Befdmänfe, daß hiergegen der Gchaben, melden fie der Iagb 
durch jewelliges Wegfangen eines Rebhuhns oder jungen Hafen 
zufügen, den Jäger oder Jagdbeflger nit berechtigen folle, 
fie’ ohne Rüdfiche auf das überall fo beachtenswerthe Intereffe der 
Landwirthſchaft verfolgen zu bärfen; obgleich die bisherige 
Zagvfegupgefepgebung eine ſoiche Berfolgung bieher nicht bloß 
erlandt, fondern fogar empflehlt. Im biefer Hinfiht haldigen wir 
Bertheldiger det Buſſarde dem Orundfage: überall die Jagd — 
alſo jeht namentlich die gefammte „Beine,“ als die gegenwärtig 
meiſt no allein übrig gebliebene — inſoweit zu fhüßen, 
als dieſer Schuß nit der Kork» und Landwirth— 
fch aft nactHeiltg wirds fo daß alfo das entfchieden wichtigere 
Intereffe der Lepteren beiden ſteis den Ausfhlag zu 
geben Habe, fobald es barunter leidet. So denn auch Hier. 

Die Erfahrungen, von denen imöbefondere „wir Vertheidiger 
der Bnffarder mit umferer Melunng für biefelben ausgehen, 
find die: daß jeder vom ihnen jährlich mindeftens nahe an, 
wahtfcheinlich aber weit über 6000 Mänfe bebürfe, um ſich 
auf nur erträglich zu ernähren. Diefe Annahme iR foger nur 
eine feht mäßige; denn e& fommen dann meiflene nicht über 
15 Stück auf den Tag; waͤhrend ihrer nicht felten ebenfo viele 
fon zu bloß @iner Mahlzeit eines Buſſarde gehören. (Der 
Infpeetor des Hiefigen goolaglicen Mufeums, Herr Rammels- 
berg, hat deren vor Jahren einmal in Gegenwart des Dirertors, 
Herrn Geheimerathes Lichtenfein, und bes num verftorbenen 
Gorfervarors Bayer nicht weniger ald 23 aus dem Kropf und 
Magen eines, für das Mufenm eingelieferten, rauchbeinigen Baffarbs, 
Falco lagopus, $erausgefchnitten.) In mänfereidhen Jahren maſten 
fich dieſelden aber förmlich an; und fe verbrauchen dann offenbar 
weit mehr von diefen Saatenzerförerinnen, als Hier durchſchnittlich 
angenomınen worden find. Man hat alfo zu bebenfen, ob biefer 
ihr Nuden für die Felder und Wiefen ac, nicht ſeht viel 
entfepeibender fein müffe, als der geringe Nachteil für die Meine 
Sat — 

Allerdings Hat im Deremberheft unferer Zeitſchrift (Geite 472 
von 1853) ein fehr guter Beobachter, Gert nv. Hu" ſich gegen 
die Buffarde und namentlich gegen meine Schußrede für biefelben 
ausgeſprochen; ja feine Wuseinanberfegung eriheint von dem 
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afleinigen Gtauhpunfte des Jägers ans betraihtet, ſo richtig un 
ſcharſſinnig, wie fie für biefen Ball überhaupt möglich fein mag. 
Sie enthält jedoch Richte, was nicht jeder praktiſche Ornitholog — 
zumal, wenn er zugleich, wie ber Verfafler diefer Beilen, zu feiner 
Zeit ein fehr eifriger Jäger gewefen und fortwährend ein warmer 
Brand des Zagdweſens geblieben iR — fi ebenfo richtig und 
genau ſeibſt geſagt Haben wird, aber fagen fünnte. Ju dieler 
Hinfigt — wämlih was das Bewerben unſeres belderſeitigen 
erfahrnngsmäßigen Willens betrifft, aus dem wir aber freilich 
einmal fehr verſchiedene Schläffe für die jägeriihe Braris ziepen — 
befinden wir und daher Beide in ziemlich ‚ähnlichem Balle. Das 
weiß gewiß and Herr „v. 9." noch aus früherer Zeit und yon 


meinen damaligen perfönlihen Berhältniflen her. nicht bloß aus 1 


meinen Schriften. @benfo wird Herr „v. H.“ mir zugeben, daß 
ich von damals her fein eigenes Revier und den größern Theil, 
von deſſen Umgebung hinrelchend fenne, nm leicht herauszuffuben, d 
warum allerdings gerade bei ihm bie Buſſarde zu Zeiten bem 
Rebhühnern mehr Schaden zufügen mögen, «ld meiR anderewo. 
Der Grund Hiervon IR die gänzliche, ober faR gaͤnzliche Kahlheit 
feines ganz ebenen Reviere, ohne ſchüheude Herden, Gehräuh und 
Reimifen. Denn einige wenige, bloß mit Gras bewachſene Dämme 
Helfen dazu fehr wenig oder gar Nichte. 

Bevor ich jebod ven Jägern um der Landwirthſchaft willen 
bie Schonung ber Buffarbe empfahl, hatte id — mas Herr 








Demnad frage ich Jeden, ob nicht chen bas meinezfeits 
anparteiifchrgeredht nad beiden Geiten Hin gehandelt war? 
Der ob nun etwa theils id, thelle Rapeburg, Lenz u. Brund 
haben follen, von unferer Meinung ia Betreff der Schenung der 
Bufarde zuehdzulommen? Ich deufe: Nein! I glande viel⸗ 
mehr, mamentlid ber anerkannte Altmeiſter der Gchichkunk aud 
der pfeglicen Behandlung einer Hührerjagd, Here Wevierförker 
Die zel (ohne Zweiſel Bine Perſon wit dem Berfafler ber 
‚Bragwente für Jagdliebhaber) werke mir in bigfer meiner 
Wahrung ber. beiderfeitigen Anfpräde beifimmen. 
Dean gerade eine folge Ginführnug der Hedemwirthfhaf, — bie 
jeder Borfimann leicht fördern helfen kaun, und die in Preußen 
jeder königliche Borkbeamte zu befördern angemiefen iſt, wenn 
irgend ein Grundbefiger feine Beihilfe dazu nachſucht, — dieſes 
allfeltige Ansfatten ber Felder mit „Bemifen“ für bie kleinen 
Bilvarten würde wor Allem der Hühwerjagd nicht bloß anendlich 
sicht nügew als jemals auf ben jept kahlen Medern bie Buferbe 
ihr zu fchaben vermögen; fondsrn es würbe auch bie lehteren gan; 
oder fa ganz an dem verhindern, merüher jegt Herr „u. G Ach 
von ihrer Seite beflagt. Wie vielfach eine ſolche Giurihtung 
langt and von lanbwirhfcaftligen Wntorttäten befürwortet 
worden if, iſt befannt. Wenn alſo Herr uw. K.“ bisher weder 
als Landwirth. noch als Jäger ſich für feinen Grund und Boden 
dazu bat entfliehen wollen, fo tragen bierwon jedenfalls weder 





nd..." freilich nicht willen mochte — den Landwirthen au 
gleigem Ort und mindeſtens gleich dringend auch jenes Ginhägen 





id, aoch meine GYüplinge, bie armen Buffarbe, irgend welche 
Schald. Sagt er doch felber, unb mit allem Kechte, daß „Fein 


der Felder mit „lebendigen Heden“ empfohlen, welches in | Vogel eine Decang befier zu benupen verſtehe. als bas Mebhuhm," — 


Holftein und einigen wenigen anberen Theilen Dentfchlande, in 


fobal» oder fo lange fie nur eben vorhanden ik. Mau ſchaffe fe 


Belgien mund beſonders im ganz England zu fo großem Vortheite | alfo dauernd! Berfolge aber nicht, Aauſtatt fie zu „ſchaffen.“ 
für den Betrieb der Landwirthfchaft, und vor Allem ber Vlehzucht. | die Buſſorde! — 


allgemein flattfindet. Hierbei waren mehrere Wuffäpe in ganz 
fpegieler Weiſe ver Auseinanderfegung jener ungemein großen 
Borthpeile gewidnet, die aus biefer Hecenwirthſchaft 
zugleich für die Fleine Jagd, namentlich aber für den Schup 
und die Bermehrung ded Hühnmerbehandes, zumal in ſchneereichen 
Wintern, fi ergeben würden, Defgleihen war va mit aller 
Schärfe der blinde Haß mancher einfeitigen Landwirthe (im Gegen 
fage zu mander ebenſo eisſeitigen Sagbliebhaberet) nach Gebühr 
gegeißelt. Es war den Landwirthen Har nadgewiefen, daß fie 
ſchon um ber Vertilgung des vom Jahr zu Jahr ärger ſchadenden 
Ungeziefers willen Urſache haben, dem Jäger fehr dankbar. zu fein, 
wenn er mit aller Sorgfalt auf einen recht Rarfen Hühnerbeſtaud 
Kalt u. ſ. w. u. f. w. *) 








®) Der „Ort,“ wo dieſe Befbrechung damals geſchah, war: 
Jahrgang 1850 bis 1851 der hiefigen „Deutfhen Reform,‘ 
der machherigen „Breußif—hen (Mdler:) Zeitung,“ alio 
deſſelben Blattes, weldes über zwei Jahre foäter (in 
Mr. 256 und 258° des Jahrganges für 1852) die beiden 
Anffäge : „Der JZagdihug und die Landwirthſchaft,“ 
enthielt, aus welchen das „Jontnal für Drnithologie von 
Eabanis" jenen Auszug lieferte, der von da in bie 
„Allgemeine Boris und JagbsZeitung“ vorigen Jahr⸗ 
ganges Seite 199 uud 200 übergegangen, und gegen bie 
iebt Herta um. 9.6" Erwiederung im Decemher hefte 


IH werde daher auch für die Folgezeit fortfahren, mic 
ebenfo gegen biefe Verfolgung berfelben auszufprehen, wir 
für Alles das, was der Jagd wirklich nühen fann, ohne Dir 
Sander und Borkwisthfgaft zu benachtheiligen. 

Berlin den 14. Februer 1854, Dr. 6.8.2. @loger. 


+» E Die Eulen alo Ranpenvertilgerinnen. 
(Racztrag gu Motiz N. Geite 398 dieier Zeitung von 1853, auf dam Saurıml 
für Drnithologie von Dr. Gabanis, Heft I von 1854.) 


Belanuilich find nicht bloß alle Fleinen Raubuögel, 
ſondern auch viele ver mittelgroßen gewohnt, ihre Jungen 
in beren früher Jugend mit Infetten zu füttern. Doch auch 
bie Alten von Mrtem mittlerer Größe, und noch mehr von 
tleineren, verbranden ſowohl um dieſe Zeit, wie einen großem 
Theil des Fruͤhlings hindurch viel Ungeziefer zur Rahrung für 
ſich ſelbſt. In welch' beveutendem Grade hierdurch namentlich 
die Eulen, dieſe unſchahbaten Verfolgerianen ber Mäufe, wohl: 
thätig wirfen: das zeigte mir eim fchänes altes Männchen bes 
Baldfauzes (Strix aluco), welches ich vor einer läugern 
Reihe von Jahren im Juni erhielt. Sein Magen war, foweit 


gerichtet #R. Inzwiſchen hat übrigene der Schluß meines, 
bereit® in dem Detoberheft abgedructten Mufiapes über die 
Schonung der @ulen ſich mebenher gleidkalls anf jene 
Bortheile der „Beldherten und Remifen für den Wildichuß 
bezogen. . 


Insbefondere nicht weniger ale 75 Raupen bes Kiefern |j 
f$wärmere, der Sphinx pimastri L. Etae ſoiche Menge Hatte 
Berdaltniß Beteite ungemöhnlich früh antreten); zweitens, weil fe 


vas Thier allein von die ſer Ungezieferart zu Einer Mahlzelt 
werbrandpt, Aber ber es wehhtſcheintich noch durch deu Sauß 


arudet worden war, bevor «6 difelse w einer vollftinbigen hätte | 


marhen fönnen. 


nmpen, der Immerwährenden Verfolgung der für Wätber, Pelder 
und Wieſen fo nacthelligen Mänfe. Rum aber frage man Hi 
einmal: ob «6 wicht fchom hinſichtlich der Infektenvertilgung eine 
wahre Berfündigung am den dorſten fei, menn Borfimämer'-tfe 
Tulen wegiciehen? Berner eriwäge man gamz beſonders: ob ſth 
woht eine größere Werfehrtheit erventen laſſta würde, ale bie 


Beſtimmung unferer meiften- „Boris and Sagpgefepgebungem“ | 


welche immer noch eine „Gchießprämte" für @ufen bewilligt oder 
fortbeftehen Ar? — 
Wart es nicht endlich Zeit, die Sache umzufehren, d. h: 


nach dem Vorſchtage der Herren Lenz, Aaheburg, Gloyer j 


und Mnberer gerade eint tätige Strafe menigfliens auf“ vas 
forkmännffge (1) Erlegen fo aberaus näpkicger Thiete -fehrns 
fepen? *) Denn Eulen And wenigſtens febergeft -Leicht für Jeden 
erfennbar. 'Hinfichtlich -Mprer Ian daher auch wicht cimnal die 
Gatferalbigung gelten Daß e8, wie Bei Zagranbuögelm, den Zagern 
fäpwer falle; Die'näpliäjen Orten vom ben [häblichen zu unterſche iden. 

Berlin, am 3. Deennber #853. Ay. Rartiu. 


x. Riten weißer Siörde im Spätherbfe. 
(Journal für Ornithologte, Heft I von 1854.) 


wrrnfhett bleibt, IM diefen Herbft in Bommern vorgefommen; &®) 
Dir Berliner „Ratiomal: Zeitung,“ ame welcher die Sache daus 


im mehrere andere Biütter Aberging, enthielt daräber Bolgendes? | 


„Wollin, den 30. November. Im dem umwelt von uäferer 
Stadt gelegenm Dorfe Kunow, einem vorzugeweiſen Domicile 
Ver Störkhe, hat fich der felt Menſcheugedenken nicht vorgefommene 
Fall ereignet, daß der Siorch“ (rin Paar); den Lauf: feiner 


Bömmerfchen Bone "wieder aufgehrht and alle Vorkehrungen 
getröffen hat, welche darauf ſchließen laſſen, daß diefe „Bähe“ 


hartuadig za verweilen. Ske And fleißig Hefchäftigt, Ihe Neſt zu 
erhöhen, und vier in demfelben ſich beſindende Pier ſtellen eine 
bäfdige Erweiterung der Meinen: Romavenfamilie in Wuaficht." - 

Der Minheiler if Ach, wie man ficht, des HEHR Auffahenden 
einer ſolchen Thatfache recht. wohl bewußt, obgleich fe dem Ornitho- 
lagen mit Recht woc) feltfamer vorfommen wird, ald bereits jenem 
felbß, Dean in der That muß diefe Ausnahme hier aus boppeltem 


runde noch viel „viel fonberhasee . erfgeinen, als das vam Herrn || 
N „nothwendig,” daß fie andernfalls gar nicht würden befchen können. 


») Brrgieiche Heft Heft’ 1 ves vortgen Jahrgauge des derwal⸗ für 
Drnithologle. Seite 72 uud 78: 

“s) Eine folhe „Befätigumg " tietzt ſchon jedt im N U des 
Journals für Ornithologie vor. 


namlich ſchon darum, well die Starche, im Gegenſahe au dieſer 
Ente, Bugwögek find (noch day ſoiche, die ihre Wanderung ned 


zu fo’ ſpüter Jahreszeit Bröfche und Die ſonſt gewohntere „Ralt: 
Hiktige“ Nahrung ohne Zweifel nur fehr ſpaͤrlich auftreiben kounen ; 


J wogegen die Gulen in beiden genannten mänferetdjen Jahren- (und 
So Bedentendes leien dieſe Thiere aiſo neben ihrem Hauvt⸗ 


wohl auch wieder im dem jedt zu Ende gehenden) um dieſelbe Beit 
bei dem „offenen Boden“ ohne Echuee Mauſe in Menge fanden. 
Septere-mirben allerdings: and von Sibrqhen fehr gerne verzehri. 
3a, man wit’ anwehmen-müflen, dab wirklich nur eben daB 
reichlichr Borhaudenſein vor Mänfen es gewefen fein fünne, was 
fere® Maar Starche je Diefer auferunenmfichen Womelhung 
bewogen haben mag, da fle hiermit Ach die Musficht auf Mintel 
zum Lehen für ir und ihre Nochtoumenſchaft eröffnet geglanbs 
Gaben werben. GSleichwohl bleidt Ihre Wiederkehr von ver längk 


# engietretenen Wanderung HöhR wunderkat; da fie. hierbei, weiter 


tm Süden, offendar gar widt genügend wiſſen founten, wie «6 
Want wunmehr in: der Heimat che. 

"ttlerioee, feit jener Mitteilung, wird ihnen freilich die 
Tauſchung fhßibar geworden ſein. Oder wo nicht, fo müßte fie 
ditß wohl fpateſtens heut werbeh, da foeben hier (ju Berlin, alio 
ſchen weiter ſitich der erſte wirtliche Echnerfoh beginnt, und 
noar vdeaeia bei feirt emipfindiktem, fdparfem and ſaſt Aürmifchen 
Beben: des Windes, Inzreifgen Hat vielleicht ein Vogelkenuer 
femde Gegend id genauer um dad Weitere erkundigt; jebenfalls 
Aber wild auth oh) der doriige Berichterfatter bes „Rationale 


N Beitiug dieß gethan haben. Detſelbe fell daher am ſewere 
Dieſe⸗ Haft ſonderdare Erelgmiß, über weiches natattich ehe || 
gemanere Auftiaruug ober Meftätigung wiflenfchoftliä fchr : zu | 


Mittkeflung -erfngpt werben. 

— Berlins ven 16. December 1858. Gloger. 
6. Der Banderfalte ale'Verſorger der Buffarde in 
Beiten der Moth für fie 
"Unter die anziehendften Betrachtungen, zu welchen die beobach ⸗ 
tende Thlerfunde Veranlafſung gibt, gehört unſtteitig bie genauere, 
vetgleichende Erwaͤgung deſſen, was man In Bällen, wie unter 
anderen der Hier gemeinte, am Been „das Arbeiten von 


j Thieren für andere, meiſt fehr weit von hren derſchledene 
Wanderung nach Süben unterbrrechend, die nördliche Heimat wnferer | 


ieh nennen kdanen. 
Diefer Ausdruck würde ſchon infofern als der geeignetfle 


|| erfipeinen, weil ex, trotz der hödft verſchiedenen Art und Richtung, 
ernlich geſomen find, fly dei une hämstich einzurichten und |) 


mach welcher dieſes Wirfen „für andere” geſchieht, die allgemein 


| bunte Bezelpning Ahr alle "vergteihen Bäße bleiben were. 


Denn ein wirklichto „Arbeiten,“ d. h. bad Anwenden von Mühe 
far einen beſtimmien Ioeit, Anber in allen dieſen Faͤllen mehr 
odet weniger, ja im vielen fogar auf feht'anfieengende Wetſe Statt. 
&benfo deutlich wird überall der „Zweit“ ſelbſt erfichtlich indem 
ſich leicht erfennen laßt, daß wm wariım feine Durchführung 
denjenigen · Thieren, zu bern Sunſten fle geſchleht, Rete in hohem 
rate wägtich "IR, ja für manage mnbebinge nothwendig bieibt; fo 


"We Fltendieß 4. B. die Kunde, da ie ans lelcht nach⸗ 
wetehktyen Unſathen -[bie Ih ihret ganzen Beflimmung und befonbern 


Drganifation Hegeu) befanntlich gar nicht feldf niften; draten unt 
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Zunge pflegen Eönnen? Mas hätte alfo wohl aus ihnen warben 
ſollen, wenn die Natur mirht bie eigenthümliche wunderbare Cius 
richtung getroffen Hätte, daß andere Bögel ihnen die Cier aushräten 
und bie Jungen aus deufelben aufziehen müffen? *) Berner: wie 
follten die Raub» oder Schmarogermönen (Lestrie) ihs Seben 
friften, wenn ſie auf diejenige Nahrung befchränft wären, die fie 
fig durch eigene Bemühung zu verſchaffen im Stande find? Denn 
bei ihrer gänzlishen Unfähigkeit zu irgend welcher Art von Nuter— 
tauchen vermögen fie es nicht von allen jenen Fiſchen. in welchen 
doch ihre fa. ausſchllebliche Nahrung beReht, auch aus Einen ſelbſi 
zu fangen! Sie würden ſich alfo lediglich an ſolche ‚melde dae 
Meer auswirft, ſowie an Würmer, webR einigen wenigen Spieften 
und deren Larsen halten loönnen. Im. Ball augenbliciicher Math 
chun ſie das freilich auch; fe würken aber dabel fehr halb ners 
baugern müſſen. wenn fie nicht die anderen (eigentlichen) Möyen 
und Meericwalben im ihrer. Rüge ſtets für ſich witſiſches lagen 
fünuten. Beide müflen fie formlich ernäßzen: indem ſie dieſelben 
fortwährend ſcharf imı Ange behafsen, um denſelben darch Schtejen, 
Stoßen auf fie oder fonfiges vlöglihes Erſchreden ihre forben 
gemachte Beute abzujagen. Daher „werhungern" fie bean auch 
wirflid ſeht bald, wenn fie dorch heftige.Qrüre weit Iandeimwärte 
nach Gegenden verfchlagen morben find, we. es feine Möven und 
Meerſchwalben gibt, die ihnen, jenen unentbehriichen Dienſt, für fie 
thätig zu fein, Leißen fönnten. Mehnlides, wiewohl nicht Bleites, 
ndet bei den großen Gesableru (der jepigen Gaunng ‚Haliaätas 
Sav.) Statt. Diefe wiſſen allerdings wohl: meiflene genugetud 
ſelbſt für ſich zu forgen; indeß tritt zeitwgite auch ‚für ſie Mangel 
an Braß ein. Ganz befonders aber würden. fie jedenfalls ihr« 
Vieblingenahrung, Bike war fein haben können, da ſie wenig 
Geſchick dazu befigen, ſich deren felbA gu fangen, wenn fie niet 
eben gewohnt wären, dem viel Heinern Fiſchadler, der fie befannts 
lich um fo meißerhafter aus dem. Mafer zu holen werficht, die 
von ihm gefangengn mit Gewalt abzunehmen. Denn als hoöchn 
aewaudter Flieger, der auch hierin ‚feinen riefigen, aber, viel 
plumperen Gegnern fehr weit überlegen. if, gibt er frine, Beute 
ohne die anhaltendften Verſuche zur Gegenwehr nicht her; und 
nur, weil Die lebtere ihm durch erflere felbſt weſentiich erſchwert 
iR, läßt er die mühfam errungene Laſt ſchließlich fallen, Gin 
bloßes Etſchreden, wie es bie Raubmöven gegen die eigentlichen 
Möven und Meerſchwalben anwenden, genügt bei ihm nicht. Erſt 
fo fpät wie moͤglich weicht er der fehr überlegenen Gewalt dee 
Angreifere. 

86 bleibt daher um fo bemerfenswerther, daß es für, bie 
Buffarde zur Brzielung eines gleichen @rfolges bei dom Wan 
derfalfen ver.Anmwenbung irgend melder „Bemalt“. nidt 
bedatf: ebemfo, wenig, wie-fie im Stande ſein würden. eine 
folge gegen ihn zu verüben, 

Denn Hierzu wiırden Re, obwohl. von gleicher Bröße. wie er. 
bei idter verhaͤltnißmaͤßigen vangſamkeit, Feigheit. Schwaͤche und 
ſqhlechten Bewaffaung völlig unfähig. fein. Cs wie für ihn, 
— 

*) Tiu ſeht bekanntes Geitentäc Hierzu bei dem Snistten bildet 
206 Grjiehen der Golpfäfer« (Petonis-) Larven in den 
Ameifenhaufen. J nk 


wenn etx es wollte, vermöge feiner Gewendtheit. Schucligfeit 
und ‚Kraft ohne Gleichen ein Leichtes bleiben, jedem ſich ihm 
nahenden Buſſard ebenfo zaſch in Gtüde zu reißen, wie es 5.8. 
der, ihm fgnft aͤhnliche Ouhnerhabicht in gleichem Tal, unfehlbar 
fofort thun würde. Wie ſeltſam alfo, daß er durchaus wicht. thut, 
was er fa aͤuß⸗rſt leicht fönute: daß. er vielmehr, au bei dem 
größten eigenen Hunger, die ſchoͤnſte forken. „gefihlagene‘ Wepte 
ohne Weiteres zu Gunften des erilen beflen, ſich ihm wähernden 
bungeigen Buffardes bereitwillig aufgibt (während er HöhR wahre 
ſcheinlich gegen den, ihm nach Kraft, Muth und Schnelligkeit eben 
dortigen Hühmergabicht, wenn bieier ihm denfelben Raub abuchmen 
worte, mit Wuth um feinen Beſid fämpfen würde)... Diefe boͤcht 
gentgümlide, allem fonkigen Raubthierfune wiperfrebeune Groß: 
with und Nachgiebigfeit der Stärke gegen die Schwaͤche wird 
man in ihrer Art gewiß als eine der merfwürdigäen Erſcheinungen 
im Bazeihe der gefammten Thierwelt, und. namentlich ber Thiers 
Seelenkunde, anzujehen haben. Mau, wird, eben wegen ihrer 
„feltfamen * Abweichung von aller fonfl gewöhnlidyen Regel, nicht 
umbin toppen, fe als eine, befondere „Binrichtung der Natur“ zu 
Herragpten. Mihin wird fe. als ſolche, einen. mohlermagenen 
ußwed gaben wüflen Denn wer moͤchte wohl etwas. ſo Gigen- 
thümjices, für bloß zufällig, gleichſam für den Aushnß einer 
bloßen Laune (}) der Natur halten?. 

. Dann. aber faun über die Uhfipt.ber „Natur“ hierbei and 
fein Zweifel hertſchen. Es hat offenbar feing aubere fein können, 
ale die, ben, Wanderfalken in folgen Breiten, wo, die 
Bulfarde Roth leiden (bei Kahem Schuee, der ihnen bie 
Mauſe verdedt), für die einßweilige Ernährung jener fprgen 
zu laſſen. Und warum pas wohl? Gewiß nit blof, um fie nicht 
unfommen zu laffen (da gut genäßtte Raubvögel belquntlich im 
Bolle der Noth länger faſten lönnen, als jeder andere, ohne zu 
veräuugern). Vielmeht fam es wohl darauf am, ſie nicht ‚zum 
Fortwandern lu, fehneefreie Gegenden zu ‚zwingen; währen 
vielleicht ihre Hilfe gegen jene Saatenverberberinnen gerade nah 
da, mo fie bisher verweilt haben, am wäthigfen bleibt. 

Dafür ſprechen in der That alle dießfallige Beobachtungen ‚ber 
praltiſchen Ornithologie. Zugleich. aber geht hieraus dann auch 
das hohe Gewicht hervor, welches die Natur ſelbſt auf bie 
müglige Wirkfamfeit der Bulfazde ‚gegen die Mäufe ıc. 
legen muß, Andernfalls würde fe ja wohl and lediglich nur 
ignen, fowie anderen Thiereu, „die. Sorge überlafen, haben. 
wm. allen Zeiten ſelbit für ihr Bedürfniß thätig zu fein, *) 
®ben der Umſtand aber, daß fig ihnen ben Wauderfallen zum 
Bürforger, ober glihjam zum „Mährvater“, beflellt "hat, wird 
billig auch mit von ‚Ginfluß guf die wiederholt beſprochene Frage 
über die -Scheanung der, Bufforde von Geiten dee Jäger 





®) uebrigens läßt fie befanntlih für die Rebhühner in 
gleihem Ball auf ziemlich ähnliche Welfe durch die 
Haien forgen. Lehtere „arbeiten.“ wenn der Schuee 
entweder zu hoch und zw gleichmäßig. liegt, oder‘ wenn er 

B gar eine Kruße zu befommen angyfangen hat, durch ihr 
Scharren den Hühuen fehr bebentend ‚vor, und ſchaffen fo 

R eaflhen einen, ‚fonf oft wicht möglichen, Bien. 113 
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fein uüffen. Und Hierin lag der Grund, warum vie Soche wohl 
eine wachträgkicye Erwahnung zu verdienen fehlen. 

Wer freilich das Vergnügen der Jagd über den mmentbehrs 
!ihen Mupen der Land- und dorſtwlrthſchaft ſtellt, der würde 
hieraus, wenn er bei’ einem fo einfeltigen Gefichtopunkte verharten 
will, abermals nur einen nenen Vorwurf gegen bie Buflarde herr 
keiten fönnen. Et würde fagen önnen: „Domit, daß fie ben Wander 
folten durch Wegnehmen feines Raudes (von Nebhühnern; Bafanen, 
wilden ‚Enten, Tauben d. ſ. m.) veramlafen, für -fich felbA eine 
nene Bente zum Grfage zu fangen, wirften fie ja auch noch 
ralttelbär nachtheilig auf die Jagd ein.“ Und man hätte damit in 
der That nicht Unrecht; mar IR die Gamer obgteih wahr, doch 
meißtene nicht ‘fo ſchlium, mie fie ben Auſchein hat. Obwohl 
namlich ver Wanderfalfe ‚gutes jagdbares Beberwilb am Lichflen 
Haben may, fo Tann er ſich daſſelbe doch keineewéegs Immer vers 
ſchaffen. Im Gegentheile muß er ſich wohl ebenfo Häufig wo 
nicht ſogar noch öfter, mit Krähen Begnägen ‚(als teren Haupt- 
ober faßt einziger fllegender Feind gerade er bekannt if; wahren⸗ 
umgefehrt faft afle bie übrigen, Weniger ſchaellen Manbuäget ſich den 
Medereien ver Krähen ausgeſeht fehen, die ihnen hierdurch, weil 
ihr Geſchrei andere Vögel aufmerffam macht, fo mande Jagd 
vereiteln). Wirklich ſeht oft begegnet es daher jenem, daß er, 
nachdem er von ziel, brei ober noch mehreren Buffarden kurz nach 
einander jebem eine, vielleicht weit beflere Beute überlaffen hat, 
RG aun für feinen Theil mit einer Krähe zufrieden geben, ober 
gar ſelbſt fehlen muß. ‚Notkelich fommt aber Nichte. baranf an, 
wer von beiden jeue „beflere“ verzehrt. Ja fche häufig kann 
er überhaupt aichto Befferes auftrelben; folglich hat er dann auch 
feinen Schaͤdlingen btoß einen fo ſchlechten Biffen darzubieten. 

Das Mies mildert alfo die ganze Sache dedentend, tu wenn 
vieleicht ein zu weit gehenber Jagbeifer fie auf das Schlimmfe 
deuten will. *) Dieſem gegenüber wolle wir aber nun aud nicht 
auf der anderen Seite in dieſelbe Üebertreibung verfallen, die Sache 
alfo nicht umgefehrt fo deuten: der Jäger folle nun auch den für 
das Bederwild fhäblichen Wanderfalfen um ber nühlichen Bufarde 


*) Gine ganz ſatſche „Deutung“ aber, die nur alla häufig 
vorfofmmt, deren Unrichtigfeit ſich jedoch hieraus von ſelbſt 
ergibt, if vie, daß Buſſarde alles das, was man fie verzehren 
Meht, and) feld gefangen Haben follten! Ledieres gelingt 
ihnen ſchon bei Mebhühnern bloß dann, wenn diefe im 
hoͤchſten Grade von Hunger ermattet find, und wenn 
überdieß gar fein Verſteck in der Nähe if. (Darum 
nochmals: „Schupheden und Remifen!”) Wilde Enten, 
Tanden, Krähen, Bohlen u. ſ. w. Fönnte ein Buſſard une 

"han Sriltfigen erhafchen. Berade vor ihm fliegen fie jedoch 
infitnfnhäßig auf; während fie‘ vor den gefamınten Edel⸗ 

"falten, daher auch vor dem Manberfalfen, die alle nur auf 

“ Ülegende Vögel ftußen können, ebenfo „infinftmäßig“ fipen 

Meiben oder fldy raſch nieberfegen. (Ein Raturtrieb, den ſchon 
Arifoteles fannte und fehr beftimmt angab.) Gelbft 
ehnen fungen Hafen, den ein Duffard verſpeiſt uder fort 
nad feinem Horſte trägt, draucht er micht gerade felbR 
"Gefangen zu Haben, obwohl ihm das nad Umfänden 
gelingt. ” Vielmehr tann er benfelßen einet Nebelfrähe, 
Nabenkraͤhe, Eifer, ja ſelbſt einem Raben adgejagt haben. 


wwillen ſchonen. Im Begentheil: es wird genügen, daß man letztere 
kanftig nicht unmittelbar ſelbſt verfolge. Nur gegen dieſes Unrecht 
foßte hier ein nener Bewelsgruud angeführt werben, 

Im welchem Sinne man diefen alio, nach meiner Anſicht, jeht 
überhaupt noch deuten fönne und wohl auch benten follte, wird 
man ans dem Borfiehenben leicht erfehen. Demgemäß ındge ſich 
der Lefer jeht fagen, melde von beiden Auslegungsweiſen er für 
die· richtigere und der Natur mürdigere anzufehen haben werbe; 
beſonders wenn er hletbel noch folgende zwei Vuntte erwägt. 

Hof der ganzen Erde gibt es Buffarde, obgleih in 
wätmeren Rändern andere Arten (eben, als die unferigen; begleichen 
tkommen im’ nördlichen Amerifa, ſowie Nordaflen, andere neben 
diefen vor. Der Wanderfalke dagegen ſcheint einer der ent⸗ 
föledenften Kosmopoliten der Bogelmelt gu fein: da er, wiewohl 
Hin und wieder mit Iehhafterer Färbung (alfo „Barietäten‘ bildenb), 
ſchon überall faſt auf der ganzem Erbe gefunden worden if. Mm 
zehlreichſten bewohnt er jedoch gemäßigte ober ſelbſt fältere Gegen: 
ven, mad von füblihen bloß bie Höhen Gebirge. So iR er, 
wenn hoher Schnee liegt, überall für bie Buffarde zur Haud, wo 
dieſe ihn dann brauchen. *) 

Im gewiſſer Beziehung noch beſſer wäre anſcheinend freilich 
der Hühnerhabicht als Furſorger der Buſſarde zu brauchen geweſen. 
Denn er fängt bekanntlich Saͤngethiere und Vögel im Sigen, 
Laufen und dFilegen; die zur Nährvaterfbaft- erforderliche Gut⸗ 
willigkelt aber Härte die Ratur ihm, wenn fie es gewollt hätte, 
wohl ebenfo gut einpflangen fünnen, wie dem Wanderfalken. 
Barum alfo mag fie dieſen gewählt haben, troßdem, daß wegen 
feiner VPfeilſchuelligkeit auch feine Gewandtheit eine mehr „einfels 
tige“ iR? — Wohl deßhatb; weil fein Aufenthalt, nicht aber ber 
des Habichto, mit jenem’ der Buffarde zufarhmentrifft. Der Habicht 
geht ſo wenig’ ale möglich aus dem Walde, deſſen Blößen und 
nädfler Umgebung herans, trägt auch jedesmal feine Bente in ein 
derartiges Berfed, um fie da zu verzehren. Der Wanderfalke 
dagegen raubt meiflens weit draußen auf dem Freien, wo zugleich 
die Buffarde Ianern, die ihm daher leicht überall fehen; und er 
verzehrt auch feinen Raub bort. 

Berlin, ben 28, Februar 1856. Dr.6.®.2.Bloger. 


H. Die überwiegende Zahl der Hähne beiden Reb- 
hühnern; ihr Nahen und naturgemäßer Iwed, 

Eine der alteſten und bewährteften Ueberzengungen, die es je 

gegeben hat, oder geben fann, if befanntli die, daß die Ratar 


*) Und bemerfenswertherweife if der nächfte ähnliche „Kosmos 
volkt“ wiebernm der vorermäßnte Fifhabler, jener fehr 
häufige, aber freilich wicht fo bereitwillig dienende Ver⸗ 
forger bee Seeadler. Bon biefen leben verſchiedene 
Arsen gleichfalls in den verfdiedenftien Erdtheilen. Mad 
welchen Rugen Riften wohl Be, da er fie eines Bevorzugung 
würdig erſcheinen laffen mag? Sie ſind großentheils Mas» 
freſſer, aͤhnlich den Gelern, biefen „Polizeidienern der 
Natur,“ wie Rilfon lehtere genaunt hat; und fie ver⸗ 
treten am Strande, fowie bei und, wo bie @eler fehlen, 
veren Stelle, indem fle namentlich die tobten, vom Waffer 

" ausgeworfenen größeren Thiere verzehren. Alſo gleichfalls 
ein „verdienſtliches“ Wirken. — 


— 


bei Allem, was ſie thut, einrichtet ober ſchafft, ſich eines 
beſtinmten und wohlerwogenen Bwedes bewußt ſei uub 
bleibe. Eo geſchieht bei ihr Nichts ohne Grund, Daher iR 
Nichte in ihr Sache des bloßen Ungefährs. oder Zufalls; und 
vollends Alles, was wicht „gewößnlih" if (d. h. was von einer 
fouf allgemein geltenden Regel abweicht), das gerade beruft am 
allerwenighen auf bloßer Laune. 

ine folhe Abweichung von der fonft gewoͤhnlichen Megel, 
daß meiftens überhaupt, namentlich aber bei folhen Thieren, die 
mur in Ginmweibigfelt leben, die Zahl beider Geſchlechier gleich zu 
fein pflege — iſt bei den Rebhühmern der wrfpränglige nun 
gewöhnlich fehr bedeutende Ueberſchuß der Mäunden über 
die Zahl der Weibchen, wenighens im Spatſommet und Herbſte. 
Denn bereite wicht lange nachher, bald nad dem vollfäudigen 
Erwachſen nud Berfürben („Schildern “) der Jungen, beginnen bie 
Sahlen beiver Geſchlechter ſich mehr und mehr auszagleiden. 

Inwieweit Lepteres geſchehe, das hängt allerdings. mit von 
der Witterungsbefcaffenheit bes Winters und von fonkigen äußeren 
BVerhältniffen ab, die theils auwittelbar, theils mittelbar darauf 
einwirken, meiſt aber leicht erfennbar werden, Gewöhnlich IR 
daher bis zum Grühjahre hin die Zahl beider Geſchlech⸗ 
ter überall ſchon ziemlid gleich geworden; nd mus höhf 
felten oder nie findet mon im wirklichen Sommer, alſo nach ber 
Bortpflanzungszeit und bei Eröffnung der Jagd, mach einen verein ⸗ 
selten Hahn. Vielmehr fehen wir dann alle Hähne enimeder Junge 
führen; ober fie bilden, wenn ihnen bie Bruten gänzlich veruuglackt 
And, mit ihrer Henne ein ſogenanntes „gelted Paar." Be ſind 
alſo die früheren überzäbligen Höhne dann hingefommen? — 
Biele Jäger haben da freilich raſch die Autwort bei der Hand: 
fe fein „fortgefrigen.“ Uber „wohtn“ denn ? @ine folge Erkia⸗ 
sung if ja geradezu lacherlich. Denn „unmöglich fönnen fie ja," 
wie unfer waderer Diezel ganz richtig fagt, „aus der Welt 
Areigen!“ Irgendwo müßten fie doch überhaupt bleiben, und 
folglig auch wieder zum Borſcheine fonmen. Offenbar nämlich 
tonnien fie immer nur, anf dieſes ober jenes anders Jagdrevier gehen; 
und gleichviel. wie weit ſich bie einzelnen „verfrichen,“ im Ganzen 
müßte fi das ebenfalls wieder ansgleigen. Mithin würde es 
dann überall mehr oder weniger ſolche Einſiedler („Cölibataͤre) 
geben müfen. 

In der That find fie aber wirklich verfhwunden. Und 
wozu ober wodurch if Dieb geſchehen — Mum, einer fehr 
weiſen und leicht erfennbaren Eintichtung der Natur gemäß offen: 
bar dazu und dadurch, daß gerade fie vorzugsweile als Opfer 
gefallen Änd für die Erhaltung der nothwendigen, übrig 
‚gebliebenen. 

Mithin wäre ihr zahlveigeres nrfpränglihes Vorhandene 
fein allerdings mur ein worübergehendes, uam ſichtlich bloß für 
einen mehr oder weniger kurzen Beittanm berechnet. 6 wäre 
iebod eben wirklich fehr „wohlberedäuet“ und ſehr näplich für 
das Ganze, weil oßne fie, ale die ſchelnbar entbehrlichen, | 
melßens nicht eine Hinreichende Zahl jener wirflih „nothe 
wendigen" übrig geblieben’ fein würde. Denn bei einer gleichen 
Zahl beider Gefchlechter, und weil erfahrungsmäßig den Herbſt und 
Winter über ſtets vorzugeweiſe nur Hähne, viel feltener aber Kennen, 








dur; ihre natürlichen Beinde zu Grunde gehen, würde in foldem 
Balle fpäterhin fein Crfap für bie verloren gegangenen Hahne 
vorhanden gewefen ſelu. Folglich hätte bis zur Bertpfanzungszeit 
ihre Zahl gewöhnlich mehr oder- weniger wugureihend für bie 
inzwiſchen zelatin gewadgiene der Kennen werden müffen. (Uns 
warum bieß gerade bei unferen „gemeinen“ aber ugranen Behr 
Hühnern“ entſch leden mehr zu beforgen geflanden haben würde, eis 
bei den weißen anderen Bögeln, aud ſogar mehr. als bei ven 
weiften anderen, ſuͤdlicher wohnenden Arten der Gattung; auch das 
geht bei einigem Nachdenken theils ans dem ganzen Weſen aub 
Leben derfelben, theils aus dem Klima und feinen Ginkügen 
hervot.) *) con dleſes allmählich von ſelbſt eintreteude Wieder 
abnehmen der „urſpruuglichen“ Zahl der Hähne alfo Hätte wohl 
weht, ale. bisher, anf den Gbedaufen führen follen, daß bier etwas 
ganz Mubares zum Grunde liegen müfle, als „bloßer Iufall oder 
Laune" der Natur! B 

Schr im Widerſpruch aber zu ven unzäßligen Belegen ihrer 
weifen, allfeitigen Särforge, die Nichts überficht oder vergißt. 
fondern Alles wahl bedenkt, an deren Ginrichiungen man daher 
and Nichte wuvgefhtig Rören fol, — denft man Ad die Sache 


*) Einer der wichtigſten unter dieſen „@infüflen des Klimas " bleiben, 
wie leicht’ zu erachten, bei uns die mie ganz fehlenden und 
ich gewöhnlich mehtfach wiederholenden Schneefälle. Denn 
fle Reflen bie Hühner dem Bid Ihrer Felnde Häufig im 
ſolcher Welfe bloß, wie eo die unter wärmeren Himmeld- 
ſtrichen wohnenden Arten der Gattung nie zu befahren 
haben. Diefen weſentlich verſchiedenen „äußeren Berhälte 
wiflen‘‘ entfpredgen daher auch mehrere. aubere ſehr ver⸗ 
ſchiedene Ginrichtungen fouß. Vrſtene nimli Haben ſaß 
alle jene füdlicheren Mebpäühnerarten ſchon eine ganz andere, 
ſchonere, lebhaftere und buntere, miıhin auffallendere Bar: 
bung und Zeichnung (Rats einer fo erbgrauen, wie bas 
unferige). Bweltens: bei der Mehrzahl won ihnen ſehen 
auch beide Geſchlechter einander fo aͤhnlich, daß man fe 
äußerlich gar nicht zu unterfceiven vermag. Und befanat: 
tich IR dieß fchom bei dem „nächften Nachbar“ des unferigen, 
dem fogenannten „franzöflfhen + oder „rothen Rebpuhue,” 
der Hall. Mithin werden bei jenen fremden beide Geſchlech⸗ 
ter ihren Beinden in gleichem Maaße bemetklich; nicht, 
wie bei dem unferlgen, die Henne wenigen, al6 die Hähne. 
Dritten erfitedt ſich die Verbreitung des unferigen nur fo 
weit nah Süden, als jene alljährlicyen regelmäßigen nnd 
länger andauernden „Schneefälle" reichen. Denn es geht 
in ganz Guropa überall nur bi6 dahin, wo das „rothe” 
anfängt; und bloß ein verhältmißmäßig fehmaler Länder 
güttel Hat beide neben einander. So j. B. Dberitalien und 
Mittels oder theilwelſe noch Südfrantkreich, wa aber das 
„graue ſchon felten vorfommt. Ju Sibirien dagegen, wo 

rothe fehlt, geht auch das graue um ebenfo wiel weiter 

fübwärte, wie dott bei dem zaufern Klima im Winter 

(to der größern dortigen Sommerwärme) tiefer fübwärts 

hinab Schnee fällt, ale in dem weit mildern oder vielmehr 

nur „klimatlſch gleihmäßigern“ CEuropa. Ja im Wehen, 
alfo wo der Winter am gelindeflen if, reiht and bie 

Berbreitung des rothen am weiteſten aufwärts: naͤmlich 

bis mach England und Irland, 











meiſt gan andere. Da halt man befanntlih von Seiten ber 
Jager auch jept noch jene „Aberzäpligen Hühner ohne Weiteres 
Mar „Aberfäffig,“ oder gar für ſchadlich; während Re in der That 
fahr esenfo vrablich für das gläctiche WortbeRchen des Ganzen find, 
wie die „nothwendigen“ übrigen, welche fi zu. ihrer Zeit wit 
einer gleichen Anzahl von Heunen paaren ſollen. Das falfhe 
Wuffafien eines derartig wohlgeordueten Berhältnifies hat jeborh, 
wie zu erwarten, auch gu ebenfo unrichilgen, ober jebonfah6 baren: 
Uden, obgleih fehr wohlgemeinten Anfichten oder ſelbſt Brands 
fügen für die jägeriiche Vraxis geführt. 

Zunächk Hat man das „Untkahmen ber gepaarten Hennen" 
im Fruhjahre nicht bloß für anbedentlich, fondern, je na; Umfänden, 
fogar für wohlthätig gehalten; und zwar für Lehteres dezhelb, 
weil war «6 für angemefien hielt, fo „ven Rörenden Balgereion 
ver gebaatten mit den bemacpbarten überjähfigen ſicher obzubelfen." 
Diefer Zweck wird mun freitich erreicht. Schwerlich dürfte aber 
ver Naqchtheil folder Streitigkeiten, die ohrehin bald gemg von 
felbſi aufhören, je’ fo machtheilig werben ud werben fönnen, wie 
es der Mangel an Hühnen jedesmal werden muß. wenn ber 
eine weggeſchoffen worben iſt aud mun andh der andere von einem 
Maubthtere wengefangen wird. (Bekanntlich iſt dieß ein Miß⸗ 
geſchic, welches gerade wm diefe Zeit fih aus nahe liegenden 
GStanden fohr leicht ereignet; ganz befonders, wenn ein gelinder 
inter das fehhe Paaren Segänfligt Hat, ein fit nachfolgender 
Drahling aber den Boden um fo länger kahl erhält, fo daß alfo 
dieſe Erbuögel noch recht lange dem ſcharfen Slick ihrer Beflägelten 
Welude ausgefept bleiben.) Demnad; gianbe ich diefe Maßregel 
wicht vieß durchaus nicht empfehlen zu fönnen, fordern fie — 
twenigftens in fo allgemeinem Stun wu für die meiten Bälle — 
onf dus Ensfgievenfe widerraigen zu müffen, weil Re ganz bekimmt 
TeRbA im beſten delle hochſt ſeiten Biwas mägen wir, um fo 
häufiger aber nur ſchaden kaun, ja nach Umfänden geradezn 
ſchaden muß. Bloß nach einem fehe glüclichen Winter, der fehr 
wenigen Hahnen das Lehen gefoßet hat, mag fie, in ſehr mäßiger 
Beife angewandt, für weniger bedenklich anzuſehen fein. Doch 
arqh dann wird hierzu eine fo umfihrige-Benrtgeilung der Ber 
haͤltniſſe gehören, mie nicht viele Jäger oder gar dloße „Sande 
frennde" und „Liebhaber der Schießkauſt“ fie beſthen dürften. 
Selbſt dem Grfahrenften aber lann, da er die Witterung wicht 
voraus weiß, ein ranher Nachwinter immer nad „einen Grid 
durth feine Rechnung machen. Ueberdieß wird 26 ſich dabel auch 
nicht bioß mm dem augenblicklich vorhandenen Behand ober Zuſtaud 
allein handen. Bielmehr bürfte, wie wir fpäter fchen werben, 
mancher im Wehhjahr „überzählige" Hahn oft fogar mach der 
Brütezeit noch Belegeubeit erhalten, ſich einer dann verwittweten 
Senne mit ihren verwaiften Jungen pflegenäterich „müßlig“ zu 
machen. 

@benfo wenig aber, wie das „Buthaßmen‘ möchte demnach 
im Ganzen auch der Grumdfap, zu jeder Zeit fo viel ats möglich 
mar Häfne zu fliehen, ®) die Hennen Dagegen zu ſchenen 
und von dem gefangenen Hähnern vorzugsiweife mur fie wieder 


®) abseſehen von ber übergroßen Gehwictigkeit feiner Befolgung 
für die meiſten Schüpen! 
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ansjufeßen, — je von erfprießtichen Folgen fein fönnen. Denn 
er betuht ja zunachſt gleichfalls auf der nämlichen falfchen Meir 
mung von der Nuplofigkeit der überzähligen Hähne. Im feinem 
weiten Theil aber geht er von der offenbar gleich irrigen Borauss 
ſehung and, daß ihrer draußen auch bis nad dem Minter verhält: 
wipmäßig ebenfo viele am Leben bleiben ſollten, wie vorher; baß 
alfo die wieder freigelaffenen GHennen immer noch „ice einen 
Dann finden wärben. @6 wird jedoch eben gar feiner ‚für fic 
dort Abrig fein ober bleiben. 

Daß in der That Heide Maßregelm and ba, wo fe mit 
aller Sorgfalt angewendet worden flad, erfahrungsmäßig die 
Bermehrung bes Hühnerbehandes nicht bloß nicht befördert 
Gaben, ihr vielmehr oft recht ſichibar nadtheilig geworben find, 
iR bekannt. Hier erſehen wir nun auch, warum? Gie mochten 
theoretiſch tichtig“ ſcheinen; aber fe waren es nicht, weil fie 
von unrictigen Borandfegungen ausgingen. Daher mußte ihnen 
die, @rfahrung widerfprechen, während letztere fonft jede wahre, 
d. 5. nach ihren Grundlagen richtige Theorie nur beRktigen kann. 
Dieß bewährt ſich daher jeht auch hier für bie entgegengefeßte, 
auf Raturwahrheit berufende Auſicht. Denn eben weil, unferer 
Anmahıne (oder „Theorie ") gemäß, die „urfprünglich” überwiegende 
Zahl der Hähne eine mwohlerwogene Ginzichtung ber Natur iR, 
darum zeigt une bie Erfahrung das Nachtheilige einer Störung 
verfeiben. Darauf, daß lehtere freilich eine „wohlgemeinte“ und 
ſcheinbat auch wohlberechnete war, — Erſteres, weil fie offenbar 
der Natur machhelfen wollte, und Lehteres, indem fie andy hier 
das anwenden zu muͤſſen glaubte, was bei der Hegung anderer 
nöüglicher Tpiere ſich bewährt hat, nämli das vorzugsweife 
nSconen des weiblichen Geſchlechtes; * darauf Fonnte Nichts 
ankommen. Die Natur läßt ſich chen — ſelbſt von dem beſten 
Willen umfererfelte — Nichte auferingen, was ihren fehr viel 
befieren eigenen Borlehrungen wiberfreitet. 

Der Erfahtung gebührt zwar überafl fchon an und für fich bie 
Gutfheidung ; indeß mag ihr hier immerhin zugleich noch ein günftiger 
Umfand von Anfen Her zu Statten fonımen. Dieß iſt der, daß 
unter Anderen gerade auch Derjenige fie gemacht und mit gewohnter 
Offenheit befannt Hat, der, wenn nicht zuerſt, fo doch jedenfalls 
auf confequentere Weife, als irgend Jemand vor ihm, tie forgfäl- 
tigfle Schonung der Kennen mit ebenfo vieler Beharrlichteit, als 
jägerifpem Geſchick und feltener Sciehfertigfeit eine ganze Meihe 
von Jahren hindurch verfucht hat, ohne jedoch für feine Reviere 
günßige Erfolge davon zu erleben; ja im Gegentheile mit weniger 
aauſtigem, als diejenigen feiner Machbarn ihn hatten, bie fort« 
während nicht bloß ohne beraitige Büdfichten, fondern auch bei 
viel weniger pfleglicher anderweitige Behandlung ihrer Jagd⸗ 
gebiete, Rebhennen und Hähne eriegten. Wer der Bemeinte iſt 
das würde man in einer Zeitfcheift für das Jagd- und Forſtweſen 
ohnehin kaum zu fagen brauchen, auch wenn er nicht unter deren 
Mitarbeiter gehörte. Jeder Leſer berfelben, und wohl aud noch 
mancher andere Freund der Jägerei kennt ihn ja längf als einen 
der wohlberufenhen Stimmführer in Sachen dieſer. Deum es if, 
mit einem Worte, ber Berfaffer ber beliebten „Üragmente für 
Jagdliebhaber“ (in welchen and dieſe „Erfahruag“ zuerſt von 
ihm veröffentlicht warde); alle der auertaunte Reiſter der Schieß⸗ 


funft und guter Iagbpflege, Herr Mevierfärfler Earl Emil Diezel, | wenn man unter den. gefangenen. Hühnern ebenfo vorzugsweile 
er, ber erfi vor wenigen Jahren die Jägerwelt und den mit bem | nur Kühne „abfedert,“ ‚ihrer dann im Bröhjage oft merklich 
Saghwefen Sefceunbeten Zell ber Raturforfiher wicber mit „Arfeh- || weniger vorhanden fin werden als Gennen. Den mas diee 
rungen anf dem Gebiete der Niederjagd“ erfreut hat. *) || @inwirkung von Seiten des Menſchen und beren Folgen betrifft, 
Er war ber Erſte, welcher, nachdem er grundfäglich mehrere || fo bleibt es natürlich ſehr gleichgültig. auf was für einem Grund 
Jahre fang alle Hennen geſchont und bloß Kähne erlegt hatte, | in ber freien Natur die erfahrungsmäfige Thaiſache beruße, daß 
als Ergebniß Hiervon die Thatſache herfelite, daß Beides für die ſ es zu jeder Zeit des Jahres faR immer nur Hähna, felten aber 
gewünfchte Rärfere Vermehrung ber Hühner Nichts nühe, ihr viel- | Henuen. Find, welche den Angriffen der Raubthiere erliegen. Dieler 
mehr wohl eher ſchaden möge. Denn er habe deren tropdem, wie || „Brund“ nämlich wird ja doch eins für allemal berfelbe bleiben, 
bereite ermäßnt, nachher auch nicht mehrgehabt, als feine anders || da er lediglich das Werk der Matar felbR iR. Bolglib wird er 
verfahrenden Reviernachbarn; wohl aber habe ex gefunden, daß || Reis im gleicher Ast fortwirten, gleichviel, was Meuſchen ihrerfeits 
man mandje feiner Heunen im Frühjahr ohne Hahn waren; offen» || dazu ihm, oder nicht thun. Kommt jedoch vom Seiten dieſet ‚nach 
bar, weil die Zahl der Hähne jeht überhaupt nicht zureichte. Die || ein gleiches Cinwirken hinjn, fo wird «6 deſſen zu viel; und das 
füet alfo nothiwenbig zu dem Schluſſe, daß ein ſolches Berfahren, | „zu Biele iR vom Uebel. . 
der davon gehegten Erwartung entgegen, bloß Nachtheil herbeis Es tann übrigens zumädgk wenig darauf anfommen, in was 
führe. Der Grumb aber, warum bieß, blieb dem Kern Diezei || jener „rund“ befche, ober auf mas er beruhe, obwohl natürlich 
ein Kaͤthſel. anch dad von Interefle fein muß. (Wir kommen daher auf dieſe 
Beiläufig ein Jahrzehnt fyäter löfte unſer vortrefliger Raus || Frage zurüd.) Die Hauptfage für die Praris bleibt immer. bie 
mann biefed „Räthfel‘ umd zwar, oßne vom demfelben zu wien, | Thatfache, daß er die angsnebene Wirkung äußere, nämlih daß 
indem er num anf Grund feiner mehr ale gewöhnlich langen || eben jederzeit fo viele Hähne und jo wenige Kennen durch Rauds 
Erfahrung (ſowohl ale praltiſcher Drnitholog, wie als nicht minder || thiese au Grunde gehen. Denn hieraus ergibt ſich dann auch. vom 
effriger Jäger) wit aller Befiumtheit eine zweite Thatſache | felbR der Schluß: daß jene urfprünglich vorhandene Heberzahl. ber 
hinſtellte, bie fofort dem ungweifelhaften Grund jenes ſchlechten Hähne offenbar den von der Ratur felhh befimmien wert gaben 
Erfolges Mar macht. 6 iR bie ſchon angeteutete, dab es jeder- | müßle, als Opfer zu dienen für das Wohl des gefammten Beſtandes 
zeit ganz vorgugomeife Hähne, ja fa immer nur biefe, aber | indem fo zulegt eine beilänfig gleiche Zahl von Hühnern beiderlei 
felten Hennen find, welche durch Rausthiere verunglüden; JGeſchlechts übrig bleibt. . 
eine Wahrnehmung, bie übrigens gewiß längf auch viele aufmerf- Ueber die Zuverlaſſigkeit der Thatſache an Ay aber fan gar 
ſame Jäger felbAfändig ebenfo gemacht haben mögen. fein Zweifel beRehen. Dafür würde ſchon allein ver Namg eines 
Demzufolge nimmt alfo die anfänglich meiſt fehr überwiegende || Beobachters von fo ungewöhnlich zeichen, ornithologlſchet mad 
Zahl der Hähne fyäterhin von ſelbſt beveutend wieber ab, während | jägeriſcher Erfahrung bürgen, wie Naumann fie brfigt, da id 
die Anzahl der Henmen ziemlich biefelbe bleibt, wie fie urfprämglich | biefelbe vamals, wo er die Sache beſprach, bereits auf mehr als 
war; fo daß bie zum Brühfahre Hin gewöhnlich von jenen Faum N ein: halbes Jahrhundert unansgefehten beobachteriſchen Wirtens 
oder wenig mehr übrig find, als von dieſen. Es liegt mithin auf erſtreckte (noch dazu in einem Landſtriche mit fo reicher Belojagd 
der Hand, waram, fobald man lauter Hähne zu ſchlehen ſucht, und | wie Anhalt, fein engeres Baterlaud). Aber, wie fon bemeikt, 
—n J auch vielen anderen Jägern und Fotſtmännern wird die Sache 
*) Offenbach a. M. 1869. — Bei diefer Gelegenheit, und weil wahrfcheintich wigpt meu fein. So Mandper wird tängf von felbk 
es bejiebungsweife mit zur Bervollfändigung oder Begrüns * * 
dung meiner vorſtehenden eigenen Bemerkungen über vie | "UT f* verfallen fein; und Jedes, meigem fe new frin möchte, 
geograpfifige Berbreitung unferes „grauen Mebhugne« wird Äh, weun er num baranf actet, bald genug ebenfa von ihter 
gehört, — ındge hier berichtigend, zu Seite 292 dafelbn, | Ritigfeit überzeugen, wie dieß z. ®. meinerfeits des Ball geweſen 
mue angeführt werben, ba daflelbe nicht „auch; in vers | i, nachdem ic durch Naumann’ Werk darauf anfmerffan 
fcpfevenen Begenden von Amerika einheimifch‘ if. Was # geworden war. Ich habe feine Angaben durchaus brRätigt gefun- 
man dort Rebhühner, Wachteln, Gafelhühner m. f. w. zu | den; defgleidhen fanden dieß Audere, die ich daun baj, darauf zu 
nennen pflegt, ind ganz andere Arten; fo im nördlichen | adyten, tüdptige Sagvliebhaber ſowohl, als fachliche Jäger uud 
Amerita beſondero Perdrix marylandica (deren Einführung | Yorfimanuer. Wer von.ipnen die Sache noch nicht Fannte, über 
38 und mit Recht bereits mehrfach empfohlen worden {R). | zeugte ſich num felbi von ihr; zumal ba «6 Hiermit ohnehin felten 
Ueberganpt find nämlich alle dortige hühnerartige Bögel, mit befondere Schwierigkeiten gibt. Denn wo ein Huhn geranbt, und 
alleiniger Ausnahme ver Scpnechüner, alfo der allerudtde | |amenttich mo eines von einem Raubpogel aufgejehrt worden iR, 
lichſten, deren Verbreitung fi über die gefammten Polar⸗ | da liegen andı gewöhnlich fo viel Berern umber, daß «6 mei 
länder erfiredt, der „rt“ mac von denen Europas vers | . f i⸗ 

— N einem gtüudlichen Kenner nicht ſchwet werben kann, deren wenigs 
ſchieden. Ja felbR Mordaflen, welches meiſtens die nämz | 1 üben fiber geigen, ob das @etdhtete 
lichen Arten befigt, wie Guropa, hat in dem öfllichflen, Rens einige heranszufinden, bie ihm jer zeigen, 
mithin am nöcften bei Amerifa liegenden Theile Gibiriene | ein Bahn oder eine Henne mar. *) 
nur @ine Art mit Amerifa gemein. Diefe in ber zwiſchn ¶ 
den Hafelr und Schnechühnern mitteninne Rehende Tetrao | 
Canace L., ober T. canadensis auct. B 













*) So ;. 9. folge vom Rüden, oder von dem Dberflägel in 
der Schaliergegend x. 





Das Berhältniß aber ſtellt ſich dann gewöhnlich im 
Ganzen etwa fo, wie es Naumann angibt. Nämlich: 

Unter fünf, ſechs oder noch mehr berartigen Fällen 
wird es darchſchnittlich bloß einmal eine Henne fein 
die verunglüdt if. Die fo überwiegende Mehrzahl ver 
übrigen Geopferten find Hähne. 

Woher nun mag biefer gewaltige Unterfchleb rühren? — 
Dffenbar fommen und wirken der Urfadden wohl mehrere zuſammen. 
AB eine berfelben wird man jebenfans die fehönere, Lebhaftere 
Färbung der Hähne zu betrachten haben. weil fie biefelben mehr 
fowohl von ihrer’ gewöhnlichen Umgebung, wie von den Weibchen 
abftechen läßt, fie alfo namentlich dem erſtaunlich ſcharfen Blicke 
der gefammten Raubvögel cher verräth. Bon ehr viel wefents 
licherm Einfluſſe feinen aber die Gewohnheiten oder natürlichen 
Eitten theils der „Art (Species) überhaupt, theils die ber Hähne 
insbefondere. 

Wie leicht fh lehtere mach gehöriger Ansfärbung (dem 
Schildern) von den Kennen unterfcheiden laffen, wenn man, felbR 
etwas höher lebend, fie unter fich left — weiß jeder Waldmann. 
Gilt dieß eben gewöhnlich ſchon dann, wenn fie auf bem Freien 
Rilifigen oder laufen, fo findet es noch fehr viel mehr im Bluge 
Siati. Rum befinden ſich gerade aber bie Raubvögel Aets in dem 
Balle, fie von oben zu fehen; und zwar, was die Haupiſache bleibt, 
fie fehen dieſelben ja ebem nicht bloß mit Mugen, wie die eines 
Menfchen, fondern mit denen eines Ranbvogels! Das will jagen: 
fie betrachten und beobachten dieſelben mit einem Blicke, der, wie 
man anzunehmen allen Grund Hat, mindeſtens zehn- bie zwanzigs 
oder mehrfach fo weit „ſicher“ trägt, wie bie Sehkraft des beflen 
menſchlichen Auges. Wird man es da alfo micht fehr einfach 
natürlich finden, wenn in biefer Hinfiht ein Mebhahn, im Ver⸗ 
gleiche zu einer Henne, anf das Ange eines Raubvogels einen 
verflärften und lebhafte anziehenden Eindruck macht, ähnlich, 
wenn auch wahrſcheinlich nicht gerade gleich demjenigen, wie ihn 
3 8. eine weißgefedte Taube, im Gegenfape zu einer bloß 
einfarbig bunflern, bei dem Verfolger herborbringt ? 

Bom Beginne der Paarzeit an bis dahin, wo im Freien ber 
ſich begrünende Boden ein Verſteck varzubieten anfängt, muß hierans 
für bie Hähne eine verflärkte Gefahr eintreten. Sie geht aus dem 
Umflande hervor, daß alsdann hier ebenfo, wie bei anderen mono» 
gamen Bögen, das Männchen faf immer dem Weibchen folgt, 
lepteres alfo voranlänft umd voranfiegt. Mithin wird um biefe 
Zeit, wenn ein Baar Hühner ſich erhebt, der Hahn gewöhnlich 
oder faſt immer der lehte fein. Demnach wird ex dem Berfolger 
am leichteſten erreichbar werben oder bleiben; abgefehen davon, 
daß er ſchon ohnehin defien Blick mehr anf ſich hinlenkt, ale bie 
Henne. Schießt alfo Jemand gegen Ende des Winters, wenn 
Viefer gelinde war, zw vermeintlich „rechter Beit“ feine überzäßligen 
Hähne weg und ber Eintritt des wirklichen Frühjahres verfpätet 
ſich, dann möge er ſich nicht wundern, wenn er mad} einiger Zeit 
einzelne Henuen findet, bie „ſchon vor der Hochzeit Wittwen 
geworden flub, mad bie mun ehelos bleiben müflen, weil «6 feine 
unbeweibte Hähne, alſo Feine Bewerber mehr gibt. \ 


Umgefehrt aber dürfte es, wie ſchon bemerkt, oft recht vor⸗ 
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theilhaft fein, wenn einige von dieſen andy noch ſpäterhlu, alfo bis 
weit in ben Sommer hinein, übrig bleiben, damit fie dann an bie 
Stelle ſolchet Hähne treten fönnen, vie fen früh über dem 
Beſchutzen ihrer Brut zu Grunde gegangen find. Wie fehr ber 
teptern zu ihrer Sicherung bie emfige Bürforge bes Waters dann 
fehlen muß, iR hinlaͤnglich befannt. Ich möchte aber, gerade wegen 
der auferordentlichen Battens und Kinderliebe der Mebhäpne, 
durchaus nicht zweifeln, daß jeder bis dahin nubeweibte Hahn in 
der Nähe fofort bereit fein werde, ſich einer folgen Wittwe und 
ihrer Waiſen mit ähnlicher Sorgfalt anzuuchmen, wie der umger 
fommene Batte und Bater. Dafür ſpricht vieleicht mehr ober 
weniger fon ber Umfand, da man auch da, mo feine äberzah ⸗ 
gen Hähne weggeidoffen werben, im Gpätfommer und Herbfle 
faft nie einen findet. (Und doc iR nicht wohl abzufehen, warum 
fie dann befonveren Gefahten ausgeſebt fein follten.) Iedenfalle 
aber deuten auf eine derartige Bereitwilligkeit jene zahlreichen, oft 
wahrhaft überrafchenden und nad} ihrer Art rührenden Erfahrungen 
hin, die man hierüber teils bei anderen Vögeln, theils insbefon- 
dere auch bei Rebhühnern anderer Art gemacht hat. Nicht bloß 
viele ornithologifche und fonfige Schriften gedenfen diefer Rei 
fh der verwaiften Jungen anderer, zum Theil fogar von fehr 
verſchiedener Art, gern anzunehmen; fondern das Sufammenfaflen 
ſolchet Beobachtungen iR längf auch Gegenſtand befonderer Abhand⸗ 
lungen geworben. ») Ich begnüge mich daher, mur zwei ſehr 
auffallende Beifpiele anzuführen, weil fie, wie man leicht erfeunen 
wird, offenbar weit über Das hinausgehen, was ich hier in Betreff 
unferer Rebhähne als wahrfcheinlich voransfehe. 
Das eine diefer „zwei Deiſpiele, dor eiwa 2 Jahren in ber 
ornithologifhen Zeitfchrift „Nanmannia“ mitgetheilt, fam dem 
Heren Pfarrer Vaßler bei der Brut eines Kohlmeifenpärchens 
in feinem Gatten vor. Nur waren eben hies ſogar mod beide 
Eltern vorhanden und genügten ihrer Pflicht mit gewohnter Gorg- 
falt. Gleichwohl kam ein zweitee Männchen, dem fein Weibchen 
umgefommen fein mochte (und welches durch eine halb verkehrt 
gedrehte, daher geftränbt hervorſtehende Feder in dem einen Blügel 
fenntlih war), ihnen dapei zu Hilfe, indem «6 bie Jungen ebenfo 
mitfütterte, ald wären es die feinigen. 

Indeß blieb es mit der Uebernahme dieſer Pflegevaterfchaft 
neben dem wirklichen Vater jevenfalls innerhalb feiner eigenen 
Art (Species). Dagegen aber ging vor einigen Jahren zu Magde: 
burg ein ganz vereinzelt gehaltenen, einem vamald dort wohnenden 
Liebhaber gehöriger, etwa 2 Jahre alter Hahn der Heinen, unter 





®) Baftor Brehm z. B., einer ber thätigften praftifchen Ornis 
thologen, Hat zu wiederholten Malen über „das Pfleger 
mutterwefen bei Bögeln,“ wie er biefen Trieb nennt, 
gefchrieben. (Judeß wäre die Bezeichnung „Pflegeeltern: 
fait“ wohl richtiger gewefen, da es nicht bie weiblichen 
Vögel allein, wenn auch vorzugeweife find, welche dere 
gleidjen Gorgen, das Büttern oder Führen w. f. w., über: 
nehmen.) Degleichen hat @dermann, bem Bten Theile 
(Selte 317 — 221) feiner Geſpraͤche mit Goethe" zufolge 
and zur lebhafteſten Teilnahme des Leßtern, einige der⸗ 
gleichen fehr anziehende, vom ihm beobachtete Bälle erzählt. 


Pe 


. 


dom Namen Perdrix marylandica befaunten, norvamerifent- | 


fen Rebhühnerart ne weiter. Er trat aus den Grenzen 
dieſer „Metit herams, indem er den Schub und die Führung junger 
gewöhnlicher Rebhähner, vom den bei ums einheimiſchen „grauen,“ 
mit aller möglicgen Sorgfalt über fig nahm. Und zwar that er 
vieß von dem Augenblick an, wo fie ihm zu Geſicht famen, ſogleich 
mit folgem Gifer, als verkände ſich das Miles von ſelbſi, eer als 
fände er verloren geglambte eigene Kinder wieder! Gr hatte deren 
aber nicht bloß nie gehabt, ſondern hätte auch gas feine haben 
tönnen, ba er, wehrſcheinlich in feiner Heimath fehr jung einges 
fangen, daher bei feinem Befiper fehr zahm geworben und frei im 
Sivnet wmberlaufend, ſich ohne Weibchen befand. @r war alfo 
wur eben zugegen, als Jemand feinem Herrn einige junge, zwei 





Bis drei Tage alte graue Mebhähner überhracite und dieſe hier auf | 


den Fußboden geſeht wurden, ofae daß mau daran gedacht hätte, 
ihm biefelben etwa zus Pflege übergeben zu wollen. Br nahm fie 
jedoch unter ben größten Breubebegeuguugen ohne Weiteres förmlich 


in Beichleg oder Beflg, gleich ale Habe er fie LängR mit Sehnfucht | 
erwartet, verfammelte fie lodend uud mit geſträubten Federn unter 


feine ausgebreiteten Plügel, wm fie zu wärmen, hadte ihnen die 
Mumpen bee wergetuurfenen Ameifenpuppen und fonfiges zu großes 


Wutter klein sc. Mit einem Wort, er, bem bie dahin Gatten» und |} 


Familienleben ganz wubelaunt geblieben waren, zog dieſe ihm 


doppelt fremden Kinder volläudig auf. So lebendig wirfte, feibft | 


umter ſolchen Umfländen, bei ihm noch jener infinktnäßige Pflege: 


trieb. *) Wie foltte man be wohl zweifeln, daß um biefetbe Zeit | 
bes Jahres ein bio dahin umbrweibt gebliebene Hahn unferer | 
|| hierdurch Zeit erhalten, ſich zu flüchten, wenn ein dem Geruche 


narauen“ rt nur um fo eher bereit fein werde, ſich der Hinters 
bliebegen Gattin mad Kinder «ines werunglüdten aubern von 


feiner Art gleichfolla anzunehmen? — Wo follen aber folde || 


liebreiche Stiefväten herlommen. wenn man bie „überzähligen“ 
Hähne, alt vermeintlich „überflüfig” oder gar (wegen «iniger 


BZänfereien während des Anfonges der Bogrzeit!) als „madptheilig“ | 


wegfähieb? 
Im Bangen wird es richtig zutreffen, wenn man für eine 


Bint won 1 Digend junger Hühner 7 Hähne und 5 Hennen || 
rechnet. Nimmt man bann ferner an, daß von je 2 Dugend || 


beiberlei Geſchlechte Dugenb durch Maubthiere verloren gehe, fo 
wich diefes Mißgefchid, der zunächk von Naumann aufgeftellten 
Grfohrung zufolge, durchſchnitilich etwa nur 1 Henne, dagegen aber 
5 Hähne treffen. Mihin wird es zu Anfang der Gedezeit, oder 
nomentlih um die Brütezeit bloß 9 Paare geben. Selbſt ſchon 
in diefem Ball alſo würde nicht einmal Gin Hahn zur Aushilfe 


übrig fein, um, wenn einer berfelben bei der Bührung und | 


Befhügung feiner Jungen als Opfer fiele, biefen zu erfegen, indem 
er ſich nun, ſtatt feiner, der Witwe und Waifen als neuer Gatte 
und Tiebreicher Etiefvater annähme, Erſt wenn eine der 9 Hennen 
auf dem Nefle zu Grunde ginge, würde Gin Hahn (ver iprige) 
iu einem ſolchen Liebesbienfl übrig werben. Meiflene aber wirb 
eine derartige Gteßvertretuug nur in dem Balle möglid fein, 





%) Die Erzaͤhlung darüber, von der Hand feine damaligen, 


jest Hier lebenden Beſiters fiche im ten Hefte bes || 


Innfenben Jahrganges des „Journals für Draishalogie. 


wenn | 


entweder von dem Kennen mehrere auf dieſe Weiſe umlommen, 
ober wenn die urfprüngliche Zahl der Haͤhne verhältnifmäßig noch 
größer war, als bie hier angenommene von 7:5; — ein Ball, 
der allerbinge wohl nit unter die Geltenheiten gehören bürfte. 
Selbſt da alfo, wo oder wenn derſelbe flattfigbet, hat es ber Ratur 


| doch immer noch fern gelegen, in ben „überzähligen Kähuen 


etwas „Ueberflüffiges‘ in die Welt zu fegen! — 

Daß übrigens bei jeder Rebhühnerfamilie, zumal fo lange die 
Jungen flein find, es wirklich immer vorzugewelfe der Familien- 
vater iſt, welcher dem fie bedrohenden Gefahren erliegt, bleibt fehr 
erflärlih. Es rührt eben daher, daß er id, als Wächter des 
Ganzen, bei Anwendung von inflinftiven Mitteln zur Abwehr flete 
am meiſten ausfeßt; mehr, als die Henne (bie bloß auf dem Neſte, 
und hier gewöhnlich aud nur in ben leßten Tagen bes Brütens, 
noch mehr gefährdet fein mag). Denn eben bie bedentendſten 
Schwierigkeiten Hierbei übernimmt flets vorzugemweife er; fo bei 
den noch Heinen Jungen das Irreleiten der Feinde durch Berftellung, 
das Wiederaufſuchen der auf gewaltfame Welfe gerfireuten n. ſ. w. 
Die gefährliche Verrichtung aber, vie ihm fo lange, dis die 
Zungen ziemlich oder ganz herangewachſen find, aueſchliehlich 
zufalit, möchte wohl die Uebernahme des nächtlichen Wachpoftens 
bleiben, den ein bewunderungswürbiger Inſtinkt diefe Thiere ſtets 
unter dem Wind, alfo nad) der gefährlichſten Seite hin, aufflellen 
1äßt, indem Hier ein Mitglied der Gefellihaft, abgefondert von ven 
übrlgen, bie Nacht zubringen muß. Das IA mithin, im recht 
buchRäblihen Sinne, „die verlorene Schildwache.“ Sie if meiſt 
unrettbar „verloren,“ und geopfert zur Sicherung ber übrigen, bie 


nachgehender Beind (ein vierfüßiges Raubthier) fih, dem Winde 
folgend, an die Lagerflätte Herangefhligen hat. Ih möchte aber 
glauben, daß, ebenfo wie Monate lang regelmäßig nur der alte 
Dahn dieſen gefährlichen Polen verfleht, fo der Trieb hierzu auch 
wohl überhaupt nur den Hähnen eigen fein dürfte, oder wentgReas, 
daß er nur ihnen fo vorzugsweife innewohne. Dann würbe mithin 
anzunehmen fein, daß auch noch fbäterhin, fo lange die „Mölfer« 
bei einander bleiben (alfo dis zur Paarzeit), meiſt oder flets mur 
Haͤhne ſich diefem gefährlichen Dienſt unterziehen mögen. Dafür 
ſcheint in der That fon der UmRand zu ſprechen, daß zu jeder 


| Belt von ihnen fo Diele, dagegen von Kennen fo wenige 
I den Angriffen ihrer Beinde überhaupt (gefeuden und Rlegenden) 


erliegen. Denn dekanntlich find jo eben Mauboögel, denen frellich 
die Hähne ihrer Faͤrbung wegen teidhter ins Auge fallen, mit 


I ihre einzigen Werfolger; die übrigen von biefen aber, zumal die 


Füchfe, gehen dem Geruch ober beziehungeieilt dem Gehöre, niet 
vom Gefihte nad. Ihnen wenighens müßten daher wohl ebenfo 
oft Hennen, wie Hähne zur Beute werden, wenn beibe @efchlechter 
in gleiger Art als Borpoflen ausgefelis wirden, ober fi als 
dergleichen aufellen liefen. Dann aber würde es wunderbar fein, 
daß nicht eben weit mehr Kennen follten gu Gruude gehen müffen, 
ale dieß erfahtungsmäßig der Fall if; denn man wird ja doch 
gewiß nicht lediglich mur den Baubvögelm allen vie Urheberſchafi 
feR alter dieſer Beriufe zußhoelben fünnen. Und doch werden 
offenbar nur fie es fein, bei welchen es erflärlich wird, daß umd 
warum, ihnen fo norzugsweife immer Hähne zuu Beute 





werden, und fomit ald Opfer fallen zum Beſten des gefamm- 
ten Huhnerbeandes. " 

Indeß. wie es damit auch der Urfache mach zugehen möge, 
für die fügerifche Praxis und für bie richtigen, bei iht zu befol⸗ 
genden Grundfäge bleibt ebenfalls die Kenntnis der Thatſache 
von Wichtigkeit. Sie fehlen daher mm fo mehr eine genauere 
Beſptechung zu verbienm, je größer bei dem gegemmwästigen 
Safſtaade der geringen, noch me Abrig gebliebenen „Mefe von 
Iagdwefen“ die Bebrutung iR, welche die Hühnerjagd behalten, 
ober vielmehr im verRärhter Weife erft befommen hat. Dem iv 
der That bleibt fie nunmehr ja nicht bloß for überall der beben⸗ 
tendſte und für gute GAühen beliebteſte Theil der Jagd auf 
Vererwil überhaupt; fondern in vielm Gegenden iR fle beinahe 
ber einzige noch übrige. Zweitens verdient gerade fie auch fchon 
wegen ber fonigen Borzüge bes Gegenhandes, mit welchem fie es 
zu than hat, alle Beförberug, die ie nur frgewbiie zu Theil 
werben lann, da es feine Litdart gibt, deren eutfchleden ſte 
Geaung fo allgemein empfohlen zu werben verdiente, wie 
das Rebhuhn. Denn wie nüplich macht ſich daſſelbe nicht, ohne 
je wirklichen Schaden auzurichten, tberaft dem Walde, Feld m. ſ. w. 
Tom al6 gieriger Bertilger von Inſekten, deren Larven, Schnechen 
ud fonftigem Ungeziefer ? — 

Sum Schluß — wud ale mehr ormithotogfihen Raıtrag zu 
vorfehenden Bemerkungen für Jäger — möge es jevoch erlaubt 
fein, die afigemeinere Mufınerffamfeit det Ledteren and meinerſeits 
auf Einen fer bemertenewerthen und bisher unbefannten Punkt 
im tidhten, deffen Erledigung atar jedenfalls naturwiſſenſchafnich 
von größerer Bebentung fein wärbe, als gerade in jägerfher 
Hieft, zu deſſen weiterer Erforſchung jedoch vorzugeweiſe 
die Herrn Watpmänner am weſentlichſten werden beitragen 


fönmen, Mögen fe ihm daher Manftig, auch der eigentlichen Wiflen- | 


ſchan zu Liebe, um fo mehr ihre Beachtung ferenfen; zumal da 
überdieß eine fo anerfannte Autorität in Sachen des Jagbweiens, 
wie die mehrgenannte, es gewefen iR, welche ihm, fo viel mir 
befannt, hderhampt zuerſt beſprochen wırb wit ihm der Retnrwifien 
ſchaft eine mewe, ſchwiertge Aufgabe zur Brmittelung und Loͤſung 
hingeßellt Hat. 

Seite 160 diefer Beitung von 1852 hat Herr Mevierfärfter 
Diezel ver Höhfl werfwürbigen Beobachtung erwähnt, daß 
guweiten, obwohl fehr ſelten, doch and Ausnahmen von 
der hier beſprochenen eligemeinen. Meget vorkommen, ver zufolge 
fonR immer die Zahl der Hähne im Herbſt xc. fo bedeutend übers 
wiegt. Denn er Habe im Berlaufe feiner langen Jägerifcher 
Baaris, vie ja wohl nagezw ein halbes Jahrhundert umfaßt, zwei 
Jahrgänge erlebt, wo ſich das Berhältniß umfchrte, 
indem es da wieftich Aberhanpt mehr, oder fogar bedeutend mehr 
Hennen gegeben habe, alo Hühne. Und zwar Hatte der zweite 
Bo unmittelbar vorher Statt gefunden, als Here Nevierſorſter 
Diezel jene Bemerkung veröffentlichte. Ledteres geſchah daher 
wit Met zu dem Zwecke, das waldmänntiche Bubtikum daranf 
omfmerkfam zw madyen, um fo zu eines weitern Grmittelung 
fowohl des Berkaite am fich (nach weiterm raͤumlichem Umfange), 
wie zus Beobadtung ber etwa zu erwartenden dolgen der 
Gate, Beranlefiung zu geb. Denn wie mag ſich dann in 
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ſolchem Balle das Verhättniß zum Frühſahe und Gemmer kin 
gehalten? *) . 

Eine recht vielfeitige Unterfuchnag dieſer Frage muß jebenfalks 
um fo wünfchenswerther bleiben, je weniger vielleicht überhaupt, 
ober mindeftens für jept, ein naturgemäßer Grund zum Entfichen 
einer folgen Ausnahme zu erlennen fein dürfte. Vor Allem gilt 
es jedoch immer: „BeRfellen dev Thatſachen; dann Verſucht zur 
rflärung derſelben.“ Mit ihr würde hier offenbar nicht bloß der 
Drnithelegie, fondern ganz beſonders auch ber Phuſtologie eines der 
ſchwierigſten Bäthiel anfargsben fein, bie je vorgelegen hätlen aber 
fünftig anfangen Fönnten. 


Berlin, deu 8 März 1854. Dr. 6. 8.2. Gloger. 


I. Zur Ehronif der Jagpdluf. 

Die zunehmende Cultur des Jagdweſens feit dem Mittelalter 
ſchuf immer neuere, vaffinistere Arten befielben, ale: Thierhagen, 
Hafenhogen, Fuchsprellen, Barforceiagden, Sau 
hagen, „eingeRelltes Hirſchjagen,“ Falkenbeizen und 
ähnlicge wilde Jagbgebröncpe. Lange Zeit waren fe der Großen 
hoͤchſte Luſt. Sahen fie ebenbürtige @äfte bei fd, fo boten fie zu 
deren Beluftigung Jagden. Wie hätte man auch jene befier und 
Randesgemäßer unterhalten Fönnen, da feinere Genüſſe für Kunf 
und Wihſſenſchaft wenig gefannt, mod von ben höchflen Ständen 
geachtet wurden und das Soldatenfpiel unferer Zeit damals noch 
nicht in fo großem Maßſtabe getrieben wurde! Dafür gab «6 
Hagen, Prellen, Belzen. — König Auguft von Polen, ber 
Starke, ſcheint die Reihe der öffentlichen Darfielungen von 
Thierhagen geſchloſſen zu haben. Auf dem Markte der Altftadt 
im Dresden ließ er foldhe Nlattfinden, beſonders Bärenfapen. Die 
auf den Altmarft führenden Strafen wurden gefperrt und das 
Volt konnte gefhügt aus den Fenſtern der Häufer zuſchauen. 
König Auguſt, der ſolche Luſt in Spanien fennen gelernt, ließ 
hierzu Im Sqloßgraben zu Hohenflein Bären eingefverrt unter: 
halten. Ginen Bären zwang Auguf einfl, von dem Hohen, fleil 
abhängenden Felſen linfs am Gingang in den Plauen’fchen Grund 
bei Dresten in die Tiefe hinab zu fpringen! Der arme Bär fam 
verflümmelt in der Weijerig um. Au noch 1722 ließ Nuguft 
auf dem jehigen Schloßplap in Dresden ein „luſtiges Buche ' 
preilen und Schweinehatze“ veranfalten wo 160 Bücfe - 
und 200 Schweine „geprellt und gefällt“ wurden, wie bie alte 
Chronit davon erzäßlt. 

Die übrigen obengenannten Betriebsarten ber Jagb dauerten 
fort, und noch vor 50 Jahren gab es feinen Hof und Fein Höfchen, 
das nicht Jagdfeſte irgend einer Art zur Unterhaltung feiner 
*) Sollten dann z. B. nicht, wegen Mangels au Hähnen, 

Abweichungen von der Monogamie vorfommen, fo daß 

Gin Hahn fi öfters mit zwei Hennen verbände, biefe 

aber doch vielleicht beide in Cin gemeinſchaftliches Neſt 

Tegten? Als zuweilen geſchetend wir Lepteres ja ohnehin 

längft angenommen. Ja In daſanerien gehört es zu ben 

ſeht gewoͤthulichen Gefgeinungen, Mebhhners and Bafımens 

Gier fo in Cinem Nefte bei emander zu finden. Judeß 

mögen es Hier wohl meiſtens aur die ehufülngen Jaſanen⸗ 

hennen fein, weiche diefe Dermengang herbeiführen. 
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Gaſte anzuftellen vermochte. Zur höchtlen Stufe ihrer Ausbilbung 
waren biefe wilden Luftparthieen gelangt, unb wurden mit ver⸗ 
fowenberifchem Aufwand ausgeführt. Selbſt das ſchöne Geflecht 
nahm In begleitenden Wagen zufcpauend, ja felbft mittwickend Theil 
daran. Beim „eingefellten Hirſchjagen“ war Ihm eine 
eigene Tribune errichtet, wo das Hochwild vorühergetrieben wurde 
und bie zarten Hände oft das zugereichte Gewehr losdrückten. 

Die Falkenbeizen verließ man zeitig, wohl wegen ber 
bamit verbundenen großen Gefahr. Der Beizende mußte feine 
Augen ſtets dem Fluge des zu beijenden Begels und feines biefen 
verfolgenden Balfen nach oben zuwenden, mußte ſich dabei ganz 
ver ſichern Gewandtheit ſeines Moffes überlaffen, und verlor oft 
fein Leben. Dagegen erhielt fih die Barforcejagd deſio länger. 
Sie war bie föniglichfte aller Jagdarten. Beſonders in ebenen 
Gegenden war fie beliebt und im Defianifhen war ihr claffifcher 
Boden. Das Programm einer Parforcejagb, ihre Vorrichtung, 
Einrichtung und Rolienvertheilung war oft ein Werk bes anger 
firengteften Nachdenkens der Hofherren. Wer ſich genauer darüber 
untertichten will, ben verweife ich an das Corpus juris des Jagds 
weſens, Döbel’s bekannte „Iägerpraftica." . .... Den Schluß 
einer Parforcejagb fah ich einſt zufällig ſelbſt mit an. Ih war 
im Schloß im Stadtchen Goswig am ber Elbe, fah aus dem 
Benfter, vertieft in ben fhönen vorüberfluthenden Strom, von ber 
finfenden Sonne geröthet, in Ruhe und Stille die ganze Landſchaft 
eingewiegt. Da vernahm ich in ber Werne Töne des Jagdhorns, 
die immer näher Famen, vermifcht mit Geheul und Bellen von 
Hunden. Sie famen vom andern deſſauiſchen Ufer. Immer 
lauter und lauter wurde «6; ein gewaltiges Halloh von Menfchen- 
fimmen brach zuwellen aus. Piöplik ſchoß aus dem Gebüfche 
des dichten Waldes ein edler Hirſch, von Schaum bedeckt, fah vor 
fich ven Strom, hielt einen Augenbli inne und Rärzte fi dann 
in die Fluth. Durch das Gebüfd drängte ſchnell darauf ein 
Schwarm Jäger, Hunde, Meiter und mitgelaufener Zuſchauer, fle 
waren erflaunt und ärgerlich) ob der unangenehmen Unterbrechung 
ihres Befes. Zwei zu Pferde nebſt Hunden ſehten in ben Strom, 
verfolgten das nach dem bieffeitigen bernburgiſchen Ufer ſchwim—⸗ 
mende Thier, ohne es einzuholen. Einem Hunde gelang es zwar 
dicht an ben Hitſch zu fommen, doch warf ihn biefer mit dem 
Geweihe fo Hoch in die Luft, daß er, wahrſcheinlich flarf verwundet" 
aus bes Fluth nicht wieder zum Vorſcheine fam. Auf den Ball 
einer ſolchen Unterbrechung des Bergnügens war indefien ſchon 
geforgt. Bald waren Kähne da, in die man ſich warf und folgte 
Nicpt lange dauerte es, fo war der ganze Jagdtrof, von ben 
Oerren ab bis anf ben lehten Jagdbutſchen, am biefletigen Ufer- 
Neue Diepofitionen über die Berfolgung des Hirſches ſchienen 
gemacht zu werben, und nach verſchiedenen Seiten hin faufte man 
ab. Bon den um fie herum ſich fammelnden Meugierigen aus der 
Stadt hatte man erfahren, daß der Hirſch die ganze Stadt entlang 
and zum Thore hinaus, die Strafe nach Wittenberg gerannt fei. 
Dahin wendeten fi die Verfolger. Yür mid) war hier des 
Sqhauſpiels Cude. Später erfuhr ic, daß vor dem Thore der 
alten Lutherfadt, zwei Stunden vom Coswig, das Opfer erreicht, 
exlegt aud ben Hunden preisgegeben wurde. Das Fleiſch fo arg 
geheßter Thiere iR ungeni⸗ßbar. Aber die Luſt war gebäßt. Gpät 











am Abend zogen die. Gieger, mit Tannenzweigen gekrönt, von 
Goͤrnerſchall begleitet, darch Coswig zurüd, auf das deſſaniſche 
Ufer. 

Die fürklih Anhalt» Beruburgifden bedeutenden Forſte im 
Harze find zum größten Theile von Wildgattern umgeben, 
worin viel Hoch- und Schwarzwild gehegt wird und wodurch 
feinem Yustreten in bie angrenzenden Gebiete, fowie dem Wers 
wüften der Belder des Lanbmannes vorgebeugt if. Darin iR ein 
Oblongum von ungefähr 2000 Echritten im die Länge und ein 
Drittel fo viel in bie Breite rein abgeholgt, die dadurch enıRandene 
Blöcye einer Wieſe gleich gemacht und forgfältig geebnet. Daran 
läuft in gerader Binle an der ‚einen Längenfeite ein Gtüd dichter 
Nieverwald von ungefähr 500 Fuß Tiefe. Diefen mit ber ebenen 
Flädje umgibt eine 4 Fuß Hohe feRe Vermadung von Rarkm 
eigenen Palliſaden, über melde Hin am ber einen Länge umb den 
beiden Furzen Geiten — die andere Läugenſeite zieht ſich hinter 
dem Buſchholze weg — bie Zuſchauer die Wiefe oder eine Bühne 
überfehen fönnen. In biefer Palliſadenvermachung find hin und 
wieber niedrige Deffnungen, durch welche Schwarz⸗, doch fein 
Vochwild hindurch kaun, mit Fallthuren verfehen, welche das gauje 
Jahr hindurch geöffnet find. Uls Lodfpeife ſiad auf der Wieſe 
ſtets Kartoffeln, wilde Kaſtanien und Getraide ausgeft reut, welchen 
Butterplag das Schwarzwild ſchon kennt und zu dem es ſich durch 
die Oeffnungen hinein begibt. 

Dieß iR der Schauplap einer Sauhatze. Soll ein ſolches 
Schanfpiel gegeben werben, if der Tag dazu feilgefeht, was 
gewöhnlich im Herbfle geichicht, wo das Schwarzwild am feiſteſten 
iR, fo werden Nachts zuvor die Fallthüten in den Pallifaden 
herabgelaſſen, in der Hoffnung, recht viel Beute auf dem Kampf: 
plag eingefperrt zu haben. Schon in der Frühe des andern 
Morgens Ärömen and der ganzen Umgegend, zu Wagen, zu Pferd 
und zu Buß, Zuſchauer in großen Haufen Herbei. Die Hergeman- 
derten poſtiren ſich dicht am die Ballifaden, über die fie eben 
hinwegfehen fönnen, was vom Schauplat aus einen Iufigen 
Anblid gewährt, inbem man eine ununterbrochene Reihe von 
Köpfen fieht. Hinter ihmen halten die Wagen, größtentheile mit 
Damen befegt, und die Reitenden traben auf und ab, einen guten 
Standpunft wählend, und eilen während der Action bapin, wo fie 
der Scene eines eben zu bewältigenden Schweins am nächften fein 
fönnen. Für das Heer der hier nicht fehlenden Jugend find bie 
hohen, außerhalb der Umzäunung ſtehenden Cichen ber vierte Rang 
in dem großen Schauſpielhauſe. Wie die Kapen fletiern die Buben 
an den hohen Schaften Hinan, zanfen und balgen fi um dem 
been Plag auf den Aeſten. Gegen elf Upr nähert ſich der Befl- 
geber. Im folgen Gefühle der activen Teilnahme am Schmauſe 
folgt ihm fein Hofflaat mit den dazu geladenen fremben Gäßen und 
an diefe fchließen ſich in weißen Kitteln die Bührer der Haphunde 
— der Hauptactenrs — zu drei bis vier Stud gefoppelt, ſchon 
jegt vor frendiger Begierde laut heulend. Zu einem Thor an der 
Hinterfeite des ringe umzaͤunten Walddiſtriktes tritt der Zug in 
diefen ein und fogleih wieder heraus an bie Fronte deſſelben. 
Zuerſt die Hundeführer mit den gefopbelten Gaufängern in Gats 
fernungen von je 200 Schritt von einander, bau die Herren dee 
Gefolges zu Pferde meben dieſen vertheilt, und zuletzt der Bürfh, 





bei deſſen Gefcheinen die Iugenb auf den Bäumen ein lautes Vivat 
etſchallen läßt... . IR nun Alles fo georuet, fo wird das 
Zeigen zum Beginnen des Schauſpiels gegeben. Die Schweine. 
welche ſich in der Bergatterung befinden und mit bem Erſcheinen 
der Menſchen, die Wieſe verlaſſend, in das Buſchholz ſich verborgen 
haben, werben vun den darin angeflellten Treibern durch Geſchrei. 
Niapyern und Hallo ans dieſem Verſtecke zum Hinaustreten anf 
bie Wieſe genöthigt. Kommt nun eines ober mehrere heraus, 
welche fogleich, um fi zu retten, auf bie ihnen wohlbefannten, 
jet aber gefihloffenen Definungen zueilen, fo läßt der nächſte 
Hundeführer feine Koppel 106; bie eilt den Blichenden gierig nach, 
erreicht fie bald, faͤllt darüber Her, faßt imfinftmäßig die Beute 
beim Gehör und hält ſie dadurch wie angenagelt om Boden fe. 
Die nähen zu Pierde folgen amgenblidlich, fpringen herab und 
deu Erſte derſelben Rößt fein Waidmeſſer dem Thier in das Genid, 
worauf es endet. Der Hundeführer fammelt feine Koppel wieder 
nud geht auf feinen Poßen zurüd, das eslegte Gtüd mit dahin: 
zie hend und das Heransfommen eines neuen Schweins erwartend. 
Tritt der Fall ein, daß mehrere Schweine zugleich ans dem Walde 
heransfommen, fo werden einige Koppeln Hunde losgelaflen, bie 
gewöhnlich zertbeilt uachfegen uud vom denen hier mehrere ein 
Schwein yaden, während dort wenige ein anderes nicht bewältigen 
tönwen und, iR es ein tüchtiger Kenler, von befien ſcharfen Hauern 
oft fo gewaltig verlegt oder gefchlagen werben, daß man fie vom 
Kampfplage wegtragen muß. Hat ſich der dadurch wieder frei 
gewordene Ober von Neuem wieder auf die Flucht gemacht, fo 
dauert es doch nicht lange. Gr muß endlich der fleigenben Wuth 
der Hunde erliegen, und dann folgt bie Beflegung des wiberfrer 
benben, gräßlich ſchreienden Thiers und ein Bravoruf von allen 
Geiten. Bei fo allgemeinem Kämpfen und Würgen, wo bie Reis 
tenden ihren Pferden ‚freien Lauf laſſen, Menſchen und Hunde ih 
balb das, bald dorthin wenden, vielleicht an drei bis vier Punkten 
zagleich zn Hilfe Tommen müffen, entReht ein fo buntes Durcheln ⸗ 
ander, daß man meint, der Ruäuel Fönne fid nicht wieder ausein ⸗ 
ander wirren. Das geichieht aber body, und Jeder kehrt auf feinen 
Bias zucäd. 

So wird die Jagd fortgefept, am welcher der Feſtgeber ſelbſt 
thätigen Auigeil nimmt, wenn ein Schwein in feiner Nähe aus 
dem Walde fomat, und bameri fo lange, bi6, ungeachtet alles 
Schreiens und Larmens ber Treiber, feines mehr aus dem Dickicht 
herauszubringen, oder vielleicht auch feines mehr darin if. Dann 
laßt der Feſtgeber durch Banfaren das Zeichen zum Schluſſe bes 
Staufpieles geben. Das Perfonal (dmüdt ohne Ausnahme feine 
Kopfbededung mit einem Meinen Tannenzweig als Giegestrophäe 
und zieht in der Orbnung, wie es fam, vom lanten Befange ber 
Qundeführer begleitet, zurüd. In einem nahen Jagdhaus erwartet 
ven Befgeber und fein Gefolge eine wohlbeſetzte Tafel, wo man 
fi den Genuß und der Unterhaltung über das Erlebte hingibt, 
und matürlih am zufriedenſten iR, wenn das gefahrliche Spiel 
ohne Menſchenverlehung geblieben und ber immer mitgenpmmene 
Ghirurgus fein Binvegeug nicht zu entwideln brauchte. 

Wenn bei einem „eingefellten Hirſchjagen“ ber 

. Bufgauer das. Dnälen des fanften Mothwildes, das einen Laut 
des Schmerzes hören laſſen kann, wicht lange mit anfehen mag, 
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fo wirb bei der Schweinsjagd der. Eindrud ihm nicht fo 
ſchmerzlich fein. Gier Mlößt das rauhe, borflige, von ber Ratur 
mit ſcharſen Waſſen verfehene und fich wehrende Thier fein fo 
großes Mitleld ein. Es iR ein gleicher Kampf, der hier gefämpft 
wird, und des Menfchen Kraft, Gewandtheit und Muth fönnen Ach 
eigen. R. 
K. neber Acclimatiſirung der diſche 
(Bon Herrn GoRe) 

Lachſe, welde im Jahr 1853 in meiner Borrichtung im 
Collöge de France (man fehe Seite 430 dieſer Beitung von 1852) 
ausgefrodhen waren und bie ich in einem Baffin ſtehenden Waſſers 
von 5 Meter (15 preußifche Fuß) und 40 Gentimeter (14 Zoll) 
Tiefe hielt, erreichten in zehn Monaten eine Länge von 3 bie 7 Boll. 
Aehnliche Befultate erhielten die Herren v. Bibraye, Desnee 
und Blandet in verfehiebenen Gegenden. Die Acclimatiſi— 
rung ber Species an anderem Orten, ald wo fie zu leben gewohnt 
find, iR alſo nicht fo ſchwierig, wie man glaubte. Mit gleich 
gutem Erfolge wurden in den Gewäflern Frankreichs der Donau: 
lache, der Rothling (Salmo umbla Lin.), Coregonus fera Jur. 
(eine Aeſchenari) . und Insbeiondere im Ballonfee (Bogefen) bie 
große Forelle der Schweizer Seen eingeführt. 

(Comptes rondas. gebruat 1854, Nr.6; man vergl. übrigens Geite 40 und 480 
viefer Zeitung von 1852, &. 104, 240, 998 von 1853, S. 127 u, 159 von 1854.) 
L. Brenubolzpreife in Münden 1853. 

Die folgenden Zahlen find eine Bortiegung der ſchon feit 
mehreren Jahren in diefer Beitung und zulept für 1852 in dem 
Jahrgange 1853, Geite 196 verzeichneten Preife des Brennholzes 
in Münden. Die Raumklafter enthält 126 bayerifche Kubitiuß = 
1,0659 preußifgen — 1,089 ößerreidjifchen Klafter. Bruchtheile 
von Krenzern blieben anfer Anfag. Die hören und bie niederſten 
monatlichen Durcfchnittöpreife jeder Holzart find mit ® bezeichnet. 








Buchen. Birken. Fähren. Fichten. 
Sammor Af. 5 9M. If. 70.30. 70.20 M 
debruar 10. 52. 85 57 Du Bm 7. Bu 
Mi) #10, 51, *»8, 42, 07, 12, 86, 57., 
Al U, Au du Mn 85 1. 7, 23. 
Mai 12, 14. 9, 57, 8, 40, 8, 30, 
Juni 1. 5, 9, 5, 8, 28. 7,47, 
Zuli Un 39. 10, In 85 In 7,40, 
Aug Mn 565 9, 397. 8m In 7, 56m 
September 12, 13, 10, 74 8» 27, 8, 18, 
Oktober *12, 46.810, 39, *8, 52. *8, 00, 
November 12, 31, 10, 34 8m 50, 8, 36, 
Derember 12, 4, 10, 125 85 7m 7, 56 


Aus dem hochſten und dem nieberfien monatlichen Durch: 
ſchnitispreiſe für das Buchenholz berechnet fi der Jahresdurch- 
ſquitt auf 11 f. 48 fr. und ſteht in der Reihe der lehten 10 Jahre 


wie folgt: 
1848. 90. 83 f. 1853. 11. 48. 
1897. 9, 5. 1885. 11, 535. 
1846. 9 „ 59. 1852. 12„ 10, 
1849.10, 58. 151. 2, 5, 
1846.11, 36, 1850. 12, 48, 


Des zwar etwas lang anhaltende, aber doch wenig frenge 


inter von 1853 bio 1858 mag wohl den Hanpieinfloß auf das 
Sarũdgehen ves Durchſchninepreiſee gehabt haben; wae ſich wohl 
1854 wieder änbeın wird; wenigfiens ſtehen Die Preife in den 
erden Monaten dieſes Jahres bereits höher, als in beufefben des 
vorigen Jahres. ” 

Ende Pebruar wurde bie Klafter Buchen» Trift: (Bioß=) 
Holz dahler zu 9A. 30 fr. und gleidies Bichtenholz zu 7 fl. 
angeboten; dazu find jevesmas 36 fr. Fahrlohn zu rechnen. 

Zorf wurde zu 15 fr. nach Münden an das Haus geliefert 
angeboten, Steinfohlm im Magazine zu 42 fr., ebenfo Bram 
fohten zu 89 fr. (pro Gentner). 

Weiter an ber Iſar hinab in Landehut enthielt das dortige 
Wochendlatt die woͤchentlichen Durchſchnitieptetſe in doppelten 
Zahlen, z. B. Buchenholz 1OR. 30 fr. bie IK. S0.lr.; wir 
nehmen bier, wie im Jahr 1852, nur bie der beſſern orte, 
wodurch bie Berglelhung erleichtert wird. 

Das Buchenhotz Rand anf II. 30 fr. bie Mitte Februar, 
von de an bie Ende Mai auf II f., dann bi6 Anfang Geptember 
auf 11 fl. 36 fc, von da am bie Ende December auf 12 |. 

Das Birkenhol; land auf 9A. bie Mitte October, vom da an 
bie Ende 1853 auf If. 26 fr. 

Das Böhrenholz fand anf 8 fl. bis Anfang März, vom Steu 
dieſes Monats an bis Ende 1853 auf Sf. 12 fr. 

Das dichtenholz endlich Aand auf 7 f. 36 fr. nur waͤhrend 
der neun Wochen im Jannar bis Anfang März hinein, ſouſt auf 
Tf. 80 fr. Gegen 1852 zeigte ſich demnach nur beim Buchen: 
und beim Birkenholz einige Nelgung zum Steigen. 

Nach dem Würzburger Stadt- and Kandboten vom 28. Sep⸗ 
tember 1858 Mr. 227 wurde im ärarialifhen Holzhofe daſelbſt der 
Breis für eine Klaftet umgeflößtes Buchenfcheithotz auf 26 f., fir 
Buchenprugelholz auf IR. 30 fr. feſtgeſetzt. Im Aſchaffendurg 
ward nad) dem Intelligenzblatt alba vom 5. Drtober 1853 der 
Preis für eine after Buchenſcheitholz auf 15 fl. feſtgeſebt. 

Unter den vielen Holgmärften Bayerns fanden nad) dem 
Haus = und Landwirthfchaftsfatender 1853 vom Momat Dctober 1852 
bis Ende März 1853 die Breife für die Mafter Buchenſcheitholz 
am höcften in Fürth, nämlid auf 17 fl. 30 fr., am niederen in 
Wolfertshaufen, einem Marft an der ar und Loifach von nahe 
1200 @inwohnern, nämlich auf 6 jl. 

Geht man im Jſargebiete bis in die Donau, und zwar zu 
einem der größten Märkte an diefer, wohin jedoch noch Holz aus 
Bayern gebracht wird, naͤmlich bie Wien hinab, fo findet fi in 
der oͤſterreichiſchen Bierteljahrefchrift für Forſtweſen Band IM. 
Heft 4. Seite 321 für ungeflößtes Buchenſcheithatz der Preis 
Anfangs November 1858 zu 18 Die 24 A. ©. 9. angezeigt, alſo 
im Mittel zu 21 fl. KC. 9. 100 fi. davon galten aber damale mur 
7%, ſt. Gilbergeld; reducirt auf bayerifche Minfter and Münze 
war alſo damals der Preis 20 fl. 12 fr. Bepins. 

M. Forſtinſetten in Riederöfterretd. 

Der k. k. Oberſinanzrath und Borfidirertor Freiherr v. Binder 
hat in Nr. 8 der Wiener allgemeinen land» und forftmirtffchaftlichen 
Zeitung von 1858 von den in Nieberöfterreicy vorlommenden Borft- 
infeften Nachricht gegeden. Hierunter iſt die Wahrnehmung bes zahle 
reicheren Vortommens bes Hylesinus minor neden dem Ei. piniperda 
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tm faiſerlichen Wienerwalde hervorzuheben. H. minor unterfäeinet 
Ag durch hotizoutelen, dew Stamm umgebenden Gangfraß. Herr 
v. Binder findet ihn gefaͤhrlicher, weil er bie Safteitculation auch 
während feines, der Fortpflanzung geiwidmeten Aufenthalts in dene 
Stamm unterbricht. Br findet es wahrſcheinlich, daß der 1839 an 
Zürbelfiefen in dem Dißrikte Juribello des Forſtes Barmvengio (ew 
Yode vor Beleſe unweit des nörblihen Sletſchero des Sas meer} 
beobachtete Infeltenfraß dem Hylesiuus minor beizumefien ſei. — 
Hylesinus minimus formt, wenn auch untergeorbnet, im ben 
Sqhwarzfohrencultuten der Haide bei Wienerifh Reufubt vor. 

N. Sands und forſtwirthſchaftlicher Geldertrag bes 

Großherzogthums Heſſen. 

Der landwirthſchafiliche zo he @elderirag von 1764008 prews 
Ben Morgen Adcer⸗ aud Wiefenland, meiden im jährlichen 
Durapfcrmiste der Jahre 1849 bie 1881 ausgeheflt war, webR 
39000 Borg Weinbergen, baßt ſich (mit Bugrmblegung ber 
Angaben Gelte 178 ıc. der Beitfcheift der landwirthſchafuichen Ver⸗ 
eine bes @roßherzogthum® Hefien von 1868) im Durchſchaitte der 
erwähnten drei Jahre verauſchlagen auf jährlich 42300008 fi. für 
Sriengniffe bes deid⸗ und Wirienbanes webk 6 Milltonen Gufven 
für Stroh and dergl., fodamm 3 Millionen für Wein, 1300000 fi. 
für Obſt und Melde, zuſammen 53 Mifionen Guten. — Die 
Grfannntwaidfläche des Großherzogiänms ven 1040000 preußifdien 
Morgen ergibt he Holz⸗ und Medennupungen einen Reh Belbo 
ertrag von 314, Millionen Sulden. Lehterer betraͤgt alfo fir He 
geringere Waldkäche nur 6,6 pGt. des landwirthfchaftl. Kohertrags. 
Ampere verhält ſich freilich der Meimertrag, da vom landbwirike 
ſchaftlichea Roh» Geldertrage wewigfene %,. vom forkwirtkfäafte 
lis· a hochſteas nıre Y, für Mudgeben abgehen, ber erſtere Reins- 
ertrag ſich auf 13'/, Millionen, der ledtere auf 2625000 Gulden 
Reflt, oder auf 19,8 ySt. des erflerm. Unter der Eiagenge 
erwähnten Flaͤche find die Brachfelder ze. micht emihalten. Bft 
dieſen beträgt bie landwirthſchaftliche Calturfläͤche über das Depe 
pelte des Waldarcals, fo daß hiernach der Mein Beidertiag dee 
legten auf beitäuflg 40 pGt. der erſtern ſich ſtellt. Wie unge 
fährer Durchſchnitt pro Morgen ergaben fi für die laudwirth⸗ 
ſchaftlichs Mäce 268. 89 fr. Rohr, 6A. 37 fr. Meinertrag, für 
vie Waldſtache Sf. 30 fr. Roh: mb 2f. 37 fr. Meinertrag. Der 
laudvirihſchoſliche Sitrag iR aber mitbebingt vurch den Ertrag 
der Waldangen, und es müßte lehtet eine bedentende Quote des 
fern zu gut gerechnet werden. Im nedrigen wir auf den 
Artifel S. 38 dieſer Zeitung von 1848 Bezug genommen, 28. 

0. Große Suchen und Eigen in Holftein. 

2) Im Eofieevorfer Meviere drach die ſtaͤrtſte Buche bei 
meinem Aufenthalte dafelbſt nad und mad bei einem Gturme 
zuiameen; fie Hatte mehr eime große Krone, als langem Sqhaft. 
Der Umfang in Biaſthoͤhe betrug 18 Birk und die Höhe 205 Buß. 
Der Kegel diefer Maften enthätt 882 Kubilfuß, und nah Gotta’s 
‚Hilferafete kaun man den doppelten Kegel zum Sırhalte des Vaumes 
mad} der dritten Cheffe aunehuren, weiches Hier 1768 Kubiffuß Beträge. 

2) Im PBringenhetze nahe bei Eutin warde vie fogenannte 
Ringelbuge tar Jaht BIT vom Gturme jerbrochen ımb aufgefjauen, 
Der Dberförfler Weller des Dodanır Diartkto empfing damalo 
als Menierjäger was Balz, welcheo betragt 


38 Boden Aluftholz à 70 Rubilfuß feRe Mafe ING Kubitfuß. 
En Buwelelä6 no u u 1 u 
+ Das Zweigholz kaum gerechnet werben zu . . 130 m 
Same 1602 Kubitfuß. 

©) Im Schatbenher Nevlere (Bürftenthum Lüberl) warb im 

Binter 18%, eine Buche anfgehamen, welche enthielt: 
34 Faden Kiufts, 3 Baden Knüwpelholz = 1172 Kubitfuß. 
Dazu 174 duder Bweighoh . . . . - = 16 „ 
8 Faden Stukenholz mw 
Summe 1518 Rubiffuß. 

4) In der Feſtgabe der eilften Verſammlang der Forks und 
Landwirthe zu Kiel ift eine Buche abgezeichnet im daͤniſchen Wohld, 
welche in fünfufiger Höhe 22 Buß im Umfreis und 126 Buß 
Höhe Hält. Der doppelte Kegel von dieſem Baume zu 125 Buß 
Höhe würde 2908 Kubiffuß betragen, und mit dem Stukenholze 
würde man diefen Baum anf 8224 Rubiffuß berechnen fönnen. 

5) Eine Riefeneiche, welche auch in der Feſtgabe abgereichnet 
iR und Hier in der Nähe im Amte Cißmar ſteht, Hält auf ſechs⸗ 
füßiger Höhe 25 Fuß im Umkreis, und iR 110 Fuß hoch. As 
Kegel von 110 Buß würbe derfelbe betragen 1793 Kubiffuß, und 
diefen nah Gotta mit 2,10 multiplicirt, gäbe als Inhalt ber 
Eiche 3863 Kubitfaß. Ein inmittelß verfehter Borfbeamter fagte 
mir wohl früher, daß er die Eiche ohne Zweigholz anf 54 Baden 
berechnet habe, welches, wenn 64 Kubiffuß fee Maſſe für den 
Faden angenommen werben, 3456 Kubitiuß beträgt. Dito. 

P. Warzeltrocniß der Kiefer. 

Das Coſſeedorfer aͤltere Kieferngehäge iR «ima 500 Morgen 
groß, und der Beſtand Hat jept das Alter von 50 bis 67 Jahren. 
Id war früher Inhaber des Revier wub in jener Zeit wurde 
aß der Anfang gemacht, dem Gehäge durchforſtungewetſe einen 
Ertrag abzugewinnen. Gtwa 1824 bemerkte ich zuerſt den Borfen- 
bäfer, und im den macfolgenden Jahren vergrößerten fi bie 
Barmpläge. Nech manperlei irrigen Auſichten lam ich za ber 
Urbergeugung, daß die vom Käfer angebohrten Kiefern wenigfene 
eine tradene Piahlwarzel hatten und ranf waren. Bei einiger 
Webung fann man an dem ſchwachen Nadelwuchfe die Franken 
Kiefern leicht erfennem. Cinige Gyotenflihe Jagen die trocene 
Pfahlwuzel. Das Uebel hat in achtzehn Jahren, ſein ich dort 
weg hin, fehr zugenommen, und es find fon wiele Pläge und 
Bögen hauptfäclich auf den Hügeln emflanden. Um dem Käfer 
in Schrauken zu halten, werben jährlich die Wurmiannen gefälli. 
geſcholt und die Borfe verbrannt. 

Das Gchäge enthält weichen Sand und auch Grasboden; bie 

* Burpelseodniß finder ſich auf beiden MWodenarten: und da am 
bänfgfen, wo der Bodan am trodenſten und ſchlechteſten ih. Im 
einigen Abtgeilungen if der Boden etwas lehmiger, sub hier if 
die Liefer noch geiund. 

Bon deu Kieler Berfommlung 1887 war hier im den Güters 
foren und im Bürkempum Lübe (Eutin) auf zwei Tage Ereurfion, 
mo das Kieferngshäge und einzelne Kiefera mit fuel gegrabenen 
trodenen Piahlwarzeln gezeigt wurden. Der Oberforftrath v Weder 
kind mub ber bayerifche inifieriaienik Wetbmaın waren 
angegem. 
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Trodnif, Wofsndnbarteit um Gifeneryb mögen die 
ü 


Urfadgen fein; bay wer will zub kaun bieß poſitiv befiimmen! 
Insbeſondere an bie Herzen Berfimeißer Thielemann zu Bichebe 
uud Göp v. Ohlenhufen zur Goͤhrde mund andere Gollegen im 
Lüneburg fen richte ich bie Bitte, fd hieraber in der Torf, und 
Jagb » Zeitung zu äußern. Dtto. 


Q. Entwäfferung in Baldungen burh Drainage. 
(Man vergleiche Seite 192 und 474 biefer Zeitung von 1858.) 

In zwei gewifien Revieren mit ganz güußigem, nicht ſchwierig 
zu beasbeitendem Terrain befichen in dem einen 20160, in dem 
anbern 30444 Ruthen Ontwäfleruugen buch Gräben. Nimmt 
man bie Grabenbteite aur zu 2 Fuß am, fo macht dieß eine Flaͤcht 
von 10,08 und 20,32 Tagwerk; kommt hlerzu auch noch bie Fläche 
des Auswurfes, fo darf das Doppelte angenommen werben, und es 
fett ih ſonach in beiden Revleren eine Bläche von 0,60 Tagwert 
Heraus, welche als improduftiv angenommen werben darf. Wäre 
hier Drainage angemenbet worben, fo hätte man bie Fläche der 
Brobuftton, wenn aud nicht ganz, body thellweife erhalten, und 
würbe durch den daranf erzielten @rtrag ſowohl an Holz, ats 
auch an Stren, gewiß bie erwacſenden Koften wicht bloß gebedkt, 
fondern vlelleicht and noch einen Ueberſchuß erzielt Haben. 

Bei Entwäferungen, welde derartig angelegt And, ‚daß mit 
ihnen auch wieder eine Bewäflerung oder Auſchlemmung verbunden 
iſt, wie z. B. im Hoch» und Pangerfil;. iſt die Drainage nicht 
leicht ausführbar; aber in jedem andern Terrain, ſelbſt and, wenn 
daſſelbe Aefnig if, wie 4. B. im dayeriſchen Walde; denn in 
ſolchem Geröflterrain werden Waflerleitungen flundenweit geführt 
In hölzernen Röhren, bie einzeln eine Länge vom wenigftens 10 bis 
15 und 30 Fuß und eine Dimenfion von 6 dis 8 Zoll Haben; 
um fo mehr Fönnen Drainröhren gelegt werben, mit denen man, 
wegen ihrer. Flefnern Länge und Dimenflon, beffer auswelchen kann. 
Die Nachbefferungen werben ebenfalls nicht fo FoRfpielig und 
weniger vorfommen, als bei Gräben, welche allen äußeren Flimas 
tiſchen und Beſchaͤdigungen durch Vieh, Wägen ıc. ausgeſeht find. 
Ebenſo fallen bef der Drainage die Brüden und Stege weg, weldhe 
bei Gräben unumgänglich erhalten werben müffen, und es werben 
nur einige Plöce nöthfg fein, um die Richtungslinie der Draint- 
zung zur leichtern Auffindung zu bezeichnen. Die Gefahr, daß 
Wurzeln fi in die Draintöhren verwachfen und Verſtopfung 
verurfachen, waltet in weit minderm Grad ob, wenn bie Möhren 
von guter Maſſe und namentlich gut ansgebramt find, und wenn 
wan zeitweiſe nachfieht. Berſtopfungen, Anfchweilungen, ſelbſ 
Verwachſeigen kommen übrigens auch bei Gräben vor, wenn fie 
vermachläffigt, oder duxch Batureneignäfe beſchadigt werden. 

Befonbers anwendbar bürfte die Drainage dort fein, wo, wie 
im Dayerifcyen Wald, es haͤuſtg vorkommt, bie Waflermenge nur 
befeitigt werden ann durch Muffuchen und Faſſung ber Quellen, 
welche ihr Gewaäſſer über moorige, undurchlaſſende Bläcen 
enodreiten und Berfumpfungen verurſehen. Diefe Quellen wären 
leicht in Draintbhten zu leiten, fo daß ihre ganze Waffermafle 
and) oft von weither bis zu einem Punkte vereinigt werden Förmte, 
dr B. Bio an eine Orange bes Ware, wo Wleſen anftoßen mb 
dan ein Befernoiv gebiiver werben fönnte, das, tie in einem 
fräßern Ruffag erwaͤhnt iR, dann zur fünfllichen Fiſchzucht benäyt 


und von wo and and dae abzufeitende Waſſer den Angrenzern 
auf ihre Wieien gegeben werben könnte. " 

An Material zur Fertigung der Drainröhren fehlt es in ben 
Staotsmwaldungen ohnehin nicht, und würden ärarialiſche Drain- 
tößren + Prehfabrifen errichtet, fo möchten biefelben ſich gewiß nicht 
weniger rentiren, als aͤrarialiſche Samenflenganflalten, 

Daß bei der Drainage bei geringerm Aufwand ein höherer 
Grirag entfieht, als bei der Verfahrungeweiſe durch Gräben, 
bavon liefert die Landwirthſchaft bie ſprechendſten Bewelfe, jedenfalls 
möcpte aber damit weit mehr erzielt werben, als durch die vom 
einem Mevierförfter des bayeriſchen Waldes verſuchte Manier der 
Entwaͤſſerung mittelt Ausſchwemmen der Gräben. 


Baffan im debtuar 1854. Bin, 


R. Holzmangel in Folge Waldüberfluffes in der 
ößerreigifhen Bufomina. 

As die Bnfowina 1778 aus türkiſcher Botmäßigfeit an 
Deferreih fiel, wurden die Waldungen ale herrenlofes Gut 
behandelt, in welhem Brand und Anrodung jedermänniglich frei» 
geRellt war. Noch 1786 Hatıe das Holz fo niedrigen Vreis. daß 
die damalige f.f. Militäradminifration den jährlichen, zu 39 Buhren 
auesgemittelten Brennholzbedarf eines Bauers auf 24 fr. 6. M. 
ſchabte. "Für diefe Taration („‚Walbronvention“ genannt) bejieht 
noch jet der Bauer nicht nur das erwähnte Brennbolzquantum, 
foudern auch das nöthige Ginfriebigungs-, Baus und Zengholz, 
aufammen wenigſtens 8 Kubifflafter (216 Kubikfuß) au 3 fr. 
während jegt der Holzmangel den Breid im freien Vertauf auf 
10 6i6 12 8. C. M. pro Rubifflafter Brennholz ohne Holzhauerlohn 
gefeigert hat. Die Holgpreiie find noch im Steigen, und binnen 
zwanzig Jahren wird man (zumal nach Ausführung der Eiſenbahn) 
30 bie 35 fl. für die Klafter bezahlen müſſen. Welcher Eontraft 
noch im Vergleiche mit den Berhältniffen, z. B. ber Zeit, da das 
Hofberret vom 25. Januar 1809 gegen die Waldbrände erlaflen 
wurde, zu jener Zeit, wo man nicht einmal durch Glashütten, 
Acenbrennen x. ben Holgüberduß bewältigen zu fönnen meinte! — 
Die anderweitige Ordnung ver Holgberehtigung der Bauern und 
anderer Servituten iR das dringendfle Bedürfniß. Dahin gehört 
auch die Schlichtung der Streitigfeiten, welche unter anderm 
dadurch entfichen, daß in Eichenwaldungen die Gras: und Wieſen- 
nugung den Bauern, dem Grundherrn das Stammholz gehört. 


S. Ueber das Pfropfen der Ravelholzarten 
Hat Heır Bepin in der kaiſerlichen Bartenbaugefellfchaft zu Paris 
feine Erfahrungen mitgetheilt. Wir entnehmen dem im zweiten 
Janvarhefte der Annales forestieres von 1854 abgedrudten 
Borirage Bolgendes. Die verſchiedenen Tarinäen laſſen ſich auf 
die gemeine @ibe pfropien ; die Picopfreifer verſchiedener Juniverus⸗ 
Arten wachſen recht gut auf der virginifgen Geber (Juniporus 
virginiana), auch auf Thuja orientalis; legtere dient auch, die 
Gattungen Widdringtonia, Libocedrus chilensis, doniana, 
eallitris ıc. durch Pfropfen zu vermehren; auf Cupressus semper- 
virens oder befien Varietät horizontalis fommen Pfropfeelfer von 
Cupressus lusitanica, funebris, torulosa und goveniana fort; 
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auf Taxodium distichum gedeihen Taxodium sinensis, micro- 
phyllum, fastigiatum, auch Glyptostrobus japonica, pendula, 
heterophylia; die gemeine Lärdje gibt feinen gedelhlichen Mutterr 
ſtaram zum Pfropfen ähnlicher Lärchen oder Gedernarten. Hingegen 
laſſen fi am beiten pfropfen: Cedrus deodora, viridis und 
robusta auf Cedrus libani; Abies Douglasii, erientalis, 
Menziesii und dergleichen auf der gemeinen Rothtanne oder dichte; 
Abies amabilis, nobilis, pindrow, religiosa, nordmannia, 
cephalonica, pinsapo und bergleihen (auch Abies balsamea) 
auf der gemeinen Weißtanne; Pinus laricio auf der gemeine 
Kiefer; Pinus ponderosa, insignis, sabiniana, coulterü, 
longifolia, canariensis auf Pinus laricio, oder caramanica, 
ober austriaca, oder pyrenaica; die fünfnabeligen Arten ans 
Merito u. (4. B. Pinus tenuifolia, Lambertians, filifolia, 
oocarpa, excclsa) auf Pinus strobus, pseadostrobus und 
cembro; Pinus excelsa vorzuysweife auf Pinus pseudo- 
strobus; bie Arten ver Gattung Dummara auf Araucaria 
chilensis; *) Pinus cembra auf Pinus strobus. — Ueber bas 
Verfahren beim Pfropfen der Nadelhölzer fehe man Seite 196 
diefer Zeitung von 1850 (mit Abbildung). 

T. Die Geſchichte des Gebrauchs der Steinfohlen 
hat wegen defien @influffes auf den Preis des Holzes forkliches 
Intereffe. Wie R. €. Taylor in feiner berühmten Kohlenſtatiſtit 
(Bhilavelyhia 1848) berichtet, wird das Borfommen der Kohle 
zwar ſchon im Jahr 853 erwähnt, wurde fie bereits im zwölfter 
Jahrhunderte zu verſchiedenen öfonomifchen Zwecken verwendet, in 
Zahr 1239 den Ginwohnern in Nemsofle das Privilegium jun 
Graben der Kohlen ertheilt; allen die Anwendung in einer md 
dem Torf und Holze concarritenden Ausdehnung begann in Englak 
erſt zu Anfang des achtzehnten Jahrhuuderte. Man hielt di 
Steinfohlen lange Zeit ber Geſundheit gefährtih. Noch gege 
Ende der erflen Hälfte des flebenzehnten Jahrhunderts petitionirt 
die Siadt London beim engliſchen Parlamente gegen Bermwendur 
der Rewcaſtler Kohle wegen ihres übeln Geruchs. In Schotue 
fam die Steinkohle früher In einigen Gebrand, doch auch h 
beim Gifenpüttenweien erſt in der Mitte des achtzehnten Ja 
hunderts. Die erſte Anwendung zu biefem Behuf in Engl 
wurde im Jahr 1718 zu Golebroofoale gemadt. 2 

U. Die Spärfröße im Frühjahr 1854, 
nachdem bie ungewöhnlich trodene und warme Witterung 
Mitte März bis Witte April vorhergegangen war, haben and 
den Waldungen bedeutenden Schaden angetichtet. Die Art, 

Standorte und Seiten ihrer Wirkung, das relative Verhalten 
verfehiedenen Holzarten, Alter und Beflände hierbei, fomic 
weiteren Bolgen und die Beieltigung der Rachtheile burd 
nachherige Witterung ıc. verdienen die Aufmerffamfeit des beo „= 
tenden Forſtwirthes. Man bittet um Mittheilung der gemachten 
Wahrnehmungen in biefer Zeitung. 28. 

=) Diefe Art if durch Gamen, ben man direct aus Chili fomımen 

Hieß, in mehreren Gärten, Inebefondere der Bretagne und 








in Anjon, erzogen worben, und hält hier die Winter im 
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Ueber das Alter Der Froſtriſſe. 
= ES MR eine allbekannte und in "diefen- Blaitern 
Häufig befprochene Thatfache; daß an flärferen Stämmen 
in Folge der Zufammenziehung der Außeren Stammes⸗ 
theile · durch den Froſt radiale Kluͤfte ( Froſtriſſe, Kalt 
riſſe) entſtehen: Es wäre von Intereſſe, zu erfahren; 
in welchem Alter und bei welcher Starke ein Stamm 
anfängt, biefen durch Aufplahen entftehenden Froftriſſen 
ausgefept zu fein, well es eine andere ähnliche Erſchei⸗ 
nung gibt, welche In Bezug auf die Verwendbarleit der 
Stänime zwar ähnliche Folgen hat, in Ihrem Urfprung 
und Weſen jedoch einigermaßen verſchieden davon iſt, 
und vieleicht durch wirthichaftliche Vorkehrungen, wo 
nicht zu befeltigen, fo doch zu umgehen fein fönnte. 

Fragen wir zuerft, wie fich diefe zwei Arten Froſtriſſe 
unterfcjeiden. Der eigentlich durch Platzen entftehende 
Froſtriß muß mit einer Kluft in der Richtung des 
Halbmeſſers beginnen, und endigt außen’ an der Rinde, 
fo daß in der Folge der Baum von beiden Selten ver 
luft herein befländige Ueberwallungsanftrengungen 
macht, weldhe öfter gelingen, noch häufiger aber nicht 
gelingen, fo daß die Kluft: für die ganze Lebensdauer 
des Baumes nicht mehr zur Vernarbung, d. h. Ueber 
wachſung kommt. Run’ trifft es fi aber, wer feine 
Anfmerffämfeit auf die Fehler der Eichblöcke vor Eger 
mũhlen oder auf Eichenftdde richtet, öfterd und an 
manchen Drten fehr ‚häufig, daß froftriffige Stämme 
mit ‘einer ringförmigen Kluft, d. h. einer Ringſchäle 
beginnen. Solche Riſſe fielen mir ſchon vor vielen 
Jahren bet Stuttgatt pwiſchen Bürmißreuthe und ber 
fogenannten Waiblisklinge auf--fenchtem Keuperboden 
auf, und ich finde auch in meinem Tagebuche die feine 
Stiye eines ſolchen, etwa 2 Fuß im Durchmeſſer 
haltenden Stoded (man fehe Figur @ auf der bei⸗ 
gefügten lithographirten · Tafel). Ich zählte vadtate die 
Jahreoringe růdwarts ab in der Erwartung, bie Ringe 
fihäle mit einem befonderd falten Winter in Ueberein⸗ 


ſtimmung zu finden; ſolches traf aber nicht zu, vielmehr 
glaubte ich durch fecrundäre (Auguftfaft«) Jahresringe 
tere geführt zu werden; fpäter fah ich eine Menge 
füngerer Eichen ähnlicher Art auf naflem Liasboben des 
Hohenheimer Reviered, wo man den Fehler von dem 
Umftande "herzufeiten fuchte, daß diefe Eichen aus 
Siockausſchlaägen erwachſen fein foltten. Unter ganz 
entſprechenden  Verhäftniffen finden fich eine Menge 
ſolcher Eichen im bieflgen Reviere Kirchheim, entweder 
in den feuchten Riederungen (Rürtinger Stivtwald), 
oder auch auf den Höhen des brauneh Jura mit frifchem, 
fehr fruchtbarem Lehmboden. Hier hätte Ich Gelegenheit, 
durch Fäflenlaffen einer Anzahl kranker Stämmchen mid 
über den Urfprung der obigen Erfcheinung näher zu 
belehren. Vieleicht: ift das Refultat meiner Unterfuchung 
auch für Andere nicyt ohne Intereſſe. 

Schon in einem Alter von ſechs bis zwanzig Jahren 
bemerft man an den jungen Eihfämmchen vom Fuße 
bi zu etwas mehr als Mannshöhe Harte tobte Rinde. 
Diefe Streifen find‘ bald finger-, bald hamdbreit, und 
von verfchledener Länge am Staͤmmchen herab, manchmal 
nur auf einer, manchmal auf zwei biß drei Seiten, oder 
auch faft rings um das ganze Stämmchen herum.“ An 
anderen Stämmcen if der‘ todte Rindenftreifen ſchon 
durch die Faulniß weggefallen, und fiegt das bloße Holy 
zu Tage. Hat diefe Befchädigung das Stämmchen ſchon 
vor mehreren Jahren betroffen, fo ift die franfe Stelle 
meift von der Seite ber wieder zum Theil überwulſtet 
(Figur a auf: der beigeffigten lithographirten Tafel). 
IR der nicht gerflörte umd fich durch Wulftungen 
außdehnende Theil des Stämmdend wie in Figur b 
(man ſehe bie beigefügte fithographirte Tafel) noch 
bedentend, fo entſtehen Excentricitäten, und die franfe 
Stelle kann, wenn die beiden Wulſtränder fih glüdlich 
wieder: vereinigen, überwachfen und von außen kaum 
eine Bemierfdare Spur Hirterlaffen (Bigur c). Leider iſt 
aber dieſer Fall der fektenere, und die Regel ift, daß der 
Baum; um die Kluft au fepließen, diefelben vergeblichen 
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Anftrengungen macht, wie an ben erfi genannten eigents 
lichen Sroftrifien. Sehr Häufig überdieß Folgt dem 
Abfterben eines Streifens nach einem oder wenigen 


Jahren Ei ee jen Ueberwallungs⸗ 
Ei 


In — Bahra, 
reg mich ehe 
die Wndränder überbeden, en durch ihr Mache: 
thum die Kluft immer größer erſcheinen laſſen. Staffel: 
förmig fieht man alsdann den Baum nach einer Reihe 
von Jahren feine Jahresringe der Zerftörung der Atmo⸗ 
fohäre und ſich einniftender Infekten preiögeben, und 


‚Auklit ſalcher ümme il. ein. mobrbait 
(man ſehe Figur d auf der beigefügten lithographirten 
Tafel). Ich muß übrigens bemerken, daß es auch 
Stammchen gibt, an denen wir finden, daß ein theil⸗ 
weife zerflörter Jahresring, wenn. die Zerflörung ſich 
nicht auch auf bie Rinde erfiredt hat, von dieſer aus 
wieber mit einer neuen KHolglage bededt if und. das 
Stammchen dadurd für den Augenblick keinen Nachtheil 
empfindet, wenn freilich ſchon nach wenigen Jahren eing 
Ringkluft daraus entſtehen Tann, oder auch im ‚hohen 
Alter des Stammes diefe Stelle ſich zuerſt zerfegen wird. 
Daß man auch diefe Erſcheinung mit dem Frof in 
Verbindung fegen muß, iſt um. fo einleuchtender, als 
der Jahresring, dem der geſchilderte Unfall zufößt, 
Immer ſchon feine vollftäudige Jahreobreite erreicht. hat. 
Höchftens koͤnnte man annehmen, das ſchmale Yahred- 
ringchen, welches oͤfters als erfolglofer Verſuch einer 
Ueberfleidung der Wunde (von ver Rinde? vom Holz j 
aus?) durch Markſtrahlenwucherung fih gebildet hat, 
fei möglicherweife durch die Cinwirfung der Sonne 
getödtet worden. Entſpraͤche die Beſchaͤdigung einem 
lalten Winter, oder einem Jahrgange, der feine voll⸗ 
ftändige Ausreifung des Holzes zulieh, z. B. dem Herbft 
18!1/,,, fo würbe ſich die Sache erflären. Nun bemerkte 
ich aber (ſiehe die Figuren), daß zwar in ber lepten 
Zeit allerdingd die Mehrzahl. der Schäven. dem Winter 
18%, alfo einem nicht außergewöhnlichen Winter 
angehört, andere 18%/,,, 18%,,, 18%/,,, alle ohne 
befondere Witterungseigenthümlichfeiten. , Auch die Folge 
von Glatteis fönnen die Schäden, nicht wohl fein, weil 
fie auf allen Seiten der Stämmchen auftreten. Der 
Umftand, daß mande Stämmchen aus alten Stock⸗ 
ausfchlägen entſtanden, gibt ebenfalls Feine Erklärung. 
Vielmehr habe ih Stämmehen, gefunden, die ihren 
Stod vortrefflih überwachen, und eingehüflt hatten, 









og 135 find die früheren Reinigungshiebe, 
i lag einer großen Maſſe Weichholzes 
und 5 Eichenſtockausſchläge, von Einfluß geweſen. 
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ungögufluffes und unvollſtändiger In 
aurüdbfeibenden Beſtandes gewefen wäre, das Erfrieren 
doch zunaͤchſt im Jahr 18%, und weniger im Jahr 
18%, ftattfinden follen. Man fann mir einmerfen, 
der Reinigungshieb fel dennoch die Urfache des 
erh im inter 18’, 
zur Wirkung gekommen. Ich kann dagegen Nichts 
einwenden, aber es bleibt mir dennoch räthfelhaft, 
warum der in feinen Erfcheinungen gewöhnlliche Winter 
184%, ‚anders gewirkt haben foll, als der Winter 18%... 
Ueberbieß habe ich Beftände, junge, aus Buchen und 
Eichen befishende Disfichte, auf Boden, die an Fracht 
barkeit. den aben geſchilderten kaum nqchſtehen, unb 
doch den genannten Fehler der jungen Eichen nicht 
wigen. Waͤre bier der dichte Schluß cin Präpmmatio 
geweint . 1... 

-Zevenfalts :geht für aid aus dem Vorherge he nden 
hie Ueberzeugung hervor, daß wir nicht bloß, aus 
allgemeinen ‚Gründen, dig. horſtweiſe Einpflanzung von 
Eichen in Buchenwaldungen auf Blößen und Sud⸗ 
löchern der Eingelpflangung veraugiehen-, fonbern In 
befondere in Localitäten der geſchilderten Art - junge 
Eichen ·in reichlicher Menge zu erziehen haben. Geſchieht 
I folches nicht, fo kommt man in Verfuhung, eine Maſſe 
franfer, froſtriſſiger Eichen beizubehaften, ſtatt, fobatb 
fie einmal Parke Stangen geworben find, alle krauken 
auszumerzen und doch noch eine. gehärige - Anzahl 
gefunden Abrig au ‚behalten. Man. könnte fagen, es 
wäre gerathener, unter den’ angegebenen Umfänden- auf 
I die Eiche: zu verzichten, und Eichen; Ulmen und bergl, 
an ihrer Stelle zu erziehen. Ich ‚meine jedoch, ſolches 
ginge ſchon zu weit; wenigſteus kamen bei. mir in 
denfelben Beftänden. im Laufe diefe® Winters einzelne 
völlig.gefunde, äußerft- ſtagke von Holländer Holzhänd⸗ 
lern ausnehmend hoch. bezahlte Staͤmme ‚zum Hiete. 

Moͤchten auch andere Forſileute dieſem Gegenftend 
ihre, Aufmerkfamfeit. ‚nicht :verfagen. und durch. fernere 
Beobachtung uud. Unterfugung von ; folder dungen 
Eichen an Gipfel, Stamm und But zur: Autzarung 
a beitragen." +; 

























was in diefem Fall auch an der innern Structur des 
Staͤmmchens zu erfennen war., Es ‚bleibt fomit ald 
einziger vernünftiger, Erklaͤrungögrund die fehr frucht⸗ 
bare, fette Natur des Bodens übrig, in Berbindung 
mit zufälligen äußeren, befonders. Wittgrungäumftänden. 


Einer mögfihk Haren vesrif yon der Eſcheinung 
ſoweit ip fie Fenwe ,;, habe; ih durch.die beigsfügten 
Zeichnungen, beſonders aber durch zwei, mit hiefem 
Hefte verfandte Duerfgnitte folder Stämmihen 
zu verſchaffen geſucht. Er mag zugleich ale. ein 
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Meiner Deleg dienen; wie. näglüh zur Anſchaulich · 
mechung vegetativer - Grpeisiingen: die Quarſchuine 

dienen koͤnnen. 
sahen, den: 3; gebruar — nn 
„Brofefos. wi nger: 


Wertböberechunng noch nicht bau: 
barer Soljbeftände zur Ausgieichung 
ber Waldautheile bei Separatipnen, 
In dem -Sanbboben: ber Previnz Sachſen, der 
—*8 Henegthümsr x. finden: ſich häufig Kiefern 
beftände bäuerlicher Gruudbeſther zerſtreut durch einander 
won nicht unbebentender: Ausdehnung in den Feld⸗ 
marlen. Austauſch diefer Walvgruadſtde zum Zwede 
der Zuſammenlegung war. daher. imit Detenſtand der 
Separaken. Einſenter dieſes hat häufig: die Anögle 
ung ber Holsbelände: bei:feidhen .Musciunutberfepungen 
weifchen ben. einzefwen Dntereſſenten Überneimmen und 
das Glůck gehabt, daß feine. Arbeiter; ſieio die Beiftims 
mung der Jabereffenten, deren Anforderung fie antfpsadtien, 
Fa bieten! and qur: Ansführnig.gelotiin: finds 

Gr hatte zu fehen. Gelegenheit; nach: wie falfchen 
Grunbfägen vergleichen Arbeiten oft auögefätt werben; 
Durch Bde und noch beſonders durch den Maffay 
dan Mörsheft:1864 ber Borft- und Fapd- Zeitung. über 
Werthoberechnung nicht: haudarer Holbefkönde: findet ·ſich 
ver. Berfafler veranlaßt, ‚dad von ihm Angewandte 
Berfahren wit den ihn dabei leitenden · Anfſichten bier 
Eur darzulegen. 

2 Begenhand deri S ahung und Orunsfare 
im Allgemeinen Ur.“ 
De Boden iſt ‚dei. den hier vurchgefütrten Separas 
Honen, unabhängig von bem jetzt darauf beſindlichen 
Veſtande, Grgenftand::befonverer Ausgleichung · gewtſen. 
Detonomiſche Sadhverflämdige bonitirten ihn · juglelch mit 
vem Aterboden· ver: Feldmark und :.ii- Verhaltaiffe zu 
vemfolben. Unbekaunt mit ven Wachsthumoderhatimiffen 
deo Holges claſſificirtra fie freilich den Waldboden zü 
wenig und warfen ihn melſtentheils in wine, hoͤchſtens 
wei Claſſen. Gegenſtaud der forßlichen Schaͤdung blieb 
daher hier der Holabeſtaud auoſchliezuch we onm 
und Bodens. i 

Der Ratur der Ente: na ſind meiſt Zunge 
Beſtaude, die dem Sepurutionäverfahtun : übergeben 
werden. Außerdem llegt es in -dem Charafter ves 
bauerlichen Gruudbeſihers, fo viel als wiglich uns; 
behalten; was er hat, ‚alle auch die Veſkanorwelcht 
elxigermaßen nupbar: ſinde und. ‚ner. —— — 
Verbraucwewerth haben, vorhet ſelbſt abzutreiben. Mei 
den Lioſigen hohen Holgpreifen tritt dieſet Zeitpunkt: ſehr 








zeiig ein, ſo daß es ſelten und nur bei größeren. Walt 
flächen vorfommt, daß Beftände über 50jäheigem Alter 
mitübergeben ' werdenz ja.: bei. Heineren Waidflichen 
kommt e&..von, daß fammiliche Beſtuͤnde über 26: bis 
30 Jahre von den fißiheren Befipern: zur eigenen Nadung 
wotbehaltem werben. ° Da. Meinere Diftrifte ſich auch in 
dieſen/ Jahren eft ſchon entfprechend verwerthen. faffen, 
deren Abirien häufig fogar gang vortheilhafte Reſultate 
gibs, fo kann auch dieß nicht. für unzweckmaͤßig gehalten 
werden, vorausgeſetzt, daß nicht dadurch Devaſtationon 
herbeigeführt werben. Die Auswahl etwaiger, von 
der Berechuuug aubgufchließender . und binnen "einer 
feſtzuſtellenden Frift von den früheren Befigern abzutrei⸗ 
benden Beſtaͤnde wird entiveder 'den. Tarator- Üerlafien, 
oder den -Interefienten felbft: . Da die bäuerlichen Grund⸗ 
deſttzer aber. befanntermaßen ſchwer zu ‚befriedigen find; 
und ſich noch weniger leicht in Güte einigen, fo hat «ö 
Ah als am zweckmaͤßigſten bewährt, wenn. eine Ueber 
eiäfunft nur dahin herbeigeführt wird, daß ein beftimmtes 
Witer angenommen wird, und daß alle Älteren Parzellen 
aoch dem frühern Vefiger verbleiben, währmp -nur die 
Beftäude unter jenem Alter dem nenen- Blanempfänger 
Überlaffen werben. 

VDie Ausgleichung der Differengen des alten 
und’ neuen Befisfandes- kann in dem Falle, wo noch 
baubate und angehend Yaubare Beftände zur. Berechnung 
mitũbergeben find, oft ganz in Material und darch die 
Beſtande ſelbſt geſchehen, namentlich wenn es dem 
Tarator uͤberlaſſen iſt, ſolche zum Abtrieb in. einer zu 
beſtimmenden Friſt, ſelbſt an Andere, uls bie bisherigen 
Befiger, zu überweifen. Es iſt ſedoch dieß Verfahren 
als praftiſch nicht erklannt worden,’ indem es die Leute 
wit Mißgunſt anfehen, wenn ihre: früheren Beſtaͤnde 
von ;Uaderen benugt.werbin, und wehe dem Tarator, 
wenn, was nicht zu vermeiden ift, dieſelben dann mehr 
odet weniger, al6 'gefigägt wur, herausnuden. Beffer 
iſt es immer, die Ausgleichung in: Geld,” uber, was 
daffelbe it, in eingefchlagenem Holzmateriale zu bewirken. 
Die Ausgleichung In Geld iſt in tepter Zeit größtentheild 
hier ausgefuͤhrt. Auch if fein Grund vorhanden, davon 
abgugehen, jedenfalls unparkeitfcyer, dem frühern Befiger 
die eigenen: Berände zum Wbtriebe zu Uberlaffen und 
damit den, der weniger erhält, als er abgibt, bezahlt zu 
wachen, als dieſem Befände ‚zu überlaſſen, die er doch 
föfort zu verwerthen geſwungen M. Werden nur jüngt, 
noch nicht haubare Beftänbe dem Verfahren “übergeben, 
fo verftehtes fich von ſelbſt, daß eine Ausgleichung 
nur in Geld möglich if. In allen Fällen bleibt Haupt- 
fache, dis Pianlage fo. auszuführen, daß die Differenyen 
nicht allzu groß find, und baß "bedeutende: Geldaus · 
gieichtingen: "vermieben werben. Auch bei Eutwurf der 
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Blaslage, ſollie, wenigftend in größeren Walddiſtrikten, 
der.. Forſtmann mitzugezogen werben. . 

Die Werthoberechnung wird am einjachflen, mäbem 
die neuen Flaͤchenantheile abgefteckt And, ausgeführt, da 
fodapn. das Geſchaft mit einem Wale beendet werden 
fann, und die Beftände, welche in die eigenen Varzellen 
der. früheren. Befiger fallen, aldvann nicht gefchägt zu 
werden brauchen. Nur in größeren Waldcowplexen 
hält ed Einfender für nothwendig, daß die Schägung 
vorher ausgearbeitet wird, um dennoch die Plaulage 
entwerjen zu fönnen und dabei nicht Gefahr, zu laufen, 
bei .der nachher erfolgenden Ausgleichung zu große 
Differenzen zu erhalten. 

n.2). Ausführung der Werthöberehnung. 

Bei der Werthöberehnung ſelbſt handelt es 
füh darum, vie Beftände . nach Ihrer Verſchiedenheit 
gehörig zu ſondern und den Werth derfelben zu berechnen. 
Die Beſtandesverſchiedenheit ift in den bäuerlichen 
Wafdungen . meiftentheild eine fehr große, indem bie 
Beſtaͤnde gewöhnlich auf früheren Aderftüden : im 
Gemenge durcheinanderliegen, und nicht nur jedes 
Ssüd cinen andern Beftand hat, ſondern fogar in 
jedım Stüde verfchiedene Beftandeschaffen ſich vorfinden. 
Die Schägung hat daher einige Schwierigkeiten, um fo 
mehr, da es befonderd darauf anfommt, das Berhältnih 
per Beitandeswerthe unter einander richtig feſtzuſtellen. 
Eine ſpezielle Werthsberechnung eines jeden einzelnen 
Beſtandes würde daher zu großen. Weitläufigfeiten 
führen. Man kommt am ſchnellſten und icerſnꝛ zus 
Ziele, wenn man 
..a) bie Boden » und Beſtandesclaſſen gehörig fenpent und 

die Zahl und Grtragsfühigfeit detſelben feſtſtellt; 
-“b) einen beflimmten Umtrieb aunimmt, und zwar dad 
Alter, in dem das Holz zuerft mit- Borsheil su 
benngen if; 
- ereine Tabelle entwirft, welche für jede Borencafe 
ven Werth des vollen Beſtandes jeder Aliers⸗ 
claſſe enthält; . 

. d) endlich den Werth jedes Beftandes nach biefer Tabelle 

richtig auswirft nach vorkeriger . Einfchägung. - 

- Bei Entwurf diefer Werthötabelle dienen 
vie Abtriebsertraͤge, ſowie die Borerträge und Reben 
augungen, unter Berädiichtigung der Ausgaben zum 
Auhalie. Verwaltungs» und dergleichen „Kofßen ‚dürften 
wohl: füglich in dem hier angegebenen alle nicht 
Berüdichtigung finden, wenn folhe in Wirklichkeit 
nicht aufgewendet find, indem der biefige Bauer feine 
Hohftüde ohne Mühe ſelbſt beaufſichtigt, und dieß 
ſich gegenſeitig ausgleicht; dagegen find beſouders bie 
Culturtoſten zu berüdfichtigen. 


Wichtiger noch, als der Entwurf der Werthotabelle 


(worũber ſpaͤter), iR. die richtige Einſchuͤnnng aller 
Beſtande Di dieſelbe. Es geſchieht dies nach“ Mter; 
Bonität und Schluß des Beſtandes. Hat man bei der 
Werthetabelle normale Beſſande zu Grunde gelegt, fo 
wird: für lückenhafte nur ein beflimmter Theil des 
normalen Beſtandes einzufchägen fein; im Gegentheile, 
wenn; ben. Behand beſſer als noypial (gleichſam ideat) 
if, ‚wird. .man .mchr gals au normalen Keltand 

n. wüffen. Das Lehtiere fann guch RN heben, 
went: der Beſtaar noch Imrchforftungahef- eihhält, 
man mußte es bemm vorziehen,. sine beſondere Wertho⸗ 
tabelle. für Dutchforftungäbälger zu eutwerſen, was jedoch 
für: den vorliegenden Zwed nidgt erforderlich fein. dürfte. 

ı Kommen: BeRände mit zur Abfchägung ſchon vom 
einer. Beichaffenbeit, daß fie einen emifprechenben 
Verbrauchswerth haben und meßbar find, fe verfikht es 
fich von. felbft, daß deren Werth durch ſpezielle Grmitte⸗ 
lung und Berechnung .nefamuden werden muß; : 
Noch iſt ber Bloͤßen Erwähmung zu thun. De 
der Grund und Boden bereitd Gegenſtand der Aus⸗ 
gleihung.:gewefen / iſt, ja wären folgerichtig biefelben 
unberüdtiichtigt zu laſſen, jedoch nur folche, welche ſoſort 
wit wahrſcheainlichem Erfolg in Cultur gebracht werden 
laͤnnen. Men findet. aber in dergleichen Waldungen 
häufig Blößen, die eine. Lage haben, daß ihre Cultur 
bis zum Hiebe des anliegenden Beſtandes ganz. ohue 
Erfolg, fein wilede, namentlich ſchmale Streifen zwiſchen 
ülteren Holftäden. Der neue Blanempfänger hat durch 
folche. Blößen einen wirklichen Verluſt, indem ibm die 
Bopenrente bis zum Abtriebe der anliegendeh Beftänbe 
gaınz- verloren geht, oder doch beträchtlich verkürzt. wird; 
es ift ihm deßhalb Erfap zu feihen, indem man folde 
Blöien als negative Werthe anfept, fo daß der frühere 
Beſiter dafür eine Gutſchaͤdigung zahlt, der neue ſolche 
empfängt. Deu bier gu: leiſtenden Erfah für- jeden 
singelnen. Gall ſpeziell zu berecheen, ‚wird fdnvierig und 
für den ‚vorliegenden Zweck volkfonmen ausreichend fein, 
wann. man verschiedene -Blößerlafien annimmt, je · nachdem 
diefe: -Blößen gem oder nur zum Theil amfchlofen; 
oder frei liegen, und je aachdem die Cultur derſelben 
leicht oder ſchwer, ſchon jet, ober erſt in fpäterer 
Zeit zu bewisfen, if, für ‚jede Claſſe einen Erfagwerth 
annimmt, und danach jede Blöße einfchägt: 

‚Die Darfleltung der Refultate der Werths⸗ 
betehnuug un: Ansgleichung geſchieht in tabrllariſcher 
Bern, gewohnlich durch folgende Ueberfichten:.a) Beftaus 
Reöanfnabıne und Wrrthöberschnung ; b) Zujammrattellung 
für ‚die .eingeinen: Interefjenten nach bem frähern ‚Befige 
Nande (die · Soll · Gaben» Berechnung); . c) depgt. nach 
dem nenen Beſtyſtande; d) die Ansgleichungeberschuung. 
:3) Die Werthäberehnung derjangen Holy 







befändeinsbefondere in der obigen Werthotabelle auf 
ũberichiliche; aber wiſſenſchaftlich volllommen begründete 
Weiſe zu erlangen, hat Einſender bisher folgendes Verfahren 
angewandt, das im Weſentlichen mit dem im Maͤrzheft 1854 
der Forſt⸗ und Jagd Zeitung entwidelten übereinftimmt. 

Zur überfihtlichen Darftellung wird ein Beifpiel 
eingeführt und die Anfftellung won Bormeln vermieden, 
um Jedem verfiändlich zu bleiben. 

Der Umtrieb fei 5 Jahre, der Werth eines 
so jahrigen Beſtandes einer beliebigen Bodenclaſſe 
einſchließlich der. etwaigen Durchforſtungs⸗ und Neben⸗ 
nutungsertraͤge (welche, inſoweit fie fräher eingegangen, 


did zum “Ende - des Unitriebes prolongirt find) fei | 


100 Thaler pro Morgen, und die aufgewanbten Eulturs 
foßem.3; Thaler pro Morgen, fo if für das verſchiedene 
Beftandebakter von O bis 50. Jahren eine Reihe zu 
bien, welche von 3 bis 108 Thaler nach den Jahren 
im. Berhättniffe der Größe des Anlagefapttals auffleigt. 
Der Ztasfuß fei zu 4 pCt. angenommen, und ‚mögen 
die Wertbe von 5 zu 5, refp. 10 zu 10 Zähren aus⸗ 
geworfen werden. 

Gin xichug·o Aeſuliat wurde jedenfallo wit gefunden dur 
Digemmıizung des Abtriebsertrages vom 100.Thalern, weiches Berfahs 
ten foͤlſchlicherweiſe Häufig noch angewendet wird, ja fehr beliebt iR. 
Daffelbe würde für ben Werth des Befandes folgentes Refultat geben: 

Im Soſten Jahre 100 Thaler. 


„ Men u 6756 u 
"Sen nm Bm 
"Min m 088. 
» Mn u. 
„Mn mn. 2085 m 
„» du u NR m 
dien 18,07 


Das Unrigptige biefer Reife ergibt fich Tofert dadurch, daß 
der urſprängliche Werth nicht 14,07 Thaler fein Tann, da er in 
Wirkiichleit nur dem Gulturfoftenaufwwande gleich fein Tann, der 
bier. 8 Thaler Betrbgt. Darch eine Gortertion, wenn man den 
Binfenpertuß dep Bod· awerihs in Abzug hringt, fan man and) diefes 
Refulfat in ein, tichtigee verwanbeln, was jedoch Hier Abergangen wirh. 

a) Man fügt dem Abtriebsertrage ben Boden- 
werth hinzu, diocontirt das dedurch gefundene 


Kapital, and bringt den Boden, da er bereits Gegen⸗ 
Nand ver Ausgleichung geweſen if, wieder in Abzug. | 
Der jedesmalige Abtricbserirag des 5Ojährigen Beſtandes 


iſt 100 Thaler; bei 3 Thaler aufzuwendender Cultur⸗ 
loſten bleibt ein Reinertrag von 97 Thalern. Der 
Jetztwerth einer alle 50 Jahre wiederfehrenden Einnahme 
von 97 Thaler beträgt (nah König's Wechfelwerth) 


U. 0,16376 = 15,88 Thaler Grunbtapital, | 


Shaler, || 


sufemmengefeht- and 

dem Werthe der erften Gulturfoßen = 3 

und Bodenwerthe . meld -„ 
Summe 15,88 Thaler. 





























Bügt man dem Aötrieböertrage den twirktichen Bodenwerth 
mit 12,88 Thalern hinzu, fo erhält man 112,88 Thaler 
als Grfammtwerth des 5Ojährigen Beftandes, und durch 
Discontirung den Werth jüngerer Berände, wie folgt: 


unb zwar: 





wo die legte Spalte alfo das bier gefuchte Refultat iſt. 

b) Daffelbe Refultat erhält man, wenn man von 
dem vorber berechneten Grundkapitale (Bodenwerth 
und Cufturfoften) von 15,88 Thaler ausgeht, und die 
Werthe aufwärts durd Prolongirung berechnet, 
wo von jedem Refultate wieder der VBodenwerth in 
Anzug fommt. Es gibt dieß Verfahren ganz daſſelbe 
Refultat, wie vorftehende Tabelle, nur umgekehrt. 

c) Endlich kommt man auf ganz direftem und dem 


 natürfichften Wege zu demfelben Refultate, wenn man 


den Werth ebenfalld von untenauf durch die Boden- 


rente und die verwendeten Culturkoſten berechnet. 
| Die Bovenrente ergibt fi aus dem Bodenwerthe, hier 


12,88 Thaler, bei dem angenommenen Zindfuße von 
4 pCt. zu 0,5152 Thaler. Diefelbe wird als jährlich 
eingehend und verzinslich angelegt betrachtet (Pernigfch 
Rentenwerth, Tafel I), die verzinslich angelegten, alfo 
profongirten einmaligen Culturfoften werben Hinzu 
gerechnet, wie folgt: 





und vom wo aus auch dae abzufeitende Waſſer den Augrenzern 
auf ihre Wieſen gegeben werben ldunte. 

An Material zur Fertigung der Drainrögren fehlt «6 in ben 
Staatöwaldungen ofnehin nicht, uwd würden ärarialifche Drain- 
töhren « Prebfabrifen errichtet, fo möchten biefelben ſich gewiß nicht 
weniger rentiren, ald ärarialifhe Samenflenganfalten. 

Daß bei der Drainage bei geringerm Aufwand ein höherer 
Ertrag entfeht, als bei der Werfahrumgsweile durch Gräben, 
davon liefert bie Landwirthſchaft die ſprechendſten Bewelſe, jebenfalls 
möchte aber damit weit mehr erzielt werben, als durch bie von 
einem Mevlerförfler des bayeriſchen Waldes verſuchte Manier der 
Entwaͤſſerung mitteld Ausfhwemmen der Eräben. 


Baffan im Februar 1858. Bild. 


R. Holzmangel in Bolge Waldüberfluffes in der 
oͤſterreichiſhen Baltowina. 

As die Bnfowina 1774 ans türkifcher Botmäßigfeit an 
Defierreih fiel, wurden die Walbungen als Herrenlofes Gut 
behandelt, in welchem Brand und Anrobung jebermänniglich freir 
geheilt war. Noch 1786 hatie das Holz fo niedrigen Preis. daß 
die damalige k.k. Militäradminipration den jährlichen, zu 39 Bußren 
ausgemittelten Brenuholgbedarf eines Bauers auf 24 fr. 6. M. 
ſchabte. "Für diefe Taration („Walbronvention“ genannt) begieft 
noch jeht der Bauer nicht mur das erwähnte Brennbolzquantam, 
fondern auch das nöthige Einfriedigungs-, Baus und Zeugholz, 
ufammen wenigfiens 8 Kubifflafter (216 Kubiffuß) au 3 fru 
während jegt ber Holzmangel den Preis im freien Verkauf auf 
10 bis 12 f.G.M. pro Kubifflafter Brennholz ohne Holzhauerlohn 
gefeigert hat. Die Holgpreiie find noch im Steigen, und binnen 
zwanzig Jahren wird man (zumal nad Ausführung der Eiſenbahn) 
30 bie 35 fl. für die Klafter bezahlen müflen. Welcher Eontraft 
noch im Vergleiche mit ven Berhältniffen, 3. B. ber Zeit, da das 
Hofderret vom 25. Januar 1808 gegen die Waldbrände erlaſſen 
wurde, zu jener Zeit, wo man nicht einmal durch @lashätten, 
Afcpenbrennen x. den Holzüberfluß bewältigen zu fönnen meinte! — 
Die anderweitige Ordnung der Holibereptigung der Bauern und 
anderer Serituten if das deingendfle Bebürfniß. Dahin gehört 
auch die Schlichtung der Streitigkeiten, welche unter anderm 
dadurch entflchen, daß in Eichenwaldungen die Gras: und Wiefen 
nugung den Bauern, dem Grundherin das Stammholz gehört. 


S. Ueber das Pfropfen' der Radelholgarten 
Hat Herr Pepin in der faiferlichen @artenbangefellfchaft zu Paris 
feine Erfahrungen mitgetheilt. Wir entnehmen dem im zweiten 
Januarhefte der Annales forestiöres von 1858 abgedrudten 
Bortrage Bolgendes. Die vericievenen Tarinsen laſſen ſich anf 
die gemeine Gibe pfropfen ; bie Pftopfteiſer verſchiedener Juniverus- 
Arten wachſen recht gut auf ber virginiihen Geber (Juniperus 
virginiana), au auf Thuja orientalis; letere dient auch, die 
attungen Widdringtonis, Libocedras cbilensis, doniana, 
callitris ıc. durch) Piropfen zu vermehren; auf Cupressus semper- 
virens over defien Darietät horizontalis fommen Pfropfreifer vom 
Cupressus lusitanica, funebris, torulosa unb goveniana fort; 
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auf Taxodium distichum gedeihen Taxodium sinensis, micro- 
phylium, fastigiatum, aud Glyptostrobus japonica, pendula, 
heterophylia; die gemeine Laͤrche gibt feinen gedeihlichen Mutterz 
Ramm zum Pfropfen ähnlicher Larchen oder Gedernarten. Hingegen 
Hafen fi am beſten pfropfen: Cedrus deodora, viridis und 
robusta auf Cedrus libani; Abies Douglasii, erientalis, 
Menziesii und dergleichen auf der gemeinen Rothtanne oder Fichte; 
Abies amabilis, nobilis, pindrow, religiosa, nordmannia, 
cephalonica, pinsapo unb dergleichen (au Abies balsamea) 
anf der gemeinen Weißtanne; Pinus laricio auf der gemeinen 
Kiefer; Pinus ponderosa, insignis, sabiniana, coulterii, 
longifolia, canariensis auf Pinus laricio, oder caramanica, 
oder austriaca, oder pyrenaica; die fünfnadeligen Arten aus 
Merito x. (4. 3. Pinus tenuifolia, Lambertians, filifolia, 
oocarpa, excclsa) auf Pinus strobus, psendostrobus und 
cembro; Pinus excelsa vorzugeweife auf Pinus pseudo- 
strobus; bie Arten der Gattung Dummara auf Araucaria 
chilensis; *) Pinus cembra auf Pinus strobus. — Ueber das 
Berfahren beim Pfropfen der Nadelhoͤlzer fehe man Seite 194 
diefer Zeitung von 1850 (mit Abbildung). 

T. Die Geſchichte des Gebrauchs der Steinfohlen 
hat wegen deſſen @influfies auf den Preis des Holzes ſorſtliches 
Interefie. Wie R. C. Taylor in feiner berühmten Kohlenſtatiſtik 
(Bhiladelvhia 1848) berichtet, wird das Borfommen der Kohle 
war ſchon im Jahr 853 erwähnt, wurde fie bereits im zwölften 
Jahrhunderte zu verſchiedenen öfonomifchen Zwecken verwendet, im 
Jahr 1239 den Ginwohnern in Rewcaflle das Privilegium zum 
Graben der Kohlen ertheilt; allein die Anwendung in einer mit 
dem Torf and Holze euncarritenden Ausdehnung begann in England 
erſt zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. Man hielt die 
Steinlohlen lange Zeit der Geſundheit gefährlich. Noch gegen 
Ende der erfien Hälfte des flebenzehnten Jahrhunderts petitionirte 
die Stadt London beim englifchen Parlamente gegen Verwendung 
der Newcaſtler Kohle wegen ihres übeln Geruchs. In Schottlaud 
tam die Steinkohle früher in einigen Gebrauch, doch and hier 
beim Gifenhüttenwefen erfi in der Witte bes achtzehnten Jahr⸗ 
Hunderts. Die erfle Anwendung zw diefem Behuf in @ngland 
wurde im Jahr 1718 zu Golebroofvale gemacht. 2 

UV. Die Spärfröfe Im Frühjahr 1858, 
machdem die ungewöhnlich trodene und warme Witterung von 
Mitte März dis Mitte April vorhergegangen war, haben and in 
den Walbungen bedeutenden Schaden angerichtet. Die Art, die 
Standorte und Zeiten ihrer Wirfung, das relative Verhalten ber 
verfgiedenen Holzarten, Alter umd Beände hierbei, fowie bie 
weiteren Bolgen und die Befeitigung der Rachtheile durch bie“ 
nachherige Witterung ıc. verdienen die Aufmerffamfeit des deobach⸗ 
tenden Jorſtwirthes. Man bittet mm Mittheilung ber gemachten 
Wahrnehmungen in biefer Zeitung. 28. 

*) Diefe Arı iR durch Samen, ben man direct ans Chili kommen 

Hieß, in mehreren Gärten, In&befondere der Bretagne und 

im Anjou, erzogen worben, nnd hält hier vie Winter im 

Breien ans. 
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und von wo ans au .bas abyujeftende Waffer den Hngrenzern 
auf ihre Wiefen gegeben werben Könnte. 

An Material zur Fertigung der Drainröhren fehlt e6 in ben 
Staatswaldungen ohnehin nicht, und würden ärarialiſche Draine 
tößren : Preßfabriten errichtet, fo möchten diefelben ſich gewiß nicht 
weniger ventiren, als ärarialifhe Samenflenganftalten. 

Daß bei der Drainage bei geringerm Aufwand ein höherer 
Ertrag entfeht, als bei der Verfahrungsweile durch @räben, 
davon liefert die Landwirthſchaft die ſprechendſten Beweife, jedenfalls 
möchte aber damit weit mehr erzielt werben, als durch die von 
einem Mevierförfter des bayeriſchen Waldes verfuchte Manier ber 
Entwäfferung mittelR Ausfhwemmen der Gräben. 


Baffan im Bebruar 1854. Bit. 


R. Holzmangel in Bolge Waldüberfluffes in der 
ößerreihifhen Bukowina. 

As die Bufowina 1774 aus türfiicher Botmäßigfeit an 
Deflerreih fiel, wurden die Waldungen als herrenloſes Gut 
behandelt, in welchem Brand und Anrobung jedermänniglich. freis 
gefellt war. Noch 1786 hatie das Holz fo niedrigen Preis, daß 
die damalige k.k. Militäradminifration den jährlichen, zu 39 Buhren 
ausgemittelten Brenufolgbedarf eines Bauer auf 24 fr. 6. M. 
Täpte. Für diefe Taration („Waldronvention“ genannt) bezieht 
noch jeßt der Bauer nicht nur das erwähnte Brennholzquantum, 
ſoudern auch das möthige Ginfrievigungs:, Bau- und Zeugholz, 
aufammen wenigfiens 8 Kubifflafter (216 Kubiffuß) zu. 3 fr. 
während jeht der Holgmangel den Preis im freien Berfauf auf 
10 bis 12 1. C. M. pro Kubifkiafter Brennholz ohne Holzhauerlohn 
gefeigert Hat. Die Holzpreife find nod im Steigen, und binnen 
zwanzig Jahren wird man (zumal nach Ausführung der Ciſenbahn) 
30 bie 35 fl. für die after bezahlen müſſen. Welcher Eontraft 
nod im Vergleiche mit den Berhältniffen, 3. B. der Zeit, da das 
Hofveeret vom 25. Januar 1808 gegen vie MWalbbrände erlaffen 
wurde, zu jener Zeit, wo man nicht einmal durch Glashütte, 
Achenbrennen x. den Holgüberfluß bewältigen zu fönnen meinte! — 
Die anderweitige Orduung der Hulzberechtigung der Bauern und 
anderer Servituten iR das bringendfle Bebürfniß. Dahin gehört 
auch die Schlihtung der Streitigkeiten, welche unter anberm 
dadurch entflehen, daß in Eichenwaldungen die Gras: und BWiefens 
nugung den Bauern, dem Grundherrn das Stammholz gehört. 
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auf Taxodium distichum gedeihen Taxodium sinensis, miero- 
phyllum, fastigiatum, auch Glyptostrobus japonica, pendula, 
heterophylia; die gemeine Lärdje gibt feinen gedeihlichen Mutters 
Romm zum Bfropfen ähnlicher Lärchen ober Gevernarten. Hingegen 
laſſen ſich am beflen pfropfen: Cedrus deodora, is und 
robusta auf Cedrus libani; Abies Douglasii, orientalis, 
Menziesii und dergleichen auf der gemeinen Rothtanne oder Fichte; 
Abies amabilis, nobilis, pindrow, religiosa, nordmannia, 
cephalonica, pinsapo unb detgleichen (au Abies balsamea) 
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TR dur Gamen, den man direct aus Gill Tonımen 
mehreren Gärten, Inebefondere der Bretagne und 
im, ergogen worden, und hält Gier vie inter im 


aus. 
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und von wo ans auch das abzuleitende Waſſer den Angrenzern 
auf ihre Wieſen gegeben werben Fönnte.  " 

An Material jur Bertigung der Drainröhren fehlt es In ben 
Staatswaldungen ohnehin nicht, und würben ärarialifche Drains 
röhren » Breßfabrifen errichtet, fo möchten diefelben fi gewiß nicht 
weniger ventiren, als aͤrarialiſche Samenflenganflalten. 

Daß bei der Drainage bei geringerm Aufwand ein höherer 
Ertrag entſteht, ale bei der DVerfahrungsmweife durch Gräben, 
davon liefert die Landwirthſchaft die ſprechendſten Bewelfe, jedenfalls 
möchte aber damit weit mehr erzielt werben, als durch die von 
einem Revierförfter des baveriichen Waldes verfuchte Manier ber 
Entmäflerung mittelſt Ausfhwemmen ver Gräben. 

Baffan im Februar 1854. Bin. 


R. Holzmangel in Folge Waldüberfluffes in der 
öRerreihifhen Bukomina. 

As die Bukowinag 1774 aus tuͤrtiſcher Botmäßigfeit an 
Deflerreih fiel, wurden die Walbungen als herrenlofes Gut 
behandelt, in weldem Brand und Anrobung jedermännigli freis 
geßellt war. Noch 1786 hatie das Holz fo niedrigen Preis, daß 
die damalige Ef. Militäradminifration den jährlichen, zu 39 Buhren 
ausgemittelten Brennholzbedarf eines Bauer auf 24 fr. 6. M. 
Tägte. Für diefe Taration („Waldronvention‘ genannt) bezieht 
noch jeßt der Bauer nicht nur das erwähnte Brennholzquantum, 
fondern auch das nöthige Ginfriedigungs:, Baus und Zeugholz, 
zuſammen wenigfiens 8 Kubifflafter (216 Kubiffuß) zu 3 fr, 
während jeht der Holzmangel den Preis im freien Verkauf auf 
10 bie 12 1. C. M. pro KRubifflafter Brennholz ohne Holzhauerlohn 
gefeigert hat. Die Holgpreiie find noch im Steigen, und binnen 
wanzig Jahren wird man (zumal nad Ausführung der Eiſenbahn) 
30 bis 35 fl. für vie Mafter bezahlen müffen. Welcher Contraft 
noch im Vergleiche mit ven Verhältniſſen, z. B. ber Zeit, da das 
Hofvecret vom 25. Januar 1808 gegen vie Waldbrände erlaffen 
wurde, zu jener Zeit, wo man nicht einmal durch Glashütten, 
Afdpendrennen x. ben Holzüberfuß bewältigen zu fönnen meinte! — 
Die anderweitige Drduung der Holzberetigung ber Bauern und 
anderer Servituten iR das beingenpfle Bebürfniß. Dahin gehört 
auch die Schlichtung der Gtreitigfeiten, welche unter anderm 
dadurch entfichen, daß in Eichenwaldungen die Gras: nnd Wiefens 
nugung den Bauern, den Grundherrn das Stammhol, gehört. 

















auf Taxodium distichum gebeifen Taxodium sinensis, micro- 
phyllum, fastigistum, auch Glyptostrobus japonica, pendula, 
heterophylia; die gemeine Lärche gibt feinen gedeihlichen Mutter⸗ 
Ramm zum Pfropfen ähnlicher Lärchen oder Gedernarten. Hingegen 
laſſen fi am beſten pfropfen: Cedrus deodora, viridis und 
robusta auf Cedrus libani; Abies Douglasii, erientalis, 
Menziesii und dergleichen auf der gemeinen Rothtanne oder Bidte; 
Abies amabilis, nobilis, pindrow, religiosa, nordmannia, 
cephalonica, pinsapo und vergleichen (auch Abies balsamea) 
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ueber das Alter dev FJroſtriſſe. 
ER eine allbekannte und in :diefen Blättern 
häufig befprochene Thatfache, daß an flärferen Stämmen 


in Folge der Zufammenziehung der äußeren Stammes: | 


helfe durch den Froſt radiale Kläfte (Froftrifie, Kalt: 
riffe) entftehen: Es wäre von Intereffe, gu erfahren; 
in welchem Alter und bei welder Etärfe ein Stamm 
anfängt, biefen durch Aufplagen entſtehenden Froftriffen 












ſtimmung zu finden; ſolches traf aber nicht zu, vielmehr 
N glaubte ich durch ferundäre (Auguftfaft-) Jahresringe 
| irre geführt gu werden; fpäter ſah ich eine Menge 
| jüngerer Eichen ähnlicher Art auf naſſem Liashoden des 


Hohenheimer Revieres, wo man ven Fehler von dem 
Umſtande herguleiten fuchte, daß diefe Eichen aus 
Stockausſchlägen erwachſen fein ſollten. Unter ganz 


| entſprechenden Verhaältniſſen finden fich eine Menge 


folcher Eichen im biefigen Reviere Kirchheim, entwedet 


andgefept zu fein, weit e8 eine andere ähnliche Erfcheis || in den feuchten Rieberungen (Nürtinger Stadtwald), 


ning gibt, welche in Bezug atıf die Betivenbbarfeit det 
Stämme zwar ähnliche Folgen hat, in Ihrem Urfprung 
und MWefen jedoch einigermaßen? verſchieden davon iſt, 





oder auch auf den Höhen des’ braunich Jura mit friſchem, 
ſehr fruchtbarem Lehmboden. Hier hätte ich Gelegenheit, 
durch Fäflenlaffen einer Anzahl kranker Stämmen mich 


und vielleicht vurch vwirthfchaftliche Vorkehrungen; wo | über den Urfprung ver obigen Erſcheinung näher zu 


nicht zu befeitigen, fo doch zu umgehen fein fönnte. 
Fragen wir zuerft, wie fich diefe zwei Arten Froſtrifſe 


unterſcheiden. Der eigentlich durch Platzen entftchenve || 


Froftrig muß mit einer Kluſt in der Richtung des 


Halbmeſſers beginnen, und enbigt außen an ber-Rinde, | 


ſo daß in der Folge der Baum von beiden Selten der 
Kluft herein Gefländige Ueberwallungsanftrengungen 


macht, welche öfters gelingen, noch häufiger aber nicht | 
| auch faft rings um das ganze Stimmen herum.‘ An 
des Baumes nicht mehr ‚zur Vernarbung, d. h. Ueber: | 
1 durch die Faulniß weggefallen, und tiegt das bloße Holz 
Aurfmerffümfeit auf die Fehler ver Bichblöcde vor Säge⸗ 


gelingen, fo daß die Kluft für die ganze Lebensdauer 
wachſung fommt. Run trifft es ſich aber, wer feine 


mühlen ’ oder auf ‚Eichenftöde richtet, öfter und an 
manchen Orten fehr ‚häufig, daß froftriffige Stämme 
mit ’einer ringförmigen Kluft, d. h. einer Ringichäle 
beginnen. Solche Riffe fielen mir ſchon vor vielen 


Jahren bei. Stuttgart pwiſchen Barmioreuthe und der | 


fogenaniden -Waibfiöflinge auf -fenchtem Keuperboden 


auf, und ich finde auch in meinem Tagebuche die fleine | 
Stiiie eines ſolchen, etwa 2 Fuß im Dutchmeſſer 
haltenden Stodes iman fehe Figur @ auf ber: Bei: | 


gefügten Atfographirten-Tafel). Ich zahlte /daitiais die 
Jahresringe rüdtwärts- ab in der Erwariung, die Ring: 
ſchäle mit einem befonderd Falten Winter in Ueberein ⸗ 


befehren, ‚Vieleicht: ift das Refultat meiner Unterſuchung 
auch für Andere nicht ohne Intereſſe. 

Schon in einem Alter von ſechs bdis zwanzig Jahren 
bdemerft man an den jungen Eichſtämmchen vom Fuße 
bis zu eiwas mehr ald Mannshöhe harte todte Rinde. 
Diefe Streifen find bald finger-, bald Handbreit, und 
von verfchledener Lange am Staͤmmchen herab, manchmal 
nur auf einer, manchmal auf zwei biß drei Seiten, oder 


anderen Stämmen iſt der todte Rindenftreifen fchon 


in Tage. Hat diefe Beſchaͤdigung das Stämmehen fchon 
vor mehreren Jahren betroffen, fo ift ‘die franfe Stelle 
meift von ber Seite ber wieder zum Theil überwulſtet 
(Figur a auf ver beigeffigten lithographirten Tafel). 
IR der nicht gerflörte und fich durch Wulftungen 
außdehnende Theil des Stämmdhend wie in ‚Figur b 
(man fehe die beigefügte lithographirte Tafel) noch 
bedeutend, fo entſtehen Ercentricitäten, und die franfe 
Stelle fann, wenn die beiden Wulftränver fich glüdlich 
wieder · vereinigen, überwachfen und von außen faum 
eine Bemerfbare Spur hinlerlaſſen (Bigur c). Leider iſt 
aber dieſer Fall der feltenere, und die Regel ift, daß ber 
Baum; um die Kluft an fehließen, dieſelben vergeblichen 
26, 


Anftrengungen macht, wie an ben erſt genanmen eigens 
lichen Sroftriffen. Sehr häufig üderbieß Jolgt dem 
Fra eines Streifend nach einem ober wenigen 


ihren dg6 jeehen et Ueberwallungs⸗ 
Ari: 68 oder den folgenden Bahrdy 

tk: nicht gpchr 

I ndränder ern Fi m dur ihr Wachs⸗ 


thum die Kluft immer größer feinen laſſen. Staffel- 
förmig fieht man alsdann den Baum nach einer Reihe 
von Jahren feine Jahresringe der Zerftörung der,‘ Atmo⸗ 
fohäre und ſich einniftender Inſelten preiögeben, und 
ter Anhlid alcher Stämme. AB ein mahrbait 
(man fehe Figur d auf der beigefügten lithographirten 
Tafel). Ich muß übrigens bemerken, daß «8 auch 
Stämmen gibt, an denen wir finden, daß ein theils 
weife zerftörter Jahresring, wenn die Zerflörung fih 
nicht aud auf die Rinde erfiredt ‚hat, ‚vom dieſer aus 
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ch ind die früheren Reinigungehiebe, 
auge En, einer großen Maffe Weichhotzes 
und 5 Eichenftotausfchläge, von Einfluß 


4 pt in den Wintern 18 * 
—B —5— — — alfa, Wie, Hi I Srofts 
nun, jervon; a0 hoichen 


ungszufluffed und unvollſtändi— he Kr des 
gurüdbfeibenden Beſtandes geweſen wäre, das Erfrieren 
doch zunächft im Jahr 18'%,, und weniger im Jahr 
184%, fattfinden follen. Man kann mir einwerfen, 
der Reinigungshieb ſel dennoch die Urfache des 
a erß im. Minier 18%, 
zur Wirkung gekommen. Ich kann dagegen Richie 
einwenben, aber es bleibt mir dennoch rathſelhaft, 
wardta der in feinen Erſchelaungen gewöhnllthe "Winter 
As⸗/ anders gewirkt haben foll, alo ver. Winter 18'%,,. 
Ueberdieß habe ich Beflände, junge, aus Buchen und 


wieder mit einer neuen Holzlage bededt iſt und das | Eichen beſtehende Disfichte,. auf Boden, - bie an Feuchte 


Stämmen dadurch für den Augenblick keinen Nachtheil 
empfindet, wenn freilich ſchon nach wenigen Jahren eing 
Ringkluft daraus entftehen Tann, oder auch im hohen 
Alter des Stammes dieſe Stelle ſich zuerſt zerfegen wird. 
Daß man auch dieſe Erfeinung mit dem Froſt in 
Verbindung ſeden muß, iſt um ſo einleuchtender, als 
der Jahresring, dem der geſchilderte Unfall zuftößt, 
immer ſchon feine vollſtäudige Jahresbreite erreicht hat. 
Hoͤchſtens fönnte man annehmen, dad ſchmale Jahres⸗ 
ringchen, welches oͤfters als ‚erfolglofer Verſuch einer 
Ueberkleidung der Wunde (von ver Rinde? vom Holz 
aus?) durch Marlſtrahlenwucherung ſich gebildet hat, 
fei möglicherweife durch die Einwirfung der Sonne 
getödtet worden. Entfprädhe die Beſchaͤdigung einem 
kalten Winter, ober einem Jahrgange, der. feine voll» 
fändige Ausreifung des Holzes zulieh, 3. B. dem Herb 
1891/,,, fo würde fich die Sache erklären. Nun bemerke 
ich aber (fiehe die Figuren), daß zwar in ber letten 
Zeit allerdingd die Mehrzahl der Schäven. dem Winter 
18’%,,, alfo einem nicht außergewöhnlihen Winter 
angehört, andere 18°%,,, 18'%,,, 181%,,, alle ohne 
befondere Witterungseigenthämlichfeiten. _ Auch die Folge 
von Glatteis fönnen die Schaͤden nicht wohl fein, weil 
fie auf allen Seiten der Stämmchen auftreten. Der 
Umstand, daß mande Stämmchen aus alten Stod- 
ausfchlägen entftanden, gibt ebenfalls ‚Feine Erklärung. 
Vielmehr habe ich Stämmchen gefunden, die ihren 
Stod vortrefflih überwachen. und eingehüflt hatten, 
was in diefem Fall auch an der inzern Structur des 
Stämmchens zu erkennen war. Es bleibt fomit als 


barkeit. den oben geſchilderten kaum nqachſtehen, und 
doch · den genannten Fehler der jungen. Eichen nicht 
zeigen. Märe hier der bichte- Sdluß sin Praſervativ 
ge. 

ebenfalls geht für" nid. aus dem Borhergependen 
die Ueberzeugung. hervor, daß wir nicht bloß, aus 
allgemeinen, Gründen. die. horfimeife Einpflanzung von 
Eichen in Buchenwaldungen auf. Blößen und Stod⸗ 
lögerg der Eingelpflanzung vorzuiehen,, ſondern ins⸗ 
befondere in Localitäfen der gefspilderten Art . junge 
ii Eichen in ‚reichlicher Denge zu exziehen haben. Geſchieht 
ſolches nicht, fo kommt man in Berfuhung, eine Maffe 
franfer, froſtriſſiger Eichen beizubehalten, fast, ſobald 
fie einmal Barke Stangen ‚geworden find, alle kranken 
auszumerzen und doch noch eine. gehärige - Anzahl 
gefunber übrig zu ‚behalten. Man. fönnge- fügen, es 
wäre gerathener, ‚unter den’ angrgebenen Umſtänden auf 
die Eiche: zu verzichten, und Eichen, Ulmen und bergl, 
an ihrer.Stefle au erziehen. Ich meine jedoch, ſolches 
ginge ſchon zu weit; wenigftens famen bei mir in 
denfelben Beftänden. um Laufe dieſes Winters einzelne 
völlig -gefunde, Außerft: fiarfe non Holländer Holzhänd⸗ 
lern auönchmend hoch, bezahlte Stimme ‚zum Hiebe. 

Moͤchten auch andere Forftleute diefem. Begeyftenb 
ihre, Aufınerffaimfeit nicht :verfagen und durch. ‚fernere 
Beobachtung und Unterfugung pon.. felden ‚jungen 
Eigen an Gipfel, Stumm, und Burel gar Aufflarung 
deiſelben beitsagen. +, ..: 


























Ginen möglihk Maren Begriff pen der Erſcheinung, 
ſoweit ich ſie kenne, habe: ich ‚Dur: die: beigsfügten 


eingiger vernünftiger, Erklärungsguunk die fehr, ‚Frucht: | Zeichnungen, befonkers aber dunch zwei, mit biefem 
bare, fette Natur des Vodens übrig, in Verbindung | Hefte verfandte Querſchnitte folder Stämmihen 


mit zufälligen äußeren, . befonbers. Wittgrungsumftänden. 


au wyerſchaffen geſucht. Er mag zugleich als. ein 


Heiner Beleg dienen, wie. mägliih zur Anſchaulich ⸗ 
mechung vegeiativer Ebqhenangen Qu⸗r icuine 
dienen fünnen. a 
siräheln, "den: 20. Februar 1 on 
Brofefios.. Rirelinge 


Werthaberechnung nvch nicht bau: 
barer Holjbeftände zur Ausgleichung 
der Waldantheile bei Seperatipnen,. 
In dem ‚Sunbboden ber Previnz Sachſen, der 
anhaltiſchen Herzegthümer sc. finden ſich häufig Kiefern 
beRände baͤuerlicher Grundbeſther zerfirent durch einander 
won nicht unbebeutender: Ausdehnung Au: demn ·Feld⸗ 
warfen. Auotauſch Diefes Walpgrunbfäde: zum. Zmade 
ber . Bufommenlegung war. daher mit -Megenfland der 
Separalion. Ginfender dieſes hat häufig bie Ausglei⸗ 
dung der bei ſelchen Uuseinauberfegungen 
weifchen den. einztinen utereſſent⸗ n übernemmen. und 
das Gtäd gehabt, daß feine: Arbeiten fit bie Beiftims 
mung der Jatereffenten, deren Ahforberung fie aumfpruchen, 
ſeferi erhielten" und zur: Ansführmig.gefouimen fasbı 
Er hatte zu ſehen Selegenheit; nach. wie: falfchen 
Grundſatzen dergleichen Arbeiten oft ausgefäihrt werben) 
Darch Bfldes und noch beſonders durch den Maffay 
im Märibeft 1854 der Forſt und Sepb-Zehtung. über 
Werthoberechnung sicht: haubaver HoljbeRönde: findet fich 
der Verſaſſer veranlaßt, das von ihm aAugewandie 
Verfahren wit den ihn dabei leitenden ‚Arten Her 

tung darzulegen. 
» Begenftand der: S wadung uns Orumiate 
im. Allgemeinen are 
Der Boden iſt ‚dei ven hier vurchgefüteten Separa⸗ 
tionen, unabhängig von dem jetzt darauf beſindlichen 
Beftande, Gegenftaudbeſonderer Ausgleichung · geweſen. 
Oekonowiſche Sachverſtandige bonitirden ihn · jugleith matt 
dem Acerboden Der: Feldmark mide in Verhaitaiffe zu 
demſelben. Unbekannt mit den Wachsthumorerhaliniffen 
des Holpes claſſiſicirtea fie freilich Den Waldboden zii 
wenig und. warfen ibn meiſtentheils in eine, hoöchſtens 
zwei Claſſen. Gegenſtand der Forklichen Schägung blieb 
daher hier der HolsbeRand aueſchueßuich dee“ on 

und Bodene. 

Der Ratur der Sad. nad. find‘ “ meiſt Junge 
Beräude, die dem Sepnrationdverfahren : übergeben 
werden. ‚Außerdem liegt es in dem Charalter ves 
banerlichen Grundbeſthers, fo viel ah mäglick ons: zu 
behalien, was er hat, alſo auch die Beräner:, ‚imehhe 
elnigetmaßen nupbar: ſind - und. wen xntipmechensen 
BVerbenuchewerit; haben; worhbr ſelba abzutteibem "Bei 

den hioſigen hohen Holgpreffen. tritt dieſer Zeiwanlt ſehr 





zeitig ein, fo daß es ſelten und nur bei größeren. Walt- 
flächen vorkommt, daß Beftände über 5Ojähsigem Alter 
mitübergeben ' werden; ja.’ bei Fleineren Waldflaͤchen 
kommt e& ‚von, daß ſammtliche Beftände über .28- bis 
3 Jahre’ von ben friiheren. Befigern zur eigenen Ragung 
vorbehalten: werben. Da kleinere Diftrifte ſich auch in 
viefen. Jahren eft ſchon entfprechend verwerthen laſſen, 
veren Abitien hänfig fogar ganz vortheilhafte Refultate 
alte, fo kann auch dieß nicht für ummwelmäßig gehalten 
werden, vorausgefegt, daß nicht dadurch Devaftationen 
berbeigefährt werben. Die Auswahl etwaiger, von 
dev. Beuehwung auszuſchließender und binnen 'einer 
feſtzuſtellenden Frift von den früheren Beſidern abgutreis 
benden Beflände ıwird entweder dem Tarator- überlaffen, 
oder den Intereſſenten felbft: . Da die bäuerlichen Grund⸗ 
deſitzer aber. befanntermaßen ſchwer zu ‚befriedigen find, 
und ſich noch weniger leicht in Güte einigen, fo hat eo 
Ach ald am zweckmaͤßigſten bewährt, wenn. eine Ueber⸗ 
eläfunft nur dahin herbeigeführt wird, daß ein beſtimmtes 
Wrter angenommen wird, und daß alle Älteren Bargellen 
nal dem frühern Beflger verbleiben, währe nur bie 
Befläude unter jenem Alter dem neuen ‚ Blanempfänger 
Überfaffen werben. 

' Die: Ausgleihung der Differengen vs alten 
und’ neuen Beſitzſtandes kaun In dem Falle, wo noch 
haubate und angehend haubare Beſtaͤnde zur Berechnung 
mitũbergeben find, oft ganz in Material und durch die 
Beſtande ſelbſt geſchehen, namentlich wenn es dem 
Tarator überlaffen iſt, ſolche zum Abtrieb in. einer zu 
beſtimmenden Friſt, ſelbſt an Andere, als bie bisherigen 
Beſiter, zu uͤberweiſen. Es iſt jedoch dieß Verfahren 
als prattiſch nicht erkannt worden, indem es die Leute 
wit Mißgunſt anſehen, wenn ihre früheren Beflände 
von Auderen benuht werden, und wehe dem Tarator, 
wenn, was nicht zu vermeiden iſt, dieſelben dann mehr 
oder weniger, al6 geſchatzt wur, herawsnupen. Beffer 
iſt es immer, die Ausgleichung in: Geld,” oder, was 
daffelbe ift, in eingefchlagenem Hofzmateriale zu bewirfen. 
Die Ausgleichung in Beld if in tepter Zeit größtentheild 
hier ausgeführt. Auch iſt fein Grund vorhanden, davon 
abgugehen, jedenfalls: unparteilfeher, dem frühern Befiger 
die eigenen BeRände zum Abtriebe zu Uberlaffen und 
damit den, der weniger erhält, als er abgibt, bezahlt zu 
wachen, als biefem Beſtände zu überlaffen, die er doch 
föfort zu verwerthen gegwungen #. Werben. um junge, 
noch nicht haubare Veftäwbe dem Verfahren übergeben, 
fo verſteht/ es fich von Feldft, ‚saß eine Ausglelchang 
nur in Geld möglich if. In allen Fällen bleibt Haupt- 
fache, die Plianlage fo auszuführen, daß die Differenzen 
nicht allzu groß find, und baß "bedeutende: Geldane 
gleichungen "vermieden werden. Auch bei Entwurf der 
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Anftrengungen macht, wie an den erft genannten eigent« 
lichen Froſtriſſen. Sehr häufig überdieß Folgt dem 
Abſterben eines Streifens nad) einem oder wenigen 


Sr Ion 'hen bag neuen Ueberwallungs⸗ 
gr 8 Ba er — Sahre, N 

öde nähe wehe 
I Fl —— Ps 


en durch ihr Wachs⸗ 
thum die Kluft immer größer erfcheinen Iaffen. Staffel: 
förmig ſieht man alsdann den Baum nach einer Reihe 


von Jahren feine Jahresringe der Zerftörung der Atmo⸗ 


ſphare und fi einniftender Infelten preiögeben, und 
der. Auklid ſalcher Slümme il. ein 

(man fehe Figur d auf der beigefügten lithographirten 
Tafel). Ih muß übrigend bemerken, daß es auch 
Stämmchen gibt, an denen wir finden, daß ein theil- 
weife zerflörter Jahresring, wenn bie Zerflörung fi 
nicht auch auf die Rinde erfiredt ‚hat, ‚von dieſer aus 
wieder mit einer neuen Holzlage bebedt iR und. das 
Stämmen dadurch für den Augenblick keinen Rachtheil 


eınpfindet, wenn freilich ſchon nach wenigen Jahren eing | 


Ningkluft daraus entſtehen Tann, oder auch im hohen 
Alter des Stammes diefe Stelle fich zuerſt zerfegen wird. 
Daß man auch diefe Erſcheinung mit dem Froſt in 


Verbinduug ſehen muß, iſt um, fo einleuchtender, ale | 


der JZahresring, dem der geſchilderte Unfall zuſtößt, 
Immer ſchon feine vollſtäudige Jahreobreite erreicht hat, 
Höcftens könnte man annehmen, dad ſchmale Jahres⸗ 
ringchen, weldjes öfter als ‚erfolglofer Verſuch einer 
Ueberkleidung der Wunde (von der Rinde? vom Holz 
aus?) durch Markſtrahlenwucherung fi gebilbet hat, 
fei möglichermeife dur die Ginwirfung der Sonne 
getödtet worden. ntfpräche die Beichädigung einem 
kalten Winter, oder einem Jahrgange, der. feine voll⸗ 
fändige Ausreifung des Holzes zulich, 4 B. dem Herbft 
185!/,,, fo würde fih die Sache erflären. Nun bemerke 
ich aber (fiehe die Figuren), daß zwar in ber lehten 
Zeit allerdings die Mehrzahl: der Schäven dem Winter 
18%, alfo einem nicht außergewöhnlichen Winter 
angehört, andere 18%/,,, 18%Y,y, 184/44, alle ohne 
befondere Witterungseigenthümlicpfeiten. _ Auch die Folge 
von Glatteis fönnen die Schäden. nicht. wohl fein, weil 
fie auf allen Seiten der Stämmchen auftreten. Der 
Umfand, dag mande Stämmchen aus alten Sted- 
ausfchlägen entftanden, gibt ebenfalls feine Erklaͤrung. 
Bichnehr Habe ih Stämmchen, gefunden, bie ihren 
Stod vortrefflih überwachfen, und eingehüllt hatten, 
was in diefem Fall auch an der Innern Structur des 
Stammchens zu erkennen war. Es .bieipt fomit als 
eingiger. vernünftiger, (rilkrungegund die fehr ‚frudt- 
bare, fette Natur des Bodend übrig, in Verbindung 
mit zufälligen äußeren, beſonders Witterungsumftänden. 
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Bi 134 W, find die früheren Reinigungöhiebe, 
m SEtchiag einer großen Maſſe Weichholzes 
und der Gichenftodausfchläge, von Einfluß geweſen. 


Hiec en zulegt in den intern 18%, and 
oh Alfa, a en EN ri 
nun lervon dp 


un und unvoliftändiger ee Fe 
zurüdbfeibenden Beſtandes gewefen wäre, das Erfrieren 
doch zunächft im Jahr 18%, und weniger im Jahr 
Man fann mir einwerfen, 
der Reinigungsbieb fel dennoch die Urfache des 
erh im Winter 18%, 
zur Wirkung gekommen. Ich fann dagegen Richie 
einwenden, aber es bleibt mir dennoch räthfelhaft, 
martin ver. ti feinen Erſchelaungen gewöhnlltthe Winter 
184%, ‚anders gewirkt haben fell, al6 der Winter 18’%Y,. 
Ueberdieß habe ich Beflände, junge, aus Buchen. und 
Eichen beflshende Diclichte, auf Boden, die an Frucht⸗ 
barleit den oben geſchilderten kaum nqchſtehen, und 
bob: den genannten Fehler der jungen Eichen nicht 
zeigen. Waͤre bier der. hichte- Sata ein Präfervatio 
geweint? - ..:. 

Jedenfalls acht für ih aus, dem Borhergehenben 
die Ueberzeugung.. bezvar., daß wir nicht bloß, aus 
allgemeinen, Gründen. die horſtweiſe Einpflanzung. von 
Eichen in Buchenwaldungen auf Blößen und Stod⸗ 
lögpern ber . Eingelpflanzuug vorzuziehen, ſondern ins⸗ 
befondexe in. Tocalitäten der gefshilderten Art - junge 


ii Eichen. in ‚reichlicher Menge zu erziehen haben. Gedicht 
ſolches nicht, fo. fommt man in Verfuchung, eine. Mafle 


franfer, - feoßriffiger Eichen beizubehalten, ſtatt, ſobald 
fie einmal ſarke Stangen geworden find, alle Franken 
aus zumerzen und doch noch ‚eine. gehärige - Ball 
gefunden übrig zu ‚behalten. Man. könnte ſagen, es 

wäre gerathener, mnter ben’ angegebenen Umftänden: auf 
die Eiche: zu verzichten, und Efchen; Ulmen und dergl. 
an ihrer: Stelle zu erleben. Ich ‚weine jedoch, ſolches 
ginge ſchon, zu weit; wenigſtens Tamen bei mir in 
denfelben Beftänden. im Laufe dieſes Winters einzelne 
völlig gefunde, Außerft- ſtagke non Hoßänder Holzhänd⸗ 
Igın ausnchmend hoch bejahlte Stämme ‚zum Hiebe. 

Möchten. auch andere Forſtleute diefem. Gegeyftenb 
ihre Aufigertfamteit. nicht :verfagen und durch. fernere 
Beobachtung ‚uud. Unterſuchung von.. folder ‚jungen 
Eigen an Gipfel, Stamm und- Burel nir Aufflarung 
deflekben beuxagen·· 

Liner möglich Haren Beerif Don. der Gribeinung, 
forgeit ‚ich ſie Tenwe ‚:, habe- ich Durch dier beigsfügten 
Beicgmngen, beſonders aber durch zwei, mis hiefem 
Hatte verfandte Querfänitte folder Stämmihen 
au verſchoffen gengt. Er mag angleih  al6- cin 


Heiner Beleg dienen, wie. mäglich zur Anſchaulich · 
wmachung vegetativer Eechemnngen die Quaticuine 
dienen können. J 
Sit ahein, den 20.gebrar — 
Profefſor merdiiager 


Werthöberechnung noch nicht bau: 
barer Solzbeftände zu: Husgleichung 
der Waldantheile bei Separationen, 
In dem Sandboden ber. Bresim Sachſen, der 
anhaltifcgen Heszogtgüwer ıc. finden ſich häufig Kiefern 
beRände bauerlicher Gruabefiger. zerſtreut durch einander 
won nicht unbedeutender Ausdehnung in’ den Feld⸗ 
marlen. Austauſch diefer Walvgruadſtude zum Zmede 
ber Zuſamme alegung war daher tait Degenſtand der 
Separcuion. Einfender dieſes hat ‚häufig: bie Audglei⸗ 
qhung ber Helgbeftänbe bei ſolchen Auseinauderſedurgen 
weifchen den. einztinen Futereſſenten übernemmen. ‚und 
das Glad gehabt, daß fine. Arbeiten ſteto die-Beiftims 
mung der Jutereſſenten, deren Anforderung fie eu ſorachen, 
fofart erhielten und zur Musführmig.geloudndn ads 
Er hatte zu ſehen Selegenheit; nach wie falfchen 
Grundſaden Vergleichen Ardeiten oft auögeflikrt werben: 
Darch BAdes und noch beſonders durch den Waffag 
im Mörzbeft: 1884 der Fort» und Jand⸗ Zeitung über 
Werthöberehmung nicht haubaver Holjbeßänne findet ſich 
der. Berfaffer veranlaßt, das von Ihm. angewandie 

Verfahren mit den ihn babet leitenden. ‚adten“ bier 

Fury baszulegen. ° 
u) Ses ʒſia ad deri S hadung unv Srunsfüge 

m Allgeameinen.. ra.” 
Der Boden iſt bei den hier vurchgefüheten Separa⸗ 
uonm unabhängig ven dem jetzt Darauf beſindlichen 
Beſtande, Gegenftand:ibefonderer Ausgleichung · geweſen. 
Drkonomifche: Sachverſtlndige bonitlrten ihn · Zugleich mit 
ven Atlerboden · der: Feldmurk· uid inn Verhditniſſe zu 
derafelben. Unbe kannt mit den Wachsthumoverdliniffen 
des Holtes claſſtficirten fie -fretiich Dom: Waldborenzů 
wenig und warfen ihn. meiſtentheils in eine, hoͤchſtens 
wei Claſſen. Gegenſtand · ver forſtlichen Schaͤdung blieb 
daher hier der Holzbeſtaub auoſchlieguch ves om 
und Bodend. 

Der Ratur der Sabe. nad - find “ meiſt unge 
Beſtaude, die dem Gepurationsverfahten ' übergeben 
werden. Außerdem liegt es in dem Eheratter: ves 
bauerlichen Grundbeſihers, ſo viel: a6 iglich vas zu 
behalten; was er hat, alſo auch die BeRäner:, welche 
tnigermaßen nuybar: ſinde und. Aneır. æntſorecherccon 
Berbrauchewerth haben; vorher ſelbſt abzutreiben Wei 
ven Alofigeu hohen Holgpreifen tritt dieſet Zeitpunkt ſehr 





zeitig ein, fo Daß es ſelten und nur bei größeren. Walb- 
flächen vorkommt, daß Beftände über 5Ofjährigem Alter 
imitübergeben ' werden; ja. bei Heineren BWaldflächen 
kommt e& .von, daß ſammtliche Beftände über 25. bis 
30 Jahre von den früheren Befigern: zur eigenen Rupung 
vorbehalten werben. ° Da: Meiwere Diftrifte ſich auch in 
viefen. Jahren oft ſchon entſprechend verwerthen lafſſen, 
deren Abirieb. häufig fogar gang vortheilhafte Reſultate 
atbt, fo kann auch dieß nicht für ungweckmaͤßig gehalten 
werden, vorausgeſetzt, Daß nicht dadurch Devaftationen 
herbeigefüchrt werben. Die Auswahl etwaiger, von 
der Berechuung auszuſchließender und binnen einer 
feſtzuſtellenden Friſt von den früheren Beſidern abzutrei⸗ 
benden Beſtaͤnde wird entweder dem Tarator- überlaffen, 
oder den Intereſſenten ſelbſt. Da die bäuerllchen Grund⸗ 
befüger aber: bekanntermaßen ſchwer zu ‚befriedigen find, 
und ſich noch weniger leicht in Güte einigen, fo hat es 
ſich ald am zweckmaͤßigſten bewährt, wenn eine Ueber⸗ 
etafunft nur dahin herbeigeführt wird, daß oin beſtimmtes 
Akter angenommen wird, und daß alle Älteren Parzellen 
nech dem frühen Beſitzer verbleiben, während -mur bie 
Beſtaude unter ‚jenem Alter dem neuen Blanempfänger 
überfaffen werben. 

' Die-Ausgleihung der Differenzen des alten 
und neuen Beſitzſtandes kann in dem Falle, wo noch 
haubate und angehend haubare Beftände zur Berechnung 
mitũbergeben find, oft ganz in Material und darch die 
Beſtände ſelbſt geſchehen, nantentlih: wenn es dem 
Tarxator uberlafſen iR, ſolche zum Abtrieb In. einer zu 
beſtimmenden Friſt, ſelbſt an Andere, als bie bisherigen 
Beſiher, zu uͤberweiſen. Es iſt jedoch dieß Verfahren 
als praftiſch nicht erkannt worden, indem es die Leute 
mit Mißgunſt anfehen, wenn ihre früheren Beſtaͤnde 
von Anderen benudt werden, und wehe dem Tarator, 
wenn, was nicht zu vermeiden iſt, dieſelben dann mehr 
wer. weniger, al6 gefihägt war, herausnuden. Beffer 
AR es immer, die Ausgleichung in Geld,’ uber, was 
daſſelbe iR, in eingefchlagenem Holgmaterlale zu bewirfen. 
Die Ausgleichung in Geld iſt in tepter Zeit größtentheile 
hier ausgefuͤhrt. Auch iſt fein Grund vorhanden, davon 
abzugehen, jedenfalls: unparteitfchet, dem frühern Befiger 
die eigenen Beſtände zum Abtriebe zu Überlaffen und 
damit den, der weniger erhält, ald er abgibt, bezahlt zu 
wachen, als dieſem Veſtände zu überlaffen, die er doch 
föfort zu verwerthen geſwungen Hi. Werben wur junge, 
noch nicht haubare Beſtaͤnde dem Berfahren “übergeben, 
fo verſteht⸗ es fich von ſelbſt, ‚dab eine‘ Ausgleichung 
nur in Geld moͤglich if. In allen: Fällen bleibt Haupt- 
fache, die Pianlage fo- auszuſühren, daß die Differenzen 
nicht allzu groß find, und daß bedeutende Geldaue · 
gleichungen vermieben. werden. Auch bei Entwurf der 
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Waslage fellte, wenigens in größeren Walddifirilten, 

anann mitzugegegen teren. ..... = 
m Bi Wertpeberechnung witd am einſachſten, nachdem 
Die neuen Fiachenantheile abgeſedt ſiad, auegeführt, da 
jodanı da6 Geſchait wit einem Male beendet werben 
kann, und die Berände, welche in die eigenen Parzellen 
ver früheren Vefiger fallen, alövann nicht gelchäpt zu 
werden brauchen. Nur in größeren MWalbcompleren 
Halt 8 Ginfender für notwendig, daß die Schägung 
vorder ausgearbeitet wird, um dennoch die Plaulage 
ennverien zu Fönnen und babei nicht Gefahr, zu laufen, 
dei der ‚macher erfolgenden Wuögleichung zu große 
Differenzen zu erhalten. 

: 2» Ausführung der Werthsberechnung. 

. Bei der Werthoberechnung felbft handelt es 
fib darum, die Befände nach Ihrer Verſchiedenheit 
gehörig zu fondern und den Wert, berfelben zu berechnen. 
Die Beftandesverfchiedenheit iſt in den bäuerlichen 
Waldungen meiftentheild eine fehr große, indem hie 
Beſtaͤnde gemöhnlih auf früheren Acherſtüden, im 
Gemenge burcheinanderliegen,. und nicht nur jedes 
Stück einen andern Beſtand hat, fondern fogar in 
jedem Stüde verfchiedene Beſtandesclaſſen fich vorfinden. 
Die Schägung hat daher einige Schwierigkeiten, um fo 
wehr, da es befonderd darauf anfommt, das Verhaͤltniß 
der Beitandeswerthe unter einander: richtig feftzuftellen. 
Kine fpezielle Werthöberechnung eined jeden einzelnen 
Vehandes würde Daher zu großen. Weitläufigfeiten 
führen. Man kommt am ſchnellſten und ſicherſten zum 
Biele, wenn man on 
. a) bie Boden » und Beftandesclafien gehörig fondert und 

die Zahl und Ertragsfäßigfeit Derfelben feſtuellt; 
-“b) einen befimmten Umtrieb annimmt, und zwar dat 

Alter, in dem das Holz zuerft mit-Bortheil gu 
ö benugen iſt; . 

"cjeine Tabelle entwirft, welche für jede Bodenclaſſe 

B ven Werth des vollen Beitandes jeder Alters⸗ 
claſſe enthält; . . 
. d) endlich den Werth jedes Beftandes nach Diefer Tabelle 
richtig auswirft nach vorheriger Einfchägung. 
Bei Entwurf diefer Werthötabelle dienen 
die Abtrieböerträge, ſowie Die Borerträge und Rebens 
augungen, unter VBerädjichtigung der Ausgaben zum 
Auhalte. Verwaltungs» und dergleichen Koßen dürften 
wohl: füglih in dem bier angegebenen Zalle nicht 
Berückſichtigung finden, wenn ſolche in Wirklichkeit 
nicht aufgewendet find, indem der biefige Bauer feine 
Soßftüde ohne Mühe ſelbſt beaufſichtigt, und dieß 
ſich gegenſeitig ausgleicht; dagegen find beſouders bie 
Gultirfoften zu berüdfichtigen. _ 


2 Wichtiger noch, als der Gutwisrf der Werthatabelle : 


(worüber. fpäter),, iſt die richtige Ginfhäpung aller 
Beſtande in dieſelbe. Es geſchieht dieß nach Aur, 
Bonität und Schluß des Beſtandes. Hat man bei der 
Werthétabelle normale Beſtande zu Grunde gelegt, fo 
wirb : für : füdephafte nur ein beftimmter Theil des 
normalen Beftandes einzufchägen fein; im Gegentheile, 
wenn; ber. Beſtond beſſer als normal. (gleichfam iveat) 
iſt, wird. ‚man mehr..gl6 „biefen. normalen Pehanp 
antiehmen, müflen. · Das Lehiere Tann auch „gel heben, 
weint "der" Befkanb noch” Vurchforſtungehot einhlit, 
man müßte: es bemm vorziehen,. eine befonbere Werthös 
tabelle. für Dutchforftungdbölger: zu entwerfen, was jedoch 
für: den vorliegenden Zwed nicht erforderlich fein. dürfte. 
*ı Kommen. BeRände mit zur Abſchätung ſchon van 
einer Veſchaſſenheit, daß fie - einen entſprechenden 
Verbrauchswerth haben und meßbar And, fo-verfitht es 
ſich von. ſelbſt, daß deren Werth durch ſpezielle Ermitte⸗ 
lung und Berechuung.aefonden werden muß. 

NEE: der Blöben Erwähnung zu. thun. Da 
der Brand: und Boden bereit? Gegenſtand ber Mase 
gleihung geweſen iſt, fo wären ſolgerichtig dieſelben 
unberüdfichtigt zu laſſen, jedoch nur folche, welche fefort 





wit wahrſchainlichen Erfolg in Cultur gebracht werden 


lunen⸗ Men findet. aber: in dergleichen Waldungen 
häufig. Blößen, die eine. Lage haben, daß ihre Cultur 
Hi6 zum Hiebe des anliegenden Beflandes ganz. ohne 
Erfolg, fein. würde; namentlich ſchmale Streifen zwiſchen 
alteren Holzſtücken. Der neue Planempfänger hat durch 
ſolche Blößen einen wirklichen Berluf, indem ihm die 
Bodenrente bid zum Abtriebe der anliegendeh "Beftände 
gam verloren geht, ober bach betraͤchtlich verkürzt wird; 
es if ihm deßhalb Erſatz zu leifen, indem man ſolche 
Wlöien als negative Werthe anſetzt, fo daß. der frühere 
Befiter dafür eine Gatſchaͤdiguug zahlt, der neue ſolche 
empfängt. Den bier zu leitenden. Erfag - für. jeden 
rigelnen. Fall (prgiell zu berecheen, wird fänvierig und 
für pen -vorfiegenden Zweck volllommen ausreichend fein, 
wenn man verschiedene Blößeclafien anninımt, je wachbem 
diefe: .Blößen. gang oder nur zum Theil umfclofen; 
oder frei liegen, und je nachdem die Cultur derſelben 
leicht oder ſchwer, ſchon jedt, oder erft in fpäterer 
Zeit -au bewirken, ih, für jede Glaffe einen Erſahwerth 
annimmt, und danach jede Blöße einfchägt. 


Die Darfeltung der Refultase der Werther 


berechnuug und Audgleichung geſchieht in tabellatiſcher 
Ferm, gewoͤhnlich durch folgende Ueberfichten: a) Beſtau⸗ 
desaufnahme und Wertheberechnung; b) Zufammeaftellung 
für die ‚einzelnen: Intereſſenten nach dem frähern ‚Befig- 
ſtande (die Soll · Haben » Berechnung); c) deßgl. nalh 
dem neuen Befighonne; di) die Außgleichungeberechnung. 
3) Die Werthäberechnung der jangen Holy 


| 


behändeinabefondere in der obigen Werthotabelle auf 
überfihtliehe, aber wiſſenſchaftlich vollkommen begründete 
Weite zu erlangen, hat Einfender bisher folgende® Verfahren 
angewandt, das im Wefenttichen mit dem im Märzheft 1854 
der Forſt⸗ umd Jagd « Zeitung entwidelten übereinfimnt. 

Zur überfichtlichen Darftellung wird ein Beifpiel 
eingeführt und die Auffellung von Formeln vermieden, 
um Jedem verfländlich zu bleiben. 

Der Umtrieb ſei 89 Jahre, der‘ Werth eines 
5ojährigen Beſtandes einer beliebigen. Bodenclaſſe 
einſchließlich der etwaigen Durchforſtungs ⸗ und Neben⸗ 
nuhungserträãge (welche, inſoweit fie früher eingegangen, 
bio zum Ende des Umtriebes prolongirt find) ſei 
180 Thaler pro Morgen, und die aufgewandten Cultur⸗ 
koſten 3 Thaler pro Morgen, fo iſt für das verſchledene 


Beftaudedakter von O bis 50. Jahren eine Reihe am | 


bilben, welche. von 3 bis 106 "Thaler nach den Jahren 
im Berbättniffe der Größe des Aulagelapitals anffeigt. 
Der Zinsfuß fei zu 4 pEr. angenommen, und mögen 
die Werthe von 5 m 5, refp: 10 zu 10 gahren aus⸗ 
geworfen werden. 

Gin viptiges :Refultat wärbe: jedenfalls widt genden vurh 


 Dipkanıizung bes Mötriehtertonges van 100.Xhaleru, weihes Berfahr 


ten falſchlicherweiſe Häufig nach angewendet wird, ja fohr belight iR. 
Daſſelbe würde für den Werth des Beſtandes folgendes Refuliat geben: 
Im Ofen Jahre 100 Thaler. 
„Aoſten u "6756 » 
Soſten m as „ 
[um 7 SEE 7/2277 
» Ba on. 
"- 10 u 0.2088 u 
2 Sa u 1712 
"ten 18.07 
Das Unrichtige dieſer Reife ergibt ſich Tofert dadurch, daß 
ver urſprüngliche Werth nicht 14,07 Thaler fein Fann, da er in 
Birkticheit nur dem Culturkoſtenaufwande glieich fein Tann, der 
bier 3 Thaler betraͤgt. Durch eine Gortettion, wenn mau den 
Binfenpestuf dep Bodenwerths in Abzug keingt, lm man auch Diefes 
Refnljat in ein richtiges sermanbeln, was jedoch hier übesgangen wird. 
3) Wan fügt dem Abtriebsertrage den Bopen- 
werth hinzu, discentirt das dadurch gefundene 


Kapitel, und. bringt den Boden, da er bereit Gegen⸗ 


Aand der Ausgleichung geweſen if, wieder in Abzug. 
Der jevepmalige Abtriebserirag des SOjährigen Beandee 
iſt 100 Thaler; bei 3 Thaler aufzuwendender Cultur⸗ 
ofen bleibt: ein Reinertrag von 97 Thalern. Der 
Jeptwersh einer alle 50 Jahre wiederkehrenden Einnahme 
von 97 Thaler beträgt (nah König’s Wechſelwerth) 


2 x 046376 == 15,88 Thaler Grundkapital, 


— aus 
dem Werthe der ern Gusturloßen = 3 Zpaler, 
und Bodenwerige . a „. 
: Summa :15,88' Thaler. 


| Bügt man bem Abtriebsertrage den wirklichen Bodenwerth 
mit 12,88 Thalern hinzu, fo erhält man 112,88 Thaler 
als Gtſammtwerth des SOjährigen Beflandes, und durih 
Didcontirung den Werth jüngerer Beſtande, wie folgt: 


Thaler 





wo die letzte Spalte alfo das bier gefuchte Refultat iſt. 

b) Daffelbe Refultat erhält man, wenn man von 
dem vorber berechneten Grundkapitale (Bodenwerth 
und Eufturfoften) von 15,88 Thaler ausgeht, und die 
Werthe aufwärts dur Prolongirung berechnet, 
wo ‚von jedem Refultate wieder der Bodenwerth in 
Anzug fommt. Es gibt dieß Verfahren ganz baffelbe 
Refultat, wie vorftehende Tabelle, wur umgekehrt. 

e) Endlich fommt man auf ganz direftem und dem 
natürlichften Wege zu demfelben Refultate, wenn man 
den Werth ebenfalld von untenauf durch die Bodens 
I rente und bie verwendeten Gulturfoften beredinet. 
Die Bodenrente ergibt fih aus dem Bodenwerthe, hier 
12,88 Thaler, bei dem angenommenen Zinsfuße von 

4 pCt. zu 0,5152 Thaler. Diefelde wird als jährlich 
| eingehend und verzinslich angelegt betrachtet (Pernigfch 
Rentenwerth, Tafel I, die verzinslich angelegten, alfo 
profongirten einmaligen Culturfoften werden Hinzus 
gerechnet, wie folgt: 
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Blanlage, foßte, wenigſtens in.größeren Walddiſtrikten, 
der Forſtmann mitzugegogen werben. ... 
Die Werthoberechnung ıwird am einfachfien, nachden 
Die neuen Flaͤchenantheile abgefedt ſiad, ausgeführt, da 
ſodann das Geſchaͤft mit einem Male beendet werben 
fann, und die Beftände, welche in die eigenen Parzellen 
der früheren. Befiger fallen, alddann nicht gefhägt zu 
werden brauchen. Nur in größeren Waldcompleren 
hält es Einfender für notwendig, daß die Schäpung 
vorher anögearbeitet wird, um dennoch bie Planlage 
entwerfen zu fönnen und dabei nicht Gefahr. zu Taufen, 
bei der „nachher erfeigenden Wußgleichung : zu große 
Differenzen zu erhalten. 
",2) Ausführung der Werthöberechnung. 
„Bei der Werthöberehnung felbft handelt es 
füb darum, die Beftände nach Ihrer Verſchiedenheit 
gehörig zu fondern uud den Werth derfelben gu berechnen. 
Die "Beftandesverfchiedenheit ift in ven bäuerlichen 
Waldungen meiſtentheils eine fehr große, indem bie 
Beſtaͤnde gewöhnlih auf früheren Wderfüden. im 
Gemenge durceinanderliegen, und nicht .nur jedeh 
Ssüd -cinen andern Beſtand hat, ſondern fogar in 
jedem Stüde verfchiedene Beſtandesclaſſen ſich vorfinden. 
Die Schägung hat daher einige Schwierigkeiten, um fo 
mehr, da es befonderd darauf anfommt, das Verhältnif 
rer Beftandeswerihe unter eimander- richtig feftzußellen. 
Eine fpesielle Werthsberechnung eines jeden einzelnen 
BVeandes würde daher zu großen MWeitläufigfeiten 
führen. Man kommt am ſchnellſten und fiherfen zum 
Biele, wenn man 
+ 8) die Boden + und Beflandesclaflen gehörig fondert und 
die Zahl und Ertragofaͤhigkeit derfelben feſtſtellt; 
-“b) einen beſtimmten Umtrieb annimmt, und zwar dad 
Alter, in dem das Holz zuerft mit-Bortheil. gu 
benugen if; 
 cjeine Tabelle entioirft, welche für jede Bodenclafſe 
ven Werth des vollen Beitandes jeder Alters⸗ 
claſſe enthält; . 
. d) endlich den Werth jedes Beftandes nach dieſet Tabelle 
richtig auswirft nach vorheriger Einfchägung. 
Bei Entwurf dieſer Werthstabelle dienen 
die Mbtriebderträge, forie die Vorerträge und Reben⸗ 
augungen, unter Berüdjichtigung der. Ausgaben sum 
Aahalte. Verwaltungs» und dergleichen Konen dürften 
wohl: füglih in dem bier angegebenen Halle nicht 
Berüůckſichtigung finden, wenn ſolche in Wirklichkeit 
nicht aufgewendet find, indem der biefige Bauer feine 
Holzftücke ohne Mühe ſelbſt beauffüchtigt, und dieß 
ſich gegenfeitig ausgleicht; dagegen find befouderd die 
Culturloſten zu berüdfichtigen. 
: Wichtiger noch, als der Entwurf der Werthatabelle 


(worüber fpäter), iſt bie richtige Einſchaͤtzung aller 
Beſtaͤnde in dieſelbe. Es geſchieht dieß nach Alter, 
Bonität und Schluß des Beſtandes. Hat man bei der 
Werthetabelle normale Beſtande zu Grunde gelegt, fo 
wirb : für .füdephafte nur ein beflimmter Theil des 
normalen Beftandes einzufchägen fein; im Gegentheile, 
wenn; der, BeRand beſſer ald normal. (gleichfam ideat) 
iſt wird man -mchr gls „bi *. normalen BVeſtand 
ännehmen, müſſen. Das Le an aud „adchehen, 
weint: ver Beſtaad nach" Durchförkungapdtg- eilt, 

man müßte: es denn vorziehen,. eine befonbere Werths⸗ 
tabelle. für Dutchforftungebälger gu entwerfen, was jedoch 
für: den: vorliegenden Zwec nicht erſorderlich fein. dürfte. 

Kommen. BeRände mit zus Abfchägung ſchon var 
einer Veſchaſſenheit, daß fie - einen emifprechenben 
Verbraudswerth haben und meßbar find, fo verſteht es 
fich von. ſelbſt, daß deren Werth durch ſpezielle Ermitte⸗ 
ung und Berechnung gefunden werden muß, 
Rech in der Blößen Erwähnung zu hun. Da 
ver Grund und Boden bereitd Gegenſtand der Aus⸗ 
leitung geweſen it, fe wären: folgerichtig dieſelben 
unberüdfichtigt zu laſſen, jedoch nur folche, welche fefort 
wit wahrſchainlichen (rfolg in Cultur gebracht werden 
läuuen. Man findet. aber. in vergleichen Waldungen 
häufig Dlößen, die eine Lage -haben, daß ihre Cultur 
bis - zum Hiebe des anliegenven Beſtandes ganz, ohne 
Erfolg, ſein wuͤrde, namentlich. ſchmale Streifen zwiſchen 
Uteren Holzſtücken. Der neue Planempfänger hat durch 
folche.Blößen einen wirffichen Berluf, indem ibm die 
Bodenrente bid zum Abtriebe der anliegendeh Beftände 
gam verloren geht, oder bach betraͤchtlich verkürzt. wird; 
es iſt ihm deßhalb Erfap zu leiten, indem man foldye 
Blöhen als negative Werthe anfegt, fo daß der frühere 
Befiner dafür eine Untfhäpiguug zahlt, der neue folche 
empfängt. -Den hier zu leitenden Erfag - für jeden 
singelnen. Fall ſpaziell zu berecheen, wird fänvierig und 
für Den vorliegenden Zweck volltommen ausreichend fein, 
wann man werfchiedene Blößeclafien anninmmt, je rachdem 
diefe: Blößen gang oder nur zum Theil umſchloſſen, 
oder frei liegen, und je nadbem die Euftur derſelben 
leicht oder ſchwer, ſchon ieht, oder erfi in fpäterer 
Zeit au bewirfen. it, für jede Glaffe einen Erſahwerth 
annimmt, und danach jede Blöße einfchägt. 

Die Darfleltung der Refultate der Werther 
berechnung uud Ausgleichung geidieht in tabellariſcher 
Bern, gewöhnlich durch folgende Meberfichten: a) Beſtan⸗ 
desaufnahme und Wertheberechnung; b) Zufammenftellung 
für ‚die ejnzelnen Jutereſſenten nach dem frähern ‚Befig- 
ſtande (die Soll ⸗ Haben⸗Berechnung); c) befgt. nath 
dem neuen Beſtzſtande; d) die Ausgleichungeberechnung · 

3) Die Werthaberechnung der jungen Hole 








befändeinsbefondere in der obigen Werthotabelle auf 
ũberichtliche, aber wiſſenſchaftlich vollkommen begründete 
Weiſe gu erlangen, hat Einſender bisher folgendes Verfahren 
angewandt, das im Weſentlichen mit dem im Märzheit 1854 
der Herft- und Jagd⸗ Zeitung entwidelten übereinkimmt. 

Zur überfichtlichen Darftellung wird ein Beiſpiel 
eingeführt und die Aufflellung von Formeln vermieden, 
um Sedem verfländlich zu bleiben. 

Der Umtrieb ſei 59 Jahre, der Werth eines 
SV jahrigen Beſtandes einer beliebigen Bodenclaſſe 
einſchließlich der etwaigen Durchforſtungs⸗ und Neben» 
nupungserträge (welche, inſoweit fie früher eingegangen, 
dis zum Ende - ded Uhtitriebes prolongirt find) fei 
100 Thaler pro Morgen, und bie aufgewandten Eulturs 
koſten 3. Thaler pro Morgen, fo if für das verſchiedene 
Beflandedakter von O0 bis 50. Jahren eine Reihe zu 
bitten, weiche von 3 bis 106 Thaler nach den Jahren 
im Berhältniffe der Größe des Aulagekapitals aufſteigt. 
Der Zinsfuß fei zu 4 pCt. angenommen, und mögen 
die Werthe von 5 gn 5, refp: 10 zu 10 Säbeen and 
geworfen werben. 

Gin xichiges· Neſuliat warde jebenfelle wit genden durch 


" Dipeanıkranp bes-Norrieheertepges num 100.Tfalern, weidhes Berfahr 


vom fälfchliperweife häufig nach angeisenbet wird, ja fehr beligbt iR. 
Dafielbe würde für deu Werth des Beflandes folgendes Refulint geben: 

Im Ofen Jahre 100 Thaler, 

» Böen m 6756 

„Sf m 566 %„ 
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"Das Unrigptige dieſer Reiße ergibt ſich Tefort dadurch, dab 

ver urſprungliche Werth nicht 14,07 Thaler fein kann, da er in 
Birktichlet nur dem Gulturfoßenaufwande gtei fein: Tann, der 
bier .B Thaler deiragt. Durch eine Gortettion, wenn man den 
Zinfenpertuß dep Bodenwerths in Abzug bringt, kann man auch Diefes 
Refulfat in ein richtige verwandeln, was jeboch hier übesgangen wird. 


3) Man fügt dem Abtriebsertrage den Boden⸗ 
werth hinzu, discontirt das dadurch gefundene 


Kapitel, und bringt den Boden, da er bereits Gegen⸗ 
Rand der Ausgleichuug geweſen iſt, wieder in Abzug. 
Der jedesmolige Abtriebsertrag des 5Ojährigen Beſtandes 


iſt 100 Thaler; bei 3 Thaler aufzuwendender Cultur⸗ 


lollen bleibt: ein Meinertrag von 97 Thalern. Der | 


Jehtwerth einer alle 50. Jahre wiederfehrenden Einnahme 
von 97 Thaler beträgt (nah König’s Wechfelwerth) 
M.x 016376. = 15,88 Tpaler Gruudkapital, 
— aus 
dem Werthe der erſten Critutieſen —3SZJhaler, 
und Bodenwerthe124800 
Summa 16,88 Thaler. 


KBugt man dem Abtriebsertrage ben wirklichen Bodenwerth 
mit 12,88 Thalern hinzu, fo erhäft man 112,88 Thaler 
\ als Grſammtwerth des 5Ojährigen Beftandes, und durch 
Discontirung den Werth; jüngerer Beftände, wie folgt: 





wo bie Ichte Spalte alfo das hier gefuchte Refultat ift. 

b) Daffelde Refultat erhält man, wenn man von 
dem vorber berechneten Grundfapitale (Bodenwerth 
und Gufturfoften) von 15,88 Thaler ausgeht, und die 
Werthe aufwärts durd Prolongirung berechnet, 
wo von jedem: Refultate wieder der Bodenwerth in 
Anzug fommt. Es gibt dieß Verfahren ganz daſſelbe 
Refultat, wie vorftehende Tabelle, wur umgekehrt. 

ec) Endlih kommt man auf ganz direftem und dem 
matürlichften Wege zu demfelben Refultate, wenn man 
den Werth ebenfall® von untenauf dur die Bodens 
 rente und die verwendeten Eulturfoften berechnet. 
| Die Borenrente ergibt fi aus dem Bodenwerthe, hier 
12,88 Thaler, bei dem angenommenen Zindfuße von 
4 pCt. zu 0,5152 Thaler. Diefelde wird als jährlich 
eingehend und verzinslich angelegt betrachtet (Bernigfch 
Rentenwerth, Tafel I), die verzinslich angelegten, alfo 
prolongirten einmaligen @ulturfoften werden Hinzus 
gerechnet, wie folgt: 


























‚Da durch dieſes unmittelbare. Berfahren.. dafjelbe | gelaffen, und nur Miter und Schluß berädfichtigt war, 


Refultat gewonnen iR, wie bei der vorhergehenden 
Methode, fo dient es zugleich zum Beweiſe der Richtigkeit 
deſſelben. Die Anwendung der vorbejeichneten Renten» 
tafel (von Pernidſch) gibt das Reſultat direkter, als 
durch Discontirung und Prolongirung eines erft wieder 
au unterftellenden Bodenlapitales, da fie den Werth 
der verzinslich angelegten aufgefpeicyerten Rente angibt: 

Bei jedem diefer drei Verfahren wird übrigens von 
der Zukunft auf, die Gegenwart gefchloflen, indem ja 
der: Bodenwerth; und die. Bodenrente daraus berechnet 
wird. Doch erſcheint es dem Ginfender bei jungen 
Beſtanden natürlicher, wenn man von untenauf rechnet. 
Ueberhaupt dürfte die Werthsberechnung durch Prolons 
gation felbft dem Laien verftändlicher fein. Einfender 
gibt deßhalb den beiden feßteren Verfahren den Borzug- 

Etwaige verausgabte regelmäßige Berwaltungsfoften 
tönnen bei jedem diefer Verfahren mit in Anrechnung 
fommen. Befonderd einfach wird dieß fein bei dem 
zuletzt angeführten, wo nur die Rente um fo viel 
verfürgt zu werben braucht, ald der Koſtenbetrag fich 
herausftellt. 

Wie ſpeziell man die Tabelle bezüglich der einzelnen 
Jahre berecinet, hängt von dem Grade der Genauigkeit 
ab, den man in die Arbeit legen will. Für den 
vorliegenden Zwe wird es genügen, wenn man bie 
Werthe von 5 zu 5 Jahren auswirft und die Zwifchen« 
zahlen durch Interpolirung findet. 

Die Wahl des Zinsfußes tft bei vorftehenden 
Berechnungsmethoden weniger wefentlich, da man immer 
auf den Werth der Gulturfoften zurüdfommen muß; 
doch iſt derfelbe fo zu wählen, daß man zu einem, ber 
Wirklichkeit entfprechenden und nicht abnormen Bodens 
werth gelangt; der landesüblihe Zinsfuß kann nicht 
unbedingt ald maßgebend angenommen werden, wird 
aber in den meiften Fällen paffend fein. 

, Einfenber hat Gelegenheit. gehabt, zu fehen, welde 
fehlerhafte Arbeiten in Beziehung auf Separationsauds 
gleihungen ausgeführt find. Er führt nur das ſchon 
oben genannte Verfahren der Diocomirung der Motriebör 
erträge am, welches noch am richtigften ift, wenn man 
die Discontirung nicht bis auf die jüngeren Jahre 
außdehnt, oder einen zufälig Paffenden Zinsfuß wählt; 
ferner die ‚falfche Antvendung des mechanifcgen Hartig⸗ 
Shen Verfahrens (Inſtruction von 1814), indem die 
zit Vorbedacht dort beftimmten Abzüge für jüngere 
BeRände willfürlih und ganz unmotivirt geändert 
wurden. @infender hat fehen müflen, daß bei willtür⸗ 
licher Anwendung biefer Hartig'ſchen Inftruction die 
Bonitirung der Beftände in einem Waldcomplere von 
mehreren Taufend "Morgen noch ganz außer Acht 


| 




















während augenſcheinlich auf dem dort hügeligen Boden 
eine große Verſchiedenheit der Boden⸗ und. Beftaudes- 
gäte vorhanden war, — und dieß geſchah unter Leitung 
eines fonft als fehr einſichtsvoll befannten Oekonomie⸗ 
Commiffärd. P. 





Die Vorzüge der Stückrinnenſaat. 


Schon einmal wurde früher in diefen Blättern 
(Seite 46 von A851) anf ein Gulturverfahren, die 
fogenannte Stüdrinnenfaat, aufmerffam gemacht und 
unter genauer Angabe der Ausführung ihre Anwend- 
barfeit und Berbreitung empfohlen. Seit mehreren 
Jahren bat man auf hiefigem Reviere diefelbe, namentlich 
mit Kiefern, auf paffenden Localverhältniflen zur Amen 
dung gebracht, und fi} dabei überzeugt, daß bei einer 
zweckmaͤßigen, mit Sachkenntniß verbundenen Ausführung 
derfelben bie auf dieſe Weiſe erzogenen Eulturen gelungen 
find und ihrem Zwede vollfommen entfprochen haben. 
Daraufhin wird die Stüdrinnenfaat jegt auch auf 
anderen Revieren ſchon mehr und mehr dienſtlich 
vorgefchrieben, und iſt zu erwarten, baß fie bald unter 
vielen dazu geeigneten Berhäftntffen allgemeiner wird. 
Der Wiverfpruch dagegen beruht theild und hauptſaͤchlich 
darin, daß man die Manipulation des Berfahrend nur 
fehr oberflächlich kennt und dadurch bei etwa vorgeſchrie⸗ 
bener Ausführung fich nicht. immer zu helfen weiß, 
theild darin, daß ‚He etwas. Neues enthält und die 
dadurch erzielten Culturerfolge noch nicht Jedem klai 
und fprechend vor Augen getreten find. 

Der Stüdrinnenfaat überall und alfenthalben das 
Wort zu reden, wäre lächerlich. Es gibt Dertlichkeiten, 
wo fie z. B. gar nicht ausführbar if. Sch rechne vor 
Allem dahin einen naſſen, verfumpften, ober ganz Reinigen 
und: vom. Froſte gehobenen Boden, ſowie einen von 
Wurzelwerk mannigſach und ſtark durchwucherten obern 
Bodentuum. Selbſt in den Faͤllen, wo die obere Boden⸗ 
beſchaffe nheit ·edue feht große Bundigkeit und Cohaſton 
beſtzt, alſo auf ſehr thonigem Lettenboden, dürfte ihre 
Anwendbarkeit nur eine ſehr ‚befchränfte fein. Ebenſo 
babe ich wahrgenommen, daß auf folchen Flachen, wo 
3 B. eine Ummwandelung von Laub» in Nadelholz 
vorgefährieben iſt, es nicht immer rathſam erſcheint, 
mit der Studrinnenſaat dem Abtriebe raſch auf dem 
Zuße zu folgen, indem dann dad auf dem Boden liegende 
Laub im Sommer, wenn es audgetrodnet ft, vom 
Wind in die Rinnen getrieben und dadurch dem 
Keimunge s.und Ennwidelungsprozeſſe nachtheilig wirð. 
Unter allen Umfänden empfiehlt fie ſich aber an ſuͤdlichen 
und ſudweſtlichen Hängen, die ſchon ihrer Lage nad 


in’ der Regel einen magern, außgetredneten, in mabrbesttem 
Zuftande vom Waffer abgeſchwemmten, wenig organiſche 
Beſtaudtheile enthaltenden Boden befigen. Sodaun auf 
Weldbeden mit fogenanntem- verfohlten Haldehumuo, 
der beim Mangel aller Feuchtigkeit umd-. der. Mifcung 
mit wmineralifchen Beſtandtheilen faR mehr wie jeder 
andere Boden dem Anbaue Schwierigkeiten bereitet nnd 
öfters größere Summen von Eulturaufiwand ohne Ruten 
und Erfolg verfählingt. Doch ift dabei zu bemerken, 
daß bier vor allen Dingen, wenn man eined gänftigen 
Erfolges ficher fein will, die Rinnen jederzeit fo tief 
gemacht werden mäflen, daß man damit ben öfter viele 
Zoll tief liegenden anorganiſchen (minalisgen) Baden 
erreicht. Findet auf diefem dann der Samen eine-feiner 
Natur mach angemefiene Bevedung, fo kann man im 
Voraus mit Sicherheit anf das Gelingen ver Guitar 
rechnen, zumal, da in den Bertiefungen die Feuchtigkeit 
bei einer abhängigen Bodenlage fich länger erbätt. 

Die Stüdriunenfaat empfiehlt fich vor allen übrigen: 
Erſtens durch ihre Wohtfeilheit. 2 bis 3 Pfund 
Kiefernfamen. reichen bin, einen preubiſchen Moxsgen 
damit zu befäen, wenn der Samen die erforderliche 
Güte und Keimfahigkeit befipt.- Mei: Ausſaat der 
angegebenen Duantität ſtellt fih die Cultur überall 
gerrängt genug. Die Koften der Bodenbearbeitung 
und Unterbringung des Samens . fielen ſich durch⸗ 
ſchnittlich pro preußiſchen Morgen auf. 2 Thlr. oder 
pro Pfund auf. 7 bis 3 Sgr. Da, wo der Boden in 
feiner Oberfläche fehr verraft, und. darum mehr JZeit⸗ 
anfwand zur Anfertigung ber Rinnen erforderlich macht, 
pro Pfund zu 10 Ser. — Zweitens empfiehlt fie 
ſich durch die Sicherheit des Gelingens bei voraus⸗ 
gefegter richtiger Ausführung. Wenn Culturen nah 
der Stüdrinnenfaat ausgeführt nicht: gelingen, fo liegt 
der Grund hauptfärhfich, bet einem oberflächlich ungün⸗ 
Rigen Bodenzuſtand, in der nicht tief genug gemachten 
Rinne ſelbſt. Sol der Samen feimen und nach der 
Keimung ſich fräftig. fortentwideln, fo mifen Die 
Rinnen fo tief fein, — wie auch ſchon oben angegeben, 
— daß der Eamen, wenn irgend möglich, mit ben 
mineralifchen Beſtandtheilen des Bodens in Berührung 
fommt. — 

Drittens hat die Stückrinnenſaat den Vortheil 
hoͤchſt einfacher, raſch von Statten gehender Ausfüh⸗ 
zung. — Um die vorhandenen .Arbeitöfräfte ohne 
Beitverluft gehörig zu benupen, werben die Arbeiter 
eingetheilt im ſolche: a) die zunächſt das Rinnenmachen 
heforgen, und b) in foldhe, die das Ausſäen umb Unter 
bringen bed Gamens bewirken. — KRachdem dem erfien 

ter die Direction umd Entfernung angegeben 
refp. abgeſteckt iR, in ver bie Rinnen angefertigt werden 


tollen, was an Vergabhängen jederzeit von oben mach 
unten and in paralleler Richtung mit dem Fuße des 
Abhanges zu gefchehen Hat, wird. der’ zweite angeſtellt, 
ber .mit Anfertigung der Rinnen feinem. Bordermans 
in bezeichneten AbRänden folgt und dabei feine Aufmerk 
fanfeit darauf zu richten "hat, daß. die Vertheilung der 
Rinnen möglich regelmäßig gefchieht, fo daß eine der 
Art, ausgeführte Saatmethode in ihrer Berbindung aus 
ver Bogelperfpective betrachtet, ausficht wie ein Rep 
von lauter vetſchobenen Reihteden. Das Ende einer 
Rinne iſt der Anfang einer andern in entfprechenden 
wi Ungefähr bildlich, wie nachRehend: 


— — 


Wenn nun eine gehörige Anzahl Ran gemacht find, 
fo wird der Samen auögefäet, und zwar in der Weiſe, 
daS, je nad der Zahl der Rinnenverfertiger. auch eine 
verhältnigmäßige Anzahl Siemänner gleichzeitig befchäfs 
gt find, Dabei iſt umbebingt nethwendig, daß die 
Lepteren die Richtung der einzelnen Rinnen genau im 
Auge behalten, und diefe bis and Ende firenge verfolgen. 
IR die Säemannfchaft mit dem Einfäen der vorgenoms 
menen Rinnen fertig, fe wird mit einem Reis oder 
fonftigen Gegenflande die fegtbefamte Rinne bezeichnet, 
damit man. field. überfehen ‚Tann, welche Saatreihe 
beſaͤet iſt. Dieß iR durchaus: erforderlich, weil fonft 
eine ganze Rinnenlänge übergangen und dadurch 
unbefamt bleiben‘ fan. Das Unterbringen des Samens 
geſchieht einfach. in der Weife, daß der Arbeiter, nachdem 
er ſechs bis acht Körner in regelmäßiger Vertheilung 
in die Rinne gelegt, mit der Hand leife die ganze 
Länge derfelben berührt, wodurch dem Samen, namentlich 
bei Nadelhoͤlzern, sine: genügende Bevedung gegeben 
wird. Wo der Boden fehr locker und fandig, alfo nur 
wenige bindende Beſtandtheile befigt, läßt man bie 
Rinnen, nachdem der Samen mit Erde vermengt oder 
feife bededt if; feftreten, was ohne Störung und 
Aufenthalt im Portgange der Arbeit geichehen Tan, 
Dieb Hat ganz: unbeftreithar den Vorteil, daß bie 
lodere Erde, das eigentliche Samendeet, nach det 


Ausfant nicht fo leicht der. Austrodnung auögefeht iR 


und die aufgenammene Weuchtigkeit von außen länger 
behält. Indeß iſt bei einem mehr bindenden Boden, 
oder bei naſſer Witterung das Feſttreten nicht noth⸗ 
wendig, im Gegentheile ſchadlich, da der Samen beim 
Eintreten ſich gar zu leicht an die Bußfohle anhängt und 
fo eine unangemefiene Rage und Bededdung erhalten lann. 


Der nad) der. Aueſaat noch etwa übrig gebliebene 
Samen wird nach den Regeln der Bollfant über 
die ganze Flaͤche ausgebreitet, und findet hier oder 
da eine verwundete Stelle, die ihm zu feinem Fort⸗ 
fommen verhifft. 

Biertens empfiehlt fi die Stückrinnenſaat dadurch, 
daß ber Sämen weniger dem Yuffinden der Vöoͤgel 
andgefegt ift, als wenn er über die ganze Fläche oder 
in fireifenweifer- Ausfaat audgefäet wurde, — und 
fünftens dadurch, daß bie Baarfröfte im Frühiahre 
bei einer Iodern Bodenbeſchaffenheit weniger nachtheilig 
wirken, und wo wirkliche Hebimmgen ftattfinden, dadurch, 
daß jederzeit Erde von ben Seitenwänden zu⸗ und 
abfällt, die Wurzeln wieder ihre natürliche Bedeckung 
und fo dad Medium ihrer Wiederbefeftigung finden; — 
endlih ſechstens dadurch, daß bei der oben angege- 
benen Anzahl Samen, die in eine Rinne gelegt werben, 
der Stand nicht zu ‘gedrängt und dadurch eine Fräftige 
Entwidelung jedes einzelnen Pflanzenlebens für die 
Folge möglich wird. 


* Der einzige und wohl hervorzuhebende Nachcheil der 
Stüdrinneufent bei gutem fräftigen Waldboden beſteht 
darin, daß dad Gras gewöhnlich ſchon nad dem 
aweiten Jahre, wenn es nicht als Zwifchennugung 
vorher bezogen wird, ſich über Die einzelnen. Rinnen 
lagert und fo dad Durchdringen der Pflanzen und 
ihr Emporftreben nad Licht und Luft verhindert. 
Die Gewinnung deſſelben zwiſchen den einzelnen 
Saatrinnen läßt fich jedoch leicht und ohne Nach⸗ 
theil der Gultur bewirfen, und barf nicht verabs 
ſaumt werden. 

Möge diefe, wenn and nur unvolftändige Mitthet- 
lung dazu dienen, der Städrinnenfaat den Eingang und 
Umfang bei unferm Eulturwefen zu verfchaffen, der ihr 
unbeftritten, Im Vergleiche au den übrige Methoden 
des Waldanbaues, bei fo manchen Boden⸗- und Local⸗ 
verhältniffen gebührt. 

Birfenfeld, den 12. April 1854. 

Goering, 
- Großherzogl. oldenburgiicher Förfer. 
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Literarifhe Berichte. 


1. 

Defterreichifche Bierteljahrsfchrift für Forſt— 
wefen. Herausgegeben von einem Bereine von 
Forſtmaͤnnern und Freunden des Forſtweſens unter 
der Redaction des 2. Grabner, emeritirten Profeſſors 
an der k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn, Fürftlich 
Liechtenfteinifhen Forſtraths ꝛc. Zweiten Bandes 
viertes Heft und dritter Band. Wien 1852 und 
1853, Wilhelm Braumüller. Preis des Jahrganges: 
3f. C. M. : 

Wir behielten und bei Angeige der vorhergehenden 
Hefte (Seite 21 diefer Zeitung von 1853) die Nachs 
bofung des vierten. Seftes zweiten Jabr— 
ganges vor. Dieſes enthält folgende Auffäge: I. Ober 
forftmeifter 3. Weffely wendet gegen die gruppens 
weiſe Aufforftung großer Blößen im Hochgebirge 
die Unvoliftändigfelt der Beſtockung, die Unregelmäßigfeit 
des Beſtandes, die leichtere Zugänglichkeit elementarer 
oder meteorifcher und anderer Befchäbigung ein und 
befchränft ihre Anwendung auf Gegenden des Holze 
überflufie® und Dertlichfeiten, welche ſich zur Plänters 
wirthfchaft eignen. Wenn auch diefe Einwendungen 
in gewiſſem Maaße da giltig find, wo die vorhandenen 

Mittel und Berhäftnifie den vollen Anbau durch Saat 

oder Pflanzung geftatten, fo iſt doch Referent für die 

bei- der Frage unterſtellten Verhältniſſe der bereits 

Seite 21 diefer Zeitung von 1858 angedenteten 


Meinung. — I. F. d. M. zeigt, unbefchabet feiner 
Anerkennung des von Profeſſor Breymann eingefchlas 
genen algebraifchen Weges, wie aus gegebenen Helge 
gehalten verfchiedener Alter durch ein mehr empiriſches 
Verfahren der Annäherung und Interpolation: fi 
Ertragstafeln ableiten laſſen ohne praftifch erhebliche 
Differenzen. Referent, im Wefentliben damit einver⸗ 
Randen, nimmt übrigens Bezug auf die Not; B. 
Seite 158 des Mprifhefts 1854 dieſer Zeitung. — 
1. 6. gibt eine fehr bemerkenswerthe Beobachtung der 
verſchiedenen Schaftftärfe einiger Holzarten in demfelben 
Jahre während. verſchiedener Jahreszeit (vom Mai bis 
Rovember an Wenmouthöfiefern, Epigahorn, gemeiner 
Erle) zur "Därlegung der vor⸗ und rüsfichreitenden 
Bildung des Jahresringes (der Dide veffelben). 
Es folgt hierans, wie leicht bei Zumachöberechnungen 
aus den jüngften Jahresringen bei mehrjährig wieder, 
holten Umfangömeflungen, wenn hierzu nicht die ſpäten 
Herbfimonate gewählt werben, fowie bei Berechnungen 
des Maffengehaltes der Holzſchichtmaaße u. f. f., nicht 
unerhebliche Fehler unterlaufen fönnen. Verſchiedene 
Holzarten zeigen in jener Beziehung einen verſchiedenen 
Bang der Ab⸗- und Zunahme des Jahresringes von 
vem- nämlichen Jahr, und fir den‘ beobachtenben 
Forſtmann iſt noch eim weiteres Feld zur numeriſchen 
Ermittelung dieſes Ganges gegeben. — IV. Ber 
Theimmwald in der Ebene zroifchen Rundenburg und 





Feſdoberg · (nordoſlich von Wien) IR ſowohl durch feine 1 Forſtſection im Detober 1852 zu Olmüg reihte fich bie 
Vegetation, feine Bewirthſchaftung, als auch. durch die | Feftfichfeit der Eröffnung der mährifh » fchlefifchen 
dortigen Jagdanſtalten und feine Einrichtung. als Wild: | Forſtſchule zu Auffee, einer Stiftung ber großen 
park von befonderm Intereffe. Dem Referent hat die | Walbefiger- dieſes Kronlandes. Die. Ercurfion nach 
bier von dem Waldbereiter Franz Baumer gegebene | Wiefenberg führte nach ven Befigungen der gaftfreund- 
Nachricht eine angenehme Rüderianerung gewährt. | lichen KHüttenbefiger Gebrüder Klein, melden - unter 
Mit dem Theimwalde von 4400 Joch gehört zu dem || Anderm eime beftodte Waldflaͤche von 11000 Jod) ‚mit 
bier zufammengeftellten Jagdbezirke der Güter Elagrub, | einem Fallungsetat von mehr als 17 000 Klafter gehört. 
Lundendburg und Rabensburg eine Jagdfläche von | Ziel der Excurſion war der 3200 Fuß über dem Meere 
A370 Joh Wald und Remifen, und 78063 Jod || gelegene Diftrift am Ameifenhügel. Die Gebrüder 
Geld, auf welcher nach der dem Aufſatz angefügten | Klein bebürfen für ihre Eifenwerfe bei Zöptau und 
ausführlichen Tabelle in den 15- Jahren von 1837 bis } Stephanau theild aus eigenen, theild aus anderen 
1851 einige bunderttaufend Stück der verfihiedenen | Waldungen jährlich.bei 34000 Klafter. 

Wildarten geſchoſſen und gefangen wurden, große] Dritten Bandes erſtes Heft (99 Seiten). 
Mengen von Roth> und Schwarzwild, 41 027 Fafanen, Auffäge. I. Die gewerbliche Aufgabe der 
80 572 Hafen, bei 20 000 Enten u. f..f. Der verfior- | Staatsé forſtwirthſchaften von Blondein. Refe— 
bene Revierjäger und Entenfänger G. Schöpfling | rent Rimmt zwar dem Verfaffer in der Unmöglichkeit 
bat vom Jahr 1810 bis 1851 im großen Entenfange | einer den Feldbauertrag erreichenden Waldbodenrente, 
108 242 Enten gefangen, und der als Forftmeifter | bei aller Anerfennung der Bedeutung des Materials 
penfionirte, 1853 76jährige I. Kantner hat bei der || Fapitales, nicht allgemein bei, wohl aber der Regel 
Parforcejagd in diefem Bezirfe von 1800 bis 1845 bei } des größtmöglichen Naturalertrages für die Staatsforfie. 
00 Barforcejagden geleitet, und if beim Halalt won | U. Die Befchreibung ver Froatifch-Füftenlandifchen 
mehr als 700 Hirfcyen geweſen. — Die miniſteriellen | Reichöforfte bei Buccari, Hreljie, Vinodol, Fucine 
Mittheilungen in diefem Hefte find, ſoweit fie dem | und Verbovsko mit 63000 Joch Hochwald erftredt 
Forſtpublikum auch außerhalb Deſterreich wiſſenswerth fich auf die. phyſiſchen Verhältniſſe, unter weldyen die 
feinen, fchon früher in biefer Zeitung zur Sprache | Wafferarmuth des grauen Grobfalfes dieſes Theiles der 
gelommen. — Die Abtheilung „Borftvereins-Anges | carnifch=binarifchen Alpen und die dadurch gefteigerten 
fegenheiten’ gibt Berichte über die Berfammlungen || Folgen der Entwaldung hervorzuheben find; ferner auf 
und Berhandlungen der Zorfivereine, beziehungsweiſe | die „Rechtsverhaltnifſe,“ welche eine: ‚große Belaftung 
Forſtſectionen von Nieberöfterreich, Galizien, Ungarn, || der Waldungen mit ſich bringen; auf die „wirthſchaft⸗ 
Mähren, Böhmen und vom Reichöforfivereine. Die | lichen Verhältniffe,”” welche einen aroͤßtentheils unregels 
Verſammlung der nieberöfterreichifchen Forſtſeetion im | mäßigen, fehr unvollfommenen und häufig bevaftirten 
Jahr 1852 befuchte den vorhin erwähnten Theimmwald | Zuftand der Waldungen barlegen, die nur einen Durch⸗ 
und bie daran grenzenden Aumälder der Güter Rabens- ſchnittszuwachs von jährlih 1853650 Kubikfuß Laub⸗ 
burg und Lundenburg an den’ Ufern der Marc und | und 1352500 Kubikfuß Nadelholz gewähren; auf bie 
Thaja. Die Ueppigfeit ded Graswuchſes und die Webers || „Forſtbenuhung,“ die mannigfache Werk» und Nutzholz⸗ 
ſchwemmungen erfhweren hier den Holzanbau. — Die | Sortimente, namentlih auch Spalt- und Schnittiwaaren 
galiziſche Forſtſection hielt im Detober 1852 ihre Ver | (für welche fegtere wegen Unzulänglichfeit der vorhans 
fammiung zu Bolehow unter Borfig des Fürſten || denen Gewäfler Wind-Säigemühlen empfohlen werben), 
Sapieha Leon, deſſen Forfdirector Schwarz über bie | zum Gegenftande Haben; auf „Forſtſchuß und Forſt⸗ 
forflichen Verhaltniſſe Auskunft gab, defien Revierförftel || polizei,” welche gegen Walobrände, Grenzmängel, 
Guſtav Schmidt dad Modell einer von ihm erfunbenen | eingerifienen Holzdiebſtahl fämpfen, und auf bie „orga⸗ 
trandportablen, ohne Dampf» oder Waſſerkraft arbeitenden I nifche Einrichtung der Forftverwaltung, aus welcher 
Brettſage demonftrirte, und deſſen Revierförfter Smwia- | die Unzulänglichfeit der vorhandenen Anzahl von Forft 
toniowoti eine Mafchine zur Bodenzubereitung und || angeftellten (1 Oberförfter, 3 Zörfter, 21 Waldhüter und 
Holzfant erfunden hat, deren Zeichnung verdient Hätte, | 3 Watdpaßauffeher) erhellt. — HI. Ueber hohe Naturals 
dem Hefte beigefügt. zu werden. — Im Protofolanszuge | und Gelderträge von verfhiedenen Holz- und 
ver Berfammlung des ungarifhen orfivereing im | Betriebsarten in dem durch Mannigfaltigfeit ver 
September 1852 iſt der Det nicht genannt; fie fand | vorfommenden Holzarten ausgezeichneten Wiefelburger 
nach Seite 274 diefer Zeitung von 1853 zu Pefh | Comitat in Ungarn (meiſtens Nieberungen an. ber 
Statt. — An die Berfammlung der maͤhriſch⸗ ſchleſiſchen Donau) gibt W. Rowlaud Rotizen aus mehreren 
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Gemeinde» und Bauernwaldungen von Weiden, Utmen, 
Erlen, Bappeln, Eichen, theihvelfe Niederwald 
und Kopfholz, wegen abweichender Verhaͤltniſſe nicht 
maßgebend für gewoͤhnliches Vorkommen anderer 
Gegenden. — IV. Auszug aus den Reiſebemerkungen 
des Föniglich fächfifchen Oberforftrathed dv. Berg Aber 
das Graßfehneideln in Steiermarf. — Die „mint- 
Reriellen Mittheilungen’' verkünden unter Anderm 
die unterm 17. Januar 1853 verfügte bedauernswerthe 
Aufhrbung des Minifteriums Für Landescultur und 
Bergweſen. — Die Abtheilung „Borftvereinsangelegen- 
"heiten ’’ enthält unter Anderm bie Relation über die 
Verfammlung des weſtgaltiziſchen Forſtverelnes zu 
Bochnia im September 1852. Hierüber wurde auch 
Seite 58 diefer Zeitung von 1854, wie über die frühere 
Berfammlung Seite 254 von 1853: u. f. f., Bericht 
erftattet. — Der 'Froatifch »lavonifche Forfiverein Hat 
die T. f. Banalregierung im Auguſt 1852 um Anord⸗ 
nungen ber Beauffichtigung der Commun⸗ und: Con- 
poffeſſorats - Walbungen, forte um Schärfung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes gebeten. „Würde wohl (fo heißt es 
'untet Anderm in biefer Eingabe) unſer Küftenland, 
"unfere Heldenwiege, die Lirca, fo’ unproduktiv fein, 
wenn nicht das rüdfichtelofe Aushanen ver Mäder bie 
ganze fübliche Abdachung des Karſtes und Vellebits 
zum beinahe fahlen Felſen gemacht, das Verſchwinden 
‘der Duellen verurſacht und einen freien Spielraum den 
verheerenden Orfanen geöffnet haben würde?’ \ 
‘ Bweites Heft (141: Seiten). 
Auffäge. J. S. H. erörtert die Gründe des 
Verſchwindens der Eihenwaldungen im öfter 
reichifchen Staat und die Mittel dagegen. Diefe Frage 
hat allgemeineres, durch den Bedarf der Eifendahnen 
und bes Schiffsbaues gefteigerted Interefſe. Der 
Berfaffer findet die hauptfächlichen Urſachen jener 
Erfcheinung in den öfteren Standorten der Eiche auf 
bebingtem, der Anrodung eher ausgeſetztem Waldboden, 
in der einfeitigen Vorliebe für reine Behände, in der 
durch Furcht vor Holgmangel veranlaßten Bevorzugung 
ſchneller wachſender Holzarten, in der durch hohen 
Verbrauchswerth ausgedehnten: und befchleunigten Ver⸗ 
flberung des Eichenſtammholzes. Unter den Mitteln 
zur Beförderung ber Eichenzucht zählt der Verfafler auf: 
vworzugäweife Erziehung in gemifchten Beftänden, Wechfel 
der Holzarten, Wahl geeigneter Standorte (die: Heften 
Standorte machen den Wechſel entbehrlich und auch 
die Beibehaltung. reiner Beſtaͤnde mitunter zufäffig), 
ſtrenge Aufrechthaltung ber Gefege für Erhaltung der 
Waldungen, die hierdurch ungefährlich und zugleich 














denften- Waldwirthſchaften. Der Verſaſſer erinnert mit 
Necht daran, daß die Einwerdung der längern Zeit 
für den Staat nicht gefte. — H. Beitrag zur Kenntniß 
ver -Schlaggenwalder Ef. Reihöforfte (in der 
Gegend von Carlsbad), von dem k. k. Waldamtsſchreiber 
F Moll, ein trauriges Bi der verheerenden Bolgen 
der Servituten amd einer‘ früher ſehr naächläffigen 
Verwaltung. Seit 1826 wurde durch Abfindung ber 
Berechtigten mad energifche Enltur der hier belehren 
beſchriebene Wen der Beſſerumg eingeſchlagen. Die 
Verödung und Berfumpfung erfordert auf weiten Blößen 
vorgängigeö Bereiten cufturfähiger Hügefreihen-(ooryäglteh 
aus Rafenfüden nebifdet), welche zwei bis Drei Jahre 
nachher bepflanzt werden. — Ptotokoll der Verſammlung 
bes Reichsforſtvereines vom Mai’ 1863, unter Anderm 
Me Verhandlungen über das Programm ber Goncirenz 
zu dem kalſerlichen Preife für Aufforfiungen im Hod- 
gebirge. Das hieraus hervorgegangene Programm iſt 
Seite -340 diefer Zeitung von 1853 mitgefheilt worden. 
Die Berhandlungen über die Befimmungen zur Durch⸗ 
führung des neuen Forſtgeſetzes lieferten leider durch 
formelle Bebenflichfeiten Feine fruchtbaren Ergebniſſe. 
J Drittes Seft (72 Seiten) 

Aufſate. 1. Die Grundlinien einer forftwiffen- 
ſchaftlichen Methode nlehre. Herr Blondein 
Hätte wohl des Aufwandes gelehrten Anſtrichts nicht 
bedurft, um als Mittel wahrer Beförderung der Forſt⸗ 
veiffenfchaft zu bezeichnen, „daß wir und mit -energifcher 
Aufbietung der ganzen Kraft unferer Intelligenz auf 
die combinirende Beobachtung der Natur des Waldes 
verlegen, und daß mir die Erfahrungen ber mit und 
An Berührung fommenden Korfimänner, fo vie als nur 
immer möglich, im Wege der Mittheilung zu erlangen 
fuchen. Hätten wir das Wiflen aller lebenden Forſt⸗ 
männer vor uns aufgefchrieben, wir würben md über 
den gegenwärtigen Standpunkt der Forſtwiſſenſchaft 
gegenüber fhrer Literatur gar gewaltig verwundern.“ 
Allerdings mag die Samme des verbreiteten forflichen 
Wiſſens größer fein, als der davon in die Literatur 
-Üübergegangene Theitz anbererfeits ift In lepterer manch 
nutzbares Material nerborgen und unbeachtet geblieben. — 
U. Betrachtungen über die Ergebniffe im For ſtſtraf⸗ 
wefen: Sie führen den Verfuffer, Ferdinand Mott, 
zu der Erfenntniß der Notdwendigfeit, auch den dem 
Walveigenthümer ſchuldigen Grfag im Falle der Zahlungs⸗ 
unfäbigfeit zum Gegenſtande des Abverdienfted gu machen. 
Referent nimmt Bezug auf den Aufſatz Seite 441 diefer 











‚Zeitung von 1852. — HL Die Lindenbaft-Erzeu- 
gung auf dem Fürſtlich Liechtenfteinifchen Gut Auſſee 


förderlich werdende Erhöhung des Verfaufswersied des | wird von dem Revierverweſer Karger ausführlich 
Eichenholzes, Bekanntmachung der Erfolge der werfiäie- | befihricben. Sie bildet eine nicht unerhebliche, georhnete 





Nebestaugung. Die zur Saſtzeit von den auf. 5 Wiemer ıı 
Bub -abgelängten Stämmen gefchätten Rinden werden. 
fofort. noch ſrifth in Gebunden von 6 Zell Dide in 
Waſſer untergetaucht, bleiben in dieſem Eimweichplatze 
zure,Roͤſte““ drei Monate, nach Unaftänden auch über 
Winter (in weichem Falle der Vaſt feine ernpfehlende 
helle Fache verliert); zum Abloͤſen des Baſtes ‚können 
daun Rinder, Weibsleute oder ſchwache Arbeiter verwendet 
werden. Wan fostirt hierbei den breitblaͤtterigen langen 
Baft Maͤntl gensunt), den fangen fhmalblätterigen, 
den etwa. 15 p&t. ver beiden vorhergehenden Sorten 
betragtuden Eurzen Baft, und trödnet. den: langen :Baf 
auf Stangen, den kurzen anf dem Boden. An Klaſterholz⸗ 
maffe. ergibt fich durch dieſe Ruyung. 7 pCt. Abgang des 
Mölligen. Raummaaßes einer Klafter. . Bon. 3,2 Klafter 
Holz erhält man 1 Klafter Rinde, welche lehtere 
5,223 Gentuer Baſt gibt. Das. Abrinden foftet 
pro Elafier Rinde 1 fl., pro Centner Baſt 41,6 ir, 
die Summe der ſammtlichen Koften pro Klafter Rinde: 
2 fl. 35 fr., pro Centner Baſt :2 f..48 fr. Letzterer 
wird im Durchſchnitte zu 5. fl. 54 fr. verkauft, bie 
Mlafter Rinde hiernach zw 30 fl. 46 fr: verwerthet, nah 
von dieſer ein Reingewinn von 21 fl. 22 fr., oder 
pro Gentner Baſt von 4 fi. 5 kr. erzielt. — IV. Im 
dem Auffag: „Einniſtung der-Fleinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundftüde im Junern der Wälder," 
werben beren Nachtheile angegeben: koſtſpielige .Brenge 
bezeichnung, Berluft durch Wege, Unterbrechung. des 
Bald» und Krouenſchluſſes, .Befchädigungen und Frevel 
der Befiper der Enclaven, ‚größerer. Aufivand für Forf ⸗ 
ſchutz x. Wenn auch). ver:eigene Ertrag ſolcher Enclaven 
eim geringerer iſt und: mit dem Wuchſe des: umgebenden. 
Beftandes abnimmt, fo legen doch der. Miſbraͤuche wegen 
die Befiger einen höhern Werth. auf: ihre GEnclaven. 
Die Erwerbung muß den Waldbefigern durch geeignete 
gefepliche Beſtimmungen erleichtert werden. Eine Forſu⸗ 
verwaltung, welche dieſelbe unamsgefegt im Auge 
beßält und die erforderlichen Mittel zur Benuhung ber 
KG. darbietenden Gelegenheiten beſiht, fann übrigens: 
wüch. und nad) (bald durch Tauſch, bald: durch Mnfauf) 
mm Ziele: gelangen. — V. Forſtſtatiſtiſche Ber 
hältniſſe der öſterreichiſchen Alpenlänber. 
Ausing and Weffely’s befanntem Werke (man fehe 
Seite 17 und 49 dieier ‚Zeitung von 1854). — 
VL Goanten von R. St. über die Durchführung 
einiger‘ Befimmungen des neuen Borfigefeges. Der 
Berfafier findet. hierzu nöthig: fachkundige Wirthſchafts ⸗ 
führer, beriehungsmweile Wirthfehaftsleiter, . für alle 
Semeindewälder, dam für alle Wälder in den 
Kronländern Saliburg, Steiermark, Kärnihen, Krain, 
Goͤrz und Gradieta, SRrien, Tirol. und Berartherg, 


| 














\ 


al — 


und. für das öfterreichkiche. Salzlammergut, und emblich 
für zufammenhängende Walpflächen von 5000 und 
mehr Joch in, ben Übrigen: Kronländern. Freilich bedarf 
es, damit ſolche Sachverſtandige ihre Mufgade löſen 
fönnen, der Unterftügung durch. teglementäre Borfchriften 
und organifche Einrichtungen, deren Mangel das neue 
Borfigefeg ebenſo unwirkfam werden zu laſſen droht, 
als die früheren Gefege. — Unter den Notizen findet. 
füh die erfreuliche Nachricht, daß man in Ungarn bie 
Errichtung einer Forſtſchule mittelt Schenkung von 
Stiftungsfapitalien, oder durch jährliche Geldbeitrage 
beabfihtig. Ungarn wird hierin hoffentlich nicht 
Mähren, Böhmen und Steiermarf nachſtehen wollen! 
Biertes Seft (100 Seiten). 

Anffäge. I. Ueber Werth und Preidvers 
hältniſſe von Hola, Holgkohlen, Steinfohlen, 
Coaks und Torf. Diefe Abhandlung von F. d. M. 
{ft die bedeutendſte des Jahrganges. Die Angaben 
besichen fi Hauptfächlih auf Wien. 1) Holz 
Mittelpreid pro Klafter des guten Buchenſcheitholzes 
22 fl. ungeſchwemmt (Achsholz), geſchwemmt 18 fl., 
des weichen: (Nadel⸗) Scheitholzes ungefhwenmt 14 fl., 
geſchwemmt 111, fl. Preisverhältnig: das ungefchwenzmte 
Buchenſcheitholz = 1,00, dad geſchwemmte 0,825 das. 
ungeſchwemmie weiche Holz 0,64, das geſchwemmte 0,50. 


"Bei Zugrmmbelegung eines Maſſengehaltes der Wiener - 


Klafter mit aszoͤlliger Scheitlänge von 78 Kubikfuß 
für Buchen», von 75 Kubikfuß für weiches Scheitholz 
beträgt der Preid. von 1 Kubikfuß ſolider Holmaffe 
Buchenſcheitholz ungeſchwemmt 17 fr., geſchwemmt 14 Er.; 
weiches Scheiiholg ungefchwennmt AL Er., geſchwemmt 9Er.; 
und bei Zugrunbelegung des Gewichts eined Kubiffußed 
Buchenholz frifch von 57, trocken 44, Weichholz (im 
Mittel von. Tannen, Fichten- und Weißfohrenholz) 
frifch 48, troden von 31 Pfund, ergibt fih im halb⸗ 
trodenen Zuſtand ald Preis an ‚der Berfauföftelle für 


| den Gentner Buchenſcheitholz ungefhwenmt 34 fr., 


geſchwemmt 28, Weichholz ungeſchwemmt 28, geſchwemmt 

23 fr. Hierzu kommt noch der Aufwand für Transport 

an den Ort der. Berwenbung, und für Kleinmachen. 

2) Holgfodlen. Der KAubitfub des Raummaaped- - 
(alfo fammt Zwiſchenrüumen) ‚foftet von Hartem Hole 
20, von weichen 35%, fr.; der Kubikfuß Holzlohlens 
maffe von hartem Holze 30, von weichem Hole 23Tr. 
Haldtrodened Holz vorausgefegt, beträgt das Kohlen⸗ 
ausbringen mach dem Gewichte 15 pCt. des harten, 
18.pÖt. des weichen Holzes; dem Bolumen nach 45, 
beuuehungemeiſe 58 yEl. Glemach ft der Voipvem 
von einem Gentner Kohlen aus hartem Helge zu 3 fl., 
aus welchem Holge zu 3 fl. 5 fr. zu veranfchlagen, 
und verhält ſich der Werth ded Holzes zu den Hol 
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fohlen, die lehteren — 1,00, a) nah dem Raums ı Stürk wiegen nahezu 10 Geniner mit einem Raums 
inhalte bei ungeſchwemmtem Buchenfcheitholge wie 0,57, | inhalte von etwa 100 Kubiffuß. Der Centner koſtet 
bei gefchwenmtena wie-0,47 ; bei ungeſchwemmtem weichen | 30 fr., der Kubiffuß 3 fr. An dem Anfaufsorte kommt 
Scheitholze 0,48, defgleichen geſchwemmitem 0,39; b) nach || ein Centner weicher Holzkohle fo hoch zu ſtehen als 
dem Gewichte beziehnugsweiſe wie 0,19, wie 0,16, wie | 6,2 Eentner Torf, 1 Gentner Schwarzftädtohlen mittlerer 





0,15, wie 0,12. Der Berfauföpreis einer dreiichubigen 
after weichen Holzes verhäft fih zu dem Normals 
raum maaße der Holzfohlen von 10 Kubiffuß, diefe 
= 1, wie 5 von ungeſchwemmtem und wie 4,3 von 
geſchwemmtem Weichholze. Mit 3 Er. Fuhrlohn pro 


Centner und mit dem Lohne für Kleinmachen foftet die | 


Klafter Holz am Verbrauchsorte 4 fl. mehr, ald am 
Verkaufsorte; im Centner Iufttrodemd Holz find 
20 Pfund Waffer enthalten, .nach deren Mbzuge man 
für jenen Aufwand nur 26 Gentner 
17 Gentner weichen .Holzftoff erhält, dieſer daher 
pro Gentner am Verbrauchsort 58 fr. von hartem, 1 fl. 
von weichem Holz (einſchließlich Fuhr⸗ und Kleinmacher⸗ 
lohn) koſtet, während der Centner Hofjtehlen einſchließlich 
3 fr. Fuhrlohn nach dem Preiſe des zur Erzeugung ber 


Kohlen erforderlichen Holjed an ber Gebrauchöftelle einen | 


Probuftionswerth von 3 fl. 3 fr. bis 3 fl. 8 fr. beſiht. 
Man braucht fomit beiläufig dreimal fo viel Holzftoff, 
„um benfelben Erfolg, (?) wie mit. der einfachen Menge 


von Holzkohle zu erzielen.‘ 3) Steintohlen und | 


Goafd. Bel Zugrundelegung des Mittelpreifes von 
58 fr. für. ven Gentner ſchwarze Stüdfohle verhalten 
fih, jenen = 1,00 gefept, bie. Vetkaufeopreiſe für den 


Gentner ungeſchwemmtes Buchenfcheithol; wie 0,59, | 


geſchwemmtes wie 0,48, ungeſchwemmtes Weichholz wie 
0,48, geſchwemmtes wie 0,40, und ed läßt fi nach 


diefem Prelsverhaͤltniſſe z. B. die Klafter ungeſchwemmtes 
dreiſchnhiges Buchenſcheitholz gleichfegen 23 Gentnern | 


ſchwarzer Stüdfohle. Der: Kubikſuß Coals einſchlleßlich 
Zwiſchenraͤumen im Raummaaße .foftet. 14 kr., wiegt 
31 Pfund, und ber Gentner von dergleichen koſtet Lfl. 4fr. 
Nach den obigen Prämiffen haben am Orte der Ver 


wendung ein Gentner Holzſtoff, ein Gentner mittlere. 
Schwarzkohle in Stüden und-ein Gentner Coaks ziemlich” 


gleichen Werth. . Nur die beften Coals find um’ die 
Hälfte mehr werth. Den Eentner weiche Holzkohle 
(uahezu .8 Kubikfuß folide Maffe und 12 Kubikfuß 
Raum) gleich 1,00, find ‚die Werthäverhäftnifie von 
3 B. Stein» Stüdfohlen im Mittel 0,21, Stüd- Brauns 
tohlen 0,18, Coals 0,35, und ein Normalmaaß Halgs. 
kohlen von 10 Kubikfuß Raum Eommt gleich. 2,67. Centuern 
ſchwatze Stüdfteinlohlen, 4,56 Braunfohlen, 2,42 Coake 
mittlerer Qualität «Mm. Orte des Berbrauchen. haben 
Schwanteinfoglen. ud Coals, gleich. dem «Holftefi; 
ungefähr den ;vritten Theil, des Werthes der Holzkohlen, 
Btaunlohlen nut ‚ven fünften- The. 4) Torf: Tauſend 
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harten und || 


Beſchaffenheit fo viel ald 1,9 Centner Torf, 1 Eentner 
Braunfohle mittlerer Befchaffenbeit fo viel als 1,1 Gentner 
Torf, 1 Centner Coatd mittlerer Onalität fo viel als 
2,1 Eentner Torf. Am Verbrauchsort iſt dagegen ein 
Centner Torf 36 fr. werd. Den Gentner Holzſtoff 
| alelch 1 angenommen, ergeben fi nach ben Wiener 
) Breifen im November 1853 harte und weiche Holzkohle 
I gleich 3, Harte und weiche Holzfaſer, Schwarzfohle in 
| Stüden, vann Confs (beive von mittlerer Qualität) 
gleich 1, ‚Braunfohle in Stüden, Torf in Ziegeln von 
mittlerer Duolität 0,6. Uebrigens vermiſſen wir ia 
dieſem Auffag eine“ fchärfere Unterfcheidung zwiſchen 
Wertb und Preis, forwie die Bergleihung ber Preife 
|| der zu gleichem Helgeffefte von den erwähnten Materialien 
| erforbertichen Quantitäten. — II. Einige Worte 
über. Walvarrondirang. Der k. k. Forflingenieur 
Wondrak zu Eifenerz ‚erörtert in biefem Aufſahe bie 
Rachtheile zerfireuter und zerfiüdter Lage des Wald⸗ 
j befiges, ähnlich ben im dritten ‚Hefte von einem Anbern 
geſchilderten Rachtheilen der Enelaven,  gefteigert im 
Hochgebirge durch die mindere Achtung dortiger Bewohner 
vor dem Waldeigenthum und durch ie dortigen Servi⸗ 
taten. — HI. Wortgefepter Auszug aus Weſſely's 
öfterreichifchen Aipenländern über bie bortigen for ſt⸗ 
| ftatiftifchen Verhältniſſe. — IV.. Die mährifds 
fchleftfche Forſtſchule zu Anfee Ein Director und 
drei Lehrer mit 1800, 1200, 800 und 600 fl. Baar⸗ 
gehalt in. C. M. nebft freier Wohnung oder Vergütung 
und Deputatholz. Der Fürft-Liehtenftern hat ber 
Schule die erforderlichen Gebäude unb einen „Schul 
fork’ von 1520 Joch, deſſen Perſonat (ein Unterförfter 
und vier Heger) dem Director und dem Lehrer Chiefem 
als Revierförfter) untergeorpnet iſt, nebſt einer wohl 
arronbirten Jagdflaäche, zur Uebung übermiefen “ und 
660. Klafter Grund zu einem Forſtgarten unentgeltlich 
überkaffen. Der Schulverein’ bewilligte aus dem durch 
Beiträge der großen MWaldeigenthümer- 2c. ‚gebildeten 
Fonds ‚zur erften Einrichtung 3775: fl.,. außerdem hat 
die Schule viele Geſchenke an Lehtmitteln in Natur 
erhalten. - Der Voranfchlag der. : jährlichen. Ausgabe 
beträgt 6889 R., aber nach Abzug der von: dem Fürſten 
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Liehtenftein übernommenen. Kafen: des Perſonales 
für: den Schulforſt 5579 fl. Die Koſten eines Zöglinge, 
ſoweit · dieſer fie: zu tengen hat, belaufen ſich, je nach 
feinem: Auſthand, auf. 208.616 360 fl. jährlich. Bon 
den 29 Zöglingen, womit,im- Ortaber-1858 die: Schult 
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ihren zweiten Jahrgang eröffnete, beziehen 15 Stipendien 
von durchichnittlih 120 fl. Der Schulerfolg des erften 
Zahrs if fchon günfiig und zeigt gute Disciplin. — 
In der Abtheilung „Forſtvereinsangelegenheiten“ finden 
wir Berichte über die Verfammlungen des ungarifchen 
Forfivereines zu Neufobl im Juni 1853, des böhmifchen 
zu Neuhaus im Auguft 1853, des weſtgaliziſchen zu 
Zafopana im Auguft 1853, des oͤſterreichiſchen Alpen» 
länder » Forftvereines zu Imnsbrud im Auguſt 1853, 
des mährifch-fchlefifchen Forſtvereines zu Straßnig im 
September ‘1853. Die Mehrheit des lehtern ſprach fich 
auf die Frage über Anwendbarkeit der Erfahrungstafeln 
bei geneigten Flächen dahin aus: „daß die fchiefe Fläche 
jedenfalls eine größere Holzmafle erzeuge, als die Ebene, 
& daher nicht räthlich fei, in ſtark gruppirten (fol 
wohl beißen: durch Berg und Thal fehr coupirten) 
Waldantheilen Maffenerhebungen nad; Erfahrungstafeln 
vorzunehmen. Diefe Frage verdiente eine mehrfeitige 
Erörterung nicht allein nach theoretiſchen Gründen 
«von denen die mathematifchen befanntlich ein anderes 
Ergebuiß Liefern), fondern auch nad comparativen 
Verſuchen. — Den Schluß macht ein Aufruf, dem 
Reichöforftvereine, dem „unparteiiſchen Vertreter 
wahrer forftlichen Jutereſſen im Gentrum der hohen 
Regierung,’ beizutreten. Das Minimum des jährlichen 
Beitrages find 2 fl. 28. 


2. 

Vereinsſchrift für Forſt-, Jagd» und Naturkunde, 
herausgegeben von dem Bereine böhmifcher 
Forſtwirthe unter ver Rebaction des $.%. Smoler. 

Neue Folge. Erſtes bis viertes Heft. Prag, in 
Commiſſion der Buchhandlung von Karl Andre. 
1853 und 1854. 

Nachdem von diefer neuen Folge vier Hefte erfchienen 
find, zögern wir nicht länger, die Berichtserſtattung 
darüber derjenigen anzureihen, welche über die erfte 
Folge Seite 248 und 461 diefer Zeitung von 1849, 
fodann Seite 245 bis, 254 von 1853 gegeben wurde. 
Die vorliegenden Hefte find. zugleich als fünſzehntes bis 
achtzehntes Heft der Zeitfchrift bezeichnet. 

Erſtes Seft der neuen Folge (98 Seiten gr. 8). 
I. Abhandlungen und leitende Artifel: 1) Ueber 

Vorftafsbemieen und Förfterfchulen. Der Verfaffer unters 

ſcheidet das Bedürfnis beider: in aphoriftifchen Bemer⸗ 

lungen, denen wir groͤßete Klarheit wünſchen möchten. — 

2) Planyengeographie mit beſonderer Rückſicht auf bie 

Verbreitung und. das- Vorfommen der: Forſigewaͤchſe. 

Der Berfafler gibt, zum’ Theile nah: & Sommer 

vielles phyſiſcher Geographie, eine verfländige Zuſam⸗ 

menftecllung aus dem Bekannten. — 3)’ Ueber. Confer- 
virung des Holzes. Mittheilungen des Mafchinen- 











meiſters Kirchweger über die bisherigen Mittel, bie 
Eiſenbahnſchwellen gegen Fäulnig zu fehügen, namentlich 
das Verfahren im Bahnhofe zu Hannover, befannt aus 
dem dritten Hefte dritten Bandes der zweiten Folge der 
Reuen Jahrbücher der Forſtkunde; fodanı die Verfahren 
von Dalpiaz in Paris und Apelt in Jena. 

I. Berichte und Mittheilungen aus dem Vaterland. 
1) Die Schlangeufichte mit Abbildungen. Forſt⸗ 
meifter John zu Winterberg gibt eine recht intereſſante 
Schilderung diefer im Böhmerwald, 1800 bis 2300 Fuß 
über dem Meer, auf trodenem, fteinigem Boden gruppens 
weife vorkommenden, fehr fonderbaren Varietät mit 
ſpindelichem Schafte, 3. B. im 485jährigen Alter bis auf 
4 Fuß fiber ver Erde voll herabhängender fperriger Aeſte, 
von da ſparfam beaftet, durch erflere viele Ableger 
bildend, überdieß felbft Stock- und Wurzelausfchläge 
treibend. Diefe Fichte fcheint Pinus viminalis zu fein. 
Der Berfaffer will durch Saat verfuchen, ob fich deren 
Eigenheiten fortpflangen. — 2) Ueber die Schütte. 
Nach den Tharander Jahrbüchern (man vergl. Seite 53 
diefer Zeitung von 1853). — 3) Oberförfer Kreß zu 
Lufawig widerſpricht nach feinen Erfahrungen der 
Annahme, daß der Rüffelkäfer auch in der Rinde alter 
Kiefern fein Entftehen finde. (Nach anderen Erfahrungen 
fommt der NRüffelfäfer bei und nach dem Fällen alter 
Kiefern öfter zum Vorſchein.) — Ein anderer Mitarbeiter 
erörtert die Umftände mehr und minberer Schäplichfeit 
der Bodenſtreunuzung, ihren vergleichömeife mindern 
Tandwirtbfchaftlihen Nugen und die Maßregeln zur 
Befriedigung des Bedarfes. Die Bemerkung, daß bie 
Kiefernwälder, welche an übermäßiger Streunugung 
leiden, eher und leichter den Infektenverheerungen unter 
liegen, flimmt mit anderweitigen Erfahrungen überein. — 
Eine Correfpondenz aus Koͤnigſtadl weift auf die Vor- 
theile hin, welche die Erziehung reichhaltiger Vorräthe 
von Pflänzlingen, wie fie die Forfigärten des Forſtmeiſters 
Feurich zu Kosmanos enthalten, für die Nachbeſſe⸗ 
rung der Riedermaldungen gewährt. Im leteren werben 
übrigens die Blößen beffer durch Stugerpflanzen, als 
durch Heifter aufgeforfte. — In einem folgenden 
Artikel (W. unterzeichnet) wird Preßler's Meßknecht 
einer Kritik unterworfen, deren Refultat dahin geht, 
daß „zu fehnellen genauen Vermeſſungen ver Meßknecht 
feiner mangelhaften Einrichtung nad) nicht anwendbar, 
und daß er zu praftiichem Gebrauche bei Kubirungen, 
wo man fi) allenfalls mit weniger Genauigfeit begnügen 
würde, zu viel Rechnen .nothivendig macht. Der Meß— 
tnecht ſcheint baher in feiner ganzen Anlage ziemlich 
verfehlt. . Doch fei die Idee felbft feine unglüdliche, 
und iaſſe ih Herr Profeffor Breßler vielleicht herbei, 
und. den Mepfnecht in veränderter Form; ohne bie 
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gerügten Mängel, einmal wieder vorzuführen. — Bon J Gonfervirung des Holzes durch Kreofot nach J⸗C. Klift 
KR Ganglofi zu Rothretichig find einige einfache | zu Birmingham. b 
praktiſche Berechnungsformeln zur Kubirung ber | 1. Berichte und Mittheilungen aus dem Batertand, 
Rumdhölger unter Borausfegung von Duodecimalmaaf | 1) 3.9. 8... r gibt and der Gräflich Ledebour'fchen 
angefügt. — Den Schluß dieſer Abtheilung machen | Domäne Koftenblatt und Krzeinufch Erfahrungen und 
Nachrichten von bebeutendem Steigen ber Holpreife, || in ihren Eingelnheiten durchgeführte comparative Berech⸗ 
hierdurch mitveranlaßter Vefoldungöverbefferung; von | nungen des Geldertrages von Schlägen in fünfzig» bis 
dem üppigen Gedeihen der Eichen in den Marfch- || fechziglährigen Eichen -Mittelwaldbeftänden, wenn bie 
ändern der Save x. Rinde benupt wird. Die Rindennugung gewährt .in 
IM. Unter den Berichten, Mittheilungen und | diefen Beifpielen einen höhern Gelvertrag. Hierbei 
Gortefpondenzen aus anderen Kronländern und fremden || entſcheiden die Holz ⸗ und Rindenpreife ; doch find. crftere 
Staaten iR der Beitrag des koöͤniglich bayerifchen Revier- || von mäßiger Höhe und legtere nicht ungewöhnlich hoch. 
förſters v. Lipo zu Schongau (nun zu Freifing) hervor: || Bei den abgeleiteten Berhältwißzahlen vermißt Referent 
zuheben. Die hierin enthaltene Befchreibung bed Revieres | die Augabe des Gewichtes der Rinden. — 2) Forſt⸗ 
Beiting, der dortigen Betriebseinrichtung und Bewirth⸗ſtatiſtiſche Notizen über vie Stiitungsvomäne Ronow, 
ſchaftung iſt von vorzüglichem Interefie, und enthält | 11%, Meilen norböftlih von Prag, mit 3771 Joch 
viele ſehr tuͤchtige Bemerkungen über bie Löſung N Waldareal, meiſtens Fichten, auch Reften von Buchen 
verſchledener Aufgaben bed Waldbaues, namentlich über } und etwas Kiefern, größtentheild auf Thonſchiefer, 
Bichtencultur unter ſchwierigen Werhäftuiffen. Die | wobei bie Angabe der Erhebung über der Meeresfädye 
Drudfehler find leider in dieſem lehrreichen Auffage | fehlt; ſtark heimgefucht. von Streunugung; Fällungsetat 
befonders Häufig. | 5000 Klafter. Die Betriebseinrichtung ift in ihren Eingelns 
IV. Miscellen, Jagdergebniſſe und eine (freilich fehr | heiten angegeben. Die Jahresſchläge find abgetheilt; 
vage) Rachricht aus Vinſchgau in Tirol, „daß fih in | die Nachzucht der Kahlichläge gefchieht theils durch 
den dortigen Wälvern an ben Fichten Schwämme zeigen, | Riefenfaaten, theils durch Pflanzung. — 3) Werben in 
die Fein, weiß und mit zadigem Rande verfehen find, | der Jugend verpflangte Fichten in fpäteren Jahren 
und einen Staub son ſich geben. Die Tiroler Schügen- | ferufaul? Der Berfaffer mißt die häufiger bei gepflanzten, 
zeitung beforgt, daß, wenn ſich die Krankhelt weiter | ald bei gefäeten Befinden vorfommende Kernfäule mit 
verbreitet, den Wäldern, in ähnlicher Weife wie den | Recht den früheren Mängeln und Behlern des Pflanz- 
Kartoffelfeldern, eine verberbliche Zeit drohen werde.“ — | verfahren® bei. — 4) Forftadjunet I. Skokan zu 
Der Hier angereihte Artifel über Phalaena tinea | Parbubig erzählt die Berfiörung eines fiebenjährigen 
sylvestrella vom $orfimeifter Wachtel zu Reuhaus || Erlen» Rieverwaldbeftandes durch Curculio Tapathi und 
it um fo banfenöwerther, je weniger wir von diefer, | Phalaena bombix Cossus; ein angrengender 30 bis 
befonderd durch Beſchädigen der Minde (dis in den || 36jähriger Erlenbeſtand blieb, wie es ſcheint, verfchont. — 
Splint) nad Umftänden gefährlichen Motte biöher | 5) Forſtmeiſter Schänauer zu Bomaufchig macht 
mußten. — Zum Schluſſe | darauf aufmerffam, daß außer dem Humusverluſte, 
V. Nachrichten für die Bereinsmitgliever. | welchen ein der Bodenſtreu beraubter Beftand erleidet, 
4* auch die Verflüchtigung des Humus auf dem Kahlſchlage 
An Le Mae * 3 Fe | während der Zeit bi6 zur vollſtändigen Bodendeckung 
Wa." vi er & N F * 6 pn er | durch den neuen Beſtand in Betracht komme, und daß 
entnehmen: «5. Ebert, dem wir folgende Strophe | die Summe beider Abgänge nicht in dem zn Bu 
34 . . und Anderen voraudgefegten Maaße durch des Beſtaudi 
„D Segen iR im Walde! Wenn ich ein Pfleger wäre 
Bon ken Olalhem ff} ae ja Shine 1 Abfall an Blättern ıc. erſetzt werde. . 6) Erd. Moll 
Gleich einem Priefter midy, zu wahren meinen Schap, N u Schlaggenwald ſucht die im vorigen Hefte von 
Dom Höhften audermählt, geſtellt an meinen Plat; | Bangloff mitgetheilten abgefürzten Formeln ver 
IA glaubte mich dereink vor feines Thrones Stufen | Rubirung ber Rundhöfger dem Profefjor Winfler von 
Bom anvertrauten Got zur Rechenſchaft berufen!" | Brüdenbrand zu vindieiren, gibt übrigen® einige nügliche 
1. Abhandlungen und leitende Artitel. 1) Hort | Winfe zu ihrer Anwendung. — 7) Frauz Heinrich 
fegung und Schluß der im vorigen Hefte begonnenen || bringt nach des Verfafſers zehn Jahre kanger Wahr⸗ 
Pflanzengeographie, eine recht brave Arbeit (wahr- | nehmung eine Wespenart mit gradgränem Kopf und 
ſcheinlich des Herausgeber), erläutert durch eine | Rüden zur Sprache, deren weiße Larve mit grünem 
Ueberfichtöfarte des Planiglobs der Erde. — 2) Ueber | Kopf in acht⸗- bis amanziglährigen SRiefernbefänden 


| 
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purch Einbohren in die Minute keeisartige Bieden und ı 
Knollen veranlaft. — 8). Roßlam berichtet die Aller⸗ 
höchfte Verleihung des ſilbernen Verdienſtkrenzes mit 
der Krone an den k. k. Foͤrſter Hoch auf der Reichs⸗ 
domäne Emirig. 

IH. Berichte, Mittheilungen und Correfpondenzen 
aus anderen SKronländern uind fremden Gtenisn. 
2) Ans dem 1852r Berichte der Beith-Dfener Handels- 
und Gewerbefammer wird die bei jeder neuen Wald⸗ 
aufnahme fich zeigende Verminderung des dortigen Wald⸗ 
areals mit Augabe mehrerer, auch in diefer Zeitung wieder 
holt zur Eprache gefommener Deftderien gemeldet. — 
3 Das Eitragdrefultat eines achtzigiährigen Lärchen 
beftandes in der Hrabifcher Moftermaldung bei Olmütz 
ward fchon im britten Hefte der Verhandlungen der 
Forfifection für Mähren von 1850 mitgetheitt. Zur || eines Jahrzehnte Großartiges leiſten läßt! — Bemer- 
Bervolffändigung des Berichtes darüber Seite 260 biefer | kenswerth iſt, Daß, nad) einzelnen Verſuchen, auf dem 
Zeitung von 1851 if übrigens noch gu bemerken, daß || dortigen Granitboden die landwirthſchaftliche Zwiſchen⸗ 
der fehr hohe Holzertrag auf einer lange vorher als || nugung den Holzzumach® augenfäßlig vermindert, während 
Wderland bonutzt geweſenen Flache gewonnen und biefe | 33. bei Piſeck die laudwirthſchaftliche Zroifhennugung, 
vor achtzig Jahren in Reihen von 6 Buß Reihen» und | die Koſten der Waldeultur dedend und überdieß einen 
3 Fuß Rebenentfernung bepflanze wurde. Binnen biefer | Geldüberſchus von 10000 fl. gewährend, auf. dem 
Zeit Hat fi. die Abftandzahl der Stämme auf 3, 6, | dafigen guten und ſchweren Boden ohne Schaden bis 
9. und 12, im Durchſchnitt auf 72, Fuß vergrößert. — || zu drei Jahren fortgefegt wird, und fie bekanntlich an 
3) Dem verdienfivollen Herzoglich Sachfen » Goburg’fchen N vielen Drten felbft auf Sandboden, bei angemeflenem 
Forfivireetor Greiner zu Jolsva in Ungarn iſt der || Betrieb und geeigneter Beſchränkung auf ein bis drei 
Titel eines Herzoglichen Forſtraths und das Ritterkreuz | Jahre, überwiegenden Bortheil bringt. — Die Stod- 
des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens rovemafchine Gangloff’s verdient eine Abbildung und 
vertiehen worben. " | Vergleihung mit dem ſchweizeriſchen „Waldteufel z“ 

IV. Miscellen. Die Ausftattung biefer Mbrheilung | wo man bie Bäume (wie im Großherzogthum Heflen) 
iſt unbedeutend. — V. Die Nachrichten für die | mit dem Stock ausgräbt und fANt, find dergleichen 
Mitglieder des böhmifchen Forſtvereines machen, wie | Mafinen entbehrlich. — Für 1854 findet die fiebente 
gewöhnlich, den Schluß. | Berfammlung des böhmifchen Forſtvereins im Auguft 
Drittes Seft (100 Seiten). Gegiert mit einer | zu Prag mit einer Excurſion in die Umgegend von 

ſchoͤnen Abbiidung des Jagdſchloſſes Neuhaus. | Beraun Statt. 

Verhandlungen bei der ſechsten Verfammlung des | Unter den Rachrichten für die Mitglieder iſt der 
böhmifhen Forſtvereines zu Neuhaus am 1. bis | Nefrolog des am 1. Auguſt 1853 im 78ſten Lebens⸗ 
3. Auguft 1853. Unfere Lefer kennen zwar ſchon durch jahre verftorbenen kaiſerlichen Raths und SProfeffors 
den Brief Seite .388 ıc. diefer Zeitung von 1853 diefe G. 3. Winfler, Edlen won Brüdenbrand, hervorzus 
denfwürbige Berfammlung, werden aber mit großem || heben; früher NArtillerieoffizier, 1811 Brofeffor an der 
Nugen und Bergnügen bier mit den Eingelnheiten || k. f. Forftlehtauſtalt zu Parkersdorf und Mariabrunn, 
der Berhandlungen ausführlicher Ach befannt machen. | 1849 if Ruheſtand verfegt. 

Referent verfegte fich bei deren Durclefung inmitten Viertes Geft (88 Selten). 

diefer von Liebe für den forfilichen Fortfehritt begeifterten L Berichte und Mittheilungen aus tem Baterland. 
Verfammlung, und fabte fi an der hoffnungöreichen | 1) Die Forkfchulsngelegenheit. Unter dieſer Aufſchrift 
Lebensfriſche des böhmifihen Forſtvereines. Wohl verdient | wird Nachricht von den günſtigen Fortfchritten gegeben, 
das Andenfen an die VBerfammlung zu Neuhaus und || welche die Einleitung zur Stiftung einer Forſtſchule in 
der Danf der Berfemmelten für die bort ‚gefundene | Böhmen hauptfächlich durch Beiträge der großen Wald« 
Aufnahme auch durch ein Außeres Zeichen dem | eigenthümer gewonnen hat. Der Bereinspräfident Graf 
Rachkommen übertiefert zu werden. Diefes, in einem || Epriftian v. Waldftein Hat fein geräumiges Schloß 
Granitwürfel beſtehende Denkmal in dem num benannten | zu Weißwaſſer für bie Forſtſchule angewieſen. Die 












Forſtorte „‚Sorfivereineruht iſt inmitielft feierlich 
H eiugeweiht worden. Neuhaus, fonft der Eis eines 
danach benannten Dynaftengefchlechts, iR durch Erbſchaft 
an die Grafen Ezernin von und zu Chudenig 
überfommen, liegt im ehemaligen Taborer, num Bud⸗ 
weiſer Kreife; das Waldareal dieſer Herrſchaft beträgt 
18369 Joch, wovon 11281 Joch herrſchaftlich find. 
Der humusreiche Boden lagert meiſtens auf Granit⸗ 
und Gneisformation; ben Beſtand bilden meiſtens 
Fichten, nächſtdem Tannen, Buchen, theilweiſe mit 
Eichen vermiſcht; auch kommen andere edle Holzarten 
in fhönen Eremplaren vor. Die holzreichen Waldungen 
bieten durch ihren ausgezeichneten Eufturbetrieb unter 
Leitung ded Forſtmeiſters Georg Wachtel ungemein 
viel Belehrung darz fie zeigen, was ſich ſchon im Lauf 
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Lage iR dem Unterrichte fehr günſtig, und die 
auögebehnten gräflichen Waldungen bieten reichhaltigen 
Etoff zu Demonftrationen dar. — 2) Die Barforcer 
Jagden zu Geftütthof bei Neuhaus, ein für den Liebhaber 
der betreffenden Jagdart recht intereffanter Rüdblid -auf 
die im neuerer Zeit abgeſchafften Einrichtungen und 
abgehaltenen Jagden. — 3) Walpmeifter Pompe zu 
Böhnifch- Kamnig liefert eine gründliche Widerlegung 


von Behauptungen, womit mar übermäßige Waldſtreu⸗ h 


angung inbireft vertheidigen zu wollen ſcheint. Die 
Betrachtungen, wenn auch anfänglich hin und her 
vagirend, führen doch zu einer richtigen Anſicht über 
Bildung der Jahresringe und Bedeutung des Wald» 
humus, und die Berechnung am Schluffe gibt einen 
anf Erfahrungefägen beruhenden Beleg des überwie- 
genben Verluſtes, welchen die Streunugung, felbft bei 


guter Verwerthung derfelben, dem Walveigenthümer | 
‚ Neuen Jahrbücher der Forſtkunde bereits kennen. — 


zufügt. — 4) Oberförfter Finger gibt den Schluß 
feiner im vorigen Hefte begonnenen, recht intereffanten 
Befchreibung der Stiftungspomäne Ronow. Unter den 


Merkwürdigkeiten if ein 120 bis 250jähriger über- | 


fändiger Buchen» Hochwaldbeſtand von einigen hundert 
Joch hervorzuheben, 44 bis 190 Stämme und 74 bi6 
272 Klafter pro Joch enthaltend. — 5) Die Beſchrei⸗ 
bung der fehr finnig angeorbneten Enthüllungdfeier des 
Denfmales, welches, wie bereits in dem vorigen Hefte 
gemeldet wurde, ver orfiverein in den Reuhaufer 
Borften errichtete, hat den Referenten innigft gerührt. 
Sie gereicht dem Herzen, mie dem Kopfe ber daran 
Betheiligten zur größten Ehre! — 6) Der wadere 
DOberforftmeifter Weffely von Kruman commentirt in 
einem Auffag über Durchforftungen die beiden Säge: 
„Erftens: Eine jede Holzpflanze, weldhe da verfault, 
wo fie gewachfen, gibt dem Boden mehr zurüd, als 
fie demfelden entzogen bat. Zweitens: Auf dem 


beftimmten Raume, wo zwei Holgpflangen Eräftig vege- || 


tiren, werben drei minder fräftig fortfommen, vier und 
mehrere fo lange Fränfeln, bis einzeine davon, und 
zwar die fchmächeren unterbrüdt werben, abflerben und 
fräftigeren Raum geben.” Der Berfafler unterſcheidet 
biernad und nach der Rugbarkeit der Ausbeute bie 
Falle, worin die Durchforftung bloß räthlich, von 
denen, worin fie geboten if. — 7) Forſtadjunct 


3. Stofan zu PBarbubig fept feine im vorigen Hefte | 


begonnene Rachricht von der Inſeltenbeſchaͤdigung an 
Erlen fort. Der Weidenrüfielfäfer, Curculio lapathi 
«über welchen fchon Seite 239 dieſer Zeitung von 1843 
eine intereffante Nachricht gegeben wurde), und ber 
Holibohrer (Phalaena bombix Cossus) wurden als 
Stifter des Schadens beftätigt. Zugleich theilt der 
Verfaffer feine Beobachtung über Fraß und Verpuppung 


der Raupe von Cossas Hgniperda mit.” Die mit friſch 
gehadten Erlenholzſtüken im Mat gefütterte Raupe 
hüllte ſich noch nicht völlig auogewachſen in einer 
Spalte in Ragefpäne ein und verwandelte fih im Sant 
in einen männlichen Schmetterling. — 8) Gangloff 
fhildert die verheerende örtliche Entwidelung und 
Wirkung einer Windhofe. — 9) Derfelbe vertheidigt bie 
Selbſtſtändigleit feiner Entwidelung ber im erften Hefte 
mitgetheilten Formeln für Baumfubirung gegen Molt’s 
Behauptung einer Entichnung. 

U. Berichte, Mitiheilungen und Correſpondenzen 
aus anderen Brovimzen und fremden Staaten. 1) Revier- 
förfter v. Lips zu Freifing Cvorher zu Peiting) gibt 
ven fehr Iehrreichen Bortrag, welden er bei ver 





























! au Wien im December 1853. 


Berfammlung zu Nürnberg über den großen Rüffelfäfer 


' hielt und wir mit ben dortigen Verhandlungen and 


Seite 87 x. des erflen Heftes vierten Bandes der 


2) Bericht über die Verfammlung des Reicheforfivereines 
Bir tommen baranf 
fpäter in unferem Bericht über bie öfterreichifche Viertel ⸗ 
jahrsſchrift zurüd. — 3) Nachricht von einer 120 Fuß 
bohen, bei Bruſthoͤhe 120 Zofl im Durchmeſſer ſtarken, 
beiläufig 3200 Kubiffuß folide Holgmaffe enthaltenden 
Sitberpappel (Populus alba) zu Selowitz in Mähren. 
Dem Referenten ſcheint die Angabe eines Alters von 
400 Jahren zu hoch. — 4) Nachricht über Die regnes 
rifhe Witterung - im Junt und Juli 1853 in ber 
Gegend von St. Ballen in Steiermarf. — 5) Lehrplan 
und Statuten der von dem Forſtſchulvereine für Mähren 
und Defterreichifch » Schlefien gegründeten Forſtſchule 
su Auſſee. Unfere Leſer wiſſen, wie diefe Schule 
durch Beiträge der großen Waldeigenthümer gefiftet 
wurde. Ihre Direction führt der ausgezeichnete Verfaſſer 
des trefflichen Werks über die öfterreichifchen Alpenländer 
und ihre Forſte, Forſtrath Weffely (man fehe Seite 17 
und 49 diefer Zeitung von 1854). „In der Forftfchule 
follen tächtige Revierförfter gebildet werben,‘ dieß find 
die Anfangsworte ded Lehrplanes, deſſen weiterer Inhalt 
seigt, daß darunter wiſſenſchaftliche Tüchtigfeit 
mitverftanden iR und daß Auflee den fleißigen und 





tafentoolleren Schülern auch die Grundlage der Befähl- 
gung für höhere Dienftftellen darbietet. Referent findet 
die Einrichtung recht zwedimäßig für die gegebenen 
Berhäftniffe. 

IU. Nachrichten für die Mitglieder des böhmifchen 
Korfivereines, darunter der Nekrolog bes, wie bereit 
©. 153 diefer Zeitung gemeldet wurde, am 24. Januar 
1854 verftorbenen Forftmeifterd Nußbaumer, geboren 
1794, zu Prag akademiſch gebildet, 1818 beeibeter Land⸗ 
meſſer, 1825 Oberförfter der Herrfchaft Dimofur und 


8.8. Kreisforftefaminator, 1836 Forfimeifter der Fürſtlich 
Metternich ſchen Herrfchaften Plaß und Königewarth, 
Mitftifter und Mitvorfand des böhmischen Forfivereines. 
Referent ſtimmt in das Lob des Vereinigten von 
Herjen ein. 
Auch diefe Hefte haben und im Ganzen - befriedigt. 
. Unangenehm find die whreiden Drudfehler, 28. 


Chemiſche Feldpredighen für deutſche Landwirthe 
von Dr. 3. A. Stöckhardt, Profefſor zu Tharand. 
Zwei Abtheilungen in. 8. mit 464 Seiten. Leipzig, 
©. Wigand. 1853. Preis: fl. 3. 36 fr. 

In dem praftifchen England find bei den land» 
wirthfepaftlichen Vereinen Chemiker angeſtellt, welche 
in den Localvereinen nah Wunſch und Bedürfniß 
agricultur⸗ chemlſche Vortrage Halten und Analyſen 
und ſonſtige chemiſche Arbeiten für dieſe Vereine beſorgen. 
Die Vereine haben daher auch ihre agritultur- chemiſchen 
Laboratorien. — Ein ſehr großer Nutzen hat ſich hieraus 
für die engliſche Landwirthſchaft, welche befanntlich bie 
rationellfte in ganz Europa ift, ergeben. Der Sinn 
für die Raturwiffenfchaften wird hierdurch. unter den 
engliſchen Randwirthen rege erhalten und ihnen über 
die chemifchen Vorgänge ihres Gewerbes Belehrung 
und Aufflärung ertheilt. 

Dieß Beiſpiel veranlaßte den Verfaffer, auf ähnliche 
Weile in den landwirthſchaftlichen Vereinen des Koͤnig⸗ 
reichs Sachſen zu wirken. Derfelbe wanderte von 
Verein zu Verein, und hielt in venfelben eine große 
Reihe von Vorträgen über Agriculturchemie (in ſechzig 
Vereinen über Hundert. Vorträge), .Er nannte fie 
paſſend: „Chemiſche Feldpredigten,“ und er 
wurde durch einen ungetheilten Beifall belohnt, welchen 
fie überall fanden. Bon vielen Seiten aufgefordert, 
gab der Berfafter diefelden im Drude heraus, -und 
dieſes iſt dad vorliegende Werk. 

Daſſelbe nimmt daher ſchon durch die Art ſeiner 
Entſtehung einen hohen Rang unter den populärs 
naturwiſſenſchaftlichen Werken ein. Denn gibt man zu, 
daß die Ehemie die Hauptquelle ift, aus welcher die 
rationelle Landwirthfchaft ſchöpfen muß, fo find Vorträge, 
begleitet von praftifchen Demonftrationen, das befte 
Mittel, diefe Duelle mehr und mehr zugänglich zu 
machen. In Sachfen hat man bieß recht wohl erfanntz 
denn der Verfaſſer war gar nicht im Stand, allen 
Aufforderangen zu ſolchen Borträgen zu genügen. 
Berfuchöweiie, und um dem Suflitute der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bereinschemifer auch: in anderen Ländern 
Eingang zu verfhaffen, hielt der Berfafler eine folche 
ehentfche Feldyredigt“ vor der dreizehnten allgemeinen 
Berfammlung deutſcher Lands und Forſtwirthe zu 
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Magdeburg. Ste fand daſelbſt eine fehr beifällige 
Aufnahme, und der Verfafler widmete ven vorliegenden 
erften ‚Band feiner „chemiſchen Feldpredigten“ diefer 
Verfammlung, um den vielen Freunden, welde bie 
Chemie in Magdeburg gefunden, ein freundliches 
Erinnerungsblatt zu hinterlaffen. Als „hochachtungs⸗ 
voliften Gruß der Agriculturchemie an die fand» und 
forftwoirthfchaftliche Praxis,“ widmete der Verfaſſer auch 
den zweiten Band dieſer Gefellfehaft, und zwar ber 
ſechzehnten, zu Nürnberg abgehaltenen Berfammlung. 

Aber auch durch ſich felbft iſt dieß Werk eine 
erfreuliche Erſcheinung auf dem Gebiete der populär⸗ 
naturwiffenfchaftlihen Literatur. Dem Verfaſſer iſt es 
in ausgezeichneter Weife gelungen, die Sprache des 
Volkes zu treffen; derſelbe hat es verftanden, das 
Wiffenfchaftliche faßlich darzuftellen, und felbft das 
Abſtrakte durch Hinweis auf feine praftifche Nutzanwen⸗ 
dung und burd) treffende Gleichniffe und Bilder anziehend 
zu machen. Der Verfaffer bat, wie er ſich ausdrückt, 
die Schulweißheit und den gelehrten Zopf daheim gelaffen 
und ſich einer fchlichten und darum verftändlichen 
Darftellungsweife befleißigt. Dur feinen lebendigen 
Vortrag und feinen anfprechenden Inhalt lieft ſich dieß 
Werk fo angenehm wie ein geſchichtliches Werk, und 
der Lefer kann fo ohne befondere Anftrengung, mit 
‚Zeitvertreib in eine fehr intereffante Wiſſenſchaft eingeführt 
werden. Das Buch hat auch bereits, nicht mur bei den 
Landwirthen, fondern auch bei den Forftwirthen 
Anklang gefunden. Denn wir haben In diefer Zeitung 
(Seite 440 von 1852) eine Aufforderung an ven Berfaffer 
gelefen, auch einmal „chemiſche Waldpredigten“ 
herauszugeben. Das hat aber feine Schwierigfeiten! 
Denn wir befigen noch feine „Waldbauchemie,“ 
und befhalb müflen wir uns vorerfi noch mit der 
allgemeinen Agricufturchemie bebelfen. Wir fönnen 
auch recht gut aus lepterer unfere Nutzanwendungen 
auf die Walderziehung machen, und das vorliegende 
Werk kann daher dem Forftimanne vortreffliche Dienfte 
leiſten; um fo mehr, ald der Verfafler, befonders in ber 
dweiten Abtheilung, häufig direften Bezug auf die Forſt⸗ 
eultur nimmt. 

Die hier abgedrudten Vorträge find ſyſtematiſch und 
ihr Inhalt fo umfaflend, daß das Werk ein populäres 
Lehrbuch der Agriculturchemie genannt werben fan. 
Der Leſer hat daher Feine Bruchſtücke, fondern ein 
geſchloſſenes Ganzes, etwas Vollſtaͤndiges vor ſich. 
Bon den Streitfragen bat fih der Verfaſſer fern 
gehalten ; er hat nur dad mehr Zuverläffige aufgenommen. 
Neues, vom Berfafier Gefchaffened darf ber Lefer nicht 
erwarten; jedoch das Bekannte nach dem neueften 
Stande der Wiſſenſchaft findet er, und dieſes öfter nad 
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neuen, dem Berfaffer eigenthümlichen Auffaffungsiveifen. 
Wir brauchen daher auch nicht auf den Inhalt des 
Werkes näher einzugehen, und wollen nur dem Lefer 
kurz angeben, was er barin findet. 

Ee find im Ganzen zwanzig chemiſche Weldprebigten über 
folgende Gegenflände: 1) Die Chemie als Hansftenndin des 
Landwirthes. — 2) Ernährung ber Pflanzen. — 8) Vermehrung 
des Pilanzenwachsthums durch Düngung. — &) Ereremente und 
Urin. — 5) Jauche — 6) Stalldänger und Siren. — 7) Bis 
Hgfeit und Wertbehimmung ber Hilfodüngemittel. — 8) nano. — 
9) Knochen. — 10) Oelkuchen und Malzfeime. — 11) Ammoniak- 
falze, falpeterfaure Salze, Urat, fünfliher Guano, Voudrette, 
Samendünger und andere chemiſche Düngercompofitionen. — 
12) Kalt und Mergel. — 13) Gype, Düngefalj, Kochſatz. — 
16) Wirthſchafiliche und gewerbliche Abfälle, welche der Landwirh 
zur Bermehrung feines Düngers verwenden Tanı aud foll. — 
15) Berwandelung ber Abfälle in Compoſt. — 16) Boden, Aderı 
frume oder Dammerde. — 17) Der Boden und das Pflanzen 
wachethum (hier fommen au die forſtiichen Pflanzen zur 
Sorade). — 18) Verarmung und Erſcbpfung des Bodens 
Carin: forſtwirthſchaftliche @rfahrungen über Boden 
verarmung). — 19) Bereiherung und Berbefierung des Bodens 
(au des Waldbodense). — 20) Waffer, Luft, Wärme und Licht 
in ihrer Beziehung zum Boden und zum Pflanzenwachethum 
(an von ber forklichen Seite dargeflellt). 

Die Abſicht des Verfaſſers iſt gewiß gelungen: 
„Vertrauen für feine Wiffenfhaft unter den beutfchen 
Landwirthen zu erweden und biefe nugbar, und zwar 
fo ſchnell möglich nugbar für die deutfche Landwirthſchaft 
machen zu helfen.” Zu Chemifern wollte der Verfafler 
die Landwirthe gar nicht machen; er wollte ihnen nur 
geigen, was fie der Landwirthſchaft Bieten fann. Hat 
man dieß erft einmal eingefehen, fo hat man gewonnenes 
Spiel. „Man wird dann das thun,“ fagt der Verfaſſer, 
‚was die englifhen Landwirthe bereitö gethan haben: 
man wird die chemifchen Forſchungen für die Agricultur 
begänfiigen und unterftügen; man wird agriculturs 
chemiſche Laboratorien, die den Anforderungen ber 
Gegenwart entſprechen, errichten; man wird chemiſche 
Rathgeber und chemiſche Feldprediger für die land⸗ 
wirthfchaftlichen Vereine anſtellen und Anderes mehr. 
Möchte Deutfhland zu Nug und Brommen 
feiner Landwirthſchaft hierin England bald 
nachfolgen!“ 

Die Forſtwirthſchaft würde hieraus auch ihren 
großen Nugen ziehen; denn fie macht ähnliche Anfprüche 
an die Chemie, wie die Landwirthſchaft. Deßhalb leſe 
der Forſtmann diefe „chemiſchen Feldpredigten“ nur 
recht fleißig, zu deren Verſtäͤndniß chemiſche Kenntniffe 
nicht vorausgeſeht werden. Ihr Verfaſſer if ſchon von 
Haus aus ein Fremd des Forſtmannes; denn er iſt 
Lehrer an der Tharander Forftafademie, und berfelbe 
bat ſich ſchon vorher durch feine vortreffliche Schrift: 
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„Schule der Chemie,“ in weiteren Kretſen den Namen 
eines tüchtigen populären Schriftftellers erworben. : Die 
„chemiſchen Feldpredigten“ haben auch ſolchen Anklang 
gefunden, daß die erſte Abtheilung ſchon vor dem 
Erſcheinen der zweiten neu (unverändert) aufgelegt 
werden mußte. Für die Herausgabe einer britten 
Abtheilung über Nahrungsmittel und bie Fütte 
rung der Thiere hat der Verfafler einige Ausſicht 
eröffnet, — vor ber Hand jedoch bie zweite Abtheilung 
als legte‘ angekündigt. F. 


4 

1) Gartenbuch oder Anleitung zur Erziehung aller 
Küchengewaͤchſe, Obſtbaͤume und Zierpflanzen. Für 
Sartenliebhaber, Gutöbefiger und GArtner. Mit 
einem Kalender der in jedem Monat in dem Gemüfes, 
Obſt⸗ und Blumengarten zu verrichtenden Arbeiten. 
Bon Joh. Metzger, Großherzoglich badiſchem Garten⸗ 
birector, Ritter ıc. Dritte Auflage. Mit vier Gartens 
plänen und vielen Holzſchnitten. Frankfurt a. M., 
Verlag von H. 8. Brönner. 1852. Mit Regiſter 
454 Seiten. Preis: fl. 1. 48 fr. 

2) Anleitung zur Kenntnig und Anpflanzung 
des beften Obſtes für das nördliche Deutfchland. 
Nebft Beiträgen zur Pomologie überhaupt, von 
J. G. C. Oberdid, Superintendenten zu Steinburg 
an der Wefer x. Regensburg 1852. Verlag von 
Joſeph Manz, Mit Verzeichniß der Obftforten 
599 Seiten. Preis: fl. 3. 

Wenn wir aud in Deutfeland einige Gegenden 
haben, wo der Garten» und Obſtbau auf einer höhern 
Stufe der Entwidelung ſtehen, fo find das doch nur 
mehr Ausnahmen. Bei biefen für das Geſammtwohl 
fo wichtigen Eulturzweigen herrfcht, wenn man Deutſch⸗ 
land von einem Ende zum andern durchreift, noch ſeht 
viel das alte Herfommen vor, und es erfheint daher 
gewiß wünfchenswerth, wenn darüber mehr Aufklärung 
verbreitet würde. Weil viele Forſtwirthe, auf dem 
Lande lebend, berufen find, durch Rath und That, 
durch Beifpiel und Belehrung zur Förderung der Landes⸗ 
eultur zu wirken, bei den Meiften aber bad eigene 
Intereſſe verlangt, fih mit dem Garten» und Obſtbaue 
im befchäftigen, fo wird es gewiß mit Danf erkannt 
werden, daß wir hier den vorbemerften empfehlends 
werthen Büchern einige Aufmerkfamfeit widmen. 

Zuerſt Metzger's Gartenbud. Für dieſes 
ſpricht ſchon der dekanute Name des Verfaſſers, und 
daß die dritte Auflage vor uns liegt. In der Einleitung 
werben die wichtigſten @egenftände, welche bei der 
Eultur der @erwächfe zu kennen abfolut nothwendig 
And, als Wegführer zu den praktiſchen Arbeiten im 
Garten in folgenden Abtheilungen aufgeführt: I. Kenntuiß 
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der Gewächfe in Beziehung auf äußere Form und Innere 
Befchaffenheit. II. Grundbeſtaudtheile. II. Berrichtung 
der Pflanzen. Diefe drei Mbtheilungen find ganz kurz 
und fo populär gehalten, daß ein Jever ein Berfländniß 
daraus ziehen fann. Das Gegebene verdient Anerken⸗ 
nung, weil es fo ſchwer iſt, gerade bei diefem Thema 
ein richtiges Maaß zu halten. Wir billigen es fehr, 
daß der Verfafler gar ein botaniſches Syſtem gegeben, 
fondern nur im Allgemeinen, darauf hingewieſen —J— 
denn eigentliche botaniſche Kenntuiſſe ſoll man aus 
dieſem Buche nicht ſchöpfen. Mit der IV. Abtheilung: 
„Zur Ernährung und Fortpflanzung der Gewächſe 
nöthige Erforderniſſe,“ wendet fi der DVerfafler mehr 
zu der Praxis; es werben hier betrachtet: Erde, Dünger, 
Waſſer, Wärme, Licht, Eleftrichtät und Atmofphäre. 
Bei dem Dünger, wo die verfchiedenen Arten fpegieller | 
aufgezählt werden, iſt es uns aufgefallen, baß ber | 
Düngfoffe, welche neuerdings fo ungemein wichtig | 
geworden find, wie Guano, Chiliſalpeter, dann der | 
Urate, des Knochenmehls und dergleichen mehr gar | 
nicht gedacht wurde, da fe doch mehr oder minder auch 
bei dem Gartenbaue mit Bortheil anzuwenden find. | 
V. Sortpflanzung und Vermehrung der Gewächſe. 
VI. Krankheiten der Gewächfe. VII. Feinde der Bemächfe. 
Die bier gegebenen Mittel find einfach und praktiſch. 
Bei den Maufwurfögrillen empfehlen wir noch das 
Auffuchen der Neſter, worin man fich, da ſich dieſelben 
auf der Oberfläche durch eine Heine Erhabenheit anzeigen, 
leicht eine große Sicherheit erwirbt. Es hat und gefreut, 
daß der Maulwurf als Infektenvertilger hier in Schug 
genommen worben iſt, da er von dem Landmanne häufig 
mit Unrecht überalf verfolgt wird. 

Erfe Hauptabtheilung Der Gemüfebau. 
Rachdem zuerft einige allgemeine Betrachtungen über 
die Wichtigkeit de Gemüfebaues, die Lage des Gemüͤſe⸗ 
garten, feinen Boden u. f. f. angeftellt worden, wirb 
die Verbindung des Gemüfegartend mit dem Obft» und 
Weinbau, die Anlegung von Miftbeeten behandelt, und 
der Verfaſſer geht dann zu den einzelnen Gewächſen 
über. Sie find eingetheilt in Wurzel⸗, Knollen» und 
Kohipflangen, in Hülſenfrüchte, fpinatartige, ſpargel⸗ 
artige und andere Gemüfepflangen, Salat«, Zwiebel-, 
Gewürz und Zuthatpflanzen, Defertfrüchte, Kaffefurros 
gate und genießbare Schwämme. Die einzelnen Gewaͤchſe 
And in der Weiſe behandelt, daß einige frembländifche 
Benennungen mitgetheilt werden, ganz furz die Unter- | 
ſcheidung von anderen cultioirten Pflanzen berfelben Art | 
gegeben und dann die Behandlung dargeftellt wird. i 

Die zweite Hauptabtheilung, der Obſtbau, 
Wird mit einer warmen Empfehlung deſſelben eingeleitet, 



































worauf der Verfaſſer gleich zu der Baumſchule und | 


allen damit in Verbindung ftehenben Gefchäften über» 
geht und dann das Anpflangen der Bäume in Gärten, 
auf Feldern und an Straßen lehrt. Die Auswahl der 
Kernobftforten nach Verſchiedenheit des Klimas, Bodens 
und des Standorts iſt dad umfangreichfte, weil wichtigſte 
Kapitel; denn daß an ‚manchen Drten Deutfchlands 
nicht mit Erfolg Obſt gezogen wird, liegt weit mehr in 
der unrichfigen Auswahl ber Sorten, als in der Ungunft 
des Klimas. Daß die Obfteultur durch ganz Deutfchs 
land mit wenigen Ausnahmen getrieben werben Tann, 
beweift Württemberg in mehreren Gegenden, fowie 
einige Hochebenen am Bobenfee und Schwarzwalde. 
Wenn wir auch hierin dem Verfaffer nur dann Recht 
‚geben, wenn die vielen ungefchügten Lagen des nördlichen 
Deutſchlands ausgenommen werben, fo if doch das 
ganz gewiß, daß bei der Auswahl der Obſtbäume die 
gröbften Fehler gemacht werben. Deßhalb muß es fehr 
anerfannt werben, daß der Verfaſſer bie Obſtſorten nicht 
nad} einem pomologifchen Syfteme, fondern ganz praftifch 
nach ihrem Gebeihen an verfchledenen Standorten und 
verſchiedenen Lagen orbnet und dabei trennt: Straßen⸗ 
bäume, Felvbäume, Gartenbäume und unfeine Gartens 
bäume. Es werden bier Aepfel, Birnen und 
Quitten aufgeführt. Bel den meiften Sorten wirb 
neben den Synonymen eine Nachricht über ihr Vorkoms 
men, eine Beſchreibung der Frucht und die paffendfte 
Berwendungsart angegeben. Auf ähnliche Weife behans 
delt der VBerfafler die Steinobftarten, welde nad 
Lage und Boden für den Garten und mitunter auf 
das Feld ſich eignen, wohin die Aprifofen, Pfirfiche, 
Pflaumen, Zwetſchen, Süßkirſchen, Sauerfirfchen, 
Mahalebkirſchen und Kornelkirfchen gerechnet, wovon 
jeboch, adgefehen von den vielen Spielarten, nur bie 
wichtigeren und ebferen Formen bier befchrieben werben. 
An diefe ſchließt fi das Halbſteinobſt: Miſpel, 
erolbirne, Spierling und Apfelbutte; ferner das 
Schalenobſt: Mandel, Wallnuß, Kaftante und Hafel- 
nuß; dad Beere nobſt: die Maufbeere, Stachelbeere, 
Zohannisbeere, Himbeere und Weintraube, legtere jedoch 
nur, foweit es diejenigen Sorten betrifft, welche als 
Tafeltrauben einen befondern Werth haben; die zur 
edlern Weinbereitung ſich eignen, werden übergangen. 
Nachdem noch der Feige gedacht worden, geht der 
Verfafler zu dem Befchneiden über, ſtellt die 
Wichtigkeit deſſelben dar, und bemerft mit fehr großem 
Rechte, wie beflagensmwerth es fei, daß es noch fo oft 
Leuten überlaffen bleibe, welche gar nichts davon 
verfiehen. Man braucht nur die Obfipflanzungen an 
den Wegen und Ehanfleen zu betrachten, und man 
fann nur begreifen, daß dieſe oft fo ganz unbarmberzig 
mißhandelt werden, wenn man fi in bie Erinnerung 
23° 
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ruft, daß fat in ganz Deutſchland bie Leitung dieſer J find, weil fie fänger andauern, der wirb jede Auftiärung 


technifchen Zweige des Staatshaushaltes in den Händen 
von Juriften ift, welche wenig von ſolchen Dingen 
verſtehen, alfo auch ihren Untergebenen das richtige 


| darüber mit Freuden begrüßen. 
| doch hier und da — bei der Obſtzucht im Wald — in 





Der Forſtmann, welcher 


die Lage kommt, auch als ſolcher bei Anpflanzung von 


Verſtaͤndniß zu eröffnen nicht im Stande find. DasObſtbäumen über bie Sorten urtheilen zu müſſen, wird 


bier über das Befchneiden Gefagte if kurz, aber genüs 
gend, wenn nur ein jeder Obftzüchter darnach verführt. 
Die Anlegung und Behandlung lebendiger Zäune, 


dann dad Abnehmen und Trodnen des Obfes, | 
die Bereitung des Obſtweins ıc. fließt diefe | 


Hauptabtheilung. 
Dritte Hauptabtheilung. Die Lurus- oder 






bier einen fehr guten Rathgeber finden. Der Berfaffer, 
welcher ald ein ausgezeichneter Pomolog befannt tft, 
gibt die Früchte feiner eigenen Erfahrung, gefammelt in 
feinen eigenen Obftanfagen, und in befonderer Beziehung 
für das nördliche Deutfchland. 

In der Einleitung erörtert der Berfaffer die Schwies 


N tigkeit, Achte, richtig benannte Pfropfreifer zu erhalten, 


Biergärten. Es werden hier abgehandelt: I. Der N ferner die Einrichtung feiner Baumſchulen, die Art und 


Landfchaftögarten, wobei 
Paragraphen die Bäume, und Sträucher, welche bei und 
im $reien aushalten, in einer foftematifchen Ordnung 
fo zufammengeftellt find, wie fie in malerifcher Beziehung 
nad) Form, Farbe, Blüthezeit und anderen Charakteren 
zu einander paſſen. Eine fehr dankenswerthe Arbeit, 
welcher wir in der Art bier zum exften Male begegnen. 





in einem befondern | Weife, wie die. Bäume bezeichnet, wie bie Früchte 


befchrieben werden, und deren Reife- und Pflüdezeis 
eingetragen wird, Ir Bezug auf den Boden, welcher 
fich für jene Sorte am beften eignet, find die wenigſten 
Erfahrungen gemacht, weil namentlich die Baumfchulen 
des Verfaſſers auf leichterm Boden liegen, und es wirb 


als wünfchenswerth bezeichnet, daß für den ſchwerern 
Bäume und Sträucher find zuerft in VII Claſſen nach | 


Boden Norddeutſchlands noch mehr Unterfuchungen 


ihrer Höhe unterfchieden, dann jede Elafje wieder in || angeftellt werben Es werden Beobachtungen über den 


„‚Großblätterige,” „Kleinblaͤtterige,“ „@roßfieberbfättes | 
| der Bäume und die Beſchaffenheit der Frucht mitgetheilt 


tige," „Kleinfiederblaͤtterige“ und „Nobelhölger 
getrennt; dann folgen: Pyramidenbäume, Kugelbäume, 






Einfluß des Bodens und des Etandortd auf den Wuchs 


und mandje praftifche Bemerkungen für Obfbaumfchuls 


Thränenbäume, Schlingpflangen, Wlleebäume, KRofens || Inhaber und Obftgüchter gegeben, namentlich die Fehler 


bäume und Sträucher, fchön blühende Bäume und | 
Sträucher, Bäume und Sträucher, welche fi durch) |} 
deren Stämme fi durch 


befondere Blattfärbung,, 
befondere Färbung, deren Früchte fich auszeichnen, und 
in der XVII. Glaffe, deren Blätter fi im Herbſte 
roth färben. — Zu ber II. Abtheilung der Heinen 
Privatgärten im landfchaftlihen Style werden einige 
Gartenanlagen mit den Plänen gegeben. — III. Abtheis 
lung der Blumengarten und IV. Abtheilung der 
Wintergarten ober dad Glashaus. — Der 
Gartenkalender und ein volftändiges Regiſter 
machen den Schluß. 

Das Buch ift durchgehende Mar, fern von aller 
Weitſchweifigkeit und überflüffigen Gelehrſamkeit; «6 
enthält Alles, was fein Titel verfpricht, vollftändig, 
und wir hegen die Ueberzeugung, daß ed mannigfachen 
Nugen ſchaffen wird, weßhalb wir es unferen Yadıs 
genoffen angelegentlichft empfehlen. 

Zweitens: Dberdid, Kenntnig und Ans 
pflanzung des beften Obſtes. Wer die entfepliche 
Verwirrung fennt, welche bei der Benennung der Obits 
forten, namentlich der Aepfel und Birnen, ftattfindet, 
und die Nachtheile erwägt, welche dadurch für Käufer 
und Berfäufer des Obſtes, für die Anpflanzung der 
Obſibãume entfteht, Nachtheile, welche um fo erheblicher 




















gerägt, welche fo oft hinſichtlich des engen Standes, 
des frühen Tragens der Bäume ıc. gemacht werben, 
und insbefondere wird der Nachtheil hervorgehoben, 


|| wenn man auf die Stelle, wo ein alter, abgängiger 


Baum geftauden hat, wieder einen jungen feht, fowie 
auch darauf aufmerffam gemacht wird, wie nothwendig 
& fei, fi richtig benannte Sorten zu verſchaffen, 
wobei für das nördliche Deutfchland die empfehlens⸗ 
wertheften Bezugsquellen angegeben werden. Den 
Schluß der Einleitung nehmen einige Bemerkungen über 
die wiffenfchaftliche Behandlung der Pomologie ein, 
und warnt der Verfaſſer vor der Manie, recht viele 
neue Namen und Sorten aufzuftchen. Es folgt dann 
nach Vorausſchickung der angemwendeten Zeichen und 
dergleichen die erſte Abtheilung: Aepfel. Gute Aepfel 
follen in ver Regel den Hauptbeftandtbeil in jeder 
Pflanzung ausmachen; auch für Chauffecanpflanzungen 
werden fie beſonders empfohlen. Sie find am wenigiten 
eigen mit dem Boden, und gewähren bie reichſten und 
ſicherſten Erträge. Der Verfafler fpricht im Allgemeinen 
über ihre Gultur, über die Krankheiten und Feinde 
derfelben u. ſ. fe, und geht dann zu der fpeziellen 
Beſchreibung der Sorten über. Durch die beigefegten 
Zeichen wird ihre Nupbarfeit als Tafelobft, oder fonft 
für den Haushalt, und ihre Haltbarkeit audgebrüdt, 


und ‚dann wird das Möthige, dem Die l'ſchen Syſteme 
folgemd, über jede Sorte bemerkt. Die Kennzeichen der 
Claſſen find nicht gegeben, fondern es wird in biefer 
Beziehung auf die Werke von Diel ober Dieterichs 
Hingewiefen. Auf ganz ähnliche Welfe brhanvelt dann 
der Berfaffer die Birnen, die Pflaumen und 
Zwetſchen, die Kirſchen, und ganz furz bie 
Pfirfihe, Aprikofen und den Wein. 

Der erfte Anhang gibt eine kurze Anleitung zum 


Ps 


Beſchneiden der Pyramiden und Efpaliere, 
und ber zweite ein Verzeichniß der in dem 
Befige des Berfaffers befindlihen Obſt— 
forten, als Nachtrag zu den in der Broſchuͤre über 
Brobebäume (Hannover, bei Hahn. 1844) aufgeführten 
Sorten. 

Zu bedauern ift, daß das Buch Fein Regifter enthält, 
welches das Auffinden der Obftforten wefentlich erleich- 
tern würbe. 7. 
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Ans Anhalt im April 1834. 

(Aufzug und Uniformirung der Jagbbeamten.) 
Der am 2äften diefes Monate erfolgte Einzug Gr. Hoheit 
des Gröprinzen von Anhalt» Defaus Köhen mit feiner jungen 
Gemahlin Antoinette, geborenen Prinzeffin von Sachſen- Mitenburg, 
in vie Reſidenzſtadt Deffan war infofern auch von forſtlichem 


Iurerefie, als dazu bie gefammte Jägerei bes Landes, - infoweit | 


fehlpe beritten, befohlen war, um an dem BeRzuge. Theil zu | 
nehmen und als Ehrenwache zu dienen. Am Mbend, wa bie || 
Stadt feRlich ilmminiet war, brachte die vor dem Jägerhanfe, | 
weiches geſchmackvoll mit Gnirfanden nnd mehreren hundert 
Hirſchgeweihen, deren @elen’ Lampen trugen, gefhmädt war und 
das die Inſchrift „Waidmanns Heil“ trug, verfammelte Jägerei 
dem Hohen Paar ein Hurrah. 

Die neue Forſt- und Jagbuniform iR folgende: Rod gran 
mit rothem (pfirfichhlürhenem) Stehfragen, furz. mit zwei Reihen || 


weißer Kuöpfe und Hirffängertafhe; Urberrod von grauen | 


Toche, Rilitärpaletot mit grünem, roth gefüttertem Umfchlagkragen 
und weißen, glatten Anöpfen; Beintleider grauſchwarz, entweber 
lang wit grüner Paffepoile, oder kurz zu hoben, bis über das 
Knie reichenden Reiterftiefeln;. Hut von ſchwarzem Bilz, Fein, von 
zwei Seiten aufgeſchlagen, mit Rational; worauf das mit goldenem 
BWelgorn umgebene Wappen in Gliber, Beverlug von weißer 
und grüner Farbe; Müge grün mit rother Baflepoilirung, mit 
Sturmriemen, National und Wappen wie vorher; Hirſchfänger 


wit weißem Griffe, Silberbeſchlag und gelber Scheide, Koppel In | 


Gold und Silber mit weißem Schloſſe, worauf der Ramenszug 


des Herzogs, für ben gewöhnlichen Reviergebrauch bie Koppel von || 


gelbem Leber; Zaumgeng der Pferde fſchwarz mit weißer 
Rantare, englifcher Eattel; grüne Ghabrade. — Der Kragen 
ves Rode if vorn mit. in Silber geprägten Gichenzweigen 
verfeßen, welche, je nad den Ehargen, in der @röße verſchieden 


Rund, und bei bem Dberjägermeifter fünf, dem Jägermeifter vier, | 


dem SJagbjunfer drei, den Dberförkern (beziehungsweile Forft⸗ 
Änfpectoren) zwei Cicheln, den Wörftern eine Eichel tragen. 


Borte D’öper. Die Knöpfe des Modes find bei biefen Ichteren 
Beamten mit Wappen, bei den erflerem wit dem Namenozuge des 
berzoge verfehen. 






Das | 
Borted’sp6e if bei den Foͤrſtern grün mit einer fllbernen @ichel |) 
tm grünen Rapfe, bei den Dberförkern grün mit einer Gichel ganz | 
von Eilber, die höheren Jagbbeamten tragen das fllberne Offiziere: | 


Bei den fämmtlich widpt berittenen Revierjägern 


efe 
fallt das Abzeichen am’ Kragen ganz weg, fowie Borte b’öp6e, goldene 
| Korpel, Hut, Hohe Gtiefel ac; Auch find einige Ahänderungen bei 
J den nicht berittenen Foͤrſtern gemacht. — Die Uniform ſelbſt muß 
|| for Allgemeinen ale ganz zwedmäßig. angefehen werben, infoweit 
dieß bei Uniformen für den Revierdienſt überhaupt der Fall fein 
kann. Die Uniform foll im Dienf immer getragen werden. P. 











Aus Bayern tm Mai 1856. 
| | (Der Giattns der dermaligen Jagbverhältniffe auf 
den vorſtſchubdienſt.) 

Der verehrte Here Correſpondent Geite 438 diefer Zeitung 
von 1858 erwähnt ganz richtig, daß durch die Aufhebung des 
1 Jagbredts auf fremdem Grund und Boren die meiſten Jagden 
|| nicht nar vuinirt, fondern and felten mehr in ‚ven Händen bes 
| Borfiperfonates find, fowie daß pflegliche Behandlung der Jagden — 
| Wer weiß wann? — gehofft werden Fünne; über das Bebauern 
aber, daß eine Wörfergeneration auftauchen möchte, die nicht mehr 
N Jäger fel, geRatten Gie mir einige Bemerfangen. 

Borberfamf ſtelle ich im Abrebe, unter den jungen Borfl- 
männern werde die Meinung immer allgemeiner, daß es „ohne 
Werth" fei, Jäger zu fein; wohl aber wird in ber nenen Gene 
N cation die Auſicht zur allgemeinen Beltung gelangen, vaß ee für 
den Borfimann nicht nothwendig fel, Jäger 1m fein, ohne 
hierbei zu verfennen, daß es immergim loͤblich ff, wenn der junge 
Borfimann ſich auch im Jagdweſen umgefehen Hat und baffelbe zu 
betreiben verReht. 

Leider hat man Beweife genug, daß die Jagd zur Peibenfchaft 
wuıde und dabei der Wald, deifentheiben der Staat doch Börfter 
beſtellt, dadurch noch weit mehr in Schaden fam, ale burd bie 
| wirklichen Beſchädigungen vom Wildprete. Der Ball, daß gute 

Züger auch gute Förfter waren, iſt nach unferer Erfahrung viel 
feltener. 

Für den Schupdienh gibt feineswegs die Japdübung vorzüge 
tip Muth und Unerſchrockenheit; bean ſonſt müßten alle tüchtige 
Bensv’armen, Flurwächter. Polizeifoldaten, Grenzwäcter vorerf 
Jäger werben. Der von Namr Furchtſame wird durch die Aus 
übung ber Jagd feinen Muth wenig mehr Rähten; zur Nachtzeit 
im einfomen Walde wird ihm das Gefrädze eines Geiers oder das 
Schwirren einer Eule wohl ebenfo leicht ſchrecken. Solche Belgs 
linge follen lieber dem Dienſt entfagen! Wer feinen Stand richtig 
auffaßt, wirb Ach feinem Dienke mit Eifer uud Umſicht widmen; 


ruft, daß faft in ganz Deutſchland bie Leitung biefer 
technifchen Zweige des Staatöhaushaltes in den Händen | 
von Zuriften if, welche wenig von folden Dingen | 
verftehen, alfo aud ihren Untergebenen das richtige | 
Verfländnig zu eröffnen nicht im Stande find. Das || 
bier über das Befchneiden Gefagte ift kurz, aber genü⸗ 
gend, wenn nur ein jeder Obftzüchter darnach verfährt. 
Die Anlegung und Behandlung lebendiger Zäune, 
dann dad Abnehmen und Trodnen des Dößes, | 
die Bereitung des Obſtweins x. fchließt biefe | 
Hauptabtheilung. 

Dritte Hauptabtheilung. Die Lurus- oder | 
Biergärten. Es werden bier abgehandelt: I. Der | 
Landfchaftsgarten, mobel in einem beſondern 
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find, weil fie Tänger andauern, der wird jebe Aufklärung 
darüber mit Freuden begrüßen. Der Borftmann, welcher 
doch hier und da — bei der Obftzucht im Wald — in 
die Lage Fommt, auch als foldyer bei Anpflanzung von 
Obſtbaͤumen über die Sorten urtheilen gu müflen, wird 
bier einen fehr guten. Rathgeber finden. Der Berfafler, 
welcher als ein auögezeichneter Pomolog befannt tft, 


N gibt die Früchte feiner eigenen Erfahrung, gefammelt in 


feinen eigenen Obftanfagen, und in befonderer Beziehung 
für das nördliche Deutfchland. 

In der Einleitung erörtert der Verfaſſer die Schwier 
rigfeit, Achte, richtig benannte Pfropfreifer zu erhalten, 
ferner die Einrichtung feiner Baumſchulen, die Art und 
Weife, wie die Bäume bezeichnet, wie die Früchte 


Paragraphen die Bäume und Sträucher, welche bei und || beſchrieben werben, und deren Reife- und Pflüdezeit 
im Sreien aushalten, in einer fyftematifhen Ordnung || eingetragen wird. In Bezug auf den Boden, welcher 
fo aufammengeftellt find, wie fie in malerifcher Beziehung | ſich für jede Sorte am beften eignet, find die wenigſten 
nad) Form, Farbe, Blüthezeit und anderen Charakteren | Erfahrungen gemacht, weil namentlich die Banmfchulen 


zu einander paflen. Eine fehr dankenswerthe Arbeit, 
welcher wir in der Art hier zum erften Male begegnen. | 
Bäume und Sträucher find zuerft in VII Claſſen nad || 
ihrer Höhe unterfchieden, dann jede Claſſe wieder in! 
„Großblätterige,' „Kleinblatterige,“ „Großfiederblaͤtte⸗ 
rige,“ „Kleinfiederblätterige“ und „Nodelhoͤlzer“ | 
getrennt; dann folgen: Pyramidenbäume, Kugelbäume, 
Thpränenbäume, Schlingpflanzen, Wlleebäume, Roſen⸗ 
bäume und Sträucher, fchön blühende Bäume und | 
Sträuder, Bäume und Sträucher, welche ſich durch 
befondere Blattfärbung, deren Stämme fid durch 
beſondere Färbung, deren Früchte fi auszeichnen, und || 
in der XVII. Claffe, deren Blätter ſich im Herbfte 
zoth färben. — Zu der II. Abtheilung der feinen | 
Privatgärten im landfchaftlihen Style werden einige 
Gartenanlagen mit den Plänen gegeben. — III. Abtheis 
lung der Blumengarten und IV. Abtheilung der 
Wintergarten ober dad Glashaus. — Der 
Gartenfalender und ein volfländiges Regiſter 
machen den Schluß. 

Das Buch ift durchgehende Mar, fern von aller 
Weitſchweifigkeit und überflüffigen Gelehrfamfeit; «6 
enthält Alles, was fein Titel verfpricht, vollftändig, 
und wir hegen die Ueberzeugung, daß ed mannigfachen 
Nugen ſchaffen wird, weßhalb wir es unferen Fach⸗ 
genoffen angelegentlichft empfehlen. 

Zweitens: Oberdid, Kenntniß und An 
pflanzung des beften Obſtes. Wer die entfepliche 
Verwirrung kennt, welche bei der Benennung ber Obſt⸗ 
forten, namentlich der Aepfel und Birnen, flattfindet, 
und die Nachtpeile erwägt, welche dadurch für Käufer 
und Verfäufer des Obftes, für die Anpflanzung ver | 
Obſibaume entfteht, Nachtheile, welche um fo erheblicher | 






































deo Berfaffers auf leichterm Boden liegen, und ed wird 
ald wünfchenswerth bezeichnet, daß für. den fchwerern 
Boden Norddeutſchlands noch mehr Unterfuchungen 
angeftellt werben. Es werden Beobachtungen über den 
Einfluß des Bodens und des Standorts auf den Wuchs 
der Bäume umd die Befchaffenheit der Frucht mitgetheitt 
und manche praftifche. Bemerkungen für Obfbaumfchuls 
inhaber und Obftzüchter gegeben, namentlich die Fehler 
gerügt, welche fo oft hinſichtlich des engen Standes, 
des frühen Tragens der Bäume ıc. gemacht werben, 
und insbefondere wird der Nachtheil hervorgehoben, 
wenn man auf die Stelle, wo ein alter, abgäugiger 
Baum geftauden hat, wieder einen jungen feht, fowie 
aud) darauf aufmerffam gemacht wird, wie nothwendig 


es fei, ſich richtig benannte Sorten zu verſchaffen, 


wobei für das nördliche Deutfchland die empfehlens⸗ 
wertheften Bezugsquellen angegeben werden. Den 
Schluß der Einleitung nehmen einige Bemerkungen über 
die voiffenfchaftliche Behandlung der Pomologie ein, 
und warnt der Berfaffer vor der Manie, recht viele 
neue Namen und Sorten aufzufteflen. Es folgt dann 
nah Borausfhidung der angemendeten Zeichen und 
dergleichen die erfie Abtheilung: Aepfel. Gute Aepfel 
folen in ver Regel den Hauptbeftandtbeil in jeber 
Pflanzung ausmachen; auch für Chaufecanpflanzungen 
werben fie befonderd empfohlen. Sie find am wenigiten 
eigen mit dem Boden, und gewähren bie reichſten und 
ſicherſten Erträge. Der Berfafler fpricht im Allgemeinen 
über ihre Cultur, über die Krankheiten und Feinde 
derfelben u. ſ. f., und geht dann gu ber fpegiellen 
Beſchreibung der Sorten über. Durch die beigefegten 
Zeichen wird ihre Rudbarkeit als Tafelobft, oder ſonſt 
für den Haushalt, und ihre Haltbarkeit audgebrüdt, 


und dann wird das Möthige, dem Diel’fchen Syſteme 
folgend, über jede Sorte bemerkt. Die Kennzeichen ber 
Claſſen ſind nicht gegeben, fondern es wirb in biefer 
Beziehung auf die Werke ven Diel over Dieteriche 
Hingewiefen. Auf ganz ähnliche Weife behandelt dann 
der Berfaffer die Birnen, die Pflaumen und 
Zwetſchen, die Kirſchen, und ganz furz die 
Pfirfihe, Aprifofen und den Wein. 

Der erfte Anhang gibt eine kurze Anleitung zum 


Beihueiden der Byramiden und Efpaliere, 
und der zweite ein Verzeichniß der in dem 
Befige des Berfaffere befindlihen Obſt— 
forten, ald Nachtrag zu den in ver Brofchüre über 
Brobebäume (Hannover, bei Hahn. 1844) aufgeführten 
Sorten. 

Zu bedauern ift, daß das Buch Fein Regifter enthäft, 
welches das Auffinden der Obftforten wefentlich erleich⸗ 
tern würde. 7. 








Briefe 


Ans Anhalt im April 1858. 
(Anfiug and Uniformirung der Jagbbeamten.) 

Der am 2äften. diefes Monats erfolgte Ginzug Gr. Hoheit 
des Gröprinzen von Anhalt» Definus Köthen wit feiner jungen 
Gemahlin Antoinette, geborenen Prinzeffin von Sach ſen- Altenburg, 
in die Refidenzſtadt Deffau war infofern auch von jorklicem 
Iuserefie, als dazu bie gefammte Jägerei des Landes, - infoweit 
ſoiche beritten, befohlen war, um an bem Feſtzuge Theil zu 
nehmen und als Ehrenwache zu dienen. Am Abend, wa die 
Stadt feRlih illuminitt war, brachte die vor dem Jägerhanfe; 
weiches geihmadvoll mit Gnirlanden and mehreren hundert 
Hirſchgeweihen, deren Eden‘ Lampen trugen, gefchmädt war und 
das die Infchrift „Waidmanns Heil“ trug. verfammelte Jägerei 
dem hohen Baar ein Hurrah. 

Die neue Forſt- und Jagduniform {R folgende: Rod grün 
mit rothem (pfirfichblünhenemn) Stehfragen, kurz, wit zwei Reihen 
weißer Knöpfe und Hirſchfängertaſche; Ueberrod von grauem 
Zuge, Rilitärpaletet mit grünem, roth gefüttertem Umſchlagkragen 
und weißen, glatten Knöpfen, Beintleider graufhwarz, entweder 
tang wit gräner Paflepoile, oder kurz zu hohem, bis über das 
Ruie reichenden Reiter ſtieſeln; Hut von ſchwarzem Filz, Hein, von 
zwei Seiten aufgefchlagen, mit Rational; worauf das mit goldenem 
Waldforu umgebene Wappen in Silber, Federſtud von meißer 
und grüner Farbe; Müpe grün mit rother Baffepoilirung, mit 
Sturmriemen, National und Wappen wie vorher; Hirſchfänger 
wit weißem Griffe, Silberbeſchlog und gelber Scheide, Kappel in 
Gold und Silber mit weißem Schloffe, worauf der Namenszug 
des Herzogs, für deu gewöhnlichen Reviergebrauch bie Koppel von 
gelbem Leder; Baumzeng der Pferde fſchwarz mit weißer 
Rantare, englifcher Sattel; gene Echabrade. — Der Kragen 
des Rode iſt vorn mit in Silber geprägten Eichen zweigen 
verfehen, welche, je nach den Ghargen, in dee @röße verſchieden 
Rad, und bei dem Dberjägermeifler fünf, dem Iägermeifter vier, 
vom Sagbjunfer drei, den Dberfsrkern (beziehungsweile Forſt⸗ 
Anfpectoren) zwei Cichela. den Wörftern eine Eichel tragen. Das 
Borted’6p6e if bei den Forſtern grün mit einer flibernen Gichel 
im grünen Rapfe, bei dem Oberförhlern grün mit einer Gidhel ganz 
von Silber, die höheren Jagbbeamten tragen das fllberne Offiziers- 
Borte D’öypbr, Die Andpfe des Rodes find bei biefen Iepteren 
Beamten mit. Wappen, bei den erflerem mit ben Namenszuge des 
Herzogs verfehen. Bei den fümmtlich nicht berittenen Revierjägern 
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fällt das Abzeichen am Kragen ganz weg, fowie Borte d'époͤe, goldene 
Koppel, Hut, hohe Stiefel ıc. Auch And einige Abäwverungen bei 
den nicht berittenen Förſtern gemacht. — Die Uniform ſelbſt muß 
im Allgemeinen al® ganz zwedimäßig angefehen werden, inſoweit 
die bei Uniformen für den Revierdienſt überhaupt der Fall fein 
fann. Die Unilornz foll ins Dienft immer getragen werden. P. 





Aus Bayern im Mai 1050. 
(Der Ginfins der dbermaligen Jagbverhältniffe anf 
den Borffängbienf.) 

Der verehtte Here Gorrefpondent Geile 438 biefer Zeitung 
von 1853 erwähnt ganz richtig, daß durch die Aufhebung bes 
Jagdrechts auf frembem Grund und Boden bie meiſten Jagden 
nicht nur ruiniet, fondern auch felten mehr: in den Händen bes 
Forperfonates And, ſowie daß pilegliche Behandlung der Jagden — 
Ber weiß wann? — gehofft werden Fönne; über das Bedauern 
aber, daß eine Forftergeneratlon auftauchen möchte, die nicht mehr 
Jäger fei, geatten Sie mix einige Bemerfungen. 

Borderfamf ſtelle ich im Abrebe, unter ben jungen Borf- 
männern werde bie Meinung immer allgemeiner, daß «6 „ohne 
Werth fel. Jäger zu fein; wohl aber wird in ber neuen Gene 
ration die Anficht zur allgemeinen Geltung gelangen, daß «6 für 
den Borfmann nicht nothwendig fel, Jäger am fein, ohne 
hierbei zu vwerfennen, dab es immerhin loͤblich iſt. wenn ber junge 
Forftmann fich arch im Jagdweien umgefehem Hat und daffelbe zu 
betreiben verfleht. 

Leider hat man Beweife geung, daß die Jagd zur Leibenfchaft 
wurde und dabei ber Wald, deſſenthalben ber Staat doch Börfter 
beflellt, daburch noch weit mehr in Schaden fam, als burd bie 
wirklichen Beichädigungen vom Wildprete. Der Ball, daß gute 
Jäger auch gute Forſtet waren, if nach unferer Grfahenng viel 
feltener. 

Für den Schupdienf gibt Feineswege die Japbübung vorzüge 
ih Muth und Unerihrodenheit; bean ſonſt müßten alle tüchtige 
Gensv’armen, Blurwächter, Pollzeiſoldaten, Grenzwäcter vorerſt 
Jäger werben. Der von Natur Furchtſame wird durch die Aus⸗ 
übung ber Jagd feinen Muth wenig mehr Rähten; zur Nachtzeit 
im einfamen Walde wird ihm das Gekraͤchze eines Geiets oder das 
Schwirren einer Eule wohl ebenfo leicht ſchrecken. Solche Feig ⸗ 
linge follen Heber dem Dienk entfagen! Ber feinen Stand richtig 
auffaft, wird Ach feinem Dienke mit @ifer nad Umficht widmen; 


felbR wenn er dem Schießgewehr entfrembet iR, hat dieß immerhin 
ucht den Nachtheil. alo wenn ein Forſtbeamter, bei noch fo viel 
Sagdlaſt und SJagbprezis, forkmänniidhe Aufgaben, fei es aus 
Mangel au Kenntuiß, oder aus Zerfteunug durch die Jagd, zu 
Iöfen verfänmt. Gerade ſolche Borfgehilfen, benen mau ben 
großen Ruhm, gnte Jäger zu fein, lafiem maß, auch weder 
Burcht Haben, noch Fremblinge im Walde find, verliehen, wie es 
nicht felten vorkam, zur Gnlturzeit die Beauffichtigung der Arbeiter, 
ſobald ſich etwas Sagbbares zeigte, ſeien es aud nur wilde Tauben. 
Ob Hierbei der Wirthſchaft ein Vortheil entfprang, ober ob für 
den Schup etwas Grfpriehliches entſteht. wenn man häufig ber 
Jagd nachläuft, iR zw bezweifeln; fowie die Brevier den Jorſtmann, 
wenn er zu befimmter Zeit den Wald verläßt, ausfpionicen, ebenfo 
ſploniren fle den Jäger ans, auf welche Geite hin er birſcht. 
Genaue Kenumiß des forhmännifchen Berufes währt auch bie 
Liebe dazu und äffnet dem Forſtwirthe die Mugen über fo viele 
intereffante und ihn Rets anzichenne Begenfände im Walde, daß 
er deßhalb, um in den Wald uud befien Inneres getrieben zu 
werben, der Jagd nicht bedarf. Leichter AR. ch, ſich die Gigen- 
ſchaften eines hirſchgerechten (in jepiger Zeit wohl mehr reh⸗ 
gerechten) Jägers anzueiguen, eis ein nur einigermafien brauch ⸗ 
bares Borfeinrictungsoperat oder fon eine praltiſche Wirthichaft 
herzufiellen. 

Die Geuptaufgabe des Staates bleibt es. ſich tüchtiger For ſu⸗ 
männer zu verficherm, deren Tüchtigkeit bekanntlich nicht bloß barin 
beſteht. daß fie den Borffchug ewergiich zu haudhaben wien. In 
Bayern müffen alle Foradfpiranten von ber Pile anf ben nieberfien 
dorſt⸗ und Jagdſchutzdieuſt mitmahen. Da kann es allerdings 
vorkommen, daß eine nicht große Liebe zu die ſe m Schugbieufte 
Ach äußert, was übrigens Leuten von wiſſenſchafilichet und übers 
Haupt feinerer Bildung, von denen man Gymnaſiums-, Univerfr 
tät» ac. Gtudium verlangt, nicht fo fehr übel zu nehmen if, wenn 
fe fih Jahre lang rohen, unwiflenden Individuen nicht bloß 
gleich gefleflt, fonderm ihnen fogar zurüdgefegt ſehen. Möchte 
auch bei ums die wurttembergiſche For ſtſchuhwache ins Leben treten! 


Uebrigens ſtelle ih nicht ia Abrebe, daß das theure Geld für | 


fung einer Sagbfarte die Luſt zur Jagd abfühlt; denn felten if 
man im Giande, fh durch Edußgeld de Gumme zu erfehen. 


IR es ſchon wünfhenswerih, bie eingeführten Schupgewehrfceine | 
| vollem Rechte. Die Befoldungen der Wevierförfer reihen fih in 


jevem Borß- und Iagobebienfeten für gan, Bavern giltig auszu⸗ 
Rellen, fo märe es ebenſo mwänfensiwerti, auch die Jagdkarten 
unentgeltlich zu erhalten. Dieb moͤchte allerdings die Freude ver 
Borftangefiellien an der Jagd beleben. 


Aus Oberfranfen im Moi 1854. 
(Die neue Borkorganifation betreffend.) 

Der Brief ans Bayern Seite 112 des Märzheftes dieſer Zeitung 
kaun nicht al Ausbrud der Anſicht der Mehrzahl der bayeriſchen 
Vorfibeamten gelten. Ginfenver bemerkt dazu Bolgendes: 

Wenigen von dem baperifchen Forfiperfowale dürfte „von einer 
thätigen Oppofition, bie fon großen Einfluß auf Feſiſtellung der 
Grundzüge ber Organifation ausgeübt haben mag,“ befannt gewors 
den fein. Diefe Grundzüge, ausgegangen von ber oberfien Borfs 
direction, wurden, wie befannt, durch @inberufung erfahrener, das 























gemeine Vertrauen geniehender Borflbeamien einer Coulis ⸗ 
berathung von Männern unterfeltt, denen man vollſtandige Kenntaiß 
des Ferſtoienſtes zutranen darf; mit wenigen unbebentenden Abus 
derungen wurden fie angenommen. Sn berfelben offenen und loyalen 
Weiſe, das Gute und Zwedmäßige erzielend, theilte bie oberſte 
Vorſtdirection den Entwurf der fpeziellen Dienftesinfiruetienew nicht 
wur einigen Forſtmeiſtern, fondern auch mehreren anerkannt praftifch 
gebildeten Revlerſdrſtern zur Abgabe ihrer allenfollfigen Bemers 
tungen und Bedeufen mit, worin auch nur der Grund des ver 
fpäteten Erſcheinens berfelben zu ſuchen if. 

Ob das einzige Wort „Leitung“ ſchon hinreicht, um dem 
Revierförfter alle und jede SelbRfändigfeit zu benehmen, möchte 
großem Zweifel unterliegen. Es wird gewiß keinem Forſtmeiſter 
und gebildeten Kevierförſter einfallen, diefem Worte eine derartige 
Interpretation zu nuterſtellen. Band doc ſchon feither dieſes Wort 
im Verhaͤliniſſe der Kreisregiernngen zu den Gorkämtern Auwen ⸗ 
bung, und es IR doch ‚gewiß Miemand beigefommen, hierin eine 
Bevormuudung ber Lehteren zu fuchen. Abgeſehen von. biefem 
Teptern, mehr büreaukratiſchen Verhaͤltniſſe bedarf es wohl feiner 
Wiederholung, daß der ansübende Borftverwaltungsbeamte nicht 
Grfahrungen genug fammeln, genug Auſichten ein» und austauſchen 
fann, nnd gewiß wird es einem Mevierförfter — iR er nicht mit 
übermäßigem Gigendünfel behafter — nicht als Gonpetenzbeichrän 
tung vorlommen, verninmt er bei ben Bifltationen und Infplziruns 
gen bes Forſtmeiſters deſſen Brinnerungen und Bemertungen bins 
fichtlich feiner für die Mit: und Nachwelt fo wichtigen Geſchäfte. 

Bas die Materialverwertfungen, bepiehungsweife Merteiger 
rungen des gefammten Materials anbelangt, fo dürfte die Bermirks 
lichung der hier angegogenen Befchränfungen erſt abzuwarten fein. 
Dem Forkmeiker muß «6 unter allen Umfänden nach feiner individn ⸗ 
ellen Weberzeugung freigeſtelit bleiben, ben Berfeigerungen fo oft 
anzuwohnen, ald er für gut befindet. 

Die Befoldungen der kduiglichen Borfimeifter haben gegen bie 
frahere eine fo namhafte Erhöhung nicht erhalten, um dadurch bie 
Ciferſacht anderer coorbinirter Beamten erzegen zu koͤnnen. (ine 
weisatliche Erhoͤhnng IR nur hiuſichtlich bes Bunfrionsaverfums 
eingetreten, und zwar werben bie ausgedehnteren Amtsbezirke, die 
vielen koffpieligen Reifen, der Unterhalt zweier Pferde — da eines 
für feinen Amtevorſtand zureihen wird? — berüdfichtigt, mit 


analogem Verhaͤlmiß an. Die bafür gegebenen Normen zeigen 
die Abſict, wie Hinfichtlih der amtlichen Gteliung der Mevierförfler 
überhaupt den Anfordernugen ber Zeit zu entfprechen. Zum Auee 


| fommen einer genäglamen Bamilie hiureichend. fichern Re dem 


einfigen Quieszenten einen anfändigen Ruhegehalt und den Hintere 
taffenen namhaftere Unterügung, ats ſeither. Der Revierförkter 
wird daher ein veblicger Mann bleiben können, ohne ſich die größten 
Einf pränfungen und Gutbehrungen in dem, was nöthig if. aufr 


} erlegen zu müflen. — Die Zulagen für Betriebsleitung in den 


Gemeindes, Stiftunges und Gorporationswaldungen haben — 
foweit @infender dieſes befannt — wenigfiens in dem oberfräufifchen 
Regierungsbezirte Bayerns feineswegs ceffist, fondern find im 
Remunerationen, anf Grund freiwilligen Uebereinfommens, übers 
gegangen und bilden bei vielen Kevierförſtern eine nicht unerfleds 
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liche Mebeneinnahme. — Wäre andy zu wünfden geweſen, daß der 
Unverfehied in Beziehung der Bunftiousanerfe der Mevierförker sin 
minder bebeutender geworden, oder daß überhaupt wur drei Dienfs 
beiittoelaen gebildet, für bie niederſto der dermalige Fauktiors⸗ 
anerfumse Bezug ber dritten Bezircoklaſſe ſtipulirt worden wäre, fo 
darf man Hoffen, daß diefe6 Verhältaig dara den guten Willen 
wuferer oberſten Forſidirection nad und nad) anegeglichen werben 
wird. 

Zu den anmaßgeblichen und beſcheidenen Vorſchlaͤgen erlaubt 
RG Tiuſender feine Anficgten ebenfalls aamaßgeblich und beſcheiden 
zu äußern: 

1) IR andy unfer Gorfiihng im Berhältniffe zu einigen anderen 
dentſchen Gtaaten etwas themerer, fo iR er doch anerkannt einer 
der defieten. In jedem Staube finden ſich einzelne Individuen, 
melde Ü über ihre Sphäre erhaben fühlen, die ihre Leilungen 
überfcgägen, ſich dafür zu gering bezahlt bünfen und die doch feibk 
mit den been Solbbezägen nicht ausreichen würden, Mur von 
dieſet Cloſſe gehen im der Megel die Klagen aus; unfere brauen 
Borkwarte und Borfigehilfen, von Liebe zum Dienfe befeelt, find 
vanfbar für die Bezüge, die ihnen durch die neue Drganifation 
befimmt, uud die ſelbſi den Borkwart die Tage des Alters, oder 
die einfige Mupeflandsnerfepung nicht wehr wie früher farchten 
taffen. Daß der. dorſiſchud durch Losalwaldauffeher billiger gehand⸗ 
habt würbe, muß jugehanden werben; vb Fräftiger 9 ur gerechte 
Bedenken erregen. Diefe Walvauficher aus der Claſſe aufäffiger 
Zaubieute oder Holzhauer wit verhältuißfmäßig geringer Bezaplung 
werben felten jene SelbRRänbigkeit und Dienfigewandtheit, wie fie 
fügen nach den geſehlichen Beſtimmungen bie Ansübung des ZForſi⸗ 
ſchatzes erfordert, ſich erwerben; fe werden nie ®) für die Dauer 
jeuen unermübeien Fleiß in Ausübung bes Borkichupes bewähren, 
weicher in jepiger Zeit — in welcher bie. Anforerungen am bie 
Baldungen immer flärfer hervortreten, die Zahl ber Worfifrenier 
fi wit jedem Jahre vermehrt — von einem Gchubebienfeten 
gefordert werben muß. Dex Loralauffeher, nebenbei noch an fein 
Gewerbe, oder an andern landwirthſchaftlichen Erwerb gebunden, 
oft auch durch weit verzweigte Berwandiſchafteverhaltniſſe gehemmt, 
wird nie und zu feiner Zeit ven Borffchng kräftiger und wirkſamer 
handhaben, als unfere dorſtwarte und Sorftgehilfen, denen bee 
Caat die Anfiellung und die hlerdurch geficherte Grifeny fowie 
theilweiſe die Ausficht auf Beförderung gibt. 

2) Die Uebereiuſtimmung aller erfahrenen äußeren Verwal⸗ 
tungöbeamten, baß bie dermalen bechenden Porkreviere noch zu 
klein find, muß in Zweifel geftellt werben. Wir haben noch viele 
Reviere, die nit 4000 und 3000, mehrere, die nicht siumal 
2000 Tagwert enihalten. Go find derartige Heine Meniere mit 
ſeht süchtigen Mevierförflern befept, unb biefe haben feine Klage 
über Befäftlgungsiofgkeit; ihre Zeit iſt vielmehr durch die vor⸗ 
kommenden Dienfgeichäfte vollRändig ausgefüllt. Es faun auch 
due dezarkige Kiage eigentlich gar nicht vorfommen; denn hat ein 
Mesierföcher eine wirklich mäßige Stunde, fo möge er nur dem 
auvertrauten Bald einen Bein abflatten, er wird gewiß Beichäfs 

*) &s find uns viele Beitpiele aus der Praxis von vorzüglichen 
Borffcgügen dieſer Kategorie bekannt. 
Anmerfung des Heransgebere 


tigung finden. Beliebt es freilich einem Bevierfärker, feinem 
Dienfte nur infpieftungsweife, entweber hoch zu Roß, ober and zu 
Buß, vorzufehen, bie vorfonmenden Betriebsgefdäfte mar anzu 
vrbnen, mit der Ansführung das Schuhperſonal zu betranen: dann 
mögen allerdings Weviere von’ 9000 und 12000 Tagwerk nicht 
‚m groß fein. Schutz und forglide Phege als Hauptbebinguugen 
zur Erhaltung des Waldſtaudes, verkmäpft mit ſtaatswirthſchaft ⸗ 
Uden Rüdficpten, werben bei Bildung der menen Forſibezttkéein⸗ 
teilung für die Beibehaltung Meinedir Reviere geſprochen haben, 
und dürften in vielfeitigen Bällen auch ferner dafür ſprechen. 

8) Daß mandye Mevierförfer den dermaligen Auforberungen 
nicht entfpsechen Fönnen, if eine nicht zu beſtreitende Thatſache. 
D6 aber eine Verminderung oder Wermehrung ber bermals beſte⸗ 
henden Forfämter zweckentſprechend und erforderlich werben wird, 
muß der näcften Zeitfolge zum competeuteren Urtheil aufbewahrt 
werben. 

Die neue Uniformirung. von einem Theile des Berfonales 
gewünfcht, wenn auch eine ebfolnte Roihwenbigfeit nicht vorhanden 
AR, wurde wahrfgeinlich deßhalb Dusch den allerhoͤchſten Willen 
nicht ind Leben gerufen, um dem Perſonale die Ausgaben in einer 
Seit, wo dem Staatadiener Thenerungejulagen gereicht wurden, 
zu erfparen. Hier eine Menderang zu verlangen, weil Binzelne fo 
voreilig waren, ſich eigenmäctige Mbänderungen — die durch 
keine Vorſchrift gebilligt — gm erlauben, wäre wahrlid zu viel 
gefordert. 

Ginfenber Hat für feine Perfon durch die neue Forſtorgauiſa⸗ 
tion leineswegs gewonnen, deren Vollzug vielmehr ſehr Rörend 
und nachtheilig auf feine Lebensverhaͤliniſſe eingewirkt, aber mit 
Unterorbunng perfönlichen Interefies den Vorzüten derfelben feine 
Anerlennuug aicht verſagen können. 


Aus Württemberg. Bom Schönbach, im Mai 1858. 
(Beuers, Froſt⸗ und Mäuſeſchaden. Holzpreife Per 
fonalnagrigt. Thenerungsznfagen. Hohenheim.) 

Das Frühjahr IR unferen Waldungen nicht Held; die äußert 
trockene Witterung vor Beginn der Begetation Hat bie Walde 
brande außerordentlich begänfigt, und bie &lteflen keute erinnern 
fh nit, daß fo viele derartige Falle vorgelommen wären. 
Glälticgerweife war ſchuelle Hilfe Überall zur Hand und iR 
größerer Schaden nicpt entlanden. Die Urſachen der Entfchung 
Aiud meiß zufälliger ober muthwilliger Natur; namentlich haben 
Cigartenrauchen und Zünbhölzdien viel dazu beigetragen. — Eine 
große Plage für die Laubholzwaldungen find auch die Mäufe; 
doch iſt der Schaden hierorts weit micht fo groß, wie auf dem 
Walduch und Härksfeld, wo mehrere tauſend Morgen durch Buchen» 
planzung nachgebefierte Iunghölzer in hohem Grabe nathgelitten 
Haben. Jene Gegend zählte früher viele Waldweiden, daher jedt 
mod) ein üppiger Graewuchs, in welchem und unter ber dichten 
Squueedece die Unzapl von Mänfen Herberge fand. Cs wurde 
überall das Möfchneiven ber Pflanzen unterhalb ber befjäbigten 
Gtellen mit Erfolg angewendet. — Gehe naihrilig iR auch der 
Ende Aprils auf einen IängR erſehuten Wegen erfolgte Broh 
geworden, indem er, abgefehen vom anderen, minder wefentlichen 
Beichädigungen, die Hoffuuugen auf ein Cichel⸗ und Buchelecerich 


Ri 


vernichtet und den ziemlich zahlreich erſchlenenen Buchenaufſchlag 


vom Gamen des derbſtes 1853 größtentgeile zerört Hat, während | 
And | 


RG die Keimlinge in den Gtangenhöfzern erhalten Haben. 
in den Saatſchulen And die Teimenden Bucheln, foweit fie nidt 


bededt waren, zu Grunde gegangen; gluͤcticherweiſe hat man | 
aber jept mehr als fon gelernt, ſich dutch das Schulen junger | 


Blänzhen aus Stangenhölgern zu helfen. Gehe empfindlich Hat 


der Froſt auch die Heibelbeerblätge getroffen, und dadurch bie | 
Hoffnung manches armen Shmwarzwälders auf einigen Verdienſt | 


und Nahrung ju Grabe getragen. Im Hebrigen if die Witterung | 
dem Bolzwuchs und den Gulturen bis jeht günſtig geblieben. 
Die Preife des Brennholzes find mäßig und nicht mehr dem 


großen Schwankangen sole fräßer unterworfen, weil die Eiſenbahn 


den Ueberſchuß und Mangel leicht vermittelt und bie Tinfuhr von 


Steinkohlen anf dem Nedat eine comfante geworben if; bagegen | 
find die Preife des zum Exvort befiminten, fogenannten Holländers | 


holzes an Gichen« und Nadelholz neuerer Zeit im dolge der 
poltiifcgen Berwidefungen efwas zurücdgegangen. 


und Tannen abwehfelnde Lagen) vom Nedar auf den Mfein 
gebracpt, während noch wor wenigen Jahren bie Eiche als DbaR 
auf Die Mabelhelzföße kam. Jene verbefferte Transport: Methode 
iſt nicht ohne Einſlaß auf den Preis geblieben. 


Die durch den Mudtrlit bes Grafen v. Mandelsloh erlenigte | 


Borfrathenelle IR dem Oberförfter Grafen Garl v. ürkall 


in Schorndorf übertragen worden und das Borfipublifum Hat, 
diefe Ernennung gerne gefehen, weil Graf v. Ürküll im || 


Balbe, wie auf dem Gebiete ber organifchen Geflaltung des 
Forftwefens ala ein Mann des Fortſchritis und namentlich als 
ein Glied derjenigen Partei angefehen wirb, melde längf die 


Verbeſſerung der Gtellung und Lage der Revierförkler, wiewohl | 


vergeblich, anſtrebt. — Die niederen Forſidiener Haben Thenerungs: 


zulagen erhalten, 24 fl. pro Mann; auch dieß Wenige wurbe mit || 


Danf angenommen. 

Die Borfafademie in Heheuhein iſt aur ſchwach beſucht, 
obgleich eo den Lehrern nicht am vortrefflichen Kenntniſſen 
fehlt. 
freilich nicht von der Art, um zum Studium bes Forſtweſens zu 
verloden; zudem gehen feit mehreren Jahren viele junge Männer 
and högeren Bamilien, melde ſich außerdem theilmelfe dem 


Vorfface gewidmet Haben würden, unter das öferreihifche Militär. | 


Bom badifgen Mittelrhein im Mai 1856. 
(Iagdberiht vom Jahr 1853.) 


Das ſchone, milde Wetter, deffien wir ums im December 1852 || 


mud Januar 1858 erfreuten, dauerte bis zu Mitte des Webruar. 
Immer noch gründen die Wieſen, ja einzelne Bäume, Manbelu 


und Pflaumen Hatten Blüthen- getrieben und früge Gträuter | 
Veilchen blähten Im Prelen, Btens | 
und andere Gewäcfe zeigen einzelne Blüten, Die fon im | 


ſqon friſche Blätteriofle. 


Yanuar 1853 augekommenen Veldlerchen erſchienen häufiger 
und in lügen, Kiebthe, Wachholderdroſſeln und unter ver 


ſchledenen Haubvögeln ſchon Falco milvas. Allein gegen bie | 
Witte des Monote trat der ſchon überfinnden geglaubte Winter | 


224 


Die Eigen |) 
werben mittel der Schollenflößerei (Horizontale, zwiſchen Cichen | 


Die Bejahkung der wärttembergifhen Bevierförker iR | 


ploblich ein. Mm j6ten früh fiel der Thermometer auf — 5,50; 
am 1Dten fiel tiefer Schnee, und wenn au am ben folgenden 
Tagen, bie "bis zum Ende des Monats jeden Morgen einen 
glemlidien Kättegrab brachten, die Temperatur zur Mittagszeit 
milder war und es an den meiſten Orten thaute, fo wurde bad 
jeden Tag ber alte Schnee durch nenen wieder verſtaͤrkt. Um 
diefe Zeit Tießen ſich wieder mehr wilde Enten am Kheine fehen, 
und der feit einigen Jahren felten gewordene Mergus albellus 
Roune) erſchien dießmal Häufige, nicht winder Tafel⸗ und 
Schellenten. 

Das milde Winterweiter begünftigte fehr den Entenfang. 
In den erſten Tagen des März waren Gtodenten in außers 
orbentfidier Menge erſchienen, Miebige Häufig, Schnebfen und 
Beraffinen jedoch felten. Den erflen milden Tagen im Anfange 
des Monats folgte wieder andauernde Kälte, die am 20ften bie 
5 Grad erreichte, und vertrieb wieder bie theilweiſe ſchon früh 
eingetroffenen Wandervdgel. Der ziemlich tiefe and mehrere Tage 
auch in der Ebene anhaltende Schnee brachte den Hafen, beren 
fon im Febtuar Rare junge angetroffen wurden, vielen Rachthell 
und flörte nicht minder das Heden der Feldhühner und Bafanen. 


| Erf in den Tepten Tagen des Monats erfäglenen Sqhnebfen und 


Becaffinen zahlreicher, doch war der Schnepfenſtrich, durch bie 
ſeht tauhe Witterung gehemmt und unterbroden, fehe wenig 
ergieblg und im Ganzen ſchlecht zu nennen. Bon felteneren 
Strichvogeln wurden zwei alte Männchen ber Kolbenente (Anas 
rufina) und ein altes Weibchen der welßſtirnigen Gans (Anser 
albifrons) in dleſem Monat am Rheine gefangen. Gingbroffeln 
Hießen fid erſt zwiſchen dem Idten und A4ten hören; Wein ⸗ 


| broffefn famen erſt am Schluſſe des Momats und in fehr geringer 


Zahl. Um Den ließ fich die erſte Nachtigall Hören, verkummte 
aber bald wieder, da Tags barauf tiefer Schnee fiel. 

Mit Regen und milder Witterung begann der April und 
Beate die gewöͤhnlichen Gängerarten fo zlemlich zu gleicher 
Zelt, wenn man einzelne verfrfihte Erſcheinungen nicht rechnen 
mil. Der große Brachvogel (Numenius arquatus) und Gold» 
vegenpfeifer erſchienen mehrmals unb wurden gefchoffen. Am 
Hten begann jeboch wieder rauhe Witterung, die durch den ganzen 
Monat anfielt, am 1ten und Löten Froſt und am I5ten eine 
leichte Schneedecke beachte, worauf faſt tägliche Regen mit Wind 
und Schneeſchauer folgten. Erſt gegen das Eude bes Monats 
brachen die Bläthen an Brühobfibäumen, fowie am Revſe volle 
tommen auf, und zur Zeit, wo fu gewöhnlichen Jahrgängen ſchon 
aules im grünen Schmucke der Blätter prangt, war dieß Jahr 
(185%) noch Taum ein Ehimmer don Grän zu fehen. Die 
anhaltenden Wegengüffe fehmellten die Fläſſe, während im Höhen 
Gebirge noch bedentende Schneemaſſen Rd lagerten. Co erfihienen 
daher bie wandernden Gingnögel vierzehn Tage ſputer ale 
gewöhnfic, fo am 18. April Rauchſchwalben, Wendehals, Wald⸗ 
rothſchwanz, ſchwarzkopfige Graomücke; am 20ften Wiedehovf, 
Kudud, Uferſchwalbe, deldpleper, Wieſenſchmaͤter, Nachtigallen 
und am 2öften Tarteltauben, während noch Wachbolder ⸗ und 
Weindroſſeln im Mädfirige begriffen und große Becaffl 
fowie Waſſerlaufer (Totanas glottis und glareola) truvpweiſe 
angetroffen warden. Die Brutpläge für diefe Gumpfoögel, ſowie 


für die Kiebige, welche Ichlere umgewößulig foät zur Brut 
Iamen, waren mei unter Waſſer gefeht: worauf ua mehrere 
Arten won Witventen fi wmheririeben. Mn 27fen heiterte ſich 
ver Himmel anf, doch war am Morgen leichter Reif und im 
Gebirge ziemtih viel Stöuse gefallen. Die Auerhahufal ſchob 
ſich deßhalb weit hinaus, doch war fie fehr befriedigend im 
Sroehnifle. - 

Der kühle und reguerifcge Mai war dem MWenigeflpäfte der 
WBögel Teinsswegs foͤrderlich; Jani mad Juli, obgleich warm, 
waren gleichfalls regneriſch, fo daß bie Feldfrüchte ſich allenthalben 
Ingtem und darch überhann nehmendes Unfrant noch volleuds zu 
Boten gegogen wurden. In Bolge hiervon gingen: viele Neſter 
von. Felbhaͤhnern und Wachteln, welche Iegtere fih im Frahjahr 
ohnedieß nicht zahlreich eingefuuden Hatten, zu Brunde, 

Der Rhein erhielt fi bie zum Auguſt anf einem hohen 
Daſſernand, und es erfhienen Ende Jull uud Anfangs Anguf 
an feinen oft under Waſſer gefehten Ufern ziemlich Häufig’ vers 
ſchiedene Woflerkraublänfer, Begenpfeifee uud Brachvogelarten, 
auch ſtrichweiſe in bebentender Zahl große Becaffinen. Der 
niemlich trodene Huguf brachte aber das Mafer raſch zum 
Yallen, uud mit dem Trocknen bet überfdwenmt geivefenen Ufer⸗ 
gebkude verſchwanden and alsbald die Gumpfeögel, von welchen 
Re noch Tarz vorher befugt waren. 

Uneradtet des ſeht ungänftigen ‚Wrühjahes und nafien 
Borſommero gab es doch junge Hafen in Menge, fo zwar, daß 
fe an. manden Difen an bie fhöweren Jahre ber Sagb vor 1848 
erinnerten. Minder günfig fellten ſich Die Aucſichten für bie 
-Süßnerjagd, und wenn aud in manchen Lagen verhältuißmäßig 
viele Ketten unslamen, fo marem doch dieſe mei ſchwach uud 
oft bie der zweiten Brat vorherrſchend, deren im Wufange bes 
Geptembers kaum in der-Gtärke von Wadhteln noch angetroffen 
wurden. Gelthähner famen dabei, felbR auf den Ganbfeldern, 
die von der Räffe minder zu leiden gehabt, mehr als gewöhnlich vor. 

Ungemelu günftig für Ausübung der Jagd war bie Wikterung 
‚des Epätjahres. Bom Drtober bis zum Schlafſe des Jahres 
Mel wur an wenigen Tagen und fehr bärfliger Regen. Der 
aſſerſtand des Mheines war fo miehrig, wie man fid ihm feit 
Jahren nicht erinnerte. Bon der Mitte des Rovembers au 
blieb die Erde geftorem und bie Kälte wergfelte zwiſchen 0 mub 
— 6 Grad, dem höchſten Grade, welchen fie am 20. December 
erreichte, aachdem am Iäten eine Leichte Schueedeche ben Moden 
‚überzogen halte. Bei biefen Witterungsverhältuiffen konnte ber 
Strich der Gumpfs umd Waffernögel wicht günfig fein. Wald⸗ 
ſchaepfen Hatten Ach in geringer Zahl eingefunden, und da bie 
weißen Drache ganz vertrockaet waren, ließen Ab auch nur 
wenige Becaffinen fehen. Der Eatenftrich nahm feinen gewähns 
Ugen Bug. Die Fänge am Mfein waren befonders ergiebig, ba 
vie Alwaſſer meiſt zufroven uud die Riesgräude, melde im 
vollen. Afeine bei dem mievern Waſſerſtande heroontraten, ohne 
wieber aͤberſchwemmt zu werben, viele gute Stellen für den 
Ontenfaug darboten. Es wurden and die gewöhnlich vor⸗ 
‚Uommenden Uxten in Menge gefangen. Geltenpeiten uuterliefen 
dabei nicht. Mad die Mergus- Arten wurben oft gefangen, fowie 
uorbifdge Taucher (Colymbus arotieas et soptentrionalis), fowie 


Podiceps cornutus im reinen Minterfleive. Wildgänfe zeigten 
I fh gar nicht. Gehe gut fielen bie meißen Bafentreib jagen ans. 

Der Januar 1858 brachte zuerſt Schuee uud dann viele 
ſqon· Tage; am Sien zur Mittagsgeit fogar 4 B Grad. Gegen 
bie Mitte des Monate kamen jedoch kalte Tage, nud das Therms⸗ 
meter fiel am Aaſten beinahe 7 Grab unter Null; dann mechfelte 
Froſt mit Thauwetter und Regen, wobei am Soßen uns Biflen 
Das Thermometer wieder auf + 6 Grab flieg. Bon der Mitte 
des Monats an zeigten ſich Häufig Wilngänfe auf den Feldern, 
die jebach wur kurze Zeit unter einer dünnen Schneedecke Lagen. 
Da übrigens ber. Boden vorher Hart eiugefroren war, fo. litten 
Felppäpwer und Fafanen ziemlich Rolh, Aus dem Gebirge, 
mo mehr Schnee gefallen war, hatten ſich viele Füͤchſe in bie 
Ebene Herabgezogen unb wurben ‚in ziemlicher, Anzahl erlegt. 
Auch Raubvögel famen tn größerer Zahl vor; hauptſaͤchlich ber 
anhfüßige Buflard (Falco lagopus). Gnten fielen Häufig in 
die offen gebliebenen Quellen und Bäde, da bie meiſten Altwaſſer 
in ber Rühe bes Meines zugegangen waren, mub biefer ſelbſt tried 
Hänfig Grundeis. Mon befonders feltenen Vögeln wurde nichts 
beobachtet. J 


| 
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Paris im März und April 1854, *) 

(Grantreihs Bewaldung, Holz: Ertrag und Bebarf. 
Die Frage der Waldausrodung. Berfonalnade 
sigten. Die Unveränßerligteit der Staatswal⸗ 
dungen. Eine Bartetät. der Lorfifgen Kiefer. 
Berhandlungen Aber die Mittel zur größern 
Dauerhaftigkeit des Holzes. Bericht Aber bie 
Leihungen bes Borkvereines. Enlturfonds der 
Domantalwaldungen. Ginige Beifpiele von Auer⸗ 
Tennung der uäpliden Wirkſamkelt der Korfie 
beamten.) 

Der von Zeit zu Zeit verlängerte Termin, der Berbotes ber 
Baldansrodung länft nach dem neuen Gefeh am 31. Juli 1856 
ab; die Frage feiner weitern Verlängerung iR daher gegenwärtig 
dringender Wegenfland ber Grörterung. Die beſte finden Cie im 
Vebrwarheft uuferer forflichen Annalen. *®) Der jegige Gtanb 
der Holz Produltion und Goufnmtien iR beiläufig folgender. Die 
Waldflache hat ſich fehr vermindert; fe beſteht nur noch in: 


Hectare zu 3,9166 preuß. Morgen 
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we) @ir Haben in dem obigen mad in dem Märzheft 1858 der 























Dany Wnhelzung uud Droafation ohne neiigrfelgten Vicher⸗ 
anben befinden ich. mad einem für bie Wiederbewaldusg der 
Iahlen Gehirgshänge gemachten Ueberſchlage folder alten, auf 
kange Zeiten probuftiondlos gewordenen Blöfen: 7IA BAD Hestare 
in den Gemeiade⸗, APP 746 Sectate in ben Privatwalduagen. — 
Der jährlidpe Ooliernrag der Waldfäde Branfsris iR folgender: 
maßen — morben: 


bifmeter —— — zu hend preuß. Kbtfß. 


Pe en | 


817 
86,55 





Der jährliche Durcfchnittsertrag eines Hectare beträgt hiernach 
in ben GStaatswaldungen B, ia deu Gemeindewaldungen 2%, und 
in den Privatweldungen 3 Kubifmeter Holzmaſſe, oder eines 
vienfifchen Morgen 24,78; bezichungeweie 22,7 und 16,58 preuf. 
Rusilfuß. — Der jahrliche Holjberarf iR folgendermaßen 
verauſchlagt werben: Bhr bie Kriegsmarine 80 000, für bie Handels: 
marine cebenfe viel, für bie Giſenbahnen (devem Unlage auf 
IM15 geographiſches Meilen 2800000 Kubitmeter beſchlagenes 
Golı exforbert) 369 000, für Eivli« mad häuslichen Ban 1 600.000, 
infommen 2 120 000 Kubifmeier Ban und Vertholz. Der Brenn 
holabedarf beträgt fr Hocäfen und Gifeahämmer nur 19.080 Gtere, 
für häuslichen Gebrauch (im Darchſchnitie 6 Stere auf I Bamilie, 
alſo für 8 Millionen Bamilien) 48 Millionen Gere. Die obige 
Besduftion von 17871508 Mafen- Siere Breunholj beträgt 
bei 30 Millionen Raums Gtere (v. 5. von A Kubilmeler ober 
aaa yrenf. Kubiffuß Mamm). Leptere läßt alfo rin enormes 
Defcit. Im Jahr 1853 wurben für 62 Millionen Branfen 
gewößnliches Holz vom Ansland eingeführt. Der MBerbraud on 
in⸗ und auslandiſchen Gteinfohlen beläuft ſich anf beinahe 
137 Millionen deutſche Zollcentner, wozu noch über 10 Millionen 
Bentner Torf kommen. Die Trage der Erhaltung der Waldungen 
IR alſo in Fraukreich wirt allein In Anfehung des Mimas ıc, 
Tondern auch in Anſehung bes eigenen Holzbebarfes fehr dringend. 
Wollte man dem Impulfe der höhern Verwerthung bei ben Privat 
soalveigenthümern vertrauen, fo ſteht dem, abgeſehen von ven 
abrigen Bedenken, namentlich bie Erfahrung entgegen, daß bie 
Brivaten in Jahren, worin die Verwerthung unghafig iR, raſch 
aurt Walvansrodung fepreiten, während, wenn lehtere einmal 


Barifer Borflannaten eine fehr gründliche und wielfeitige 
Beleuchtung obiger Brage und ber Mebentung der Wald⸗ 
erhaltuag gefunden, welche wir den Staatömännern, die 
Äh in Deutſchland mit diefer Frage zu beſchäftigen Haben, 
dringend zur Beachtung empfehlen. 

Unmeriung bes Herausgebers. 














weigehen iR und ſich Die Vreiſe und Imputfe aoch fo fehr heben. 
doch ed fehe fewierig aud ſehr langweilig if, bis das verzeheie 
Materiellepital quc Golzerzemgung wieder hergehellt werben Tann. 
Dhnedieß laßt ſich wicht erwarten, daß die Privaimaldeigentfämer 
im Mügemeinen aus eigenem Antriebe gern ihre Balbungen 
erhalten, folang fe darch die Bell» und Dctroitariie bie hehe 
direkte Gtener, die Hintanfepung bei Bennpuug der Wege nad 
Gifenbahnen, fowie der Wloßbäde x. und durch Die ſeha argen 
Mängel der Torſtgerichtabarkeit maunigfadh bebrüdt und bevac⸗ 
theiligt find. Die neue Gefehgebuug über Walvonsrobung erforhert 
ls Grundbedingungen: 1) Die Befeitigung der oben angebenteten 
Veſchwerden; 3) bie Heranbilbung ſammtlicher Giaetewalbungen 
zu Hoch wald; 3) Wusiheivung und Glaffification des Walnarenich 
rüdfigtli der Nothwendigkeit feiner Erhaltung and ber ſordei⸗ 
Uqchen Beaufüigtigung feiner Beungung, vorbehaͤltlich der Bevifien 
Diefer Wuffelungen von 30 gu 10 Jahren; 8) unbehingtas 
Berbot der Auetedung der hiernach für vothwendig eradpteien 
Walddiſtritie; 5) Erlaubris zur Ausrobung der mac B entbehriih 
erochteten Daldtheile. 

Unter deu Verſonelnachrichten Habe ih Ihnen zu melden. daß 
am 13. Januar der Borkconfervatene und vormalige Borkfgul 
birester v. Salomon zw Golmar geſtorben iR, ein in ber Literatar 
und in ber Mminifration hoch verbienter Mann. Wir Haben 
Inmittelt wieder einen andern Generalfordirector; der bisherige, 
Herr Blondel, iR zum Staatorethe befördert, an bie Epige 
der Forſidirectlon der Sinanzbirertor Brave geſtellt worden. 

Wuffehen machte newlid die von ber Gonferenz ber Mbuacaten 
Sei dem keiſertichen Gerichtehof unter dem Borfige Berryes’s 
am 26. Januar und 3. Februar discntirte unb zu Gunfen ber 
Huveräußerlichleit beautwortete Frage: Ob bie Gtantswaldnugen 
von 150 Hectaren unb mehr Ausbehnung durch das Befeh vom 
». Mir; 1817 die Gigenihaft ber Unveräußerlidbrit verloren 
Haben? aheres finden Sie in der Gerihtägeiiung (gemnut 
le Droit) vom 8. Sebruar dieſes Jahres. 

In einer ber lehteren Gipungen der Hiefigen Faiferlichen Adern 
Hangefelligaft Has Gere Bepin nadgewiefen, daß die Talebrifdie 
Kiefer nur eine Barietät der lorſiſchen IR. 

Diejenigen Ihrer Leſer, welche ſich für die Mittel der Ber 
längerung der Dansrhaftigkeit der Baus und Ruphölzer Interefficen, 
mache iq auf die umfeflenden Grörterungen unierer „Gefelliheft 
der Givilingenienre“ aufmerffam. ie Anden biefe ſehe Ichrueiden 
Berganblungen im Pariſer Eiſenbahnjournale von 1858 (Jourmal 
des chemins de fer) und einen Muszug in unferen Annales 
forestiäres vom Mpeil 1858, Januar und pri 2654. 

Unfer Borfverein hielt im Mpril unter dem Prüfdiem des 
Herpogs v. Raupen einige recht Intereffante Gipungen. Gert 
Wigel Hat hierin unter Maderm ben Bericht der Gonmifien 
vorgetragen über die feit der legten Bufammenfunft gemachten 
Gigritte zur befiern Gkellung der Privamwalbeigenihümer. ie 
Hatten ziemlich günfigen Grfolg, entipregen jedoch hinſtatlich des 
Detrois, tmeldes beim Ginbringen des Holzes in viele Gtähe 
berehit werden muß. nicht den Grivartungen. Der Verlauf von 
Gtaatswälrern (im Lexfe der beiden Ichten Jahre 35 000 Hectare). 
worhber und Dre Beitung Macıridt gegeben hat, ſewie von 





8000 Hectaren Wald ver dailie Orleans Hat die Oolzpreiſe 
wu fo mahe gedrackt. je mehr Ach viele Waldkaͤufer beeiiten, bie 
Helgbehände zw verſilbern. Dein Slalen der Hofgpreife Hat 
auberfeite die vermehrte Uusbehunung ber Giolis, Echifie- und 
Gifenbahnbanten entgegengewirtt,. Die Commiſſion hat unter den 
Mitteln zur Berbefferung der forfligen Berhältnifie hervorgehoben: 
Y) Berbefierung ber Walderzengriſſe durch eine hierauf gerichtete 
Gultur und deren ‚Unpafien au bie jehigen Mufprüde der Gens 
fumenten; 2) Reform der Helzverfanfsberingungen, deren jehige 
Mängel einerfelis den Erlöe der Bigenikämer vermindern, anderſeits 
ven Käufern ven Holibezug verthenern; 3) Berflänbigung mit 
den Gifenprobmcenten, weiche Holzfohlen verbranden, mm ihnen 
die Goneurenz mit den Gifenproducenten, weiche Strinkohlen 
werbrumdgen, zu erleichtern. — Als Bielpunfte des Wirfens des 
Dorſwereias in ber nächften Bulunft murben bezeichnet: 1) Gerade 
fepung bed Detrois für Heiz bis zur Bleichkellung mit anderen 
Brenufioffen; 2) defgleichen, nad; denfelben Grundlagen, der 
Safffahrts⸗ and Gifenbahnfracpttohen; 8) MWerbefferung der 
Wege und Transportmittel des Holzes; ¶) Erſetzen des Aueſuhr⸗ 
verbots ialãndiſcher Holsfortimente and Binden durch einen Einfuhts 
ol anf ausländifhe; 5) Gleichſtellung des Schuhes des Wald 
eigenthums mit anderm Genmdeigenthum, namentlich in Mufchung 
der in SPrivatwaldungen verüßten Frevel; 6) Befreiung bes 


Baldeigerigums von dem Übertriebenen sub Aberbieß ungleich 
verteilten Steuern. — Der Borfwerein zähle ſchon fünfe 
handert Mitglieder, aud wirb binnen Dahreoftiſt wohl deren Zahl 
verboppelt haben. 

Mau hat viel Aufhebens gemacht von den neulich zur Cultur 
det Domanialwaldungen im nächken Jahszehent beflimmten zwötf 
Millionen Franfen; dieß beträgt une 500000 bis 660 008 Guiden 
jahrlich, fo fahr wenig im Vergleiche zum Bedürfniß und zu deu 
Ansgabefummen für das Militär 1. 

Se weniger ſich bei uns die Boribenmten ber ihnen gebührenden 
Anerlennuag erfreuen deſto angenehmer iR es, einzelne Deiſpiele, 
greifen Gtimmen in der Mühe, hervoezuheben. Dahin gehört, 
daß der Gemeinderat der Stadt Eptnal, weile im Wasgau 
bedeutende Baldungen befigh eine goldene BRebaille von 1080 Branfen 
dem Fotſtinſpecior Baudrilfart, eine dergleichen von 500 Branfen 
dem Unterinfpector Brirton, nad eine von 200 Frauken bem 
Oberförfter Eolnerme für ihre Verdienſte um bie Betriebsein⸗ 
richtung der Gtabtwalbungen zuerfannt hat. — Ju der Provinz 
Drau von Ulgier Hat bie dortige Acerbangefellfchaft eine Danke 
abreffe au bie Borfivermwaltung für die Dorgenommenen Mufforfiungen 
gerichtet. Die Bildung von Waldpfanzer- Gompagnien (ähnlich 
den Arbeiter» Gompaguien beim Militär) im Golbe der Regierung 
Hat zumal in der Provinz Dran ſchon vielen Nuden gefiftet. 
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A. Preiſe für den beſten und zweitbeſten Staben⸗ 
und Kochofen. 

Brenufioffe gehören zu den unenibehtlichſten Gatern des 
Lebens. Ju jedem Haushalt, in den meißen Bewerben fühlt mar 
den Machtheil felbR ſchon einer geringen Vertheuerung der Drrun⸗ 
Materialien. Die hanbarbeitende unb gewerbtreibende Claſſe, die 
darch Fleiß aud Gefchldiichteit ihr Brod verdient und durch ihren 
Arbeitelohn ſich die Mittel des noihwendigen Unterhaltes verſchaffen 
nf, wird um fo mehr Gntbehrumgen ausgeſeht, je größer bie 
Ausgaben für eines ber notäwenbigfien Werärfniffe find. "Diefe 
Glafien aber bilden gerade bie Mehrzahl der Beudtterung, und 
Fund die Rärkfien Abnehmer von Erzengniſſen der Laudwirthſchaft 
uud des Bewerbfeißes, weihalb Aderbam, Gewerbe und Haudel 
leidet, wenn die arbeitende Claſſe die Mittel nicht hat, zu kaufen. 
Bekangt if ferner, daß wichtige, Huuderten von Wrbeiteen lohnende 
Beſchaſtigung ſichernde Gewerbezweige zurüdgehen und endlich 
auſhoren. wenn die Breife des für Re möihigen Brennioffee fo 
hoch werben, daß die Markipreife ber fertigen Erzengniſſe die 
Vetriebsanslagen nicht mehr deden. Die Ansgaben für die Heljung 
wer Gebäude, fir die Zwede der Gioil- und Militärverwaltung 
Meigen ferner mit Reigenber Theuerung der Brennfloffe, verurſachen 
alfo ihrerfeits wieder eine Erhöhung der Gtewerbeträge von Gelten 
der Gtenerpiichtigen. 

Die zunchmenne Bahl und ber ſteigende Gewerbfeiß ber 
Berbiterung hat laugſt die Maldfläcen im dem meiden Gegenden 
überall da verbängt, wo der Plug mod gehen donste. Das 
Soij aber, das nun langiem zuwaͤchtt, bebarf großer, zuſammen ⸗ 


Hängender Walbflächen, am an Menge umb Güte dem hoͤchſten 
Ertrag zu geben. Stieg fo einerfelts ber Verbrauch, fo fiel 
anberfeits der Vorrath von Holz, und fett zwanzig Jahren feige 
hierdurch ber Preis der Brennfoffe auf eine für den Hanshalt 
fühlbare, für jewe Induſtriezweige, die nur bei wohlfeilem und 
geuhgendem Holworrathe gedeihen, verberbliche Weiſe. Die viel 
fachen Waldfrevel, die allmählihe Anwendung von mintraliien 
Brenufoffen, die vielfachen Beſtrebungen zur MWBerbeflerung ber 
Kos und Heizeiurichtungen beweifen zur Gmüge den nachtheiligen 
@influß, den Die Reigenden Holgpreife im Haushalt und im Gewerbr 
Neiße Gatten. 

So vielfad bie Verbefferungen der Heizvorrihtungen auch 
Mind, fo beretteillig jede meue, zweiimäßig erfcheinende Abänderung 
ver Defen aufgenommen wird, zeigt doch ein Bid ins Leben 
namentlich der ärmeren Gloffen, daß gerabe da am unvollfommenfien 
allerwarts no bie Koch⸗ und Geizvorrichtungen find. Im Bolge 
hiervon wird and dem aufgewendeten Breunfoffe nicht die volle 
Bärmemenge erzielt, weil die Berbrennung anvellkändig if, oder 
dur die mangelhaſte Dfeneinrichtung viele Wärme unplos 
verſchwindet. Muläugbar iR der muuolllommene Zuſtand der 
ech⸗ und Heigporriätungen ein Hanpikinberungsmittel ber 
allgemeinen Anwendung mineralifher Brenzfoffe im Hauchalt. 

Um nun das Machbenten fachlundiger Männer auf die 
BVerbefierung der Koch⸗ und Helzvorritungen zu lenken, um fie 
zw veranlaflen, einen zum Kochen and Gizen glei; tauglichen 
Dfen berzuftellen, ver mit bem geriugfien Aufwande von Breans 
material die hochſte Märmemenge gibt, der ſich befonders für die 


Armlichſte, wie für die feinere Wohnung des Wohihabenden und 
Reigen eignet, felbk in Kafernem, Kauzleien ı. anwendbar. if, 
nnd die größte Sargſchaft gegen Weuersgefahe gibt: fühlt. ſich der 
Unterzeldnete veranlaßt, als Belohnung für . die gelangenfe 
Gerſtellung eines ſolchen, zum. Kochen und Heizen glei; anwend⸗ 
baren Dfens einen Preis von fänfhundert Gulden im 
Gonventiondfuß ansgufegen, und für bie naͤchſte als prelo⸗ 
würdig erfannte Form eines ſolchen Dfen® weiter 200 fl. 6. M. 
als Preis zu beſtimmen. Bugleih wird natütlich der beſte und 

zweitbefte Dfen von- ihm angekauft. 
Bedingungen für die. Erlangung des Preiſes find folgende: 
3) Der Dfen muß für jedes Brennholz gleich tauglich fein 
felbR für das von geringfter Güte, 3. B. Keiſig, Abfall 
Holy, Wurzeln; ſodaun fh and zur Benernug mit Steine 
und Brounfohlen und Torf eignen. Der Brennfoff wir 

als trocen vorausgefeht. 

Die Anmweifung zum Verfahren bei der Anwendung 
dleſer verſchiedenen Arten von Brennfoff muß far, 
verflaͤndllch und vollſtaͤndig abgefaßt beigelegt werden. 

2) Die Verbrennung muß bei jedem der ‚oben. unter Mr. 1 
genannten Brennfoffe gleich gt unb- nofflänbig geſchehen, 
und zwar fo, daß möglichh wenig Rand; -und ſchädliche 
Gasarten entfichen, und ber Brennfoff volllommen aus⸗ 
genügt wird. B 

3) Der Dfen muß eine nachhaltige gleichmäßige Erivärmung geben. 


&) Der Dfen muß einfach fein, ſich leicht anfertigen nnd auffellen . 


laſſen. Dabei muß er wohlfeil, haltbar, leicht zu reinigen 
und auszubeflern fein. » . 

5) Der Dfen muß anwendbar fein, beſonders in -der niebrigen 
Stube der Banernhfitten, wie in den hohen, geräumigen 
Stadtwohnungen. 

6) Der Dfen darf feinen zu großen Raum einnehmen. 

T) Der Preisbewerber verpflichtet ſich durch ſchriftliche Erklärung, 
daß er für die. €. f. dſterrelchiſche Monarchie, für das 
Grobherrogthum Helen, fhr das Rönigreih Württemberg 
und für bie freie Stadt Frankfurt fein Peivilegium nimmt, 
ſondern die Herſtellang biefes feines Dfens frei gibt. Bür 
die anderen Länder bleibt ihm das Recht, ſich ein Patent 
zu verfchaffen. 

8) Der Dfen darf nicht fenergefährlic fein, nicht gefunbheitee 
ſchaͤdlich wirken, fondern muß mod zum einigen ber 
Luft beitragen. 

9) Der legte Zeitraum bes @infendung bes fertigen Dfens nebft 
umfändticer, gewifengafter Gebraucheanweifung nad 
Darfiellung der Grunbfäge und des Verfahrens zu feiner 
BVerfertigung IR auf den 1. Mai 1855 (jede frühere 
@infendung if, um Zeit. zur Beurtheilung zu gewinnen, 
erwünfcht) fehgeRellt. Der Ort der Ginfendung iſt Brag, 
die Adreſſe die des Preioſtellers. 138 — II. 

10) Preisrichter And: 

Here Brofeflor Balling, Kerr Vrofeſſor Mifchler, 
Herr Kaufmann Batka, Herr Karl Broſche, Herr 
2onis v. Habern, Herr Oberingeniene Bar. Bepel 
and Here Givilingenieur B. Daniel. 






































11)-Der Preis wird auf ber 1865 in Prag *) ſtattſtabecben 
Veorfammılang dentſcher Land» und Borkwirthe zuerlanut. 

Prag, Nitolandergafie Rr. 186. . 
Berner Friedrich Freihert v. Riefe-Stallburg. 


B. Der ſchwelzeriſche Forſtverein 
Hat feine dießführige Verſammlung im Auguſt zu Chur. FJolgende 
Themata Fommen dabei zur Beſprechnn— H „Wie hat die 
Abholzung der für ben Handel beftimmten Fichtenwaldungen in 
Yod und entfernt gelegenen Geblrgsgegenden zn gefchehen, "um 
den doppelten Zweck eines möglihr hohen Gelvertrage und 
Sicherhelt der Wiederverjungung zu erreichen. und wie ſind ſolche 
Waldungen zweckentſprechend zu erziehen?“ — NMn„Es wird tm 
SBochgebirg allgemein ein Ginfen ver Waldvegetationegrenze 
beobachtet. Was für einer Behandlung find num die betreffenden 
Waldungen zu wmterwerfen, um biefer Erſcheinung entgegen zu " 
arbeiten, und welches iſt das paſſendſte Gulturverfahren, entwaldete 
Flächen fo hoher Lagen wieder zu beſtocken?“ — Dem Vereins⸗ 
comit6 zu Churt fliehen vor: ala Praͤſtdent Herr I. Kvaz. ale 
erfter Secretaͤr Herr J. Tfgarner. 2. 
C. Ein ambulirender Borfivermalter, 
der auf feinen Umreiſen den Fleineren, auch größeren Walbeigens 
thümern guten Rat an Drt und Stelle ertheilt, iR von bem 
Forfivereine zu Graz für Gteyermark in feiner Verſammlung 
am 25. Yebrnar 1854 fehr wänfchenswerth erachtet worden. Man 
beabſichtigt daher, aus Bereinsmitteln dieſe Stelle zu dotiren. Wir 
finden biefen Plan ven obwaltenden Verhältniſſen recht entſprechend 
und wänfchen, daß die Wahl recht bald anf ein tüchtiges Subject 
für dieſe Fehr wichtige Gtelle gerichtet werben möge. 2. 
D. Gibenbaum zur Grenibezeichnung. 

In. früheren Seiten hat man bekannilich zur @renzbrjeichnung 
Häufig Bänme benügt. Im kultlvirten Gegenden, befondere and 
bei viel getheiltem @runbbefige beſtehen dagegen jeßt faſt nur noch 
Steine als Grenzjeichen. Ihre Unterhaltung koſtet nun freilich 
vielen Aufwand, iR aber fo fehr zur Sitte geivorden, daß In 
gegenwärtigen Beiten faR ald Keper betrachtet werden dürfu, 
wer den Vorſchlag macht, in manchen Gegenden an die Gtelle 
der Steine, befonders wo fle nen zu errichten wären, zur Vorzeit 
gurädyufehren d. h. Bäume zu fepen. Dennod will id biefen 
Vorſchlag machen. 

Es gibt Forſte mit hägeligem, ſchwammigem Boden, auf dem 
das Segen und Wieberaufrichten der Gteine nach jedem fehnerlofen 
Winter over wach regenreichen Gommern eine Plage bes Foͤrſters 
iR und alljahrlich Grenzgerichte uud Weldmefler auf ben Beinen 
erhält; andere, mo gute Gteine nur ſchwer unb um viel Geld zu 
befommen find. Werner gibt es Bemeinbewalbungen mit gleicher 
durch Gteine bezeichneten Geplagflägeneintgeitung, wo ein Aufs 
wand für Rarke Gteine kaum gemacht werben wi und Tann, 
wößrend andrerfelts bie geringen Steine wenig Dauer und 
Sicherheit bieten. Gublih finden ſich Reviere, in denen bie 

*) Da die Berfammiung gu Cleve auf 1855 verlegt IR, ſo wird 
entweder dort der Preis zuerlanut, oder bie Zuerkennung 


1856 zu Prag erfolgen. Wahrſcheinlich iR Lebieres der 
Talk Anmerkung bes Herausgebers. 





Gigentgumsgrenzen fo fehe durcheinander Saufen, daß man Jahre || Fleiß Bieles ber Natur abgerungen;. ganze Ortfehaften in herzlichen 
braucht, um ſich den Bug berielden vollfommen einzuprägen. || Geldern und Gärten praugen, mub bje noch vorhandenen bebeutsuden 
Unter Abnlicen Berhältnifien habe ich. mich der Bichten- | Waldungen gehören glüdlicherweife entweder wohlhabenden Guto⸗ 
»Hauzung bedient. Auf die genaue Entfernung einge Mutbe, oder | beügern, ober find Domänen. Diefe Waldungen, meißens im 
tm Falle von Terrainhiuberniflen auf 2 ober mandmal 3 Ruthen || Behande von Laubholz, gewähren nicht allein dem Maturfreund 
innerhalb der Grenzkeine ließ ich durch mein ganzes (Laubholz-) | einen lieblichen Anbli, fonbern. And and der Gammelplag ber 
Revier je zwei Fichtenvllanzen fegen. Sie dienen ſchan jept zum | gefiederten Wanderer, bie im Herbſte bie zunehmende Kälte 
leichten proviſorijchen Auffinden der Grenzheiupunkte und werben | and Mahrungslofigfeit ans Schweden, Kur: und Liefland 
in wenigen Jahren auf weite Gutfernung Hin ben Grenzzug || vertreibt: Der Drnitholog Tann ſchon vom Frühling an mit 
bereichnen. Damit fe nicht als Weihnachtebaumchen entwendet | großem Intereffe jene Gegend ducchfreifen, bean er findet hart 
werden, wenn fe die dazu geeignete Größe erreichen, fAneidet || Gtauds and Strichvögel. bie mandem Orte fehlen. Die wichtigſten 
man ihnen fräter von ihren Aeſen bie gange eine Hälfte weg, || ber Sugvögel find wufteitig bie Droffeln, da fie zur Zeit einen 
ſo daß fle für den Angenblid eiwas entſtellt ansehen, und noch | Handelsartifel bilden; fie werben in gewöhnlichen Hängevohnen 
fväter wich von den zwei Fichten bie eine ſchwaͤchere weggehauen. | gefangen. Die Anzahl der fo gefangenen IR faR jährlich ſehr 
Freilich Hätte ich Matt der Fichten woch lieber Weißtannenpflanzen || verſchleden, was thells der Witterung. theil® anderen Umflänben 
gewäßlt, weil dieſe im ber Ueberichirmumg noch beſſer aushalten, jugeſchrieben werben muß. In der Regel erſcheinen die erſten 
ale Fichten, auch im fpätern Mlter durch Samenbrut bei der || Züge in ver Mitte des-Septembers, unb zwar beſtehen biefe 
Berjüngung bes Bucenbeflandes nicht fo leicht beläfligen. Id || ausfhlichlih aus den Arten ver Wadholderbrofiel, Turdas 
hatte aber feine Weißtannen zur Hand unb wollte fie nicht er || pilaris, und Gingbroffel, Turdus musicus. Jerthümlich wird 
erziehen. Ueberbieß Hätte ich im Ieptern Falle nicht einmal bie | diefe lehtere oft mit der Wein« oder Rothbroffel, Tardus 
Weißtanne, fonderu eine als Greuzbezeichnungsbaum umübers || iliaeus, verwechfelt. Man findet öfters im biefen erſten Zügen 
trefflige Holzart erzogen, — ben Cibenbaum (Taxus). Diefer || als Mitwanderer die Schilddroſſel, Turdus torquatus; and 
vereinigt alle im vorliegenden Falle mwünfchenswerthen Eigen⸗ || Sat man, jedoch fehr felten, die Rofendroffel, Tardus rosens, 
ſchaften. Gr wäch vom hödflen Gebirge bie an den Strand des | gefangen. @ube Gehtembers erſcheinen Züge der Weins ober 
Dreans auf allen Boden und Felsarten, Läßt ſich mit Leichtigkeit | Rotbörofiel, vermiſcht mit einzelnen Gremplaren der vorher 
verpflangen, verträgt den dichteſten Schatten und fchlägt, wenn || genannten Arten. Zuleht Anbet ſich die Amſel oder Schwarz. 
er auch wiederholt umgehauen wird fo unverwüßtlic wieder droſſel. Turdus morala, der Siemer, Tardus viseivorus, bog 
aus, wie kaum irgend eine Laubholzart, Er erreicht ein Alter || mur in gesinger Anzahl. Sie ſcheinen anf die Nachleſe angewiefen 
von vielen Sahrhunderten, bildet, wo er Licht genug Hat und || zu fein, and werben wicht fo, wie vorige, ihres Fleiſches wegen 
man die Gabelform verhindert, ſtatke Stämme von erfer Holz || gefhäpt. Sie willen die Dohnen zu vermeiden, und ziehen gern 
qualität. Die Pflänzlinge müflen jedoch, da bie Samen meift || in der Naͤhe von bebufchten Bäden umher. — Benn ich eben 
2 Jahre im Boden liegen, in ber Saatſchule erzogen werben. || überhaupt nur von Zugvögeln ſprach, fo muß ich moch bemerken, 
34 embfehle foldhe Gibenpflangen ganz befonders zum Befufe von | vap Turdus viscivoras und Turdus musicus- fowohl in der 
Grenzbegelhnungen. || Umgegend Eihinge, als auch um Saalfeld, als Staubvögel gefunden 
Wäre ich Privatwaldbeflper, fo würde ich zur Begrengung || worden find; bie erſtere aber in.mehreren @remplaren, als Icptere. 
meines Eigenthums nicht bloß in befimmter Entfernung von bem | Diefe werben gern im Simmer gehalten, ba Re mit. Medht ihren 
Grenzkein eine folge Pflanze ſeden, fonbern diefelbe, wo irgend || Beinamen führen unb mns durch ihren fehr angenehmen Eefang 
mein Rachbar damit einverflanden wäre, unbedenklich ſtatt des | erfreuen. Sie weichen dabei aber fehr von einander ab durch bald 
Brenzfeines ſelbſt einfepen. | weiche, bald ſchrillende Modulationen. Die Pärchen leben fehr 
Kirchheim, den 26. März 1856. 6. Nordliuger. || abgefondert von einander, und .eriperben im Brühlinge durch 

E. Die Waldſchnepfe als @ule feiner Bögel. Kämpfe ſich Bruiplah und Weibches. Gewiß if’s,. daß bie 
Velanntlich verraihen viele Vögel durch irgend welche Crupfind-AMaͤnnchen bedeutend früher Gier eintreffen und auf ben Gipfeln 
licgfelt in ihrem Betragen die Gegenwart mander anderen Thlere. || der hödfen Bänme in der Abend» und Morgenbämmerung ihren 
Es zeigen 3. B. Finfen die Gegenwart von Gchmepfen an. Zu | Belang erfhallen laſſta. — Der fo ergiebige Drofelfang wird 
ver ornithologtfchen Zeitiprift „Naumannia” (4. Heft von 1853) | meißens von armen alten Leuten betrieben. Sie padıten fi 
wird erzählt, wie Böker Naumann an dem Hinfliegen eines | Reviere in oft entlegenen Maldungen, entweder gegen eine gewifle 
Tinten erfannte, wo ſich die ſügellahm geſcho ſene MWalbfcnepfe || Gelrfumme, oder indem fir Ad verbfichten, eine Zahl von Drofiel« 
finde, 28. | yanren dem Beſiher des Waldes zu liefen. In der erſten 
R. Ueber Droffelzüge in WeRpreußen. || Morgenfrüge ergreifen fir daun den Gtob und einen beſonders 
Berühmt {R die Gegend bei Elbing darch Drofelfang. — | zuserichteten Korb, und ſachen ihren Dohnenſttich ab. Zar vie 
Die Höhenzüge längs dem friſchen Haffe Areicgen nicht auf allen | Radt mebelig. fo iR ihr Bang oft fehr ergiebig, da bie Drofieln 
Baoften wumittelbar an dafelde, ſondern umfglichen namentlich || befanntlic nicht gern im Mebel ziehen; war fie Hell, dann tritt 
1%, Meile von Gibing Ebenen, die in unsegelmäßigen Ginengungen |] der. enfgegemgefepte Ball cin, Die Echwingungen ſolcher Drofiels 
fich in das Oberlond winden. Much hier hat ſchon der menfgliche | fgmärme verurfagen Im Flug ein Gerauſch, einem Rarken Hornten 































ärmtichfie, wie für die feinere Wohnung des Wohlhabenden ımb 
Reigen eignet, felbR im Kaſernen, Kanzleien x. anwendbar iR, 
und die größte Bargſchaft gegen Benersgefahr gibt: fühlt, Ach der 
Unterzeichnete veranlaßt, als Belohnung für. die gelangenfe 
Gerſtellung eines folden, zum Koden und Heizen. gleich anwend⸗ 
baren Dfens einen Preis von fünfhundert Gulden im 
Gonveutionsfuß ausgeiepen, mad für die nachne als yreie- 
würdig erfannte Form eimes folder Ofens weiter 200 fl. G. M. 
als Preis zu Sefimmen. Zugleihy wird netuttich der befe und 
weitbeRe Dfen von ihm angefanft. 

Bedingungen für bie. Erlangung des Preifes find folgende: 

1) Der Dfen muß für jebes Brennholz gleich tanglich fein, 
felbR für das von geringfter Güte, 3. B. Reiſig, Abfall 
holz, Barzeln; ſodaun ſich auch zur Beuerung mit Gtein- 
und Brounfohlen und Torf eignen. Der Brennfof wird 
als trochen voransgefeßt. 

Die Anmweifung zum Verfahren bei der Auwendang 
biefer verſchiedenen Arten von Brenuſtoff muß fan, 
veränviich und vollſtaͤndig abgefaßt beigelegt werben. 

2) Die Verbrennung muß bei jedem der oben unter Mr. 1 
genannten Brennfoffe glei gut und vollſtaͤndig geſchehen, 
wnb zwar fo, daß möglichh wenig Rauch und fchäbliche 
Gasarten entfichen, und der Brennfof valllommen aus⸗ 

genütt wird. 

8) Der Ofen muß eine nachhaltige gleichmäßige Erwaͤrmung geben. 

8) Der Dfen muß einfach fein, ſich leicht anfertigen und auffellen 
laſſen. Dabei muß er wohlfeil, Haltbar, leicht zu reinigen 
und auszubeflern fein. - . 

5) Der Dfen muß anwendbar fein, befonbere in der niebrigen 
Stube der Bauernhftten, wie in den hohen, geräumigen 
Stadtwohnungen. 

6) Der Dfen darf feinen zu großen Raum einnehmen. 

7) Der Preisbewerber verpflichtet ſich durch feriftliche Erklärung, 
daß er für die k. k. öfterreichlfche Monarchie, für das 
Großherzogthum Heflen, für das Königreich Württemberg 
und für die freie Stadt Frankfurt Fein Privilegium nimmt, 
ſondern die Herſtellung diefes feines Dfens frei gibt. Bär 
die anderen Länder bleibt ihm das Mecht, fih ein Patent 
zu verfchaffen. 

8) Der Dfen darf nicht femergefährlich fein, nicht gefundheitte 
ſchaͤdlich wirken, fondern muß noch zum einigen ber 
Luft beitragen. 

9) Der legte Zeitraum der Binfendung bes fertigen Dfens nebft 
umftändliger, gewiſſenhafter Gebraudsanweifung und 
Darfellung der Brundfäge und des Verfahrens zu feiner 
Berfertigung if auf den 1. Mai 1855 (jede frühere 
Ginfendung if, um Zeit. zur Beurteilung zu gewinnen, 
erwũuſcht) ſeſtgeſtellt. Der Ort ber @infendung iſt Prag, 
bie Udreſſe bie des Preioſtellers. 136 — IL. 

10) Breisrichter And: 

Here Vrofeſſor Balling, Herr Brofeffor Miſchler, 
Herr Kaufmann Batka, Herr Karl Brofche, Herr 
Louis v. Habern, Herr Oberingeniene Bar. Wepel 
und Herr Givilingenieur ®. Daniet. 





























11)-Dee Preis wird auf der 1885 in Prag *) Raitkubeeien 
Verfammlung deutſcher Land» und Borfwirthe zwerfannt, 

Prag, Rilolandergaſſe Rr. 134. 

Berner Friedrich Freiherr v. Riefe-Gtallburg, 

B. Der ſchweizeriſche Forſtverein 
hat feine bießfäßrige Verſammlung im Auguſt zu Char. Folgende 
Themata dommen dabei zur Beſprechung: 7) „Wie bat dir 
Abholzung der für ben Handel Befimmten - Bichtentwaldungen in 
Hoc und entfernt gelegenen Geblrgsgegenden zu geſchehen, um 
ven doppelten Zwe eines mögihf Hohen Geldertrags und 
Sicherheit der Wieberverjüngung zu erreichen, und wie And ſolche 
Waldungen zwedtentfpreddenb zu erziehen?“ — 2) „@e wird im 
Oochsebirg allgemein ein Ginfen der MWalbvepetationsgrenje 
beobachtet. Was für einer Behandlung ud nun bie beireffenden 
Baldungen zu unterwerfen, um dieſer Etſcheinung entgegen zu " 
arbeiten, und welches if bas-paffendfie Gulturverfahren, entwaldete 
Flachen fo Hoher Lagen wieder ju befloden?" — Dem’ Vereines 
comit6 zu Chur ſtehen vor: ald Präfdent Herr I. Coaz, ale 
etſter Gecretär Herr J. Tſcharner. 2. 
C. Ein ambulitender Borfivermalter, 
der auf feinen Umreifen dem Fleineren, auch größeren Waldeigen- 
thünern guten Rath an Dit und Gtelle ertheilt, iR von bem 
dorſtvereine zu Gray für Gteyermart in feiner Verſammlung 
am 25. Februar 1854 fehr wänfhenswerth erachtet worben. Man 
beabſichtigt daher, aus Bereinsmitteln diefe Stelle zu dotiren. Wir 
finden dieſen Plan den obwaltenden Verhältnifien recht entſprechend 
und wänfchen, daß bie Wahl recht bald auf ein tuͤchtiges Gubject 
für diefe Fehr wichtige Stelle gerichtet werden möge. 28. 
D. Gibenbanm zur Grenibezeichnung. 

In früheren Zeiten hat man bekanntlich zur Grenzbezeichnung 
haͤufig Bäume benügt. Im Lultivirten Gegeuben, befonders auch 
bei viel getheiltem Erundbeſihe befchen bagegen jeht fa nur no 
Steine als Grenzzeichen. Ihre Unterhaltung koſtet nun freilich 
vielen Aufwand, IR aber fo fehr zur Sitte geworden, daß in 
gegenwärtigen Beiten faR als Keter bettachtet werden dürfte, 
wer deu Borfhlag macht, in manden Gegenden an die Stelle 
ber Steine, befonders wo fle neu zu errichten wären, zur Borgeit 
zurüdzufchten d. 5. Bäume zu fegen. Dennoch will ich dieſen 
Vorſchlag machen. 

&s gibt Forſte mit hügeligem, ſchwammigem Boden, auf bem 
das Gepen und Wiederaufrichten der Gteine nach jedem ſchneeloſen 
Winter ober nach segenreichen Gommern eine Plage bes Foͤrſters 
iR und alljahrlich Greuggerichte uud deldmeſſer auf ben Beinen 
erhält; andere, wo gute Gteine nur ſchwer und um viel Geld zu 
bekommen find. Werner gibt es Gemeindewalbungen mit gleicher 
durch Gteine begelneten Eihlagfägeneintheitung, wo ein Auf⸗ 
wand für Marke Gteine kaum gemacht werben will und laun, 
während andrerfelts bie geringen Gteine wenig Dauer und 
Sicherheit bieten. Gublic finden ſich Reviere, in denen bie 


*) Da die Berfammlung zu Cleve auf 1855 ‘verlegt iR, fo wird 
entweber dort der Preis zwerfaunt, oder die Buerfeunung 
1856 zu Prag erfolgen. Wahrſcheinlich if Sehteres der 
Ball, Anmerlung des Heransgebers. - 


Gigenihumsgrengen fo ſeht durcheinander laufen, daß man Jahre 
braucht, um ſich den Zug berielben volllommen einzuprägen. 
Unter. ähnlichen Berhältwifien Habe ich mich ber Fichten ⸗ 
vHanzung bedient. Auf die genaue Entfernung. einer Ruthe, oder 
tm Falle von Terraingiuberniflen auf 3 ober manchmal 8 Ruthen 
ianerhalb der Brengkeine ließ ich durch mein ganzes (Lanbholz) 
Revier je zwei Bichtenpflanzen ſehen. Sie dienen ſchon jept zum 
Teichten vroviſoriſchen Huffinden der Grenzheiupunfte und werden 
in wenigen Jahren auf weite Entfernung Hin den Grenzzug 
bezeichnen. Damit fie nicht ale Weihnachtobaͤumchen entwendet 
werben, wenn fie die dazu geeignete Größe erreichen, ſchneidet 
man ihnen ſpäter von ihren Wehen die ganze eine Hälfte weg, 
ſo daß fe für den Augenblick eiwas eniſtellt ausfehen, und noch 
foäter wirh von den zwei Fichten bie eine fhwächere weggehauen. 
Freilich hätte ih Matt der Fichten noch lieber Weißtaunenpflanzen 
gewäßlt, weil diefe In der Ueberſchirmung noch befler aushalten, 
als Fichten, auch im fpätern Mlter durch Samenbrut bei ber 
Verfüngung des BucenbeRandes nicht fo leicht beläfigen. Ich 
Hatte aber feine Weißtannen zur Hand und wollte fie nicht erſt 
erziehen. Ueberbieß Hätte ih im Ieptern Jalle nicht einmal bie 
Weißtanne, ſondern eine als Orenzbezeihunugebaum unäbers 
treffliche Holzart erzogen, — den Cibenbaum (Taxus). Diefer 
vereinigt alle im vorliegenden alle wünfgenswerthen Gigens 
ſchaften. Er waͤchſt vom hoͤchſten Gebirge bis an den Strand des 
Dreans auf allen Boden und Belsarten, laͤßt ſich mit Leichtigkeit 
verpflangen, verträgt den dichtetten Schatten unb fehlägt, wenn 
er aud wiederholt umgehauen wirb fo unverwüſtlich wieber 
aus, wie faum irgend eine Laubholzart. Br erreicht ein Alter 
von vielen Jahrhunderten, bildet, wo er Licht genug Bat und 
man bie Gabelform verhindert, flarke Stämme von erſter Holze 
qualität. Die Pflänzlinge müffen jedoch, da die Samen meift 
2 Jahre im Boden Fiegen, in der Gantfäule erzogen werben. 
Ich emöfehle ſolche @ibenpflanzen ganz befonders zum Behufe von 
Greuzbe zeichaungen. 

Wäre id Brivatwalbbefiger, fo würbe ih zur Begrenzung 
meines Cigenthums nicht bloß in beftimmter Entfernung von bem 
Srenzkein eine ſolche Pflanze feen, fondern biefelbe, wo irgend 
mein Nachbar damit einverfianden wäre, unbedenklich fat bes 
Srenzfleines ſelbſt einfegen. 

Kirchheim, den 26. März 1856. 6. Rörblinger. 


E. Die Waldſchnepfe als @ule Feiner Bögel. 
Belanntlich verrathen viele Vögel durch irgend welche Empfind⸗ 
uichteit in ihrem Betragen bie Gegenwart mancher anderen Thiere. 
So zeigen 3. B. Finken bie Gegenwart von Schnepfen an. In 
ver orwithologifchen Zeiticrift „Naumannia” (6. Heft von 1858) 
wird erzaͤhlt, wie doͤrſter Naumann an dem. Hinfliegen eines 
Sinten erfannte, wo fh die Aügellahm geſchoſſene Walbfänenfe 
finde, 28. 
F. Ueber Droffelzüge in Weſtpreußen. 
Berühmt if die Gegend bei Clbing durch Droſſelfang. — 
Die Höhenzüge längs dem friſchen Kaffe Areichen nicht auf allen 
Yunkten wamittelbar an bafelbe, fondern umſchließen namentlich 
114 Meile von Elbiag @benen, die in unregelmäßigen Ginengungen 
fd im das Dberland winben. Much bier hat ſchon der menſchliche 

















Bleiß Vieles der Natur abgerungen; ganze Ortfchaften in herrlichen 
Selbern und Bärten prangen, und die noch vorhaudenen bedentenden 
Balvungen gehören nlüdlicyerweife entweber wohlhabenden Gute: 
befigern, ober find Domänen. Diefe Waldungen, meißene im 
Beſtande von Laubholz, gewähren nicht allein dem Raturfreuud 
einen lieblichen Anblich ſonders find auch ber Gammelplag ber 
Beffederten Wanderer, bie im Herbſte bie zunehmende Kälte 
und Nehrungslofigfeit aus Ehweben, Kurz und Liefland 
vertreibt. Der Drnitholog kaun ſchon vom Brüßling an mit 
großem Intereffe jene Gegend darchſtreifen. denn er findet bort 
Staud- und Strichvoͤgel, die manchem Orte fehlen. Die wichtigſten 
der Sugnögel find nufreitig die Droffeln, da fle zur Zeit einen 
Hendeisartifel bilden; fie werben in gewöhnlichen Hängedohnen 
gelangen. Die Anzahl der fo gefangenen IR faR jäßslich ſehr 
verſchieden, was theils der Witterung, thells anderen Umfänben 
wugefchrieben werben muß. In der Regel erfheinen die erften 
Züge in der Mitte des. Septembers, und zwar beflchen dieſe 
auoſchließlich aus den Arten der Wadholderbroffel, Turdus 
pilaris, und Gingbroffel, Tordus musicus. Irrthämlich wird 
diefe leßtere oft mit der Wein ober Rothbroffel, Turdus 
iliacus, verwechſelt. Man findet öfters in dieſen erſten Zügen 
als Mitwanderer die Schildbroffel, Turdas torquatus; andy 
Hat man, jedoch fehr felten, die Rofendroffel, Tardus roseus, 
gefangen. Onde Geptebers erſcheinen Büge der Wein- oder 
Roth droſſel, vermiſcht mit einzelnen Gxemplaren der vorher 
genannten Arten. Zulept Anbet ſich bie Amfel oder Schwarze 
droſſel. Turdus merula, der Biemer, Turdus viseivorus, doch 
nut in geringer Muzahl. Sie feinen auf bie Nachleſe angewviefen 
au fein, aud werben nicht ſo, wie vorige, ihres Fleiſches wegen 
gefbägt. Sie willen die Dohnen zu vermeiden, und ziehen gern 
im der Mähe-von bebufcpten Bäden umher. — Wenn ich eben 
überhaupt nur von Sugvögeln ſprach, fo muß ich moch bemerken, 
vaß Turdus viscivorus und Turdus musieus · ſowohl in ber 
Umngegend Elbings, als and) um Saalfeld, als Stanbvögel gefunden 
worden find; die erſtere aber im mehreren Gremplaren, als lehtere. 
Diefe werden gern im immer gehalten, ba fie mit. Recht ihren 
Beinamen führen und und durch ihren fehr angenehmen Geſang 
erfreuen. Gie weichen babei aber fehr von einander ab durch bald 
weiche, bald ſchrillende Mobulationen. Die Parchen leben ſeht 
abgefondert vom einander, und eriperben im Beühlinge durch 
Kämpfe fi Brnplap umd Weibchen. Gewiß if’s.. daß bie 
Männchen bedeutend früher hier eintreffen mad auf ben Gipfeln 
der höcften Bäume in der Abend» und Morgenbämmerumg ihren 
Geſang erſchallen laffen. — Dex fo ergiebige Drofielfang wird 
meiſtens von armen altem Leuten betrieben. Sie pachten ſich 
Reviere in oft entlegenen Walduugen, entweber gegen eine gewiſſe 
Geldſumme, oder indem fie ſich verpflichten, eine Zahl von Droflels 
yaaren dem Befiper des Waldes zu liefern. Im der erſten 
Morgenfrühe ergreifen fie dann ben Gtab und einen befonbere 
ugerichteten Korb, und ſachen ihren Dohnenſirich ab. War die 
Macht mebelig, fo iR ihr Bang oft ſehr ergiebig, da die Drofieln 
befanntlic nicht gern im Nebel ziehen; war fie Hell, dann tritt 
der entgegengefepte Ball ein. Die Schwingungen ſolcher Drohel⸗ 
fgwärme verurſachen im Bing ein Gerauſch⸗ einem Rarten Horuton 


ahnilch. In der Doßmenfrih niedrig gelegt, fo werden bie 
Sefengenen Bögel oft von Fachſen abgeriffen. ber auch noch 
einen anbern Belnd hat ber Drofielfänger zu fürchten. Diefer if 
der Eichelheher, Corvus glandarius. Diefer Dieb rennt 
jedoch dabel in der Regel in fein Werberben, iadem er über lang 
oder farz den Tod ober die Gefangenſchaft in ber uebenfichenden 
Schliuge findet. Sieht er ſich gefangen, fo erhebt er ein meit 
ſchallendes Geſchrei, befichend aus im Angſt hervorgepreßten, 
wiberlicgen Tbnen, uud gibt ſich mad feine Lage dem fundigen 
Beobachter von ferne ſchon zu erfennen. Mile Anfirengungen, bie 
Gälinge 108 zu werben, And vergeblich, und fo ſeht er ſich in 
diefem kritiſchen Augenblick auch feines ſtarken Schnabels bedient, 
um den herannohenden Menfchen abzuwehren, iR aller Muth ohne 
Erfolg gegen feinen Weind. Im Zimmer gehalten, wird biefer 
Bogel ſehr breifl, und weiß fi bei Kapen mad Hunden, bie er 
Ted angreift, in Mefvelt zu feßen. Ge ſei mir mod vergämnt, 
Folgendes über diefen interefianten Vogel mitzutheilm: Einf fepte 
ich mil) ermäbet von ber Jagd im Wald anter eine hohe Birke; 

es war im Herbie. Nach fo wancherlei Gedanlen über bie 
Erlebniſſe des Tages, ſtort mich nicht unangenehm das melodiſche 
Gezwitfcger eines Bogeld. „So fpät im Jahr, und noch Gefang 
in der erfierbenden Natur 9 dachte ih. „Doch wer und wo if ber 
Güngert" Me nahe ſtehenden Bäume wurden gemuflert, ohne 
daß ich ihn entdecken Fonnte, und dummer Fräftiger erflang bie 
Etimme des Gängers. Die große Aehelichteit mit ver Siugweiſe 
der Droſſel fahrte mich auf den Bebanfen, fie mäfle es fein. 
Bald erfiyoften aber fü karz abgeriſenen Eäpen iweriger wohle 
llingende Töne. 86 ſchien, als hätte ſich ein unfichtbarer Sanger⸗ 
tkreis in meiner Nähe gebildet. Ich vernahm ganz bentlich ben 
viclenden Ton des Spechtes, ben kraͤchzenden der Eiſter, bald ließ 
ſich der Bürger hören, die Droffel, der Gtaar, bie Mandelträhe, 
Alleo mir wohl bekannte Laute. Diefes Goncert mit Variatiouen 
dauerte fort, während ich anfgehanden war und mehrmals ben 
Baum, unter welchem ich gefeflen, in weiteren Kreifen umgangen 
Harte. Gablich erblidte ich in bedeutender Höhe — ben Biel: 
heher noch in voller Thätigfeit als Goncertgeber; er war es, 
der ſich Hier in muffalifcgen Nachahmungen verfuchte. — Doc num 
zum Schluß über den Droffelfang. Im vorigen Herbfle war 
derfelbe befoubers ergiebig; ich traf einen aus dem Dohnenfiride 
Yeimfchrenden Droffelfänger,. der drei Schock Paare erbeutet hatte. 
Man taufte das Paar für 6 Piennige. Zuweilen Ioden bie rothen 
Deeren der Cbereſche fogar das Hafel«, Birk» und Rebhuhn 
in die Sqhlingen; ja felbh die Holztaube, Columba oenas, 
Hatte ſich im vorigen Herb in eine berfelben verirrt. 

B Rofenpeym. 
6. Die Bärbung uud Seichnaug der Kududseier 
iR eine mannigfacge. Herr Balbamus hat über die Beziehungen 
derfelben, namentlich zu den Arten der Mögel, in beren Mefler der 
Kudud fein Gi legt, in 3. Quartalhefte 1853 der „Naumannia” 
feine and Anderer Wahrnehmungen zum Gegenfand einer ansführ- 
Uchen Grörterung gemacht. Gr gründet auf die mitgeiheilten 
Thatſachen folgende Säge: 1) Der Kudud übergibt feine Cier 
einer großen Anzahl von Einguögel-Urten zum Musbräten. 
3) 86 fommen Kududeeer von fo verſchledener Bärbung uud 























Beichnung vor, wie bei feinem andern Bogel (fo viel man zur 
Zeit weiß). 8) Alle, ſelbſt die verſchiedenſten därbangen feiner 
ler Anden aualoge, ſelbſt bis zum Derwechfela ahnlich gefächte 
und gezeichnete Eier unter den Pflegeeltern. &) Je nach ben vers 
fhiebenen Rocalitäten treten befondere Färbungen als vorherrſcheud 
anf. 5) Jedes Weibchen legt nur Ein Ei in daſſelbe Ne. 6) @s 
legt (ber Begel nach) nur im ſolche Mefter, in welchen ſich bereite 
Gier des Pflegers beuden. 7) Daffelbe Weibchen legt Gier vom 
gleicher Farbung (dev Megel nach) in Meer derſelben Art. 8) Die 
Ausnahmen von 4, 5, 6 und 7 find verhältmiämäßig feitm. 
9) Die meiften Eingvögel verlafien leicht und bei ber geriagſten 
Gtörung ihre Nefer. 10) Sie verfolgen und vertreiben den 
Kackud. wenn er in die Nähe derfelben fommt. 11) Diefer beugt 
die Mbwefengeit der Eltern, um fein Gi in bas Ne zu legen. 
12) Er legt fein @i an die Erde und bringt es mit dem Schnabel 
im ſonſt nicht zugängliche Meſter, ®) felhk ba, wo er Gelegenheit 
Hat, es in leicht zugängliche zu legen. 13) Er fegt dabei ſelbſt 
feine fonfige Scheu vor Gebäuden ab. 14) Dan findet zwei 
Kududeeier (felten?) von verſchiedener Wärbung in demſelben 
Nele. — Der Hauptihluß des Herrn Baldamms if: „Jedes 
Kududeweibden legt der Regel mac nnr Bier vom befimmter, 
ben Giern irgend einer Gängerart entiprechenden Faͤrbung in deren 
Ref, uud nur dann in das Neſt einer andern Art, mern zur Zeit 
ber Legreife ein in jeder Beziehung paffendes Reſt ber ihm, fo 
im fagen typiſchen Art nit vorhanden if.“ 2. 


H. Heber die jagbbaren Bögel Norbamerifas 
gibt Miexander Gerhardt im vierten Duartalheft 1853 ber 
Naumannia eine Charakteriſtik mit Auskunft über ihre Jagd. Er 
führt mamentlidy folgende Arten an: Der wilde Truthahn 
(Meleagris gallopavo) balzt im März bi6 Mpril, wird in ähnlicher 
Weiſe wie der Auerhahn, auf den Balzfländen erlegt, außerbem 
durch Beſchleichen an feinen Schlafftellen auf den Banmgipfela 
herabgeſchoſſen und auch durch Wallen gefangen. Das Kragens 
waldhuhn, Tetrao umbellas, in Mmerifa Bafan genannt, dem 
Gaſelhuhn ähnlich mad wie dieſes im Walbgebirge vorfommend. 
Gupivomalvgahn, Tetrao Cupido, balzt gegen Anfang 
April. Das fhwarze Waldhuhn, Tetrao obscurus, if 
dem Birkhuhn ähnlich. Der Anerfafen, Tetrao urophasianus. 
Das amerifanifhe Rebhuhn, Ortyx virginiana, fehe 
verbreitet. Die Ortyx californica, ein prädtiger Bogel, wird 
zur Acclimatiſirung im mittlern Europa empfohlen. Die Columba 
migratorias, Wandertaube, in ungehenerer Menge auf ihren 
Sügen id} einfindend, gidt dann Menfgen und Bich angenehme 
Speife; Schweine werden damit gemäfet. Wo fe (auf Bänmen) 
niſten, ehun fle darch die Menge ihrer Creremente Schaden. Die 
earolinifhe Turteltaube, Columba caroliniensis, wandert 
nie, iR aber in Nordamerifa, bis auf die Antillen Hin, weit 
verbreitet. Die Gyerlingstambe, Columba passerina, findet 


H Hierin täge denn ein Winf zur @rflärung, indem man dem 
Kuduf die Fahlgkeit heimißt, nach Setrachtung feines 
Cie das Ne derjewigen Singvogelart zu wählen, deren 
ier der Färbung und Zeichnung des eben gelegten Bich 
am ähnlichen ſind! Anmerf, d. Herausgebers. 


ch befonders in der Nähe der Küfen. Der ameritanifge 
Kranid, Gras americana, if ein fehr beliebtes Wildprei. 
Bon Regenpieifern gibt es fünf bie ſeche Arien (Charadrius 
vociferus, ber lärmende, am hänfigken; Aberdich Charadrius 
Wilsonii, marmoratus, melodus, semipalmasus, Halsband 
Gteiumägen, Strepsilas collaris, an den Meeresfüßen. 
Uußermfifcger, Himantopus palliatus. Der fhwarzhalfige 
Straudreiter, Himantopus nigrioollis, ſeht gefucht ale Leder⸗ 
diſſen; ebenfo der amerifanifge Gabelfehnäbler, Recurvi- 
rostra americanı. Der langfhnäbelige Megendbrad- 
vogel, Numenius longirostris, iR fehr häufig; Numenius 
borealis und rufus find ebenwohl verbreitet. Die Pfahl 
fanepfe, Limosa fedos und hudsonis, für die Kache gefuct. 
Der Wohlgeſchmack der kleinen Walbſchnepfe, Soolopax 
minor (Microptera americana), welche in verwilderten Beldern 
nnd lichten Wäldern vorfommt, wird geräfmt. Die virginifhe 
Ralle (Rallus virginiana) fommt, wie Rallus elegans uud 
crepitans, namentlich in ben Gümpfen Bloridas häufig vor. 
Rulica aterrima iſt wahrfeeinli die europälfcge Fulica atra. 
Sehr wonnigfah find die Arten der Bänfe und Eutenz von 
Anser canadensis find Blei und Federn befonbers geſucht. uoch 
befiee iR das Bieifh won Anser hyperhoreus (Echrergans): 
erwähnt werben noch die weißflicnige Gans (Anser albifrons) 
und bie Ringelgans (Anser bamicla); unter den Enten die fehr 
ihöne Brantente, Anas sponsa, melde ſich auf den Porkieichen 
in Gngland fortyfangt, die zothhalfige Eute (Amss ruß- 
torques), die Streitente (Anas discors), die Gtodente 
(Anas boschas) ; üßerbieß, außer der Anas nigra, fusca, glacialis 
u. ſ. fe neh folgende amerilaniſche Gutenarten: valisneria, 
arbarea, albeola, perspicillata. 3. 
I. Rünflige Bifgauht in Hannover, Lippe und 
Fraufen. 

Unfere Rotizen (man ſehe deren Nachweiſung auter Rotiz K. 
Seite 197 dieſer Beitung von 1856) beRätigen» findet ſich in 
Mr. 9 der agronomifchen Beltung von 1858 eine BWittheilung des 
Borfmeißers Wagner iu Detmold, daß bie Fünflliche diſchzucht 
bereits im vorigen Jahrhundert in Hannover unb Lippe befannt 
war. Des dortige Gründer war wahrſchelalich Lientenaut Jacobi 
zu Hohenhaufen (vergleiche deſſen Abtzaudlung im Yannöver’ichen 
Magazine von 1765), ober er lernte bas Verfahren von einem 
diſcher im Lippeigen. Im Jahr 1827 wurde die Fünflige 
dorellenzucht von dem Lipye ſchen Dberförfter Märtens zu 
Schieder won Neuem in Ausführung gebracht, und wirb ſeitdem 
vert betrieben. Im Winter 1837 wurde von bem KHofjäger 
Sänitger die künfliche Forellen zucht bei Detmold eingefühzt, 
und wird feit biefer Zeit dort mit im Gaugen ziemlich gutem 
Erfolge fortgefeßt. 

Bir haben Geite 159 biefer Beituug von 1858 ben Bericht 
des Yerm Dr. Balling ons Kiffingen mitgetheilt; wir finden 
man in Mr. 1 der Würzburger Wochenſchrift von 1858, daß im 
meßseren Gegenden Unterfranfens bie Tünfliche Biihzudt bereite 
mit Gifer Betrieben mir. Im Würzburg hat der Major v. LIR 
eine interefjante Vaſacheauſtalt gegründet, aud es If dort außerdem 
noch sine zweite Verfachsanſtalt von dem diſchermeiſter A. Hügel 
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und Bucbrudereiefiper Th. Bauer Ins Leben gerufen. Auch 
von Dr. Balling zn Kiffiugen ware eine Mafelt für 
tünfliche Sifhzuht gegrändet. Gleiches in in ber Nähe von 
Mellrichſtadt (anf dem Wege nad; Meiningen) and an anderen 
Drten deſchehen. 

Das Kreicomli6 bes Tandwicthfchafslichen Vereines für Unter ⸗ 
fraufen und Aſchaffenburg und die Dirertion des polytechniſchen 
Bereines zu Würzburg haben übrigens ſchon im Jahr 1853 eine 
Prämie von 200 fl. für Grrictung einer Anfalt für fünkliche 
Beirnctung und Züchtung von Bien ansgefdrieben mit der 
Aufgabe, die Unfalt binwen Jahresfrik zw begründen. Die 
Bewerbungen um bie erwähnte Prämie und um Denfmünzen 
für die bezügligen Mnflalten mäßen vor dem 1. Anguf 1854 
eingegangen fein. 28. 

K. Srequenz ber Jäger in Breußen. 

Verthellt man die Jäger nad dem Pilächeninpalte bee 
veenfifchen Staates von 5082,87 Ouabratmeilen, fo treffen 
citca 16 Jäger anf bie Dundratmeile, — und rechnet man auf 
die Duabratmeile 20000 Morgen Jagbgebiet (nad) Abzug von 
2000 Morgen, weiche ſich nicht zur Zagd eignen möchten). fo hat 
im Durchſchaitie jeder Jäger einen Bezirt von 1250 Morgen zu 
beſchaffen. (865c’6 Sahrd. d. Banbwirtbfd. v.1852. Leipzig 1859. ©. 364.) 

L. Baidmännifbe Reminiscengen 
von Merensty, Königlich preußtfchem Oberförftee =. D. zu Breblan. 

1) Im Gpätherbfie des Jahrs 1886 wurde in einem fünige 
lichen Borfirevier in Oberfchleflen bei einer Treibjagb nach einem 
sweijäprigen Schweine gefchoffen. Auf dem Auſchuſſe fand man 
die Zunge und einen Backenzahn; be das Schwein aber nicht 
ſchweißte aud fein Schnee lag, fo verlor man troß aller angewandten 
Mühe alle Spur, und mußte das Nachſuchen aufgeben. Im 
Winter befielben Jahres wurde bei einer Neue ein einzelnes 
Schwein eingefreift und vor dem Finder tobt geſchoſſen. Zur 
Berwunberung der Jagpgefellfegaft war es bafjelbe Schwein. dem 
nicht allein die Zunge, fondern auch der Unterkiefer am Gebrech 
fehlte. Auf welche Art hat ſich daffeibe wohl das Beben erhalten ? 
Natürlich war es fehr vertämmert. 

3) Zur Zeit, ale ſchon feine Sauen mehr aus den augren- 
jzenden Bürftich Hohenlohr ſchen Forften anf der Herrſchaft 
Salaventſchat in Oberſchleſten in die föniglichen Reviere, wo id 
ala Oberſorſter fangitte, einmerhfeln fonnien, da ein Milbzann bie 
fürflichen Jorſte umgab, träumte mir, daß ich eine ſtarle Sau 
geioffen, und einer meiner Jäger eine zweite. Der Traum war 
ſo lebhaft. daß ich beim Crwachen unr bebanern fonnte, daß es 
wicht Wirtligkeit wor. Da im als leidenſchaftlicher Jäger oft 
ſchon in der Nat ansging, bewohnte id, um meiner damilie 
keine Störung zus verncfachen, ein Bimmer allein. Ich ging nun 
alſo auch an biefem Murgen, nachdem ich in der eben vergangenen 
Macht den Traum gehabt, RI aus meinem Jaͤgerſtübchen fort. 
Me id; jeboch in den Hausflur trat, begegnete ich fon meiner 
Fran, die ebenfalls zeitig amfgeflanden war. Ich erzählte ihr im 
Geſchwindigkeit meinen Traum, und wanderte anf gut Gäd in 
den dorſt, der von meiner Dienſtwohnung mur ein paar hundert 
Göprltte entfernt war. Da ich in demfelben überel Püriggänge 
hatte, die ſtets rein und fanber gehalten wurden, nahm ich bald 


einen berfelben auf, und Feine Hundert Schritte auf ſolchem 
gegangen, fpürte ich zu meiner großen Ueberraſchung eine ſtarke 
Sau. Ale ich im Wevier auf einem bejelchneten Orte, wo ich 
mit meinen Forfbeamten In der Megel zufammenfomme, eintraf, 
fand ich den Jäger, der in meinem Tramn aud vorgekommen 
war, in voffer Freude auf mich zufommen mit der Nachricht, er 
habe eine ganze Motte mit Gewißheit in einem fleinen Bezirke, 
wo fle fd auf den Wegen gut Hätte fpüren laffen, eingefreift. 
Diefe zufällige Cinwegfelung war dadurch entflanden, daß «in 
Gturm- einen Theil des Wildzauns im fürfilih nachbarlichen 
Revier eingetvorfen hatte. Alsbald wurde die Motte vorgenommen 
und ein zweijähriges Schwein wirklich von dem genannten Jüger 
erlegt. Ich erzäglte ihm hierauf meinen Traum, und wir zogen 
dahin, wo ich die flarfe Sau gefpürt; dort mußte der Verſuch auf 
gut Glück gemacht werden. Sch flellte mich auf einen guten 
Wechſel vor, und ließ den Jäger mit einem Hühnerhunde (der, 
vorzüglier Schweißhund, die gute Eigenſchaft Hatte, zugleich ats 
Binder gebraucht werben zu fönnen) die nächſten Dickungen 
abfuchen, und kaum geſchah dieß, fo gab ber Hund Gtefllant. Die 
Sau hielt indeß nicht aus, und lief mid zu meiner größten Freude 
an, fo daß ich ihr die Kugel aufs Herz ſpielte. worauf fie nur 
noch wenige Schrine fortging mad verendet zuſammenbrach. 

3) Bei einer Waldireibjagd, die mein älterer Bruber, der 
töniglicher Zorimeifter war, abhielt, lief ihm ein Reh an, welches 
er für einen Bor anfah und tobt fchoß. Als es genauer befihtigt 
wurde, ergab es fi, daß es beiderlei Geſchlechtotheile befaß, Kleine 
Spieße auf dem Kopfe trug und ebenfo auch das Beigenblatt hatte. 
Außerben befaß e6 noch einen fünften Lauf, der ihm am linfen 
Hinterlauf am Knie auogewachſen war; jedoch war biefer zu furz, 
um darauf treten zu Fönnen. 

4) Bei einer ebenfalls von meinem Bruder abgehaltenen 
Jagd wurde den 18. November 1814 ein wenige Tage alıcs 
Rothhirfäfalb gefunden; dafilbe wurde mit Sorgfalt aufgezogen, 
ging jedoch im mächhen Brühjahr am Durchfall ein. 

5) Ich brauchte mörhig einen Mehbod. Da es Winter und 
gute Schaeebahn war, fahr ih zu Schlitten purſchen. Ich fam 
bei einer vreijährigen Kiefernfaat vorbei und fah auf derfelben 
drei Mehe ſtehen, wovon das eine ein flarkes, bie beiden anderen 
aber ſchwaͤcher zu fein ſchienen. Bon weitem hielt ich das Rärkere 
für eine alte Biere, die beiden anderen für ihr Kig. Als mich 
ver Weg,näber herauführte, ſah ich aber, daß das flärfere ein 
Bol war. Ich ſtieg ab und ſchoß; der Bock machte ein gutes 
Zeigen, zammte noch ungefähr gegen "hundert Schritte und ſtürzte. 
In meiner allergrößten Bermunderang fah ich, daß bie beiden 
anderen Rebe ebeufalle und zwar auf dem Flecke ſtarzten. Ws 
ich hinfam, fand ich, daß beiden bie Hinterläufe im Kule entzwei 
waren. Meine Ueberraſchung wurde aber noch größer, ale ich in 
beiden ein paar Gpießböde erfannte. Diefer Schuß gehört zu den 
größten Geltenheiten, da bie drei Rehe nicht parallel neben einander 
Ranben, fondern der ſtarle Bock 10 bis 12 Schritte vor and von 
der Seite Rand. 

6) Here Bkittmehfter v. Taubadel, welcher ſich beim Bringen 
v. HohentoperIngelfingen zu Koſchentin in Oberſchleſien 
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aufhielt, ein amerfamnter guter Gchüge, fuhr im Gpätherbite 
parſchen, um ein Gtüd Rotwild zu ſchießen. Es dauerte eine 
Zeitlang. trogbem daß der Wildfland fehr gut war, ehe er Wild 
anficptig wurde. Endlich fah er ein einzelns altes Grid Wild. 
Er Reg ſogleich Won Wagen und ſchoß. Das Erik Wild zeichnete 
ſehr gut und nahm die Bincht in eine Didung; auf dem Auſchuſſe 
lagen gut zerſchoſſene Haare, bafd darauf Lungenfhmeih. Wis der 
Benannte vom Anſchuſſe vielleicht fanfzig Schritte gegangen war, 
fand er zw feinem Grflounen flatt dem Mltthier ein fo eben 
gefürztes Kalb; der Schweiß vom Thiere führte ihn weiter; 
abermals einige zwanzig Schritte davon entfernt lag ein Gpieher 
und bit daran bas nachgeſuchte Thier. Das Kalb harte einen 
HOaloſchuß. der Gpießer bie Kugel auf dem Kovfe, das Thier aber 
diefelbe auf dem Blatte; fie war gerade durchgeſtogen and hatte die 


beiden anderen Güde noch getöbter. 


7) Auf dem Gute Kochanowitz in Oberfchlefien, welches mit 
dem jegigen Könfgreiche Polen grenzt, wurde vor mehreren Jahren 
folgende merfohrdige Wolfejagd im Sommer abgehalten. Der 
oberſchleſiſche Bauer läßt in ber Hegel die Sommermonate hindurch 
feine Pferde bie Nacht auf der Hutung. In einer Rat wurde 
ein weidendes Pferd gewürgt und angerifien. Am Morgen machte 
der Bauer fogleih die Anzeige davon feinem Gutsheren, Seren 
v. Aulock. Diefer ordnete alsbald an, bafi die Gemeinde ſich 
um Zreiben einfinden folle, und fandte zugleid einen @ilboten zu 
Bferd an den damaligen fürſtlichen Borfmeiler Strodt in 
Koſchentin mit der Bitte um alebaldige Beihilfe. Strodt langte 
auch bald an. Die Jagd wurde von ihm in der Mrt angeorbnet, 
daß man die Gtallung zuerft trieb, bie der Hutung zunächk lag, 
wo das Pferd geriffen worden war. Im erſten Trieb, als faum 
die Treiber angegangen waren, fam eine alte Wälfn zum Borkr 
meiſter Strodt, der diefelbe auf dem Flece todt ſchoß. Kaum 
hatte er wieder geladen, fo rannte ihm der alte Wolf an, den er 
ebenfalls unterm Feuern todt ſchoß. Hierauf fielen noch zwei 
Gchüffe. und zwar von dem rechten und Iinfen Nachbar des Work: 
meißere. — Als das Treiben beendet war, ergab es fh, daß anf 
die beiden anderen Schüſſe zwei junge Wölfe, ſchon ziemlich 
ausgewachſen, gefchoflen worden waren, jebocd; noch zwei zwiſchen 
den Zreibern in die andere Gtallung flüchtig geworben wären. 
@6 wurde nun ſogleich diefe Gtallung abgetrieben, und Her 
dorſtmeiſter hatte das große Bergrügen, beide junge Wölfe noch 
tobt zu ſchiehen, — fo daß die ganze Bamilie getöbtet wurde. 

8) Ale ich in Branfreih war aud den Winter 1815 zu 1816 
in Sedan Rand, we ich zur Dienfleiftung bei Gr. reellenz dem 
nun verfiorbenen Feldmarſchall Graf v. Biethen commandirt 
war, wurde bei einem friſch gefallenen Schnee unweit der Stadt 
eine Rotte Wölfe von mehreren Stücken eingehreift. Die Sqhüben. 
welche nur aus drei Perfonen beitanden, wurden an ben nit 
großen Diſtritt angeſtellt und zwei Worflanffeher beordert, die 
@ölfe vege zu machen. Mis diefelben zwei Larmſchafſe gethan, fo 
Haus die Geſellſchaft in der größten Fiucht auf mich an. Ich lleß 
dieſelben vubig anlaufen bis anf ungefähr 20 oder 25 Eihritte, 
und ſchoß dann aus einer Derſeiller Doppeikinte, mit Schrot Ar. 3 
geladen, ziel davon andy fe-manfetont, daß fie Mäder wie Hafen 
fingen. (Berti. folgt.) 


U. Bild nnd Jagd in den norburalfgen Wäldern. 


Das ruſſiſche Borfljournel Hat im vierten Band (Beite 227) 
über Wild und Jagb in den 208 Omadratmeilen einnehmenden 
Baldungen der Blagodatiſchen Bergs und Hüttenmwerfe bei Kaſchwa 
eine intereffante Beſchrelbung gegeben, der wir folgende Nachrichten 
entnehmen: . 

. Die Elennthiere Halten ſich im Herbſt und Winter 
einſam, verfammeln ſich aber im Frühjahre zu großen Heerden. 
Man jagt fe das ganze Jahr hindurch mit langhaarigen Hofhunden, 
die, wenn fie die Währten gut aufnehmen, das Wild in vollem 
Lauf überholen und ſtellen. mit 50 bis 150 Mubeln bezahlt werben. 
Im Srühjapre bei fehler, dünner Schneedecke iſt die Jagd mit 
diefen Hunden günfig; doch fomme es vor, daß ein Jäger zwei 
Tage lang ein Glen ununterbrodgen verfolgt und dabei 10 bis 
17 deutſche Meilen auf Schreeſchuhen zurücklegt. Im Herbfe 
kommt es darauf an, daß die Hunde das Wild Rellen; die Hunde 
umfreifen es in weiten und mac) und mad} engeren Rreijen, Reigerm 
in diefem Berkältniffe das bie zum Herannahen des Jägers nur 
mäßige Bellen. Bisweilen wird auf diefe Weiſe ein ganzes Rubel 
fo vollfonımen gefellt, daß der Jäger nur nörhig hat, ſich einiger- 
maßen vorfichtig zw nähern, ohne auf den Wind zw achten. — 
Bei ſtarker Gommerhige ſucht das Bienn in Sampfen und Blüfen 
Zuflucht vor den Jaſelten. Der Jäger ſchleicht mit größter 
Vorſicht heran und muß, weil das Blenn für menſchliche Witterung 
aͤuberſt empfindlich if, meiſt ſehr meit ſchießen. Diefe Jagd if 
fehr einträglich, denn ein alter Elenuhirſch wiegt nicht felten 
525 bie 630 prenßifche Pfund, ein zweijähriger 385 bis 496 preuß. 
Pfund. Die Elenne geben pro Stück 22 bie 53 Pfund trefflichen 
Talg. Das Fleiſch iR ſeht fhmadhaft und beliebt; Lippen, Zunge, 
Nieren, Ohren find Lederbiffen. Die-Elennepaut wird für 15 bie 
26 Papierrubel (zu 31 fr.) vertauft, ein ganzes ansgemwadjfenes 
Thier für 50 bie 60 Bapierrubel. — Mitunter gehen zu Hipig 
verfolgte Clenne dem Jäger and den Hunden ernflih zu Leibe, 
Der Jäger muß dann, wenn er ih nicht auf einen Baum retten 
Tann, die Hunde zum Anpoden und Nieverreißen heden. In bem 
Blagodatifhen Difrifte werden jährlich 250 bis 300 Stuck Elenne 
zum Werthe von 13000 bis 18000 Papierrubel erlegt. 


Die Cich hora ja ad iR einträglic, da ein ſelba nnerfahrener 
Jäger mis einem mittelmäßigen Hunde täglich 6 bis 9 @ichörugen, 
ein erfahrener mit einem guten Hund aber au einem furzen 
Novembertage 20 bis 35 Gtüd erlegen laun, und ba das Paar, 
wenn das Bell von dem seinen Bram iR, mit Y, Mubel bezahlt 
wird. Die Geile werden ern Deitte Negembers wetthvoll. und die 
erpälten das Minterfaer foger zwei Woqhen ſyater. 
Men finder die Cichharachen vworphglih in den Walbungen von 
Pinus eembra, Pinus larix, Pinus abies L., Pinus aylvestris 
Pichta, gegen ade Gepiembere anf Prien bis Euhe 
wo Die Gidhörngen auf Pinus pichta äbergeßen nnd 

auffschen. Rux wenn bie Larchen Seinen Gamen 
Be auf dichten. Man ſchiebt die Giphörndgen mit 
fehr Meinem Keliber, vie 3), bie BY, englüide 
Yaben und 214, bis 3 englifche Bub lang find, 
Hand, fordern angelegt an -einen Banınlamm, 
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ober geſtüht auf einen MR. Die Hande, welche die Marber und 
Sobel ftetig verfolgen umb erft Laut gebeu, wenn bieb Wild fi 
auf einen Baum geiept hat, werden weit höfer im Werihe geichägt. 
Wenn ver kAuerhehn auf einen Bann eingefallen iR, und der 
Hund fofort anfaglägt. fo läßt-er den Jäger vollhänbig heranfommen. 
weil er dann über dem Gebelle des Hmudrs zu fehen und zw 
hören unterläßt, 

Hefeihühner (etrao bomasia) gehören ju dem gewoöhn⸗ 
lichſlen und jehleeichſten Feberwild. Im PBrühjahre genen Ende 
März legen fs unfer nad. allen Geiten in junge ober mittlere, 
mit Blößen oder Grasplägen verichene Behdnde, Demmächk 
enıfernen ſich die. Hühner in die Dickicpte mit niedrigem Anterholze, 
brüten dort, mad lehren erſt mit den ungen zuräd an die Blufe 
ufer, wo fie Laubgelz und Sauertlee finden. Die Hühner bieiden 
Hier bis Mitte Anguf von den Hühnen getrennt, wo bie Heidel⸗ 
beerem, bereichen und andere Berrenfrüdgte reifen. Dann fliegen 
Oahne, Hühner, Junge vollweiſe jufamen, und fangen an, auf 
Wie Pieiſe des Jägers zu antworten. lm bie Mitte des Septem⸗ 
bers werden die Wöller größes (darch Derkiniguug mehrerer), und 
gegen Ende Geptembere begianen fe (jun Aufſuchen von Beeren) 
ihre Wanderungen, während deren He nie länger als 6 bis 7 Etunden 
am einer Gtelle bleiben. Die eigentliche Jagd dauert vom Cude 
Angus His Ende Drtobers oder Mitte Rovembers. Man beginnt 
die Jagd mit ben zu Auferfi fipenben alten Hähnen und geht erſt 
von biefen gegen bie Mitte zu bew alten Hühnern und zu bem 
Jungen, indem man, wenn man gleich Anſangs anf die mittleren 
fbieht, das Volt zerſtreut. Mur bis Mitte October findet man 
die Hühuer in fo großen Bölfern. Gpäter verſtrenen fie fi in 
die höheren Waldungen, ober nad; anderen Bläßen bes Ueber⸗ 
winterns. Die Jungen laſſen ſich eher nod vom Binter in ben 
hochſten Holzungen überrafchen. Im Winter bedarf es einer 
weſentlich andern Jagd, indem man die Hühner mur duch 
ſehr geſchiates Luden nahe bringt, und and denn noch 
änfer vorſichtig anſchleichen und fdießen muß. Die Ausbeute 
der Häfmerjagd beträgt 5000 bis 9000 Gtäd jäbrlich. Das 
Baer wird im Bchpfage und gm Wufang des Herbaes mit 
0,8 bi6 0,85, im Epätherbt und Winter mit 0,4 bie 0,5 Papiers 
rubel bezaflt. 

Im BSlagodatlſchen Beziste werben außerdem jaͤhrlich erbentet: 
B bis 30 Stack Rothwild, 25 Bär, 5 bis 6 Lachſe and Biel 
free, 150 Zebel und Marker, 2000 Belvgühner und Auerwild, 
2000 Hafen. Die Bothwilvjagb iR von Seinem größern Ertrage. 
weil bie Qunde die Bethhieihe nicht einzuholen nad zu ſtellen 
vermögen; man eriegt fie daher anf dem Bürfchgenge. Bären 
fängt man meiſtens in Bellen. Wach die Hafen werben fait nie 
geſchoſſen. fondern nur mittel ſchwerer Ballflöge gefangen. Nur 
die weißen Gafenfelle werden hier geachtet und pro Stad mit 
0,2 bis 0,8 Papierrnbel bezahlt. Gin alter Bär wird mit 35 bis 
40 Papierubel (hiervon fonmen 20 bis 25 anf die Haut, 10 auf 
das Bett) bezahlt. Bebelfelle geiten je nach ihrer Güte 5 bis 
30 Vabierrabel. — Der: Gefammierting ber Jap iſt auf 
31000 Rubel veranfgphagt; im Durchfuitt auf ven Jäger 225 
die 310 Mubel; bei einzeimen Zägern ſteigt der. Gewinn auf 
1000 Rubel. 28. 
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N. Der Bald honigthau 

iR nach der Miltheilung des Herrn Stern in Mr. 17 der Wiener 
allgemeinen lands und forwictgfcaftligen Seitung von 1854 
der dichtenquirl⸗ Schilblaus, Coccus racemosus (zunaͤchſt dem 
Weibchen), demſelben Infekt beizumeffen, welches Heinrich Gotta 
und v. Paumew ih (man fehe unter Anderm ben Aufſah von 
Thierfch im Tharander Jahrbuche, vierter Baub 1847) ale unter 
Umfänden waldſchadlich zur Minzeige brachten. Mei Cintritt der 
Sräflingswärme verlaffen die Larven ihren Winteranfenthalt in ber 
Ninde, mo ie ſich vom auffeigenben Fichtenſafte ernähren, und ver⸗ 
wandeln fi. Herr Stern fand das ansgebilbele Infekt in 
warmen Drislagen auf freiſtehenden Bihten oft ſchon zu Ente 
des März, — in Wäldern gewöhnlich er gegen Ende Mai und 
ya Anfang des Juni, zuweilen 11 bis 22 Welbchen zuſammen 
(Biefferkorns bis beinahe Erhfengroß) an einem Zweige. Zuerſ 
Die Ameifen, fpäter bie Bienen zeigen den Weg zu biefen Jafelten, 
da fie den an benfelben und ben durch fie am Bweige befindlichen 
Honigihan auffuchen. Unter günfigen Umfänden vermehrt fi 
dieſe Schildlaus zw vielen Millionen. Die von ihnen befehten 
Bweige ſcheinen wie mit einem ſchwarzen Kleiſter überzogen und 
geben überbieß Anlab zur Bildung eines auf dem nicht eins 
gefammelten Honigthau entfchenven Pilfes, welcher das Kränteln 
und MbRerben der Aehe und Gtämme beförbert, Imfofern 
Tießen ich alfo mit Herrn Stern die Mmeifen und bie Bienen, 
indem fie Honigthau wegfangen und wegtragen, als Begenmittel 
bettachten. Herr Stern empfiehlt daher ben Forſtwirthen in 
den geeigneten Dertlichkeiten die Vienenzucht, welche überdieß 
nach des Genannten Wahrnehmungen durch das Vorkommen der 
Sichtenſchildlans und den dadurch erzeugten Honigthau einen fehr 
reichlichen Konigertrag Tiefern. Diefe Angaben verdienen nähen 

Prüfung. 2. 

0. Die Zahl der @ihenarten. 

Bekaunt find bei 230 @icjenarteu, Hanptfählig auf ber 
nördlichen Halbfugel. In Europa finden ſich nördlich der Alpen 
nur 3 Arten, während ſüdlich dieſes Gebirgs 18 Arten vorkommen. 
Das wehtihe Aflen zunaͤchſt dem mittelländifchen Meer enthält 16, 
die öfliche gemäfigte Zone von Mflen 23, Indien 21, der Eunda- 
Archipel 37 Arten. Die nörblihen Küfenländer Afritas beſiden 
7 Arten, die canarifchen Infeln I Mrt. Mittel» und Gübafrifa, Neu 
holland, Auftralien und Gäbamerifa, ſadlich vom Mequater, beſihen gar 
teine Eichen. Daß die Eich⸗ fa der gemäßigten Bone der ſudlichen 
Halbfugel gänzlich fehlt, iR um fo auffallender, alo bie Birke (in 
@uropa fo häufige Begleiterin der Eiche) in dieſen Thellen der 
Erde große Wälder bildet und bie weißen Arten enthält. 

(Deferreichifches dotaniſches Wochenblatt von 1858.) 
P. Riefenbänme und Riefenwald iu Californien. 

Ueber die californiſche Miefenreder, von ber wir bereits einige 
Male, zuleht Eeite 80 diefee Zeitung von 1856, Nachricht 
ertheilten, findet man Geite 163 und 168 der Leipziger illaſtrirten 
Zeitung vom 1858 einige mähere Angaben uebR Mbblldung. 
Diefe der Sequoia '(Taxodium) sempervirens äfnlihe, aber 
eis feloRfändige Species mit dem Namen Wellingtonis gigantoa 
belegte Holzart findet ſich in den Gebirgen Caliſorniens öſters 


au 30 Buß und einer Höhe bis zu 300 Fuß. Die Blätter find denen 
des Wachholders ähnlich; der Baum trägt laängliche Zapfen; 
unter jeder Schuppe deſſelben find fieben Samenförner. Wir 
dürfen, da Samen nenerbinge nad Cugland gebracht wurde und 
der Baum ein Klima der gemäßigten Zome erträgt, über Anfievelung 
dieſes Baumes in einer Reihe von Jahren beflimmtere Grfahrungen 
beflgen. Weeilih wird er das anf 3000 Jahre ſteigende Alter in 
@uropa nicht erreichen. 

Dem ſchwediſchen Aftonblabet vom 17. März 1858 verbanfen 
wir weiter folgende Notiz: 

„An den Ufern des Galaveras in Californien findet ſich ein 
Wald folder Bäume, von welchen ein Abſchnitt uenlih zu San 
Sranci6fo gezeigt wurde. Einer der dortigen Bäume, der „Bidtene 
vater“ genannt, umgeworfen auf ber Erbe Hegend, hat 800 Buß 
Lange und 110 Fuß im Umfang, iſt Kohl und dieſe Höhlung 
mit & Fuß tiefem Waſſer angefüllt. 250 Fuß vom Gtode Hat 
der Stamm noch 12 Fuß Durchmeſſer. — Gine von drei Bäumen 
gebildete Gruppe, bie „drei Schweſtern“ genannt, hat 92 Fuß im 
Umfreis und 300 Buß Höhe; ein anderer, ber „Mutterhaum 
genannt, hat 91%, Bub im Umfreis und 325 Buß Höhe. — 
Mutter und Sohn“ And zwei zufammengewacfene Bäume mit 
Einem Unterflamm, 92 Fuß Umfang, 300 Fuß Höhe; ebenſo hoch 
bei 110 Buß Umfang find die „zwei Schweſtern. · — Des „Minens 
gräbers Kütte“ wird ein Baum des bortigen Waldes genannt, 
zum Theile verbrannt, deſſen Inneres mehrere Zimmer bildet, 
Saal, Gälaffammer und Küche genannt. Wine mitten durch 
diefen Stamm laufende Höhlung von 200 Buß Länge heißt der 
Schornflein. Diefer Baum hat 86 Buß Umfang. — Mehrere andere 
Bäume, die alle ihre befonderen Namen erhalten haben, waren 
von 65 bie 94 Fuß Umfang, und alle minbeftens 800 Buß hoc. 
Die Hier erwähnten Baumrieien befinden fich ſämmtlich im Raume 
von einer Halben Meile. Das ganze Land umher iR aͤußerſt 
maletiſch und mannigfach." (Soweit das ſchwediſche Aftonbladet). — 
Das englifce Arhenkum von 1853 enthält die Notiz von einer 
Niefenceder bei oben erwähntem Galaveras von 92 Fuß Umfang 
am Fuße, 285 englifcgen Bub Höge und 2520 Jahresringen. — 
Diefem fügen wir aus der Chronik des Gartenweſens noch folgende 
Notiz bei: „Bine Pinus Lamberti (oder lambertiana) fand vor 
noch foum fünfzehn Jahren an der Mündang des Umpaualufie 
in Rorbealifornien, deſſen Höhe nahe an 300 Fuß hetiug. Das 
Stammende dieſes Riefenbaumes hatte einen Umfang von 64 Buß.“ 

as. 


0. Weber die Deodars@eder 
gibt das franzöffege Mıhenäum vom 28. Bebruar folgende Auskunft, 
die wir der Notiz Geite 480 diefer Zeitung von 1858 anteigen, 
nach einem Berichte des Dr. Moyle, Oberanfichere bes botani- 
fpen Gartens zu Gaharanpore ik Dfiedien an den Oberförft: 
bireetor Kennedy zn London. Das vorzugeweile Borfammen 
von Cedrus deodara iR -swifchen 3500 bis 32.000 englifche Buß 
Meeveshöhe auf dem Himalaya» Gebirge (daher ver Bann auch 
Himalaya Bichte" genannt wird), und zwar anf ben Bergr 
fämmen und den oberen Möhängen von Schluchten. Sie if hier 
einem großen Temperarurmechfel ansgejept umb wäcit auf dem 


von ungeheueren Dimenfionen, einem Schafldurchmefier dio | ärmfen Boden. Mefungen der Gtärte gaben gleichwohl Im einer 


Mrupye folder Bäume in der Nähe von Simla 3 Buß über dem 
Boren 10 englifche uf Umfang, in einer andern Gruppe 11 Buf. 
Hingegen fanden Ach auf dem Rotdabhange weiter auten Stämme 
von 20 bis 30 emglifchen Buß. Umfang. Das Hol; wird in 
Oftindien zum Bauen von Hänfers, 'Tempeln, Schiffen, Brüden, 
Mobilien angewendet. Man Hält es für beinahe unzerkörhar, 
wamentli weil es ſaſt gar nicht von Würmern und Inſekten 
angegangen wird; jeboch wird es vom euer leicht entzündet, Bon 
dem durch Herrn Melville 1831 nad England gebrachten Samen 
hat man dort bereite 20 bis 25 Buß hohe Bäume im Freien. 
Dae Edinburgh pbilosophical Journal Januar 1858 gibt 
weiter folgende Nachricht: „Der Director der botaniſchen Gärten 
der norbweflichen Provinzen Indiens fandte auf Anorduung des 
Beneralgonverneuts von Dfindien 2000 Pfund. Deodarfamen nach 
England. Bier, 20 Faß lange, 8, Buß breite und & Zoll dide 
Bretter derfelben Holzart ans den Wäldern von Kooloo im Kuhiſtan 


vr6 Punbffab waren zum Belege der Größe, melde der Bauın | 


erlangt, beigelegt. Junge Pflänzchen aus früheren Samenfendungen 
find jept zu 20 Schilling (12 A.) das Hundert bei den engliſchen 
Kunfigärtnern zu haben. Die Deodar-Geder hält das englifche 
Kia vortrefflih ane. Das Holz dient In Ofinbien als treffliches 
Baus, Werk: und Rupholz, auch zu Waflerbauten. — Unter den 
neuerdings in England eingeführten, dort im Freien culturbaren 
Holzarten iR übrigens auch Pinus Royleana hervorzuheben, deren 
‚Heimat das Bebirg in Nepanl, 12000 Fuß über ber Meeresfläge, 
iR, und fh durch hohen Wuché, wie vera Gate des Bolzes 
auszeiur.“ 2. 
B. Das Holz der Pauioenia imperialis 

AR nach der Unterfuchung des Directors v. Syffer zu Stutigart 
en einem 171, Faß langen und 18 Zoll in ber Peripherie Rarten 
Stammabſchnitte (Seite 127 des erſten Heftes flebenten Bandes 
der württembergifgen naturwiſſeuſchaftlichen Jahresberichte) leichter, 
ale Bappelholz, aber äußert zäh und fo dicht, daß es eine fhöne 
Bolitur annimmt. Der Jahresring des letzten Jahrs if an einer 
Stelle 1 Zoll did; 1 Buß über dem Boben Hat der unterfuchte 
Stamm eine Höhlung von 8 Linien Durchmeſſer ohne Mark; 
ebenfo flud alle Zweige hohl. Der unterfudte Stamm war einer 
der ans Wurzeln getriebenen einjährigen. Pflanzen, weldhe 1843 
in den föniglichen Garten der Wilgelma famen; er erfror 1850. — 
In Heilbronn hat eine Paulewnia 1848 geblüht und reifen Gamer 
geliefert; zu Gtutigart gedich fie nicht zur Gamenreife, 2. 

8. @ntfebung von Bafferfichten in Bolge „von 

ueberſchwemmungen. 

Im Volge der Ueberſchw · mmungen durch das Hochwaſſer der 
Ede im Sommer 1853, welches die ganze Heuerndte im Anhals 
ticgen zu Grunde richtete. blieben anf den Auenwieſen in den Borken 
dafetön, namentlich wo das Wafler zulegt geſlanden hatte, graugrüne 
Deden zurüd, die ale fe troden waren, vollfommen bie Beſchaf- 
fenheit gewobter Filze Hatten, nicht abfärbten und in großen feRen 
Planen abgenommen werben fonntn. - 

Die Unterfagung der Subſtanz diefer trodenen Filze. deren 
Hufommenfepung durch Ginfenfen in Waffer deutlicher erſichilich 
wurbe, ergab, daſß eu eine Wizfchlinfe (Conferve) war, die, jedens 
lallo beginfigt darch die Gährung der vermedernden Giräfer, fh 
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gebildet hatte, vor ihrer völligen Ausbildang und Meife aber in 
Bolge des Burüdtretene des Waſſers zufammengetrodfuet war. 

As gleichfalls Bolge des Bermoderne der Gräfer wurde zu 
gleicher Zeit in allen Auenforſten ein übler Geruch; bemerkt. 

a. Büfgel. 
T. Chemiſche Unterfuhung der Führe oder Kiefer 
(Pinus sylvestris) und ihres Boden. 

Zur Beantwortung der Frage, in melden Sufemmenhauge 
die vorzägliche Gignung ber im Difrifte Hirſchraugen des Haupts⸗ 
moorwalbes- bei Bamberg *) wachſenden Kiefern zu Schiffer 
maften (vergl. den Brief aus Bayern Geite I51 biefer Beitung 
von 1851) mit der chemiſchen Bufammenfegung des Holjes und 
des Bodens che, wurde von Herrn Dr. &. 6. Wittſtein im 
Jahr 1853 und 1854 ein Schiffsmaſtenſtamm aus dem Diſtrikte 
Hirſchraugen und zur Vergleichung aus zwei anberen Difirikten, 
aus jedem ein gefällter Stamm nebf dem Boden qchemiſch unter⸗ 
fucht. Dem Berichte hierüber Seite 308 des 181. Bandes bes 
polytechniſchen Journals von Dingler entnehmen wir Bolgendes: 

Holz und Rinde wurden bei 124 Buß über dem untern 


4 GStammende und die Erde aus der bei 9 Fuß mächtigen, auf 


Gandftein ruhenden Bodenſchichte 1 Fuß tief am Stamm entnommen. 
Der Stamm A im Difrifte Hirfhrangen war 220 Jahre all, 
120 bayeriiche Buß hoc, und hatte 114 Fuß über ber Erde einen 
Durchmeſſet von etwa 2 Buß; der Stamm B aus dem Meviere 
Bug bei Kirchaich war 173 Jahre alt und unten 2, Fuß Did; 
der Stamm O aus dem Weviere Sechof bei Strullendorf war 
185 Jahre alt und 27/, Fuß did. Nur A, nicht B und O eigneten 
Äh zu Shifswafen. 
L. @rgebniffe der Analyfe der Aſche son Holz und Rinden. 
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Bed dem Verbrennen ergaben ſich Procente Aſche: 
Bom Holze. Bon ver Rinde. 


Aus dem Stamm A . . . . 0451. 1,137. 
” " „ B.. » 0,580. 1,981. 
” " c. » 0,822. 2,918. 


*) Man fehe die Veſchreibung deſſelben zc. Geite 33 ıc. des 
erfien Heftes wierten Bandes der zweiten Bolge der Neum 
Zahrbücer der. Gorkfunde von 1833. 
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1. Grgebuife ver Analvſe des Bodens: 
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Eiſenoryd (. TH. Oxydul) 
Alaunerde . 


Kalt 


Magnefia. » v - « 
Bhosphorfäure . . - » 
Organiſche Materie 

Kali 


Das Holz vom Stamm A enthielt gegen 14, das von B 
und C uur 11 pGt. Harz; das Harz von A if bei gewöhnlicher 
Temperatur fehl, das von B und C weich; die Holjfafern in A 
werden wahrfcheintich dadurch ſeſter zulammengehaften. Die größere 
Beftigfeit oder Härte des Harzes in A mißt Herr Dr. Wittſtein 
der größern Drybation der ätheriſchen Dele bei, welche fi in 
Folge derfelben verdichten, mund diefe Erſcheinung dem freiern 
Zuftzutritte durch die vermehrten Mindenfpalten. Mach der Wahrs 
nehmung des Herrn Dr. Wittftein Reben die zu Schiffsmaften 
tanglipen Stämme an dem Winde frei gugängliden Abhängen, 
was bei den anderen Gtämmen nicht der Ball fel. Hierays und 
aus feiner chemiſchen Erörterung zieht ber Genannte den Schluß, 
nbaß der relchere Luftzutritt zum dem Holze bie Bildung des Harts 
Harzes aus dem ätherifchen Dele begünftigt Habe, daß biefer reichere 
Luftzutritt durch eine vermehrte Spaltenbilbung ber Rinde ermöglicht 
und daß die vermehrte Spaltenbildung eine Folge freiern Butrittes 
des Windes fei. Hingegen ſcheint bie Verſchiedenheit des Bodens 
Hier nicht erheblich genug. um barans bie mehr ober minbere 
Dualification für Schifämafen folgern zu fönnen. — Dr. Witte 
Rein fand feine Svur von Starlemehl in der Rinde fraglicher 
Gtämme. Unter den QAfcpebeflandtfeilen ver Binde IR hervor⸗ 
suheben, daß Mlaunerbe Hiervon in A 10, in B über &, in C 
über 3 pCt. ausmadht. Den Mangel an Mlaunerde In ber 
Analyfe Bonpaufen’s mißt Dr. Wittſtein der Methode ber 
Analyfe (mach Brefenins und Will) bei. 28. 
U. Ueber das fpecifiide Gewicht einiger Holz 

tohlen 

findet ſich ein beachtenewerther Auffap von Werten in dem won 
gm mit Grbmann herausgegebenen Journale für praftifche 
Chemie, Glfer Baud, erſtes Heft. Seite 21, worin das Berfahren 
der Unterſuchung befcgrieben und deſſen Grgebmifle angeführt And. 
Diefe bewegen ſich für das ſpeciſiſche Gewicht der hier anterſuchten 
Kohlen von Beinreben, Faulbanm. Weide, Bappel, Linde, Erle, 
Eiche zwifhen 1,45 und 1,55; der Aſchengehalt beträgt auf 100 
bei der Weinrebe &12, Linde 3,5, Pappel 2,06, Weide 1,66, Erle 1,62 
Giche 1,6 und Fanlbaum 1,56. 

V. Das Leuchten oder fogenannte Phospheresciren 

des fanlen Holzes 

wird nach den mitroſkobiſchen Unterinchungen von Dr. Joh Blorion 
Heller nicht durch das fanle Holz am ich, fondern bush bie auf 





biefem erwachienen lebenden Pilze hervorgebracht. Räheres 
hierüber in des Genannten „Mrdiv für phyſielogiſche und potho⸗ 
logiſche Ghemie und Mitreffopie, 1858, Zeit 2— 7, und daraus 
in Dr. Bedner’s Gentralbiett für Rersrwiflenfaften und 
Anthropologie, Rr. 52 von 1858. 

W. Ueber die DeRillationsprobufte des Holzes, 
unter anderen auch bie Mächtigen Dele des Duchenholztheeres hat 
C. Bölfel umfafende analytiſche Unterfnchungen angeftellt. 
Diefelben gehen zu Fehr im die inneren Einzelnheiten der Chemie 
ein, um hier aufgenommen zu werben; wir machen aber uufere 
betreffenden Leſer deßhalb anf die Drudigriften aufmerffam, wo 
Sie das Nähere finden: Annalen der Ghemie und Pharmacie 
Band 86, Journal für praftifhe Ghemie Band 60. Seite 77, und 
Hlerans Seite 168 des Leipziger poiytechniſchen Gentrafbleites von 
1858, fomie Selte 1076 nud 1515 beffelben von 1858. 

X. Analyfe des aus Holz dargeflellten Leuchtgaſes. 
BProfeffor Dr. M. Bettenkofer in Münden, welder mit 

einer vollſtaͤndigen wiſſenſchaftlich techniſchen Mrbeit über fein 

Holjgas befcgäftigt IR, theilt folgende Iufammenfepung beffelben mit: 
Ans moglichſt harzfreiem Bichtens (Kiefern?) Holz: 

a B. 
ungereinigt. gereinigt. 
793. 1057. 
28,82. 33.76, 


Säwerer Koflenwaherhofi (Dei bildendes Gas) 
beichter Kohlenwafletlof » - 2...» 
Rohlenorpd eo 0 0 0 26021. 37,62. 
Kohlenfänre 230. — 
Dao ſpeciſiſche Gewicht des ungereinigten Bafes berechnet ſich anf 
0,888, dasjenige ded gereinigten (von Kohlenſaͤure befreiten) Gaſes 
anf 9,667. Bei Euiwidelung des ungereinigten Halzgafes verbindet 
fich ein großer Theil der Planzenfaier, die wir ale Kohlenkybrat 
betrachten müflen, mit Kohle zu Koblenfäure und Kohleworyd. 
Die gefleigerte Hipe wirkt äpnli wie die Bährung beim Suder. 
Das gereinigte Holzgas enthält viel mehr ſchweren Kohlenwaſſer⸗ 
Roff oder eigentliches Leuchtgas, als das Stelnlohlengas. 
Wir entuchmen vorkeheude Notiz dem polytechniſchen Jomınale 
Band 128. Geite 462. 

Y. @ifenbabnfhwellen ans Akazienholz. 

Daß Stammholz von Mfagien für Eifenbahnſchwellen ſich eigue 
und ein gutes Gurrogat des Eichenholzes dobei fe, lau Rd aus 
ven befaunten Eigenſchaften deſſelben. den Dienken, die «6 bei 
Verwendungen zu Häuferfhwellen, zum Erd- umd Waſſerbau 
leitet, ſchon folgen. Here Bazelaire empfiehlt daher in Nr. 7 
des Agriculteur praticien von 1854 die Unsbehnung ber Cultur 
der Mfazie, Robinia psendo-acacia. Der zunehmende Bedarf 
am VEiſenbahnſchwellen verdient eine nähere Beivrechung ber 
begüglihen Vigenſchafien des Mfnzienholjes mud derkber beraite 
gemachter Grfagrungen. 3». 

Z. Gewebte Benferzantenur aus Banvelholz 

Herz Gottlob Jordan macht in Mr. 3 des Grwerbebletis 
ans Württemberg von 1854 belsunt, dab man in Ranyerk und 
audereu Städten Norbameritas ſich der Monlcauz aus Pappelholi ⸗ 
foinen bedient, und mie bief Gewebe ans ben Holziyänen werfertigt 
wird, Diele Genßereowieanz ziehen ſich fehr regelmäßig ouf · finb 
wohlfeil, geRatten einen angenehmen Luftzug, and) einige Durch ſiat. 





Gie werten stpeits vol werlawit, theils mit häbſchen Deifins mittel 
Sqablonen bedrndt, ober die Gräben ſchon vor dem Beben 
gefäret (meiftens grim). 
AA. Ueber die Mittel zut Erfparung der Brennfoffe 
bei den Abvampfungsanftalten 
hat P. T. Meißner in Rr. 1 und 2 der Zelsfcprift des öfer- 
reichiſchen Ingenleurvereines von 1856 eine bach rationelle 
Begründung uud foßematifche Orbuung ausgezeichnete Abhandlung 
geliefert, welde au) für ambere Bewerungen, als biejenigen der 
Abdampfungsanfalten, analog auwendbare Bingerzeige enthält. 
Wegen Grmangelung des Raums in biefer Zeitung beicränfen 
wir und auf vorerwäßnte Abhandlung aufmerlſam zu machen 
welche unfere Leſer auch im erſten Aprilheſt 1856 des polytech⸗ 
niſchen Journals von Dingler finden. 
BB. Hol;papiern 

Kuf diefe dentfche Erfindung (man fehe Seite 319 dieſer 
Zeitang von 1853) Gaben, wie die Literary Gazette vom 
25. Februar berichtet, zwei @ngländer, die Herren Watt und 
Burgeß in Gngland ein Patent genommen. Das betreffende 
Holzvapier foll jedem Gchreibpapiere gleihfommen, das jetzt zw 
7 Bence das Pfund verfauft wird, und defien Grjeugungsfoften 
follen etwas weniger als 25 Pfund Eterling für die Tonne, alfo über 
12 Pfund weniger, al6 für das jegige Lumpenpapler, betragen. 
CC. Das Borlommen von Kuopyern und Galläpfeln. 

Wohl felten iR bis jept das Erſcheinen von Kuoppern im 
nörblicgen Deutſchland bemerfi. Im Herbſte des vergangenen 
Jahres wurden im ber Blbane im Herzogthum Anhalt, we 
beiläufig gefagt, ein ſeht mäßiges Maftjahr war, häufig Ruopvern 
beim Ginfammeln der Gideln, wenn and Aherall mac einzeln, 
aufgefunden. Dieielben waren mehr ober weniger vollkommen, 
viele aber völlig ansgebildet. Bei den. lepteren war bie etwas 
gefrämmte und verfümmerte Eichel völlig ſichtbat, wogegen bei 
den weniger ausgebilbeten mur der Qichelnapf zu fehen war, ober 
der mit Hödern verfehene Auswuche faß auf bem bloßen Srugtiiel. 
Cudlich wurden Knoppern gefunden bie cine völlige Mißbildung 
zeigen, Inden fie ans einem Gewitre holjiger Faſern beſtehen. Gin 
vollfommen ausgebilvete® Exemplar der Bliege (Cynips quercus 
ealieis) wurde vom Binfender am 12. März dieſes Jahres gezogen. 

Noch wurde in der Elbaue das häufige Borfommen von 
Gallapfeln überhaupt auf Eichen bemerkt, fo befonders: a) bie 
Heinen, Infengroßen, auf ber Unterfelte der Blätter figenden 
(Cynips Malpighi), an vielen Stellen in fo großer Sahl, dab fle 
beim häufigen Mbfatl im Herbſte den Boden förmlich bebedten; 
b) au atten, nicht ganz wüchgen Eichen bie meiſtentheils am 
Ende der Bweige befindlichen, ſcwommigen Galläpfel (Oynips 
terminalis), welche, viele Meine Bohrlöcher enthaltend, noch jept 
{m Srühfahre zu Hunderten au den Bäumen ſihen; c) auch fehr 
häufig die gemößnlichen Galläyfel (Cynips querous folii), fvwie 
einzelne Gremplare der dieſen ſehr Ahmlichen, aber feſten, holzigen, 
faR glatten Galläpfel, die am Holze Äpen, Das Jufelt daraus 
(Oynips queorous fali) wurde ebenfalls, aber ſchon im Herb 
@n6 einem farken Vohrloche gezogen, mad gehören dieſe Galläpfel, 
veiche sah Raycehurg ven dmenieihen fehr ähnlich And, zw 
den ſeltenen. a. Bafdel. 


DD. Der Holzhandel in Danzig 
erfvente Ach im Jahr 1853 im Ganzen einer Bunahme; and 
waren bie Sufuhren aus Bolen, Rußland, Galizien bedenlender. 
Die Ausfuhr belief Ach z. B. au Kiefern, und dichtenbalken über 
200 000 Stäl. Der Preis eines englifchen Rubiffuß hiervon war 
6 Sar. 6 Bi. His 8 Sr. 2 Pf. — Riefernmanerlatten wurben 
gu 7 Egr. pro englifdgen Kubitfuß verfanft. — Eiſenbahaſchwellen 
von Kiefern wurben rund zu 18 Ser. das Gtüd werfauft. — 
Die Qichenylanfen werden no God Brad ju 720 englifche 
Kubitfuß berechnet. Ein ſolches Schock foftet 525 bis 550 Mir. — 
Gerade @ichenbalfen (placone) und Krummhölzer wurden mit 
7 bis 18 Gar. pro engliigen Kabikfuß dezahlt. =. 
EE. Brod aus Fichten- und Birkenrinde, 

Nach Samuel Laing’s Meile in Schweden vom Jaht 1888 
wird im nöeblichen Schweden, Insbefondere Lappland, und fon 
im Degerforfer Airchſpiele wicht allein bie Bichtenrinse zur Mehl⸗ 
bereitung verwendet, fonbern auch von Birken Brod gewonnen. 
Der Genannte bemerft darüber Bolgendes: „Wirkenbred if zu ber 
Zeit in diefem Theile des Landes (Degerforfer Kirchſpiel) allgemein 
im Gebraude. Die newen Auſiedler haben fein anderes Mehl, 
und baden es fehr bi, damit «8 zufammenhalte. Es iR Herb uud 
troden; aber wenn man es reichlich mit Butter befreit, wohl 
genießbar. Die älteren Anſiedler haben Meggemmehl, welches 
Re zur Hälfte mit dem Mindenmehle miſchen. uud baden aus 
diefer Miſchung dünne Kuchen, welche bem ſchottiſchen Haferkuchen 
ahnlich And. Diefes Brod iR durchaus nicht uneßbar, und ſparſame 
Hauswirthe, ſelbſt ſolche, welche Ach in guten Umpänden befinden, 
führen es in ihrem Haus ein, um das Gaatforn zu fchouen, ſelbſt 
wenn ber Preis bes Getraibes nicht hoch ſteht, und bie pothen 
Wangen ver Landmäbrhen beiweifen, daß es Feine ungefunde Rabrung 
iſt. zumal wenn es gehörig mit Butter überfrichen und Mid dazu 
genofien wird mad Karte Arbeit bamit verbunden if. Das Halb 
und halb ‚mit Bindenmehl vermiſchte Brod fihmedt jedoch fart 
nad; Holy aud wird Hart wie ein Breit, wenn es lange Liegt.” 
Die Mehlbereitung aus dichten-, mehr nod aus Kiefernzinde 
iſt laͤngſt befannt; daß aber au Birken dazu verwendet werben, 
bleibt dem Referenten nach der chemiſchen Analyfe der Rinde und 
des Holzes ber Birken zweifelhaft. 28. 
FF. Die Anwendung bes Birkentheers zu Juftenleder 

in Rußland. 

Tegoborsti gibt in feinen Kindes sur les forces 
productives de la Russie, dritter Band, Paris 1853, folgende 
Auskunft: 

„Die Juften dienen vorzüglich zut Fußbekleldung und zu 
Bücpereinbänden. Die Bereitung berfelben verdankt Rußland 
feinem Weberfinß an Birken, aus welchen der Theer zur Juften⸗ 
bereitung gewonnen wird. Die Zuftenfabrifation erſtreckt ſich anf 
beiläufig 8 Millionen Pfund mit einem MWerthanfdlege von 
3.400 000 Sübereubel, haupiſachlich zu Arzamas tm Gonvernement 
NinisRomgorod, zu Mourome im Gouvernement Wladimir, zu 
Tooit and Dſtaſchtoff im Bomvernement von Twer, zu Kungur im 
Gowvernement von Bern, zu Jaroslaw nud Onglitfch im Gonverner 
ment von Jaröslan, zu WelifisLufl im Gonvernement Pſlow, zu 
Belthew im GBonvernement Drel. — Die rot heu Jaften werden 


aus vorher gegerhtem Leder durch Traͤnken mit Birkentheer bereitet. 
Der Theer enthält außer feinen öligen Veſtaudtheilen eine betraͤcht⸗ 
liche Bortion Greofot, welcher befanntlih alle ſtickſtoff haltigen 
Körper vor. dem Berfanien ſchüht. Mach dem Tränfen mit 
Birkentheer wird das Leber in eine Mlaunauföfung getaucht. 


Hieranf färbt man es roth mit einer Mufläfung von Sandelholz 


bei ſehr hohem Hihegrad, wodurch die Poren der Haut zulammens 
gezogen werben. Bur Bereitung der ſchwarzen Juften nimmt 


mon flott Birkentheers diſchthran, und zu ben weißen Juften |} 
eine Mifdung von Theer und Bildtäran. — Bei allen Gorten | 


fommt es vorzüglich Yarauf an, bie durch deu worhergegangenen 
Gerbeprozeß (durch Kalf sc.) in dem Poren gebliebenen alkalinifhen 
Theile zu entfernen. — Die Ausfuhr nad; Frankreich und Dentſch⸗ 


land hat in Bolge dortiger Juftenbereitung abgenommen, nadı | 


Afen Hin aber fi vermehrt. Die Juften dürfen nur nach Prüfung 


ihrer Güte (zur Grhaltung des Bertranene) ins Nusland ausgeführt f 


werben." 2 


66: Borbereitung der Kieferntämme zur Theer 
gewinnung. 
Der Schotte Samuel Laing bemerkt im feiner Reife in 


Sqhweden Im Jahr 1838 aus dem nörblien Schweden (Gegend | 


von Umen und Degerfore) hierüber Folgendes: „Berkrüppelte 


Kiefern, ober folche, welche für Sägemühlen zu entlegen find, | 
werden noch fiehend 6 bis 12 Fuß Hoch von ihrer Rinde entblößt. f 
Diefes geſchieht nad) und nach, fo daß der Baum nicht auf einmal H 
verttodinet und abflieht, fondern 5 bis 6 Jahre Sehen behält, ohne 


jedoch zu wachſen. Dadurch, daß ber Gaftumlauf des Baumes 


gehindert wird, wird das Holz reicher an Theer, unb wenn ber | 


Baum nach ſechs Jahren gefällt wird, fo beſteht er beinahe ganz 
aus dem Stoff, ans welchem man Theer bereitet (d. h. das Holy 
iR in allen feinen Gefäßen mit Harz erfüllt). Außerdem werden 
Burzeku, verfankte Klöge, verborrte Baumftumpfe ans den Schlag⸗ 
flachen zur Bereitung von Theer benutzt. 
















3) Beun Boden und Golzbeſtand Gegenfend bes 
Berkanfs iR, “ 
wird bie Summe von Bobenwerth und Abtriebsertrag discontirt. 
| Diefelbe iR bier 120 Thaler, discpntirt auf 10 Jahre gibt 
120 > 0,6756 = 81,07 Thaler 

als den Werth des jehigen Veſtaudes. 

Oder wenn man Boden und Holjbeftaud getrennt berechnet, 
fo iR Jehtwerih des Hofgbehandes 100 X 0,6756 — 67,56 Lpater 

m n Bodens DXOTE-IH „ 
Summe wie oben . . «81,07 Thaler. 

Diefe Verechnung wird anzuwenden fein "bei Meränferungen 
von Walbparzellen ıc., abgefehen davon, daß hier gemöhnlich noch 
andere Rüdficten maßgebend find, als namentlich die fpezieflere 
Berechnung des hier nur gutachtlih angenommenen Bobenwerthes, 
der nachhaltige Ertrag ıc. 

2) Benn nur der Bolzbeſtaud Gegenſtand des 
Verkaufs iR, der Grund und Boden aber 
erft nad dem fpäter erfolgten Abtrieb an 

f den Befiger zurüdfällt, 
H wird nur ber Werth bes Holzbekandes biscontirt, und ber Bodens 
werth nicht beachtet, da er erſt nach dem völligen Abtriebe dem 
Befiger zurückgegeben wird, dieſer mithin den Verluſt ver 
Bobdenrente felbR trägt. 
Werth des Holjbelands im 50ften Jahre = 100 Thaler; 
daher 10 Jahre fräher 100 X 0,6756 = 67,56 .„ 
Diefe Berechnungeweiſe wird bei den gewöhnlichen Holz 
verfänfen zum Abtrieb anzuwenden fein, wenn bie Beſtäude der 
h Art find, daß fie jeht nicht fofort gehauen werden fönnen, weil 
|| fie entmeber mod nicht nußbar, oder deren zuviel find, um mit 
|| einem Mat abgenugt werben zu fönnen, 
Dem Berläufer geht hier die Bobdenrente bis zum Abtriebe 
| verloren, indem er den Boden erft nach 10 Jahren wicbererhält. 
Der Ieptiverth des lehtern IR wie ad 1 berechnet 13,51 Thaler, 


HH. Der Einfluß des Bodenwerthes bei der Mal | Mtbin, da der wahre Werth 20 Thaler iR, fein Berta 6,49 Theler. 


werthöberehnung. 


Bei der Wertheberegnung von Holjdeländen, die erſt ſpäter 


mußbar werben, ober bei denen wenigſtens ein erſt fpäter erfolgender 
Ertrag zu Grunde gelegt werben muß, frägt fich ganz beſonders, 
inwieweit der Boden mit in Betracht zu ziehen if. Ginfender 
erlaubt fh, nachdem er in einem frühen Artikel (man fehe 
Seite 205 viefer Zeitung von 1858) einen befimmten Fall der 
Werthsberechnung junger Beftände beſprochen hat, jeht noch einmal 
im Allgemeinen darauf einzugehen. \ 

86 iR Hier zu beachten, ob der Boden mit Gegenſtand bes 
Verfanfes, der Abtretung ac. If, oder nichk im leptern Fall aber 
(und das iR es hauptſaͤchlich, warum Ginfender noch einmal darauf 


wwrüdfomm), ob der Boden fofort an den Beſiher zurüdfällt, | 


ober erſt ſpaͤter. Es möge hier ebenfalls wieder ein Beiſpiel 
Bag finden: . 
Der Abtrieboerttag eines SPjährigen Beflandes fei pra Bor; 
100 Thaler» der Werih des Bodens 20 Thaler; der Behand fei 
jedt 40 Jahre alt, und möge bei. Berechnung ein Binsfuß ‚won 
& pt. zu Grunde gelent werben; welches if der Septwerth? 







|| den der Käufer in obiger Summe mitbezahlt. 


3) Wenn der Grund und Boden fofort wieder an 
den Befiger übergeht, 
wird der Werth defielben dem Mbtriehsertrage zugezählt, bie 
|| Summe discontirt, wovon der volle Bodenwerth wieber in 
Abzug kommt. 

Der Ieptwerth von Holzbeland und Boden beträgt, mie 
aus Nr. 1 erfichtlich 222. 81,07 Thaler. 
‚Hiervon ab ber Boden mit... . - . . 20 B 

Bleibt Werth des Holjbehandes 61,07 Thaler. 

Oder wenn man von Mr. 2 ausgeht: 
Ieptwerth des HolgbeRandes 
Davon Mbzug für Verluſt der Bodenrente 

Bleibt wie vorher. 61,07 Thaler. 

Diefe Berechnungoweiſe wird angewendet werben mäflen 
I| wenn ber Boden Gegenſtand befonderer Mezahlung, ober bed 
Austaufcpes ac. iR, wenn er fofert wieder am den Veſiher übergeht, 
indem bie zwar erſt fräter Hansaren VBefämde jedt gehamen aber 
erfept werden mäflen, was wamentlich geſchieht, wenn durch 





Jemandes Berfeguiven, durch Fener x. unreife Beſtaͤnde vernichtet 
werben und der Werth zu erflatten Hi 26. 

Auf wie andere Welle namentlid durch Weutenrechnnng x. 
alle vorſtehenden Kefultate gefunden werden ldunen, iR in dem 
fehern Auflage bezüglich des legten Balles genügend erörtert. 

Ans Anhalt. P. 

II. Gotfite 

Die Hauptgebirgearten Gorfifas find Granit, Vorphyr; 
nachſidem fommt auch Kalk der Afteten Formationen, namentlich 
ſchoͤnet Marmor vor. Die überaus herrliche Begetation wird 
durch das Klima beafnfigt. Diefes bat hier drei beſtimmte 
Semperaturtegionen, die erfle vom Gpiegel des Meeres bie 
380 Meter über demfelben, die zweite von ba bie 1950 Meter, 
die dritte bis zum Gipfel der Berge. Die erſte Begion, alfo 
überhaupt die Meeresfüße, iR warm wie bie parallelen Striche 
Htaliens und Spaniens; fie hat nur Brähling und Sommer, felten 
fällt das Thermometer umter Null, und auch nur für wenige 
Stunden. Der Himmel bemölft ſich nur für Banfen; der einzige 
Bind von SädoR, der. ſchwere Scirocco, bringt anhaltende Nebel⸗ 
dünfte, welche der heftige Südweſt, der Libercio, wieder vertreibt. 
Anf die gemößigte Kälte im Januar folgt bald eine Hunbetages 
hibe für acht Monate. Go ift ein Unglü für die Begelation, 
wenn es nicht im März ober April regnet. — Die zweite 
Region fommt dem Klima von Braufreih, nameutlich von 
Burgund, Morwan und Bretagne gleih. Da dauert ber Schuee, 
der fh im November zeigt; bisweilen zwanzig Tage; aber er 
hut merfwürbigerweife dem Delbaume nicht Schaden bis zur 
Hehe von I160 Meter, fondern macht ihn noch fruchtbarer. Die 
Kafanie ſcheiat der eigentliche Baum dieſer Zone zu fein, denn 
fle endigt im der Höhe von 1950 Meter und weicht bann den 
grünen Gichen, ben Tannen, Buchen, Burusbäumen und Wachhol⸗ 
dern. In diefem Klima wohnt auch ber größere Theil ber Gorfen 
in zerfirenten Dörfern anf Berghängen und in Thälern, — Die 
dritte Tegion iR ein faltes und flürmifhes Klima, wie das von 
Norwegen, während acht Monaten im- Jahre. Die einzigen 
bewohmen Orte in biefer Region find der Niolo und die beiden 
Forte von Bivario und Bizgavona. Ueber diefe bewohnten Drte 
hinaus erblidt das Auge Feine Begetation mehr, als Tannen, 
welche an grauen Felſen hängen. Dort wohnt der Geier und 
das Wildfhaf (man vergleiche die Notiz über Sardinien Seite 79 
diefer Zeitung von 1854), und dort iR das Dorrathehaus und 
die Wiege der vielen Gtröme, welche ins Sand herunter rauſchen. 

Berdinand Eregorovins, deſſen Befhreibung (Stuttgart, 
Gotta. 1854) wir diefe Angaben (bei welden unter den Tannen 
vie corfiſche Kiefer, Pinus laricio, mitbegriffen if) entlehnen, 
bemeft (Geite 128) Aber bie Wegetation noch Bolgendes: 

Corfifa iR die centralfle Provinz des großen Pflanzenreiches 
der mittefländifchen Zone. 
Ach durch das Gap Gorfo mit den Pflanzen Liguriens, durch die 
Düfüfte wit denen Toscanas und Boms, durch bie Weſt- und 
Süblüſte mit der Pflanzenwelt der Provence, Spaniens, ber 
Berberei, Siciliens und des Drients, und endli durch bie ſehr 
gebirgige und fehr hohe Meglon des Innern mit dem Pflanzens 
wuchſe ber Alpen und Pyrenäen. 





Die corſiſche Pflanzenwelt verbindet || 


Einige Borke Gorfifes anf den Bergabhängen find fo för 


wie die hertlichſten Curopas; die beiden. vorzäglichfien find’ die 


von @itone und von Vitzavona. Außerbem find viele Bezirke 
Eorfifas mir unermeßlichen Rafanienhainen, deren Bäume ebenfo 
! gewaltig und fruchtbar find, als die ſchoͤnſten von ben Mpenninen 
N ober vom Yetna. Dfivenpflanzungen, umfangreich gleich Forflen, 
| wmfrängen die Hügel und Thäler, welche nad dem Meere ſich 
| Hingtefen, ober feinen Ginfläffen offen liegen. Weberafl, ſelbſt anf 
! den rauhen und zadigen Seiten ſchon höherer Berge, ſchlingen 
RG die Weinreben um die Fruchtbaͤume. Fruchtbare Ebenen, 
| golden von reichen Erndten (namentlich Walzen und Roggen), 
dehmen fih am den Küflen ber Infel hin. — Ahorn und Wallnuß⸗ 
| baum gebeigen, mie die Kaflanie, fröhlich in ben Thälern und 
| auf den Höhen. Die Gyprefie und bie Merrpinie (Pinus pinea) 
Heben die minder hohen Gegenden; der Arbutus, die Myrthe 
wachfen zu Bäumen auf. Der Pyrus und befonders der wilde 
| Ofeafter bedecken meite Streden auf den Höhen. Der Immergrüne 
| Mlatern (Gteinlinde). der Ginſter Spaniens (Spartium juncenm 1) 
find mit mannigfaltigen, aber immer gleich fchönen Haiden 
} (mamentith auch Erica arborea) vermifht. Der genannte 
| Beifende fgildert weiter in der untern Region das Vorkommen 
noch mehrerer, ben ſadlichen Klimaten angehöriger Pflanzen: 
Beigen, Granaten, der Ciſten, Lentisfen, Terebinthen, der Lorbeer⸗ 
tofe, Tamarisfen, der Bäcerpalme (auf den Felſen am Meeres⸗ 
ſtrand) umb ber wahrſcheinlich aus Afrika hergebrachten Dattels 
palme. Gactus opuntia und bie amerikaniſche Agave wachſen 
Häufig an warmen, felfigen, bürren Orten. 28. 
KK. Ueber ven Brennfoffverbrand von Paris. 
Here Bequerel, welcher bereits mehrere wiſſenſchaftliche 
Unterfugungen über forſillch intereffante Gegenſtände geliefert 
und in 1852 fein verdienſtliches Werk über die Klimate unb deren 
influß auf den bewaldeten unb nicht bewaldeten Boden heraus 
gegeben Hat, Hielt in der Sihung der Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
fünften zu Paris am 11. April 1958 über das Waldeigenthum 
im Sunern Branfreihs einen Vortrag, dem wir nad dem 
Compte rendu Polgendes über die Brenufoffeonfumtion von 
Baris entnehmen. Er legt feinen DVergleihungen als Einheit 
die Menge reinen Kohlenfloffes zum Grunde, deren Verbrennen 
biefelbe Wärmemenge hervorbringt, als der Brennfof, den man 
vergleichen will. Diefe Subſtltuirung des Kohlenflofjs an bie 
Stelle der entwidelten Wärmemenge vereinfacht ſehr bie Derech-⸗ 
nung. Bequerel gibt diejenigen Goefficenten an, mit benen 
man ein Siere (oder ein Klafter) Holz, einen Hertoliter Kohle 
u. ſ. f. multiplieiren muß, um bie äquivalenten Kohlenſtoffmengen 
zu erhaften. Die in einem Galorimeter anfgenommene Wärme: 
menge, hervorgebracht durch Verbrennen einer gegebenen Gewichts: 
menge Holz oder Kohle, iR zwar betrachtlicher, als blejenige, 
welche in den gewöhnlichen Heizapparaten nupbar wird; ehält 
man aber den nämlichen Mafkab bei, fo begeht man feinen 
Irrthum, fo weit e6 den Zweck betrifft, die relative Wirkung ber 
Bremiſtoſſe zu beſtimmen. In einer labellariſchen Ueberficht gibt 
Bequerel auf ben Grund ber Aufzeichnungen bes Oetrois vie 
feit Anfang des neunzehnten Jahrhunderts zu Parls verbrauchten 











Mengen von Brennholz, Holz» und Gteinfohlen. Um bie 
! 


Bewegung ber Couſumtion zw verbeutlicen, nahm ber Berfaffer 


eine granhiſche Darflellung zu Hilfe, in weicher die Jahrgänge die 


Abfeifien, die correfpondirenden Verbrauchemengen die Ordinaten 


bilden. Aus diefer Darſtellang erhellt, daß unter dem Ganfulate | 


von 1801 bis 1806 der Brenn hol jverbrauch am betraͤchtlichſten 
war; unter der kaiſerlichen Wera fenft fi die Curve bebeutend, 
wenn auch mit abwechſelnden Variationen von Steigen und Ballen; 


anter der Refanration hebt ſie ſich wieder mit ähnlichen Schwan: || 


fungen, fällt jedoch feit 1826 bie 1834. Mon 1836 bis 1837 
zeigt ſich Steigen, und endlich wird bie finfende Beregung, zumal 
feit 1848 beträgtli. Der größte Holzverbraud faud in einer 


Evoche Gratt, wo die Benölferung nur die Hälfte bis zwei Dritts | 
theile der jepigen betragen hat, — und zwar zwanzig Jahre vor | 


Ginführuug der Gteinfohlen. 


Here Bequerel gibt mit der graphiſchen Darfeklang der | 


Brenupolzpreiie (und zwar des Preiſe, wie fe außerhalb ber 


Stadt, micht wie fie im deren inueren Berfaujöplägen bezahlt | 


werben) die durchſchnitiliche Winterfälte der correſponditenden 
Jahre von 1800 bis 1852 au. Die hödfen Preife correfpondiren 
mit der niebrigfen Temperatur der betreffenden Winter, namentlich 
ver Jahre 1880, 1888 and 1845, wo der Preis eines Decaferes 


auf 125 bis 14 Branfen (bie prenflige Klafier auf 12 Rıhle. | 


18 &gr.) Rieg, welche Preife ſeicdem nie überfhritten wurden. 
In den milbeflen Winter, ;. B. von 1822 und 1834, fiel jener 


Preis auf 90 bis 100 Franfen (9 Rihle. die preußiſche Klafter). | 


Die milden Winter feit 1848 haben den niedrigen Preisſtaud erhalten. 


Daß die Winterkälte nicht immer die Gonfamtion vermehrt und || 


die Breife zum Steigen bringt, zeigt das Jahr 1814, wo mit 
einem rauhen Winter eine mindere Verbrauchsquantität correſpon ⸗ 


dirt. Die politiſchen Creiguiffe wirken mit. So j. B. fiel ber | 


Preis im Jahr 1881, der in 1830 auf 140 Zranfen gefiegen 
war, herab auf 190 Fraufen, im Jahr 1848 von 120 auf 
90 Branfen, dem miedrighen, zu dem in ber ganzen Grale das 
Brennholz Herabfanf. Seitdem hat Äh der Breunholzpreis zu 
Baris nicht wieder erholt, 

Der Berfoffer Hat nicht allein die Menge des vwerbramdten 
Holzes in Steren ıc., ſondern auch in der Menge reinen Koblenz 
ſtoffs ansgebrüdt, die jener an Wirkung gleihfommt und die man 
als Durchſchnittsverbrauch in der hänslihen Dekonomie auf 


den Kopf der Berölferuug anuchmen fan. Ms Mormalziffer | 


dient die für die Beit, wo die Greinfohlen noch nicht eingeführt 
waren, ſich ergebene Menge; fie beträgt für 1821 (mo der Gteins 
Tohlenverbrauch in der haͤuelichen Delonomie noch ſehr unbedeutend 
war) 2,16 Duintal (metriſche Gentner von 200 Pfund) äquis 
valenten reinen Kohlenfoffes und bringt die mittlere Größe der 
Wärmemenge hervor, deren jährlich ein Menſch zu Paris im 
Durchſchnitte für feine perſönlichen Bebhrfnife benöthlgt. Stellt 
man biefelbe Berechnung für die folgenden Jahre an. fo findet 
man den Drenuholzverbrauch (ausgerädt in der erwähnten 
Aohlenſtoffelaheii) ;. B. in 1826 — 1,54; in 1881 = 1,70; 
in 1836 = 1,50; in 1841 = 1,47; in 1851 = 0,59; in 1852 
= 085 Duintal. 













Uns Bequerel's Zwiammenfeflungen ergibt fi weiter, 
daß der Berbraud) von Holzfohlen ſich nicht vermindert hat und 
daß die Zunahme „ver Gteinfohlenanwendung ben Kelzlohlens 
verbrauch aus feinem ihm eigenen Gebiete nicht verbrängt hat. 

Underfeits har ver Gteinfohlenverbraud feit 1816 ſich von 
673 000 auf 3808420 Hectoliter (6 916.000 preußiiche Eheflel) 
gehoben, zumal feit dem Jahr 1826. 

Die graphiſche Darkellung des Steianlohleuverbrauches zeigt 
daß er von 1822 bis 3853 aunäßernd dur einen Bogerithmen, 
|| der die Gleichung y = 716,116 + 600x%,% Hat, begeichnet werden 
taun. Die Gurye der Barintionen im Sieinkohlenverbrauch iR 
in der That eine gebrochene; wenn man aber nebenbei bie 
Curve nach ber eben erwähnten Gleichung confruirt, fo ficht man, 
daß beide Linien ſich folgen und daß fie ſechs gemeinſame Bunfte 
gaben. Diefe graphiſchen Darfiellungen zeigen ben Einflaß der 
reigniffe won 1830 bis 1848 auf den Gteinfohlenverbrand, 
indem diefe Greignifie die Zunahme zeitweiſe ins Stocken brachten 
und ben regelmäßigen Fortfepritt der Junohme Rörten. 

Im Jahr 1852 mußte, wie oben erwähnt wurde, der individuelle 
Verbtauch 131 Quintal reinem Kohlenſtoff entichnen, um feine 
Zahl von 2,16 Dnintal zu vervollſtäͤndigen; dieſes gibt für eine 
Bevölferung von 1053262 Ginwohnern 1724716 Sectoliter 
|| au Häuelichem Verbtauche. Wenn man von der eingeführten 
Menge Sieinlohlen deu zum Heizen und Kochen in ber Hänslihen 
Delonemie vermenbeten Theil abzicht, fo bleiben z. B. für 1828 
= 568268, für 1852 — 2.083708 Sectoliter. 

Bequerel fürdtet, daß, wenn bie Holzpreife ſich nicht 
|| befleen, ihr niedriger Stand zu noch größeren Waldausrottungen 
| veraniafien and bie Unforkung der Dedungen hindern wir. 28. - 

LL. Die Bethauuug der Pflanzen. 

Mac Dr. Enspary’s zu Berlin Beobaciungen hängt die 
Daantität des Thames von der Beichaffengeit der Blatträuder, 
von ber Behnarung und Gtärfe der Mippen ab; denn bis Gtraßs 
| lung der Epigen der Zähne und Haare, die Kauten des Blattr 

raudes und ber Mippen bewirken den Thauniederſchlag. 

N Meue vreußifhe Zeitung, Januar 1859.) 
MM. Das Programm der 1854: Berfamminng dee 
ſchweizeriſchen Borkvereins 
ÄR uns inmittel® zugekommen. Hiernach findet die Verlaumlung 
I an Chur, welche nach Seite 228 dleſes Heftes für den Auguf in 
Ausfiht Hand, ſchon am 27., 28. und 29. Juli Siau. Die 
Grcurfionen an beiden feßteren Tagen führen nad mehreren 
intereffanten Punften der chätlihen Berge, nad den Gtabts 

| walbungen, mad; Meidgenen, nad der Voraip Mailäß ıc. 


| Die Querfdnitte 
|| welche nach Seite 202 dieſem ‚Hefte beigefügt 
I folgen in dem Jalihefte nad. 
N Berigtigung. 
| Gelte 88, Gpalte lints, Zeile 20 v. u. Reit 12.05 fl. 
fe 1230 Tu — tor. 23 fr. fehe 102 A. 50 tr. fobann dafelhf 
|| Zeile 29 ». u. Aatt A, 8 fege B, 2. 
Drudfehler im Meihefte. 

179, Eyalte inte, Zeile St o. 0. Hinter Unterfadung einzufdpalten: 
uns Brenieihun. eo che 160. @patte meh, Selle 8 n. 0, fett 
röussiez fepe man röuseinsen. 


"erben follten, 
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Saat oder Ylanzung? *) 
Grimme eines alten Braftifers and der mutern Maingegend Branfene. 

Sowie in der Arzneiwiſſenſchaft gewiffe Syfteme mit 
ihren Bertheidigern, 3. B. die Homöopathen, die Waſſer⸗ 
doctoren, die Schwefeläthermänner 2c., periodeniweife 
auftauchen und eine Zeitlang am Ruder ftehen, fo 
ſchließt fih auch in der Forſtwiſſenſchaft, wenn eine 
neue Erfindung an die Tagesordnung kommt, eine 
große Schaar von Berehrern bereitwillig an, und folgt 
dem Lehrer nach, wie ein junger Bienenfchwarm feiner 
Königin. 

So geſchah es auch mit der Biermans’fcen Art 
der Anwendung der Rafenafche, welche in ganz Deutfch- 
land Furore machte, und von der man beinahe fagen 
önnte, fie habe allen Waldſaaten den Hals gebrochen. 
Und wer hätte ſich auch wohl in jener Periode ihres 
höchſten Glanzes unterfichen dürfen, irgend Zweifel 
gegen die Unfehlbarkeit diefer neuen Methode zu erheben? 
Allein der erfte und lauteſte Freudenrauſch ift bereits 
vorüber! Man hat fi allgemach überzeugt, daß auch 
bei diefem Verfahren, trog der großen Anerkennung, 
welche daſſelbe verdient und gefunden hat, wie in 
hundert anderen Fällen, Feine Regel in der Forſtwirth⸗ 
ſchaft ald allgemein giltig angenommen werden 
dürfe, fondern nur Alles von den Localverhälts 
niffen abhänge. 

Ich kann mich daher auch nicht dazu verftchen, der 
jegigen Mode unbedingt huldigend, die früher fo beliebte 
und mit fo gutem Erfolg ausgeführte Saat der Nadel⸗ 
bölger, namentlich aber der Kiefer, welche Holgart ich 
bei dem, was hier gefagt werben fol, audſchließlich im 
Auge habe, ganz und gar zu verwerfen, und berfelben, 
wie es jeht fo viele neuere Forſtwirthe thun, bie 
Pflanzung durchgängig vorzuziehen, obſchon ich die 
Vorzüge diefer modernen Culturmethode keineswegs 
verfenne, wohl wiflend: daß man dadurch mehrere 


®) Audistar et altera pars! 





Aum. d. Heransg. 


Jahre an Zuwachs gewinnt, und daß Witterungs- 
ereignifle, namentlich trodene, dürre Sommer, und vor 
Allem der in der neueſten Zeit in vielen Gegenden 
Deutſchlands fo verheerend gewordene Schueedruck, 
der Pflanzung gewöhnlich weniger Rachtheil bringen, 
als der Saat. 

Bevor ich jedoch weiter fortfahre, muß ich vor Allem, 
bier erſt den Geſichtspunkt feſtſtellen, aus welchem ich 
diefe Bemerkungen betrachtet zu fehen wuͤnſche. Der 
Hanptpunft dabei iſt der, daß hier nicht von landes⸗ 
herrlichen x., fondern bloß von Communa mals 
dungen die Reve iR. So parador nun auch auf den 
erften Anblid die Anficht erfcheinen bürfte, daß man 
bei dieſen nach anderen Grundfägen zu verfahren habe, 
als bei jenen, fo wird ſich dennoch bei näherer Beleuch⸗ 
tung ber obwaltenden Berhältnifle bald zeigen, daß es 
wirklich fo iR, und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Die Pflanzung iſt ein Gefchäft, weldyes ohne die 
größte Sorgfalt und Wufmerffamfeit. nicht vollzogen 
werben Fann, wenn der Grfolg nur einigermaßen 
geſichert fein foll; fie iR ein Gefchäft, welches alten 
Leichtſinn, alle Uebereilung, Pfufcherei und dergleichen 
ausſchließt; ein Gefchäft, welches nicht Durch unerfahrene, 
tiderfpenftige und, was Hier befonders in Betracht 
tommt, gezwungene, fondern durch tüchtige und 
bewährte, mit Einem Worte, durch gehörig bezahlte 
Arbeiter verrichtet werden muß. 

‚Hier alfo ſtoßen wir ſchon auf das erfte, und zwar 
auf ein fehr wichtiges und ſchwer zu befeitigendes 
Hinderniß, indem der Koflenpunft da, wo nun einmal 
die Mittel fehlen, jedes, auch noch fo nügliche Unters 
uehmen gebieterif und unerbittlich abweilt. Die 
Kaſſen jener Gemeinden, von welchen hier die Rede ift, 
find nämlich gänzlich erfchöpft; fie fönnen daher feine 
Koften aufwenden. Sämmtliche Eulturarbeiten, felbft 
die Fertigung von Abzugs- und Schonmgögräben nicht 
audgenommmen, werben durch Bröhner ausgeführt. 

Wir Ale, die wir der fogenannten, Forftparthie 
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angehören, werben, wenn man und auffarbert, zu 
definiren, was ein Fröhner fei, einftimmtg antworten: 
„Er if ein faules, unachtfames, übel gelauntes, wider- 
ſpenſftiges und ungefchidted Subject, dem jede Bewegung 
zu viel iß, bie er mit feinen Armen machen fol, ver 
echt fpät anfangen ‚und möglichit bald wieder aufhören. 
möchte, und der während der Arbeit fortbrummt wie 
ein zum Tanzen angetriebener Bär. Faul if er, weil 
er ohne Bezahlung oder fonftigen Gewinn niemals 
arbeiten mag; unachtſam, weil ihm am Gelingen beflen, 
was er gegen feinen Willen thun muß, Nichts gelegen 
ift; übel gelaunt und wibsefpenfig, weil iin Die 
BVolfsunabhängigfeit, die allen ſolchen Sclavenarbeiten 
ein gebeihliched Ende zu machen beftimmt war, noch 
in allen Gliedern ſteckt; ungeſchickt endlich iſt er, weil 
er entweder wirklich Nichts von dem verſteht, was 
& leiften foll, oder weil er ſich gefliffentlih und aus 
Bosheit no ungeſchickter anftellt, als er in Wahrheit 
if. Den Wald auszuplündern, fich jeden Vortheil, 
erlanbt ober nicht, daraus anzueignen, dazu iſt er ſtets 
bereit; wenn es aber darauf anfommt, für deſſen 
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o) Die Erſfahrung lehrt, daß ſich jeder Ortonachbar 
al. Bigentlürfter" des Gemeindewaldes betrachtet, ihn 
alſo auch auf alle Weiſe zu ſeinem Vortheil auszubeuten 
ſucht u. ſ. w. Bald braucht er Dedreifer, bald Vohnem⸗ 
oder Zudererbfenfteden, bald. Zaungerten, dald ſtarlere 
Seygen ju irgenb “einem Zwwede (wagcher wen Zauns⸗ 
vedarf im weiteſten Sinne des Wortes nennt), und 
ſo wird dann fort und fort von hundert hungrigen 
Händen, und zwar ſchon von früheſter Jugend an bis 
zum Alter ver Haubarkeit an dem Schluffe der Beftände 
genagt, und fo lange daran gelichtet, bis man zulegt 
ie Domfelsen- Mbalde,- der Im der erſten Debade feines 
Lebend einem Flachsacker glich, nunmehr ungehindert 
mit einent Wegen herumfaßten fan. Was’ alfo wird 
übrig bleiben, wenn die Pflauzen ſchon von Anbeginn 
einzeln und dünne baftehen? 

d) Während das Gefchäft des Pflanzens nur durch 
auserleſene und vollfommen geübte Individuen vollzogen 
werden fann, mit Fröhnern aber, denen, es mit nur 
wenigen Ausnahmen durchaus an gutem Willen fehlt, 
foR als ganz unzuläffig erfcheint, läßt fich die Vorberei⸗ 











Unterhaltung, Wiederherftellung oder Berbefierung Etwas 
zu thun, dann zeigt fich bei ihm nicht der geringfte 
Eifer. Was kann man daher von einer durch ſolche 
Menfchen, die nicht das geringfte Interefle dabei‘ Haben, 
geleifteten Arbeit erwarten? 

b) Die Abneigung gegen das Pflanzen ift ohnehin 
in der hier gemeinten Gegend, ganz abgefehen von der 
fäftigen und verhaßten Frohnde, hauptſächlich auch | 
deßhalb faſt allgemein vorherrfhend, und zwar nicht 
bloß wegen des gelben, Fränflihen und dürftigen 
Ausfehens, welches die Kiefernfeplinge in den erften 
Jahren ihrer neuen Eriftenz dem Auge mißfälig macht, 
fondern hauptſächlich auch deßhalb, weil unfere Bauern 
behaupten, es werbe dadurch für zwei ihrer dringenbften 
Bedürfniſſe, nämlich für Streu und Lefeholz, zu wenig 
geforgt. Wir wollen darauf nicht eingehen, inwieweit 
diefe Beichuldigungen auf Wahrheit gegründet find; 
wir wollen nicht unterfuchen, ob ein — wie es der jepige 
Geſchmack mit fi) bringt (denn ehemals pflegte man 
nicht fo fparfam mit den Seplingen umzugehen) — in 
vier» 6i6 füufſchuhiger Entfernung gepflanzter Wald 
wirklich ebenfo viele Nadeln und dürre Reifer abwerfen 
fönne, als eine im bichteften Schluß erwachfene Saat; 








tung des Bodens zur Saat (wenn er nicht etwa ſchon 
dur das Umbrechen der Schweine ꝛc. hinlaͤnglich 
aufgelodert und empfänglic gemacht worden if) ganz 
füglich mit Sröhnern bewerkſtelligen. If der Boden 
nicht durch zu langes Dedeliegen verfilzt und mit Forfts 
unfräutern überzogen (ein Fall, der bei einer geregelten 
Forftwirthfchaft nur felten vorfommen wird), fo fann 
man zu deſſen Berwundung für die Saatvorbereitung 
die ganze Bevölkerung, vom Schulfnaben an bis zum 
Greis und vom zehnjährigen Mädchen an bis zur 
Matrone, mit gutem Erfolge benugen, wiewohl man 
zu folchen Extremen feine Zuflucht gar nicht zu nehmen 
braucht, indem — Dank fei es der Fruchtbarkeit des 
Menfchengefchlerhts in befagter Gegend — fat jede Familie 
fo reich an Mitgliedern if, daß fie einige brauchbare 
Subjecte, weder zu fung, noch zu alt, zu ven Frohnd⸗ 
arbeiten abgeben kann. 

e) Auch das Entbehrlichwerden der Saatbeete, deren 
Anlegung und Erhaltung in den Communalwaldungen *) 
mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden ift, die man 
in den Staatöforften nicht kennt, ſowie die große 
Erleichterung des Transports {ft in Betracht au ziehen; 
denn die zunächft anftoßenden Saaten liefern überall 


ich fage, wir wollen hierauf nicht eingehen, obgleich ein || eine Auswahl der ſchönſten Pflänzlinge, die in derſelben 


geringfügiger Vortheil, der in einem Staatsforfte nur 


Stunde, wo fie aus ihrer Heimat entfernt wurden, 


als Kleinigkeit erfheint, oder gar nicht in Betracht || auch ſchon wieder in die Erde gebracht werben fönnen, 


kommt, für eine arme Dorfgemeinde allerdings etwas 
werth fein fann. Allein dieſes Vorurteil ift nun 
einmal bei dem biefigen Landvolk eingewurzelt, und 
laͤßt fich ſchwer wieder vertilgen. b 


=) Im Großherzogtham Heſſen z. B. findet man auch in den 

Eommunalwoldungen eine Menge der ſerglauigſt 
angelegten und gepflegten Gaat» und Pilanzbeete. 

. Anmerkung des Hesansgehste. 
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ohne durch die oft fo nachtheiligen Folgen eines neräns ı bebedit, eine große Menge von Dünger abforbiren, ohne 
derten Standorts im. Mindefien. zu leiden, befonder& | durch Halmfrüchte, insbefondere durch Winterbau, für 
wenn dieſes ſchon in den erfien zwei Jahren’ gefchieht, | welchen nur ein fehr geringer Theil der Markung übrig 
wo die Pflanzchen noch feinen Mangel an Raum, || bleibt, biefen Abgang zu erfegen? Wie könnte ed anderd 
Luft und Licht gelitten. Sucht man nun, unter biefen || fein, wenn (mie es 3. B. in dem Wohnorte des Ver— 
die Fräftighen aus, und verpflangt fie mit Ballen, fo || faſſers ver Hall tft) beinahe 1500 Menfchen, 9 Pferde, 
werben fie jenen Kindern der Kunft, die gleichfam mit | 420 Schweine und 632, fage mit Worten: ſechshundert 
der Geburtögonge zur Welt gebracht worden find, wenig | und zwei und breißig Städ Rindviehs — ohne die 
oder gas nicht nachſtehen. Ziegen u. ſ. w. — fih mit einer Feldflaͤche von 
Was man endlich den Kofenpunkt betrifft, der | 1010 Morgen begnügen müflen, von der man ſpottweiſe 
befanmtlich - in unferen Tagen hei utwerfung der || zu.fagen pflegt, daß fie faum groß genug fei, um ven 
Culturplane eine, ich möchte faft fagen, allzu wichtige | Einwohnern das nöthige Bettftroh zu liefern? Mo 
Rolle ſpielt, fo wollen. wir biefen hier ganz unerörtert | es fo um die Agricultur ſteht, da hört man täglich die 
laſſen, obgleich es ſchwer zu beweifen fein dürfte, daß, | Worte wieberholen: „Noth fennt fein Gebot, und bricht 
feitdem man von der früher gewöhnlichen Bolljaat || Eifen; eine Kuh if des Mannes Rahrung; wir 
aurüdgefommen iſt, und jegt mır noch etwa zwei Bünftel- | fönnen unfer Vich nicht im Kothe verfaulen und zu 
der Gefammifläche verwundet, mithin auch) weit tweniger | Grunde gehen laſſen!“ und was dergleichen Proletariats« 
Samen braucht, bei der Wiederaufforſtung größerer || ſprüchwörter mehr find. Kurz, wo es mit der Defonomte 
Flachen nicht mehr als die Saat fofte, oder wohl gar | fo fleht, da reißen, wenn bie Forſtpolizei ihre Gefehe 
noch wohlfeiler fei. Es darf hierbei ferner nicht über, | nieverfchreiben wil, Hunger -und Berzweiflung 
feben werben, daß bei vier» bis ſechsſchuhiger Pflanzung Nihr den Griffel aus der Hand! 
fchon fehr frühzeitig eine Streunugung — oder vielmehr Es läßt fi daher nur durch diefe Culturmethode, 
Streuentwendung — ermöglicht wird, daß alfo, ehe hnämlih durch die Saat, die fo dringend nöthige 
noch der Boden ſich von ven Mißhandlungen, die dem | Schonung der Beftände im zarteſten Alter, in welchem 
vorausgegangenen alten Beſtande zugefügt worben waren, | der Boden durch den reihen Nadelabfall und das 
Yinlänglich. erholen fonnte, dieſe Plage fchon wieder | Abfterben der geringen, in dem Kampfe mit ihrer 
von vorne anfängt, während bagegen in gebrungenen | Umgebung unterliegenden Pflanzen fich wieder einigers 
San eine ſolche VBefchäbigung doch wenigſtens für | maßen erhoft, bewerfftelligen, denn die ſe n Vortheil kann 
das erſte Viertheil des Haubarfeitsalters, in Folge der | eine Pflanzung in weiten Zwifchenräumen nicht gewähren. 
Dichten Stellung, unthunlich ift, infofern der Rechen | Nebftvem wird auch die fo wichtige dichte Befchattung 
(die. Harfe) noch nicht wohl darin angewendet werden | des Bodens auf diefe Weiſe in ihrer höchften Bolls 
Tann. Es verbietet daher ſchon die natürliche Beftandess | Fommenheit erzielt. 
form jede Streunugung vor ber forftmäßigen Zuläffigkeit, Ich werde daher, wie biöher, fo auch künftig, trot 
was außerdem in der Gegend, von welcher hier bie | ven umenblichen Lobhudelelen der in den legten ſechs 
Rebe. ift, in einer Gegend nämlich, wo gleichfam jever || bis acht Jahren aufgetauchten mandyerlei neuen Pflanz⸗ 
Strohhalm zu Futter verwendet werben muß, well baö | meihoben, nur da, wo ich es der Dertlichkeit nach für 
Feld nicht nur viel zu beichränft, ſondern theilweife auch | durchaus nothivendig und angemeſſen erachte, die 
zu unprobuftiv, bie Bevölkerung aber. überaus zahlreich und || Pflanzung anwenden, zumal in nachſtehenden Fällen, 
der Biehſtand im hoͤchſten Grab übertrieben iR, mithin der | wenn es a) an dem geeigneten Waldſamen mangelt, 
bei weitem .größte Theil des Düngers, deffen bie urfpräng« || oder — was weit häufiger vorfommt — das Geld dazu 
lich mageren und dennoch immer doppelt benügten Aeder || fehlt; b) wenn ganz normale Beftände erzogen werben 
bedurfen, aus dem Walde bezogen wird, ober vielmehr || follen; e) wenn ‚der Boden überhaupt naß, oder doch 
bezogen werden muß, in einer ſolchen Gegend nicht || temporären Ueberſchwemmungen ausgeſetzt if; d) auf 
vermieden und weder durch die firengflen Verbote, noch | Flugſandftellen; e) auf foldem Boden, der leicht 
durch fonft irgend eine inhibirende Maßregel der Streu- | vom Froſt aufgezogen wird; F) oder ver fehr zur 
frevel in die gebörigen Schranfen zurüdigeriefen werden | Erzeugung von Sorflunfräuteen, welche bie Saat 
fann. Wie fönnte das auch anders fein, wenn ber ftarfe | verbämmen wuͤrden, geneigt if; g) wenn gewiffe 
Anbau von Delfrüchten, wenn eine beträchtliche Anzahl | Holzarten nur ganz einzeln eingemifcht werben follen; 
von Weinbergen, namentlich aber ganze Feldſtreden mit | h) auf Biehtriften; i) an fleilen Hängen, mo bie 
dem Hauptnahrungspveige der Einwohner, das heißt | einjährigen Saatpflangen leicht weggefpült werden 
mit Surtoffeln, von denen bier gleichſam Alles lebt, | können; k) endlich und hauptſächlich, wo es fi darım 
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handelt, kleinere Blößen ſchnell audzufüllen. Hier IR g Den zweiten Theil diefer auf das Berhalten der 
die Lärdhtanne vorzugsweiſe diejenige Holzart, die in | Holzarten angewandten Forſtbotanik bildet die Lehre 
den Gulturen die fchon hoch erwachfene Umgebung noch | von ber forſtlichen Dertlichfeit, welche uns mit dem 
bald genug einholt, während die Kiefer, auf folhe | Modificationen des Berhaltend nach Verſchiedenheit 
Stellen verpflanzt, -fchon Tängft überwachen und || von Klima und Witterung, Lage, Boden, biernady 
verbämmt fein würde. — In mehreren der vorerwähnten | Borfommen und Vorbereitung befannt macht und uns 
Fälle von Pflanzung, zumal bei Rachbeflerungen, ziehe | ven Schküffel geben fol zur demmächfigen Erklärung 
ich die Lärchtanne der Kiefer aus befannten Gründen | ver Verſchiedenheit der Erfcheinungen und der Erfolge 
vor. Größere Flächen hingegen werde ich im der Art je nach Berfchiedenheit des Ortes, zur Begründung der 
durh Saat aufzuforften fortfahren, daß die Streifen | biernach bedingten Mbänderungen des Verfahrens. 
nur zwei Fuß breit aufgelodert und befamt werben, ) Diefe Unsterfuchangen müflen vorausgehen, um die 
ein Zwifchenraum von drei Fuß aber umangebaut | Bedeutung, den Charakter des Walobaues und feiner 
dazwiſchen liegen bleibt, da diefe Lücken nach Werlauf | Betriebsarten richtig aufzufaffen, eine klare Ginficht 
von wenigen, etwa von höchftens ſechs bis acht Jahren || feiner Eigenheiten und feiner Verſchiedenheit von anderen 
ſchon nicht mehr fichtbar find, fondern der ganze BeRand | Zweigen des Pflanzenbaues zu erhalten. Bom Stand» 
fich vollfommen fließt. Ich darf mit Wahrheit fagen, | punkte der Wiflenfchaft aus genügt nicht die Schilderung 
daß ich bis jept alle Urfache gehabt habe, mit dem | der beſtehenden Betrieböarten, fondern wird auch 
Erfolge dieſes Verfahrens zufrieden zu fein. Aa. ihre Rechtfertigung in einer Weiſe erfordert, daß in ihr 
— | zugleich der Weg gezeigt IR zur Musmittelung jeder 
andern, ber Natur der Holgarten und ben drtlichen 
Umftänden entfprechenden Betriebsart. 
In diefer Auffaffung erhalten wir eine „allgemeine 
Sünfter Artikel | Walbbanlehre,' und durch biefe bie Grundlage für bie 
Defiderien der wiffenfhaftlihen Ordnung. | fpegiellen Lehren des Waldhaus. Diefe gehen in die 
Die Ordnung, in welder ©. 2. Hartig und || Eingelnheiten der Aulegung oder Fortpflanzung, Bflege, 
H. Cotta Holzzucht und Waldbau abgehandelt haben, | Heranbildung und Fallung der Waldungen ein. Alles 
entfpricht ver gefchichtlichen Entwidelung der Borft- || diefed gefchieht für den Zwed des Holgertrages, daher 
wirthſchaft, der Zeitfolge ihrer Fortfehritte. Sie begann || die Beibehaltung ded Titels „Holzzucht““ für Lee 
mit der Füllung der von der Natur gegebenen Waldungen. | er ſte Hauptabtheilung des ſpeztellen Waldbaues paſſend 
Roc vor 60, ja meiſtenorts noch vor 40 Jahren, war, Nik. Die zweite Hauptabtheilung des Waldbaues 
was man „fünſtliche“ Berfüngung nannte, ber natür« || bildet die Gewinnung der unmittelbaren Waldneben⸗ 
lichen fo fehr untergeorbnet, daß die Lehre von der die | nupungen. 
Nachzucht mitbezweckenden Schlagführung den Kern Die Geſete und Bedingungen ver Waldentſtehung find 
bilden mußte, an ben ſich ber Unterricht in den übrigen N diefelben, mag dad Samenforn vom Baum unmittelbar 
Zweigen des Waldbaues anreihte. Inmittelſt iſt die || an die Stelle der Fortpflanzung, oder vorher in des 
Forftcultur nicht allein thatfächlich weit wichtiger | Menſchen Hand zur demnächſtigen Ausſaat gelangen. 
geworden, fondern die Forſchung hat auch die Gemeins | In beiden Fällen iR Keimfähigfeit ded Samens und 
famfeit der Gründe der natürlichen mit der Fünftlichen | ein Keimbett, fowie nach Umfländen Schug und Schirm 
Verjüngung mehr offenbart. Auf diefer Gemeinfamfeit | der jungen Pflanze nöthig, in beiden Fällen liefert die 
beruht die Lehre vom Waldbau ‚im Allgemeinen.“ | Natur Stoff und Kraft der Rachzucht, in beiden vermittelt 
Die Forftbotanif lehrt uns die waldbildenden Holz | der Menſch nur ihre Wirkjamfet. Das iR feine Kunft, 
arten fennen; die allgemeine Waldbaulehre, diefe Kenntniß || und diefe wird um fo mehr erforbert, je mehr es darauf 
voraudfegend, geht weiter, indem fie vorzüglich die | anfommt, Zeit, Urt und Ort der Entſtehung und 
Eigenfhaften der Holzarten in Beziehung N Fortpflanzung dem Zweck unferer Wirthſchaft unterzu⸗ 
auf die Waldbildung, ihr Entflehen und Vergehen, | ordnen, und je geößer die Schwierigfeiten find, die wir 
ihre Lebensgeſchichte im Wald und ihr Verhalten gegen | dabei durch unfere Kunſt beherrſchen ſollen. Freilich 
Außere Einwirfungen und in beſtandesweiſem Zuſammen⸗ | bedurfte es zur Zeit ver Uebergaͤnge aus den Zuftänden 
fein, fowie ihre Brauchbarkeit für die Zwede 1 de6 Urwaldes nur einer ziemlich Funftlofen Erndte, 
des Waldes einer nähern Unterfuhung unterwirft, | und reichte auch noch fpäter lange Zeit, zur Zeit bes 
hiermit eine DVergleichung (beziehungswelſe Grabation) | Ueberflufies an Wald und Holz, geringe Beachtung bei 
der Holgarten in allen piefen Beziehungen verbindend. || der Schlagführung und eine rohe Nachhilfe hin, um 















Zur Kritit des Waldbaues. 
(Bortfegung; man fehe Eeite 89.) 
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mit der Erndte die Sorge für die Nachzucht zu verbinden. | 
Je mehr der Werth von Boden, Holz und Zeit ſteigt, der Lehre von der Holzbeftandesbegründung ober vom 
deſto enger werben die und geflatteten Fehlergrengen, Holganbau; er muß und auch hauptfächlic bei den 
deſto mehr wird der Spielraum der Willfür im Verfahren | Durchforftungen leiten. Jedem Beftand auf jeder feiner 
befchränft durch die Forderung möglichft hohen Ertrages | Lebens⸗ und Entwidelungsftufen die ihr verhältniß⸗ 
mit möglichft geringem Aufwande von Boden, Zeit und | mäßige Befodung in angemefiener Zahl, Bertheilung, 





art iR (Seite 244). Dieſer Zielpunkt feitere und bei 


Geld oder Arbeit. Die Rohheit ded-Berfahrens und die | 


Gewohnheiten und Rechte, welche vorher fich eingebürgert 
hatten, dauern noch längere Zeit fort, nachdem fchon 
die Zufände und Bedingungen ihrer Entftehung und 
Zuläffigkeit. aufgehört hatten, — und die Kunft beginnt 
meiſtens viel fpäter und erfl dann, nachdem der That⸗ 
beftand, auf den fie wirken fol (Boden und Holpbeftand), 


bereitö verborben worden if. Auf ſolchem Thatbeſtande 


nun mit der Schlagfährung die Nachzucht zu verbinden 
und diefe Aufgabe in möglichft kürzeſter Zeit zu Iöfen, 
erfordert viel mehr „Kunſt,“ als die Saat aus der 
Hand und die Pflanzung. Die recht forgfältige Beob⸗ 
achtung der Waldentflehung, der Bedingungen ber 
Anfevelung und des Gedeihens der jungen Holpflanzen, 
überhaupt der Holgbeftandesbegrändung, die Keuntniß 
ver Beitimmungsgründe von Wahl, Werbfel und 


Miſchung der Holzarten, fowie der Mittel der Cultur⸗ 
barkeit des Bodens, der Herftellung feiner entſprechenden 


Empfänglichfeit und Nahrhaftigkeit, diefe gemeinfame 


Lehre vom Holzandau überhaupt wird bei der I 


fogenannten „natürlichen“ Verjüngung ebenfo, 4a 
Hiufig"noch mehr vorausgefegt, ald da, wo wir bloß 
fäen over pflanzen. Ebenſo muß bei der natürlichen 


Berjüngung, gerade weil wir und dabei noch mehr der 
Natur als Werkzeug zu bedienen fuchen, das Verfahren | 
der Saat und Pflanzung in allen Beziehungen ihrer | 
Anwendung, ihrer Zeit; ihres Materiales (nach Güte | 


und Menge) und ihrer. Pflege genau befannt fein. 


Aus diefen Gründen finde ich es ſelbſt unter | 


Vorausſetzung des Fortbeſtehens der Regel der „natüts 
lichen” Berfüngung befier, in der wiſſenſchaftlichen 
Drdnung des Waldbaues die fämmtlichen Lehren des 
Holganbaues vor der Schlagführung abzuhandeln. 

Aus denfelben Gränden gebt in dem hiernach den 
weiten Theil der Holggucht bildenden Unterrichte von 
ver Schlagfährung die Lehre von Heranbildung 
der VBeRände mittelft der Durchforſtungen und von 
ven Ziwifchennugungen ber Anleitung zur ſchließlichen 
dauung ver ans Ziel ihrer Heranbildung gelangten 
Vefände, der Lehre von Führung der Haupt» und 
Berjüngmgöfchläge, geeigneter vorand. 

In der allgemeinen Lehre vom Waldbaue haben 
wir nach Kenninißnahme vom Verhalten der Holzarten 
und far gemacht, welche Beichaffenheit der Holzdeftände 
das Ziel ihrer Heraubildung für die betreffende Betriebe 









Wüchfigfeit der Stämme, zur Erzielung einer möglichft 
einträglihen Holzauobeute in Summe ber Zwifchen⸗ 
| und Hauptnugungen zu belaffen, das iſt die Aufgabe 
ver Durchforſtungen. Nach Betrachtung der Wefenheit 
des Verfahrens dabei im Allgemeinen gehen mir zu den 
| Abinderuugen nach Verfchievenheit dom Holzart, Stande 
N ort, Beſtand, ‚Betriebsart und ſonſtigen Umfländen über. 
Hieran reiht fi, was von Ausäftung nach Umſtänden 
| alo Beihitfe der Durchforſtung dient. 
| Der weſentliche Unterſchied oder Charakter der 
| Betriebsarten beruht in ihrer Hauptnuhung, in der 
| Art und Ordnung der Schläge, woburd der Haubar« 
feit8ertrag gewonnen wird. Diefer Theil der Schlag 
führung fondert fich daher vornherein nach den Haupt» 
fategorien der Betriebsart, da einerfeitd der ſchlagweiſe 
Betrieb mit Kahlhieb oder mit ftufenweifer Verjüngung, 
anderfeitö die Plänterwirthfchaft, einerfeltd der Hoch⸗, 
anderfeit6 der Niederwald (mit und ohne Oberſtand, 
beziehungsweiſe Mittelmald) ihre befonderen Regeln ber 
1 Richtung, Ordnung und Führung der Schläge haben. 
Eine Trennung dieſes Unterrichtes nach Holzarten hat 
|-feinen durchgreifenden Grund; das Oemeinfame der 
N walbbildenden und für die betreffenden Betrieböarten 
geeigneten Holzarten ift voranzuftellen; ihm folgt dann 
die Grörterung der Befonderheiten oder Abänderungen, 
welche das verfchledene Verhalten der Holjarten erfordert. 
Die Operationen der Holgerndte, wie fie ber 
h Borftiieh zu beforgen hat, fiehen in ſolchem Zufammen- 
hange mit der Holzzucht, daß man fie geeigneter biefer, 
als dritten Theil derſelben, einreiht. Hierin müflen 
zuvoörderſt die Beziehungen der Erndte zur Schlagführung 
auseinander gefeßt werden. Die Faͤllung des Holzes, 
die Anweifung oder Auszeichnung der Stämme, die 
Arbeiten zur Trennung ver Stämme (beziehungsweiſe 
der Stöde) vom Boden, der Unterſchied, je nachdem bie 
Fallung ohne Rüdficht auf Stodausfchlag, oder zum 
Zwede des Wiederausſchlages gefchieht, eudlich das 
Verfahren beim Ausaͤſten und Schneideln, dieß Alles 
gibt den Stoff für das zweite Kapitel diefes Abſchnittes; 
die Lehre von Sortirung des Holzes, von deſſen Ver⸗ 
Eauföformen und Berfaufömaagen wird dann in dem 
folgenden Kapitel abgehandelt. Am Ende befielben oder 
in einem weitern befondern Kapitel findet die Erndte 
des Leſe⸗ und Abfallholzes ihre paflende Stelle. Was 
| Singegen den Holztransport und die weitere Zuguts 





machung des Holges betrifft, fo gehört biefes nicht. in 
den Wald bau. 
Die Holgerndte macht den Schluß der Holzgucht, nicht 
“aber des Waldbaues. Die „Waldnebennupungen‘ 
find der Hauptnugung, ber Holsprobuftion, unter 
georbnet; es muß alfo fhon darum bei ihnen fo flete 
und umfaffende Rüdficht auf pflegliche Bewirthſchaftung 
des Waldes genammen werben, daß bie ‚Befimmung, 
wann, wo und wie deren Entnahme ftatifinden darf 
oder fol, zum Gegenflande ded Waldbaues und ihre 
Gewinnung zu einer Operation deſſelben wird. Waͤre 
es quläfftg, Erzeugnifie, welche der Wald außer dem 
Holge gewährt, zur Hauptnugung zu maden, und 
würde daher die Hervorbringung und Ausbeutung 
folder Erzeugnifle Zwed des Waldbaues, fo müßte der 
Waldbau dieſem feinem Zwed angepaßt werden und 
die Gewinnung der betreffenden Rupung im Waldbau 
ebenfo mit enthalten fein, wie ed die Holgerndte if. 
Mag man nur den betreffenden Walderzeugniſſen diefe 
Bedeutung geben, ober ihnen nur diejenige einer Rebens 
nugung einräumen, in jedem Fall und in allen Bezie⸗ 
bungen gehört die Lehre von den Nebeunugungen (nicht 
diejenige ihrer weitern Zugutmachung oder Berarbeitung) 
in den Waldbau. Ihr Inbegriff ſteht der Holujucht 


gegenäber, und folgt dieſer als die legte Hauptabtheilung 


des Walvbaues. 

Nachdem Im erſten Abſchnitte berieben die Rebennapungen 
im Allgemeinen, ihre Gintheilung und ihre Beziehungen zum 
Waldhan erörert worden find, werden die Hauptzweige nad ihrer 
Berwandiſchaft in befonderen Mbichnitten abgehandelt, fo 3. ®. im 
qweiten die landwirchſchofniche Sroffhenmupung, im dritten die 
Gewinnung der Bärbers und @erberrinden, im vierten das fehr 
unfangreige Thema der Waldfireunugung, im fünften bie Benupung 
des Grofes, des Butterlanbe unb ber Dalbweide, im fecheten bie 
Benugung des Obſtes, der Waldbeeren, der MaR und des Hol; ⸗ 
ſamens, im flebenten die Gewinnung der Banmfäfte, im achten 
die Sieinbrüche mud @rdgruben, im neunten bie fonfigen Neben: 
nugungen, — bei jedem biefer Zweige Nutzen und Schaden, 
Bahl der Drte der Gewinnung, Zeit und Art ber Erndte ober 
Aneigunng. 

Die Hauptzielpunkte der nach den vorhergehenden 
Andeutungen geotbneten Wiſſenſchaft des Waldbaues 
und der Methode ihres Vortrages ſind die folgenden: 

I. Beobachtung und Einſicht ver Umſtände, unter 
welchen eine Holzpflanze umd ein ganzer Beftand am 
beften, d. 5. unferen Zweden am meiften entfprechend, 
auf allen Lebens⸗ und Entwidelungsftufen gedeiht, im 


Afgemeinen und je nach Verſchiedenheit des Staudortes. 


1. Unterfuhung und Erfenntniß der normalen 
Beichaffenheit, welche die Beftände hiernach auf allen 
Lebenöftufen in jeder Betriebsart haben follen. 

HI. Betrachtung der in der Praris vorkommenden 
©ruppen von concreten Thatbefländen. 
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IV. Bemeſſung der Unterſchiede und Abſtaͤnde zwiſchen 
IIl und I und II. 

V. Mittel der Uebergänge vom Concreten zum 
Rormaten, und Bedingungen ihrer praktifchen Auwend- 
barfeit. 

VI. Angabe des hiernach anzumendenden Verfahrens, 
der Stufen feiner Künftlicfeit und der Abanderungen 
nah Maßgabe feiner örtlichen Vebingungen. 28. 


Beitrag zur Veſtimmung der Ertrags- 
elaſſen des Bodens aus dem Holz: 
beftand, insbefondere in Kiefern. 

Die Ertrogafähigfeit des Bodens iſt biöher far 
ausfehließlih nach dem Maſſengehalte des darauf 
ſtehenden Holzes eingeihägt worden; doch iſt ſchon 
vielfältig darauf aufmerffam gemacht worden, noch 
andere Factoren, namentlih die Höhe der Stämme 
dabei in Betracht zu ziehen. Ginfender dieſes huldigt 
diefer Anfiht, da der Maflengehalt auf Probeflächen 
ein zu unficheres Refultat gibt, indem er zu fehr von 
Rebenamfländen, als Dichtigfeit red Beſtandes, Lage 
der Brobefläche x., abhängig iſt, ja er will dabei noch 
andere Berhältniffe, als Stärfe und Stüdzahl der 
Bäume, in Betracht gezogen wiflen. Wenn er. auch 
einräumt, daß bie Befimmung nad; Maſſe und Höhe 
ficherer ift, fo geht er doch von der Anficht aus, dag 
man, ba jebe Grundlage hier unficher if, wenigſtens 
mehrere neben einander benügen müffe, um fo mehr, 
als die Refultate zu gleicher Zeit und oft durch bloßen 
Ueberblick gewonnen werben fönuen. 

In dem Nachfolgenden find die Refultate einer 
großen Zahl von Probekächen in Kiefern für die 
verſchiedenen Bodendaffen zuſammengeſtellt. Die Unter» 
ſuchungen haben in Heinen, normal beftandenen Slächen 
Statt gefunden. Das zur Zeit in den Beftänden 
vorhandene Durchforftungshelz iſt fofort zurüdgelafen. 

Die dabei zu Grunde gelegten Bobenclaffen find: 
1. Elafie fehr guter Kiefernboden, frifcher oder lehmiger 
Sand, zum Graswuchſe geneigt; II. Claſſe guter Kiefern» 
boden, noch mit frifchen Moofen bewachſen x. ; III. Glaffe 
geringer Klefernboden mit .trodenen Gräfern, Moofen 
und Flechten bewachſen. — Für amsgezeichnet guten 
Boben, ber nicht mehr Kiefernboben ift, fann noch eine 
halbe Claſſe höher hinaufgegangen werden, für ganz 
geringen Boden noch eine halbe Elaffe tiefer. Der faft 
oder ganz unproduktive Boden gehört bier nicht ber, 
indem er. nicht mehr normale Beſtaͤnde erzeugt. 

Die Ergebniffe find *) in Umriſſen in ungefähren 

*) In Mnhakt gilt das köulglich preußtihe Maaß. 
Anmerfung des Heransgebers. 
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Grengen gegeben und außergewöhnliche Reſultate unberüd- 
fichtigt gelaffen. Die Tafeln geben alfo überall die 
mittleren Grenzen für die Bodenclaflen an: 

1) Maffenertrag in Kubikfußen. 


Alter. 


weldheö Ergebniß mit den Hartigfhen 
ſehr übereinfinamt. 
2) Die Höhe in Fußen. 


Ertragstafeln 









Bei Entwurf diefer Zabel | find nur bie Sähen der 
Mehrzahl der Blume des Hauptbeftandes der Probe- 
flächen als ‚unbgebend betrachtet. 





3) Die Stärfe in Bruſthöhe in Zollen. 


1. Elofr. 


MI. Claſſe. 


wobel wiederum, wie vorher, nur ber Hauptbeſtand als 
maßgebend angefehen ift. 


4) Die Stüdzapl der Bäume. 


wobei bemerkt wird, daß die Stüdzahl den größten 
Schwankungen unterworfen iſt. 

Zieht man aus dieſen Reſultaten ben Durchſchnitt, 
fo ergibt ſich folgende 


Ertragstafel für fdeale Beſtaͤnde. 





Nach vorſtehend zuſammengeſtellten Reſultaten wird 
ich ſelbſt auf Heinen Probeflaͤchen bie Bodenclaſſe viel 
ſicherer beſtimmen laſſen, ais nach der Maſſe allein; 
doch ſind dabei die in den Einzelreſultaten angegebenen 
Schwankungen zu beachten. Die Stammzahl iſt wegen 
au großer Berfchiedenheit am wenigfien maßgebend. 

In vielen Fallen wird es ſchon genügen, aus Höhe 
und Stärfe der der Zahl nach vorherrfhenden Stämme 
die Bodenclaſſe zu beftimmen, unabhängig von der 
Ditigleit und Starumahl, um fo mehr, wenn man 


die Bodenbeſchaffenheit felbft und deren Vegetation mit 
in Betracht geht. 

Im Allgemeinen wird man nad Tafeln, welche, 
wie die vorftehenden, den Ertrag normaler Beftände in 
kleinen Slächen, oder den idealen Ertrag angeben, bie 
Bodenclaffen richtiger beftimmen kdnnen, als nad} ſolchen 
Tafeln, die den wirklichen Holzbeſtand auf größeren 
Flächen nachweifen, indem bei erfteren bie Aufnahme 
Heiner Probeflachen genügt, da ber ideale Beftand ein 
beftimmterer Zuftand if, während bei lepteren nur bie 


Aufnahme größerer Flächen einen fihern, dann aber 
freilich beffern Anhalt gibt. 

Hat man nad) idealen Probeflächen die Bodenclaſſen 
ermittelt, fo möge man immer bei Ginfhägung ber 
Maflenerträge zum Zwede der Betrieböregulirung xx. 
Tafeln anwenden, welche die Erträge im Durchſchnitte 
großer Flaͤchen nachweiſen (Pfeil's Ertragstafel?). 
Solche Tafeln werden ſich leicht dadurch bilden laſſen, 
daß man obige Erträge nach richtigem Verhältniß 
ermäßigt; der daran nöthige Abzug wird in den meiſten 


es — 


Fällen Y, 6i6 %, (auch bei anfcheinend ganz vollfommenen 
größeren Beftänden) betragen, und bei älteren Beftänden 
häufig noch größer fein müflen. 

Bei Werthsberechnung Mleinerer Flächen hin⸗ 
gegen, wo eine genaue Sonderung aller Beftandeöver- 
fchledenheiten Statt hat, wird man am bequemften die 
Tafel für ideale Beftände fofort,  umter Berücfichtigung 
des Beftandesfchluffes, in Anwendung bringen. 


Aus Anhalt. P. 
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Forſtliche Mittheilungen. Herausgegeben vom 
königlich bayeriſchen Minifterial » Forſt— 
büreau. Zweiter Band, erſtes Heft (der ganzen 
Reihe fünftes Heft). München 1854. Joſ. Palm's 
Hofduhhandfung. 285 Seiten in 8. *) ö 

Mit dem vorliegenden Hefte wird der Kreis der 

Mittheilungen auf die adminiftrativen und dienſtdiscipli⸗ 

narifchen Vorfchriften ausgedehnt. Es enthält nächk 

der Drganifationsverorbnung vom 1. Juli 1853 die 

"unterm 31. März 1854 nachgefolgten Dienflinftruc- 

tionen für die Beamten der verfchledenen Forſtdienſt⸗ 

Rufen. Ueber jene Berorbnung. ift bereit® Seite 345 

diefer Zeitung von 1853 Ausfunft ertheilt worden. 

Dem Zwecke gegenwärtiger Berichtserftattung möchte es 

mehr entfprechen, wenn wir nicht eine Inftruction nach 

der andern gefondert aufführen, fondern unter gewiſſen 

Rubriken die hervorzuhebenden Vorſchriften von fämmt- | 

lien Dienfftufen zufammenfaffen. Die biöberigen | 

Dienfftufen find im Wefentlichen geblieben; deren 

Competenz wurde nur durch bie erwähnte Verordnung | 

theils erweitert, theils beftimmter bezeichnet. Die erfte 

der Inſtructionen vom 31. März 1854 betrifft bie 

„Forſtinſpicirungobeamten,“ d. b. die Forfträthe bei den | 

Töniglichen Kreiöregterungen (Kammern der Finanzen) | 

und bei der General» Bergwerfs- und Salinenadmini- 

fration, ſowie die diefen Directinbehörden zugetheilten 

Forkmeifter. Man könnte biefen Dienftgrad geeigneter 

Viſttations⸗ und Revifionsbeamte nennen. Die zweite 

Inſtruction if diejenige für die föniglichen Forſtmeiſter, 

d. h. die Beamten der ſtändigen Localinfpection, bie | 

dritte für die Revterförfter, Die eigentlich verwwaltenden 

Localforftbeamten, die vierte für die Forftamtsactuare | 

elche den Forfimeifter in manchen Fällen zu vertreten 

amtlich beſtimmt find), die fünfte, fechöte und fiebente 

Toy Weber da8 Iehte Heft des erften Bandes wurde Seite 291 


e Berichte. 


diejenige für Die „Forſtwaͤrter“ heißen bier im 
Singular „Forſtwart,“ daher im Plural befier „Forſt⸗ 
warte,“ während der Singular von Forſtwärter ebenfalls 
„Forſtwaͤrter“ if), Forſtgehilfen «fchügende Forſtdiener 
mit und ohne beſondern Schutzbezirk, welche zugleich 
den Revierförſtern zu Gehilfen beſtimmt ſind) und 
die Waldaufſeher. Die drei letzteren Kategorien des 
Forſtſchutperſonales find dem Revierförſter gleichmäßig 
unmittelbar untergeordnet. 

Da in den Suftructionen der Stoff nicht nach 
durchgreifenden Abtheilungen geordnet ift, fo möge dem 
Referenten geftattet fein, für den Zweck gegenwärtiger 
Veritserftattung die ihm geeignet fcheinenden Rubriken 
zu wählen. In Parentheſen führt er die Paragraphen 
der Inſtruction ded eben in Rebe flehenden Dienſt⸗ 
grades an. 

A. Dienftorbnung. Die gewöhnlichen Cautelen; 
unter anderen folgende: Dem Revierförfter {ft (43) 
Befchwerdeführung bei der vorgefepten Kreiöregierung 
gegen den Sorftmeifter geflattet, werm er durch forft- 
amtliche Anordnungen in feiner Eompetenz fich verlegt, 
oder den forftamtlichen Befehl mit feinen Verpflichtungen 
nicht vereinbartich findetz aber vollziehen muß er unter 
deffen, mit Vorbehalt folder Befchwerbe, den Befehl 
des Borgefepten. Ferner If der Revierförfter „bei 
eigener Haftbarfeit zur Erftattung unverzüglicher Anzeige 


! an die fönigfiche Regierung, Kammer ber Finanzen, 


verpflichtet, wenn wider Erwarten dienſwwidtige Hands 
tungen feines Borgefepten zu feiner Kenntniß gelangen 
follten.’" Aehnliches liegt dem Forſtwart (15) und 
Forftgehilfen (11) gegenüber dem Revierförfter ob; in 
der Infruction für die Waldaufſeher kommt dieß nicht 
vor. — Weitere Strafbefugnifie, als Verweiſe, ftehen 
vorgefepten Rocalbeamten nicht zu. Weiter ſtrafwürdige 
Fälle Find der Directiobehörde anzuzeigen. Zur forſt⸗ 
amtlichen Buchführung gehören auch „Perfonalvormer- 



































viefer Zeitung von 1853 Bericht erſtattet. 


tkungs⸗, Dienſt⸗ und Qualificationebucher (30); die 


„Feſtſtelung der Onalificatton' hierin geſchieht auf 
Borfchlag des Forſtamtes von der Directivbehörde (35); 
die Viſitationsbeamten diefer Ieptern haben jenen Begen- 
fand bei Gelegenheit der Rocafoifitation zu unterfuchen, 
mit den Forſtmeiſtern zu berathen, ſowie bezüglich des 
Schupperfonales mit den Revierförftern zu würbigen, 
und bei abweichenden Anfichten die motivirten Urtheile 
in den mit den Korfimeiftern aufzunehmenden befon- 
deren Protofollen anzugeben (14). Die Waldauffcher 
(a und 7) und Forſtwarte (2) dürfen ſich nicht über | 
einen halben Tag, die Revierförfter (38) nicht über 
234 Stunden, die Forfimeifter nicht über 2 Tage (Einlei- | 
tung zur betreffenden Juſtruction) aus ihren Dienſt⸗ 
hezirken entfernen; der Revierfoöͤrſter iſt ermächtigt, dem | 
Forkfchugperfonal auf 3 Tage (36) Urlaub zu ertheilen, 
der Forfmeifter darf Untergebenen auf 14 Tage Urlaub 
geRatten, hat jedoch jeden Urlaub über 3 Tage ber | 
Directivbehörbe anzuzeigen (34). Die Forſtwarte (14), ı 
Revierförfter (38) und Forſtmeiſtet (36) dürfen innerhalb ! 
ihrer Amtöbezirke „mit Einrechnung der Dienſtgründe 
keine über 18 Togwerk fich erſtredende Landwirthſchaft 
befigen oder betreiben, — Der Forſtamtsactuar iſt nicht 
allein Aſſiſtent des Forſtmeiſters in fehriftlichen und Rech⸗ 
nungöfachen (1, 2 und 3), fondern auch „Stellvertreter 
deſſelben, fogar in den Korfgerichtöfigungen bieffeit des 
MRheins (8), bei Abzahlungen und Verfteigerungen (7), 
gewiſſermaßen aud bei Infpieirung des Vollzuges der 
Wirthſchaftoplane (6), hier jedoch mur bei Gefahr auf 
dem Verzuge zu Anorpnungen befugt, wozu er binnen 
langſtens 3 Tagen forſtamtliche Genehmigung erwirfen 
muß. — Bür die fchriftliche Gefchäftsführung fehen die 
Inftructionen den gewöhnlichen Apparat vor; im Tage 
buche (nGeihäftsjournale‘') haben die Forftmeifter (32) 
und Revierförfter (41) auch die „aͤußeren“ Dienſtverrich⸗ 
tungen, d. h. Gefchäfte im Walde, mit Angabe des 
Datums einzutragen, die Revierförfter überbieß auch 
jene des Forſtmeiſters und der Forſtamtsactuare bezüglich 
ihres Reviered (man vergleiche Seite 243 diefer Zeitung 
von 1853). Der Dienfiverfehr der Revierförfter (36) 
mit dem Gorfifchugperfonale fol in der Regel mündlich 
geſchehen. Die Forſtwarte (12) haben „Ordrebücher“ 
oder „Drbrebüchlein‘’ ſtets ‚bei ſich zu führen, worin 
ver Revierförker bei Gelegenheit der Waldbegänge feine 
Anordnungen eigenhändig einträgt, fofern mündliche 
Anweifungen nicht genügen. Auch find außerdem 
ſchriftliche Weifungen zuläffig. Dem Waldaufſeher (IL) 
liegt ebenfo op, ein Orbrebüchlein zu halten; übrigens 
werden ihm, außer den orfirügeverzeichnifen, den 
protofoflarifchen Anzeigen über Forftpoligeläbertretungen, 
Abſchrift des .betreffenden Rummerbuchs und dienftlichen 
Anzeigen in beſonderen Fallen, Feine ſchriftlichen Arbeiten 



































zugemuthet. Die Walvauficher (8) erhalten, wie bie 
Forſtgehilfen und Forftwarte, Jever „in einem Hand» 
buche vereinigt, das Forſtgeſez mit ben dazu gehörigen 
Vollzugsvorſchriften.“ 

B. Verwaltung der Forſtpolizei und des 
Forſtſtrafweſens. Einiges Allgemeine in $ 31 der 
Zufruction für Revierförker, $ 33 der Inftruction für 
Forſtmeiſter, $ 12 der Infruction für die vifiticenden 
Directivbeamten. Die jährliche „Forſtfrevelthaͤtigungs⸗ 
Nachweiſung“ des Revierfoͤrſters (33) auf den Grund 
der monatlichen und „beſonderen“ Meberfichten enthält 
von jeder diefer legteren, mit Angabe ihres Datums: 
1) für Die Staatöwaldungen, 2) für die nichtärarialifchen 
Waldungen die Anzahl der ans den Vorjahren unerledigt 
übergegangenen $orftfrevel und Borftpoligelübertretungen, 
die Anzahl der im laufenden Jahre zur Anzeige gefom- 
menen Forſtfrevel (Holgfrevel, Weidefrevel, Grasfrevel, 
Streufrevel, ſonſtige Forſtfrevel), der Diebflähle an 
gearbeitetem Holge, ſodann am gefchälter Lohrinde, ber 
Sorftpolizelübertretungen; in ben folgenden Spalten 
werben die Anzahlen der Fälle, über welche erfannt 
wurde („nerurtheilt," freigefprochen,” „geben uner⸗ 
ledigt auf das nächfte Jahr über“), nebft den correfpon« 
direnden Summen ber Gelobeträge und den Gefängniß- 
tagen, die erfannt wurden. Aus diefen Nachmweifungen 
fertigt das Forſtamt (27, e) Zufammenftellungen für 
die Directiobehörde won Ahnlicher Einrichtung, Wir 
vermiffen in den Vorſchriften die Vorfehung einer 
sontrolirenden Rotigznahme über den Vollzug der Forſt⸗ 
fraferkenntniffe, ohne welchen Vollzug Schup, Anzeige 
und Urteil vergeblih find. In der Inftruction für 
Revierförfter findet fih (34) die dahin einfchlagende 
Vorſchrift, bei Lohmanmeifungen die Waldarbeiter 
ſpeziell anzugeben, welde Forſtſtrafen ſchuldig find. 
Dieb Hilft bei der Gelpbeitreibung; der Vollzug der 
unzahlbaren Forſtſtrafſchulden durch Gefäugniß und 
durch Arbeit (man vergleiche Seite 441 dieſer Zeitung 
von 1852) iſt von noch größerer Bedeutung. 

In Unfehung der Gemeindes, Stiftungs- und 
Körperfchaftöwaldungen find die Forftmeifter (37) und 
vifitirenden Directiobeamten (12) auf bie bezüglichen 
Gefege und Verordnungen kurz bingewiefen. Die 
Borftmeifter follen jene Waldungen in den „paſſendſten 
Zeiten und jährlich) mindeftens einmal infpiciren.‘ 

C. Berwaltung der Forfidomänen. Den 
Beamten ift an den betreffenden Stellen ihrer Inſtruc⸗ 
tionen die Achtung auf den Realbeftand und feine 
Eoidenthaltung, ſowie auf Die Rechtöverhältniffe empfohlen. 
Die Wahrung der Intereſſen des Fiscus bezüglich der 
Beiträge der Forftdomänen zu den öffentlichen Laften 
iſt nicht erwähnt. — Die Bermeffung und Betriebs 
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regultrung (Forſteinrichtung“) iſt mit Recht, wegen 
der bereits vorhandenen Vorſchriften, mit Bezug auf 
dieſe in den vorliegenden Inſtructionen nur kurz erwähnt. 
Die Revierfoͤrſter haben die Vermeſſung der Hieböflächen, 
die Herftellung der Orenvermeffungsregifter, der ſpeziellen 
Behtandeöbefchreibungen und Maflenaufnabmen ıc. mit 
Zuhilfenahme des untergeorbneten Perſonales vorzus 
nehmen (2) und die Forfmeifter ſowohl bei den dieſen 
(2, 3 und 5) obliegenden Forfteinrichtungsarbeiten, ale 
auch bei den interimiſtiſchen generellen Ertragsermittes 
lungen (R. 9) zu unterflügen. „Die Ueberwachung 
und Eonftatirung des Standes und Fortganges des 
Borfteinrichtungsgefchäftd und der Waldſtandesreviſionen, 
die zeitweife Leitung diefer Gefchäfte durch Unterweiſung 
an Drt und Stelle, Befprehung und Beratung der 
Grundlagen, primitive Reviſion und allenfalls auch 
Abhaltung von Comiteberathungen über fertig geftellte 
Forſteinrichtungs⸗ ſund Waldftandesoperate gehören zu 
den Bunetionen der Zorftinfpectionsbeamten (hier find 
die vifitirenden Directiobeamten gemeint), die fich 
außerdem noch zu überzengen haben, ob die Revierförfter 
in dem Befige der betreffenden Abfhriften und Auszüge 
aus ben fuperrevibirten Forſteinrichtungs⸗ und Wald⸗ 
ſtandes⸗ Revifionsoperaten, fowie der Revier  Situatiohd- 
und Beftandes»Ueberfichtöfarten, dann der Abfchriften 
der fpegiellen Betrieböpläne in nicht eingerichteten Revies 
ren fi befinden (6). — Der Plan der im je nächften 
Jahre vorzunehmenden wirthſchaftlichen Operationen 
findet ſich nicht in einem jährlihen Wirthſchafts— 
plane vereinigt, -fondern der Revierförfter ftellt den 
jährligden Hauungsplan unter dem Namen 
„Hiebsrepartition“ befonderd auf, und fertigt ebenfo 
über die auszufährenden Forfteulturen, Weg» und Trifts 
bauten, dann über Die zu gewinnenden orfinebens 
nugungen befondere Aufftellungen (9) in duplo; ver 
Borftmeifter gibt, nach gefchehener Prüfung, das mit 
feiner Genehmigung, beziehungsweife abändernden Ber 
fügung verfehene Duplicat an den Revierförfter zurüd. 
Eine Genehmigung der Directivbehörde wird nur für 
die Waldweg» und Triftbauanträge, fowie für Abwei— 
ungen von ben fpeziellen pertodifchen Betrieböplänen 
erfordert (8). Die forgfältige Beachtung der Beftim- 
mungen der $orfteinrichtung iſt an den betreffenden 
Stellen angelegentlich empfohlen. Die Ausführung aller 
diefer Pläne ift des Revierförſters hauptfächliche Oblie- 
genheit. „Ueber den Stand der Fällungen und Culturen 
bat der Revierförfter auf Berlangen an das Forflamt 
Bericht zu erftatten und in Bezug auf deren Ausführung 
den forftamtlichen Anordnungen Folge zu leiften. Würden 
fich hierbei zwifchen dem Forftmeifter und Revierförfter 
verſchiedene Anſichten ergeben, fo iſt das Forſtamt 
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verpflichtet, die dießfalls von dem Revierförfter abzu⸗ 
gebenden fchriftfichen Erinnerungen mit Gutachten 
ſogleich der Föniglichen Regierung zur Entfcheidung 
vorzulegen” (R. 10). Abweichungen von den geneh⸗ 
migten Borfinebennugungd», Forſtcultur /, Waldweg ⸗ 
und Triftbau-Vorfhlägen bedürfen der Genehmigung 
des Forſtamtes. Der Revierförfter haftet für jede 
Ueberfchreitung der auf Forftregie- Gegenftände fpeziell 
genehmigten Beträge. Ueber die an diefen Beträgen 
ſich etwa ergebenden Eräbrigungen tft dem Forſtamte 
möglichft bald Anzeige gu machen, damit noͤthigenfalls 
von demfelben noch die rechtzeitige anderwärtige Ber- 
wendung diefer Grübrigungen veranlaßt werben kann 
(R. 13 und 14). Dem Forſtmeiſter iſt bei Leitung des 
Forſtbetriebs unter Anderm „gehörige; auf die verfihies 
denen Betriebögefchäfte Bezug habende Unterweiſung 
des Revierperfonald im Wald und Befeitigung etwaiger 
Misgriffe“ als vorzügliche Obliegenheit empfohlen (10). 
Bei ihren Bifitationen haben die betreffenden: Direetivs 
beamten auf bie vorfchriftsmäßige Ausführung x. zu 
fehen (D. 9. — Die forſtwirthſchaftliche Bude 
führung ift in der Inſtruction fir SRevierförfter 
(3 und 30), fiir Forflmeifter (4 und 30) und für bie 
viftirenden Directivbeamten (8 und 13) gewahrt. 

Die Schlagauszeihnung ober Bezeichnung des 
zu fählenden Holzes iſt Sache des Revierförfters. Bei 
allen befonderen Holzabgaben außerhalb der Schläge 
hat das Bezeichnen der Stämme oder flarfen Stangen 
mit dem Waldhammer ohne Ausnahme zu geſchehen (11). 
Die Holgerndte auf Regie iſt Regel (12). Die Inſtruc⸗ 
tion für die Holzhauer wird, nach Vernehmung ber 
Revierförfter (8), von dem Korftmeifter fuͤr feinen 
Bezirk entworfen und der Directinbehörde zur Genehmi⸗ 
gunig vorgelegt (F.7). Der vom orftmeifter entworfene 
und von der Directiobehörde genehmigte Tarif des 
Hauerlohnes bildet dad Marimum, innerhalb deſſen ber 
Forſtmeiſter die nom Revierförfter abgefchloffenen Accotde 
genehmigt (R. 6). Der Forftmeifter fann der Veraccors 
dirung beiwohnen. Der Revierförfter hat die Abſchlags⸗ 
zahlungen von Holzhauer⸗, Setzer- und Rüderlohn 
auf den ihm beim Rentamt eröffneten Erebit den 
Rottmeiftern anzumeifen und ſich ſtets zu überzeugen, 
daß Legtere den einzelnen Holzhauern ihren Lohn richtig 
und vollftändig verabfolgen (R. 7). Auch bat ber 
Revierförfter die Anträge auf momentane Unterftügung 
der im ärarlalifchen Dienſte verunglückten und erwerbs⸗ 
unfähig gewordenen Arbeiter zu ftellen (15). 

NRaturaleinnahme. Der Revierförfter trägt die 
„Materialaufnahme“ (Holzabzählung) in ein Rummerns 
buch und aus diefem in ein Schlagregifter ein; diefe 
Urfunden der Raturaleinnahmen find_in A. Baus, 
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Wert» und Nupholz, uud B. Brenn- und Kohlholz 
gefondert, haben Spalten für den nachfolgenden Eintrag | 
der Berwendung. (Raturalausgabe), werben für jeden 
Schlag getrennt aufgefteftt, angenommen bie „zufälligen | 
Ergebnifle,”’ für welche ein gemeinfchaftliches Rummern- 
buch und Schlagregifter auf das ganze Jahr und Revier | 
geführt wird (17). Das betreffende Schugperfonal hat 
der Materialaufnahme beizumobnen (der Forſtgehilfe (4), | 
fo viel thunlich, auch in anderen Schutzbezirken, ald 
dem ihm beſonders anvertrauten)- und die Rummernbücher 
and Schlagregifter mit gu unterzeichnen. Die Fertigung 
des Duplicates des Nummernbuches für feinen Schug- 
bezitk liegt gewöhnlich dem Forſtwart ob (6); er und 
die Walvauffeher (5) haben in ihren refpectiven 
Bezisten bei Ueberwachung der Abfuhr die genommenen 
Abſchriften der Rummernbücher bei ſich zu führen. Das 
Duplicat des Schlagregifterd legt der Revierförfter fogleich 
mit Ausfcpeidung nach. Berwendungßtiteln an. Er fendet 
dieſe Duplicate mit einer doppelt audgefertigten ſumma⸗ 
riſchen Ueberficht zur beſtimmten Zeit zur Revifion an 
das Forftamt ein. Der Forftmeifter (11 und 12) hat, 
„inſoweit er es noͤthig erachtet,” die Revifion des 
Materials an Ort und Stelle, in der Regel mit 
Zuziehung des. Revierförfkere vorzunehmen, oder durch 
den Forftamtsactnar vornehmen zu laffen. Der $ 10 
der Juſtruction für die vifitirenden Directiobeamten 
ſchließt mit folgendem Sag: „Auch haben fich diefelben 
zu überzeugen, ob die Forſtprodulte wor der Abgabe ober 
Berwerihung durch den Forſtmeiſter oder Korftamtsaetuar 
seitweife an Ort und Stelle ‚geprüft und abgezählt 
werten, ober ob im Interefie des Aerats bie Anordnung 
einer ſtreugern Gontrole nothwendig erſcheine.“ $ 17 
(Seite 170) der Inſtruction für NRevierförfter läßt 
vermuthen, daß der Revierförker ſchon vor ber Abzähs 
Lungecontrole des Forſtmeiſters Holzabgaben verabfolgen 
dürfe, jedoch nicht in der Zwiſchenzeit der Einfendung 
und des Rüdempfanges des Schlagregifters. $ 20 fchreibt 
eine ſummariſche Ueberficht vor, welche der Revierförfter 
alsbald nad Beendigung eines jeden Schlage an das 
Borſtamt einzufenden habe; wahrſcheinlich iſt biefelbe 
gemeint, die ſchon im 6 17 erwähnt wird, 
Raturalausgabe und Verwerthung des 
Holzes. Die Voraufihläge über die „auf ungemeflene 
Berechtigung‘ abjugebenden Baus und NRuphölger, 
nach den geprüften Bedarföverzeichniffen, find von dem 
Revierförfler (16) dem Forftamte (9) zur Prüfung 
(wobei noͤthigenfalls die königliche Baubehörde mitwirkt) 
amd Genehmigung zu übergeben. Im Uebrigen erfolgt 
der Antrag des Revierforſters über Verwendung und 

















Verwerthung der Holgernbte mit den vorhin erwähnten 
ſummariſchen Ueberfichten der Schlagregifter (R. 20). 








Außerdem enthält der $ 14 der Inſtruction für bie 
Borftämter noch die Vorfchrift einer die ſe n obliegenden 


| Holjrepartition, nach welcher Borfchrift die jährlichen 


und periodifchen Verzeichniſſe der in Ausficht ſtehenden 
Holgabgaben von den Sorftämtern gefertigt und den 
Revierförftern mitgetheilt werden. Die periodifch (Ling- 
ſtens alle drei Jahre) zu ermeuernden Holzpreis⸗ 
tarife werben von den Forftämtern nach eingeholter 
Genehmigung der Directiobehörde den Revierförkern in 
Abſchrift zugefertigt (F. 6). Der Forſtmeiſter Tann 
nad) Maßgabe der Coniuncturen diefe Holztaren erhöhen 
oder ermäßigen, hat aber jeden ſolchen Fall fogleich der 
Direetivbehörde anzuzeigen. Die Abfagverhältniffe bilden 
einen Gegenftand der Viſitationsreiſen der Directiv- 
beamten (10). Der Revierförfter bat dem Forſtamte 
die von ihm beftimmten Berfleigerungstermine für 
den Localbedarf gleichzeitig mit ver Bekanntmachung 
anzuzeigen (20), für Commercial» und andere Hölzer 
auögebehnterer Concurrenz beraumt das Forſtamt bie 
Termine an (F. 15). Hierbei, nach Befinden. auch bei 
anderen Berfteigerungen, iſt der Forfimeifter entweder 
perfönlich zugegen, ober beauftragt feinen Actuar mit 
der Ueberwachung der Borfchriftemäßigfeit und Controle 
(F.16). „Dem Forſtamte ſteht überhaupt zu, bei diefen 
Verfäufen jede, das Ararlalifche Intereſſe wahrende 
Anordnung zu treffen und die zur ſichern Gontrole etwa 
nöthigen Auffchreibungen zu pflegen oder zu veranlaſſen.“ 
Die ſchühenden Forfidiener haben die Verſteigerungs⸗ 
protofolle, welche ihren Bezirk betreffen, mit zu unter 
zeichnen ($ 5 der Infruction für Waldauffeher, bezie⸗ 
hungsweiſe $ 4 für Forſtgehilfen, $ 6 für Korftwarte). 
Die Revierförkter find zur Genehmigung der Meiftgebote 
ermächtigt, wenn biefe die Tare bei Bau» und Rutzholz 
bis auf 10, bei Brenn» und Kohlholz bis auf 20 pEt. 
erreichen; bei Commercialholz befhränft ſich jener 
Spielraum jedoch auf 5 pEt. Die Genehmigung der 
Directiobehörbe iR mur bei größeren und wichtigeren 
Eommercialholzverfäufen in Fällen eines mehr als 5 pEt. 
betragenden Mindererlöfes erforderlich (F. 18). Aus⸗ 
genommen von der Regel ber Verſteigerung find 
‚aufällige Ergebnifle‘ von geringer Ausvehnung, welche 
der Gefahr der Entwendung auögefept find, ſowie die 
bei Rothfälen nach den Befuguifien der Revierförfter ıc. 
zu verabfolgenden Hölzer (R. 20). Ramentlih fann 
der Revierförfter (19) „unbedeutende Kleinnuthoͤlzer, 
Ladehebel, Binderaidel ıc. in ganz dringenden Fällen 
allein abgeben, oder zu deren Anweiſung die Forſtſchutz⸗ 
bedienfteten auch ermächtigen‘’ (vergleiche F. 12). Die 
„Abfolgefcheine‘' fellt der Revierförfter den Empfängern 
bei der Ueberweifung aus (R. 25); die den Walbauf- 
fehern (5), Forſtgehilfen (4), Forſtwarten (7) obliegende 
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Aufficht auf die Abfuhr erfordert deren Kenntnißnahme 
von den Berabfolgungsanweifangen des Revierförfters. 
Die ſchühenden Forſtdiener haben Windwürfe, Schnees 
drüche und Dürrhöfzer (,Abſtandoholz“ 8 6 der Inſtrue⸗ 
tion für Waldauſſeher) dem Revierförfter zur Anordnung 
ihrer Berwenbung anzumelden. — Ueber Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Käufer von Forfiprobuften haben die Revier⸗ 
förfer bei den Rentämtern Erfundigung einzuziehen. 
‚Der Revierförfter ift in allen $ällen, in welchen er 
die Zuftimmung des Rentamtes zur Abgabe an den 
Holgempfänger (wohl nur in Bezug auf deſſen Zahlungs⸗ 
fähigkeit) einzuholen unterläßt, für jeden Vertun dem 
Aerar haftbar‘ (R. 25). 

Ueber die Waldnebennupungen hat der Revier 
förfter (9) Jährlich auf ben Grund der periodiſchen 
Betriebsplane dem Forſtamt Antrag zu fiellen; „ſoweit 
thunlich,“ findet bei Ihnen zur Abzaͤhlung, Verpachtung ıc. 
(B. 18 und 24; F. 12 und 21) ein ähnliches Berfahren 
wie bei dem Holze Statt; ber Revietförfter hat befondere 
„Forſtnebennuhungsregiſter“ zu führen. Das Forſtamt 
ertheilt bet einjähriger Dauer ver Verpachtung bie 
Genehmigung; bei mehrjähriger Dauer iR Directiv⸗ 
genehmigung noͤthig CF. 26). Ueber bie Statt gefun⸗ 
dehen Rebennugungen find von den Revierfärflern 
Nachweiſungen an dad Forkamt, und von dieſem an 
die Directivbehörde einzufenden CF. 27). Schlußſatz 
bes $ 9 der Inſtruction für pie viftirenden Directiv⸗ 
beamten: „Ob Feine Uebergriffe der Forſtberechtigten, 
feine unerlaubte Ausdehnung der Rechſtreugewinnung 
oder fonftige auf den Ertrag der Walvungen. nachtheilig 
einmwirkende Nnhungen ftattfinden, bieräber iſt ſich 
im Infpicirungswege ſichere Ueberzeugung au 
verſchaffen.“ 

Ueber das Rechnungsweſen ik in 54 ber 
Nevierförftersinftruction ein Rachtrag verſprochen. Die 
Vorſchrift über Voranfchlag der Geldeinnahmen wird 
darin wohl nachgeholt werben. — Die Hevierförfter 
fenden die mit den Ginträgen der vollgogenen Holz⸗ 
abgaben verſehenen Schlagregifter nebſt fummarifcher 
Neberficht an das Forſtamt. Diefes überweift die 
Dupficate dem Rentamte zur Erhebung, welches binnen 
vierzehn Tagen diefelben an die Direetiobehörde ( Kreis⸗ 
regierung, Kammer ber Finanzen) zur Revifion und 
Decretur einfendet. Außer dem Original und Duplicat 
iſt auch eines „Rapulars“ ver Schlagregifler ı. 
ermähnt; die Originale gelangen an die Revierförfter 
zurück, vie Duplicate verbleiben, nachdem fie abgefchloffen 
find, bei dem Forſtamte (F.19; R. 30). — Die Revier 
foͤrſter ſenden an das Forflamt mit den Schlagregiftern 

















Materiolempfangsguittungen” zur Bräfeng, und das 
Forſtamt gebt auch dieſe Aufftelungen an das Mentamt 
ab, um die Deeretur der Directiobehörbe einzuholen 
(F. 20). „Die vollgogenen Bauholzabgaben auf 
Forſtrecht find von dem Forſtamte für jeden 
Empfänger gehörjg vorzumerfen ‘' (Abſad 2 des F. $ 95. — 
Die Ueberweifung der Gelveinnahmen aus Reben 
nugungen an die Rentämter erfolgt in ähnlicher Weiſe 
mie bei den Holjabgaben (F. 21). — Auf den Grund 
der deßhalb von dem Revierförfter für die verfchiedemen 
Rubriten getrennt aufgeſtellten Voranſchlage werben 
ihm von dem Forſtamte Eredite bei dem Bentamt 
eröffnet, und er weiſt den Arbeitolohn ıc. zur Zahlung 
an. Die ſchuthenden Forfiviener haben die deßfallſigen 
Berzeichniffe, inſofern fie nicht Hope Abſchlagezahlungen 
betreffen, mitzuunterzeichnen. „Dem Revierförfter, ſowie 
deffem untergeorbnetem Forfofchugperfonal, iſt bei Vermei⸗ 
dung von diöcipfinärer Einfchreitung unterſagt, ſich 
perfönlich mit Erhebung oder Ausbezahlung von Regies 
geldern zu befaffen.” Hiervon dürfen Botenlöhne und 
Verfteigerungdfoften eine Ausnahme machen, und hierzu 
Borfchäfle von dem Revierförftler bei dem Mentamt 
erhoben werben (R. 28). ‚Ueber ſaͤmmtliche vom 
Forſtamt eröffnete Credite Sat der Rebierförfer ein 
Ausgabemanual nah Rechnungoniein anzulegen 
und darin jede Anögabe fogleich einzutragen‘ (R. 29) 
Das Forftamt hat „die revidirten Ausgabenbelege für 
Betriebs⸗ und Regiekoſten, ſowie bie eröffneten Credite 
nach den betreffenden Rechnungstitein revierweiſe in 
einem eigenen Buche genau vorzumerfen‘' CF. 30% 
Den Revierförftern Itegen jährlidge Abrechnungen, begie⸗ 
hungoweife Rachweiſangen über die Betrichöfoften, 
abgefondert nad; den Rechnungetiteln, ob CR. 30), 
weiche das Forſtamt prüft und am bie Directiobehörbe 
zur ſchließlichen Decretur einfenbet (F. 29). Die 
viſttirenden Dirertivbeamten haben nach & 13 chrert 
Infteuetten auch Einficht der Buchführung der Rein 
förfter und Forſtmeiſter und des Forſtrechnungeweſent 
zu nehmen. 
Jagdmwefen. Der fdüpenden Forſtdienern liogt 
der Jagdſchuß und vie Mitüberwachung der Jagdpacht⸗ 
bedingungen ob. Beodachteter Wildſchaden in ben 
Staatswaldungen des Wuffichtöbeairfe iſt gleihfele 
Gegenfland fpezieller Ungeige‘' (ned aldauffehers, 
6 t0 defien Infrnction). — „Der Borfgehitfe hat ben 
Mevierförfter inodeſondere Im Betriebe der Regiejagdea 
zu unterftügen"‘ (9). Wo die Gtowtöfagden auf Regie 
verwaltet werben, bat der Gorfwart vie nämlihe 
Doliegenheit and Die Hetielle Anfficht in feinem Lartei- 


befondere Defignationen Aber Holzabgaben auf Beredhr | Bere (11). Der Borfwart darf un wit Bewiligung 


tigung und Staatsdienſt nebR ven „Senußſcheiuen und 


der Direcobehörbe Jagd pachten oder Ingbanfichten 


übernehmen. Dir Nevierföuter hat führlihe Auhungs⸗ 
anträge über die Regiefagden am das Forſtam 
einzuſenden, das etlegte Wild täglich im das Schuß⸗ 
regiſter eingutragen, die Jagdpächter in die Grenzen 
der Jagd einzuweiſen ıc. (R. 9 und 27). Das Forſt⸗ 
amt forgt für die Dienkwaffenpäfle des untergebenen 
Verfonaled, für Mitwirkung deſſelben zum Jagdſchitz 
und zur Beftrafung aller Sagderceffe, ergreift: bie 
erforderlichen Maßnahmen gegen unbefugte Jagdauf⸗ 
ſeher x. der Jagdpachier, und überwadyt überhaupt die 
Einhaktung ver fort» und jagbpefizeilichen Vorſchriften 
(22). „Wo die Staatsjagden ansnahmöweife 
Ränbig oder temporär in Regie verwaltet werben, ſteht 
dem Forftamte die obere Leitung und Aufficht zu” (F. 24) 
‚Außerdem liegt dem Forſtamte die perisdifche Aufſtellung 
entfpredjender Wildprets⸗, Schußgeld⸗ und Lieferungs⸗ 
Tarife ob, welche die Genehmigung der Regierung zu 
erhalten haben’' (Ibid.). Berüglich ber Ueberwetfung 
ber Gelveinnahmen an die Rentämter und der Decretur⸗ 
einholung bei der Ditectivbehörde Kat das Forflamt 
einen Ahnlichen @efcäftögang, wie bezüglich der GHolg- 
verwertthung (F: 21). Die Directivbeaniten haben 
„bei den Locakoifitationen zu conflatiren, ob bie 
Srewrrefäge begüglich der Behandlung der Staatswalb⸗ 
jagden befofgt, vie Verpachtungen der nit in eigene 
Regie genommenen Stantöjagven gehörig eingeleitet und 
vollgogen, ferner ob die Regiefagden hinfichtlich ves 
Betriebs und ber Aufſicht zwedentſprechend veraltet, 
die Schußanträge, Wildpretsrechnungen, Schußgeld⸗ 
und Preistarife nach Vorfchrift behandelt werben‘ (11). 
. De „Hauptfahres» oder Rechenfchafto— 
berichte8" nad; dem biöherigen Borfchriften gefchteht 
im $ 28 der Inſtruction für die Forſtämter Erwähnmg. 
Der 5 16 der Inſtruction für die viſititenden Directiv⸗ 
beamten handelt von beren „‚Bffitationsprotofoffen und 
sa erftattenden Relationen.” Der Direetivbeauste bat 
bet feiner Bereifung ein fortlaufendes Viſitationsprotokoll 
unter namentticher Aufführung der anweſenden Forſt⸗ 
benfenfteten mieberzulegen. Bei bioß curſoriſchen Bifita- 
onen geträgt ein fortlaufend zu führendes Tagebuch. 
Ergeben fidy Btpftände, welche Rügen ober discipli⸗ 
nariſche Einfchreitung zur Folge haben könnten, fo ſtud 
auch Hier die facttfchen Vethaltniffe ſogleich dtotokollariſch 
zu eonflatiren.” Den Berichten über bie Bifltattonen 
ſind vie Viſtiatlonsverhandlungen and die Protofolle 
anzufügen; bie Tagebücher werden nebft Diatenliqui⸗ 
datton met beſonderm Bericht angelegt. 
Verbefferangen und Portfegritte durch die Dienft- 
Amfructtonen, aus weichen wir im Vorſtehenden teferktem, 
Fe umverfennbar. Im Betracht deffen glauben wir 
Über aranche · Ringel der Otdaung mb -Abfaflung 


hinweggehen zu birfen. Huf mehr Ghtzelnheiten kauu 
Referent bei foiterer Gelegenheit zurüdtommmen, namentlich 
wenn der Nachtrag über das Rechnungsweien erſchienen 
fein wird. 2. 
, 2 
Rene Jahrbacher der Forſtkunde. Herausgegeben 
von ©. W. Freiherrn v. Wedekind. Zweite Folge 
Bierten Bandes drittes Heft. Mit zwel lithogra⸗ 
phirten Tafel. Franlfart a. M., bei I. D. Saum 
länber. 1854. 6%, Bogen in 8. ®) 
Erfahrungen über die Durdforflungen 
in den Hochwaldungen. Bon Hoffmann, @roße 
herzoglich heſſiſchem Oberförſtet zu Grünberg. Der 
Verfaſſer bat. vie Auobeute der Dürdforkungen von 
vierzehn Sahrgängen feines bevemtenden Dienflberirtes 
nach treffenden Kategorien geſchildert und georunet; er 
gründet hierauf und auf feine Erfahrungen die Beant 
wortung folgender Fragen, namentlich für Bude, ide, 
Kiefer und Fichte 1) In welchem Alter iſt mit dem 
Durchforſtungen zu beginnen? 2) Wie ſtark ſind die 
Durchforſtungen zu greifen, d. h. mas iR aubdſchließlich 
als „unterdtudtes“ Holz au betruchten 3) Wie oft 
durfen die Durdforkungdhiebe wieberiehren? 4) In 
welchem Beſtandesalter find die, ben bleibenden Beſtaud 
dammenden Weichhölger auszujaͤten ? 5) IR der fogenannte 
Borwuchs überhaupt, eventuell in welchem Beſtandes⸗ 
alter, Gerandguhauen? 6) IR es zuläffig, auch durch⸗ 
gewachſene Stangen und Stämme ber edlen Holzart 
des bleibenden Beſtandes bei ver Durdforftung zu 
fällen, um einer beſonders zu begünfligenden Holzart 
mehr Raum zu verſchaffen — Bei Beantwortung diefer 
Fragen Hat der Verfaffer mit vielem praktiſchen Takte 
die Bedingungen derſelben unterfchleden, und Aberhaupt 
feine richtigen Anfichten durch eine Fülle recht praktiſcher 
Bemerkungen unterflägt. Die Kritik, mit welder er 
feine numerifhen Angaben gefomdert und zufammen- 
geftelt hat, verviem Nachahmung; er gibt fie ſewohl 
in Großherzoglich heffifchem, als andy für das größere 
Publikum in koͤniglich preußiſchem Maaße; durch Erläus 
terung ber Art, wie fie nicht ans einzelnen Heinen 
Probeſtůcken, fondern amd großen Zläden gewonnen 
wurden, und durch Eharakteriſtik des ftanbörtlichen und 
befanvesweilen Borfommend gibt er Aufſchluß über die 
dadurch veranlaßten Modificationen und dem erfahrenen 
Forſtwitthe nügliche Wine der Ruyammenbung. Referent 
empfiehlt dieſe ſeht tüchtige Abhandlung Mlen, welche 
ſich für das ſchwierige Thema der Durchforſtungen 
Intereffiren, augelegentlichtt zur ſorgfaͤltigen Beachtung. 
Mößten andere wiſſenſchaftliche Praltiler ihre Erfah⸗ 
*) Ueber das ziweite Heft dieſes Bandes wurde Geite 198 dieſer 
Saitung von 1868 Bericht erattet. 
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rungen in Ahulicher Weife bearbeiten! — Referent hat | des Parks und- der Situation des Jagdſchloſſes und 


einen Drudfehler entvedt: Seite 252 Zeile 10 v. o. if 
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Der Hils im Wefergebirg und feine nächfte Umge⸗ 
dung. Bon D. Bartels, Herzoglich braunſchweigiſchem 
Forfauditor. Die mannigfachen geognofifchen Eigen- 
thümlickeiten dieſer Gegend rechtfertigen die Sorgfalt, 
welche der Berfaffer ihrer Schilderung gewidmet hat, 
um baran die Auskunft zu Enüpfen, die er über 
Borfommen, forftliches Verhalten und Wachsthumsgang 
der dortigen Holzarten und über die Hoßertragsfähigfeit 
(namentlich der Buche ayf Eoralrag, Dolomit, Flammen» 
mergel, Quaderſand, Linsfalf ıc.) gibt. 

Die Forſtinſpection Lauenftein im König 
reih Hannover. Bon dem Föniglichen Forſtauditor 
Seidenftider. Die Waldungen diefer Gegend (über 
36.000 Morgen, darunter bei 29 000 Morgen Domäne) 
haben ſchon im vorigen Jahrhundert durch die hier 
eingebürgerte ſchlagweiſe Berjüngungsmethode der Buchen» 
hochwaldungen die Aufmerffamfeit auswärtiger Forſt⸗ 
wirthe erregt; fie verdienen diefelbe noch jet. Der 
Verfaſſer hat in diefem Beitrage zur forftlichen Geographie 
Deutſchlands fowohl die geognoftifchen Verhäftniffe mit 
thren forftlichen Beziehungen, ald auch die Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe ind Auge gefaßt, welche bier, da die Majorität 
des Forſtinſpectionsbezirls aus fogenannter Intereſſenten⸗ 
waldung befteht, die Ordnung und Führung des Forſt⸗ 
betriebs erſchweren. 

Das königlich hannoͤver'ſche Jagdſchloß Haller⸗ 
mund und die Parksforſte bei Springe, beſchrieben 
von Seidenſticker, gehören zu den for» und waid⸗ 
mönnifch merkwürdigſten Gegenden des Königreichs 
Hannover. Sie waren daher auch Zielpunft ver 
Hauptercurfion bei der Berfammlung bdeutfcher Land⸗ 
und Forſtwirthe zu Hannover im Jahr 1852. Die hier 
gegebene Befchreibung wird den Teilnehmern eine 
angenehme Rüderinnerung und mannigfache Aufklä- 
tungen darbieten; fie wird aber auch Anderen anziehend 
fein, da der Verfaſſer bei Schilderung diefer claſſiſchen 
Gegend auf der Waflerfcheide von Weſer und Leine, 
wo faſt fämmtliche Glieder ber Juraformation vertreten 
find, in Die einzelnen Merfwürbigfeiten eingeht, bie 
geognoftifchen ıc. Verhältniffe, Verhalten der vorkom⸗ 
menden Holzarten und Beflände, ihre Beſchaffenheit, 
ihre Erträge, die Einrihtung und Führung der 
Bewirthſchaftung, die Eulturen, die eigenen Rechts⸗ 
verhältnifie, die Anlagen für die Jagd u. f. fe und 
auch geſchichtliche Nachweifungen hiermit verbunden 
find. Die beigefügten lithographirten Tafeln geben 
Abbildungen der Schichtungen und Lagerungen ber 
vorkommenden Gebirgöformationen,. der Einfriedigung 


feiner Umgebung. 

Der Duinger Wald und feine Brennholzabgabe. 
Von dem Föniglich hannoͤver ſchen Forſtauditor Seiden- 
fider. Die Schilverung dieſes fünlichen Theile des 
Amtes Lauenftein bezwedt vorzüglich die Darlegung 
des Thatbeftandes eines auch in weiteren Kreifen die 
Beachtung des Forfigefchäftsmannes umd der Verwalter 
belafteter Forfte verdienenden Rechtsfalles. Die ſchließlich 
angefügten Erkenntniſſe der Juſtizkanzlei zu Haunover 
und des Oberappellationsgerichted zu Gelle find interef- 
fante Beiträge zur Würdigung des gerade im Bereiche 
der Forſtpolizei befonderd wichtigen Berhältnifies- der 
Juſtiz zur Verwaltung. - 

Ueber daB .Sengen oder Ueberlandbrennen 
beim Hackwaldbetrieb im Vergleiche mit dem 
Schmoren oder Schmuden. Der Herausgeber bat in 
diefem Artikel die weiteren Unrichtigfeiten enthüllt, 
womit der Forfidirector Jäger zu Laasphe feine Bloͤßen 
im gweiten Hefte drei und dreißigfien Bandes der 
Kritiſchen Blätter von Pfeil zu deden geſucht hat. 

Die fiebzehnte Verſammlung deutſchet 
Land- und Forſtwirthe zu Cleve. Indem ber 
Herauögeber die Lefer der Jahrbücher mit Berlegung 
jener Berfammlung von 1854 auf 1855 befannt macht, 
gibt ihm dieß Anlaß zu einigen Andeutungen über die 
Störung, welche die Friegerifchen Zeitverhältnife auch 
in die forfwiflenfchaftlihen Verhandlungen gebracht 
haben. 2. 

3 
Mikroſkopiſche Bilder. Naturanfihten aus dem 

Hleinften Raum. Gin Gemälde des Mikrokosmos in 

feinen Gefalten und Gefegen. In Briefen an 

Gebildete von Dr. H. Klende, Brofeffor iu Braun- 

ſchweig x. x. Leipzig, Berlagsbuchhandlung von 

3.3. Weber. 1863. X VI Seiten Vorwort, 432 Seiten 

Tert (mit 430 in den Tert gedrudten mikroſkopiſchen 

Bildern) in Mein 8. Preis: 2%, Thaler. 

Ale vor neun Jahren Alerander v. Humboldt 
die Summe aller uuferer pofitiven Kenntniffe und 
Ahnungen über die Ratur und den Inhalt des unermeß⸗ 
lichen Himmeldraums in großen Zügen und. in erhabenem 
Mufivrapmen als ein umfaſſendes Raturgemälde vor 
Aller Augen aufftellte: Mer hätte damals das Werk 
dieſes Untverfalgenies, dieſes Meifters .in der Darftels 
lung nicht gelefen, weil er zu den Gebilveten ſich zählen 
su dürfen dad Recht geltend machen wollte, Allein 
von ber ungeheuern Zahl der Lefer — haben nur 
wenige Eingeweihte den. Kodmopoliten verfianden, — 
ich weiß nicht, darf ich fagen, glüdlicherweife haben ihn 
bie Wenigſten der Ensyflopädifchgebilueten unferer Zeit. 
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verſtanden, biefen Erſten der Pogenmeifter der Erde, 
als er den Riß des Bauwerkes des Alls den Jüngern 
des zweiten Grades vorlegte. Es ging hier, wie es 
oft zu gehen pflegt: Jeder las, Jeder verfland; — 
Keiner gefland, — nicht verftanden zu haben! — 
v. Humboldt ſehte einen Leſer voraus, der zugleich 
wohl unterrichteter Aſtronom, Phyſiker, Chemiker, 
Naturbiftoriter, Philolog, Geſchichtsforſcher, Geo- 
graph x. fei, und die Gefchichte ver Entwidelung 
der genannten Wiffenfehaften in dem legten unb 
gegenwärtigen Jahrhunderte nicht nur Fennt, ſondern 
großentheils ſelbſt innerlich mitburcherlebt hat. Sein 
Wert iR das Refultat der Wiſſenſchaft von der 
Bildung des Endlichen im unendlichen Raum und 
zugleich Poſtulat für die Zukunft der Wiſſenſchaft in 
derſelben Richtung. 

„Wenn die Könige bauen, haben die 
Kärrner zu thun!“ ſagt der Dichter. Dem 
Kosmos von v. Humboldt folgte eine ganze, große 
Literatur von Auslegern dieſer Bibel der Natur, 
welche den Inhalt in Briefen, Bildern, Genregemalden 
den Gebildeten zurecht zu legen und verdaulich zu 
machen fuchten. Dabei wurde freilih manche ein» 
geſchmuggelte Waare zu Kaufe gebracht, ja fogar dem 
Heros als Weihegefchent dargebracht, welcher jedoch 
freundlich und fill das Haupt fchüttelte, und die eifrigen 
Detailfrämer ihr Gefhäft ungefört forttreiben ließ. 

- Warum auch nicht? Diefe Taglohnarbeit geht im 
Gewinne ja doch von Hand zu Mund; bie Kärrner 
der Wiffenfchaft wollen auch leben und ſich in ben 
Strahlen der Sonne wärmen. 

Unfer Berfaffer gehörte wohl auch zu dem Chore 
der dem Kosmos folgenden Interpretatoren, allerdings 
in einer viel ſelbſtſtändigern Weife und zwar anfnüpfend 
an v. Humboldt's Anfichten über die Entwickelung ver 
Menfchheit, allein von einem weit pofitivern Standpunft 
aus das Verhältnig des Menfchengefchlechted zur Natur 
und zum allgemeinen Geiſte darlegend. Inſofern ſteht 
er, ohne es ſelbſt zu merfen, auf einem andern Boden, 
als v. Humboldt, wie feine Raturbilder (1851) 
beweifen. Doch davon haben wir hier nicht zu ſprechen; 
unfer vorliegendes Werk von Klende betritt ne 
andern Weg, nämlich denjenigen der Erforſchung der 
Natur in feinen Naturanfichten aus dem kleinſten 

















Raume Hatte v. Humboldt fih vom Mikro 





kosmos (dem Menfchen) zum Mafrofosmos (dem 
Weltall) emporgefchwungen, und mit dem Munfe des 
Raumd und der Zeit die unermeplichen Räume in den 
Rahmen der göttlichen Vernunft aufzufaſſen verfucht, 
fo blieb diefem exte nſiven Wege der. Erforſchung 
gegenüber noch derjenige der intenfiven Durd- 


forfhung der Raturthätigfeit in Erzeugung ihrer 
Brodufte übrig. 
vv. Humboldt’8 Kosmos iſt durch das vervoll- 
fommnete Teleffop erwachlen ;die Welt im Fleinften 
Raum aber muß durh das Mikroſkop erforfcht 
werden. Da das Teleffop im vorigen Jahrhunderte 
noch Objectivgläfer von 4 Zoll Apertur nur fparfam 
herzuſtellen im Stande war, und dieſe felbft einen 
für Private unerſchwinglichen Preis Fofteten, fo half 
ſich die aftronomifche Welt mit den. Gregeriantfchen 
Spiegelteleffopen. Durch die Entdeckungen und genialen 
Erfindungen Frauenhofer's in Münden aber 
wurde auf einmal dem forfchenden Auge der Himmeld- 
raum näher gebracht und die Werfflätte der Natur 
im Kleinſten entfaltet; feine Teleffope und Mifroffope, 
su ermäßigten Preifen, bei einer noch nicht erreichten 
Klarheit des Geſichtsfeldes, und bei den, durch ben 
Achromatismus der Gläfer genau und rein umgrenzten 
Objecten, geftatteten nunmehr feit den zwanziger Jahren 
diefed Säculums der Wiffenfchaft des Größten und des 
Klleinften, mit der reißendften Schnelle vorzufchreiten; 
Entdeckungen, befonder® durch das Mifroffop, häuften 
Ach auf Entdeckungen, und bereitd beginnt die Maffe 
des Errungenen bis zu dem Umfange heranzuwachſen, 
daß «6 dem Einzelnen nicht mehr vergönnt ift, ulle 
Zweige dieſes Entvedungdgebieted durch Nachbeobach⸗ 
tung zu verfolgen. Die Anatomie der Kryſtallwelt, 
des Pflanzengewebes, des Thierleibes, die Berändes 
rungen, welche jedes Theilchen durch die Lebensthätigfeit 
erleidet, die Art der Erzeugung der fo millionenfach 
mannigfaltigen Naturprodukte, die im kleinſten Zellen⸗ 
raume der lebenden Wefen erzeugt werben, alle biefe 
bisher noch unbefannten Erſcheinungen wurden dem 
ſcharf bfidenden Auge des Raturforfcherd nunmehr 
näher gerüdt und nach allen Richtungen zugängig. 
AS die mifroffopifchen Entdeckungen eined Swa- 
merdam, Lionet, Spallanzani, Schäfer, 
Reaumure, Gleichen, Hedwig im vorigen Jahrs 
hundert erfehienen, da flaunte die gelehrte Welt der 
Naturforſcher, was durch das Mikroffop erreichbar ſei; 
und doch find deren Leiftungen gegen dad, was die 
Testen dreißig Jahre der neueften Zeit geliefert haben, 
nicht mehr als ein Tropfen im Strome des Rheines, 
fo raſch vervielfältigten ſich die Entdedungen durch dieß 
föftliche, verbefferte Inftrument in der Hand des fähigen 
Forfchers. Was nun bleibende Eigentum der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf diefem Wege geworben, davon theilt und ber 
Berfaffer gegenwärtigen Werkes das Haupiſaͤchlichſte 
und allgemein Wiffenswürbigfte aus ben verſchiedenen 
Zweigen’ der Raturgefchichte und Phyſtologie in der 
jest beliebten Briefform unter Anfügung in den Tert 
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meorudter Abbiſdungen welt. Sein Buch iſt nun gleich⸗ ſ wenbig iſt, mm Ach auf ben heutigen Gipfel biefe 
falls an gebildete Leſer gerichtet, und ich glaube, vaß | Zweige der Naturgeſchichte zu erheben; allein für den 
es heutzutage Feine gebilbetere und mit den Natur» | Bau der Glemente des Thiergewebes und deſſen Bedeu⸗ 
wiſſenſchaften insbeſondere vertrantere Claſſe von Lefern | tung für das Thierleben fehlen ihm die Kenntniſſe, 
bt, als die Claſſe der For ſi beamten; denn ich zähle | welche das Mikroſtop der Wiſſenſchaft gewährt hat. 
nicht wenige Freunde in dieſem Stande, welche nicht | Diefe findet er nun gleichfam in ver Nuß beifammen 
bloß mit der Wiflenfhaft, die zunächft ihr Brodſach | in unferem Büchlein in Hlarer, belehrender und unters 
berührt, fortfchreiten, fondern die auch wefentlich gur | haltender Darftelung, und noch mehr auch die durch 
Zördesung Yer Naturwiſſenſchaften und der Mathemarit, | Krankheiten veränderten kleinſten organifchen Gebilde 
ihrer Arten Schweſter, beitragen, ja, was mich ganz beſonders in dem Thierleibe vorgeführt. Referent, dem 
befonbers, fo recht aus Innerflem Herzeusgrunde freut, | doch dieſe Dinge aus langjährigem Stubium - und 
bie erſt fpäter, wenn fie bie niederen Stufen des Berufss | vielfachen Unterfuhungen langſt befannt find, geſteht, 
dienſtes durchloabt haben, won dem Weiheftabe der | durch Klencke's Werkchen fi Alles wieder recht 
Wiſſenſchaft berührt, treue Prieſter und Foͤrderer der | lebhaft und angenehm vergegenmärtigt zu haben, und 
Wiflenfchaft werben, und zwar mit einem Gifer, einer | besweifelt wicht, daß dieſes auch Andere, und noch mehr 
Liebe und Ausdauer, Die mir oft bewunderungswürbig | Diejenigen fo finden werden, melde ſich nicht mit 
erſchienen ſind. Allen Leſern dieſer Beitung ſind die | dergleichen Unterſuchungen befchäftigen konnten und 
Namen ſolcher Männer des Forſtſaches bekannt, welche | koͤnnen, und doch in der Keuntniß über ben Staud ber 
der Wiſſenſchaft, beſondets der Mineralogie, der Botanik Raturlehre ber organiſchen Weſen in unſeren Tagen 
«ie bis ins Meinfte Gebiet der Kryptogamen) und ber I nicht zurückbbleiben wollen. Der Verfaſſer, welcher ſich 
Zoologie nach allen Richtungen bie wefentlichften Dienfte || fortwährend mit Unterfuchungen über den Bau ber 
geleitet haben. So zähle ich ebenfal6 in einem andern || Heinften Thierwelt abgegeben bat und noch abgibt, 
Stande, dem der Pharmareuten, viele hochgebilbete | weiß und eine Mafie intereffanter Gegenfände und 
Freunde und Gelehrte, welche erſt als Gehilfen, plöglich | darunter felbft für den Kenner mandjes Reue vorzuführen. 
vom wiſſenſchaftlichen Geiſt angehaucht, nicht nur der So darf Referent dad Buch doch wohl mit gutem Gewiſſen 
Wiſſenſchaft die größten Entvedungen und Erfindungen | empfehlen, überzeugt, daß auch der For ſi mann daraus 
zugewendet, fondern Äh auch bis gu ben höchken | vielfache und gründliche Belehrung fchöpfen wird. 
Lehrſtellen und Ehren emporgefchteungen haben. Diefe Wenn wir nun noch den Inhalt des Werlchens hier 
beiden praltiſchen Stände haben demnach der Wiffen- | aufzählen, fo bemerken wir ausdrüclich, dab Referent 
ſchaft große Dienſte geleiftet, und zwar gefchah es oft ihn abfichtlih weit unter das Maaß abgekürzt hat, 
von Männern, bie in den erften Etybienjahren fcheinbar | welches zu einer volftändigen Weberfichtlichfeit deflelben 
gar nicht zu befonderen Hoffnungen berechtigten, und I gehört, bloß um den Raum der Zeitfcrift nicht mit 
über die oftmals die pedantiſche Schule den Stab | Titeln auszufüllen. Der erſte Brief betrachiet bie 
gebrochen hatte. Darm ſoll man jedem Streben junger | Geftalten der Ratur im Großen und Kleinſten und bie 
und alter Männer gerne die unterflügende Hand reichen, | Kräfte, welde jene mit Materie gefeplich aubfüllen; 
dad belehrende Wort fpenden; denn dieß find Samens | der zweite die Heinfen Thellchen der Materie und 
Förner, welche nicht felten taufenbfältige Frucht tragen | ihre DVerbindung durch bie Kräfte der Natur, ihre 
werben. Viele noch jest die hoöchſten Ghrenfiellen | Zuftände durch Wärme, Licht, Schwingungen, Gleftri- 
einnehmende Männer find diefen Weg gegangen. Wohl || cität und Magnetismus hervorgebracht. Der dritte 
dem jungen Manne, der in feinem Streben, nach ber || Brief Hat den Gegenfap des LUnorganifchen und 
Schule , freundliche Unterfügung findetz er wird ein | Lebendigen in ven kleinſten Theilchen zum Gegenftande: 
wügliches Glied in dem Kreife der Männer werden, welche | das Zellenleben und den Zellenbau; der vierte den 
die Menfchheit ihrem hohen göttlichen Berufe zuführen, | Inhalt der Zelle, die Fortpflanzung der Zelle und damit 
der höhern Erkenntniß der Dinge und der naturgemäßen || aller organifchen Wefen. Im fünften Briefe werden 
moraliſchen Haltung in der menfchlichen Gefellfchaft. | die Krankheiten der Zellen behandelt, und der ſechste 

Ber wird nicht gerne wiflen wollen, was ba6 | gibt und ein Bild und eine Erflärung deſſen, was und 
Mitroftop der Wiſſenſchaft Neyes, Intereffantes gebracht | in einem Waffertropfen der mächften Pfühe an Kleinen, 
hat? Zwar bat der Forſtmann dur das Werk | lebenden Weſen zu Befichte fommen fann, und fchließt 
Schacht's: „ver Baum,“ infofern er dieſes Buch mit einer Andeutung der Art, wie mit dem Milroffope 
gründlich Rubiet, für den Bau und die Verrichtung der | beobachtet werden muß, um ſich vor. Tauſchungen au 
Heinften Planzenorgane Alles, was zu wifien noth⸗ | bewahren. Dr, Kittel. 
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Landwirthſchaftliche und nationaldfonomiiche | 


Studien im der mieberrheinifchen Heimat mit Berid- 
. fihtigung des Volkslebens. Von Victor Jacobi, 


Profefior an ver. Univerfität Leipzig. Leipzig 1854, | 
Berlag ver Roßberg’fhen Buchhandlung, XI und} 
| und größeren Bauerngüter Hat fich durch Zerfplitterung 
| vermindert. — Das allgemeinfte Brennmaterial iſt bie 
kung deutfcher Land + und: Forſtwitthe zu Eleve beftimmt. | 
ı nächftdem Torf, Holz nur theilweiſe zu Hilfe genommen. 
N Die Bevölkerung erfreut fi im Ganzen der Wohle 
| Habenheit, dem Ergebniffe des Fleißes auf gutem- Boden. 


.168 Seiten in 8 
Diefe Schrift war und. ift für die nächfe Verfamms 


Einem kurzen ‚Berichte darüber möchte daher und wegen 
einiger forſtlichen Rachrichten in unferer ‚Zeitung eine 
Stelle zu gönnen fein, zumal der Verſaſſer ſich ſchon 
feit vielen Jabren. als treuer Muhänger der forftlichen 
Section jener Berfammiung bewährt hat. Er gibt 
vorzüglich über die Gegend von Eleve und von Orten, 
die auf. dem Wege dahin berührt werben, Nachricht. 
Daß die Verfammlung inmittelft auf 1855 .vertagt 
wurde, mindert den Werth des Büchleins nicht; im 
Gegentheil iR es erwünfcht, wenn die Fünftigen Thells 
nehmer der Berfammlang fih im Voraus mit ben 


Berhältniffen der Gegend befannt machen, während, | 


wenn es aus den zur Zeit der Zufammenkunft dargebo⸗ 


tenen Schriften erſt gefchehen fol, die Zerfireuungen } 
deren gehörige Benugung im Wugenblide der Anwen- | 
N großen Aufmande, welchen die Unterftügungen dieſer 

Die betreffenden Gegenden find des Verfaſſero 
Geburtsland; feine eigenen Rotizen reihen zwar nur | 
bis 1846, find aber durch Erfundigungen bis zur | 


dung hindern. 


neueften Zeit theilweiſe vervollſtaͤndigt. 


A. Die cleviſche Niederung. Im diefer Abthei- | 


fung ſchildert der Berfafler 1) die Natur, den Ader- 


und Pflanzenbau, die Weidewirthſchaft; 2) die Wich- | 


sucht; 3) allgemeinere landwirthſchaftliche Gegenfände; 
4) ethnographifche Gegenftände. Die Niederung iſt durch 
die große Ausdehnung der üppigen Weiden ausgezeichnet, 


der natärlicge Futterbau nimmt ein Drittheil des Areals 1 


ein; die Niederung läßt fi in drei Streifen unter- 
ſcheiden: das Gebiet des fetten Rheinklayes näch den 
Ufern, dann. den Streifen magern, in ſandigen Lehm 
übergehenden Thonbodens, und endlich am Fuße der 
Höhe hin den Strich Ichmigen Sande. Der Bezirk 


iſt der. freien Luftfirömung der Nordſee ausgeſetzt, die | 
| Berfafier auf das rechte Rheinufer in einen durch feine 
Winter noch feltener. unter 6 Grad, das Klima im | 


Temperatur im Sommer felten über 20 Grab, im 
Ganzen günftig, ald Schaden dringend der mit Rords 
und Rordoſtwind (and Weftphalen und Friedland) 
Tonsmende Hohrauch oder Haarrauch zu erwähnen. — 


Die- Verwendung der Steinfohlenafche zu Dünger iſt 


Häufig und in Folge des Gebrauches, den Kohlengries 
mit eingefnetetem Lehme zu brennen, nüglicher. Der 
Tabafebau hat fi) feit 1842 bis 1853 von 379 auf 
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| dem 


782 Morgen auögebehnt. Die Obſtbaumjucht ift durch 
die Föniglich preußifche Regierung fehr gefördert worden. 
Die Rinvviehfälber werben (wie in der Schweiz und 
einem großen Theile Hollande) gar nicht and Euter 
gelaffen, fondern mit Milch ıc. aufergogen. Die Käſe⸗ 
fabrifatton ift bedeutend. Die Menge der Bauernhöfe 


Steinfohle (die Fettfohle koftet pro Centner bei 22 fr.), 


B. Die Bönninghard, ein bis zu 140 Fuß über 

Meere fich erhebended Plateau fandigen Haide⸗ 
bodens auf Kies, mit 12171 Magdeburger Morgen 
zwiſchen den Orten Alpen, Iffum ıc. im Kreife Gelvern 
in der Rachbarfchaft von Eleve liegend, von der Niede⸗ 
rung durch fehr geringe Provuftionsfähigfeit abſtechend, 
von traurigem Intereffe durch die Armuth der Bewohner, 
der Nachkommen einer durch Pfälzer auf dem Wege 
und) Amerika zu Anfang der zweiten Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts veranlaßten Anſiedelung. Wäre 
ſtatt deſſen die trockene Haide zu Wald angelegt worden, 
ſo würde der Staat durch eine im Vergleiche mit dem 


Anftevelung erforberten, geringe Ausgabe ſich ein fehr 
il einträgfiched und nun deſto erwuͤnſchteres Eigenthum 
gefhaffen haben. So findet ſich nur ein geringer Theil 
mit Nadelholz und mit menigem ſchlechten Laubholze 
bewaldet; möchte die größere, nicht zu Aderland benupte 
und nicht dazu nugbare Hälfte noch bald aufgeforftet 
werben! Der Berfafler widmet der Bönninghard wohl 
nur darum eine ausführlichere Schilderung mit Vor⸗ 


| Schlägen zum Beffern, weil die verunglüdte Cofonifation 


ſchon vielfach Gegenſtand äffentlicher und literariſcher 
Beſprechung war. Beſenbinden und Hauſiren mit 
Beſen iſt der vorzügliche Erwerbszweig der dortigen, 
meiſtens in Hütten von Haideplaggen ſich bergenden 
Einwohner. Deren Brennholzbedarf wird meiſtens duich 
Leſe⸗ und Stockholz aus Privat⸗ und koͤniglichen Wal⸗ 


| dungen beſtritten, naͤchſtdem durch Steinkohlen und Torf. 


C. Remſcheid. Durch diefe Schilderung geht der 


Fabriken (namentlih von Eifenwaaren) berühmten 
Diftrift des Wupperthals über, den gewiß viele nad 
Cleve zur Berfammlung Reifende befuchen werben. . 

D. Forſtwirthſchaft in den beſchriebenen 
Diſtrikten. Der Verfaſſer hat ſchon in der erſten 
Abtheilung auf dem Wege nach Cleve die forſtlich 
intereſſante Notiz von ſeinem großelterlichen Garten zu 
Pempelfort bei Duͤſſeldorf mitgetheilt, worin eine 
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achtzig- bis meunzigjährige Libanonceder, welche im 
Jahr 1846 40 Fuß Höhe und bei Brufihöhe 2 Buß 
Umfang hatte, neb anderen ansländifhen Waldbäumen 
noch jegt gedeiht. 

Im Cleviſchen if der Fönigliche „Reihöwalo‘‘ 
von 30000 Morgen der bebeutendfle Compler; ihm 
Reben drei Oberförfter nebft verhältuigmäßiger Zahl 
Unterförfter vor. Der Berfaffer erwähnt der neueren 
Rachhilfen mit Nadelholz; zu erwähnen geweſen wären 
auch die merfwärdigen Heiferpflanzungen von Eichen ıc., 
unterkügt durch einen reichen, auf Stiftung beruhenden 
Culturfonds. Die Privat» und wenigen Gemeindes 
wälber werben beinahe durchgängig im Niederwald⸗ 
betriebe mit kurzem Umtriebe behandelt, zum großen 
Theile Schälholz mit reichem Gelvertrag; auch find 
Kopfholzanlagen vorhanden. Das Prügelholz wird: nach 
einem Maaß (in Gebunden?), „Ziffel‘ genannt, von 
3 Fuß Länge, 100 Stüd Prügel von 3 Zoll Durdh- 
mefier begreifend, verfauft. Bei Zanten Hält das Fiſſel 
1000 Stüd Hölzer von 27 Zoll Länge und 9 bis 11 Zoll 
Umfang. In den Preisangaben fcheinen Verwechſelungen 
obzumalten, daher wir fie nicht anführen; im Allgemeinen 
herrſcht Holzthenerung. 

Der Domanialwald auf der Bönninghard heißt 
die „Leucht.“ Die Kiefer iſt in dieſem und in den 
Privatwäldchen vorherrfchend; auch fah der Berfafler 
Eichenbüfche von verhältnigmäßig gutem Ausſehen. 
Man füet die Kiefer mit 4 Pfund pro Morgen theils ! 
auf abgemähtes Haideland, theild unter Hafer gemengt. — 
Die Waldungen der Gebirgögegend von Remſcheid find 
meiftend bevaflirte Niederwälder, bier und ba auch 
Nadelholzparzelen anzutreffen. Waldfrevel, Streu⸗ 
nußung und Ziegenfutterlaubnugung fiehen dem Gedeihen 
entgegen. — In manchen Gemeindewäldern, welche viele 
Blößen und Lichtungen haben, findet das Haidehaden 
in zwölfjährigem Umtriebe Statt. — Das Brennholz 
in der Gegend von Remſcheld wird nach dem Gewichte 
verfauft: der Centner trodeneds Buchenholz zu 8, 
Eichen » und Birfenbreanholz zu 6 Sgr. Der Gentner 
Steinfohlen Foftet bei 8 Sgr. — Ob die Reihen 
von alten Waldbaͤumen auf Aderlanpdämmen (Land- 
wehren) bei Tufhau, Groß⸗Wilfritzen, Leſitz ıc. 
im Hannöverihen eine Art abfichtlicher Baumfelder- ' 
wirthſchaft feien, wie fle ber Berfafler deutet, läßt 
Referent dahingeftelit fein. 

Die Abtheilungen E: 
logie,“ und F: „Beitrag zur Gewerbe Statifiif" des 
Regierungsbezirkes, find, da die forftlichen Beziehungen | 
dabei nicht in Betracht gezogen wurden, für unfere 
Refer von fehr untergeorbwetem Jutereſſe. 28. 
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Berhandlungen des Harzer. Korfivereines. 
Herausgegeben von dem Dereine. Jahrgang 1853. 
Blankenburg 1854. Verlag von A. Brüggemann. 
IV und 87 Seiten. Preis: 15 Ser. *) 

Der Harzer Forfiverein verfammelte ſich im vorigen 
Jahr am 27. Juni zu Haffelfelve und hielt unter 
ver trefflichen Leitung des Herrn Forſtrath v. Hagen 
aus Ilſenburg feine Sigungen ad. In dem Herzoglich 
braunſchweigtſchen Revierfärfter Herrn Dormeyer befigt 
der Verein einen fehr tüchtigen erſten Gefchäftsführer, 
wovon auch die vorliegenden Verhandlungen Kunde 
geben; die umfichtige und forgfältige Anordnung des 
Localgefchäftsführers Herrn Oberförftere Uhde erwarb 
ſich allgemeinen Beifall. Die Herzoglich brannfchweis 
giſche Regierung hatte zur Beftreitung ber gemeinfchafts 
lichen Koften, zum Fortlommen bei den Ercurfionen 
u ſ. f eine namhafte Summe zur Diöpofition des 
Localgefchäftöführere geſtellt. Ebenfo verdient es auch 
befonderd hervorgehoben zu werben, daß die Herzoglich 
braunfhweigifche Regierung, ſowie auch der Graf 
v. Stolberg-Wernigerode dem Revierforftperfonal 
und den Forfibeamten nievern Grades Diäten, um den 
Beſuch des Forſtvereines zu erleichtern, bewilligt haben. 

Bel dem Beginne der Sitzung gab der Vorfigende 
eine kurze Meberftcht über die ſtatiſtiſchen Verhaltniſſe 
des Bereined, welcher fen gehnjähriged Beftehen feierte 
und in vieler Hinficht gewiß fehr vortheilhaft für die 
Harzer Forſtwirthſchaft gewirkt Hat. Er zählt gegen 
wärtig einige 90 Mitgliever, von welchen 34 in Haſſel⸗ 
felde verfammelt waren. Als ein erfreuliches Zeichen 
verbient angefehen gu werden, daß fi ald Gäfe 
26 füngere Forſtleute eingefunden hatten, wogegen man 
mit dem Borfigenden bedauern muß, wie fo viele tüchtige 
‚Harzer Forſtwirthe, welche feüher im Vereine mit 
Vorliebe thätig waren, demſelben feit einiger Zeit‘ ihre 
Kräfte entzogen haben. 

Nachdem einige allgemeine Bereinsangelegenheiten 
abgemacht waren, wandte fi die Berhandlung zu dem 
erften fändigen Thema, die nachtheiligen Naturereigniffe 


| Hetreffend, worüber für dießmal wenig zu bemerfen war. 


Hervorgehoben zu werben verbient es indeflen, dab ſich 
auch am Harze Cureulio pini- in einer ungewoͤhalich 
größern Menge zu zeigen anfängt. Der Herr Forſt⸗ 
meifter Meyer aus Herzberg ſpricht von der Schütte 
der Fichte, welche von ihm in 25 bi6 3ojährigem 
Alter beobachtet worden, jedoch nur einzeln aufgetreten 
fel. Da der genannte Herr, ſowie die Kbrigen Forſt⸗ 
männer, welche biefe Erſcheinung ebenfalls ‚beobachtet 

®) Ueber den vorigen Jahrgang wurde Gelte 369 tiefer Zeitung 

von 1853 Bericht erflattet. > nm. d. Herameg. 


haben, die an ber Fichte im Jahr 1863 fehr häufig 
beobachtete Pilgbiluug genau Fennen, fo verdient bie 
Sache eine größere Beachtung. Referent bat diefes 
Abwerfen der Radeln von 25 bis Zojährigen Fichten 
ſchon öfter beobachtet, hat jedoch für bie beobachteten 
Fälle eine andere Anſicht nicht fafien Eönnen, als daß 
diefes Gelbwerden und Mbfallen der Fichtennadeln von 
dem Pilze herruhrt, welchen der Herr Brofeffor Stein 
im Tharander alademiſchen Jahrbuche, neunter Band, 
18353. Seite 108 trefflich .befchreibt, nicht aber der Pilz 
als Folge einer Krankheit, wie bei der Klefernſchütte, 
angefehen. werden kann; wenigſtens ift eine folche an 
ven wit Blattpilzen dicht befepten Fichten nicht 
wahrnefmbar. 

Die Rotigen Über die, Reſullau der Holgverkäufe 
durch das Meifigebot haben nur einen örtlichen Werth. 
Ebenſo das, was über die Jagd referirt wurde; erfreulich 
iſt es, daß man am Harze, wie in dem Harzer Forſt⸗ 
vereine, der Jagd noch eine Stelle einräumt, denn 
wahrlich, wan empfindet es immer mehr, wie viel dad 
Forſtweſen und bet Wald durch das Untergehen der 
Jagd .verloren bat. Am hannöverfchen. Harze beträgt 
der normalmäßige Wildſtand, weicher nach 1848 regulirt 
worden, 4 Stüd Rothwild pro 1000. Morgen; der 
Normalbeſtand iR noch ‚nicht ganz erreicht. Der Abſchuß 
auf einem Beftande (Frühjahr, I. Februar 1853). von 
66 Städ jagbbaren Hirſchen, 140 Stüd geringen Hirſchen, 
267 Stüd alten Thieren, 184 Stüd Schmalthieren, in 
Summe 657 Stüd, bat beiragen: 17 Stüd jagbbare 
‚Hirfcge, 37 Stück geringe Hirſche, 53 Städ alte Thiere, 
59 Stück Schmalthiere und 3 Stud Wildkälber, in 
Summe 169 Stüd; während der Etat auf 172 Stück 
geRelt war. Das Wild wird von den betreffenden 
Revierförtern nach der Anweiſung des Wildmeiſters 
abgefchofien und theils als Lieſerungswild und Deputat 
nach defien Beſtimmung abgegeben, theils gegen die 
Tare verrechnet, während der Ueberſchuß, welchen der 
Gorfibeamte bei dem Verkaufe deſſelben erzielen kann, 
fein Gewinn iR, als ein billiger Erſatz für die auf die 
Jagd verwendete Mühe und. Koften. Eine Einrichtung, 
welche ſehr wohl geeignet erfcheint, dad Intereſſe der 
dorſtbeamten an der Jagd mehr aufrecht gu erhalten, 


als da, wo ihnen für ihre Mühe höchſtens nur ein || 


geringes Schußgeld zugebilligt wird. — Aehnliche Mit 
——a— ſind aus dem Herzogthum Braunſchweig 
gegeben. 

Ueber das vierte ftändige Thema: „Mittheilungen 
über Grfahrungen und Verſuche von allgemeinem 
forklichen Iniereſſe, die deinem ver Spezlalthematen 
einzureihen find," erfolgte ein Vortrag nicht, fo daß 
man zur Berhandlang des fünften flänbigen Themas 
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ſchritt, nämlich: „Nachrichten über das Eingehen der 
Bichtenbüfchelpflangen und der SKieferneinzelnpflangen, 
über die Urfache diefer Erfcheinung und über bie 
Mittel zu ihrer Abhilfe.” Ber Borfigende hatte alles 
das in kurzen, Maren Worten zufammengefellt, mas 
biöher über diefe Erfcheinung vorgefommen, und folgerte 
daraus — ohne Widerfpruch der Berfammlung, daß 
diefelbe nur in der Fichte nicht zuſagenden Bodeneigen- 
ſchaften begründet und daß biefe eigenthümliche, oft und 
in ben verfchievenften Wälvern beobachtete Krankheit 
nichts Anderes fei, als die in den Älteren Fichten⸗ 
beſtaͤnden fo oft verbreitete Rothfäule, bei welcher 
Krankheit man bekanntlich auch den Harzausflug, nur 
in verfärftem Daafe findet, genau wie bei den Heinen, 
von derſelben befallenen Pflanzen. Ein Mittel dagegen 
fcheime wicht gu Gebote zu fichen, man werde aber die 
Bovenbefchaffengeit, bei. welder die Erſcheinung fih in 
bedeutendem Maaße zeige, fehr zu beachten haben, um 
vort Fichten nicht wiederum zum Anbaue zu bringen, 
infofern die übrigen Beziehungen die Wahl einer andern 
Holzart gefatteten. Insbeſondete wurde 'vorgefchlagen, 
ſolche Culturlücken, welche durch das oft gedachte 
Abſterben der Fichtenpflanzen entſtanden find, nicht 
abermals mit Fichten, ſondern mit Larchen, Kiefern 
oder Laubholzheiſtern zu ergänzen. Diefer Vorſchlag 
iR gewiß praktiſch, doch würben wir die Kiefer nad) 
den anderweit im Gebirge gemachten Erfahrungen nur 
mit großer Einfchränfung zu ſolchen Rachpflanzungen 
verwenden. Ban beſchloß darauf, dieſes Thema als ein 
Rändiges zu freichen: 

Das erfte Thema für bie gegenwärtige Berfammlung : 
„Welche Mittel find nach gemachten Erfahrungen in 
Buchenſamenſchlaͤgen bei vorkommender unvollfommen 
serfehter Laubdecke mit Erfolg anzuwenden, um bad 
Entfiehen und beziehungsmweife fihere Gedeihen des 
unter ſolchen Umfländen erfolgenden, fonft wieder 
vergehenden Buchenauſſchlages zu ſichern?“ bot in der 
Verhandlung etwas Neues nicht darz man empfahl die 
Anwendung ber Waldegge zur Berwundung des Bodens 
und Fam wech einmal auf bie lichtere oder dunklere 
Stellung der Buchenfchläge zurück, wobet fich beſonders 
der Herr Forſtmeiſter Meyer zu Herzberg, geftüpt auf 
eine reiche Erfahrung, in ſchlagender Weife für die 
lichtere Stellung ausſprach, wobei man eine raſche und 
volfändige Berfüngung erziele. 

Am Nachmittage ded 27. Juni und am 28ſten machte 
man Ereurfionen in bie benachbarten intereffanten Forſte, 
worüber die Berichte vorliegen, und .fegte dann am 
29. Juni die Sigung fort. 

Zuerft flellte man bie Themata‘ für die naͤchſte 
Verſammlung, welche in Rauterberg abgehalten werben 
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fol, feft und wählte den Herrn Revierförker Er ythro⸗ 
pel zu Lüuderholz zum erfien Gefchäftöführer, da bie 
dreijährige Amtsführung bes biäherigen Gefchäftöführers 
abgelaufen war. Die Themata find folgende: 1) Ueber 
Bortheile und Nachtheile der mit Laub- und Navelholz 
gemifchten Beftände in Gebirgögegenden, insbeſondere 
aber, wie eventuell die Miſchung am vortheilhafteen 
herzuſtellen fei, ob durch gruppen» oder reihenweiſe, 
ober durch eine mehr gleichmäßige Aupflanzung ber 
Buche? (Bon 1853 auf 1854 verfohoßen.) — 2) Iu 
welchem Alter follen in unferem Harzgebirge die Durch⸗ 
forftungen beginnen: A. in den PVorbergen bis zu 
1200 Fuß Höhe, a) in Laubholz⸗, befonderd Buchen⸗ 
beftänden, b) in Ravelholzbefländen; B. in mittleren 
Gebirgslagen did 2000 Fuß Höhe; C. auf der Kuppe 
des Gebirgd über 2000 Fuß Höhe? — 3) Haben fi 
die ftarfen, oder die [wachen Durchforſtungen vortheils 
hafter erwieſen, und in welchem Zeitraum, und bie zu 
welchem Beftandedakter find diefelben in den genannten 
Höhenlagen zu. wieberhofen? — 4) IR es zwrdmäßig, 
für die Durchforftungen einen beftimmten Wirthſchafts⸗ 
plan zu entwerfen, und wie if} ein folcyer einzurichten? — 
5) Iſt es rathfam, in ben durchforfteten Beftänden Studen 
(Stöde) zu reden, und von weicher Staͤrke an find 
biefelben zur Ruyung zu ziehen? — 6) Wenn Durd- 
forftungshölger zur Verkohlung beftimmt find, fo kommt 
in Frage, ob es vortheilßaft fei, die gewonnenen Hölzer 
. aus den Beſtänden ins Freie zu fchaffen, und wie viel 
Rückerlohn pro Malter dafür mit Gewinn anzulegen 
iR? — 7) Legen Erfahrungen vor, welchen Gewinn 
die Auskohlung liefert, wenn bad Holz bei Heraus- 
bringen aus den Beftänden: nicht wiederum malter⸗, 
fondern ſchrankweife in mindeſtens 8 Fuß Höhe aufgeſtellt 
wird? — 3) Unter welchen Verhältniſſen, außer den 
Fällen zu Frage 5, iR es rathſam, mit Rüdficht, 
beſonders auf Bodenbefchaffenheiten, wie auf bie 
Reigungsiwinkel der Berge, die Rodung der Stöde zu 
unterlaffen, und in welcher Höhe find die lehteren da, 
wo fie genugt werben follen, abzulängen? — Bon ber 
Behandlung der gut geftellten Durchforſtungsfrage haben 
wir bei dem reichen Schage von Erfahrungen, welde 
in diefem Theile des Waldbaues die Harzer Forſtwirthe 
haben, um fo mehr einen Erfolg zu erwarten, weil in 
Rauterberg von den früheren Oberförſtern v. Uslar 
und v. Berg umfaflende Durchforkungsverfuche gemacht 
worden find, welche ſchon recht hübfche Refultate geben 
müflen. 

In der Sihung am 29. Juni 1853 verhandelte man 
außerdem noch folgende Themata: „Können junge, eins. 
bis dreijährige Eichen mit Erfolg in den räumlichen 
Stand verpflanzt werden?" Da man bereit, in ber 
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vorjährigen Berfammlung äber diefe Frage feine Aufichten 
ausgetaufcht hatte, hielt ‘der Borfigende darauf, nur 
| Erfahrungen mitgutheilen, welche dahin gingen, daß 
man von: den Rokdenpflanzungen nur wenig Grfolg 
| gehabt Habe und nur durch die in Kämpen erzogenen 
| Eichen den Anbau derſelben entſprechend habe erlangen 
tönnen, eine Erfahrung, welche da wohl zu beachten 
fein dürfte, wo man den @ichenbau im Großen durch 
die Lohdenpflanzung noch ‚für ausführbar Häft. 

Sehr intereffant waren bie Verhandlungen über bie 
Frage: „Welche. Refultate Hat ber ältere Anbau der 
Lärche in den verſchiedenen Teilen des Harzes in 
Beziehung auf den Ertrag der Lärche in gemifchten und 
reinen Befänden ergeben, und welche. Lehren find 
daraus für den Fünftigen Anbau der Lärche zu ziehen?’ 
Am Harz if befanntlich ſchon ſehr früh Die Lärche von 
den pen verpflangt, und man birfte in Dentfchland 
ſchwerlich an einem andern Orte fo viele Vorlagen 
zur Beurtheilung diefer Holzart haben, als hie. Aus 
ven Berhandlungen, welchen der Vorſthende eine ſeht 
gelungene gebrängte Uebericht des Standes der Pärchen» 
I frage vorausſandte, und weicher über die Erträge der 
Lärche einige Beilagen Hinzugefügt find, wurde das 
Refumb gezogen, daß die Lärche wegen ihres hohen 
Gebrauchswerths als Bauholz auch für die Harzforfte 
den anbaumerthen Holzarten beizuählen, ihr Anbau 
jedoch Sorgfalt in der Auswahl der Standorte, insbefon« 
dere Schuß gegen bie herrſchenden Windzüge erfordere, 
auch nur in Vermifigung: mit anderen ‚Holzarten, 
wamentlich mit der Fichte und Buche, und zwar im 
untergeordneten Miſchungsverhaͤltniß und im räumlicher 
Stellung, wie auch vorzugsweife zu Nachbeſſetungen 
zu empfehlen, jedoch nicht angurathen ſei, die Lärche auf 
Koften der Fichte zu.fehr zu degünftigen. — Ein Votum, 
welches in feiner theoretifch und praftifch gleich richtigen 
Aufaffung dem Harzer Forftvereine zur’ großen: Ehre 
gereicht, und womit berfelbe, fern von einfeitigen 
| Vorurtheilen, nach der Anficht des Referenten den Ragel 
| gerade auf den Kopf getroffen hat. — Die ſechste Frage 
über bie Fweckmaͤßigkeit der 120618 150jährigen Umtriebs⸗ 
zeit der Buchenhochwälder in ven höheren Lagen des 
Harges übergehen wir bier, weil birfelbe zu einem 
Refuttate wicht führte. - . 

Das vorlegte Thema war die Kereitd in der 
! Berfammlung des vorigen Jahre umfiaͤndlicher behan- 
delte Frage über die Heranziehung guter Walvarbeiter 
und- über die Art umd Weiſe, die Difeiplin unter 
denſelben zu erhalten, bei welcher :wenig Neues 
vorgebracht wurde. Im ‚Bezug auf die Diſciplinar⸗ 
gesoalt machte fich die Mnficht geltend, daß man dieſelbe 
mehr in die. Hände der Revierförſter legen müfle, weit. 
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es von Wichtigkeit erſcheine, daß biefe, welche zunächft 
mit den Waldarbeitern umzugehen haben, diefen gegen- 
über mit der gehörigen Macht, um die Orbnung aufrecht 
wm erhalten, ausgerüftet feien. — Das letzte Thema 
war: „Welche Erfahrungen liegen darüber vor, tie 
die Fichtenpflangen am zwedmäßigfien in Saat⸗, 
begiehungeweife in Pflanzkämpen erzogen werden?“ 
Diefe Berhandlungen, welche einen reichen Schatz 
von Erfahrungen über diefe Frage darbieten, verdienen 
von jedem in Fichten wirthfchaftenden Forſtmanne 


beſonders ſtabirt zu werben. Sie enthalten auch fehr 
ſchatzbare Beiträge über die Erziehung von Einzeln 
pflanzen oder geringer Büfchel, über die auf einem 
Morgen zu erziehende Pflangenmenge, über die Koften 
und dergleichen mehr. 

Der Harzer Forfiverein zeichnet fi in Behandlung 
und Wahl des Stoffes vortheilhaft aus, wovon auch 
diefe Verhandlungen ein ſprechendes Zeugniß geben, 
unb daher zur weitern Beachtung empfohlen werden 
müffen. 4. 
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Königreid Sach ſen, Mai 1854. 

Dir Inkructionen für den föniglicgen. Forſidienſt.) 

Das Iutereffantehe, welches ich Ionen ans dem fächfichen 
Borfleben mittheiten Tann, iſt die Heransgabe neuer - Inftructionen, 
welche das föwiglige Binanzminiferlim unterm 15. März d. I. 
ertaffen hat. Sfr jede Dienfilategorie erfolgte - eine beſondere, 
welche an Bolidändigfeit, ſyſtematiſcher Weberficht und praͤeiſer 
Bofung zum Mufler dienen fönnen, fowie man won der Auſtcht 
ausgeht, Alles. was deu Diem besrifft, auf das Epezielfite in 
die Dienkinfruetionen aufzunehmen, eine Anſicht, welche brfonntlich 
wicht von allen Gtaatsr und Borfwirtgen getheitt wird. Die 
erſte if die „Dienfinkruction für den Oberforkmeiker,“ 
defien Wirkumgsfreis im $ 1 folgendermaßen befiiumt wird: „Der 
Oberforkmeißter leitet hie Bermaltung des gefähunten dorſt / und 
Jagdweſens in den Staateforſten feines Bezirkes, fürhrt die Ober⸗ 
anfficht Aber das ſaͤmmtliche dabei angeſtellte ober zugelaffeme 
Berfonal, fowie Aber deſſen fittliches Berragen, Dimftleiluug mb 
Geſchaͤfisführnng, comtrelirt den techniſchen. Betrieb uud das 
Rechuungsiveien der Revierverweltungen; beſorgt die merkantiliſchen 
Geſchaͤfte in Gemeinschaft mit‘ dem Menibeantten, und- hat feinen 
Bezirk in allen das Forſi- und Jogdweſen betreffenben Angelegens 
heiten zu vertreten.“ Die Inſtruccion enthält -I08 PBaragrapken, 
mad ich gebe Ihnen bier die allgemeine Gintheilung derſelben. 
1. Dienftverhättnig des Oberforſtweiſters. Beine Befuguiffe und 
waichten, und das Dienfiverhättniß gu feinen Untergebenen 
amd zu anderen Behörben. HI. Allgemeine Borfchriften für den 
Geſchaͤftobetrieb. IH. Beſondere Befimmmngen für ben Geſchäfts- 
betrieb: A. im Hinfiht der Aufbereitung und des Verkaufeé 
der Waldprodulte; B. in Hinfigt der Holenlinren nad anderer 
Borkverbeffesungen; C. in Oinſicht anf Borfiihug und- Bohr 
polizei; D. in Hinſicht af. die Jap; E in Hinfiht der 
Nupungen vom Nichthotzboden und Gerechtſamen. — Die forfs 
polizeiliche Thätigkeit des Obderforkmeifens IR uns auf die fiotaliſchen 
Waldungen befcränft, In Bezug auf die Privatınälder legt ihm 
die Inflructim nur die Pflicht auf, wenn berfelbe: Devakktungen 
bemerft,. wodurch ein uachtheiliger Ginfuß auf die-Bandesrultwr zu 
fürchten HR, davon dem Töniglihhen Binanzminikerium Rachticht zu 
geben: In dan betreffenden Poragraphen- wird jebad wine Musfüht 
eröffnet, daß: in..biefim Bunfte die Befepgebung eine weränderte 
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Geltung der Oberforfimeifter bewitken Tönne, welches allerdings 
ſchon feit längerer Zeit im Aueſicht gefellt worden iſt. — Die 
zwelte Infrictin: „Dienkinfrmction für die Revier 
verwalter“ (Ober: ober Revierförfer), euthält 86 Paragraphen 
in derſelben Ordnung der Materie, welche oben bei der Ober⸗ 
forfmeißterinßrnetion aufgeführt wurde. Den Wirtimgefreis des 
WRevterveriwaltere fegt der 5 1 folgendermaßen feR': „Dem' Revier⸗ 
verwalter ‚liegt water der allgemeinen Leitung und Dberaufſicht 


des Dberforfimeiftere und nach den Befimmimgen biefer Dienſt- 


änfeuetion die Verwaltung des Ferkr und Sagdwelens in "dem 
ihm anvertrauten Revier ob. Er bat Alles, was auf die Behands 
lung und.Bflege, den Schuß uud die Bennpung des Borfed, der 
Jagd und der; außer dem eigentlichen Waldboden, noch ſonſt umter 
ver Borfvermaltung wiitſtehenden Grundftüde (Nichtholzboden) 
Bezug hat, mit Unterflügung des ihm untergebenen Hilfsperfonale, 
ben Dienftvorſchriften und den Anorbuungen feines Borgefepten gemäß, 
mach, den anerfannten Lchren der Forſtwirthfchaft auszuführen, und 
iR für eine folge, feinem geleiteten Dienſteid aflenthalben entipres 
Gende Verwaltung de6 Mevieres verantwortlich.“ — Die dritte: 
„Dienfinfenction für die Forſtaufſeher.“ Ihr Wir 
kungehreis wird durch $ 1 feſtgeſtellt: „Dem Borflauffeher liegt 
Gamptfächlich die Auskbung des dorſt ⸗ ‚und Jagdſchubes auf dem 
ihm angewiefenen Bezirk und. nach beſonderer Muorbnung ‘des 
Revierverwalters ober Oberforſimeiſtere, auch außerhalb dehſſelben, 
ob. Er Hat aber and dem ihm vorgefeßten-Mevierverwalter bei 
deſſen Dienfigefchäften zw unterfüben, ſowie ‘alle ihm extheilten 
Dienftaufträge in Bor» und Jagdſachen zw "beforgen." Die 
Inftruction umfaßt 84 Paragraphen. J 

Die eigenthumliche Stellung, welche im Sachſen der Reut⸗ 
beamte zum Forſthanshalt und zum Borfverfonale hatte, id auch 
in dieſer Iufrnetion beibehalten. Der Dberforfimeifter und Rent: 
beamte bilden zufammen: das Borfiverwaltungsamt, uns 
find einander, foiie dem Juſtijbeamten coordinirt. Diefer Behörde 
liegt der merfontilifge Theil den Fotſtverwaltung ob, d. h. alle 
Geſchafte, welche die BVertheilung, Berwerifung und ben Abfatz 
ver Forftprobufte betreffen, alle das Forſtnaturalrechnungsweſen 
Beiceffenbe Begenftände, ferner: bie Maßregeln, welche auf die 
Nahrunge⸗, Gewerbes nud Berfehröverhältniffe des Beztris ober 
einzelner Perfonen von Cinfuß find, edenfo den Erlaß der Holz, 


fol, feft und wählte den Herrn Revierförker Erythror |) 
pel zu Luͤderholz zum erften Gefchäftöführer, da die 
dreijährige Amtsführung des biöherigen Geſchaͤftoführers 
abgelaufen war. Die Themata.find folgende: 1) Weber 
Bortheile und Nachtheile der mit Laub» und Nadelholz || 
gemiſchten Beftände in Gebirgögegenben, insbefondere | 

aber, wie eventuell die Mifhung am vortheilhafteften 

herzuftellen fei, ob Durch gruppen» ober reihenweife, 

oder durch eine mehr gleichmäßige Anpflanzung der 

Buche? (Bon 1853 auf 1854 verſchoben.) — 2) In 

welchem Miter follen in unferem Haragebirge die Durch 

forftungen beginnen: A. in den Vorbergen bis zu 

1200 Fuß Höhe, a) in Laubholz⸗, befonderd Buchen« 

beftänden, b) in Nadelholzbeſtaͤnden; B. in mittleren 

Gebirgslagen bis 2000 Fuß Höhe; C. auf der Kuppe 

des Gebirgs über 2000 Buß Höhe? — 3) Haben ſich 

die ftarfen, oder die ſchwachen Durchforſtungen vortheil⸗ 

hafter erwiefen, und in welchem Zeitraum, und bis zu 

welchem Beftandedakter find diefelden in den genannten 

Höhenlagen zu. wiederholen? — 4) IR es zwedmäßig, 
für die Durchforftungen einen beftimmten Wirthſchafts⸗ 

ylan zu entwerfen, umd wie iſt ein folcyer einzurichten? — 

5) Iſt es rathfam, in dem durchforketen Beftänden Studen 

(Stöde) zu reden, und von weicher Stärke an find 

viefelben zur Rupung au ziehen? — 6) Wenn Durd- 
forſtungshoͤlzer zur Verkohlung beftimmt flab, fo kommt 
in Frage, ob es vortheilhaft fei, die gewonnenen Höljer ı 
. aus den Beftänden ins Freie zu ſchaffen, und wie viel h 
Rückerlohn pro Malter dafür mit Gewinn anzulegen - 
iR? — 7) Liegen Erfahrungen vor, welden Gewinn | 
vie Auskohlung liefert, wenn das Holz bei Heraus⸗ 
bringen aus den ‚Befländen nicht wiederum malter⸗, 
fondern ſchrankweife in mindeftens 8 Fuß Höhe aufgeftellt |. 
mird? — 8) Unter welchen Verbältniffen, außer ben | 
Fällen zu Brage 5, iſt es rathſam, mit Rüdficht, | 
befonderd auf Bodenbefchaffenheiten, wie auf bie | 
Reigungswinlel der Berge, Die Rodung der Stöde zu 
unterfaffen, und in weldjer Höhe find die Ießteren da, | 
mo fie genugt werben follen, abzulängen? — Won ber 
i 





Behandlung der gut geſtellten Durchforftungsfrage: haben 
wir bei dem reihen Schage von Erfahrungen, welche 
in dieſem Theile des Waldbaues die Harzer Forftwirthe 
haben, um ſo mehr einen Erfolg zu erwarten, weil in 
Lauterberg von den früheren Oberförſtern v. Uslar 
und v. Berg umfaſſende Durchforſtungöverſuche gemacht 
worden ſind, welche ſchon recht hübſche Reſultate geben 
mũſſen. 

Zn der Sihung am 29. Juni 1853 verhandelte man 
außerdem noch folgende Themata: „Können junge, eins 
bis dreijährige Eichen mit Erfolg in den räumlichen 
Stand verpflanzt werden?‘ Da man bereitd in ber 
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vorjährigen Berfammlung über diefe Frage feine Auflchten 
ausgetaufcht hatte, hielt der Borfigende darauf, nur 
Erfahrungen mitzutheilen, welche dahin gingen, daß 
man von: den Lohdenpflanzungen nur wenig Erfolg 
gehabt Habe und nur durch die in Kämpen erzogenen 
Eichen den Anbau derſelben entſprechend babe erlangen 
tönnen, eine Erfahrung, welche da wohl zu beachten 
fein bürfte, wo man den Eichenbau im Großen durch 
die Lohdenpflanzung noch für ausführbar Häft. 

Sehr intereffant waren bie Verhandlungen über bie 
Frage: „Welche Refultate hat der ältere Anbau der 
Lärche in den verſchiedenen Theilen des Harzes in 
Beziehung auf den Ertrag der Lärche in gemifchten und 
reinen Beftänden ergeben, unb welche. Lehren find 
daraus für den Fünftigen Anbau ver Lärche zu ziehen?‘ 
Am Harz ift defanntlich ſchon ſehr früh die Lärche von 
den Alpen verpflangt, und man bürfte in Dentfchland 
ſchwerlich an einem andern Orte ſo viele Vorlagen 
zur Beurtheilung diefer Holzart Haben, als dies. Aus 
den Verhandlungen, welchen der Borfigende eine fehr 
gelungene gebrängte Ueberficht des Standes der Larchen⸗ 
frage vorausfandte, und welcher über die Erträge der 
Lärche einige Beilagen hinzugefügt find, wurde das 
Reſums gezogen, daß die Lärche wegen ihres hohen 
Gebrauchswerths ald Bauholz; auch für die Harzforfte 
den anbaumerthen Holzarten beizuzaͤhlen, ihr Anbau 
jedod Sorgfalt in der Auswahl der Standorte, insbefon« 
dere Schuß gegen bie herrſchenden Windzüge erfordere, 
auch nur in Vermiſchung mit anderen Holzarten, 
uamentlich mit der Fichte und Buche, und zwar im 
umtergeorbneten Mifchungsvergältniß und im räumlicher 
Stellung, wie auch vorzugsiveife zu Naqchbeſſerungen 
zu empfehlen, jedoch nicht anzurathen fei, die Lärche auf 
Koſten der Fichte zu fehr zu degünftigen. — Ein Borum, 
welches in feiner theoretifh und prakiiſch gleich richtigen 
Auffaflung dem Harzer Forftvereine zur” großen Ehre 
gereicht, umd womit derfelbe, fern ‚von einfeitigen 
Vorurtheilen, nach der Anficht des Referenten den Ragel 
gerade auf den Kopf getroffen hat. — Die fechöte Frage 
über bie Swetmäßigfeit der 1206i6 150jährigen Umtriebs⸗ 
zeit der Buchenhochwälder in ven höheren Lagen des 
Harzes übergehen wir bier, weil diefelbe zu einem 
! Refuttate wicht führte. . 

Das vorlegte Thema war die bereits in der 
|; Verfammiung des vorigen Jahre umſtaͤndlicher dehan⸗ 
delte Frage über die Heranziehung guter Waldarbeiter 
| und: über die. Art: und Weiſe, die Difeiplin unter 
denfelben zu erhalten, bei ‚welcher :wenig Neues 
vorgebracht wurde. In Bezug auf die Diſciplinar⸗ 
gewalt machte ſich die Anficht geltend, daß man · dieſelbe 
mehr in die Hände der Revierförſter legen müffe weil 
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es von Wichtigkeit erſcheine, daß dieſe, welche zunächſt 
mit den Waldarbeitern umgugehen haben, biefen gegen- 
Über mit der gehörigen Macht, um bie Ordnung aufrecht 
zu erhalten, auögerüftet ſeien. — Das letzte Thema 
war: „Welche Erfahrungen liegen "darüber vor, wie 
die Fichtenpflangen am gswedmäßigften in &aat>, 
beziehungsweife in Pflanzfämpen erzogen werben?’' 
Diefe Berhandlungen, welche einen reichen Schap 
von Erfahrungen über biefe Frage darbieten, verdienen 


von jedem in Fichten wirthſchaftenden Forſtmanne 


beſonders ſtudirt zu werben. Sie enthalten auch ſehr 
ſchaͤtzbare Beiträge über bie Erziehung von Einzeln 
pflanzen ober geringer Buͤſchel, über die auf einem 
Morgen zu erziehende Pflanzenmenge, fiber die Koften 
und dergleichen mehr. 

Der Harzer Forftverein zeichnet fih in Behandlung 
und Wahl des Stoffes vortheilhaft aus, wovon aud 
diefe Verhandlungen ein ſprechendes Zeugniß geben, 
und daher zur weitern Beachtung empfohlen werden 
müflen . 4. 


en 


Brit 
Königreich Sach ſen, Mai 1854. 

(Die Infructionen far den föniglicgen Forſidienſt.) 
Das Iutereffantehe, welpen id; Sharm ans dem ſachſiſchen 
Zorſleben mitteilen fann, iR die Herausgabe nemer Inftructionen, 
welche das kduigliche Binangminifterium unterm 15. März d. I. 
ertaffen Hat. Für jede Dienfitategerie erfolgte : eine befondere, 
weile an Bolifändigfeit, ſyſtematiſcher Ueberficht und präcifer 
Faſſung zum Mufler dienen fönnen, ſowie man won her Auſicht 
ausgeht, Alles, was ben. Dienft beirifft, auf das Epeziellfe in 
vie Dienkiafructionen aufzunehmen, eine Anſicht, welche brfanntlich 
wicht von allen Gtaats» und Borkmirigen getheilt wird. Die 
erfte ift die „Dienfinkruction für den. Oberforfimeifter," 
deſſen Wirfurtgötrels im $ 1 folgendermaßen "behitumt wird: „Der 
Oberformeißer leitet die Werwaltung be# gefähiinten dorſt / und 
Jagdweſens in den Gtaatsforften feines Bezitkes, firhrt :die Ober 
aunfficht Aber das ſammtliche babei angeftelite oder zugelchlene 
Berfonal, fowie ber defſen frtliche® Berragen, Dimftteifung und 
Geigäfsführung, comtrelirt den techniſchen Beirib unb das 
Rechnungsiweien der Revierperwaitungen; befargı die merfuntillichen 
Geihäfte: ia Gemeinfchoft mit dem Menibeamten; und hat feinen 
Bezirk in allen dos dorſt- und Jatzdweſen beiveffenden Angelegen« 
heiten zu "vertreten." Die Inſtruccion enthält 108. Paragrapfen, 
mad ich gebe Ihnen hier die allgemeine Cintheilung berfelben: 
1. Dienſtverhaltniß des Oberforftmeihlers. Seine Befuguiffe und 
Päicten,. und das Dienfiverhättniß zu feinen Untergebenen 
and zu anderen Behörben. BI. Allgemeine Borfchriften für den 
Geschäftsbetrieb. IH. Befondere Beftimmungen für ben Geſchäfte- 
betrieb: A. im Hinſicht der Aufbereitung und des Verlaufes 
dr Waldprobufte; B. in Hiaſicht der Hoizeulinten mad anderet 


Borkverbeflerungen; O. in Pinfiht anf Borffdup und: Works | 


velizeiz D. in Hinſicht auf die Jagd; E in Oinſicht der 
Nugangen vom Nichtholzboden und Gerechtſamen. — Die forſt⸗ 
polizeitiche Thaͤtigteit vos Oderforkmeiflens Ift nur auf die fiefalifcgen 
Waldungen beichränft, in Bezug auf die Peivatwälder legt im 
die Juſtructien nur die Pflicht auf, wenn berfelbe: Devakkrungen 
bemerkt, wodurch ein vachtheiliger Ginfuß auf din-Sanbesrulter zw 
fürchten iſt. davon dem Tömigligen Binanzwinifterium Rachricht gu 
geben: In den betreffenden Voragraphen wird jedoch wine Ausſicht 
eröffnet, daß: in die ſaa Punkte die Befepgebwug eine werinderie 





ef e 


Stellung der Dberforfimeifter bewirken fönne, welches allerdings 
fon feit längerer Zeit in Musficht geßeflt worden ff. — Die 
zwelte Jafrurim: „Dienfinfrwetion für die Revier 
vermwalter” (Ober: oder Revierförfer), enthält 86 Paragraphen 
in derfelden Ordaung ber Materie, welche ober bei der ‘Obere 
forimeißterinßrmotion aufgeführt wurde. Den Witkungekreid des 
Reolerverwaltere fegt der: $ 2 folgendermaßen feR: „Dem: Revier- 
verwaltet liegt water ber aligemeinen Leitung und Dberaaffiht 
des Dberforfimeißtere und nad den Veſtimmumgen biefer Dienfs 
inſtruction bie Vermaltung des For: und Jagdweſens in ‘dem 
ihm anvertrauten Revier ob. @r hat Miles, was anf vie Behand 
ung und Pflege, den Schug und die Bennhung des Borfes, der 
Jagd und der; außer dem. eigentlichen" Waldboven, no fonft unter 
der Borfvermaltung wiiſtehenden Grundfiüde (Midptholjboden) 
Beyug hat, mit Unterfügung des ihm untergebewen. Hilfeperſonals, 
den Dienfvorfcpriften und den dinordnungen feines Borgefepten gemäß, 
mach den anerfaunten Lehren der Forſtwirihfchaft auszuführen, und 
iR für eine ſolche, feinem geleifleten Dienſteid allenthalben entſpre⸗ 
chende Verwaltung des Mevieres verantwortlich.“ — Die britte: 
„Dienſtinſtraction für die Forſtaufſeher.“ Ihr Wir— 
tungetreis wird durch 81 feſtgeſtellt: „Dem Forſtaufſeher liegt 
hanptſachlich die Ausübung des dorſt- und Jagdſchußes auf dem 
ihm angewiefenen Bezirt und nach :befonderer Auordnung des 
Revterverwalters oder Oberformelftens, and außerhalb deffelben, 
ob. Gr hat aber andy den ihm vorgeſehten Kevlerverwalter bei 
deſſen Dienfigefchäften zw unterflüßen, fowie ‘alle ihm extheilten 
Dienftaufträge in dorſt- und Jagdſachen zu beſorgen.“ Die 
Inftruction umfaßt 84 Paragraphen. 

Die eigenthümlicde Stellung, welche in Gachfen ber Rent: 
beamte zum Forſthaushalt und zum Borfverfonale hatte, iR auch 
| in dieſer Juſtructlon beibehalten. Der Dberforftimeifter und Rent: 
beamte bilden zufammen: das Borfiverwaltungsamt, uns 
| find einander, ſowie dem Juſtizbeamten coordinirt. Diefer Behörde 
llegt der merfontilifhe Theil der Forſtverwaltung ob, d. h. alle 
Geſchafte, welche die Bertheilung Verwerthung und den Abfet 
der Forſtprodukie betreffen, alle das Forſtnaturaitechnungeweſen 
beiwehfenbe Gegeuſtande, ferner. die Mafregeln, welche auf bie 
Nahrunge-, Gewerbes und Berfehröverhältniffe des Bezirks ober 
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Vacht⸗ und auberer Gelber. fowie wo ſich die Zatereſſen anderer j 
Berwoltungsjweige wit des Forſtverwaliung berähren, oder wobei || 
sechtliche Berhältniffe des Stantsgutee, Beurtheilung, von. Befug- 
niſſen u. ſ. f. zur Sprache fomımen, Ingleichen if eine gemein 
fhaftliche Berathung über bie Forfttaren und über die Beflimmung 
der Walbarbeiterlöhne vorgefäprieben. ine gemeinfcaftliche Berichte: 
erftattung findet Statt in den Sachen, wo es die Beteinnahmung 
und Berausgabung von Gel ober Naturalien betrifft. Aud bei | Wäldern ein gedeihlicher Holjwuds findet, und vorzüglid bie 
den Plänen für die Wegebauten hat der Rentbeamte mit zu | Bacerhumeverhältnifie der Buche (welche im ſüdlichen Schweden 
eoneurriven, die Uneführung ſteht dem Obetforſtmeiſtet durch die | und Norwegen noch manche gute Beſtäude bildet), Fichie- Kiefer 
Revierverwalter allein zu. Der Bentbeamte hat, fie der Dbrrs | und Birfe ins Auge faſſen. Möge er feine Reife, welde fehr 
fosßweier, bei dei von deu Bevierverwalteru zu führenden Worf | veigge Ergebmifie werfpriggt, wicht gu foät antreten! -Die been 
rechnungeweſen darauf zu fehen, daß damit vorfriftemäßig und | Wünfe feiner Preunde begleiten den würdigen Mann, befien 
angemefien verfahren werde; die defallfigen etwaigen Bemerkungen | wiſſenſchaftlich⸗ Bwede in Grandinavien gewiß die regſte Unter 
oder Rügen werben durch das Borfvermaltungsamt erfheilt; für | füpung finden werben. 

ũch allein iR alfo der Mentbeamte nicht als Borgefepter der Revier⸗ 
verwaltungen anzufehen. — Bei deu Abvoflangen (Holzabzäplungen) 
iR nach der Juſtruciion die Gegenwart ber Renibeamten nicht 
mehr erforderlich. 



















Uns Sach ſen im Juni 1858. 
Oberforkratäe dv, Berg Reife nal Grandinapien) 
Der verbienfivolle Director der Föniglihen Afademie für 
Bork> und Landwirthe zu Tharand, Herr Dberforkrath reihen 
v. Berg, beabfigtigt Anfangs Auguſt dieſes Jahre eine fords 
wiſſenſchaflliche Reife nach Schweden und Norwegen. Er wird 
über Drontheim fo weit adrdlich vorbringen, als ſich no in den 





Uns Thüringen im Mai 1854. 
(Weberfigt des Staate- oder Domanialforſtweſens 
im Herzogtäum Sachſen⸗Gotha.) 

Cine andere, ebenfalls nur der Borflorgamifation Sachſens Ihrem ansbradtichen Wuefch entfprschenn, theite ih Ihnen 
angehörige Cintichtang hat in den Infiructionen ebenfalls Beachtung || eine lurge Ueberſicht über ben ferflligen Dienflorganismns dee 
Änden müſſen. Es if das die Beſtimmung eines Gtellvertreters | Gerzogthums Sochſen-Gotha (elſo mit Ausihiuß des in allen 
des Oberforfimeifters ein» für allemal in ber Berfon des „Borfs | Beziehungen uud fo auch im Borfigaushalte ganz feibhfänbigen 
infpertoren," melden Titel diejenigen Oberfoͤrſter führen, welche Herzogthums Coburg) im Bolgenven mit: 
dieſe Bunctionen haben. Der Borfinfpector foll für den Fall Das Herzogifum Gotha mit einem Üläcenraume von 
einer Kraufheit, einer MBenrlonbung ober einer gleichzeitigen | 26 Duabratmeilen befist 105365 Ader (d 160 Quadratruthen 
boppelten auswärtigen Dienfobliegenheit bes Dberforfimeifters J ſechzehnſchahigen Maafee) Gtantsforke mit 96717 Ader 
heflen Stellvertreter fein, tritt aber erf dann, menn er biefe J eigentlichen Holzboden. Micht weniger als 100172 Ader Waldr 
Stellvertvetung im Auftrage des Mberforkimeihtens ober des | baden (mit 80775 Uder BeRanseofläne) bilden im Zuſammen ⸗ 
Finanzminiferiums wirklich ausübt, an die Etelle des Oberforfls | hange ben gothaiſchen Untheil des Tharinger Waldes, während 
meißere, und hat dans bie Dberforimeiftersiußtrwetion.u beobadjtem. | 7631 Ader Walbboden (mit 7382 Uder Behandeshäde) in 

But Gontvole der Thätigfeit der Oberfohmeißer anf ben | verfehiebenen Zfeilen des ebenen Landrt, teile in größesen 
Revieren muß derjelbe eine @rpevitionstegifrande halten, in weicher | Gempleren, teils in Heinen Parzellen umherliegen. — Bielerlei, 
unter Angabe des Tages, wann er ben einen ober den anverm || and; für einen größerm Leferfreis Interefante Motizen über bie ſen 
Nevierthell beſucht Hat, gawz Fürzlich anzugeben IR, weiches Befchäft | lange geregelte Vewirthſcheſtaug, die forgföltige Anfuupung und 
er beforgt, oder welche Mrbeit ıc. er reufbist hatz ob und was | Berwerigung ber Borferträge das ausgevehnte Gulturr, Wegeban⸗ 
von ihm wahrgenommen, oder überhaupt von Borfommniffen und | und Kößlereiwefen Fönnte ich Ihmen namentlih ans unferen 
Greignifien auf bem Mevier ihen bekannt, auch was deßhalb von | Geblrgeforſten mittheilen, wenn ſolche Mitiheilmngen ohne ſpezielle 
ihm mündlich ober ichriftlich angeordnet worden if. Bon biefer | Ertlaubniß der Forfdirectionsbehörde überhaupt zuläffg wären, 
Grpevitionsregißsaude, welche nigpts Anderes als eine Tagebuche- Doch mögen Sie die Berentung des Borfgaushalis in bem wor 
führung iR, wird bei ben perlodiſchen nnd etwoigen auferorbente | 1848 zum Domänenbefige gehörenden und wohl auch nädftend 
Uchen Revifonen Linficht genommen; and muß fie dem Jahress | wieder in das Bineicommißeigentimm des Gerzogliigen Hanfce 
berichte beigelegt werben. N zurädfchrenden Gtantswalbungen für unfer Land felbf danah 

Weiter in das Spezielle einzugehen, dazu fehlt jept Zeit und | Semeffen, daß zur Beſtreitung des jährlichen Ausgabebubgeis von 
Rannı. Die Juſtructionen bilden gleihfam den Schlaßſtein der | 971 750 Kihlr. die Jorſtreventen vicht weniger ale 413.000 Rthir. 
neuen Borflorganifation, and enthalten fer viel Gutes. er bas || Cofme Sagen und diſchereien), within gegen 43 püt. beitragen, — 
Mübevole einer foldjen Arbeit Lenut, wich, wenn er and, wie || ein Berhältuiß, wie es in Demifplanb wohl nicht wieder vorkommt, 
das natürlich IR, micpt überall cinfimmt, doch nur mit großer | Die Gemeinder, Kinhen« uud Privanmaldungen And zum 
Auerfennung darüber atthellen Innen. und ein großer Wartpeil, | Theile von recht bebeutendem Belange, Während bie Gommunals 
wämfid die Wefeitigung wancher Ungewlßheiten im Geidäfts: || forfe unter der Dberaufficht der Bermaltungeämter, ref. ber 
betriebe, wurde jebenfalls dadurch erlangt; ob nicht and, wie | Herzoglicen Landesregierung, Berwaltungsabtkeilung, bie 
Baucpe fürchten, die Sqrrelberei baburd) vermehrt wird, muß die | Mirenforke aber unter bee ber Kitchen ⸗ und Gäulämter 
Zutunft lehren. 7. vefp. des Gerzoglichen Dberosnfiforiume. Rehen und von deu 
1. Weviernerwalen der nöchfliegenben Gianteferfie gegen gewäfle 





Bergütwugen bewisthihaftet werben, find den Privaten Bezüglich 
ihres Jorſiwirthſchafiebetriebs irgend welche Schranlen bie jeht 
mit gezogen worden, da der leßtere im Ganzen nachtaltig nnd 
regelmäßig: geführt wird. — Im technlſcher Beziehung fommt den 
Borfmmeißtern eine Gontrole der Kevlerforſter bei Bewirthſchaſtung 
ver Klrchen⸗ nad Gemelndewaltungen zu, auch werben bie im 
ihnen, wie in den Prlvatſorſten entdeckten Forſifrevel von den 
einfehlägigen Forflämtern unterfucht und beſtraft. 

Bas unn den bienfiichen Organismus für die Verwaltung 
der Staatsforfle betrifft, fo ſteht: 

L die Direetiom berfelben ber Herzoglichen Landesregierung 
Binanzabiheilung, zu, welche anmittelbar dem Herjoglichen 
Gtaatswinifterium untergeordnet iſt. Es And dieſem Collegium 
zu dem fraglichen Behufe zwei techniſche Räche als Referenten 
beigegeben, uud umfaßt fein Sirkungekrels bezüglich der Borfls 
verwaltung im · Weſentlichen folgende Gefäfte: 1) Sie erflattet 
über alle Smweige der Boriverwaltumg Medenfchuftsberihte an das 
Stoatsminiſterium (melem Fein Borfiverflänbiger zur Seite 
Reht), richtet an lehteres Anträge über alle der Entſcheidung und 
Genehmigung des Herzogs vorbehaltenen Gegenftaͤnde der For: 
ebıntniftration (namentlich and über alTe Forkdienkverhältniffe) 
and forgt für den Bollzug ber erhaltenen Befehle; 2) fe über» 
wacht die Erhaltung des Staatswalbvermögens, und werben alle 
mir der Waldſubſtanz vorkommenden Beränderungen durch Kauf, 
Tauſch x. Yon ihr begutachtet, Beantragt und ausgeführt; 3) fe 
forgt beim Beginne jeder vierjäfrigen di nanzverlode für Auffleflung 
ver Material: und Gelvetats, wie für @inhaltung diefer durch bie 
weieplichen Gewalten genehmigten Etats, — approbirt die jährlichen 
Boranfdläge über Gortitung und Verwendung der Holgerndte, 
beauffichtigt die richtige Verrechnung,” wie Cinhebung der Borft- 
revenũen, und werben hei fhr alle Forſtrechnungen ſuperreviditt, 
teſp. zur Bereinnaßmung Wgalfist; 4) durch den Ginen ihrer 
Boifireferenten werden, unter Beirath der treffenden Forſtmeiſter 
und Revierförfter, die ſich alle zehn Jahre erneuernden Forſtwirth- 
ſchafto⸗ und BVetriebepläne aufgefellt, und Reht ihe die Leitung 
des technifchen Betriebes nach den von der höchften Behörde 
gentfmigten Plänen zu; 5) enbli hat fie die Oberaufficht über 
das gefammte Gtantöforfiperfonal, — das Vorſchlagorecht Bei 
Außellungen, Catlaſſungen und Penfonicungen der Localſorſibeamien 
aller Grade, — die Bührung der Difeiplinars und Mominifrativs 
apterfuchungen hei Dienfiyergehen nu. Verbrechen, — bie Anfficht 
über bie Borflehre und die Vornahme der Prüfung aller Borfis 
bienhadfpiranten nad den beſtehenden Borfcheiften, wie Me Vorlage 
der Prüfnngsrefnltote bei der höͤchſten Stelle zur Baffung befinitiver 
Gatfgliefung über die Annahme der Adſpirauien. . 

1. Der Direchon find, die vier Forſtmelſteteien ale Borke 
infpectionsbehärden untergeordnet; als folgen liegt den 
Cverfchieden titnlicten) Forſtmeiſtern "ob: 
Auffiht über das untergebene Forfiyerfonal und die Waldwarte 
des Bezirkes, nebſt der Ginführung der Revierförler in Ihre neuen 
Dienſtſtellen; 2) die ununterbrochene Leitung des. Wirthſchafts⸗ 
betrieb in den unterflellten Revleren, — die Prüfung der von den 
Revierförſtern, unter Zugtundlegung der allemal für zehn Jahre 
Hlltigen Wirthfgaftebefimmungen, aufgeRellien Hiebes, Durch⸗ 
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1) die ummittelbare . 


forflungss, Culiur⸗ und Wegeban : Beranfihläge, — die fpegielle 
Controle des Vollzugs aller biefer vom ber Landesregierung zuvor 
zu genehmigenden Pläne; I) die Mevifion der vorfchrlftemäßigen 
Zugutmacung aller Borfiprodufte, — die gleichmäßige, unpartelifche 
uud zweckentſprechende Bertheilung der für bie Unterthanen unter 
verſchiedenen Bezugeformen beflimmten Hölzer, — bie für bie 
Bevürfwiffe des Eonfumenten, wie für bie Interefien der Staats⸗ 
tafle vortheilhafteſte Verwerthung aller zum Handel beſtimmten 
dorſtprodukte, — die Reviſton aller vom Revierförſter auftuſtel⸗ 
lenden und vom Unterförfer oder Forſtafſitenten als Controleur 
für die Materialabgaben und Lohnverrehtungen zu contrafigniz 
venden Forſtrechnungen nebft Belegen, ſowie die Prüfung und 
vergleigende Zuſammenſtellung der Bollzugonachwelſungen über 
Guftween, Wegebauten ıc.; &) die ſpezielle Leitung des ganzen 
Kohlereiweſens — Ubſchluß von Lohnaceorden über das Anrüden 
und den Traneport der Bloß: und Kohlhölger, — Ausieffung von 
Huten und Triften; 5) Theilnahme an der Berathung über die 
in einem gewiſſen Wechſel alle zehn Jahre fi ernenernden Wirth: 
ſchaftsbeimungen für die Reviere des Bezirkes. 

Die Forkinfpeetionsbezirte find für gewifle Geſchaͤfte wieder 
in Forflamtsbezirke eingetheilt; zum Reffort der aus dem dorſta 
meifter als Borfigenden, dem Juſtizamtmann und Rentoberbenmten 
des Nayons zufammengefepien Worfämter gehören: 1) Untew 
ſechang and Beſtrafung aller Forſtftevel nach dem wer zwei Jahren 
emanitten Borfifitafgefepe, deſſen Grundzüge im dritten Bande, 
dritten Hefte der Neuen Jahrbücher der Borftfunde (neue Folge 


derſelben Seite 813 von 1853) mitgeteilt wurden; 2) Behands 


tung aller Borfverwaltungsgegenflände, bei denen bie Gegenwart 
einer. vereideten Juſtizperſon notfwendig if; 3) Wahrnehmung 
aller forſthoheitlichen Rechte und Regalien; 4) Verwaltung bee 
io wohlthaͤtigen Holghauesunterügungsfafen. 

Die früher unter dem Herzoglichen DOberjägermeifteramte dem 
Forfimeißer zuſtehende Leitung bes fehr ausgedehnten Jagtr 
wefens hat feit dem Jahr 1848 apfgehört, ba feit Erklärung 
der Domanialwaldungen zu Gtaatsgat die Jagd in benfelbru au 
des Herzogs Hoheit verpachtet ab von Höhfdemfelben in Gelbftt 
abminifivation übenmemmmen worden iR; doch wird es bei ber 
Rüdmetamorphofe der „Staatsforfte” auch Hiermit wohl wiedet 
anbezb werben. Dem Borfmeifter find zu feiner Beihilfe im 
Büreau, wie im auswärtigen Dienk Affifienten- mit verſchiedenen 
Ziteln beigegeben. 

II. Den Revierförkern Wird im eigentlichen Wirte 
ſchafiobetriebe, foweit durch die Wirthfcjaftspläne Feine Schranken 
aefeßt And, mach Thunlichteit freie Hand gelafen und ein gewiſſer 
Spielraum gegeben. Sie entwerfen die Hamungss, Durchforftunges, 
Gulturs; und Wegebau- Voranſchlage tHeild mach den befichenden 
Wirtgicgaftsbehimmungen, theils mit Berädfidtigung der Iocalen 
Umfände nach eigenem Grmefien; — es liegt ihnes das Detoil 
der Ausführung ‚aller biefer vom Borfimeifler geprüften und ‚von 
der Oberbehösde genehmigten Pläne od; — fie nehmen an ber 
Beratfjung Über die für jedes Decenniam wen aufgufellenden 
VorfbetriebebeRimmungen Theil und führen hie Wirthſchafte⸗ 
bücher; — fie forgen für die vorſchriftsmaͤige Zugatmohuug, 
Sortirung und Verabgabung der Borfiprebukte, — conttoliren 


die vom Unterjörfer und orfiaffühenten heforgte Mufnafme u 
Budung der Höljer, — legen die Materials 
über alle Ganpt: uud Mebennupungen und Rellen De 
nacpweifungen über Gulturen. Wegebauten ır. auf wel 
ſammilich von den einſchlägigen Affikenten mitzufgniren 
Ür comtrafigniren die von ihren Aſſiſtenten tn Da vn 
Tagelohn⸗ und fonfigen Aufwanpgzeitel, deren ” fi —* 
Rentämtern ausgezahlt werden, — endlich teiten a 8* 
fie den ganzen dorſiſchubdieuft. wie [7 ri 4 für de 
und unverbflichtete Walvarbeiter, und Ad nn cheiröprafen- 
prompten Bolljug der wegen Borfvergeben · yo wird am 

Der Perſoual ſtatus ber Su pet in, in weicher 
fürgeflen aus folgender Ueberft bei era Bolt une 
ich gleichzeitig einige Namen auf En aa Pd 
L Gorfdirectionabehdtde rin Etat sa 
Finanzabrpeilung. befin eg at —— —* 
miernren — —— von denen 
mann et ——— dert, 





verwendet: 


Friedrichswerth 


Volkenrode... 


(Gommunal- und 
ivatforfte). 


Hauptfumma 11 Zorftämter. 


Bielleigt finde ich ſpäter einmal Gelegenheit, betalllittere 
Mittheilmugen über die Bewitthſchafiungs- und @etragsverhäftniffe 
unferer Forke zu machen; wünſchen fann id nur, daß reiſende 
Borkmänner nicht an dem fo ſchoͤnen Tharinger Walde vorüber: 
schen, fondern ihn mehr als biöher frequentiren und babei auch die 
goigaifgen Borfe befinden möchten, in denen fe fo Nanches ſehen mad 
lernen Fönuen. Muf freundiiche Aufnahme dürfen fie ficher rechnen. 

D. im Moi 1858, O. v. W. 


ab gie all 
und Geldrehunng 

Bolynge | un DI 
f, melde Siteralien 
— N Deerforkmeißr v. Rintwip, mit deri Borfmeifersinfffenten, 
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hgromaker fungirt, — U. Berkinipectione 
[) —* Borhmeißerei Gotha; Vorſtand: Kammerhere 
ee ⏑⏑ Wangenheim, mit einem Afifenten, 
winfürhren und vier Borfleffikenten (Ci in Gotha). — 


wie Ben : 
» Borpmeißerei Schwarzwald; Worfand: Kammerherr und 


nun Wevierförkern (wovon zwei titmläre Oberförker), vier Unter 
frßern und.neun Borfaffdenten (Sig in Ohidruff). — 3) Berft- 
meißerei @eorgenthal; Borland: Oberformeiter Schräbier, 
mit zwei Aſſiſtenten, vier Revierförern, vier Unterfäriiern und 
vier Borfaffißenien (Gip in Georgenthal). — 4) Formeifterei 
Tenneberg; Borhend: Forkmesißer Deyffing, mit zwei Als 
Renten, ſechs Revierförſtern und ſechs Forſtaſſiſtenten (Sig in 
Nleintabarz). — Außerdem befipt noch jedes Mevier bie adthige 
Anzagl Waldwarte zum Forſiſchahe. 

Die Cintheilung der Borfinfprctionen in Borlamtsdegirte 
und Mewiere, fowle die ſammariſchen Areal- und Behandess 
verhältmifie der leßteren werben aus bem machehenten Tableau 
hervorgehen (das Neal in @ldtern zu 1,327 preuhiſche Morgen): 
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Bemerkung der Redaction. Vorſtehende Mitteilung 
reiht fich der von einem andern orrefpondenten Seite 352 biefer 
Seitung von 1842 gegebenen forfiflatinifgen Ueberficht zweckmaͤßig 
am. Ueber die Berhältniffe der Borfwirthiaftspoligei x. im 
derzogthum Sachſen-Gotha vergleiche man Seite 190 diefer Zeitung 
von 1846. Gine ähnliche Mittheilung über das befondere Herzogs 
thum Sachfen» Eoburg erfolgte Geite 236 von 1850, doc erſuchen 
wir unfern Gorrefpomdenten um ‚Angabe des jepigen dortigen 


Berftwolatus. Miniges Bezlentiche Hude anſere Leler. ſerner dm 
ver Veſchreibung des Thiringer- Waldes Ceite:230-vom 1851 imb 
in dem Bericht über das Taſchenbuch für bie thüringifchen Forfe 
wire Seite AIl von 1851. — De die Angeben mit der Zeit 
veratteu, fo. bitten wir uniere Üperefponbenten und fonflige 
Sadpisaner,. anderer: dentſchen kande, ‚uns für .biefe -Beitung 
äbpliche, Heberhkife, wie den ‚in: dem vorſtehenden : Briefe mit 
A⸗gabe bes: neweften Berfona laatas (vour urtwahtenten Dionfe 
arad mafmärts) zutommen zu laflemum. re Mittheilung auch 
auf bas.dBalbareab gu — re | Unteren. aid dem Steei 





Aus’Kurheffen im Zunt 1858. 
(Sie Sommifjion für die Stastsforfvienkvräfung. 

Das neue „Bornfrafgefeg and die derüglihen 

Tarife) 

Für unferen Staat in nunmehr ne befondere Vrafunge · 
commiſſion der Bewerber um Borfbeamtenftellen angeordnet worden. 
Ernannt wurden; zum Borfipenden Yiefer, Commiſſion Oberforft- 
meifler von der Malsbur "wi i Kaflel> zu Mitgliebern Fort; 
meifter @iigelhard zu Homberg, Borhihfpeetor v. @ehren zu 
Branfeuberg und Dberfinanzrath” du Bais zu Caſſel Vegterer zur 
Prüfung der Bewerber um, höhere Erellen "in der Staatswirihe 
febafteiehre. "Iugelaflen werden zu den Prüfungen nur Sole, 
weiche beim Abgang aus der Kurfürlichen Borflehranfalt zu 
Melfungen den eriten und zweiten Brad erlangt haben. Durch 
ein Regulativ wird das Nähere für die Prüfungscommiiflon 
angeorbnet werden. — Wir fehen auch einem neuen Borffttafgefepe, 
demjenigen für das Großher zogthum Hefen nachgebilden entgegen. — 
@ine ans den Forſimeiſtern Kuchenbe ker zu Hanan, Enge 
Hard "zu Homberg und v, Siardioff zu Gafel und den 
— v. Gehren zu Branfenerg und Mergeil a 
Dederhagen beflehende Commiſſion iſt jegt damit befchäftlgt, "die 
Werihs, und Schabenerfagtarife für die perſchiedenen Localabthei- 
lungen auezuarbeiten. 

















Derngent. im. Sui 1884. - 

Ser: Bohnfip ver Dberföthen Meforderniife amd 
Brüafung - des Mrperligen Dnalificationeder 
unborthiendubiyiramten Beförderung -der-Tünfr 

lien Fiſchzucht.) 

Die Wahlder Wohufige wer: anmitielbar verwaltenden Rat 
forRbenmten, nämlich ‚der Menirrfürfter . (wide. fammiti bei uns 

‚ „den Zitel „Döenförfer" erhaurs haben). foll Ach- allerbinge mach 
ver. @age der Walhungen ‚richten. ‚Mnzıkem hierbush:. heflimmtem 
Schwerpunft oder in deen gewünfater- Nähe findet ſich aber nicht 
Ingwer Unteelunft. ; Bür wielg Dienkbegirte iR zwar durch Dienk- | 
wohnungen gefgeps, ip ſehr pielen izhlen diele jedoch. und in nicht | 
wenigen, wird ſchweriich je, ber, Faßenaufmand dazu gerschtfertigt 

, Bolge , jehnogte, wy „leichter Untet⸗ 
Kant zu indem por, ‚namentlich $ lädschen vorzugemeiſe ggmählk, 
ſelbſt wenn fie nad der Lage der. Waldungen minder ‚geeigugt | 
fiud. und hat es ſich ergeben, dAS_hexgleihen. Wohnorte, wenn 4 



































Balbungen nicht gerade zu entlegen find, nicht bloß um Wothu ſitze 
des verwaltenden orſtbeamten. in deſſen Sezirle (Eevier. Ober⸗ 
förferei) fie tiegen, ſoudern zugleich auch zum Wohnſthe der Loral⸗ 
forfbeamtern denachbarter Bezirke gewählt unb nachgegeben worden 
Medi. Go haben. sic im Großherzogtum Hefien mehrere Bälle, 
we jineh und drei Oberförfer in ber mämlidgen. Gtabt x. wohnen: 
Ben: verichiedenen Belien, auch bei den Laxniänden, if. hiergegen 
Babel geäußest wurden. Man hat bas Gtreben nach ſolchen 
Wohnfigen dem. Gange nach geielliger Berfirenung, dem Lurus 
und der :Bequemlichleit beimefien wollen. Mögli, dab bei 
Monchem beugleigen Motive mitobwalteten; im Ganzen genommen 
nberidäßt Ach. dieß in Abrede ſtellen· und aachweiſen, daß Dangeb 
auberweitig geeigneter ‚Unterkunft die Grlanbwig zur @Bahi einen 
eürfflgtliche der ‚Rage der BWaldungen minder geeigueten Dres 
weredgtfertigt hat. Dei Bergieihung folder Orte mit denen, wo 
mehrere . Dberförfter wohnen, findet man, deß letztere Wohnorte 
tm. Berug.auf.die- betreffenden Borfiverwaltungsbezicte nicht gerade 
ungünfiiger liegen, als erflere. Wenn auch nicht fm motmalek 
Nähe. ſammilicher Waldangen, ſind bie betreffenden Wohnorte dort 
gelagener für den Geidälteverfehr wit den Behörden und mit dem 
Landbewo hnern. Much... möchten bei. Bewrtheilung folder Bälle 
wei Momente Berüdfichtigung verdienen. Der eine betrifft dem 
gleid ſom· moraliſchen ober. ttlihen und geikigen Einfaß bes 
Wohnoste, „Fu der Ginfamfeit, in der Abgeichiedenheit nam 
Berfehre.. mit ‚anderen gebildeten Menſchen gedeiht die Bildung 
widgt und geht, je mach ben Anlagen ımd dem Gharafter, mancher 
anf ſich beichräufte Menue in wiſſenſchaftlichet und. gefelligen 
Bitdımg zuräd; ‚biermiter und unter feiner Berfimmaug (wenn 
andy midyt Berbawrsung ober gar Berwilderung) leidet ber Dienſt. 
Der zweite" Mowäcıt- if der dkouomiſche, bie relative „Rofibarfeis 
ver Lebensberürfnifle and der Grjichung ber Rinder, Sarg beſoldeten 
Beamter: um fo fühlbarer. Kann in diefer Beziehung bei der 
Wohl des Wohmortes. zur Erleichterung vder befieen. Eubfiftenz 
mittelbar beigetragen merben, fo förbert dieß zugleich das dienſtliche 
Intereffe. Mit diefen Bemerkungen will ich Teineswegs eine allzu 
gtoße Rarhgiebigfeit' gegen bie Gonvenienz der betreffenden Local 
j Famten empfehlen, vielmehr nur mahnen, vorfommende Bälle nicht 
|| einfeitig zu beurtheilen, fondern nad forgfältiger Kenmtnißunhme 
von den ·detlichen MBechäftnifien des betreffenden Falles die verſchie⸗ 
denen Beſtiiicungsgrunde in billigen Betracht zu ziehen und bie 
Nagtheite in ben. einen mit denen in ber anderm Beziehung 
abguwägen.. . 
.: Des eihenenie Miniferim der Sinasıın kat m 
ertdaer Genehmigung folgende Befanntmadung vom 14/ Juni 
1B5& (Rr.:02 des Regiernngehlattes) bekannt gemadt: 

Rode: mehrfache Grfahrungen ergehen haben, daß die 





|. Boefdienßadfpirauten die den Forderungen des Dienfes entiprehende 


Birverlie Duelification nicht befigen, und es daher im Interefie 
Derjenigen, weiche Ach bem Forſtfache widmen wollen, ſelbſt mötgig 
xſcheiat, dieſe im Voraus von den Wuforberungen iu Keuntuif 
u fehen, melde in · Beziehung auf koͤrderliche Qualifieation für 
vor Bali einer. Anfellung. is Staatedienſt am fie gemadıt werden 
wien: jo wird, gürbiigätigneien Derüclichtigung, ‚hiermit befauns 
| eemataah im Wligemeinen ala förperkiche Dnslificetion für den 


. ° 34 


Sorfdienf erfordert wirb: 1) allgemeine geinube und Träftige | 


Leibesbefchaffenheit; 2) ungehinverter Gebrauch ber Arme nnd 
Hände; 3) Befähigung zum Meiten, Bergfeigen und anhaltenden 


Gehen bei jeder Witterung; 4) gutes Geſicht mit Aueſchiaß von | 


Augengläfern; 3) gutes Gehör; — ſowie, daß man ſich vorbehält, 
in geeigneten Bäflen oder bei eutfchenben Sweifeln jur Gonfatirung 
Börperlicger Beſchaffenheit ober Gefundheitsumftände Borkdieufs 
abfpiranten zu jeber Zeit vor der Ankellung einer Prüfung burd, 
eine von Großherzoglicher Oberſorſt- und Domänen sDirection 


am befiellende techniſche Gommifflon zw unterwerfen. Das Nicht⸗ 
beſtehen einer ſolchen Prüfang wird die Michtberickfichtigung von | 


Geſuchen um Anfellung zur Folge Haben. Die Wirkamfeit 
dieſer Behimmungen tritt mit dem Erſcheinen ber gegenwärtigen 
Bekanntmachung binfhtlih aller Derjenigen ein, melde bis 
dahin in -den für das dorſtfach anneorbneten Prüfungen weber 
AUy» noch thhellweiſe befanden‘ find. Diefelben finden ebenwohl 


geeignete Anwendung auf die Mbipiranten für ben Dienft der N 


Borkwarte.« 


Diefe Berorbuung iR der Abhilfe eines IängR gefühlten und | 


beipzocenen Bedurfuifes gewidmet und bas Grgehniß forgfältiger 
Beratgungen, Sie wird and ben Leſern außerhalb des Großher⸗ 
zogthums von Jutereſſe fein. 






hatte einen eigenen, ja oft fogar mehrere Befiger, bie alle Kräfte 
N aufboten, um dem anfoßenden Grenzuachbarn des Wildes fo wenig 
wie möglich Ginäber zu laſſen. 

Die uatürlihe Bolge ſolcher Berhälmifie iR die beinahe 
wänzliche Wusrottung des efbaren Wildes, namentlich ber Wehe 
unb Hafen, bie auch bereit6 in vielen Gegenden fo weit gelommen 
iR. daß ſelbſt größere Treibjegben mit einer hinreichenden. ja fogar 
anfehnlicgen Muzahl von Schaden und Treibern bei weitem wicht 
fo viel Bil, als zur Deduug der bamit werbundenen Auslagen 
möthig if, ja bisweilen auch gar wichts liefern. Diefen Uebel 
Münden wird daher durch die mewen Beftimmungen hoffentlich 
abgeholfen werben. Moͤchte man doch aber auch zugleich Dafür 
die nöthige Gorge tragen, daß Fünftig nicht mehr jedem in feinen 
Bermögensverhältuifien notorifh herabgefommenen Gemeinbeglieb, 
oder ſolchen Leuten, die ohne den größten Rachtheil für ihr 
bänslichee Wohl und ohne Berfäumuiß ihres täglichen Brod⸗ 
erwerbes dem Waldwerle durchaus nicht obliegen Fönnen, die 
N Goncurren; bei Iagdverfeigerungen geflattet, vielmehr Jeder, der 
nicht ein gewiſſes, für feinen mud feiner Angehörigen 
Lebensunterhalt volllommen binreihendes 
Ginfommen nachweiſen fann, davon ausgeſchloſſen werde. Es fei 
uns vergdunt, ein höͤchtt auffallendes, aber dennoch buchſtäblich 





Unfere Staatsregierung hat die Bereicherung ber Bifdwafier | wahres Beifpiel vom Gegemiheile Hier anzuführen: Bei einer 
mittel der Fünflichen Biichzucht ihrer Mufmerfankeit gewärdigt. | Iagbverfteigerung im Jaht 1849 trieb ein ganz herabgefommener 
Die hier veranfaltete Weberfepuug der holläubifen Schrift (man | Ortseinwohner mehreren wohlhabenden Männern gegenüber, zum 





ſehe Seite 88. viefer Zeitung von 1856) wurde im Duchtaudel 
(für 12 fr. bei Jonghaus) zugänglich gemacht and vielfach auents 
gelttich amsgetheilt, und neuerdings eine and dem Megierungsrathe 
Zeiler uud einigen Großherzoglichen Porkbeamten beRchende 
Commiſſion nach Hüningen (man fehe Geite 159 dieſer Seitung 
von 1854) zur Beſichtigung ber bortigen großartigen Fiſchbtut- 
anflalten gejendt. Es läßt ſich erwarten, daß die beabfichtigten 
Anlagen hierfür bei uns bald ins Leben treten werben, 28. 


Dom bayerifhen Main Im Juni 1854. 
Gagdpachtreformen.) 
Man ſpricht bei uns ſtark davon, daß bei ber nächſten 


Ständeverfammlung in Manchen unter Anderm and) cin neues | 
Sagdgefep, oder doch eine weientliche Reform bes bisherigen in | 


Antrag fommen werde. Die Pachtzeit fol, dem Vernehmen nad, 
bis auf jehn oder-fünfgehn Jahre verlängert und der Umfang ber 
Sagdbezirfe merklich erweitert werben. Beides wäre ſehr zw 
wünfden, denn unter dem Vorwande, daß nur auf ſolche Weiſe 
der zu ſtarken Bermehrung bes Wilde entgegengewirft werden 
Fönne, da doch unfer Wilbfpabensgefeg die Rechte ber Feldbeſiher 
vollfommen ficher Reli, — unter diefem unfichhattigen Borwande 


wurde von vielen Gemeinden die Jagd nur anf zwölf Monate | 
verpachtet, ein Termin, der als eine wahre Gatyre ſich darfellt || 


md nebſtdem auch dem Gemeindeärar zum größten Nachtheile 
gereigen mußte. — Ebenſo verhält eo fi mit der Vereinzelung 
ver Marfungen, die, wenn auch noch fo klein, dennoch jede für ſich 
verfleigert wurden, um ſelbſt die lebte Mögkicpfrit einer pfleglichen 
Jasddbehandlaug zu untergraben; denn jeber dieſer winzigen Bezirle 













JErſtannen aller Anmweienden das Berfleigerungsobjeft auf eine den 
|| waßren Berth deffelben mehr ala dreifach überſteigende Höhe 
hinauf. Und wer war diefes jagblufige Individuum? Eé war 
ein bereits ausgefhäßter Haudwerker mit vielen 
tleinen Kindern, die kaum feh6 Wochen nad biefem 
merfwärbigen Ereigniſſe täglid vor der Thäre 
| Derjenigen, mit denen er cohcurrirt hatte, bettels 
ten. — Möchte doch das neue Jagdgeſetz, deſſen Ausarbeitung, 
N wie wir mit dreude und Bernhigung hören, den würdigſten 
|| Dänben übertragen fein foll, dafür forgen, daß ſolche Crſcheinungen, 
die in einem wohl eingerichteten Gtaatshaushalt als wirkliche 
| Scandate bezeichnet werden föunen, und die man faum 
für möglih Hält, wenn man fie nicht mit eigenen Augen 
ſteht, nicht mehr zum Vorſcheine fommen, fondern bei ver 
SeRimmung der Jagbpachtfähigfeit vor Mliem auch ein hinlängs 
licher Bermögenss und Rahrungeßand als conditio sine qua non 
feſtgeſtellt werde. F 

Und fo wünfgen wir denn von Kerzen, daß bie in Brage 
Reßenbe Reform unferes Jagdgefehes glüdlih durchgeführt und 
|| diefmal wicht von Gegnern jeden Staudes — felbk die fürſlichen 
| nicht ausgenommen — conttecarrirt werden möge. [3 


Ans der Schweiz im Juni 1858. 

(Ranktige Bifazudt bei Luzern.) 
In Luzern Hat fi eine Geſellſchaft zur fünflihen Vermeh⸗ 
rung der diſche gebildet. Sie iR im Begriffe, für dieſen gemein- 
mügigen Bwedl ven ſchoͤnen Baldegger Ger zw vachten, ber eine 


| Hatte Stunde lang und eine Viertelftunde breit iR. 





Bien im April 1854. 
(Beförderung des Mbfapes der Gihenlohrinden. 
dorſtlehrauftalt zu Leoben. Berein: von Walds 
befipern in Ungarn zw befferer Borfpflege 

Ankellung von Gtaatsforkwarten in Tirol, 

Befhädigung Fer Marinsforke in Ifrien durch 

die Tichenſchildlaus. Mangelnder Bollzug des 

Borkgefegee.) 

Uufer Weidsforäverein hat zur Beförderung ber Rinbens 
bennpung eine Bekauntmachuug erfaffen, worin ex bie Waldbeſiher 
wuflervert, aminjeigen, ob fie ben von Leberfabrifanten vorläufig 
angebotenen reis von 2 fl. 10 fr. fkr dem Gentner gefumpfter 
" Gylegeirinde looo Wien und ebenfo ven Preis von 2 f. 20 fr. 
C. M. für den Genmer geßampfier Binde von jungen Eichen, 
fodann den Preis vom 1 fl. 30 fr. für den Gentner Fichtenlohe 
auueßmbar finden, ober muter welchen anderen Bedingungen fie zu 
einer bauernden regelmäßigen Erzeugung von Gichen» und dichten ⸗ 
Iohe geneigt fein möchten. Der Meiceforfiverein exbietet Ach, den 
Bertauf einfweilen zu vermitteln. Jene Breife ſcheinen Rdrigens 
ſelbſt mach Hieflgem Naßſtabe nicht anfmunterud genug. Uebrigens 
iR der Bedarf nicht ſeht beträͤchtlich; er iM z. B. im Wezhie 
der niederoͤſterreichiſchen Handeis. und Gewerbefammer aur zu 
50000 Gentner Glen» amd zu 100008 Gentuer Bichteniche 
veranfhfagt. — Mit der f. f. Montanr (bergwerfäwiffenichaft 
len) Schrenflalt zu Leoben wird durch Unterfügung des ſteier⸗ 
märtifgen dorſtvereine eine höhere Borkichrankalt für bie Riven- 
länber verbunden werden. Der felermärfifge Workverein hatte 
Srperidien von 80 fl. für Worzöglinge, welche bei tüdhtigen 
Boriverwaltern größerer Eompiere zur prakuſchen Geranbildung 
untergebracht werben follen, in Wusficht geſtellt und bie größeren 
Waldbefiper aufgefordert, amzmjeigen, wenn fie zur Aufnahme 
folder Borfigöglinge bereit ſtud. Immitteik And die Gtivendien 
anf 100 f. &. M. erhöht, deren act bereisd ausgefeht und gt 
verwaltete Borfreviere, deren Porfverwalter fi zur Debernahme 
von Böglingen bereit erflärten, gewählt worben. Die Generals 
verfemmiung des dorſtvereines der öfterreichifhen Wipenländer 
ſteht zu Gerz am 7. bis 9. Ungaſt bevor. @8 werden dabei die 
Aunſtande des neuen Worfigefeges, die Aufforſtung im Küßenlande, 
die Urſachen der Waldfrevel m. f. f. zur Sprache fommen. — 
Ws Bostwirtung des mngarifchen Borkvereins inn der dem 


Bernehmen nach neulich gebildete Berein ungariſcher Gutsbefiger 
in beiradsten, mm ihren Wälbern eine beffere Pflege angebeihen 
zu laffen, zn dem Ende überall gelernte Börfler anzufelien, den 
Ueberganungen Einhalt zu thum und entblößte Bergſtrechen wieder 
iu bewalden. — Im Ober und Unter» Innthale Tirols if bereits 
Sie Einrichtung vollzogen, die Wälder ohne Unterfchieb der Kategorie 
des Eigenthames vom Borfimarten. welche der Staat beſtellt mad 
bejaßlt, befgägen zu laffen. Der f. f. Forſtmeiſter v. Angelie 
Hat bei der lehten Hauptverſammiung des Borvereiueh ber 
öflerreichifßgen Mipenländer die Bitte an das f. f. Miniferium 
beantragt, daß and im übrigen Zelle Tirols jene erfprieplice 
Ginrigtung getroffen werde. 

Die Beſchaͤdigaug der k. f. Marineforfte in irien ıc. burg 
die Gicgenfitblans (Coocas querens) iſt neuerdings wieder zur 
Svyrache gefommen. Dieß Infeft haͤlt ſich gefeflig in ven Rihen 
der Borte auf; man trifft es gewöhntig mur an Sqaften uud 
Heften zwanzigr bis dreißigjähriger Stieleichen. Die befallenen 
Gtänme verknorren und verfünmern, werden mißgefaltet, nach 
und mad abfändig und zum Schiffebau untauglich. Das Mittel 
des Beſtreichens mit Kallmilch mund des Abbürſtens iR zwar im 
Borken und Sußanlagen, nicht aber in großen Forſten ausführbar. 

Aus mehreren Kronlänbern vernimmt man bie Klage, daß bie 
Beimmungen bes nenen Forfigeießes noch zu wenig zur Ausfühs 
eung gebracht mnb Kefolgt werben. Ohne Bollzug helfen freilich 
die beſten Geſehe nicht. Es iſt daraus erflärlic, daß z. B. im 
Stieiermark die Waldfrevel nicht abgenommen Haben. 

Bon dem f. E. Forſtinſpector v. Börenger zu Ceneda wird 
näcftens ein encytlopaͤdiſches Wörterbuch der Borkwiflenidaft‘ 
mit einem Ailas und einem Anhang über die Geſchichte des 
venetiguifchen Forfweiens, italieniſch, framgöflih und deuiſch in 
24 Mptgelluugen, den Drudbogen zu & fi. C. M., jedes Blatt des 
Arlaffes zu 20 fr., bei Joh. Cechini zu Venedig erſcheinen. 

Mechaniler Bollinger dahier hat eine Stockrodemaſchine 
erfunden, beſtehend aus einem dreiſchenleligen Stativ auf Rollen, 
welche den Banmfod mit einer Schraubenſpindel hebt, die durch 
wei Beltenaume wie eine Siegelpreſſe gedreht wird. Bon ber 
GBangloff’fden Stockrodemaſchine finden Sie in den Mitthei⸗ 
Inngen der Bränner Aderbaugefellfchaft eine genane Beſchreibung 
un Seihunng. ®) 


— ——————— 





Notizen 






d und die Sqhiffenaſten der 

Gegend von Archangelot. 

A. Brevais und Gh. Martins Haben bereits im fanf⸗ 
zehaten Vande der Deukfchriften ver Wräffeler Mfabemie ber 
Wiffenſchaften beachtenswerthe Unterfuchungen über den Zuwachs 
der Niefer im Mußlend mitgetheilt. Im vuffifchen Borkjonmal 
(1845. UL, Seite 48) murden weitere Beiträge hierzu im einem 
Anfiep: „Ueber die Waften auf den Werften von Arhangelet,“ 
sellefert, weiche im neunten Bande deo Arqhtve für wiſſenſchaftlich ⸗ 


Goerhältmiffe der Kiefern im ſ Kunde von Bußland, herausgegeben von A. Erman, Berlin 1851, 


ansjugöweife mit fritifägen Bemerkungen des Heransgebers dem 
deriſchen Bablitem zuganglich wurben. Diefe Beiträge gründen 
ÜG auf Rereometriice Anelyſen vom Kirfernflämmen aus ben 
Gonvernements Wolegba und Koſtroma. Die Differenzen ber 
Durchwe ſſer am WBurzelende bewegen ſich hiernag bei 60 die 
®) Unter den verſchledenen Stodrovemafipinen haben wir bis 
dahin den Egwehzer „Walbtenfel” am been gefunden. 
Wir werden davon in einem ber mächfen Hefte Veſchrei- 

bung and Abbildung Hefern. Anm. d. Herandg. 


u’ 


Forfbien erfordert wird: 1) aflgemeine gefunde mad feäftige | 
Leibedbeſchaffenheit; 2) wugehinderter Gebtauch der Arme nnd 
Hände; 3) Befähigung zum Reiten, BergReigen und anhaltenden | 
Gehen bei jeber Witterung; 4) gutes Geficht mit Aueſchiuß von 
Mugengläfern; 5) gutes Gehör; — fowie, daß man ſich norbehät, | 
in geeigneten Bällen oder bei eutſtehenden Zweifeln zur Gonfatirung 
Börperlicger Beſchaffenheit ober Gefundheitsumfände Borkbienfs 
abfpirauten zu jeder Zeit vor der Anfellung einer Prüfung durch 
eine von Großherzoglicher Oberforſt- und Domänen» Directiou 
3m beflellende techniſche Gommifflon zu unterwerfen. Das Nicht⸗ 
beſtehen einer ſolchen Brüfang wird die Michiberudfitigung von | 
Geſachen mm Mnfellung jur Folge Haben. Die Mirkfamfeit | 
dieſer Beſtimungen tritt mit dem Erſcheinen ber gegenwärtigen | 
Belanntmadhung hinſichtlich aller Derjenigen ein, melde bis 
dahin in -den für das dorſtfach angeordueten Prüfungen weber | 
aamj, noch theilweile beſtauden find. Diefelben finden ebenwohl | 
geeignete Anwendung auf bie Adſpitanten für dem Dienf ber 
Borkwarte.“ 

Diefe Verordnung iR der Abhilfe eines längR gefühlten und 
beiprodpenen Bebürfnified gerwidmer und das Ergebalß forgfältiger 
Beratungen. Sie wird and ven Lefern außerhalb dee Großher⸗ 
zogthums von Jutereſſe fein. 

Unfere Gtaatsregierung hat die Bereigerung der diſchwaſſer 
mittel der kanſtlichen Bifchzucht ihrer Aufmerkſamkeit gerwikrbigt. 
Die hier veranfaltete Ueberſehung ber hollandiſchen Schrift (man 
fehe Seite 38 dieſer Zeitung von 1854) wurde im Buchhandel 
(für 12 fr. bei Jonghaus) zugänglih gemadt und vielfach unent⸗ 
gelttich ausgetheilt, und meuerbings eine ans dem Megierungsrathe 
Zeller und einigen Großherzoglichen Forſtbeamten beſtehende 
Commiſſion nad; Hüningen (man fehe Geite 159 biefer Seitung 
von 1856) zur Befichtigung der dortigen großartigen Fiſchbrut⸗ 
auſtalien gefandt. Es läßt ſich erwarten, daß die beabſichtigten 
Anlagen hierfür bei une bald ins Leben treten werben. 28. 


hatte einen eigenen, ja oft fegar mehrere Beflper, die alle Kräfte 
aufboten, um dem anfoßenden Greuznamgbarn des Wildes fo wenig 
wie mögli hinüber zu laſſen. 

Die natürliche Bolge folder Berhätmifie IR die beinahe 
wänzliche Ausrottung des efharen Wildes, namentlich der Kehe 
unb Hafen, die auch bereits In vielen Begenden fo weit gelommen 
iR, daß felbR größese Treibjegben mit einer hinreichenden. ja ſegar 
Ü anfehulichen Asjahl von Ebägen und Treibern bei weitem wicht 
fo viel Wil, als zur Dedung ber bamit verbundenen Auslagen 
nöthig if, ja bisweilen auch gar nichts liefern. Diefen Uebels 
Händen wird daher darch die neuen Beflimmnngen hoffentlich 
abgeholfen werben. Moͤchte man doch aber aub zugleich bafür 
die möthige Gorge tragen, daß künftig nicht mehr jedem in feinen 
Vermögensverältnifien nototiſch herabgefommenen Gemeindeglied, 
oder ſolchen Leuten, die ohne ben größten Nachtheil für ihr 
Hänslichee Wohl und ofwe Berfänmniß ihres täglichen Brod- 
erwerbes dem Waldwerle durchaus nicht obliegen Fönnen, die 
N Goneuerenz bei Jagdverheigerungen geflattet, vielmehr Jeder, der 
I nicht ein gewiſſes, für feinen mnd feiner Angehörigen 
Lebensunterhalt volllommen hinreichendes 
| Ginfommen nachweiſen fann, davon auegeſchloſſen werde. @8 fei 
| uns vergämut, ein hocht auffallendes, aber dennoch bucfläblih 
wahres Beifpiel vom Gegenihelle bier anzuführen: Bei einer 
Jagdverſteigerung im Jahr 1849 trieb ein ganz herabgelommener 
| Ortseiuwohner mehreren wohlhabenden Mängern gegenüber, zum 
Erſtaunen aller Anmeienden das BerReigerungsobjeft auf eine den 
| wahren Werth dehſelben mehr ale dreifach überfeigende Höhe 
Hinauf. Und wer war dieſes jagdluſtige Individunm? Es war 
ein bereits ansgefhägter Handwerker mit vielen 
Heinen Kindern, die kaum feh6 Boden nad diefem 
| mertwürdigen @reignifie täglig vor der Thäre 
| Derjenigen, mit denen er cokeurtirt hatte, bettel⸗ 
| tem. — Möchte doch das mene Jagdgeſet, deſſen Ausarbeitung, 
1 wie wir mit Breube und Beruhigung hören, den würbigflen 
| Gänden übertragen fein fofl, vafür forgen, daß folche Erieinungen, 
die in einem wohl eingerichteten Staatshaushalt als wirkliche 
Scandale bezeichnet werden fönnen, und die mau kaum 
für möglich Hält, wenn man ſie mit mit eigenen Augen 
fieht, nicht mehr zum Borſcheine kommen, fondera bei der 
Beſtimwung der Zagbpachtfähigfeit vor Allen auch ein hinlänge 
| licher Bermögens« und Rahrungsfand als comditio sine qua non 
| feſtgeſtellt werde. , 

Und fo wünfcgen wir denn wow Herzen, daß bie in Brage 
ſtehende Weform unſeres Jagdgeſehes giüdlich durchgeführt und 
diefmal aicht von Gegnern jeden Standes — felbR die fürſtlichen, 
nicht außgenommen — comirecarriet werben möge. 0. 













Vom bayerifhen Main im Juni 1854. 
(IJagbyagtreformen.) 

Man fprict bei une Mark davon, daß bei der mäcfen 

Ständeverfammlung in Münden unter Anderm auch ein nenes || 
Sagpgefep, oder doch eine weſentliche Reform bes bisherigen in 
Autrag Fommen werde. Die Vachtzeit full, dem Vernehmen nad, 
bie auf zehn ober-fünfjehn Jahre verlängert und der Umfang ber 
Jagdbezirke merklich erweitert werben. Beides wäre fehr zu || 
wünſchen. denn unter dem Vorwande, daß mar auf ſolche Weiſe 
der zu ſtarken Vermehrung bes Wilde entgegengewirft werden 
Hönne, da doch unfer Wildſchadensgeſeh die Kechte ber Feldbeſiher 
vollfommen fiher ſtellt. — unter biefem unfichaltigen Bormande | 
wurde von vielen Gemeinden die Jagd mur anf zwölf Monate Uns der Shmweiz Im Juni 1856. 
verpachtet, ein Termin, ber als eine wahre Gatyre ſich darfellt | (Künklige Fiſczacht bei Luzern.) 
md nebſtdem auch dem Gemeinbeärar zum größten Nachtheile | Zu Luzern hat ich eine Gehellſchaft zur Fünfllihen Bermehs 
gereigen mußte. — @benfo verhält eo ſich mit ber Wereingelung | zung der Fiſche gebildet. Sie iR im Begriffe, für dieſen gemein- 
ver Narkungen, bie, wenn auch noch fo klein, demnach jeve für ſich mügigen Bwe den ſchönen Baldegger Eer zu pachten. der eine 
verfeigert wurden, um ſelbſt Vie legte Möglicpfeit einer pflegliden | haibe Stunde lang unb eine Biertelftunde breit if. 


Jagdbehandlaug zw untergraben; denn jeber diefer winzigen Beyirte | 
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Bien im April 1854. 
(Beförderung des Wöfapes der Gihenlohrinden. 
Torkichranfalt za Leoben. Berein: von Wald— 
befipern in Ungarn zn befferer Forkpflege 
Anfeliung von Gtautsforkwarten in Tirol. 

Deiaärigung der Marineforke in IRrien durch 

die Tichenſchildlaue. Mangelnder Boltzug des 

Forkgefeges.) 

Ufer Reicheforverein bat zur Beförderung ber Minden, 
benupung eine Befanntmachung eriaffen, worin er die Waldbeſiher 
wufforgert, anzuzeigen, ob fie ben von Leberfabrifauten vorläufig 
emgebstenen Preis von 2 fl. 10 fr. fhr dem Gentwer gefampfter 

Eviegelriade looo Wien und ebenfo ben Preis don 2 I. 20 fr. 
G. M. für den Genmer gehampfter Binde von jungen Eichen, 
fobanı ven Preis von 1 fl. do fr. für dem Gentner Bichtenfche 
aunehmbar finden, oder auter welchen auderen Bedingungen fie zw 
einer dauernden segelmäßigen Erzeugung von Eichen⸗ und Bichten- 
lohe geneigt fein. möchten. Der Beihöforkverein erbietet Ach, den 
Verkauf einkweilen zu vermitteln. Jene Preife ſcheinen übrigens 
ſelbſi nach Hiefigem Naßſtabe nicht aufmunterud genug. Uebrigens 
MR der Bedarf nicht fehr Derräctlin; er MM z. B. im Bezite 
der niederoſterreichiſchen Gandeis: und Gewerbefammer max zu 
50000 Gentner Vichen⸗ und zu 100.000 Gentner Fichtenlohe 
verauſchtogt. — Mit ver k. f. Montanr (bergwerfäwiflenichaft- 
lichen) Schranftalt zu Leoben wird durch Unterffigung des flelere 
warkifchen Worfivereine eine Höhere Borfichrmfalt für bie Rivens 
länder verbunden werben. Der Relermärfifge Borfverein hate 
Suwendien von 80 f. für Borkzöglinge, weiche bei tätigen 
Borverwaltern größerer Gompiere zur prafifhen Heranbildung 
umtergebradit werden follen, In Ausſicht geſtellt und die größeren 
Waldbe ſiher aufgefordert, amzmjeigen, wenn fie zur Aufnahme 
folder Borfzöglinge bereit And. Inwitteiſt And die Stweudien 
auf 100 fl. &. M. erhöht, deren acht bereits ansgefeßt und gut 
verwaltete Borfreniere, deren Forſtverwalier ſich zur Uebernahme 
von Söglingen bereit erfläcten, gewählt worden. Die Generals 
verfemmiung des orfivereines der öfterreichifhhen Alpenländer 
ſteht zu Gerz am 7. bis 9. Angnk bevor. Es werden dabei die 
Anfände des neuen Porfigefepes, die Auflorflung im Küftenlande, 
die Urſachen der Waldfrevel m. f. f. zur Syrache kommen. — 
We Bortwirtung des mngarifchen Borkvereins iR der dem 


Vernehmen nad; neulich gebildete Verein ungariſcher Gutebefiger 
m beirachten. wm ihren Wäldern eine beffere Pflege angedelhen 
ga laffen, zu bem Ende überall gelernte dörſter anzufehen, den 
ueberhanungen Einhalt zu than und entblößte Bergſtrecken wieber 
iu bewalden. — Im Ober» und Unter» Innthale Tirols iſt bereits 
Die @inrihtung vollzogen, bie Wälder ohne Unterfchieb der Kategorie 
des Cigenthumes vom Forſtwarten, welche der Staat beſtellt nad 
bezahlt, befcgägen zu laſſen. Der k. k. Forſimeiſter v. Angelis 
het bei der lehten Hauptverſammlang des dorſtvereines der 
ößterreichifcgen Alpenlaͤnder die Bitte dn das k. k. Miniſterium 
beantragt, daß auch im übrigen Theile Tirols jene erfpriekliche 
Einritung getroffen werbe. 

Die Beſchädigaug der f. f. Mariueforfte in IRrien ıc. durch 
die Eichenſchiidlano (Coocas querens) IR menerbings wieder zur 
Sprache gekommen. Dieß Infekt hätt ſich gefeflig in ven Kitzen 
der Borte auf; man trifft e6 gemöhnfig mar an Sqaften und 
Ueſten zwanzig⸗ bis breißigjähriger Gtieleigen. Die befallenen 
Gtämme verfuorten und verfinnmern, werden mißgefaltet, nad 
und nad ebfländig mad zum Schiffebau untauglich. Das Mittel 
des Beſtreichens mit Kalkmilch mub des Abbütſtens iR zwar in 
Parken uud Enßanlagen, nicht aber im großen Borfien ausführbar. 

Aus mehreren Kronländern vernimmt man bie Klage, daß bie 
Beſtimmungen des nenen Borfigeiehes noch zu wenig zur Ausfühe 
ung gebtacht und Kefolgt werben. Ohne Vollzug helfen freilich 
vie beflen Geſehe nicht. Es if barans erklaͤrlich, daß z. B. in 
Stieiermark die Waldfrevel nicht abgenommen haben. 

Bon bem k. k. Borfiufpector v. Beurenger zu Geneda wird 
nachſtens ein encytlopadiſches Wörterbuch der dorſtwiſſenſchaft . 
mit einem Ailas und einem Anhaug über die Geſchichte des 
venetiauiſchen Jorſtweſens, italieniſch, franzöflih und deutih in 
24 Wbtgelluugen, den Drudbogen zu & fr. C. M., jedes Blatt des 
Aul⸗ſſes zu 20 fr., bei Joh. Cechini zu Venedig exfcheinen. 

Mechauiker Bollinger dahier hat eine Stockrodemaſchine 
erfunden, beſtehend aus einem dreiſchenleligen Stativ auf Rollen, 
welche den Baumfod mit einer Schraubenſpindel hebt, die durch 
jwei Baltenarme wie eine Giegelpreffe gedreht wird. Bon ber 
Gaugloff'ſchen Stodtodemaſchine finden Gie in den Mittgeis 
langen der Bränuer Aderbaugefellichaft eine genaue Beſchreibung 
nad Seichnuug. ®) 





— BR 
Notizen 


A. Die Bagsıhumsverhältniffe der Kiefern im ſ Kunde von Rußland, herausgegeben von A. Brman, Berlin 1851, 


nördlihen Mu d und die Schiffenaſten ber 
Gegend von Archaugelot. 

A. Brovais ud CE Martins Haben bereits im fänfr 
zehuten Vande ber Denkfchriften ver Wrüffeler Wiabemie ber 
Wiflenfpaften beachtenswerthe Unterfuchungen über ben Suwachs 
ber Kiefer im Mußland witgetheilt. Im suffifchen Borkjonmal 
(1845. UL, Seite 48) murden weitere Beiträge hierzu in einem 
Unfiep: „licher die Mofen auf den Werften von Anhangelef,“ 
geliefert, weiche im neunten Bande deo Archive für wiſſenſchaftlich⸗ 





amszugöweife mit kritiſchen Bemerkungen bes Herausgebers dem 
dentſchen Publikum zugänglich wurden. Diefe Beiträge gründen 
Ä anf Rereometrijhe Wnalyfen von Kieferuftimmen aus den 
Gonsernemente Wologba und Koflroma. Die Differenzen ber 
Durchme ſſer am Wurzelende bewegen ſich hlernach bei 60 bie 
®) Unter dem verſchledenen Stockrodemaſchinen haben wir bis 
dahin den Schweizer „Waldtenfel“ am beſten gefunden. 
Wir werden davon in einem ber mächfen Hefte Befchreis 

bung und Abbildung Hefern. Anm. d. Herausg. 


uSjährigen Stämmen: gewöhnlich nur immerhalb:.6 Zoil, ſo daß 
die Starten mit dem höher ter nice beträchtlich pmehnen; 
verhäftmißmäßig größer iſt ber Unterſchled des größten und Heinften 
Darchmeffers der uämligen Durchſchniitoftäͤche. Der Rärkile 
uasjahrige Erumm Hatte auf feiner ‚breiten. Seite 82,- anf feiner 
fegmalen Seite nur 20'%, Zoll untern Duraumeſſer und 68 Fuß 
Balfenlänge; ein 170jäkriger Gtamm z. B: 30 and 18°"Boll 
anteru Durchmeſſer bei 70 Buß Balfentänge. Die Bergleihungen 
des Berhättnifies der oberen unb unteren Durchmeſſer der Balfen 
eigen gewöhnlich nar 5 bis 8 Zoll Unterfchled. Wir Hoffen. daß 
Die inmittelft weiter angeſtelllen Unterfucungen. uns mitgetheilt 
werden, und werben bann verfuchen, bie durchſchoittlichen Dethalt ⸗ 
wife der Dimenfionen abzuleiten, deren Vergleichung mit den 
Grgebuifien, welche ähnliche Unterfuchungen in Deutſchland, 3. B. 
im Hauptsmoor bei Bamberg, liefern, das bezüglihe Berhalten 
ver Kiefer von. einem umfafiendern Befltuspynft aus, beurtheilen 
laſſen wird, „In diefer Seitung find hezügliche Belträge ‚aus 
Rußland bereits Geite 152 von 1846 unb Eeite 375 von. 1850 
pitgerheilt worden. 

In iechniſcher Beziehung füginen die folgenden Notizen des 
erwäßnten ruſſiſchen Forſtjournals bemrrfruswertg. Die Kieferne 
fämme erlangen in den mordruffihen Waldungen bei einem 
Alter von 160 Jahren bie zu Schiffemaßten nöthigen Dimenflonen. 
Sie bleiben aber nod bie zu einem Alter von 350 Jahren zu 
demfelben Zwecke tauglich, Im einem Alter von 250 Jahren 
follen fie zu Maſten, Stangen und unteren Raoen eines Linien: 
ſchiffs am brauchbarſten fein. Selbſt in den völlig unberührten 
Urwaldungen, in denen man dergleichen Bäume zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts fuchte, ſchelnen fie nidt ſehr haäͤuſtg 
vorgefommen zu fein, da ſchon Peter der Gtoße In einem Ukaſe 
vom Jahr 1723 eine Belohnung von I Ruben‘ auf‘ das Binden 
eines Mofbaumfammes fepte. Geit dieſer Zeit nd Ale adet win 
fo viel feltener geworben. Bu Archangelok bezadifl” nämlich die 
Regierung für bie Bemaſtaug eines RKriegößhiffee won 4. B. 
66 Kanonen {m Fahr 1748 Mubel 108; im Zuhr 1739 Aubel BET; 
im Jahe1769 Rubel 357; im Jahr 1780 Anbei @bä; im Iahır 1285 
Rubel 800; im Jade 1787 Mubel 908; im Jahr 1788 Rubel 1256; 
im Jahr 1790. Rubel 1575; mb 3. ®. für ein Schiff won | 



































74 Kanonen 1750 Rubel. Iu 67 Yafren. war alfo der ‚Preis : 
dieſer Hölzer im DVerhältnifle von 1 zu 15 guffirgen, Mähren | 
der deei näce folgenden -Jafıe--Reigunie fh. der Pass anf.nas 
Dreißigfache; denn ſchon 1793 wurden 3200 Rubel für Bemaſtung 
eines Schiffes von 66 und 3700 Rubel für .Bemafung Fa 
Schiffes von 78 Kanonen gefordert. Die Privaten, welche dieſe 
Solzlieferungen betrieben, fonnten fibR bei den bemerfton Beeifen 
mit beſtehen. Sie entfagten wem Geſchaft wid verſicherien. dap | 
die Ontfernung ber brauchbaren Bäume von ‚den Wüflen; auf 
welchen fie nach Archangenet gefiößt twerben, zu groß fd. - @ie 
mußten 80 bi6 100 Werfte tange Wege bahn. Mus has feitbem 


Liu Bere) "Bi Bintand. 

Dieb Gropfurkentiuum von 6800 geogranfifuen ; Quadeot / 
mdien‘ und 1690 000 :Ginwohners wird in: feinem" Inanm- von 
Reifenden- jeitener · befuchb als «8 durch feirmeiMasırmerfwürvigfeiten, 
die Guftur feines. Bobs . wod: feiner Bemohner, feine 
Unflakten für Gewoerbfleiß. Handel uad wiflenfhaftkihen Unterricht 
verdiente: Der. Boden’ it amelftens ſandig⸗ mit bien teile 
erratiſchen, theils uriprünglichen Granitblöcken uft von nugeheuerer 
Bröße. — Der Straßenbau if ‚im alten Mictumgen vorzüglich 
und mit. BoRkariows ſelbu anf deu Giraßen 'veitten Manges 
verſehen · —-Bintond has din ziemlich freie Berjafiung:dehaisem die 
es unter her ichwwedifagen Megistumg ſchan hats, ums die zuifiidhe 
Regierung has- dieß Laud mit r Rücfiept auf. fowfepreitennen 
Wobiſtand jeiner Bewohner behandeu. Das Klima, an-fich darch 
die Mühe der. Meeres etwas milder, als jeine Bags im Nechen 
von. Persreburg mit ſic bringe, läße den Adızdan bis in die 
Umgebung von. Zomm zu; er mung im Ganzen zur rmabruug 
ver: Bernohuer hinreich· a,¶ da piuprieiis Brupfrüdte nah Schweden 
ausgeführt man annerisite aus Nuplaad. eingefuhut werten. Da 
iR die Deimiſchung von nwlosrißrier Maumrjude, von Nennikiexs 
mods und dergleichen zum Brod dm den nördlichen Provinzen 
Haufig. Die Bauen, freie Eigemspimer ihtes Modeus, "find 
meißens wohlhobend mm Haben geſchloſſene Guier, melde jadoch 
andy geiheil: werben, ‚Deimaten‘“ genannt. Die Wohlhabenheu 





|| gie ſich im der Kiripung. in wohlgebeurn Häuissm.(meilene aus 


Holz) im Deren. gemwärglicen innerer Ginrigiung..und iv dam 
Hausraspe. zu. ‚erkennen. Aa: heschpt . upper dieiulichteit nnd 
Vidung als in Raßlaud. :Die weitſchich tigon · grapeihen Weiden 
un Wieſen unierfüpen eine: eintrgliche Nippnichzums, und Riich ⸗ 

wilithichoft Inder. ſicdlichen Ooifu komnu dar Gmmeincuinineb 
in die Madelkolzmalnuugen Häufig vor, mo die Schweien bald 
verwildera. Ganpigegendgnp für die Anabıhr Han Die Erzeugriſte 
ver jehz ansgehehnten-Mavelkelzwalungen: Guls Vati.. Pech und 

Theet. Die Weldungen- gehören. theild. der Krone. sysls Meinaiene 
Gemeinden, Biarigien.. Gig ſiad in-Rec Nähe der. Küſten duch 
die Ausfuhr jehr ausgaheuter: und vielſach arvanırı; im Super 
Änvet man aber noch weile Stsceden jcht wohlerhaltenen Venände 
und. von Urwäldern, meißeus Kiefern, usinumier auch Sichten. 
Lürdum . theils „untegnicg, ‚theite: abwech ſelud mi Wachholdern, 
welche eine betraͤchtlicere Höhe erreichen, wit Wirken, rien, Linden, 
Mousihrsrkamm. Mihen. Alpen. Alten. an antezsu Dem Borken 
eigenen Laubhölgern. Mur im Süden finden fi einige BeRe von 
Cicpendeänven. „Die neuefte Reifebeicoreibung iſt: „La Finlande, 
notes recteillie? En 1848 par le prince Emmanuel Galiteir, 

Paris. 1852,”. zwei Bande. Ich fann fie recht unterhaltens 
geigrieben, ſedoch zu” ſehr aus der Cavalierverſpective amd: zu 
wenig ern wiſſenſchaftlich. Bst Berfaffer, kein Kenner es Barfl- 
weſens/ erwähnt ver Walbungen, die er beim. Duraeilen von 
Boſtſtetien zn PoRfaren antrah. nug beifäufig. uud olme vroͤciſe 


Wafinchen aud -Transportaufficgt der -Mafbäume den Offigieren | betamilde Menennung der Holzetien und ohne ferfiminntiche 


der Blotte übertragen. Dennoch foll aber in nemerer Zeit die 


Bemafung eines 76 Kanonenſchiffes auf 2800 Silberrubel (d. h. | Befkeen von - feinen Angaben die feigenden mistheilen.: 


auf 8022 Pepissrubel) oder auf mehr ols das Doppelte des 
Vreiſes vom: 1202. zu Rechen fommen. . . ni 2. 


Gharafteripit den Gehlinde, Do will ich in Wemangelnng.einee 

lin 
Der Berfafer ſard weh wörlich. von. Torwea Bitigenbehämbe 

usb Wachhelser von - asgegricester: Hoͤhe Lin der Mengebang. tes 


ans Sranivbitten 1500 Fuß God) aufperfhrmmsen Berges Euyplarui); || 
Font it: vie· nach ſie Ungegead · vor Zoraen fo" wenig verliehen. mit 
Woaleag daß die dortigen Deldohuor Ihe Breunhotz - 68, -ihs 
Verheſz·o ſcib -1OOR Werke :.Cuur · Werſtvieich oa an prmaßlihe 
Deilen) hetholen mäRen. Auch von’ Tem nad / Saden herud 
nach Uleabudq uud Brufbeiebt’ hin tud die Küfen des bothniſchen 
Deerbufeno waldarm· vder mar. mit· eiuzolnen lich ien Horſton von 
niedrigem. Wutgehölge verfehen. Dis-igrbßeten: Wahder inben- ſi— 
da erſt. wenn man fie mach dem Janeru torndel, wo alerhiuge 
die Wege oft tagelang bindutch hur vurih Kiefern ⸗ um Bihtens 
wehbungen :führen, arſenn: un⸗rbrochen bon:-Mmfichehüngen odet 
Daueruhdfen („Hehmammı). Dur Deliderung det Klihas im 
Bumern baten hinfige ·Qaidavrodungen und Gneftmbfwngen | 
beigerengen. Sen im imeın ubtdiichen Fiulaud, IR 6 ‚ul dir | 
Berfaffer · Bemestt, den: Brmohnetn ; freigegibeh, Soldſtacke near | 
gu: madgen. Die Mebeiren Herz erſordera· Aulge Super. Im | 
oohen wird dor Kehiſclen gefiihrt, In Zweiten Jar-Entäfung det | 
Uegenden Erämme ,:-Mwofoinerumg Her 'biflen: Exdumm und dei 
fon :mupbarın Hohes geſacaten; ihleranf - bas -ührige Hot,z 
Hanfen. auf der "Fläge weriheitk, verbranati“bhe Mfkhe: gebreitet 
umd ber zwiſthen den Stbiken geyflägie onen - mit Setraide 
eingefürt. Im deinen Jule nach ‚ben: erſten Betkidunitibte, | 
ũberzieht fig der Boden mir auffpriefensem welchem Lambyotze. | 
Diele Holzichößtinge Werden, madrnem die Nabeihoizhätte fo viel | 
tmalih. gerobet fie And bee Baden vou den auf Daufen 
zufammmmgebrachten Steinen ziemlich · gefänbert worden :ift, 
umgepfägt: zur Gimfant!vow · Gerſte oder Roggen. Die zweite | 
Semeide · rodte IR fhon Diet’ wacher, als die erſte; mnd-für die ı 
folgenden Saaten Düngumg ubthig. — BSwiſchen Seietsdurg und 
dam vadogawe⸗t iſt der größte: Theil des Areals gut bewaldet, und 
die Gegenden bes Babaga Uefrru von weifken Baus and Saͤgeholz⸗ 
bedarf mach: ver. Fulfertidyeh Haviſt adi. och weterhit: dei | 
Lolienpula- anf dem? Wege nach Errdedol am Labdoga (mo die 
berifunten Menmorbräcke: für - Me: Prachtgebinbe Petersburge) | 
weaf der Verſeſſer große, ichdne Waldmgen: Auf ven nicht des 
Ladoga traf er naͤchſt Radelholz häufig Laubholz, darunter Ahotn. 
Dieſer Holtzaru unv der Eſchen sowähnt ev am mehreren Drien; J 
mas er Viataue* nenut, ſchetat die Leine wur ver Spigahers | 
an fein; fein 6rable hingegen mag der Gtanmfahem (Acer 
Pseudopiatanus) fein. — Die Meibenflämme-von ausgejrichnetem | 
Budo mit „hängenden. Mefew- fönrten in fo raufem Klima 
feine babylonifhen Trauerweiden fein. — Berner chfmt der Berfafter | 
vie Walvungen bei ImbHort, ans welchen nach dem Ladogaſee 
viel Holz geflößt wird. Weiter adedlich führt der Weg durch | 
ausgedehnte Riefernarwalnumgen; z. ®. bei Ienfahi- zmifchen | 
Kuopio und Yleburg. Die Ansfſahr @u0 den Waldungen ber | 
Amliqen Hälfte von Finland ı nah dem bothatichen Merebufen | 
wird. very. viele Seen um in dad Meer einmänbende Ye 
befötkert.. GaupReppen: ımltı darftigen ' Kiefermwäßbern traf der 
Bürfafler . bei ' Buathefadt -amwah Tver' Alto des bothouiſchen 
Meerbufens,. prädnige Richernwälder ziolfchen Kärlivi und Mufar 
jerwi. untermiſcht mit Bieten aud Wrlen; deßgieichen auf dem 
Bege nach Tomesfors auf Granit. Um mehreren Siellen äußert 























ver Wardafkr feine. Bewunderung der außerotdenilichen Höße der 


Aiefeta⸗ und Bimtenftämme. (Sein „sapim” if uicht bie Welpe 
fondern die „Rothtanne,“ Epicea.) Die ungeheueren Waldungen 
bet Soima werben nun turch die won der ruſſtſchen Regierung 
ſchon groͤßtentheils / voll joenen Kanalbauten der Ausfuhr nach dem 
Armiphen Meerbuſen aufgefchloflen. — As eine @igenheit der in 
den Kieiernwrmaldungen des iunern Landes angetröffenen umgefal⸗ 
lenen Stämme führt der Verfafier an, daß ba, wo vie in Bolge 
der Fäulmiß abgefallene Minde den Yulzkörper bioßleg, man fehr 
häufig das Holz gewunden und gedreht findet, Der Berſaſſet 
fbeint dieß der Bäntmiß beijumeflen, während ber windiſche, In 
Spiraflinien gedrehle Wuchs ſchon vorher Statt gefunden haben 
mußte. Die Hauplhäfen der Ausfuhr der Watverzengniffe find am 
bothniſchen Meerbufen Uleaburg und am finnifhen Wiborg. 
MNachn dem Holz up Harz, Pech und Theer die haupiſaͤchlichen 
Auifel; fermer bilden Ki⸗enruß und Potaſche Gegenflände der 
Ausiuhr. Uuch vie Kiefern, werden. zu Harz (uht;bloß zu THeer) 
benupt. In deu der Harzuutzung beilimunten Wäldern beginnt, wie 
er, Beriafler bemerkt, das Anlaachen oder .nielmehr Eutrinden auf 


ta | dem Stode bis wier Faß über der Erde, wobei nur ein ſchmaler 


NRindenfreifen auf der Mordfeite zum barkigen Bortleben des 
Stammes hleibt. So läfı man des Stanum drei Jahre Achen; 
zu Ende des vierten Winietq oder im folgenden Frühjahre wird 
ein weiteren, zwei Buß breiter Rindenfigeifen wach oben hin und 
zugleig der zuerii gelafene Ninpemfreifen auf ber Rotbfeite 
weggenommen. Mun fammelt fi wäßtend ‚bes Sommers bas 
Harz im untern Schafttheil; im näcen Herxbſt erfolgt des 
Siammes Bällung, Der umtere, gaug von Herz burhbrumgene 
Theil ‚wird in dunne Schelte gefpalten, aus weſchen man dem 


; Weller zus Harze Tpesrgewinnung aufſchichtet in. einer bebedtem 


Grabe. Das Schwelen dauert gewöhnlich ſechs Tage für. einen 
Brand. Um das Mech zu fondsen, wird beim Abſtiche der, Grube 
jedes Faß zuerſt nur ‚zur Hälfte mit..dem flüſſigen Harz angefüllt 
umd nad) dem Erkalien das ſchwätzliche Theerwafler abgegofien, 
ſodaun die Füllung des, Faſſes mit bereits abgefdiedenen Peche 
baemdigt. Sehr große Walpitteden (j. B. bei Galıny) find dieler 
Harzuugung vorbehalten, und werden dutch die erwähnte Cutrin⸗ 
duug abRändig, Für die Harzausfupr des örblihen Finlaudo 
Gach Uleaburg) iR haupifächlich der Kanal von Kaiana beflimmt. 
Virtentheer ‚(„deghot”) wird ziemlich häufig gemonnen. 

Fiuland Hat sine pom übrigen Reiche völlig. geivennte 
Miinifratiou, die gu Betereburg durch einen beſondern Miniſter 
für Finland vertreten iſt. Hrelfiugfors ih der Gig des Generals 
geuverneurs, des dirigicenden Mathes, des Senats und fämmtlicher 
Centralſtellen Fintands (unter Anberm für. Genfur, Mebicinals 
angelegenheiten, Zoliweien, Banf, PoRdirestion, Laubedvermeflung, 
Domänen, Bergweien, Stempelnapier, Fluß- und Kanalbauten, 
Vilotenluſpection, Rechnungshof ır.). Au der Gpige der acht 
Gouvernemanis (Reuland, Abo, Tawafhens,. St. Michael, Biborg, 
Kugpio, Waſa, Wiburg) ſtehen Gonverneute, unter dieſen bie 
Sandamtmänper (Isgman), deren Bepiete Jagsagh, heißen und in 
weitſchichtige „Rirchfpiele” zerfallen. Bür die Gerichtebarleu wird 
von einen innerheib felues Bezirkes (dom-saghi) ambulirenden 
Gerichte gewöhntich zweimal- jährlich in jedem Kirchfpiele Gigung 
gehalten; ‚eine Höhere Infanz bilden zugleich für die Civilgerichts⸗ 


barkeit die ermäßnten Lanbamtmänner, eine noch höhere die J Sandesferrn einmal als sberhes Erbe, fobenn als Gelggref nad 
ODoſgerichte“ zu Abo, Waſa und Biborg. und bie höchſte Infiang | enbli ale Gtanisoberhaupt finb hiernach wohl zu untericeiden. 
wer Senat zu Helſinglors, welder deßhalb in zwei Depastemente, | Der oberfie Erbe hatte laut Abſchiedes des Herzogs Erich, 
das der Jaſtij uud das der Landesverwaltung getheilt wird, jebod | gegeben zu Sendestrof bei Neuſtadt om 10. October 1576 mad 
als volitiſcher Körper auch Blenarfigungen hält. Binlamd Hat fein | altem, wohl erieffenem Herfommen Das Recht zum Bezuge vom 
Befonderes . Griminalgefepbun. Die offizielle Gprage iſt die | einer oder vier Bauhalzeigen behufs deu Hanies Galenberg, 
finlandiſche, nächkdem auch die ſchwediſche. Im einigen Difrikten || ingleigen zur Maß glelch den übrigen Erben. Ihm gebühete als 
(G. 2. Nenlands), wo fi ſchwediſche Golonien ans älserer Zeit | foldem eine Bauholzberechtigung zu allen herricaftlichen Ban 
Anden, herrſcht mur die ſchwediſche Sprache. Der Berfafler fragie | werten tanerpalb ber Mast Gohe), wenighens ſind zur Grbaunng 
auf feiner Meile in Leihbibliotheken vergeblih mach ruſſiſchen | des Bormerkes Dahle im Jaht 1690 bis 1001 zwanzig Cichbaus⸗ 
Büchern, dagegen fand er deuniſche Bücher. Mur zweimal traf er || genutzt worden, auch in den fünfziger Jahren des vorigen Jahır 
Gingeborene, die ruſſiſch verhanden. Beinahe alle Beamte find | hunderts die Wergwerfsgebände am Güntel aus der Oflermart 
geborene Binländer. 28. erneuert und tebariıt. Dem Lanbesherrn als Holzgrafen wurden 
C. Bur @efhite der DRermart (Mnigreih Hannover), Jau Gnnßen des Morwertes Dahle allſahelich zwei Giateneigen 

Swiſchen ven Intereflentenferflen *) um Gemeindewals j But geihen, und: Fraft feiner Gigenfhaft als Siaatsoberhauvi 
dungen des Würfenthume Colenberg gibt eb. ihres großen j Grbührten ihe laut erwähnter Urkunde das Gigentfum an Grund 
unlerſchiede ungeachtet, ganz verwiſchende Uebergänge, je nachdem | "nd Boden, die Hoheit und bie Jagd, Zins und Zehnten von der 
die wefentlichften Mertmale auf dieſer oder jener Selue entwerer | Roitläuberei am Gipweineherge (wo fernerweit jedoch mict mehr 
fehlen, ober erheblich mobißritt murben. Marfenmälber ver | Berobet werben folte), endlich ber Gebtauch ber Bofflien. (Bands 
Borzeit wurden dadurch Jutereffentenforhe, daß der aberfe rbe | Reinbräde am Güntel, und obfersangmäfjg auch Gteinfohlen 
und Qulggraf zum Sanbeahereu emporfieg, und Mamens feiner | betgban). Auodrödlich hervorzuheben ik das Brundeigen 
von ihm angefellte Diener die Functionen des Holjgvafen werfahen. | t6mın, damit die irrige Beinung befeitigt werde, als habe unfer 
| alter Marfengrund den Genoffen gehört. Gin Muskuß des landet 


Je größer die Mnrechte des Landesheren an der Mark, je umfang 1 
reicher die Bhüdhten und -Befaguifie des Holjgrafen waren ober | herrllchen Cigentäums war migt Alein die Veſchentueg der Stadt 


wurden, beflo frember and vom wärferfipaftlicgen Zufand abınei- | Hamaln mit dem Golhieb im Micsbiod und Ghntel (versleiche 
Gender gefaftete Rh Vie Verwaltung. Gtatt der ehemaligen | SHulte®' Zafenbng Safıgang 7. Seite 220). fondern im den 
Genaffen gab «6 Intevefenten mit römifgem Momen und vömifgen | Urfnnben wom 10. Detober 1874 und 23. Behruar 1688 if ca 
Regpten (Deiker, Oferwalb). Nns Morkenwäldern wurden dagegen | ausdrädiich vorbehalten uud anerfannt. Diejes Grundeigenthum 
Gemeinbewaldungen, wenn 1. B. bie Erecutivgewalt entwever | ſowohl, als and bie nadigewiefenen Autachte waren es meihe 
nicht in Rorfer Hand, nicht an einem hervorragenden @ranbbefige | alte Gorkbefreibungen in Begikeru mit den Morten zuſanwen ⸗ 
flebte, ober ans Wahlen Hervorging. die vielleicht ein Ohrename | fafen: „In allen vor Bemeiten Gölgungen ber Dfermarf hat 
ohne nennenswerihe Ginfünfte einbradten. Das Ehrenamt wurde || Potentissimus allentpaiben prineipaliter ven Han, mahung und 
immer machläffiger verwaltet, verſchwend auch wohl ganz. mad bie || @le übrige hohelt and gesodtigfeit.“ obsleich Breanheigreiste 1. ©. 
Gemeinde befchäftigte Ach mit der Waldung fo lange allein, bie | nicht vorhanden waren, und ein Anfpru anf das Superäuum, 
Niemand mehr anders wußte, ais fe gehöre ihr (Mlger und || wie es in Interefiitenforßen ber Bad (A, wicht geltend gemacht 
Mehler Holz). Aaf der Grenze beider Orten von albungen | erden fonnie. 
fanden diejenigen Marfenforfte, deren Cigenthum und Verwaltung | Die vornefmfen der gemeinen Märter, bie aveligen Güte 
zwar in den Gänden des Gioates, deren Mupung aber fah | Datvere, Holteufen und Biegefien, hauen ausgenehue Brenn 
ausichliehli den Markgenofien zu Theil wurde. Gin folder dorſt N und, bis auf Holtenfen, auch Bauholzrechte. Ueber die Holzunges 
rechte des Gute Hasperde fehle vor dem Hefgerihte in 


war bie aus größeren nud kleineren, vieler Orten ſchon lange nicht | “ J 
mehr quiammenhängenden Waldern befchene Ofermarf im || Wolfenbüttel im Jahr 1593 sog. ein Brozeß zwiſchen dem Amnie 


alten Amıe Springe, melde Hauptfächlih die Südoſtfeite des || Gatenderg und den Herren v. Epdingerode, welcher unter dem 
Gäntele, dann den Schweineberg den Wirsblod, das Wehrberger | 23- Febraat 1605 vom Herzoge Deinzig Sulins vertrage 
Holy, und am linfen Ufer der Hamel das Mferdiche Holz, den | weile beigelegt wurde. Rad biefem Mertrage behielm bie 
Behremfer Ehe, das Dieverfer Hainolz, den Cichberg uud vas | v- @ddingerode ihr mubrihränftes Breunpolgreht; mußten 
Behremier Holz mit zufammen über 6000 Morgen nmfaßte. 


aber vor feiner Ausübung wis Pferden und Wagen allemal ven 
Chemols gehörte die DRermarl zuc Großvogtei Galenberg, and Oobsraſen benaggriätigen, damit er ober fein Stellvertreter dem 
war ber Landeshere von wegen ber Domäne Galenberg oberfer 


1 Hiebe beiwohnen Tonute. Bauholz zu Meubanten burfie ohne 
Erbe. Die Golggraffhjaft Hebte an dem, auf Buße des Deifere 



















| Genehmigung des Amtes Galenbera uud ofae Anweifung des 

belegenen tenbesherrlihen Vorwerke Dale. Die Nupungen des || Gohgraͤſen nicht gehanen werben; Meparaturhoiz aber founfe der 
J Gohgräfe ohne höhere Mufrage auweiſen. Zur Gchomung des 

| Gigengolzes wurde dem Gute geflattet, alle vier Wochen cin 

| Bader Brennpolz aus dem Hainhelze zu Holen. 

Bergen des Gienbanfohes und ber af gahärte Hadperde 


®) Man fche das betreffende Werk, worüber Seite 168 biefer 
Zeitung von 1854 Bericht erfiattet worden if. 
UAnmerfung des Herausgebere. 


mit den übrigen Genoflen unter einen Bauın, bezüglich des Brenus 
bolge® jedoch Hatte fa jede Corporation ihren abgeſonderten 


Sezitl. Die bereitigten Gemeinden ergeben fh aus nadfichenem | 


Berzeichnifſe der Brühe, welche die Forkbeamten 
and vom denjenigen Genoffen, welde feine Brüdte 
geben. an Geld jährlih erhalten haben. 
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Das abelige Gut vafelbh . 
Gemeinde ehrbergen . . 
w Neufat ... 
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As Beretigungstare bezahlten bie 
Märker für jeden Bihens Baus nnd 
Nupholzkemm, er fei groß ober Mein 

Bür jedes uber A144 Kubiffuß @ichen- 
und Bncenberungog 

Segen diefe allgemeine Regel enteichtete 
dao adelige Haus Hasperde, menn 
Cigenbangolz bewilligt wurde, fowie 
and fr die Anmweliung des Brenn 
Holzes an Mrcidenzgeidern jährlich in 
die Amtstaffe 

Das adelige Ent Flegeſfen bezahlte ſowohl 
für @ichen Baur, ale Brennholz 
jedoch war das Gut Piegeffen fomohl, 
als auch das Haus Hadperde verpflichtet, 
den Amts» und Porfofiizlanten, wenn 
fie Anweifangen für felbige verrichteten, 
eiue Mahlzeit ju geben. 

Das adelige Gut Heltenfen bezahlte an 
Arcivenggeldern für das anzuiweifende 
Bꝛennhoiz jährlidg 

Die Gemeinde Dieverfen 

Die Gemeinde Wehrbergen dBuder . 

Mit Ausnahme des Nebenhufichrere in 
Klein s Hiltigefeld, welcher A Puder nur 
bezahlte, mußten die Schallehrer in ben 
GBobpörfern à Fuer teilen. . 


1 g@r. 1 Pf. 
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Aleln⸗ Hilligefeld Yatte noch ben Freibuſchhi⸗b (Dornen und 
Hafen) am Eicheuberg; mad das Bufhhel; bes Schweineberge 
eigneten fi die naͤchſtt belegenen Dorfſchaften und bie Gtebt 
Hameln zu, welche es ohne Anweifung und-unentgeltlid genofen, 
Bei Hodgeiten ſcheinen noch extrsordinare Goljabgaben Statt 
gefunden zu haben, werigſens finder fh im Borkregißer von 
1690. His 1691 „Burgenframhholz“ borechnet. weiches „den Goch⸗ 
zeitern· augemiefen iR. Das eigentfümlicge Berhältniß ver Stadt 
Hameln zur Oftermark findet ih in dem gedachten Abſchiede von 
1574 erwähnt, dem ſchon ein anderer von 1560, Montags nad 
Midastis vorangegangen. Cie durfte hiernach am Schweineberge 
durch ihre Holzgeſchworenen oder Forſttaechte Aufficht führen uud 
vianden lafſen. in noch mäber zu beflkunmender Meife Bauhez 
mupen mad an ber Wo gleich dem Sanfe Galenberg mnb den 
N Dörfern ſich beihelligen. Wür jeden genupten. Gihenfanm mußte 
die Siadt wenigfend drei junge Geifter auf gelegene Pläge wieder 
einpflanzen ab mit Bännen einfriedigen. Grachude und Trift 
Satien allein bie Dörfer welche and des Lager⸗ and andern 
unfendytbaren Holzes, mit Musnahme der Cichen umd Buchhen. zu 
Bhunen und zur Fenerung ſich dedienen durfien. ohne aber dad 
Matterholz uad bie Warzen won Haiubuchen. Linden und Haſela 
ansjuroden. Am Süntel verblieb der Gtadt der Helzhieb mit 
ven übrigen Mostgeuofien, auch durfte Re, unter Vermeidung ber 
herrſchaftlichen Steinbruͤche, dort nene Gruben’ zu Ihrem Bebarfe 
verganſtiguageweiſe in Angriff uehmen, „weil defien dafeibf genug 
Steine vorhanden.“ 

Verwahriofung, das: Schickſal aller Martenforfe, wurbe auch 
den Walbparzellen der DRermärter in hohem Grade zu Theil. 
Raute man doch nicht einmal bie Werke, ‘weiche alle zu biefer 
Mark gehörten. Man hat ſich mn dem Kabberg, den Lrugenberg, 
das Wehrberger Holz, andy um bie rochtliche Ratur des Schweine⸗ 
berges geftitten. Jede Dorficaft blieb bei der ihr vottheilhafteſten 
Behauptung, holye, wo es ihr am bequemflen war, und. j0g fi 
saräd, fobald Btwas auftuwenden. Nupen wollte Jeder, verbeſſern 
wo möglich Keiner; der Mel. that im Wahrheit zu ven Borks 
|| verbefferungen gar Richts., Daß ver Zaſtand der Mark, weiche 
ass fyärlihem Dberhoize (Buden und Eichen), verhauenem 
Untecholz und Bäumben, ſowie auch aus Gichenpflanzwald befand, 
unter diefen Umfänden ſchon im Ultertham ein troſtloſer gewefen, 
arhellt fehr deutlich ame ben mehr genannten Documenien. Der 
Abſchled von 1574 ſchteidt bie Berwäfnng des Schweineberges 
damaligen Querelen aud Gontroverfen zu, verfügt Mach und 
Beſcheidenheit bei der Maßnugung, verbietet Das Gepüttela, 
Schlagen und Leſen von Eicheln bei Strafe wechielfeitiger 
Blondung. und fagt vom Gäntel: „Docd weil ſolch Giehälz 
Matibereit faß verwüner, fell mnb muß anfangs ein ober 
zwei Ort zu hauen fürgenommen. mitler Seit aber das ander 
Holz durchaus bis auf den erſten Plägen midts mehr vorhanden 
in Suſchlag aud Gehöge gelegt, nad dann bie abgehauene wieder 
gehägt, mad die gehägten dagegen aufgethan, and aber dech im 
alle Wege vie Eichen nad Baden verſchout werden, damit nicht 
alles zugleich anf einmal vermidtet und ansgeroitet werde, ſondern 
man Golgends alle Wege die Nochburft finde.“ Bufemmenfünfte 
mund Beratungen der Märfer auf der Gerichtedätte, dem 















































sWieablod.“ wo die Angelegenheiten ber Mark din Alterthum 
Öffenslich beſptochen warb, hatten damals wohl ſchon lange aufe 
eshört und dem. herzoglisgen Beamten und Bobgräien Platz gewiacht, 
denen. Die Urkunde ‚gute Aufſicht vorſchreibt, Rach dem Bertuage 
von.1695 war bie Golgaugung bes Gutes Hasperde Gegenſtacd 
eines Brozeiee. gemefen, ben. man vergirichäieiie befeitigt hat. 
Das, Hort Calenberg vramarhte. beziplich des freien · Breactzoly 
hiebe® jedoch · Nichta weiten zu exreichen, als „baß.:ber Gobgeaͤfe 
vorher benarhrichtigtiwerken mußte, der dann dahin zu · ſehen, daß 
der Holzbieh ſodial als möglich der Holjoruung gemäß vdat 
Bermäükung unk Scheden geſchehe. Bean er nicht kam, ſo 
holzte das Gut nach wis vor gang nach Willkür. Wenn nun 
auch 306 Bauholz zuvan nachgefmht: wenigfiens von zum Bohgräfen 
und deſſen Rachfeigen.aggemiesen werben mußte. fo ſieht man 
doch ziemlich dennich, im welcher beklage nawerthen Berfeflung die 
forflichen MWBerhältnige der damaligen Zeit fich. befunden haben 
müfen, Wie es ſcheint lo ht der beriiglähräge Krieg zw. ihrer 
Geilung wocd) weniger ‚geeignet: gemefen, als :die erwähnten heiden 
Verträge . Die Wirihſchaft bieb.. bis eiwe 1668 im ber Hand das 
Gohgräfen; dann werd ein Reutender . Börfler in Hachmühlen 
angeRelit, Hhm jebod 1679 die Dfieumark fon wieder genommen 
umd dem Gohgräfen:..zurüdgegeben, weicher unter Leitung des 
Dberfosftr und Jägermeifiers- vie Gutinren durch bie Morkgenoflen, 
die. Holzenmweifungen . beforgte. und bie Forſttegiſter fahre. Drums 
Walde war bei-bem Uebermaaß enormen. Mupungsredte, wie Deren 
ſchonungsloſer Ausvehnung, gleichwohl nicht aufpeheifen. ı Zus 
Berftregifter von. 1740: bia 4941 heißt eb: „Mn jungen @ichen 
Haben bie Dorſſchaften ins. Geſammt und zwar. eine: jeve nach 
Braporkion . zupflangen .miffen;. weiten . aber - feine. Eichenbinderd 
bishero gewefen, feindt- davon. wenig: grün bliebeu, fondern ber 
meifle Theil von dem Nußoich -verderbet.“ Eine Unteriuckunger 
eommifflen, beſtehend ons dem Dberforſt⸗ und Jagermeiſter 
v. Bülow, dem Oberforſter Brunk ans Lachem und dem 
Antmann Strube aus ‚Springe, brachte die Anſtellung vom 
fünf Cicenbindern. in Borfgiag, weil ein Förſter "und, zwei 
Hofztnechte faum den Schutz mahrsehmen, geſchweige benn den 
Bapfanzungen gehörig vorfiehen konnten. Diefe. Leute ſollten 
12 hie, 10 Rihtr. 8 Bible... 6 Mihle. und 5 Kehle. Gehade 
haben (vas zu Gele ' veranfeflagte,. von ben. Barfgenufen zu 
Hefernde. Korn), uad mit. ber Freiheit mon Dienf- ‚-Burgbeft + und 
Hühnergeld — für Jeden etwa anf 2 Mehle.: zu ſchaͤen — 
beglückt werben. Sleichwohl hielt die Commiſſion vie Zune 
der : Dflermart: fire unhalibar, und flellte einen Mntrag "auf 
Theitang derfelben wnter.: fümmtliche Genoſſen 1715. — 
Während an diefem, fu jener mit Theimmugsotmnungen unbefannteh 
Zeit, fehr ſchwierigen Vorhaben Hin. und her gearbeitet wurde, 
fam die Mark unter den. Oberfioßer des Hameln'ſchen Quartiers. 
welcher in Lachem wohnte, und iſt fe feit ben lehten hundert 
Jahren vor Abſchluß des Theiluagewerkes der Borkinfpetion. 
dauenſtein wntertsorfem - geraefen: Am Eude des vorigen Fakes 
hunderts wurde der: Borfinfpector Kine ans Aerzen .umb ber 
Amsofepreider Wienste aus Grohade mit Megullsung der · DAene 
mark beauftragt, weiche 1798. mit Borkurzbefferungs + ud KVor ſt⸗· 
Haushaltsplänen hersortsaten. 
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ber ‚Regierung, und iu. Bezng amf lepiere wurde won Dberlandes- 
Yolizei megen verordnet; J 

H des der ——æe— — von "ati, To Ion. 
Fuß. (nit Kubiffuß) in den näcßen win Yaheen,, nicht zu 
üperfehreiten;, *) 

"22 da das Cicherbauhalz nicht mehr „in. ganzen, vinmnn 
fevdern ne Sortimegten su werabfeigeng— - - . “ 

) D48 das FichknePaliholg..mik ızu dem zu verteienen 
Brennholze genommen) der übrige Mbfhil, als Lohhorfe x. zw 
Gunſten ſes Gultaretats verfübert werben follte. 

4) Die ganze / Beprinhofzehmpetenz ſtoll für Gets aufgehenen 
and unted dep — veilcſt werbeh. 

Auteig (con währknd ber Fremdbeſiſchaft ſcheint die Ausfüg- 
tung dieſck Veinimungen vergeffen zulfein. Der Holzbanguerott 
kam augenichelntic Imher näher, und tie alten Theilungsgebanfen 
verwitliichen ih, Mad dei Reteſee vom 5. Januar 1830, 
welcher dep Schweinebjrg mit fipa 3300 Morgen betrifft, hat bie 
Stadt Haben 298 Morgen Borfgrum: bekommen, mis ‚der Bere 
pflichtung,; die bislang! in Geqeinfehaft! entrigpete Lehawaare von 

















@efttre: erhietten die @emehnkigung: |; 


80 Rıhlr.t fortan aut zu bejahten. Den Ref des Borkgrundes 
erhielten Me Martgenofen: Mährfen, Groß— Hiligsfeld,. Unfen amt; 
Soltenfen, zum Gigentfum. Im Jaht 2840 wurde das Thellunge⸗ 
merk übef die ganzel Oſterwart abgefesloffen, melde lerne 
trlofgen fund In —2 Gemeintx forſie fich aufgeiöft hat: 
Dancıes bewon--iR- zul Lande emacht, -uad-der Holjertrag noch 
nicht viel [größer genopten. Br dem Holy Aber war auch Streit 
und Bermidelung zu Ende, "und nicht ohne Wit trug nad 
enblichem Abfehtuffe des 135 Sahır beaxbeitgien Theilungsgeichäfte 
einer, der Eipnoifen auf Anftimmung "des befannten Liede an: 
„Run ruhen alle Waͤlder!“ S. 


BD. Golzhandelsnachrichten aus Preußen. 

Tilfit erhält bedeutende Holzzufuhren aus Rußland und bewirkt 
feine Ansfuhr zum großen Theil über Manıel. Bei Tilſit werden 
die Fichtenrundbolzer zu Planken und Dielen durch Wind ſchreide- 
mühlen und Handfägen verarbeitet, 1856 begann dep Beirieb 
einer Dampficpneidemühfe, ‚bei Tilfit. Im Joht 1859 wurden 
Fichten rupdhölzer beſtet Qualität, pro Schod (circa -328.Baben) 
mit 400 Thalern bezahlt, mittlere Gattungen wit 330 und orbinäre 
mit 250 Thaleen, Tannen:(F)Rundhölger beſte Gattung ‚250 
bis 270, mittlere Sorte 240 bis 250 Thaler Im Ganzen mögen 
wohl Millionen Fuß Planfen und Dielen von Tüft , verjaudt 
worden fein, größtentheils nah Memel. 

In Konigeberg iR die Nachfrage mach Bauholz nn des 





*) Mit uebergehung von 238 Stück jüngeren Eichen, voren⸗ 
erft Baubolz zu Hoffen, wurde (mit Einfluß des Kapr 
berges) der Gefommtvorrath bes Eichenbauholzes ermittelt 
und gefunden : 








' Gruudholz "51416 Buß: 

+ 8 Gtändergolg. x SBE180 «u. 

Mouerplatter 18518 . 

\ : Bandholz WB m. 
Riegelpolz 107 910 





Iufommen 305798 Buß :-40.= — 
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Jahre 1858 um zwanzig bie breißig Procent gefliegen; megen des | 
‚großen Bedarfes zu Memel war aber die Zufuhr bis Konigeberg 
gekumt. \ | 

Bu Dagdeburg fand 1968 ein fortwährend Rarfer Mbfag von 
behmiſchen Bauholzern und Brettern Etat. Man gewöhnt fid | 
übrigens in der Gegend von Magdeburg mehr an den Verbrauch 
ver Hiefernem geſchnittenen Hölzer, welche ans den Hohpiftiften 
jenfeit der @ibe nach Magdeburg fommen. 


E. Gin Baum in einem Baume. 

Unter diefer Auffchrift enthält die Zeitſchrift: „das Weltall," 
Geite 128 von 1854 folgende Notiz: „David Wooler befaß einen 
fonderbaren Ulmenbaum. Nachdem er venfelben hatte fällen lafien, 
bemerkte er eine kreisrunde Deffnung um den Mittelpunkt, und | 
als nun anderthalb Fuß von bem diden Ende abgeichnitten wurden, 
fiel das mittlere Gtüd, ober ber innere Baum herans.. Es war 
wirfli ein Baum in einem Baume. Der Durchmeſſer des äußern 
Baumes betrug 15 Boll, der des Innern 514, Bol. Das Holz 
beider war völlig feß.. Der Innere Baum hatte jedoch Rott ber 
Rinde nur ein dünnes dunkles Häutchen. Die Länge der Bäume 
maß etwa 20 Buß.“ 

Verwuthlich handelt es fih van einem Ball extremer Kerns 
ſchaligleit. Befimmter ließe ſich urtheilen, wenn ver Thatbeſtaud 
genamer angegeben wäre, mamentlih ob die angeblihen beiven 
Bäume von .berfeiben, ober. verfchledener Holzort waren? Um 
Rande meiner Waldung bei Hiltersflingen im Odenwald ift 3. B. 
ein Gihenfod mit grünenden Ausichlägen von dem untern | 
Theile des Schaft eines jungen wüchfigen Buchenraitele umwachſen, 
fo daß vieleicht fpäterhin bier der Wall einer in eine Buche 
eingeſchachtelten Eiche entſteht. Wedekind. 


F. Meine Müderinnerungen an das Ende eines 
Borfifreslere, 

Philivp Taf, Unterförſter des Grafen von Erbach-Erbach, 
Mationirt zu Weitengefäß (im heſſiſchen Odenwalde), war bereits . 
ein Nam von vorgerücten Jahren, aber noch fo ruſtig, daß er 
feinen Dienfl wohl verfehen fonnte. 

Am Nammittage des 17. Decembers 1833, gegen 4 Uhr, | 
war er aus der Holgmacperei in ber Lipart, einem Walde bei | 
BWeitengefäß, in der Richtung nach dem Schwalberge gegangen, '| 
ohne des Mbende nach Haufe zurüdzufehren. Dieß ſiel nicht anf, | 
weit fein Dienſt ihm oft die Nacht über fernhielt. Judeſſen war 
auch der Nachmittag des folgenden Tages herangefommen, ohne ' 
daß der Erwartete Heimfehete, und Beforgnifle bemechtigten A | 
der Geinigen. Der Sohn machte fi auf den Weg, um ſich nad 
dem Bater>zu erfunbigen; er fragte in den benachbarten Dörfern | 
Sell und Mommart nach; Niemand will den alten Matin gefehen 
Gaben. Die Beforgnile der Bamilie feigerten ich His zur Angf. 
Am nähffolgenden Morgen, den 19. December, dutchſtreiſte ber 
Sohn mit Nachbarn und Holzmachern den vom dem Mater 
gewoöhnlich beſachten Wald, jedoch ohne eine Spur des Bermißten 
aufzufinden. Am Nachmittage gefellte fi der Beigeorbnete mit 
vielen Leuten hinzu. Auch dieſer Streifzug blieb Anfangs ohne 
@rgebniß; da riefen bie Stimmen zweier Gtreifenden herbei. 
ine Leiche lag vor ihnen. 






































Der fogenannte Schwalbergwald bedect dem obern Theil des 
Berges, deſſen Abhang bie meift zerſtreut liegenden Wohngebäude 
des Dörfcgend Weitengefäß trägt. BaR duech defien Mitte zieht 
aber den Schmalbergwalb eine Straße nah dem Dürfen 
Mommart. Auf der rechten Seite führt zwiſchen Wald and FJetd 
ein Weg nad dem Dörfchen Kimba hinab. An dieſen Bald 
Mößt links ein PBichtenfchlag, „im Rohr“ genannt. Hinter ihm 
ein Buchenftangenholz, „ber Sauſchlag“ genannt. Der Holgbeftand 
‚im Rohr“ iR fehr ungleich, bald licht und miebrig, bald dicht 
um Hoch. Die Stelle, an welcher jene beiten Männer - den 
Leihuam fanden, if wenige Schritte von einer Kohlplatte und 
mer vier Gchritte vom dem Fahrweg entfernt der, mitten darch 
das „Rohr“ führend, nach tem Saufchlag zieht; fie iſt vorzugs: 
weiſe dicht mit Fichten bewachfen, abfdyüffig. mad bietet nirgends 
einen Raum fr die Bervegung zweier Menfhen. Auf dem nahen 
Mderfeld erbildte man, von jenem Wahrwege Her. Bußtapfen von 
Bannesichuhen, zum helle fo von einander entfernt, daß Re auf 
ein Springen hindenteten; Re hatten die Richtung mad ben 
nachſten Wohngebäuden von Weitengefäß. 

Die Stimmen der Mufenden hatten die Suchenden herbeieilen 
faffen. Alle erfannten die Leiche ale die des alten Unterförftere. 
Seine Flinte fehlte; Re wurde erh mad) einigen Tagen von bem 
Revierförfter Heil in der Nähe der Gtelle, wo bie Leihe gefunden 
worden war, entdedt; es war eine einfache Blinte mit Vercuſſions⸗ 
ſchloß, noch geladen und der Piſton mit einem Kupferhütchen 
verfehen. Der Tragriemen war aus ber Schranbe, womit er am 
Sqhafie befeſtigt gewefen, berausgerifien. 

Alle Umfände deuteten anf ein ſchweres Verbrechen hin. 


il Wer aber if der Sepufdige? Der Sohn des Gelöbleten wurde 


vom Gerichte (Lantgericht Michelſtadt) vernommen: „Ungeachtet 
mein Bater feinen Dienſt gewiffenhaft verſah, fo weiß ich doch 
alcht, ob er irgend einen Feind gehabt hätte; grob und brohend 
benahm ſich oft Jakob Trumpfheller gegen denfelben; mein 
Bater fagte mir ſelbſt vor ungefähr einem Jahre, daß Trumpf: 
heller, ale er ihm über einem Koljfrevel betroffen, geäußert 
habe: „„Ihr kriegt doch noch einmal die Kränf; Ihr geht mir 
nicht lange mehr nach!““ Nach diefen Drohungen geht unfer 
Verdacht zunaͤchſt anf den Srumpfheller nnd defien Kameraven 
Allgus und Galger, zumal da fie fi beim Nachſuchen meines 
Baters nicht einfanben, auch fh im unferem Haufe nicht bilden 
tießen., während alle Leute des Ortes ſich berbeibrängten. Ge 
gehören zu den gewöhnlichen Frevlern ans dem obern Dorfe. 
Der Beigevrdnete Bohländer ließ ſich dahin vernehmen, daß 
„Trumpfteller, ein fehr übel berüchtigter Burſche, ſich lebens ⸗ 
bebrohlich hinfichtlich des Unterſorſters nf geäußert habe.” 

Im Hirtenhauſe, worin Wittwe Trumpfheller mit ihrem 
Sohne Jakob, nebR Katharina Morgenroth. der Eva 
Schneider um deren ehelichen Tochter Eiiſaberhe Uhrt 
beifammen in einer Stube und Kammer wohnte, fand ſich bei 
Bornahme einer Hansfuhung der ganze Dfen mit friſch gehauenem 
Buchenholze belegt, das fih auch anf dem Boden fand, Während 
bei Galger und Allgus Hausfuhung gehalten wurde mub 
Borfgehilfe Jäger vor dem Haufe Rand, fam Trumpfäeller 
die Strafe herauf; er trug eine Bucenflange, de er erſt nad 
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wieberholter Uuſforderung abwarf; die Herausgabe des Beiles, | und flägR ihn lieber tat.“ Ih ging zurid une Habe ben 
des er tung, verweigerte er, bis ein Genfviarme zu Düfe gerufen || Suß mo® fo lange geifhlagen, bis ih glaubte, daß er genug habe. 
wurde. Bon dem Gerichte zur Rede gefiellt, antwortete ex frech: | Gr ſchnarchte nur noch etwas. Jetzt nahm ich eifig mein Oolz 
3 fann meine Kartoffeln nicht ungelotten eſſen!“ Gr ward || zufammen und lief mad Hans, olme unterwegs ausjuruhen. Sm 
verhaftet. der Nacht um 1 Uhr that es einen Krach, fo daß id aufwachte 
Die Unterfucung ermittelte bald, daß Trampfheller, und || und dachte: „„Da muß dem Luf die Seele ansgegangen fein!" 
mar er der Schuldige fel. Wir wenden uns ihm zu: || Mm andern Tage ging Jemand herum und fagte den Leuten, der 
Jopann Jatob Trumpfheller wurde am 28. December || Luft fehle; wer ihn ſuchen Helfen wolle, folle Hinand tomımen. Da 
1809 zu Weitengefäß ale Zwillingefind geboren. @r felöf liefert | ſagte ich zu meinem Mädchen (der Uhrich): „„Ich gehe mit 
das Bild feiner Jugend: Br Habe die Schule beſucht. hätte aber hinaus; da haben die Füchſe auch Winterfurter!"« Der Lu hat 
nicht ſchreiben umd nur wenig lefen gelernt; er Tann nur das j| mich fo wenig gedauert, wie ein Hund. Der war ein Grigbub! 
Borerunfer, daß er von feiner Mutter erlernt habe; nach feiner Es iſt jept geſchehen; wenn es nochmal zu thin wäre, dann wäre 
Sonfirmation habe er A als Hirtenjunge, dann als Knecht | es befier; der Luſt hat mich aber nicht gedauert. Wenn er mich 


verbingt, bis er zum Militärbienke gezogen worden fei. Während || 


der Benrlaubung hielt fi der munmehrige Soldat bei feiner 
Mutter anf, indem er zuweilen im Taglohn arbeitete. Dar 


Brevel forgte er für das nöthige Brenubolz; die übrige Beit | 


pflegte er im Nictsihum Hinzubringen. Mit der Glifaderhe 
uhrich ließ er fi in ein Concubinat ein; fie gebar ihm einen 
Sohn. Ein Licht auf das Weſen bes jungen Mannes wirft 
folgende Schilderung des Ortevorſtehers: „Trumpfheller war 


von jeher ein böfer Bube; er giug immer für ſich allein und hatte | 
keinen einzigen Kameraden. Wenn er Jemandem begegnete, fo |) 


geußte er nicht, und hatte den Hut in den Kobf gedrüdt, fo daß 


oft gefagt wurde: „Man fieht ihm am, daß er ein böfes Gewiſſen 
N fuchung ein Vertheidiger befellt, welcher fich bemühte, beffen That 
Nach Beendigung der Borunteriuhung wurde das Peinliche || 


Hat!vu Man trante ihn nichts Gutes zu.“ 


Gerigt in Darmfodt mit der Wührung des Hauptverfahrene 


beanfitagt. Lange Zeit fehte der Angeſchuldigte der Anklage ein || 


behartliches Längnen entgegen. Gin anderer Arreſtaut faß mit 


ihm in einer Befängnißgelle, and nach befien Angabe ſchilderte 
er demſelben feine That fo: „Ich war am Radmittage des | 


-17. Desembers im Wald und machte mir eine La Holz zurecht. 


Auf dem Wege nad Hanie wollte ih an einem Bictenbaum | 
ausruhen; da fand plögtig Inf vor mir, faßte mic) an. fah mir | 
; 006 Beil gerio« N 
indem er mir das Beil entreißen wollte. Ich antwortete: „„Das | 





in das Geſicht und fagte: „„Mha! Du bil 


gebe ib nicht herz laffet mich gehen, Auf, Ihr Fennt mich ja!" 
Diefer ließ das Beil nicht fahren; ich tiß co von demfelben Io, 
hieb mac ihm, und Rreifte ihn dabei am Arme herunter, fo deß 
ihm derſelbe ſchwach wurde. Mein Gegner mpllte die Blinte 


herunternehmen; ich fam ihn: aber zuvor, riß fie ihm ab und | 
f@gleuderte Re in das Gebuſch. Dan hieb id ihm mit dem Beil | 
auf immer ihm den Mund fchließen müfle. Darin waren alle 


entweder in das Geſicht, oder in ben Raden, worauf er in bie 


Heden taumelte und Finfel, Ih ging ihm nad und hieb ihm |) 


mit dem Beil, ich glaube auf den Kopf. Da fagte Luß: „Mh, 


lieber Teumpfpeller, {lage mich nicht mehr. Du ſchlägſt mid ja | 


tod. Laß mid gehen; ich will Dich andy mein Lebtag nit mehr 


aufiqreiben!"" Darauf habe ih ihm noch einen Hieb mit dem | 


Beil auf den Kopf gegeben; das hat fo „.‚gefneriht."" Dann 
ing ib fort und wiſchte das Blat am Beil im Gras ober 





bloß Hätte auficgreiben wollen, fo hätte ich ihm Nichte gethan; 
va er mir aber das Beil Hat nehmen wollen, fo habe ih ihm 
gefeblagen; denn das Beil gebe ich fm Walde nicht her, es mag 
Tonmen, wer will!" . 

Erſt nach und nad, mit Widerfreben, tieß ſich der Schuldige 
au einem Geftänbniffe herbei, das er mehrfach modiſicktie und 
julegt zu widerrufen verfuchte, and infofern, ale er bekannt Hatte, 
ex ſei mit der Abſicht in den Wald gegangen, den Wörfter tobt zu 
ſchlagen, wenn dieſer ihn treffe and anhalte. Im Weſentlichen 
ſchliderte er feine That fo, mie der Mitgefangene fc von ihm 
vernahm. 

Dem Angeſchuldigten wurde nad; dem Ghlnfle ber Unter 


in einem mildern Licht erſcheinen zu laffen und darauf antrug, 
feinen Glienten bloß wegen culpoſen Todtſchlages zu einer mehr: 
jaͤhrigen Zuchthausftrafe zu verurthellen. 

Unterm 13. April 1836 erfolgte das urtheil des Hofgerichts 
in Darmfedt. Dieſer Gerichtehof erfannte dahin, daß der 
Angefcguldigte „weren des am dem Unterförfter Philipp LuR bei 
defien Dienfvermaltung gefändiger+ und erwiefenermaßen verübten 
Todtſchlages, noch Vorichrift des Artifele 137 der Halsgerichts- 
orduung. zur wohlserbienten Strafe mit dem Schwerdte vom Leben 
zum Tode zu bringen fei. Mehrere Mitglieder deo Gerichtshoſes 
waren der Anficht, daß ein Mord begangen worben ſel. während 
die Mebrheit der Richter in ber That den Charalter des Todts 
flag® erkannten, da bie Abflcht der Töbtung nicht das Eigebniß 
enhiger Ueberlegung geweſen, ſondern von ber Vetramtung des 
Angellagten erzeugt worden wäre, daß er, um der ſchweren Strafe 
im entgeßen, meldhe er wegen feiner Thätlicpleiten gegen ben 
Börfer Gabe erwarten müffen, deufelben aus dem Wege räumen, 


Richter einfimmig, daß der Angefchuldigte wit ber Todesſttafe zu 
belegen fei, weil er dutch fein Benehmen vor, während uud nad 
der That zu erfennen gegeben habe, daß fie nicht das Erzeuguiß 
einer unfeligen Berirrung, eines augenblidiich wirkenden Jmpulfes 
geweſen, ſondern das Bepräge eines auch bei ruhiger Gemüthes 
Rimmung bösartigen Eharafters an fl trage, fo daß der Grund 


| Tee. ans weldem ver Todiſciag oft mit einer geliudern Etrafe, 


Gebaſch ob. Zu Gehen beſann ich mid, und date: „„Jedt als der Todesfirafe, geahndet werde. 


Haß du ihn geſchlagen; wenn ex did auficreibt, fo fanuf bu | 


wei bis drei Jahre doch noch in Arren fommen; du geh bin 


Unterm 1, Geptember 1886 beflätigte der oberhe Gerichtohof 
das Zobesurtheil, indem es in dem vorgefcriebenen Dericht an 





das Jufizuirißerium zugleich; hervorhob. er Hätte feine Brände 
dafür gefanden, ven Bernriheilten der Gnade des Megenten zu 
empfehlen. 

Der Großherzog befätigte das Todesurtheil. 

Der fünfjehnte Detober wurde zur Bollſtreckung des Urtheiles 
befimmt. Am Morgen dieſes Tages wurte, in Gegenwart des 
Beriheibigere, das hochnothpeinliche Halegericht auf dem Markwlad 
in Dormfadt vor dem Maihhanfe, deſſen Armenfünderübchen den 
Verurtheinnen beherbergte, gehegt und der Stab über ihm gebrochen. 
Daun bewegte ſich langſam der Zug nach der Michtflätte vor der Stadt. 

Was rennt das Bolt, was wälzt ſich dort 
Die langen Gaſſen brauſend fort? 

Und taufend Stimmen werben tant: 

Das {ft der Yindiourm, fommi uud ſchaut! 

Wohl dachte ich am dieſes Wort des Dichters, als ih anf 
des Menſchenſtrom hinabſah, der ben Karren mmflutete, auf dem 
der arme Günder neben dem Ähm feigegebenem Beitichen faß. 
Wohl iR das lauernde Verbrechen dem Lindwarme zu vergleichen, 
ver verſteckt feine Beute belanert. 

Der Verurtheilte beſtieg das Wintgerüfte mad lleß ih anf 
dem Stuhle nieder. in Streich des Rachtichters Mettig von 
Ettlingen tm Badiſchen trennte das Hanpt vom Mumpfe. 

Gparatteriftifch iR das Benehmen des Schuldigen nah 
Berübung feiner blutigen That, wie er e6 ſelbſt ſchildert: „Ih 
Habe das Beil fogleidy neben dem Weg am Gebhfch abgepuät, 
die Buchenfangen anf die Schulier genommen und bin über das 
Geld geraden Weges nach Hanfe gegangen. Dann aß ih zu 
Rat, worauf ich das Holz Mein machte. Bis zum GSchlafengehen 
feßte ich mich an den Dfen. Iqh legte mic zu Bett und ſchüel. 
bis 26 Tag war.” "Muf die Brage, wie er geflglofen? entgegnete 
ea: „Wie fon auch!“ Und die weitere Frage, ob ihm ber 
Borfali mit dem Forſter Luft nicht im Kopfe herumgegangen fei? 
beantwortete er dahin: „Nein! Wie ich einmal eingeſchlafen bin, 
fo bin ich nicht mehr anfgewacht; ich war müde!“ 

Die Mübewohner des Hauſes, bie Butter, die Beifchläferin 
und die Morgenrotä, bemerkten an bem Heimfehrenden nichts 
Auffallendes, nahmen nur wahr, daß es ihm fehr heiß geweien. 
Mifo tete Gpur von Gemüthsbewegung! 

Die legten Lebensſtunden erſt fanden ein erweichtes Gemüth. 
Die Kinder des Erſchlagenen waren zur Gtadt gefommen, und 
entſchloſſen ſich, vor Den hinzutreten, ber fie des Baters beranbt 
hatte; er bat fie, ihm zw verzeihen, damit er diefen Trof 
mithinäbernehmen ldune. Der Wittwe ließ er durch den Geiſtlichen 
sfdgreiben, ſie um Verzeifung bittend und verfichernd, daß „er 
felne ſcwwere Miſſethat anf das Bitterfle bereue!“ 

Ra ver Hinrichtung richtete der Geifiliche an die Mutter 
folgendes Schreiben: „Ihr unglackiicher Sohn Jakob, der heute 
fein Verbtrchen mit dem Tode gebüßt hat, beawftragfe mich noch 
herz vor feinem Ende, an She gu ſchreiben und Ihnen und feinen 
Geſchwiftern fein lehtes Lebewohl zw hinterbeingen. — Indem ich 
diefen feinen Iepten Auftrag hierdurch erfülle, bemerfe Ih, daß er 
biefe Welt ale ein reuiger Sünder verlaſſen und feinen wohlver⸗ 
dienten Tod mit Hrißficger Siaudhaftigkeit erdeldet Hat“. B. 








6. Bennthiere in Medleabarg und Pommern, 

Der Bericht über die Schrift von Bolz: „Beiträge zur 
Cultorgeſchichte, Leipig 1852.” Seite 6B dieſer Beitung von 1858 
gedenft auch der Grfgeinung, daß «6 eiuf -in Denutſchland 
Rennthiere gab, mod zu Gäfar’s Zelten. 

Im einer der vielen Beitfepriften der zahlreichen hiſtoriſchen 
Bereine Deutſchlande, melde lange nicht hinreichend im lefenden 
Budlifum verbreitet And: in den Jahrbücher des Bereines für 
wedienburgifche GSeſchichte und Alterthumskunde, und zwar im 
mennten Jahrgang (1846), findet Ach ein kleiner Beitrag: 
„BRennthiere in Mediendburg," des Inhaltes: „Daß das 
Eienn und ver Auerochs früher in Medienburg gelebt haben, iR 
durch Häufige Yufindung von Gerippen uub Gehörnen außer 
Zweifel. Ob das Mennthier in den beutfchen DOftfeeländern 
geiebt Habe, iR eine bisger noch wicht beflmmt gu beantwortende 
Brage, da es mod fchr an Material zur Löfung derſelben fehle. 
Der Herr Profeflor Ritfon im Lund ih der Meinung, daß das 
Reunthier in alten Zeiten auch in Dexniſchland gelebt habe. 
Roh Vergleichung alter feit zehn Jahren zur Wereinsfammiung 
eingegangenen @eweihe iR eines wohl unzweifelhaft ein Neunthier« 
gemei, nämlih das {m SJaresbericpte IH. Geite 114 und {15 
aufgeführte, zu Gernshagen bei Büfrow 24 Buß tief in ber 
Morde gefundene halbe Geweih; es iR ganz glatt, die 2/, Fu 
lange Gtange ohne Baden, außer in einer Höhe von Y% Buß mit 
einem Pleinen Auswuchſe von ungefähr 3 Boll Länge, und enbigt 
ohne Berzweigung in eine jept abgebrochene Schaufel. Die vällige 
Blätte der Oberfläche des Geweihes ſpricht beRimmt für ein 
Rennthlergeiweig." — Cine Mitthellung im ſechzehuten Jahrgang 
(A851) gedenft einer weitetn Muffinbung: „Im Laufe hiefes 
Sommers, fo heißt «6, „ward beim Mnsmobben einer Grube auf 
einem Mderhäd unten im Grund in einer Ziefe von 8 Buß eine 
in feitener Bolifiändigfeit erhaltene Geweihſtange und von ber 
weiten ein BruchRüd gefunden, welche beide, mach dem Urtheile 
der zu Mathe gezogenen Waldmänner, nad namentlih des Ober 
forimeillers v. Leben in Kehna, einem Kennthiere gehört 
gaben.” Die Mittkeilung fügt. eine genaue Befhreibung hinzu. 
Der Drt der Auffindung war bei Carlow, Fürſtenthums Baper 
burg. — Und der flebjehnte Jahrgang (1852) gebenft einer 
weitern Wuffindung der rechten Gtange eines Benntbiergeiseihes 
im Anfange des Jahre 1851 auf dem Gute Luttersorf bei 
Wismar, unter Befcgreibung feines Beſchaffenheit. Am Schluſſe 
Heißt es wo: „Mm ube des Jahrs 1B5L machte der Here 
Vraͤſident Graf v. Bülow zu Schwerin die Mittheilung, daß 
auf feinem Gute Kummerow in Hinterpommern tief im Meer ein 
Geweih ansgegraben worden fel, welches er nad eigener Untet ⸗ 
ſuchung ebenfalls ſicher für ein Kennthiergeweih halte.“ 

H. Der Urkiee . 

Der febjehnte Jahrgang (1852) der Jahrbaͤcher für medien 
burgifche Geſchichte und Alterifumekunde sheilt unter ber Auffchrift: 
„Der UrsStier (Bifent, Ur, Zur, Büffel), Bus primi- 
genius;” Wolgendes mit: „In unferen Torfmsoren werben nicht 


») Ban vergleide die Notiz über den Mueradhfen Seite 488 
diefer Zeitung von 1858. 
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felten gewaltige Gehörne, Zäme and andere Knochen ausgegraben, 
wehhe dem jeht amsgeflurbenen Urfiere gehört Haben (vergleiche 
Sahrbücper IX. Seite 496, -und X. Seite 418, und erſten Bericht 
über das Antiquarlum zu Schwerin. Seite 19). Es hat und aber 
bis jedi ein vollfändiger Schaͤdel dieſes Thieres gefehlt, welcher 
für Meclenbutg von befonderm Jutereſſe if. Der Reipefreiperr 
Auguſt v. Maltzan anf Duchnow fcenfte feinem Neffen Albtecht 
v: Meltzan einen vollfändigen prachtvollen "Gaädel diefes 
Thieres, welcher in Polen hinter Warſchau ausgegraben worden 
ÄR.. 39 Habe dieſe Seltenheiten ſelbu ansgepadt, als fie im 
Jahr 1846 aus Polen anfamen. Diefer Schaͤdel har für Medien: 
burg auch das befonbere Interefie, daß er endlich ein Vorbild zu 
dem medtlenburgifchen Landeswappen gewährt. ‚Denn nah viel⸗ 
jahrigen tiefen dorſchungen iſt der Kopf vieles Thiers unzweifelhaft 
das Wappenbild der Hereſchaft Wedienburg. Die Bellimmung 
diefes Thlers if ſeht ſchwierig, da in dem Namen deffelben eine 
umglücliye Verwirrung herrſcht, eine noch .größere, als im ben 
Namen der Fichte und Taune in den verſchiedenen Gegenden 
Deniſchlands. Cine Beichreibung und Unterfuchung des Schädele 
wird zur Feſiſtellung führen. Die Stirne unferes Schaͤdels if 
vieredig und nicht allein platt, fonbern fogas eingebrüdt; bie 
„vorfpringende Querleiſte wilden Stimme und dem platten, 
eiwas eingebrücten Ginterhauptbein .iR horizontal, ganz gerade 
und trägt an feinen Enden die Hörner. Diefe find weit, halbmond⸗ 
förmig gebogen und nur am ben Spitzen fehr wenig, faum merkbar, 
nach oben geftummt. Die Stirne IR jwiſchen ven Härnern 8, Zoll 
hamburgiſches Mao, an ber ſchmalſten freien Stelle 9 Boll, 
zwifchen ben Auges 12 Soll breit and vom Hinterfaubte bie zur 
Mitte der Augen, 12 Zoll long. Die Hörer fichen in ihrer 
weitelen Biegang 27 Zoll und in den Epigen 22 Bell aus 
einander, und haben an ber Wurzel einen Umfang von 14 Zoll. 
Von unten angeiehen, erſcheinen die Hörner ganz halbmoubfömig, 
wie an’ dem Büffelfopf auf dem mecklenburgiſchen Wappen. Duck 
die Gtirne wnterjcheidet ſich dieſer Stier wefeutlih von dem noch 
im dem Bialowiezer Walde lebenden Urochſen (Bos urus, bison), 
welcher eine gemälbte Gtirne at. Unfer Urfise ift gewiß das 
Thier. welches in der deutſchen mittelalterlichen Poeſie unter dem 
Namen Ur und Wiſent (Bison) neben dem Eid (Elenn) als Thier 
ver hohen Jagd häufig vorkommt. In Mecklenburg, wie überhaupt 
in den ſlaviſchen Ländern, hieß er, wie nor jest in Polen und 
MRafovien, Turz daher fommt in Medienburg der Name des 
Sandftrichee Ture und der öfter vorkommende Name Turow. Seit 
der Germaniſirung ſcheint er in Medienburg Büffel genannt zu 
fein, da bie Bezeichnung des medlendutgiſchen Wappens mit dem 
Namen Büffelstonf ganz volfsthämlicd if nnd ſchon in-Urfunden 
des Mittelalters vortommt. B B. 
3. Zur Geſchichte des Fiſchereirechts. 

Im eiften Jahrgange ver Dahrbucher für medlenburgiiche 

Geimicgte und Alterthumstunde *) ‚berichtet der Herausgeber 





=) Der fiebzehmte Jahrgang enthält eine Geſchichte der medien- 
burgifhen Stadt Plan, gelegen an dem großen Blauer 
See. Die Mirtheilungen über-das Rot, darin zu fiſchen, 
Haben hiſtoriſchen Werh.“ 














auter der Aufſchrift: „Bifcherei des Gutes Steinhagen auf dem 
Mahr ſchen Eee" Wie ih von alten, glaubhaften Penten zu 
Steinhagen erfahren, befland vor alten Zeiten zwiſchen Steinfagen 
und Rühn die alte Gewohnheit: Wenn im Winter der große 
Bühu’fge See imgeftoren war, ſo gingen die Gteinhäger im 
Beiſein des Rühn’fchen Amtes. von ihrer Eeite an den Er uud 
warfen eine Pflugfchear auf das Bis entlang; ſowelt nun das 
Eifen . log, fonuten fie ben Winter nber ſiſchen. Später ward 
diefes abgeſchafft, und ‚Steinhagen erhielt dafür dem kleinen Eee 
bei Schlufow, eine Weile von Steinhagen. B. 
K. Baidmännifhe Reminiscenzen 
von Merensty, tduiguch preußlicem Dberfdrfer a D. zu Breslau. 
(Bortfegung; man fehe Seite 281 des vorigen Heftes.) 

9) Im Jahr 1808 ſchoß ich ein altes Mutterreh, das 
Rarfe und Hohe Spieße aufgefegt hatte, weiche mit Ratten Perlen 
befegt waren. 

10) In früheren Jahren befaß ich einen ſeht zahmen Rekbod; 
ich hatte denfelben al6 Rip aufgejogen. As er im beiten Jahre 
mar, zeigte ſich Anfangs Augufs eine Reie Untuhe bei ihm und 
Miite defielben Monats war er auf, einmal verſchwanden. Gr 
wurde überall geſucht, jedoch nicht gefunden. Nach ungefähr 
vier Wochen lieb fib am Tore des Hofes der Schredlant eines 
Rehes hören, und zur großen Breude war Hans wohl und munter, 
zuruckgelehrt / Im folgenden Jaht ging er ebenfalls wirder. 
und fam Mitte Septembers erſt wieder jurüd. Da er leicht in 
den angrenzenden RNevleren verumglüden fonnte, ſo wurde er, um 
diefes Auswandern zu verhindern, kaſtrirt. @r behielt muy fein 
ſtarles Gehörn für immer und wurde fo zahm, daß er Reis mit 
meiner Hühnerhündiu im Zimmer lag und, ſowie ich ober mein 
Bater aueriti, treuer Begleiter wer. Wie in ver Nagel fo zahn 





gewordene Thlere ein tragiſches Ende nehmen fo war dieß auch 


mit unferem Liebling der Ball. Gr fiel nämlid von einer fleilen 
BVBodentreppe herunter und flug ih das Schloß entzwei, fo daß 
er abgefangen werben mußte. @6 wurde ihm vom Jäger meines 
Barers ein Grab gegraben und bie ihönften Blumen des Gartens 
Hineingelsgt! Wille Hausbewohner geleiteten ihn zu Grabe. 

11) Als ich der Oberförferei Coſel in Oberſchleſien vorſtand, 
fam eine Baueröftan, die fih etwas Lefeholz im Forſte geſucht 
Hatte, zu meinem Herrn Nochbat, dem Fürklich Oohe nlohe ſchen 
Torfimeißer Herrn Mittuacht, mit ber Meldung, fie hätte einen 
Oirſch gefunden, der ſich aufgehangen. Es ergab ſich nun wirllich 
diefer außerordentliche Fall, daß der benannte Hirſch an ben 
hesunterhängenden Heften von einer Aarfen Birke mit dem Geweih 
feß daran Die Sache läßt fi nur daburd erklären, daß 
der Hitſch mit dem Geweih, weldes den Bat noch hatte, ſich an 
den herunterhängenden Meflen geriehem biefe fi. zufällig um has 
Geweih feRgewidelt Gatten, und als er beim vortziehen ben 
Widerſtand durch eine heitige Bewegung mit dem Kopf entfernen 
wallte, ſich auf diefe Art einen Halswirbel gebuorpen hat. 

12) His Se. Durchlaucht der nun längf verforbene Bürk 
v. HohenlohesIngelfingsn (Großvater des jeßt.regierenden 
Fürfen) ſich im Jahr 1806 aus dem preußiſchen Militärbieufte 
jurüdtgog, lebte derſelbe die lehten Pebensjahre auf ſeinet Hereigaft 
Sqhiaventſchad is. Dberkfiehlen unweit der Feſtung Coſel. Mn 
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eiwenn Mintertage befam verfelbe einem Boiuch von Etabeofüzieren || uud were fo ſchwach, daß er glaubte, feinen Tod zu finden. 


ans Coſel. weiche die Nacht über auf dem Schlofe blieben. Um 
denfelben deu folgenden Tag ein Berguügen zu machen, beauftragte 
ver Für den machherigen Wildmeifter Palembe, der zur Zeit 
mod am die Perſon des, Bürften war, den folgenden Morgen nach 
dern Gaugarten zu reiten und machzufehen, ob ſich vielleicht Sauen 
eingefangen hätten Palemba vlt mit Tagesanbruc fort, und 
"om Gaufang angefommen, erfuhr er von. dem Walpwärter, der 
deu ‚Ganfang. zur Beobachtung unter ſich hatte, daß fi eine 
dreijährige gelte Bache gefangen hätte; — er hätte diefelbe deutlich 
über das Grfell, gehen fehen das. ben Garten in zwei gleiche 
Theile theilt und im Ganzen einen magkehurgifchen Morgen groß 
iR. Palemba gilt nam alsbald zurück und meldet die ihm 
gewordene Wittgeilung. Der Furſt fuhr mit den beiden Herren 
Barig dahin ab. Da der alte Bürk ein befondeees Bergnügen 
am Hepen fand, fo warden junge Haphunbe mitgenommen, bie 
ihr ‚Beobefüst an des vermeintlichen Vache thun follten. Auf 
dem Geelle wurden die Herren hinter Schirme angefellt, und 
die beiden fremden Herten follten ſchießen. wenn bie Sau (die 
durch Treiber herausgebracht werben ſollte) diefelben anlief. Der. 
Türk hatte feinen Schirm im Mitte des Geſtelles. Nachdem eine 
lange Weile vergangen und ſich weder bie San, noch die Treiber 
ſehen lieben, trug der Bürfi dem bei ihm. Rehenden Palemba 
anf, vach zuſehen, warum die Zögerung flattfände. Palemba, 
dar fein. Gewehr bei Ach Hatte, ging fogleich an der einen Geite 
des Gaufanges mach deſſen Ende zu, und fanb zu feiner. geößten 
Uebrrrafrgung reinen des Zreiblente an einem. Fichtenaſte mit den 
Dänden haͤngend und die Sau unter demfelben ſtehen und deſſen 
Büße wit den Waffen ſchlagen. Mugenbtidiih fah Palemba, 
daß die Sau tsine Bade, fonderu ein Keuler war. Er jon fh 
mun fcmel peut und nahm einem ber am Thore Rehenden Jäger 
elm Gewehr aus der Hand. Gr ging nım mit Zuverficht als ſehr 
guter Schüge an die Sau. heran umb drückte den Büchfenlauf ab, 
der leider aber abbrannte. , Die Gau, dieß gewaht werdend, nahm 
nun den Batemba ſogleich, ver ſich jedoch auf den zweiten Lauf 
wertieh aud die San bis auf wenige Schritte Geranfommen ließ, 
um ihr die Kugel auf die Stimme zu ſchießen. Mit ver größten 
Ruhe drückte ex denfelben ab, woranf zwar Fener von der Batterie 
#ogs aber fein Schuß erfolgte, da ber dlintenlauf gar nicht 
geladen war und der Beſiher bes Gewehres .dieß nicht gefagt: 
hatte. Augenblidli rannte die Sau jept Balemba am, der 
mit dem Kopf und Oberförper in ein Klehnloch fiel. Hieranf 
trat das Schwein an ihn heran and fehlug ihm einige tieie 
Wunden tn die Waden irop der rinbslebernen Waſſerſtiefel. 
Balemba fuchte &$ zwar von. fi. abzuſtoßen. Hatte jetoc die 
Kräfte nicht dazu, und fo trat endlich die Sam ihm nen ganz. 
anf ben Leib, fchlug ihn über der Brafl den Jagdpelz kurz und 
Mein ‚und gab Ihm and einige Hiebe ſeibſt auf die Brufl. 
Balemba fahte es nun an bie Gehoͤre; doch reichten feine 
Kräfte aicht hin, den Keuler auf diefe Weile von Ah abzahalten. 
Um zu verhindern, daß er Schläge ins Geficht bekäme, drehte er 
Ah um. Jedt ſchiag ihm der Keuler ebenſo den Mod auf dem 
Rüden kurz und fein, mad gab Ähm leider audy einen tiefen 
Schlas in ben Hinterfopf.. Hierauf verlor Balemba viel Bint 
































Zufällig hatte er einen Dachshund bei ſich, der jedoch im Augen- 
blic, als er die Urſache der Verzögerung zu unterſuchen ging. 
nit am Schirme war und ſich mit Graben nad) einer Maus 
befepäftigte. Diefes Hündchen fam nun wieder an den Schirm 
zurück, uud da es feinen Herrn micht dort fand, nahm «6 feine 
Spur anf und ging ihm nad. Gerade in dem Augenblid, ale 
Balemba alle Hoffnung auf Rettung aufgegeben, fam das 
Hündchen an und fand feinen Herrn-in der vorbeſchriebenen Lage. 
Alsbald nahm. es den Keuler an, der ſich anfänglich gar nicht 
fören ließ. Da ver Hund aber immer ſchaͤrfet wurde und ben 
Keuter in die Hinterläufe kniff, nahm derfelbe dieß übel und fing 
das Häudchen an zu verfolgen, das nun retirirend immer näher 
an bie Schügen fam, wo ber Keuler endlich von einem derſelben 
todt geſchoſſen warde. Sept wurde man erft aufınerffam auf 
Balemba, ſuchte ihn und fand ihm ohnmaͤchtig llegen. Er 
wurde fogleih nach Hauſe gefahren, feine ihm geſchlagenen 
Wunden geheilt, und wurde ſpäterhin mein näcfter Forſtnachdar, 
wo er mehrere Jahre mich öfters auf bie Hähnerjagd begleitete. 

13) Bor ungefähr zwanzig Jahren fam an ben damaligen 
Dberförfler Baron v. Tihammer zu Proffau, Megierunge- 
begirts Oppeln in Obesfepfefien, die Meldung, es lägen vier Gtüd 
NRothwild auf einem Kleeſelde, welches mit dem föntglicden Forſte 
jtenzte; fie wären tobt, aber. noch war. Herr v. Tihammer 
MS fogleish einen Wagen anfpannen, um das Wild herein zu 
holen, ritt aber felbR heraus und überzeugte ſich von der Thatfache. 
Sammillche vier Gtüd waren verendet und fehr aufgelaufen: 
@6 hatte in ber verflofienen Nacht etwas geregnet, der Klee, 
worauf das Wild zur Nefung geweien, war noch jung. wodurch 
das Platzen des Magens und der angenblidlihe Tod erfolgten. 
Unter diefen vier Stüd Wild befand fih ein hochtragendes Thier. 
Als dieß nad) dem Borfhaufe gefahren wurde, feßte foldhes durch 
das Rätteln des Wagens sin lebendes Hltſchkalbz diefed wurde 
vom Baron mit vieler Sorgfalt aufgezogen und, als es ein Jahr 
alt umd ein Spießer. geworben war, im den Forſt gebracht, wo 
man ihm. an einem Kennzeichen fyäterhin als jagdbaren Hiefch 
wieber gefehen Haben will. 

14) Se. Durchlaucht der Prinz Hohenlohe auf Koſchentin 
in Oberſchleſien Schoß zur Brunftzeit mad einem gut jagbbaren 
Hirſche. Der Hirſch biach unterm Feuer zuiammen, und Sr. Durch- 
œaucht beeilte ſich dehhalb, bald an ben Hirfch Heranzufomnıen, und 
fand, daß die Kugel auf dem Blatt etwas hoc ſaß. Hierauf 
zählte Se. Durchlaucht die Enden des Geweihs mad berührte 
dabei zufällig mit der Rachen Hand tie eine Spige. In biefem 
Angenblide machte der Hitſch eine Bewegung mit dem Kopie, 
woburd dem Prinzen in der Hand wehe gethan wurde. Da ver 
Hirfe ſogleich abermals eine ftärfere Bewegung mit dem: Kopfe 
machte, ſtieß Se. Durchlaucht demfelben den Genidfänger hinter 
das Blatt dis an das Heft hinein. Der Hirſch, den Bang erhalten, 
aber fogleih mit einem Gap aufſpringen und die ſchnellſte Flucht 
ergreifen, alles dieß war das Werk eines Augenblids zur ‚aller 
größten Ueberraſchung des Prinzen. Da der Hitſch nur anfängtig 
etwas ſchweißte, bald aber die Schweißſpuren aufförten, fo wurde 
der Oirſch nicht mehr aufgefunden, wiewohl drei Tage nachgeſucht 


worden iR. Co iR wun wohl anzunehmen, daß der Schuß ein 
hohler war und der Genidiänger ebenfalls nicht die Herzfammer 
getroffen Hatte, fondern zw fchräg nach hinten zu gegeben worden 
iR, und deßhalb Feine tödtlichen Theile getroffen hat. 

15) Im Jahr 1832 fuhr ich in der Beifzelt gegen Wbenb 
aus, um einen Hirſch zu ſchießen. Ich befam in den Stangen: 
hoͤlzern Nichte au fehen, und da es anfing, fon dämmerig zu 


werden, verließ ich biefelben, um auf dem Heimwege noch an. 


jungen Schonungen vorbeijulommen. Dort angefommen, war 
eben die Sonne uniergegangen, und es war norhbüritig nur noch 
bücfenpell. Alebald wurde ich zwei farke Hirſche gewahr, die 
Bachſenſchuß weit am Rande von hoben Holz auf der Echomung 
Nanden; ich ſtieg fogleich vom Wagen mund wollte ſchießen. bad 
war es ſchon fo dunkel geworden, daß ich die Kerbe im Bifire 
nicht mehr chen fomnte. Da die Eonne fehr ſchoͤn uutergegangen 
und eine Röıhe an der Abendfeite am Himmel zurüdgelaffen hatte, 
nahm ich die Buüchſe an den Kopf und fuchte nur in der Höhe 
das Korn und Bir in eine Linie zu bringen. Als dieß geichehen, 
faßte ich den Märkten der beiden Hirſche und lieb es fliegen. 
Sowie «4 fnallte, wurden beide Hirfhe flüchtig; ein Zeichen hatte 
ich des Pulverdampfes wegen nicht bemerfen Fönnen; beide Hirſche 
blieben aber bald darauf ſtehen und fahen zurüd, trabten baum 
bald daramf welter und zogen am Ende ber Schonung in eine 
Didung. Ich wer überzeugt, daß feiner don dieſen beiden 
Oirſchen getroffen fei, und wollte ſchon nicht auf den Auſchus 
schen, als mir mein Kuticher aurieth, ich mödte es doch thun 
und einen Bruch hinlegen, um am nächſten Morgen aachſuchen 
zu fönnen. Wie groß war daher meine Freude, als ic hinfam 
und einen Hirſch von zwölf Enden verendet, fand, der die Kugel 
mitten auf dem Herz fipen hatte. Da ein Erlenfraug am Drte 
Rand, wo der Hirfch lag. fo muß der dritte, dem ich nicht geiehen, 
vabinter geflanden haben. Der Hirſch hatte viel Weihes aufgelegt. 
nnd fein prächtige Gewelh iR jept noch eine der beflen Zierben 
meines Zimmers. 

16) As ich mi zum Beſuch eine Zeitlang bei meinem 
ion erwähnten Bruder aufhielt, wurden wir von feinem Nachbar, 
dem föniglichen Oberförfer Herrn Bein zu Boppelau, Regieranges 
dezirts Oppeln in Tberichlefien, zu einem WBalbtreiben eingeladen. 
In einem der Triebe Rand mein Bruder mir zur reden Seite. 
Ws vas Treiben anging. kam ein fiarfes Reh vi auf mid zu 
und blieb in der Entfernung von ungefähr 70 bis 80 Schritten 
Rugen. Da es Winter war, fonnte ich es von vorne nicht erfennen; 
in dern Augenblicke ſchoß jedoch mein Bruder, und das Reh brach 
auf der Stelle zufammen. Rad Beendigung des Triebes ging 
ich an das Reh heran und fand, daß es ein Narter Bock war, 
dem die Kugel anf dem Kopfe jaß. Da eine Fichtendickung 
poifegen dem geichofienen Bock und meinem Bruder Rand, und ich 
nicht henseifen fonnte, wie berfelbe von feinem Stande den Bock 
Yatte fehen können, ging ich gu demfelben hin und frug ihn, wie 
er don Bod hätte fehen fönnen? wurde aber fehr überrafcht. ale 
vor meinem Bruder ein zweiter Bock tag, dem die Kugel auf vem 
Blatte ſaß, während er den andern gar wicht gefchen hatte. 

17) Um das Wild, was alljährlich bei meinem Beurer zw 
den Weihnachtsferien befellt wurde, zu erhalten, hielt er gewöhnlich 











die lete Woche wor dem Bee bie Jagden ab. Im Jahr 1816, 
ale ich kurz vorher ans der Campagne aus Frankreich zuräd. 
gelehrt war, geſchat dieß auch. inige gute Freuude aus mehrere 
Meilen weiter Entfernung waren fereit6 dem Tag vor der Jagd 
angefommen; leider der gehoffte Schnee dazu aber nicht gefallen, 
und ſchon gab die Jagdgefellfhaft die Hoffnung auf, die fonft fehe 
angenehmen Caufagden dießmol abzuhalten. Mein Bruder gab 
den Trof, «0 wäre noch nicht Morgen, und bis dahin Fönmte mod 
Manches geihehen. Da der Berfpätung der angefommenen Jagdr 
freunde wegen am Abend vor der Jagd etwas fpät Abenddred 
gegeſſen wurde und bie @efellihaft mm 9 Uhe voch bei Tiſche ſaß. 
am der Jäger herein. und fagte wir leife ins Ohr: „Ee ſchneit! 
Soglei ging ich hinaus und fand, daß es Rarf fleine Bloden 
ſchneite und bereits fo viel Echnee lag, daß ich einen Meinen 
Ball wachen fonnte. Dieb thar ih nun aud, und old ich in das 
Blmmmer zurüehleßete, brädte ich ſoichen einem großen Jagdiiebhaber 
und fee guten Bücfenfhügen in die Hand. Die aflgemeine 
Brende war fehr groß (indem die Saujagden bei meinen nun 
vor zwei Jahren verfiorbenen Bruder ſeht angenehm waren). und 
mit Sehnſucht wurde der Morgen erwartet. Als derfelbe eudlich 








erſchienen war, lag ein zwei Zoll hoher Schnee, umd es wurde 
mit großen Hoffnungen in ven Forſi gegogen. Als wir anf dem 
Drte der Zufammenfunft anlangten, berichtete ver Wörfter des 
Mevieres, daß im ber nächſten Gtallang eine Rotte Eauen von 
wugefähr zwangig Stud eingekreift fe, darunter ſich einige ſtarke 
befänden. Mein Bruder Rellte die Schühen an. und ich ging wit 
dem Binder hinein. nachdem die Treibleute auf der anbern Seite 
fanden, jedoch rahig Reben blieben aud nur beRändig vie Klappern 
tührten. Kaum war ich darin und hatte den Hund außfteihen 
lafien, ale derfelbe Stelllaut gab. Ich ging ſogleich auf denſelben 
au, hörte indeß, daß die Jagd auf mich zufam, und Sich an einer 
Heinen Blöße Reben, worauf das Schwein, eine vier: bie fünf- 
jährige gelte Bade, vom Hunde Reis umfreift, mich anief. I 
kam geuan nnd ficher dicht Giuter dem Blatt ab, wad lieh &6 
fliegen, worauf die Gau noch fünfjig bie fechzig Sariue Jachtig 
wurde and dann veremdet Rürzte. IL nahm Ylermf, nachdem ib 
die Büchſe wieder geladen, dem Jinder ab und ſuchte die anderem 
Sauen auf, die ber Hund alsbald fand und laut im ver Gtallung 
Gerumjagte. 6 geigahen Hierauf von den vorgeſtellien Gchägen 
mehrere Scyüffe, und als es Mil wurde, AM und rief ih nad 
dem Hunde, der jedoch nicht an mich beranfam. Da ih eine 
Beile gewartet, mud ber Hund immer noch wicht gefoumen, fo 
war ic im Begriffe Herandjugehen, um den Hund zu fuden. 
deu ich bei meinem Bruder vermmthete. Ich kam zufällig am ben 
erfien Wlügelfhügen, dem ich am Abend vorher den Schnee in 
die Hand gegeben, der, als er mic fommen fah, mir zurief ich 
möchte mich in Acht nehmen, denn in dem Heinen Bidtenforfe 
vor mir Rede ein von ihm angefhoflener Keuler. Mit Vorfiht 
Bing im nun am den Hark heran, welches eine Stockgrube aud 
deren Raud mit jungen Fichten betanden war, worin der Benler 
verendei lag. Der Schute fam aldbuld, ats ich ihm ſolches 
mitgetheilt, am mich heran, und wic zogen bad Schwein aus der 
Grube in die Höhe. Ich war eben im Begriffe, heranszugchen, 
um mich zu erfundigen, wos fernerhin geſchehen fei, als der 








Finder (amt jagend ans ver Gtallung mit einem dreijährigen 
Kenler dicht an uns vorbeifam; ich hatie kanm Zein in einem 
gut befandenen 2Sjäprigen Gtangengolz eine Heine &ude zu Anden, 
nm nad dem Schweine ſchießen zu können. Wis es jedoch knallte, 
ſah ich ſogleich, daß ich dem Schweine den linken Borderlanf hoch 
am Blatt entzwei geichoflen hatte, worauf der ſeht ſchnellbeinige 
Finder mit demfelben in die nächhe Stallung vier: bis fünfyundert 
Schritie fortging und es dort wieber zum Etehen brachte. Ic 
ing nun an der Schühenlinie herunter, um meinen Bruder 
aufzuinchen, und fand beinahe bei jedem Schüßen eine todte San. 
Mein Bruder, der mir enigegen fam und feloR zwei Friſchlinge 
geichoffen hatte (fo daß bereits mit der erſten Gau, die ich gleich 
anſaäuglich geſchoſſen. neun Stüd seht waren). fagte mis, ic follte 


man bald an die franfe Gau herangehen, ſolche todt ſchiehen und, 


aledana zu feiner Jagd heranfommen. Nachdem id ihm ben 
Ort befchrieben, mo die Bache lag, ging ich dem laut Rellenden 
Binder mad. Kaum war ih dem Hunde nahe, fo wurde das 
Schwein flchtig (ohne daß ich darnach ſchleßen founte) und ging 
abermals dreis bis vierhumdert Schritte fort. Diefes dluͤchtig⸗ 
werben, ohne einen Schuß anzubringen, wiererholte ſich mehrere 
Male, bis die Son ein anderes Revier betrat. Unter bieier Zeit 
wer der Nachmitieg gefommen. Ich war bereits von dem Orte, 
mo ih das Schwein angefhoflen, zwei gute Meilen entfernt. 
De die Sau and hier wieder flüchtig wurde und der Tag Ad 
feinem @ude immer mehr nahte, fo reinete ich fon wicht mehr 
daranf, die Gau au diefem Tage zu befommen, wiewohl mein 
braver Finder mit gleicher Herzhaftigfeit und Schnelle das 
Schwein verfolgte. Diefes war jept in eine damals ſehr berühmte 
bite Schonung von Fichten und Kiefern gegangen, wo ih mid 
mit der äußerten Vorſicht dem verbellenden Binder näherte, um 
ein abermaliges Flachtigwerden des Schweines zw verhindern 
Behrfcheinlih fing der San durch das äftere Flüchtigwerden der 
Anſchuß an zu fehmerzen, denn ich war ungefähr ned fünfzehn 
His zwanzig Schritie vom Binder entfernt, ala ſolche wie ein böfer 
Hund wit offenem Gebreh und voll von Ghanın auf mich 
anronnte; ich hatte jedoch das Vergnügen, ihr die Kugel auf die 
Stirne zw ſchießen, fo daß fie wie ein Haſe ein Rad ſchlug. 
Iept wer e6 aber beinahe bunfel geworben, und ich hatte bie 
zum naͤchſten Wörter eine gute Meile und von dort zwei Meilen 
mad Haufe. Meinen trenen Mohr (der leider das folgende Jahr 
darauf von einem Echüpen am einer verbellenden Gau tobt 
gefoflen wurde) an vie Schnur nehmend und mir eine friſche 
Bfeife Ropfend, machte ich mid, jedod mit frohem und heiterm 
Gemüth, auf den Weg. Als id auf eine große Straße fam, die 
ven Forh durchſchneidet, hörte ich einen Wagen raſch entgegen: 
Tommen, und al6 er an mich heran war, erfannte ich den Kutſcher 
meines Bruders, der mir den Wagen auf gut Glück entgegen 
gefandı hatte. Ich fuhr nun zum Börfter, nahm venfelben nebR 
einer Laterne und einigem Reſerve-,Feuerzeng mit, um die Gau 
im holen. Diefe brachte ich denn endlich Abende gegen 9 Uhr 
in die Behaufung meines Bruders. 
Gefellſchaft, die ihre vollbragpten Thaten am wergangenen Jagd⸗ 
tage bei einer Bowle ſich mittheilte, mit einem freudigen Waid⸗ 
wanusheil empfangen. Bortfegung folgt.) 


Hier wurde ich von der 


L. Federwild- Baſtarde., 

Miſchlinge vom jagbberen Thleren, entflanden aus der Begat- 
tag zweier, oft fehr verfehledener Mrtem mit einander, haben 
ohne Zweifel Intereffe für jeden Achten Jaͤger. Noch mehr jedoch 
haben fie es natürli für den Zoologen von Fady. Es liegt daher 
in dem befondern Intereffe des Leßtern, @ritere gelegentlich anf 
das jeweilige Vorkommen folder Mittelweſen aufmerffam zu 
macyen, damit fie, rechtzeitig erfannt, nicht bloß den gewöhnlichen 
Weg in die Küche wandern. ®) 

Um befannteften, wenigſtens dem Namen nach allen gebildeteren 
Borftmännern, ind trotz ihrer Seltenheit bei uns die Baſtarde 
vom Auer» und Birfhubne, bie man lange genug, obwohl fehr 
fälfhlicherweife, für eine beſondere Art Hat anfchen wollen, ber 
man daher den Ramen „mittlere® Waldhuhn,“ Tetrao 
medius, beilegte. In Finnland, Schweden und Rorwegen, mo 
es far überall noch Auer» und Birfwild in Menge neben einander 
gibt, fommen dieſe Miſchlinge beider nicht felten vor. Dort hat 
man ſich daher auch durch vielfältige Beobachtung ſicher überzeugt, 
von welcher der beiden Urſpecies Re nach wmütterlicher ober vaͤter⸗ 
licher Seite abſtammen. Gigenthümliher:, aber doch fehr erflär- 
licherweiſe nämli And nur HöchR felten Birkhaͤhne die Bäter und 
Auerheunen die Mütter, obgleich man dieß fräher aligemeinhin 
annahın, weil fo die beiden ungleichen Gatten wenigfiens ber @röße 
nach am been zu einander zu paflen fhienen. In der That iR 
die Sache jedoch gerade umgefehet. 6 And far Immer jüngere 
(einjährige) , von den Alten vertriebene Auerhähme, welche die 
Baſtarde erzeugen. Und zwar thun fie dieß auf recht 
eigentlich „gewaltfame" Weife, indem fe, von den Miten verjagt, 
anf die Balzpläge der Birfhähne gehen, Hier nun biefe vertreiben 
und fo die verhältnißmäßig fo Meinen Birkhennen treten. Der 
Fall iR mithin gan; derfelde, wie anf unferen Geflügelhöfen bei 
dem Verbaſtardiren der Bifams (tärfifen) Guten mit dem 
gewöhnlichen zahmen Stodenten. Auch bier And nur höchſt felten 
Stod:@rpel die Wäter ber Bafarde von beiden, fondern faſt 
Ammer die mächtigen. tölpslhaften, aber hoͤchtt begattungseifrigen 
Biſam » Enteriche. Die Größe ber ſich Begattenden wird alfe 


©) Freilich hat es mit bem ganzen „Brfennen“ zumeilen 

aud feine „guten Wege!“ Gin Höhf beiufigender Ball 

der Art fam im meiner frühehen Sägerzeit bei einem 

Gutsnapbar meines Vaters vor. Der bebemtende Wald 

des Erſtern war in der Begend weit und breit umher der 

einjige led, wo es nod einige® Birhoild gab, von 

weichem daher auch der Gigenthämer felbR mur Höhf 

felten ein Stüd. und natüci bloß Hähne ju erlegen fih 

erlaubte. Wür jeven Andern war dieß auf das Gtrengfe 

verpönt. Da fam denn eines Tages einer ber Jäger (aber 

ein wirklicher, „geleruter," fein bloßer „Walbbeläufer“) 

mit einem wahren Armenfündergeflhte zu dem Oberjäger, 

um die Anzeige zu machen, er habe da fm Gebülh an 

ven und dem Walbteih ein Ding gefchoffen, welches eı 

fo im Herausfliegen nicht ordentlich Habe fegen können. 

Et Senne es nicht recht, fürchte aber fehr, es ſel eine Birk: 

benne; er wolle daher für biefen Fall fein Unglüd 

lieber gleich ſelbſt pllich iſchaldigſt welden. Man dente ih 

num dad Gelächter des Oberjägers, ale der gute, reumürhige 

Tropf fein zweifelhaftes Stüd Wild aus dem Waidſacie 

hervor jog. E6 war eine gewöhnliche — Rohrdommel 

(Ardes stellaris), vie fi im der waflerarmen Gegend 
an jenen fieinen Woldteich veriert hatte. 


freilich) GöhR ungleich; aber weil eben Gewaltihätigfeit dabei 
Rattfindet, jo’ wird leßtere gerade auf biefe Weile erleichtert. 
Dber fo fönnte man’fagen: Das an ih Unnatürlihe wird eben 
dadurch erſt wieder natürlich (oder wenigftens erklärlicher), daß 
«6 begiehungsweife noch unnatürlicher wird, Der mod größer 
werdende Gegenfaß löft den Widerſpruch in dem einen Balle, wie 
in dem andern. Was nun aber ven Fall mit den beiden Hühner- 
arten betrifft, ſo finden fi ihre Bafarde gewöhnlich nur fehr 
vereinzelt in ven Birfhühnergeheden, d. h. einzelne folge, von 
jüngeren Auerhaͤhnen geiretene Birkhennen haben unter der ganzen 
Kette von Jungen gewöhnlich nar einen bis zwei Baflarde, oder 
junge fogenannte Rackelhähne und Radelhühner. Me die übrigen 
Kleinen find von reiner Mblunft. Nur da, wo man allzu viele 
Auerhähne wegſchießt, fo daß für ihre Hennen faſt gar Feine 
Betreter übrig bleiben, gehen diefe bann freiwillig anf hie Birkhahn⸗ 
Balzen, laſſen ſich da treten und bringen fo gleichfals Baflarde 
auf. Solche bleiben aber felb in Schweden ıc. fehr felten. 

Eine zweite Art von Birfhühuer- Baflarden, die anf deutſchem 
Boden freilich wohl nicht vorfonmen bürften, — weil ihre zweite 
Urfpecies oder Stammart ſelbſt an der Grenze des nordoͤſtlich ſten 
Breußens nur hoͤchſt felten zu finden if, — find die Bleudlinge 
vom Birkhahn und der Weiden-Schaeehenne (Lagopas 
saliceti). Das find nun vollends noch ſonderbare Geſchöpfe; 
zumal werben fle dieß im Winter, da fle dann, beiden Aeltern 
zugleich ähnlich, ganz bunt, ſchwarz- und weißgefledt ausichen. 
Auch hier liegt wieder um fo mehr Gewaltthätigfeit zum Grunde, 
weil die. Schnechühner gar nicht polygam leben, wie bie Auer⸗ 
und Bitkhühner, fondern fi ebrufo gut srbentlich paarweiſe 
aufommenhalten, wie bie Mepphühner. Der fehr viel größere 
Bitkhahn muß alfo die Hleine Schnechenne förmlich zum Ehebruche 
gingen. Dem Mllem gemäß bleiben daher jolhe Baßarbe auch 
feltener, als die Radelhühner. *) 

Moch merfwürbiger aber wegen ber noch größern Berfdier 
denheit der Stammarten je nad ihrer Gehalt und Bildung, 
wiewohl nicht in Betreff der Größe (die vielmehr gut paßt), muß 
eine dritte Art von Birfhuhn: Baftarden erſcheinen. Dieß find 
die Mifhlinge von Birkhuhn und Faſan, und zwar, foviel 
bisher befannt, mit legterm als Vater. Hier fällt num, bei 
der beiderſeits ähnlichen Größe, offenbar der Zwang um fo mehr 
weg da beide Gattungen polygam leben. Seltſamerweiſe aber 
find in dem erfien ber zwei ober drei bis jeßt befannt gewordenen 
Bälle diefer Vermiſchung wahrſcheinlich alle Jungen Baſtarde 
geweſen; denn menigflens die fünf, welche erlegt wurden, waren 
dieh indgefammt. Das rührte vermuthlich davon her, daß zufällig 
gar fein Birfhahn in der Nähe vorhanden fein mochte, Diefer 
erſte Ball fam nahe bei Merrington, in der englifchen Grafſchaft 
Shropihire, im Jahr 1835 vor. Leider wußte ein dortiger Land⸗ 
vachter (Farmer), welcher die alte Virfgenne nebſt dreien ihrer 
feltfamen Zungen ſchoß, nichts Befleres damir anzufangen,. als daß 

*) Ausführlicher habe ich diefe Vermiſchungen fürzlih in dem 


„Journale für Drntthologie” beforoden: Jahrgang 2 
(1858), Heft II. Geite 129 bie 136. 











er fie zur Küche Heferte. Mur zwei gelangten in die Sünde von 
Sachtennern, die fie nun als befondere Schäge ihrer Sammlungen 
aufbewahten. ®) Epäter wurde ein gleicher Bogel in Gornwail 
und einer bei Corwen erlegt, bie glüchlicherwseife beide wei 
erhalten find. Darum „Achtung,“ deutfche Jager! Deun wo «6 
bei uns Birfhühner In der Nähe einer Bofanerie gibt, da fünnten 
wohl auch folde Miſchlinge zuweilen vorfommen. Ja, mer eine 
wohl verwahrte (fe umzännte) Bafanerie unter’ Ach har, wird 
deren leicht einige ſicher erjielen fönnen, wenn es ihm gelingt. 
eine Birfhenne zu erhalten. Er brancht lehtere dann bloß mit 
Einem gefippten Blügel im Bafauengarten auszufeßen. Die 
Bafans Hähme werden da nicht ermangeln, fie zu betreten; und 
jedes ſolche Junge von ihr wird für Sammler ebenfo viel Werth 
gaben, wie ein halbes Dupend Paare gewöhnlicher Faſanen für 
den Wildkändter. 

Berner ſteht es nicht zu bezweifeln, daß auch mande Enten: 
arten fich zuweilen mit einander vermifchen, befonders hodmordifche. 
Ja die Tauchenten (mit belappter Hinterzehe) thun es mit 
Sägetauchern, Mergus Lin. Siei gute forfimänniiche Vogel: 
kenner, — der Borfimeifter v. Regelein und ver Oberförfter 
Arcus zu Divenburg, — Haben zu Ende Februars des Jahrs 
1853 einen großen Sagetauchet (Mergus merganser) wiederholt 
mit der wirklichen Schellente (Clangula glamion s Anas 
clangula Lin.) fich begatten gefehen; **) und von entfdiedenen 
Baſtatden biefer Art mit dem feinen Mergus albellus hat man 
bereit zwei männlige in Sammlungen. Bei der großen Mehn- 
lichteit, welche die Weibchen ver meiften Entenarten der Färbung 
nach unter einander haben, werben freilich folge Baſtorde im 
weiblichen Geſchlechte nur für ſehr genane Kenner erfennbar fein; 
wohl aber find es die Männchen weit leichter auch ſchon für ben 
minder Geibten. An bäufigfien allerdings wird man folder 
einzelner Geltenheiten auf großen @ntenfängen habhaft werben ; 
und man wird fle da zugleich am leidhteften erfennen, weil man 
da oft Hunderte von einer oder beiden Gtammarten daneben hat. 
Schon ihr Geldwerth für Sammlungen aber würde ein hinteis 
gender Grund fein, ihnen mehr Beachtung zu ſchenken, als dieß 
biöher meiſtens ver Fall geweien iR: 

Mögen daher jägerifches und fachlich : naturforſcheriſches 
Intereffe auch hier einander nad Möylihfeit unterügen! 

Berlin, ven 8. Juli 1854. Dr. @. ®. 2. Bloger. 
M. Die f. f. Forflehranflalt zu Rariabrunn 

unweit Bien 
beſteht in ungeRörter Wirffamfeit fort. Aufnahmogeſuche für den 
nachſten Lehrcurs find längfens bis 15. September einzureichen. 
Die Koften für Mittags- und Abendtiſch, Holz. Licht und Bedie— 
nung betragen jahrlich 260 A., für Zimmermiethe wird 48 bie 54 
bezahlt. Alle Zöglinge find verpflichtet, die vorgeichriebene Inſtituts⸗- 
Uniform ſich anzufhaffen und zu tragen, 

*) @iner berfelben, der ornithologifhe Schriftfeller @yton, 
Hat den fenigen als Tirelvfgnette am felnen ,, 
British Birds” abbilden lafen. 

®*) Siehe „Naumannia,” Jahrgang 1853. Gelte 228 bie 225; 
und "auurnal jr Drnithologie," vorigen Jahrganges 
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| Mißverhältniffe vermieden werden. Das hat allerdings 
Die er Befoldungen | in vielfacher Hiuficht die bayerifche Organifation durch 
ex Forftbeauten. | Die verſchiedene Rormirung des fogenannten Functions ⸗ 
Die Herftellung eines richtigen Verhäftniffee in der | gehaltes gethan. Es iſt dieſes indeſſen hier nur eine 
Beſoldung ver Forſtbeamten wird von Tag zu Tag N beiläufige Bemerkung und ein weit leichter zu beſeiti⸗ 
dringender. Diefe Angelegenheit, welche mehr und | gender Webelftand, als ver, worüber ich eigentlich mich 
minder alle Staatödiener berührt, verdient allfeitige | ausfprechen will. 
Beleuchtung in den Zeitfchriften. Die öffentliche h Erlauben Sie mir, zuerft eine allgemeine Anflcht 
Meinung richtig zu leiten, wird um fo mehr erfordert, N aufzuftellen, nämlih die: Mit den Veränderungen, 
als die Landfände weſentlich mitzufprechen haben. I welche in der Lebens- und Anſchauungsweiſe eine 
Im neueſten Hefte Seite 346 der Kritifchen Blätter | Volkes ftattfinden, werden ſich auch die Anfprüce, 
Enüpfte Herr Oberforftrath Pfeil die Betrachtungen | welche ein jedes Indivivuum an dad Leben macht, 
über diefen Gegenfland an eine Vergleichung der || verändern müffen. Das ift naturgemäß, und dem wird 
Gehalte preußifcher Forftbeamten mit denen ber bayes | man ſich längere Zeit hindurch mit Erfolg, weder von 
riſchen Grünröde nach der neueſten Drgantfation, || Oben, noch von Unten, nicht wiverfegen fönnen. Es 
welche inöbefondere in den unteren Regionen ber Forſt⸗erſcheint daher ale Derlamation gegen den geſtie⸗ 
ſchubbeamten fehr zum Bortheile der Lehteren ausfällt. | genen Lurus als eine hohle, fie kann Nichts helfen. 


Dem gebe ich vollkommen meine Zufimmung, allein 
eines fehr großen Mebelftandes der preußiſchen Gehalts 
aormirung, welcher indeflen mehr oder minder auch in 
anderen Staaten gefunden wird, nämlich der einer 





Die Güter, welche in unferen Tagen in fo großer 
Maffe gefchaffen werben, find da, um genoffen zu 
werden, und fteht der Genuß in richtigen Verhältniſſe 
mit dem Ginfommen und der Lebenslage, worin fich 


ungleihen Bertheilung verfelben bei den verſchiedenen | der Einzelne befindet, fo Liegt darin au nichts 
Stellen, ſowohl der Oberförfter (Revierverwalter), als | Unerlaubtes oder Unmoralifches. Man wird alſo nicht 
auch der Foörſter (Schupbeamten), wird nur beiläufig | verlangen dürfen und es nicht durchſetzen fönnen, daß 


gedacht. Die Dienfteinnahmen werden indbefondere fo 
ungleich durch den verfchiedenen Werth der Dienftgrund« 
Rüde, welches jedoch fehwerlich je ganz zu vermeiden 
if. Bei dem Oberförfter liegt es viel in dem Tantiome- 


Bezuge, wodurch die Reviere mit gutem Mbfage weit | 


einträglicher werden. Diefer Uebelſtand, welcher nicht 
anr Vevorzugungen zuläßt, fondern auch den öftern 
Wechſel des Perfonales zur Folge hat, wirft bedeutend 
nachtheilig. Wenn derfelbe auch nie ganz befeitigt 


werben fann, weil manche Emolumente, insbefondere | 
die Dienftgrundfäde mit den Stellen verbunden find || 
and weil die verſchiedenen Preije für dad tägliche Leben | 
an den verfchiedenen Dienſtſtationen nicht autreffend N 


veranfchlagt werden Können, fo müflen doch größere 





| der Forſtaufſeher oder Walnwärter jeht ebenfo lebt, als 


vor fünfjig Jahren; ‚denn das beffere Leben, der 
verftändige Lurus zur Verfchänerung des Lebene, ift fo 
allgemein geworden, daß man die Verwendung bafür 
als ein Bedürfniß bezeichnen fann, welches. zu befries 
digen der untere Forſtdiener nicht zu umgehen vermag, 
da es jeder Gewerbtreibende, jeder Handwerker, ja fehr 
viele Arbeiter befriedigen. Ich rechne hierher nicht den 
verberblichen und keinen wahren Genuß gewährenden 
Kleiverlurus, aber wohl einen gewiſſen Comfort im 
Haus, ein befferes Wohnen, ein beſſeres Umeublement ıc. 

Noch mehr aber haben fich die Berhältniffe bei dem 
Börfter, d. 5. dem Verwaltungsbeamten, mag er einen 
Titel führen, wie er will, geändert, weil man bei 

36 


diefem auch in Betracht ziehen muß, daß er einen weit. 
größern Aufwand zu feiner Bildung“ zu nähen bat; | 
als früher, und daß er — man verlangt von ihm mit 
Recht ein Fortfihrgiten In der Wiffenihaft — Ausgaben d 
I dr Forthildung hat, wo) —* nicht gedacht 

ar j 


Ser Röder, der. Anforbeuung 
iffenfchaftlichen Bildung, mit dem Einreißen ver 

früher unüberfteiglichen Schranfe zwifchen ihm und bem | 
Forſtmeiſter Linfpieirenden Beamten) in die Reihe ver | 
höheren Staatsdiener; er fann alfo mit Pedt- andere | 
Anſprüche machen, ald der alte Holzförfter, welcher nur 
ei 


Bei allen diefen vermehrten und gerechten Auprücen | 
an das Lehen find die Verhältnifie in Deutſchland durch 
das Fallen des Geldwerthes wefentlich verändert worden, | 
und diefe Veränderung bat netürlih zum Nachtheile 
der feſt beſoldeten Staatödiener ausſchlagen müſſen, 
denn es hat mit dem. Fallen des Geldwerths ein gleich⸗ 
mäßiges.. und entfprechended Steigen ber Befoldungen 
nicht Statt gefunden, während das Leben des Einzelnen, 
wie der Familie, in allen Etüden theuer geworden ift. 
Die durchſchnittlichen Kprnpreife find ebenfo geitiegen, | 
wie die Tagelöhne, die Geſindelöhne u. f. w. Der 
‚Handwerker erhöht die Preife, ober verringert die Güte 
der Waare, und der feft- Befoldete muß immer zahlen, 
er hat feine Ausſicht, feinen - Zuftand gu. verbeffern. 
Das trifft alle Beamte ohne Ausnahme, aber Diejenigen, 
welche in geringen Gehaltsclaſſen ftehen, mehr, als vie 
übrigen, weil fie eben nicht die Gintheitung fo- machen 
fönnen, als die höher Befolveten, weil fie aus ver | 
Hand in ven- Mund leben müffen. Unſtreitig aber 
treffen diefe Veränderungen in -gefelfchaftlichem Zuftande 
des Volkes die Forſtbeamten, welche durch ihren Beruf 
meiſtens an. kleinere Orte oder auf das Land gewieſen 
find, weit mehr, als andere Claſſen ver Staatödiener, 
indbefondere, weil die Anforberungen an die Grziehung 
der Kinder ſich fo weientlich verändert haben und dadurch 
diefer Theil deö Lebens bedeutend mehr Anfwand erfordert. 
Bor dreißig oder vierzig Jahren hatte man einen febr | 
tüchtigen Hauslehrer für ſechzig bis achtzig Thaler | 
Gehalt, jegt ift das Doppelte ein fehr gewöhnlichee | 
Verlangen. Dazu kommen vielenorts. noch die ungemefr 
fenen @efchenfe zu Weihnachten, am Geburdtagen u. ſ. w. 
an alle Leute, welche mit der Yamilie irgendwie in 
Verbindung ftehen, und welche Prätenfionen bis auf 
die Wäfcherin berabgejen. Nimmt man endlich noch 
bie Ausgaben, welche der Stant an Steuern verlangt, 
die Communalabgaben, den überall gefleigerten Dienft- 
aufwand ıc., und betrachtet man bie Anforderungen, 
welche an den Staat gemacht werden, weßhalb ſich alle 
diefe Anſprüche an ben Bentel der Staatebürger nicht 
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verninden Ks fondern ſtets fteigen müflen: fo 
teirg m. jefen Andeutungen zugeben, da das 
2008 der Beſoldeten, der Staatödiener, ein —— 


nicht iſt und Wothiwenpig durchgre verb⸗ 
nuß. on Meint * FT en 
4 ng den —* 


——— daſſelbe von Staat hi e⸗ 
tungen und der Stände zu befriedigen; man wird bie 
Gehalte vermehren müflen, wenn man fih auch noch 
‚ine Beitlang dagegen fräubt, weil ſich ſonſt fehr 
bedeutende Nachtheile aus dem Mißverhältniffe der 

sie. geschten Auſprüche 
des Lebens herausftellen werben. 

Die, Regulirung der jeften Gehalte der. Forſtbeamten 
in Deutfcland begann zuerſt, als man nad und nad 
die Accidenzien aufhob. Gewiß war das Accidenzwefen 
wicht. zu dulden. Das Aufheben derſelben Hat für den 
Wald und die Waldwirthichaft nur einen guten Einfluß 
gehabt; allein für die Beamten ſelbſt war daſſelbe ‚nicht 
vortheithaft, befonderd da, wo die Accidenzien großens 
theils aus Raturalien beftanden, weil der Werth verfelben 
mit dem Ballen des Geldwerthes flieg und weil dadutch 
für die dringendften Lebensbedürfniſſe feine Schwankung 
zum Rachtheile der Empfänger fattfand. Seit jener 
Zeit, welche etwa vor ' dreißig oder vierzig Jahren 
eintrat, hat man zwar. in den meiſten Ländern Gehalts⸗ 
normirungen auf. Rewe eintreten laffen, und ‘da, wo 
fie. mach den Jahr 1848 ſtattiauden, mügen dieſelben 
vielleicht jegt noch mehr ober minder entfprechend fein; 
weil man ſich befonderd bemühte, die unteren. Gtellem 
aufpubefiern. Man dat aber, dad darf man wohl 
behaupten, in feinem Lande die veräkderten Berhältniffe 
des Geldwertho und der Theuerung der Produfte. ic. 
vollfommen berüdfichtigt. So hat man im öfterretchifchen 
Staatöforfibienft eine ganz neue Regelung ber.. Boxft 
gehalte für einen Theil der Sronländer eintreten 
laſſen, und es empfängt 3. B. nah Weſſely der 
Forſtrath in Gifenerz, Referent und Dirigent über etwa 
400 000 Morgen Wald, 1200 fl. Gehalt, Wohnung, 
40 Klafter Holz, 110 Centner Heu, 150 Pfund Kerzen 
und 200 fl. Pferdepauſcheln, wofür derfelbe zwei Pferde 
halten muß. Das wäre gewiß eine fehr entiprechende 
Befoldung, wenn es in Oberſteiermark noch fo billig 
wäre, als vor dreißig Jahren, aber das hat ſich geivattig 
geändert, umd in Gifenetz iſt jept das Leben vielleicht 
noch theuerer, als in mancher Provinzialhauptftadt. 
Daruach erfcpeint alfo der Behalt nichts weniger als 
glänzend. Auch vürfte Hierbei der Stand des Papiergeldes 
und überhaupt deſſen bebeutende Vermehrung in allen 
Staaten von Einfuß fein, weil damit dad Steigen ber 
Rebensbebürfniffe In-einem mahen Zuſammenhange ſieht. 


.. Wöldge Beiſpiele würde ich: Ihnen - noch: mande 
aufführen - fönnen, aber ed -mag dad Gefagte genügen, 
m u. zeigen, baß eine zeitweilige neme Regulirung 
ber Gehalte eine abſolute Nothwendigleit. iſt und- daß 
dieſe zu seiner Erhöhung führen muß. Man fann'nur 
wünschen ; daß dabei die Regierungen. nicht zu lange 
ſaumen umb die. Stände nicht am unrechten Orte 
lnauſern, denn: bie: Folgen von einer: unnngemeſſenen 
Bayahlung ber Staateiener fangen bereits... an “ 
wm adgen. J 

Rbhr ſehe gang ab. ‚son: er Bichigteit, Rh ein treues 
und ehrliched Perſonal zu erhalten, von der Leichtigkeit, 
mit welcher gerade der Forſtbeamte nicht mar Unter⸗ 
ſchieife machen, als auch gegen: Geſchenke Vegünſtigungen 
erchetien, Mißbranche und vergleichen :überfehen fan. 
Dadon warde ſchon oft geſprochen, und es iſt eine 
betanate Sache, daß ein kaͤrglich oder ganz wnzutänglich 
bezahleer Beamte leicht der Verſuchung ausgeſedt · wird. 
Auch. Pfeil hat das im ber Abtandinng, weiche ich im 
Eingange · dieſes Auffapes anzog; gut auseinaundergefett. 


) 




















Sch Haberjegt nur den Munlkt im Auge, weicher meiner ı 


Wiunfrdyt nach lange nicht genag- hervorgehoben wurde. 
Haben Sie dereits Männer gefunden, welche ſich im 
Stamsdienfe, mögen fie was immer für eine Stellung 
einnehmen, und nmur durch diefen ein. Vermögen 
erworben haben, wovon fie: unabhängig leben loͤunten? 
Gewiß find die wenigen Bälle, ws man das nachweiſen 
Tann, war Anonahmen, und. zwar im Verhältniſſe zu 
der großen Maſſe von Staatsdienern, wo dieſes nicht 
der Fall iſt, Ausnahmen, - welche ‚für Nichte zählen 
tönnen. In der Regel wird ‚bei der Vorbereitung zum 
Staatsdienſte, bei dem längern Berbteiben — 
deten oder. ganz unzulanglich beſoldeten Stellen, das 

enva ererbie Vermögen aufgezehrt, oder eo werden in 
Hoffnung befferer Zeiten. Schulden gemacht. Wie ganz 
ander&ericheint Dagegen das Looe tüchtiger Männer, 
welche ſich der Induſtrio, dem Kaufmandpftaube, der 
Technik u. ſ. .f. widmen; wie viele Beiſpiele ſindet man 
da, daß ſich dieſe ein mmabhaͤngiges Vermögen erwerben 
und fich -in frühen Jahren eine weit angenehmere 
Stellung bereiten, als ed ein Staatddiener je kann. 
Wir werden nicht die Diſponenten, Buchhalter, Inge 
nieure:au f f. in den Fabriken und bei den Kaufleuten 
bezabktz fa tüchtige Kaufmannddiener, z. B. Reifende, 
ſtehen ſich oft weit beſſer, ald mancher Rath, Dazu 
Sommt noch, daß auch die Privaten, welche. Bergwerfe, 
Waldungen, große Domänen over Herrſchaften wid 
dergleichen. mehr befigen,. ſchon lange den Werth tüchtiger 
Beamten ſehr wohl eingefshen haben, uud, um dieſe zu 
erlangen, fein: Opfer. ſcheuen. So iſt es z. B. eine 
Thatjache, daß in Deſterreich die überwiegend größere 


Mehrzahl von Prlvatwaldbeſitzern ihre :Forftbeamten 
weit beffer zahlen, ale der Staat: Auch der Vortheil, 
welchen früher der Staatodienſt faſt ausfchließlich darbot: 
lebenslängliche Anftellung, Penſtonirung und Witwen» 
Aehalte, haben ebenfalls. das Ausſchließliche verloren, 
denn ſehr viele Privatbtenfte gewähren dieſelben Vortheile 
Für. den Stantsdtenft bleibt alſo nichts, als die Ehre, 
weit mau. die änßere Stellung, welche derſelbe gibt, bis 
jagt noch ‚über den Privatdiener ſetzt. Aber in unferen 
materiellen Zeiten kann dieſer Retz nicht mehr überk 

wiegend genannt werben. Was find alfo von allem 
dieſem die. Folgen? Richie Anderes, als daß ale 
tüchtige. Männer, die vorzüglicheren "Köpfe und Talente 
AG vom :Staatödienfti abwenden uwd daß biefem im 
Hänftigken Falle nur das Mittrigut vieibt. - Daß dadurch 
dem Staatödienft eine ernſte Gefahr droht, wird Niemand 
laugnen können, uud dem Stautsforſtoienſt insbefondere, 
weil in fehr vielen Ländern dieſer Zweig bes Staatd- 
haushaltes wicht: in einem richtigen Verhaͤltniſſe zu 
manchen übtigen Dienſtzwetgen ſteht. Wir werden 
daher, wenn wir nicht in Zeiten ‚daran denken, ein 
gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen den · Außeren Verhaltnifſen 
und dem Geldwerthe mit ven Beſoldungen herzuſtellen, 
in nicht gar weiter Ferne die Folgen davon zu tragen 
haben. ‚Stellen ſie ſich auch. beim Forſtweſen nicht 
ſogleich mit ſchlagenden Beiſpielen im Walde heraus, 
fo: wirken ſie doch langſam, aber deſto empfindlicher. 
Daher halte ich es für eine Pflicht, daß frühzeitig 
nad von allen Seiten anf dieſe Gefahr aufmerkſam 
gemacht werde, und dazu mögen Ste in Ihrer seinma ® * 
wieberhon Vetanlaſſaug geben: 


Die Abrichtung des Vorſtehhundes 
zur Waldſchnepfenjagd. 

Unter dieſer Ueberſchrift Hin dem Maibefte 
Seite 166 x.. biefer Zeitung von 1954 ein von Herrn 
Oberförſter Werensty zu Breslau verfaßter 
nffap erfchlenen, der zur wehtern Beſprechung eines 
für den praftifchen Jäger: intereſſanten Themas Beran- 
laffung gibt. Rede und Gegenrede erregen Theilnahme 
und führen zur Wahrheit; ſie find alfo wenigſtens ein 
Theil des ‚eigentlichen. Lebenoprincipes einer der Unter 
haltung und Belehrung gewidmeten - Zeitfährift. 

Bekanntlich fordert Aus dem Winkell von einem 
guten Schnepfenhunde, neben feſtem Vorſtehen, eine 


*) Die Allgemeine vorſt ⸗ and Yagb + Beltung hat in dieſem 
Sinne bisher zu wirken gefucht, und wird deu wichtigen 
Gründen für "Wufbeflerung des Dienſtelnkommens der 
Bortieamn auch fernerhin ihre Spalten öffnen. “ 

. Aumortung des Heransgebers. 
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ruhige, fleißige und kurze (nicht träge, fchläftige) 
Suche, bei welcher der Jäger feinen Hund Leicht im 
Auge behalten kann. (Auch Diezel in feinen - Erfah 
rungen und Andere ſtimmen hiermit überein.) Herr 
Merensty läßt’ zwar einem Hunde, wie ihn Aus 
dem Winfell will, Gerechtigkeit widerſahren, fügt 
aber Hinzu: „Ich verlange von einem Hühnerhunde 
nicht allein, daß er feſt und ſicher das kleine Wild 
ſtehe, fondern kann ihn erſt Dann einen vorzüge 
lihen Hund nennen, wenn er, fobald er Hühner 
oder eine Schnepfe gefunden hat, davon abgeht, feinen 
Herrn auffucht, ‘vor vemfelben hergeht und ihn ruhig 
und behutfam an dad Wild heranführt.“ Diefe Forde⸗ 
tung iR neu; gar mandjer Jäger fieht in ihr den 
bis daher unangefochtenen Ruhm eines oder mehrerer 
feiner lebenden :oder ſchon unter dem Brafe ruhenden 
Lieblinge wefentlich beeintraͤchtigt; fein eigener Ruhm ber 
tabellofen Ausbildung feiner Hunde iſt gefährdet, und fein 
gerechted Verlangen, hierin feinem Andern nachzuſtehen, 
drängt ihn zur Entfcheidung der Frage, ob er der alten 
Anſicht treu bleiben, oder der. neuen Lehre ſich zuwenden 
fol; — wahrlich, Gründe genug, dieſe meue Lehre 
ungefäumt ſcharfer ins Auge zu faſſen und ihren Werth 
einer tiefer eingehenden Prüfung zu untermerfent : ., 

Wenn ich Herrn Meremöky recht verftehe, fo will er: 

1) dur das von ihm verlangte „Abge— 
hen" x. die Eigenfchaft-einer kurzen Suche 
des Hundes entbehrlih machen: und durch 
eine ‚beffere erfegen. Sein Hund: darf alfo, oder 
ſoll gar, and) bei der Schnepfenſuche im jungen Holze, 
weit revieren, er barf ihm. ftets aus dem Geſichte fein, 
wenn er nur, fobald er eine Echnepfe gefunden hat, 
feinen Herrn aufſucht und herbeiholt. Ich folgere 
dieß namentlih daraus, daß der Hund, nachdem er 
aefunden Hat und abgegangen ift, feinen Herrn 
aufſuchen fol, was nothwendig voraußfegt, daß er 
von dem. Jäger entfernt und diefem nicht im Geſicht if. 
Auch fagt ja Herr Merensky ausdrücklich, daß er 
ſtets fehr weit ausſuchende Hunde gehabt und biefen 
feine glüdlichen Erfolge auf der Schnepfenjagd zu 
verbanfen habe. b 

Herrn Merensty’s Hund fol‘ ferner 

2) abgehen, fobald er eine Schnepfe gefunden hat. 
Der Hund foll’alfo, wie ich es verſtehe, abgehen, ſobald 
er eine Schnepfe fo angetroffen hat, daß er feſt vor ihr 
fiehen bleiben würde, wenn fein Herr nahe genug bei 
ihm wäre, um ihn fehen zu fönnen; er fol aber nicht 
auch fhon dann abgehen, wenn er nur auf das Geläufe 
einer noch weit entfernten, vieleicht .gar früher ſchon 
aufgethanen Schnepfe gefoßen iR. Ich folgere dieß 
theils aud ver ganzen Darfiellung, theild nehme ich es 











an, weiß ein ..Mgehen, Auffuchen und vorſichtiges 
Heranführen des Jägers ſchon bei jedem, vielleicht einige 
Stumden alten: Geläufe den erfolgreichen Fortgang der 
Suche zu oft unterbreden und nachgerade recht läſtig 
werden . würde. Will aber Herr Merenoky einen 
weitſuchenden Hund, den er im Holze meift: weder ſieht, 
noch hört, der aber abgeht, ſobald er eine feftliegende 
Schnepfe gefunden hat, fo muß ich ihm erwiedern, daß 
ich einem folchen Hunde den Ruhm eines vorzäglichen 
Schnepfenhundes geradezu abſpreche und ihn dem. Hunde 
nach dem Willen Aus dem Winkel’ outſchieden 
nachfeße. 2 ’ . 

Um dieß zu. rechtfertigen, bedarf ed eigentlich nur 
eines Exinnerns an bie leidige Erfahrung, daß, zumal 
im Frühjahr und im Laubholze, die Schnepfen, namentlich 
bie fon einmal aufgethanen, regelmäßig nicht fer 
liegen, welmehr ſtets mehr oder weniger. weit vor 
dem:Hunde weglaufen und, aus dem Laufe, meift in 
einer Entfernung aufftehen, die dem Jäger ihre Erlegung 
ſchwer und nur dann möglid) macht, wenn er feittwärks 
vor ober wenigflend ganz. nahe bei dem angishenben 
Hunde gebt. In folden, die Mehrzahl bildenden 
Zälen, wo, um mit dem Treiber in den fliegenden 
Blättern zu reden, „der Tiro ſich zu Fuße davon macht,““ 
Kann der Hund des Herrn Merensfy feine Kunfi gar 
nicht an den Mann’ bringen; er findet Dad Geläufe und 
gieht ihm, von dem. Jäger nicht hemerft, ſo lange nad, 
bis der. ſchene Vogel, außer Schußweitt, auf einer 
lichten Stelle aufftreicht,. um vielleicht nicht: wieder 
angetroffen gu werben, oder, um bei dem nächften 
Wiederantreffen Jäger und Hund abermals zum Beſten 
zu haben. — Ganz anders gefaltet ſich die Sache bei 
dem fleißig, aber kurz, im Geũüchtskreiſe des Jaͤgers 
ſuchenden Hunde. Bei ihm wird das erſte Aufftoßen 
auf das Gelänfe, das erſte Anziehen fofort bemerkt; er 
bleibt auf einen befannten, mit verhaltener Stimme 
gepebenen "Zuruf, anf ein bloßes, gezogenes BR! fo 
fange fichen, bio der Jäger an feiner Seite if, mit 
ihm oder feitwärtd vor ihm geht, die lichteren Stellen 
im Holge zu erreichen ſucht und durch einen flüchtigen 
Schuß — den Triumph des wahren Schnepfenjägers — 
die Schnepfe auch dans erlegt, wenn fie vor dem Hunde 
wicht feftgelegen, den Hund nicht abgehalten hat. Ich 
habe geſagt, daß die Fälle des Nichtabhaltens vor dem 
Hund im Frühjahr und im Laubholze (die Suche in 
gefchlofienen Kiefernbeſtaͤnden iſt ‚überhaupt niche in 
Anſchlag zu bringen) die Regel oder doch die Mehrzahl 
bilden, und ich beforge nicht, bei erfahrenen Jägern 
hiermit auf ‚einen genfilichen Widerſpruch zu fopen. 
Wenn aber der Hund des Herrn Merendky in ber 
Mehrzahl: der bei der Schnepfenſuche vorkommenden 


Valle‘ anderen Hunden ·nachſteht, fo: barfler ſich über 
Unrecht nicht beflagen, wenn ihm befhalb. ſchon ein 
ansichHießenver Anſpruch auf das Prudikat eines vorzũg⸗ 
lichen Schnepfenhunbed nicht zugeſtanden wird. 

Sehen wir indeſſen, wie bei der. nach übrig bleibenden 
Mindergahl der bei der Schnepfenſuche ũch ereignenden 
Bälle die Sache ſich herausſtellt. — Ich gebe es fahr 
gerne zu, daß bier bet Hund des Herrn Merenafy 
feinen Nuhen haben Eann. Dusch feine weiter muegeeir 
fende und: rafchere Suche wird er. raſcher finden und 
alsdann dem von ihm. zu ber feftliegenden Schuepfe 
bingeführten Jäger früßer. zum -Schuffe bringen. Dabei 
wird ohne Zweifel Zeit gewennen; ob abex biefer Gewinn 
beider Ensche in. gefrhloflemem Holz als ein reiner und 
wirklichet angefeher; werben. darf? mörhte ſogar nach 
mehr als ein Fragezeichen eriauben. + Wenn die 
Schnepfen feſtliegen und. halten, — mad: mit ſoichen 
haben wir es bier zu thun, — iſt es von beſonderer 
Wichaigkeit, daß jede geeignete. Stelle gründlich: abgeſucht 
wird, Bei: einer oberflaͤchlichen Suche werben .:genade 
die Schnepfen häufig nicht.angetroffen, die am fohchen 
Üegen und darum. am leishteflen zu fchießen find. 
Were nun aber der Hund weit abgeht, außer dem 
Augen des Jägers ſucht, fo fan. dieſer niemals -rolffen, 
ob alle. geeigneten Stellen vein abgefwcht find; er wird 
dieß, zumal wenn er .bei: fehlechtem Antreffen :und 
erſchlaffender Frühlingeluft bereitd zu ermüden beginnt, 
häufig. annehmen: mm es nicht ver Fall if; es 
wird mancher Fled unberührt umd- mandye Schnepfe 
angefunden bleiben, die, bei einer regelmäßigen Suche, 
wie fie nur mit dem kurz revierenben Hunde ficher 
durchgeführt werben kann, die Mühe des ſchavülen 
Tages belohnt haben würde. — Außerdem begeguet es 
auch dem vnorfichtigfien Hunde mitunter, daß er, außer 
dem Winde, ſelbſt eine ſeſtliegende Schnepfe herausſtöͤßt, 
die, bei. dem kurz ſuchenden Hunde, noch eine Beute 
des flüchtigen Gchügen, bei dem Hunde des Herrn 
Merensty aber vielleicht 'gar nicht, ober nur durch 
ihren weitfchallenden Zlügelfchlag wahrgenommen wird. — 
Mag. ver Figer ‚mit dem fleißig, ‘aber kurz fuchenden 
Hunde viermal..vurd einen Schlag fuchen müflen, 
den ein Anderer mit weit ‚revierendem ‘Hund in drei 
Suchen abthut, fo. hat: er bafür doch die beruhigende 
Ueberxugung, daß Nichts liegen geblieben ft, und hier 
und da auch noch, zum Lohne für ſeine groͤßere Muͤhe, 
eine Schnepfe in der Jagdtaſche, die er num der itcheigern 
Sühraug ſeines Hundes verdankt. 

Schließen wir hiernach bie Rechnuug im Bargen 
ab, fa berechtigt und auch. dieſtr Abſchluß, den für den 
Hund des. Herm,Mrerenötg din Anſpruch one 
Borgug nicht anguerkennem. 


MDamit ſon "übrigens keindowegs -gefagt fein; daß 
das Abgehen des Hundes von ver gefundenen Schnepfe 
und bad Herbeiholen des Jaägers nicht an und für fich 
eine ganz ermänfcte Eigenfchaft if. Den Haupt- 
tigenfhaften des Achten Schaepfenhundes 
are, fleiiige Suche u. ſ. w.) noch hinzugefügt, 
erhöht fe deſſen Brauchbarkeitz es wuͤrde infofern 
auch ihre Aneigwung als weitere Aufgabe einer vollſtän⸗ 
digen Dreſſur anzuſehen, und wir würden Herrn 
Merensky immerhin zum Danke verpflichtet fein, 
were er uns mit dem zu erreichenden Bortheil in einem 
richtigen Verhaͤltniſſe Rehende, Dabei des. Erfolges fichere 
Mittel, jene Aufgabe zu löfen, am die Hand gegeben 
hätte. Ich beforge indeſſen, daß er auch bierin ben 
Werth, feiner eigenen Erfahrung ſehr überfchägt hat. 

Was er. Über frühgeitiged Gewöhnen des jungen 
Hundes an feinen Herrn, über frdhes Mitnehmen ind 
Freie u. f. mw. anfuͤhrt und 'anempfiehlt, berußt im 
Ganzen auf der newern, von Pfeil, Diezel, Ziegler 
und Anderen vertretenen Theorie, die einem alten Irr- 
glauben und den mit ihm verbundenen barbarifchen 
Mighandlungen des edeiften der Thiere mehr und mehr 
ein Ende macht. Sc finde hierbei mit dem Vorbehalte 
Nichts zu erinnern, daß ſelbſt unter den paffionirteften 
Zügern nur Wentge fich befinden werden, die eine 
Permanente Stuberfameradfhaft mit ihrem Fünftigen 
sierbeinigen Iagdgeführten ſchon von. dem Augenblid 
an, wo. biefer der Mutter entwöhrt worden iſt, durch⸗ 
mführen in ver Rage find. Indeſſen, auch ein hinläuglich 
früßes, gegenſeltiges Aneinandergewöhnen des Jägers 
und des Hundes vorausgefegt, maß ich das von Herrn 
Merensfy gelehrte Verfahren, nad meinen Erfah- 
rungen, dennoch für einen im Mllgemeinen auch nur 
wahrſcheiulichen Erfolg -für ° unzureichend erflären, 
wenigſtens bei denjenigen Hunden, bie den fonftigen 
Anforderungen vielfettiger Brauchbarfeit Genüge leiften. 
Die von Herrn Merensfy erzählten Erfolge haben 
ihn doch wohl weit mehr Mühe und Zeit gefoftet, als 
er ſelbſt glaudt; auch iſt ihm dabei ohne Zweifel eine 
Raceeigenfchaft feiner Hunde zu Statten gekommen, 
die durch andere Mängel, z. B. den Adgang des 
Feuers, welches den Hund, bei täditiger Deeffur und 
Führung, auch zum Sagen des Haarwilbdes, ohne 
Nachtheil für ven Appel, "gebrauchen läßt, wieder 
wufgervogen worden fein mag. Bei feurigen Hunden, 
vielfritigen, yraftifchen Gebrauchs, und ebenfo auch bei 
weichen Hunden wird man mit dem Berfahren bed 
Herrn Merensty nur fehr ansnahmöwelfe zum Ziele 
gelangen; in der ‚überwiegenden Mehrzahl der Bälle 
wird "man. damit Nichts erreichen, wohl aber, bei 
Anwendung größerer Mühe und Strenge, zuiegt den 


Hund. zu einer, unleidlichen Schuͤchternheit oder: Uent⸗ fi Gefahr des Derfäugnens: Ki mamittelbar angefnäpft 


fchloffenheie,, ober ,.gar gu dem nad: unangenehmern 
Berläugnen: des Wildes verbilben. Ich halte 
mich :übergeugt, daß die meiften erfahrenen Jäger mir 
hierin vollfonmen beiftimmen, und ich bebente: nich 
deßhalb feinen Augenblich, dahin mich auszufprechen, 


Inden würbe. . Bi 

Wer meinen Neth fir "Die vbeichtang eins guten 
Schnepfenfuntes haben woliue Sem würde ich ein 
foigenbe Targe Audeutung 'geben.s ' sı ° 

Wähle. eiven Syand-. von zinen banäheten- decchen 


daß die neue Lehredes Herrn Merensfy:der Bars, niemals einen ‚Engländer. . Der : gute .: dentfcge 


tüchtigew: Abrichtung des Schnepfenhundss 
eine. nene,: empfehlanemwerihe Aufgabe wicht 
hinzugefügt hat. 

Von dieſer Mufgabe fehr Verfiienen iR bie ‚andere, 
den Hund dahin abjurichten, daß er aus dem Vorſtehen 
ebenfo: ficher fi abrufen läßt, ald von der Verfolgung 
eines Haſen. Sie enthält indefien nichts Neues, iR 
vielmehr eine altbefannte, bei jevem- richtig gearbeiteten 
Hwabe leicht zu: löfende Aufgabe, und ich brauche wohl 
Taum .hefonderd darauf aufmerkſam zu machen, daß mat 
auf ber Schurpfemagd mit. dern. Abrufen des. zufällig 
aus dem Auge verlorenen, ungewöhnlich lange ausblei⸗ 
benden Hundes in der Hanptfache ebenfo weit fommt, 
als ‚mit dem freiwilligen Abgehen und Herbeiholen des 
Jagers, wie es die Hunde des Herrn Merensiy 
thun fellen. Denn das. Zurüdlehten zu dem ungern 
verlaffenen Wilde füllt jedem Hunde fehr leicht, währen 
es auch von Seiten des Jägerd mim geringe Aufmerk⸗ 
famfeit erfordert, um an dem ‚Benehmen feines herbeis 
gerufenen Hunded .mit Sicherheit zu; erfeynen, ob er in 
dem erlaubten .Beblingögefchäfte bes Vorſtehens, oder 
in einer verbotenen Haſenhete unterbrochen worben if. 
Ich halte immer saranf, daß meine Hunde ſich Leicht 


abrufen dafien, und dieſe zeigen hierbei ſiets ein eigen- | 


thumliches Benehmen, über. beflen . Bedeutung ich nur 
ſelten im Zweifel bin. Giuer meiner Hunde hatte 
ſich beider Schnepfenfuche fogar.- von felhR- angeeignet, 
abzugeben und mich zu fuchen, wenn.er zufͤllig einmal 


an einem Drte ‚zum Stehen kam, wo ich ihr nicht | 


alabald wahrnehmen konnte. Ich war. hierdurd zwar 
fehr angenehm überrafcht, habe die auch: hierand hervot⸗ 
leuchtende Intelligenz des Hundes bewundert, vielfach 
ihr Lob gepriefen, allein der Fälle, wo der Autodidakt 
feine Pertigfeit anbringen Fonnte, Eamen im Ganjen 
doch fo wenige vor, daß ich darand feinen namhaften 
Gewinn gg und am Ende das ganze Kunſtſtück als 
eine der geringeren. Eigenfchaften meines vorgügktchen 
Hundes betrachtete, für welche ich - feine einyige feiner 
anderen Tugenden. hergegeben hätte. "Meine. übrigen 
Hunde haben fi, obgleich auch fie im Adrufenlafien 
ferm, überhaupt fahr gut waren, jene Fertigkeit nicht 
angeeignet, und ich kannte fie genug, um einzufehen, 
daß ich fie nicht weiter treiben dürfe, amd daß 
an den Berfah, mehr zu erawingen, die 
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Hund (ft fh, ‚bei: richtiger Behamblung,: obae alu 

große Mühe dahin bringen, daß er zeit umb. frz fucht, 
je nachdem das Tine vder das. Aubere von ihm gefordert 
wird. Der Hund. foll.micht:fchläftig, fordern feurig, 
babet. aber anbebiigt -geheufan: fin: Ex. foll' (aus jagen, 
damit er das Antreffen eines Haarwilds in dem Dickicht 
fat anzeigt und ſogloich abgerufen werben Tann. 
Zuerft werde er.im Weib; aufıber Hühzterjagd, gefähet, 
und hier, ſchon much dem ‚fen Jagdtagen, mit ber 
Auweiſung: zam abwechſelnden Kurz» mad Weitſuchen 
der Anfang gemacht. Wie.matı fix hierbei zu benehmen 


| at; Hänpt «vom. ber Eigenthämlichkeit des Hundes, 


namentlich davon ab, ob ‚bie. ihm naturlichſte Suche 
eine weite oder eine kucze iſt. Vegreift der Jager ſeinen 
Hund umd bat. der Hund Taleut, ſo werben. ſie balb 
mit einander Ind Reine: gelugmen fein. . Wer: e8 aber 
nicht verſteht, folk wenigſtens feinen. lebhaften Hund 
zur Schuepfenjagd gut machen: wöllen, und ‚mit einem 
Hund. ohne Talent ſollte ſich vernünftigerweiſe Riemand 
piagen. — Sobale ver: Hund im. Felde dem Willen 
feines Herru folgt, darf er unbedenklich in den Wald 
geführt, er muß hiernber- Fury - gehalten und wicht and 
dem Auge gelaffen- werden.  Beftiabige Aufmerk⸗ 
famfeit, an der es fo fehr oft fehlt, if: hier 
nit genug zu Empfehlen; und wenn dann. bald 
Schnepfen amgetroffen und nicht gefehlt; ſondern vor 
dem: Hunde heruntergeſchoffen werben, fo wird der nute 
Zäger mit dem guten Schnepfenhunde bald fertig fein. 
Was fonft bezüglich des Vorſtehens, vorſichtigen Rach⸗ 
ziehens, Abrufens u. ſ. we zu beodachten iſt, gehört zu 
den allgemeinen Regeln, die an dieſer Stel aatuͤrlich 
nicht abgehandelt werden koͤnnen. 

IR der bier, freilich nur im fehr allgemeinen Zügen 
angedeuteten Weife habe ich alle meine Hunde behamelt. 
Mit welchem Erfolge, — dafür könnte ich, wollte ich 
weinen Ramen nemnen, auf die unbeſtrittene Autorität 
eines Die zel mich berufen. Es gibt darüber indeſſen 
auch wohl der Umſtand einigen Auffchluß, daß ich, 
allerdings mit ‚großen Anſtreugungen, die Riemand 
theilen modjte, währen». mir jedoch woͤchentlich nur 
einige Tage zu Sehote Ranben, in einem Fruͤhjahre 
132, in eluem andern 103, dann 94 Schnepfen und 
in: ähnlichen / Verhaͤltniſſen herabflcigend bis auf "bie 
einfache Zahl 9 erlegt Habe, lettere das armliche 


ei J 


Ergebniß deo diebſahnigen Brühfehesfirkhes, der · Tann 
den Nemen eines ſelchen verdleut. Die Hotbamiche 
Mauven chiergegen · eit · ruͤck, theils weil e weniger 
Sehmepfen beachten; theild weil in dieſer Zahreszeit · die 
Schnepfenjagd für mich. nen feher. des eigtathümlichen 


Reizes entbehet hat, "der: im. Frühiahre wie ein’ Zauber. 


auf:micd vimwirfte; theils eudlich; weil im Herbſte 
noch audene Jagden meine: wawp pugeneffene Ir ii 
Anhprutb: nehmen: 2: . 

Zur; Echluffe muß ich Pr och. eine Benirtung 
anberer Mrt erlauben. — Herr: Merensty.begeidfuet 
«6 ala eine nprgüglihe Tugend bed Hunbes, „wenn 
er das Rachtgeläuf einer Schnepferaufnimmd; 
indem befannHlich:biefe bei Tage ruhig liegt 
und wurdn der Nacht und gegen Morgen idwi 
— ſucht“ u. ſ. w. — Hierbei ltegen ‚aber 

ei gleich große Zrrthämer zum Grunde: 

2 Die :Schuepfe. geht auch bei Zag:.ihrer Bee 
rung nad; dieß beweift unter Auderm der: fahr 
häufig bis auf die Kopffedern mis nafler Erde 
bededie Schnabel an Tage geſchoffener Schnepfen, 
in welchem nicht ſelten ſogar ein auch ebenen. Regens 
warm zu fehen if. . 

- 3). Die Schnepfe fällt an der · Det ‚an welchem ® 
während des Tages liegt, erſt am Morgen ein; mag fe 
vun, wie dieß im Herbſte ‚regelmäßig der Fall iſt, mit 
anbrechenden Tage vom. Felde zu Holz ſtreichen, oder 
mag fie, wie im Fruͤhiahre, ih auf. dem Frähſtrich 
ergögt ‚haben und nachher ihren Aufenthalt für ben 
Tag ſich ſuchen. Bon einem Zufammenhange "des 
Nacht und Taggeläufes ann alſo bei der Schnepfe 
feine: Rebe fein, unde folglich auch nicht von einem 
nugendringenden Aufnehmen des auern burh den 
Sunh. scher Simepfonfuige- us Tag. - 


Anfangs Juli 1864. 31. 





Die Wafferkur bandfchener Hunde. 

Rum füge mir Riemand mehr, daß es nichts 
Nenes unter der Sonne gebel 

Seit langer als einem halben Jahrhunderte habe 
ich mit Vorſtehhunden zu them gehabt, : mehr ale 
zwanzig oder dreißig Bücher und Abhandlungen, über 
Die Drefiur derſelben habe ich in meiner BRusterfprache 
geleſen, viele Schriften der Franzoſen und auch einige 
engliſche über dieſen Gegenſtand ſind mir befannt 
geworden, und ich babe mitunter auch hier und ba 
felbſt ein wenig in dieſe Lehte mithineingepfufcht; allein 
davon, dab man die -im unferer Zeit fo berühmt 
gewordene Kur -menfehlicher Krankheiten durch kaltes 
Baffer au auf vie handſcheuen Vorkehhunde 








anmonden · könne davon habe ich Wir "WAS: träumen 
Nele Das :Probatem est wird, wie ir, -fö "auch 
jeden unpont' praftifchen Jäger einleuchten; ich ſaume 
daher deinen Augenblick, Herrn Obekförfter Merendty 
hiermit: öffentlich meinen Dank für die tm Maihefie 
Geite 168) diefer Zeitung‘ erfolgte Bekanntgebung 
eines Mittels darzubringen, welches, ebenfe einfach, als 
zuverlaſſig, ſowohl mich, als noch viele andere Waid⸗ 
inaer · auf das Angenehmſte überraſcht Par. 

Ich ſage mit gutem Vorbedacht: „Aberrtaſcht“ 
bat, denn was, zum Beiſplele, wurde der: inn unſer 
Sach ſo hoch verdiente Oberforſtmekfter vi Jeſter "dazu 
fagen, ten er, auf die Oberwelt zurückgekehrt, von 
diefee nein ‚Erfindung hören ſollte, er, Ver ſich ein 
der· wahrlich! nicht getingen Beſchwerde untergog, ald 
fein Hund ihm - auf. der Jagd durchgegangen war, 
mehrere Stunden: weit nach Haufe gu geben, ihn 
dort: anzüfeinen umd .troß diefer großen Entfernung 
wieber auf denfelden Platz zuritäjaführen, wo er ihm 
entfaufen war? — Was würde ferner unfer unvergeß- 
licher Dietrich Aus dem Winkell dazu ſagen, der 
mit. fo großer Sorgfalt, mit fo erfchöpfender Anöführ- 
tigkeit das Verfahren, welches man in ſolchen Fällen 
anzuwenden. habe, vorgezeichnet hat??? Er würde, 
wie wir alte Praftifer insgefammt, ansrufen: „Ei, ei! 
Warum find denn wir, die wir und all unfer Leben 
tang mit widerfgenfligen Hunden herumgeplagt, nicht 
ſchon längft anf den glüdlichen Gedanken gefommen, 
das Mies heilende Waſſer anch bei ihnen anzuwenden? 
Warum haben wir nicht’ ſchon Tänaft, im Rüdblid auf 
den Weltenentdeder Columbus, das vielbefprochene Ei 
nach feiner Welfe anf den Tiſch geſtellt7? 

Möge es mie vergönmt fein, der vorfichenden 

des son Herrn · Mere no ky · entdeckten 
Mittels noch einige Heine Bemerkungen beizufügen: 
a) Jener Hund; wit dem fich der verftorbene 


ſv Jeſter einft fo viele Mühe gab, war feiner, den 


er ſelbſt verfchlagen, fondern einer, den er bloß aus 
Gefäkigfeit für einen, diefem Geſchafte nicht gewachſenen 
Freund indie Schule genommen hatte. Ich führe 
diefes jedoch nur um ber Schwachen willen an, den 
Sachverftändige wiſſen ohnehin, vaß fein guter Jäger, 
am wenigſten ein fo vorzüglicher, als v. Jefter mar, 
feinen Hund ſeldſt in folder Welfe mißhandelt, daß 
viefer ſich der erlittenen Graufamfelt durch die Flucht 
zu entziehen fucht. Die berächtigte Handſcheue, eine 
noch) größere Galamität, als das fo vielfältig beftägte 
Hafenfagen, hat ihr. hoöͤchſtes Stadium erreicht, wenn 
der Hund nicht bloß aus Furcht dad Herankommen 
anf Ruf oder Pfiff verweigert; fondern ganz nach Haufe 
geht. Ste if bloß Folge eines unzwecmaͤßigen Berfahr 


tens, namentlich aber übertriebener, allzu empfindlicher 
Strafen, die fih ein nach vernünkigen Gruudſahen 
bandelnder Lehrer niemals zu Schulden. kommen laſſen 
darf, ſelbſt nicht in Augenblicken der heftigſten Aufregung. 
Sie tritt Hauptfächlich auch nur dann ein, wenn man 
zu bequem war, um feinem Lehrlinge den einzig wehren 
und gründlichen, gleichfam über deſſen ganze Zukunft 
entſcheidenden und für fein ganzes, Leben nüglich forte 
wirfenden Unterricht, den der feften Dreffur, 
wu geben, wenn -man das wichtige Erforderniß, bie 
Pflicht ihm tief und für immer einzuprägen, daß er 
unter allen Umfänden, folglih au dann, wenn er 
vorausſieht, dag man ihn firafen werde, willig und 
gehorfam, die ihn züchtigende Hand gleichſam daulbar 
tüffend, bis an bie Füße feines Führers heranfommen 
müffe, auf das Unverzeihlichfte vernachläffigt . hat. 

b) Ich fann den Wunſch nicht unterdräden, zu 
erfahren, auf weldye Weife der Zufall, der ſchon fo oft 
der Bater wichtiger Entdedungen war, Herrn Merensky 
auf Die Idee eines ſolchen Verfahrens geleitet hat?? 

Es wird vielleicht Mancher glauben, dad fragliche 
Begießen mit Waſſer mache die vorausgegangene Strafe 
mit der Peitſche überflüffig, das iſt aber gewiß ein 
großer Irrthum, denn auch diefe Präliminarlection hat 
ihren guten Zwed; fie dient nämlich dag, und- iſt 
tefpeetive das einzige Mittel, dem entlaufenen „Bunde 
begreiflich zu machen, daß das kalte Wafler nicht etwa 
bloß zufällig, fondern gleichfam als Hortfegung 
der Beitfhenhiebe auf ihm gefchüttet wird. Es 
verhält ſich damit ebenfo wie wit den Schrotſchüſſen, 
die man ſchon bisweilen gegen das leidenſchaftliche 
Jagen angewendet hat. Diefe Berwundungen mit 


feinen Schroten, wenn nun durchaus einmal Jemand, 


dem es an confequemteren Hilfemitteln gebricht, zu diefer 
trratiomeien Heilmethode feine Zuflucht nehmen will, 
können nämlich durchaus nur dann ihrem Zweck 
entſprechen, wenn mau ben Hund zuvor möglichft laut 
abgerufen oder abgepfiffen hatte, er alfo ben plöplichen 
Schmerz, den ihm der Schuß verurfacht, als eine 
nothwendige Folge feines Ungehsrfams 
betrachten muß; denn ohne user auf die gemähnliche 
Weiſe geftraft worden zu fein, würde er glanben fünnen, 
man habe ihn bloß von Ungefähr getroffen. Dieſe fehr 
nachthellige Verwechfelung der Begriffe würde aber 
ohne allen Zweifel der Wirkſamkeit des ganzen Verfah⸗ 
rens fehr hinderlich fein. 

©) Endlich fege ich auch voraus, daß der Sträfling, 
bevor das ihn orbinirte. Sturzbad zur Ausführung 
fommt, moͤglichſt fer angebunden werben möülle, 
denn gewiß wird er alle feine Kräfte, und zwar in 
einem faſt an Verzweiflung grenzenden Grad aufbieten, 
um ſich loßjumachen. 

Uebrigens wird, wie ſchon gefagt, diefe Kur nicht 
fehlfchlagen, davon bin ich im Voraus und ohne noch 
irgend eine Probe damit angeflellt zu haben, überzeugt, 
und fch bedauere, daß mir diefelbe nicht ſchon früher 
befannt gewefen ift, denn ich würde dann im erſten Kapitel 
meines Werts über die Niederjagd dankbaren Gebrauch 
davon gemacht haben, was ich mir nun für eine zweite 
Auflage vorbehalten will, wenn nicht etwa jener gefärchtete 
Scyüge, der einzige in der ganzen Welt, der ſich rühmen 
kann, niemals gefehlt zu haben (und dem auch fein 
Gewehr noch nie verfagt hat), fo mager auch der 
Schaft und fo frumm das Gifen daran tt, — mid 
nicht, ehe ich noch damit zu Stande fomme, auf das 
Bifr nimmt. Diesel. 





Literariſche Berichte. 


l. J 

Die Forſtwirthſchaftslehre für Forſtmänner und 
Waldbefiger, welchen ed um die Erhaltung und beſte 
Benugung der Wälder zu thun if. Won Leopold 
Grabner, emeritirtem Profefior an der f. k. Forſt⸗ 
lehranftalt zu Mariabrunn, Färktich Liechtenftein’fchem 
Forftrathe, Bicepräfiventen des öfterreichifchen Reiche: 
forſtvereines, Mitglieve mehrerer. wifienfchaftlichen 
Vereine. Zweite verbefierte Auflage. Erfter Band: 
Walverziehung, Waldfhug und Polizei. 
Walddenugung. Wien 1854. Wilhelm Braumüller. 
XIl und 400 Seiten in 8. Preis: fl. 3. 36 fr. (Rihlr. 2). 
Schon die erfie Ausgabe, über welche Seite 94 
diefer Zeitung von 1842 von einem andern Referenten 


Bericht erflattet wurde, war ein gutes Buch. Soweit 
die zweite erfchienen ift, finden wir fie fo fehr verbeffert, 
erweitert und auch in der Anordnung verändert, daß 
wir darüber, ald von einer aeuen Erfdjelnung, berichten 
können. Der vorliegende erfte Band behandelt die 
Difeiplinen, die der Verfaſſer als erſten Haupttheil 
unter dem Ramen „‚forftliche Produktionslehre“ begreift; 
der zweite wirb die forftliche Betricbb-, Berwaltungse 
und Haushaltslehre enthalten. 

Der Berfaffer hat diefe zweite Ausgabe mit einem 
„vorbereitenden Theile“ bereichert, welcher in 
drei Wofchnitten die nöthigen Kenntniffe vom Wald⸗ 
boden, vom Klima und von dem Einfluffe der übrigen 
organifchen Welt auf die Holsgewächfe, ſowie von den 


Wohnorten ber forſtlich wichtigſten Hofgarten witthellt. 
Sercito 1838: hat er diefe ‚Gegenflände in feinen 
„Anfangegränden: der Raturkunde für den Korfimann 
(sian ſehe Seite 10 biefer Zeitung von 1842) andführs 
licher bearbeitet, bei der gegenmärtigen Bearbeitung aber 
bie: Fortichritte der Wiſſenſchaft benutzt und das hierher 
Behörige auf 70 Selten fürger zufansmengefaßt. Referent 
ſindet diefe Bearbeitung ihrem Zwed entfpredhend. In 
der Bodenkunde gibt der Verfafler..$ 26 seine den Mitteln 
des yraftifchen Forfimannd.: angepaßte Anleitımg zur 
qhewiſchen Unterfuchung des Walbbodens. Der Berfafler 
bat bei Betrachtung der klimatiſchen Berhältniffe wicht 
mnterlafen, unter Anderm auf bie Zemperaturaud- 
gleichung awfmerffam zu machen, welche Kart unb tief 
berourgelten Bäumen ans ben unteren Bodenſchichten, 
welche im Winter wärmer; im Sommer Hälter, als die 
ümfere Luft: find, zu Theil wird. Die: Bemerkung 
Eeite 62, dab die Kiefer im Rorden nicht über bie 
Region der‘ „Eultim!' ſteige, AR nicht praͤcis. Die 
Wernnouthöfiefer,. für welche der Vetfaſſer Seite 65 ein 
mildes Klima in Anfpruch nimmt, verträgt nach ander⸗ 
Weitigen Erfahrungen höhere Käftegrade. Die Eiche, 
deren Borkommen Seite 67 :mit dem. 60. Grab. närblicher 
Breite begrenzt wird, findet fich ‚höher Im Norden, bis 
63. Grad, in Finnland noch nörblicher. Die Bemer- 
tung Seite 55, daß ver dorſtwirth fohten.den Beſchädi⸗ 
engen ‘der Thiere. vorbeugen und noch feltener Ihnen 
grundtich abhelfen Tönne; iſt gu allgemein: gefaßt, fogar 
An Beziehung anf Inſelten, wie aus bes Berfaffer? 
rigener Augabe Seite 59 (oben) folgt. ' 

Erſter Abfchwitt des erſten Hauptcheiles: Wald 
erziehung. @r begimt mit dem Holganbaue, geht 
non dieſem zu den Berfüngungehieben und Abtriebs⸗ 
fällungen über, und ſchließt mit den Durchforfinngen. 


. Die Boranftellung des Hotzunbaues dient zugleich zur ||. 


Geſſern Begründung der Lehren von den Berjüngunge- 
leben. Referent Fann es nur betoben, daß der Berfaffer 
die Lehren nice nach Hotzarten getrennt abhandelt, 
ſoudern „Die Modifeationen, welche ihre Verſchiedenheit 
erfordert, nach dem Allgemeinen bei den Einzelnheiten 
angibt. Die Paragraphen vom Holzanbau im Alge- 
weinen :geben deſſer Hauptarten, die Beſtimmungsgründe 
der Wahl der Holart, ſodann der Eulturart mit 
treffender Bezeichnung der Bortheile: der Pflanzung, bie 

Abtheilung der Calturflachen und / die Befimmung..ber 
Rethenfolge in den zu beſorgenden Culturen, bei welcher 
Aegteren auf die dabei zu 'berüdfichfigenben Standorte 
verfchiebenheiten anfmerfjam -gemächt wird: Die Para- 
graphen von der. Holzſaat insbeſondere lehten die 
Anſchaffung und MWufbewahrmg .ıded Samens, bie 


Grforderuiffe ‚der Bodenzubereitung, deren Wobificationen.. 


bei vollem und bei theilweifem Anbaue (Reihen⸗, 
Plabe⸗ ıc. Saat), die Zeit der Saat, die Samenmenge, 
die Saatbeftellung, die Saatpflege und Rachbefierung. 
Schon bei Behandlung der Einzelnheiten biefer Kehren 
beurfundet ber Verfaſſer, daß er des Stoffes Meifter 
iR md das Richtige mit trefiender Kürze auszufcheiden 
weiß. Im Eingange zur Holzſaat vermißt Referent 
jedoch die fpegielle Angabe der Bedingungen der Keimung 
und gebeihlihen Entwichelung der Holpflanze, da es 
wicht genügt, auf das Erſorderniß guten Samens ($ 6) 
und einer diefe Bedingungen erfülienden Bodenbeſchaffen⸗ 
heit ($ 8) hinzuweiſen. Bei Empfehlung der Mitſaat 
von Getraide auf adermäßig bearbeitetem Boden hätten 
manche Gefahren (. B. der Hihe und ZTrodenheit, 
welche durch die Getraidehalme nach Umftänden fogar 
vermehrt werben). erwähnt werden Fönnen. — Die 
Paragraphen. non der Holzpflauzung machen mit 
den Gateerforderniſſen der Pilänzlinge, ihrer Anfchaffung 
oder Ergiehung, der geeigneten Jahreszeit, dem Ausheben, 
Beſchneiden, Transporte, der Entfernung und Raums 
vertheifung der Seplinge, dem Ginpflangen befannt, und 
gehen dann in bie Eigenheiten der verfchiedenen Hole 
arten ein. Der Verfaſſer laßt ſich eine forgfältige, 
anfchauliche Befchreibung des Verfahrens angelegen fein, 
and zeigt in den Gingelnheiten, daß er mit den Forte 
ſchtitien der Wiſſenſchaft verkramt iſt und aus eigener 
Brfahrung . ober: perſoͤnlichet Wahrnehmung foricht. 
Dabei iſt es beſonders für die. Beftimmung eines 
Wuhrbuches zu beloben, daß der Verfaſſer ſich nicht 
verleiten läßt, ſchimmernde Neuerungen, welche bie 
Prüfung noch wicht. befanden haben, auzupreifen. 
‚Unter den Gründen des. Vorzuges der Pflanzung bei 
ver Erle hätte (Seite. 118) auch Die Graswüchſigkeit 
ihres Standorts angeführt merken ſollen. 

- Unter „Verjüngungshieb“ ‚begreift ber Verfaſſer alle 
Hiebsarten, welche mit Rüdicht und für den Zwed 
Der Wiedererzeugung eines Holzbeanbes geführt-werben, 
daher auch den Abtrieb zu Ausichlägen aus den 
Stöden x. Dirß gibt ihm den Eintheilungegrund der 
Betrieboarten. Ehe er zu deren. Einzelnheiten übergeht, 
gibt ex die allgemeinen Regeln der Hieböführung, der 
Richtung, Größe und Aneinanderreihung ber einzelnen 
Jahresſchlage, dann Die befonberen zuerft der Hoch⸗ 
wälder, hierauf der Nieder⸗ und Mittelwaldungen, 
endlich (8:66, über welchem Paragraph eine abſcheidende 
Ueberfhrift Reben ſollte) die Anmendung des Berjüns 
gungshiebes bei dem verfehiedenen, forſtlich wichtigen 
Holgerten. Mit vorzügliger Sachkennmiß iſt bie 
Bůhrung ber Kahlſchlage. hier Platthieb“ genannt, 
abgehandelt; mamentlich iR in ven $6 37 bis 42 un 
Schivierigfeiten.. ‚ver Hochgehirgswirthſchaft Rechnung 
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getragen und eine rationelle, zugleich auſchauliche und 
doch bündige Anleitung zu ihrer Behandlung gegeben. 
Was Seite 121 von Hinderniffen der Gewinnung des 
Stods und Wurzelholzes gefagt if, gilt vorzüglich von 
fehrofferen und höheren Gebirgelagen; außerdem werben 


fie am beften durch Fallung der Stämme mittelft | 


Ausgrabens befeitigt, und Referent Tann ven Berfafler 
aus mannigfacher Erfahrung und Beobachtung verfichern, 
dag ſelbſt in Nachhleben von Licht- und Abtriebsſchlaͤgen 
der vorhandene Auffchlag oder Anflug nicht, wie 
Seite 143 und 280° bemerft if, die Gewinnung des 
Stock- und Wurzelholzes, wenn fie ſich durch den Preis 
lohnt, hindert, da die ſchnell wieder geebneten Stodlöcher 
von den Holzhauern fofort aus dem umgebenden Nach⸗ 
wachſe mit Pflanzen befept werden Tönnen. 
bis 140 hätten bei ver Schlagftellung zur fogenannten 


natürlichen Verfüngang mit fücceffivem Nachhiebe Gras⸗ 
wüchfigfeit und andere Umftände, unter welchen fchon } 


beim Anbiebe: die lichtere: oder dunklere Stellung ins 
Auge zu faffen ift, fchärfer hervorgehoben werden follen. — 
Der ideale Begriff des Plänterwaldes als Betriebsart 
laͤßt ſich zwar ſchärfer beflimmen und feine Theorie 
mehr ausflügeln, ald von dem Berfafler gefchehen if; 
Referent mißbilligt es aber nicht, daß der Berfafler dieß 
in dem vorliegenden Lehrbuch unterließ, feine Definitionen 


dem praftifchen Vorkommen anpaßte und in der gegebenen | 
Anleitung ſich anf die hierbei ſich barbietenden Bälle | 
der Anwendung, anf die im Plänterwalde gewöhnlich | 


vorfommenden Hieböarten, auf Bezeichnung der vorfoms 
menden Aufgaben, auf bie Mobificationen nach Berfchier 
denheit des Standorts und concreten Beftandes befchränft 


hat. — Es wäre 'pevantifch und ohne praftifchen Zied, | 
wenn man zu Geite 152 die Nicyterwähnung der Radel- | 


hoͤlzer, welche vom Stod ausſchlagen, rügen wollte. 
Zu einer Ahntichen Bemerkung, wie beim Pläntermalde, 
gibt des Verfaſſers Bearbeitung des Kapitela vom 
Mittelwald Anlaß. Sie verdient ebenfalld Belobung; 
fie gibt rationelle Anleitung zum Ab⸗ und Zuthun; fie 
zeigt, daß diefe Betriebsart ſich nicht nach einerfei 
Schablone behandeln läßt umd daß fie, wenn’ auch 
früher über vie ihr gebüßrenben: Grenzen zu weit 
ausgedehnt, doch auch ihr Territorium hat, daß dieſes 


namentlich fi auf Flußauen und auf Standorten findet, | 


wo fie zugleich ihre bodenfchlügende und bobenbeffernde 


Eigenfchaft vorzüglich bewährt. Die im $ 64 für wiele | 


Bälle empfohlene Sonderung des Vorhiebes, der Haupt 
holzung und des Nachhliebs im Mittelwalde beruht auf 


der Borausfegung des Zweckes der Nachzucht durch den 


vom Oberſtand abfallenden Samen; Referent benutzt 
diefe, wo fie ſich mitnehmen laßt; in den meiflen 
Mittelwäldern möchte fie keine vorwiegende Berüdh⸗ 
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ſichtigung bei Stellung bed Oberſtandes verdienen und 
die Nachzucht ſicherer und geeigneter durch Pflanzung 
bewirkt werden. Das‘ Weſentliche ber. Umwandelung 
des Mittelwalds ift im: 8.65 gut: dargeſtellt. — Die 
Angabe Seite 170, daß. die ‚Lärche die lichtbedürftigſte 
Holzart fei, und Seite .169, daß‘. fie ſogar ein noch 
| größere® Lichtbedürfniß, als die.. Kiefer; habe; findet 
| Referent zu allgemein gefaßt, Nach. dem Verfaſſer ik 
die Schwarzkiefer im Hochwalde weniger zur Beimifchung 
geeignet; ehet als Oberbaum im Mittelwalde, wo fie 
(mal auf Kalfboden) häuflg Die entſprechende Behanbe- 
form ſelbſt herbeiführt. x 

Die Behandlung des Themas der Dundforkungen 
hat ungemein gewonnen, ſeitdem man, wie auch nom 
Berfaffer geſchieht, den Geſichtekreis nicht auf dieſe und 
Jiene Holz⸗ und Betriebsart: beſchränkt, ſondern über 
ihre Bedeutung. und Beſtimmungsgründe ſich allgemeiner 
verftändigt hat. In dieſer Hinſicht Hätte Referent 
gewünfcht, daß der Verfaffer den Iweck des Heranbilnens 
| u der im je vorliegenden Falle (wenn auch erk für 
Heine ſpätere Zeit) beabfichtigten ‚Beflandesform, des 
„Polirens““ der Veftände, wie es Rejerent ‚uennen 
möchte, mehr hervorgehoben und. die Gigenheifen der 
| Behandlung ber Vorwüͤchſe bei den Burchforftungen in 
| befondern Betracht. gezogen hätte. Der BVerfaffer hat 
übrigens die Momente des Beginnes, der Wiederholungd⸗ 
termine (in jugendlichen Alter kuͤrzer), der Richtung, 
der Auspehnung und des Grades der Durchforſtungẽ⸗ 
hiebe zwedmäßiy bezeichnet und «Seite 186) den NRupen 
| nicht unberührt geloflen, welchen Durchforkaengen im 
Mittel» und Riederwaldungen zurı Begünftigung) des 
Kernwuchſes gewähren :fönnen, außer den. Übrigen 
Vortheilen, die man auch bier. ar⸗ den Durchleckunger 
erzielt. 

Zweiter abſchnit Vom Waldf qude. Die Para⸗ 
graphen über dem „Forſtſchuß im emyern Sinne‘ find 
in den für ein ſolches Lehrbuch geeigneten Grenzen 
gehalten, ohne Weſentliches vermiffen zu laſſen. Ju 
den Paragraphen über Veſchaͤdigung durch Elementar- 
ereignifle find die Hochgebirgäverhältnifle beſonders 
| berüdfichtigt und namentlich, die Vorſichtzmaßregeln 
gegen und bei Sturmſchaden gut »gefchildert.: . Den 
hauptfächlichen Inhalt des Kapitel”. von der Forſt⸗ 
polizei bildet: ein volRänbiger.Abdruf des Forſtgeſedes 
vom 3. December 1852. und der proviſoriſchen Verord⸗ 
| nung über die Staatsprüfnugen für Forftwirthe vom 
1 16. (5.) Januar 1850 (man ſehe Seite 70 biefer Zeitung 
von 1853 und. Seite 284 von 1850). : Diele Mitheilung 
entfpricht- der nähern Beftimmung-eined Lehrbuches für 
die oͤſterreichiſche Monarchie; ed:.ift recht gut, jegliche 
Gelegenheit zu deren, Verbreitung zu benuden ; es if 


Übervieß daburch dem Lehrer ein zweiimäßiger Leitfaden 
zu einem den Verhältnifien der Monarchie angepaßten 
Gommentar gegeben. Daſſelbe laͤßt ſich von ver 
Aufnahme der beiden kaiſerlichen Patente vom 5. Juli 
1853 (über Regulfrung und Abloͤſung der Waldſervi⸗ 
tuten in fämmtlichen. Kronländern außer Ungarn und 
Ralien) und ‚vom 2. März 1853 (zur Regelung der 
Verhãltniſſe zwifchen den ehemaligen Grundherren und 
den geweſenen Unterthanen und Grundholden in Ungarn) 
in dieſes Lehrbuch fagen. Die Lefer kennen die große 
Bedeutung dieſer Geſetze auch aus mehreren Mitthei⸗ 
lungen fu biefer Zeitung (namentlich Seite 386 und 272 
von 1853). In feinen verkändigen Bemerkungen dazu 
bezeichnet der Berfäfler (Seite 266) die Umflände ganz 
richtig, umer welchen die Abldfung der Regulirung und 
umgelehrt diefe jener vorzuziehen iR. — Die Beieuch⸗ 
tung der Nachteile der Waldenclaven oder „fremben 
Einfhlüfle (man vergleiche Seite 252 diefer Zeitung 
von 1853) macht den Schluß dieſes Abſchnittes. 
Dritter Abſchnitt. Bon der Waldbenupung. 
Nach allgemeiner Bezeichnung ver Gegenflände und 
der Aufgabe: diefed Zweiges des forftwirthlichen Berufes 
geht der Verfaſſer in bie Einzelnheiten ein, zunächſt der 
Fallung und Aufarbeitung bes Holzes, belehrend über 
Zahreszeit, Art und Weile der Fälung u |. f. Daß 
ver Berfaffer die mit Anwuchs verfehenen Schläge zu 
‚allgemein vom: Stodroden auönimmt, haben wir bereit 
oben. notaminirt. ine verzüglidhe Sorgfalt widmet ber 
Berfaffer den. Belchrungen über die Holztransport⸗ 
anftalten im höhern Gebirge, fomohl den Rießen, 
Elaufen, Schwemm⸗ und Floͤßereivorrichtungen ıc., ale 
auch der Erledigung beſonders ſchwieriger Aufgaben, 
3 B. Seite 356 dem Transport über Waſſerſcheiden 
mittelft „Holzaufzug“ 'n. f. f. Uebrigens verfäumt der 
Berfaffer nicht den Unterricht im Wegbaue, worüber 
fich Seite 317 bis 320 die wichtigſten Borfchriften 
finden. Unter den Waldgewerben iſt ‚die Köhlerei 
:(Seite 290) mit befonberm Fleiß abgehandelt, nächfdem 
die. Theerfihwelerei, die Gewinnımg von Harz und 
Terpentin (Seite 387). Bon den Nebennugungen if 
feine von Bedeutung übergangen und dabei ebenfalls 
‚Dieles ‚berührt, was den Ländern der. öfterreichifchen 
Monarchie eigenthämtih iR. Seite 379 finden wir 
eine verfländige Wärbigung der landwirthſchaftlichen 
Zoifgennugung. Am ansfährlichften iR die. Weide 
benugimg abgehandelt und Seite 370 auch gezeigt, wie 
der Waldeigenthümer ficy Diefe Rugung am einträglichften 
macht. Bei: der Grasnuhung (Seite 371) fcheint der 
Berfafier deren Zuläffigfeit in (zumal älteren) Verjün- 
gungoſchlagen (ſelbſt ver Buche) unter geeigneten 
Beringungen und die (4. ©. im Großherzogthum Helfen 


fehr eintsägkich getvorbene) Gewinnung des Waldgraſes 
mittelft Rupfen mit den Händen nicht zu Fennen. — 
Die Bemerkung Seite 383, daß die Baumabfäle auf 
sinem grasbenarbten Boden „ihren Einfluß auf bie 
Holprobuktion ohnehin verlieren’ iſt zu allgemein 
gefaßt. Wir geben zwar ber verfländigen Abhandlung 
der Waldſtreunuhung mit Hinfiht auf Deſterreichs 
Thatbeftände unfern Beifall, wiewohl fie mehr Eon- 
eeffionen enthält, als uns zuläffig fcheintz jedenfalls 
gibt der Verfafler doch ſelbſt in dieſer Hinficht zu viel 
nad, wenn er Seite 385 dad Verweſen bed Buchen- 
laubs in nur zwei Jahren und hiernach einen breifährigen 
Wieverhofungstermin der Rugung einräumt. — Befler, 
als in anderen öfterreichifchen Lehrbüchern, if auch die 
NRindennugung Seite 390 behandelt. Das Schälen ber 
jungen Eichenrinden betreffend, bemerkt übrigens 
Referent, daß, wenn es dem Fällen und Ablängen auf 
dem Fuße folgt, der Schäler (es können zu dieſer Arbeit‘ 
recht gut auch Weiböperfonen verwendet werben) mit, 
dem Barte des Beiles nur eine Linie längs dem Prügel 
binauf Hopft, gewöhnlich durch Umdrehen der Rinde in 
zwei entgegengefegten Richtungen mit den Händen ſich 
die Rinde ſchnell fo ablöft, daß der Holzprügel leicht 
aus ber Rinde herausgezogen werben fann, ohne 
eines Rindenfhälwerfjeuges zu bebürfen. Das Trodnen 
gefchieht dann gewöhnlich ſchnell, indem man aus 
den. Schälprügeln Boͤde (beiläufig vom Gehalt eines 
Gebundes) aufrichtet und in diefe die Rinde einlegt, 
die breiten Stüde mit der Rindenfeite nah außen. 
Sobald diefe Rinden auf ben Böden wiegbürr (mas 
man am Brechen wahrnimmt) find, werben fie im 
Schlag in Bürden zufammengebraht und abgefahren, 
entweder fogleih an den Drt ihrer Beftimmung, oder 
(zumal bei Regenwetter) vorderfamft in luftige Scheunen. 
Referent bat diefe Behandlung den praktiſchen Verhälte: 
niffen entſprechender befunden. — Die Paragraphen 
über Kaoppern, Samen, Früchte und dergleichen, über 
Zorf, Stein und Sand, endlich über Jagd, als Wald- 
mebennugung, machen deu Schluß des vorliegenden 
Bandes. - 

Mit großer Befriedigung hat Referent in dieſem 
Buche das befte Lehrbuch für die. öRerreichifchen Forſt⸗ 
wirthe erfannt, zugleich ein Werk, welches in ber Art 
ber ‚Behandlung feiner Stoffe und in feinen Begrün⸗ 
dungen, ſowie durch eine Menge intereffanter Rotigen den 
Forftmännern anderer Länder ebenwohl recht belehrend 
if. Die neueren forfliterarifchen Grfcheinungen in 
Defterreich zeigen überhaupt lobenswerthes Streben 
nach Reinheit und Richtigkeit in der deutſchen Sprache ; 
Herr Forſtrath Grabner gibt hierin und im deutlicher 
Darftellung ein. gutes Mufter, abgefehen von mancherlei 

37° 


Auſtriaciomea (z. B. Seite 396: „Beflligelung“' . der | Operation des Mbfireichend bed Laiches verwenden und 
Wälder, Seite 272: „bücherliche“ Eigenſchaft 2c:), die | daher die Männchen merrätkig . halten, um zufällig 
ſich auch bei ihm noch finden. Die Ausftattung :deö |-erhaltenen Rogen Asbald befiuchten gu Fönnen, Außer⸗ 
Buches von Seiten des Buchhändler if zu beloben. || dem läßt fich and geſthlachneten Fiſchen gur entfnreiheanen 

B 2. Jahreszeit deren.veifer and feifcher. Laich noch zur Gurt 
pflanzung benupen: Im Matterleibe gu alt und. deßhalb 
unfruchtbar gewordene Eier: trüben Ash, ſabald ſie ins 
Waffer kommen, uud werden in ſehr furger Zeit weiß. 
Nachdem die Gier mit ber männlichen Mich unter 
| einander gemengt, dann ſtehen gelaffen worben frab, ik 
die „Befruchtung .in etwa fünf Minuten vollendet: Die 


Eier Dürfen’ gleich nach: bee Befruchtung moͤglichſt wenig 








" 2. . 

Die Fünftliche Fiſcherzeugung nad. den Erfah: | 
rungen ber kuͤnſtlichen Fiſchzuchtanſtalt des Beneral- 

comito des Iandwirtbfchaftlichen Vereines von Bayern 
an der Königlichen Eentral » Thierarzneifchule zu Mün- 
Gen, von Dr. Fraas. München 1854. Literariſch⸗ 
artiſtiſche Anftalt der 3. ©. Eottafchen. Buchhand⸗ 
Tung. 79 Seiten in groß. 8. Preis: 1 fl. 12 fr. | gefchüttelt oder wie immer geſtört werden.— 

Die Allgemeine Forſt- und Yagd- Zeitung if den |: Das Waffer muß im gewöhnlichen Sprachgebrauche 
in nenerer Zeit wieber aufgenommenen Verhandlungen | rein ſein. Auf bie in ihm aufgeläſten Mineralbeend- 
und Vetſuchen über Fünftliche Fifcherzeugung von Umfang || theile kommt «8 weniger, als auf die Temperatur und 
an gefolgt; fe muß um fo mehr van vorſtehender | auf bie im Waſſer eingefthloffene ,. zum „‚Mihwen der 
Schrift Notiz nehmen, da biefe die. Ergebniſſe der || Eier und Embryanen:'': nothwandige ˖ Luft au. 
neueſten Erfahrungen in Bayern mitenthaͤtt und für | Die Eier laſſen bei der Befruchtung in ven erſten 
den Zweck der Nutzanwendung in. Dentfihland gefchrieben || fünf Minuten nur eine feht leichte Trübung, dann 
iſt. Ste enthält fon in diefer: Beziehung mehr, ald | das Keimbläschen unter einem dunfeln Flecke, nad 
dad Seite 38 unferer Zeitung won 1854 angezeigte | Stunden, wenn man ſie in ein mit Waffer- gefülltes 
Schriſtchen: „Weber künſtliche Fiſchzucht““ (Darmſtadt helles Glas bringt, einen :uufehe Querfreifen im. obern 
1854, bei Jonghaus), welches übrigend.für feinen Preis | Drittheif, nach 10 bis 14 Tagen (bei Salmoneen) rinen 
von 12 fr. das Noͤthigſte nebſt Abbilduugen der Brut | Ring im Innern, bald darauf den Embrye wahrnehmen. 
Taften umd Waſſerverthellung in denſelben gibt; fie | Hierin werben bei Porellen und Salmlingen nad) 
erſtreckt fich überbieß wmfaffender auf ‚vie mancherlei bei | 4’Wocen die Augen. in. zwei ſchwarzen Punkten fichtbar, 
der künſtlichen Fiſchzucht zu beachtenden Gegenflände, | und in 43 bis 56 Tagen (je nach der. Temperatur des 
daher wir auf ihren Inhalt bier näher eingehen. Waſſers) nach ' ber : Befruchtung AR der Prezes der 

In der Vorbemerkung. zrfahren wir, daß der | Ausbrätung diefer.: Fifcharten vollendet. Nah des 
Verfaffer im November 1853 mit feinen gelungenen Verfaſſers Erfahrumg "bedarf es leiner Bededung ber 
Berfuchen begann und bei der ihm übertragenen Erridh- | Eier mit Kies zum Auefchlüpfen- der Fiſchchen. Diefe 
tung einer „Fiſchbrut⸗ oder Bifcheieroermittelangs- || werden am Orte ber Ausbrütung, wie vorher ‚die ‚Eier, 
Anftalt für ganz Bayern’ zu München zugleich die | von todten Eiern und Pilen rein’ gehalten, uud- können 
Auskunft benutzen Fonnde, ‚weiche der nach Hüningen | nad 3 bis 4 Wochen dahin :werfept: werden, mehln 
gefandte Fiſcher Kuffer und Andere ertheilten.: Die | man fle Haben will. Der Berfafler iſt wegen :tänftliche 
Verſuche erſtredten ſich vorzüghch auf die Familie ber | Auffütterung. “ a 
Forellen⸗, bezichungsweiſe Salmoneenarten, von weldhen | Temperatur. Die verſchledenen Fiſchgattungen 
dem Verfaffer fruchtbare Eremplare und Laich in reich- | bebürfen eines eigenen Grades der Kalte oder Wärme 
licher Menge geliefert wurden. 77 [988 Waßſfers; man muß diefen daher von ben Gewaͤfſern, 

Verfahren. Nor Milchner uud Rogener derfelben | vie man zur Beut :und. Verbreitung benuten will, 
Art oder mentgfiens berfelbenBattung ſollen ‚zur | genau fennen. -.Bir. finden ſowohl -über-ienn Grad, 
Miſchung mit einander bemagt werden. Zar. Laichjeit als and über Die :Tekaperatur ven Gewäfler in Bayınn 
bieten felbft Küchen großer Gaſthöͤfe und reicher Tafeln || hier ſehr "ausführliche "Angaben ,.Iegtere in mehreren 
Gelegenheit zu deren Beifchaffung dar; doch müffen bie | nach. Monaten .georbneten iabellariſchen Zeoſammen⸗ 
Fiſche frifch gefangen oder in der Regel nicht über | Rellungen., Rad; Quatrefages. fell bie. Temperatur 
vierzehn Tage in Behältern geweſen fein.. Fühlen fich | ded Waſſers, in welchem befruchtet:. wird, ſein -bei 
die Bäuche der Mogener weich an, und fließt: bei. den || Winterfifchen. (4 B. Forellen).4 bis 6, Fruhlahrofiſchen 
Mannchen auch auf gelinden Druck etwad Milch aus, | (3. B. Hechten) 8 :bi6 110, Derfoumerfifchen (. V. 
fo kann zar künſtlichen Befruchtung: gefchritten.toerben; || Varſchen) 4:68 16,Sommerfiſchen (z. B.'-Barben) 
man kaun dieſelben Milchner -fucceffiwe‘ mehrmals zur || bei 20: amd mehr Bd. Rr Der :Verfafler.: befruchtete 
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Eosellen und Sutmlinge mit Erfelg bei 4 bis s Grad €. 
und brüteie ſiq bei 7 bis 8 Grad C. aus. Ein Tempe⸗ 
raturwmechſel :won 4 bis 5 Grab. über oder unter ber 
natürlichen Grenge ſcheint den Fiſcheiern immer täbtlich 
zu ſein ; Fiſchmilch im Milchſadce natürlich eingefchlofen, 
laßt ſich im der Kälte aufbewahren. Durch niedrigere 
Tewperaturgrade Cimwerhal: ber. zuläffigen Gremge) Kit 
ſich ver Prozeß des Augbrütens verlängern. Während 
deſſelden wuh man. ſiets ben erforderlichen Wärme 
Cgiehungöweife Kälte), Grab wit dew Thermomgter 
wrüfen, :auf deſſen Ginbaltung : dar ‚Berfafler ein weient- 
liches Gewicht logt. 

Behandlung der Giar und ihrer Feinde. 
Die Einhaltung ‚dab. Tewperaturgrada erforbert au, 
daß. mon beim Gänfegen - der; befrweßteten Gier einen 
eltmählichen Uebergang der Temperatur dea bei ber 
Befruchtung benupten Waſſers in denjenigen des Waters 
der: Behälter vermittelt, indem man var dem ſtaͤndigen 
Kinfegen ‚die @efäße mit ham Laich in die Brutwaſſer 
ſtellt. Gchimmel (von Algen) „kleine MBürmchen oder 
Inſeltenlarven, vor Allem die Dictoneen und CKonferven 
des fügen Wahſers ſied gefährliche. Feinde. . Leptıren 
begegnet man durch fließendes Wafler (mit 69 bis 70.546 
Goſchwindigkelt in der Minute) and durch Abhalten des 
Lichtes. Das Reinhalten durch Entfernung der Feinde 
und ſchaͤdlicher Subſtamen, ‚namentlich ‚auch der tobten 
und -fanligen Cier, geſchieht mit: Beihilfe eines 
Haawinſels und eins Zangelchens. Die gefährliche 
Spitzmaus und Ähnliche Feinde fucht mar durch entfpres 
chenden Abſchluß abzuhalten. und zu fangen. In biefen 
Beriehungen iſt eo raͤthlich, bereiſs weit in der Bebrü- 
tung vorgefchrittenen gereinigten Laich zum Zwecke des 
nur noch kurze Zeit bis zum Ausſchlüpfen dauernden 
Einfghed zu verfenden. .. 

» Gefäße und deren: Inlage. Im Allgemeinen 
sieht der Verfaſſer die durchloöcherten Gefäße von Thon 
und. Blech vor. Der Merfafter hrütete ia fein. durch⸗ 
löcherten Blerbüchfen.: die: in finftere Kanäle geftellt 
waren, Forelleneier in 43 Tagen ayd. . Dergleichen kleinere 
Bachfen haben vor graßey. Käfleu auch den Vorzug, daß 
De Brut leichter zu uͤberwachen und au, controliren iſt. 

Trauſport der Cier. Befruchtete und unbefruchtete 
Kier, wie die Milch, Aaſſen ſich weithin verſchicken mit 
ſeuchtem Sande geſchichten in hoͤlzernen Schachteln, deren 
man ‚mehrere in eine. Kiſte pqacken kaun, beſſer noch, 
wie es der Verfaſſer erprobt hat, zwiſchen Lagen von 
Waftermoofen, jedenfalls „die Schachteln mit einem 
Körper, welcher moͤglicht ſchwacher Wiürmeleiter iſt, 
umbüft. Bei der Ankuuft ſtellt. man die Schachteln 
in ein Gefäß mit Waſſer, weiches: der Bufttempergtag 
nahe Fommty und fept dieſem allmaͤhtich von dem 
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Bnutwaſſen zu, bis Alles die Temperatur des Iehtern 
angenommen bet, worauf der Einfap in die. Brutääften 
oder Büchſen erfolgt. . 

Die Aufzucht. Die dem Ei entichlüpften Fiſche 
bebärfen mehrere Tage feiner künſtlichen Fütterung, ja 
die Salmoneen beziehen ihre Nahrung 6 bis 8 Wochen 
lang aus dem ihnen gnhängenden Saäckchen. Die 
fleiſchfreſſenden Fiſchchen leben überdieß in der erſten 
Zeit von den infuforiellen Bildungen au und zwiſchen 
den Confervenſporen, Steinen und Waflerpflangen. 
Die künſtliche Fütterung trägt zur Werverbnig bes 
Waſſers, zu Fäulniß und Pilzbildung bei. Der Berfaffer 
glauht, daß hie Fiſchchen bei gut eingerichteter Vorſchule 
@ B. in einem Bache durch. Einſtellen von feinen 
Prahtnegen an Regen, nah vorheriger Entfernung 
größerer Fiſcht) Hingeichend Nahrung finden, bis fie 
(nad 6 bis 8 Monaten) von geöberer Nahrung (Lich 
der Pflanzenfreſſer, Froſchfleiſch, getrodneten und dann 
gepulverten Fleinen Gpeisfiigen, Blut, Salböleber x.) 
erhalten werden köpnen. Weiterhin muB freilich für 
fünftliche Einfagt von Pflanenfreſſern (4. B. Karpfen, 
Karaufhen, Grundeln, Weißfifhen) geforgt werben, 
oder erfolgt das Cinſehen in Teiche mit Pflangenfreffern. 

Baftarde und Racen. Der Berfaffer verfpricht 
der Vaſtardbildung Feine große Zufunft und legt mit 
Recht ein größeres Gewicht auf Racenbildung nad) 
ähnlichen Gruubfägen, wie bei der übrigen Haudthier⸗ 
zucht. Die künſtliche Fiſchzucht erleichtert die Einführung 
edler Racen und die Veradelung der vorhandenen durch 
Inzucht. 

Die Rehnung. Der Werfaſſet vermuthet, daß 
mit einigen Tauſend Gulden ſich ſchon eine fo großartige 
BVertheilung von bebrüteten Fifhelern in einem Lande, 
wie etwa Bayern, srganifiren läßt, daß jährlich mehrere 
Millionen, mad zwar edler Fiſcharten in die Gewäfler 
geſetzt werben koͤnnen, was nach 5 648 6 Jahren ſchon 
<inen fehr wahrnehmbaren Effekt äußern wüßte. 
Theuer wird erſt die Unternehmung, wie ber Berfaffer 
weiter bemerkt, wenn. man bie Brut, anftatt fie zwar 
moͤglichſt lange zu fügen, aber och der Ratur zu 
überlaffen, in den Anfalten felbſt bis zur Benupung 
ernähren wollte, Auch macht der Werfaffer auf noch 
eine Analogie mit der Hausthierzucht aufmerkſam, 
namlich Gtofe zu perfüttern, vie außerdem feine 
entſprechende Verwerthung zulieben, daher fleifchfreffende 
Eifhe daran zu gewöhnen, gemeinere Nahrung, als 


I ihreögleichen „zu. verfchlingen: :„„Zunerläffig wird (fagt 


der Verfafſey) dieß mit der Zeit ſyſtematiſch getrieben 
werben, und es ift wohl möglich, eink cultivirte Hechte 
anf die Tafel zu bekommen, die ſelbſt nie eine Naſe 
oder Pfeifle, geſchweige erft einen: Schwarzreuter über 


die Zunge gebracht haben. Die Kuuſt iſt, beſſere J Birkenhochwald, Eichen ⸗ und Buchenniebertsald‘ (unter 
Ridkoffhaltige Verbindungen aus ſchlechteren, für uns Jmiſcht mit Birken, Ahornen, Eſchen, Ulmen, verſchie⸗ 
unbrauchbaren, mittelſt Hecht» und Lachemägen zu | denen Weichhölzern und Straucharten), Pappeln⸗ und 
bereiten.“ Etlenniederwald (untermiſcht mit Weiden und eitigelneh 
Anhang. Die fünftliche Fiſcherzeugung im Hannd- | Harthöfgern)," Tannen⸗, Fichten», Lärcen-; Weiß 
verfchen und Lippefhen, — übereinftimmend mit ber || führen» (gemeiner Kiefern») und Schwarzföhrenwaio. 
Seite 231 diefer Zeitung von 1854 gegebenen Rotiz | Die eigenthümlichen Verhältiſſe z. ®. der reinen Erlen-⸗ 
und mit näherer Befchreibung des Verfahrens und bes | wälder, wie fie in manchen Gegenden wörfommen, 
Ganges der Entwidelung der Fiſche, von dem Zorft- | fprechen zwar gegen ihr Zuſammenfaſſen wit ben 
meifter Wagener zu Detmold. | Bappeln; letzteres mag aber mehr durch das hier 
Angefügt iſt ein foRematifches Verzeichniß der | maßgebende Vorkommen in ber äfterreidhifhen Monarchie 
deutſchen Fiſche mit Angabe ihrer Laichzeit und ihres N gerechtfertigt fein. Für bie aus dieſem Vorkommen 
Aufenthaltes, fodann eine Ueberficht der Fiſche in den | gezogenen „großen mittleren Durchſchnitte und als 
wichtigen Zlüffen und Seen von Bayern. — Die | Gegenfag zu den für einen Waldcompler 1. befonders 
beiden lithographirten Tafeln geben theilweife tluminirte | aufgefteten Tafeln gilt der Wusdrud: „allgemeine 
Abbildungen des Forelleneies und ber Korellenbrut in | Walbbeftandestäfeln, der im firengen wiſſenſchaftlichen 
verſchiedenen Stufen der Entwidelung, einiger Feinde | Sinn eine Unmöglichkeit bezeichnen würde. 
der Eier, der Löffelpincette, des Haarpinfels, der Blech⸗ Der Berfaffer hat feine Unfäge nach drei Haupt 
büchfe und des Handgriffes beim Abftreichen. claſſen de6 Standortes geſondert und dieſe mit Rückſicht 
Die Darſtellung Fönnte mitunter befler geordnet fein. | auf dad Vorkommen in ber öſterreichiſchen Monarchie 
Drud und Papier find fehr zu beloben. 28. charakteriſirt. Die erſte oder „obere“ Haupiclaſſe 
3. bedieht ſich, wenn wir den Sinn dieſer Charalteriſtil 
Allgemeine Waldbeſtandestafeln, oder über⸗richtig verſtehen, auf ſolchen Boden und ſolche Lage, 
fichtliche Darſtellung der vorzüglichſten Wachöthums⸗wie fie der betreffenden Holzart am meiſten 
und Holzertragsverhaltnifſe der Forſte, von Rudolph || entfprechen oder für fie am „beften‘ find; die zweite 
Feiſtmantel, kaiſerlich öfterreichifchem Minifterials | oder „mittlere“ Haupiclaſſe auf folge Standorte, wo 
rathe. Wien 1854. Wilhelm Braumäller, F. f. Hofs | die betreffende Holzart noch gut: gedeiht; die dritte 
buchhändler. 110 Seiten in 8. ober „untere“ Hauptelaffe, wo fle zwar noch fortfommt, 
Der Verfaffer verfennt nicht die Schwierigleit und | ader den geringften Ertrag liefert. Zum Beifpiel die 
Mißlichteit der Ertragstafeln; er findet gleichwohl darin | Lärche: Obere Hauptelaffe: „vorzüglicher Lärchenboben, 
einen Behelf, um in vielen Fällen zeitlich gegebene oder | gemäßigtes Gebirgsklima;“ mittiere Hauptelaffe: „guter 
tünftig erreichbare Materialvorräthe, Durchfchnittserträge, | Lärchenboben, nicht zu tauhe Oebirgelage;‘' untere 
periobifcgen Zuwachs, Nugungsgrößen u. f. w. beiläufig | Hauptelaffe: „geringe Bobdengüte, rauhe Gebirgslage, 
zu veranſchlagen. Er hat es daher bei vorgenanntem ſchroffe, ungeſchütte Gehaͤnge.“ Jede diefer Haupt 
Werke ſich zur Aufgabe gemacht, dergleichen Tafeln mit | elafien zerfällt wieder in brei Unterclaffen, dem ‚gut, 
befonberer Berädfichtigung der ‚Werhäftniffe in ver | ‚mittelmäßig umd „ſchlecht“ entfpredhend. In ſolcher 
oͤſterreichiſchen Monarchie zu bearbeiten. Referent ſtimmt Weife entſtehen neun Claſſen, und für jede der vorhin 
biefer Auffaflung der Aufgabe bei. Ihre Auflöfung ift | erwähnten zehn: Betriebsclaſſen neun Tafeln. Die 
An gute Hände gefallen. Der Berfaffer als Erprofeffor | Anfäge find von zehn zu gehn Jahren abgeſtuft; fie 
ex professo mit den literarifchen Hilfßmitteln befannt | beginnen und fdpliegen mit den Altern prattiſcher 
und ald Minifterialrath in amtlicher Kenntniß eines | Anwendbarkeit, z. B. Eichen 40 Hi 180, Buchen 30 
reichhaltigen Materials von Erfahrungen aus der öfer- | bis 150, Birfen 10 bis 80, Riederwald 10 bis 60, 
reichiſchen Monarchie zeigt zugleich viele Umficht in der | Tannen, Fichten und Lärchen ® Hi 140, Kiefern 20 
Ordnung und praftifcden Takt in der Bearbeitung für | 618 120 Jahre. Ber Nenner für die Angaben der 
den Zwech ber Ruganwendung. Die in einer Menge | Holzgehalte, ber durchſchnittlichen jährlichen Maſſen⸗ 
Einzelnheiten zu erfennen, hat dem Referenten, der in | unahme für die einzelne Altersabſtufung und für das 
früheren Jahren fich viel mit dieſem Thema befchäftigt | ganze Beflanbedalter, fodann des normalen Holgmaffen- 
hat, beim Stublum des vorliegenden Werkes viel | vorrathes ‚Im Mittel aller Altersabſtufungen ber dem 
Bergnügen gewährt. Befandesalter entſprechenden Umtriebögeit," in 
Die vorliegenden Tafeln erſtreden ſich auf ebenfo vielen Spalten auf einem öfterreichifchen Joch 


schn Betrieböckafien: Eichenhochwald, Buchenhochwald, | von. 1600 Duabratflaftern if die Normalllafter zu 

















200 Kubiffuß ſolider Holzmaffe.“ Angefügt find in 
einer befondern Spalte die Rupungöprosente. Referent 
billigt es für den Zweck biefer „allgemeinen“ Tafeln, 
daß der Verfaſſer ſich hier nicht auf die Angaben der 
Stammgrundflaͤchen Summen, Höhen, Formiqhlen, 
Durchforſtungsmafſen und dergleichen einließ. Br 

Die Alter der hoͤchſten Holsgehaltsquotienten 
Äind nad, den vorliegenpen Tafeln bie folgenden nach 
BVerfchiedenheit der neuen Standortsclaſſen: bei Eichen, 
hochwald in den vier erften Claſſen 130 bis 180, in 
der fünften umd fechflen Claſſe 120. bis 180, in ber 
fiebenten Claſſe 120 bis 170, in der achten Claſſe 100 
bis 170, in der neunten Claſſe 80 bis 160 Jahre; bei 
Buchen hochwald in ven vier erften Glaffen 100 bis 140, 
in der fünften Claffe 100 bis 130, in der ſechſten Claſſe 
90 bi8 130, in. der fiebenten und. achten Elafle 99 bis 120, 
ja der neunten Claſſe 70 bis 120. Jahre; bei Birfen- 
hochwald durch alle Claſſen 40 bis 50 Jahre; bei 
Eichen⸗ und. Buchenniederwald im den ſechs erſten 
Claſſen 30 bis 40, in den drei ‚legten Claſſen 30 Jahre; 
bei Rappeln»-unb- Erlen niederwald in den fünf erften 
Claſſen 30 bis 40, in, der ſechſten und fiebenten Elaffe 
230. 6i8.40, in der achten und neunten Claſſe 20 bis 
30 Jahre; bei Tannen in ber erfien Claſſe 90 bis 110, 
in der zweiten, dritten und vierten Claſſe 80 bis 110, 
in ber fünften und fechRen Claſſe 90:66 120, in ber 
fiebenten Elaffe 80 bis 110, in der achten Claſſe 70 
bis 110, im der neunten Claſſe 70 bis 120 Jahre; 
dei Fichten in den vier erften Claſſen wie bei Tannen, 
in der fünften und ſechſten Claſſe 80 bis 110, in der 
fiebenten und achten Claſſe 70: bis 110, in ber neunten 
Claſſe 50 bis 110 Jahre; bei Lärchen. in der erfien 
Claſſe 90 bis 100, in ber ‚zweiten Glafle 80, in der 
dritten Claſſe 70, in ber. vierten, fünften, ſechten und 
fiebenten Claſſe 40 biß 60,. in ber.achten Claſſe 30 bis 90, 
in der neunten Claſſe 20 bis 70 Jahre; bei -gemeiner 
Kiefer in ver erſten Claſſe 80 bis 110, In der zweiten 
von ‚dritten Glaffe 70: bis 100, in der vierten bis 
Rebenten Claſſe 60 bis 100, tu der arbten und, neunten 
Claſſe 50: biß 100 Jahre; bei der, Schwarzfiefer: in 
den vier erfien Claſſen 60 bis SQ, in der fünften, 
ſechſten und fisbenten, Claſſe 50 bis 80, in. der achten 
und neunten Claſſe 50.618 100 Jahre. Der Verfaſſer 
hat der Berfchiedenheit. des. Wahsthumsgangs 
auf den verfchiedenen Standortöckaffen Rech— 
nung getragen; er hat die weiteren Altersgrenzen, 
innerhalb deren ſich auf, dem weiten, und mannigfachen 
Gebiete ‚die hoͤchſten Alteröquptienten beipegen gder im 
großen Durchſchnitte ſich gleichhlieben,. in, den Tafeln 
durch · Klammern -.«Uccoladen) bemerllich gemacht und 


ſich beſchieden, in dieſer Bezichung nicht mehr Jeiften | 
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zu. wollen, ald dad vorliegende Material und die 
Bereutung „allgemeine“ Tafeln zulafien, während es 
Denjenigen, welche fpezielle Tafeln für concrete Wald⸗ 
thatbeſtaͤnde entwerfen ober zur Anwendung jener 
allgemeinen Tafeln auf conerete Fälle fchreiten, über« 
laffen fein muß, die Grenzen enger zu ziehen. Nach 
des Referenten Beobachtungen fallen übrigens beim 
Niedermalde die höchſten Ertragsquotienten in jfingere 
Alteröftufen. „Allgemeine Ertragstafeln für Nieder 
wald find überhaupt am ſchwankendſten; außer dem 
Alter der Ausfchläge kommen hier die Alter der Stöde 
und das Berhältniß, in welchem ſich die verfchigdenen 
Alter der Stöde an der Beftodung. beiheiligen, in 
Betracht. 

Zur beiläufigen Bemeſſung der Ertragsverhältniſſe, 
in welchen die zehn Betrieböclaflen auf den neun 
Standortsclaſſen zu einander nach den vorliegenden 
Tafeln ftehen, ſtellt Referent aus denſelben nachftehend 
die Ertragsquotienten (pro Joch in öſterreichiſchen 
Kudiffußen) der vorhin erwähnten Altersftufen, 
worin fie am höchften find, zufammen: | 


Die Ertragbifferengen der Holzarten beruhen haupts 
| fächlich in der Verfchiedenheit der oben angegebenen 
Alter, mit melden vorftehende höchſte Duotienten 
correſpondiren. Es erhellt zugleich die Weite des 
Rahmens, innerhatb deſſen ſich die Anwendung dieſer 
Tafeln bewegt, und die dadurch gerechtfertigte Abrundung 
der Anſatze. 

Damit nun auch der Leſer in eine ſpeziellere 
Betgleichung eingehen könne, rüdt; Referent bier 
beifpielöweife für zwei der gemöhnlichfien Holzarten 
die auf preußiſches Maaß (Kubiffuß auf 1 Morgen) 
redueirten Holzgehalte der in den Tafeln, vorfommenden 
Alteröftufen auf Standorten der erften oder aberften 
Claſſe mit. Angabe ihrer Verhaͤltnißzahlen, wenn der 
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Holzyehalt des BOjährigen Altere = 100 angenommen Mnfere Lefer erhielten Seite 342 von 1851, Seite 440 
vol, bier. ein: b and 280 von 1853 Non; von ben-ttften Berfatninfungen, 
’ g Seite 272 von 1853 eime Ueberſicht feiner: Geſchichte, 
Seite 40 von 1853 von dem vorkiufigen Beichluffe der 
Ireuß. Aötf5.] Bergättmig ‚Herausgabe einer Zekfchrift Nuchricht, dann Geite 396 
auf dun f f von 1853 von ber Verfammlung zu-Rewföhl. Ruin Megt 
1 Morgen. | 80j. Mer. . | 0. Atter.d || uns das erfie Heft der laugſt etwarleten Zeitſchrift vor. 
' 1 | Hoc rem Pian erſcheini fte in zwangloſen Heften 
von ſechs Drudbogen, bis vier ſährlich. Die erfte 
Rubrff verfelden tnd- gugleich die größte ſoll enthalten: 
Mitteilungen aiuß dem Gebtete der Forſtwiffenſchaft 
und Forſtwirthſchaft, ſowie uͤbet "wichtige Zeitfragen 
und · Vereinsangelegenheiten, die zweite bie Verhand⸗ 
dungen und Beſchlüſſe des Forſtvereines, bie dritte 
(,;Belnere Mittheilungen/) "geringfügigere Berichte und 
Correfpondenzarifkel, ſiatiſtiſche Rachrihten, Forftwereias 
angelegenhelten ‚anderer Kronlaͤnder Niscellen, Nottzen, 
Perfonalveränderungen 'und-Verhfeichen, die vierte. bie 
für Ungatn erlaffenen : Forftgefege: wıid- Berdrnangen, 
die fünfte Bericht über forfiliterariſche Erſcheinungen, 
die ſechste Ankündigungen: and Infetute, z. B. über 
Dlefe Auſahe nähern ſich am ‚meißen Yenjenigen, welche die Berugönuellen von Balvfarien ," Pflänzlingen, Wert 
Mafer 10 und 11 zu v.:Wedefind’s jönfrucion für "bie geugen, Dienſterledigungen, Anfteliungögefuche, Berfteige- 
Betriebsreguliuang und Solgertragefgägung der Korte Daimfobt zungen, Berfäufe von Waldungen u...‘ Durch vieſen 
3839 enthaiten. ‚großen, auf alle Waldangelegenheiten Ungarns ſich 
Soviel zur Charafterifif der Safe, Der Sadyr || erfiredenden Umfang des Planes lann die Zeliſchrift 
kenner fann daraus Werth und Art der Nupanmendung |'en ſeht nuͤhliches Drgan 'Fir alle For ſtwirthe, Walde 
fülgern, und aus den Angaben in biefem Berichte, |’eigenchinet und für alle hur irtgend mit dem umgatifchen 
wenn er will, die Zafelm ſich beinahe ſelbſt berechnen.Forſtweſen in Beziehung ſtehende Veiſonen werden; es 
Fur den Nichtkenner did NRichtfönner taugt‘ Feinerlei | Tann-ihr auch dei einiger Mührigfelt der RNedaction und 
Ertragstäfel und wirb ’fie leicht gefährlich, wenigſtens, unermüdlicher Yfmuntering “der Seſchäftsführer und 
wenn er nicht unter fadverftändiger Leitung eingeſchult |’Berheifigten in "ven einzelnen Gomitaten vurchaus nidzt 
wird. Herr Feiſtmantel hat ſich durch diefe Tafeln | art fehr munnigfuchem und reichhaltigem Materiule ſehlen. 
vermehrte Anfprüde auf den Dank ber öfterreichifchen | Meferent: hält die Zeitfchrift: nachſt den Verſammiungen 
und auch der auswärtigen Forſtwirthe erworben. fir -bie wichtigſte ‚Unternehmung des Vereines; die in 
"Dafür, daß. diefes Rüfzeug mit Berftand gebraucht vieſem ‚Hefte votlommende Discuſſion zu Neufohl über 
werde, witd, dieß hofft Referent, an kompetenter Stelle || deren Herandgade zeigt freilich, daß: die Wichtigkeit 
geforgt Serben. Der 'Werfaffer Bat bajıt in der den || noch nicht far erlunnt worden iſt. Dab wird kommen, 
Tafeln vorhergehenden‘. Erläuterung und Gebrauch || febald einige Hefte planmäßig erfehlenen find. Indeſſen 
anleitung den Weg gebahnt. darf die Organifation der Rebaction nicht fo uhbeftimmt 
Sprache und typögraphifche Ausftattung Ans gut, || und ſchwankend bleiben, wie ſie es nach jener Diseuffioh 
weſenillche Drudfehler micht aufgefunden worden. noch‘. zu feih fheint: "Wenn dem Herausgeber aus 
‘ " u I 28. der Vereinskafſe eine genügende Belohnung! nebſt 
4. einer Prämie im Berhältniffe des wirklichen Abſatzes 
Mittheilungen: v%8 ungariſchen Bor || vemflligt wird, ſo kann es nicht fehlen, eine tüchtige 
'vereins. Eifer Jahrgang. Heft I. Preßburg || Kraft dafür zu gewinnen. Auch findet Referent es fehr 
.1854. 124 ©eiten in 8. raͤthlich, den fänmtlichen Mitgliedern die Zeitſchrift aus 
Die Allgemeine For» und Jagd-Zeitung hat dem || den Vereinsmitteln unentgeltlich zu Hefern und nöthigen- 
ungatiſchen Forſtvereine feit feiner erflen Entftehung | fa zu dem Ende den jährlichen Beitrag zur Vereins⸗ 
dm Jahr 1851 die Aufmerkfamfelt gewidmet, welche | kaſſe etwas zu erhöhen. Wenn ſumal in der beitten 
feine Wigtigfeit und hoffnungsreiche Zufunft verbienen. | der ‘oben erwähnten Ruhdriken recht viele ſtatiſtiſche 


























Nachrichten mitgetheilt werden und man ſich die geeignete 
Agitatton angelegen fein läßt, um bie fechfte Rubrik 
zu einem allgemeinen forftlichen Intelligengblatt (auch 
über den jeweiligen Stand der Marftpreife aller Wald» 
erzeugniffe in allen Gomitaten) für Ungarn zu machen, 
fo fann ein einträglicher Abfag, demnächft eine Reben- 
einnahme für Inferatgebühren, gar nicht ausbleiben. — 
Die Angabe des Preifes diefer Zeitfchrift fehlt; das 
Heft wird wohl nicht über zwei Zwanziger zu ſtehen 
Tommen. Zur Ausgabe in ungarifcher Sprache hat 
es an Theilnehmern gefehlt; fie wird auch bei dem 
verbreiteten Verſtehen der beutfchen Sprache wohl 
entbehrt, und flatt defien der Preis im Buchhandel 
defto billiger geftellt werden fönnen. 

Das vorliegende Heft enthält nächſt dem Blan oder 
Programm der Zeitfchrift einen Bericht über Entſtehung 
und Entwidelung des ungarifchen Forfivereines, die 
revidirten Vereinsftatuten, wie fie zur Ganctionirung 
der Regierung unterbreitet find, und die Gefchäfte- 
ordnung, hauptſachlich die Protofolle ber vierten 
Hauptverfammlung zu Neufohl am 22. bis 24. Juni 
1853 unter Borfig des Grafen Guſtav Königsegg- 
Aulendorf. Ein vorläufiger Bericht von dem Prima⸗ 
tialwaldmeiſter Smetärzef zu Gran war ſchon früher 
auögegeben und den Vereinsmitgliedern zugefertigt worden 
(man fehe den Auszug daraus Seite 143 des erften 
Heftes vierten Bandes der zweiten Folge der Neuen 
Sahrbücher. ver Forfifunde, Frankfurt a. M. 1854). 
In der erften Sitzung erflattete der Gentralgefchäftd- 
führer Smetaczek den Bericht über dad Wirfen des 
Vereines feit der lehten Verſammlung; Beilagen 
deſſelben bilden die ebenfalls in dem vorliegenden Hefte 
mitabgedrudten Protofolle der Gomitöfigungen zu Gran 
am 2, November 1852 und 30. März 1853. — Das 
Protectorat des ungarifchen Forfivereines hat Erz⸗ 
herzog Albrecht, Eivil- und Militär Gouverneur 
von Ungarn, übernommen. 

Dem Thema: „Anträge. und Gutachten über die 
Mobatitäten zur zweetmäßigen und vortheilhaften Durch⸗ 
führung des neuen Urbariafregufirungd» und Grunds 
entlaftungsgefeged in Bezug auf die Waldſervituten,“ 
wurde der größte Theil der beiden erſten Sigungen 
gewidmet. Die hohe praftifche Wichtigkeit deſſelben 
folgt aus der dermaligen Meberlaftung der meiften 
Waldungen mit Seroituten, dem Hauptgrund ihrer 
Berwüftung und dem Haupthinderniß ihrer Herftellung. 
In der Nachſchrift Seite 159 unferer Zeitung von 1853 
wurde von fraglichem Gefege, nämlich) dem Allerhöchften 
Patente vom 2. März 1853, vorläufige Nachricht gegeben. 
Ein Abdruck alles deffen, was hiervon auf Waldungen 
anwendbar iſt, würde gerade in der vorliegenden 
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Zeitfegrift vorzugsweiſe aufzunehmen geweſen fein. 
Auh würde die Discuffion ſich beſſer „georbnet 
haben, wenn der Gommentar, welchen ber Ef. Forſtrath 
Balafig zu Schemnig erft am Schluffe lieferte, ihr 
als Einleitung vorhergegangen wäre. Die Redner 
gingen vielfach auf Fragen zurüd, die das Geſetz bereits 
beantwortet hat, namentlich ob die Regulirung ber 
Ablöfung und ob die Abfindung durch Waldboden der 
Fixirung der Holzabgaben vorzuziehen fei? Da indefien 
die Ablöfung und bie Abfindung mit Walbboden in 
manchen Fällen wohl nur auf Provocation des Belafteten 
Rattfinden möchte, und da im Wege der gütlichen 
Vereinbarung Witteltufen zwiſchen beiden Wegen 
verfucht werden fönnen, fo behalten jene Fragen wahr- 
ſcheinlich auch nach dem Patente vom 2. März 1853 
praftifche Bedeutung. Die Discuffion war eine lebhafte 
und enthält viele intereflante, die Zufände und Stim⸗ 
mungen in Ungarn zugleich charakterifirende Aeußerungen. 
(Referent bedauert, daß hierbei und bei Behandlung 
der Eichenfchälwaldungen diejenigen Borträge, welche 














in ungarifcher Sprache gehalten worden waren, weg⸗ 
blieben; man hätte fie im beutfcher Ueberfegung, ober 
im Auszuge dem Protofoll einverleiben follen.) Die 
Anhänger unbedingter Abfindung ftanden den Bevor- 
wortern bloßer Regulirung gegenüber; indefien gab man 
(und das war vernünftig) zu, daß es Fälle gäbe, worin 
der eine, andere, worin der andere Weg den Vorzug 
verdiene. Jene Partei machte für die unbebingte Ablö- 
fung hauptfächlich die Schwierigfeit der Firirung und 
Regulirung unter den in Ungarn obwaltenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen, die fortwährenden Collifionen mit den Berech— 
tigten, die Neigung biefer Lehteren zu Uebergriffen 
und Drbnungswibrigfeiten, die Mängel des Schuges, 
Schwäche der Gefege oder ihrer Anwendung geltend; 
die Gegner der Abfindung in Grund und Boden und 
die Bürfprecher für Fixirung der Holzdeputate ıc. und 
für Regulirung der Weivenugung machten geltend, daß 
duch diefe Maßregeln die wefentlichen Nachtheile der 
Servituten befeitigt würden, daß die Abfindung in 
Grund und Boden zu große Flächen erfordere, welche 
dann aus den Händen pfleglich wirthſchaftender Befiger 
unter bie Fäufte der Waldverwüfter geriethen, für eine 
befiere Produktion meiftens verloren gingen u. f. f. 
Letzteres wird freilich nicht der Fall fein, wenn 
man die abgetrennten Flächen, ſoweit fie nit zu 
anderer Benugung freigegeben werben, unter forgfältige 
forftpoligeiliche Obhut flellt, und wenn namentlich 
Yfür die Gemeindewaldungen eine: ſpezielle und ſtrenge 
Fürforge von Staatöwegen getroffen wird. Aber bie 
nadprüdlichere Handhabung forfipolizeilicher Ordnung 
iR auch die erfe Beringung der Zulänglichkeit ver 
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Regulirung der "Ausübung der Walbfervituten zur 
Verhinderung ihres allzu großen Schadens. Es zeigt 
ſich eben auch bier, daß ein neues Forſtgeſetz, ähnlich 
dem, wie ed die anderen Kronländer erhalten haben 
(man fehe daſſelbe Seite 71 diefer Zeitung von 1853), 
fowohl für Betretung des einen, wie bed andern Weges, 
höchſt dringendes Beduͤrfniß zur Beſſerung der Walb- 
zuftände Ungarns if. Ein ſolches Forfigefeg fteht für 
Ungarn bevor, und Referent zweifelt nicht, daß bie bei 
der Berfammlung zu Neufohl befchloffene Bitte, zur 
weitern Berathung befagten Gefeged einige Forſtleute 
Ungarns beizuziehen, bei der Regierung günftige 
Aufnahme gefunden haben wird. 

Unter den verfchienenen löblichen Beſchlüſſen, welche 
diefe Verſammlung faßte, ift auch ber hervorzuheben, 
einen Aufruf zu Beiträgen für einen Forſtſchulfonds zu 
erlaffen und in ähnlicher Welfe, wie ed in Mähren, 
dann in Böhmen ıc bereit& gefchehen if, eine unga⸗ 
rifhe Forſtſchule zu ftiften. Wir wünfchen dem 
in dieſem Hefte mitabgedrudten Vorſchlage zu deren 
Einrichtung recht baldige Ausführung. 

Bei derſelben Berfammlung gab dad Thema: 
„Mittheilungen über das Gedeihen der Eicheln und 
Knoppern,“ dem Herzoglich Coburg'ſchen Waldmeifter 
Terray aus Bezeöret Anlaß zu bemerfenswerthen 
Mittheilungen. Hiernach bedingen die Umftände, welche 
das erfte Gebeihen der Eicheln fördern, auch die 
Knoppernergengung. Iſt die Stieleichel glücklich 
entwidelt (gegen den 10. bis 15. Auguft, im Jahr 1851 
ſchon Ende Juli), fo fangen die Kuoppern an, in Folge 
der Wefpenftihe fi) auszubilden. Selbſt Anfangs 
Septembers bilden fich mitunter noch Knoppern. Db 
dazu eine anhaltend warme, trodene, mäßig feuchte over 
ſelbſt naſſe Witterung Beranlaflung geben fann, hat 
Herr Terray noch nicht ſicher in Erfahrung gebracht. 
Das Gedeihen der Knoppern fcheint ihm immerhin ein 
relativer, von Witterungdeinflüffen abhängiger Zufall. 
Für den Walobefiger iſt Sammlung auf eigene 
Rechnung vortheilhafter, ald Verkauf auf dem Stamme. 
Die bei guter, anhaltend trockener Witterung gefammelten 
Knoppern dürfen nicht aufgehäuft liegen, damit fie fich 


nicht erhigen. Man trodnet fie am beften im Breien | 


an ber Sonne, und bringt fie am dritten Tag In luftige 
Magazine unter Dach. Bei regnerifcher Erndtezeit muß 
man fie gleich nach dem Sammeln in Magazine, welche 
dem Luftzug und dem Sonnenfcheine geöffnet find, 
bringen. In der erſten Zeit werben bie Kuoppern 
höchſtens 3 Zoll hoch aufgefchüttet und oͤfters gewendet. 
Nach völligen Abtrocknen kann man fie in Waffen 
aufbäufen am trodenen Orten. Die Knoppern werden 
nad) einem befondern Gewichte wit 120 Pfund auf ben 


Eentuer gewöhnlich. verkauft. : Die Preiſe richten ſich 
nach dem Pefther Markte, wenig verfchieden nach der 
Qualität und der Entfernung bei Abzug bed Fuhrlohnes. 
Die Käufer legen beim Auffchweiden der Knoppern viel 
Werth darauf, ob „die Made’ noch beim Leben if. 
Bon 1851r Knoppern verfaufte Terray in 1853 einen 
Theil zum Preife von 15 fl., vom 18527 Gewãchs aber 
mit 235 A. W. W. pro Centner loco Jolsva unb 
Sümeteer- Depot nach Kedmarl. Nah W. Rom 
land's Rotigen ergab ein 200 bis 300jähriger mangels 
bafter und abgäugiger Eichenbeftand ver Gemeinde 
Goͤlle des Somogyer Comitats im jährlichen Durchs 
ſchnitte der ſechs Jahre 1846 bio 1851 pro preußiſchen 
Morgen nur 0,89 preußifche Scheffel Eicheln *) und 
dabei im jährlichen Durchfchnitte der acht Jahre 1844 
bis 1851 (worunter drei Jahre ohne Ertrag) 0,65 Scheffel 
Knoppern. In der Gemeinde Bono deffelben Comitats 
wurde von einem 80 bis 100jährigen Zerreichenbefland 
auf gutem Boden pro Morgen im Durchſchnitte von 
ſechs Jahren jährlich preußiſcher Scheffel Eichen 
geerndtet. In der Gegend von Dombovar rechnet man 
in guten Jahren und geeigneten Beftänden gemiſcht 
aus Zerr» und Weißeichen 17 Scheffel pro Morgen, 
im Durchſchnitte guter und fehlechter Jahre bei 41/, bis 
5 Scheffel, und liefert ein Morgen Stieleichen beinahe 
4, Scheffel Knoppern in guten, 1, bid 1%, Scheffel 
Knoppern in ſchlechten Jahren. In vollkommen geeigs 
neten Beftänden kann man durchfchnittlich jährlich 0,44, 
hingegen in mittelmäßigen Beftänden nur 0,22 Scheffel 
Kuoppern rechnen. Ein gehäufter preußiſcher Scheffel 
Kuoppern gut getrocknet und manipulirt wiegt 58 bis 
63 Pfund. Winopal findet bie vorerwähnten Angaben 
über Erträge von Eicheln zu gering; nach ihm fan 
man in gut befchaffenen Eichenwaͤldern in guten Jahren 
| 2%, bis 31, preußiſche Scheffel pro preußiichen Morgen 
| vechnen. Die Eichelerndte der 12000 Joch der Herr⸗ 
ſchaft Balogh wurde gewöhnlich für 8000 bis 10 000 fl. 
| verfteigert; nachdem man dad Sammeln auf eigene 
| Rechnung eingeführt batte, dafür 36000 fl. erlöft. Im 
| ganz mittelmäßigen Beftänden und Jahrgängen rechnet 
| Winopal bei 21/, bis 2%, Scheffel pro Morgen. 
Die den Protokollen der Neuſohler Verfammlung 
angefügte Nachricht von deren Erlebniſſen außerhalb 
der Sigungen und von ben für bie lehteren **) 





*) Bei Reduction diefer Angaben in Preßburger Mepen auf 
yeeubifcied Maaf wurde das Derhältniß des Prefburger 
zum Wiener Mepen wie 1,6889 zu 1,9471 zum Grunde 
gelegt. Anmerf. des Heransgebers. 

*) Die fünf großen Bärenhänte ans dem Meufohler 8. f. Walde 














amtebegirfe, womit der Präflvialfig bededi war, gehören zu 
den Merkwürdigkeiten, die allerdinge Erwähnung verdienen. 





getroffenen Anftalten zeugt von dem bereitwilligften 
Zufammenwirfen der ftäbtifchen und Staatöbehörben, 
wie der Bewohner, für Annehmlichfeit und Zwederreis 
chung der Verfammelten. Unter Anderm ehrte fich die 
Regierung dadurch, daß fte für die Mitglieder ein 
Feſtmahl unter Vorfig des k. f. Forſtdirectors von 
Schemnig, Minifterialrathes v. Rußegger, veranftal« 
tete. Die Austellung war fehr reichlich ausgeſtattet, 
und außerdem bot unter Anderm bie ausgedehnte 
Raturalienfammlung des berühmten Raturforfchers, 
Doctor Zipfer, Stoff zur Belehrung dar, 

Den Schluß diefed Heftes macht ein. forfiftatiftifcher 
Beitrag von Zofeph Kaulfuß: „Der Waldſtand 
im Reograder Comitat Ungarns.“ Diefes 
Comitat zwifchen dem Sohler und Gomörer . Comitat, 

‚ fünöflih vom Howeſer und Pefther, fünlih vom 
Donauftrom und weftli vom Honther Eomitat, enthält 
588 431 Joch probuftives Land, darunter 216 806 Joch 
(488 710 preugifhe Morgen) Waloboden, und eine 
Bevoͤlkerung vom 168 178 Köpfen. Es hat, ein Mittels 
gebirg mit wenig Ebenen, gemäßigtes und mildes Klima 
amd einen guten Fräftigen Boden auf meiftens Baſalt 
und Gneis, leidet aber in Folge der Entwaldung vieler 
Bergabhänge an verheerenden Regengüffen, Erbriffen 2c. 
Die Eiche domintrt nebft der Buche, letztere mehr in 
den. nördlich gelegenen Wäldern; Radelholz gibt es 
im ganzen Gomitate nur wenige hundert Zoch. Die 
Schilderung der Waldwirthſchaft zeigt. deren Unzwed⸗ 


mäßigteit, Bernachläffigung der Waldpflege und ins 
Große gehende Waldverwũſtungen. Biele taufend Joch 
des beften Waldlandes liegen ald uneultivirte Blößen, 
als reined Waldland. Eirca Y,, der gefammten Walds 
fläche wird zur Maſt- und theilmeifen Knopperngewin⸗ 
nung bewirthſchaftet. Ob und wieviel Waldfläche 
Eigenthum des Staates fet, iſt nicht angegeben. Die 
audgemittelten Holzerträge wechſeln zwiſchen "0 bis 
1% Klafter pro preußiſchen Morgen, und fleigen nur 
in einzelnen Fällen bis %Y, Klafter, der mittlern Ertrage- 
fähigkeit. An die Eifenbahn und zur Verflögung nad 
Peſth werben jährlich beiläufig 15 000 Klafter abgegeben 
und überbieß beträchtliche Abgaben an die Hüttenwerke, 
Glasfabriten, Bierbrauereien, Brantweinbrenngreien ıc., 
ſowie an Baus und Brennholzberechtigte erfordert. 
Der Verfaſſer veranſchlagt den jährlichen Gefammtertrag 
des Waldes auf 85 937 Klafter, den Berbraug an Holz 
auf 117547 Kafter, den Gingriff in das ‚Materials 
kapital ſonach auf 31610 Klafter. 

Der fand der Leiftung des gegenwärtigen Heftes 
von dem durch den Plan, wie wir ihn im Eingange 
dieſes Berichtes anführten, bezeichneten Ziel erfcheint 
zwar noch bebeutend. Gleichwohl iſt diefer Anfang 
erfreulich und aufmunternd. Möchten daher die Unter 
nehmer dur) die Mängel und Schwierigkeiten ſich nicht 
abhalten laſſen, raſtlos der ehrenvollen Aufgabe ſich zu 
widmen und hierin die verdiente Unterftügung finden! 

28. 


—— 
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Uns der Mark Brandenburg im Juni 1854, 

Gte Höheren Borkbeamtenkelien in Preußen.) 
Seit dem Jahr 3849 in in Preußen In: der Verwaltung ber 
höheren Forfbeomtenfellen in der Art eine Aendernag eingetreten, 
daß am Stelle ver bei. den Begierungen befpäftigten Regierungss 
une Borfränge, weiche neben dem Dberforftmeiter im Gollegium 
Runden, wit der technifchen Merwaltung jebod gar wichte zu 
ſcheffen Hatten, vielmehr lediglich die Berwaltungefadhen 
vom grkmen · Tiſch ans bearbeiteten, tin Bis zwei Borkinfbertionde 
deant· (Borümeifter) zum -Goflegium gezogen wurden, welde 
weben der Beibehaltung ihrer Juſpection ale eontrolirende und 
von tedmißhen Betrieb beauffichtigenne Beamte auch -bie fohher 
vr Nech obliegendem Gefchafte /bearbeiten. Es hat dieß den 
Vortheil, daß der Regiernngoforſtmeiſter mit der techniſchen 
Berwaltung in Verbindung bleibt und bezüglich feiner Infpection 
wit ohne Anſchauung bloß nom grünen Tiſch aus verfügt. Die 
Dinge fehen oft ganz, andere aus, wenn, man fie draußen, als 
wenn man fie nur ans ben ‚Arten betrachtet. Es iſt dieſe im 
Buenfen eingeführte... ganz, peaktifcge. Mafregel-leiber wiht gan 
burspgeführt da mit larmilicht :Berfänfpertionehenmte. zur Regie 
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rung gezogen find, und bie beim Gollegjum beſchaͤftigten Forſtmeiſter 
daper au nicht lediguch für ihre eigenen Infpectionen, ſondern 
euch noch für andere, ihnen fremhe Zaſpectioven, wo mod befondere 
Iufpeetoren außerhalb des Sitzee der Regierung angehellt find, 
ale Nathe fungisen. Hier waltet noch ‚baffelbe üble Verhältniß, 
wie früher, bei den Megierumgs- und Borfräthen ob. Die 
Berfonals, wie bie Localverhältuiffe find dem Regierungsforkmeifiee 
für diefe Inſpection ganz fremd, und e6 findet feine auf praftifche 
Anſchanuag baſirte Forſtwirthſchaft, fondern nur, fo zu fagen, eine 
ctemwicthfchaft Statt. Bei weitem zweckmaͤßiger würde «6 fein, 
wenn jeder Borftmeifter auch mur für feine eigene Juſpettion ale 
Neth bei rer Regierung fungiste Sept: ind bie Bei den Gollegien 
fungirenden. Borksmrifter mit ſchriftlichen Arbeiten überfaden, aud 
finden, wenn fe ihre eigene Joſpechhun bexelft heben. Berge von 
Aden bei der Müdkfunft vor; fie Finnen dahar auch, wenn die 
Geſchaͤfte bei der Regierung nicht ine Stocken gerathen follen, 
wicht fo aft-und fo lange junerhelb ihrer Juſpection fein vud ſich 
dan techniſchen Gaſchaͤſten nicht in dem Imfange widwen, al6 dieß 
wohl wünfhenswerth if. Die auferhalb der Gollegien fungirenden 
Berfinfpestionsbeamten haben dagegen außer har Bereifung ihrer 
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Borfe gar nichts zu thun. 86 findet mithin eine hoͤchſt ungleiche 
Beripeilung der Arbeitslaß Statt, die aber eben dadurch, def 
jeder Borfinfpectionsbeamte im Collegium befchäftigt würde, im 
Jatereſſe des Dienſtes befeitigt werden koͤnute. Die Entfernung 
der Forkreviere von dem Gipe der Regierung Tann «in Hinderniß 
nicht fein, da bei der jeht überall durch Eiſenbahnen, Dampfſchiffe 
und Ghaufieen fo fehr erleichterten Gommunication es im jedem 
Regierungsbezirke des preußiſchen Staates möglich ift, mit dem 
Beitaufmande von höchſtens einem Tag überall vom Sitze der 
Regierung aus die Grenze eines jeden Borflinfpectionsbezirkes zu 
erreichen. Da aber, wo die Perfönlichfeit ber aus älterer Zeit 
noch herſtammenden Forfmeifler etwa nicht dazu geeignet iR, ale 
Mitgliever des Gollegiums zu fungiren, zögere man nicht, im 
Iuterefle der ganzen Verwaltung mit Penfionirnngen vorzugehen, 
infofern dieſe Beamten es micht vorziehen, mit Beibehaltung 
ihres Range und Gehaltes die Berwaltung einer Oberförfterei zu 
übernehmen. . 

Ein zweiter Machtheil der jepigen @inrigtung IR das 
Bethaͤliniß der Borfmeifer zu dem Dberforfimeifter. Bei den 
Regierungscollegien waltet bekanntlich ein collegialiſches DBerhältniß 
ob, fo daß Hier der Dberforfimeifter mit den Forſtmeiſtern gleiche 
Reht und Jever feine Anficht felbfiänbig vertheidigen und- buch 
ben Beitritt der Majorität des Golegiums zur Geltung dringen 
fann. Als Infpectionsbeamter if der Borkmeißler jedoch dem 
Dberforimeifter untergeorbmet. Der Erflere vereinigt alfo in 
feiner Berfon ben Goorbinirten und den Untergebenen bes Ober⸗ 
forfimeiftere. Wie leicht dieß Verhaͤltniß von dem Legtern benupt 
erben fann, das felbffändige Auftreten des Borfmeifers in dem 
Collegium und febe etwaige Dppofltion durch frengere Handhabung 
feiner Macht als Borgefeßter zu mentralifiten, liegt auf der Hand. 
Unferer Anficht nach bedarf es aber ber Gtellung eins Oberſorſt ⸗ 
meiſters bei den Regierungen gar nicht, wenn, wie oben angeführt, 
fümmtliche Borftinfpectionsbeamte zu den Regierungsrollegien 
gezogen werben. Dann fann jeder Forftmeiſter innerhalb feiner 
Infpection der technifchen Leitung volle Zeit und Anfmerkfamfeit 
widmen, und wenn er dann auch, nit wie jeht, nur eine contro⸗ 
lirende, fondern auch eine entfcheivende Stimme bei Beflfepung der 
Hauungso⸗- und Gulturpläne hat, wird der Geſchaͤftegang unftreitig 
vereinfadgt werden. Die obere formelle Leitung des Geſchaͤſtoganges 
bei der Regierung führt ja abet jegt ohnehln des Dirigent der 
Abtheilung für Domänen und Forſte, und auch in biefer Beziehung 
iR der Oberforſtmeiſter ganz wnnöthig. Der ältefe Borfmeifer 
bearbeitet die Generalſachen, fon aber findet nur ein coordinirtes 
Berhättniß Statt. Bill man noch von oben herab eine Einwir⸗ 
tung anf die Leitung des techniſchen Betriebes, fo ftelle man no 
einige obere techniſche Beamte im Minifierium an, welge 
alljahrlich eine ober zwei Provinzen ſpeziell bereifen; ober man 
ſtelle für jede Provinz (welche einige Megierungsbezitfe begreift) 
einen Oberforfimeifter an, welcher, ähnlich wie bie Oberpräflbenten, 
eine Swifcgeniufeng zwiſchen Miniſterlum mad Kegierung "bilden. 
Diefe tönen eine Einheit der Verwaltung in den Regierungds 
beytrfen innerhalb der Provinz herbeiführen, und bleiden, ba fie 
altjahrlich die färhmtlichen Forſte bereiten müflen, in fletem 
Bufammenhange mit ‘der · praktiſchen Berwaltang, mehr als bie 











techniſchen Mitglieber des Miniferiume. Es muß überfanpt 
Grundſatz In der Bermaltung fein, ben unteren Localbehoͤrden mehr 
Gelbffändigfeit zu geben. Wenn der Regierungsforkmeider nad 
genauer örtlicher Prüfung der Borfläge des Oberförfers den 
Hauungs- und Gulturplan fehfept una der Provinzial« Oberferke 
meifler nur im Milgemeinen prüft, ob die durch die ſpeziellen 
Betrieböregulicungen ertheilten Vorſchriften befolgt And, fo ift dieß 
gewiß einfacher, ale wenn jeht der Borfmeifer eine reine unnöthige 
Mittelöperfon zwiſchen Oberförßer und Oberforſtmeiſter if. 

&6 würde aber auch durch die Heranziehung der fämmtlichen 
Forflinfpectionsbeamten an den Giß der Regierung, dagegen durch 
Aufgebung der vier und zwanzig Regierungsoberforfibeamten und 
@inführnng von acht Provinzial: Oberforftmeiftern eine weientlie 
Gehaltserſparniß duch @inziehung von fechiehn Oberforkbeamtens 
ſtellen herbeigeführt. Wichtiger aber if, daß dadurch eine praftis 
(here, mehr ins Leben eingreifende Verwaltung erzielt wirde, 
was ja insbefondere bei der Borkverwaltuug Hauptzwed fein muß, 
denn durch eine Actenderwaltung werden unferen RNachkommen 
wahrlich feine vollfommenen MBeflände erjögen und , überliefert 
werben, Nirgends ſchadet es mehr, wenn die Beamten zu ſehr 
unter das Joch der Schreiberei gebengt werben, als in ‚der Forks 
vparthie, und leider find unſere Oberförkler mit Hilfe der Dbers 
rechnungslammer jept ſchon vielfach dahin gefommen, daB fie 
Tage fang, anflatt in den grünen, Wald, in das Tintenfaß ſchauen 
wöäfen. Möne es im biefer Beziehung befler, d. h. praftifcer 
werben ! 2. 





. Aus Süddeutſchlaud im Juli 1854. 
Das Riniferialseffort des Communalforſtweſens 
in den verfhiedenen beutfhen Staaten.) 

Sie bemerken in Ihrem geehrten Schreiben vom . bag 
Ihnen jwar die theoretifchen Gründe aus meinen, v. Berg’s und 
Anderer Schriften befannt feien, daß man aber bei Ihnen zu 
wiffen wäünfde, ob und wie das Gommunalforftweien in ben 
verſchledenen, namentlidy den größeren Gtanten Deuticplande 
gegenwärtig dem Miniſterium des Juneen, oder dem ber Binanzen 
mntergeoronet fei. Machfiehende Notizen mögen zur Beantwertung 
Diefer Ftage dienen. ®) 

4 Die öferreihifge Monardie wer bie 1848 ein 
Gonglomergt verfhiebenaztiger Länder und. Staaten mis einem 
gemeinſchaftlichen Monarchen. Unter den. großen VDortheilen, 
welche die Regierung Hier vor anderen aus der Menolntion zog " 
Recht ihre Ginigung („viribus unitis!”) oben an; gleihwehl 
bildet immer noch die bleibende Verſchiedenheit der „Rrowländer 
den einen Hauptpunkt, welcher bei Beurteilung der dortigen 
dorſtorganiſatien im Wuge befalten werben muß. Dec anders 
Hauptpunft befieht darin, daß der Schwerpunkt des öferteidhifcen 


*) Das Intereffe, welches diefe Bufammenfellung auf für einen 
größern Leſerkreis ſelbit im Deutfhland haben möchte, 
veranlaßt uns, diefen wirklich gefriebenen und 
an feine anslänbifdye Adreſſe abgegangenen Brief hier 
mitzuteilen. ie Haben die Gtellen dieſer Zeituhg" mo 

+ man tweitere Auskunft, oder ben: Meg zu dieſer Findet, 
beigefügt.” - Aamerlung des Herausgedert 





Borkweiens in dem großartigen Waldbeſide feiner Magnaten liegt. 
Das Forſigeſed vom 2. December 1852 (man fehe Seite 7I biefer 
Seitung von 1858) legte den Grund zu einer neuen und guten 
Ordnuug. Die Dienſtinſtencilonen für bie kaiſerlichen dorſt⸗ 
beamten ber verſchledenen Grade Raben Sie im erſten Hefte der 
Deerreichiſchen Vierteljahroſchrift für Forſtweſen vom Jahr 1853 
(Seite 21 dieſer Zeitung yon 1858). Gine auch für andere 
Gtasten ſehr beachtenswerthe Gricheinung iſt das umſaſſende 
Wolöfungegefep vom 5. Juli 1858 (Seite 386 dieſer Zeitung von 
1853);- deffelbe, fowie das erwähnte Forſtgeſeh. if in der dorn ⸗ 
wirtbfhaftsiehre von Grabner (Wien, Braumäller; 1854; man 
fehe Seite 288 ff. dieſes Heftes) vollſtaͤndig abgebrudt. Dem 
Borfiweien wutde durch feine Stellung unter das feit 1849 
gebiltete „Miniflerium für Landescultur und Bergweien" eine 
bofuungsreiche Zufnnft erbfinet, dieſes Minikeriom jeboch unterm 
17, Januar 1853 (Seite 89 des erfien Heftes dritten Bandes der 
Deſterreichiſchen Bierteljatrsichrift, Seite 210 dieler Zeitung‘ von 
1854) aufgehoben und fein Wirkungsfreis in Bezug auf Gemeinde ⸗ 
und Gtiftungswalbungen. wie auf Forkwiribfchaftspolizei überhaupt, 
dem Minikerium des‘ Innern überwiefen. 

MH. Breaßiſcher Staat. Die Borflorganifation begreift 
zunaͤchſt die koniglichen Staats» und Domänemmwalbungen. Au ihrer 
Spige Reht jept das Fönigliche Finangminikerimm, „Abtheilang für 
Dowimen und Borfte.“ Im ähnlicher Weiſe ſteht als Director 
behorde an der Epipe jedes Begierungsbeziries das in verſchiedene 
Sectlonen zerfallende Regierungssolleg, insbefondere deſſen „Mhtheir 
lung "far directe Gtenerm, Domänen und Borfe“ Dirigent 
derſelben für dorſtſachen if der Oberforhmeißer des Regieranges 
bezirte ober ein Reglerungsforfirarg. Dem Oberforfimeifter find 
ein Forſtrath und einige „egiernugsforfimeißler‘ ale Borfreferenten 
je wo Ansochnung des Bezirks beigegeben (Geite 182 biefer 
Seitang von 1851). Mile Angelegenheiten, melde Gemeindes und 
Gtiftungswalbungen betreffen, gehören zum Meffort bes Minifteriums 
des Innern, an welches in der Regel die „Regierung“ eines jeden 
Bezirts über Gemeindewalb- Wngelegenheiten ihre Berichte erſtattet. 
Bei dem Winiferium des Innern find feine beſonderen forſt⸗ 
tehnifcgen Raͤthe angeſtellt. Die. Sachen gelangen an biefes 
Minifterinm wmeißens ſchon von den forſitechniſchen itglichern 
dee Bejielöxegierungscollegien bearbeitet, ober das Miniſterium des 
Innern theilt fie dem Binanzwinifterium mit, um .nom ben bei 
biefem (im der betreffenden Abtheilung) angefefiten Borkteignifern 
Begutargtet oder fo weit bearbeitet zu werben, damit das Miniferinm 
des Jumern, am welches die Sache zurücgelangt, darüber Entſchei- 
Yung oder Berfügung erlaflen kann. B 

M. Bayern Hat eine ähuliche Gimichtung. Auch Hier 
gehören die Bemeindewaldungen zum Weffort des Miniferiums 
des Innern. . Die Rreißregierumgen zerfallen im zwei Ahtheiluugen, 
Sammer des Innern“ und. „Kammer ‚ber Finanzen.“ Mei den 
Kreiszegierungen find als forſtliche Ditestiobramte Begiernuge- 
Teeisforßrätge angeſtellt uud. ihnen Aatt der. bisherigen Forſt⸗ 
commiſfate einige -Borfmeiker beigegoben. Das. Berigefeh vom 
28. März 1852 in Nr. 18 des G@efepblattes (Geite 340 dieſer 
Sehtung.: von 1852) iR web bir Bollzugäwerormung 1852 
befondere im Druck erfchlenen (Münden, in Gommilfion bei 
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3.0. Binferlin; Seite 418 viefer Seitung von 1852), und enthält 
die in Anfehung ter Gemeinder, Stiftungs- und Körberihaftee 
waldungen erlaffenen Borfchriften. Die Borforganifationsverorde 
nung vom 1. Juli 1853 Mr. 34 des Mepierungeblattes (Geite 345 
diefer Zeitung von 1853) iR nebſt dem Dienfinfiructionen fm 
erften Hefte zweiten Bandes der „Borflihen Mittheilungen, 
Herausgegeben vom Fäniglichen Minikterial« Forbürean (Münden, 
Batın's Hofbuchhanblang. 1858) befonders abgebrudt (man fehe 
das Juliheft 1858 biefer Zeitung). 

+ IV. Im Königreih Sach ſen harrt das dort vorbereitete 
Material zu einer neuen Forfpolizeis und hiermit auch Gommunal- 
forforduung noch ‚der Worm, in welcher es ven KFactoren der 
Geſehaebung vorgelegt werben kaun. Die Berorbnuug, den Staats⸗ 
fordien® betreffend, vom 27. Movember 1851 (Seite 106 dieſer 
Zeitung von 1852) betrifft nıre die Königlichen Domänenwaßdungen. 
Ihr And inmitteiſt Dienflinficnctionen machgefolgt (man fehe das 
Zatidefs 1854 biefer Seltung). Die Gommunalwalbungen gehören 
übrigens, foweit ber Gtaat ihre Dewischichaftung überwacht 
ansichließlich zum Meflort des Minikeriums des Innern, und bie 
Gorfbeamten find bezüglich der Gemeindewaldungen biefem unters 
geordnet. — In ähnlicher Weife verhält es fi in dem Meineren 
fachfiſchen und thäringifcen Gtasten; Hier iR die Borfldireetion 
ver Domänenwelbungen gewöhnlich dem Kammercollegium uud bie 
Vorfidirertion der Gemeindewaldungen.. der „Landesregierung 
welche unter dem Minifterinmi des Innern ſteht oder Bine Behörde 
mit demfelben bilde. übertragen. — Daffelbe Prineid liegt ber 
Stellung des Forſtweſens in ben Großferzogthämern Mecklenbutg 
wad in den Anhalt ſchen Herzogthümern gum Grunde. 

V. 3a einigem Provinzen des Köuigreihe Hannover, 
namentlich im Hilvesheim’ichen (Hier anf den Grund einer Verord⸗ 
mung aus der Zeit des Koͤnigreiche Weibfalen), erfcent ſich das 
Gommnnalforkwefen guter Drbnung. Die Oberforkämter, d. h. 
die DOberforfmeißter, leiten. den Gommmnalforfbetrieb mit bem 
betreffenden Socalforfiperfonal iu Einvernehmen mit ben Lands 
droßelen, und find in Beziehung auf die @emeindewaldungen dem 
Minißerium des Junern untergeoronet. Die Königlichen Domänens 
waldungen fiehen unter der „Domänenfammer, welche hierzu ihre, 
das Forfidepartement bildenden Mitglieder hat, theilweiſe unter 
dem Harzer Dberbergamte, beide unter dem Binanzminiferium, 
uud die infammerieten Rioßermalduugen (deren Ertrag wilden und 
Unterritözweden gewiomet iR)’ unter der „Lniglihen Klofers 
Yawmer (Geite 458 diefer Zeitung von 1852), welde zum 
Refiort des „Miniferiums der geiflicgen und Unterrichtsangelegens 
heiten * gebört. J 

VI. In Wärttenberg wurden bie Kreisfinanzlammern, 
weiche zugleich Provinzialforkbirertionen (mit-Kreisforkräthen als 
Korfireforenten) waren, feit 3. Mai 1850 aufgehoben. Statt 
derſelben warde eine Gentrallandesſtelle. die „Dberfinanzfammer,” 
ale Abtheilung des Binanzminifteriums, und in der Oberfinanzs 
Tammer eine „Borkabtkeilung‘ für die Borkbirection gebildet, 
deren Attributionen fi auch auf die Korfipofizeibirection, wirth⸗ 
Fönftliche Leitung uud Organiſation der Gemeindewaldungen 
evrſtreden (Geite 114 diefer Zeitung von 1850). Angelegenheiten, 
welche hierbei in don Bemeinbehansgalt direct eingreifen, veranlaſſen 


inefien eine Gommunication mit dem Wixiferium bee Sunern, 
find alſo dem Mefiort dieſes lehtern nicht ganz entzogen. Auträge 
zur confequentern Ordnung dieſes Berhältnifiee und zu einer 
ducchgreifendern Organifation unb Benuffiptigung der Walbwirkhs 
ſchaft ber Gemeinden, Stiftungen und Gorporationen Liegen vor. 
Die feit 1850 im Verlagscomptoit des Gtaatsanzeigers zu Stuttgart 
erſcheinende Monaifchrift für das mürttembergiiche Forſtweſen “ 
enthält (wie den Leſern dieſer Zeitung aus deu darüber erſtatteten 
Berichten bekannt geworben iſt) mannigfache Belege von dortſchritten. 

VO. Im Großherzogthum Baden if ſeit dem Jaht 1849 
bie Trennung ber Forſtpolizeiditectlon“ als befonderer Behoͤrde 
von ber Direction der Domänen und Borfle aufgehoben, uub das 
gefammte Forſtweſen Einer Gentralbehärde, der „Ditertion ver 
Borfe, Berg⸗ und Hüttenwerke,“ anvertraut worden, welche 
beraslich der Borkpolizei, Geiseinder, Gtiftungas, Gorvoratione⸗ 
und Privetiwaldbungen bem Minikerinm bes Innern, wie bezüglich 
des Domanialwaldungen. und der allgemeinen Borkorganifation 
und Dienfbifriplie dem Miniſterinm der Finanzen untergeben if. 
Die im Buchhandel erſchienenen Streitſchriften (Gelte 218 und 
245 diefer Beitung von 1851 und Seite 49 von 1852) bejichen 
RG mehr auf die Localforkorganifation und das Beſtehen ber 
Borkämter. Die Berorbnung bes Miniferiume de& Innern vom 
2. April 1850 (Geite 272 von 1850) orbnete von Neuem bie 
Bewirihſchaftung ber Gemeinde und Gorporationstwalbungen auf 
ven Grund des Forigefeges von 1884. 

WI. Kurfürſtenthum Heffen. In deu mannigfadgen 
Weuberungen, welche die Borfierganifation dieſes Staates feit 1821 
erfahren Hat, wurde das bie Idee ziemlich fegehalten deß bus 
Gommunalforfiwefen zum Reſſort des Minifteriums des Innern 
gehöre. Dur Berorbuung. vom 18,. December 1854 (Es 65 
dieſer Beitung von 1852) wurde eine „Mötheilung für das Forſi⸗ 
amd Jogdweien“ im Finanzwiniſterium gebildet, welche Directiv ⸗ 
behoͤrde jedoch in Allem, was den Haushalt der Gemeinden näher 
berührt, im Einvernehmen mit dem Miniferium ki Iunem zu 
handeln hat. 

. IK. Das @roßherzogtfum Heffen hat fie fügen, ai⸗ 
ingend ein anderer dentſcher Staat, durch die Verordaung nom 
36. Jauwar 1811 einer ratiomellen Orbnung bed Gommunaliorfr 
weſens und feiner praltiſchen Durchfühtung erfrent. Die Organir 
fationsverorbuung vom 29. December 1828, fobaun bie Berorbnung 
vom 7. Jaui 1831 und die Infrurtion som 29. März 1837 
führten Bereinfadumgen und eine MBereinbarung wit inmittelk 
gemachten Bortcpritten herbei. Auf diefen Berorbnungen beruht 
noch jept die Ordnung des Gommunalforiwefens, über welche das 
anch auswarts beachtenswerthe Schriften: „Die Bermaltungss 
ordnung der: Gommnualwalbungen im Grofiperzogthum: Heſſen, 
Darmfadt 1837, bei G. W. este, Auskunft ertheilt (mar ſehe 
überieß Seite 89 diejer Zeitung von 1844). Wis 1849 beſtand 
ehwe -befonbere Gentreiforfflelle; ihr wurde Die Direction ber 
Gomevaldomänen heigefellt, uud fie erhielt ben Mamen „Dbsrforft- 
uub Domänenbireciion" ‚(man ſehe Geite 188 biefer Zeitung von 
3049). Das Verhaͤltuiß ju den Staatsminifterien, nämlich bie 
Matesorbuung berfelben Gentrnlfonfiftelle unter alle Stantsminifterien, 
je nach deren Reſſort, iſt dadurch wicht geändert warden. Bür 
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Borfipolizei, fowie für Gommunolforfiweien, bildet das Miniferium 
des Innern bie hoͤchſte Inſtanz; doch if bie auf Gemeindewaldungen 
Ach: gleihjmäßig exftredende Forforganifation dem Binanpminiferium 
auoſchließend vorbehalten, welches da, wo Jaterefien der Geweinde ⸗ 
verwaltung berührt werben, ſich mit dem Minifterinm bes Ianern 
iu G@invernehmen ſehzt. Gleiches gilt in Anſehung der Dienk- 
bifeiplin des betreffenden Borfiperfonais, und mar in ſolchen Faͤllen. 
wo fie ausichließend (mie in vielen Forſiſchuhbezitken) für Game 
munalwaltungen angellelltes Perſonal betrlfftv hat bie Geutral⸗ 
forfifielke, wenn der Fall eine Miniſterialvetfügung erforbert, fich 
nicht an’ das Finanzwinifterium, fonbern au das Miniflerium des 
Ianern zu wenden. 

X. Im Herzogtum Maffau wurde ſchon 1816 das Goms 
munalforſtweſen in ähnlicher Weiſe geordnet, wie viel. fpäter, 
nämlich 1886, im Großferzogifum Baden. Die Landesregierung 
unter vom Minifterium bes Innern war Gauptoentraliockbehörte, 
dis „Beneralbomänenbirestion “ anf bie Domänenwalbungen befhränft 
und ber Sandesregierung in Forſtvolizeiſachen untergeorbmet. Im 
Befentlichen beſteht noch jet biefe Stellung, wur mit dem Unter 
ſchiede, daß feit 1849 die meiſten Gentraflandescollegien als getrennte 
Behörden anfhörten, zu Abtheilungen bes Staatsminifterkuns 
wurden und ale ſolche in biefem amfgingen (man vergleiche 
Seite 473 dieler Zeitung von 1850). 

Gie Haben and; meine eigene Meinung über die Brage bed 
minifterielten Reſſorts der Gommunalforkverwaltung zu wien 
verlangt. Im der Hauptſache ‚habe ich noch die in ‚meinem 
Merſuch einer Borkverfaflung im Geiſte ber Beit, Leipzig 1821," 
begründeten Anflchten; Gie finden biefelben, wenn auch in anderen 
Begiehungen und verfchiebenems Zuſammenhang In meinem „.Usırife 
der dorſtwiſſenſchaft für Gtantsbürger und Gtastsgelchrte,. :Mltone 
1888, ferner in dem betreffenden Mbchnitte meiner Eucytlopaͤdie 
den Borwifienfcaft (Stuttgart 1847, bei Branfg), auf welchen 
& gerade Sie befonders hinweilen moͤchte. Ueber die bamit im 
Berbindung ſtehende Frage der Organifation ber Gentralferkbehörbe 
nehme ich Bezug anf meinen Aufich Seite A6L der ‚Wflgemeinen 
Sorfs und Jagd>Beitung vom 1848. 4) Die Frage darf nit 
allgemein abfprechenb beantwortet werben. Die übrige fortbefichende 
Lanbesorgänifation, bie Größe des Sandesareafs und bie Bedeutuug 
der verſchiebenen Kategorien des Waldbefites find zu ‚bevüdfichtigen. 
Für Staaten mit Provinzialbehörben, wie Deſterreich, Preußen 
und Bayern, kann eine allea Forfiwefen umfaffende Geutralforhs 
Sehörde eutbehrt werben, wenn fowehl im Sinaujminikeriun., 
als aud.im Minikerium bes Junern forſttechaiſche 
Referenten, Sachverſtändige bes Borffache, im hinrelchender Zahl 
und Gompetenz, angefelt ſind. In Staaten z. B. ber Drganis 
fation Frankreichs ziehe ih ſtatt deifen Bine für fich getrenmt 
beftchende, einige und das gelammte Forſtweſen umfaflende, alfo 
auch auf die Worfipaligei amd .ani bie Bewirthſchaftuag ber 
Commuualwalbungen ſich erfiredende Beneralforfidirection 
vor. Diefe eignet fh zwar, vorwiegend; mämlich in Uufehung 
ihrer ‚eigenen Drganifarien nad Difcrlia, dem Biner wivieren 
— — 
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Local ferſibehotde zu ſedan: -Gentzalforkhehäspe,. 
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untergeorbuet zu werben; auch wäre fie, um ſich den conwentionelken 
Berhältniffen mehr anzupafien, bezüglich aller Gegenſtaͤnde der 
Borkorganifatiom dem Binanzminikleriwm zu untergeben, das fich, 
ſobald es die Gommanalmaldungen betrifft, mit dem Miniflerium 
des Innern zu verftändigen hat. Hingegen muß bie Geweralfork- 
direction dem Minikerhum des Innern direct untergeordnet fein: 
1) im Bereiche der Forſtvoligei und der Gommunalmalbunger 
3) in Anſehung aller Forkorgauifations: und Dienfvffeiplinars 
fachen, melde die Borfipolizel und tein und aucſchließlich die 
Gommanalwaldungen betrefien. Die Competen der Generalforks 
direction muß auch in allen diefen Betreffen möglich erweitert 
fein, damit die @inhelung der Witferkafentihliefung mur in 
feltenen Fällen (4. B. wenn bei Gollilonen der Präfelte im ben 
Departementen mit ben Jufpectoren oder Conſervatoren der Gorke 
Vie Bermittelung ber Gensralforftdirectiom nicht emsreicht, ober in 
Recursfällen an die Minifterieliußanz) nöthig wird. Das Beſtehen 
einer falchen Generalforkdirection macht die Verhandluug forfs 
licher Spezialitäten bei dem Miniferinm zur Ausnahme von der 
Regel und die ſtaͤndige Anftellung noch eines weitern forſttechniſchen 
Eorfiyerfonates bei dem Minifierkum des Innern enibehrlich. 

v. Wedekind. 








Darmſtadt im Auguſt 1854. 

(Gefep und Reglement für Erſat des Wildſchadens.) 

Das Beleg vom 6. MuguR 1810 beſteht in fortwäßrender 
Giltigleit für den Erſaß des Wildſchadens im Großferzogtfum 
‚Hefien mit Ausnahme der Provinz Rheinheffen, wo die bezügliche 
franzöffge Gefehgebung Mod in Anwendung fommt. „Der 
Schaden, welcher durch die Thiere, die ein Gegenſtand des Jagb⸗ 
rechtes find, an Erzengniſſen der Meder, der Gärten, Wieſen 
oder anderer cultioirten Grunbfikle angerichtet wird, ſoll (mach 
$ 1 erwähnten Befegee) vom Jagdberechtigten vollſtändig erfegt 
werben.“ — Rad $2 defſelben Geſehes it „Niemand verbunden, 
fein Grandſtück gegen ben Mnfanf des Wildes einzufriedigen, oder 
die Produkte deſſelben durch Hüter gegen Wildſchaden zu ſichetn. — 
$ 8. „Dem Beſchaͤdigten ficht e6 feel, ob er ben Jagdberechtigten 
felöR, ober ob er den Jugvpächter wegen des erlittenen Wildſchadens 
in Auſpruch nehmen will." — Die kbrigen Paragraphen enthalten 
nähere Beflimmungen über Schaͤhung des Schadens, Zuerfennung 
feine® Grfages und Belfeitigung an lehterm. Hlermnter bebe ich 
hervor: $ 15: „Die Echavensfpägung geichieht durch drei Gchäßer, 
von welchen: jeder Thell einen in Vorſchlag bringt und ber 
Commiſſat (der Regierung) den britten ernennt. Wird in dem 
Termine, welchen der Gommiffär beſtimmt hat, von einer ober ber 
andern Partie entweder gar fein Gehäger, oder ein folder, der 
nicht gutäffig iR, im Borfchlag gebracht, fo ernennt der Commiſſar 
an bie Stelle des mangelnden oder unzuläffigen Echäpers efuem 
andern." Berner 536: „Mird Bmweifel erhoben, ob ber Schaden, 
weshalb geflagt mird, durch Wilbpret angerichtet ſei, fo fol über 
die Brage: ob Wildpretofahrten, oder die Bußtapfen zahmer Tiere 
vorhanden find, und ob bie etwa vorfindlichen Zeichen von Wilbpret 
berühren, bie eidliche Wusfage einer des Jagdweſens kundigen 
Berfon, gegen weiche Feine Parrie mit Grund Etwas einzuwenden 





| tender Schaden mehr geſchieht. 


biefen Techniker, nach vorgängiger Coumanleation mit dem Obere 
forfeoliege, zu ernennen.” Gebann $ 20: „Sollte ein Jagd⸗ 
berechtigter einen fo großen Wildſtand beftchen laſſen, daß ber 
Schaden, den das Wild in Feldern, Wärten ober Wäldern 
omrichtet. die dem Jagdberechtigten nicht ſelbſt zugehören, ſehr 
beträchtlich wird, fo Hat Unſer Oberforfcolleg die Pflicht, auf 
Anrufen Derjenigen, deren Waldungen auf diefe Art leiden, ober 
anf das Erfuchen Unferer Regierungen unverzüglich dahin zw 
verfügen, daß bet Wildſtand vermindert werde. bamit Fein bebeus 
@in übertriebener Wildſtand im 
den eigenen Walbungen bes Jagbberechtigten ift nad) den Grund⸗ 
fügen zu behandeln, welche von Walbbeaftationen gelten.” — 
Zur Ausführung dieſes Geſetzes wurde ba6 Reglement vom 


! 1. alt 1812 gegeben. — Das Geſeh vom 26. Full 1848 hob 


(man fehe Seite 886 diefer Seitung von 1948) die Jagdberech⸗ 
tigung anf fremben Grundſtücen im Wefentlichen auf, und ordnete 
hiernech bie Iagbausbung; wo der @rundbefiß nach dieſem Gefehe 
die Größe und Onalität nidst hat, um ben Grunbbeflper zur Jagd 
zu berechtigen, gehört bie Jagbmugımg ber'@emeinbe ber betreffenden 
Gemarkung mit Verbindlichfeit orbnungemäßiger Ausübung. Der 
Fol einer Verdindlichteit zum BWildfhabenserfaße lann alfo nach 


| jenem Gefehe meiſtens nur dei den durch taffelbe jaghberedjtigten 


Gemeinden ober deren Jagbpächtern eintreten; außerdem findet der 
Regel nach ein Jagdrecht nur auf eigenem Grandbeflge Statt; ber 
Gtundbeſiher trägt, wenn er die Jagd felb ausübt, ben eigenen 
Wildſchaden, amd wenn er fle verpachtet Hat, fann er ich durch 
Bedingungen gegen ben Pächter wahren; — bie Bälle, worin 
mad dem: Gefede vom 26. Juli 1848 ein Jagdrecht vermöge 
Gemarkungsberechtigung ober vermöge Umgebung von Enclaven 
Statt hat, fommen felten vor. Dur; die veränderte Grundlage 
des Jagdrechtes wurden Modiſicationen im Verfahren bei Wild⸗ 
fepabeneflagen nöthig. Diefem Bebärfnig abzuhelfen, it Iwed des 
unterm 14, Jnli 1854 von dem Großherzoglichen Miniflerium bes 
Iunern in Nr. 25 des Megierungsblatts erlaffenen Reglemente. 
Der Hierin erwähnte „Abminiftrativjufighof" wurde ſchon im 
Jahr 1832 conftituirt, um bie Attribwtionen der Adminiſt rativ⸗ 
juſtiz. welche ben gleichzeitig aufgehobenen Provinzialregierungen 
zuſtanden and den an deren Stelfe getretenen Kreisräthen (Kreis— 
ämtern) nicht mitübertragen wurden, zu übernehmen. Da aud 
im anderen Staaten bermalen bie Ordnung der Wildſchadensſachen 
von Neuem zur Sprache gefommen if, fo wirb es geeignet fein, 
die Leſer biefer Seitung mit dem weſentlichen Inhalte jenes 
Reglemente vom 14. Juli 1854 nachſtehend befannt zu machen. 
„$ 1. Zum Zwecke der Ausmittelung von Wildſchaͤden Haben bie 
Kreisämter ihre Kreiſe durch Bereinigung mehrerer Gemeinden, 
bejiehungswelfe Gemarkungen, in angemefiene, nicht zu ansgebehnte 
Begirfe einzutheilen und biefe @intheifung fofort befannt zu 
machen. — $ 2. Für jeden diefer Bezirke iR von dem Adminiſtra⸗ 
tivjuſtizhofe nad} vorherigem Benehmen mit der Borfvirection der 
nach (oben extrahirtem) $ 16 des Geſehes vom 6. Auguft 1810 
erforberfipe- Techniter und ein Erſahmann für denfelben zu 
beſtellen. — $ 8. Für die Befſtellung ber nad; (oben ertrafirtem) 
545 des Belegen vom 6. Mugaft 1810 zur Schaͤhung der Schäden 























hat, vom Gommiffär aufgenommen werden. Die Regierung bat 





erforderfichen dei Schader haben die Kreisämter zu forgen. gu 


diefem Behufe Hat das Kreisamt 1) für jeben Wilbfchabensbejirk 
felöR einen Tarator (den „Amtstarator "), fowie einen Erfagmann 
für denfelben zu ernennen, welchem bie unmittelbare Leitung bes 
Xarationsverfahrens obliegt, und 2) zu veranlaffen, daß die Ortes 
vorflände a) einen Tarator und einen Erſatzmann für bie 
Gemeinde, ale dem zum Wilbfadenserfag pflichtigen Theil, 
und b) einen weitern Tarator, mebft einem Erjagmanne befielben, 
für die Grundbefiger, melde einen folden nicht beftellt 
Haben, — ernennen. Die vom den Ortsvorfländen zu ernennenden 
Tarstoren find entweber in Vereinigung mehrerer Gemeinden für 
den ganzen, nach $1 gebildeten Wildſchadensbezirk gemeinfchaftlich, 
oder für jede Gemeinde beſonders zu beftellen. — $ 4. Der 
Taxatot nach 2 a des $ 3 functiomirt zugleich für biejentgen 
Sagbpächter, welche denſelben in den Pachtbedingungen oder in 
anderer Weife im Voraus auedrücklich auch als den ihrigen für 
worfommende Bälle anerfannt haben. SJagbpächter, welche unters 
laſſen, Taratoren und im Ball ihrer Abweſenheit bevollmächtigte 
Gtellvertreter ein» für allemal dem Kreisamte zu benennen, haben 
nach $ 5 fid des bioherigen toffpieligern Verfahrens zu gewärs 
tigen. — 8 6 handelt von Infruirung und Beeibigung der 
Techniker und Taxatoren, deren Namen und Wohnort im Bezirke 
befannt gemadpt werben und deren Berfonal das Kreisamt fleis 
vollzählig zu erhalten Hat. Die Zazatoren für die Wildbeſchädigten 
und Schadenserſatzpflichtigen haben an dem vom NAmtstarator 
beſtimmien Ort und Termine fih pünktlich einzufinden. — 
8.7. „Faͤllt ein Wildſchaden vor, über welchen bie Veſchaͤdigten 
fd beſchweren wollen, fo iR vom benfelben dem Amtstarator mit 
der Grflärung, ob fie gegen bie Gemeinde, ober gegen ben Jagd⸗ 
pächter die Klage richten wollen, die Anzeige zu machen und 
anf Beſichtigung und Abfhägung des Schadens anzutragen." — 
$ 8. „Der Amtstarator befiimmt fo bald und fo nahe als möglich 
die Zeit, wann die Befihtigung und Abihägung vorgenommen 
werben foll, und benachrichtigt, geeigneten Falles ſchriftlich, nach 
vorgefchriebenem Bormulare die Taxatoren und die Beiheiligten 
(Bürgermeifter, Jagbpächter oder deſſen Bevollmächtigten und 
ſammiliche Beichädigte) von Tag, Stunde und Ort der Zufammens 
kunft. Techniker und Taxatoren haben im Berhinberungsfall ihren 
Grfagmann zeitig zu beauftragen. — $ 9. „Die Beiptigung und 
Wbfhägung, refp. techniſche Beurthellung iſt von ben drei Taratoren 
und dem Techniler an Ort and Stelle forgfältig vorzunehmen, der 
Befund und die Taration des Schadens nach vorgeſchriebenem 
Sormular von dem Amsstarator zu protofolliren und dann das 
Brotofoll von den drei Taratoren und dem Techniker zu unters 
ſchreiben.“ — 8 30. Der Amtstarator hat eine von ihm zw 
beforgende und zu beglaubigende Abſchriſt diefes Protofolls mit 
Verzeichnung der Kofen binnen längflens drei Tagen nad ver 
Taralion dem Kläger und dem Beklagten (bejiehungsweile deren 
Verttetetn) zugußellen, und, $ IN, in derfelben Frin das Driginal- 
protofoll nebft Koſtenverzoichniß an das Kreisamt einzufenden, mit 
Anzeige, daß und wann Abſchrift des erwähnten Protokolls den 
Klägern und Beklagten zugefellt werben iR. — 8 12. „Der 
beflagte Drtevorkand, bezichungsweife der Jagbpächter, hat nun 
binnen vierzehn Tagen nach Zuftellung ber volljogenen Taration 
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dem Kreisamt anzuzeigen, ober b) binnen gleicher Frin bem 
Kreisamt anzmjeigen, daß und warum. es nicht geſchehen, mit 
Angabe der etwa als Schadenserſatz angebatenen Summe.“ — 
518. Im Fall a bes $ 12 läßt das Kreisamt die Gade 
einfweilen beruhen; im Falle b fereitet es mit Präfung des 
Brotofollee, Nachholung des Fehleuden, Mevifion der Koſten x. 
vor und fendet ſaͤmmtliche Mcten, wenn ein Vergleich nicht zu 
erzielen iR. in Fürgefler Friſt mit gutädptlicher Yeußerung an ben 
Abminiftrativjußizgof zur Eutſcheidung ein. — $ 14. „Was in 
Vorſtehendem bezüglich ber Jagbpächter angeordnet if, Findet auch 
auf Diejenigen Anwendung, welche den Ariikeln 5, 7 und 12 bes 
Geſetzes vom 26. Juli 1848 zufolge zur Ansäbung der Jagd anf 
dem Grundflüd eines Andern befugt und darum eintretenden Balls 
aud zum Griap von Wildſchaden verpflicptet find.” — 8 15. Bei 
entfehenden Schwierigkeiten Hat das Kreisamt auf Anzeige des 
Amtstarators unverzüglich bie Leitung bes Geſcaͤftes felbft gu 
übernehmen. — $ 16. „I) Wird eine Wildſchadenellage ganz 
ungegrünbet befunden, wohin jedoch nicht zu rechnen ifl, wenn ein 
wirklich geſchehenet Wildſchaden durch den Nachwuchs erfept wird, 
fo muß der Klager alle Kofen allein tragen. 2) Wird innerhalb 
vierzehn Tagen nach vollendeter Taration vom Beklagten dem 
Kläger Feine befimmte Abfindung in Güte angeboten, und nit 
binnen berfelben Zeit bem Kreisamte davon, daß unb wieviel 
angeboten worden fei, bie Anzeige gemacht, fo maß ber Beklagte, 
wenn nicht der Ball Nr. 1 eintritt, alle Kofen bezahlen. 3) If 
innerhalb vierzehn Tagen nad vollendeter Taration vom Bellagten 
dem Kläger eine Abfindung angeboten, von biefem fie aber nicht 
angenommen worden, und if hiervon, und wieviel angeboten 
worden fei, binnen eben ber Beit dem Keelsamte die Anzeige 
gemacht worden, fo foll a) ver Beklagte zwar in jedem Falle die 
Kofen der Beſichtigung uud Aufnahme bes Schadens und des 
Brotofolles tragen, er ſoll aber b) die durch das weitere 
Berfahren erwachfenen Kofen aur dann zu bezahlen ſchuldig 
fein, wenn das im Wege ber Güte gebotene und bem Kreidamt 
angezeigte Quantum geringer if, ale dasjenige, wozu er durch 
das nachher erfolgte Recjiserfenntuiß ſchaldig erfannt worden if. 
IR das im Wege der Güte angebotene und dem Kreisamt 
angezeigte Quantum aber ebenfo groß, ober gar größer, fo trägt 
der Kläger die weiter entſtandenen Kofen. c) Diejenigen Koften, 
welche dadurch entfichen, daß bas entweder durch gütliche Berein» 
barung, ober durch ein Rechtéerlenntuiß befimmte Abfinbunges 
quantum nicht zu gehöriger Zeit an den Kläger abgeliefert wird, 
muß allemal der Beklagte tragen." 

Die Beſtimmungen in biefem Reglement nd um fo beachtens⸗ 
werther, da man in Ordnung ber Wildſchadensſachen bei und eine 
Langiägrige Gefagrung hat. — Das im $ 9 erwähnte Formular 
enthält eine Schägungstabelle mit folgenden Spalten: Nr. der 
beichädigten Grundflüde; Ort, we bas Girundfüd liegt; Namen 
und Wohnort des Beidädigten; Gattung des Grundſtüds, und 
womit es beflelit iR; Größe des ganjen Grundilüdes, worauf 
Wildſchaden fol geichehen fein; Größe derjenigen Stellen, welche 
vom Wildpret befgädigt worben find; ben wievielten Theil der 
Vrüdpte oder der übrigen Gewächſe anf biefen Gtellen das 








entweder a) die Kläger in der Güte abzufinden und wie geſchehen l Wildpret verborben hat; Betrag ber biefjährigen Grubte von 


einem ganzen Morgen, wenn fein Wildſaaden geſchehen märe 
(Unterfpalten für die verfchievenen Matsralbeträge); „mithin 
beträgt der erlitiene Witdfgaten In Marnralien angefchlegen, in 
Geid angefihlagen.” 28. 





Bom Main, Anfonge Juli 1854. 

(Auipteien der dießjährigen Beldhühnerjagd.) 
Die Ausfichten für die biefjährige Belbhühnerjegb koumen 
mach ehem fo gelinden mad faR ſchneeloſen inter, ſowie aus 
noch vielen anderen Grhnden in ver That ale vortrefflich bezeichnet 
werden. fo lange noch nicht wußte, daß und-ein am bie 
tropifche Megemzeit erinnernder. für Die Afro- umd Ggronomen 
gleich unerwänfdter Eommer (ohne Gommer) beborſtehen werde! 
Wie ſteht es num aber jept mit nnferen Hoffnungen? Diefe 
dürften fi durch die immerwährende Mäffe dem Gefrierpunft 
einigermaßen genäbert haben; denn es if eine wraite Erfahrang, 
daß naffe Eommer der Vermehrung ver delbhahner nicht günfig 
Am. md Hat nicht der dießjährige um& ſchon oft den fo under 
geßlichen von 1816 ins Bebächtniß zurüdgerafen? Sind widt 
gwifchen den Ad täglich wiederholenden gelinberen Regenfchauern 
ſehr oft andy wirkliche Gewittergäffe gefaften ? IR wicht in ber 
Ebene‘ das Waffer oft ſtandenlang fehen geblieben, nadıkm der 
Boden ſchon längf damit gefättigt war, alfo Nichts mehr einfangen 
fommte? Diefes lange Gtehenbleiben des Megenmwafere if aber 
ebenfo gefährlich für die @ier, ale für die Jungem vie, ſchwach 
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wad unbeholfen, wie fic- noch And, in dem gan) aufgeweidhten 
Boden, zumal wenn er wicht größtentbeils ans Eand, fordern ans 
färweren und binbenden Erdarien beſteht. leiht zu Grande gehen: 
Zu mörpte daher beinahe annehmen, da, wo nicht Waltungen, 
womentlid junge -Enltusen und andere Gebüſche, ober künflich 
angelegte Remifen, oder abfhäffiges Terrain ben brütenden Hennen 
Hinlänglige Sicherheit gewährt haben, feine volle Hühnererndie 
im erwarten fei, fonbern im flachen Lande ber hönfige Regen uns 
um mandje Kette ärmer gemacht haben werde. Diefes muß ich 
and) ſchon aus der namhaften Zahl ber bereits angetraffenen gelt 
gebliebenen Hühner, fowie auch darans fchliehen, daß ich unlängR 
bei zwei Ketten von nur fee und acht Jungen nicht weniger als 
acht Alte anttaf; ohne allen Zweifel waren alfo von biefen 
vier Paaren zwei ganz und zwei theilmeife mit ihrer Brut 
verungtädt. J 
Brenen ſoll es mic, wenn mein Brognofifen: 
‚daß in ganz flachen und ſchuhloſen Ebenen bie dieß⸗ 
jägrige Hühnerjagd den von ihr gehegten fehr 


großen Erwartungen nicht ganz entſprechen 
werde," ‚ 
ig als falf ch erweiſt! A. 


Obsleich ſeitdem günſtigeres Wetter eingetreten if. fo wird 
doch dadurch die in Vorftehendem geſchilderte Beeinträchtigung der 
dießjährigen Hühnerjagd größtenteils nicht wieder gut gemadit. 

Anmerfung des Herausgebers. 


— ———— —— ——— ET nn — 
Motizen. 


A. Borlefungen an der königlich wärttenbergiſchen 
lands und forſtwirthſchaftlichen Aladenie gu 
Hohenheim für das Winterfemefer 18°4/,,. 

1 Hanptfäder. 1) Lanpwirthfhaftlide: 
Dircttör v. Walz: landwirthfaftlige Berriebelehre; Profeſſor 
Siemens: landwirthſchaftliche Technologie; der noch zu ernens 
ende zweite landwirthſchaftliche Lehrer: alfgemeinen Aders uud 
Blonzendaw, allgemeine Thierzucht, Kleinvieh zucht. Wiefendau, 
Demonftratiönen über landwirthichaftliche Gerätke ıc.; Kaſſier 
Hocbfetrer: laudwitthlchaftliche Buchhaltung; Garteninfpestor 
Sncas: Obſtbanmzucht; Wirtäfaftsinfpertor Hinp: praktiſche 
landwirthſchaftliche Uebungen. — 2) Forſtwiſſenſchaftliche: 
Oberfotſter Vtoſeſſor Tſcherning: Torfitaration, Gtaatsforfis 
wirthſchaftelehre Borkhanshalt, Demomtrationen; Profefiorates 
verweher Fiſch dach: dorſtencyklopädie, Jorſtbenuͤhung- Eucytlo⸗ 
dadie der Landwirthſchaft, Demonfrationen und Mepetitionen. 

4. Gruudsund Hilfswiffenfhaftlide 

Fächer: Oberſtudienrath Profeffor Dr. Riede: ebene 

Geometrie, Arithmetik, Algebra, Phyſit. mathematifhe Nebungen; 

Brofefor Dr. Bleifher: Mineralogie erflen Theil, Pflanzen 

phyſiologie elaſchließlich der Pathologie; Profeffor Dr. Wolif: 

allgemeine Chemie, praftifche Uebungen im chemiſchen Laboratorium; 

Bıofefior Dr. Mucik: Thierheillunde; Profefforatsuerwefer Bifchs 

bad: Planzeimen; Secretär Bolmayer: Rationalöfonomie. 


Hilfsmittel der Mademie find: Naturhiſtoriiche, phyſi⸗ 


taliſche und chemiſche Produkten», Bodens und Mobellfanmlungen, 
qhemiſches Laboratorinm x.; Bewicthfaftung der Domäne von 
etwa 900 miürttembergiihen Morgen mit Echäferei, Kuherel, 
Pferdezucht, Seide zucht und Geidenabhafvelungsanflalt; ferner mit 
beſonderen Verſuchofeldern, botaniſchen Gärten, Obſtbaumſchulen, 
Gemäfegärten und Weinberg x.; ſodann Branutweinbrennerel, 
Bierbrauerel, Munfelrübenzuderfabrifation, Staͤrkefabrikatlon; 
Obfidarten, Blachsbereitungsankalt, Weerwerfjeugfabrif; Mühlen; 
landwirthſchaftliche Saͤmereihandlung. — Verwaltung eines Borks 
teoferes don ungefähr” 7000 Morgen theils Staates, thells 
Grmeindewaibungen. 

Der Ginteitt fann mit jedem Semeſlerwechſel flattſinden. 
Die Venfion für Unterricht, Wohnung nad Berwaltungsfoflen 
beträgt: für den inlänbifchen Gtubirenden der Landwirthſchaft 
50 f. pro Semeſter, für ben inländiſchen Studirenden ber 
Sorfwirihfgaft 30 f.; für den ansländiihen Stubicenden ber 
Landwirthſchaft im erflen Jahre feines Aufenthaltes 150 fl. pro 
SemeRer, vom zweiten Jahr an 100 f., für den auslänbifden 
Studirenden der Forſtwitthſchaft burhaus 100 fl. pro Gemefer, 
Der Beitrag zu ben Beitfchriften der Leſeanſtalt und der Unters 
Haltung beträgt 2 fl. pra Gemeher. Für Beföfigung, welde 
jeber Studirende nehmen fann, wie und wo er will, find 
pro Semeſter 80 fl. im Borans einzulegen, worüber danu 
monatlich Abrechuung Rattfindet. Diefe Beiträge ſind pränumerando 
im den erfen acht Tagen des Ermehers zu bejahlen. Jeder 
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Gtweirende erhält ein Heizbares, einfach moͤblirtes Zimmer, der Wäldern reich waren. beimerft men gegenwärtig einen auferr 


Unsländer. any Best, Bettleluwand und Kandtäher, und die 
Daſche verfeiben ohne befondere Bergüitung; der Jmländer bat 
dele Gegenfkände mitzubringen und für derem Waſche felbh zu 
forgen. Hot Sonn von der Muflalt is Moflenpreile bezogen 
werden. Das nächke Winterfemefter beginnt mit dem 1. Oktober. 

Ueber die fveziellen Anfuahmebedingungen ertheilt bie 
Dirertion auf Anfrage nähere Ansfunft. 


B. Das vorſtweſen Rußlands. 

Die Greignifle ziehen gegenwärtig die Blide mehr auf 
Rußland. Mittelbar gewinnen dadurch die Nachrichten über deſſen 
forſtliche DVerhättniffe ein höheres Jutereſſe. In vorderen Jahr⸗ 
gängen dieſer Zeitung wurde barüber in mehrfachen Beziehungen 
Auskunft gegeben. Bir erinnern insbefontere an folgende Mitthei ⸗ 
lungen biefer Zeitung: Beiträge zur Borkflarifif von Rußland 
Seite 896 von 1862, Seite 199 und 236 von 1843; Anordnungen 
and Anftalten zur forflicen Bildung Eeite 406 von 1844; über 
den Holztranfport in Rußland Geite 115 von 1845; Zufland ber 
dafigen Privatwaldungen und deren Beanffihtigung Seite 398 
von 1845; zur Forfiverwaltung Rußlands Seite 437 von 1845; 
Vertheilung der Waldungen im Orenburg'ſchen Gouvernement 
Seite 75 von 1846; Holzconfumtion im Rorden Eeite 76 von 1846; 
Excurſion mit den Zöglingen des faiferlihen Forſtinſtitutes 
Seite 110 ıc. von 1846; Wacsıhumsperhältrifie in den ruſſiſchen 
Wäldern Geite 152 von 1846; dorſternags- und Zuwochsunter⸗ 
Tuchungen im Gonvernement von St. Petereburg S. 371 von 1850; 
über bie Forſtcultur der rufflihen Steppen Geite 149 von 1854. 

Die meiſten ber vorerwähnten Mittheilungen find Seigimale, 
diefer Zeitung aus Mußland unmittelbar zugefommen. Solche 
fehlen uns von ber neueſten Zeit; wir glauben daher mit giner 
Nacplefe nicht zu ſpor zu Tommen. 

Bir wenden uns zuvörberf an Dr. v. Reden's Wat: 
Das Kaiſerreich Rußland, Berlin 1863," dem mir folgente 
Angaben entlehnen. 

Die Kategorien des Waldbefiges In Rußland And folgende: 
Kronforke, Schiſfſobauwaͤlder; zur Juduſttie, für Bergbau, 
Hüttenwerfe und Pabrifen reſervirte Waldungen; dorſte ber 
Militäraufiedelungen; Borfe des geißlicgen Reflorte; Gommunal- 
forte, Arende- und Gtarofleiforke; Apanagewaͤlder; Servitut ⸗ 
waͤlder (d. h. ſolche, in denen fremden VPerſonen das unentgeltliche 
Holzungsreht zu eigenem Gebrauche, nicht aber zum Vertaufe 
aufeht); „allgemeine“ Borfte (d. h. ſolche, bie mehreren Befigern 
zugleich gehören, ohne daß jedoch fpeziel ausgemacht if, wieviel 
davon jebem Theilhaber gehört); Areitige Borfle; Privatmäler; 
frühere Jeſuitenwaͤlder und Lehnsforfte (vorzüglih in Polen). 
Die Flaͤchengrößen find no mit ausgemaht; Androſſo w 
nimmt die Betwaldung zu %, des Landedateales, wohl zu hoch, 
an. Der ſadtiche Gröfrich, in welchem ſich die Gteppen befinden, *) 
hat nur äußerft wenige Wälder. In den Ponvernements des 
mittlern Erdſtriches, die ehedem meiſtens an” undurchdringlichen 


) Man ſehe den Brief vom der ruſſiſchen Grenze Selte 140 
diefer Zeitung von 1854; zw vergleichen mit der Rotj 
Seite 480 von 1844, 
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ordentlichen Walbmangel.. Rur im Norden in deu Gonvernements 
Acchangel. Wologda. Bälle, Berm, Gaben fie Ah noch im beven- 
tender Mafie erhalten. — Allein vom Beande ber Kronforke 
Hat Gäblomsly in-feiner Statifit für das Jahr 1831 eine 
Ueberfigt mirgethellt, nach welher deren Blähenfummen die 
folgenden, im Deifätinen gu MO Quagdrat-Seſchem = 


„|| 6.379 preußtfcgen Morgen ausgedrückt, find: 1) in 14 Gouverne⸗ 


ments des mörblicen Erdſtrichet, d. d. vom 67. bis 56, Gran 
wördliher Breite, 102 161 249 (darunter 504817 Schiffsbau⸗ 
walder), 2) in 24 Gonvernemante des mirtlern @rbileiches, 
d. b. vom 56. bis 50. Grad nörbliher Breite, 20 670 668 
Oarunter 639336 Schifisganwälrer), 3) in 9 Bonvernements 
des füblihen Eröftries, d. b. vom 50. Grad noͤrdlicher Breite 
bie zu. ven fürlien Grenzen Mußlande, G5AB6O Kronforke 
(basanıer 23648 Schiffebauwälder); im Ganyen Kronforke: 
128.486 377 Defiätinen zu 4,279 preußifhen Morgen ſalſo 
528 Milionen vreußifcge Morgen *) J. Reh dem Berichte des 
Winifers der Mpanagen if im Jahr 1841 der (Mein:) Grivag 
biefer Wälder nur 398.428 Rubel Affignaten, alſo pro preußffchen 
Morgen nicht ganz 0,06 Pfennig **) geweien. 

Die Hauptwalbungen Rußlands beſtehen ans Fichten, Lärchen 
und Kiefern, vom denen jene bie 65. Grad Breite, Diele bie 
©. Grad Breite forttommen. Eichen find mehr Im Innern 
Ruflands und in den ſudlichen Lambfchaften, fyärlih vom 60. bie 
34. Gcad Breite, ‚dann im Süden reichlichet mi Birken, Bunen 
und Ahorn vermifht. Es if Feine Frage (heißt es in einem 
offiziellen Bericht an bie Alademie vom Jahr 1841), daß ter 
Baldvorrach Ruflande bedeutend abnimmt. Holzuerwüflung if 
noch am ber Tagesordnung. Bwar wurde fon 3786 eine geregehte 
Verwaltung der Kronforſie, namentlich die @intheilung in Erbläge, 
angeoronet; es ſcheint bavon wenig in Ausführung gefommmen zu 
fein. Im Jahr 1802 wurde bie Gorkverwaltung wu organifirt, 
ein neues Forfiteglement entworfen und feit zehn Jahren auch für 
beffere Bildung der Borfbemmten einige MWorforge getrefen. — 
Die Ausfuhr von Holz if zu 9 bie 9Y, Eillionen Rubel Miflgnaten, 
die von Pottafche zu 400000 bis 500080 Bkubel Afigmaten 
verauſchlagt worden. Hauptfid dieſer Wabrifatien find die 
Gouvernemente Volhynien, Saratow, Simbirek. Wiätke, Biken, 
Kafam und Drenburg. Das Fabrikat der 180 bie 208 Vottaſche⸗ 
fabrifen hat einen jährlidhen Wert; von 6 Millionen Wubel, 
obgleich der Preis der Vottaſche, welger für das Berfowep (ju 
36 vreußiſchen ober 85,8 deutſchen Zollvfand) im Jahr 1832 no 
142 Rubel war, auf 50 bie 60 Rubel (im Jahr 1863) gefallen if. 

Die Bafbereitung er) if gleichfalls ein widtiges 


*) Die Befommtingme aller Waldungen wird, wie piz im folgens 

ben Hefte nachweiſen, auf 766 Mil. preuß. Mrg. veraniclagt. 

*e) Bier Pfennig auf 1 rheinifhen Kreuzer gerechnet. Bei 

obigem Durchichnitte wurde der Rubel Aſſignaten (Papier- 

zubel) gleid '%, @ilberrubel (d. h. 31, Bapierrubel glei 

1 Gilberrubel) und der Silberrubel gleich If. 50 fr. rein. 

angenommen. Gegenwaͤrtig Rebt er etwas niedriger (m Curſe. 

wos) Men vergleiche die Rachricht aus Mähren Seite 210 und 211 
diefer Zeitung von 1858. Anm. d. Heransg. 


In feiner jepigen (1887) Berlafigng farm des Jeſtitut jahrlic 
über dreißig Offiziere am activen Diemd abgeben, d. h. den 
Gwangigfen Theil des dem Börfercorpe angewiefemen eratmäßigen 
Behondes. Bu den Bevisrwäntern oder reitenden Sägen 
(objesdtschiki), die den Börkern im Boljiehung ihrer mit 
sichten zur Seite fieem, warden biöher verabichiedete Soldaten 
I gewählt, größtentheile des Schteibens und Leſens mufunbig. Bir 
Abhiife, zugleig mit Müdfigt anf den Bedarf der Privatmalbr 
gentfkmer, grändete bie Regierung bei dein Bor und Beibmefler- 
Iufitur eine Mußerrompagnie ans Kinders ber Kronbauern, ſowie 
eine Zagerichnle bei der Lifinsfer Lehrforſterei. — Ein jeder 
evierförker Hat die Aufficht über „einen gewiſſen Raum’ deſen 
Morimum durch eine detaillirte Infrucion bes Minifers der 
| Reisvomänen beRimmt iR. Die Beviere (objesdy) And wider 
| in Begirte (obchody) eingeifkilt, vie von den Wasnfihügen (strjeika) 
ober Wärgteru (storeji) gehütet werden. Diefe Wächter beſtchen 
in den weiſten Bouvernements aus Kronbauern, die hierin von 
ben Gemeinden erwählt werben, ein SyRem, dem man vorzüglich 
Die Walduerwißung beimißt. Die Gewohnheit des ruſſiſchen 
| Bausın, AG in vlelen Zemilien auf Cinem Baaft anzufiebrin, 
hat den Machtheil. daß im großen Dörfer der Bäder oft 20, 
39 und mehr Werke (& bis 4 geographifde Meilen) von dera if 
sur Auffict anurettomen Beziet anfäfig iR. Die völlige Unzwede 
wäßigfeit einer ſolches Gütumgsarı führte ſchon 1832 anf den 
Gdanten, eine regelmäßige dorawoche zu erriihten. Bis jmm 
| Jahr 1827 war jebo der Verſach mar in zwei Gonvernemande 
|| gemacht worden, und das Miniferium ſtieß bei Ausfügzung dieſer 
| Mafregei auf außerordentliche Gehwierigfeiten. Man hatte in 
I entfernten, noch mavermeflenen und faxın befannten Gegeuben 
[bie zur Unfeveluug ver Wadtmanufhaft günfighen Localitäten 
anszufuchen, die zur Dedung der Kofen erforberlichen Mittel 
aufgutreiben und Leute ga finden, bie zu einem ſolchen Dienfle 
Manglich und grueigt waren. Mu vlelen Vankten ik indeffen bie 
weue Einrichtung nach Wunjd von Giaten gegangen. 

In Müdfigt auf die unermeßliche Aaedehnung und Verſchie⸗ 
denheit der Dertlichleiten von ver Geenze Kalifoxuiens and um 
Terneo bie zum Axates — unternahm dad Minifierinn in jeder 
der ſechs Mices Infpertionen, in welche die Sranwalsungen (mit 
Unsnahme von. Finnland und Polen) getheilt And, die Gründung 
N einer ober mehrerer Muferförkereien, die als Vorbild der Fort⸗ 
J wirthſchaft in jedem Landfrie Kaßlande dienen follen. Die 
Verwaltung der jeweiligen Eigenheit des betreſfeaden Landſtrichs 
aupafiend, beabſichtigt mon . B., die im Norden und beſonders 
im Nordoſten belegene Laudfrede, die mit Tundren (Moos 
Moräften) nad Woldungen bebeds iR, und deren Produkte wegen 
Sutferuung der Berfepiffungsörter und geringer Bevdlkerung des 
Abfapes ermangelw, in ihrem jehigen Zuſtande zu belaffen, indem 
mon nur Gorge hat, ihre Grenzen genan zu befllmmen und ax 
günfigen Gtellen Berhaur zu bilden, um hie verderblichen Wald⸗ 
brande mach Möglicpfeit zu verfüten. Auch gedenft mar, Hier am 
geeigneten Puuften techniſche Anfalten zur Grlangung von Harz, 
Anmittelbarer Mufldıt des Mieißrre. der Meichsdomänen | Theer, Wouiaſche und dergleigen zu errichten. — Im Güden, in’ 
Regenden Krommätber auf 119570 900 Deffätinen gefchägt, | den Holzarmen Steppenländern, wird man in den Muflerförfereien 
d. b. anf 23829,5 geograpfifcge Omadratmeilen. baupiſachlich die Bewaldung im Auge haben. Zu dieiem Imede 
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Nebenproduft, indem jähelih etwa 14. Millionen Bafmatien 
werfestigt werden, woweir B bie 8'/, Millionen über bie Grenze 
gehen. Da von einer Linde 18 bio 20 Matten gemönnen werben, 
fe iR der jährliche Berarf dazu 700000 Fis 900 006 Bäume. 
Hanpıfipe dieſer ‚Fabrifatien find die Gonneruenenns Kotrome | 
und Diaus. 
Das Archiv für wiſſenſchaftliche Kunde von Mußland, von 
A. Erman, fünfter Band (Berlin 1847), enchält einen dem || 
Ionrnale des Miniferinms ter Keicheromanen entuounmenen 
Auffap. aus welchem wir für unſere Leſer Bolgendes entlehnen: 
Veter der Große that aus Sorge für die Marine den erflen 
wirfiamen Schritt zur Binfährung einer fparfomern Holgbenupung. 
Iu Folge der-von diefem Monarchen erfaffenen @efepe wurden alle 
Waldungen, bie in einer hekimmten Gntfernang von den Bläffen 
gelegen waren, far unantaflbar (sapowjedny) erflärt zu anderen 
ZIweden, als benen des Echiffsbanes und des ffentlicgen Dienfies. I 
Damals wurde die oberfte Verwaltung dem Momiratltätscollegimm 
übertragen, unter dem ein Oberwalbmeifer und mehrere Wab- 
meiſter mit befonderer Infruction landen. Wußerdem erſchienen 
mehrere Spezial Mate für beſtimmte Loralitäten oder einzeine 
Zweige des dorſiweſens. Im Jahr 1782 wurden fämmrlide 
Baldungen mit Ausnahme der Privaten gehörigen der Mufkcht | 
der bei den Cametalhöfen amgefleliten Drfonomiedirectoren auder⸗ 
traut, zw beren nleitung der Entwurf eines Borkgeichbuces 
ansgearbeitet wurde. Geit dem Jahr 3798 beſtand heim Aomirali- 
tätscofieglum ein eigenes Forkdepartement; mit dem Jahr I8H 
traten die Kronſorſte anter bie Jurisdietion des Departemenie der || 
Keithedomaͤnen. Bel den Anorbmungen während dieſes Zeitraumes 
Satte mon vorzüglich den Ananziefien Rupen im Auge; fe fonnten 
die Wälder um fo weniger vor Musroitung fdüßen, als die 
Bewadgung den Einwohnern felbſt anvertraut war, he das Hol; 
30 Ihren eigenen Bebürfaiffen verwandten, während bie unerlänbte 
Benugung des in einem fitengen Klima unentbehrligen und 
qhlecht Dewahrten Materiales den Forſibeamten Bedentende Vorcheil 
gewährte, ohne daß fe eine geſehliche Girafe zu fürchten Hatten. | 
Ms daher das Miniferium der Reichevomaͤnen die Verwaltung 
der Kronmälbet *) übernahm (1837), machte der Zuſtand derfeißen 
in Derbladung mit ben unaufhörlichen Dalbbranden und dein 
eigemmäßitigen Boljfällen vor Ale die Aremphen Dafregeln zu 
ihrem Shape nöthig. Zu dem Gebe fachte man das dotſtweſen 
auf einen „militäriſchen Buß“ zn bringen. Gin dotſtercorvs von 
Milktärperfönem ward gebildet, gewohnt am friegerffge Difcipin I 
uud Ärengere Pflilterfülinng. Die Zahl dieſer dörder mirde | 
möglich vergrößert. Dbgieil fr ned immer (1847) den Bebkef- 
iffen wit ganz entfpricht, fo Mcht Me doch mit den von -ber 
Megierung ans ben Woldungen gezogenen Ginfhnften „im 
Berbaltniß." - Um Yem Mangel an gelehrten Offizieren abzuhetfen, 
erhöhte man die Zahl der Cieven des Borkinkimtes‘ von 70 anf 200, 
und gab ihrer Gröichung zugleich eine völlig prafiifche Gehalt. 








*) Rad U. Erman's Angabe wir bie Musbehunng der unter 


fol eine allgemein verkändlice Anweifung zum Ginfommeln und 
Unsfäen der Banmfamen und zum Uesjepen ber Pflanzen heraus 
gegeben werden; bei den Borfhäufern wird. man Mußerplantagen 
anlegen, hierbei worzugsweife auf Anpflanzung ſchnell wachſender 
Urten Bedacht nehmen, namentlih ſolcher Weidenarten, welche, 
wie die Scheljuga, auf dem falten Sandboden gebeihen. Die 
Mufterförfierelen in ben Gonvernements des nordweſtlichen, zum 
Theil andy nörblicgen and mitılern BRußlends befchäftigen ſich mit 
Abgrenzung der Kronforfie durch Verhaue. Wermefiung und 
Tasation „derfelben, fowie mit Verfuchen über Berkalten, beſte 
Umtriebözeit, Anbau, Bewirthfehaftung der Holzarten. Wo ber 
Abfag ſich anf arfes Bauholz befhränkt, werden die Waldungen 
wit in regelmäßige Biertel, fondern in Bezirke (obchody) von 
1000 bis 1508 Deflätinen eingetheilt. Auf Diefen Grundlagen fehritt 
man {m Jahr 1842 zur Ginfährung der in ber Forfahminißration 
des ruſſtſchen Beides beabſichtigten Reform, und zwar in den 
Gouvernements Dlouez, Rowgorod, Gurland, Tula, Rijni-Row- 
garob, Wiätte, Tſchernigow und Kafan, während man zugleih 
die ſchon 1861 in ben Gouvernemento St. Petersburg und Mosfau 
begonnenen Arbeiten fortiegte. Im Jahr 1843 wurden die Arbeiten 
anf die Gonvernements Drenburg.. Kaluga, Woronej, Taurien und 
Grodno ausgedehnt, in welchen man zu diefem Ende (zur Errichtung 
der Mufterförkereien) acht der bebeutendfien Waldſtücke ansſuchte. 
Sugleich unternefm man im deu beiden holzreihfien Gouvernements, 
‚Urhangel und Kofttoma, wo es 31 Milionen Defätinen (mithte 
6152 geographiſche Omabsarmeilen, oder mehr als Y, des Wald⸗ 
arealeo Muflands), ober 62 Millionen ſaͤchſiſche Ader. 182 Millionen 
pteußiſche Morgen gibt, die Aufnahme und Abſchätung zweier 
Walsfläde in großem Maßſtabe nach der. preußiien einfachern 
Methode. Diefer Verſach erwies ſich nach feiner Beendigung als 
völlig .befriebigend. 

Ueberhaupt ward im Jahr 1848 eine Waldermaſſe von 
317 382 Deflätinen (bei 63 geographifche Quadraimellen) forſilich 
aufgenommen und abgefegägt. In Bolge deſſen lud ſeltdem weitere 
Vortfgritte mit dem eingehbten Berfonale gemacht worden. Die 
Wußerförkereien werbeg einen Mittelyunft bilden, ans welden 
MG die Gruudſaͤe einer verbeflerten Borkwirtifchaft: nicht mar 
auf die Neommälder, fordern auch anf bie Privatwaldungen 
ansbehnen, deren Beſthern vie Bennpung der Bilbungsauflalten 
bei deu -Mußerföchereien freiſteht. 

Um andy für diejenigen Waldungen, bie zur Einführung einer 
regelrechten Dewirihſchaftung zu entlegen find und denen ber 
Abſatz der Erzeugniſſe derzeit noch fehlt, vortheilhaftere Einrich-⸗ 
tungen zu treffen, läßt das Niniſterium der Meichebomänen in ben 
betreffenden Landſtrichen von den Lorälforfibeamten tabellartfche 
Vorfibefgreibungen auffiellen. Solche Ueberfichten waren bie 1846 
Bereite Aber 31, Milllonen Deffätinen (694,5 geographifche 
Duadratmeilen) Waldland vorgelegt worden. 

Man hatte in 1886 eine detalllirte ſtatlſtiſche Beſchreibung 
der Gouvernements in forſtlicher Hinfigt zu bearbeiten Begomen, 
und beabfigptigte, hlernach die jeder Gegend mad insbefondere dem 
Holzbevarfe des Bolfs entfprechenden Borköfonomie» Shfeme 
abjnfaflen. (Bortfegung folgt.) 














C. Ueber die Waldsobungen in Württembzrg. 

In Rr. 66 des Wocheublaties für Lamas und Forſtwirthſchaſt 
vom Jahr 1851 Habe ich micg-über die Bebenflichkeiten ansgefpracen, 
welche die fortgehenden Waldrodungen hervorrufen müflen. Daß 
biefer Auffag, foweit er nicht Württemberg Insbefondere betraf, 
in fo viele auswärtige Blätter (man fehe Seite 816 dieſer Zeitung 
von 1852) überging. wird wohl als Beweis gelten fönnen, daf 
die Wichtigkeit der Sache anerfannt wurde. Ih fonnte mir wohl 
denken, daß bexfelbe auch Widerſpruch hervoremien werde, weil er 
Bielem, was häufig aus Gründen eigener Art io zuverfichtlih auf 
der einen Seite auegeſprochen, auf der anderu fo gerne gehört 
wird, entgegenteit. Gleichwohl IR «6 weniger ber Ball geweien, 
als ich vermuthete. Nur zwei direcie Entgeguungen find bis jept 
von mir nicht erwiedert worden; die eine in Mr. 25 des Wochen: 
blattes für Land» und Borftwirthichaft von 1852 von einem 
württembergifcpen Forfmaune, die andere in der forklihen Monats 
ſchrift. Bebruar 1853, von einem befannten preußlihen Fotſtmauu 
und Schrifiſteller. 

Ueber lehtere hat zwar fchon der e: Geransgeher der Fork: und 
Jagd Zeitung das Urteil der Unbedeutendheit austzeſptochen; 
auch hat ihr DVerfafer ganz richtig zugeſtanden, daß er unfer 
Land nicht kenne, überdieß enthält fie beiläufig ebenfo viele Gründe 
vegen die Walvausfodungen, als dafür, weßwegen Mandem eine 
Grwiederung überflüffig feinen Könnte. Im Interefle der Sache 
glaube ich aber doch mein einmal. gegebenes Vetſprechen. daß ich 
mich in dieſen Blätters darüber äußern werke, halten umd den 
Schein einer Aillfpweigenden Mnerfennung der gemachten Tinwürfe 
vermeiden zu müfen; mm fo weht, als fich dabei Gelegenheit 
bietet, anberwärtige Verhandlungen zu beleuchten. 

IH muß es fehr bebaneru, Wiederholungen und weitere 
Ausführungen des ſchon Gufagten, auch weiter führende Brörter 
zungen nicht vermeiden zu fönnen, wobei ich allem Weitern voraus: 
ſchiden muß, daß die Gtanteregierung mit etwa mur berechtigt, 
fondern verpflichtet iR, mit aller Gorgfalt darüber zu machen, 
deß 06 ihren Angehörigen nicht an Bau- und Breunholz fehle, 
ohne welches die GBinzelnen und die Gefamutheit derſelben, ber 
Staat, wit beſtehen EZönnen. Gie wird aber midt etwa nur 
gänzlichen Mangel abzuwehren, fonbern dafür zu forgen haben’ 
daß Beides in einem Preiſe zu Haben fei, ben auch der minder 
Bewittelte aufjubuingen vermag, wobel bie @ewerbe befehen und 
mit dem Audlande concactiten fönnen. Sie wird daher über die ” 
geſammte Waldwirtäfegaft die Dberanfficht um fo mehr führen 
mũſſen, ale fi Ginzelne, ſelbſt au Gemeinden ıc. fo leicht über 
das Hinwegfeßen, was fie dem Ganzen und der Nachlommauſchaft 
ſchaldig find, wenn damit amgenblidiige Werkegenheiten . oder 
fgeinbare Bortheile zuſommenireffen. ) Sie wird aber au 
dieſe Oberanfficht nicht welter ausdehnen, 416 nothwendig iR, die 
Grreiung ihrer Zweite ſicher zu ſtellen, and als fe mit Criolg 

®) Die Meitfertigung diefer in allen geordneten Gtanten 
beftehenden und wohlthätigen Oberanfficht über fämmtlide 
Waldungen liegt aber in dem ünverfenndaren Bedürfniß. 
ine weltere Ausführung wäre hier nicht am Plage. 
Weun cs nörhig iR, eine Amterität Dafür anführen, fo 
wollen wir und zunägt auf Mohl'e Staatsrcht berufen. 





upd ohne zu weit gehende Beläfiigung der Waldbeiger burchgeführt 


manne bie Wahl des Wirthſcheſtabetriebs um fo mehr überlaffen 
würden, als dabei Rüdficht auf befondere Berhälinifie zu uchmen 
in aad als ſelbſt mnter den Männern von Fach darüber, was bas 


mad ver Wiederanban holzlofer uud abgeſchwendeter Waldflächen 
mörhigenialls auf Koſten der Waldbefiger, angeordnet und mit 
Nacvend durchgeſührt wird. Diefe Maßregeln find pueführbar 
vud find, weil durch das Jatereſſe der Waldeigenthümer unterkügt. 
genügend. 

Soviel im Allgemeinen. Im Befondern wird zunächh ins 
Auge zu faflen fein, welche Waldflaͤche vorhanden fei, welchen 
@rirag fie gewährte und wiesiel hiervon für bie Bebürfnifle der 
GStaatsangehörigen erforderlich ſei. Betrachten wir zuerſt bas 
Sanje, fo beirägt mad, den Motizen in dem Berichte der volle 
wirthſchafilichen Gommifhon der Kammer ver Abgeordneten *) bie 
Balrläcge GBürttemberge 1861665 Morgen, die Zahl feiner 
Ginwohuer 1819311 Perſonen. E6 trift within durcihmitli 
auf. einen @imwohner 1, Morgen. Dieb. Rimmt mit unferen 
frügeren Angaben ſehr nahe zufasımen. iR aber bedeutend weniger, 


alse das, was die weiſten deutſchen Staaten, mit Ausnahme ber | 


Gteinfohlenseviere, befipen. Davon träfe «6 quf eine Bamilie von 
fünf Berfonen 3%, Morgen Waldboden. 

Man würde aber, wir müflen es wiederholen. gewaltig irren, 
wenn man annähme, daß der Frirag dieſer Waldiläche ver Familie 
sei der Dedung ihrer öfonomikgen und gewerbligen Bedärfnifie 
iu gus fomme. Der Ehwarzwalbkreis insbeſondere hat zwar 
werhältnigmäßig vie größte Waldfäde, aber «6 if befannt, und 
ig habe «6 fon früher berüget, daß der Wald durd den Handel 
mit Holz ins Ausland Brod gewähren müfle, daß der Edwary 
wälder, ohne biefen Bauholzhandel, beim Verkaufe des Holzes als 
Brenugelz wicht beftehen. Fönnte mund daß ber Grirag des Waldes 
in Holy der gauzen Benölferung nie zu gut fommen könne 
Wieſeht die dortige Benälferung. von bes Ueberzeugung durch⸗ 
drungen iR, daß trog ihrer größern Waldfläche eine Berminberung 
doqh nicht galäffig fei, wird aufs Schlagendſte dadurch wadhgeinieien, 


daß, als vor einigen Jahren die Froge verhandelt wurbe, ob ber || 
bebrängten Benälferung des obern Cnithales nicht durch bie | 


Ueberlofung von Gtamtswalbbaren Hilfe gemährt werben fünne, 
die verändigen Gemeinderaͤthe. im @inverkändnifie mit anderen 
Stellen, ſich dahis ausſprachen, daß eine Verkleinerung der Wald» 
Möcde nicht zu wünſchen fei weil fie vom Walde leben müßten; 
indem dieie dlache zugleich an die Gtelle der Aecer und Wieſen 
lt. In fehheren Berechnungen (vergt, Seite 317 diefer Zeitung 
von #852), die meines Willens feine Aufechtaug gefunden haben, 
haben wir nachgewielen, daß es von dem madhaltigen Erirag 


unferer Waldungen mit Einrechnung des anf Mafterholz redweirten | 
Reifgd und Stocholzes auf die Familie kaum 1Y/,., Klafter trifft, | 
| Menge, daß eine leichte Berthellung des Holzes thunlich fei. 
| Rod weniger werde +6 bei feinen vielen Bergen jemal® ein 


wud daß hiervon, noch weiter alles das abgezogen werden maß, 

was für öffentliche ten, für die @ifeubahnen, für die Schiff- 

fahrt, für das für die Civilline und Hofhaltungen, für 
*) WAnsgegeben ven 15. debraat 1852. 

















N an anderen Orten Auwendung findet. 
| Breunfofi eingeführt, als ausgeführt. Gänfig werden auf noch 
h Malprobungen baburd empfohlen, oder zu vechtiertigen geſucht. 
N Daß die Gemeinde aber. deu Privatmann mod eine den Bedarf 





f Zasrifen und Gifenwerke, für ben MWerfouf über die Greene 
werden laua. Wir geſtehen hierbei gerne, daß wir dem Privars | 


srforberlich if. Nenere amtliche Notizen über den Waldertrag 
weidgen von den bei den obigen Berechnungen zu Grunde liegenden 


N Anfäpen wenig ab; hagegen find aber in Anfehung ber Flaͤchen 
I ingwihtgen ſahr nochtheilige Veranderungen eingetigten, von welchen 
Bwedmäfigere feir gar oft derſchiedene Aufchten worwalten. Es 
Wird ‚genügen, wenn Walbverödung und Mobung nicht gefattet | 


foäter bie Mebe fein wirb. 
Wenn aber andy der Gtantshebarf au Holz; mas wir gerne 


N angeben, ſchon dehwegen mit völliger Behimmtheit in Zahlen nicht 


auögedrirtt werben Bann, weil ſich ber Bebasf und Verbrauch 
nech dem Preife richtet und ändert, was händg «is MAnsfincht 
benügt wird, fo muß dad jedem Unbefangemen eislenchten, daß 
wir auf einer Grevze des Waldbeſihes angelonmen find, die ohne 
Gefahr uud Nachtheil micht überſchtuten werden darf. . J 
Wenn man ferner, wie dies öͤfters geſchieht, *) um ſich ja 


| trößen mub die auf andere Meile begründeten Bevenfficfeiten zu 


befeitigen, auf das in Wärtieuberg beRchende Berhältnig zwiſchen 
Geld» mad Waldfläche biaweift, geſchehe es auch mit: der 


N arößten. Mmfäntlichtelt and der erufgaftehen Miene, fo hat das 


dennoch leinen Werth und lann wur ju Taͤnſchungen führen, weil 


N in Darttemberg auf derſelben cultlvirtes Fiache viel mehr Nenſchen 
|| behen, als anberwärts, aad weil «6. der Merqch if, der fo viele 


Unforverungen an den Wald macht: nicht das Banfelk. 
Mancher hat alo unbefritten angenommen, baf ein Land, 

welches Holz ausführt, Ueberäug an Holz haben muß. Die 

Unriggtigfeit diefes Schlaſſes in Bezlehung auf den Schwarzwald 


| iR ſchon oben nachgewieſen worben. Dieſes Schwarzwaͤlder Baus 
| mad Sagebolz muß Bro werden und kann dem übrigen Würtiem ⸗ 


berg als Holz nicht zu gut-Tommen, was nut auf bie Schnittwasre 
Ueberfaupt wird mehr 


dedende Weldſtache übrig behalte und doch ‚nicht verpflichtet. fein 
könne, wit eigenem Schaden für Andere einzutreten. Blenn biefer 


| Gap vom der Regierung und ben Dbereuſſichtebehoͤrden anerfeunt 


und angewendet wärbe; wie follte «4 allen Denen ergehen, bie gar 
feinen, ober nicht genug Wald haben, ber Gtabt Stuttgart und 
dem Nedarkreiie? Wir bleiben dabei, daß bie Regierung eines 
fo ungleich zufammengefepten Staates, wie Württemberg, bie 
Verpflichtung Habe, für Mile zw forgen. Bon der Auſicht, welche 
früßer auftauchen wollte, daß durch bie Staatsoberaufſicht in das 
Gigenthium eingegrifien werde, iR man gotilob jurüdgefommen. 
‚Die Etimme von ver Spree muß zugeben. daß iu manden 
Gegenden Wärttemberge der Solzpteia ein fo hoher fei, dab 
dedurch ‚umlängbare Unbeiände Herbeigeführt werben, umd daß eher 
eine : Btemichrung. als eine Berminberung -der Holzerzengung 
wänfdgenswerth fet. Sie meint, „wenn das Holz in diejenigen 
Gegenden vertheilt werben Rnnte, wo es daran fehle. fo fünute 
man allerdings diefe Gegenden als Theile des Banzen betrachten. 
Bürttemberg Gabe aber benugbare Wofferfraßen nicht in folder 


=) Im Beriigte der veltewirthfaftligen Gemmifßen der Kammer 
der Abgeordnsien vom 10. Mai 1838. 


= 


Wifendadnneg ethaltta, woburch dieß möglich. wäre" — worene 
freilich folgen würde, daß man Die holzanııh Gegenden ihrem 
Schicfal aderlaſſen mäfe. So if es glacklicherweiſe Micht, und 
fo get es, wenn man Audere fr Dingen belehten milk, die man 
ſelsſt nicht Miami. Wohln das Holz auf ben gut vertheilten 
Waſſerſtraßen der Reme, der Fils, der Brmd, ber Murr, ber 
Sqauſſen, der Iher, des Kochets, der Murg, der Enz mb des 
Nedors richt geflößt werben Fonnte, dahin fan es auf der Mehfe 
durch zahlreiche Kunffiraßen gebracht werden, wird es A aum gm 
biefen die Eifenbahn, die Has ganze, nicht allzu große Lamb durch⸗ 
Agneivet, Hinzugefommen, Yie für die Holzverfendung mit Vortheil 
beumpt witd. 6 laht ſich daher leichter, ale je, eine für bie 
verſchiedenen Lunpestäeite wohlthaͤtige Ansgieidung der Pteiſe 
Bewitfen, und es if gewiß nicht ju beforgen, daß fernerhin noch 
Holz verfanfen werde, wie man une ſchon glauben machen wollte. 
Richt felten warde auch früher vie Rodeng von Privatr 
waldengen befürwortet mund, da das Bedenklicht der fortgeſehten 
Walvrodungen wicht in Mbrebe gezogen werden kounte, bu 
wenigfiend geltend gemacht, daß vie Privotwoͤlder ſchlechtet beſtockt 
feien, als andere, zum Theile nicht utbar gemacht werden fünnten, 
überdieß im Ganzen nur eiwo ⸗det 17 pEr. der gangen 
Waldllache beirigen, weßtorgen eine Begänfigung dieſer Gluffe 
von Walbbehpern für dus Banze kelne weiemtlichen Folgen haben 
Bonne. Das if nun aber gan) anders and viel bedentlicher 
geworden, feifdem vie Waldungen tes Adels in die ale der 
Brivawwaldungen getreten find, und feittem die Kan erfunden 
worden if, ans Gemeindiwaldungen zunaͤchſt Brimeinberechtes 
weibungen zu mathen und diefe im Privatwaldangen aufzulöfen. 
Davurdy HR hun das was mit Müdlfiht anf dus Wange nad bie 
Nahtommenfähaft verwältet werden follte, dem Eillen.des im 
deren Balte für’ feine Faiailie (orgenden, allge häufig aber von 
Werlegenheiten and Roth gebrädhen Ginzeinen üderiuflen. Es iR 
wicht die darch Mobung herbeigefihtte Heinere Wolbflache allein, 
fondern uch der Pa der Gefahrung nachzuwelfeude geringere 
VeRond der bleibenden MWaldhäle, wohnte ber Getreg Wefer 
großeh WBoldinaffe ſeht geſchwaͤcht wird. *) . 
*) Nach der forflicgen Monatſchrift Februat 1853 find in 
Württemberg vom Jahr 1830 bis zum Jahr 1852, in 
22 Jahren, in allen vier Kreifen ausgeſtockt worden 
25 135 Morgen, mithin durchſchnüttlich im Jaht 1148 Mor: 
gen. Mu biefe @rgebniffe wird im einer’Mote Im Allgemei⸗ 
nen bie Bemerfang Gefnäpft, doß fe bie vom Oberforſt- 
rare Dr. Pfell und dem Werfaffer geaͤcherten Aufichten 
deRätigenz welche, iR mitt naher angegeben. - 
Wir- erlauben uns. Me Bewerluug· daß etwas früher 
. die Ausßodungen mus ſehr felten geflatiet murden, daß 
aiſo die Ducchſchnitle zohl immer feiner gemadt werben 
Lonuse, je meites, quzüdgegriffen murde. Vergleichen wir 
aber die hier gegebenen Perioden, fo trifft es auf bie von 
18%/,, eine Jiache von 938 Morgen, auf die Jahre 18°%,, 
aber von 3189 Morgen, alfo mehr als das Dreiſache des 
Dbigen, meiftens Meiswaldungen. Mir finden hierin und 
in dem Umſtande, daß fo viele gutsherrlihe und Grmeindes 
waldungen whtet den amögeflodten ih befinden: mad daß 
fd die Rovumgen fo feht vergrößert haben, eine Beflätie 


fi) 
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Diefer Grgrnftand if ein fehe ernfler dzeivorbem um fo ernſter. 
ats ſelbſt in dem Berichte der volkewirthſchafllichen Gotinklffion dem 
Waldbeſthern recht eindriuglich nahe gelegt wird, daB Walvungen 
in niedrigem Umtriede zwar fehr Wiel weniger Holz ergeugen, ats 
Baldungen Höhern Alters, aber mehr Geld eindringen. Es iR 
ſeht nachdruͤcklich hervorgehoben, vaß bei Höherm Umttiebe der 
durchſchnittliche jahrliche Juwecha ober bie jahrliche Rupung eine 
Mleinere Duote bed ganzen Holzvorrathes fe, es iR Aber nit 
berührt, baß dieſes Mißperhältmiß dem» AUmflaide, daB der 
Suwads im höhern Alter fo Rark geworben, 
beizumeſſen if. Ebenſo wenig iR des Wertes der Rebennupungen, 
des viel höhern Wertes des Holzes felbh und der Bodenverbefft⸗ 
rang bei höherm — der Verſchlechterung bei niedrigerm — Umtriehe 
gedacht! Imsbefondere iR die Raatermirtkicaftliche Müdikt, daß 
dem Boden zunähk der höchte Natwrafertrag abyugewinnen ſei 
weil alsbann ein Theil ded Wolbbodens von feldit verfügbar wird, 
ganz uhbeachter geblieben. Mes dreht fi eigentlich um den für 
den Erebitiofen hohen Zinsfub ı. 

Bern — um bei dem daſelbſt angeführten Schrifiſteller zu 
bleiben’ #) — 100 Morgen Buchenwald von 130 Jahren fo viel 
als 140 Morgen SOjäprigen Waldes an ſchlechteret Holzmaffe 
fägrtich ertragen, fo folgt darams, daß bei dem Webergange von 
ver Mjährigen zur 120jährigen Umtriebozeit 60 Morgen verfügbar 
werden, und baß umgefehet bei ben Mebergange zur igetn 
Umtriebözeit ein empfindlicher Raqchthell wide ansbleiben merke. 
Der Staatewirth und der Forſtmann, deren Bild durch Rebendinge 
nicht“ geträbt in, werden nun wiflen, mas fie zu ıhun haben. 
Atgeichen hiervon, ſteht es abet mit dem Gelberttage pfleglidh 
behandelte Waldungen fo ſchlimm nicht, al man bei der Darchſicht 
der Schatſchriften Ihr Waldansflokungen zu glauben verleiit 
werden fol. In Schwaäbiſchen Merkur IR unter ſehr mäßigen 
Boranefegungen nachgewieſen worben, daß felbft bei ben früheren 
wiebrigen Kolzpreifen von dem anf Me Waldenitur bben Bodens 
im Preffe von 38 A. pro Morgen vermeibeten Kapitale Bei 
sojahrigem Umtriebe 39%, pt. Zinfen aus Zhufen erzielt werden 
fünwen, daß namentlich auch im Heimerdinger Menlere bei einem 
Bodenwerrge von 56 fl. und einer Umtriebsgelt von 80 Yahren 
1.07 Gt. Zins aue Zins, in Et. Johana bei einem Bodenwerthe 
von 80 fi. ein Sins vun 3,85 pt. erzieft werben fünne, und daß 
fich ein Boven von 32M. bei Wöhrenholz und 30jahrigem Umtrieh 
tim Herbrechtinget Reviere zu 6,57 pEt. Find aus Zins werzinfen 
wütde. ®e) ö 

Hierbel find nut bie niedrigen Brennholzpreiſe gerechnet, für 
fäntmtliches, außer den Fällangen anfallende geringe Holz, vas 
. . 

gung wuferet Aufichten, mad zwetichn mid daß jeder 
Unbefangene mit und einſtimmen werde, daß, weun bie 
Ausfodungen im höhern ober niederern Maßflabe fort 
ningen, am Ende Nichts übrig bliebe, folglich einmal 
ein Ziel gefegt werden müffe, wenn die Gtaate- 
waldungen nicht fo zunehmen, daß diefer Abgang erfept wird. 
*).Hundeshagen, forſtliche Abſchähung, 1826. Seite 134. 
e⸗) Bei den obigen Berechnungen if bie Steuer nicht in Abdzug 
gebraipt, weit der Wald nicht höher befteuert iſt, als ein 
anderes GrundRüd, die Rapktalficher aber viel mehr beträgt. 
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Sucholij. bes Aupgelz. für das Banb oder bie Stten und tie y Figfrit: dan nölhigen enerungakearf auf eriauktem Wege fih u 
MR, mas zufammen einen bedeutenden Werth Hat, IR. Ridts || werihaffen, aufmgrkiam: zu machen. In früheren Zeiten fanden 
gereq net. Man If gewohnt, bes Weidertrag mit dam des Ader- || diejenigen Holznupungen, die man Zwiſchennutzungen yennt, meißeye 
felbes zu vergleichen; gewähnlib wird dabel eiae Haubtiache mit Gtatt.. Bis zur Bällungszeit lam Das, was yegem zu dichten 
überfehen, die Behljahte oder Miherndten, die dem Güsepbefiger | Graubes abgüngig wurde, ehenfo das nad und nad dürr werdende 
oft in Verzweiflung fehen, bei dem Wald aber mic eintreten. | Agel; uud in gemiſchten Behänden gewöhnlig auch as weile 
@6 iR gang gewiß. was wir ſchon früßer geöußert Haben, daß ber |] Holz dem Lefeholzfammiern zu gut. Auf biefem Berge fonnte der 
wohlhabenee Mann, der für bie Zukunft feiner Bemitie forgen | Meme buch Leſeholz, and wohl Gtodholz, einen großen Theil 
wi, fein Geld in Grundfäden nidt Äherer und mmähriwgenber | feines Wiennholgbeberis am deu Lefchalgtagen. auf prlaybte Weife 
anlegen fann, als wenn er «6 anf Waldungen verwendet. I Ah verkhafen. Nun ahet iR bes Maldbefgee — unp wir up 
Wenn unu glei der Wald bei geordaeter Diribſchaft ein || weit entfernt, es zu taheln — forgfältig bemüht, von Zeit zu Zeit, 
amgrmefienes ſicheres Ginfommen gewährt. fo wird men ha ba, || fo aft «6 fich lohnt, des, 1096 abgängig ober dem Wachethum des 
wo man für.die Dedung des Bedarfes ber Siaatsangehörigen ben || ührigen Holzes hinderlich wird, durch die fagemannten Durchs 
@rirag der bei un fo bedeutenden Private, Adels- und Gleweinkes || feorftungen und Musiflungen des Stammholzes für ſich zu nugen; 
waldengen nicht entbehren Tann, die Bewirthſchofiung bieler | dem Mrmen hleibs eiae um fo geringere, den Zeitaufwand nicht 
Waldungen vicht freigeben Fönnen. Der Gigentgümer, auch zogen re | Inkmenhe Nochleſe übrig, je höher bie Holzpreife chen und je 
eine Gemeinde wäre, IR wit felten in augenblidlichet Oerlegenheit, | Yeringer die Waldflaͤche iR. Zum Holglanfe bringt er pas erforderliche 
ohwe Grebit, oder Fännte ſich aur gegen Hohe Binfen Mintel | Geld am ollermenighen im Bsäpjahre zuſammen. naun dig Holgs 
werfchaffen, oder der Maid iR fhon fo Kerabgefommen, baf er J Fünfe iu den Gientäwalbungen vorgenempen werten. Es ik 
mar mit bebeutendem Gplturanfwand in @rtrag gelegt werhen | auffallend, wie nadihellig Goljmangel auf die Moralität des 
lenn. Nur allzu oft wird in einem folden Balle der Ausweg | Einzelnen und ganzer Gemeinden wirft! Der arme Brierende 
griffen, Yen Wald ganz miederzuhauen, das Holz zu verlaufen, | Hält «6 für eine geringe Sünde, des Wärmungemateriales, defien 
and wohl den Grund und Boden, damit er nicht wieder cultiniet || er zum Leben bedarf auf jede Weile fig zu bemächtigen; wenn 
werben darf und Koften macht, in kleinen Gtüden wegzugeben. | er je eriappt wisd, fo iR das Gchlimmäe, da er feine Mittel 
6 iR dieß nicht etwa sin Bild, das eine ängRlicde Phantafie | beſiht, daß er eine Beitlang arbeien, oder im Gefängnifie ſich 
geiaffen ; nein, wir fönnten eime nicht entfernte Gemeinde neuneg, | srnägten laſſen maß. 
die feit langer Beit don benachbarten Waldbeſigern wegen ihrer | Das vielgebrieſene Mittel, das fehleude Holy durch Sieinkohlen 
Holyfrevel ein Schreden geweſen. mun ihre Walbungen, ein Paar || oder Kerffohlen zu erfogen, fönuen wir gleichfalls nicht überachen. 
hundert Morgen, bis anf einen Meinen Weil, viedergehauen mub || Die anf die oberſchwäbiſchen Torfkice gehegten fanguinifhen 
in Fleinen Stüden ihrem Vroletariate zur Yusodung überlafien || Hoffnungen Haben fh bis jeht mod nicht verwirklichen wollen, 
Get, zu Äh der Hoffnung Aberläßt, ihre Mngehörigen werben || uud has Magazin von Tosfloplen, auf weldges der Aufſad von 
ihren Holjbebarf auf der micht ſeht entfernten Mb erfaufen! @o || der pre *) den Stuttgarter Aingernieen hat, eridirt LängR nicht 
wird über der Roth des Hugenblides bie Bufunft vergeſſen! | mohr, mub auch mm Bobenfge felbR Hat dieſe Kohle nirgends Halt 
Hieran reiht ſich ſeht natrlich die Bemerkung, daß Nergleiden | gewonnen unb mit Arm Halie wicht concureisen fünnen. Der 
Balvanofoctungen mir der Hofmepgerzi ganz aleiche Eigen haben. oberſchwabiſche Bauer fucht überhieß feine Torfielder troden zu 
Der Waldboden wird im Meine Stücke gerriffen, und Fommt || legen mund urbar zu machen, und wird, was übrig bleibt, bald 
sroßentheils in die Hände Wehglofer ober Mxger, Ginige Jahre || ſelbſi allein bebürfen. . R 
Hiatur gewährt der Neubruch Brirag, aber biefer mindert A, | Iu Bezichung anf die Steinlohlen hatte man gang vor 
weil es an Vieh nnd Dünger fehlt, und wicht Selten Heiß bez || Bpxzem bie Grfahrung zu wochen, wie leicht ihr Bezug vom 
Boren liegen uud geht in die Hände von Gprspianten über. || Mfeine her exſchwert oder unmögli wird. Es war nicht unfer 
Siatt veitlänfige Beweife zu führen erbietem wir 16, amf Nachber, der uns in ben Weg trat, neim. es war nur Kälte und 
Verlangen Beifpiele anzugeben. Es iR gewiß merkwürdig und | Wefermangsl. Wir begnügen uns, auf biefe Umflände, fowie guf 
sin Beweis für den gefunden Ginm dee Bolles, daß. in den N hie Nothwendigkeit des Steigens des Stejntohlenpreifeh bei größerer 
awanzig Petitionen, durch welche ber Gtändeverigmmlung vou | Gonensceng, bei der erhöheten Schwierigkeit des Abbaues der miaber 
Gemeinben und Ginzelnen die Roh des Bolls in mehreren Freifen | günfigen Koblenlaget mub auf die wicht auebleibende Erſchopfung 
vergeßellt wurde, ©) der Abgabe von Daldboden zur Bodung I derſelben nur hinzumellen. um deſto nambrüdliger einen für 
aicht geragt, vielmehr auf Mnterflüpung zus Mustsagterung | Märttemberg höhf wichtigen ‚Bpnft hervorzuheben: ten nothr 
angetragen wurde! wendigen unb großen Abfluß pnferes Geldes ind Ausland. 
GBierwit ik das, was ſich genen die Woldronyngen fagen läßt, | Man hört ſich oft über unfere Geldarmuth wundern, weil man 
noch nit eridäpft, and wir fönnen nit umhin, die Geduld || die vielen kleizen Mbfußlanäle für die taufend Gegeunände des 
unferee Befer mod weiter in Anſpruch zu nehmen nnd zunäcR anf | Werkebrs mund unferer Berürfniffe weniger achtet. Die Wirkung 
de großen Rachtheile allzu geringen Walbbeſides und der Schwie⸗ 246 Ganzen bleibe aber dennoch hoͤchſt fühlber. Wollen wir uns 




















*) Nusgegeben den 15. hebruat 1832. ) Borfliche Monetſchrift, Bebrnar 1857. 


aud mit der Feuerung vom Muslanb abhängig machen und bafielbe 
au hierin anf unfere Koſten bereichern? Gewiß wäre es als ein 
Umglüd zu betrachten! 

As ein Mittel, unfere Sufände zw verbefiern, iR fchon, mir 
wollen gerne glauben; in guter Ublict anf eine Umterficung 
angetragen worden, wo Waldboden für den Melbbam geeignet, 
daher diefem ansgefocht zu überlaffen, dagegen geringeres Beld zu 
Bots zu befimmen fel. Huf den erſten Blick fönnte es ſcheinen, 
al ob anf diefem Wege für die Vergrößerung des Baufeldes und 
die Berbefleenng unferer Zufdmde Etwas zu gewinnen fei. Bei 
näherer Betrachtung verſchwindet die Illnſion größtentheils; bie 
Wälder müßten, mm deufelben Ertrag zn Hefern, bei dem 
geringern Boden eine viel größere, oft-gweir und 
dreifache Ausdehnung erhatten; forann bedenke man, welchen 
Anfwand die Culiur des ſchlechten Waldbodens erfordeen würde. 
Ber fann zweifeln, daß zwar die Aueſtockang erfolgen, bad Holz 
verſchlendert, aber die Wieberanpflanzung der ſchlechten Belder nur 
theilweife, oder auch wohl gar nicht erfolgen würde. Der augen 
blicklichen Gtodungen in der Gemeindewirthidjeft, ber Beranlafr 
fangen zn Zauk und Siteit. der Berminderung ber dem kandwirth 
ohnehin ſchon allzu fpärtich zugemefienen Stren wollen wir nur 
beitäufig erwäßnen. 

Wenn endlid gar geltend gemacht und darin eim roh 
aelucht werben will, daß der Obſtban Bortfchritte made und Gel; 
gewähre, daß überall Holzerfvarnifie gemacht werben und daß and 
die Borkwifenfchaft taͤglich vervollfomamer werde, fo find wir der 
Aufrichtigfeit fauldig, zu geſtehen, daß uns ber Obſibau ſchon 
bisher fo bedeutend fühlen, daß das, was noch meiter gefchehen 
faun, zwar mit Danf anzunehmen, aber in Hinficht auf Hole 
ergeugniß micht erheblich fein wird; dab Ach meben der Holger 
erfvarmid der Verbrauch un Bremmmaterlal für die größere 
Benölferung, für @ifenbahnen, Schifffahrt und Gewerbe in hoͤherm 
Maaße gefeigert bat, und daß endlich — es iR feeilih nur eine 
individuelle Auficht — der Holzzawache und Walbertrag bei weitem 
nicht in demfelben Maafe zugenommen hat, wie das, mas darüber 
gedrudt wird, 

Hätten wir in ruhigen Zeiten gelebt, fo würde der Holzpreie, 
ein Ergebniß des zu Markt kommenden Holzes nnd der Madıfrage, 
beinahe allein bie Wrage entfgeiden fönnen. Men müßte jedech 
annehmen dürfen, daß bie Holzfällungen wirthſchaftlich und ganz 
dem Waldertrag angemeflen. auf der andern Seite aber, daß der 
Berbraudy und die Nachfrage nicht durch ungewöhnlicde Umfände 
geRört worden fein. Dem war aber befannilich nicht fo. Die 
Roth der feptvergongenen Seit veranlaßte überall übermäßige, 
über das Wirihſchaſtliche weit hinausgehende Waldangriffe; das 
im Holze fedenne Kapital mußte dienen, um fi ans ber 
Berrängniß zu helfen. Cs iR befannt, wie die Holzfällungen 
gefeigert wurden; bei der Muföfung aller Drbnung Tonnte bieß 
nicht gehindert werden. Ju mod viel größerm Maafe Reigerten 
ſich die großemtheil® ungeRraft gebliebenen unerlaudten @ingriffe 
in das Waldeigenthum. 6 war nichte Seltenes, daß Berfonen, 
die anf rechtlichem Weg ihren eigenen Bedarf nicht aufzubringen 
wermocten, im WBerfaufe von entwenbetem Hotg eim ergieblge 
Rahrungsquelie fanden. 














In derſelben Richtung wirften die bebentenden Balbrobungen, 
die, wie oben nachgewleſen werben, in ben Jahren IB, 
sufammen 9567 Morgen *) betrugen. Rechnet man bei dieſen 
Hodungen, wobei alles Holz, vom Rärfien Cichenttamme bis auf 
dae ſchwaͤchfte, gehauen mud die Wurzel geradet tourde, dem 
Morgen nach nur zw 10 Riafter, fo And allein Hierdurch nicht 
weniger als 95670 Klafter anf dem Markt geworfen worden. 
Dieb geſchah auf ver einen Geite, auf der andern Rodten Hanvel 
und Gewerbe, und traten mehrere ungewöhnlich gelinde MBinter 
Hinzu! Bar e6 da zn verwundern, wenn ber Holzpreis bis anf 
ein Unbedentendes Herabfant? Wie war es aber mögtich. daß, 
nachdem die Holzpreiſe neben der Werbefierung der Waldwirthſchaft 
dreißig Jahre laug regelmäßig geflegen waren, biefer piöglig 
eingetsetene niedere Gtand der Holjpreife als etwas Mahgebenbet, 
die Waldrodungen Cupfehlendes geltend gemacht. werden wollte! 
Diefe Taͤnſchung ih gleichfalls vorüber. Wenn jedoch aud außer 
Halb der württembergifhen Grenzen das Steigen der Holjpreiie 
WNegel und durchſchnittlich der alte Grand zw erwarten iR, fo And 


| dodp neuerlich Umfände eingetreten, die hierin eine gänflige 


Veränderung bewirfen bürften. Bir meinen bie Wnlegung von 
@ifenbapnen mund Straßen. Eon gab «6 Gegenden, worin der 
Holgpreis fehr niedrig blieb, auch wenn er im anderen die druckendſte 
Höhe erreiehte, weil das Verbringen in Teptere zw foffpielig oder 
mnthantich war. Es wird fh mum einige Musgleihung bilden, 
was fürs Ganze wohlthärig fein muß. Wir würden es für ein 
Ungläd Halten, wenn R& die Holzpreite, was bei den fortgehenden 
Waldrodungen wmauebieiblikh wäre, noch bedeutend Relgern wärben. 
Die Gewerbe mäßten empfindlich leiden, und wie ſchwer wird es 
ſchon jegt vielen Tanfenden von Bamilienvätern, den nothbärftighen 
Berarf aufzubringen. Mäßige Preiſe And in jeder Beziehung ein 
Glack für ein Land und eine Bedingung der Moralität feiner 
Bewohner. 

Mach diefem langen Bortrage kaun ic; denn, was ich beweifen 
wollte, in Bolgendem furz zufammenfaflen: 

1) Daß es Brundfeg werben oder ‚bleiben follte, vie Gtanter 
waldilache, ohne bie dringendfle Aufforderung, nicht zu ſchmaͤlern; 

2) daß bie diſponidlen Mittel des Gtantes hanptfählih anf 
Bergrößerung der Gtaatswalbfläche verwendet werden follten, wozu 
ſeit einiger Zeit fo viele umd einladende Gelegenheit vorhanden IR; 

8) daß die Unsfofung von Gemeinder, Gemeinderehts, und 
Körperfgaftswaldungen vorzüglih im Unterland in der Megel 
nicht gefattet und nur etwa da eine Ausnahme zugegeben werben 
fette, wo gegen die abgegebene Weibkäde eine andere zu Bald 
angelegt vohtb; 

4) daß auch der Wertheilung und Ansfodung von Privats 
waldungen, insbeſondere im Medarkreife, mit allen geſehlich 
aulsffigen Mitteln, woräber Arenge Veſtimmangen zu geben wären, 
entgegengetreten werben follte; dagegen 

5) die Wahl der Waldwirthſchaft dem Privammanıe zu 
überlaffen, aut darüber Areng zu halten wäre, baß ver Boden im 
Caltar erhalten werde. Rördtinger der Aeltere. 

(Mashenbiatt für dand · und Borfwirthfcjaft, Nr. 5 von 1854.) 
*) Nach der forflichen Monarfehrift allein im Borke Reuenfiavt 
915 Morgen. 
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D. &in Bid in den Norden Armeniene 

Auf feiner „Meife wach dem Ararat kam Mori; Wagner 
au die Grenze zwiſchen Georgien und Armenien. Bon der 
„Station Ina” waternaßm er eim Ercarſion. „Ih made 
einen Ausflug "in: das bewaldete Gebirge, drei Etunden Füblih 
von der Poſittatien. Die Wälder beſtehen daſelbſt aueſchließlich 
ans Lanbbanmen; Eichen, Baden, Eſchen, Gngebern, Bitten 
yappeln find die hängen Waldbänme.. Fichten fehlen ſelbä 
in den höheren Regionen faR ganz. Die Phyfisguomle der 
Banbihaft iR hier an ber Grewze wilden Georgien und 
Armenien -mehr lieblich, als .geoßartig; die Berge haben. faufte 
Formen ud ihre Gipfel erreichen noch nicht die Begiomen des 
ewigen Echnere; vie meißen ſind bis zur Epige wit: Bäumen 
bedeckt. IR den Wälvern findet ſich nicht bie wunderbare | 
Ueppigfeit der Ghlingplangen, wie in dem kalchiſchen Provinzen 
Transtoufafiens am ſchwarzen Meer. Auch find die Bänme lange | 
nicht fo folofjal, wie auf dem Abhaugen des Kaulafus gegen ben 
Bortusfrand. Mit Wildytet aber And die Wälder überüffig 























bewälfert. Gelten macht man einen Autfug in vas Janere, ohne | 
einem prächtigen Hirſche mit Rattlichem Gemeihe zu begeguen." 
Einige Tage ſpater gelangte ber Reifeude wach. der Statien 
Karamanferai. „Der Lanbihaftscharafter an Diefem nördlichen 
Bade des armeniſchen Hochlande iR weber großartig, noch zeigt 
ex ven Reiz eimer ſadliche n Matur, Die Berge And im Allgemeinen 
von fanften Bormen und mäßiger Höhe. In den Wäldern, welche 
Die Anhänge diefer Berge reichlich bebeden, in Die Buche der 
Häufigfe Vaum. Darunter bemerkte ih mie fo bidkänmige, 
machtige Bowmrlefen,. wie is den Unpäldern des Raulafns. 
Eichen gibt es im viel geringerer Zahl; fle Hatten Hier Mitte 
Mai’ kaum ihre Biätterfnofpen aufgeſchloſſen, und au den 
hochten Stellen der. Wälder, etwa 3800 Fuß über der Meeress | 
Häcpe, waren fänsmtliche Lanbbänme ned ganz ohne Grün. GR | 
in den höheren Regionen (3500 bis -6000 Zuf) fand ih unter | 
den Buchen, Eichen, Ahornen uud Sitterpappeln and; viela einzelne 
Nabelßeljbäume (Pinus sylvestris et halepeneis), die aber | 
nirgends in vorherrſcheuder Zahl wachfen. Aus biefer ſpäten 
TDutfaltung ver Wepetation' erſieht man, waß hier die Nimotiſchen 
Berhättuifie denen von Blüteleurspe ziemlich nahe femınen. Ohne 
den Aubliet dor Meufcen in fremdartiger Tracht, der Kameeljäge; | 
der Banart der Dörfer, die von ben wnferigen allerbinge auffallend 
werichleben, wiirde ein Deutſcher, den man im Salafe plögtid 
darch Sauberhand von. feiner Heimat nad Armenich verfeßen 
würde, beim Erwachen nicht ahnen. daß er den deutſchen Beben | 
und den bentjhen Himmel veriaffen. Die jchönen Thaler wol ı 
Gichberg und Muggendorf und einige Gegenden des Garzee 
Yaben wit. Meier. Gegen, zwifchen Pivis und dem Gafrfgalfer | 
viele Vehalich teit. „8 iR eine wahre Thorheit, äußerte faR 
wnselllig Der alte- Baron . . . 9, dem nur die Laſ. Mech nid 
Üremdartiges zu Fehen, nei Mrmeniew geführt hatte, :nein Pad 
taufend Meilen Weges’ zurücjniegen, am nichts Undetes zu fehen | 
iO Gögenbin, dir deu: entfien{gleichen, wid Mn Gi:dem andern.) | 
Die Banra in tiefem Theil Armeniens zeigt iur Bauen diefelben | 
Bormen, wie in Gerrgien. In den. Wäldern gibt «0° Bären 
Wölfe, Sqhalal⸗; andy Pantır uud Hhänen ierden, nach der 


























Berficherung des -Herın v. Buchwald, zuweilen bei Piyis 
getödtet, Bei Korawanferai fah ich die erſtan Wofeukane 
(Staraus.roseus), die in den Augen ber Armenier heilige Mögel 
Rab, weil fie die dem Mawiberrbaume ſchädlichen Zufehten vertilgen. 
Da begegmete diefem Bogel bier in dichten Sawaͤrwen, und 
erlegte drei mit Ginem Schuſſe. Biele Raubvögel ließen fd ſehr 
woße deifsumen, ohne dur den Aublid der Blimten verſcheucht 
36 werben, Der Heine: weiße Wosgeior (Cathardes perenopterus) 
ſchwebte über den armenliden Dörfern, wo. c6 then felten an Fraß 
gericht. In der Mäße des Gugvafee Ditkfehan begegnete ich 
zum erhen Male dem ſandarzen Storche, der in Armenien font 
nicht häufig iR. Ich lonnie ihn mir anf Schußweite beſchleichen:, 
E Die-Rordfühe von Irland. (Eise Brage.) 

Der Jahrgang 1856 der Beiffrift: @renzboten" zeigt 
mBilver von der Rorbäße Irlands." Der beutiche Berfaſſer 
ſaiidert die Natut der grümen Imfel am der Rordküſte und läßt 
ſich und dahin vernehmen: „Auf den Bergen, an deu Gen, im 
Geidekramt und im der Mähe ver Hütten fehlt vor lem Eines, 
was der ſchonfte Schmuck unferer Laubfhaften iR: das Flattern 
und Zwitſchern der feinen Ginguögel. Dort Hört man nur hier 
und da. den Ton folder Bögel, bie mit ber Erde als Lagtrſtau⸗ 
vorlieb nehmen müflen, ober das Geſchrei der Möven, zuweilen, 
aber viel feitener, als bei mus, den fröhligen Geſaug der Lerchen. 
We follten die anderen Gingvögel rin Biweiglein Anden für ihe 
Ref, da meilenweit: weder Daun, wach Buich zu chen? Man 
fiogt auf den Bergen, den Feldern und dem fe unanterbrodhenen 
Torfmoore der Niederung Kberefi die Trümmer einer vergangenen 
zeichen und mächtigen Pflanzenwelt. Wurzeln, Hefte und Baum: 
Akuıpfe von riefenmäßiger Geſtalt tagen an tanfend Etellin ans 
ven: Boden hervor, ober werden beim Graben im: Zorfmoor in 
gerbager Xiefe gefnuben,. nit zerießf mad vermodert, amd nicht 
im Urbergange: zur Kohle; fie haben ihre Struetar und Geflalt 
behalten und find mut vom Aotfwafſer ſchwarz und Hart gewotben, 
mie Ebenfolz. - Ihm: fo foumbüräiger exfjeinen biefe Trkummer einer 
alten Pionjenwelt- da «0 gegembäriig gattz mumögliih iR, in der 
Nähe ver Küfe einen Bau: zu ziehen: Denn die Wehr aud 
Norowehlürme find -fo Gänfig nnd fo mwäthend, daß Fein junger 
Baum, var bie an ven Wand der Ichlipenden Mamer oder bed 
Belfens heraufgewachfen iR, auch mar um einen Zoll höher wird. 
Er vertiert feine Krone und Richt ad, oder bleibt ein zwerghaftet 
Krkppel. Selbſ tief im Innera des Landes find alle Baumkronen 
aech DR oder Sadoſt umgebogen. Wie ſoll man bie fo mächtigen 
uutergegangenen Wälder des Landes erfläten? 

F. Die Biditenbäfelpfiengung in dem Spalt. 

> Di Mlanzung mit Bäfdyeln: in den Epalt wit Bicten, 
Kiefren und Erlen ift eine ber bifighen, überall, wo der Boden 
niqht Aririg: iR, aueſabibat uud ſo einfach un preftifd, be jeder, 
aud; det. unbehotfenfte Arbeiter danit leicht bekannt gemacht werden 
taan. Ban Ridge Hierbei mit dem Epaten, fo lange berfelbe, recht⸗ 
wintelig in den Boden, macht in der Mitte much der Spihe, fo breit 
det · Evaten if eiwen Spalt uub’hebt die Erde, weiche ſich vabel 
in zwei Mapyen aeben elnander legt, in bie Höhe, und: lockert in 
dem dadurch entandenen Fleimen Bode die Erbe auf der Bafls 
ver Pfionjlodes mit- dem Gpaten anf. -Olerauf wird die Plaue / 


oder bei Büfhelyhanzen der Vuſchel gerade ins Mlanzioh geicht 

WA: wit der Wüßen von beiden. Seiten fehgetpeten. . 

Bine folge. Wianzung if für den geringen Mreis nom. Is. 
pr Schod. o ru), alle der. Morgen für sap. 12 hie 17 Sgr. 

* nachdam in fünfs oher bechelubigem derdaade aersaau wir, 

Yarzufelien, - 

. Ride ana. daß ae. —E——» Si. rn * 
Planjsuerfaosend..jurem man nur ſehe llaina Bünde zum. haften 
a ·deiten der Vlanzen, non des Peliskig -giok gehocenen Ballen 
abbricht nad einuflanzt, daher durch „pen geringen Verbrauch man 
Vhonzen ‚an. Sranfportfofen hedeutend erſdart und weniget Sant 
tamve zu deren Erzkitzung omzulegen braucht. Eine Haudthach⸗ 
AR dabei noch der. hadurdh zu erzielende gedelhlichere und fräftigere 
Myuche dor Blanyen, ald ıyoun biefeiben in nuößeren Bühbelp veruflangt 
werden. wo flb big, Bnter.- einander verfchlungegen Wurzeln er 
mach Außen. einen Weg bahnen müflen, um. fi. den nithigen 
Wachoraam zu. verfchaffen. was hier nidt der Bay id. da ibwen 

" folgen gleich, geboten yad das nachtheiligo Drängen vermiaden Wird 
Bripen bei Rönigeberg in Preußen. den 28. Mai 1854. 
.: Oeriörker Qelie, 
@. Ueber den Gebrauch bes Haumeifers, — bie 
Seppe ober Hippe:genannt. 





Es ſei min erlaubt, auf. einen. Irrtpsm im Behlen ſchen 


Reals und Yerhals Rerifon aufmgıkfang aw,.uaden. im woldem 
(Band IH, Seite 699 und 671) van der Genpe.gefagt- wird. daß 
Ra mwgehogene Spige, oder der Schaabel die alleinige Befiumng 
haha das. Infzument bei fshs Reinigen Bodev vor Yebhänigungen 
u. ſcaben. un daB dort, wo derge iche a Beihääigangen nicht. zu 
balurchten „felen, ein ‚einfaches . Gpumelker. heffee - Diende -eifen 
durfte, als genanntes Werfzang. Wir hahen im unſeret Gegend 
darchanq feinen ſtainigen Voden, und dennoch wird beim Aufruchen 
des Meifige kein anderes Iukrument. als .die Hepye wit, dem 
Sqhnobel. gebrauqht. 
Dal dar Mxpeiter. mit der mmgebogemen. Soihe das anf dam Bohr 
Uegende Metfig Saflen und in- bis Höhe bringen.:fonn., ‚alas noch ⸗ 
wendig zu haben, ſich unbequem. zu..büsken und ſolches mit ber 
Han) anfzuhehen. Wird nun fon. auf dieſe Weiſe dio Arbeit 
kein Uufmadgen, des Meifge, und zwar insbefondere im Winter 
bei Schuet weſentlich erleichtert. ſo gewährt. aber auch der Shnahel 
wach den weiten fchn beachtenawertiiem Moriheil, daß: Die klegſenuv 
Hole: anne. Rushen :nicht, ohne abgefapt zu merben, an ker Gupneibe 
dee ARefiera' abgleiten. ‚Sondern aß, indem fle in Dem: Windel ves 
Schnabels gefangen werden; die Sqharie bei, hemı Hiebe ganz ſicher 
angewendet wird nub immer ein. Mbhanrn ‚bes. Meifige erfofgt, 
waa bei einem Reanefier ohne Aarah nicht io kan der Ball 
fein durue. Me. 
B:Die Saunatir. dee Gi@sutoitn traten (Reiopte: 
gaster „:intriestus Kinch, Fremen: art) in Eiarr· 
up flanzungen. 

Im Ürkgjahn 1848 Pe ein Leni ber nn die Minen 
»lanzung im Hagen bei Hanlavebauel due Ladabatgiſcher Wun ⸗ 
ich Hanyoner), einer, aupern Behimymnng, zugemiefen, um.; die 
Dapeboe wor cimm Yrrißigr Durcinitilin 0. Boll in -Riunithähe 
ſtarten Ciepgeifees etzorderlich. Ases gusen Quchſes Degen 
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Die Urlache davon Legt aber jediclich Aachen 


wünſcht⸗ man. fie zu erhalten, und verfepte fe wir großen: Ballen 
theils am einen Wag.: theile in rine Bde einee Gisgtenbeflandes; 
au heizen Stellen. mar frifcher .uo» fräftiger, humofer. ‚fandig 
lahmiger Boren, und das Sedeihen wohl. zu hoffen. 
-Die Qui trieben fünesntlih mub.nerhlaiten ſich während des 
an Eommere vet günfig, iss Beähjaht 1849 vagegen irichen 
ſfie eiſtens gay nicht, einig fche- Fraftlop. und: nur ben ambrbeutenne 
Me kraftig und zeſund, fun. die Wienzung mar ale sn 
mißtathen omgufeken..? .: 
| . » @ine genaue Mnterjuchung .jeigte im Sun wun ‘bie etwa 
I golı fangen .Ragegönge des Besoptugaster intricates aud hal 
| et den Rider felbft, der. mie fich auswtee, fümmtliche frank 
| gemarbene Heiſter von mahe fiber.ber: Brbe bie fait zur Grige — 
| die Stämme waren auf FR bie 14. Buß Häße abgeflupt, und obru 
' moge .etna A Ball, Hanf. bewohnte. Ande Mei uud Mufangs 
Auni fanden. ſich die Adler bäufg oft .ipmerivriie im den. Gängen 
der aoch grüneuben Ctäwme.. Aufalle x jedoche daß die 
Bobrlocher uud, Gange. gerade in der Nahe der Mefle woxiger fh 
befanden, ‚old au.den iibrigen Stammaheilen; mas ſaut ungefehrt 
su Wan. .nflegt, wielleicht aber van: der Stoͤrke ‚der Stämme 
bestüfiste, da-tis wulßigt Nuföwelung am u Yem Käfer 
au DIR Sein mochte. J 

Im Jahr 1864. hat. eich Pe im Seling u im Brenn- 
| wald in den Cichenvlangongen fich. ſede ichadlich gegeigt, recht zu 
Hauje ſcheiat es aber. Im Lünepurgiigien zu fein ‚wo ich feitdem, 
feine ‚Beibäpigungen .Gäufg ah an vera Ortep. wahes. 
! nehmen, fonnte.. 
GA ‚nergashen- frins Anw·enheu . in fen we wahr an 
den: een befinklicien. Vottlöczer, ‚aus. denra der auffellend 
sügeRupte „Hinterieib eines. gehorbruen: urb feden gebliebenen, 
ern. A Linien.topgen. Kalere wide Teen birvorfiche. Die korzen 
Bahrgöuge greifen etmas.do..den: Gullat ein und das Puppenlager. 
brgs.gaug im der Oberflänbe Aeffckben: 





I Obgleich "Dielen Rüfer, anfhdimenk .menig mern wird, «fo iſt 


| 0x doch die Urſache des Abſterbars winter Plangeichem: Nihhalbu 
war. ũb⸗rũſſig Du ſais Scheint, anf ihn anfmerfiom zu maden. 
Haider ‚fagkte wir die Welegenkeis. .:Weriahe: über Abe bee. Act 
bine Vagaguung angußelien:. doche darfii Ah Hası Werktenmen. ver 
von, ihm bewohnten Staͤmme. :meldhe beicht zu ufemnen finde 
währen des Miutnee,-oder, fpäteßent.un April :uBdr:das: Mutfegen 
Fritch- :abgahamgser...Michanineige wandert. Shirke his zu einigem 
Sollen zum Range: dag Kafers zur Zlageit, (Mitte. Mai bie Gabe 
Sant} empfehlen, we ex. fh: bemerkbar. machen fallte« m In simem 
ſchon abgeforkengn der gben ‚ermähnten.Rarfyen Gihenhrifter- Tann 
66. im Juni 1869 neben; sinen ‚Menge: verlaßenen. Gänge des 
Eecoptogaster intrigatys, im ‚Gplinie Jie. Bupye mud.auk der 
wlifopunen ousgemadfeng Käfer. det Heim Arı Rogemgerus 
hiepidns L., morar& iin, Vorkommen. in sradenan Guben Außer 
Bonalfeh — wi eine ‚haerft, meiden. 7* 
ai u 
4: —E — ‚Dieb: ucheit« Miele 
vn eier. 
aber Bat pabrkini. ai nim Nphtiget: ar Beh meinericit. un 























Bein mir ont lo manage beflere , Gowadanntenner.talt Ich. Ndan 








ans. guten Gründen biok das erfiere Air wirklich ritig ı 
alıen. Ich ſpreche und ſchreibe dader nie.anders, als „Mepphuhn. 
6 war demnach im Biverfpzure mir meinst Hanzieift gefchehen, 
wenn; in zweien einer früheren Anfläge :(‚Mligeseine Bork'- and 
Jagd » Zeitung.“ Vahrgoug 1854, Maipeft), überall „Mebhahn‘ | 
gedruckt morben iR. *) Denn ich Halte. .lepteres ebenfo für 
unsichtig. wie unter Anderen ver gute, alle Scheller, der in 
feinem £exifon überall nad eigener Anſicht gleihfade „Revphuhn“ 
ſchrieb. Dieß zeigt ſich beſonders im dentſch-lateiniſchen Theile, 
wo er das Wort „Mebhuhn“ zwar gebührend als „Eymonymon“ 
mitaniühet, ed zugleich aber vwerwirft, indem er da nur ſagt: 
Rebhohn. fiche Revpohubn.“ Er verweiſt mithin auf biefed, 
ale anf das nad feiner Urberzeugung eiymologifch Richtige. 

Auch rem Jüger fann es, denfe-ic, mie gleichgültig fein, 
wie er die Benennung einer fo häufigen und für ihn fo wichtigen 
Thierart richtig auszuiprchen und zu ſchreiben habe. Zichen wir 
alio die Brage dei dieler Gelegenheit in Erwägung. 

Woher mag «6 fonmen, daß man fo häufig „Mebhahn“ 
Ändert? — Näcit ver Neigung mancher deutſchen Dialekte, Alles 
zur Ungebühr zu verweichüchen. hat dazu auch hier offenbar jene 
beifpielloie Beichtiertigkeit — um nicht zu fagen „Rüberlichdeit" — 
beigetragen, mit welcher nur alleın wir Deutice, im Gegerſade 
zu allen Wölfern Gurapas, unfere Nusforace dadurch verderben, 
daß wir zamentlih am Bnve won Wörtern und Sylben gar 
feinen Unterſchied zwiſchen meiden und hartem (Gonienanten 
beobadpten. Hierin begehen wir fammt uud fonders Mile venfelben || 
Sehler, um beffen willen wir Webrigen fo häufig bie fogenannten 
„äßten Sfachffen‘ darüber „aufztößen, daß fie überhaupt, daher 
auch ſchon za Anfange der Wörter, fein D und X, fein ® und ® 
unterjgeiden Fönnen. Wir jpötteln da alio recht wohlbehaglich 
über den fperifiicpen „Splitter,“ welchen fie, freilich fehr luxuridſer- 
weife, noch zu jenem gewaltigen allgemeinsbeutfhen „Balfen 
Hinzufügen, on dem wir Mile wohrlich fhon genng tragen. Auch 
das iſt jeboch wieder „aͤcht⸗ deutfch. “) 








1) 



























i 
=) @bento fheht ba alt Erhfehler Perdriz einerea und Perdrix | 

marylandica fatt Perd6r, wie «6 latelwiih (nnd | 
„grio@ifeg)" allem heißen dark. ‚Merdrix hat erfl das | 
Sranpöfigie darans gemadpt, ebenfe wie das Englifihe den 
Namen in Partzidge un». das Hollandiſche in Par | 
amgefaliet. 

) Gin Deusjcer, der ih nicht große Mühe gegeben her fe | 
ölefe Untugend abzugemöhnen, fann z. B. in London auf 
der Straße nicht nach einer „Drofgfe (cab) rufen, ohne | 
daß der Kusfcher derfelben zunächft „Müße (cap) verſteht. 
Ebenſo verwedhfelt er fortwährend bad, ſchlecht. bath, Bad, | 
und bat, Fledermaus. Deßgleitten wirt er, 'wenn 'man | 
ihm die ſcwediſchen Worte tag, tak, tagg und tack | 
einzeln hinſchretbt, Fe alle vier gleichtautend ausfprechen. 
Mar wenn’er fe: meben einander flebt. wird er „Aupig« | 
darüber werben, mad damit’ zu machen fei und tie er «6 | 
‘wohl anfangen ſolle, um den allerdinge zu vermuihenben | 
„Unterfoied" heraus zubringen. Jedem Mudern ‚ gelimgs | 
das befier, als dem hierin übexall jeine eigene Sproche 
vernachläifigenden Deuiſchen; ‚vollends aber der Schwede 
hebt bringi ıhu jvielend zeit heraug. weil er hierin mehr 

ü 
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Se iA durch verweiclichte Aneſprache „Mebhuhu- ans 


| Repphuhu entfenden, gerade wie aus dem altdentſchen „Bapp” 


und „Mappe“ das jehige Wert Rabe entſtauden if. Mur fam 
bei Iepterm ber aferdinge, zu berudfichtigende Umland hinzu. daf 
man fbätsrhin die Benennung des Bogeld zu untericheiben wünfchte 
van ber’ gleigautenden ‚für ein ſchwarzee Pferd, Usfprünglig 
war jedoch auch jene ebemfo gut. erh von dem Raben auf Iepteres 
übertragen; mie der Mame Walach · von dem Boll, pelces 
mer Das Caſtriren der Pferde allgemein verindt hat anf ſolche 
saßrirte Hengfte feibR übergegangen iR, (Ach dieſes Wort ſchreibt 
und ſpricht san gegenwärtig im Denticen Häufig wieder fehr 
falſchlich Wall ach; . obgleih das gemeinte Volt felbft das erfe a 
in feiuem Namen fo fur, aueſpticht. daß r# faum gehört wird; 
mömli beinahe wie „Wlad). In dem Witgermanifgen hiej 
umfer Feldhuhn ähnlich, wie e# noch jegt im den ffanbinanifchen 
Sprachen heißt, wo «6 Rapphöna genanat wird. Tropbem 
bebentet aber dieſes Wort Hier ‚natürlich nicht eiwa gleihfam 
Raben «Huhn, zumal da der Mabe im Dänijgen, Noswegikken 
und Jelaadiſch · Rafı oder Hrafn genannt wird, ähnlich dem 
englifigen Raven; waͤhrend er ſchwediſch Korp heißt. . 
Bietmehr Ans „Repp“ und „Rapp,” mit wieerholem und 
vet ichnarrendem MR gefprogen. offenbar jogenannte „Maturs 
laute," d. h. Nachahmungen der Hanpilodfimme dieſes Vogels, 
namentlich des Hahnes, ber fie am hänfghen vernehmen läßt, — 
mit dem . unterſcheidenden ZImfage von Huhn und Höna. Ja 
ähnlicher, jedoch noch auffallenderer Weife Heißt im Efandinovifgen 
de6 Birkoid Orre (edoch mehr. wie „Arte“ geſprechen), von 
den ſchaurrenden mad gurgeluden Tönen der balzenden Hähne. 
Um zwar geht Hier die Bereunung fo entſchieden von dem 
„Raturlant‘ aus, daß nice bloß Orre ſchon ohne jeven Zuied 
das Birthuhn bezeichnet, uud mur dann hinten einen Zufag 


1 Gelommt, wenn man das Geſchlecht bezeichnen will; fondern daß 


ang dafelbe Wort mit bem Buiap Ek vorn ein gany werfäiebenes 
hier bedeutet. Ek (mit laugem @) IR nämlich die Ciche, platt 
vun „Bee; und Ekorze if — das Gichhörnden, deſſen 
Name in feiner jepigen Gehalt unter der Menge verdorbener 
Thier ⸗ aud Pflanzennamen einer der corenpteften iſt, bie unſer 
nunmehriges Hochdeutſch lacherlich mathen. ®) 
‚mod, al6 der Engländer, den Gegenfag zum Deutien 
bilder. Und er muß freilich jehr genau darauf achten. 
Denn tag, von taga, nehmen, heißt: nimm; tak iR Da; 
tagg bedeutet einen Zacken (3. B. einen trodenen Baumaſt 
and bergleicgen) ; tack dagegen heißt „Dank und „danke.“ 
Daher jag tack, ich vanfe oder bedanfe mi. 

*) Denn bloß era nod in; „Maulwurf, „Bachſtelze“ 
and „Bradmiüde: findet er hierin ächte, feiner wärbige 
Seuenſtche! Erfteres naͤmlich fommt, nach Dfen’s 
tichtiget Qbleitung, von dem alts und plaitbeutichen 

‚Mut, d.h. lodere Erde, Staub 30, ber, wovoun 
Gemuͤll“ und „Mäüller;“ ſkandinaviſch heißt daher der ' 

‚ leine-Schwarzrod noch heut richtig Mullwarp. :Bernünftigs 
dexijch mithin, wie Ofen ſchtieb, Mullwurf. — „Bar 
helze“ iR das verborbene „WBagileert" der Niederdeutſchen 
und Holländer; jerner das „Wagzagel” derſelben. von 
wBagel,“ d. 9. „Ecweif;" defgleihen das Wagtail der 
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Diefes auſchelnende oder theilweiſe wirkliche Zufemmenfallen j 


der ſchwediſchen Ramen für Birkhuhn und „Mdihörnden“ mag 
einem Deuiſchen freilich auch fonderbar vorfommen. Es wird 
aber ganz wohl erHärlih, wenn man den dopbelten Umfand 
beachtet, daß erflene das Wort Orre oder vielmehr „Urte“ in der 
That nur einen „Schnurrer, „Bramker oder „Mutkier” 
bedeutet, gleichviel. welder Thierelaſſe derſelbe angehört (ahenich 
wie anſer „Schnatre“ oder „Schnaͤrre außer der Miſteidroffel 
ganz füglich auch jenes andere Tbier mit ſchnarreudet Stimme 
bezeichnen kdume), und vaß zweitens das @ihhörnden in ber 
That ebenfo murffende oder ſchnurtende und brummende Töne 
von fi gibt. Als Beweis dafür aber, meld eine bedeutende 
Rolle bei der urfprünglicgen Erfindung von Thiernemen überhaupt 
die Radapmung der Gtimmlaute gefvielt Hat, wird man faum 
irgendwo ein bezeichnenderes Beifviel finden, als dieſes, Zuſammen ⸗ 
treffen“ bei dem ffanbinaviichen Orre. 

Anf die Verſchiedenheit des Vocals in „Reppbuhn” und 
Rapphöna fommt bier fhon darum Richts an, meil derfelbe Laut 
ebenfo in der Stimme des Bogele,' wie bei ſchnarrender und hier 
„naturgemäßer“ Aueſptache des M in feinem Namen zwiſchen 
& um E mitteninne ſchwebt. Daher paßt Beides gleich gut. 
Ebenſo wechſeln denn auch beide Bocale in den ans dem lateinifchen 
und griechiſchen Perdix entflandenen weRentopälihen: dem franzds 
Afiden Perdriz, dem hofländifchen Partrij und dem engliichen 
Partridge (zu ſprechen: „Paartrivfch). Hier tritt fogar durch 
Ginfgieben des zweiten r fichrtich eine Berbeflerung des urfprängr 
Hicjen Perdix hervor, va fo das Sthnarrende noch mehr natut- 
gettem angedeutet wird. Nawentlich bei dem englifheh Wotie 
glaubt man den Revphahn ordevilich Ioden zu hören. Bei 
mBebhuhn” dagegen mit einfachem 9 if von Mehnlipfeit nur 
noch Wenig vder gar Nichte zu bemerfen. 

Ms dieſe falfche, oder jedenfalls ſchlechtere Schreibart io 
im Gebrauch zu kommen anfing, fachte man denn auch nach einer 
derfelben entforehenden Ableitung. Der nene Rame follte nämlich 
jest von „Rede“ herkommen, was mit einer gewiſſen lioentia 
poetica (der befannten „pars pro toto”) für Weinkod oder 








Engländer. Mio, mit Binem Wort, es bedeutet einen 
"Mage, Wiege, Wipp- oder Wereligwanz!” 
"Btasmüde" vollende iR aur herzuleiten yon gra ober 
graa (for „geoah,” den Vocal zwifden a und o ſchwe ⸗ 
benb), unferm @ran, nnd smyga, „[hmiegen,“ ober 
Äh femiegen, Schlüpfer, rafh im Dorngebüfh ıc. 
bahineilen, wovon Gärdsmyga, der ſchwediſche Name deg 
Sannfhlüpfere, Zauns oder Echneefönige. Denn gärd 
it Zaun oder Hede. — Bei Sciurus erinnert das „ichs 
görmli der Schweizer wenlgſtens noch am deutlichſten an 
das mefpränglihe „Eich⸗“ ober „Behr Hermlin.“ 
Dean Hermli oder Hermlin, unfer jehiges „Sermelin,“ 
von vehmineum (dem englifjen vermine, für allerhand 
kriechende Thiere, wie Eidechſen, Echlangen, auch Mänfe 
wab fonfiges „Ungezieier “), wurde nicht bioß für-Mustela 


erminea gebraucht, fondern überhaupt für allerhand fleine 1 


Gängethiere; und die Hermelinfelle famen unter dem | 
Namen von Mus ponticus oder Mus sarmaticus auf bi 





altsrömiihen Waarenmaͤrkte. ” 






vielmehr ‘gar für Weinberg gelten ſollie. Das paßt num aber 
gerade fo wenig, oder noch weniger, als die ahnlichen Oerleitungen 
tür Die verdorbenen Wörter „@ichhor: aulwurf" uud „Bader 
ſielze.“ Denn erferes Thier hat mar im Winter, aber nicht im 
Sommer die langen Haerbuſchel. wei Feine Ohren wie „Öörner“ 
erſcheinen laſſen foflen. (Und, wohl zu merfen, wo bleiben dens 
bei Diefer Ableitung die Ohren felbA?) Der Mullwurf aber ſchiebt 
die loßgearbeitete zerbrödelte Erde, alfo den Mut, nicht mit dem 
„Maule,“ fondern mit ‚ven Füßen heraus; und von unferen drei 
Bachſtelzen-Arten lebt nur ine mirflid am Böden. Ebenſo 
fann gerade unjer gemeines, grames Repphuhn ſich aus dem ſeht 
einfachen Grunde nicht fonderli& unter den -„Meben“ aufpalten, 
weil es wenigfens anf %,, feines gefammten geogtaphiichen 
Verbreitungebeziifes gar Feine Weinberge gibt! Denn bloß in 
Weſt- und Säddeusfchlaud, theilweiſe in Frankreich, fowie nachſtdem 
in Ungarn, trifft e& aoch mit lehieren zuſammen. Su den weiſten 
weiter ſüdlich gelegenen Ländern aber, mo überall Weinbau 
getrieben wird, kommt eo faR überall nid mehr wor. Dort 
wohnt vielmehr das „rothe." Perdix rubra. Nur dieſes nennen 
daher die Italiener Penice, (Gin Wort, weldes aud wieder 
aus dem fateinifhen perdix auf fo wunderlihe Weiſe verdorben 
iR, daß man glauben follte, 6 füme nicht Hiervon, fonbern von 
dem @bjectionm permix, -icis, gurtig. taf x.) fer! Für mnier 
granes Mepphuhn wird im nördlichen Italien, ſoweit es dort lebt, 
der Name Starna gebraucht, der jedoch ebenfo wenig, wie frgend ein 
anderer von beiden DBögeln in -fremben Epraden, an „eben“ 
oder Weinflöde und Weinberge auch nur erinnert. 


Scließlich mag hier noch darauf hingemiefen fein, was unfete 
fepigen deutſchen Wörter: Hahn, Huhn umd Henne eigentlich fin. 
" Nämlih fie find eigenthümlicherweile nichts weiter als bie 
altdeutſchen vder germaniſchen und jept ffandinavifchen Bürmörter 
dee dritten Perſon. Denn han if er; hun (ſchwediſch hon) 
iR fie; und henne if fie im Arcufativ. Daher z. ®. ber Gag: 
enten han, eller henne. Da möchte nun ein Deuiſcher meinen, 
das wären drei Vogelnamen gab ein Baumuamı, nämlih „ler“ 
glei „Grle Aber das ffauninavifhe eller heißt „oder;” vielem 
enuſpricht bann enten, „entiweher“ (das ſchwediſche „Arla” 
dagegen, unferem bentichen „@rle” fo ühntid, iR ber Rame der 
Bachftelzen); und ver obige Gap bedeutet fomit: „entweder ihn, 
oder fie.“ Daher bezeichnuet hanne im Skaudinaviſchen das 
Männchen von Thleret jeder Art, und hona das Weibchen. Sie 
heißen da alfo recht eigentli: „der @rr mub „die Cie“ ganz 
wie in dem „Platten“ unferer Landleuie. . 
Ein Wort, weldes unferem Henne in feiner jepigen, 
aueſchlieblichen Beveutung für eınen hühnerartgen Vogel weiblichen 
Geſchlechts entipräde, haben die Glandivavier gar nit. eben 
weil ihr. henne der Accwiasiv zu kon oper hun bleibt. Für 
unfer Huhn aber haben fie ſich helfen mäflen durch höna, was 
nun, wohl anteiſchleden von hana.(Weibten), bei ihnen Huhn 
ab ‚Henne zugleich bezeichnet. Fin Hahn dagegen heißt tuppe. 
Daher en Tjäder-tuppe, ein Muer-Sahn; em Orrhöna, eine 
Birfhenne; iowie en gammel Björn -hanne, ein alter männlider 
jär; en ung Björn -hona, eine junge Bärin. 
Beriin, ven 17. Juli 4854, Dr. &. ®. £&. Glvger. 
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K. Ueber den Ertrag der Jagd in Rußlanı 
enthält das Matifiicge Werk von Tegoborstt (Barid 1852) 
folgende "Angaben: “ 

Die Jagd auf Velzthiere laͤßt ſich in drei Zweige nad den 
betreffenden Tompagnien theilen: 1) Bür das ruſfiſche Amerila, 
3) für Sibirien, 3) für’ das emtopälfche Mnbland. Nach den 
Bufammenflelungen des Gontreadmirale Wrangel belief fih die 
Ausbeute der ruffifhramerifanifchen Compagnie von 1798 
bie 1848 auf 2630772 Fee (davamıı 1775132 Gechunde, 
118.225 Geefif potter, 88 554 Fluhfifhotter, 20 283 Gumpfotter, 
246 162 Biber, 187 101 Bücfe 10586 Wölfe, 38.018 Zobels | 
marder, 8441 Bären u. f. f., fobann no 91855 Schwänze von 
diſchoitern und Seebaͤren), im Durchſchnitte jährlich 43745 Fee. 
Die Ausbeute hat ſich von Jahr zu Jahr vermindert, ausgenommen 
die von den Amerifanern eingetaufhten Biberfelle, deren Zahl 
fi vermehrte. Der Gelvertrag aus dem Verkaufe der Pelzwerle 
der ruaſſiſch⸗ amerifanifcen Gompagnie fummitie Ad von 1817 
bio 1838 auf 9400 000 Eilberrubel; der gegenwärtige Werth der 
Ausbeute beträgt mac dem Durchſchnitie von 1843 bis 1847 
jabriich 196 000 Gilberrubel. 

Die Jagdansbente in Sibirien befcht Hauptäglich in 
Bobelmarbern, Hermelinen, Kleingraumert, Büchfen, Moſchusratien. 
Die fhönken Gorten fommen ans ben Gegenden der Jokuten. 
deren eifrige Wüldverrilgung bie -Mnobeute von Jahr zu Jahr 
mindert. Rah Bulgarin’s Stetittit IR die Lieferung aus | 
dem Sande der Zafuten zwiſchen 1825 und 1830 yon jährlich 
586 350 auf 381485 Felle herabgefommen. Weberdieh jagen die ' 
Momadenvölfer Sibiriens und bie cofonifirten Bancın Bären, | 
Wölfe. Hafen und wilde Renntbiere. Der gegenwärtige Geldertrag 





der Jagd in Sibirien IR wicht über 250000 Eilberrubel zu I) 


veronfchlagen. 

Sin großer Theil des ans Sibirien, fowie von ber ruffings 
ameritanifhen Compagnie kommenden Pelzwerfes wird über 
Kiachta nach China verfanft. 

Im europäifgen Rußland find die Jagden auf Pelzthlere 
dm Uratgebirge (mau vergl. Seite 233 diefer Zehtung von 1854) 
umd im Norden des Meichs am bedeutendſten, namentlih in den 
Gouvernements Arcpangel, Dioneg, Wologda und auf Nenzembla. 
Im biefem Theile jagt man Bären, Mölfe, Dachſe, Füchfe, Hafen, 
Cichhornchen u. f. f. Die Jagd vom Gonvernement Archangel 
bringt über 200000 Silberrubel ein. 

Das Tafels oder Speijewildpret würde, amsgenommen bie 
Gteppen und einige nordifche SandRriche, fi im übrigen Rukland 
leicht verbreiten, wenn nicht die große Menge Wölfe und Büchfe, 
fowie die unpfleglie Jagdbehandlung es verhinderten. Haſel⸗ 
und Birtwild IR im den nörblichen Gouvernements am häufigen ; 
die Ausbente allein von dieſer Wilbart bringt den @inwohnern ber 
Gouvernemente Archangel und Wologda 35 000 bis 40060 Silber⸗ 
rubel ein. 

Das jaͤhrliche Cinfemmen ans ſämmilichen Jagden des 
Reiches läßt Ad auf weuigſtens eine Million Silbetrudel voran» 
f&lagen. 2. 
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L. Die Jagden im Languedoc und Provence 

Mori; Hart gedenft fn-'fAnem wenn Werke: 
Tagebuch aus Langueder und Provence,“ "muter Auderm der 
Jagben der Marfeilker, „zu benen fie aus Nähe und Berne Freunde 
unb Belannte einfaben.“ Ele werden in einem Hundert Schritt 
langen und zwanzig Gchritt breiten, von einer Mauer eingefaßten 
Raum abgehalten. In der Mitte ſteht ein einfamer Baum, der 
einen Röflg mit Lodvögeln trägt. Was Äh vom diefen am 
Hiegendem Wild anloden läßt, iR ein Ranb ber tapferen Jäger, 
die, in der Umpäunnng verfommelt, den erhabenen Moment 
abwarten, bie ih eine Lerche ober eine Wachtel mieberläßt. 

* Der Berfaffer fügt hinzu: „Was abrigené die Sägkrei berrifft, 
fo Amb die Bewohner Panguebor's und ber Provence in dieſem 
Gr Ale gleich laͤcherlich. In keinem Lanre habe ih fo viel 
und mit fo großer Leidenfihaft vor Jagd und Jägerei ſprechen 
hören, als hier, wo der Hafe eine Seltenheit, von Hochwild feine 
our iR. und hoͤchſiens cn Rebhuhn die mügefeligen Anfttengungen 
vieler beißen Tage belohnt.  Wodenlang vor ber gefeplicen 
Sröffmung der Jegd pupt man diinten und Jagdiaſchen, ' näht 
man Jagbfleider und fanft Munition an. Diele Jagdliebe iſt um 
fo fenriger, als Re eine muglüdlihe ik. Sie fommt Riemanden 





I au gut, als dem Gtaate, dem fle die Kaffe füllt, da jeder Jäger 


einen Jogdvaß, der mur perſönlich iR, bezahlen muß. Für diefelbe 
Summe könnte er fünfmal fo viel Wild fanfen, als er im der 
ganjen Saiſon wit der fürcterlihfen Mühe erlegt. Aber die 
Leidenſchaft demächtigt ſich amd Jener, bie den Vaß wicht bezahlen 
Können ober wollen. So entKehen ganze Banden von Wilddieben, 
die in Sqhaaren das Land durchjichen und einen Vernichtungékrieg 
! gegen wie Mebtühner mub lehten Hafen, einen Bertheivigungsfrieg 
gegen die Genet'armen und Welbhärer führen. Wenn ein folder 
I Ad nähert, Reden fie den Gtiel eines Weinblatte in den Mund 
und biegen das Blatt ſelbſt mit der Unterlivpe nach oben, fo daß 
«6 das Geht bebedt, und fie unkennilich macht. Die zwei 
Einfcpnitte im Blatte taffen ihnen die Mugen frei; fo ſchießen fie 
auf @entvarmen und- Beldhüter. Befeders furchibar haben ſich 
anf diefe Weiſe die Bewohner einzelmer Dörfer in ber Mühe von 
Saumiere gemacht; man erzählt fo viele tolle und Fühne Streiche 
von ihnen, daß dieſetben gefammels einen Gooper’icen Roman 
büben wärbem" · " 
°  M. Der Ibis in der Provence. 

Rori; Hartmann erjäflt im erfien Theile feines Tagebuche 
aus Bangneboc und Provence. 1853, Geite 324: „Während wir 
länge ver Gamargue am jenjeitigen Mhoneufer hinführen, erzählte 
mir ein Jäger, der neben mir faß, — denn feit Gröffnung der 
Sagd im Monat Anguf begeguste man überall ebenfo vielen 
Zagern, als man fell Eröffnung der Unterrigtsfreifelt Geiſtliche 
finde, — daß er geſtern dort brüben im ber Gamargue einen Ibie 
geſchogen. Das hörte ſich wun freilich zumächft wie eine achte 
Dasdgeſchichte au; im der dolge indeſſen wurde mit aus zuverläf- 
figem Munde beſtätigt, daß viefer heilige Vogel in ber That 
zuweilen das Mil» Delta mit dem Hhone- Delta dertanft." 

N. @ine Razzia gegen @ihhärnden. 

In feiner Sqhrift: „Wanderungen zwiſchen Hubfon und 

Miſfiſſippi 1891 umd 1952, von Mori, Buch, Gtutigart 1854," 
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erzäßlt der Derfaffer bei Gelegenheit der Shüdsrang feiner Reife 
duggp ‚den Gtaat Ohio -Bolgendes: „Mm 29. Muguf 1822 wliefen 
mehrere Barmer der Umgegeab in ber „Columbus-Gozette an 
ihre Rachbarn und Befannte im County ein ManifeR,, worin fie 
die Mufneckfamfeit berfelben auf. die, Gefahr lenften, welge der 
Moiserndie vyn den im hoͤchten Grad überhand gangmanemen 
Cihhörnhen broßte, und den Vorfhlag machten, durch einen 
großen „hunting caucus” diefe Feinde ihrer Feldfrüchte iq 
Moe zu vertilgen. Die Kreugjugsprevigt .fagb -Unflgng. Am 
fehgefogten Tag und Drte verfammelte ſich Alles, was. eine Rifle 
abzuſchießen verdand, Don Townſhip zu ‚Tomuihip zog , das 
Verderben derer von Geſchlechte Sciurus; drei Tage lang. Enallte 
«6 allenthalben, und als man am Schlufe dieler Yartfolomäus: 
nacht die Erlegten zäßlte, ergab es ſich, daß man neuntauſend 
iechehundert und ſechzig Eichhörnchen vom Leben zum Tode 
gebracht, ungerechnet die Wirkfamfeit der Scpügen. welche die von 
ihnen erbeuteten Bälge nicht eingeliefert haiten 
©. Die Jagd um Tiflis im Frügling. 

Das neue Werk von Moriz Wagner: „Reiie nach Kolchig 
und nach ven deutſchen Golonien des Kayfafug. Mit Beiträgen 
zur DBölferfunde und Naturgeſchichte Transfaufafiens fcilnert 
auch die Umgegend von Tiflis, eine Gegend, ..die leicht zum 
riegotheater werden Fann. Der Verfaſſer hebt hervor, daß zur 
Mitte Aprils zugleih mit der Pflanzenwelt die Thierwelt erwache. 
„Bon Vögeln war beionders pie Zahl der Raubuögel auße rordentlich 
groß. Den ganzen Tag machten diefelben Jagd auf die Wadıteln, 
welche in der zweiten Hälfte des Aprils in ungeheueren Schmwärmen 
aus dem Süden anlangten, Der Dushzug der Wackteln, deren 
Jagd in der nächſten Umgebung der Colonie Na Zifiis ung 
wicht wenig ergößte, dauerte bis in die erfen Tage des Mol, 
Am 5. Mai war der legte Zug vom Rurthale weiter gegen den 
Kanfafus geflogen, und mit ihm verſchwanden plößih auch Die 
vielen Bolten, welde den Wachtelzügen zu folgen ſchienen, wie 
die Haifiſche den Häringen. Dom Raubvögeln ſchoſſen wir den 
agyptiſchen Masgeier, deu großen weißföpfgen Beier und den in, 
Guropa feltenen Falco tinnunculoides. Gegen Ende des Aprür 
famen bie fchönen, buntfarbigen Bieneuftefier, Merops 
apiaster, in ungeheneren Schaaren geflogen und ſchwaͤrmten auf- 
allen Hausväcern und Zäunen. Der Plug dieſes vrächtigen 
Vogels, der in feinem farbenteigen Federſchmucke fi wie ein 
ans den Ttopengegenden veriveter Mrembling ansnimmt, gleicht 
dem der Schwalbe. . Wenn der Mordwind durch das That braufte, 
ſeh ich dieſe Vögel anf den Vaſchen ſich dicht zufemmenbrängen, 
als wollten fie ſich gegenfeitig erwärmen. Man fönnte da mit 
Bogeldunf leicht ein Dutend darch einen rinzigen Schuß tödten. 
GER einige Wochen nad, deu Bieneufrefiern erfcheinen im der 
Regel Blaulehlchen und Rofenfante, welche jedoch niet jedes 
dehr His am den fürlihen Buß des Kautains fi verirren. 

P. Zrappenjagd in Raßlanı, 

Der dreizehnte Band des Medivs .für wifsnicheftiiche Kande 
von Mußlanp enitält auch fohgense. Mistheiiung: In den Stepyen 
von Rußland inter man zwei Arten von Trappen, Otis Tarda, 
die Trappe, uar Otis Teirax, den Trappenzwerg. In Kleins 
zufland iſt des Teappenzwerg. wegen feines mohlichmedenden 












































dleiſchea venoier. Um Äh den farchtſamen Vogeln anf Achuß⸗ 
reits nähern zu Fönnen, bebienen fin. bie. Jäger (auch Hier) 
befondern Karren, der, mit friihen Birkenreiisen ‚befedi, 
einem Buſche gleicht, Hinter vem fle ſich verfieden können. Der 
äger legt die Blinte auf eine Gabel unb nähert ih fo.” Den 
Bauer fürdten die Trappen weniger; oft läßt fi ber liſtige 
Hager, unter Heu verſteckt möglich nathe hetonſahren and wirft 
fich dann mit dem Heubündel dom Wagen, die Trappen erwartend. 
bie, ſobald ber Bauer weiter fähri, ängflich neugierig näher und 
näher das berabgefallene Heu umgehen. Manche @pellente haben 
iu diefer Jagd beionbere Blinten, deren Sanf pft zwei’ Archinen 
mißt. Zu ven Jägern am Aſow ſchen Meere "gehören bie, dortigen 
Kofaden. Sie betreißen im Eommer die Trappenjagd feltener und 
mit Schußseweht. Im Spätherbfle begiunen die” Treibjagren. 
Denn e6 mehrere Tage geregnet hat und dann Fro eingetreten 
ift, fegt ſich der Kofad zu Pferd und ſucht in der Eteppe feine 
Beute auf. Der Bogel if. da jeine durdpnäbten Flügel vom 
Frofte Reif geworden, allein auf feine Büße verwieien. Mit feiner 
Nagaifa bewaffnet, am deren Ende eine Kugel befefligt if. jagt 
der Koſack die Trappen. Hat er einige derſelben überraſcht, fo 
beginnt das Wettrennen auf der weiten Steppe. Die Kugel der 
geichwungenen Nagaifa ſchlägt dem Thlere den Schädel ein. Gin 
Schlag auf Flügel oder Kücken iM gegen das Jagdgeſet und mirb 
durch beißenden Wig Beftraft. — Der Verfafler ſchitdert eine ſolche 
Jagd bei vem erfien Ger (Bufen des Mfow’fhen Meerb), an 
weilchem vor einigen Tagen ine jehtreiche Heerde Trapyen wahre 
genommen worden war: "Wir zogen aus. Um uns herrichte 
tiefe Brille, die nur von den eiligen Hufſchlägen unſerer Wierde 
unterbrochen wurde. Da gab unfer Zührer ein Zeichen, und mit 
einem leiſen Hartah! färmten vie Koſacken mit Blipeöfchnelle 
dahin. Mann umd Pferd ſchienen eins. Mit vorgebeugtem 
Dberförper fliegt der Rofa daher, Halb liegend auf dem Halfe 
des Pferdea. Jede Bewegung bes Fugen Thieres macht er, fi 
eng anſchmlegend, wit, und band die Geißeägegenwart, bie er 
beobadpter, thut er es dem gelehrteſten Bguifibeißien zuvor. Bald 
befamen wir ſechs Trappen zu Geſicht, bie im unglaublicher 
Schdelle vor uns auf dem glasten Spiegel der Steppe dahinjagten. 
Näger und näher Famen wir ven langbeinigen erfolgten; faufend 
flog die Nagalla durch die Luft und ſchwer getroffen fiel der erſte 
Vogel, Alle ſechs waren in einer halben, Stunde erlegt.” 
Q. Außerozdentlihe Heilkraft beim Dampirfh. 
Im September 1846 wohnte id} in.dem zu de Grohher joglich 
heſſiſchen Borfte Langen gehörigen, nahe am Maing gelegenen 
Möndwald einem Treiben auf Damhirſche bei. Als die Jagd» 
gefellichaft am der Stelle angelangt war, wo bie Jagd ihren 
Anfang nehmen follte, erzählte mir der Jagddirigent, Herr v. R., 
daß er hier vor vierzehn Tagen auf mehr als regeimäßige Schuß⸗ 
weite nach einem Damhirſche mit ber Büchſe geſchoſſen habe. 
Die Erzählung ergab, daß der Hirſch — vom dritten Kopfe — 
dem Schüßen breit geflanden und die rechte Eelte gezeigt, daß 
man ihm nach dem Schuß eine furze Sirede mit dem Schweiße 
Guide nachpeieht, da fi aber fein Zeichen einer Verwandung 
gefatden, von ioehterer' Verfolgung: abgeſtanden hatte, Die Treiber 














ware bereitö angelegt, und mit Beentigung dieſer Erzählung 


befanden wir uns anf unferen Gräkden. I Rand eben Herr ı 
v. M., und dieſer vor einer in bie Treißen hereingiehenben Platte, | 
auf welcher et, 'ale "das Treiben faum begonnen hatte, einen | 
Darihirſch ſo ſchoß dah 4, im Beper zufammenbrac. Er beeilte 
fh, dem Hirfche den Genicfang ‚su geben, ohne ihn näher a) 
betrachten. Als jedoch das Treiben beendigt war, fonnte ich mir f 
nicht verfagen. alsbald an der erſten Beute des Tages mein Auge 
gu meiden. Id fand ” einen Damhirlch vom, dritten Rovfe, ‚denn | 
der hellrothe Lungenſchweiß aus der, sifigen, Tgdeswunde hervor; ı 
quoll; ich fand aber weiter, zu meiner nicht gerjngen Urbertafe 
ma Y% Bu nad hinten, mitten anf dem Bank, zuch noch 
einen ‚reiten, Rugelfchuß, dehen dertrocuete Ränder auf den erfle 
Blich zeigten, daß er von Älterm Datum war. Reſch lege | 
den Hirſch anf die andere Seite, welche dem Einſchuß in der. 
Richtung genau. entiprechend und in allem anderen Erfdeinungen, 
gleich, auch den Ausſchuß zeigte. Die laute Ausprüdung meines | 
Grfaunene rief bie ganze Geſellſchaft zur Etelle, und, nad | 
Erwägung aller Umflände, nomentlich aud nach vorgenommener | 
Vergleichung der Kugel, des Einſchuſſes u. ſ. w. war man fehr 
Bald allſeitig darüber einverflanten, daß Hert v. R. auf den heute | 
von ihm erlegten Hitſch fhon vor vierzehn Tagen geiofen hate, | 
und daß von diefem Schufſe bie vorgefundene alte Kugel herrührte. — 
Um eine gewiß fehr wohl begründete Reugierde zu befriedigen, | 
wurde der Hirſch fogleich aufgebrochen. E⸗ fand fi Hierbei mit | 
dem äußern Anblick übereinimmend, daß die Kugel mitten | 
duch den Want gegangen war. Auf der einen Seite 
hatze fh die Wunde im Wanfle bereits wieder gefhlöffen, und | 
war mit Hiffe einer fetten. Hautigen Maſſe, mittelft deren der 
Dan an fir fleiicige Mppenwand angewachſen mar. Auf ber |. 
andern Seite zeigten ſich ähnliche Erſcheinungen; &6 war Bier | 
jedoh bie Wunde nit ganz gefhloffen, vielmehr noch eine 
Äflelartige Oeffnung vorhanden, aus welcher, beim Drud, ein | 
gelber Biter ausfloß. puren von Entzündung ließen ſich nicht | 
währnehmen. Der Hirſch hatte deh MWanft mit friſchet Mefung | 
aiwar nicht in’ dem Maaß angefüllt, "wie geſundes Dammoild dieß 
au thut legt war ubrlgens gut’am Leib und Rand Hierin 
den anderen, att jenem Tag erlegten Feiſthliſchenn nur wenig nad. 
Sän raſches Borgeben gleich elih Anfange des Treibene bewies 
auch ſthon daß ihn der alte Schuf nicht zum Kümmerer, wohl 
aber unvertraut gemacht Hatte. — Es it geiwfß nicht zu bezwelfeln, 
vaß Me Weltzeit and die untetlaſſene Verfolgung des dDitſchee 
nach dem Unſchuſſe, zw einer fo gaduchen "Heifung weſentlich 
beigeragen Hatten; gefhrtoht iR vleſt ein fo außerordeniliches 
der gew dhnlichen Veodaidiung und Mnnahme fo ſehr widerftteltenver 
Factum, daß ihre öffentliche Mitthedlung Hfntängtich geredjtfertigt | 
fein dürfte. Ele eine RG ah eine ältere Mitthellung, die wit 
dem deladnten Dr. Beau'mont ju verbanfen haben.’ @in’ junget, 
ſeht · geſunder Mnictifäner hatte einen Migellchuß durch den Mägeir 
erhalten. Er'watde zwar geheilt, allein "die eine feiner Wunden | 
TIeß. "dhgtelig" an ſhten Wänderd‘ vernatbl,bennod'eine Deffnung', 
jurück die Beaumont benüpte, Berl "8 benaniingeptojef lin Annerü 
des Mügene genau und nad fit fig zu 'verfofgen, Epeifkrt Anige 
IE Wa Gem NERRE and dem Mögen gu” nehmen =T.m 
Gerade diefe Beokähtürgen find 6, "welge" der Wifferfchaft sie 
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waſemlichten Dienſte. geteiftet Haben und teren lurze Erwähnnng 
vepgatt- auch in -einem Jagdjoutuale nicht am aurechten Orte 
gefunden · Werden wird. 

Bam Séluſſe noch die Bemerfang, daß; wenn ber hier 
erzatlie Vorfall wit dem Datnhirſche Zweifeln begegnen follte, 
feine volle Wahrheit durch die unverwerſlichen Zeugmiffe vieler, 
noch lebender Perſonen Hekräftigt werben Fönnte. 87. 

" R Jagdfeltenpeit 
* m 17. Susi I884 eniechte "Borfgehilfe Ehauer zu 


|| Destorf in Bayeıu - einen Horf- des gemeinen Habihts: (Falco 


pahambarias) mit drei ſchoa erwachſenen, beinahe-Aüggen-Iangen 


| auf- nee Ciche in- der Walvabtheilung Birenfihlag "des -Revierd 


Oranörf: Ich flelne noch an demfelben Abend zunaͤchſt unter bie 
Eiche ein Stoßgarn, band in- die Mitte deſſelben einen der Jungen 
uud ſcheffte die ‚beiden anderem; nachbem fe getddtet waren, bei 
Seite: Bet ver Nachſicht 9. Jani in der Brühe war das 
Garn eingefloßen, und die beiden alten Habichte hatten ſich auf 
einmal gefangen. ° Zwar habe ih, ſobaid ich einen Geierhorſt 





| maßıs, jedesmal die Jungen abgenosimen und die beiden Auen im 


dem »Dtoßgarne gefangen, jedoch immer: nur einen nadE dem 
andern, umd. noch mie IR es mir. vorgefommen, deß beide jw- 
| gleiyer Beit in das Ban Bießen und ſich in demfelben vanungelod 
veeiidelten. “ 
S. Bairmänniise Reminiscengen 
von Merenstv, Löniglid preußiſchem Oberförfer a. D. zu Breslau, 
(Bortfegung; man fehe Seite 276 diefer Zeitung von.1854.) 
17) Rod nicht alle Jagden find zw Grunde gerichtet! 
Hiervon einige Beifpiele: Auf den belanntlich fehr ausgedehnten 
Gütern, des Fürfien Eſterhjazy in Ungarn wird alle drei Jahre 
eine große Jagd nach Rothwild abgehalten. Bei der lehten diefer 
Jagen wurden 900 Stüd Rotpwild erlegt. Die Decen werden 
für ‚die fürßlice Kafle verwerthet; dac Wildpret erhalten vie 
Untsrtfauen unensgelslich. — Die Jagden des Fürfen Dietrich: 
Rein in Böhmen ergeben an einem Tag in der Regel 1200 bis 
1500'Hafen und 300 Faſanen. — Auf den Jagden des Erzbifhois 
von Ofmüg zu Kıemfir ih Mähren find an einem Tage 
gegen 2000 Hafen geſchöhen wörden. — Der berühmte Rothwild- 
fand in 'set 7 Meilen von Berlin ‚entferiten, zur Oberförerei 
Simnig gehötigen Shorfgaide iſt auch jeht nod im guten 


1'Sufland. Im verfiofenen Jahre wurden auf bei Hauptbrunftpfag 


über 900 Stüd Wild gezäßft, wobel, außer mehreren jüngeren, 
einige qwanzig jagdbare Hlefche ſich befanden. — Dfgleidh in 1848 
Hat ih 
dennoch bie fleine Jagd, jumal auf ausgebehnten" Domanlalgründen, 
erhalten und iſt zum Theile felbk um Breslau noch fehr gut. — 
Die Jagven im dürſtemhun Dels zeichnen fih aus. Sie gehören 
veri Herzog von Braunfthiveig, der Im ber Megel alle zwei 
Jahre vier dis fünf Jagben abKätt und dabel, für feine Berfon, 
500° bis 600 Srüd fleines Wild erlegt, Worunter ſchon über 
200 Fafanen vorgeloumen nd. "@benfo gut’ iR die Hühnerjagd, 
und ich felhR ſchoß vor mehreren Jahren in einem halben Tage 
Ger und 12 Bofanen. Ein Verſuch mit rochm Rebhühnern 
In” ben Walbjaghen der, Derrfägft Malibor. 
und Rauden, wo früher an einem Tage 30 Hafen geigoffen wurden, 





werben unumehr, jeit biefe Herrſchaft dem Herzog v. Ratibor 
gehört, in berfelben Zeit 100 bis 130 Hafen erlegı. — Wnsgejeicnuet 
iR andy die Jagd auf den Gütern des Yürken Lihnowsfy; 
man fießt dort bei den Waldjagben in wier bis fünf Sagbtagen 
gewöhnlich an 1000 Hafen. — Roch vor wenigen Jahren habe 
and) ich dort manden Hafen das Rad fdlagen lafen; jeht aber 
bin ich ein alter, franfer Mann und gemiehe bie Bremden der Jagd 
aur no in Grinnerungen, bie niemal6 mid, verlaffen werben. 

18) Die Grfahrung, daß die Schneyfenjagden in den Umges 
buygen höherer Gebirge, wenn diefe leßtsren.in der Sirichzeit mit 
Säure ſich bedsden, oft fchr gut omsfallen, hat ſich auch anf dem 
in Mähren am Buße der Karpathen gelegenen Gute Geblig 
beſtatigt. Das Gut ih Eigentham eines preußiſchen Regierungs: 
rathes v. Bichendorf, und «6 wurden in dem zu demſelben 
gehörigen MWaldparzelien vor einigen Jahren beim Zreiben im 
Herbie von drei vorzüglichen Gchüpen hundert und einige 
Sqhaepſen geſchoſſen. 

19) Im Herba 3838 beabfichtigte ich ein Grüd Rothwinn zu 
fließen, und «6 gelang mir, auf einem abgetriebenen Schlatz an 
fünf Stack Kahlwild anzufahren. Das Stäck, anf mweihes id 
4Mo6. zeichnete zwar fehr gut, ging aber mit dem Ravel einige 
hundert Schrinte fort umd blieb dann bei diefem ſtehen. Ich fuhr. 
abermald an; das ganze Rubel trolite weiter, blieb wieder Achen, 
ohne daß ich ein kraukes Gtüd bei demſelben bemerfen fonnıe. 
Echon war id beinahe ſcußmaßig herangefommen, ald plöglich 
das gefunde Wild in Preilfäpen feitwärts flüchtig wurde, das 
Stu aber, worauf ich geſchoſſen, fi vorn aufbäumte umd 
verenter zuiammenbrad. Die Kugel faß ihm hoc hinter dem 
Bar. Ge hatte erh kurz vor dem lehten Giehens 
bleiben zu ſchweißen angefangen, wodarch die fyäte, 
aber dann aud fo plöglihe Blut des gefunden 
Bildes veranlaßt worden fein mag. (Bine Beobachtung, 
welche für den praktiſchen Jäger gewiß nicht ohne Iuterefle iR.) 

20) Der Bring v. Hohenlohe auf Koſchentin bemerfie 
vor mehreren Jahren, am einem Sommerabend, anf dem Parſch ⸗ 
gang ein flüchtiges Reh und auf befien Fährte bald darguf einen 
Bolf. Der Brinz nahm feinen Rehruf zu Hilfe und 
hatte kaum einige Gtöße auf demfelben gethan, ale 
der Wolf in großen Sägen anf ihn heranfam. Leider 
verließ hier den Pringen feine bis daher bemiefene Geifteogegen - 
wart; — er fehlte ben Wolf. — Es begreift ſich leicht, daß ihm 
diefe® Greigniß feine Ruhe ließ. Fruh am nächfen Morgen fuhr 
er abermals auf bie Pürfce und Hatte das auferorbentlihe Blüd, 
in verfelben @egend, wie am Mbend vorher, abermals dem Wolfe 
zu begegnen. Gr ließ feinen Wagen weiter fahren, flellte Rd in 
der Ricptung, in welder der Wolf Keranzog, hinter einen Baum 
and fhoß diefmal den im einem Mehflande fo unwillfommenen 
Sof. (Unerachtet in Deutſchland Wölfe zu den Geltenheiteu 
gehören, fo mag Ad doch der Jäger zur Notiz nehmen, daß er 
Ab gegen einen ſolchen Jagdverwüſter auch feines Mehruich 
bedienen fann.) (Bostfegung folgt.) _, 
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T. Ueber das Alter der Brofriffe. 
Nachtrag und Beilage zu dem im Junihefte dieſes Jahres Seite 201 enthal- 
tenen Huffage von Brofeffor Rörblinger. 


Cine Meberfiebelung Hatte mich anfer Stand gefept, meinem 
Verſprechen nachzukommen und zur @rläuterung des genannten 
Artitels dem geneigten eier einige Querſchnitte einzuhändigen. 
Nun machte mid) aber mein gegemwärriger Mirfungöfreis im 
Schorndorfer Kork abermals mit Bodenflächen befannt, auf denen 
die Eiche im gleichen jagendlichen Alter, wie früher beichrieben, 
im höcfen Raahe dem Broßriß unterworfen iR.’ Die Boden 
liegen in denfelden Bormationen und topographifd ganz den früher 
geſchilderten analog, ſtad jedod zum Unterfhieds son jenen, obsleich 
mineraliſch fruchtbar, durch vieiſaches Streurechen in Kraft und 
Feuchtigfeirszuftand "bedeutend geichwächt. Somit erſcheint die 
von mir verfachte Erflärung der Erſcheinung durch die tiefgrümdige 
ſchwammige Natur des Bodens nicht Richhaltig, und befinden wir 
und gänzlih auf dem Boden des Zweifeld. 

As im dem feuern Anfrage nicht enthalten muß ich beifügen, 
daß mir dießmal einzelne Gtämmie aufflelen, am denen die nur 
Retlenweife am Schafte hinanf vorhandenen, gegen den Umfang 
deſſelben immer Rärfer gähnenden Brofflelien offenbar von früheren 
an den Stellen genden Aeſten herrühren und das gegen außen 
immer färfer werdende Klaffen ıheilmeife mit dem Gpannen ber 
Rinde, der nothwendigen Folge der Dieenzunahme des Stammes 
sufammenzuhängen icheint. An anderen Stämmen fiel mir auf, 
daß fchr Meine Froſtſtellen oft auf eine Länge von 8 Einf am 
Schafte hinauf verliefen, ohne wefentli in der Breite zu wechieln. 

Die Jahrgänge, in denen hier ih Bronfellen gebildet haben, 
And: 18%, 18%,,, 18%, 18%, fomit And ſoiche faſt in 
jedem Jahr entflanden. 

Die gegenwärtigem Hefte beigegebenen. quer durch, aus bem 
Gtamme genommenen Schnitte rühren von einigen jungen Eichen 
im Gtantewald Bbene, Baiereter Wevieres, her, und find im 
vorigen Monat, Juli, gefällt worden. Der in des Mlappe gegen 
innen befefigte Schnitt Rellt eine befyränfte, weit am Stamme 
hinauf Laufende Feofflelle dar, welche ſich im Jahr 18%/,, gebildet 
Hat, in der Bolge aber vollfommen glüdtic übermacien iR. 

Iu dem Gäuitte gegen den Wand dea Blanchens hat bie 
äußere Grenze des Jahreoriages von 1847 auf cima 1 Zoll 
Ausvehnung, wie aus dem bräunlihen Streifen erfigtlich, 
gelitten. Qlüdliherweile iR jedoch, mit Ansmahme einer Meinen 
Stelle in der Mitte, die Winde gefand geblieben und hat nene 
Holzlchichten abgelagert, weldje, wie der @ine der Leſer an feinem 
Queriſchnitte bemerfen wird, wieder mit dem Mändern über ber 
braunen Froffelie zufammengemwachfen And, oder wie an bemfelben 
Squitt ein anderer Lefer ſehen wird (das Holz des Gtämmchene 
reichte naͤmlich nicht Kim fämmtlichen Leſern ganz denfelben 
Querſchnitt varzubisten), mod eine Kluft läßt, welche überwachfen 
ann, möglicermeife aber auch fh zwar zu fehließen fucht amd 
doch nicht überwächft, und fomit die Beranlafjung zu einem langen 
radialen Brafrifie werden fann. 

Schorndorf im Auguf 1854. 


— Verleger: 3. D. Sauerländer in Branffurt a. M. 
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Zur Kritik des Waldbaues. 


(Bortfegung; man ſehe Seite 264.) 


Sechster Artikel. 
Gruudzäge einer allgemeinen Waldbaulehre. 

Unfer Berfahren muß ein nach Dertlichfeit, Zeit 
und Umftänven verſchiedenes fein. Unter ‚allgemeiner‘ 
Waldbaulehre iſt daher nicht eine in die Eingelnheiten 
des Verfahrens eingehende Anleitung zu verftehen, 
fondern, wie bereits im fünften Artifel gezeigt wurde, 
die Unterſuchung der Gründe der Verſchiedenheiten im 
Verhalten und Verfahren, die Erfennung des Gemeins 
famen, dem fie fih fubjummiren, und die Einficht der 
gegenfeitigen Berhältnifie jener Verſchiedenheiten und 
der Hauptzweige des Waldbaues. 

Die Eigenfchaften, durch welche die Holzarten zum 
Gegenftande der Borßwirthfchaft werden, find ihre 
„orſtwirthſchaftlichen.“ Das hierin allen Holzarten 
Gemeinfame conftituirt den Begriff des Wald» oder 
Forſt baumes; die einzelnen Holzarten entfprechen ihm 
mehr und minder, und zeigen für die Waldbildung und 
für deren Effekt ein verſchiedenes Verhalten; daffelde 
gilt in Anfehung der Ergiebigkeit und Brauchbarkeit 
ihres Holgertragß und ihrer fonftigen zu Nebennugungen 
geeigneten Erzeugniſſe. Diefes, wie jenes Verhalten, 
iR ein verſchiedenes je nach Berfchiedenheit des Stand» 
orte, dad heißt, je nach dem verfchievenen Maag, in 
welchem Luft und Boden des Ortes, wo das Gewächs 
Recht, den Bedarf feined Lebens liefert und die Bedin⸗ 
gungen feines Gedeihens erfült. Wir finden daher in 
dem Einfluffe der Verſchiedenheit des Standorts ein 
allen Holzarten Gemeinfames; wir finden hierin aber 
aud) die einzelnen. Holzarten verſchieden und Eigen 
thümlichkeiten einer jeden verfelben in Anſehung des 
Gedeihens, Wuchſes, der Befandesbildung, der Güte 
ihrer Erzeugniffe nah Berfchiedenheit des Stand- 
orte. Eine fo geordnete Lehre vom ſtandoͤrtlichen 
Verhalten der Walvbäume, mit einer Erflärung ber 


























Verſchledenheit dieſes Verhaltens einerfeitd aus Bildung 
und Lebensart der Waldbäume, anderfeitd aus dent 
Randörtlihen Vermögen zur Befriedigung der Anfprüce 
ver Waldbäume, fehlt und noch. Auf fie muß fich die 
„allgemeine ‘’ Waldbaulchre in ihrer vorhin angegebenen 
Bedeutung gründen. 

Die haupiſächlichen Bedingungen zur Entwidelung 
und zum Fortgebeihen der waldbildenden Pflanzen find 
befanntlich im Allgemeinen, wie bei anderen Pflanzen: 
Wärme, Licht, Feuchtigkeit und eine entfprechende Luft⸗ 
und Bodenbefchaffenheit. Unſere Holzarten heifhen die 
Erfüllung diefer Bedingungen von ihrem Standort, eine 
jede übrigens in verſchiedenem Grad und Berhältniffe. 
Der Standort gewährt fie je nach Verſchiedenheit der 
{hm eigenen Flimatifhen und meteorifhen Berhäftniffe 
(feines Klimas und ' feiner Witterungsconftitution) , 
feiner Lage und feines Bodens. Die Holzarten zeigen 
fih hierbei mehr, und minder empfindlich gegen 
Abweichungen over Störungen der ihnen qufagenden 
Verhältniffe. 

Bei. Klima und Witterung follte man nicht 
allein ihren Einfluß dur Bermittelung der Luft, 
fondern auch ihre Einwirfung auf den Boden betrachten, 
da Klima und Witterung dkeſen in verfchiedene Grade 
der Beuchtigfeit oder Trodenheit, Erwärmung over 
Erfältung (Froſt x.) verfegen helfen, zur Aenderung 
feine® Aggregatzuftanded und feines Humusgehaltes 
beitragen und dad Gedeihen anderer forftlich bedent⸗ 
famer Gewächſe (Gras und Unfräuter): fördern. Auch 
bei ber Lage if es: nicht bloß die mach derſelben 
veränderte Einwirkung der Luftfphäre, die wir bei der 
Lehre vom forfllichen Verhalten ind Auge zu faflen 
haben, fondern auch die Berfchievenheit der Wärme: des 
Bodens, feines Angregatzuftandes, feiner Beuchtigfeit 
und feiner Humusmenge, ſchon nach Verfchiedenheit der 
Lage und ihrer Kategorien (geographifge Breite, 
Erhebung Über dem Meere, Nähe des Meeres und 
anderer Gerwäfler, Grab der Abdachung oder Steilheit, 
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Richtung des Abhanges nad; der Weltgegend, Freilage 
ober Dedung durch andere Höhen u. F —* 275 

Während Klima, Witterung und die Lage auf 
Beiaffenheit ded Bodens | naht und feine 
Wirkung mepißfen, zeigt ſich u 36 lenber 
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Worſchedenbeit n iit ges Borges“ 
zuſtaͤndks, feiner Zufammenfeg; 
Zeuchtigfeit und Trodenheit, Blrme, Lichtempfänglichfeit 
und Bebedung ein verfchiedener Einfluß von Klima 
und Witterung, ſowie der Lage. Diefep gegenfeitige 
Aufeinanderwirfen und Mobdificiren der Hauptfactoren 
des Produfteg .Ssgnkars. sruipert „Di 

fandörtlichen Verhalten, und macht es nöthig, fie unter 
gegenfeitiger Hinmelfung abzuhandeln. Gie liefert dann 
aud den Stoff zur Erklärung ‚des Vorkommens und 
der Verbreitung. der Holzarten, indem bie hierher 
gehörigen Erfceinungen und ſcheinbaxen Abweichungen 
nicht aus einem der Factoren für ſich allein erflärt 
werden fönnen. Die Yeclimatifirung der Holzarten und 
die Frage ihrer. Möglichkeit erklärt ſich größtentheils 
hieraus; zum Theil aber liegt diefelbe auch in der 
ſpecifiſchen Faͤhigleit des Organismus der betreffenden 
Holzart, ſich dem Standort anzupaſſen. Wir nehmen 
im Lauf einiger. Generationen bei dieſer Acclimatifirung 
mancher Holzarten auf manchen Standorten eine Ver 
änderung des Habitus und der fperififchen Ratur wahr; 
monde Holarten hingegen (4. B. die, unächte Afazie) 
zeigen , bei ihrer, Acclimatifirung nur, eine. mindere 
Empfinblichfeit ober. ‚größere Abhärtung ‚mit unvers 
Ändertem Habitus und gleichem Gedeihen. 

Die Natur der einen Wald zufammenfegenden 
Holzart und ihre forſtwirthſchaftlichen Gigens 
ſchaften (ich meine hier hauptfächlich deren Größe und 
Gefalt, eigenen Gang der Entwidelung und des 
Wuchſes, deren Wurzel», Schaft: und Aftbildung, 
deren Reproduftionsfraft, deren Empfinblichkeit gegen 
Schatten und Licht, Froſt und Hige und gegen fonftige 
äußere Ginwirfungen) erklären und allerdingd zum 
großen Theile das Verhalten des aus diefer Holzart 
zuſammengeſetzten Waldes. Auch if dieſes Verhalten 
ein verfchiedenes, je- nachdem der Wald aus einer 
oder aus mehrerlei Holzarten beſteht. Die Betrachtung 
der forſuwirthſchaftlichen Eigenfsyaften der Holzart im 
Einzelnen genügt aber nicht, das Verhalten des 
Waldes und der Wälder zu folgern und zu 
erläutern, gleichſam zu coufruiren. Die Gefammt 
wirfung der einzelnen Baumindiniduen, das Verhalten 
des Waldes in feiner Gefammtheit bedarf, auch noch 
einer eigenen befondern Betrachtung; der Wachothums⸗ 
gang, der. ee der Zuwachs, die. ‚Alterd« 
quotienten w«f. fe. ganzer Beftände ergeben, Berhälte 
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Individuen, aus der Beſtockung des Bodens auf einer 
Blähe von mehr oder minderer Größe hervorgehen 
fönnen. Die. Erforfjung diefes Waldverhaltens if 
die Aufgabe der Phyſiologie des Waldes, die wir in 
ſolchem A.Rhuhologie „Res. Holarten 
wefentlich unterſcheiden und die noch ihrer Bearbeitung 
harrt. Ste beipachtet den  Eptwistelgngsgang. ganzer 
VBerände, je nach der “Art ihrer Zufammenfegung, 
ihres Schluffes u. f. f. auf den verſchiedenen Lebens- 
Rufen, das Verhiltniß Ihrer Wechſelwirkung mit der 
übrigen Natur. ac, und gebt Dann. über zur ähnlichen 
Betrachtung der Wirthfhaftögangen. , -- 

Der Charakter der Betriebsart wird einestheils 
durch die Art der Verjüngung, anderntheils durch die 
Zuſammenſetzung oder Art der Bildung des Beſtandes 
beſtimmt. In der erſtern Beziehung unterſcheiden wir 
die Betriebsarten, worin, bie ‚geuugten Holggemächie 
durch ganze Kernpflangen erfegt erden, von. denjenigen, 
bei welchen wir, die Wiederergeugung des ‚genupten 
Holzes durch die Reproduktionskraft ‚ver zurüdgebliebenen 
Stöde, Stümpfe x. mittelft, Ausſchlägen bewirfen. 
Mopificationen der Beirieböarten der erflen ‚Kategorie 
entfliehen, je nachdem wir ben neuen Befland. haupt⸗ 
ſachlich durch den Samenabfall der noch im oder am 
Schlage ſtehenden Stämme, begründen und den Nach« 
wuchs erft durch, fuccefiiye, Entfernung der ſchirmenden 
alten Stämme freiftelen. Diefe Verſchiedenheiten der 
Vetriebsarten wirfen zugleich auf die Zuſammenſehung 
und Bildung des Beftanded; überdieß unterfceiden wir 
in diefer lehtern Beziehung. zwifchen den Betriebsarten, 
bei welchen der Beſtand hauptiächli aus Individuen 
gleichen Alters in möglihft gleicher Raumvertheilung 
gebildet wird, von ben Betriebsarten einer abſichtlichen 
Mengung des Beftande® aus verſchiedenen Altern — 
bis zum Gegenfage zwiſchen dem fogenunnten ſchlag⸗ 
weifen Betrieb und der Plaͤnter⸗ oder Fehmelwirthſchaft, 
bei welcher, wenn fie.geregelt. ift, gleichſam an Die 
Stelle des Umtriebs (oder Umlauſes der Nugung) des 
fchlagweifen, Betriebs in horizontaler. Richtung der 
Umtrieb oder, Umlauf der Nutzung in. vgptifaler Richtung 
tritt (in Ahnlicher Weife, wie -die Geognoſten Streichen 
und Fallen der Bebirgsfchichten, quterfeiven), Zwiſchen 
djeſen Hauptlategorien, fiaden ‚manniafache Urbergänge, 
au . Verbindungen Statt, „Pie handwirthſchaftliche 





Zwijche nnuhumng hat an fi nur die Bedeutung einer 
Beibitfe bei dem Wiederanbau und der Nachzucht; fie 
wird erft ald Walbfelvbau oder gar Baumfelderwirth⸗ 
ſchaft und Felbholzzucht zu einer befondern Betriebsart. 
Welche der Hauptarten des Betriebs, ob und welche 
Zwiſchenſtuſe oder Verbindung derſelben wir wählen, 
hängt von dem Zweck unferer Waldwirthſchaft und von 
dem Standorte, ſowie vor.ver Natur ‚der durch biefe 
beiden Beftimmungsgrände räthlichen ‘Hohart.-ab, und 
wir wählen biefenige Betriebsart, deren fie charakteri⸗ 
firende Art deu Berjüngung und. der Beſtandeobildumg 
den. oben enwähnten. Beſtimmungsgründen ‘ar meiften 
entfpricht. Die ullgemeine“ Waldbaulehte Kat tie 
beſtehenden Vetriebsarten nicht als unabänderlich ‘gegeben 
anzunehmenz- fie hat· ſie ihrer Prüfung und Kritik zu 
unterwerfen und ben Weg anzuzeigen, wie der Forſt⸗ 
wirih fie. mach feinen Zweden und ben vorliegenden 
Umfianden beſimoͤglichtt modificirt. «Sie muß ihm den 
Schlüffel geben, um noͤthtgenfulls zur rationellen 
Erfindung neuer, entſprechender Betriebsarten übergehen 
m an 

Bei jeber Betriebsart bedürfen wir des Holy 
anbaucs mehr ober minder. Darum und‘ aus ben 
bereitd in einem: fräbern Artitel (Seite 245 dieſer 
Zeitung von .1854) angefährten ‚Gründen gehen. den 
Einzeissheiten der Betriebdarten. bie Lehren vom Holz⸗ 
anbaue voraus. Die Betrachtung der Waldentſtehung 
und ber Golgbekombeöbegründung zeigt uns : deflen 
Wefrn heit und führt und zur Untorſcheidung vet Haupt⸗ 
arten des Holzanbaues je nach deſſen Zwecken und nach 
den: Umſtänden, unter welchen wir Holz anbauen. Mit 
Rädficht Hierauf wählen wir bie Holzatt. Das‘ Thema 
dieſet Wahl, der Miſchung der Hokarten 'unb ihres 
Wecqhſeld muß ‚daher. erörtert ‚werben, ehe wir.-gu- den 
Behimmangsgränden ‘der einzeinen : Arten and‘ des 
Verfahrens bed Holyanbauc übergehen. ; Hierbri: nehmen 
wir eine Muſterung ber Befthaffenheit und Eigenfchaften 
des Ories, :den wir anbauen; und der bejäglichen Eigen; 
heiten: der gewählten Hotzart vor; Es ergibt ſich daraus 
die Beantivertung der Frage, wie der anzubauende Drt, 
foweit er. es noch nicht if, in den des Anbaued, ven 
wie beaneden, fähigen Zuſtand pı verſeden ſei. Schon 
bier. können wir nicht umhin, Den Fall, daß. der: Anton 
durch Saat. gefchieht, ‚von dem durch Pflanzeng zu 
unterſcheiden. Noch. durchgreifender wird biefer Unter⸗ 
ſchted in den Eirzelnheiten, daher wir bei.; dieſen 
die Saai geſondert von der: Pflanzung evöriern: : Alle 
Arten.. der. Saat, bie den natürlichen Verjüngung nicht 
ausgenommen, haben in ‚Ihren Erſorderniſſen und 
Bedingungen Bemeinfümee, das wir daher voranſtellen; 
in.-bew Einzelnheiten aber · zeigt ſich durch alle Kategorien 


vea Verfahrens eine Verſchiedenheit, je ‚nachdem wir 
beabfichtigen, bie aus ver Saat berborgegangenen 
Bflangen am Orte der Entſtehung zum Walde heran- 
wachfen zu laffen, ober fie zur Beſtandesbidung an 
einen andern Ort zu-verfegen, — unbeſchadet übrigens 
der in jemer Abſicht oder Borausfiht nach Umpänden 
Ratthaften Gradationen⸗ 

Die Lehren und Regeln des Holanbaues ſehen zu 
threr Berftändniß ſich gegenſeitig meiſtens vor; ſie greifen 
durch eiuander, und ſie haben theils Gemeinſames, 
theils Modificationen nach der Art des Holzanbaues. 
Gs zeigt ſich dieß am meiſten beim Thema der Boden⸗ 
bearbeitung; es zeigt ſich aber auch bei ben Thematen 
von der relativen Dichtigkeit der Beftudung, von ben 
Berhäleniffen. der : räumlichen Pflanzenveriheilung' und 
der hiernach nöthigen Pflangenmenge; ed: zeigt ſich dieß 
ferner bei den Lehren von den Grforderniſſen und der 
Anſchaffung dee Culturmaterials, über die wir" zwar 
ſchon · vor Audführung ver Eultar im Beinen. fein mäffen, 
deren Befimmungsgrände wir: aber erſt nach Kenntniß⸗ 
nahme der meiften anderen Lehren des Holzanbaues 
begreifen; :ebenfo zeigt es ſich bei. der: Lehre von 
den Werkzeugen und Geräthfchaften des Holzanbaues. 
Diefem Zufammenhange muß man durd) -gegenfeitige 
Bezuguahmen Rechnung - tragen; man muß in den 
einzelnen ‚Kapiteln auf- das Befondere und Verſchiedene 
je. nach :Art.des Hohzanbaues hinwelfen; man muß aber 
auch. dem Grmeinfamen eined jeden diefer Themateh 
ine :gemeinfcaftliche Vetrachtung winmen. : 

. Die. Durchforſtungen, als Bauptfächliches Mitte 
ber Heranbilduug der Beflände zu der Veſchaffenheit, 
die fie zur Zeit ihrer Hiebsreiſe haben ſollen, finden 
bei allen Yetriebsarten, wein auch mit Modifieationen, 
Statt. "Ste bilden daher die erſte Gruppe ver Lehten 
von der Schlagführung. Ihren gemeinfamen Chatakter 
babe ‘ich bereits Geite 245. dieſer Zeitung von "1864 
angegeben, bier. aber noch Einiges: hervorzuheben. ° 

Das Durchforſten erfordert ein richtiges Erfennen 
der einem jeden Alter und jeder Stufe ver Banıtt 
entwidelung. entfprechenden Befchaffenheit des Beſtandes, 
der räumlichen Bertheilung der den Beftand zufammen⸗ 
fegenben Stangen oder Stämue, des Grades des feinem 
fernern Wuchſe förderlichften.-Schlufiee. Seine Aufgabe 
befteht. hauptſachlich in Entfernung: der Abweichungen 
von der normalen Beichaffenheit; «6 kann ſich beim 
Durhforften mr von den Abweichungen Bandeln, 
weiche durch Ausſcheiden und Wegräumen ver die 
Abweichung veranlaffenden Beftandtheile ſich befeitigen 
laffen, daher die Stärke der Durchforſtung in 
der Regel. mit der Größe viefer Kategorie von 
Abweichungen im Verhaͤltniſſe ftehen, fol. Diefe 
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Abweichungen werben bei, normal: begründeten und 


Abgipfeln, welche mitunter namentlich wenn: Die. Entfers 


beſchaffenen Beränden -fhom durch dem fortfchreitenden | nung ganzer Stammindividuen den Halt. des bleibenden 


Wuchs der fie bildenden Stangen und Stämme 
veranlaßt. Die Entfernung der. fo (gleichfam auf 
normalem Wege) veranlaßten „ordentlichen Abwei⸗ 
Lungen iſt Aufgabe des gewöhnlichen Durchforſtungs⸗ 
verfahrend und der allgemeinen Regeln über Beginn, 
Stärfe und Wiederholung - diefer Operation. Die 
Mopificationen, die bei ähr fattfinden, find nur Folgen 
der -Berfchiedenheit des Standortes, der Holzart, beyies 
hungsweiſe ihres Wachsthumsganges, ber Betriebsart, 
der verfchiedenen Art der Begründung des Beftandes 
G- B. durch geräumige Pflanzung) und etwa noch 
der Mbficht, befondere Gebrauchseigenſchaften durch die 
Beftandesftellung von Jugend an zu befördern. Die 
aus der Betriebsart folgende Berfchiedenheit iſt bei dem 
geregelten Plänterbetrieb am größten, da man bei dieſem 
auf das für ihm geeignete Alteröclaftenverhältniß der 
in demfelben Beftande vereinigten Jungwüchſe, Stungen, 
Raitel und Stämme binzuarbeiten hat. 

Ju der Praxis kommen aber oft Abweichungen vor, 
welche nicht aus dem normalen Fortſchreiten eines 
normal begründeten Beſtandes, fondern aus Fehlern 
bei feiner Begründung und Behandlung, aus Verfäums 

nuiſſen, ſchädlichen Zufällen und dergleichen hervorgehen 
amd, wenn auch öfters vorfommenb, ald „außerordent⸗ 
liche“ zu begeichnen find. Ueberdieß ändert mitunter 
die Veränderung ded Wirthfchaftöfgftemes, der Anficht 
über die zu begünftigende Holzart, der Nutzungs⸗ 
zwecke ıc. bad Muſter oder Vorbild der Befchaffenheit 
und Zufammenfegung bed Beftanded, auf das mun bei 
ven Durchforſtungen binzuarbeiten hat. Die vorftehend 
fogenannten „‚außerorbentlichen‘ Abweichungen beziehen 
fih vornehmlich auf die eingefprengten, nicht beabfich« 
tigten Holzarten und auf ſolche Eremplare der beabſich⸗ 
tigten Holzarten, welche im After, in den Dimenfionen 
und im Wuchſe von der normalen ober orbentlichen 
Zufammenfegung des Beftandes zu fehr abweichen. In 
erſterer Hinfiht hat am meiften praftifche Bedeutung 
die Ansjätung des Weichholzes, je nachdem in feinem 
Vorkommen die Echäplichkeit den Nuhen, den es unter 
Umftänden gewähren kann, überwiegt, und der Aushieb 
des „Vorwuchſes,“ je nach feinem Borfommen in 
einem übrigens noch nicht durchforftungsreifen, oder 
in einem zwar zur Durchforſtung reifen, aber noch 
nicht durcforfteten, ober im einem fon durch⸗ 
forſteten Beftand, *) — Ausäaſten, Köpfen und 


*) Man vergleiche den vortrefflichen Aufiag über Durchforſtungen 
des Großferzoglic; heilen Dberförlers Herrn Hoff: 
mann Seite 205 bes dritten Heftes dritten Bandes ter 
wmeiten Folge der Neuen Jahrbücher der dorſtkande. 














Beftandes zu: gefährben drobt u. ſ. m.) zur Beſtandes⸗ 
pflege, zum Poliren des Beſtandes x. Beihilfe leiften, 
gehören zum Gebiete der Durchforſtungen. 

Die zweite Gruppe der Lehren von der Schlag ⸗ 
führung betrifft die Haupt» und Verjüngunger 
ſchläge im ſchlagwriſen Hochwolde. Sie beflimmen 
den Umlauf der Hauptnuhung und der mit ihr Schritt 
haltenden Verjüngung ober Wiederbeſtodung fomohl in 
der Betriebsart mit Kahlichlägen, als auch in der mit 
Aufenweifem Wbtriebe; beiden Betriebsarten ſind daher 
die swichtighen Regeln über Regeln, Ordnung umd 
Richtung der Schläge gemein. Die Grundbegriffe find 
einfach, die Lehren von Ueberwindung der Schwierige 
keiten und von ben dadurch erforderlichen Modifisationen 
deſto verwidelter. Bor», Mittel», Hochgebirge, Auland, 
en Sumpf und Moor, Meereönähe u. ſ. f. 

nd Kategorien, auf deren @igenheiten die Waldbau⸗ 
lehre, wenn fie eine allgemeine fein foll, hierbei eingehen 
fol. Die manderlei Schwierigkeiten der Lage machen 
ſich fühlbar in Bezug auf die Verjüngung, auf die 
Gefaͤhrden des ſtehenden Orts und auf Wegbringen 
der Erzeugniſſe, — und zwar hier ſchon in nach der 
Betriebsart verſchiedener Weiſe. Noch mehr tritt die 
Verſchiedenheit der Betriebsart (namentlich wwiſchen 
Kahlſchlag ⸗ und Plaͤnterſchlagwirthſchaft) hervor gegen 
über den Abnormitäten des BeRandes und der Bodens 
dede. Im. diefen Beziehungen zeigt fich die Unmöglichfeit 
einer „allgemeinen‘‘ Waldbaulehre am meiſten, wenn 
man darunter ben Inbegriff Areny zu befolgendet 
Generalregeln verſteht. Das fol fie nicht fein, weil 
fie es nicht kann; wohl aber foll fie den Ueberblick ver 
Mannigfaltigfeit ded Vorkommens ermöglichen, feine 
wirthfchaftliche Betrachtung orbnen und Anleitung geben, 
die Regel für dem conereten Gall ſelbſt zu finden. — 
Die Wichtigkeit der fortwährenden Bewalbung gewiſſer 
Gegenden und Drte für Schug und Fruchtbarkeit des 
Landed und die gerade dort größte Gefahr der 
Entblögung des Bodens, fomit die Nothwendigkeit 
der Erhaftung einer ununterbrochenen Beſtockung mit 
geeignetem Beftande, hat für dergleichen Dertlichkeiten 
der Blänterwirthfchaft eine fo hohe Bedeutung 
gegeben, daß bie wiflenfchaftliche Erörterung berfelben 
iu den Mufgaben der allgemeinen Waldbaulehre gehört 
und eine befondere Gruppe ober einen befondern 
Abſchnitt ihres Syſtemes zu bilden verdient. Ueberdieß 
fommen beinahe in jedem Land einzelne Stellen vor, 
wo dem Forftwirthe die Aufgabe geftellt if, den Holz⸗ 
beſtand ohne Unterbrechung zu erhalten, was nicht 
anders, als mitteft einer rationellen Plänterwirthfchaft 


geſchehen laun, welche dem Zhaftwerden ber Gchups | 
Rämme begeguet umd gleichzeitig in demfelben Beftande | 
fortwährend für Nachwuchs forgt. — "Eine ähnliche Unter Schüttfranfgeit verſteht man dad Sichroͤthen 
Aufgabe hat mitunter, außer ihren primären Zweden, | und AbRerben der Radeln, die fich dann vom Gtamme 
die Mittelwaldwirthſchaft, deren: Theorie fi am N loͤſen und nicht felten dad Eingehen der jungen Bflanze 
leichte ſten ordnen, deren Ausführung am ſchwerſten, zur Folge haben. Diefe Krankheit gehört zu den Ainder⸗ 
durchführen läßt. Der Hauptgelpunft, der Nieder } Franfheiten. der Bäume, namentlich der Kiefer;. eins, 
waldwirthſchaft iR die größtmögliche und möglich | zwei⸗, höchſtens breifährige Kiefern leiden an ihr, nur 
andauernde Ergiebigkeit der Stöde. ‘Die Mittel hierzu, | felten werben. vier» und : fünfjährige Pflanzen noch von 
nicht bloß in der Hiebeführung beſtehend, verdienen in | diefer Krankheit heimgeſucht, was hauptſächlich darin 
der Wiffenfchaft noch umfafiender erörtert, die Ausrodung } feinen Grund Kat, daß in dieſen Mlter&perioden ſich das 
unergiebiger und der Erfag abgegangener Geöde mehr I richtige Verhältniß des WBurzels und Wfiyftemes mit 
ins Auge gefaßt zu werben. j Raveln, reſp. Blättern herſtellt, eine naturgemäße, 

Der Tranfport der Walderzeugniſſe und die weitere | vollſtändige Entwidelung eintritt, ebenfo eine vofftändige 
Zugutmacdhung derfelben, welche in der Regel außerhalb | Berholzung ftattfindet und dadurch allen nachtheiligen 
des Waldes oder doch der Schläge geſchieht, find | Einwirkungen mehr Widerſtand geleiftet wird. 
Ergebnifie, nicht aber Beſtaudtheile des Waldbaues, Wie beim Menfhen ein und: biefelbe Krankheit oft 
und ‚bilden eigene Abtheilungen des dem Forſtwirthe einen verfciedenen Urfprung hat, fo zeigt anch hier die 
nötigen Willens. Die Fallung aber, Die ihr vorher. | Schüttfranfheit hauptſächtich drei‘ verfchlevene Arten 
gehende Holgausgeichnung, die der. Fallung unmittelbar | der Entftehung: J 
im Schlage folgende Scheidung der rohen Holzſortimente1) Der erſte Keim ber Krankheit hat, fo zu ſagen, 
und die Bildung der Verlauſomaaße, in melden dus | feinen Sig in den Verbauungsorganen, ven Rabeln, 
Holz aus dem Walde weggebracht wird, alles dieſes | wird haupiſächlich dadurch hervorgerufen, daß bie junge 
Find mit dem Waldbaue feibß. innig verwebte Dperas | Pflanze nicht vollſtändig ausgebildet und verhofzt iR, 
tionen, ganz eigentliche Functionen bes Waldbauers. | die Radeln dadurch ihre Bindefraft verlieren, fo zu fagen 
In diefem Sinne gehört daher die Holzerndte In | unthätig werden und abfterben. 
ven Waldban, und macht der ihr gewidmete Abſchnitt Wir fehen daher auch Saaten, die fehr im Schlufſe 
den Schluß ver Holzzucht; in diefer Berbinbung verdient | ſtehen, vie eine zu flarfe Erdbedeckung beim Keimen zu 
fie eine forgfältigere Bearbeitung, und werden wir ihr | durchbrechen hatten und mit einer gefblichen Farbe, alfo 
fpäter einen befondern Artifel widmen. ſchon krank hervorgefommen find, weit mehr biefer 

Die Gewinnung der Erzeugniſſe, welche der Wald | Kranfgeit unterworfen, ald Saaten, die, licht gehalten, 
außer dem Holze liefert, :ift in der. Regel der Holzzucht den Luftzutritt von ‚ziel Seiten vollfländig geRatten 
untergeorbnet. Eben deßhalb gehört fie zum Gebiete | und von Jugend auf'-normalmäßig aufgingen, wie ‚bei 
ded Waldbaues. Wenn aber die Rebennugungen | Ritfenfaaten oder auf leichtem Sandboden dem Wurzelr 
eine größere Bedeutung haben, : wenn fie fogar bie | ſyſtem entfprediend kammerlich vegetiten. Dieb Hegt 
Wirthſchaft beftimmen, ja wenn fie. zum Zwede de& | in einer voilſtändigern Ausbildung und Verholzung ‘der 
Waldbaued werden, und weuu es aljo darauf anfommt, | Pflanzen, das Heißt, die Pflanzen haben hier eine 
die Betriebsweiſe für die möglihft einträgfiche Erzeu- | mögticR vollendere Reife mährend der Begetationd 
gung und Gewinnung dieſer ober jewer Nebennugung | periode erreicht und gehen in normalmäßiger und natur⸗ 
einzurichten und zu führen, fo wirb eben dadurch die | gemäßer Entwidehung ihrem Winterfchlaf entgegen. 
Anleitung hierzu deſto mehr. zum Beſtandtheile des Auf diefe Entwidelung, reſp. Berhofzung, läßt fh 
Waldbaues. Die „allgemeine Waldbaulehre hat daher | Hinwirfen und dadurch die Kranfdeit möglich verhüten: 
auch dieſe Betriebsweiſen mit in ben Kreis Ahrer | a) durch paffende Grdbedeckung des Samens, denn 
Betrahtung zu ziehen. Die mumittelbaren Punctionen | eine zu ſtarke Erbbebetfung veranlaßt ſchon, fo zu fagen, 
der Erndte der Waldnebennugungen find aus benfelben || in der Geburf das Hervorkommen von fränflichen 
Gründen Gegenfaud her betreffenden Abtheilung des Pflangen; - 
Balbbane, warum wir die Holzerndte als einen | 1) vurch angemeſſene Lockerung des Bodens vor der 
wefentlichen Beftanbtheil der Holgucht ‚betrachtet Haben. | Saat und längs ver Rillenfaat: nach Johanni; 

3. | c)durd rechtzeitiges Ansheben und Berpflanzen 

N überflüffiger Pflanzen, wodurch ver Ausbruch der 
I Krankheit verhindert, oder andernfalls doch zum 












Die Schuͤttkrankheit der Kiefer. 
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lnuge Zeit ins Frah ſahr hinein,cheirgt. ‚üt. Hier 


Vortheile ber pn 1} beſchlen ft wird; fo..daß | umperfchont. Soll auch hier Cuwas geſchehen, ſo wird 
dieſelden im Stande find, *techtjeltig ihre Bagstzume- | ein burchforfiungemelfes. Ausheben und rechtzeitiges 
ud Lebensorgane zu regeneriren . Verpflanzen, ſowie dad Abllopfen der Franten Raben 
2) Wenn’ diefe erfle.slirfüche der. Krankheit | wohlthaend wirken. 5 
nicht Statt gefunden hat; ſo fehen wir ferner diefe | Wie vie Natur jedem tebenbigen Ben, um i 
Kranfbeit bei jungen Pflanzen auftreten, wenn. fic, fo | thätiger Lebenöfraft zu bleiben, eine. angemeflene 4 
zu:fagen, fig übermäßig ‚gefättige "haben. Mir finden | zugeiefen bat, fo auch der Pflanze; fehlt derſelben Die 
dann im Herbfte bei zwei⸗ ‚imb.breijährigen Stieferns | erforderliche Winterruhe, und wird die Lebeuskraft durch 
pflangen mehr wäfferige;.. ald harzige Theile, die dann N die zu wenig umterbrodhene Wärme erſchöpft und dadurch 
einen nattrgemäßen Winterfäptaf nicht zulaſſen und bei } ver naturgemäße Mustaufch ber Nahrung zwiſchen Wurzl 
dem geringften Wechſel der: Witterung zur Winterzeit, | und "Blättern (Nadeln) geftört, fo muß ein Krankheit 
bei: dem Borhandenfein fammtlicher Lebensorganr, -in zuſtand unausbleibliche Folge fein und dieſer um fo 
Thätigleit gerathen, aber am einer Berarbeitung: der | nachtheiliger wirken, je fünger die Pläne if. Die 
Rahrungsſtoffe, der mangelnden und erforderlichen | Lebemethätigkeit kann erſt wieder, bei Vorausſehang der 
BWärme.wegen, verhindert werden. Eine Stodung. der | erforderlichen Wärme‘ und: Feuchtigkeit, beginnen, wenn 
Säfte, das Röthen und Abfterben ber. Nadeln und bei || die hierzu. nöthigen Organe ſich von Neuem entwidelt 
trodenem Krähjahr und geringer Winterfeuchtigfeit das || haben, und das Wachſon erſt daun ftattfinden, wenn 
Eingehen‘. vieler Pftanzen im Fr—ͤhjahre ſtud Folgen || diefe im Stande find, den zum Wachfen faft ausfchiieglic 
biefer umverbauten Lahrungotheile. ii nötljigen Sauerſtoff aufgunehinen; dieß gefchleht, wenn 
Gegen diefen Kranfheiteguftand find ale Mittel ı | | fich die Blätter, refp. Radeln, als Hauptaufnahmeorgane 
empfehlen: ar | des Sauerfoffe ausgebildet haben, und die Pflanze 
1 ar Ein. vurcforfiungensifre Aubheben und teht- | muß zeingehen. ober abflerben,, ‘wenn dieß nicht mehr 
zeitiges Berpflaugen der ein / und zweijährigen Pflanzen | inöglich iſt. Wir fehen daher diefe Krankheit bei 
ohne Balken, im geitigen Brähiahe, iu ai mögliche Laubhölgern ;. die ihre Knoſpe⸗ und ihr Blatt fogleich 
gelodertes Pflanzloch· wieder entwiceln, gar nicht: fühlbavı auftreten, obgleich 
b) 2oderung des Barebenae ohne. Vatcwiguns N fie auch hier vorkommt. B 
ver :Pflangenwurgel; .- - | Mus dieſer praftifchen Wahrnehmung .entfpringt bie 


od: Ein Zuveriemmen ve eine "duch | Hauptrege: „die Begenetiung: der Lebens⸗ und 












werbenben. Nadeln, wie men ci man vie 
der- Ratur- zu Hilfe, fomuren: 0. J Befiäneiven, . Berfegen der Pflanze umd-burdh Lockerung 
: 3) ‚Findet endlich auch, diefr flnwirkung t Statt, I der" Wnrgelerbe. 'rc.:. geſchehen. Lann. Wie oft ein 
wird alfo die Kranfheit weder. durch Unreife, noch durch | veränderter: Wohnftg : auf: einen - franfen - Menfchen, 
Ueberfättigung: und. unverdaute, Nahrungstheile Berbei- | namentlich bei Kinderkrankheiten, wohlihätig wirkt und 
geführt. fonbern: find die Pflagzen ‚naturgemäß. zumGeſundheit herbeiführt, ſo hat es ſich auch bei 3 
Winterſchlafe gegangen, ſo fan; dennach dieſe Krankheit ſchüttkranken Pflanzen als vortheilhaft erwieſen, daß 
durch anhaltenden, abwerhſelnd gelinden -und Falten | j Diefeiben- vorſichtig durchforſeengoweiſe auogeheben und 
Winter, d. h. wo Than and: Froſtweiter wechſeln, ohne Ballen in gut. vorbereitete und aufgeloderte 
eintreten, : welches · wir namentlich dann gewahr werben, || Mflanzlöcher: verfegt werden: 
wenn. der Boden aufgethaut, mit, ainer Sthneedecke, Der Unterzeichneto hat feit zwanzig Jahren Hierin 
N Verſache gemacht, und hat die bießjäprige ſchuͤttkranke 
werben. dann die ‚Pflanpen zu: fräb: md dem- Winter | Kiefernpflanzung. wieber einen fehr vortheilhaften Beleg 
ſchlafe gewedt; fie beginnen. war Unzeit, ihre. Lehens⸗geliefert, indem von mehreren Hundert Schock nicht 
thäfigfeit, die durch plöpliche Verdmderungider Witterung || 5.p@t,,.- trop ungüunſtiger Wirtang im Frahiahr, 
uuterbrochen wird und eine Stockung ep. Bebendfaftes | eingegangen. find. = 
herbeiführt. Dieb Auftreten der Schüttfrantheit HA |  Siefernfansen auf fiach⸗ Rs Baltgründigem Boden, 
dann auch weniger gefährlich, wenn Diefe Unterbrechung | auf Säds und Weſtſeiten, ‚And ı ver Schüttfranfyeit 
nicht öfter und auhaltend beim :Begiane bed Frühjahres mehr unterworfen; als ſolche auf weniger dom‘ Ginfluffe 
wiederlehrt, umd wird imider, Negel ohne Pflangens || des’ Witterungswechſels unterworfenem Boden und Lage. 
vosluß.;überuennden; wan-feht bei hrm Auftreten dieſer Eine gründlichere Unterweifung über Behandlung der Gaaten 
Art der -Cchästtranfheit auch oft den: jüngften Txieh | aud Wflanzungen, fowie über bie hier vorgefchlagenen und angera- 
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Ahenen Mityel Hat der ‚Umberzeichuete gegeben in dam Handbuch 
über den Holzanbau nach deu bewährtehen Euljurmethaden ac,“ 
welches Berlin 1858 bei I. Springer etſcheinen wird. 
Neuzelle bei Frankfurt a. d. O. den 22, Juli 1854. 
\ Leiſterer, Königlichen Dberförfter. 


„Wie verecm⸗ man den Geldwerth 

‚ Junger, noch nicht baubarer Bolz⸗ 

beftände, oder überhaupt den Pro⸗ 

duktionswerth eines Kolzbefiandest« 

(Dan vergleiche der Aufſatz hierüber im Vdrzbeft 1854 diefer 
Zeitung.)" 

Velanntlich laſſen ſich Die Wälder auf gar "annige 
fache Weiſe bewirthfchaften oder benugen. Je nah 
Verſchiedenheit ber Benugungsart einer . und derſelben 
Waldung müffen aber ganz , verſchie dene Werthe für 
diefelbe fih ergeben. Darum in und bleibt. der Werth 
der Wälper jederzeit ſehr xelativ, und in Teinem Falle 
gibt es einen unbedingten Waldwerth. Wenn daher 
der Beſitzer eines Waldes’ nach dem Werthe deſſelben 
fragt, To kann eine. ſolche Frage nur unter Voraus— 
ſebung beſtimmler, der Woerthöerechnung zur Baſis 
dienender Wirthſchaftoplane beantwortet werben, ganz 
abgefehen von den zufälligen, fehr verfchiebenartigen 
Umftänden, welche den. Wezth) der Mälder fehr alteriren 
tunen, für die ſich aber Zaffenausbride im Volaus 
gar nicht finden’ faffen. In der Differenz \zwifchen den 
Fapitalwerthen der Eirinahmen. und Auegaben, welche 
unter Zugrundlegung "eined beſtimmten Wirthſchafts⸗ 
plans in einem Walde dis ins Unendliche erfolgen, 
erhält man belanntlich den Werth deſſelben, den 
Waldmerth. Man bat fi daran gewöhnt, den 
Waldwerth unter allen Umftänden in zwei verfchtebene 
Werthe, den Boden- und Holzbeſtandeswerth, 
zu zerlegen; obgleich eine ſolche Zerlegung. ‚öfters 
ganz überflüffig erſcheint und darum nicht felten zu 
Mipverflänpnifen Anlaß gegeben hat. — An der 
vorſindlichen Holzmaſſe einer Waldung laffen fich aber 
nach Umftänden fehr abweichende Werthe unterfcheiven. 
Ich hebe vorzüglich heraus: 

1) Denjenigen Werth, welcher ſich ergibt, wonu 
man den gefammten Maffengehalt der Waldung nach 
den für die verfchiedenen Eortimente eben beftehenden 
(fogenannien) . Walbpreifen, un Auforbeitungsfoften in 
Geld ausdrüdt. *) Derfelbe Tann für Maſſeworräthe, 
welche den jährlichen Bedarf oder laufenden Abſat übers 
eigen, nicht unmittelbar zur Geltung gebracht werben. 

2) Den’ Tugendlidtiien Berbraugämerkb, 
welcher ohne Rüdficht auf etiug ‚snifehende — * 


7) Königiwenn ie von :Wepaltweunh. . * 





wegen zu · ſtarben Autxehotsaim Eegebniſſe des :insen- 
kaufes der geſammten Vorrat hemaffe ſeinen Ansdruch finden. 

3) Den Abſatzwerth. Derſelbe iR abhängig von 

der Größe ber ohne Verluſt eben adfegharen Holzmaſſe. 
Diefe drei Werthe fallen. zufammen, oder find identiſch 
daun, wenn. der gefammte Holzmaſſenvorrath ohne 
Einbuße: fofori :auf einmal .abzufegen ſteht, wie dirß 
bei Hleinereu, Waldungen: oder elugelnen:; Balpepänden 
mitunter. wohl dee Bau fein Tann. 7... 
4) Der wirthſchaftlichen Werth der "Verftube 
lichen Holgbeftände. Man ſchatt benfelden nad} feiner 
zelilichen "Nupbarfett, hicht in “allen Fallen, wie‘ dieß 
Herr Fauſtmann im, Märzheft 1854 dieſer Zeitung 
that, bloß in. Abfiht ‚auf, den ‚größten Gebr, oder 
Zinfengewiem, fanbern: nach Umſtänden auch bloß in 
Abſicht auf vie größte Holzmaffenerzeugung, oder wohl 
auch nur in Abſicht auf den’ größten jährlichen oder 
veriobifehen Haupterttag "an’ Geld, 

Den Werth des Bodens, berecgnet man ‚Nach, der 
geeigneten, ber ‚einen oder andern der unter 4 "gedachten 
Wfichten entfprerhenden- Bonugungsart,. welche, letztere 
als geregelte Holzzucht wieder - eintritt; ſobald durch 
Abnugung des vorgefändenen' Holweſtandes der Boden 
ftei wirs; wobei ich voraußfepe, daß ketzteter zu anderen 
als rein forſtlichen Zwecken nicht benupt werde. 

Ganz ebenfo, wie man, hen Werth eined aus 
verfchtebenen Holzbeſtaͤnden ‚gufammengefegten Waldes 
in den Helgbeftandes- und Bodenwerth ‚zerlegt, unters 
ſcheidet man auth beim -Waldwerth einzelner 
Holzbeſtandesabtheilungen den Werth des 
Bodens vom Werthe der vorräthigen Holgmaffe. Den 
Waldwerth einer einzelnen Holgbeftandesabtheilung 
findet. man, aber ganz im Allgemeinen befanntli auf 
folgende Weife. Man reducirt die im Laufe der erften 
Umtriebögeit vom Beſtãnde noch erfolgenden Einnahmen 
und die nöthigen ‚Ausgaben an das Ende dieſer 
Umtrieböeit‘, und von dieſem Zeitpunft aus auf die 
Gegenwart, ober, inad. bafelbe if, man, tebucirt die 
Einnahmen und "Ausgaben ohne Weiteres ' auf den 
gegenmärtigen Seitpunft, — fubiraßirt den gegen“ 
wärtigen Werth der. Ausgaben vom  gegenwärs 
tigen Werthe der Einnahmen, und betrachtet die 
Differeriz diefer, beiden Werthe als den erften Sum ⸗ 
manden des. Waldwerthed. Iſt dieſe Rechnung 
ausgeführt, fo denkt ſich der Rechner an das Eude der 
erſten Umtriebszeit verfeßt, reduchtt alle von da an bis 
ins Unendliche vom Boden zu erwartende Einnahme 
und bie erſorderlichen Ausgaben auf dieſen Zeitpunkt 
und zuletzt von da aus noch auf die Gegenwart. Im 


der Differenz, ver gegenwärtigen Werthe dieſer 


legteren Einnahmen und Ausgaben findet man den 


andern Summauden des Waldwerthes. Den 
erſtern diefer Summanden nenne ich ben wirth⸗ 
ſchaftlichen Holzbeſtandeswerth, vom forſtlichen 
Geſichtspunkt aus betrachtet, den andern den Boden⸗ 
werth. Nach dieſer Erklaͤrung iſt der Werth des Bodens 
deſto größer, je früher ihn der auf ihm ſtockende Holz⸗ 
befand freigibt; er iR deſto Heiner, je fpäter er frei wird. 

Bezeiänet H den wirthichaftlihen HolzbeRandeswerth, -B den 
Bobenwerth und W den Waldwerth. D die in euer Umtriebögeit 
erfolgenben Durdforfiungseriräge zufammengenommen, rD 
deu Mebuctionswerth der lehteren am Ende der erſten Umtrichszeit 
und rD* die noch zu beziehenden, ebenwohl an bas Ende ber 
erſten Umtriebögeit teducitien Ducchforfungeerträge für den Ball, 
daß Durchforſtangen ſchon Statt gefunden haben, E den Geldwerth 
des Haubarleitsertrags am Ende der erſten Umtriebsgeit, A bie 
jahrlichen Ausgaben für Berwaltung, Befchigung, Befeuerung sc. 
und C die Größe der jedeswmal am Mafange ber auf bie erfe 
Unmtriebözeit folgenden Umtriebszeiten etwa möthig werdenden 
Suburfoften, u bie Umtriebszeit, ‚mn das Mlter des Holzbeſtandes 
nud endlich p das der Rechnung zu Grunde gelegte Procent: fo 
erhält man für den wirthſchaftlichen Holgbefandes- 
werth und den Bobenwerth, als Summanden bes 
Balpwerthes betrachtet, ſowle für den Waldwerth ſelbſt 
die folgenden ganz allgemeinen, bereits im. Julihefte dieſer Zeit⸗ 
ſchrift von 1858 von mir mitgelheilten Ausbrüde: 
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Mit diefer Berechnung des Walvwerthes iſt 
ſelbſt Herr Fauſtmann völlig einverſſanden; *) 
wogegen er ſowohl den einen, als den andern der in 
Rede ſtehenden Summanden. verwirft. Es thut mir 
leid, daß es Herrn Fauſtmann nicht gelingen wollte, 
diefen einfachen Gegenftand in feinem Grunde zu 
erfaffen., Herr Fauſtmann ſchließt nämlich aus diefen 
Erörtetungen, **y daß ich meine Formel für den 
wirthfchaftlihen Werth ***) junger, noch nicht haubarer 
Holbeftände ohne weitere Modification auch im 
Fall in Anwendung bringen werde, daß der Schaden 
zu berechnen ſei, welchen Weidevieh, Brand, Infeften ıc. 
an vergleichen Holzbeländen angerichtet haben. 

*) Dan vergleiche hiermit Seite 645 biefer Blätter von 1849. 
“e) Seite 83 biefer Zeitung von 1854... 
a0e) Unter „Produftlonswerth." verheht Here Bankmann denjer 
nigen Werth des Dolzbeſtandes, welchen derielbe als Träger 
eines zukünftigen Hanbarfeitsalters befipt." Daffelbe verſie he 
ich unter dem MVretſho⸗ ſuer · Werth eined Hol jbeſtandes. 
Depel, 





Mit den obigen Deduttionen allein wird jedoch 
Her Bauftmann nicht zur Ruhe zu dringen fein; 
er wird auch gerne wiffen ‘wollen, wie ich in vorfom- 
menden’ Fällen feine Frage nach meiner Rechnungsart 
beantworten werde. Ich will ihm nicht nur dieß hier 
zeigen, fondern ich werde ihm zugleich auch (diefmal 
bis zur Eoideng) 'den Nachweis in ’Bolgendem liefern, 
dar das von ihm ur Beantwortung feiner Frage 
angewandte Nechnungsverfahren im Yügemeinen ‚nick 
einmal den Schein von, Richtigkeit für ſich hat.” Zur 
nähern Beleuchtung der Sache laffe ich derfelben die Auf⸗ 
loͤſung der beiden folgenden, aus ganz willkärlich gewähls 
ten Zahlen zufammengefegten Mufgaben vorangehen. 

1. Ein Ader holzleerer Waldboden erfordert, um ihn 
mit Hola wieder anzubauen, alsbald, und in der Folge 
allemal nad Berfluß von 50 Jahren, einen Eulturs 
aufmand von 2 Thalern, ſowie jährlih 4 Sgr. für 
Verwaltung, Belbügung, Beſteuerung ıc. Dagegen 
find von ihm fortwährend alle 50 Jahre die folgenden 
Einnahmen zu erwarten: Im 20ſten Jahre 2 Thaler; 
im 30ften Jahre 4 Thaler; im 40ſten Jahre 5 Thaler; 
im 50ften Jahre 150 Thaler. Welches ift unter dieſen 
BVorausfegungen der gegenwärtige Werth ber holzleeren 
Waldflache bei 3%, pCt. Zinfeszinfen? 

Bekanntlich if: 

a) der Kapitalwerth der Einnahmen — (2 . 2,80679 
+ 4.1,98978 + 5.1,41059 + 150) 0,21811 
= 372151... Thaler; 

b) der Kapitalwerth der Ausgaben = 2 + 2.0,21811 


+ &-28,57143 = 6,257... Thaler; 


e) der gegenwärtige Werth de& holgleeren Waldbodens 
= 37,2151°... — 6,2457... = 30,69 ... 
Thaler. 

M. Gefegt nun, der auf vorgedachter Fläche 
angebaute Holzbeſtand habe das Alter von 30 Jahren 
erreicht, ber 30 jährige Durcforftungsertrag aber ſei 
bereits bezogen worden, und man frage nad bem 
Waldwerthe diefer mit 3Ojährigem Holze beſtocten 
Fläche: fo hat man bekanntlich: 


1 
a) Gegenwaͤrtiger 
Werth des a40jdh⸗ 
rigen Durchfor⸗ 
ſtungsertrages =5K.0,70892 = 35446.. Thaler; 
b) Gegenw. Werth d. 
Hauptnugmgds ' 
ertraged . 150% 0,50267 — 385d-.. 
Kapitalwerth der während des ” 
Reſtes der erſten Umtriebszeit 
noch erfolgenden Einnahmen 78,301... Thaler 





Uebertrag 78,9301 .., Thaler. 

‚Hiervon kommt in Abzug der Kapitals 

werth ber bis zum Ende der erften 

Umtriebszeit jährlich noch erforder⸗ 

lichen Ausgaben von 4 Ser; er iſt 

ARNO 
Bleiben für den wirthſchaftlichen 

Holgbeftandeswertb = . 

Hierzu den gegenwärtigen Boben- ‚ 

werth mit 30,9694.. .x< 0,50257=15,564... " 

Ergeben fi für den Waldwerth=92,59... Thaler. 

@ 

Nah Herrn Fauſtmann's Rechnung erhält man 
in diefem Falle denfelden Waldwerth. Sie iR 
kurz folgende: 

"A. Der Beftand hat zu feiften: 

a) Den Kapitalwerth der 30jährigen 
Bodenrente mit 30,969 ... X 
2,80678 — 30,969... == 

b) den Kapitalwerth der Eufturfoften 
mit 2x 2,80678 =. . . . 56135... „ 

e) d. Kapitalwerth d. biöherigen Koften 
der Verwaltung, Beſchũtzung, Bes 
Renerung xc. mit (as,57 14 xa 


2,80678 — 28,57143 x, ober 


kürzer mit 18,39204 >< = x 
2,80678 = . 6,8829... u 
68,451... Thaler. 
B. Der Beſtand hat geleiftet: 
a) Den Wiährigen Durchforſtungs · 
ertrag mit 2 Thalern. Der gegen» 
wärtige Werth diefer Einnahme 
R=2X1M6 = . . . 2821... Thaler; 
b) die Durchforkung im 3Often Alters⸗ 
. Jahre mit.» 2 2 220. 4,000 n 


6,821... Thaler. 
Hieraus findet Herr Fauſtmann 
den Produftionswerth des 
3ojähr.Holzbeftandes= 68,451... 
——6821...= . . . . . 61,630... 9 
Hiergu den Bodenwerth, welcher 
nah Herrn Sanftmann’s 
Anſchauungoweiſe jederzeit ‘der 
namliche bleibt, — mit . . 30,969... 
Findet wau den Waldwerth = - - 92,599... Thaler. 
(Bie oben.) 
Auf den Grund diefer Zrörterungen lege ih mir 
ent. Die Frage zur Beantwerkung ver: „Welche 


77,0351... Thaler. 


55,9548... Thaler; 





Enrfhädigung kann der Eigenthümer ber in Rebe 

Rehenden Waldfläche verlangen, wenn ber unter IL 

gedachte Holzbehand von 30 Jahren unmittelbar nach 

der Rupung des 30jährigen Durchforftungsertrages 

durch das Verfchulden eined Andern abbrennt?“ 
Der 30fährige Holzbeſtand hatte 

unter der Borausfegung, daß er das 

50fte Wtersjahr erreichen werde, den 

oben unter II. 1 berechneten wirth⸗ 

fchaftlichen Werth von. « 77,0351... Thaler. 
Dann hatte mit dem Ablaufe des 5 

erſten Umtriebes (nach 28 Jahren) ver 

Boden ben unter I. berechneten Werth 

von 30,9694 ... Thaler: Des Bodens 

gegenwärtiger Werth berechnete 

Ach aber nah I. 1 auf 15,564... Thlr. 

Der Waldbeſther erhält aber, ftatt 


nach W Jahren, als bald ben (holz⸗ , 
leeren) Boden; er erhält alfo zu viel 
30,9694...— 18,564... . . . 154081... „ 


Folglich bleiben als Entfädigung 61,63... Thaler. 
Her Fauſtmann erhält nad) feinem Rechnungs⸗ 
verfahren denſelben Entſchaͤdigungsbetrag; er findet 
denfelben nämlich in dem unter IL 2 berechneten Pros 
duftionewerthe des in Rede ſtehenden Holzbeſtandes. 

Wäre der dreißigiährige Durchforftungsertrag mit⸗ 
abgebrannt, fo müßte der Werth defielben (im vorlies 
genden Beifpiele = 4 Thaler) zu dem oben ımter IE. 1 
berechneten Kapitalwerthe ber bis zum Ende der erfien 
Umtriebözeit noch erfolgenden Erträge abdirt, der Poſten 
unter 2.B. b aber ganz außer Rechnung gelaffen werben, 
und man erhielte dann nach der einen, wie nach der andern 
Rechnungsart als Entſchädigung: 65,63... Thaler; wobei 
es ſich von ſelbſt verſteht, daß der etwa übrig gebliebene 
und verwerthbare Theil des beſchädigten Holzbeſtandes 
vom berechneten Entſchaädigungsbetrag in Abzug zu 
bringen if. 

Daß Herrn Fauſtmann's Formel für den Pros 
duftionswerth eines KHolgbeftandes nur auf den Fall 
Anwendung finden Tann, baß ber Hofzbeftand vollfommen 
war und Culturkoſten, ſowie Koften der Verwaltung, 
Befchägung, Beſteuerung ıc. verurſachte, in allen anderen 
Fällen aber „nicht einmal den Schein. von Richtigkeit 
für fih Hat, — davon wird man fi aus Nad- 
folgendem überzeugen. 

Seite 84 diefer Zeitung von. 1854 lehrt Herr 
Baufmann:- „Die dreißigiährige Bodenrente iſt derjer 
nige Theil des reinen Umtriebsertrages, welchen ber 
vorliegende Beſtand repräfentirt, over welcher gleichfam 
in ihm aufgefpeichest iſt; die breißigfährige Boden⸗ 

4% 
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rente 
Produktionswerthes. Sie drückt aber nur dann 
den wahren Probuftionewerth des Holzbeſtandes voll⸗ 
fändig aus, wenn: die Holzzucht während diefer Zeit 
noch feine Ausgaben verurfacht und noch Feine Einnah- 
men geliefert hat. Haben aber bereits Ausgaben 
durch Eultur, Verwaltung, Befhügung. ꝛc. und Eins 


nahmen von Durchforſtungen, Rebennupungen Statt N 
gefunden, fo ift der Befland. um ſo viel mehr werth, | 


als jene Ausgaben, und um fo viel weniger werth, als 
jene Einnahmen betragen.’ 

Zwei an Alterjahren und binfichtlich der Ertrags⸗ 
verhäftniffe völlig gleiche Holgbeftände,. wovon der eine 
weder Eulturfoften, noch Koften für Bermaltung x. 
bisher verurfachte, der andere aber Ausgaben durch 
Eultur, Verwaltung x. erforderte, haben. nach biefer 
Lehre des Herrn Fauſtmann ganz verfchievene Werthe: 
ver@@igenthümer des erftern erhält nad ihr um fo 
viel unter dem wahren Werthe feines befchäbigten | 
Holzbeſtandes, ald die Ausgaben, fammt . Zinfessinfen, 


betragen haben würden, wenn derſelbe vollftändig | 


durch Saat aus der Hand, oder vollfländig durch 


Pflanzung entitandenwäre, und Koften für Verwaltung, | 
währen dem || 
Eigenthümer des andern volle Entfehädigung zugefprochen | 


Beſchũtzung ꝛc. Statt gefunden ‘hätten, 


iR daher auch der Grundfiod feinesf 


ihr gegenmwärtiger Kapitalwerth von der Summe ber 


unter 1 bis einfchließlich 3 genannten Poſten in Abzug 


zu bringen. 
Dagegen hat der Eigenthümer des vollfommenen 
Beſtandes nur zu fordern: 
die unter 1 gedachte Bobenrente, fammt Zinſeszinſen, 
wovon ber Kapitalwerth .der etwa fchon bezogenen 
Durcjforftungserträge ebenwohl in Abzug zu 
bringen iſt. 

Herr Kaufmann, erkennen Sie denn nicht diefen 
Unfinn?! — Und haben Sie wohl jegt begriffen, daß 
meine Formeln für ale Fälle eingerichtet find? 

Herr Sauftmann hat, worauf ich folichli noch aufmerffam 


N am machen mir erlaube, ſich die Aufgabe geftellt, die Lehre der 


Waldwerthoberechnung zu berichtigen und zu erweitern. Das if 
lobenswerih. Zu dem Ende find von ihm erfchienen: 

1) „Das Verhältniß zwiſchen Holz» und Bodenwerth" (im 
Junihefte diefer Seitung von 1853); 

2) „In welchem Alter find Holzbeftandes» und Bodenwerth einander 
gleich?“ (im Detoberhefte diefer Zeitung von 1858); 

8) „Die Taration des zum Bergbaue beflimmten Watdbodens “ 
(im vierten Hefte des dritten Bandes der „Neuen Jahr 

bücher der Borffunde); 

4) „Ueber Bemeflung der Ginträglichfeit der verſchledenen 
Befſtandes-, Betriebs und Gulturarten” (cbenmohl im 
vierten Hefte des dritten Bandes der gedachten Jahrbücher). 

Den Inhalt diefer Abhandlungen werde ich, fohalb dieß meine 


wird! — Würden in biefem alle beide Walpbefiger | (Häufigen) Dienfigefhäfte erlauben, der Reihe nach pruiend durch 


wohl nicht völlig gleiche Schabenserfagbeträge verlangen 
und rechtlich beanfpruchen können? — Roc auffallender 
erfcheint Herrn Fauſtmann's Lehre, wenn man bie 
folgende Vergleihung anftellt. 

Zwei unter den nämlichen Etandortöverhäftmifen 
erwachſene, noch nicht haubare Holzbeftände von gleichem 
Alter, wovon der eine durch Saat aus der Hand oder 
dur Pflanzung entftand, alfo Eulturfoften verurfachte, 
auch Koften für Verwaltung ꝛc. erforderte, deſſen⸗ 
ungeachtet aber: fehr unvollfommen iſt, während der 
andere bei normaler Befchaffenheit weder Ausgaben durch 
Cultur, noch durch Verwaltung x. nöthig machte, — 


werben durch Feuer oder Weidevieh vollftändig zerftört. | 
Es ſollen die Entfchädigungöbeträge für die Eigenthümer 


diefer Holzbeftände berechnet werden. Die Rechnung ift 


nad Herrn Fauſtmann's Lehre ganz einfach folgende. | 


Der Eigenthümer des unvollfommenen Beftandes 
erhält ald Schadenderfag: 


Gegenwart; 
2) die Eultwrfoften, ſammt Zinfen, bis zur Gegenwart; 3 
3) die jährlichen Ausgaben für Verwaltung x., ſammt 
Zinfeszinfen, bis zur Gegenwart. 
Haben Durcforftungen fon Statt gefunden, fo ift 


gehen und vom Refultate der Prüfung in der Borft- und Jap 
Zeitung. beziehungsweile in ven. „Neuen Jahrbüchern der Borft: 
funde* Mittheilung machen, um Aufſchluß darüber zu geben, was 
und inwiefern Herr Fauftmann zur Bereiherung der Walbwerths⸗ 
berechnung beigetragen hat. 

Melfungen im Juni 1854. Depel. 


Da es für die betreffenden Leſer diefer Zeitung 
angenehmer fein möchte, die Erwieverung bed Herrn 
Fauſtmann gleichzeitig zu erhalten, fo theilten wir 
Regterm von Borftehendem eine Abfchrift vor dem 
Abdrucke mit, um feine Bemerkungen anzufügen, welche 
wir hier nachfolgen laflen. Die Redaction. 

Bemerkungen zu vorſtehendem Anffape 

Herr Degel hat meinem Berfahren zur Beantwortung ber 
obigen Frage ein anderes entgegengeflellt, welches ich im dieß⸗ 
jährigen Märghefte dieſer Zeitung beleuchtet hatte. Hierauf hat 
Herr Depel Im Vorſtehenden nohmals verfucht, die Unrichtigfeit 
meines DBerfahrens und die Ricptigfeit des feinigen zu bemeifen. 


ie Y || Da ich aber deſſenungeachtet immer nach meine früheren Anfichten 
1) die jährliche Bodenrente, ſammt Zinfeszinfen, vom | 
Entftehen des Beftandes an ‚gerechnet bis zur | 


hege, fo muß ih and noch einmal in dieſer Gtreitfache mich 
vernehmen laſſen. Ich Halte mich dabei Areng an den Begenfland 
des Streites, nur an die Sache ſelbſt. 

Mein Rehnungeverfahren ergibt einen folgen Geldwerth 


| junger, noch nicht haubaret Holjbeände, für melden biefelben im 


Momente der Berechnungsjeit — dem fraglichen Beflandesalter — 
von dem Waldeigentkümer abgetreten werben fünnen, indem ihn 
viefer Geldwerth ale Kaufpreis gefeht, für alle, auf bie Erjengung 





eines ſolchen BeRanbes verwendeten Kofen ſchadlos Halt. Diefer 
Belpwerth iR die Summe aller Produktionskoſten. welde der 
Behand bis zum Zeitpunfte der Berechnung, nach Abzug feiner 
bisherigen Ginnahmen, vernrfacht hat, und ich vannte ihn daher 
and Produktiondwerth oder wirthſchaftlichen Werth 
des Holztelandes. IA unterfcied dieſen Werth von dem 
BVerbraudswerthe des Holzbeflandes, d. 1. demjenigen welcher 
nach den gangbaren Holjpreifen feine gegenwärtige Holzmaſſe beilgt, 
welcher alfo bei feinem alsbaldigen Abtrieb uud Berkonfe nach 
Waprfeinlifeit erzielt wird. Beide Werte gelten bemmad für 
einen und denfelben Zeitpanft (da6 Alter des Holzbeflandes) in 
der Art, daß in diefem Zeitynufte der Befland vom Boden 
getrennt gedacht wird. 

Das Repmungsverjahren des Herrn Depel ergibt dagegen 
einen ſolchen Brovuftionswerth des HolzbeRandes, bei weichen, 
wenn man denfelben als Berfaufspreis ſehen wollte, der biäherige 
Baldeigenthümer noch den Boden des HolzbeRandes bis zum Ende 
der Umtriebözeit dem Käufer zur Verfügung flellen müßte. Der 
Broduktionswerth des Herrn Degel iſt nämlich gleich der Summe 
der um den Werth der bereits bezogenen Durchforkungen verminz 
berten Probuftionsfoften bis zum unterfellten Alter bes Befandes, 
plus dem Werthe der Bodennugung während des 
Rees feiner Umtriebszeit. 

Hierin liegt der ganze Unterfchieb unferer Rechnungsmethoben. 
Derfelbe iR nur durch eine verſchiedene Beftimmung des Begriffes 
von Probuftionswerth des Holzbeftandes begründet. Welches der 
richtige Begriff iR, kann man aus der obigen Darflellung unferer 
Auffaffungsiweifen leicht beurtheilen. Ich meine doch aber, das fei 
der richuge Werth eines J. B. 2fährigen Holjbeflandes, mm 
welchen derſelbe in dieſem Alter and) abgetreten werden fann, — 
umb nicht derjenige, vom welchem erſt noch ein anderer Werth (der 
Bodenbennhung während des Umirieboreftes) abgezogen werben 
muß, wie Herr Degel an einem Beiſpiele dargeihan hat, Hier 
at Here Depel den Beweis geliefert, daß mein Rechnungs: 
verfahren richtig if; denn daſſelbe hat ihm ein richfiges 
Refaltat geliefert. Gin ſolches liefert mein Verfahren and 
immer, wenn man ben wirthſchaftlichen oder Produktionswerih 
welchen ein Holgbeftand an mund für ſich befipt, berechnen will. 
Ich glaube, daß hierüber Niemand, auch wicht Herr Depel 
im Zweifel iR. 

Den Beweis für die Ricligfeit meines Rechnungeverfahtens 
bin -i nirgends ſchuldig geblieben. Ich Habe ben Begriff von 
Brobuftionswerth eines Holzbefandes dorangefeflt, denfelben 
begründet und die Wichtigkeit meiner Mechnungsrefultste nach⸗ 
gewiefen. Rice minder habe ich die Unrichigtein des Rechnungs 
verfahtene don Herrn Depel im Märzhefte biefer Zeitung von 
1854 nachtuweiſen verſucht. — Dagegen hat Here Degel meine 
Beweisführungen nirgend6 entfräftet, und auch In feinem lepten 
Auffage fucht man vergeblich nad) einem Beweife für die Richtigfeit 
feines Mednungsverfahrens oder vielmehr feines‘ Begriffes von 
wirthichaftlichem Beſtandeswerthe. Derſelbe fogt hier: Der Wald: 
werth befeht aus zwei Summanden, nämlich dem Jehtwerthe ber 
Reineinnafmen während des Reſtes der erſten Umtriebszeit und 
demjenigen der Meineinnahmen aus allen übrigen Umtriebszeiten 
bis ins Unendlige. „Den erflern diefer Summanden,“ fährt er 
nun fort, „nenne ih ven wirthſchaftlichen Holgberandes 
werth, vom forflicen Geſichtspunkt ans betrachtet, den andern 
den Bobenwerth" — Das in aber fein Beweis, das if 

















vielmehr eine willtürlicge Annahme. Warum nennt Herr Depet 
diefe Summanden alfo? Oder warum find nah Heren Dehel 
der Holjzbeflundeds und Borenwerth gerade bisfen Summanden 
gleig? Die von hemfelben nachher aufgeſtellten mathematiſchen 
Bormeln liefern dieſen Beweis and nit; fie fund nur ber 
algebraiſche Ausdruck jener Summanden. 

Die am Schluſſe feines Aufſades von Herm De hel gegen 
mein Rechnungeverfahren vorgebrachten Einwaͤnde lafien ſich leicht 
widerlegen und ſcheinen mir gar nicht eruſtlich gemeint zu fein. 
Lepteres gilt jedenfalls von feinem Vergleiche zwiihen dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth eine normalen und abnormen Beandes. Denn 
daß ich bei der Darfiellung meines Rechnungsverfahrens nur au 
mormale BeRände, nämlich ſolche, welche bie unterflellte normale 
Bodenrente auch wirklich liefern, gebacht haben kann, das, meine 
ich, wird Niemanden entgangen fein und feines befondern Beweiſes 
bedürfen. — Huf ben weiten Ginwand des. Heren Degel, daß 
mein Relnungsverfahren verfplevene Werthe für zwei Befände 
ergebe, welche in ihren Grisagsverhältniffen völlig gleich feien, 
wovon ber eine feine Ansgaben für Gultur, Verwaltung ıc., der 
andere dagegen dergleichen Ausgaben erfordert habe, — muß ich 
Bolgendes erwiebern. 

Solche BeRände Haben allerdings verfchiedene Werthe für die 
Gigentjümer, und fönnen fie and allgemein haben, wenn biefe 
Bertände In verſchiedenen Gegenden liegen, in welden bie unters 
ſtellten Verhältniffe allgemein find. Es verhält ſich hiermit gerade 
(0, wie mit zwei Hänfern, melde nad) einem unb bemfelben 
Plan und in fonfiger Beziehung ganz gleich gebaut find, deren 
Lage and) gleich vorteilhaft und angenehm if. Der Erbaner des 
einen Haufes hat aber mit ben Lieferanten des Baumaterials und 
den Handwerfeienten fo vortheilhafte Aecorde abgefchloffen, daß 
die Bauloſten nur Halb fo viel befragen, als bei dem anbern 
Hauſe. Für die Erbauer haben dieſe Häufer jedenfalls verſchiedene 
Werthe, und ſie haben dieß auch allgemein, wenn in der Gegend, 
worin das billiger erbaute Hans liegt, die Baumaterialien und die 
Arbeitslögne der Bauhandwerker allgemein im Breife halb fo hoch 
Regen, als in der Gegend, worin das andere Haus Liegt. Befinden 
id) diefe Häufer in einer Drtfehaft, fo haben fie ale Berfaufes 
objecte allerdings gleiche Werthe, und wollte man ihren Grbanunges 
werth als Berkaufspreis berechnen, fo müßte man ſolche Preife der 
Baumaterialien und Arbeitslöhne unterflellen, wie fie in biefem 
Drt übli find. Hat nun ein Erbauer mehr ober weniger, als 
diefe üblichen Preife, ausgegeben, fo bat er mit Schaden oder 
Vortheil, alfo unter abnormen Verhältniſſen gebaut, die bei ber 
Eenftellung des reellen Wertes feines Haufes gar nicht in Anfchlag 
tommen duͤrfen. 

Aus demfelben Gefichtepunkte muß man die Werthöberehnung 
von Holgbefänden auffaflen. Liegen zwei, in ihren Ertrags— 
verpältniffen ganz gleiche Beflände, 3. B. neben einander, fo muß 
man bei ihrer Werthöberechnung die den loralen Berhältnifien 
entfprechenden durchſchnitilichen Preife für Cultur, Bermaltung, 
Beihägung, Vefeuerung unterfellen. Wieviel der eine oder der 
andere @igenthümer in Wirklichkeit dafur ausgegeben hat, entſcheidet 
gar nichts. Hat der Bine mehr oder weniger, als die durchichnitte 
uͤchen Breife ausgegeben, fo if ihm ein Schaden ober Vortheil 
erwachſen. ber bei der Berechnung bes allgemeinen Werthes jeines 
Beflandes ganz außer Acht bleiben muß, — welcher nur dann in 
Anſchlag fommen darf, wenn der Werth, den der Beftand für den 
Eigenthümer hat, betechnet werben foll. Ein folder fann ja aus 


42? 


Liehhaberet oder Unverſtand das Doppelte der gewöhnlichen Koſten 
ausgeben, und «0 wäre bod gewiß lächerlich, bei der Berechnung 
des reellen Werthe eines unter folden abnormen Berhältniffen 
ergeugten Beßandes auch diefe Kofeu mnterfellen zu wollen. Ic 
glaube, daß hierüber Riemand im Zweifel if. Auch wird Jeder 
qugeben, voß man für eine befimmte Loralität ducchfchnittlice 
Koßenbeträge aufinden und onnchmen fann. Der Holzfamen, die 
Yüanzen, die rheitslöhne haben ihre durchſchnittlichen SPreife; 
Riemanden wird fo etwas unentgeltlich gegeben, und wäre «4 wirklich 
der Bali geweien, fo bramcht es der Weldeigentgümer bei einer 
Wertheberechnung utcht zum Bortheil eines etwaigen Käufers zu 
unterfellen. Auch wird unter gewöhnlichen Berhältnifien ein 
Bald nicht unentgeltlich verwaltet oder befgnpt, und beforge z.B. 
der Gigenthümer dieſes ſelbſt. fo fann er ſich den üblichen Betrag 
dafür anrechnen. Ebenſo IR es nicht gewöhnlich, daß von zwei 
neben einander liegenden Waldpargellen bie eine befleuert und die 
ambere flenerfrei if. Kommt es vor, fo hat der Boden ver ſtener⸗ 
freien Parzelle einen höher Werth, und es gleicht ſich bieß 
Berbältniß hierdurch wieder and. Ueberhaupt iſt Lepteres faR 
ganz ber Ball, wenn die Stanbortöverhälinifie zweier in ihren 


Crtragsverhäftmiffen gleichen, bei- einander liegenden Beflänben 
ungleiäge Koſten der angegebenen Art verarſachen. Da, wo biefe, 
Koſten wegfallen, oder geringer find, iR der Bodenwerthh und 
folglich die Bodenrente höher, wodutch die Beilandröwerche ans 
der Nechnung doch far gleich groß hervorgehen. 

Usbrigene Tann ich Herrn Dehel feinen Einwurf zuräde 
geben; auch feiner Bormel fann er gemacht werden. Denn es 
fommen barin auch die Verwaltungs» ı. Koflen vor; und man 
fann daher auch von Heren Depel fagen, daß er die wirthſchaft⸗ 
lichen Werte zweise BeRäude, welche im Ertrage ganz glei 
ind und daher auch gleiche reelle Werthe beſitzen, verſchieden groß 
berechnet, wenn der wine Behand Ausgaben für Verwaltung, 
Beſchuͤhung, Behenerung und der andere dergleichen Ausgaben 
nicht verurfacht hat. Herr De tzel fann es daher auch mit biefem 
Ginwande nicht ernklich gemeint haben. \ 

Den Iahalt meiner anderen Abhandlungen über Begenflänbe 
ver Waldwerthöberechnung hat Herr Dedel ebenfall® zu beleuchten 
verſprochen. Ich erwarte, daß berfelbe die im Jutereſſe der 
Wiſſenſchaft thut, und im diefem Balle foll mir feine Polemik 
angenehm fein. D. Banfmann. 
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Kurze Anleitung zur Behandlung der Wal- 
dungen. Ein Hand» und Taſchenbuch zum Selbft- 
unterricht und praftifchen Gebrauch, zuſammengeſtellt 
und bearbeitet zunächkt für die Bannwarte der Staats =, 
Gemeinde» und Gorporationswaldungen ded Kantons 
St. Gallen, Ortöverwaltungen, „Rhod“ meiſter und 
Brivatwaldbefiger, von Joh. Zofeph Keel, Kantons⸗ 
forftinfpector. St. Gallen 1854. Im Selbſtverlage 
des Verfaſſers. XVI und 328 Seiten in groß Taſchen⸗ 
format. Preis in Pappband: fl. 2. 20 fr. 

Der Berfafter bat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den auf dem Titel Begeichneten einen furgen, ohne 
bedeutende Borfenntniffe verftändfichen Inbegriff ihnen 
wiſſenswerther Fotſtkunde darzubieten. Er hat hierin 
den Kreis mehr ausgebehnt, als in dergleichen populären 
Anleitungen gefchehen if, von der Borausfegung aus⸗ 
gehend, daß die Bannwarte und Andere, denen fein 
Hand» und Taſchenbuch zunächft beſtimmt iſt, einer 
mannigfachern und umfaffendern Belehrung: bedürfen, 
als fie ohne ſolches Hilfsmittel zu erwerben Gelegenheit 
haben. Diefe Vorausſetung fpricht der Berfafler für 
feine Heimat aus; fie gilt aber auch in manchen anderen 
Ländern, wo ebenfalls die Zahl wiſſenſchaftlich durch⸗ 
gebildeter Forſtbeamten noch ziemlich klein iſt und doch 
den Subalternen mehr Gefchäfte der forſttechniſchen 
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zu müffen, und fühlt fi dazu um fo mehr veranlaßt, 
als des Verfaſſers Liebe für die gute Sache aus feinem 
Unternehmen hervorleuchtet und er feine Aufgabe mit 
diefer Liebe und mit vieler Einfiht aufgefaßt bat. 
Manches, was der Verfaſſer in feinen Kreis gezogen 
bat, mag für den Zwed entbehrlich fcheinen, if aber 
doch gerade Feine unnühe Zugabe; Manches, dad man 
vermißt, wird fich bet einer wiederholten Auflage leicht 
nachholen laffen. 

Im Vorworte gibt der Verfaffer den Wiſſensbedarf 
des Bannwarts an; er übergeht hierbei die Kenntniß 
des Holzhauereibetricbes wohl nur darum, well er fie 
als ſich von felbft verfiehend annimmt. Einen jährlichen 
Eurfus des mündlichen Unterrichte® findet er bei dem 
öftern Wechfel der Angeftellten in feiner Heimat minder 
wirffam, ald ein Hilfsbuch, das er daher zu bearbeiten 
unternahm. Es war ein guter Gedanke, ald Einleitung 
„Gitate wahrer, gehaltvoller und beherzigungswerther 
Worte aus vaterländifhen und auswärtigen Forſt⸗ 
ſchriften“ vorhergehen zu laſſen, ingleihen Geibel's 
Gedicht: „Der alte Förfter,”’ von dem, weil ed unter 
den Forftwirthen minder befannt ift, Referent hier drei 
Verſe einrüdt, zugleich des BVerfaflers Sinnigfeit in 
Wahl der Stoffe beurfundend: 

„Mit dem alten Börfter heut' 
Bin ich durch ben Wald gegangen, 
































Waldbehandlung überlafien bleiben müffen. Referent 
glaubt ſchon darum über dieſe Erſcheinung, obgleich 
der Verfafler bei ihr hauptfächlich nur die Bebürfniffe 
des Kantons St. Gallen im Auge hatte, bier berichten 


Während Hell im Behgelänt’ 
Aus dem Dorf die @loden Hangen!” 


„deierlich der te ſprach: 
„„Siehſt Du über unjeren Wegen 
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Erfter Abſchnitt. Bon den Gebirgefermen. Kurz 
und- gut für den vorliegenden Zwed; doch zweifelt 
Referent, ob felbft nach dem ſchweizeriſchen Maßſtabe 
die Grenze des Mittelgebirgd oder der Voralpen bid 


Hohgewötht das grüne Dad? 

Das if unfrer Ahnen Gegen!“ 
„Drum im Forft auf meinem Stand 
IR mir's oft, ale bör ich linde 
Meinem Ahnherrn diefe Hand, 
Jene meinem Kindestinde !«« 


Unter der Aufichrift: „Erklärung einiger Ausdrücke, 
welche in der Forſtſprache öfters vorfommen,’’ gibt ber 






















Zweiter Abfchnitt. Vom Verhalten der Holz: 
pflangen in forfliher Hinfiht. Zur Charakteriſtik der 
J Entmidelting theilt der Verfaſſer die Zeit bis zum 
Verfaffer ein kurzes, dem Gefichtskreiſe ber Leſer | nrößten Wachöthum in vier gleiche Theile als „Lebens— 
angepaßtes Wörterbuch. Referent findet nur Weniges | Rufen; in den beiden erflen werben vorwiegender 
hierin nicht průcis genug oder zu berichtigen; z. B. die | Längen», in den beiden lehteren vortviegender Didier 
Definition von „Abtreiben,“ da diefes Wort auch von zuwachs, in der britten der befte Holzwuchs, in der 
kahlem Abtriebe gilt; bei: „Auf die Wurzel fegen‘ find | vierten die meiften Früchte erzeugt; als fünfte Stufe 
die Alterdgrenzen mit dem Anfange von 20 Jahren für | ergibt fich die des allmählich aufhörenden Zumachfes. 
mandje Fälle zu eng; unter „Viock“ verſteht man in | Die „Borft‘bäume unterſcheidet der Berfaffer von den 
manchen Gegenden auch den wirthfchaftlichen Inbegriff | „Wald“ bäumen dadurch, daß erftere „im Schluß unter 
mehrerer Difteiftöabtheilungen, oder einen größern | ſich“ die höchfte Vollkommenheit erreichen, letztere dazu 
Walddiſtrikt; den Ausprud Borke“ braucht man | zwar feinen gebrängten, aber auch einen ganz freien 
vorzüglich bei älteren Stämmen; „Domäne waldungen | Stanb wollen. Daß, wie Seite 54 unter 5. b bemerft 
find nicht allgemein fononym mit Staatswaldungen; ii, in gefchloffenem Stande die Wurzeln fih weiter 
zur „Forſttechnologie“ wird das Etndten ber Wald» | verbreiten, als fin freiem, läßt fich allenfalls nur für 
ergeugnifle, gefchehe es auch noch fo „geſchicktt,“ meiften® || gewiſſe Beziehungen behaupten. Das Prävifat „ſauer““ 
nicht gerechnet; „Jaten“ Tann auch außerhalb der || bezeichnet nicht, wie es Eeite 55 fcheint, einen quans 
Saatbeete fattfinden und ſich auf Gehoͤlz erfireden, für I titativen Grad bes „Feuchtigkeitsgehaltes“ des Bodens. 
weiches die Benennung „Unkraut““ bier nur figürlich | Der Bemerkung Seite 58, daß bie wetliche Lage (Abends 
zu nehmen iſt; für „Duirl’ if die Bezeichnung: || feite) bei einem angemeffenen Boden dem Wachsthum 
„Trieb beim Nadelholz“ zu vag; „Räumden“ fönnen N der meiften Holzarten am zuträglichften fei, daß weſtlich 
auch da fein, wo man die natürliche Beſamung nicht || ftreichende Thäler feucht, oft naß und fumpfig (S. 59) 
bebarf, oder wo das vorhandene Holy noch nicht zu || feien, werden die Forſtwirthe in Deutfchland meiftens 
Samendäumen herangewachſen if; „Rottmeiſter“ iſt || widerfprechen; in der Schweiz find indeſſen viele Wahr⸗ 
mitunter weniger als „Holzhauermeiſter;“ „Textur“ || nehmungen dafür. Weiterhin zeigt der Verfaffer feinen 
wird dur das Bild der Schnittfläe unvollfändig | Lefern ganz gut, warum, ungeachtet der mathematifchen 
gezeigt; „unvollkommener Beftand’' fann auch da fein, | Gegengründe, auf einer fchiefen Bergfläche mehr Holz 
wo zwar pro Juchart die Stammzahl vorhanden, aber wachſen koͤnne. Er gibt fodann einige Andeutungen 
ihre räumliche Vertheilung abnorm oder unregelmäßig | der Eintheilung der Holzgewächſe, der Theile einer 
iſt; „Zuwachs“ wird dur die Jahresringe unvoll» f Holzpflange nach ihrem äußern Anfehen, ihrer innern 
ſtandig bezeichnet; man hat auch Längen > ıc. Zuwachs, | Bildung, der @igenfchaften des Holzes nebft Gewichts⸗ 
und ber Begriff erfordert eine allgemeinere, auf die || angaben .u. f. f., Verhältniffe der Brennfraft, die 
Differenz des Quantums der einen Zeit mit dem N phyfifchen Fehler. 
der: andern Zeit ſich besiehende Definition. — Den| Dritter Abſchnitt. Befchreibung der in ber 
Schluß des einleitenden Unterrichtes bildet ein Furzer || Korftwirthfchaft wichtigſten Holgarten. In entfprechenber 
„Geſchäftskalender ober Meberfiht der Dienfl- | Kürze nach dem Zufchnitte von Hartig’s Lehrbuch für 
geſchafte der Forftbeamten in jedem Monat.’ Hier | Förfter. Die Grenze des Niederwaldturnus und der 
hätten im Januar die Holzanweifungen (unter welchen | fräftigften Gerberlohe der Eiche beginnt früher als 
der Verfaſſer hier die Auszeichnung des zu fäenden | 20 Jahre. Die, Ausfclagfähigfeit des Wallnußbaums 
Holzes verſteht) als Fortfegung der vorhergehenden || ift bedeutender, als fie der Verfaſſer Seite 103 annimmt. 
Monate angegeben werben follen, in welchen fe, zumal | Bei den lateiniſchen Syftemnamen von Weiß- und 
bei Laubholz, der Mehrzahl nach längft vollzogen fein müffen. | Rotbtanne Seite 110 ı. hätte der Berfafler zur 
Daß der Berfaffer felbft auf das Begießen nicht fo viel | Vermeidung von Verwechſelungen L. und DR. beifegen 
Gewicht legt, ald nad) der Mahnung in drei Monaten des 
Kalenders fcheint, zeigt feine Bemerkung Nr. 11. Seite 190. | Seite 111 ſcheint, aus den jungen Zapfen der Weißs 
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folen. Das Terpentinoͤl wird nicht bloß, wie ed nach 
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Eichenhochwald in der Negel zu widerrathen. — 
ihre (zumal in vielen Gebirgögegenden) übliche Verwen- | Seite 159 wird es wohl nur einem Drudfehler beizu- 
dung zu Streumaterlal zu erwähnen gewefen, wenn j mefien fein, daß unter den im zweiten Jahre feimenden 
aicht örtliche Gründe es widerriethen. Um feinen | Holzarten der Ahorn aufgeführt wurde. Das Seite 173 
Lefern die forftwirtbfchaftlichen Gigenfchaften leichter | Zeile 9 von oben erwähnte Feſttreten der Saatbeete 
einzuprägen und ihr Auffuchen zu erleichtern, hat | ift leicht mißzuverftehen, überdieß zu befchränfen. Unter 
der Berfaffer in einer Tabelle bei den Holzarten in | den Beftimmungsgründen der Entfernung der Pflanzen 
entfprechenden Spalten bemerkt: Alter der Fruchtbarfeit, | Seite 178 wäre auch der Fall, daß auf frühern Durdy= 
Frequenz der Samenjahre, Alter des höchſten MWachd- N forftungsertrag Rüdficht zu nehmen iR, zu erwähnen. — 
thums, höchfted Lebensalter, Alterögrenze der Ausfchlag- | Schließlich finden wir in dieſem Abſchnitt eine Furze 
fähigfeit, Zeit der Blüthe, Farbe und Gattung ver | Befchreibung des Buttlar’fihen und Biermans ſchen 
reifen Frucht, Samenbefchaffenheit, Reifezeit, Abfallzeit, | Verfahrens mit Abbildung der Werkzeuge. 

Zeit bis zum Keimen des Samens, Eigenthümlichleit | Fünfter Abſchnitt. Vom Forftfhuge. Summa⸗ 
des Standes in der Jugend, des Bodens, ver Lage, | rich den Bedarf hierher gehöriger Kenntniſſe enthaltend. 
des Klimas, Alter, der Vollkommenheit, Eintheilung | Sechster Abſchnitt. Bon der Forftbenupung. 
nad der Baumgröße, Gattung der Wurzel, deren | Angabe. ver Holgfortimente, der Gegenflänbe der Neben 
Verbreitung in die Erde nach Weite und Tiefe, | nugungen nebſt kurzer Anveutung ihrer Gewinnung 


normale Etammhöhe. und Verwendung, Fallungszeit, Tranfport des Holzes. 
Vierter Abſchnitt. Vom Waldban, im Wefent« | 


Bei letzterm vermiffen wir einen Unterricht im Wald⸗ 
lichen nach der Hartig-Cotta'ſchen Cintheilung | wegbaue, der, wenn auch verhältnigmäßig kurz abgehan- 
zwedmäßig und mit (aus vielen Stellen hervorgehender) || delt, in diefem Hand» und Tafchenbud eine. Stelle 
eigener Erfahrung abgefaßt. Doch darf Referent auch in | verdient. — In den erften Paragraphen diefes Abfchnitte 
diefem Abfchnitt einige Ausftellungen nicht verfchtweigen. || oder in dem vom Waldbaue hätte über den Betrieb ber 
Die Vorſchrift Seite 141, daß Orte mit jungem, nody | Holzhauerei, ihre Einrichtung, über das Verfahren bei 
unverdorbenem Aufwuchfe beim Abtriebe „Verüdfichti« | Faͤllung und Aufarbeitung des Holzes Belehrung ertheilt 
gung’ verdienen, if zu vag. Der Seite 143 erwähnte | werden follen; daß fie größtentheild fehlt, ſcheint und 
Safthieb der Rothbuchenniederwaldungen wurde von I| gerade für die Beſtimmung dieſes Buchs cin wefent- 
Käpler empfohlen, um der Vehemenz des Andranges | licher Mangel. 

der Knospen an die harte Rinde zu begegnen (zumal || Unter dem Titel: „Anhang“ bat ver Verfaſſer eine 
auf gutem Kalkboden der Rhön in der Gegend von | Sammlung von allerlei Kenntniffen und Notizen, bie 
Würzburg); diefer Grund ſcheint auf magerm Standort | er für fein Publifum wiffenswertb erachtet, beigefügt: 
und bei trodener Witterung wegzufallen und hier für | die ſchweizeriſchen Maaße, die in der fubakternen Praxis 
den Safthieb etwa nur der Umftand angeführt werden | am meiften vorkommenden Mufgaben der Flächen- und 
zu können, daß hier die Rinde außer der Saftzeit dem || Körperberechnung, Tabelle zur Auffindung des Kubiks 
Ausbrechen der Knospen noch mehr Widerſtand entgegen: | inhalted der runden, kegelförmigen, unabgewipfelten 
ſetzt. Die Vorfrift, beim Abtrieb alter Stöde mit | Hölzer, deßgleichen der walzenförmigen KHolzftüde, 
dider Rinde in jungem Holge zu bauen, wird leicht | Ausmeffung der Erdarbeiten, Ermittelung des Holy 
mißbraucht, und iR mehr zu befhränfen. Der Vortheit | maffengehalts einzelner ftehender Bäume ıc., Abſchähung 
des Mittelwaldes (Seite 144) unter Anderm, daß „der | eines ganzen Holgbeftandes, Mafle des aufgeſchichteten 
Wieverausfchlag der Stöcke und Wurzeln unter dem Holzes und bergleichen, Hilfötafel des Solldurchmeſſers 
Schupe des Dberholzes beſſer von Statten geht,’ ift | des Rundholzes für vierfantige Balken, Unterfuchung 
problematifh, und aus befannten Gründen läßt ſich | der Beftandtheile des Waldbodens (durch Schlämmen), 
nach Umftänden dad Gegentheil behaupten. Seite 148 || Koften verfchiedener Waldarbeiten, Holgerfparungsmittel, 
wird der Lefer, für den das Buch beftimmt ift, zwifchen || Hipfraftverhältniffe, Verhältniß der Menge des Reid- 
den „vorzüglich zu befolgenden . und den nachher holzes zur Klafterholgmenge und ähnliche ſtatiſche Zahlen, 
ertheilten Regeln einigen ihn leicht verwirrenden Wiver- | Alterdermittelung der Stämme; in der Gegend übliche 
ſpruch finden. Bei Gelegenheit der Baumfelverwirth- | Löhne für Holghauerei und Sägewaaren, Preiſe des 
ſchaft (Seite 150) wäre die nach Umftänden forftlich | Holzes, der Winden, verſchledener Brennmaterlalien, 
mehr zu empfehlende Iandwirthfchaftliche Zwifchennugung | Höhenangaben im Kanton St. Gallen, Flächenraum 
mit alöbaldiger Pflanzung von Holzgewächſen zu | und Bevölferung im Kanton St. Gallen, Angabe einiger 
erwähnen gewefen. Zu Seite 154: 2. e if reiner || Gefege und Verordnungen, Dienfteive, Erfahrungstafeln 


tanne gewonnen. Bel Benugung der Bichtenäfe wäre 


























über den Holzertrag; zum Schfuffe die auf ſchweizeriſches 
Maaß redueirten bayerifhen Maffentafeln im Auszuge. 
Die Idee, den Bannwarten x. einen ſolchen Hausbedarf 
in die Hände zu geben, if gut; ihre Ausführung 
muß ſich nach den heimifchen Erforbernifien richten und 
verdient, wenn auch mancher Sichtung ꝛc. bebürfend, 
Beifall. Diefelden Gründe gelten auch für eine Furze 
Anleitung‘ zum Rivelliren in einfachfter Form, da ed 
in der Praris gut iſt, wenn die Gubalternen damit 
umzugehen wiffen. Im den Tabellen I und II. Seite 229 
und 230 find die „Grundzahlen“ Quadrat⸗, und 
nicht Kubiffuß, wenn auch für 1 Fuß Länge überein 
Kimmend; dad Verfahren des Meflens des Durchmeſſers 
in der factifchen Längenmitte wäre Seite 231 anzugeben 
gewefen; Seite 232 hätten die geeignetfien Rormals- 
dimenfionen der Gräben angegeben werben follen. Statt 
mandyer Notizen entferntern Intereſſes hätten wir bier 
eine Angabe des Waldareald und eine Forfiftatiftif 
des Kantond in ganz furzen Umriffen gern gefehen, 
und zwar gerade im Intereffe des Zweckes dieſes Buches. 
Ueber die Duellen der Erfahrungstafeln Seite 268 und 
über die Nutzanwendung if fein Wink gegeben. Wir 
erfuchen den Berfaffer, ſich hierüber und die leitenden 
Grundfäge der Einrichtung diefer Tafeln in diefer Zeitung 
auszuſprechen; wir werben dann in manches Einzelne 
eingehen. — Die Angaben über mancherlei Verhältniffe 
im Kanton St. Gallen bieten auch den auswärtigen 
Lefern Intereſſantes. Der Eentner junge Eichenfpiegel- 
rinde hat den Preis von 4 bis 5 Franken (zu 28 fr.), 
die Samenpreife ſtehen höher, als in Deutſchland, die 
Löhne der Waldarbeiter überfteigen diejenigen in den 
meiften deutfchen Staaten bedeutend; der Preis von 
einer Klafter (6 x 6X 2 = 72 Kubiffug Raum) 
3 B. Buchenbrennfcheitholz beträgt 18 bis 21 Branfen, 
eine vergleichen Klafter Torf 8 bis 10 Franfen; 
der Kubiffuß Tannenfägeflöge von 1 bis 3 Fuß Durchs 
meſſer wird mit 0,40 bis 0,42 Franken bezahlt. Die 
‚Höhenangaben des Kantons St. Gallen bewegen ſich 
a) der Bergſpihen und Kämme ziwifchen 2917 und 
10 830 Schweizer Fuß (zu 3 Deeimeter oder 133 Parifer 
©inien), b) der Thalfohlen zwifchen 1336 und 5826 Fuß, 
e) der Seen zwiſchen 1326 (Bodenfee) und 8106 Fuß 
Wilofee); d) die DVegetationsgrenzen find z. B. für 
Weinftod 1732, zahme Kaſtanie 1765, Nußbaum 2400, 
Mais 2534, Gerfte 3666, Buche 4666, Kartoffel 4966, 
Fichte 6333, Alpenrofe 7000 Fuß; die Höchf gelegenen 
Wohnungen · befinden ſich 3966 bis 4943, die höchft 
gelegenen Miphütten 6470 bis 6666 Schweizer Fuß; 
©) Bergüberginge und Waſſerſcheiden 2517 bis 8300, 
Straßenprofile zwiſchen 1573 und 3650 Fuß. Der 
Kanton hat im Ganzen ein Areal von 539 146 Juchart 
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(760.195 preußtfchen Morgen) mit einer Bevölkerung 
von 169629 Seelen. 

Das Buch IR im correcter, gebildeter Sprache und 
leicht verſtändlich gefchrieben. Drud und Papier übers 
treffen ähnliche populäre Schriften. - Der angegebene 
Inhalt und die im Ganzen lobendwerthe Bearbeitung 
deſſelben rechtfertigen den Wunſch, daß dieß Buch auch 
außerhalb des Kantons weitere Verbreitung finden möge. 


2. 

Die Unterfuhung und Aburtheilung der 
Forſtfrevel und Forfipoligeiübertretungen 
nad) dem Gefege vom 28. März 1852. Dargefiellt 
von Dr. Ludwig Reinhard, temporär quiedcirtem 
föniglichen Randgerichtöaffeffor. Mit 17 Beilagen und 
einem alphabetifhen Sachregifter. Bamberg 1854. 
Verlag der Buchner'ſchen Buchhandlung. VIH und 
158 Eeiten in 8. ohne die Beilagen. 

Der Inhalt des Korfigefehes vom 28. März 1852 
für das Königreih Bayern iR Seite 340 1. dieſer 
Zeitung von 1852 angegeben und daſelbſt Seite 418 
auch über die Drudfchrift: „Das Forſtgeſetz für das 
Königreich Bayern nebſt den Bollzugsvorfchriften zc., 
München 1852," Bericht erflattet worden. Unter den 
feitdem über oder in Bezug auf das Forſtgeſetz erfchies 
nenen Schriften ſcheint und bie vorliegende vorzügliche 
Beachtung zu verdienen. Sie enthält außer dem Forfts 
gefeg in feinem ganzen Umfang Erläuterungen des 
Sinns und der Anwendung, und faßt hierbei vorzüglich 
diejenigen Abtheilungen ind Auge, welche dad Forftftrafs- 
wefen betreffen. Der Zufammenhang der Straffäge für 
Gorftpoligeiübertretungen und felbft für Forftfrevel mit 
den Beftimmungen des erwähnten Geſetzes über forft- 
wirthſchaftliche Ordnung, Forſtberechtigungen und Forft- 
polizei rechtfertigt e&, daß der Herausgeber ſich auf das 
ganze Forftgefeg einließ. ’ 

Wir finden unter jedem Artifel des Forfigefeges in 
kleinerer Schrift die Bemerkungen des Herausgebers 
zum leichtern Verſtehen des Gefeges, über Zweifel und 
Anftände bei feiner Auslegung und Anwendung und 
bie erlänternden Hinmeifungen auf die Vollzugsvor⸗ 
fhriften, auf Ausfchreiben der vorgefeßten Behörden zur 
nähern Ordnung der Befolgung, fowie ſchon mehrere 
in einzelnen Allen ergangene präjudizielle richterliche 
Erkenntniſſe. *) Referent iR dem Herausgeber hierin 
>) Eine Auewahl von Bällen, weiche dei dem Dberappeliations: 

gericht über Anwendung tes meuen WBorfgefepes im 
Jahr 1854 zur Entſcheidung gelangten, von vorzüglig 
praftifhem Intereſſe mit Cutſcheidungegrunden, finden 
mmfere Leſer im vierten Hefte vierten Bandes der zweiten 
Bolge der Neuen Jahrbücher der Forſtkunde. 
Anmerkung des Herausgebers. 


mit Aufmerffamfeit gefolgt, und kann ihm dad Zeugniß 
genauer und fcharffinniger Auffaffung, fowie des Beſihes 
der dazu möthigen Kenntniffe nicht verfagen. Gerade 
im Bereiche der Klagbarmachung der Borftvergehen, 
ihrer Unterſuchung, der Erkennung der richtigen Strafen, 
ſodann im Gefchäftögange zur Bewirfung des. Vollzuge 
ergibt die Praris, auch wenn das Hauptgefeg noch fo 
gut und feine Bearbeitung noch fo forgfältig ift, eine 
Füle von Anftänden und Zweifeln. Die juriftifchen 
Diftinctionen und Eautelen, deren dad Geſetz für bie 
Prari® wohl zu viele enthält, haben dem Herausgeber 
zu feinen Erörterungen um fo reichern Stoff gegeben 
und ihn genöthigt, auf Zergliederungen einzugehen, bie 
beffer überflüffig wären. Schriften, melde, vie bie 
vorliegende, fogleich auf den rechten Weg welfen und 
die Intereſſen der Gerechtigkeit ebenfo gut, wie bie 
Erforderniffe der praftifchen Anwendbarkeit wahren, find 
um fo erwünfchter, je früher fie erſcheinen. 

Eine Kritit des Geſetzes und feiner Vollzugs⸗ 
vorſchriften Tag nicht in des Herausgebers Aufgabe. 
Gleichwohl brachte es der angegebene Zwed der Schrift 
mit fih, daß manche ſchwache Seiten, welche das 
Gefeg, wie jedes, felbft dad befte hat, und daß 
mandje in deffen Abfaffung unterlaufene Mängel nicht 
mit Stillſchweigen übergangen werden fonnten. Des 
Herausgebers befcheidene Bemerkungen in diefer Bezie⸗ 
bung enthalten für eine demnächſtige Reviflon des 
Geſetzes und Rachhilfe manches brauchbare Material. 

Auf eine Kritif des Geſetzes ſelbſt zurüczufommen, 
"liegt außer den Grenzen eines Berichtd über die 
vorliegende Schrift. Der Berichterftatter hat nur deren 
Inhalt, wie gefhehen, und fein Urtheil über die Art, 
wie der Herausgeber feinen Stoff behandelt hat, und 
über ven Werth der vom Herausgeber in feinen 
Bemerkungen gegebenen Anleitung anzugeben. Sowie 
im Aligemeinen diefed Urtheil ein günftiges.ift, fo hat 
Referent auch in den intereffanten Einzelnheiten ver 
Bemerkungen des Herausgebers feinen Anlaß zum 
Tadel oder zur Berichtigung gefunden. Der Addruck 
der Bollzugsvorfchriften findet fi im den Händen der 
Beamten und in ber Eingangs erwähnten Druchſchrift; 
indeffen würde die vorliegende Schrift für viele, 
namentlich auswärtige Lefer an Brauchbarfeit gewonnen 
haben, wenn auf die Vollzugsſchriften nicht bloß 
hingewieſen und von ihnen bier und da auszugsweiſe 
Stellen mitgetheilt worden wären, fondern der Heraus⸗ 
geber dem Heft einen vollftändigen Abdruck berfelben 
hätte einverleiben bürfen. 

Das bayerifche Gefeh geht in Artikel 144 bei 
Zufaffung der Stellvertretung der Forftmeifter bei den 
Forſtgerichten weiter, ald die meiſten anderen; nach 
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$ 50 der Vollzugsvorſchriften hat fogar jeder Forſtmeiſter, 
der nicht am Gerichtöorte feinen .Amtefig bat, dem am 
Gerichtsorte wohnenden Forftmeifter feine Stellvertretung 
zu Übertragen. Der Herausgeber findet Seite 104 
hierbei feine Bedenken, Referent hingegen nöthig, bei 
diefer Gelegenheit die praftifche Wichtigfeit hervorzuheben, 
daß gerade derjenige Forftmeifter, in deflen Bezirke dad 
Vergehen verübt wurde, in der Regel (anbeſchadet 
zulaͤſſiger ausnahmöwelfer Stellvertretung) der forks 
gerichtlichen Verhandlung betwohnt, da ihm die Wahrung 
des betreffenden forftlichen Interefies am nächften liegt, 
von ihm mit mehr Nachdruck gefchehen fann, er mit 
den Verbältniffen unmittelbar befannt ift, auch die 
Frage der Recurdergreifung befier beurtheilen fann, 
überdieß die Anmefenheit bei der forftgerichtlichen 
Verhandlung ihm Gelegenheit gibt, feine Untergebenen 
in diefen Beziehungen beſſer kennen zu lernen, u. ſ. f 
Breilih macht die monatliche, ſtatt vierteljährliche 
Abhaltung der Forfigerichte wegen Colliſion mit anderen 
Gefchäften und zur Koftenfparung räthlich, die Beladung 
von Forftbeamten jeder Kategorie möglichft zu vermin⸗ 
dern; auch wird der höhere Stanppunft, welchen Die 
Revierförfter num einnehmen, fie immer mehr befähigen, 
die Interefien fo zu wahren, daß des Forſtmeiſters 
Anmwefenheit immer weniger vermißt wird. — Ein 
„Antrag'' zur Ummwandelung von Forfiftrafpoften, deren 
Unzahlbarkeit ſich ergeben hat, in Gefängnißftrafe, wir 
Seite 140 bemerkt ift, follte nach Artikel 53 des Forſt⸗ 
geſetzes nicht nöthig fein, fondern die einfache Zurüdr 
weifung der betreffenden Poften nach vergeblich verfuchter 
Beitreibung (in gewiſſen periodifchen Terminen) an den 
Forftftrafrichter zur gefänglichen Verbüßung und die 
Befcheinigung des Letztern über den Empfang des 
Verzeichniffes zur Verausgabung in der Geldrechnung 
der Forſtſtrafen hinreichen. — Die ſchwächſte Seite 
des vom Bollzuge der Forfiftraferfenntniffe handelnden 
Theiles beftcht darin, daß im Gefege die Thatfache, 
daß die Majorität der Sträflinge zahlungsunfähig if, 
nicht genug beachtet wurde. Es folgt daraus eine große 
Ungerechtigkeit gegen die Waldbefiger und gegen bie 
zahlungsfähigen Strafſchuldner; den Zahlungsunfähigen 
wird vornherein nach den Beftimmungen des Forſt⸗ 
geſetzes factifch der Erfag von Werth und Schaden 
erlaſſen. Diefem argen. Mißſtand ift mur abzuhelfen, 
indem man auch den Erfag im alle der Zahlungs- 
unfähigfeit durch Mrbeit, oder auch Gefängniß 
verbüßen läßt und den Abverdienft gefeplich auferlegt 
und ftreng orbnet. Der Gefepgeber in Bayern hat es 
bierin ſich und den Vollzugsbeamten vorerft leicht 
gemacht; die Erfahrung wird aber lehren, daß man 


| obne Befeitigung, ded eben angedeuteten Mißſtandes 


nicht «Herr liber den’ Frevel wirb mb fotnit set 
wunermißligen Schreiberei, die and der Frequenz der 
Frevel folgt, nicht gründlich begegnet... Referent’ bezieht 
fich Fi den Yuffap Seite 441 diefer Zeitung von 1853. 
Die meiſiln neneren Forſtſtrafgeſebe, ſowie die Dabei 
ſich ergebenden Verhälmiſſe and- Betrachtungen haben 
viel Gemeinſames. Es iR ſchon darum räthlich, daß 
Dejenigen, welche mit der Anwendung zu thun haben, 
fich auf die Eenmniß der Literatur über: das hehinifche 
Sorfftrafivefen nicht sefgränfen, und Referent empfiehlt 
aus 'beihfelben Grunde ° die vortiegenbe Sörift auch 
Jenen auherhatt Bayern. . 2. 


3. 
Zafeln zur’ vehminange ber Mineralien 
mittelſt einfäher chemiſcher Verſuche auf 
trocke aem ünd waffem Wege. Von. v. Kobell. 
zünfte verm. Auflage. München 1853, ‚bet 3. Eindauer. 
8 und 87 Seiten. 

Diefe Tafeln find, wie "er! Verfaſſer demertt, 
beſonders für Diejenigen beſtimmt, welche fd dem 
eigentlichen Studium der Mineralogie: nicht "gerade 
‚widmen fönnen ober tollen, aber doch oft in den Fall 
kommen, daß die Befimmung der Mineralien für fie 
son Interefie iſt. Im dieſer Lage iR der Forfimandl. 
Denfelben intereffirt die Mineralogie nur infoweit, als 
fie zur Geognoſie und Bodenkunde in- Beziehung ſteht; 
aber dadurch wird er doch öfter veranlaßt, ein Mineral 
zu beflimmen. ine leicht faßliche Anleitung dazu muß 
ihm daher erwünfcht fein, und wir verfäumen nicht, 
ihn auf eine foldhe, welche zugleich die vorzüglichſte 
is der mineralogiſchen Siteratur Mr hiermit aufmerkſam 
zu machen. 

Es gibt zwei Wege zur Vefimmung der Mineralien; 
nämlid nach phyfifchen und nach chem iſche n Kenn- 
zeichen. Die erftere Beſtimmungsweiſe ſcheint die 
leichtere, weil ſie chemiſcher Kenntniſſe und Apparate 
nicht bedarf, — ſie iſt aber die ſchwierigere. Man denke 
nur an die Kryſtallform ver Mineralien, welche dabei 
eine wichtige Rolle fpielt. Wie oft if Diejelbe faum zu 
erfennen, weil die Kryftalle zu Fein, oder zu fehr in 
einander verwachſen, oder unvollflommen ausgebildet 
find! Auch die übrigen phyfifchen Merkmale find bei der 
Uureinheit und den Bartetäten der Mineralien höchſt 
unſicher, fo daß eine. große Gefchidlichkeit für dieſe 
Befiamungsweife voranögefegt wird. — Anders verhält 
es fich mit dev hemifchen Beftimmung der Mineralien. 


Diefelbe if. leichter, zuverläfftger und umfaflender, und | 


daher: auch von ‚dem Berfaffer gewählt worden. Derfelbe 
bezeichnet richtig als Hanptsufgabe: „die Beftimmung 
von der: Gefgiclichkeit des Beſtimmers und von ber 
volllomenen Auobildung und Reinheit des zu beſtim⸗ 

















menden Vineraks moͤglichſt unabhängig zu machen,’ 
und von diefem · Geſichtspunkt aus hube er die" vorlie⸗ 
gende Tafeln entworſen und an ihrer Berdeſſerung 
weiter gearbtitet. 

Sie haben eine fofhe: Etnrichiumg / daß man durch 
einfache Verſuche vor dem Loͤthrohr und auf naſſem 
Wege ſchnell auf eine Gruppe von wenigen Species 
gefuͤhhrt wird, aus welcher das zu beſtiimmende Mineräl 
auch wieder ineiſtens darch chemiſche Kennzeichen ſich 
hertusfinden laͤßt. Um ganz ſicher zu gehen, kann man 
ſchließlich in Einem’ Handbuche der Mineralogie vie 
phyſiſchen Eigenfchaften vergleichen. Vorausgeſeht wird 
nur, daß man mit dem Gebrauche des Löthrohro und 
mit Ver Anſtellung der einfachften Auflöfungs» und 
Brätipitatiomöverfinche vertraut 'fei. Meiftens reicht man 
mit einem Schmelgoerfuche- der Probe für’ ſich und mit 
Soda, mit eiriem Auflöfungöverfuch und einigen Bräcipiz 
tationen‘ aus. In wenigen Stunden erlangt man bie 
Zähigfeit, Mineralien fchnell und fiher zu befimmen, 
wozu auf nicht chemifchem Wege gar manche mühfame 
Vorſtudien nothiwendig wären: Als wichtiges Erfen- 
nungsmittel hat ber Verfaſſer die Schmelzbarkeit 
gewaͤhlt, wofür ſechs Grabe angenommen wurden, 
nämlich 13' Ahtimonglanz, 2) Ratroltth (beide am 
Rerzenlichte fchmelgend);- 3) Thoneiſengranat (leicht und 
in fumpfen Stücken vor. dem Löthröhre ſchmelzend); 
4) Amphibol, 5) Drthoffas (beide vor dem Lothrohr 
in Splittern ſchmelzbar), 6) Broncit (vor dem Löth- 
rohre nur in den feinften Epigen etwas abrundbar). — 
Rur zuweilen (find, die phofchen Eigenfhaften mit 
angeführt, wenn. fie -fehr charakterififh find und zut 
leichtern Berimmung beitragen fönnen. Dieb wird 
man jedenfall angemeſſen finden. Für die Härte 
grade iſt die Mohs 'ſche Scala gebraudt: 1) Talk, 
2) Steinſalz, 3) Kaltſpath, 4) Flußſpath, 5) Apatit, 
6) Orthoklas, 7) Quatz, 8) Topas, 9) Korund, 
10) Diamant.’ In welche diefer Härtehufen ein Mineral 
gehört, beurtheilt man einfach danach, von welchen 
wei auf einander folgenden obigen Mineralien es 
nicht geript wird. — Das Verfahren der Unterfuchung 
hat der Berfaffer im Allgemeinen und an Beiſpielen 
erläutert. 

Der für vie Berfuche nöthige Apparat befteht in: 
Löthrohr,. Pincette mit Platinfpigen, einigen Blatins 
drähten, Wachs» oder Stearinferge, Hammer und 
Ambos, Kohlen, dünnen Glasröhren oder Kolben, 
Glasſtaben, Eylindergläfern, Glaskolben zum Kochen, 
Porzellanſchalen, Filtrirtrichter, Platintiegel, Weingeiſt⸗ 
lampe, Aeolipil. — Bon Reagentien-werben haupt 
ſachlich erfordert: -Borar, Phoophorfalz, Soda, Cyan⸗ 
ialium, ſalpeterſanre Kobattauflöfung, ſaures ſchwefel⸗ 
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ſautes Roi, ‚Salze. Salpeter⸗ und: Eenweickfäure, 
Arpammoniaf, kleeſaures Ammoniak, Kalilauge, kohlens 
faured Kali, phosphorfaures Natrum, falpeterfaurer 
Baryt, .falpeterfaureds Silberoryd, Kurkumas und 
geröthetes Ladmuspapier, Stannisl. 

Mau darf nicht vpr der Menge diefer Apparate 
uud Rengentien qurüdfcreden. Bon. dem Mpparaten 
laun man manchen enthehren und fich bafür auf andere 
Art helfen. Die meiſien find auch ſehr billig im Preiſe. 
Was die genannten Reagentien anlangt, fo muß man 
nicht alle vorräthig halten, fonbern nur wenige davon; 
die übrigen fann man fich in den vorfommenden Fällen 
anſchaffen, welche meiftens leicht und für wenige Kreuzer 
in Apotheken oder Materialhandlungen zu beziehen find. 
Die Apparate und Reagentien Tann der Forſtmann 
auch zu anderen chemifchen Verfuchen anwenden, welche 
ieher gebildete Forſimann daun und wann apzufellen 
veranlaßt wird. Ueberhaupt follte derfelbe ein Kleines 
chemiſches Laboratorium nicht zu dem Meberflüffigen 
rechnen; manchen Genuß und manche Aufklärung lana 
er ſich darin verſchaffen. 

Nach der Einleitung gibt der Verfaßer zu, eine 
ueberficht des Syſtemes. — Die Mineralien ſind 
eingetheilt in. ſolche mit und ſolche ohne Metall⸗ 
glanı. Die erfkeren zerfallen in drei Gruppen: 
1) die gebiegenen und dem Hammer dehnbaren Metalle 





web das Quedſilber; 2) ſchmelzbar von 1 bis 3, aber 
auch Leicht ‘flüchtig; , 3) unſchmelzbar oder von ham 
Schmelzgrad über 5. und, nicht flüchtig. (Die Unter⸗ 
abtheilungen find nad dem Verhalten vor dem Löthrohre 
gebildet.) — Die . Mineralien .ohug, Metallgtanz 
find in dieſelben Gruppen getheilt. ‚Die weite Gruppe 
zerfällt in zwei Abtheilungen, je nachdem bie Mineralien 
vor dem Löthrogre mit Soda auf Kohle geſchmolzen 
ein Metallforn und eine auf die Magnetnadel wirkende 
Mafle geben, oder dieſe. Eigenſchaſten uicht befigen. 
(Die Unterabtheilungen find nad den Verhalten vor 
dem Löthrohr oder zu Reagentien, unter welchen vie 
Salzfäure die Hauptrolle fpielt, gebildet. — Hierauf 
folgen die eigentlicden Tafeln ober die Durchfüh⸗ 
tung dieſes Syſtems, und die genaue Eharakteriftif 
aller, befannten Mineralien, infoweit biefelbe zur Unter» 
ſcheidung nach dieſer Methode erforderlich iſt. Auch 
die chemiſche Formel finden wir hei jedem Mincral 
angegeben. — Gin. alphabetifcher, Inder macht den 
Schluß. 

Wir bemerken nochmals, daß dieſes Werkchen das 
vorzüglichfte feiner Art iſt, welches Keiner entbrhren 
fann, der ſich mit Mineralogie befhäftigt. Es hat auch 
bereits fünf Auflagen erlebt und iſt ins Srangöfice, 
Engliſche und Italieniſche Aheriet worden. Sein m 
beträgt nur 16 Rat. 








Bei, 


@iberbekg in Kurhefien am 12. Augaſt 1854. 
(Berigtigung von Angaben fiber die v. Buttlar’fen 
— Baldungen map über bas dortige Walbeultur⸗ 

verfahren.) 

Dh Zufall iR mir das Aprilheft 1658 der Kork» und 
Magd: Zeitung erh ſpaͤt zu Händen gefommen, indefien fomnte ich 
die Berichtigrag des darin enthaltsuen Auffahes Im allgemeinen 
forfligen Jutereffe nicht uuterlafien, während perfänlih id 
derſelben gern überhoben geweien wäre. 

Nagdem Kurfürſtliches Binanzminikerium im vergangenen 
Jahr und in biefem Jahre wiederhou eine größere Anzapl, im 
Ganzeu 24 Forflieute, Hierher committirt hatte, um das feit 
act Jahren auf hiefigem Borf eingeführte Gulturverfahren auf 
ven heriſchaftlichen Jorſten zur größern Anwendung zu bringen, 
babe. ih die Bemerkung machen müflen, daß’ gerade der 
Herr Referent des Nprilauffages ſcheindar am wenigſten bei ben 
Rattfindenden Gtörterungen nnd @rceurfionen Rd betheiligte, und 
namentlich bei Iegteren ſich faR Rets abgefondert hielt. Ich war 
daher um fo mehr überrafct, gerade von ihm ein Öffentliches 
Artheil zu vernehmen. Durch die äftere Batfernung bei den 
Serfereurfionen And die thatiählihen Grlänterungen zum größten 
Seile nit vernommen worden; fon wärde gewiß gar manche 
Bemerfung jenes Weinen {den damals sine vollhänigr 
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Wiberleguig gefunden haben’ ud: die jepige Derichtigung erſpari 
worden fein. Muh jept will ich unrichtige Bejelchnung ber 
Waldorte, faliche Angaben über das Alter m. f. w. germ kbengehen; 
mar als Beweiſe des Borhandenfeins derartiger Irtungen mag 
Einiges beiläufig erwähnt werben: Der Befahtfrgel des Steirhichle 
hat den bunten Gandfein zurchbrochen and tritt deßhalb am 
Mbhange nur biefer in feinen verwitterien Schlchten, nicht aber 
der aufgeſchwemmie Lehm auf; ebenfo wepig findet ſich ber lehler⸗e 
an der Meuenmaaf, und noch weniger Baſelt daelbR, ſondern nur 
bunter Gandftein; ein Difritt Kohlberg eifirt gar nicht; die 
Manteuffel'ſche Hügelpflanzung if viel jünger, ale Kerr 
Referent angibt, und Reht dehhalb nach Berhältniß des fehr maffen 
Bodens frhr günflig; überdieß wurde auddtücklich angeführt, dab 
bei der Ausführung der Hügelpfanzung die Gtasnarbe nicht nad 
Außen, wie eferent behauptet, ſondern nach Innen gefehrt 
aufgelegt werden muß; der Dikrif Sungebblz, der dem Weferenten 
ale Beweis gegen die hieflge Tulturmethobe Bichen Foll;!-miand 
ulcht durch dieſe, fonbern durch Plattenfadtz mut ſpaͤtes wurben 
authilfoweiſ⸗ dartu, um chem die fehher mangelhafie Cultar zu 
ergänzen, no Larchen elngeln dazwiſchen geyBanzt die aber recht 
gm Achen, fo daß der · Zaucc. kem.hurb We früheren mangelhaften 
Gnltugasten eniftandenen Diäsift darch Me ‚Annan zu grgämen, 
velhhämbig ersehht. meräen wird: chefhalb -Dieien Diilx weh 


eher als Beifpiel gegen die früheren Culturmethoden, hament 
Blattekfadt, ampelährt werden dürfte, 

Dagegen bedürfen im allgemeinen Jutereſſe der Fotſtwirchſchaft 
einige andere Itrthamet and: derane entRandene Bofgerungen einer 
Berichtigung. 

6 dar mir finmer viele Frende gemacht. daß man tie 
urſache des Zuſtandes meines Waldes und- der barin ausgeführten 
Euiturit Yorzugeioeife- den "Hünflfgen Wobenverhäfttifien zuſchrieb 
Inbem mir, Yenr vhiſe, ſowir die früheren Supüude des altes, 
feit Yänget: af’ breibig'Stfften leht gem befdnut waren, gerade 
dadurch· der vollſtandigſte Betwels geflefett wurde, daß ich ver 
Bodenverhäftniften gemäß“ ganz richtig" gewirthſchaftet hatte. 
Meber fünf Sechstel dee gingen Batdes' haben zum Untergrainde 
nar Sen dunten Gandfiehn: Oleſe Gedirgocrt Hefert im Mipetneinen 
Cun Auenahıhe der an’ ber Woeſer ver Detta, any in Speſart 
und’ an anderen Orien auflritenden Abanderaug, wo der Saudſtein 
eine mehr ſchieferſörmige Textut, ſogar mit einzelnen Mergellagern 
wechſelnd, anch flefgränbigen, fehe fruchtbaren Boden erzeugt) bei 
threr Zerſehung. je nachtem das Biademiniit des Sanbes meht 
ober weniger Thon enthält, ſanbigen Lehm oder leharlgen Carb: 
Lehterer IR im @iberberger Worfrevfere bel weiten vorherrſchend. 
Der bunte Sandftein als Wahboden kann Im’Algömeinen ger 
für'den Waldbau noch ae ‘günfig, wert aud nicht In denk 
Maaße; ’wie die Belsipathgefteine überhaupt, das Urgebiege, bie 
Porphyre, Grfnfleine, Bafalte, der Kult. f. w., bezeichnet 
werben, doch nur ititer' gegebene Berhälhiifien; denn gerade Set 
Sem bunten Sanpfteine,’ "der durch feine Verwitterung nur Thon 
And Sand als“ Hanptbeftinutheite, in verſchledenen Verhättaitſen 
geinifägt, zurndttäht, witkt elite Amblöfung des Vodens vorztger 
weite ſchnell hörhſtnachtheilig, da bei’ifm dutch Sonne md 
Wind ſehr bald eine Anstroffnung erfolgt und zugleich danıft die 
Serſehung und Bhtftüchtltgunig des milden Humus wid bie 
Verwandelungg in NRohhumus And Galbeerde entſteht, indem 
vorzugeweiſe hie "Borftünträter auf dem vunten Saudftein ein 
günfiges Tertain ſüben. 
Catbtögung durtch Verwitletung noch einen thelliweiſen Erſatz finden, 
tritt DIEB bei dem Bunten Sandſteine nicht ein, da bie Serſehung 
deflelden (insdeföndere des Binbemittele) und die Berwandelung 
in Barliiterde” geiz gewiß bei ſtaudiger deuthtigkeit raſcher 
fotiſchreiiet, ats bel’ zeltweifet Aurtrocaung. Wenn deßfalb die 
dtgemehie Regel, dir "Borfiwittäfigaft, die mattrlüähe Feuchigkeit 
Des Bodon zu" erfahren, Üben zar Weltung gebracht werden 
muß, fo'iR fie doch worzugemeift bei ber bunten Sündeine die 
erſte Bedirigunig ves Walbbaues: Die Megel’ habe“ich unn ſchon 
feit vreißfg Jahren Yier 'zür vollen “Geitinng gebracht, und auch 
det der Mitttelwotbrittiäfchaft · durch dunklere Stellung eine Bodens 
verbefetttüg Hergefläftt,‘ Bie fir Alte, vie früßer die Walbreviere 
Tannteh, ganz unzweifelhaft iſt. und die auch · ihre volle Anerkennung 
in det Aenherung des Seren Oberforfimelfers v. Sqchwertzell 
in einem Gutachten Aber dei’ hleſigen Jorſt a Rurfürifiches 





nonpminiferlim gefunden "har indem " derfeite fig dahin 
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Wahrend andere Geblrgoarten bei einer || 


Das nun hierdurch auch den Gulturen vorgearbeitet iR, mb 
diefe einen günftgen @efolg Hader mäpfen, if ſelbſtverſtaudlich, 
We ich auch ale erſtes Weforberniß eimer guten Eultur deren 
mõogiichſt baldige Ausführung nach der Entblohung bes Worms 
fegalte. Aber alles: dieß ‚hängt wel mehr von der Wiräfägaft 
feibh, als von den utſvrangtichert Berhältniffen des: Bodens ab. 
Bein num Hert Mevierförftiet B Fanıdt in feinem Reſums Seite 126 
diefer Beiting won 1894 vie Behanpfang aufſielit, vaß bie Gulturs 
merhobe nun da Auwendung ſluden Tönhte, wo bie Boden» ib 
Aimneifgen Berhättuifte-fo' genftig wie. ht Eiberberg seien, fo iſt 
Viefe Behauptung im dieſer Allgämeinfeit gewiß unrichtig. Eines⸗ 
theilskaim/ wie der Eibetberger For: dewieſen hat, durch Me 
Bewirthſchaftung ſelbit dathin gewir!t werben, anderntheild Fönmetr 
ganz gerbiß (werigſtens mit einem!‘ ber: Befchüffenteit des Bodens 
verhältutßmäßig angenieſfenen Gefolg) auf jchlechtere Bkeniere 
dutch die leichte wohlfele Calturart und dadutch zu ejiehenben 
vichtern Grand als Wald wieder hergefleht und zut Bobenwerbiffer 
rung geführt ‚werde. Der Elberberger -Borft- Hit betbiefen, mas 
auf dem Diner Saubſteine möglich iR. Gef zugegeben, Me 


|, oben erwähnte Bemerkung wäre -fiäptig, fo warde doch ſotgerecht 


die Unmerdäng der Borfichlier auf dem buntem Gandfieini aifo 
faft auf dem größten Zelle des MWalbbovens Deutſchlauds (de 
feibAvernambiia alle beſſeten Gebirpbatten, namentild; Urgebinge ic. 
hletvurqh· nicht auotzeſchioffen And)r hierdurch felo zugegeben: fh; 
ws -jniegt bie Unanwrndbarleit aufi-feire wenig ſich vebeicen. 


| Da aber darch oiche allgemelne Behauptungen, entſtauden bunt; 


oberflaiche un deßhelb migenaue Beobachtungen, ur zu leicht 
für eine fowfl gute Sache Himderniffe geicyaffen werben, hielt ich 


1.06: füe Pfidit,- eine Berkjrtgung eintreten zu laſſen. Ich kau 























Yiertmil ben’ Hertn Mevierförfet- Brandt bie Berficherung ertheilen/ 
daß er ſich gelrit Hat, wens derſelbe in der allgemeinen Befchreir 
bung ded @iberbergei Jorſtes die Mehhuptung auffſteit, der Jocn⸗ 
grand beſtehe deni größten Thrile nach aus anfgeihivemmtent 


Eehmdoden, während aur fehr wenige umtergeordnete Partien dieſe 


Sejeichnung verbienen, insbeſondere anf dem Grund und Boden, 
den Herr Brandt gefehen und betreten hat, fein einziges 
aufgeſchwemmies. Lehmiager, was der GeogwoR als ſoiches 
bezeichnet, vorhanden Mir fonbern mit Musmahıne ziveler Baſalitdvſe 
nur ber bunte Sanbfein in verwitterter Geſtalt, vertreten durch 
mehr ober weriger tiefgränbigen Ichmigen Sard. Die- weitere‘ 
geognoflifche Behanpteingr worin berfälbe von einem Grodkaltlager 
tebet, das doch zur Mrtidten Bebirgeformation gehört, AR durchaus 
irrig da ine Yine’fehr mfbebrutende Mlagerung von Muſcheltair 
(ne Triasgruvpe wehdein) Mrd Mm der deldmatt des Dorfes 
Elben ſinde. 

Cine weitere unrichitge Benttheilung hat die Bewirthſchaftung 
der verfüngten' Difxifte erhalien, trögvem ich wiederholt bie 
ndthigen, aber nicht vernommenen @rlänterungen gegeben habe. 

'&6 wor mir von Anfang ah Mar; daß durch Gtodansichlag 
die eingepflanzten Musfüllungen even fännten: Da das dabei 
vorfaflende WERG mirt ſchwer zu nuhen fein mürbe, fo erfordert 
die--Rotfiomblgfät: Hörbei Zelt: und Kraftaufwand zu fhateh: 
Oeßhalb Beachte ich dieß üfeich: In eine Sefkimnitte' Drbuung: nid} 
ietcher in denn · eiien Wird- Zahren rent das weiche Holz (Miven, 


43° 


⸗ — 
Birken, Linben; Haſeln sc.) zum erſten Dale, dann nach weiteren 
drel Jahren dieſes noch einmal und ber weiter. beſchattende Stod ⸗ 
aueſchlag auch on Buchen und Cichen entfernt wird, wie ich. 
auch, ehe Herr Mevierförftier Brandt auf. hieſigen Ravieren war, 
in bem Fleinen, über das Sorkculturverfahren heransgegebenen 
Schriften (man fehr Seite 328 ‚niefer Zeitung von 1883) nieder⸗ 
gelegt Habe; nur gehe ich Hierbei mit einer gewiflen Vorſicht zu 
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Beweiſe, wenn gleich die Bieier weniger, als Fichte und: Bärche, 
gur Anwendung fommt, Im Durchſchniue And. bie. Kiefern 
vollfommen fo gut wie die Fichten angegangen. Wenn fle. fpäter 
ihrer Natur nach in dem gemiſchten ‚Behand onfänglih etwas 


| teiden, was fich jedoch nach meiner Grfahrung im zehnten bi6 


zwölften Jahre ziemlich ausgfeicht, fo trägt Hieran das zu bicht 
flehende „Holz, aber gewiß wicht bie. Pflanzmethobe bie Schuld. 


Werke. Gewis find. die foR bei allen Waldersen geftellten Bemers | 8 berührt mich, wie ſchon oben ‚erwähnt, wenn Biden ober 
tungen, daß der Druck meinen Hauptzweck beeinträghsige, unrichtig, | Buchen die Beranlafung find, weniger ſchmerzlich. Da eben. 


wie ich auch, durch Porzeigung älterer. Waldorse . hätte beweifen, | 


dadurch die ‚Anwefenheit. von Holz dacumentirt wish, und id je 


tönuen, wenn, ſoiche Zweifel bier gefußert ‚worden. wären, aber || überhaupt nur gemifchte, aber gefhloffene BeRände erziehen will, 


überhaupt die weitere Bewirtkichaftung im Zwecke der Committi⸗ 
ung ber, Herren. Börfler gelegen ‚hätte. 


Im Nlgemeiven, Halte ich anf eine ſchaelle Vebedung ‚has | 


"fo bat dieß noch in feiner Weife meine Eintichturgen änderm 


tönen. . Weiter aber- hat ſich gang nollfäudig, und. zwar durch 
bie ‚gußgehehnteften Unterjuchungen dee Wurzeln älterer gepfanpier 







Bobens, ans Griahrung und darch bie lebendigen ‚Beifniele übers |, Rigfern- geaeigt, daß bie.Murzeln felhR durch bie Planzung, alte 
zeugt. fa. yiel..anb habe fo günfige Erſcheinungen gezade. bei | leiden. mas au ſchwer begzeifich, ſein waͤrde, ba fie im einjährigen 
meinen Gulturen davon erfalten, daß. dadurch in vielen Fallen ein Alier durch einen Lehmbrei geihäpt, noch fo hiegfam find, daß bie 
cheilweiler. Rarhtpeil „durch Befebastung. mamentlid bei der Bichte, || Panyung felbf‚fe.nicht verlepen kann; pei ollen anderen. Holger 
vollflandig aufgehoben. wird. Kanı, aber die Einpfanyung felhh | arten, Buchen, Cihen,‚Bicpten, Särchen, die, zweis und breijährig 
emnt den Bodenfhag übernehmen, dauu wirb au ‚hier das verpflanzt werden, deßhalb die Wurzeln fon härter, finp, ‚fonnte 
bef@atpenbe Holz, ang Gtadausihlägen befchegb, ıntfernt..ugp ||. felbh Herr „Denlerförer: Brandt feinen. derartigen Nachtheil 
ich fan zum Troße dem. Herrn Mevierfären, Brands pie || beobanhten,. der doch hier noch Närker hexvortreten müßte Daß 
Nachricht mittbeilen, daß..bei- ben meiſten Diſtrikten, die berfekbe || qber bie ‚meränberte Rage. der Wurzeln, feinen Rachtheil ringen 
damals ſoh, dieß jeht ſchon geichehen IR- obgleich ich -anchnmelter, || kann, IR wohl ebenfa gewiß. Einestheils findet wohl bei allen 
uam: voch elm, anderes Princ das ich aus nplfiex Mebereugung | Plangungen tfellweile sing Sagenneränberung der Murzeln Gtatt, 
fehbalter.,gn bethätigen, nämlich gewölchte Beßdnde. zu erziehen | anberutfeite .Gat AA Geransgehclit, Daß gerade in. ber, Regel bie 
895.088, ſelbſt das ringepflanite Mabelholp. Kiefenn, Bihten..und || Eräfigfen, vormüchfigden Bilanzen bei. der Planzung ring arte 
Wechen . aufohfepen. and ,ähnen, wenn ſia darch ‚pen Mad, lehden, | Umbiegung. der „ZBungeln. eplüten haben, und, mizbep, dadarch 
Yarh: night helfe, ha eben ber Deuck das Worhaadevſein mon Chen, Aaßt krahige Geitepmurgels au, tpeihen. mag mich prieder 
web Baden beweift, die ich gleichwohl erhalten wiſſen. will.. node verpnlaßt ‚Hat, befanbgss Verſacht über bie Henblegung ber Wurzeln 
mobai ‚es mir ‚bei der großen Mohlfeilpeit meineu ‚Gultunmgihane. | anzußellen, ‚deren Reſuitat ich demränf. mittheilen kann. Aber 
GR pflange durchſchnittlich 1000 Stüd mit 6 Silbergroſchen) gar | noch in.feinem Balle, Enp, mir ‚Bflapzen Durch, Frankgafte Burzels 


















nicht dasayf aufommt, auch einmal einige taufend Grüd umfonft | 
genhanzt zu haben, während gleihwehl ich mir lebhaft norßellen: | 





bildung uerloren gegangen; dagegen, hat bei der Kieler im deü 
legten. zwoe) Jahren in zwei Diſtrikten ‚(der Reuenmaaß pnd dem 


Kaya, wie fchuierzlich es -andere Forſtleute berühren muß: meng | Spiegelsbuſch) der Curgulio, notagus, bei ſeinem allerdings nur 


nach ihrer Art mit vielen. Koſten und Mühen gevflanzte Stämme 
wieber verloren.gehen follen. Usberhaupt-aher. habe. ih.nic:ichen, 


Vängft -übergengt, wie fümer: 48 -iR,. Allen gerecht zu werben. | 


Schon oft habe,,ih..:den;. Borwurf. bären müglen,.. buzgg die 


Ginpflanzung von Nadelholz wurde ich. alles. Laubholz verdrängen; | 


irgt wird. behauptet, das vorhandene Laubholz yaterbrüde; das 
eingepflanze Rabelhol. Co Hände ip.awiigen Seylla und 


Charybdic, uad märe ſehr zu beklagen. wenn ich nicht durch 
eigene Anſchauung älterer gemiſchter Waldorte die Ueberzeugung | 


gewonnen Hätte, daß bei richtiget Bewirthſchaftung gerade in der 
Durchmiſchung beider die Hädhfen, Refultate gewonnen merden, 
und bisfelben „gulegt fi; auch vet gut vertzagen, 


Cine weitere, durchaus der Berichtigung behürfende Behpnp: 
tung if der allgemein hingefellte Gag, bei der Kiefer fei die 


Blanzmethode nicht anwendbar. 


Dofeson die Grfaßrungen, die in Divrenfen mit: Kiefern auf | 
gana ähnliche. Net: in weit ſchlechtern Boden gepflanit, bei großs | 
artigen . Pflanzungen, gemacht find, dem ganz wiberfpredgen. fo | 


liefert dach auch hieſiger Forſt der Behauptung entgegenſtehende 
"ch 








vereinzelten -Ayfsreten, das Antgehen mancher, ſelbſt 6 Buß hohen, 
kräftiger Pflanzen veranlaßt; ih bin übgrzengt: daß, wenn, Herr 
Revierförker Brandt bie Güte gehabt hätte, mich au ‚benachriche 
Ügen, daß gr mehrere, Pflgngen ausgezogen has, und flatt fie au 
entfernen, mit biefelben, gezeigt, hätte, ich, demſelben fehr, leicht 
nachzumeijen je, Stande ‚geweien märz daß das Musgehen, hieier 
Pflanzen mur durd den, Drug gper durch hen Carculio potatus 
veranlaft worden iR, der auch in Riefernfonten. hier gesgigt, werden 
fann; ‚tapypo. wäre das ‚migbefleug rimas [dnelie uud gewiß 
zuoerechte Ürıpeil verfütet wochen, „daß bei der, Kiefer die. Plari ⸗ 
methode nicht amt ar: ſei, ‚zumal, die vielen Taufende von 
kräftigen, anf Digi Weile. genfanzsen Kieſern doch wohl, mehr, 
als nur wenige, hoöͤchſte vereinzelt ausgegangene. beweifen durften. 
Auch fipeint-. ver Herr „Referent - überhört ‚au, haben, daB, ich 
ausvrüdlih darauf aufmerffam gemacht habe, wie nachtheilig in 
dem lehien · Jahren das Aufsreten.der Kiefernfranfheit gewicht hat, 
die, der Schütte ſeht ähnlics, Joch, weſenilich dadurch gegen früher 
vatſchieden war, daß fie. hie, Kiefernpflangen, namentlich in den 
Saatbeeten ſogar töbtete und deßhalb jede Planung (mit ober 




















t 


- obue Ballen) in ven zwei lehten Jahren Gier viel mehr, a 
früger, mißlich machte. 
06 bleibt mir ‚nopp,,übrig., Etwas „Auf .dep Beruf ju 
erwiedern. daß ich nicht durch matfrlige Berjüngung .dia, Upwang 
delnng. des. Mittelmalpeg- in. Hochwald bewerfftelligte Russ 
Das Kapitel der Morzüge der. nafjrligen Verjüngung pot 

der fünflligen betreffend, würbe ‚viel-zu weit führss;; das Pro 
uud. Coptra befür zu gwähnen, zumal bie -Rocalität. hier vor puge · 
weile eatſcheidet. Die Behauptung des Garn ı, Brandt, af, 
weil nog.,auf.einem Rittelmoppfclage 10 Klafter und Schoch in 
300, Krpiffuß fehler Mafie vorhanden wären (mas nicht einmal 
mit..ver Mixklichteit übereinkimm und den Verhältnifien na 
ag ‚yon; demſelben nicht approximativ zidtig srmittelt ..merben 
lodeiz)· ant · die yatürliche Berjüngung am Plage geiyeien mine, 
ÄR in;pgr Zhat eine, fg, grwagie daß fie wohl zur auf dem Papier 
im Bern einer Kritif möglich. iR. ‚Bugegeben,, daß. dar Oberhoß> 
befand hinreichend zur Befamung if, fo entfeidet bei Mittelmald 
Dprängemeife, die Veſchaffenheit des Bodens über die Möglichkeit 
einer natütlichen Verjüngung. Wenn mun aber nad, dem Hiebe 
des Unterholges, wie hier am Heiligenberg. alsbald ein Graswuchs 
entReht, daß man faum ein, Reh auf den Schlägen fehen Tann, 
gleichzeitig aber das „Unterholg, aus Linden, Sefeln, Belen und 
Hainbugjen beftehend, üppig wieber aueſchlägt, fo dürften dog, 
einer natürlichen Berjüngung fehr bedeutende Hinderniffe entgegen» 
ſtehen. „Sein weiter zugegeben, daß fe noch möglich fein follte, 
to, erfpeherte fe doc ſolche Opfer an Zeit, Geld u,f, m. daß fie 
iebenfafle iel "theuerer, wie meins Fänflliche Berjüngung,, fein 
würbe;.,ich zweifle feinen Mugenblic, daß, troß der obigen Bemer:, 
tung, Herr Revisrförker Brandt ein zu guter Borfimann iR, 
«ie ‚dab er nicht, menn er ſelbſt einen aͤhnlichen Befand, zu 
ümgen Hätte, bei der praftiichen Ausführung ganz gewiß nach 
einigen Erfahtungen zur, fünftlicgen Verjüng 8 ſchreen würde, 
und daß gr ebenfo wenig, indem er meinen 
vie. Stellung eins, ‚Mitielwapfigtages vindiejt, 




















füngeng dire Ute Stellung gibt, da fonß. unfehlbar mad wenigen 
Umiriehen @ igftene: 8 dem, | Sunten ‚Sandpeine) Biefe Diſtritte 





Anfvrnd gu malen. . 
Blich pp mir vergdunt, noch onzuführen, 


ee mie 
im Afgemeinen geidpeipt, als würde vielſach die hier angewenbete 
Sulturmerhode nicht in "ihrer eigentlichen Bedeutung gewürdigt. 
Bas das Planen fpeziell betrifft, fo bin ich ſeht weit. davon 
entfernt, zu ‚behaupten, daß man nicht auf, andere Weile ebenfo 
gut pflanzen fann, und nach eutſprechenden Localitäten pflanzen 
muß. Dieß ſcheint mir ſich ganz von frlbf zu verſtehen. Daß aber 
auf den meiften Loralitäten und mit allen Sorten von Bilanzen 
die Methode ausführber iR, auch in ven meiften, Fällen die 
Bfanzen vollfommen gpt gedelhen and das leiften, was man von 
Balvpflanzen beanfprudpt, iR, wenn tichtig verfahren wird, nach 
achtſaͤhriger Praxis hier bis zur Gvideng bewieſen. Das ik aber 
teipeamege., pie Ooupilache diefe muß vielmehr bei der Borhwirthy 
ſchaft überhaupt.dorin geſucht und gefunden, wenden. daß überpaunt 
im Gtoßen mis deien Gulturverfahren in feiner Geſammihen und 
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in feinem ianigen Zufanumenhange zwiſchen Pflanzenerzichung. und. 
Berfepung an ben Gtapbort viel mad bald- gehiflst.zmeghen Tann 
wub daß dem Ferfimanne das baburih. gegehen If, ‚woran, depfelbe 
{m Berhältniffe. zur großen, zu bewirthſchafzenden Bläde in ven 
weißen Hallen. -pisher Mangel Jitt, nämlig Zeit und Arteitokraft. 
iet iſt aber durch die hieflge Methode die Müglichfeitr gagehen 
und auch bewigfen worden, baß ber Waldhan hinnen kurzer Zejt und 
wit. geringen Mitteln in einer Auspräönnug: mit Erfolg. betrieben 
werden ‚fpsn, ‚mie es bisher nicht möglich; war. Ich glaube nicht. 
daß ‚(menigfene in Kurhefien. ohne Ansypkmg),.in emnen „Boss 
revler im Verhaͤltaiſſe zu den amgewenbeten Mitteln darch Culiur, 
uamentlich dur „ Pflanzung, der Umfang; und die Herhzellung 
vollfommen, bededter, zu Gogmwald zu; erzichender. Beſtaͤuda 
wachgewitlen werben fan mie e6 hier der Bald if. Die 
bloß durch. Bilanzung in rigen fo volllommenen Stand gebrachten, 
mehr ale 1090. Fer enibnltenden, Waldarte ¶ mp -wohl Tann 
1 Quadratxvthe ohne Pflanze Mb Andet, -Föngen ben Beweia 
felbfiredend übernehmen, Diefe. horumentiven and bie ſich wider⸗ 
ſprechenden Wormärie, indem ich nach Binigen, das Laubholz putch 
das Nadelholz, mach Anderem, pleder das lehlere durch das erſtert 
verbrängen ſoll; es ‚geht daraus hervor, daß. bie. betreffenden 
Diſtrilie vallſtändig beſtquden And, Man ſollte nad dem kurzen 
Zeitraume von ads Jahren mit derartigen Urtheilen über dje 
weitere Behandlung. doch bie nach erfolgter, ‚erfier wirllicher 
Durchforſtung warten, unp,fünmte, billigerweife dem Gerfeller diſer 
— geätofiuen Didungen auch deren Erhaltung anheimfellen.. 
TERBERT ‚w.Bustlar. . 

“ “ Darmfapt im & 9 

(Baubesverorbnung, über die &rfeholznugung.) 

Im Jahr 1848, purden im Gtoßherzogthum Heſſen Conceſ⸗ 
ſionen im Bereiche er Waldnuhung gemacht, zwat geringer, als 
in vielen anderen Landern. immerhin aber größer, ale auf bIE 
Länge Haltbar' if, an welches lehtere ſchon damals in mehriten 
Artifeln dieſer Zeitung gemahnt wurde. Es galt auch „po der 

















Sefeholgnugung, deren Ausdehnung über bie Gerne, bes eigente 
ulchen Lefeholges in’ golge der Verorpuungpn vom 3. Optober 1848 
eintrat; {hr wefentlicher Inhalt ik in einem Brief aus Di fat 
Eine 


Seite 468 diefer Zeitung von 1848 ange; eben, worden, 
Zurůckſuhrung {m die gebührgnben Grenzen war längf Bedärf 
imo iR num durd)' bie Berördnung vom BI. Yuti 1858 in Nr. 26 
des Regierungsblatte erfolgt., Nach deren $ '5 if in den Domanfalz 
und Gommunalmaldungen „Begenfant der Sefehofgnupung ellee 
dürse, auf der Erde egende" Beisgotg, welhes nicht anf 
Anordnung ber Boribehörbe zum’Berfauf ober fonfligem Gebrauche 
aubereitet wurde, And | fol geattet ‚fein, durres gehendes Holy 
welches. ohne den Baum zu, befleigen, gom Boden aus mit der 
Hand von” einer Berfon ibgebrodhen ı werden fann, foweit dieſes 
Holz, zus. Kategorie von Reisholz gehört, alfe nicht über 2%, Sol 


9): Der Herausgeber, npmmt Bezug auf ‚dem Buffag im Drtebere 
„heft 1848 Diefer Zeitung, mit deſſen Jobalt ‚er noch jet 
inverhandeg RL Gr hat ‚Ah ‚damalß, auch anderwäris 
offen gegen die —— wie un ſchwaͤchlichen 
Kleinmuth ausgeſprochen. 















WR is wie Leſeholz zu benuten nad mitzunehmen." — 56. Die 
Wwwrnbang: von: Haken, Reißfangem, Gtricden a. f. w. zum Ums 
and Msrelfet dom darrem Holze, deßgleichen bie Anwendung: von 
Gäger, Gans über Schneidwerfzesgen zur Gerinnung des Lefer 
holzes ME Anferfagt. Alles auf Diefe Met ober mit Auwenvung 
folder: Suftumente geisonnene bärre Holz wird als gefrevelt 
Sehanbekt,- sie denn auch· ſchvn das bloße Niifahren von dergleichen 
Workjeithene det AM’ Aehitel 77 ves Morfifitafgefehts angedrohten 
Sirafe umrerlitgt."  & 7. Das Erfeholg darf nor in Trogläften; 
Ver auf Sender Hendfihlttten markt Haie geſchaſſt werden. 
Wenn imft Bortfpuffing ehmer Teaglaft, eihes‘ Schiebkarreus über 
Henöfdiifend: meht ald eine Verſon beſchefugt If, fo muß jide 
derſelben mit einer Leſcholzkarte verſehen fein. Das Wegbringen 
von Leſeholz In oder auch mar Außerhalb der Waldungen auf 
anbehm; ud nmmerttitty auf nit Zugvich befyanntem Fuhrwerk iſt 
verdoten aud Wird: ol8 Frevel nach Artikel 72: des Borfifitafgefehes 
Berraft.« = 8 8, si Der Boertauf mad jede Tonfige Berdußerung 
dee Liſcholzes/ weh: auch ver Tiambport deffelben ans dem Wald, 
and der Meoßikung” ober dein BBohltorte des Gainmlers nach einer 
andern Wohitäirg, ber nach einem andern Ort, aid dem Wohnorte 
deo Saumilers angefeheit wird, ebenfo bie Abgabe von Karten an 
Berfonen, Für weldge: Re nicht giltig Ant, ſowie der Aukauf von 
Leſeholz IR’ bei geitwelfem oder gänzlidiem Verinte der Bufaffımg 
zur Leſcholtnutung unterſagt. Gleiche Ontziehung ber Lefeholzr 
karten kann auch bei Denjenigen Mattfinden; melde: fortwährend 
feedeln.“ — 882 Ole Difkeltte, im welchen, und bie Tage, ar 
welchen Leſehotz geſammelt werben barf, hat bie Borflbehörde zu 
beffimmen und ben betreffenden Drtsvorfländen zur geeigneten 
Beröfentlichüng davon Mittheilung zu machen. Mn den beftimmten 
Befehölztagen darf bie Nuhung nicht vor Sonnenaufgang und nicht 
nad; Gonnenäntergang fatifiuben; in den. Monaten Mai und Jani 
darf jedoch die Pefeholzuupung gar nicht ausgeübt werben. #) 
Das Lefeolzfanimeln in einer nicht, gefatteten "Zeit wird als 
Bievel behandelt. Im den Maldungen folder Gemeinden, 
deren Angehörige in Domarialwaldungen zugelafen worden find, 
min die Sefeholztage mit denjenigen in den Domanialwaldungen 
vufainmenfallen. — 510. „Beſtehende Berechtigungen zur Lefer 
holidubang ſollen durch diefe Befimmungen wicht berührt werben, 
und find ferner in dem Maaß auszuüben, welches in ber befichenden 
Berechtigung, begründet, ifl.« — $ Mi, „Ob und Inwieweit ii 
den Gemeindemalungen nur die ärmeren Ortseinwohner aut 
Leſeholzuuhang zuzulaſſen, — und 06 daſelbſt die Leſeholzkarten 
einzuführen find, darüber ſollen in den einzelnen Fällen Beſtim⸗ 
ünnngen getroffen werden. — Im Uebrigen darf In ben Gemeinde, 
waldungen die Leſeholzunhung nicht über bie hier (für die Doma- 
nielivaldungen) geftedten Grenzen ausgedehnt, — fie fann aber 
mit Genehmigung des Miniſteriums des Innern einer größern 
Yefegränfung unterworfen werden. Wenn Gemeinden foldhe 
Befpränkungen ber Leſeholznuhung eintreten laffen, fo finden für 
Die’ Sugehörigen berfelben in Begichang anf bie. Beyupungı des 








=) Diefe Befimmung wird, abgefefen won ben Unterefien ber | 


mar. 


Jagd ſchon durch die Kuckicht auf Schonung der Ginge 
TER gögelbent and die größere Eimpffnbfichfelt der Holzgewäce 
gegen Beipädigungen in jener Jahreszeit motivit. 



































Lefeholjes in Domanial waldeugen — Beſchraͤnkaugen 
Statt,“ 

Bür die nach vorfichenden Berti geordnete Leſeholz⸗ 
nung wird auch fernerhin im den’ Domanielmalrungen feine 
Hahlung entrichtet; um aber bie Ausfehelbung ber’ ärmerem 
Einwohner, für weiche bie Nahung befimmt if, der geeigneten 
Difrifte, ſowie bie Verhindering vom Mibränden n. f; f. mehr 
zu fichern, fleht die Verordnung vom 81. Full 1856 in ihren 
58 2 6i6 & Normen zur Vertheilung ber Lefcholzbezirfe, Jährfiche 
Auffeltung von Berjeithniſſen der geeigneten Perſouru web 
Austheilung von Sefeholzfarten am biefe vor. Der Erfahrung 
wird dle Prüfung ber praftifgen Durdjführäug der in Iepterer 
Beziehung getroffenen @inrichtimmgen anheimzugeben fein: Yeben- 
ſalle leuchtet auch baran die dankbar zu erkennende Abficht hervor, 
vie Unterflügung der aͤrmeren holzbebuͤrftigen Ciawohner mit den 
rforbernifen: ver Didinmg zu vereinbaren. \ 2. 





” Brag am 18. Auguf 1854. 
Bortfgritte der Reformation des Waldbaues.)“ 

Während das Ausland immer noch großes Bedenfen zeigt, 
fich Grundfägen auzuneigen, bie al die Refultate mehrjähriger 
Berwendungen in Millionen Morgen von’ Urwaldungen zwiſchen 
Satigien, der Bukowina, Ungarn, Siebenbürgen und der Moldad 
anzufehen And, fi mitgin anf die großartigRen Erfahrungen 
Rüßen, folglich aus bein unträglichen Bucje der Ratur abfatımen, 
auf Pflanzenphyfolögie und Agriculturchemie ſich gründen, darum 
von de größten Wgrleufturchemifern und Pflangenphuflologen ihre 
volle Belätigung LängR gefunden Haben, bereitet Ad in Böhmen, 
Mähren und Schleflen eine ſeht weſentliche Weränderung beim 
Waldbane vor. und ſelbſt Deerreich, ja fogar Kroatien werden 
bald daran den Iebhaftefen Anthell nehmen. 

"Die Lehre der Dunkelſchlagwirthſchaft, dieſer den 
Naturgefepen und einer wahren Wiſſenſchaft widerſdtechenden 
Holgerziehung. IR Bereits Im Verbleichen begeifien, weit Duakelheit 
dem Serfegungsprozeffe ber rohen Pflanzennadrung geradezu 
hinderlich TR." Sie llefert ferner nit nur wenig Holz fondern 
fe vermindert außerordentlich dem Volke die Arbeit, und zaubt 
ihm die Gelegenheit; nebſtdem eine Maſſe von Nahrungsmitteln, 
Butter, Gtren und Dünger zu erwerben. Der Buchen- ı. 
Blanzwalv von Goigne bei Brüfel anf 30000 Morgen, in 
wunberherrlicher Ueppigfeit, hat bald nach dem Erſqhelnen der 
Reformation gelehrt, daß auch bie Buche das bezeichnete Culture 
verfahren fehr wohl verträgt. 

Die Lehre ver Durchforſtungen unterliegt bereit jenen 
großen Movificätionen, wie Me die ‘Reformation gejeigt Hat, da 
der Wald einem Kapitale glei zu ſtellen if, welches man mit 
größerer Sicherheit mit 6 9Ct. verzlan Befommen fann. während 
ed jept nur 3 9St. Zinſen bei weniger Sicherheit trägt. Niemand 
wird eln ſolches Kapital in fangen Zeitperfoden zur Gprocentigen 
Berzinfung theilweiſe Hingeben, wenn er davon weit früher 6 pCt. 
erlangen Tann. Darum muß man nur ermitteln, ben wievielſten 
Theil diefe Binfen vom Kapitale befragen, und mas Richts 
verfänmen, was jur Vermehrung deflelben beitragen kann. 

Die Waldfeldwischfhaft Hat in Böpınen, Mähren, 





Deperichh, c. bereits ihr Bargerrecht erwaiben. Ju Böhmen 
alkgip mezben dadurch alle Jahre viele Tauſend Sche fſel Beldfrünte 
obae Düngerbebarf erworben, vielmehr wird durch wermehrtes 
Kutter, durch Kartoffeln, Müben und Stroh das Düngerguantum 
für die beſtehenden Flaren hehemiemd - vermehrt: Ein einziges 
Domialım in einer eben nicht gänfligen. age hat dapet4 
allein gegen 7000 preußiſche Morgen alte, 25 bis Sjäßeige,, zit 
Unfröutern gang verwoch ſene. Salage ja bie fhäufe Gultar 
verfeht. Die Herftellung dieſer alten, verwahrlofien Echläge anf die 
grwöhnliche Art hätte ain Kapital von 2000 bis 30000 1. C. I. 
erfordest. ‚ Dach biefe Art von Gultur iR diefe grobe Gumme 
nicht wur eripars worden, fondern es And der Borfisente bedeutende 
Ginnahoıen mod erworben worden. Nicht minder haben diefe 
grofeu Zlachen noch den Bewohnern bedeutende. Vottheile gebracht. 

Die Dovpelwisthfhaft iR im Vereine mit der Welb⸗ 
leldwißthſchaft eben. auch auf vielen Domänen in Böhmen, Mähren, 
Defesveich, ‚ig voller Anwendung begriffen. Ginen Beweis davon 
bat jüngk. eine Domäne bei des : Beriammlung bes böhmiſchen 
Borkyszeins am 9. Auguf 1858 zu. Prag ahgelegt. Weber der 
Ramg des Sache, noch Perfon iſt dabei ‚allerdings Aeuaunt werden, 
allein der unterrichtete Theil der Verſammlaug hat.ıfig dariber 
vachtroͤglich laut grämßert,: die Sacht und Verſon freicanathig und 
uaumwunden genannt, 

Die —— ——— seht Pr einer ‚großen 
Metgwmorgipie au, da eine Malnbanlehre, welde ſich anf Pflanzen, 
vhnfolagie und Mgrienipmrchewis. bafizt, ein ganz. anderes Berfohnen 
lehten muß als +8 jeht bie Lehrbücher zeigen.. Ruc.dem Umfamb IR 
es gugufdreiben, daß dabei ſo viele Organe in das Dunkie-imtm 
within mehr confawiren, al prodneisen, ‚daß der- Risderiwald unter 
gleichen Bergältnifien weniger Holzmafle liefert, als ver Hochwald. 
Die Natur Has ihn daher für ganz eigene Zwece befimmt, welche 
ad Unterlügung bes-Mderbanes und der Viehzucht nicht wenig 
beitengen- werben, bi6 ‚man or den wahren mar innigen Bufammen- 
Hang zwifhen Aderbau und Waldban begreifen wird. 


Die Bodenſtatik far Forſt- und Sendwirthfgeft‘ 


iR feine einfeitige; vielmehr lehrt fie ben innigfen Berband 
iwiſchen Torf» und Laudwirthſchaft. Sie wurde als Manufeript 
durch die Brofhäre: „Die Waldfiren,‘' vom Afabemiebirertor 
Heren Balz von Hohenheim ins Lehen gerufen und iſt bereits 
au der Prager Schule dreimal vorgetragen worden, nänlid 
1852, 1853 und 1856. Cie lehrt, daß die größte Produktion vom 
Waldboden nit ermorben werben lann, wenn bes Zorfwirth nicht 
die Mterbayinserefien unlerſtaht. Gie zeigt, wie ſalſch das Urtheil 
vom Vorſtwirth iR, mean er dem Laudwirihe, die Devaſtirung 
leines Waldbovens in die Schahe ſchieben will, mub wie leicht 
iR, bei Hauptvetfammlungen dem Sands wid dorſtwirthe 
den Sieg gegen die gate Sache zu erringen, tern fein Bebner 
va iſt, der darch Wiſſenſchaft und Erfahrung dem fließenden 
Wort inhalt gebietet. 

"86 llegt eim ewlges, unumfößlies Geſet in der Matur, 
welches lehrt; daß der Vorſtwirth nicht ohne Unterſtützang ber 
Laudwirthſchaft, und der Landwiriy nicht ohne Unterfügung ber 
Waldwirihſchaft zum größten Bodenerzeugniß und zus größten 
Bodentente gelangen fann. 











Ec Hegt ein weitenes emiges Welch An.:der- Notur, daß nur 
derch die vermehrtes Arbeit des Wolke. beim. Malbe - grüßte 
"Holzrenguug Sankbarı.ifi; e mehr alfo das Menfchengefchleckt 
gunigwat,. deſto weht muß. ;e6, heim Walde beſchaͤlugt werben. 
Dadarh ſteigt hie. Prehulsien am. Holy am Lebenämitiehn Butter, 
Dünger ‚woh-Grwerb. Die Indufrie, wie der Aderbau, werden 
dadurch anendlich unterflüßt. Wo dieſes nicht erfannt wird, muß 
nothwendigerweiſe eine Auswanderung eintreten, unb biefes wird 
fo lange niet erfännt werben, fo lange in den heutigen Lehr: 
bschern der wichtigſte Theil: derſelben, bie Bodenfatif für 
Borfr und Landwirthſchaft, ganz vermißt wird, und fo 
lange ſich nicht die Hauptlehren auf Pflanzenphyſiologle und 
Agticulturchemie baſiren werben. Wir Haben deßhald in unferem 
jangſten Werte: Kompendium ber Jorſtwiſſenſchaft,“ 
dieſe Lehre im Muszuge Bereits mitgetheiln. Ueberlegt man babel, 
daß Deuifhland in den beiden lehten Jahren ein ungeheneres 
Arbeitstapimt nebſt einem Belbfäpitafe von 150 Mitlionen Gulden 
Gitberwertö auswandern fah, ſo hat man ein volles‘ Bedt, die 
beſtehende Echute bes Waldbanes auzaflägen, daß fe ſich viel zu 
Hange mit unbeltbaren Princhpiem beſchte. um fo mehr, tkm 
man ben Charakter des euroraifchen Goitinentes mit England fa 
MBaraflele ſtellt; und nicht Aberficht, daß Bier der -mirieralifdje 
Srennſtoff, bort der vegetabltifche Brennfoff bie Hauptrolle zu 
ſpielen Hat, um fo mehr -fı aflen flark gruppirten Landesthellen. 

Da binnen fech® Jahren aus ber Prager Schule bereits 
198 Zuhörer hervorgegangen find und in den beiben lehten "Jahren 
allein 81’ Erhbirende der dorſtwiſſenfchaft den Prager Hörfahl 
vertiefen, das mähtifche Worfinfitnt 49," Dharand 39 forftwiflen- 
ſchaftliche Studirende zählte, folglich Brag In diefer- ziveljährigen 
Seit unter 70 Miltonen Menſchen prävalirte, fo ſpricht fih 
barans um fo mehr die Neigung der Böhmen für bie Lehre der 
Reformation ans, die allerdings auch einen Keftigen Kanipf 
am beſtehen bat, workber das von nus herausgegebene und vehigtete 
Monatblatt: „Deferreihs GentralsForkorgan,' ale 
Bortiegung des „Drgans für die Reformation des Walds 
baues,“ die hervorragendſten Thatſachen bringt. Zum Slüde 
Sept Böhmen gegenwärtig ‘ein ebenfd freimhrhiged Gonvernement, 
ala Prag einen hoͤchſt liberalen Polijeidirector, welcher fr bie 
Wiſſenſchafi ein hervorragendes Protertorat’dn dem Tag legt, wie 
denn überhaupt Deſterreich unter feinem jegigen Monarchen auch 
auf dem’ wiſſenſchaftlichen Sebtet eine ‚wor ehrenvofle Sieliung 
Rh erwirbt. " " 

micht bald Phrfte «6 aber auch enca Ott geben, der, wie 
Brag, für die Lehre der Reformation günfigere Hilfsmittel 
befipt. Der Rändifche große englife "Part enthält fa alle 
Gotgarten in den ſchonſten und färfflen Brempfaren, it folglig 
eim' vorttefticher ſorhtbotäniſcher Barren," deſſen Ethaltung dem 
Prager Borfinfitut auh"nldst einen Golden Foften färde. Gein 
Born (ver Prager Baufand, weiber dfne Durchſchiog ſogkeich 
verbraucht wird) llefert elmen vorteefftichen Beleg für Die Ginfan- 
gutrgsichre. Weide Holzarten, die Dicke, weiche das Höchfe Licht 
beanſprucht, unddie Bichte,‘ welche dem meißen Schatten verträgt, 
begrenzen’ fi) unmittelbar in großen Gruppen bei einem Alter 
von 60 bis 70 Jahren, wobei der Ginfinß des Lichtes in Aien 
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Mchtungen vepräfentixt . iR. Ueber 2000 Morgen Hoch- und 
Niederwalb liegen. eine Stuude vor der Stadt, und find für- das 
jerige Auditoriam eine wahre Klinik, denn ebenfo wenig fe -der 
prattiſche Arzt’ durch gefunde Neufchen gebildet. werden kaun, IR 
es thunlich, eiuen naug⸗ Boch in guten WBalbungen zu 
Sim: nn Liebie, 
4. Merfinath: um Docent. 

u Sradfin iu Bayern den 4. guni 1034. 9) 
@ie. königlige landwirthſchaftliche Gentraifgule 
— 30 Maihenfte phhan. Nekrolog aus Böhmen. Au 
: fragen.) 

Die. lardwirthſchaftliche Gentralfgule für das Königreig 
Bayern. .hefanb fir, ehedem. eber andere organifitt auf dem 
Gtagtegute Schlejäheim zwiſchen Hier und Münden, wurde 
1852. veorganjfirt und auf das Giaatögut Weihenfiephen bei 
‚Breyfing, das als ;gerigneter zum vorliegenhen Zwed erachtet 
wurde, verlegt. —. Penn nun gleich Laudwirthſchaft das Hanpt- 
Ruyinm ap der Auftalt iR und bleibt, ſo het es doch die bayerifche 
Stanteregierugg für geeignet gefunhen, dem jungen Landwirthen 
wenigfiens infoweit forſtlich brſonders praktiſchen Unterricht 
‚sithejlen zu laſſen, daß fig kleinere Gutswaldungen ſelbſt zu 
admiiſtriren ober bie Bewirthſchaftung größerer wenigfiens ‚zu 
übezfehen und jm Allgemeinen zw heyriheilen. vermögen.. wozu. bie 
nahe gelegenen Giantöwaldungen des Kevieres Freyſing mit 
circa 6900 Tagwert Hoch⸗ und, Niederwald, , die mir, (em 
Unterzeichueten) zagleich übertragen find, die bee Gelegenheit 
bieten. ‚Die, Auſchaffaug aller neueten wichtigen forklihen 
Werte. und. Forfzelifrhriften macht zugleih ein weiteres. Gtubium 
moͤglich. 


























ihres Beſtehens nur Immer moͤglich war, wirbig: austzeſtattel 
dermalen von 60 Zöglingen, darunter 8 Ausländern, befucht; ud 
Hat unter ber tüchtigen Leitang ihres als Landfirth burh aud 
durch prattiſchen, erf in "den beflen Mannesjahren fleherrben 
Dktectors Helferie und bei dem kräftigen Bufanmenwirfen ber 
Sehrer einen raſchen Wuffhwung gemonken, der feiner Belt dem 
Vaterland Erfprießliches leiften foll. ) i 

"Mit großer Bedawern entnehme id dem neuehen Hefte von 
Smoler’s bößmifder :Forfvereindfchrift die Anzeige von dem 
Tode des Fürflih Mehernic’ichen Borfimeiftere Georg: Rufe 
baumer zu -Plaß und Könfgewart im SSflen Rebentjahr. =*) Ein 
ihm Haben wir einen der amerfannt gebfegenflen praftifchen 
Vorſtwirthe — befannt und geliebt in ganz Böhmen — verloren. 
Er wird Jedem unvergeßlich bleiben, ber ihn Freund nannte, 
Jedem, der. ihn in feinem ansgebehnten umb fo erſprießlichen 
Wirken, als Vater unter feinem zahlreichen, meift von ihm felbft 
Herangejogenen unb gebildeten Berfonafe gefehen Kat. And im 
dem Herzen feiner Mrbeiter hat er ſich durch Gränduug eines 
Unterlüigungspereines für fle-ein blelbendes Deutmal gefhuffen. — 
Muhe feiner Afche! — Möge der Himmel feine vermeifte | Hebend: 
sohrdige Familie tröften! 

Sum Schluß einige Anfragen: IR fon früher einmal ein 
citca vor drei Jahren vom Gtamme getrennter Fichtenſtock — 
noch grün und mit einem Rindenwulß auf ber Möfchnittsflädhe 
gefunden worden? — Die Bucelmaf, deren ich 1858 ei der 
Nürnberger Berfantnlung als reichlich in Unsficht ſtehend erwähnte, 
hat fich euch-als ſolche erwiefen; wir Haben in ber Umgegend, in 
mehttm:Thenier, im Nevlere Tegerabach and Kranzderg fehönen 
uud reichlichen Aufſchtag aufzwwelfen. — Kommen zwei Triebe 
aus eimer Buckel häufiger vor, oder IR es eine Geltenheit? 








„ Die Säule feish ſteht als Reiheonkalt im Bange der dorſ⸗ 
ſchule zu Aſchaffenburg· iR, wie dieſe, ſowelt es in der Zurgen Zeit 
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v Lip, 
3° Hnigälcher Benierförfter uns Bebfeffen. 
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& Dffene Lehrerkellenan vor Vorkfgule in Böhmen. 

An der mit Oſtern 1855 zu Beißwaſſer im nörbliden 

Böhmen zu errichtenden Borftfcinte ind nachRehende Sehrerftellen 

au befegen: 

3) Die Gtelle eines Directors und zugleih een Lehrers ber 

BorRmwiflenfgaft, verbunden mit dem Jahreögehalte von 

1800 f. C. M. in Baarem, mebR freier Wohnung und 

einem jährligen Depntate von 20 Kaftern *elligen 
weichen Gäeitholjes; 

, ») die Stelle eines Lehrers der Naturwiflenfpaften, verbunden 
mit dem bearen Jahresgehalte von 1200 fl. C. M. nebſi 
freier Wohnung nub Holzdeputat von 16 Klaftern; 

3) die Stelle eines Lehrers der mathematifchen Wiſſenſchaften und 
der Planzeichnung mit dem baaren Jahresgehalte von 800 fi, 

. ER. freier Wohnung und Holzdepntat vom 12 Klaftern; 
4) die Stelle eines Lehraſſiſtenten mit dem Jahresgehalte von 
900 A. C. M. einem freien Wohnzimmer.und 6 Klaftern 


*) Langte im Muguf bei ver Kedaction an. 


Scheitholz. Die Lehraſſiſtentenſtelle wird nur an einen 
Iedigen jungen Mann, und zwar nad Merlauf des erfen 
Säuljahres, folglid mit OfRern 1856 verliehen. 


®) Das gleichzeitig erfaltene Programm mit Gapungen zeigt 

' den umfangreichen Unterrichtöfrels ber Königlich bayerifchen 

landwirthſchafilichen Gentralfpule, und enthält Aberbieß 

die Vefimmungen über Wufnahme, Berpflegung mb 

Difeiplin der Eleven, ſowie über Aufnahme nud Behands 

hung der Hoſpitanten and die Angabe der mannigfaden 

+ und bedeutenden Hilfsmittel des Umterrichtes. Profeſ⸗ 

foren find näacht dem oben genanuten Direior bie 

Herren Meier, Mai, Kaobloch, Kremer, 

v. Lips und Profefforarsverwefer Liedl, — Die forks 

lichen Lehrgegenſtaͤnde erſtrecken ſich außer den Hilies 

wifenfehaften anf dorſtbotanit, Forſtwirthichaftolehre. 
Borftaration ıc. in Verbindung mit Erxcurſionen. 

®*) Die Allgemeine Forſt- und JagbrBeitung brachte bie 

Meldung dieſes Trauerfalles bereitd in einem Briefe vom 

Bebruar 1854. Seite 158. 





Sene Gompetenten ded duerreichiſchen Kalſerreiche und der 
dentfhen Bundeskanten, welde Ach um eine ber oben 
Bejeitämeten Sehrerfellen zu bewerben gebeufen, haben ihrem 
vießfälligen @infchreiten. das längfens bis Ende November 
1854 an bie Borfirommifhon unter Adreſſe des Geſchaäͤfieleiters 
verfelben: „Borkrath Weifely zu Kloſter bei Mündengräp in 
Böhmen,“ zu richten if, gleubwärbige Zeugniffe beizulegen, welche | 
über das Alter, den Gefunpheitsinfand, bie moraliſche und politifche | 
Geltung, Die bisherige forRdienfliche Gtefkung, die Lehrbefähigung | 

"Am Allgemeinen, aud in specte über bie erlangten Kenninifie in | 
den grund« und hitfewifenfcpaftlicen Büchern des Gonrurebewerbere 
genane Radpmeifungen ertheilen. 

Bemerkt wird, daß obige Lehrerſtellen vorläufg aut anf die 
Dauer von ſechs Jahren verliehen werden Eönnen, und daß der 
Unterricht bloß in der bentfegen Sprache zu ertheilen if. 

Nähere Unsfünfte Aber den Lehrplan, die Etaiuten und die | 
ſouſtigen Bedingnifie erhalten auf portofteie Briefe bie Gomeursenten | 
durch den Gefchäftsleiter Borkrarh Weſſel h. 

Prag. dem 1. Geptember 1854. 

Die Sommiffion 

der zu grundenden Borffchule für Böhmen. | 

B. Die Borlefungen an der Forſtlehranſtalt für das || 
Königreih Bayern zu Afgaffenburg im Studien, 

jahr 18°*%/,, betreffend. 

Au der koniglich bayeriſchen Worfichranftalt beginnt bas | 
Studienjahr 18%, am 28., 36. und 31. October laufenden Jahres || 
wit der Immatrifulation der men eintretenden Worficanbibaten, |) i 
velche folgende Nochwelſe beizubringen haben: 

1) Den Tauſſchein, vefp. den Nachwele, daß fe das ITte Lebens⸗ 
jaht zurädgelegt und das 22Re wit überfchritten haben; 

2) ein amtlides Zeuguiß über tadelloſes, fittliched Verhalten; 

3) ein gerichteärgtliches Seugniß über fehlerfeie, Kräftige, den 
Aunfrengungen bes äußern Forfibieufes angemeflene Körpers 
beſcha ffenheit, wobei ver Beflg guter Ech- und Gehör: | 
organe insbefondere.beftätigt fein muß; 

9) ein Tegales Beugniß, worin vachgewieſen wird, dab der 
Bewerber die vierte Glaffe der Lateinſchule nicht wur 
befucht, fondern ſich, dem allgemeinen Bortgange nach, in 
einem ber zwei erflen Drittheile der Schüler befunden | 
Jabe; ferner 

2) das bfoluterinm einer voltfänbigen Laudwirthſchafts ⸗ und 
Gewerboſchule, oder eines Gymnaflums, und endlich j 

6) ein amtliches Zeuguiß über den Bep der nöthigen Subfiſtenz⸗ 
mittel, und im Balle noch nicht erlangter Selbſiſtaͤndigkeit 
einen legalen Nachweis Aber bie Einwilliguug der @itern 
ober Dormünber zum Webertritt in die Forkichranfalt. 

Eine Anmeldung vor dem oben bezeichneten Termin iſt nicht 
erforderlich, dagegen muß von Geiten der Königlichen Direction auf 
den volländigen Nachweis der bemerkten Aufnahmebevingungen | 
bei Bermeidung der Burücweiung befanden werben. Mllenfallfige 
@efuche am Diſpens von einer ober des andern biefer Vorbeding ⸗ 
niſſe find mittlerweile und zwar fo rechtzeitig bei den betreffenden 
tonilichen Rreläregierangen einzureichen, daß deren Refultat am | 
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Hinfichtlid derjenigen Worftrandivaten aus ben übrigen 
dentfchen Staaten, welche in die koniglich bayerifhe Forſtlehr⸗ 
anſtall einzutreten beabfichtigen, wird bemerft, daß le eine den 
oben bezeichneten Anforberungen entiprechende Vorbildung genoſſen 
Haben müffen. 

Afhaffenburg om 25. Mugufi 1854. 

Königliche Direction ber dorſtlehranualt 
für das Königreich Bayern. 
Dr. Stumpf, Director. Grod, Actuar. 
Anwendung des Binsfufes bei Wald: 
werthöberehnungen, 

Aeußerungen über Walbiwerthöberechnungen des Inhaltes, daü 
die beliebte Annahme vierprorentiger Zinſe bei denſelben zu 
hoch, und übrigens noch immer unbeftimmt fei, welder Zindfuß 
anzunehmen, damit bie im Wald angelegten Rapitalien als geeignet 
verzinft erfcheinen. Haben mich zu vielem Machdenfen und dabei zu 
Nachſtehendem geführt. 

„ Der Werth des Waldes beficht aus dem feines Bodens und 
Holjbeflandes. 

Der Bodenwerth kann a) aus der nach dem Holzertrage 
gefolgerten Bodenrente beftimmt, oder b) fogleih nad feinem 
Gurrentpreis angenommen werben. — In einem, wie in dem 
andern Ball iſt fodann diefem Bodenwerthe der Werth des Holze 
beſtandes beizufügen. 

Unter Holzertrag wird jener verftanden, der ſich durch Bwifchens 
nußung während bes Umtriebs und am Ende diefes in der Haupt⸗ 
mugung ergibt. in der Art jedoch, daß lehter ſogleich, erſter aber 
erft dann in Anfag fommt, wenn ihm ber Betreff an Zinfen und 
Zinfeszinfen, für den Zeitraum zwiſchen feinem Anfall und Umtriebs- 
alter, beigefeplagen if. Zur Berechnung biefes Beiſchlages werben 
die landesüblichen, Hier die vierprozentigen, Binfen genommen, da 
doch der Ettrag an Zwiſchennutzungen entweber jogleih in natura 
verbraudt, oder verfilbert werden kann. 

Drüdt nun 

B ven Werth bes Bodens, 

R die Bodentente, 

u die Jahre der Umtriebözeit, 

E den ganzen Ertrag am Eude der Umtriebözeit, und endlich 






C. Ueber 


q den Zinsfuß = 1,0p 
aus, fo iR 
aa) EL 





ab) E=Ble—1). 
ind ver Ertrag und die Umtriebezeit, ſowie in dem Ball ad b 
meben dieſen auch der Werth des Bodens befannt, und foll num 
der Binsfuß ebenfo angenommen werben, wie ſich die im Bald 
amgelegten Kapitalien wirklich verziufen, fo iR 


ad b) ı=Y und 
aa UZI=E 


da in biefem Walle die Bodenrente dem Binsfaße gleichkommt. 
IR hiernach ein Waldeomplex zu fchäpen, der, dem haudert⸗ 
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Smmatrifwiationstermin ander in Borlage gebracht werden Fann. | 


jahrigen Umtrieb unterworfen, pro Tagwerk nach dem Current⸗ 
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Mhtungen vepräfentirt IR; Ueber 2000 Mengen Kor und 
Rieverwalb liegen. eine Stande vor der Siadt, und find für das 
jebige Auditorium eine wahre Klinik, denn ebenfo wenig wAe ‚der 
— Arzt. durch· deſunde Werften gebildet werden Tan, IR 
es thunlich, ehsen rigen Borken in guten Waldungen - ji 
Bit: Licht, 
20. Berfmath und Domat. 
J T 7 nn 
ve ‚Branfing:ia Baperu dem 4, Juni 1836. 6) 
Dia, föniglige lanhwirchfhaftlige Gentralfgule 
. 38 Waibenfenhgn. Nekrolog aus Böhmen. Au 
ı fragen) . 

Die, Isudwirtäfdaftliche Gentralfcpule für dos Konigreich 
Bayern, . befand firh, „ehebrm, gber anders organifirt auf. dem 
Gtagtggute Schlejfheim zwiſchen Hier und Münden, wurde 
A852 reorganifirt und ‚auf das Staategut Weihenftiepkan bei 
Sreyng, das alß.;gerigneter zw vorlisgenhen Zweck erachtet 
wurde, verlegt. —. Penn nun gleich Laudwirthſchaft das, Haupt⸗ 
Ruyinm op der Anflalt iR und bleibt, fo. hat «6 doch die hayerifche 
Stanteregierugg für geeignet gefunhen, den jungen Landwirthen 
wenigfiens inſoweit .forflich .befonders praftiihen Unterricht 
arthejlen zu laſſen, daß fie kleinere Gutswaldungen felhß. zu 
admisaiſtriren ober bie Bewirthichaftsng größerer wenigſtens zu 
übrzfehen und jm Allgemeinen zu heurtheilen vermägen,. wozu die 
mahe gelsgenen Gtaatswalbungen des Kevieres Freyſing mit 
cireg...6900 Tagwert Hoch⸗ und, Niederwald, die mir, (ben 
Unterzeichueten) zagleich übertragen finds, bie beſte Gelegenheit 
bieten. Die, Auſchaffang oller mpusren, wichtigen forklichen 
Berte,.und, Ferftzeitſchriften macht zugfeih ein weiteres. Studium 
möglich. B 








Die Schule ſelbſt ſeht ale Reichtantalt im Range der Korfs N 


ſchulz zu M chaflenburg. iR, wie dieſe, fowelt es in der furzen Beit 




















ihres Beſtehens nur Immer mögli war, wärbig: ausgeflattel, 
termalen von 60 Zöglingen, darunter 8 Ausländern, beſucht, wub 
hat unter ber tüchtigen Leitung ihres als Landwirthh durch mub 
durch praftifchen, erſt in "den beflen Monnesjahren firhenden 
DSitectors Helferi® und bei dem Feäftigen Sufammenmwirfen ber 
Lehrer eiken raſchen Aufſchwung gewonten, ver feiner Zet- dem 
Daterlanb Erfpriefliches leiſten foll. *) \ 

"Mit großem Bedauern entnehme ich dem neueſten Hefte ven 
Smoler’s bohmlſchet "Borfvereinefchrift die Anzeige von bem 
Tode des Fürflih‘' Meiternich ſchen dorſtmeiſters Geotg Rufe 
baumer zu Plaß und Königewart im SBflen Lebensjahr. ») Or 
ihm haben wir ’einen ber anerkannt gebiegenfien praktiſchen 
Borſtwirthe — befannt und geliebt in ganz Böhmen — verloren. 
Gr wird Jedem unvergeßlich bleiben, der ihn Wreund nannte, 
Jedem, der ihn in feinem ausgedehnten uud fo erſpriehlichen 
Wirken, als Vater unter feinem zahlreichen, meiſt von ihm ſelbſt 
herangejogenen und gebildeten Perſonale geichen hat. Much in 
dem Herjen feiner Mrbeiter Hat er ſich durch Grknbing eines 
Unterflügungsbereines für fie- ein’ blelbendes Denkmal geſchaffen. — 
Ruhe feiner Aſche! — Möge der Simmel feine verweiſte Iebent 
wurdige Familie trößem? . 

Zum Sqchluß einige Anfragen: IM ſchon früher einmal ein 
eirca vor brei Jahren vom Gtamme getrennter Fichtenſtock — 
noch grüm und mit einem Kindenwulſt auf der Abſchnlttoftaͤche 
Gefunden worden? — Die Bucjelmaß, deren ich 1853 bel ber 
Nürnberger Berfomtnlung als reichlich In Unsfcht fichend erwähnte, 
Hat fly eud-alß ſolche erwiefen; wir haben in ber Umgegend, im 
mehttm:'Wevier, im Mevlere Tegerabach and Kranzderg fehönen 
und reichlichen Aufſctag anfuwelien. — Kommen zwei Triebe 
aus einer Buchel Häufger vor, oder iR es eine Geltenfeit? 

v. Lipe, 
Fi tdaigiicher Revierförkter und Bedfeflor. 





EEE 
Notizen 5 


A. Dffene Lchrerfellenander Forffhule in Bögmen. 

An. der mit Oftern 1855 zu Weißwafier im nördlichen 
Böhmen zu errichtenden Borfticule find nachſtehende Lchrerftelien 
30 befegen: 

3) Die Gtelle eines Directors und zugleid een Lehrers der 
Voruwiſſenſchaft verbunden mit dem Jahresgeholie von 
1800 f. C. M. in Baarem, mebR freier Wohnung und 
einem jährligen Depntare von 20 Klaftern Helligen 
weichen Schelnholzes; 

3) die Stelle eines Lehrers der Naturwiſſenſchaften, verbunden 
mit dem baaren Sahresgehalte von 1200 fi. C. M. nebſi 
freier Wohnung und Holjbepuiat von 16 Klafiern; 

3) die Stelle eines Lehrers der mathematiichen Wiſſenſchaften und 
der Planzeihnung mit dem baren Jahresgehalte von 800 fl. 
E.R., freier Wohnaug und Holjdeputat von 12 Kiaftern; 

y die Stelle eines Lehraffifenten mit dem Yafreögehalte von 
„500 fl. C. M., einem freien Wohnzimmer und 6 Klaftern 


®) Sangte im Muguft bei der Mebastion an. 


Sqeitholz. Die geßraffikentenfefle. wird nur an einen 
ledigen jungen Mann, uud zwar nad Berlauf des erfen 
Schuljahres, folglig mit Oſters 1856 verliehen. 


*) Das gleichzeitig erhaltene Programm mit Gapungen jeigt 

ö den umfangreichen Unterrichtöftele der föniglich bayeriſchen 

landwirthſchafinichen Centralſchule, und enıhält aberdieß 

die Befimmungen über Wufnafme, Berpflegung und 

Difcipln der Bienen, fowie über Aufnahme nud Bchands 

kung der Hofpitanten und bie Angabe ver mannigfagen 

- ud bebentenden Hilfömittel des Uaterrigted. Brofels 

foren fiad nächſt dem oben genannten Directot bie 

Herren Meiſter, Mai, RKunblod, Kremer, 

v. Lips und Profefforarsverweier Liedl. — Die forke 

lichen Lehrgegenflände erſtrecken fih außer den Hilis 

wifenfcgaften auf Borfibotanit, Forſtwirthichaftolehre 
Gorfttaration ıc. in Berbindung mit @reurfionen. 

ee) Die Allgemeine Bork- und SagdsBeitung brachte bie 

Meldung dieſes Trauerfalles bereitd in, ‚einem Briefe vom 

Bebrnar 1856. Seite 158. 


Sen Gompetenten bed blerreichiichen Kalferreihs und bes 
Ventfgen Buudeskanten, welche Ad wm eine ber oben 
bezeichneten Lehrerfellen zu bewerben gedenken, haben ihrem 
viepfäfigen @infchreiten, das länghens bis ade November 
1856 an die Jorſicommiſſlon unter Adreſſe des Geſchäfioleiters 


derfelven: „Berka Weifely zu Kiofer bei Mündengräp in | 


Böhmen.” zu richten iſt, glaubwürdig Zeugpiſſe beizulegen, melde 
über das Alter, dem Gefundheitsguflend, bie moraliſche und politiſche 
Haltung, bie biöherige forfdienkliche Gteiung, die Lehrbefähigung 
” im Allgemeinen, mb in speche über bie erlangten Keuntniſſe im 


den grand. and hitſewiffen chaftlichen Bädern des Concurebewerbers 


genaue Nachweiſungen ertheilen. 

Bemerft wird, daß obige Lehrerſiellen vorlaͤufig nur auf bie 
Daner von ſechs Jahren verlichen werden Können, und daß ber 
Unterricht bloß in ber dentſchen Sprache zu ertheilen iR. 

Nähere Auskünfte Aber ven Lehrplan, die Statuten und bie 
fonfigen Bedinguifie erhalten anf portofreie Briefe die Coucurrenten 
darch den Gefcäfisleiter Borkrarh Weifely. 

Brag. den 1. Geptember 1854. 

Die Commiffion 
der zu gründenben Borfichule für Böhmen. 
B. Die Borlefungen an ber Borflehranfalt für das 

Königreih Bayern zu Afgaffenburg im Studien 

jahr 18%%/,, betreffend. 

An der königlich bayeriſchen Forſtlehtanſtalt beginnt das 


Stadler jaht 18%, am 28., 38. und 3. Detober Jaufenden Jahres 


wit der Immatrikulation der new eintretenden Forficaudidaten, 
welqche folgende Nachweiſe beizubringen haben: 

1) Den Tauffchein, vefp. den Nachwels, daß fle das 171e Leben, 
jaht zurädgelegt umb das 22 Re vicht überſchritten haben; 

2) ein amiliches Zenguiß über tadellofes, fittliches Verhalten; 

3) ein gerichtsärgtliches Zeugniß über fehlerfreie, Fräftige, den 
Anfrengungen bes äußern Borfbienfles angemeflene Körpers 
beſchaffenheit, wobel der BeRg guter Cch- und Gehör 
organe insbefondere beffätigt fein muß; 

4) ein leteles Zeugniß, worin madgewiefen wird, daß ber 
Bewerber die vierte Glaffe der Lateinſchule nicht wur 
befncht, ſoudern fi, dem affgemeinen Bortgange nach, in | 
einem der zwei erſten Drittheile der Schüler befunden | 
habe; ſerner 

3) das Abjelutorium einer vollſtaͤndigen Laudwirthſchafto⸗ und 
Gewerbeſchale, oder eines Gymnaflums, und endlich 

6) ein amiliches Zeuguiß über den Beſih der nöthigen Subfiftenz- 
mittel, und im Balle noch nicht erlangter Gelbfftändigfeit 
einen legalen Nachwels über bie Binwilligung ber Eltern 
ober Vormünber zum Uebertritt in bie Forflehranfalt, 

Cine Anmeldung vor dem oben Bezeichneten Termin iſt nicht | 
erforderlich, dagegen muß von Geiten der koniglichen Direstion auf | 
ben vollländigen Nachweis der bemerkten Aufnahmebedingungen 
bei Bermeibung der Zutuckweiſung befanden werben. MAllenfollfige 


Geſuche um Difpens von einer ober des andern biefer Borbedings |; 


niſſe And mittlerweile und zwar fo rechtzeitig bei ben betreffenden | 
Töniglicgen Kreitregierungen einzureichen, daß deren Refultat am | 
Smmatrifwiatioustermin anher in Borlage gebracht werben Fann. | 
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Hinfichtlih derjenigen Workcandivaten aus dem übrigen 
dentfihen Staaten, welche in die. föniglich bayeriſche Forſtlehr⸗ 
anftalt einzutreten beabfichtigen, wirb bemerft, daß fle eine den 
oben bezeichneten Anforberungen entſprechende Vordildung genofien 
Haben müffen. 

Afhaifenburg am 25. Augufl 1854, 

Königliche Direction der Forſtlehtanſalt 
für das Königreich Bayern. 
Dr. Stumpf, Director. Grod, Actuar. 
Anwendung des Sinsfußes bei Wald: 
werthöberehnungen. 

Arußerungen über Waldwertgsberechnungen des Inhalte, daß 
die beliebte Annahme vierprocentiger Zinſe bei benfelden zu 
hoch, und übrigens noch immer unbeſtimmt fei, welder Zinsfuß 
anzunehmen, bamit bie im Wald angelegten Kapitalien als geeignet 
verzinft erfcheinen. haben mich zu vielem Nachdenken uud dabei zu 
Hachſtehendem geführt. 

‚ Der Werth des Waldes beficht aus dem feines Bodens und 
Holjbeftandes. 

Der Bodeuwerth kann a) aus der nach dem Holzertrage 
gefolgerten Bodenrente befimme, ober b) fogleih nad feinem 
Eurrentpreis angenommen werben. — In einem, wie in dem 
‚‚ andern Ball if fodann diefem Bodenwerthe der Werth des Holz⸗ 
!| beflandes beizufügen. 
| Unter Holzertrag wird jener verflanden, der ſich durch Zwiſchen⸗ 
nugung während bes Umiriebs und am Ende diefes in der Haupts 
mugung ergibt, in der Art jedoch, daß letzter ſogleich, erſter aber 
erſt dann in Anfag fommt, wenn ihm der Betreff au Zinfen und 
Binfesginfen, für den Zeitraum zwiſchen feinem Anfall und Umtriebe- 
1 alter, beigefchlagen if. Zur Bereinung dieſes Beiſchlages werden 
die lanbesüblichen, Hier die vierprogentigen, Zinfen genommen, da 
doch der Ettrag an Zwiſchennutzungen entweder jogleih in natura 
verbraucht, oder verſilbert werben fann. 

Drüdt nun 

B den Werth des Bodens, 
R die Bodeurente, 
u die Jahre der Umtriebözeit, 
E den ganzen Ertrag am @nde der Umtriebszeit, und endlich 
gq den Zinsfauß = 1,0p 
aus, fo iſt 
aa E= 


ab) E=Bie—1). 

Eind der Ertrag und die Umtriebözeit, fowie in dem Ball ad b 

meben diefen auch der Werth des Bodens befannt, und foll nun 

der Binsfuß ebenfo angenommen werben, wie ſich die im Wald 
angelegten Kapitalien wirflich verzinfen, fo iR 


1 C. Ueber 


l 


R( 








ad b) uhr und 
“un TI=E 


da in diefem Malle bie Bodentente dem Bindfuße gleihlemmt. 
Mhiernach ein Waldeompier zu jhägen, der, bem Hundert- 
jahrigen Umtrieb unterworfen, pro Tagwerk nach dem Gurrent- 
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preis einen Bedenwerth von 50 A. Sat und einen auf das Ende 
der Umtriebögeit prolongirten Ertrag von 1050 fl. Hefert, fo iR auch 
100 





add) gq= YISOHI = 1,0313, 
50 


fohin zunaͤchſt 3 pCt. 

In einem andern MBalbeompier 120jährigen Umtriebes mit 
einem auf das Ende diefer prolongirten Grirage von 1748 fl. 
pro Tagwert ergibt ih 

ad a) als inefaß 
a = 1748 = 1,0346, 
iohin zunaͤchtt 8), pCt. 
Dillingen, den 13. September 1854. 
Gagen 
Höniglich bayerifcher Forſtmeiſter. 
D. Holgerfparnif beim Brodbaden. 

Im der Mititärbädterei zu Münden wurden bei ſechs auf | 
einander folgenden Gehären gebraucht: für bie erfle Heizung | 
bei abgefühltem Dfen 366 Pfand Badholz, Hingegen mach | 
erwärmtem Ofen: für die zweite Heizung 134, für bie dritt 
Heizung 100, für die vierte Heizung 90, für die fünfte Heizung 84, 
für die feste Heizung nur 74 Pfund Vadhelz, zufammen für | 
fech6 Gebäde, einfcliehlich des Holzes zum jede6maligen Vorfeuern, 
880 Pfand. Bei jebesmal neuer Heizung nad} abgefühltem Ofen 
würbe man jedesmal gebraucht Haben 366 Pfand, alſo zufammen 
2196 Pfund Erfparniß am Holz, bei fortgefeptem Baden | 
1316 Pfund, d. h. nahe zwei Drittheile. — Aus diefen Thatſachen 
täßt fidh entnehmen, welche große Holzerfparniß dur; Gemeinde: 
badöfen bewirft werden jann, und welche Bortheile vie 
Errichtung und ber Betrieb von Brodfabrifen gegenüber ben 
gewöhnlichen Bädereieinrichtungen gewährt, gan abgefehen von 
ver Grfparniß an Arbeitelöhnen, welche durch die bei Brods 
fabrifen zuläffige Anwendung von Knetmaſchinen (Dampftraft x.) 


bewirkt werden fann. 
(Aus: Gewerbblatt für Württemberg Nr. 5 von 1854) 


E. Das Ginfangen der milden Bienen 
heſchieht am qwedmäßigken, wenn man Honigwaben auf Tellern 
im geld auffellt und dann das Anfliegen der Ranbbienen abmartet; 
dann werben die Räuber mit einem andern Teller zugebedt und 
nach Haufe Iransportirt, woſelbſt man fie in einen Derzon’fchen 
Stod bringt. 

Um das Berfitten ver Bienen zu verhüten, bringt man in |j 
dem Dierzon’fchen Stock Seitenfläbchen mit abgerundeter Kante an. 
Erigen bei Königöberg in Preußen, den 21. Juli 1858. 

Heffe, töniglicher Oberförfter. 
F. Das Forſtweſen Rublands. 

(Bortfegung; man fehe Geite 306 diefer Zeitung von 1854.) 

Die neuele Duelle, aus welder wir föpien, iſt folgendes. 
dem Kaiſer Nicolaus gemibmete gründliche ſtatiſtiſche Werk: 
‚„Etudes sur les forces productives de la Russie, par 
M.L. de Tegoborski, conseillier prive et membre du conseil 
de reupire de Russie” (brei Bände, Paris 1852). 

In einem Artitel der Petersburger Ianbwirthfchaftlichen Zeitung 
von 1836 wird das ruſſiſche Reich in folgende aht Zonen geiheilt: 
1) Die @iszone, begreifend Neujembla, deu noͤrdlichſten Rand von 
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Sibitien and einen Theil des Kreifes von Kola im Gonverdement 
Archangel, unbewohnbar, ohne Wegetatlon, mur zeitweife von 
Zägern.und Fiſchern (vorzäglig-aus dem Iepterwähnten Goumerner 
went) beſucht; 2) die Sumpizone, Sampfe mit fleinigen Dedungen 
mit Moos und Haidewulß abwechſehnd, hanptſächliche Heimat der 
Rennthiere, welchen die dortigen Ginmwohner vorzüglich ihre 
Lebſucht verbanfen; 3) Zone der Wälder. uud einen, leptere 


| na Süden hin; 4) Bone bes nördlichen Ackerbaues, wo bie 


Kürge des Sommers war den Mnbau ber Gere lohnt. -inbeffrn 
die Meclimatifrung der Kartoffeln und mender Gartengemäfe 


I begonnen hat; Vich ucht. Jagd, Fiſcherei. Helzflößerei find hier 


die Erwerbs zweige. Diefe Zone erfvedt fih nad Süden bis zer 
Stadt Jarensk im .Gonvermement Wologda (63. rad der noͤrd⸗ 
lichen Breite); 5) Zone des Moggene und des Leins bie Inmitten 
des Gouvernements Tſcheraigow (51. Grad der nörplichen Breite). 
In dieſer Bone nehmen die Waldungen augenfälig ab,- foweit 
Abfuhrwege für das Holz vothanden ind; 6) Zone des Waizens 
und ber Gartenfrüchte bi Glatherinoslaw (48. Grab nörnicer 
Breite); hier beginnt der Zabafebam bie weite Bedeutung zu 
langen; zu biefer Bone gehören noch fehr ausgedehnte Gteppen; 
Troden heit iR hier das hauptfächllche Hinderniß ber Bortichritte 
der Gultur; 7) Zone des Mais und des Mebſtockes, begreifend 
Beffarabien, Neurußlond das Land der doniſchen Kafaden, das 
Gouvernement Mfraden, die Provingen des Kanfafus und den 


} nördligen Theil der Krimm; aud hier ſeht ausgedehnte Steppen: 


8) Zone des Dlivenbaumes, ber Seidenzucht und des Zucerrohrs 
in den transfanfafifgen Provinzen nach Perlen und Armenien 
bin. — Arfenieff begeidgnet folgende acht Regionen: 1) Region 
des Nordens vom bothniſchen Meerbufen dis zum nördliden Theile 
des Wrafgebirges, mit 31620 geograpfliden Dwadratmeilen, 
Finland, vie Gouvernements Atchaugel. Wologda und Dlonep, 
beinahe den dritten Theil des europfifden Rußlaubs begreifend; 
bier nehmen die Waldungen in Summe Yu, jedoch in Finland 
befonders nur Yu des rende ein; 2) Region der Wlaniihen 
‚Höhen, *) mit 6233 geographifgen Duadretmeilen die Gouverne⸗ 
ments Gt. Petereburg.e Rowgorob, Zwer, Smolenet, Blow 
begreifend, über die Hälfte bewaldet; 3) Region bes baltiſchen 
Meeres, mit 1724 geogtaphiſchen Duabratmeilen Lievland, Kurland 
und GRhland begreifend, zu beinahe ber Hälfte bewaldet; &) niedere 
Region, mit 5533 geographifgen Duabratmeilen bie Baunernements 
Witepol, Mobiles, Minsf, Grodus, Wilna und Kowno enthaltend, 
über Y, bewaldet; 5) Megion der Karpathıen, mit 5862 geogra- 
phiſches Quadratmeilen die Uraine und Rleinrußland (Die Bouvers 
nements Kiew, Volhynien, Podolien, Tſchernigow, Vouawa und 
Rhartom begreifend; die Waldungen betragen im Gonnernement 
Kiew über Y, in Bolbynien beinahe Y,, in Podylien und 
Poltawa im Gouvernement Tſchernigow beinahe Y/,, fa 
Kharkow des Areals; dieſe Region zeichnet Ach durch 


*) Diefe Höhen, auch Mamuifches oder Wolgagebirg genannt, 
Reigen nut bie 1200 Fuß. bilden eine Waſſerſcheide zwiſchen 
der Dffee nnd dem caſpiſchen und ſchwarzen Meet, ans 
weidyer die Fluſſe Wolchow, Bolge, Bnieper, Düne, 
Don, Dfa m. ſ. f. entfpringen, 

Anmerkung bes Herausgebers. 
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Die ſebt frmipibare ufhwarge". Gabe aus; 6) Meglan der Gteppen | 
mit 17728 geographifdien ‚Onabratmeilen, die Gonvernements || 
Bıffarabten.: Eherſon, Gforherinoslaw, Taurien, Gtavropol, 
Saratom, Miraden .und dat Land der doniſchen Kofaden || 
begveifend, maria die, Steppen ihnen der Dei 
dem Kaſten des fhmarzen und alow’fchen Meere 
Gegenden des Don, der Weiga nnd dem Urab bis zu den @benen || 
Sentralafiens erfireden; 7) Gentralseglon vom Gentralgebieie der 
Weolga bis gu ben oderen Gegenden des Khopno, Don, der Dfa 
und der Defun, 14136 geogrephifche Quadratmeilen im breizchn 
Gonvernemente (Jaroslaw, Keßrema, Wladimir, Nijni-Nowgorod, 
Perza. Lamtom, Woronejy Karſt, Drel, Kaluga, Moslau, Tula 
und Riazan), im Allgemeinen worwirgend Aderland; 8) Region 
des Urals, Ofixußlaud, von Afrayan bis Archangel mit 
16597 geographifchen Quadraimeilen die Bonsernemente Simbirsf 
Kıfay, Wiatfa, Perm und Drenburg, im Durchſchnitt über die 
Hälfte bewaldet. — Bezüglich der Iandwirthfehaftlihen Bruder 
barfgit.haben 1) im Aflgemeinen fahr fruchtbaren Boden Podolien, 
Voltawa, Kharlow, Befarabien, Penza, Sambow, Woronefh, | 
Kurſt, Simbireh, Kafan; 2).zum großen Theile ſehr fruchtbaten 
Boden Kiew, Volhynien, Tſchernigow, Gfatherinoslow, Taurien, 
Cherſon. Stavropol, Land der. doniſchen Koſecken, Tule, Riazan, 
Drel, Wieila, Orenbnrg; 3) zum Thelle ziemlich fruchtbaren 
Boden Mohilew, Minsk, Grodno, Kowno, Berm, Rijni- Rowgorod, 
Bolen; 4) mittelmäfigen Boden Smolenst, Witepst; Eſthland, 
Lievlaud, Kurland, Wilne, Jaroslaw, Koflroms, Kaluga, Mosfau; 
5) Fehr mnergiebigen Boden Archangel, Wologda, Dion 
St. Petereburg, Nowgorod, Ta, Blow, Afragen,. Finland, 
In den transfaufafifgen Provinzen iſt ver Boden im Allgemeinen 
ſehr fruchtbar. Auch das fühle Sibirien enthält, zumal in 
der Nähe. der Flüſſe, ſehr fruchtbare Länderfrie; obenan ficht 
bier Jeniſſeisl, dann fommt Tobolsf.. Was am wieiſten in Sibirien 
fehlt, das find die Arme für die Vodencultut. — Im größten 
Theile von Rußland wire die Fruchtbarkeit nicht allein durch die 
Kälte, fondern auch darch die Trodenheit des Klimas am meiften 
sehemmt. Während z. B. in Deutſchlaud 25,68 Parifer Soll 
Regen» und Schneewaſſer jährlich ſich ergeben, hat Rußland befien 
nur 15,88 Zoll. — Im ſorſtlicher Beziehung uuterfgeidet man 
nach Tegoborski vier Regionen: in der erfien oder nörbliden 
ſucht die Regierung foviel mäglih die dortigen unermeßllchen 
Waldumgen nupbar zu machen; in der zweiten, von Morden 
nach Süden, oder Koſtroma bis Penza, im een die baltiſchen 
Provinzen mit einem Theile Lithauens hegreifend, handelt es ſich 
davon, nicht allein die Ausbeutung der Waldangen zu ordnen, 
fondern auch Walbpflege und Waldverbeſſerung einzuführen; in 
der dritten, abenjolls von Rorden nach Süden hin, indeffen mehr 
oͤſtlich, die Gouvernements Simbiret und Saratow begreifend, 
liefern die Waldungen kanm den örtlichen Brenubedarf, und iR es 
möthig, nicht aflein die vorhandenen Waldungen zu hegen und zu || 
pflegen, fondern zu neuen Waldanlagen zu fchreiten; endlich im 
der nterten Region, im füdlichen Rußland, kommt «6 hauptſaͤchlich 
Darauf an, den verderblichen Folgen der Waldloſigkeit abzuhelfen. 
Nach ihrer Geſammibewaldung laſſen fi die Gonvernemente 
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Außlands folgendermaßen ordnen: 











Deßjätinen zu 4,28 | yo 
cente 
Gouvernements. res, Morgen. | ver 
| euae® | manungen.| uns, 
[ 1) Balogda. . .| 85123680] 22000 098 |91,133 
2) Wictta . . .| 12600000) 9494 346 | 75,328 
3) Dlonep . . .| 14026320] 9700 000 |69,156 
4) Roftroma . .| 2539840] 5150080 [68,304 
5-Pem . . .| 30607920] 19927680 | 5,106 
6) Rowgorod . .| 21158620) 7000000 | 62,760 
7) St. Betersburg.| 4883760| 2742986 | 56,144 
8) Bitom . . .| 4077866| 2100000] 51,504 
9 Rafan . . „| 5685120| 2840000] 19,055 
10) Zwer.. . . .| 6168920) 3.000.000 | 48,670 
2» Bilna . . .| 8865680) 1762485 | 45,721 
112) NijnisRomgorod.| 4415040 | 2.000.000 | 45,500 
jö) Rievland. . .| 4290120] 1928428 |44,856 
114) Smofenst . .| 5136575] 2800 000 | 44,277 
116) Zarosfam . .| 8321860] 1350 600 |20,046 
16) Minst . . .| 8174880) 3304470 |a0,122 
IT) Wledimit . | 4344840| 1700000 | 39,127 
18) Gurland.. . .| 2491800 975 264 | 39,092 
19) Mopiem . .| 4456860] 1700000 | 38,156 
Kalaga . - .| 2887920 | 1100000 | 28,090 
a1) Arhangel . .| 38215%0| 29532712] 37,758 
Bolhynten . .| 6681840) 2488865 |37,338 
Modtau . - .| 2968560 | 1100 000 137,955 
20) Bitepet . . | 4082400] 1460 008 | 25,765 
125) Benz » . .| 8437000) 1160800 | 85,356 
126) Orenburg nebſt 
Land der uralis 
ſchen Kofadın.| 84135920 | 11.000.000 | 32,284 
j27) Riggon . . .| 8860640] 1200 000 [31,083 
8) Simbirdt . .| 6622600) 2.000.000 | 30,177 
28) Adnigreich Polen.) 11568627) 3206 000 | 27,225 
50) Eſthland. . .| 1895040 437192 | 25,218 
81) Orte . . . .| 4824820| 10900001 23,125 
32) Zonielam . .| 6058880] 1400000] 23,110 
83) Grodno. . .| 8487680 198 996 | 22,009 
84) Großfürftenthum| “ 
Finland . .| 34645418) 7462628 | 21,540 
35) Kiew... .| 4601 ' 989 055] 21,494 
86) Komno . . .| 3820320 808 995 | 21,045 
137) Ifepernigom .| 5082960] 965645] 19,179 
8) Zula . . . .| 23792160 440 000 | 15,258 
189) Pultawa . . .| 4516560 578 480 | 12,807 
Podolien . .| 8895920 433 510] 12,155 
a) Kurt . . .| 4123370] 460000] 11,156 
a2) Khartow. . .| 4964400 500 000 | 10,072 
43) Saratom . .| 17766000) 1208080) 6,772 
44) Woroneſch . .| 6093360 400 000 | 6,565 
Uebertrag . | 434 730 020 | 188 227 812 
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Depjätinen zu 4,28 
preuß. Morgen. 


fen Kofaden. 
47) Stavropol und 














ZTegoborsfi verauſchlagt (Mote Band I. Seite 75). daß | 
von diefer Walbläde 8, Millionen Debjätinen durch Anrovungen ; 
zu Aderlanb abgegangen find und ale Hauptfumme nur 179 Millionen 
Debjätinen (766 Millionen preußiſche Morgen) Wald bleib 
Die Summe de6 fämmtlihen uncultivirten Bodens außer den 
Waldungen, begreifend Welveland, Haiden, Sümpfe, Eeen, Flüfe. | 
Bege, Gebäudeareal, iR (Band I. Seite 80) über 170 Millionen | 
Debjätinen oder 34 pCt. des Gefammilandesarenled veranfchlagt. | 
Der lehien Spalte obiger Tabelle: - „Dehjätinen anf einen I 
@inwohner,“ liegt die Bolfezählung vom Jahr 1850, zufammen || 
62.056400 Seelen, zum Grunde. Die Stellen, welche die Gouver⸗ 
nements hiernach In der Rangfolge der Bemalbung einnehmen, hi 
Mad ſehr verſchieden von den Gtellen in der Mrocentzahl ber . 
Bewaldung; 3. B. hat nach Iegterer Finland bie Ifte Stelle, 
nach der Debjätinenzahl amf einen Ginwohner (Rinder, Weiber | 
mitgeredpnet) die te. — In zwölf Gouvernements (Ufrahan, 
Zula, Kharfow, Stavrspol, Taurien, Bultawa, Kuref, Beflarabien, 
Vodolien · Woronefch, Bfatherinvelam, Kherſon) iR die Durch: |; 
ſchnlttezahl Wald auf einen Einwohner unter derjenigen von || 
Deflerreih und Preußen. | 

Die Steppen, über deren Bedeutung und Walbeultur ıc. | 
unfere Zeitung Seite 149 von 1854 einen bemertenewerthen Brief | 
brachte, deren Ausdehnung Arfenieff auf 17728, v. Brinfen 
über 21000 geogravhiſche Duabratmeilen veranfchlagt, werden || 
eingerheilt in „grafige,“" in „beweibbare," In „Balden,” in „fanbige‘ 
«Sandwüften) und in „flei ." Trezmann theilt die Steppen 
ein in „ewige“ und in „zufähllge." Im geognofifger Hinfiht 
theilt Harthaufen die Gtepven folgendermaßen ein: 1) Tertläre 
Kaltformation in Befarabien, Bodolten und in einem Meinen Theile 
tes Gouvernements Kherfon; 2) die Kreide bildet den Untergrund 
der nördlichen Eteppen in den Gouvernements Kharkow, Woroneſch, 
Tambow, einem Theile des Landes der doniſchen Koſacken und bee 
Gouvernements Earatow; 3) auf granitifcher, von den Karvathen 
auslaufender Bafis ruhen die Steppen längs dem ſchwarzen und 
aiom'ihen Meere bis zum Kaufafus; 4) Iehmhaltig find die 
Steppen im Güdofen längs dem Kubam und Teref (Trans 
faufafien); 5) die falzhaltigen Gteppen erſttecken ſich im Ofen 































bis zum Sinfe Jail. Die Angaben Tegoborski’s Rimmen im || 


Weſentlichen mit denen jenes Brief überein; wir werden weiter 
unten auf ihre Caltur zurädfsmmen. Die Epuren vormaliger 
Baldungen, welde man, wie Tegoborsti (Baus I. Seite 35) 
bemerkt, in mehreren Gegenden autrift, beweiſen, daß die Bald- 
lofigfeit der Steppen nicht bloß vom matärlicden Hinderniflen (der 
Trodenheit des Klimas, der Scharfe der Winde, der Unfruchte 
barkeit, mitunter dem Galjgehalte des Bodens) herrährt, fordern 
auch von ber Derwähung durch bie Menichen. Mn den Fläſſen 
Irguiß, Jaruslan umd Altaba finden ih nah Herthaufen’s 
Bericht fchöne Waldnngen von Cichen, Birken, Bappeln; om 
erfigenannten Sluffe waren fie undarchotinglich; feit 60 Jahren 
find fie verwüßet. Auch führt der Genannte mehrere Beifviele 
von gelungenen Verſuchen der Bewaldung von Gteppenland im 
Gouvernement Odeſſa u. f. f. an; man trifft ferner in den Eteppen 
mitunter verkommenes Geſtraͤnch von @iden ı. an; befonders 
zwifhen den zwei bis drei Klafter hohen Gügelveihen zeigen fih 
Spuren forſtlicher Begetation. 

And in den nördlichen Gonvernemente würden anf dem Wege 
der Eolonifation noch große Bebiete im Junern Mußlands, ohne 
dem Auelande mit auswärtigen Groberungen Ad gehäffig zu 


| malen, für die Cultur erobert werben Können. Harthauſen 


ſlagt allein in den Gonvernements Archangel. Dieneh und 
Wologda die Flaͤche diefer intenfinen Gebietserweiterung auf“ 
wenigfiens 10006 Ouabratmeilen, worauf 8 Millionen Menſchen 
mehr (verhäftnifmäßig zum Rime) Rh reichlich näßren Eönnten, 
an. Die Baldungen könnten bier, wie Harthanfen weiter 
bemerft, mehr, als alle Goldwaͤſcherelen Sibirlens. dem Schatz 
einbringen, Angenommen 800 Bäume anf bie Defjätine (70 pro vrenß. 
Mengen) im Werthe von Y, Rubel pro Gtamm ergibt ſchon für 
jene @egenden ein Kapital von 3555 Millionen Silberrubel. *) 
In der nördlichen Megion bechen die Waldungen ans 
Kiefern und Fichten; je mehr nah Ofen, belo mehr nimmt die 
Velmengung von Lärden zu. Tegoborsfi erwähnt Hierbei 
auch des Borkommens von „edern;“ er ſcheiat uns bier aud in 





|, Sibirien die Bürbelfiefer gemeint zu haben. In den mehr 
| gemäßigten Wegionen And bie Kiefernwalbungen beinahe immer 


mit Birken, Sitterpappeln und Grlen gemiengt. In den ſüdlichen 
Regionen findet man auch Waldungen von Cichen. Ulmen, Ahornen, 
Eſchen nnd Linden (lehtere beide Holzarten befanntlih and nach 
Norden Hin verbreitet). Die Kanpıfäclichen Eichenwaldungen 


| fonımen in bem Gonvernement Rafan wor, und bie Lindenwaldungen 


in den Gonvernements vou Kofromm, Berm, BWiaifa und insgemein 
in den Uralgegenden. Im ven Waldungen, welche in Eibirien in 
der Nähe der Blüffe vorkommen, trifft man beinahe überall 
„Gebern“ (Tegoborsfi I. 220), morunter Zürbelkiefern zu 


verſtehen fein werben, welche die Nomadenhorden als Banholı 


verwenden und "aus deren Nüſſen man Del ſchlaͤgt. Die traus⸗ 
tautaſiſchen Brovinzen haben einen Ueberfiuß von Buchen und Eichen. 
Die Unterfuchungen durh eine Commiſſton der Mmiralität 

zw Bade des achtzehnten Jahrhunderts ergaben, daß der Holibedarf 
der Marine geſichert jei: 1) für die baltiſche Flotte om Maften 
anf 55 Jahre nnd an fonfigem Bauholz auf immer, 2) für die 

*) Diige Annahme ſcheint uns zu hoch. 

Anmerfung des Heransgeber®. 
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Werften von Archaugel um Maften auf 15 Jahre und an Lärchens | Vorſtehende 99, Millionen Dehjätinen betragen 0,86 ver Gumme 


Rämmen nar auf & Jahre, unter Vorausfegung der jährlichen 
Grbannng von drei Linienfchiffen und fünf Fregatten, 3) für die 
Häfen des ſchwarzen Meers auf .unbeflimmte Selten; obgleich 
damals angegeben wurde, "daß bie Wfergegenbe der in das ſchwarze 
Meer mündenden Flüfe von Schifsbauholz entblößt feien, fo wurbe 
feitbem dort eine große Menge von Ediffen für die Kriege- und 
Hambelsmarine erbaut. 

Der Werth) der Holzausfuhr (nicht gerechnet das Konlgreich 
Bolen) wird auf beitäufig drei Milllonen Silberrubel (wovon 
0,2 auf bie Häfen des weißen Meeres) veraufchlagt. 

Die Staatswalbungmn im zuropälfchen Rußland hatten im 
Jahr 1831 nach der Statiſtit Ziablofffn’s 123486000 Depjä- 
tinen, wovon mır %, pt. fir die Marine geeignet ſchienen. Nach 
dieſem Berhättniffe Hätten fämmtliche zur Ansbentung für bie 
Marine geeigneten Befände aller Waldungen des europälfchen 
Außlands nur 1 355.000 Depjätinen (beiläufig Y, aller Waldungen 
Branfreiche). Nach dem Rechenſchaftoberichte des Domänenminifters 
für 1848 enthalten die Staatswaldungen nach Abzug derjenigen, 
die ſich unter der Verwaltung ber Apanagen und der Mmiralität 
befinden, 115638 000 Dehjätinen. 

Der Mohertrag einer Deßjätine Wald zu 75 Kopeken 
angeſchlagen, ergeben ſich für 180 Millionen Defjätinen Gefammts 
bewaltung 135 Millionen Silberrubel, ungerechnet Gibirien und 
Transtaufaflen, beiläufig % des Waldeinfommens Branfreide, 
wenn man dieſes zu 23 Frants 48 Gentimes pro Hectare anfchlägt. 

Der Reinertrag, welcher als Ueberfchuß dem Waldeigenthümer 
übrig bleibt, AR viel geringer. Nach Abzug der Baufokansfuhr 
ins Ansland (einſchließlich Polen 44 Millionen Silberrubel im 
jäprlihen Durchſchnitte) fommen für die inländifhe Gonfumtion 
von 62 Millionen Einwohner von jenem Roh ertrag im Durchſchnitt 
auf einen Kopf 2 Rubel 15 Kopelen. — 3. B. in den fieben 
Gonvernememts Romgorod, Twer, Mosfan, Wladimir, Jaroslam, 
Koßroma und Nijnl» Momgorod werden im Plußgebiete der Wolge 
jahrlich 9000 Bartm (ju 150 bis 1500 Gtämmen) erbaut, 
Bekanntlich beſteht der bei weitem größte Theil der Gebäude in 
Rußland ans Holz und iR der Brennholzverbrauc überdieß ein 
ſehr großer. Mit Rüdficht hierauf kann jene Durchfchnittsgröße 
der Duote des Mohertrages pro Kopf nicht auffallen. 

Die Kronwaldungen (mie oben bereit bemerkt, ungerechnet 
die Mpanagens, Momiralitäte- und Gefütswaldungen) mit 
195 362411 Debjätinen (— 125955912 feanzöflfchen Hectaren = 
32881 geographifgen Duabratmeilen) betragen beilänfig zwei 
Drittgelle fümmtlicher Waldungen des enropälfchen Kußlands. 
in Theil derſelben, 13 Miltionen Deßjätinen, IR den Kronbauern 
au ihrem Bedarfe beflimmt, 1,6 Deßjätinen im Durchſchnitt auf 
ven Kopf der männlichen Bevölferung. Die hauptfäclichen 
Kronwalvungen finden fi in folgenden Gouvernemente: 


Bologda . . 32976289 Defjätinen. 
Archangel . 3028800 u 
Bm. 1661. 
Blarfa 886122 „ 
Dioned s cꝛ 2so 
Kafan . 2176 


| 














der Kronwaldungen. Die Grundfläde und die Waldungen der 
Krone zufanmen belaufen ih Aber 198%, Millionen Dehjätinen 
= 88587 geographiſchen Quadratmellen, insbefondere von 
16 ſpeeificitten Gouvernemento (außer obigen welter Stavropol 
Afrayan, Drenburg, Saratow, Woroneſch, Koſtroma. Tambow, 
Tanrien, @fatherinoslaw, Kharfow) auf 57,9 pGt. des Geſamt⸗ 
Iandesareald (man fehe bie Tabelle in Tegoborefi Band I. 
Seite 603); in den Gouvernements Wiatka und Dologda übers 
Reigen fie fogar 96 Pt. 

ine befondere Kategorie der Kronbanern bilden die „Walds 
bauern“ (Laschmany) in den fieben Gonvernemente Rofan, 
Nifmis Momgorod, Drenburg, Eimbirdf, Tamıbow, Wiatfa, Benza. 
Diefe Waldbauern find Abfömmlinge der alten Tartaren, melde 
vormals verfehievene Dienfe für Rechnung der Regierung beſorgten. 
und der Marduinen, welde früher einem Tribute von Thler⸗ 
fellen und Pelzwerk unterworfen waren. Gtatt diefer Leiſtaugen 
werben fe nun zu verfciedenen Arbeiten in den Waldungen für 
das Morinebauholz verwendet und empfangen einen gewiſſen, in 
ven Meglements georbneten Lohn. Dreihundert Jamilien biefer 
Bauern find zum Schuhe der Waldungen angefellt, eine andere 
Zahl derfelben verrichtet den Dienſt als Wegweifer (Bährer); 
Andere find ale Zimmerleute im Dienfle der Krone; bie Zahl ihrer 
männlichen Bevölterung hat fi feit 1811 von 943000 auf 
120. 068 vermindert. 

Die ungehewere Verſchledenheit der Berhältnifie der Bald 
zur Sandesliche und zur Bevölkerung in den verfehiedenen Gonver- 
mements (man fehe die oben Geite 367 abgedrucie Takele), fowie 
der Klimate und Gtandortöbefchaffenheit und der Bedärfuiffe, 
machen es unmöglich, ein gleiches Syſtem der Boriverwaltung 
und der Waldwirthſchaft durchzaführen. Als Hauptzielpunfte 
bezeichnet Tegoboroft (Band IL. Seite 140): 1) Berhälrnif- 
und planmäßige Begünligung der Waldanrodungen in den am 
meiften bewaldeten Gegenden nebſt Golonifation an geeigneten 
Orten, 2) Drbnung der Holzfläge in allen Gegenden, welche 
fich zur wirthſchaftlichen Ausbeutung der Waldangen eignen, nebR 
Verhinderung der Walddevaflation in der Nähe der Staͤdte. der 
bolgverzehrenden Werke, der Waſſerſtraßen des Holzhandels; 
3) Wiederbewaldung der Gegenden im Ghden Überall, wo der 
Boden nit durchaus untauglih zum Holzanban iR. 

Die erflen Grundlagen einiger dorſidtonomle wurden von 
Veter dem Großen gelegt, namentlich darch Bezeichnung gemiffer 
Gegenden in der Nachbarſchaft der Blüffe, wo, fel es in Waldungen 
des Staats, oder anderer @igenthümer, jeder Holzſchlag ohne 
befondere @rlandniß unterfagt wurde. Hierburch emifland eine 
Kategorie von Waldungen, die man Bauns oder Reſerveforſte 
mennen kdunte, im @egenfage u den „freien Wäldern. Bunägk 
hatte man bei erſteren das Bebärfniß der Marine im Auge; bie 
Becpränfung im Holzhiee wurde foäter ansgebehnt auf alle 
Sorten von Baus, Werk- und flärkerem Nupholze. Das Hol; 
wurde für die Bebärfniffe des Staates nach Anordunng der vom 
Staat angeſtellten Gommifjäre und Jufpectoren auch in den 
reſervirten Waldungen der Privaten ohme Cutſchädigang dieſer 
Lehteren gefaällt. Im Jahr 1722 famen alle dorſie unter die 


vbgrhe Dixectias der Apmizelität. Catharina I. milberte 1726 
das yon Peter dem Großen eingeführte Forſtregal, hob bie Borks 
meißereftellen auf und übergab die Obhut ber Borfle den Grund: 
. heizen, den Dorfälteſten ober Gewieindevorſtehern (Starosty) und 
den, gewähnligen Berwaltungsfiellen. Als nun die Devaflation 
der MWaldungen wieder erſchrecklich zunahm, ſtellte Peter AI. im 
Jahr 1729 die Arengen Mafregeln her, namentlid; zur Schonung 
der. Ginendämme, Geit. diefer Epoche begann die Krone, ben 
BWaldeigenihümern eine Bezahlung des für Gtaatsbedürfnifie 
gefälten Holzes zu leiften und ſich für bie Gtaatsforhe darch 
eine, auf ausgsführtes Holz gelegte Tare einiger Ginnahmen zu 
verfigern, Während der Jahre 1730 und 1732 ward die topo⸗ 
graphifcge Beſchreibung der Waldungen in den Gouvernements 
von Gentralrußlanb beenbigt. Es ergab fi) daraus ein fo wenig 
befriedigender Aufland der Forfiverwaltuug. daß bie Inflructionen 
Veters bed Großen für den Oberſtforſtmeiſter mit werdgen Mobifl: 
‚sationen wieder in Kraft gefegt wurden. Gpäter, gegen Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts, bewerkſtelligte man die Beicreibung 
eines Teiles der Waldungen des Nordens von den Ufern ber 
Divina und ihrer Nebenflüfle bis zur Stadt Ufiug. Zu jener 
Zeit berief man deutſche Forſimeiſter zur Belehrung und Begut- 
aqhtung (namentlich der Erziehung ber Gicpenflämme); man fand 
aber die Megeln dieſer Bremblinge den befonderen Berhältniffen 
und Gigenshümlichkeiten Rußlands nicht entfprehend, und die 
Regierung fonnte auch mit ihren Maßregeln gegen Walddevaſtation 
nicht zum Ziele gelangen, Unter Catharina I. ward 1780 
eine Tore auf das in ben Gtaatswalbungen und in den Wäldern 
dee Kronbanern gefüllte Holz eingeführt, hingegen die Befuguif, 
Holy für Staotsbebürfniffe aus Privatwäldern zu beziehen, von 
dem freiwilligen Ucbereinfommen mit den Eigenthümeru abhängig 
gemacht. Diefe Lepteren Haben feilbem vielenort6 die ihnen 
gewordene Freiheit der Fallung zur Walddevaſtation mißbraucht. 
Unter Paul 1. wurde die lopogtaphiſche Beſchteibung der Kron · 
fotſte vervolifändigt, und wurden bie zum Geiffebangolzbeuge 
geeigneten Wälder unter Aufſicht ber Anmiralität geſtellt (vie 
Größe diefer Wälder IR bereits Seite 306 diefer Zeitung von 1854 
angegeben worden), die Holztaxe für die Gingeforketen geordnet, 
das freie Bauholzquantum für jedes Bauernhaus aus Staats- 
waldungen auf 25 Stämme befimmt. Leptere Belimmung befteht 
uoch für die nicht ſehr bewaldeten Gegenden, wenn einem Bauern 
fein Haus obgebrannt iſt; in ben fehr bewaldeten Gegenden werden 
dergleichen 50 Stämme und in ben walbreichken Bonvernements 
fo viele Stämme, als der Bauer braucht, abgegeben. — Unter 
Kaiſer Alexander wurde 1802 die Forſtadminiſtration dem Finanz 
miniſterium zugetheilt. Zur Unterfuhung ber Walbzuftände und 
Ausfheidung der Gtaatöforfte von den Waldungen ber Bauern 
and Privaten wurben 1803 in ben Gouvernements Gt. Petersburg, 
Dloneg und Kafan Gommilfionen infallirt, welche zugleich den 
Kronbanern, denen es am Grundbefig fehlte, Stüde vom Wald 
abtreten, hingegen von ben Bauernwaldungen ben fünften Theil 
für den Bauholgbebarf des Staates reſerviten follten. In Folge 
deſſen wurben bie vefernirten Forſte unweit ber Gechäfen der 
taiſerlichen Marine anderwärts zu verfchiedenen Gtaatsanfalten 
und auch zur Aushilfe für die Bedürfniſſe des Kronbauern 
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beſtimmt. Bei Musfeidung der @äter zum Unterhalte ber 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie wurden die dazu gehörigen 
Vorſte dem im Jahr 1808 eingefepten „Departement der Apanagen 
untergeben. Das damals zum Binanzminiferium gehörige Devar⸗ 
tement der Reichedomänen erhielt 1811 feine definitive Organifation, 
und die Admininration der Krouforſte wurde Ihm einverleibt. 
Im Jahr 1828 wurde im Marineminiferium ein befonderes 
Forfdepartement für die Marineforfle gefhaffen. Im Jahr 1837 
wurde die Berwaltung der Forſte des Staates (mit Ausnahme 
derjenigen der Departemente der Ayanagen und der Marine), 
fowie der Gtäbte und der Geillichfeit, dem Miniferium der 
Reichedomänen übertragen und erhielt 1843 eine neue Organifation. 
Sie bildet nun ein Departement dieſes Minikeriuns. Das 
gefammte Forfiperfonat Neht nun unter einem Gencralinfpector, 
der zugleich Director jenes Departements if. Das gefammte 
Baldgebiet iR im ſechs Bezirke getheilt; an der Epige jees 
derfelben ſteht ein Biceinipector. Das Forkdepartement if ebenfalls 
in ſechs Sectionen getheilt: 1) Bür die Juſpicirung der Borfte, 
2) für die Verwaltung an fi, 3) für die Musbeutuug der 
Waldungen, &) für die Ginführung einer rationellen Bewirth-⸗ 
ſchaſtung 5) für die Berrieberegulirung und Abfhägung 6) für 
die Goutrole der gefammten Verwaltung. — Bel dem Eorflbepartement 
befleht ein „Aubitoriat‘ für bie Kechtsſachen und ein Gpecialcomit& 
zur Ginführung der Werbefierungepläne, Lehteres hat unter 


- Anderem die bezüglihen Mittheilungen des „wiflenfaftlichen " 


Comités des Miniſteriums der Reihsbomänen zu prüfen. In den 
Provinzen ift die Yorfiverwaltung den Domänenfammern jedes 
Gouvernements anvertraut, welche in zwei Gertionen, eine für die 
Sand», die andere für die Forſtwirthſchaft. zerfällt. Leptere Acht 
unter dem Worfmeifter eines jeben Gouvernements, der an ben 
Berathungen der Domänenfammer Tfeil nimmt. Unter feinen 
Befehlen fichen alle Obers und Unterforfbeamte des Gonverner 
mentbezixfes, fowie die Waldfgügen, welche ein befonders organir 
firtes Corps bilden. 

@s iR fhon oben (Geite 347) der vier-Begionen gedacht 
worden, in die man Rußland im forſiwirthſchaftlicher Beziehung teilt. 

Unter allen ſtaatswirthſchaftlichen Inſtitutionen Rußlande in 
der neuern Zeit hat das Forſt- und Meßinſtitut zu 
St. Petersburg bie müglichfen Ergebniſſe geliefert. Es wurde 
1837 neu organifirt und bereits Geite 607 biefer Zeitung von 
1846 eine Beſchreibung diefed zugleich die Forſibildungsauftalten 
des Reiches centralifirenden großartigen Infituts und Nachrichten 
von den Mufers und Berfuchsforfeien Geite 438 bieier Zeitung, 
von 1845 von dem Falferligen Oberforfiiehrer A. Bode geliefert, 
daher wir Hier darauf Bezug nehmen. Weitere Nachrichten brachte 
die „Morbiiche Biene“ vom Jahr 1850. Nachdem das königliche 
Forfdepartement bie präparatorifcgen Arbeiten der Mögrenzung, 
Bermeflung und Beſchreibung der 115 Milionen Defjätinen 
Reichsforfte beeubigt Hatte, wurden bie Borfte nach ihrer Bedeutung 
in drei Kategorien geiheilt. Die Forfte der erfien Claſſe find 
gegenwärtig einer Rändigen Borkfhupmwage anvertraut, 
beſtehend ans Landleuten, welchen mit ihren Bamilien an ben 
Baldfäumen Dienkwohnungen mit Grundflüden angemwiefen wurden. 
Für die zweite Claſſe der Forſte fah ſich vie Megierung gendthigt, 





die Wächter aus ven vrrabichicdeten ober unbeſtimmt benrfaubten 
Soldaten zu nehmen, welde nebſt dem Gold ein Hänsgen und 
Gemüfegarten In oder am Wald erhielten. In ber britten Kategorie 
der Waldungen, melde wegen Gntlegenheit noch feiner geregelten 
Berwaltung unterworfen werben fonnten, behielt man bie alte 
Art der Aufficht darch Waldſchühen aus ben Bewohnern benach⸗ 
barter Landgemeinden bei, welche, unter ben Mamen „Monde“ 
“ober „Patrouille,“ die Obliegenbeit haben, zu Pferd oder zu Buß 
ihre weiten Gchupbezicte zu durchſtteifen. Ueberbieß wurden vielem 
verwaltenden Borkbeamten Wohnungen im Innern der Wälder 
erbaut. Megelrechte Operate ber Betrieböregulicung gelangten in 

den Forſten zur Ausführung, welche durch Ihre Lage und werthe 
vollen Abjag Rd vorzugeweiſe dazu eigneten; die Kofen wurden 
durch erhöhte Einnahmen reichlich gedeckt. Zur Wiederaufforſtung 
devaſtirter Waldungen sc. wurden betaiflirte Infirurtionen erlaffen. 
Um and für die waldarmen Provinzen des füblihen Mußlande 

fahige dorſtverwalter heranzuziehen, wurden in den Gouvernemente 
Watferinoslaw, Cherſon, Zaurien und Befarablen Muferpflanz- 
anlagen oder prakiiſche Waldbauſchulen errichtet für junge Land: 
Iente, die nach Beendigung ihres dortigen Cutſus die EBaldanlagen 
in der Umgegend ihrer Dörfer leiten follem. 1849 gab es in 
wiefen Anflalten 68 Zöglinge. Im Gonvernement Gfatherinoslaw 
ſchritt man Aberbieß zu Errichtung einer arößern Borkfhnle 
In dem leptern if unter Anderen bemerfenewerth das mekeorologifche 
Obfervatorium, um ben Einfluß der Waldungen auf Klima und 
atmoſphaͤriſche Benchtigfeit zu erforihen. Da die Umgegend dieſes 
Obſervatoriums anfänglich ganz waldlos if, fo merden ſich, je 

mach voriſchriit der Aufordungen und nenen Walbanlagen, beren 

Cinfäffe um fo beflimmter ufenweife ergründen laffen. In den 

Gonvernements Taurien und Mfirahen wurden fehr bedeutende 

Waldeulturverſuche gemacht; fo wurden 3. B. auf den Flugſand⸗ 

Mächen von Aleſchky beiläufig 2456 Deßjätinen mit 5 Miltionen 

Stämmen bepflanzt. In den Gteppen ber Kirgiſen Hat die 
Berwaltung vorläufig 760 Defjätinen zu Waldanlagen beſtimmt. 

Ans dem Forflegrinfitute zu St. Peteröburg gingen 1842 

aue 10 Borfoffiziere: hervor; gegenwärtig liefert «6 

jahrlich 30 und iR zu dem Ende die Zahl der beim Infitute 
mit den erforberlichen Gpezlaltenntnifien ausgerhfteten Angefiellien 
auf 275 vergrößert worden. Jeder Porfloffiziere hat vor dem 
Uebergang In den activen Dienf auf der praktiſchen dorſtſchule zu 

Liffino (bei Tfarslojes Gelo) einen Curſas von einem Jahre zu 
machen. Im diefer Anſtalt wird auch praftifer Unterricht in der 
Köhlerei, Pechbereitung und anderen forfilichen Mebengewerben 
ertheilt. Außer den in ſuͤdlichen Provinzen beſtehenden Secundaͤr⸗ 

ſchalen des forflichen Untertichtes gibt es unweit der beiden 

Reihshauptfläbte (Petereburg und Moskau) und bei Grotno 

andere zur Heranbilbung von Borflinfpectoren mit 250 Söglingen, 

teile Stipendiaten des Staates, thelle von Privaten, welche 
jährlih 100 Silberrubel Koh» und Lehrgeld bezahlen. . Ueberdieß 
hat das Worfideyartement ein Lehrhandbuch für die Borfheamten 
herausgeben laffen, emthaltend 1) eineu furzen Abriß der Borf- 

wiſſenſchaft, 2) einen Inbegriff der Geſetze und Berorbnungen 
Aber die Verrichtungen der Forfibeamten, 3) eine Juſttuction über 
das Verhalten der Jorſibeamten in Borfifrevei: and Forſiſtrafſachen. 
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Die „Nordiſche Biene ſchließt ihren Mriifel mit fülgenben bb 
1849 erlangten @rgebniffen ber Kronforfibertvaftunig: Woijogek 
wurden: Die Begrenzung für 34 446 823 Depfätinen, die Vetmef - 
fung und Kartirung für 12227758 Dehjätinen, die toiflenfäaft: 
lie Betrieberegulirung in 2138 341 DeBjätinen, bie Entſumpfuug 
in 15000 Deßjätinen; ausgefärt warden (aͤhrlich) 55 Pub 
(18 Gentner) Samen und gepflanzt 5.208580 Pflänjlinge (hier 
find wohl nur die Gulturen der Muftetſchulen gemeint):'"' Die 
Rändige Jorſiſchuhwache beſteht aus 1057 Bamitien; 1853 Inbivis 
duen wurden als Aufſeher oder milltärifche Schuhen angeſtellt. 
Im Jahr 1842 kaunen 4911 frevelhafte Holzfällungen mit 
386.000 Silbertubel Schaden; 790 Waldbrande mit 423 odo Stlber ⸗ 
rubel Schaden zur Anzeige. Im Jahr 1847 Hatten ſich bieſt 
Anzeigen auf 185 835 Schaben von Hulffteveln und 47652 Schaden 
von Waldbränden vermindert. Die (jährlich) in den achven Dienft 
aus den Lehranftalten nad gehöriger Borbereitung eingetiichen 
Forftzöglinge waren auf 183 gelegen. 

Den bereits oben (Seite 348) erwähnten Vörſchlag Hart 
hanfen’s im Norben beträchtiihe Watoftäde zu Beld anzulegen, 
findet Beterfon (Mitglied des wiſſenſchaftlichen Lomites beim 
Miniflerium der Reichevomänen) in ſo großer Ausdehnung wegen 
des falten Klimas nicht ausführdar; bie höhere Mupharfeit ber 
hochnordiſchen Forſte ſcheint geeigneter duch Vermehrung guter 
Wege und zumal der Kanäle und ber Flobanſtalten angebafnt 
werben zu Tönnen. Wo die Waldungen ber Bevölferung zugänglich 
find, erſchwert der bei dem gemeinen Rufen noch mangelnde Sinn 
für Schonung der Waldungen Me Maßregeln der Berbeſſerung 
ungemein. Ru fehr Häufig merden die ſchduſten Bauftänme 
gefällt zu einem Gebrande, für welchen ein geringer Baitel 
Hinteichen würde. Die Malvbrände find immer mod eine der 
größten Waldplagen; Köppen erwähnt unter Anderm, "daß allein 
in 1839 im Gonvernement Koſtroma Watbbrände 856'060 preußiſche 
Morgen Holzbeſtand verzeheten. — Die Bewalbung eines großen 
Theiles der Steppen wäre an ich möglich; daB zeigt unter Anderm 
die BWaldanlage der Mennoniten zu Balifo-Anntole auf den 
Steppenhägeln; in vielen Steppen widerſteht aber der Salzgehalt 
bes Bodens dem Waldbaue. Leider hat der Staat da, mo Rage 
und Boden bie Bewaldung der Steppen ermöglichen; durch 
Bereifligung von ausgedehnten Streden zu Atlerland und Weiden 
ſeht Häufig ſich der Mittel entäußert. Man iſt num zum Beſchluffe 
gefommen, auf den Steppen Häge von Gehräuden and ſchmale 
Waldftreifen anzulegen. 

Die Bortfcpritte im dorſtweſen Kußlande find cine fehr 
erfreuliche Erſcheinung. Freilich ift bei den Beritpten darüber der 
Unterfpied zwiſchen Plan und Ansführnig. ähnlich dem zwiſchen 
Baplers und Silberrubel. zu beachten; frellich iſt Im Vergleiche 
zu dem fo weiten Felde, das hier für Verbefferungen offen liegt, 
noch unermeßlich viel zu thun. Möchten bie Treuen und Emſigen 
unter ben Fornwirihen Rußlands und die thatfräfligen, einſchts— 
vollen Männer an ihrer Spitze nicht ermüden! — Die ſtatiſtiſchen 
unterſuchungen über Rußland (au Tegoboreti’s) führen zu 
dem Grgebniffe, daß dieſes Reiches Schwäche in feiner allzu großen 
Auedehnung und in der Vergeudung feiner Kräfte für auswärtige 
Angelegenheiten liegt. Die Breunde Mußlands‘ Finnen zum 


Helle dieſer eulturbebhrftigen Ländermafle und Bevöllerung, 
namenilich auch im Iuterefie einen beſſern Waldpflege, — mar 
wünfdgen, daß feln Gebiet auf einen Umfang zurüdgeführt wird, 
welger einer landesvaäterlichen Regierung ermöglicht, ihre ganze 
Aufmertfamkeit von der Beherrihung des Muslande ober ber 
Nufenländer ab, deRo forgfältiger auf das fo entwictelungsfähige 
Gentraltufland und auf Eibirien, *) mo ebeyfalld noch für 
die Cultur der Menſchheit weite Laͤuderſtriche zu gewinnen find, 
wu richten und im Innern. im eigenen Inlande weit bebeus 
tendere friebfertige Groberungen der Givilifation zu machen, bie 
einen freundlichen. gewinnbringenden Verfehr mit anderen Staaten, 
hiermit die Wertheerhöhung des Waldareals, am dauerndſten 
werbärgen. 28. 
6. Die Wälder am Phaſie in Kolchis. 

Das wege Bert von Mori; Wagner: „Meile nah Kolchis 
and nad den beutfchen Golonien jenfeit des Kaulaſus,“ zeigt uns 
Die jepigen Sufände der Heimat der Meder und führt uns auch 
am die Ufer des fabelhaften Phafis. Befonders anziehend iR 
folgende Gtefle: Zwiſchen dem Phafis und dem Biufe Chopi. 
weldger bei Mebmtstalch in das Meer ſich mündet, beſteht eine 
alte WBafjerwerbinbung, der fogenannte Tfimafanal, von dem es 
zweifelhaft iR, ob er ein Werk der Natur, oder der alten 
helleniſchen Golonie. Als unfere Barken dieſem Kanale ſich 
mößerten, bot bie Landſchaft zu beiden Geiten das grofartigfe 
Begetationsgemälde, das mir und meinen Gefährten jemals zu 
fchen vergönut war. Die Branzofen, welche das ausgeltoduete, 
»planzenarme Perfien und bie baumlofen Hochebentn von Armenien 
erſt Fürzlih verlaffen hatten, jubelten laut und herzlich über bas 
grüne Bunderland. Allee, mad von ben üpbigflen Lanbfchafts- 
Hildern in meinen Grinnerungen au Stolien, Kleinafien und Afrifa, 
ans Rhodos, Eamos und den Balcaren auftaucht, hält den 
Bergleich wit dieſen Phaflsgegenden nicht aus. Die Arten ber 
Bäume, Büfde, Ehlingpflangen Haben freilich in Kolchls zur 
geöfern Hälfte einen mittel: uud fübenropäifgen, nicht tropiſchen 
Charatter. Die DbRbäume Deutſchlande, die Mebe, die Buche, 
Eſche, Erle und füße Kaſtanie hertſchen vor, und wur weiter 
gegen das pontifche Geſtade hin treten Bäume und Gebüſche ohne 
Laubfoll oft dominirend auf; am häufighen der mächtige immer⸗ 
gräne Buchs, der edle Lorbeer und der Kirfplorbeer, die Myrıhe 
und des prädtige Dfelfwabaum, welder einen Gtamm von 
drei Buß Dide hat. Aber das Eigenthümliche diefer kolchiſchen 
Baldnatur, was fle von ber enropäiſchen unterſcheldet, if das 
lebendige Doppelkieid der Stämme und Zweige, das Vorhertſchen 
der Schling⸗ und Kletterpflanzen und ter Paraften. Diele 
ungehenere Schmaropervegetation iR Echuld, da die Bäume kein 
To Hohes ter erreichen, als man fie in einem Lande denfen follte, 
wo die Art des Holgfällere fo wenig verheert und gewöhnlich 
nur bie Ränder der unermeßlichen Wälder berührt. Es tritt in 


*) Daß Gibirien eine feiner Cultur ıc. gewibmete noch größere 
Bürforge reichlich lohnen würde, dafür gibt anter Anderm 
Bengniß die intereflante Meifebeigreitung: „Sibirien, 

. von C. H. Gottrell. Aus dem Üngliihen von 
M.B. Linden. Dresden und Leipzig 1846. Arnold'ſche 
Buchhandlung. Zwei Bände, 











Kolchis ein ähnlicher Ball ein, wie in Brafilien nad Martin” 
Schilderung. Bei einer Ueberfülle von Leben und einem. all zu 
fröftigen Ringen nad ntwidelung vermag felbR ein fo feuchtbarer 
und üppiger Boden nicht die Nahrung in gehörigem Maafe zu 
reichen. Alle Gewaͤchſe fehen in einem Kampfe der Selbſtethal⸗ 
tung und verbämmen ſich unter einander weit mehr, ale bie 
Bäume unferer Waldungen. Gelb bie hoch aufgefchoffenen 
Stämme empfinden den GinAuß ihrer zudringlichen und jugend 
licheren Nachbarn, bleiben im Wachethume zurüd, flecben ab und 
Rürzen unter Krachen zufammen. Gewoöͤhnlich erkennt man den 
Tod des alten Waldriefen erſt lange nach feinem Sterben; denn 
Cohen, Winde, Hopfen, Brombeer, Rebe und andere Schlin g⸗ 
pflanzen ranfen fih um alle Stämme und ee, beden bie 
Leiche mit ihrem Grün, ziehen fi fort wie Gtride von Bann 
in Baum, halten die abgeflorbenen Gtämme fer nad hindern ihr 
Umfallen. Der erborgte Laubſchmuck if gewöhnlich fo mächtig 
oben ausgebreitet, daß er einen ungeheuern Schirm, eine prächtige 
Biättesfuppel, die fo beweglich iR, daß fie bei jedem Windfiofe 
zittert, über dem Baume bildet. Der Wanderer, der unter feinem 
Schatten ruht, blidt hinauf, um die Baumart zu erfeunen, bie 
ihn gegen Sonnenfih und Gturmregen fehügt. Bit Berwundes 
tung bemerft er, daß der Rieſenſtamm längft der Fäulniß verfallen 
und biefe Fräftigen Parafiten, beren Umarmung den Baumgreis 
erſtidt, ihm den Anſchein von Leben geben und ihn zieren mit 
ihrem eigenen Jugendichmucke. Fallmereyer bemerkt einmal, 
von ber lolchiſchen Pflanzenwelt ſprechend, die er im Pafpalif 
Trapezunt, wo fle lange nicht fo prädtig iR, wie am Phafis. 
beobachtet hatı daß Bilanzen, welche in Europa demüthig auf der 
Erde kriechen, in Kolchie hochmüthig anf die Bäume Hinanflimmen. 
Kein Gewaͤchs iR in biefer Glufiht von dem enropälfcen fo 
verfchieden, wie ber wilde Weinſtock. Gelb in Italien, wo man 
die Reben um die Bäume fi ſchlingen läßt, gewinnt man nur 
eine ſchwache Borftelung von ber Rolle, welche der Gulturmangel 
der Mingrelier diefer Pflanze in den kolchiſchen Wäldern, igrem 
Urfige, bis heute gu fplelen nod gegönnt hat. Parrot nenut 
die Rebe „die Königin der Wälder von Imerethien und Mingrelien.“ 
Wie eine Riefenfglange greift fie die mäctighen Stämme an und 
winder fi fe um fie als wolle fie den Koloß erſticken. Ihre 
auslanfenden Glieder Areden ſich nach den umgebenden Bäumen 
and Bäumden aus, wie die Bangarme des Gevia im Djean; fle 
ergreifen den nähen Nochbat, ummideln Schößlinge und Eprößs 
linge und bilden zahllofe vegetabilifche Laofoongruppen. Selbſt 
die hoͤchſten Gipfel der Bien und Duchen find biefer pflanzlichen 
Boa oonstrictor nicht unerreichhar. Ueber manche Urwalbgipfel 
fpwebt die lolchiſche Waldrebe bald in Form einer prächtigen 
Babne, bald wie die Dede eines Thronhimmels, ihre fhwanfen 
Zweige und gejadten Blätter zu zietlichen Guirlanden ausbreitend. 
Ihre dunfelrothen Trauben überläßt fie aber den Bögeln; benn 
der Menſch ſchneidet am Phafis nur jene Trauben, die er in 
bequemer Nähe findet, und berem fann er weit mehr pflüden, ale 
er bedarf. Belm Gintritt in ben erwähnten Tfimafanal murde 
diefe Fräftige Urmwaldflora ſelbſt unferer Schifffahrt hinderlich. 
Gebeugte oder geRürzte Bänme tagen mit ihren ausgebreiteten 
Lianennehen weit in das Fahrwaſſer hinein und baden ihre Wipfel 
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im Grunde des Gtenmbetieh, Gchmimmende Bäume. Tommen 
Gegen dieſe Damme von Höheren Gegenden herab, werden 
feRgshatren, durch anderes Xreibholg vergrößern, daun durch bie 
Strömung weiter geſchoben, und es bilden fh ähnliche ſchwim⸗ 
mende Gilande, wie am Mififfippi und Amazonenfluß, mern auch 
weniger großettig. Rue das Thlerieben iR ie den Folien 
WBätsern auffallend verſchieden von dem amerilaniſchen. Es 
berrſcht am Tag an biefen einfamten Ufern. und tm Innern dieſer 
undwrihbringligen Wär ein Schweigen, welches mit dem 
Stimmentgaos, mit dem ungehenern Laͤrmen Im- tropffchen Urwalde 
wardertich contteſtirt. Das freie, mächtige Theietleben dee Witdniß 
HR mach den Wpaflstanden nicht zurhlgefchtt, feithem deren frühere 
Guitar und inpufriöfe Bewohner davougezogen mub Strauch und 
Splingpflanzen wieder die Herren des Biene geworden. Mir 
erbiichten wer felten einige wilde @uten, die auf dem Gtrome 
fepgwommen, wenige bunte Biönenfreffer und-Mofenaare, Ne nach 
Fliegen und Beeren Jagb madhten, einen Woelfirig, der an den 
Ein A faim, am feinen Dur za Rilten, uny mus des Kudınde 
Stimme, der, ſeibſt wngefehen, wie ein- koichtſcher Minſtrel. In 
ewiter Monotonie feine melaucheliſchen Kingen -wieberheit, Börte 
Die Geißerfille vieſer Ufer. So iſt's bei Tag am Birafle in diefer 
Yahrespit, Bei Mat aber wird es lanter im Sumem ber 
Wülber, und man. hört: deu braunen Bär braunen us) den 
Schatal denen. Gzowitfdr erzählt im feinen Belefen, daß die 
Mioniondfäjohten aur ze Zeit des Bluges der Buguögel fche 
belebt fein. De Höre man das Burren der wilben Tauben auf 
von Walshänmen, da ſchifften Pelifane im Germme da hielten 
Slaminges am Ufer lauernd Wade; da cube ber herrliche 
Yıngfran - Rranit; (Grus- virge) am Behade hus, um zum 
BWeiterfllegen Kraft zw fammeln, da gebe t6-Edinehlen mb 
Badzieljagden und Munboögel fu Menge: Mber dad banert nur 
kurze Zeit. Diele Banvervögel :roßen- mer umd ziehen batın 
weiter nad Don und Dowan und nad dem fudlichen Rußland, 
wo der Jungfrau Zranich, der aus feinem MBiuterguarticee, ven 
indiſchen -EBälsern, Fomimt, in lahler ern: !ieber Kid Zange 
deigt, als im grünen Robbie. + 


u. Das Ho in ben Ruinen van 

b B Rinise . 

Bei der Auſdeckang von Mintve in -Mffyrien fand man 
Ballen, die met) gut erhalten nd and mad breitanfenb Jahren 
don charatteriiſchen Harzgeruch der Bapfenträger eutwickelten. 
2Lajard vermnihet, das Holz fei das der gewöhnlichen Geber 
des Libanon, zumal, ba nun entzifferte Keilſchtift den Libanon 
6 den Dit des Bezuges bezeichnet. IM dieſe Unnahme 
gegrũudet, fo warde die gewöhnliche Ceder viel vauerhafter 
fein, als man gewoͤhnlich glantte. (Revuo horticologue.) 


der Geber 


3. Sax Brage über Stellvertretung der überzäßligen 
en Häpne ‚sei unferen Repphähnern, 

als zweier. Gatten uab- foogiemer Pflegenäter bei verwittweten 
Geunen und: Hald-verwaifeten Jungen — Im Betrag der 





Dintigkeit diefer Brote fük dan. richtige -Bewitthfdhaftung 


der und jeßt von’ der niedern Jagd auf Weberiwilb noch äbrig 
geblieben If. mögen den ftirheren Bemerfungen hierüber *) 
noch einige Machträge and Beflätigungen aus dem Bereiche 
der abrigen DVogehwett, mithin als „Berweife durch: Mialogier 
RG auſchließen. 

Der erfie Wall biefer Art, welcher nur Meine Bögel betrifft, 
iR naucich er feitbem befannt geworben. Die Bedeutung der 
Abrigen dagegen verfäckt ſich chen vadurch, deß fie, wenn auch 
nicht vielen Jagern, fo doch den Ornithologen bereits lange 
Zeit belatme- mid den ausgezeläjnktfien SBeobatptern wiederholt 
vorgefommen And, fo daß fie alfo wechfeifeillg von Chuem für 
de Meeren wmitverburgt baflchen. Ich hatte Mle damals jedoch. 
ans Müdfiten auf den Raum der einzelnen Hefte umferer Monats 
farift, einer foätern Grwährtung vorbehatten: Und für Jäger 
weldje dentende Natarbeobachter nd, werben fie ja auch noch 
gegentwärtig einer wänfcheneioertgen Anzichıngsfraft um fo weniger 
entbehren, weit fie, wie gefagt, wohl nur den Tpeitefleren Rennen 
der Orwishologte befannt fein mochten 

Kuf der vorjäßrigen (febenten), zu Halberſtadt abgehaltenen 
Berfammlung: der Gefellſchaft deutſcher Ornitholegen“ erwähnte 
Gere Rrati aus Altenburg. daß er „junge Blaumeifen 
(Parus cooruleus), denen vermuthlich @ines der Gitern verunglädt 
war, außer von dem übrig gebliebenen andern Alten zugleich 
von einer Gumpfmelie: (Parde palustrie) auffüttern 
gefehen Habe. **) Beide Arten find befannttih unter den 
einbeimifchen Seifen dieſenigen, die einander nad; BWärbung amd 
Belegung am wenigſten ähnlich fehen, da gerade fie Hierin durchans 
verſchleden find. Namentlich aber Aud fle weit verſchledener, ale 
die neulich erwähnte Perdix marylandica, deren Männden in 
der @efangenfchaft (zu Magdeburg) Junge von mpferer Perdix 
einerea aufzog, von biefer Mrs verſchieden iR. Bei manden 
Quten des Nordens fommt eine dem ähnliche Uebertragung des 
Pllegetriebe auf Junge von benacibasten fremden Arten gleichfalls 
und zwar öfter vor. 

Ganz hanpiſachlich gehören aber hierher die ſchonen und 
beziehangsmeife über dreißig und fedhzig bis achtzig oder noch 
mehr Jahre alten Wahrnehmungen, welche zuerſt ſchon Diaffen, 
Ipäterhin ver vortreffliche, geitvohle nud ſcharf denkende Beobachter 
Baber, fowie mittlerweile der Prediger Lande auf den 
fegenannten „Wogelbergen des Nordens.“ "den felfigen 
MiRplägen vieler Zaufente von Geendgeln; gemacht Haben, 
(Und zwar macthten bie erfleren Beiden Me auf den delſen an 
der Küfte von Island, ſowie der Fleineren angrenzenden 
Inſeln; Bader im Werlanfe ' feiner dreijäßtigen natur⸗ 
fotſcheriſchen Bereifung derſelben; Dlaffen als geborener 
Bewohner Jelande, und Paflor Landt auf den Bärdern, 


. © 

*) „Allgemeine Bor und SagdrBeitung,“ Jahrgang 1856 
Maitreft.. Gwiis 189 dis 195. 

) Eiche den '„ Bericht über dieſe Berfammlung“ - in dem 
n@rtrahefte Supplemente) jkm vorigen Jahrgange 
des „dont 6 fr -Drmithelogie,“ — welches 

Jugleich die Erinnerung art für fi ausgegeben 
































det Hühneriagd. ala des einigen Zweigıe von Bebmatung, | 
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als bleibender Mitberuohner derſelben. ) An diefe Beabadır 
tungen der Genannten hat daher. neuerlich auch Gapitän 
Holbött, feit meht als deeifig Jahren kouiglich doniſcher 
Handelds und Schifiahrtsinfertor, in Grönland, mit felgenhen 
Worten erinnert: **) 

„Baber bat befauntlich-auf den isländischen Vogelbergen 
die höchſt imterefante Grſcheinung beohachte, daß es dort ſtets 
auch ziemlig viel ungepaarte Bögel;gibt und daß leptere das 
Ausbrüten der Gier und die Ernährung ber. Jungen 
folger Baare ihrer Art überuchmen von welchen -@iner 
ver Gatten umgefommen if.. In Grönland habe ich bich 
feeilih nicht gefunden; wohl aber hatte bereits Landı auf den 
Särderm dieſelbe Erfahrung gemacht, wie Faber auf Jolant 
(Mad, nicht zu vergefien. diefelbe wie Dlaffen. ſchon lange vor 
Beiden, gleichfalls „auf Island!) „Gin folder Mangel an 
Uebereinfimmung würde allerdings merfwürbig genug fein und 
ſehr auffallen müffen, wenn die Berhältnifle au jenen beiden Drien 
denen in Grönland gleich wären. Das iſt uua aber feinetwege 
der Fall. Denn ih habe ſchon Früher angeführt, daß unfere! 
grönfänbifchen Bogelberge mur {ehr wenig geſtort werben, fa daß 
bie Zahl verjenigen alten Vögel, Jungen und Bier, welche hler 
von Meufgen vernichtet werben, im Berhälmilie au. der 
Gefammtmenge der mifienden Paase faR gleich Null zw rechnen 
iR.) Bern alfo meine, an den Äiefigen Vogelbergen 





*) Mebenher bemerkt: Nur Bärd im Singular und Bärder 
im Plural kann dieſer Name heißen; beun Bär, 
daͤniſch, bedeutet Gchaf, (nach der großen Menge 
diejer Thiere, welche dort in halbwilden Zuſtand, 
ohne Schäfer und ohne Ställe, gehalten werden), 
und O heißt Infel. Die öfter vorfommende Schreib⸗ 
“art: „Bärdlfe Infeln“ iR mithin eine ſprachliche 
Lächerlichfeit. 
**) In feinem „ornithologiſchen Beitrage zur Bauna Grönlande," 
überfegt von Dr. Banlfen, Geite 14 und 15. 

ee⸗) Diefe „Berfchledenheit der Verhältnifle“ beruht wieder auf 
dem fehr verſchiedenen Bedürfniffe der Ginwohner. Grön⸗ 
fand if nur ſeht dünn bevditert und nur an den Küften 
bewohnt; diefe aber find Außerft ſiſchreich. Bugteih IR 
das Sunere des Landes noch jet und zwar bis wenige 
Meilen vom ihnen teich an wilden Renthieren. (Bicht 
Neunthiere.“ wie man falſchlicher weiſe gewöhnlich ſchreibt! 
Denn „Ren“ oder „Rehm,“ mit lang auogeſprochenen e, 
war ein altgermauiſches Wort, und if noch Heute ein 
ſtandinaviſches, ale fvecificher Cigenname biefes merlwür⸗ 
digen Gefchöpfes des Nordens, ohne daß es des ganz unnös 
thigen Beiſahes von djur, Thier, oder hjort, Hitfch, bedarf. 
In Schweden und Norwegen x. wird daher diefer „Beifag" 
auch nur böchk felten ober faſt nie gebraucht; weniger 
no, als jept im Deutſchen bei „@lenn.“ Mit unferem 
Zeitworte „zennen,“ ſchwediſch „ränna,” — wovon 
„rännstaf,” der lange Sauflot beim Gehen auf Schnee⸗ 
ſchuhen, — hat alfo die Ableitung des Namene „Ren“ 
oder „Meenihier" gar, Nichts zu then, obgleich fie der 
Sage nach. zufällig fo giemlih paßt.) Gejähmte Bene 
hält man dort nicht; dagegen Haben Jsland und bie 
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augeflehten Beobachtungen hierin zu. sinem Schlatſe berech ⸗ 
tigen, fo wird aujunehmen fein, daß der fehr bedeutende 
Bogeliong auf Jelaud und den Bärdern eine ſolche Stell 
vertetung dort ebenfowohl .mothmwendig macht, wie ar fie 
möglih magt.« 

Im der That: „Ebenſowohl nothmendig, ‚wie möglich.“ 
Diefer „Schluß: und bie. ganze, ihm zu Grande .liegende 
Anfgaunngsmweile iR fo Act maumrgemäß, wie möglich. Beides 
wärbe nicht. bloß dem tüchtigen Geemenne (Goihdll), der es 
bier amefprigt, und der allerdings bereits „von ſeiner exhem 
Zuger an- fies großes Intereſſe für Naturgeſchichte empfunben ·· 
hat, ſondern auch jedem Naturforfher von Fache ſehr zut Mhre 
gereich· n. Dean einer der widtigden Grundzüge allır Rawrs 
elarichtungen beſteht eben darin, daß Alles, was nidt „mögkic “ 
fein würde ſich auch ſtets als. nicht „noshwenbig “ erweilt; cheufe, 
wie unsgefehrt das, was aus biefemn oder jenem ‚Grunde möthig. 
nun auch vermöge berfelben Umfände möglich wird. Muh bis zu 
einem gewilien Grade findet bieß auch da. Anwendung. wo bieie 
„Umfände,- wie eben bier, darch Meuſchen herbeigeführt erden. 
Breilich «aber geht das nicht fuͤglich überall. fo leicht oder ſchuell 
an. ‚Denn wenn unfere Jäger im Frühjahre die wenigen, daua 
eiwa nad vorhandenen überzähligen Repphähne wegicießen 
(um „der Ratus macdgupelfen!“ und dem vermeintlich Scäslicen 
Ucherfinß -abzuhelfen!), wo follen. da beib wachber ſchaell genug 
Gteliversreter für bie, über her George für ihes. Heine Brut 
verloren gehenden Bamillennäter herkommen? 

Und nun, betradpten wir dieſe Stellvertretung bei den 
Seevagela Islands und der Farder eimas genauen 

Gis geht ‚bei ihnen viel weiten. ald.Baber ‚(des aufängtich 
ob der bu. befannten Schilderungen Dlaffen’s und Landit'e 
und trop ber gleichlautennen Werfigerungen der wit ihrer 
Bogelmelt fo wertranten Zelänber, gar nicht recht. on bie 
ganze Sache glauben wollte) dieß für möglich gehalten haben 
würde, wenn er ſich wicht durch wiederholte eigene Verſuche 
davon überzeugt hätte, Er ſtellte dieſe Werſache ·namentlich 
bei Möven an. die befanntlich Neßer bauen und je drei. bis 
vier Gier legen; ferner bei Summen (Uria) und bei Larvens 
taucdpern (Mormons), vie beive feine Neſter bauen, and Reis 
nur Ein Ei legen, und zwar bie erſteren kurzweg auf ben 








Bärder weder zohme, noch wilde. Nun find aber getabe 
leptere beide — und zwar Jeland ſogar bis tief in das 
Junere hinein — ſehr viel Dichter bewohnt, als Grönland; 
und doc bieten fie beide auch nach Verpältniß bei weitem 
nicht fo viel Gelegenheit zum Fiſch- und Geehundsiange 
dar, wie Grönland. Daher müflen ihre Bewohner fich 
ungleich mehr am die Bögel, fowie an deren @ier halten. 
Demzufolge werden nah Baber’e „Brodromns ber 
ielandiſchen Drnithologie " (Seite 108) von den Bewohnern 
der Weſtman-Oer anf den dortigen Vogelbergen allein 
von ber größern Gturmvogelart, Procellaria glacialis, 
altjäßrlich wenigfens 20009 Stac ausgenommen. @s 
werden alfo, da vom ihnen jedes Baar nie mehe als 
‚Ein Ei legt, wenigſtens 40000 folder Bögel ihter 
SJangen beraubt. Bi. 











Nahen Belfen ober Beben, die lebteren in eine Möhre, melde 
fle in did Dammerbe zwiſchen den Beispäcen der Bogelberge 
ſich graben. Bader fagt darüber: 

„Bel den Brütplägen auf und In jenen Betten, wo nur forte 
pflänzungefähige Bögel verſannnelt And, (indem letztere da feine 
unreife jüngeren unter fich dulden), „findet man eine große Anzahl 
von beiven Geſchlechtern, die gleichwohl ſeidtt nicht heden. Die 
Einwohner der Infel Grimode und die Anwohner der Bogelberge 


von Lautrum“ (dev heiten Hauptniftpläpe von Island) „behaupten, | 


daß tiefe fberzähligen Individuen ſich auf- die Gier fegen, wenn 
ein Mannchen oder Weibchen derfelden Art ams'diefem ober jenem 
Grund austleibt. 
elnem und demfelben Tage von @inem Neſte des Larus-tridactylas 
nicht weniger als drei Alte diefer Mövenarten, deßgleichen anf 
Einer Melle der Uria Brünnichii drei Lummen diefer Art 
mit Schlingen von den Giern mweggefangen habe; ja. daß ih 
gleihfehs an Gimem Tage ſogar fehs Larveutaucher (Mormon 
fratercula seu arctica) aus bemfelben Roche hervorgezogen habe, 
welche alle nad einander das Im der Höhle befindliche EI warm 
gehalten Hatten.” ) 

Demnach muß alfo die „Anzahl” dieſer nicht ſelbſt niflenben 
Aushelfer nicht bloß wirklich „groß“ fein; ſondern fie fcheinen 
auch förmlich anf Gelegenheit zu einem ſolchen Dienke zu warten 
und ih darnach nngufehen, wo etwa Mefler oder Nißhöhlen ihrer 
Art ſoeben von britenden Alten frei geworden find, mm ſogleich 
deren Stelle einzunehmen. Und doch find fie an den Brürepläßen 
und bei ihren Jungen inegefanmmt gerade fo überaus einfältig, wie 
unfere Mepphühner bei ihren Jungen Hug uns voll engeborener 
ER find. Mande Arten laffen bei dem Brüten auf fi treten, 
und fi wich: einmal dar Steinwuͤrſe vom Reſt oder von her 
Brütfielle vertreiben; vielmehr iſt man gendigigt, wenn man ihnen 
die Gier wegnehmen teilt, fit mit Gewalt von denſelben herunter 
zu werfen, dafern man fie nicht felbft auch haben will. ®) Wie 
ganz anders machen «6 dagegen die Repphühner, indem fie 
allerhand fehlane, infinftige Verfellungsfünfte auwenden, nm 
Raubthiere und Menſchen von ihrer jungen Brut hinwegzuoden. 
Denn jenen Geevögeln mangelt eben, troh ihrem @eielligfeitstrieb, 





*) Eiche „Prodromus ber islänbifhen Ormithofogie" Geite 85; 
dehgleichen fpäter und viel amsführliher in ber 
Schrift: „Das Leben der hochnordiſchen Vögel, Seite 104 
bis 197. 


®®) Und zmar will man fe mm diefe Zeit meiß wirflid acht, | 


weil fie dann meiſtens zu mager und zäh, dagegen fpäterhin 
ihre Jungen zart und Höhn wohlbeleibt find. Das einzige 
Schwierige uud Häufig fehr- Gefährliche, ja nicht felten 
Unmöglicpe bei diefer Vogeljagd hleibt mithin das Befleigen 
ber fleilen, von dem Unratbe der Bögel fplüpfrig gemachten 
Belfen, fowie das deſthalten und Richten des Taues, an 
welchem der hinabgelaffene Fänger mit feinem Knüttel, mit 


einem Richtſiabe (der „Bogelflange “) und mit einem | 


Rorbe zur Aufnahme der Bier hoch im der Luft fchmweht. 
Dann ſchlaͤgt er die Alten kurzweg tobt, dreht den Jungen 
die Hilfe um und wirft beide herunter ins Meer, wo 
andere Vrgleiter in Booten fie aufnehmen. 


Und in ver That, fo viel in gewiß, daß ich anf || 
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offenbar jener bawernbe und lebhafte Fomillenfinn, der gerabe bei 
den Repphühnern im hoͤchſten Grabe vorhanden if. Daher bei 
lebieren die Geſcheiunng dab befanntlich im Herbie (zu Anfange 
der Jagbgeit) oft ſtark beichoffene Ketten von fehe derſchledenem 
Üter ſich mit elnander vereinigen, wenn eimem Theile von ihnen. 
Ne Men, zumal die Hähne verloren gegangen: nd. 

Die folite man da alfo nicht annehmen dürfen, ja fa 
mothwenbig annehmen müfen, daß jeder überjäflige Hatn zu 
jeder Zeit bereit fein werde, die Stelle (inet verunglidien Nachbar 
mit allen Biichten zu ‘übernehmen ? 

Thun doch bei nordiſchen Tauchenten fogar bie Weibchen 
ein Gleiches oft ganz ohne Roth, ans blofer Sehnſucht na dem 
Veſide von recht vielen @iern umd. Jungen, oder nach einem 
habſchen. wohlgelegenen, fremden Me. In lehterm Bälle geſchieht 
6 dam freili auch mit aus Liebe zur Weguemlichfeit für dem 
Augenbtidt, aber zugleich mit vergrößerter Unbequemlichteit und 
vermehrter George für die Folgezeit. 

So macht es macı Baber nor allen die @isente, Clangula 
gincialis, die ihreꝛſeina nur fünf bie fieben Eirt legt. @r fagt 
von ihr: „Bie iR ehe ſtreithar und bemachtigt fh häufig bes 
Meſtes der getmüthigen Anas marila” (der Bergente, welche 
doch mertlich größer, als fe. iR) „und brütet die Gier berfelben 
mit Ihren eigenen ans." *) Deßgieiken Heißt es von lehterer 
feltR: „Wie bei mehreren anderen @utenartem fo legen auch vom 
Anas marila oft mehrere Weibchen ihre Gier zufammen in Gin 
uud daſſelbe Rep. ee) 

Berner fagt Faber fpäterhin, mit Bezug auf bie Gründe 
hiervon: „Man fann auch nicht annehmen, daß es nur Gtreitink 
fein follte, was die eine Ente bewegt, Bier in das Meſt einer 
andern zu legen, obgleich aan ein foldes Sich-Bemachtigen 
fremder Nefter gerade öfters bei ber wirklich ſtreitluſtigen Anas 
(Clangula) glacialis findet. Denn in jedem. Ball IR «6 eine 
ausgemachte Erfahrung, daß mehrere Enten, fowohl von derielben 
rt, wie auch von verſchiedenen Arten, @ier in daffelbe Reft legen; 
daß diefelben aber nur vom demjenigen Weibchen bebrütes werben, 
welches fi des Neſtes bemächtigt bat; und daß es befonders 
häufig der Ball if zwlſchen Anas (Fuligule) merils und Anas 
(Clangels) glacialisz dagegen feltener zwifcyen erfierer und Anas 
elangula (Clangula glauicon) nad Mergus aerrator. ##*) Mach 


*) „Brobromus der isländifhen Ornithologie.“ Geite 70. — 
Arhnliperweife fand im Deflanifchen ein guter Beobachter 
(ich erinnere wid wicht genau, ob Pfarrer Baldamus, 
oder Baflor Bähler?) ein Morhfehlden: Paar und 
ein Baar Fitis-Laubvögelen, Sylvia fitis Bechst., 
abwechſelnd in Ginem Nee brütend und fpäter ihre 
Jungen gemeinſchaftlich aufgiehend (fiche „Naumannia” 
1851). Wahrf einig war hier das Rothkehlchen - Paar 
nm fein Neſt gekommen, als das Weibchen gerade 
angefangen hatte, oder anfangen mollte, feine Gier zu 
legen. Es hatte ſich daher, ale das größere, kurzweg bie 
Breigeit genommen, fe zu gemeinſchafillcher Pflege in 
das eben fertig gebaute ſchoͤne Neſt des Bitis zw legen. 

#8) „Brobromus ber lolandiſchea Ormitholegie." Selte 72. 
#es) In lepterm Belle gehärt alfo ber viel größere Anfbringling 
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als bleibendet Mitbersopner derfelben, *) An diefe Beobads 
tungen der Genannten hat daher neuerlich auch Gapitäu 
Holbält, feit mehr als dreißig Jahren koniglich doͤniſcher 
Handeld> und Schifflahrtsinſpector in Grönland, mit folgenhen 
Worten erinnert: **) . 

„Baber hat befanntlich-auf ben i6lämdifchen Wogelbergen 
die hoöͤchſt inisrefjante Grfcheinung beobachtet. daß 26 bort ſtets 
auch ziemlih viel ungepaorte Vögel;gibt und daß leptere das 
Ausbrüten der Gier und die Ernährung ber. Jungen 
folder Baare ihrer Art übernehmen, von wealchen Ciner 
ver Gatten umgelommen iſt. In Grönland habe ich dich 
freilich nicht. gefunden; wohl aber hatte bereits Landt auf dem 
Färdern viefelbe Erfahrung gemacht, wie aber anf Island,” 
(Und, nicht zu vergefien, diefelbe wie Diaffen fehon lange vor 
Beiden, gleichfalls „auf Island!) „@in- ſolcher Mangel az 
Uebereinfimmung würde allesdiuge wmerfwürbig genug fein- und 
fehr ‚auffallen müſſen, wenn die Berhältniffe an jemen beiden Drten 
denen in Grönland gleich wären. Das IR mus aber feineswege 
rer Boll. Denn ich habe ſchon Früher angeführt, daß - unferd 
grönfändifchen Bogelberge mar fehr menig geſtoͤrt werben, fa daß 
die Zahl derjenigen alten Bögel, Jungen und Bier, melde Bier 
von Menfhen vernichtet werben, im Werhälmife zu. ben 
Gefommtmenge der niftenden Paare ſaſt gleich Null zw rechnen 
iR. *) Wenn alfo meise, 





*) Mebenher bemerkt: Nur Bärd im Ginguler und Bärder 
im Plural kann diefer Name heißen; denn Bär, 
dãniſch, bedeutet Schaf (may der großen Menge 
dieſer Thiere, welche dort im 
ohne Schäfer und ohne Ställe, 
und O heißt Infel. Die äfter vorfommende Schreibe 
art: „Faͤrdlſche Inſeln“ iR mithin eine ſprachliche 
Lächerlichkeit, 

**) Zu feinem „ornithologifchen Veitrage zur Bauna Grönla 
überfegt von Dr. Baulfen, Seite 16 und 15. 

wes) Diefe „DBerfchledenheit der Verhältniffe” beruht wieber auf 





dem fehe verfciedenen Bedürfniffe"der Binwohner. @röns | 


fand’ ift nur fehr dünn bevölkert und nur an den Küften 
bewohnt; diefe aber Find äußert ſiſchreich. Bugleih IR 
das Junere des Landes noch jept und zwar bis wenige 
Meiten von ihnen reich an wilden Menthieren. (Bicht 
Nennthiere,“ wie war falſchlichet weiſe gewohnlich ſchreibt! 
Dein „Ren“ oder „Rehm, wit lang ausgeſprochenem Pe, 
war ein altgermanifcges Wort, und if noch Heute ein 
ſtandinaviſches, ale ſpeciſiſcher Cigenname dieſes merkwürs 
digen Geſchoͤpſes des Nordens, ohne daß es des ganz unnör 


thigen Beifaßes von jur, Zhier, ober hjort, dirſch bedarf. | 


In Schweden und Norwegen x. wird daher diefer „Beifag“ 
auch nur hoͤchſt felten ober ſaſt mie gebraucht; weniger 


no, als jept Im Dewtfgen bei „Glenn.“ Mit unferem |] 
fchwediſch „ränna,” — movon | 


Zeitworte „zennen,“ 
„rännstaf,” der fauge Banflot beim Gehen anf Schnee: 
ſchuhen, — hat alfo die Ableitung bes Mamene „Ren 
oder „Meenihier“ gar Nici -zu thun, obgleich fie der 
Sage nah. zufällig fe ziemlich paßt.) Bezähmte Rene 
hält man bort nicht; dagegen heben Jeland and die 
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an, ven hieſigen ogelbergen | 








helbwildem Zuſtand, 
geholten werben), | 


augefelten. Beobadtungen hierin zu -cinem Sehluſſe berech⸗ 
tigen, fo wird anzunehmen -fein, daß der fehr bedeutende 
Bogeliang auf Jelaud und den Bärdern eine folde Stell⸗ 
vertetung . bort ebenſewohl noihwendig macht. wie er fie 
möglih macht.“ 

Ya ver That: „Bbenfowohl norhmendig, wie moglich.“ 
Diefer „Schluß“ und die game, ibm zu Grunde liegende 
Unſchauuugeweiſe iR fo acht mainrgemäß, wie möglich. Beides 
würde nicht. bloß bem tüchtigen Germenne (Holhdlt), der es 
bier aneſpricht, und ber allerdings bereits „von. feiner erſten 
Tugend an fiets großes Interefie für Naturgeſchichte empfunden 
bat, fondern auch jedem Naturforſcher von Fache ſehr zut Ehre 
gereigen. Denn einer der wictigden Grundzüge alter Natues 
eiarichtungen beſteht eben darin, daß Mlled, was nit „möglich " 
fein würke, Ach auch lets ala nicht „nosgiwendig" erweiit; chenfo, 
wie umgelehrt das, was aus dieſen oder jenem Grunde möthig. 
nun auch vermöge berfelben Umfände möglich wird. Muh bis zu 
einem gewiſſen Grabe findet dieß auch da. Muwendung, wo bieie 
„Umpänbe,“- wie eben hier, durch Meuſchen herbeigeführt werden. 
Dreilich ·eber geht da6 nicht füglich-. Überall. fo leicht oder ſchuell 
am. Denn wenn anſere Jäger im Brühjahre die wenigen. daua 
etwa nad vorhandenen überzähligen Repphähne megichießen 
(um „ber Natur machzubelfen!“ und dem vermeiutlich fchäblichen 
Ucherfiuß abzuhelfen!), wo follen. da bald vachher ſchuell genug 
Stellvertreter für die, über ber Serge für ihte Meine Bent 
verloren gehenden Baniliennäter .berfommen? 

N Und nun betrachten wir dieſe Stellvertretang bei den 
| Seevagela Islands und ber Bärder etwas genauen. 

Eis geht bei ihnen viel weiter, ale. Bader (der anfänglich 
teoß ber ibwm. befannten Schilderungen Dlaffen’s. und Landı’s 
und top ber gleichlautenden Berſichernugen der mit ihrer 
Bogelwelt fo wertranten Jelander, gar nicht Yet. an bie 
| ganze Gare glauben wollte) dieß für möglich gehalten haben 
würde, wenn er ſich nicht durch wiederholie eigene Verſache 
davon überzeugt hätte, Er Reflte dieſe · Werhache namentlich 
| bei Möven an. bie belanutlich Nefer. banen und je drei bis 




















N vier @ier legen; ferner bei Lummen (Uria) und bei Larvens 
| tauhern (Mormons), die beive feine Mefter bawen, auch ſtete 
| nur Ein Ei legen, und zwar bie erſteren kutzweg auf den 





Bärder weder zahme noch wilde. Run find aber getabe 
legtere beide — und zwar Jeland foger bis tief in das 
Junere hinein — ehr viel dichter bewohnt, al6 Grönland; 
und doch bieten fie beide au nach Berhältniß bei weitem 
nicht fo viel Gelegenheit zum Fiſch- und Geehundsfange 
dar, wie Grönland. Daher müſſen ihre Bewohner fi 
ungleich mehr am die Vögel, fowie am deren @ier halten. 
Demzufolge werden nah Faber's „Brobremns ber 
lelãndiſchen Ornithologie * (Seite 108) von den Bewohnern 
der WehmansDer auf den dortigen Bogelbergen allein 
von ber größern Sturmvogelart, Procellaria glacialis, 
alljahrlich wenigfens 20000 Stack omegenommen. Ee 
werben alfo, ba von ihnen jedes Baar nie mehe als 
‚Gin Gi legt, wenigſtens 40008 folder Dögel ihrer 
Jungen beraubt. SB. 








Sahlem: Belfen oder: Boden, vie lepteren In eine Böhre, welde 
Me in did Dammerbe zwifchen den Pelsfäden der MBogefberge 
fich graben. Faber fagt darüber: 

„Bei ben Brütpfägen auf und in fenen Befen, wo nur forte 
pflenzürgefähige Bögel verfantmelt find (indem teftere da feine 
unteife jungeren unter ſich dulden), „findet man eine große Anzahl 
von beiden Geſchlechtern, die gleichwohl felbk nicht hecken. Die 
@inivohner der Inſel Grimode und bie Anwohner der Vogelberge 
von Bantrıum (dev beiden Hauptuffiyläge von Jeland) „behaupten, 
daß biefe überzähligen Judividuen ſich auf: die @ier fegen, wenn 
ein Männchen oder Weibihen derfelben Art ans dieſem oder jenem 
Grund anshletbt. Und in der That, fo viel ih gewiß, daß ich anf 
einem und Venfelben Tage von Cinem Refle des Laras tridactylus 
nicht weniger als drei Alte diefer Mövenarten, deßgleichen anf 
Einer Nififtelle ber Uria Brünnichii drei Lummen diefer Art 
mit Sqhlingen vom den Siern meggefangen habe; ja, daß ic 
gleihfels am Ginem Tage fogar ſechs Larventaucher (Mormon 
fratercula seu arctica) aus demfelben Loche hervorgezogen habe, 
welche alle nach einawder das in der Höhle befindliche Ei warm 
gehalten hatten. 9) 

Demnach muß alfo die „Anzahl“ diefer nicht ſelbſt niftenden 
Aushelfer nicht bloß wirftih „groß“ "fein; fondern fle feinen 
auch förmlich anf Gelegenheit zu einem ſolchen Dienſte zu warten 
und fd darnach umjufehen, wo etwa Mefler oder Nifpählen ihrer 
Art foeben von brütenden Alten frei geworben find, um ſogleich 
deren Stelle einzunehmen. Und doch find fie an den Brüteplägen 
amd bei ihren Junge insgefommi gerade fo überans einfältig, wie 
unfere Mepphühmer bei ihren Jungen fing une voll angeborener 
un find. Manche Arten laffen bei dem Brüten auf ſich ireten 
und fi wich: einmal dar Steinwürfe vom Mefl oder von her 
Braftelle vertreiben; vielmehx iſt man genöihigt, wenn man ihnen 
die Gier wegnehmen will, fit mit Gewalt won benisiben herunter 
ju werfen, bafern man fie micht-felbft auch Haben will. ) Bie : 
ganz anders machen c6 dagegen bie Reyphähner, indem fie 
allerhand fehlane, infinftige Verfellungsfünke anmenden, um 
Raubthiere nad Menſchen von ihrer jungen Brut Hinwegguloden. 
Denn jenen Gervögeln mangelt eben, top ihrem Befelligfeitstrich, | 
—— — 





®) Siehe Prodronms der ielandiſchen Ornithologie Seite 35; 


defgleichen fpäter mb viel aueführlicher im der 
Sarift· „Das Lehen der’ hochnordiſchen Vögel, Seite 106 | 
bie 187. 


*@) Und zwar will man fie am diefe Zeit meiſt wirklich nicht, | 
weil fie dann meiſtens zu mager und zäh, dagegen fpäterhin 
ihre Zungen zart und hoͤchſt wohlbeleibt find. Das einzige | 
Schwierige und hänfig fehe- Gefährliche, ja nicht felten 
Unmögliche bei diefer Bogeljagd bleibt mithin das Befleigen 
ber fleilen, von dem Unrathe der Bögel ſchiapfrig gemachten 
Belfen, fowie das delt halten und Richten des Taues, an 

welchem ber hinabgelaſſene Bänger mit feinem Knüttel, mit 
einem Richtſiabe (dev „Dogelflange“) und mit einem | 
Korbe zur Aufnahme der Bier hoch im der Luft fehmeht. 
Dann fglägt er die Alten kutzweg tobt, dreht den Jungen 
die Hälfe um und wirft beide herunter ins Meer, wo 
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andere Wegleiter in Booten fe aufnehmen. 





offenbar jener dauernde und Iebhafte Bamilienfinn, der gerabe bei 
den Mepphühnern im Höchken Grade vorhanden if. Daher bei 
lebieren die Grfcheinmng, dab -befanntich im Herbſte (zu Anfange 
der Jagdzeit) oft ſtark befhoffene Ketten von ſeht verſchledenem 
Mer ſich mit einander vereinigen, wenn einem Theile von ihnen. 
Ne Alten, zumal die Hähne verloren gegangen- find. 

Wie ſollle man da alfo nicht annehmen bärfen, ja faR 
wothwenbig annehmen müflen, daß jeder überzählige Hahn zu 
jeder Zeit bereit- fein werde, die Stelle sine verangläcieh Nachbars 
mit allen Vilichten zu übernehmen? ’ 

Thun doch bei nordiſchen Tauchenten fogar hie Weibchen 
ein Gleiches oft ganz ohne Noth, aus bloßer Sehnſucht nach dem 
Berge von recht vielen Giern und Jungen, oder nad einem 
hübfegen, wohigelegenen, fremden Met. In lehterm Bälle geſchieht 
ee dam freili and mit ans Liebe zur MBeguenilichfeit für dem 
Wugenbiid, aber "zugleich mit vergrößerter Unbequemlichteit und 
vermehrten Sorge far die Bolgezeit. 

So macht es nach Baber vor allen die @isente, Glangula 
giscialis, die ihrerfeite. nur fünf bie fieben Eier legt. Gr fagt 
von iht · „Gie iR -fehr ſtreithat and bemägtigt ih Häufig dee 
Meſtes der'gutmüthigen Anas marila” (ber Bergente, welche 
body merklich größer, als Fe. if) „und brütet die Eier berfelben 
mis ihren eigenen aus." *) Doßgieichen Heißt es von lehterer 
seit: „Wie bei mehreren ‚anderen Entenartem fo legen auch von 
Anas marila oft mehrere. Weibchen ihre Gier zufammen in Gin 
und daſſelbe Rep.“ @e) 

Berner fagt Faber fpäterhin, mit Bezug auf bie Gründe 
hiervon: „Man fann auch nicht annehmen, daß es nur Gireitiuf 
fein follte, was die eine Ente bewegt, Gier iu das Weit einer 
andern zu legen, obgleich man ein foldes Sich-Bemachtigen 
fremder Nefter gerade. öfter bei der wirklich ſtreliluſtigen Amas 
(Clangula) glacialis findet. Denw in jedem. Ball iR «6 eine 
ausgemachte Erfahrung, daß mehrere Enten, fowohl vom derſelben 
Wert, wie auch von verfdiedenen Arien, Bier in daſſelbe Neſt legen; 
daß diefelben aber nur von demjenigen Weibchen bebtütet werden, 
welches füh des Meſtes bemächtigt har; und daß es befonvere 
häufig der Ball if zwiigen Anas (Fuligala) marila und Anas 


|| (Glangala) glacialis; dagegen feltener zwiſchen erſterer uud Anas 
|| elangula (Clangola glanicon) und Mergus serrator. ##*) Roch 


*) „Prodromus der isländifchen Ornithologie.“ Seite 70. — 
Acehulicherweiſe fand im Deflanifden ein guter Beobachter 
(ich erinnere wich nicht genau, ob Piarrer Baldamus, 
oder Paſtor Bähler?) ein Rothiehlden: Paar und 
ein Baar Fitis-Laubvögelen, Sylvia fitis Bechst,, 
abwechſelnd in Ginem Nefte brütend und fpäter ihre 
Zungen gemeinſchaftlich aufjiehend (fiche „Nanmannia” 
1851). Wahrigeinlih war hier das NRothkehlchen : Paar 
um fein Neſt gefommen, ald das Weibchen gerade 
angefangen hatte, oder anfangen wollte, feine Gier zu 
tegen. 6 hatte ſich daher, ale das größere, kurzweg bie 
Treipeit genommen, fie zu gemeinſchafilicher Pflege in 
das eben fertig gebaute ſchoͤne MeR des ditls zu legen. 

“*) „Brodromus der lolandijchen Drnithologie." Geite 72. 
©) In Icpteran Belle gehört alfo ber viel guößere Mnfpringling 
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dem MAushrüten findet wan zugleich oft, dafi ein Weibchen ein 
Broßen Theil der Jungen anderer Weibchen mit an fi zieht. 
Daher kommt es vor, daß man juweilen @ine ſolche Anas 
(Fuligula) marila” — die nach Faber zwölf bie vierzehn @ier |] 
legt — „mit zwanzig bis dreißig jungen Guten ſchwimmes fehl, 
während eine zweite dereu bloß eine ober zwei hat.“ *) Ebenſo 
hat ex bereits lutz vorher gefagt: „Un den Heges und Brüteplägen 
der Giderwögel, Giberwarps genannı, habe ich die brütenben 
Weibchen berjelben, (Anas mollissima) oft von einem Nefle zum 
anbern gejagt, und hierbei gefehem wie fie die fremden Meier 
ſosleich in Beg mahınen und ganz wie auf ben eigenen briteten. 
Defgleihen ih es bei Myvatı,“' — dem Mürenwafler, bem größten 
ielaadiſchen Landſee, am welchem eine fo große Menge von drei 
Tau» und fünf nicht ⸗ tauchenden Gatenarten brüten, 2a die 
Bewohner der Umgegend fid lange Zeit Heuptfäcli von den 
@iern und Jungen derfeiben ernähren; — „bei Myvatn ff es eine 
befannte Sache. daß bie Rreitbare Anas glacialis oft die frömmere 
Anss marila von ihrem Wehe vertreibt nad aun.die Gier derfelben 
ausbrässt.” **) Geftere ladet ſich alfo dann gewöhnlich fehr viel || 
mehr Sorge auf, da fie, wie ſchon erwähnt, nur fünf bis fieben Bier | 
legt, wogegen die vom ihr westrisbene Anas marila deren zwölf | 
His vierzehn hat. 
Mlerbings wird man Hierbei nicht überfehen dürfen, daß aud ! 
worum aicht Mles dieß ohne Weiteres auf diefelben Vögel bei une, | 
ober anf deren hiefige Artöverwaubten, mithin andy nidpt f@lichieg | 
auf die Repphühner paſſen oder ſich anwenden laffen wird; denn 
offenbar mag der ſeht verkürzte Sommer fie dort im der Eile zu || 
Maucem veranlaflen, wozu fie bei uns Seinen fo bringenben || 
Grand Gaben würden. Indeß geht ja aud die ganze „Stell: 
vertretung“ nad ihren verſchiedenen Abſtufungen und Richtungen ! 
von Selten beider Geſchlechter dort fehr viel weiter, als 














das, was ich bei unferem grauen Reyphuhme von Geiten bes 
männlichen Geſchlechtes voraudfege. Gndlich Heißt «6 bei 
Baber noch mit ſchließlicher Beziehung auf deu einzigen dortigen 
hühmerartigen Bogel: 

„Bei folden Battungen und Arten, welde in Golonien 
deiten, ohne ſich Neſter zw banen, und beſonders bei denen, weiche | 
auf Stramdfeifen hauſen, geſchieht es ferner oft, daß ihre Weibchen 
die @ier dicht neben einanges legen amd fo wm Im langen Reihen , 
bebrüten.“ (Mithin fo, daß vielleiht Aberhaupt mer bie Hälfte |) 
oder zwei Drittheile aller zum Brüten Raum neben einander 
haben, und daß Fein einzelner fi viel darum fümmert, ob er 
dann gerade feine eigenen @ier unter ſich Hat, oder fremde.) 
"Dagegen iſt «6 bei folden Mrten, bie nicht in Colonien 
heden, ein fehr feltener Fall, daß mehrere Welbchen Ihre Gier | 
in daſſelbe Reſt legen und fie gemeinſchafilich Sebrüten. Doch 


fogar einer fehr abweichenden fremden Gatlung an, mit 
einem Scmabel, veffen Länge und große. ſchatfe Zähne, 
mit langer, frummer Spige ihe freili aber gu einer fehr 
viel wirtſamern Waffe machen, als der irgend welcher 
Gute fein kann. 

*) „Beben ver hochaordiſchen Bögel. Eeite 107 und 208. 

©) „Leben der hochnordiſchen · Bögel,“ Geite 106. 














weinen bie Jeländer., daß es bei dem Schneehuhne zuweilen 
ber Gall fi. ©) . 

Das wäre alfo daſſelbe, was man zum Tpeüc bei muieren 
Repphühnern als mahrfceinlih annimmt, wenz zuweilen bie 
Zahl der Gier gar zu groß etſcheint. als daß man fie alle uur 
@iner Henne quigreiben möchte, und was ich inebefondere bann 
für wahrſcheinlich halten möchte, wenn aus Mangel an Hähnen 
bisweilen Einer ih mit zwei Hennen paatt. Gin folder Mangel 
fann aber durch unvorfichtiges ober verfehrt « grunbfägliches 
Wegſchießen zu vieler Hähne überhaupt leicht eintreten. Ganz 
befondere jenod wird er Nets mad jenen feltenen, von Kerm 
Revierförßer Diezel erwähnten Jahrgäugen vorfommen, mo 
ansuahmameiis die Zahl der jungen Hähne ſchon urfpränglich 
geringer, al® jene der Kennen, geweien and im Laufe ders Winter 
durch Raubihlere mod) mehr verringert werden if. Nur wird 
fein irgend vorſichtiger Jäger auf eine ſolche doppelte Berpaarung 
der Hähne bauen. Denn einerfeits wird fe aud da häufig nicht 
eintreten, wo ſie flattfinden fönnte; audererſeits werden zwei 
Bruten von gewöhnlicher Stückzahl und jede vom einem Hahne 
geführt, immer befler auffommen, als die vereinigten Nachkommen 
wweier Hennen unter gleichfalls nur Einem Hahne. 

Berlin, den 10. Juli 1854. 

Dr. @. ©. 2. @loger. 
K. Reriwäürbige Rebe. 

In einem Privotforſt ungefähr 8 Meilen von Bresieu befindet 
fich ein Rehſtand von vielleicht fünfzig Etüd, weron der größte 
Theil ſchectlig in aud merkwürdige Beichnungen befipt. Es find 
Rebe daruster mit weißem Kopf und Hale, andere, bei deuen die 
Vorderblaͤtter und Flanlen ganz weiß find. Mon fepterer Art 
beiinvet ſich ein Paas, ein Bor und eine Geis, auf dem Mufenm 
der Univerfirät zu Breslau. Diefe ſind fo rein weiß. wie iriſch 
gefallener Eipnee. — 86 würde ben Leſern der Boris und Jagd ⸗ 
Zeitung gewiß ſehr angenehm fein, wenn biefeibe die Güte hätte, 


. amitzutßeilen, ob in der. Mfeingegend and) dergleichen feltene Rehe 


geichen worden find? 
Breslam. Merenety, 


tonislicher Oberförfter a. D. 


Mach zuverläffigen Nachrichten gab +6 während der 1820r 
Jahre in den damals guten Rehländen im Großherzoglich heſſiſchen 
Tortreviere Jägersburg und Gernsheim (unweit dem Rheine) 
Nehe mit größeren, weißen Bieden an verſchiedenen . Theilen des 
Körgers, wuter melden ein Bod mit großem, weißem Sattel 
worjngeweife in bie Augen flel. Gie erhielten ſich mehrere Jahre 
lang, verfhwanden aber, unerachtet fle von den Jagtbefipern 
geſchont warden, nad und nach fo, gänzlich, daß fyäter und bie in 
die neueſte Zeit ſeibſt einzelne Individuen ſich nicht mehr grjeigt 
haben. Gin Beweis, daß diefe Barbeahnormität ein zufälliges 
Naturfpiel, eine bloße Wiederholung von Varletäten war und 
nicht auf einer Rackeigenſchaft beruhte. — Bon ähnlichen Erſqhei- 
mungen in anderen Gegenden bes Rheines haben wir Nichte in 
Erfahtnuug bringen fönnen, 

(Originalmistheilung eines andern Gorrefpondenten.) 


®) „Erben der hodworbiftgen Bögel,- Seite 108. 


J 


L Bur Matnrgeihihte der Waltfhuipfe 


(Mruätäd auf ven Gannfärift für Die zweite Mufage der Diezel’iken 
Crfahrangen aus dem Gebiete der Richerjagt.) 


Auf Gelte 199 des vorbenannten Wertes wird der Wald- 
fepnepfe der beiwundernewürdige Inflinft beigelegt, ſich felöh zu 
Heilen, wenn ihr durch Schrotfchäffe ein Buß zerfcgmettert worden 
fei, amd diefe Angabe durch zwei ausführlich beſchriebene Beobach ⸗ 
tungen der Herzen Bekker und v. Bonnewig als „beinahe 
volle Gewißheit“ charakterifirt. Weit entfernt, die von fo 
anerkannten Fachmännern erzählten Thatſachen auch nur mit dem 
leifeften Zweifel beſchatten zu wollen, trage ich dennoch Bedenken, 
die ans jenen Beobachtungen gezogene Gchinßfolgerung meinen 
walbmännifchen Glanbensartifeln unbedingt einzureihen. 

Bei allen, namentlich bei den im Naturzuſtande lebenpen 
Geſchoͤpfen der Thierwelt heilen befauntli mitunter bie ſchwerſten 
Derlepungen, wenn fie aicht abfelmt iddtlich ſind, ohne alle Beihilfe 
ber Kunſt allein durch bie Teprobwirende Kraft ber organifcen 
Natur, welge in ihrer überall erfenuharen, weiſen Einrichtung 
durch Vermittelang des GSchmerzgefühles das betroffene Jadividuum 
gewifermaßen zwingt, als die erſte Bedingung ber Heilung ben 
veriepten Koͤrvertheil möglichk zu ſchoden (oder, wie man fagt, 
wu meiden). Diefes wird beſonders bei verlegten Gliedern 
angeufällig, indem biefelben ſtets mehr oder weniger, je wach ber 
Beſchaffenheit des Thlerförpere felbh, oder nach der Art der 
Verlegung und bem Grade des Schmerzgefühles wach dem Rumpfe 
Hingejogen werden. Die Bögel, felbß bie mit langen Gtäudern 
wicht ausgenommen, ziehen ihre fehmerzhaften oder auch nur 
ermübeten Büße fo dit in bie Bauch» und Bruffevern, daß fie 
dem Auge des Beobachters gänzlich verdeckt erſcheinen. IR num 
der Buß einen Vogels in der Weile verlegt, daß er — Diana 
wird mir diefen und andere unwaldmännlſche Ausbrüde bier 
verzeißen — blutet, fo werben ſich alsbald die mit der biutgenäßten 
Stelle in Berührung gebradpten zarten Flaumfedern daran hängen 
und bemuähk mit dem, nach der Werbünftung der möflerigen 
Theile des Blutes, zurücbleibenden Blutſchleime dergeſtolt feſtkleben, 
daß fie, was namentlich zur Zeit des Mauferus ofue alle 
Schwierigfeit geſchehen kann, bei einer raſchen Bewegung bes 
Fußes mit den Spuhlen ansreißen ımb am bem inzwiſchen 
gebildeten Wandenſchutſe hängen bleiben. Was im Aufange der 
Berlegung das ans ber Wunde gebrungene Blut bewirkte, 
verurfacht fpäter die aus ben Wunden, bis zu ihrer Heilung 
ihwigende Lymphe, und fo geſchieht «6, daß, wie ich an dem Buße 
einer Ringeltaube wahrzunehmen Gelegenheit gefunden, die heilende 
Bunde nit einem Gonglomerat aus Bedern, Blutkügelchen, 
verhärteter Lymphe ıc., wie mit einem Heftpflaßer umgeben, ober 
wie Here Bekker fich ausbrüdt, ber Fuß geſchlenelt wird, was 
allerdings die Heilung weientli befördert. Die an der Seite, 
wo der [hußfranfe Fuß jener Ringeltande, wenn ich fo fagen darf 
gebettet war, theils noch vorhandenen, mit Blut verunreinigeen 
Eedern, Hauptfäglich aber die Wlöße der Bauchhaut an jener 
Stelle Leßen mir darüber feinen Zweifel, daß das, gedadhte Feder⸗ 
pflafler Lediglich in oben befchriebener Welfe, folglich bloß durch 
Zufall entſtanden fe. 

Ob die von den Herren Bekker und v. Bannewig an 
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deu dederberdagen zweier geläfusten Sqhaepfen angehsllten Unter: 
Ändgungen zu bem nnbefreitbaren Befultete *) geführt, daß bie 
Eevern darin Fünflich angelegt geweien, ‚oder ob ein Gpiel des 
Zufalles jenen kuͤnſtleriſchen Schein hineingewoben, mödte er 
mac; weiteren forgfältigen Unterfadungen Mar .geßellt werden 
fönuen. Gewiß bleibt übrigens, daß die Gihmepfe, trop ihres 
langen, elaſtiſchen Schnabel, bei der Anlage ihres Neſtes keine 
abſonderliche Geſchicklichkeit in plaſtiſchen Arbeiten au den Tag legt. 
Branffart a. M. 1854. Garl Steinbrenuer. 








Ich kann Nichts lebhafter wänfhen, ale daß mein Menuſeript 
noch mit recht vielen, ebenfo gehaltuollen Bufäpen, wie ber 


vorſtehende if, bereichert werden möge. Diezel. 
M. Meine Rüderinnerungen an die That eines 
Bilddiebes. 
„Der Bilnfdäge Bolf?‘ 
„Der Namilche! 
„MBilltommen, Kamerad, willlemmen!‘ 
rief er, und fehhttelte mir Eräftig die Hans. 


Das if dran, daß ich dich endlich habe, 
Gonnenwirtd! IA tenne dich recht gutl 
34 weiß um ülles! Ich habe lange auf 
dich geredmer!“ 
Säiller: „Der Berbreiher aus 
werlorener Ehre.“ 

Als im Jahr 1808 die Theile des Kurſtaates Mainz von 
Obernöurg am Main bis Steinheim am Main unter mehrere 
Rei psfürfen getheilt wurden, gehörten dazu dus Stadichen 
StoRadt am linken Ufer dieſes Jluſſes und das nordweRlih eine 
gute halbe Stunde davon entfernte Dörfchen Bellfaufen. Länge 
der Gemarkung der beiden Drte zieht ſich der ſogenaunte Abtswald, 
bisher Cigenthum der nun färularifitten Abtei Geligenftabt, Hin. 
Da die Grenzen beider Orte zur Lanbesgrenze wurben, indem 
Zellhauſen dem Landgrafen von Heſſen, Dermkadt, Stockſadt 
dem Kurerzlanzler zufel, fo wurde aud ber Abtswalb zum Cigen ⸗ 
thume zweier Staaten. Gin Graben bilbet bie Grenze. 

Die Behütung des heififihen Thriles des Waldes war in ben 
Dreißiger Jahren dem in Zellgaufen wohnenden doͤrſter Stay h 
einem Pamilienuater, anvertraut worden. Diefer verlich am 
Morgen des 23. Geptembere 1838, einem Gamfage, zwiſchen 
5 und 6 Uhr, feine Wohnung, mm, wis er hinterließ, Hirſche 
abzufpüren, und nahm eine percuſſionitie Dopppfinte mit. Ehen 
war es Abend geworden, ohne daß der Weggegangene zurüdlam. 
Da er auch am nähen Morgen unfihtbar blieb, fo fand ih die 
obere Borfibehörde zu Nachſuchungen im Abtewalde vesanlaft, die 
das traurige Grgebuiß ber Muffudung der Leiche des‘ Dermißten 


*) Die von Herrn Befker unterſuchte Schuepfe war dicht unter 
dem Gelenke bes Schenkelknochens durch ein Schrotforn 
am Fuße verlegt und die Bunde vom ansgerupften Bands 
federn fehlenenartig umgeben. Mlfe war die Wunde gerade 
an der Stelle des Fußes, welche beim Aufziehen (Meiden) 
deſſelben ausftießtih mit den weicheren Baucfedern in 
Berührung gebracht, vefp. von deufelben umgeben werben, 
was meiner über den Pragepunft gewonnenen Anſicht 
weſenilichen Vorſchub leiten dürfte, 

Anmerkung des Berfaffere. 
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Hatten. Das eimchreitende Gericht fand fie an einer Gtelle jenes 
Sremjgrabens auf dem Märten liegend, bie Wüße anbekleidet, ohne 
Gamaſchen, Strümpfe und Schuhe. Außerdem vermißte- man die 
Flinte, Geldbeutel, Taſchenmeſſer, Sackuht, die Iagbtafhe mit 
ihrem Inhalt und bie Zabaföpfeife. Die ärztliche Unterfuchung 


fand 48 Wunden, vou Seroten berrühtend, don denen zwei | 


Bruftwunden, bie tödflih erfannt wurden. Es war zweifellos, 
daß eine fremde Hand Ihätig war. 

Der Gereistigfeit miflang mehrere Monate lang bie Auffindung 
des oder der Schuldigen, obgleich eine Summe von 400 Gulden 


dem qugefichert wurde, der die fiere Spur anffinde. Endlich 


erhob ſich der Berdacht gegen den berüchtigten Wildvieb Konrgb 
Kern von Mömbris im Bayeriſchen, den Peter Marzellin Beer 
von Geligenfadt und den Zimmermann Nicolans Will von 
Mleinfrogenburg, der eine Doppelflinte befipen folle, womit auf 
daſtaacht 1839 geſchoſſen worden wäre. Die Unlerſuchung jeigte, 
daß Steyh als das Opfer craffer Brutalität gefallen war. 
Nicolaus Will ernährte feine Familie theils durch Betreibung 


feines Handwerf6 als Zimmermann, iheils durch Torfgraben und | 
J den Wald in verſchiedenen Richtungen, bis wit an die ſogenannte n 


andere Beläftigungen, Wie Beifpiele führten ihn auf den 
Gedanken, feine freie Zeit auf den Wilddiebſtahl zu verwenden. 
Einmal ging er mit geladener Flinte von Haufe weg. um Wild 
zu erbeuten. Bon einem Forſtbeamten angehalten und nach dem 
Jagdwaffenpaſſe befragt, konnie er einen ſolchen uicht vorzeigen. 
Das Borfigericht verurtheilte ihm darum in eine Beldfirafe von 
sehn Thalern. Das Fvorſtgericht zweiter Infanz fügte wegen 


aufammentreffenden Verſuches des Jagdfrevels eine Gelbftrafe von | 


sehn Gulden, in Verbindung mit dem Verluſte des Gewehres zum. 
Beten des Denuncianten, hinzu. WILL verbüßte, Brofl und Haß 
gegen bie Wächter des Jagdrechts Im Herzen tragend, diefe Strafen 
durch Ginfperrung, da feine Beldmittel befaß, ließ ſich aber 
durch diefe Warnung nicht abhalten, feiner Neigung zu folgen. 
Nur verübte er den Wilddiebſtahl mit mehr Vorſicht; auch lieh 
er fi einmal einfallen, den Gimfon zu maden, und zwar 
nicht die Thore von Gaza, aber doch ein eifernes Kirchhoisthor 
wegzutragen, um das unedle Metall in edle zu verwandeln. 
Auf diefen “ungefeplichen Wegen begegnete er im Herbſt 1838 
einem Meifter des Handwerkes. ») Will ſelbſt erzählt: „Biwa 





vierzehn Tage oder drei Wothen vor der Tärrung des Steyb | 
fam ein Mann, den ich noch nicht fannte, zu mir auf den Torf» | 


brach, wo ih mit Welzenbader arbeitete, und fragte und: 
mer von Each iR der Willfre Ich erwieerte: dh 
bin’stes Er that eine Schnapoflaſche hervor, gab uns zu trinfen 
und bileb da bis Beterabend, woranf er mit mir in meine Wohnung 
ging. Wir aßen zufammen, und der Mann nannte jegt feinen 
Namen: „Konrad Kern.“ Gr entdeckte mir, er fei Wildſchühe, 
und fragte mich, ob wir fünftig zufammenjagen wollten? Ich 
antwortete, fo lange ich Arbeit Hätte, ginge ich nicht hinaus; 
wenn aber der Winter fäme, dann wollten wir ale (zuweilen) 
einen Bang machen. Ich behielt ihm über Nacht, und am andern 





*) „Bit Schultern, die den Hitſch bergüber trügen, 
Mit fcharfen und Entfchluß gewohnten Zügen, 
Die fie der Raubſchütz hat, dem Tode trugend." 


(Reuere Gediche von N. Senau. 2te Kufl.1840. Geite®.) | 





Morgen ging er fort." — Go. War bee Berſacher heramgeircien 


N und eine Verbindung angefnfpft, welche die blutige That zut 


Brucht Hatte. Hören wir den neuen @enofien des berüdtigtem 
Wilddiebes felbh: „Am folgenden Sonntag fam Kern wieder 
und blieb zwei Tage bei mir. Mit meinem Gewehre ging er in 
den Kleinfropenburger Wald, mit einem Hafen zurüdfchrend. 
Einige Tage vor dem Tode des Steyh fam er wieder und bradie 
eine Weiboperſon mit, die Eva Rofenberger heißt und feim 
Zuhälterin if. Im jener Woche arbeitete ih mit Zimmermann 
Veter Marzellin Beer ons Seligenfadt. Am Abend des 
22. September ging er mit mir in mein Haus und flug mir 
und dem Kerm vor, wieber auf die Jagd zu gehen. Dieß war 
uns recht. Am folgenden Tage nod ehe es hell war, brachen 
wir anf. Ich nahm meine eine, Kern meine zweite Blinte- 
Bir gingen in den Mainflinger Wald (in der Nähe des Abts- 
walbes) und legten uns nieder, bis die Morgendämmerung fam. 
Jegt brachen wir auf, und gingen an ein Bieienthäldhen, wo wir 
an anfellten. Becker war milgegangen, um und bie Bläße zu 
zeigen. Da uns fein Wild zum Schuffe famı, fo durchſtrichen wir 


Storfladter Steinflippen kamen. Bon da gingen wir zurücd durch 
junge Tannen. Ich ging abwärts rechte in die fleinen Tannen, 
Kern aber in bie eiwos größeren linf6 bed breiten Weges, der 
von Stodladt nad Zellhauſen führt. Wie wir fo gingen, hörte 
ich einen Pfiff über den Weg; ich antwortete mit einem PB, 


| and darauf fam Kern und ic auf bem Wege zufammen. Kern 


fagte zu mir: „„Da vorn geht ein’ Jäger, geh’ fort! Den fchieß” 
ich todt, geh’ mit!" Ich erwiederte Ich geh’ nit mitte“ 
Kern fagte weite: „Wenn Du nicht mitgehk, fo ſchieß ich 





N Dich todt!““ *) Kern that Pulver anf feine Hand, wiſchte es 


übers Geficht, und machte ſich ſchwarz. Wie wir fo ſprachen, fah 
ich einen Jäger etwa zweihnndert Echritte von uns die Straße 
Hingehen. Wir liefen ihm nach, und der Förfter ging. ohne une 
zu merfen, die breite Gcpneiße. Wir liefen in die höheren Tannen, 
die zum bayerifchen Walbe gehörten, und neben der Schneiße dem 
(Börer) Steyh nad. Als wir etwa ſechzig bis fiebzig Schritie 
von bdemfelben waren, rief Kern: „Halt, Spitzbube, leg’ ab, 
was thuſt Du im Wald! Zugleich ſtellte er fih Hinter cine 
dide Tanne, das Gewehr ſchon angeichlagen. Ich fiand etwa 
vier Schritte von ihn, näher nad der Schneiße zu. Becker 
war noch mehr als hundert Schritte hinter une. Auf ven Zuruf 
des Kern drehte id Steyh nach uns um. Als er und erblidte, 
tief er und zu: „„Verſchont mich!" Weit ich nicht hinter 
einem Baume verborgen Rand, dachte ih, der Förfer möge zuerft 
auf mic fchießen. Ich ergriff ſchnell meine Flinte, legte an und 
feuerte auf ihn ab. Schnell auf meinen Schuß feuerte Kern auf 
ihn, worauf er zu tanmeln anfing. Gteyh ließ feine Flinte 
falten, warf feine Jagdtaſche ab und lief wankend die Schneiße 
entlang. Kern lief ihm mach, nahm fein Gewehr und ſchoß 


*) Bei einer andern Vernehmung drückte fib Will dahin auı 
„Kern ſagte: nu Den ſchieß' ich todt, fomm’ mit 
Ich wollte nicht; aber er ließ mir feine Ruhe. Da er 
mir feine Ruhe ließ, fo Fam ber böfe Feind über mich; 
und id ging mit ihm.“ 

















vansit auf den .Adrder. Dieſer dritte, Schuß ‚ging auf eine 


Gurfernung van zehn bis zwälf-Ghritten dem Förſter in gerader || 


Richtung auf ben hinten Theil dee Körpers. Nach drei Schritten 


auf den Hintern, jedoch von der Seite her. Denn mein Gewehr 
eing 106, nachdem er fi umgefchet und feitwärts nach und 
geſchaut Hatte. Der dorſter hate fon ben Schuß von wir, als 
er zieh: Verſchont mich!" *) Kern fagte baranf: 1,.Reite 
Du mußt ſterben 
Kb da meh. mehr gegen. und gewendet, und darum glaube ich, || 
vap Kern’s eiſter Schuß mehr von vornen, als der meiniger auf |} 
ihn fam.“ Kom lag der Unglüdliche ferbend auf der Erde, als 
Äh Kern auf ihn warf und ihm plünderte Uhr, Geld u. ſ. w. 
nehm, ihm die Grhuhe, Soen und Gamaſches auszog. Ms der | 
Sterbende fein Geſicht nach ihm hinmendete, drohte er ihm mit 
einem. Bußtritte, weun er nicht fofort den Kopf wieder nieberlege. | 
Auch fol er noch einmal zur Leiche zurüdgefehet fein, weil er 
eine Socke wennifte,. und ſich dann nor gerühms.paben, er habe 
dem Erlegten noch Etwas auf den Kopf verſeht. @r behielt die 
ganze Dente mit Ausnahme der Flinte, weiche Will behielt, 
indem er dem Kern gegen drei Gulven herauszahlte uud dem 
Beder einen preubiſchen Thaler gab. . 

Der Mord, die That tödlichen Hafles, #*) mar eine bloße || 
Criſede ver Jagd. Die Gemofen jagten noch den ganzen Tag 
und fehrten fpät nach Haufe zuräd. 

Kern hatte, indemser ſich von Will beherpergen ließ, bei 
demfelben' gleichfam ein Afyi geſucht; denn in feiner Heimat 
war er zum Gegenitande der Aufmerffamfeit der Gensb’armerie 
geworben, die. feine Epur verfolgte. Nach ‚der biutigen That 
mußte er freilich den Gcjauplap derfelben verlaffen; es wendele || 
fich nothgedrumgen feiner Heimat wieder zu, unb warde dort zur 
Haft gebracht. Das Kreis“ und Stedtgericht zu Aihafiendurg | 
leitete gegen ihn das Gırafverfahren ein. Sicherm Bernehmen || 
nach flellte er feine That völlig im Abrede, mmd behauptete, 
gegenüber den Meberführangsmitteln, feine volle Unſchuld, feinen 
bewäbrten Ruf aufrecht erhaltend, daß er zu den gefährlichften | 
Feinden des öffentlichen Rechtefriedens gehöre. Kern foll zur || 
Sicperang deſſelben in lebenslaͤngliche Freiheitoſt rafe verurthellt 
worden fein. Wir verlieren ihn aus ven Augen. Vielleicht 
füpplirt eine andere Feder meine Darftellung. 

Das durch ein Verbrechen gewonnene Beſitzthum, bie Blinte 
des ermordeten Börfers, folite eine für den Beſiher verkängnißvofle 
Rolle foielen. Am 10. März 1839 zeigte der Gened arme 
Stewernagel tem Gericht an, er habe erfahren, daB WILL im 
Befip einer Doppelflinte gefehen worden fei, obgleich er nicht bie 
Mittel zum rechtlichen Eriverb einer ſolchen beſide. And fei er 
am Tage der That wicht zu Haufe geweien und habe am folgenden 
Tag ein zerflörtes Ausſehen gehabt. Will befand fih im H 





®) Spater nahm BILL feine Angabe, er habe ſchon geichefien, 
als Stey5 dieſes ausgerufen, zurüd. i 
“) Will lieh ſich in einem Berhöre dahin ‚vernehmen: „Meine | 
Gaanken waren fo: Weil vie Wörter die Leute manchmal | 
nicht verſchonen. fo wollte ich auch ihn ulcht verfchonen.“ 


und fenerte auf ign ab. Der Zoͤrſter hauue 





Angenblide. Dialer Anzeige, mit einem, Schiff jn Main, Ro 
defien Rüdkehr fond ſich darauf ‚eine Doppelflinte, welche fofort 


Jals die erfannt wurde, welche dem Förſter Stenh gehört hatte, 
fanf er zu Voden. Als ich auf den Förfter anlegte, hielt ich ihm N 


Dadurch gewann die Unterfuhung eine jee Grundlage. Die 
Ehefrau. Will’s und defien Schwägerin wurden zu ergiebigen 
Gröffnungen veranlaßt. Will felbh und fein Genufle Beder 
ließen ſich zu umfaflenden Geſtändniſſen herbei. Wir haben bereits 
vernommen, wie Will den Hergang. erzählte. 
Nach dem Schluſſe der Unterſuchung ‚wurde ich zum Verthei— 
Biger des Will befteſit. Ich bemühte mich, nachzuzeigen, daß, da 
air einmal ermittelt fei, daß defien Schuß den Wörter nur 
geroffen habe, er nur ſchuldig fei des Verſuches der Verwunduyg 
deſſelben, der jubjequenten Teilnahme, ander Beraubung defielben 
und eines Wilddiebilahles, fo daß er nur einer mäßigen Freiheite« 
Arafe verfallen fei. Ih Hatte, es mit mit dem moraliſchen. 
iondern mit dem rechtlichen Charalter der Schuld zu thun, 
untertieß aber nicht, dem Mngefculbigten zu verſichern, daß feine 
Rohheit umd Nichtachtung des Lebens eines, Mebenmenfcen, ber 
noch dazu den Pfad der Pflichterfüllung gegangen. mich fo entjept 
habe, da es mir ſchwer gefallen fei, den Verſuch gemacht zu 
Haken, ihn eines ſchweren Strafe zu entziehen. 

As Großherzogliches Hoigericht in Darmfladt zur Aburtheis 
tung fgtitt, fiellten ſich zwei Anfichten über den Grad der Schuld 
meines Glienten ſchroff gegenüber. ° Die Mehrheit des Gerichte: 


defo, ans mean Mitgliebern befchend, nahm am, daß ihn die 


fpwerfle Schuld belaſte, eine Schuld, die das Geſet, die Beinliche 
Gerichtsorduung Kaifer Karl's des Bänften, mit ber ſchwerſten 
Strafe, ver Todesfrafe, belege, während die Minderheit, Fünf 
Silmmen, bie That unter einem mildern Geſichtspunkt - auffaßte, 
der die Todesſtrafe fernblelt, ſich aber über die Beſchaffenheit der 
Strafe nicht ansiprach, weil bie Anficht der Mehrheit das Urtheil 
dietirte: Diefts ging bahn: daß Will wegen Thellaahme am der 
am 23. Septeniber 1838 geſchehenen Ermordung des In Ausabung 


H feiner Dienfiverrichtung begriffen geweſenen Foͤrſters Steyh nad 


Vorſchrift des Artitels; 137 der Halsgterichtoorduung zur wohl: 


|| verdienten Strafe mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode zu 


bringen fei. Der @erichtöhof wendete hierbei den Artifel 148 der 
Peinlihen Gerichtsorduung an, demzufolge, wenn Mehrere gemein« 
ſcefilich einen Mord beicloflen und ausgeführt haben, alle 
Theilnehmer des Comploites mit der Gtrafe des Artifels 187 


|| belegt werden fallen. Das Beleg verfügt, daß ein Todesurtheil 


wog Amtswegen der Meviflon des oberfien Gerichtshofs unters 
worfen werden foll. Ich machte übrigens von meinem Recht ale 
Verteidiger, deinfelben das Geeignete vorzutragen, Gebrauch, und 
fucte dorzuehun, daß feine ansdrüdliche Derabredung zwiſchen 
Kern nnd Will, dem Börfer ans Leben zu gehen, Siati 


J gefunden Habe. Das Dbers Appellationsgepicht beflätigte unterm 


1. April 1840 das Hofgeri_htlice @ileunsniß, trug aber in einem 


J Bericht an das Jufijminiferium, unter Entwidelung der Gründe 


und unter befonderer Hervorhebung des Umflantes, es erſcheine 
nicht als dargethau, daß der Verurtheilte den Börfer getroffen 
oder, wenn er ihn getroffen, geiöbtet Habe (e6 war wahrſcheinlich. 
daß Kern’s Sahüſſe die Todesurſache waren), darauf an, bie 
Todeofzafe undollfitedt zu Infien unb fie Im lebemswierige 


Breigeitösafe zu verwandeln. Der Großherzog genehmigte diefen J 


Antrag. Hierauf ward in meiner Gegenwart das befätigte 
Xobeöwrtheil dem Verurtheilten vorgelefen; ſedoch wurde ihm 


zugleich werfünbet; daß er zn Ichenswierigem Zuchthauſe begnabigt | 
Berkändigungen mit Baflang wad | 


worden fel. Er vernahm biefe 
Ergebung, and wurde in die Gtrafankalt verbracht. 


0 ich nach mehreren Jahren das Zuchthaus Marienſchloß | 


befuchte, ſtieß ich in elnem Mrbeitefaal auf den Zachtling, und 
ſprach ihn an. Er verficherte mich, daß er fein hartes Loos mit 
Ergebung trage, aber nicht in dieſe trantige Lage gefommen wäre, 


wenn er die Kraft gehabt hätte, den Berführungen feines | 


Mevhiſtopheles Kern zu widerſtehen. Er hatte das Werfertigen 
von Barſten erlernt, freilich, ohne im &tande zu fein, fi mit 


felnem Fabtikate von dem biutigen Flecken zu reinigen, der wie | 


ein Kainsjeihen auf feiner Gtirne brannte. 


Der dritte Genoſſe, Beder, wurde, weil er durch Bedingen || 


uud Annahme eines pteudiſchen Zhalers des Mntheile an dem 


Werthe der dem Steyh in feiner Gegenwart geranbten Flinte } 


nachfolgend an diefem Verbrechen des Manbes Theil genommen, 


in eine Zuchthausſtrafe von ſechs Monaten, und wegen !ilverns | 


in eine Correctionshausftrafe von drei Monaten verurtheilt. B. 


N. Nit Gutta Percha ansgefütterte Zändhäütden. 
von J. J. D. Horrocs. 


Die Genaunten haben fi als Mittheilung das Berfahren | 


patentiren laffen, bie Bünbhätchen, bevor bie explodirende Miſchung 


Hineiugebracht wird, im Innern mit Gutia Percha ausjufütlern, 
damit fie auf Piſtons von verſchiedener Dice benupt werben | 
Können und anf denfelben luftdicht anſchließen. Das Ausfüttern | 


des Hütchens mit Guita Percha erfolgt anf bie Weile, daß man 
etwas erwärmte Gutta Vercha in baffelbe legt and dann einen 
Sterapel Hineintretem läßt, welcher die Butta Vercha an bie 


Innenwand bes Hütchens auesbreitet. . 
(Rep. of Pat. Inv. Jan. 1854. Pag. 65.) 


0. Die Jagd bei ven Mongolen. 

Dem gelehrten Werke von Hammer-Purgſtall: „Geſchichte 
ver Achane, das if der Mongolen in Berfin,“ entnehmen wir 
macjfiehenbe Motigen. Unter der Herifihaft Ogotai’s wurden in 
der Keſidenz (Karſchiy täglich Wehe gegeben und die reichſten 
Geſchenke gefpendet; bie Zeit verging anter Bogenſchießen, 
Scheibenwerfen, Ringen, Jagen. Bor der Stadt war ein Stüd 
Landes im Umfange von zwei Tagereifen mit einem Bull aus 
Lehm und Reifig als Park umgeben, in welchen das große, auf 
dreißig Tagerelfen ansgebehnte Jagbrevier des Heeres, immer näher 
snfammenrüdend, das ganze Wild der Gegend hineintrieb. Die 
Prinzen und Emite erfegten daſſelbe in des Chanes Gegenwart; 
das Erlegte wurde unter den Hofflaat und das Bolf verthellt. 

Unter der Hertſchaſt Ghaſan's traf in det Tags und 
Nachtgleiche des Fruhllnge Sultan Jeſaun aus Syrien und 
vier Tage hernach der Emic Kotlogſchach ein. Dei einer der 
Iagden zu Ohren ber @äfe hatte @hafam einen dreiſpihigen 
Bfeil abgeſchoſſen, welchen die Mongolen Tuim heißen; biefer den 





Hirf in dem Angenblide des Sprunges getroffen, wo der Hirſch 
mit allen Vieren in ber Luft ſchwebte, ihn an den vier Klauen 
verwundet, bie Weiden, den Band, die Brut gefreift, war won 
da in ben Hals umd in die Kehle gebrungen, und hatte auf biefe 
Urt wenn Wunden gemagt. 

Das erſte Hofamt der Mongolen ſchon ſeit den Zeiten 
Ildengishan’s war das des Dberkjägermeifere, weldes 
unter ihm fein älteler Sohn Dſchudſchl verſah. Die Baifoniere, 
welche insgemein Kufchdfcl, d. i. die Bogelfänger, hießen, nnd die 
Barbelwärter (Varsdſchi), welche als Inſignien ihtes Amis einen 
Gürtel von Bedern, lange Gtangen zum Wuffigen der Zagwwoͤgel 
und Sebernbäfcde anf dem Kopfe trugen, hatten unter bem 


Vorwaude, Balfen uud Sagbyanther für den Hof einzufangen 


und einzuliefern, Ad taufend Pladereien erlaubt. Um dieſelben 
abzußellen, befcpränfte Ghafan Me Zahl der für die Jagd des 
‚Hofes zu ernaͤhrenden Ballen auf tamfend, bie ber SJagbpamther 
anf dreihundert. 

Als zwei Jahre vor feinem Tode Tfhengishan das ledte 
Mal in feinen Jurt zurüdgefehtt, um das große, darch Sagen 
gefelerte Karultai der Famllie zu halten, bei welchem alle Söhne 
wit ihren Frauen und Kindern erfchienen,- famen ihm bie beivem 
Enfel Kubilai und Hulagn, Jener zehn, diefer neun Jahre 
alt, mit dem erſten Wilde, das Re erjagt, Jener mit einem Halen, 
Diefer wit einem eh entgegengelanfen. Der Herrier vollzos 
an ihnen den mongolifchen Jagbgebraug der Fetteinfgmierung. 
welcher darin beflcht, den Jünglingen oder Knaben. welche das 
erſte Wild erlegt, den Daumen mit dem Bett nnd Fleiſche vefielben 
einzuſchmieren. 

P. @ine Holzbibliothen. 

R. 8. Köhler, Buchhändler in Leipzig, if im Bafipe des 
Gremplars eimer Hol zbibliothel. — Diefe Sammlung enthält 
63 Baum und Gtrandarten in natürlichen Gremplaren, beſtehend 


N aus Proben von Holz, Binde, Blättern, Blathe, Brudt, Samen, 


Kohle, Darchfäpnitten der Zweige ıc. Das Ganze ik hochnt fanber 
in 63 Kaſichen in der Borm eines arten Octavbandes zufammens 
geſtellt. Die Kaͤſtchen tragen auf dem Rüden die Binde, ſowie 
den deutſchen und lateiniſchen Namen (anf rothen Marequinfgilben 


|| gebendt) ber in ihmen enthaltenen Holzarten, und find zum bequemen 
| Oeffnen und Schließen eingerichtet. Die ganze ſolid und zierlicy 


gearbeitete Sammlung iR wohlerhalten. Subferiptionspeeis jedem 
Bandes: 1 Ducaten. (Spezielle Verzeichniſſe der darin enthaltenen 
Holzarten ſtehen auf Berlangen zu Dienfen.) - 

Preis: 60 Tple. preuß. Gone. Es dürfte fi felten wieder 
eine Gelegenheit bieten, dieſes ſchoͤne Werk zu fo billigem Breife 


| zu acquiriren. 


Don demfelben iR ferner franco zu erhalten: der Katalog 
feines antiquarifcgen Bücherlagers, reich am werthvollen une 
feltenen Werken, inebefondere naturhiſtoriſchen Juhaltes (3. B. ein 
vollfändiges Exemplar der „Forf» and Jagdwiſſenſchaft nach allen 


| ipren Theilen.“ Serausgegeben von Bechſtein und Lauror. 
| it vielen Kuvlern. 28 Bände gr. 8. Grfart 1820 Sie 1835. 


@eatt 65 Shaker für 20 poker. . 
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Ueber anferbienftliche Gefchäfte und 
NMutzungen der Forfibeamten. 
*Bei jeder Uebertragung von dienftlichen Berrichtungen 
if die Frage nad den Gefchäften, mit welchen bie 
betreffende Perfon fih außerdem befaßt, und nach den 
Nugungen, die fie bezieht, oder ihr erlaubt fein Finnen, 
gerechtfertigt. Sie ift es defto mehr, je mehr Zeit jene 
Berrichtungen in Anſpruch nehmen und je näher die 
Beriehungen der Nupungen zu den Gegenſtänden des 
Dienftes find. Geſchieht num die Dienftübertragung in 
ver Vorausfegung, daß der Angeftellte ihr feine ganze 
Leiftungsfähigfeit und Arbeitöfraft mit ungetheiftem 
Intereſſe widme, fo folgt, fireng genommen, ſchon von 
ſelbſt die Unftatthaftigfeit aller außerbienftlichen Geſchäfte 
und Rupungen, welche einen Theil der Arbeitszeit des 
Angeftelten in Anfprud nehmen und bei dieſem ein 
Interefie wecken, welches bemjenigen ded Dienfted 
entgegen fein ober dieſes doch fchmächen fann. Leber 
dieß fommt die Würde, der Grab von’ Achtung und 
Bertrauen in Betracht, welchen der Angeftellte bei dem 
Bublitum nach Maßgabe feiner Dienfverrichtungen 
bewahren: fol, und welcher durch die fraglichen 
außerdienftlichen Gefchäfte und Rupungen ‚gefährdet 
werden fantl. b 
Sind aber Vorſchriften hierüber nöthig? Kann 
nicht die Chrenhaftigfeit ver Männer, die man anſtellt, 
sur Värgfchaft Hinreichen, daß fie ſchon aus eigenem 
Antriebe ſich aller den Dienſt gefährdenden Geſchäfte 
und Nutzungen enthalten werden? Kann nicht die 
Einrichtung, die dem Dienft und der Berwaltung 
gegeben if, die Controle ber Dienfiführung, die 
Genauigkeit im Rechnungs» und Kaffenwefen und vie 
Häufige Reviſion der Dienflobferte jene Vorfchriften 
entbehrlich imachen, indem dieſes den Angeftellten, den 
Beamten, zu voller Arbeitölefftung, gu getreuer Erfüllung 
feiner Dienftobliegenheiten nöthigt, daher an allen 
Beſchaften und‘ Rapungen dinden, welche den Dienft 
beeinträchtigen?" 


Die Erfahrung, nicht allein im Forſt⸗, fondern im 
Staaasdienſt überhaupt, ja nicht Hoß in diefem, fondern 
indgemein im menſchlichen Leben, bat rgeben, daß 
no :for-forgfäftige „Wahl der Subjecte die moraliſchen 
Grforvetniffe nicht fichert, daß .noch fo genaue Reglemen- 
tung und Gontrolitung Veruntreuungen und Vernach⸗ 
tAffigungen zwar erſchweren, aber nicht unmöglich machen 
lõnnen, und. daß. wenn auch Controle und Aufficht 
Dienſtwidrigkeiten fofort. offenbaren, oft die Berleitung 
zu · lepteren- eben: in Nebengefhäften und Nupungen 
ihren Grund hatte. Diefe Erfahrung wahnt, den 
Beamten«-nicht. in; Berfuchung zu führen; „‚Belegenheit 
macht Diebe!’ Aeber Beeinträchtigung des dienftlichen 
Intereſſes ſind Überdieß verfchiedene Anfichten möglich; 
dem Einen -fcheint fie fchon obzuwalten, wo der: Andere 
onan- ihre Möglichkeit im Zweifel zieht; man fann 
irren und in beftem Glauben, ohne Whnung der 
Pflichromtegung, meinen, durch eine Rebenbeichäftis 
gung, ober durch eine Rugung gewifier Art keineswegs 
das Intereſſe des übernommenen Dienftes zu gefährben, 
während dieſes · doch in der That gefährdet wird; man 
kann: „Rraucheln‘“; man irrt um fo leichter, je mebr 
die betreffende Anficht dem eigenen Vortheil, oder. der 
eigenen. Annehmlichkeit zufagt. - 

In einem Dienflzweige mit vielen Angefteltten und 
Beamten iſt das Bedürfniß übereinftimmender Anfichten 
über das Verhalten des Perfonald und fiber dieſes 
ordnende Grundfäge größer. Die Uebereinſtimmung 
ausdrũcklich darüber erlaffener Vorfchriften fichert die 
gemeinfame Richtung und den gemeinfamen Dienftgeift 
des Merfonales, ſowie dieſes Iehtere vor Willfür und 
parteilicher Behandlung. 

Diefe und ähnliche Betrachtungen haben in vielen 
Staaten Vorfhriften veranlaßt, theild allgemeine, welche 
den Beamten aller Zweige der Staatöverwaltung gelten, 
theils befondere fůr die Forfibeamten. Die befonderen 
für" tnferen Zweig der Staatövermaltung find durch 
die Eigenheiten der Dienftobjecte und Verrichtungen 
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begründet; fie fönnen baher analoge. Anwendung, he 
im Privatforftdienfte finden. Eine Erörterung ich 
Themas in der forftlichen pr hat noch nicht, oder 


doch ur ne duet 3 at Anleitung 
fagt "gefuribelk. 


er 
ich —8 t Pa Kuiined 
madde;* will ih mir argelegen fn —*8* ed omdolichſt 
praktiſch aufzufaſſen. 

Dieſer praktiſchen Auffaffung gemäß rathe ich vor 
Allem, foweit als nur immer thunlich, der tigenen 
Ehren» und Gewiffenhaftigfeit der Beamten zu vertrauen, 
daher „ch auf keine. lalche Cingelubeiten. ner.-Orihäfte, 
und Rugungen einzulaffen, wo ſchon das gewöhnliche 
Maaß eigenen Pflichtgefähle und: eigener - Einficht 
ven Beamten .felbft zu leiten vermag, oder ohnedieß 
fon durch befiehende Gontroleeiwrichtungen genügende 
Vorſorge getroffen ift. Much macht das praktiſche 
Borfommen und die Merfchiedenheit der Umſtände 
räthlich, ſich vor unbebisgten Verboten zu hitten, wo 
Fälle ver Zuläffigfeit eintreten fönnen, wo -alfo «6 
genügt, die Nugung oder Das Geſchäͤft von vorheriger 
befonderer Erlaubniß abhängen zu laſſen, bei deren 
Ertheitung man die Bedingungen der Veſonderhei des 
Falls anpaſſen kann. 

Bei der Ueberlegung der otſchriſten muß: man 
von gewiſſen Vorqusſehungen der Organiſation, der 
Abſcheidung der Wirkungskreiſe, der Beſoldung und 
Auſtellung ausgehen. Die meinigen find hier diejenigen, 
welche man in den meiften deutfchen Staaten us bereits 
beſtehend antrifft. 

Ich habe haupiſaächlich die Recafforftbentten: nebſt 
den · Forſtſchutdie nern im; Auge, da bei dieſen "bie 
Eigenheit ver Dienſtobjecte und - Berrichtmigen in 
Beziehung auf die fraglichen Rebengefchäfte und 
Nugungen fattfindet,. während für die Directivbeamten 
und Mitglieder der: Centralſtelle in der Regel bie 
allgemeinen Beftimmungen. für Staatöbeamte hinreichen 
möchten. 

Der allgemein leitende ‚Grandfag iſt im der 
Inftruction für die Forſtſchühen ‚im Großherzogthum 
Hefien (nad) Anführung der Eingelnheiten) mit folgenden 
Worten bezeichnet: „‚Ueberhaupt darf der Forſtſchüͤtze 
feine Gefchäfte treiben oder fih in Unternehmungen 
ober Verbinplicfeiten einlaffen, worunter. feine Dienſt⸗ 
verrichtungen oder der unauögefepte Gifer. für Erhaltung 
und Beförderung des Intereſſes der ihm anvertrauten 
Waldungen und deren Ertrags in. Gefahr fommen 
tönnte.” Die Zerglieverung der in dieſem Grundfage 
ziemlich bündig angebeuteten Gründe der Unftatthaftigkeit 
von Nebengefchäften und Rupungen ergibt ſzen· 
Kategorieen derſelben: 
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Beirbtauch der Zeit und Arbeitöfraft ded Beamten 
if Cuerſeine Dienftleiftung beeinträchtigenden, Größe ; 
2) Abhängigfeit des Beamten von gewiflen Zeit» 


jen ode Briten, iogrin “ I 
folgt (echte 
en 


orzunehm Fe 
Abh Der andden 


jeamte die Gefchäfte ıc. beforgt, oder mit w 
er. bei. diefen Gefchäften „oder Rugungen in Berührung 
kommt; 
A) Herbriführen von fonftigen Verhältniffen, welche 
die freie Bewegung, Unbefangenheit und Unparteiticfeit 









Wem: Dienftintereffe" Entgegeni 
untreue -nerleiten. lannz ei mapie Ah 
6). Beeinträgptigung der Achtung und des Vertrauens 
ber Bewohner der Gegend und des Publilums. 

-Die vorfiehenden Gründe berechtigen wohl den 
Dienftgeren, ‚feinem Angeſtellten oder Beamten. eine 
Nugung, oder ein Gefchäft zu unterfagen, felbft wenn 
nicht im Voraus deihalb ein ausdrückliches und 
fpecififches DVerbos erlaffen wurde. Sie ‚find es daher 
auch, welche und leiten, wenn wir, außer der allgemeinen 
Formel, es geeignet, .erachten,; in den Dienftoorfchriften 
gewiffe Gefchäfte, und , Rugungen befonders hersors 
zuheben, welche als überhaupt unffatthaft verboten find, 
oder zu ‚deren Vornahme doch die beſondere Erfaubnig 
des Dienfiheren oder des für ihn handelnden Borgeiepen 
vorher einzuholen iſt. var 

Ich geke-nun zu mehreren Einzelnheiten über.. 
1) Die Uebernahme. der, Auſſicht oder Verwaltung 
von Waldyngen auferhalb- des Dienſtbezitkes bedarf 
ſelbſtverſtaͤndlich ver. Frlauhniß; aber auch Innerhalb 
des Dienſtbezirkes gilt dieß in Anſehung folcher Qeſchäfte, 
welche nicht gu den Obliegenheiten des Dienfted;gehören, 
3 3. die fpegielle Bewirthſchaftung eines im Renigre 
liegenden Privatwaldes, welchen ohne ſolche Erlaubniß 
ber beieffende Beamte nur geurtell zu überwachen 
haben würbe.. Dahin gehört auch ver. Gall per Ueber⸗ 
nahme ‚der bifondern Jagdaufficht für einen Jagdpachter 
oder andere. Jagdherechtigte in⸗, wie. außerhalb des 
Dienftbezirkes. v 

2) Pachtung von Zagden ober diſchereien innerhalb 
des eigenen Dienftbegisfed de&. betreffenden Beamten 
mag lediglich nach den für dieſe Oblecte geltenden 
Verwaltungsvorſchriften geſchehen, außerhalb des eigenen 
Dienſtbezirks aber jedenfalls noch die beſondere dienſ⸗ 
diſciplinariſche Erlaubniß erfordern . 

3) Das Geſchaͤft eines Gelderhebers iſt fir einen 
Borfibeamten überhaupt unftatthaft; „inshefondere darf 
der Forſtbeamte fih mit keinerlei Gelderhehung für 


Hal. und. andere Waldnuhungen befaflen,, und. muß 
ibm uberdieh, Bilream- und Reiſeboſteuvorlagen aus⸗ 
genommen, . wenboten . fein,. ſich mit : Zahlungen für 
ichehee Arbeiten, Leiſtungen eder für Betriebs⸗ 
matexialien di DB, Samen Pflanzen). zu· befaſſen. Die 
Trennung der Kafleführung vennden Dienftgefpäften 
des · Forſtheamten muß darchweg aufrecht erhalten und 
dahen/ lbſt. ndit Nehexgaba von Morfchäflen ans ber 
Kaße am den Forſtbaamten, wn.ı.dbaraıd einzelne 
Bahlangen bar erwähnten Art im Anfrage: des Kaſſiex 
leiſter/ erwichen: werden · 

.4). Handel ‚mit: Walde tzeugniſſen jeder et, aus 
mia Bohlen. mnd. ſolchen Babrikuten,;:die unmittelbar 
26. Walderzeugniſſenn aetfertigt · werden; gehört zu deu 
xnbediugt unzulaͤſſigen und mie. Aünerere Strafe. gu 
berohenden : Handlungen. tn 

:5) Die Abgabe: von Baberzrugnäfien an · Forft⸗ 
ram Darf., nur zun denen eigenem Wukarfa: geſchehen, 
ausgenommen ven. Foll, wenn her: Forſibeanate -fie als 
Bereshtigten, oder; mb: ihm; eigenthümlicher Privat 
welbunp genießt . und, ihm. . die ‚erhubesung erlaubt 
me. 2: Ei 
6) Walpergenguiffe, wache —E— für FM 
srhalten ‚hat, darf er. nishk ehe ıbefankere. Erlaudniß 
des Vargeſehien an -Andere abgebem.:;. Auch varf :der 
Sorſiheanus Fabrilate⸗· die: ex-.felbfli ‚mer, buech Anderr 
and: Watvergeugnifien; fertinte : oder / ſertigen Lies: nicht 
ohne ſolche (irkanhniß; veräußere. (6. B. Fabdauben aus 
empfangenen, nachläffig.fortintem Breunbalged. .ı > ..: 
Ber 78 Die; Uchernaipme soon: Lohniuhren, Materials 
Usferungen .: Bahnonbehten ‚für: Qaidungeni oder. für 
Gegenſtaͤrde, .beren Auflicht, Enchup-:oden Verwaltung 
dem ntäbeamten odtiegt/ iſt ahen yubedingt zu.nrebichen. 

B8)Aen Haben: ejnes Qramlanens gehört ehenfalls 
an; ‚veuiunbedingk zu oerbiettmbent u Angleichen 
aen:.Betrich: eines Handwerkea. 
Gafwirthichaft ader Ginyeturetauf por @eträuten 
wäre ich Grit fe: dem Gorfibeiomten zu leicht Are 
Schein: der Begiufignng feiner, Säfte: zotieht, _ feine 
Abwefenheit vom: Welpe hekannt erden Ußt uf.) 
9a : den: unbedingt werbatenen-sjrechmgu) wenn nicht 
miiauiter det / Wohnſit des / Forfibeamien au einem 
abgelegenen Drte die Erthaunna den. Erlaubuß einer 
aits yarsimenm.Öffenslichen Bedhrfniß. anderheits mitver 
ged helich macht, pahar für dieſes Geſthaft, wenn / der 
Borken, ich nicht / damit· tn: eigeaer Berfon - Brian, 
die Ertheilung der audnahmemeen — none, 
— michte· ee er Lee . 

‚102, Dia tdahaiyungstäer Boltweibe bit u den 
—8 Abri welchen, nvaran, nſie · don — 
aeftasteh Fady. IOR ahhntn defien: Willen, am. ehefien 














Uebertreiftung. und· Unterfchleif fattfinden. - Befondere 
Grlaubnig mit Limitirung der Viehzahl IM vorzuſchreiben, 
ſelbſt wenn die Waldweide nur mit der Gemeindeheerde 
benugt: wird; außer der Gemeindeheerde iſt ſolche 
Crlaubniß nur in: Fällen zu, ertheilen, wo die drins 
gendften Gründe dafür obwalten,. und dann jedenfalls 
mit eziellen Vorſchriften ‚äber Viehſtand, Ort und 
Beit : des Eiutriebes. — Bei der Maftnugung walten 
ihaliche und wech. mehr Mmfände ab, fo dab ſich ein 
anbebingted: Berbot derfelben für Forftbeamte empfiehlt, 
Gleiches gilt in. Anfehung der Grasnutzung in Wals 
dungen de&:ehgenen Bezirfas,: mag die Arbeit durch 
den Forſtdiener jelhR, ‚ober ‚sür feinen Bedarf durch 
Unbere geichehen. ’ 

. b1y Streumaterial and Maldungen ſeinea Dienſt⸗ 
vejirie⸗ muß dem Forfibeamten in der Regel verboten 
fett: und narısunter: brimgenben Verhältniſſen von dieſer 
Regel: eine Ausnahme, für melche höhere Verfügung 
jedesmal erfordert wird, mit den geeigneten Sue 
gemacht werden. : , 

12) Ueberhaupt ‚Ba ber Gorfbeamte Gryengniffe 
det Waldungen feinet, Anirkes; muy mit Beobachtung 
den für ihre ‚Exnbte, ihre Setiaung, ihr Verlaufmaaß, 
ihre Abiahlung, ‚Verrechnung. und, Abfuhr allgemein 
und Aei jeden :auhern Einpfäuger geltenden Berfäriften 
bezichen. 

42) We Abgaben ::non ‚ Hela „ausnahmsehe auf 
dem. Etol.; oder ohre ‚vorherige Bildung. orbuungds 
mäßiger Verkaufsmaaße ftattfinden, ift der Forfibeamie 
bier. fih und ſeine Angehörigen. unbebingt davon auszu⸗ 
blieben. Dahin ı gehört namtntlich Sammeln von 
Aeler und: Abfstthon... 

aa) Mitbieien. bei Berhnigerungen von Gegenftänden 
aber Etzengniſſen dey eigenen  Dienftbegirfeg 
möchte dem Forftbeamten, pr, moͤge bei der Verfeigerung 
amtiren, oder nicht, in der Megel zu verbieten fein. 
Dieſes Verdot gilt, der Forſtbeamte mag für. fi, oder 
für; Audere Bieten; ader Mndere fuͤr ſich bieten laſſen. 
Die Bermeidung:pan Almgehungen uud anderen Incon⸗ 
venienzen markt ep: üherbieh ‚räthlich, vorzufhreiben, daß 
der. Gerfibearate.,Ergaugnifle der MWaldungen feines 
Besixted,:-melbe man Underen/erlauft pder empfangen 
wurden, "von. biefen :anr: mit Vorwiſſen und. Krlaubnif 
des Worgekäten in Empfang zehmen dürfe. . 

15) Der Bosfiheume ‚Darf PBerfogen, welche als 
Zoßmarbeitar : ober. al Beräftäflinge in. Bolbnagen 
seines: Benrkes Vereichtungen haben, ſelbſt um-Lohn zu 
deinen Urdelten für friney :Brinatgebrawb wermenben. 
Zu Maßnahmen new diefen Regel. iR-vorherige Erlaubuiß 
des Worgslehten einzuholen vo... 

B). Eailiche voterwihnte ——— Finden 





als bleibender Mitbersahner derſelben. ©) An biele Deebach⸗ 
tungen ber Genaunten hat daher 
Holböll, feit mehr als dreißig Jahren koriglich doͤniſcher 
Gandels» und Schiffiahrtsinfvertor, in Grönland, mit folgenhen 
Worten erinnert: **) 


„Baber hat befanntlic auf deu isländischen Wogelbergen | 


die Höchk intereffante Gefapeiunng beobachtet. daß es dort fets 


and ziemli viel ungepaarte Vögel;gibt und Ya lehtere das | 


Ausbrüten ber Gier und die Ernährung der. Jungen 


folder Baare ihrer Art übernegmen, von welchen @iner || 
der Gatten umgetommen if... In Grönland babe ich dich || 


freilich nit gefauden; wohl aber hatte bereits Landı auf den 
Bärdern diefelde Erfahrung gewacht, wie Faber anf Island.” 
(Und, wit zu vergefien. diefelbe wie Dlaffen ſchon lange vor 
Beiben, gleichfalls „auf Jeland!-) „Gin folder Mangel an 
Uebsreinfimsmuung würde allerdings wmerfwürbig genug fein und 
ichr ‚auffallen müfen, wenn, bie Berhältnifle an jenen beiden Orten 
denen in Grönland gleich wären. Das if mum aber feineswegs 


ver Boll. Denn ic habe ſchon früher angeführt, daß unfere | 


atdalandiſchen Bogelberge mur ſeht wenig geflört. werben, fa daß 
die Zahl derjenigen alten Vögel, Jungen und Pier, melde hier 
von Menden vermichtet werden, im Berhältmife zu deu 
Gefammtmenge der niſtenden Paase faR gleich Null zu rechnen 
iR. 9) Wenn alfo ‚mejse, 


") Mebenher bemerft: Mur Bärd im Ginguler und Bärder 
im Plural tann dieſer Mame heißen; 
dänifp, bedeutet Schat, (ma der großen Menge 
diefer Tiere, melde dort in Halbwildem Zuſtand, 
ohne Schäfer und ohne Grälle, 
und O Heißt Infel. Die öfter vorkommende Schreibs 
art: „Bärölfge Infeln“ iR mühin eine ſprachliche 
Lägerticfeit, 

**) In feinem „ornithologifchen Beitrage zur Bauna Grönfands," 
überfept von Dr. Baulfen, Geite 18 und 15. 


80) Dieie „Derfledenfeit der Verhältnifle“ beruht wieder auf | 
dem fehr verf&iedenen Bedürfnifle der Ginwohner. Gröns | 


fand if nur fehe dünn bevölfert und mar an ben Küften 
bewohnt; diefe aber find äußerh ſiſchreich. Zugleich iſt 
das Innere des Landes noch jept and zwar bis wenige 
Meilen von ihnen reich an wilden Renthieren. (Mict 
»Bennthiere," wie war falſchlicher weiſe gewöhnlich ſchreibt! 
Denn „Ren oder „Rehm, wit lang ausgefprochenem ©, 
war altgermanifiges Wort, und ift mach Heute ein 
ſtandinaviſches, ale ſpeciſſcher Gigenname dieſes merkwär, 





digen Gefchöpfee des Morbene, ohne daß es des ganz unnör | 


thigen Veifapes von djur, Thier, oder hjort, Hirfch, bedarf. 


In Schweden und Norwegen x. wird daher diefer „Beifag" | 
and nur höhR felten oder fap mie gebraucht; weniger || 


noch, als jegt im Deutſchen bei „Eienn." Mit unierem 
Zeitworte „tenmen,“ ſchwediſch „ränna,” —— wovon 
„rännstaf,” ver lange Baufflod beim Gehen auf Schnee⸗ 
ſchuhen. — hat alfo bie Mölcitung des Namens „Ren“ 
ober „Meenthier" gar Nichts zu than, wbgleich fie ber 
Sale nach zufällig fo ziemlich yaßı.) Gezähmte Rene 
halt man bort nicht; dagegen Haben Joland mad die 
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weuerlich au Gapitän | 


an den hiefigen Bogelbergen | 
denn Bär, | 


gehalten werben), | 


sugefchten Brokactungen hierin Stolufe berech⸗ 
tigen, fo wird anzunehmen fein, daB Der fehr bedeutende 
| Bogelfong auf Ielan und den Bärdern eins folde Gtslle 
| vertretung dort ebenfewohl . noihwendig macht, wie er fie 
möglih mad." B 

Io ver That: „Ebenſowohl nothweudig, wie möglich.“ 
N Diefer „Schluß“ und die game, ihm zu Grunde liegende 
Anfhauungsweile iR fo Acht meinrgemäß, wie möglich. Beides 
| würde nicht. bloß dem tücktigen Germense (Holbdll), der eb 
bier ansfprigt, und der allerdings bereits „von. feiner erſten 
Zuge an fiets großes Intereſſe für Naturgeſchichte empfunten 
bat, ſondern auch jedem Natwrfariher von Fache ſehr zut @hre 
gereichen. Deuu einer der widtigden Grundjäge aller Naturs 
einrichtungen beftcht eben darin, daß Alles, was niqt „möglich " 
fein würde. ſich auch Reis als nicht „noshwendig" erweiitz cbenfe, 
wie umgefehrt das, was aus biefem oder jenem Grunde möthig. 
nun auch vermöge berfelben Umfände möglich wird. Anh bis zu 
einem gewiſſen Grade findet dieß auch da Anwendung we biefe 
„Umfände,«- wie eben hier, darch Menlchen herbeigeführt werden. 
Breitich aber Geht das nicht fügli. überall fo leicht oder ſchnell 


wu. eem 


| an. ‚Denn wenn unfore Jäger im Brühjahre die wenigen, dan 
N etwa nad vorhandenen überzähligen Repphähne wegſchieben 


(am der Ratas naczupelfen!“ und dem wermeintlich ſchädlichen 
Ucheriuß-abynhelfen!), wo follen da baid wachber ſchaell geuug 


| Stellvertreter für die, über her George für ihte Meine Brut 


verloren gehenden Baziliennäter herfomment 

Und nun betrachten wir biefe Stellvertretang bei den 
Seevagela Islands und der Bärder eimas genauen 

Sie geht: bei ihnen viel weiter. ale Baber (der anfänglich 
top der ihm. befannten Schilderungen Dleffen’s.und Landi'e 
und top ber gleichlautenden Berſichernugen der wit ihrer 
Bogelwelt fe wertranten ZMänber, gar nit Yet an bie 
| ganze Gate glauben wollte) Dieb für möglich gehalten haben 
H würde, wenn er fi nicht durch wiederholte eigene Verſuche 
devon überzeugt hätte, Gr ſtellte biefe Berne“ namentlich 
bei Möven an, die befanutlich Nefer banen und je drei his 
vier Gier legen; ferner bei Summen (Uria) und bei Larven 
| taudyern (Mormons), die beive feine Mefter bauen, auch flets 
aur Ein @i legen, und zwar bie erſteren furzweg auf den 





Bärder weder zahme. noch wilde. Nun find aber getabe 
Isgtere beide — und zwar Island foger bis tief in das 
Innere hinein — jehr viel dichter bewohnt, als Grönlann;, 
und doch bieten fie beide aud nach Verhältnig bei welt 
nicht fo viel Gelegenheit zum Bild» und Sechundsfauge 
dar, wie Grönland. Daher müflen ihre Bewohner ſich 
ungleich mehr am die Bögel, fowie an deren Bier halten. 
Demzufolge werden nach Baber’s „Brobre ber 
isländifhen Ornithologle“ (Seite 108) von den Bewohnern 
der Wehmans Der auf ben dortigen Bogelbergen allein 
von der größern Gturmvogelart, Procellaria glacialis, 
altfäprlich wenigkens 20 o00 Siack ausgenommen. Ee 
werden alſo, da von ihnen jedes Baar nie mahr ale 
‚Gin Gi legt, wenighens 40008 folder Bögel ihrer 
Jungen beraubt. LTR 





Sahlen Felfen oder Boben, die lehteren In eine Möhre, welche 
fie in dit Dammerbe zwifchen den Beiofiden der Bogelberge 
flcg graben. Faber fagt baräber: 

„Bel den Brütplägen auf und in jenem Beil, wo nur forts 
pflanzangefähige Vögel verfannmelt find,” (indem lehztere da feine 
unreife jüngeren unter ſich dulden), „findet man eine große Anzahl 
von delden Geſchlechtern, bie gleichwohl ſelbſt nicht heden. Die 
Ginwohner der Inſel Srimsde nnd die Anwohner der Bogelberge 


von Lantrım (der heiten Hanptaifiytäpe von Island) „behaupten, | 


daß biefe Aberzäpligen Individuen ih auf‘ bie Gier fegen, wenn 
ein Nannchen over Weibchen derfelden Art ans dieſem oder jenem 
Grund auehleist. Und in der That, fo viel if gewiß, daß ich anf 
einem und bemfelben Tage von Einem Refle des Larus tridactylas 
alcht weniger ats drei Alte dieſer Mövenarten, deßgleichen anf 
Einer Nifiſtelle ber Uria Brünnichii drei Lummen biefer Art 
mit Schlingen von den Giern weggefangen habe; ja, daß ich 
gleihfels un Einem Tage ſogar feche Larventaucher (Mormon 
fratercula seu arctica) aus demfelben Loche hervorgezogen habe, 
welche alle nach einander das in der Höhle befindliche Ei warn 
gehalten Hatten.“ ) 

Demnach muß alfa die „Anzahl“ diefer nicht ſelbſt niflenden 
Aushelfer nicht bloß wirklich „groß“ fein; fondern fle feinen 
andy förmlid anf Gelegenheit zu einem folgen Dienfe an warten 
und fih darnach umzuſehen. wo etwa Mefler ober Nifihöhlen ihrer 
Art foeben von brütenden Alten frei gewotden find, um ſogleich 
deren Stelle einzunehmen. Und doch find fie an den Brätepläpen 
und bei ihren Zungen insgefammt gerade fo überaus einfällig, wie 
unfere Repphühner bei ihren Jungen lag ann voll engeborener 
zum find. Manche Arten laffen bei dem Brüten auf ſich treten, 
and ſich wicht einmal durch Gteinwürfe vom Mef oder von her 
Brätfielle vertreiben; vielmehz iA man gendißigt, wenn man ihnen 
die Gier wegnehmen will, ſie mil Gewalt von deuſelben herunter 


iu werfen, dafern mon fie richt felbit amd Haben will. ©®) ie | 


ganz anders machen es dagegen bie Repphähmer, indem fie 
allerhand fchlane, inflinftive Verſtellungekante anwenden, um 
Raubthiere und Menfen von ihrer jungen Brut hinweggufoden. 
Denn jenen GServögeln mangelt eben, top ihrem @efelligfeitstrieb, 





®) Eiche „Brobromns der istänbifhen Ornithologie“ Geite 35; 
in ber 


deßtzleichen fpäter 
Sqh 
bis 107. 


und viel ansführticher 
„Das Leben der hochnordiſchen Bögel, 





*®) Und zwar will man fie am diefe Zeit meiſt wirklich nicht, | 


meil fie dann meißens zu mager und zäh. dagegen fpäterhin 
ihte Jungen zart uud hoͤchſt mohlbeleibt find. Das einzige 
Schwierige und Häufig fehr. Gefährliche, ja wicht fellen 
Unmöglicge bei diefer Bogeljagd bleibt mithin das Befteigen 
der fleilen, von dem Unrarbe der Bögel fchlüpfrig gemachten 
Belfen, ſowie das Feſthalten und Richten des Taucs, an 
welchem der hinabgelaffene Fänger mit feinem Knüttel, mit 
einem Richtnabe (der „‚Bogelflange“) und mit einem 
Korbe zur Aufnahme der Bier hoch in der Luft ſchwebt. 
Dann ſchlagt er die Alten furzweg tobt, dreht den Jungen 
die Hälfe mm und wirft beide herunter ind Meer, wo 
andere Begleiter in Booten fie aufnehmen. 
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offenbar jener dauernde und lebhafte Bomilienfinn, der gerade bei 
den Mepphühnern im hoͤchſten Gtade vorganden iſt. Daher bei 
teiteren bie @efcheinnng, daß befannttich ion Herbie (u Anfange 
der Jagdgeit) oft farf befchoffene Ketten von ſehr verſchledenem 
Mter ſich mit einander vereinigen, wenn einem Theile von ihnen. 
die Mhten, zumal die Hähne verloren gegangen find. 

Bie foltee man da alfo nicht annehmen dürfen, ja fa 
weißwenbig annehmen mäffen, daß jeder überzählige Dahn zu 
jeder Zeit boreit fein werde, bie Stelle eines verngihäten Nachtare 


j mit aflen Vflichten zu übernehmen? 


Thun doch bei nordiſchen Tauchenten fogar Be Beiden 
ein Gleiches oft ganz ohne Roth, aus bloßer Sehnſucht nach dem 
Veſide von recht vielen Eiern mud- Jungen, oder nach einem 
Webfägen, wohlgelegenen, fremden NeR. In lehterm Bälle geichicht 
«6 dem freilich amch mit ans Liebe zur Beguemlichfeit für den 
Augenbtich, aber zugleich mit vergrößerter Unbeqnemlichfeit und 
vermehrter Gorge für die Folgezeit. 

So macht es nacı Baber vor aflen die @isette, Clangala 
Oiscialis, die ihrerieite nur fünf bis fieben Eier legt. Gr fügt 
von ihr: „Sie iR ehr Areitbar und bemägtigt ih Häufig des 
Nefes der gutmüthigen Anas marila” (ver Bergente, weihe 
doch merklich größer, als fie, if) „und brütet die Gier derfelben 
mit ihren eigenen ans." *) Deßgieichen Heißt es von lepterer 
felb®@: „Wie dei mehreren anderen Entenarten. fo legen auch von 
Anas marila oft mehrere Weibchen ihre Gier zufammen in Gin 
und daſſelbe Mei." =e) 

Berner fagt Faber fpäterhin, mit Bezug auf die Brände 
hiervon: „Ban fann auch nicht annehmen, daß es nur Gtreitinft 
fein follte, was die eine Ente bewegt, Bier in das Weit einer 
andern zn legen, obgleih man ein foldes Sich-Vemächtigen 
fremder Reſter gerade öfters bei ber wirklich Rreitinfigen Anas 
(Clangula) glacjalis findet. Denn in jedem: Ball if «6 eine 
ausgemachte Erfahrung, daß mehrere Enten. fowohl von derſelben 
rt, wie auch von verſchiedenen Arien, Gier in daſſelbe Neft legen; 
daß diefelben aber nur von demjenigen Weibchen bebtütet werden, 
welches ſich des Neſtes bemaͤchtigt bet; und daß es beiondere 
häufig der Ball iR zwiſchen Anas (Fuligala) marila und Anas 
(Glangala) glacialis; dagegen ſeltener zwiſchen erſterer uud Anas 
dangula (Clangula glauicon) und Mergus serrator. ®#e) Mach 





*) „Brobromus ber lelandiſchen Oruithologie.“ Geite 70. — 
Arhnligerweile fand im Deſſeniſchen ein guter Beobachter 
(ig erinnere mi wicht genau, ob Pjarrer Baldamus, 
oder Baftor Bühler?) ein Rothfehlden-Paar und 
ein Paar Bitis-Laubvögelen, Sylvia fitis Bechst., 
abwechfelnd in Ginem Neſte brütend und fpäter ihre 
Zungen gemeiufhaftlich aufjiehend (che „Naumannia” 
1851). Waprfceinli war hier das Rothiehlchen : Paar 
um fein Neſt gelommen, ale das Weibchen gerade 
angefangen hatte, oder anfangen mollte, feine Gier zu 
legen. 8 hatte ſich daher, als das größere, kurzweg die 
Freiheit genommen, fe zu gemeinfcaftlicher Pflege in 
das eben fertig gebaute ſchoͤne Met des Bitis zw legen. 

*) „Brodromus der lolandiſchen Ornitfolsgie.” Geite 72. 


| ee) In tegterm Balle gehört alfo Der wiel größere Anforingling 
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dem Ausbrüten findet wan zugleich oft. bafi ein Weibchen einen 
großen Theil der Zungen anderer Weibden mit an ſich zieht. 
Daber kommt es vor, daß man juweilen Eine ſolche Anas 
(Fuliguls) marila” — die nah Baber jmwölf bis vierzehn Gier 
legt — mit zwanzig bie dreißig jungen Guten ſchwimmes flieht, 
während eine zweite beteu bloß eine ober zwei hat.“ ®) Ebeuſo 
hat ex bereits kurz vorher gefagt: „Mn den Heges und Brüteplägen 
ver Cidervogel, Giverwarps genannt, habe ih die brütenben 
Weibchen derjelden, (Anas mollissima) oft won einem Nele zum 
andern gejagt, und hierbei gefehem, wie fie die fremden Meiter 
ſosleich in Beh aahwen und ganz wie auf den eigenen hrikteien. 
Deßgleihen if es bei Nyvatn. — dem Muckenwaſſer, dem größten 
jelaudiſchen Landfer, am weldem eine fo große Menge von drei 
Tauch⸗ und fünf nicht ⸗ tauchenden Gatenarien brüten, Daß die 
Bewohner der Umgegend- fih lange Zeit benptfäcli von deu 
irren und Jungen derſelben ernähren; — „bei Myvatn iſt es eine 
befannte Gadje, daß die freitbare Anas glacialis oft die frömmere 
Anas marila von ihrem Refe vertreibt und un die Gier derfelben 
ansbrätet.” **) Teſtere ladet fi alfo damn gewöhnlich fehr viel 
mehr Sorge auf, da fie, wie ſchon erwähnt, nur fünf bis fieben Gier 
legt, wogegen bie vom ihr wertsiabens Anas marila deren zwölf 
bio vierzehn hat. 





Allerbings wirb man hierbei nicht überfehen Dürfen, daß uud | 


worum nicht Alles dieß ohne Weiteres auf diefelben Bögel bei uns, 
uber auf deren hieſige Arseverwandten, mithin andy nicht ſchlichtweg 
auf die Revphühner paflen ober fi anwenden laflen wird; denn 
vfenbar mag der ſeht verfürzte Sommer fe dort in ber Gile zu 


Wauchem veranlaffen, wozu Re bei uns deinen fo dringenden | 


Grund Haben würden. Judeß geht ja auch bie ganze „Stell 
vertretung nach ihren verſchiedenen Abfufungen und Richtungen 
von Selten beider Geſchlechter dort fehr viel weiter, als 
das, was ich bei unferem grauen Repphuhmne von Geiten des 
männlidden Geſchlechtes vorausfege. Endlich heißt es bei 


Baber nad mit ſqhlezlichet Beziehung. auf den einzigen dortigen . 
" gefehen worden Anb? 


hühnerartigen Vogel: 


„Bei folgen Gattungen und Arten, welche in (olonien | 
brüten, ohne ſich Nefter zu bamen, und befomdere bei denen, welche 


auf Gtranpfeifen haufen, heſchieht es ferner oft, daß ihre Weibchen 
die Eier dicht neben einangen legen and fie nun in langen Reihen 
bebrüten.“ (Mithin fo, daß vieleicht überhaupt nur die Hälfte 
oder zwei Drittpeile aller zum Brüten Raum neben einander 
Haben, und daß fein einzelner fich viel darum fümmert, ob er 
vann gerade feine eigenen Gier unter fi hat, ober fremde.) 
„Dagegen iſt «6 bei folden Arten, die nicht in Golunien 
beten, ein fehr feltener Fall, daß mehrere Welbchen ihre Gier 
in daſſelde Reſt legen und fie gemeinſchafilich Arbrüten. Doch 


fogar einer fehr abweldgenden fremden Gattung an, mit 
einem Gämabel, deien Länge und große. ſchatfe Zähne, 
mit langer, rummer Spide ige freilich aber zu einer fehr 
viel wirfjamern Waffe mochen, als der irgend welcher 
Gute fein faun. 
”) „Beben der hedmorbifcgen Bägel. Seite 107 und 108. 
we) „Beben der Hechworbifcgen- Vögel,“ Geis 106. 
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weinen die Jelänber,. daß «6 bei vem-Schnechune zuweilen 
ber Ball ſei. ®) 

Du wäre alſo baffelbe. was man zum Theile bei nuierem 
Repphühnern als woßrfceiniih anulmmt, wens jumellen bie 
Zahl der Bier gar zu groß ericheint als daß man fie alle um 
@iner Henne quigreiben möchte, und was ich insbefoubere dann 
für wahrſcheinlich halten möchte, wenn aus Mangel an Hähnen 
bisweilen @iner ſich mit zwei Hennen paart. Cin folder Mangel 
fann aber durch unvorſichtiges ober verkehrt = gruudſaͤtzlich es 
Begihishen zu vieler Hähne überhaupt leicht eintreten. Ganz 
befonder6 jedoch mird er ſtete nach jenen feltenen. von Kern 
Revierförßer Diezel erwähnten Jahrgäugen vorfommen, wo 
ausvahmeweiſe die Zahl der jungen Hähne ſchon urſprunglich 
geringer, al® jene der Kennen, geweien und im Laufe des Winters 
durch Raubihiere aodı mehr verringert werden if. Nur wird 
kein irgend vorficptiger Jäger auf eine ſolche doppelte Berpaatung 
der Hähne bauen. Denn einerfeiis wird Re aud da häufig aicht 
eintreten, wo fie flattfinden fünnte; ambererfsitd werden zwei 
Braten von gewöhnlicher Stüdzahl und jede von einem Hahne 
geführt, immer beſſer auffommen, als die vereinigen Nachkommen 
imeler Hennen unter gleichfalls nur Einem Kane. 

Berlin, den 10. Juli 1854. 
Dr. @. ©. 2. @loger. 
K. Rertwäürbige Rebe. 
Ju einem Privarfork ungefähre 8 Meilen von Breslen befindet 
RG ein Rehſtand won vielleicht fünfzig Gtüd, wewon der größte 
Zeil ſchecig -iR.-und merkwürdige Zeichnungen befigt. Es find 
KRehe varunter mit weißem Reyi und Hals, andere, bei denen die 
Vorberblätter und Flanlen ganz weiß find. Bon fepterer Art 
beindet fi ein ‚Baar, ein Bock und eine Geis, auf dem Mafcam 
ver Uniserfität zu Breslan. Diefe And fo rein weiß, wie iriſch 
gefallener Stchnee. — Es würde ven Leſern ber Borkr und Jagd⸗ 
Beltung gewiß ſehr augmehm fein, wenn dieſelbe die Güte hätte, 
mitzutheilen, ob in der Mheingegenb auch dergleichen feltene RKehe 
Bresiam. Merensiy, 
Lniglicher Oberförfer 0. D. 


Na zuverläffigen Nachrichten gab «6 während der 1820 
Jahre in ben damals guten Rehfänden im Großherzoglich heſſiſchen 
Torftrevitre Iägeroburg und Gernsheim (umwelt dem Rheine) 
Rebe wit größeren, weißen Bleden an verfciebenen Theilen des 
Körper, unter welchen ein Bud mit großem, weilem Sattel 
worzugsweife in die Augen el. Sie erhielten ſich mehrere Jahre 
lang, verfhwanden aber, mueradhtet fie von den Jogdbeſidern 
gefehont wurden, nach und nach fo gänzlich, daß fpäter und bis in 
die neueſte Zeit feibit einzelne Individuen ſich nicht mehr gezeigt 
haben. Gin Beweis, daß dieſe Farbeabnormitäͤt ein zufälliges 
Naturfpiel, eine bloße Wiederholung von Varietäten war nnd 
nicht auf einer Raceeigenſchaft beruhte. — Bon ähnlichen Erſchei⸗ 
mungen in anderen @egenden bes Mheines haben wir Nichte in 
Grfahrung bringen fönnen, 

(Originalmistheilung eines andern Gorrefponaenten.) 


©) „Geben der -hodmerbifthen Bägel,“ Seite 108. 
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L Bur.Ratnrgeihihte der Waldſchaepfe. 
(Brucfiäd aus deu Handfchrift für die weite Unflage der Diszel'fden 
Grfahrungen aus dem Gebiete der Ricderfage.) 


Auf Seite 199 des vorbenannten Werkes wird der Wald- 
ſch nepſe der beiwundernewürbige Inflinft beigelegt, ſich ſelbn zu 
Heilen, wenn ige durch Echrorfcpäfle ein Buß zerſchmettert worden 
fei, und dieſe Angabe durch zwei ausführlich beſchriebene Beobach⸗ 
tungen ber Herten Bekker und v. Bannewig ale „beinahe 
volle Gewißheit arakterifitt. Weit entfernt, die von fo 
auerfannten Bachmännern erzählten Thatſachen au nur mit dem 
leifeften Zweifel beſchatien zu wollen, trage ich dennoch Bedenken, 
die ans jenen Beobachtungen gezogene Schiußfolgerung meinen 
walbmännifen Glanbensartifein unbedingt einzureihen. 

Bei allen, namentlich bei ven im Naturzuſtaude lebenpen 
Geſchoͤpfen der Tpiermelt Heilen befanntli mitunter bie ſchwerſten 
Verlehangen, wenn fe wicht abſolui toͤdtlich And, ohne alle Beihilfe 
der Kunſt allein durch bie reproducirende Kraft ber organifchen 
Natur, welche in ihrer überall erkennbaren, weiſen @inrichtung 
durch Bermittelung des Gchmerzgefühles das betroffene Judlviduum 
gewiffermaßen zwingt, al bie erfie Bediugung ber Heilung den 
verlegten Körpertheil möglihk zu fhonen (oder, wie man ſagt. 
au meiden). Diefes wird beſonders bei verlegten Gliedern 
angenfällig, indem biefelben Rets mehr oder wenigen, je ach der 
Beſchaffenheit des Thierkoͤrpers ſelbſt, oder mach der Art der 
Berlegung und dem Grabe des Echmerggefühles nach dem Rumpfe 
Hingejogen werben. Die Vögel, ſelbſt die mit langen Gtändern 
nicht ausgenommen, ziehen ihre fhmerjhaften ober auch une 
ermübeten Büße fo dicht in die Bauch» und Bruffevern, daß fle 
dem Auge des Beobachters gänzlich verdeckt erſcheinen. IR nun 
der Buß eines Bogels in ber Weiſe verlegt, daß er — Diana 
wird mir diefen und amdere unwaldmännlſche Ausdrücke hier 
verzeifen — blutet, fo werben ſich alsbald die mit der blutgenäßten 
Etelle in Berührung gebrachten zarten Blaumfebern daran hängen 
und demnächh mit dem. nach der MWerbünftung der wöflerigen 
Theile des Blutes, zurijdbleibenden Blutfpleime dergeftolt feRkleben, 
daß fe, was namentlich zur Zeit des Mauferns ohre alle 
Schwierigkeit geſchehen Tann, bei einer taſchen Bewegung des 
Fußes mis den Spuhlen ausreißen und am bem inzwiſchen 
gebildeten Wundenſchutfe hängen bleiben. Wos im Anfange ber 
Berlepung das ans der Wunde gebrungene Blut bewirkte, 
verurfacht fpäter die ans den Wunden, bis zu ihrer Heilung, 
ihwigende Lympe, und fo gefchicht «6, daß, wie ich an dem Buße 
einer Ringeltaube wahrzunehmen Gelegenheit gefunden, die heilende 
Bunde mit einem Gonglomerat ans Federn, Bluikügelchen. 
verhärteter Lymphe ac, wie mir einem Heftpflafler umgeben, oder 
wie Herr Bekker ſich ausdrüdt, der Fuß gefcplenelt wird, mas 
allerdinge die Heilung wefentli befördert. Die an der Seite, 
mo ver [hußfranfe Buß jener Ringeltaube, wenn ich fo fagen darf, 
gebettet war, theil® noch vorhandenen, mit Blut veranreinigeen 
Bedern, hauptſaͤchlich aber die Blöße der Bauchhaut an jener 
Stelle lleßen mir darüber feinen Zweifel, daß das. gedachte Feder⸗ 
pflaſter tediglich in oben beſchriebener MWeife, folglich bloß dur 
Zufalt entfanden ſei. 

Ob die von ben Herren Befter und v. Bannewip an 





den Jederbandagen zweier gelähmten Schnepfen angefellten Unter- 
ſachungen zu dem unbeſtreitharen Reſeltete ®) geführt, daß bie 
Federn darin Fünflich angelegt geweien, oder ob ein Gpiel des 
Zufalles jenen Lünflerifgen Schein Hineingewoben, möchte er 
ua weiteren forgfältigen Unterfudgungen flar . geßellt werben 
Töunen. Gewiß bleibt übrigens, daß bie Schnepfe, trag ihres 
langen, elaſtiſchen Echnabels, bei ver Aulage ihres Nefles keine 
abfonderliche Geſchicklichteit in plaſiſchen Arbeiten au deu Tag legt. 
Brantfurt a. M. 1854. Garl Gteinbreuner. 





Ich kam Nichts Iehhafter wänfdhen, als daß mein Mannfcript 
noch mit recht vielen, ebenfo gehaltwollen Bufägen, wie der 


workehende iR, bereichert werden möge. Diesel. 
M. Reine Rüderinneruugen an bie That eines 
BWilddieben. 
„Der Bildfhüge Bolft“ 
Rimile:“ 


„Willtommen, Kamerad, willlommen!" 
rief er, und ſchattelte mir kräftig die Hans. 
„Das IR brav, Daß ich dich emblich Babe, 
Gonuenwirth! Ich lenne dich recht gut! 
aules! Ich habe lange auf 


ler: „Der Verbrecher aus 
verlorener Ehre.” 

Ws im Jahr 1803 die Theile des Kurlantes Mainz von 
DObernburg am Main bis Gteinkeim am Main unter mehrere 
Reitpsfürken geiheilt wurden, gehörten dazu das Gtäbidhen 
StodRabt am linfen Ufer biefes Jluſſes und das nordwaflih eine 
gute halbe Stunde davon entfernte Doͤrſchen Sellhauſen. Länge 
der Grmarfung der beiden Orte zieht ſich der fogenannte Abtowald. 
bisher Cigeuthum der nun ſaͤenlariſirten Abtei Geligenfladt, Hin. 
Da die Grenzen beider Orte zur Landesgrenze wurden, indem 
Sellhauſen dem Landgrafen von Heſſen, Dermfadt, GtodRadt 
dem Kurerzlanzler zufiel, fo wurde auch der Abtewald zum Gigens 
thume zweier Staaten, Gin Graben bildet die Grenze. 

Die Behütung des heiſiſchen Theiles des Waldes war in ben 
Dreifiger Jahren dem in Zellhauſen wohnenden Börfler Gteyb 
einem Bamilienuater, anvertraut worben. Diefer verlich am 
Morgen des 23. Geptembers 1838, einem Gemfage, zwiſchen 
5 und 6 Uhr, feine Wohnung, um, wie er hieterlieh Hirfhe 
abgafpären, und nahm eine pereuffioniete Doppelfinte mit. Echon 
war es Mbend geworben, ohne daß der Weggegangene zurüctem. 
Da er auch am nähen Morgen unfihtbar blich, fo fand fi die 
obere Borfbehörbe zu Nachſuchungen im Ahswalde weranlaft, die 
das traurige Ergebuiß ber Muffindung der Leiche dee“ Dermißten 






*) Die von Herrn Bekker nnterfuchte Schnepfe war dicht unter 
deu Gelenke des Schenkelknochens durch ein Schrotkoru 
am Fuße verleht und die Wunde von ausgerupften Band» 
federn fehienenartig umgeben. Alſo war die Wunde gerabe 
am der Stelle des Jußes, welche beim Aufjiehen (Melden) 
defielben ausfließtih mit den weicheren Banchfedern in 
Berührung gehracht, reſp. von benfelben umgeben worden, 
was meiner über den Pragepunft gewonnenen Auſicht 
weſentlichen Vorſchub leiſten dürfte. 

Anmerkung des Verfaſſers. 


Hatten. Das einſchreitende Gericht fand fe an einer Stelle jenes 
Grenzgradens anf dem Märken liegend, die Wüße unbeHeidet, ohne 
Gamaſchen, Strümpfe und Schuhe. Außerdem vermißte- man die 
Flinte, Belbbentel, Taſchenmeſſer. Sackuhht, die Jagdtaſche mit 
ihrem Inhalt unb bie Tabatöpfeife. Die ärztlike Unterfachung 
fand 48 Wunden, vou Schroten herrühtend, von denen zwei 
Bruftwunden , die tödflich erfannt wurden. Es war zweifellos, 
daß eine fremde Hand thätig war. 

Der Geredstigfeit miflang mehrere Monate lang die Wuffindung 
des oder der Schuldigen, obgleich eine Summe von 400 Gulden 
dem qugefiert wurde, der die ſichere Spur anffinde. Endlich 
erhob fi; der Berdacht gegen ben berüchtigten Wilddieb Konrgb 
Kern von Mömbris im Bayeriſchen, den Peter Narzellin Beer 
von Geligenfladt und den Zimmermann Nicolans Will von 
Kleinfrogenburg. ber eine Doppelflinte befigen folle, womit auf 
Vaſtnacht 1839 geſchoſſen worden wäre. Die Unterfuhung zeigte, 
daß Steyh als das Opfer craffer Brutalität gefallen war. 

Nicolans Wil ernährte feine Bamilie theils durch Betreibung 
feines Handwerfs als Zimmermann, theild durch Torfgraben und 
andere Beldäftigungen. Böie Beiipiele führten ihn auf den 
Gedanten, feine freie Zeit auf den Wilddiebſtahl zu verwenden. 
Ginmal ging er mit geladener Blinte von Haufe weg. um Wild 
zu erbeuten. Bon einem Forfibeamten angehalten und nad dem 
Jagdwaffenpaſſe befragt, fonnte er einen ſolchen uicht vorzeigen. 
Das Forſtgericht verurtheilte ihm darum in eine Geldſtrafe von 
sehn Thalera. Das Borfigericht zweiter Juſtanz fügte wegen 
zuſammentreffenden Verſuches des Jagdfrevels eine Geldſtrafe von 
zehn Gulden, in Verbindung mit dem Verluſte des Gewehtes zum 
Beten des Denuncianten, hinzu. Will verbüßte, Groll und Haß 
gegen bie Wächter des Jagdrechts im Herzen tragend, diefe Strafen 
durch @infperrung, da er feine Geldmittel befaß, ließ ſich aber 
dutch diefe Warnung nicht abhalten, feiner Neigung zu folgen. 
Nur verfibte er den Wilddlebfiahl mit mehr Vorſicht; auch lieh 
er fi einmal einfallen, den Gimfon zu maden, mad zwar 
nicht die Thore von Gaza, aber dom ein eifernes Kirchhoſothot 
wegjutragen, um das anedle Metall in edles zu verwandeln. 
Auf diefen ungefeßlihen Wegen begegnete er im Herbſt 1838 
einem Meifter des Handwerkes. ») Will felbft erzäplt: „Etwa 
vierzehn Tage oder drei Wochen vor der Tödtung des Steyh 
tam ein Mann, den ich nod nicht fannte, zu mir auf den Torf. 
bruch, wo ih wit Welzenbacer arbeitete, und fragte une: 
„„Wer von Cuch if der Willfe Ich erwiederte: „„Ich 
bin's!“« Ge that eine Schnapoflaſche hervor, gab uns zu trinken 
und bileb da bis Beterabend, worauf er mit mir in meine Wohnung 
ging. Wir aßen zufammen, und der Mann nannte jet feinen 
Namen: „„Konrad Kern.“ Gr entvedte mir, er fei Wildfhüge, 
und fragte mid, ob wir fünftig aufammenjagen wollten? Id 
antwortete, fo lange id Mrbeit Hätte, ginge ich nicht hinaus; 
wenn aber der Winter fäme, bann wollten wir als (zuweilen) 
einen Bang machen. Ich behielt ihn über Nacht, und am andern 





*) „Mit Eehultern, die den Hirſch bergüber trügen, 
Mit fharfen und Entſchluß- gewohnten Zügen, 
Die fie der Raubfhüg Hat, dem Tode trugend.” 
(Neuere Gedichte von N. Lenau. 2te Kufl.1840. Seite 8.) 
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Morgen ging er fort." — Go war der Berſachet heranpeiretem 
und eine Verbindung angefnüpft, welde bie bintige- That zur 
Frucht Hatte. Hören wir den neuen Genofien des berüchtigten 
Wilddiebes felbh: „Ans folgeuven Sonntag fam Kern wieber 
und blieb jwei Zage bei mit. Mit meinem Gewehre ging er in 
den M einfrogenburger Wald, mit einem Hafen zurüdfehrend. 
Einige Tage vor dem Tode des Steyh fam er wieder und brachte 
eine Weibsperſon mit, die Eva Rofeuberger heißt und fein 
Subälterin iR. In jener Woche arbeitete ih mit Zimmermann 
Beter Marzellin Beder aus Seligenflabt. Am Mbend des 
22. September ging er mit mir in mein Haus und flug mir 
und dem Kern vor, wieder auf die Jagd zu gehen. Dieß war 
uns recht. Am folgenden Tage, noch ehe es hell war, brachen 
wir anf. Ich riahm meine eine, Kern meine zweite Ülinte. 
Bir gingen in den Mainflinger Wald (in der Mähe des Abte: 
walbes) und legten uns nieder, 6 die Morgendämmernng fam. 
Jetzt brachen wir anf, und gingen an ein Wieſenthälchen. wo wir 
und anflellten. Beer war milgegangen, um uns die Bläge zu 
zeigen. " Da und fein Wild zum Schiffe famı, fo durchſtrichen wir 
den Wald in.verfpiebenen Richtungen, bis wit an die fogenannten 
Stockſtadter Steinflivven famen. Bon da gingen wir zurüd durch 
junge Tannen. Ich ging abwärts rechts in vie Meinen Tannen, 
Kern aber in bie eıwad größeren linf6 bes breiten Weges, der 
von Stodtadt nah Zellhauſen führt. Wie wir fo gingen, hörte 
ich einen PR über den Weg; ich antwortete mit einem Pfiff, 
und darauf fam Kern und ich auf dem Wege zufammen. Kern 
fagte zu mir: „De vorn geht ein’ Fäger, geh’ fort! Den’ fchieß’ 
ich todt. geh’ mitt“ "Ih ermiederte: „Ich geh’ nicht mitte 
Kern fagte weiter: „„Wenn Du wicht mitgehft, fo ſchieß' ich 
Dig todt!““ *) Kern that Pulver anf feine Hand, wifchte es 
übers Geficht, und machte ſich ſchwarz. Wie wir fo ſprachen, fah 
ich einen Jäger etwa zweihnudert Schritte von uns bie Straße 
Hingehen. ir liefen ihm nach, und der Pörfter ging. ohne une 
zu merken, die breite Gchneiße. Wir liefen in die höheren Tannen, 
die zum bayeriſchen Walde gehörten, und neben der Schneiße dem 
(Börker) Steyh nad. Als wir etwa ſechzig bie fiebzig Schritie 
von bemfelben waren, rief Kern: „Hal, Cpipbube, leg’ ab, 
mas thuſt Du im Wald! Zugleich ſtellte er fih hinter cine 
dicke Tanne, das Gewehr ſchon angeſchlagen. Ich fand etwa 
vier Schritte von ihm, näher mach der Schneibe zu. Becket 
war noch mehr als hundert Schritte hinter ums. Auf ven Zuruf 
des Kern drehte id Steyh nach uns um. Als er ung erblidte, 
rief er und zu: „„Verſchont mich!" Weit ich nicht hinter 
einem Baume verborgen Rand, dachte ich, der doͤrſter möge zuerſt 
auf mich ſchieben. Ich ergeifi ſchnell meine Flinte, legte an uud 
fenerte auf ihn ab. Schnell auf meinen Schuß feuerte Kern auf 
ihn, worauf er zu taumeln anfing. Gteyh ließ feine Flinte 
falten, warf feine Jagdtaſche ab und lief wankend die Schneiße 
entlang. Kern lief ihm mach, nahm fein Gewehr und ſchoß 


*) Bei einer andern Vernehmung drückte ſich Will dahin aus: 
„Kern fagte: „„Den ſchieß ich todt, fomm’ mitt" 
Ich wollte nicht; aber er ließ mir feine Rufe. Da er 
mir feine Ruhe ließ, fo kam der böfe Feind über mic; 
und ich ging mit ihm.“ 





dawit anf den „Arder. Dieſer dritte. Schuß ‚ging auf eine 
Gurfernung von zehn bis zwälf Schritten dem Förfter in gerader 
Richtung auf ben. hintern Theil des Körpers. Mach drei Schritten || 
fanf er gu Boden. Ws ich auf den Foͤrſter aniegte, hlelt ich ihm 





Augenblicke dieſer Anzeige. mit einem Schiff ijn Mainz. Na 
deſſen Rücklehr fand ſich darauf eine Doppelflinte, welche ſofort 
als vie erfannt wurde, melde dem Foöͤrſter Stewh gehört hatte, 
Dadurch gewann die -Unterfuhung eine fee Grundlage, Die 


auf den Hintern, jebo von ber Seite her. Denn mein Gewehr | Ehefrau Will's und deſſen Schwägerin wurben zu ‚ergiebigen 


ing 106, 
geſchaut Hatte. Der Förfier haste fon den Schuß von. 
er zieh: Verſchont mi!" ®) Kern jagte darauf 

Du mußt Rechen! 
Ab da woch mehr:gegen und "gewendet, nud darum glaube ich 





vap Kern’s erſſer Schuß mehr von vornen, als der meinige, anf 


ihn fam.“ Kaum.lag der Unglüdliche derbend auf der Erde, als 


Äh Kern auf ihn warf und ihm plünderte Wer, Geld w..f. m. I 


achm, ihm die Schuhe, Soden und Gamafchen auszug. Als der 
Sterbende fein Weſicht nach ihm hinmenbete, drohte er ihm mit 
einem Fußnitie, weun ey nicht fofort den Kopf wieder niederiege, 
Auch foll er noch einmal zur Leiche zurüdgefehet fein weil er 
eine Sode wenmißte,: und ſich dann nor gerühms haben, er habe 
dem Erlegten noch Etwas auf den Kopf verfept.,, Er behielt die 
ganze Beute. mit Ausnahme dev Blinte, weiche Will behielt, 
indem er dem Kern gegen drei Gulden herauszahlte uud dem 
Becker einen neeußifgen. Thaler gab. B 

Der Mord, : vie That tödlichen Hafles, »*) war eine bloße 
Grilede ver Jagd. Die Genoſſen jagten noch den ganzen Tag 
und fehrten fpät nad) Haufe zuräd. 

Kern hatie, indem“ er ſich won Will beherpergen ließ. bei 


demfelben gleichſam ein Alhi geſucht; denn in feiner Heimat | 
wor er zum Gegenilande der Aufmerffamfeit ber Gensd'armerie | 
Nach der biutigen That | 


geworden, bie feine Epur verfolgte. 
mußte er freilich den Schauplad berfelben verlaflen; er wendete 
fh nothgedrungen feiner Heimat wieder zw, und warde dort zur 
Hafı gebracht. Das Kreis“ und Stedtgericht zu Aſchaffendurg 
leitete gegen ihn das Strafverfahren ei. Sicherm Bernehmen 
nach flellte er feine That völlig im Abrede, ud behauptete, 


gegenüber ven Ueberführnugsmitteln, feine volle Unſchuid, feinen | 


bewährten Ruf auftecht erhaltend, daß er zu den gefährlichen 


Beinden des öffentlichen Rechtoftiedens gehöre. Kern fol zur | 
Sicherung deſſelben in Iebenslängliche Preiheitökrafe verursheilt | 


worden fein. Wir verlieren ihn aus ben Mugen. 
Kapplitt eine andere Feder. meine Darftellung. 

Das darch ein Verdrechen gewonnene Beflptäum, die Flinte 
des ermordeten Börflers, ſollte eine für ben Beſiher verhängnlßvolle 
Wolle fpielen. Am 10. März 1839 zeigte ber Gened'arme 
Steuernagel rem Gerlcht an, er habe erfahren, daß Will im 
Befp einer Dopyelfinte gefehen worden fei, obgleich er nicht Die 
Mittel zum techilichen Crwerb einer ſolchen beſide. And fei er 
am Tage der That micht zu Haufe getvefen und habe am folgenden 
Tag ein zerförtes Ausfehen gehabt. Will befand fh im 


Vielleicht 


=) Später nahm WILL feine Angabe, er habe ſchon gefchoffen, 
als. SteyH dieſes ausgerufen, zurüd. 

*.) Bill lieh fih in einem Berhöre dahin vernehmen: „Meine 
Gedanken waren fo: Weil die Jorſter die Lente mandmal 
wicht verſchonen, fo wollte ich auch ihn night verfchonen.” 


nachdem er ſich umgefchet und feitwärs nach uns 







‚Reine 
mad feuerte auf ihn ab. Der Böser hate | ; 


Gröffnungen veranlaßt. Will ſelbſt und fein Geuoſſe Beder 
N ließen ſich zu nmfaflenden Gefländniffen_ herbei. Wir haben bereits 
|| vernommen, wie Will den Hergang erzählte. 
Nach dem Schluſſe der Unterſuchung ‚wurde ich zum Verthei— 
N iger des Will befeflt. Ic bemühte, mi, nochzuzeigen, daf, da 
N nid einmal ermittelt fei, daß deſſen Schuß den dörſter nur 
| getroffen habe, ex nur fduldig fei des Verſuches der Berwunbung 
veflelben, der fubjequenten Theilnahme au der Berauhung deſſelben 
| und eines Wilddiebſtahles. fo daß er nur einer mäßigen Greieiis- 
|| Arafe verfallen fei. Ih Hatte es nicht mit dem moralifden, 
|| iondern mit dem rechtlichen Chorakter der Schuld zu thum, 
| waterließ aber nicht, dem Angeſchulbigten qu verfichern, daß feine 
Nohheit und Nichtachtuug des Lebens eines, Mebenmenfcen, der 
uoch dazu den Pfad der Pflichterfüllung gegangen, mich fo entfept 
| Habe,.dab es mie ſchwer gelalen fei, den Derſach gemacht u 
| Haben, ihn ‚eines ſchweren Strafe zu entziehen. 
Ü Ms Großherzogliches Hoigericht in Darmfladt zur Aburtheis 
N lung fchritt, ſtellten ſich Poei Anfichten über ben Grad der Schuld 
meines Glienten ſchroff gegenüber. ' Die Mehrheit des Gerichte: 
hofo, aus meun Mitglievern beſtehend, nahm an, baf ihm bie 
N fhwerfie Schuld belafe; eine Schuld, die das @efeg, die Beinliche 
Gerichtsotdnuug Kaifer Karl's des Bänften, mit der ſchwerſten 
Strafe, der Todesftrafe, belege, während die Minderheit, Fünf 
Stimmen, die That unter einem mildern Gefichtepunft- auffaßte, 
| der die Todesſtrafe fernhielt, ſich aber- über die Befchaffenheit der 
| Strafe nicht ausſprach, weit bie Anficht der Mehrheit das Urtheil 
dieticte: Dieſes ging dahin: daß WILL wegen Thellnahme au der 
am 23. September 1838 geſchehenen @rmorbung des in Auskbung 
feiner Dienfiverricgtung begriffen geweſenen Forſters Steyh nad 
Vorſchrift des Artikels 137 der Halsgerichtsorduung zur wohls 
verdienten Gtrafe mit dem Schwerdte vom Leben zmm Tode zu 
bringen fei. Der Gerichtshof wendete hierbei den Artifel 188 der 
weinlichen Gerichtsorduuag an, demzufolge, wenn Mehrere gemeine 
ſchaftlich einen Mord beſchloſſen und ausgeführt haben, alle 
Theitnehmer des Gomplottes mit, der Gtrafe des Artikels 187 
belegt werden fallen. Das Gefep verfügt, daß ein Todesurtheil 
von Amtöwegen der Mevifion des oberften Gerichtshofs unters 
worfen werben fol. Ich machte übrigens von meinem Recht ald 
Vertheidiger, demfelben das Geeignete vorzutragen, Gebrauch, und 
ſuchte darzuthun, daß feine ansdrüdlihe Verabredung zwiſchen 
Teen und Will, dem Förſter ans Leben zu gehen, Siati 
 gefannen habe. Das Dbers Mppellationsgericht beflätigee unterm 
1. April 1860 das Hofgerichtliche Gifenntnik trug aber in einem 
JBericht an das Sufijminiflerium, unter Gntwidelung der Gründe 
und unter befonderer Hervorhebung des Umflautes, es erſcheine 
nicht als bargethan, daß der Werurtheilte den Börfler getroffen 
oder, wenn er ihn getroffen, getöbtet habe (es war wohrſcheinlich. 
N daß Kern’s Schüſſe die Todesurſache waren), darauf an, bie 
Todeofrafe unvollſitedt zu lafen mad fie im lebenswierige 


Freiheitoſtrafe zu verwandela. Der Großherzog genehmigte diefen 
Antrag. Hierenf warb in meiner Gegenwart bas beſtaͤtigte 
Tobeonrtheil dem WVernrihellten vorgelefen; jedoch wurde ihm 
zugleich werfünbet; daß er zw Iebenswierigem Zachthauſe beguadigt 
worben fel. Gr vernahm biefe Berfündigungen mit Bafjung wab 
Grgebung, und wurde in die Gtrafanfalt verbracht. 

8 ich wach mehreren Jahren das Zuchthaus Marieuſchloß 
befuchte, Rich ich in eimem- Mrbeitefanl auf ben Bädıtling, uud 
ſprach ihn an. Er verſicherte mich, daß er fein hartes Loos mit 
Ergebung trage, aber nicht in biefe traurige Lage gefommen wäre, 
wenn er bie Kraft gehabt Hätte, den Berführungen feines 
Mephißophelee Kerm zu widerſtehen. Er hatte das Werfertigen 
von Bürften erlernt, freilich, ohne im Stande zu fein, ſich mit 
felnem Babrifate von dem blutigen Flecken zu reinigen, der wie 
ein Kainszeichen auf feiner Stirne brannte. 

Der dritte Genoſſe, Becker, wurde, weil er durch Bedingen 
und Annahme eines preußifchen Thalers bes Antheils an dem 
Berthe der dem Steyh in feiner Gegenwart geranbten Flinte 
nachfolgend an biefem Berbredhen des Manbes Theil genommen, 
in eine Zuchthansfrafe von ſechs Monaten, und wegen Bilderns 
in eine Gortectionsgawöfrafe von drei Monaten verurtheitt. B. 


N. Nit Gutta Percha ansgefütterte Zündhütchen, 
von J. J. D. Horrocke. 

Die Genannten haben fh eis Mittheilung das Berfahren 
‚patentiren lafien, Die Bündhätchen, bevor die erplodicende Miſchung 
hineingebracht wird, im Junern mit Gutta Petcha ansjufüttern, 
damit fie auf Piſtons von verſchiedener Dicke benupt werben 
tonnen und auf denfelben Inftbicht anfchliehen. Das Aucfüttern 
des Hütchens mit Gutta Percha erfolgt auf bie Weiſe, daß man 
etwas erwärmte Gutta Percha im daſſelbe legt and dann einen 
Stempel Hineintreten läßt, welder die Butta Verde an die 
Innenwand bes Huͤtchens amebreitet. . 

(Rep. of Pat. Inv. Jan. 1854. Pag. 65.) 
0. Die Jagd bei den Mongolen. 

Dem gelehrten Werte von Hammer: Burgfalt: „Geſchichte 
der Ilchane, das il der Mongolen in Berfien,“ entnehmen wir 
nachftehende Notizen. Unter der Herrfhaft Ogotai's wurden in 
der Mefidenz (Karſchiy täglich Wehe gegeben und die reifen 
Geſchenke gefpendet; die Zeit verging munter Bogenfciehen, 
Scheibenwerfen, Ringen, Jagen. Bor der Stadt war ein Gtüd 
Landes im Umfange vom zwei Togerelfen mit einem Wall aus 
Lehm und Reifig ale Park umgeben, in melden das große, auf 
dreißig Tagerelfen ausgedehnte Jagbrevier des Heeres, immer näher 
sufammenrüdend, das ganze Wild ber Gegend hineinttieb. Die 
Prinzen und Emire erlegten baffelbe im des Chanes Gegenwart; 
das Grlegte wurde nuter den Hofflaat und das Bolt vertheltt. 

Unter der Hertſchaft Ghaſan's traf in det Zag- und 
Nachtgleiche des Fruͤhlinge Sultan Jefaun aus Syrien und 
vier Tage hernach der Emir Kotlogſchach ein. Bei einer ber 
Zagden ja Ehren der Gaſte hatte Ghafan einen dreiſpihigen 
Pfeil abgeſchoſſen, welchen die Mongolen Tun heißen, biefer den 


Oirſch in dem Augenbfide des Sprunges ‚getroffen, wo der Hirſch 
mit allen Bieren im der Luft fehwebte, ihn an den vier Kiauen 
verwundet, bie Weiden, den Bauch, die Bruft gefteiftl, war vom 
va in den Hals und in die Kehle gebrangen, mub hatte auf biefe 
Hrt neun Wunden gewacht. 

Das erſte Hofamt der Mongolen ſchon feit ben Beitem 
Tfgengischan’s war das des Dberfljägermeiftere, weldes 
unter ihm fein ältefter Sohn Dſchudſchi verfah. Die Balfonkere, 
welche insgemein Kuſchdſchi. d. i. die Vogelfänger, hießen, und Die 
Barbelwärter (Barspfgi), welde ais Iuflgwien ifees Mmts einen 
Gürtel von Bedern, lange Stangen zum Wuffigen der Jagdvogel 
und Bedernbüfhe anf dem Kopfe trugen, hatten unter bem 
Borwande, Ballen amd Sagbpanther für den Hof einzufangen 
und einzuliefern, MG tauſend Pladereien erlaubt, Um biefelbem 
abzuellen, deſchraͤnlte Ghaſſan die Zahl der für die Jagd des 
‚Hofes zu ernährenden Balken anf tanfend, bie ber Jagbpawther 
anf dreihundert. 

As ziel Jahre vor feinem Tode Tihengishen das lepte 
Mol in feinen Zurt zurüdgefehrt, um das große, darch Sapben 
gefeierte Karultai der Famllie zu halten, bei welchem alle Söhne 
wit ihren Branen und Kindern erſchienen, famen ihm bie beiden 
Entel Kubilai und Hulagu, Jener zehn, biefer nenn Jahre 
alt, mit dem erflen Wilde, bas le erjagt. Sener mit einem Halen, 
Diefer wit einem Beh entgegengelaufen. Der Herrier valljog 
an ihmen den mongolifchen Jagdgebrauch der Fetteinfgmierung, 
welcher darin befleht, den Sünglingen ober Rnaben, welche das 
erſte Wild erlegt, den Daumen mit dem Bett und Bleiidpe deiſelben 
ela zuſchmieren. 

P. Gine Holibibliothet. 

R. d. Kohler Buchhändler In Leipzig iſt im Befibe des 
Gremplars eimer Holzbibliothel. — Dieſe Sammlung enthält 
63 Bauıns und Gtrandarten in natürlichen Gremplaren, beftchenb 
aus Proben von Holz, Rinde, Blättern, Blüte, Frucht, Samen, 
Kohle, Durchſchnitten der Zweige sc. Das Ganze iR Höchh fanber 
in 63 Kaſichen in ver Borm eines Ratten Octavbandes zufammens 
geſtellt. Die Kaͤſtchen tragen auf dem Müden die Binde, fomie 
den deutſchen und Inteinifchen Namen (auf zothen Mareguinfilden 
gedradt) ber in ihnen enthaltenen Holzarten, und find zum bequemen 
Definen und Schließen eingerichtet. Die ganze ſolid und zierlich 
gearbeitete Sammlung IR wohlerhalten. Gubferiptionspreis jeden 
Bandes: 1 Dacaten. (GSpejielle Berzeichnifie der darin enthaltenen 
Holzarten ſtehen auf Berlangen zu Dienfen.) 

Preis: 60 Thle. preuß. Cour. Es dürfte ſich felten wieder 
eine Gelegenheit bieten, dieſes ſchoͤne Werk zu fo bifligem Breife 
3m acquiriren. 

Von vemfelben if ferner frauco zu erhalten: der Katalog 
feines antiquariſchen Bücherlagers, reich an werthvollen uns 
feltenen Werken, insbefenbere naturhiſtoriſchen Inpaltes (4. B. ein 
vollſtaͤndiges Exemplar der „Borfs and Jagdwiſſenſchaft nach allen 
ihren Theilen.“ Herausgegeben von Bech ſtein und Lauren. 

it vielen Kupfern. 28 Bände gr. 8. Erfart 1820 bie 1835. 
Statt 65 Thaler für 20 Thaler. . 


— — — a 
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Ueber außerdienſtliche Geſchaͤfte und 
NMutzungen der Forſtbeaniten. 
= Bel jeder Uebertragung von dienſtlichen Verrichtungen 
iR die Frage nach den’ Gefchäften, mit welchen die 
betreffende Perfon fih außerdem befaßt, und nach den 
Nugungen, die fie bezieht, oder ihr erlaudt fein Können, 
herechtfertigt. Sie if es defto mehr, je mehr Zeit jene 
Berrichtungen in Unfpruch nehmen und je näher die 
Wegiehungen der Rugungen zu den Gegenftänden des 
Dienftes find. Gefchieht nun die Dienftübertragung in 
der Vorausfegung, daß der Angeſtellte ihr feine ganze 
Lerfeungsfählgfeit und Arbeiiöfraft mit ungetheiftem 
Intereſſe widme, fo folgt, fireng genommen, ſchon von 
ſelbſt die Unftatthaftigfeit aller außerbienftlichen Geſchäfte 
und Rupungen, welche einen Theil der Urbeitözeit des 
Angeftellten in Anfprud nehmen und bei diefem ein 
Interefie "werden, welches bemjenigen desd Dienftes 
entgegen fein ober diefes doch fchmächen kann. Ueber: 
dieß fommt die Würde, der Grad von’ Achtung und 
Bertrauen in Betracht, welchen der Angeftellte bei dem 
Bublifum nach Maßgabe feiner Dienftverrichtungen 
bewahren: fol, und welcher durch die fraglichen 
außerbienflichen: Geſchůfte und Rupungen ‚gefährdet 

werden -fanit. 

Sind aber Borfriften hierüber nöthig? Kann 
nicht ‚die Chrenhaftigfeit der Männer, die man anftellt, 
zur Bürgſchaft Hinreichen, daß fie fhon aus eigenem 
Antriebe fich aller den Dienft gefährdenden Geſchäfte 
und Rugungen enthalten werden? Kann nicht die 
Einrkhfung, die dem Dienft und der Verwaltung 
gegeben ift, die Controle der: Dienftführung, die 
Genanigfeit im Rechnungs- und Kaffenwefen und die 
Häufige Revifion der Dienflobjecte jene Borfchriften 
entbehrlich machen, indem dieſes den Angefelten, den 
Beamten, zu voller Arbeitölefftung, zu getreuer Erfüllung 
feiner Dienfobllegenheiten nöthigt, daher an allen 
Geſchaften und Nuhnngen dindert, welche den Dienft 
beeinträchtigen??? "- per 


Die Erfahrung, nicht allein im Forſt⸗, fondern im 
Staasedienft überhaupt, ja nicht dloß in diefem, fondern 
indgemein im menſchlichen Leben, . Hat ergeben, daß 
no forfongfäftige Wahl der Subjecte die moralifchen 
Erfordetuiſſe nicht fichert, daß .noch fo genaue Reglemens 
tirung und Gontrolitung Berwatrenungen und Vernach⸗ 
laſſigungen zwar erſchweren, aber nicht unmöglich machen 
können, und daß, wenn auch Controle und Aufficht 
Dienſtwidrigkeiten fofort offenbaren, oft die Berleitung 
zu⸗ lepteren- eben: in Rebengefchäften und Rupungen 
ihren Grand hatte. Diefe Erfahrung mahnt, den 
Beamten nicht. in. Berfuchung zu führen; „Gelegenheit 
macht Diebe!“ Ueber Beeinträdtigung des dienftlichen 
Intereſſes And Überdieß verſchiedene Anfichten möglich; 
Dem Einen -fcheint fie ſchon obzumwalten, wo ber: Andere 
ſenar ihre Möglichkeit in Zweifel zleht; man fann 
irren und in beftem Glauben, ohne Whnung der 
Pflich werlehung, meinen, durch eine Nebenbefchäftie 
gung, ober durch eine Rugung gewifler Art keineswegs 
das Intereſſe des übernommenen Dienſtes zu gefährden, 
während dieſes doch in der That gefährdet wird; man 
Kann „Rraucheln‘; man irrt um fo leichter, je mehr 
die betreffende Anficht dem eigenen Vortheil, oder: der 
eigenen. Annehmlickeit zufagt. 

In einem Dienfizweige mit vielen Angeftellten und 
Beamten iſt das VBedfirfniß übereinftimmender Anfichten 
über das Verhalten des Perfonald und über dieſes 
ordnende Crundfüge größer. Die Ucbereinftimmung 
ausdrücklich darüber erlaffener Vorſchriften fichert die 
gemeinfame Richtung und den gemeinfamen Dienftgeift 
des Perfonales, ſowie dieſes legtere vor Willkür und 
parteilicher Behandlung. 

Dieſe und ähnliche Betrachtungen haben in vielen 
Staaten Borfehriften veranlaßt, theils allgemeine, welche 
ven Beamten aller Zweige der Staatöverwaltung gelten, 
theils befondere "für" die Forſtbeamten. Die befonderen 
für ünſeren Zweig der Staatövermaltung find durch 
die Eigenheiten der Dienſtobiecte und Verrichtungen 
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begründet; fie fönnen baher analoge Antvendung, au 
im Privatforfidienfte finden. Eine Erörterung -ielt 
Themas in der forftlichen Literatur hat noch nicht, oder 


doch pur inter, duet X 3. mei % Auleitung 
— KL Ai: N 

X 8.’ 6 

7 will ich mir —8 


—8 aufzufaſſen. 


Wiſobes 


daher „ich. auf Leine. lalche. Einselubeiten. der. Geichã 
und Nutzungen einzulaſſen, wo ſchon das gewöhnliche 
Maaß eigenen Pflichtgefühld und eigener  Einficht 
ven Beamten felbft zu lelten vermag, ober ohnedieß 
ſchon durch befiehende Gontroleeimrichtungen genügende 
Vorſorge getroffen iſt. Auch macht das praktiſche 
Vorkommen und die Verſchiedenheit der Umſtände 
rathlich, ſich vor unbebingten Verboten zu hüten,‘ wo 
Bälle ver Zuläffigfeit eintreten können, wo alſo «6 
genügt, die Nugung oder dad Gefhäft von vorheriger 
befonderer Erlaubniß abhängen zu laſſen, bei deren 
Ertheilung man die Bedingungen ber Befonberbeit des 
Falls anpaſſen fann. 


welche man in den meiſten deutſchen Staaden as bereits 
beſtehend antrifft. 

Ich habe hauprfächlid” die Qeentforftbenmten‘ nebſt 
den Forftſchutdie nern im Auge, Da bei dieſen 'die 
Eigenheit ver Dienſtobjecte und Verrichtangen in 
Beziehung auf die fraglichen Rebengefihäfte - und 
Nugungen flattfindet, während für vie Directivbeamten 
und Mitglieder der Centralſtelle in ver Regel bie 
allgemeinen Beftimmungen für Staatöbesmte hinreichen 
möchten. 

Der allgemein leitende Grundlad iſt im der 
Inſtruction für die Forſtſchüden ‚im Großherzogthum 
Heſſen (nach Auführung der Einzelnheiten) mit folgenden 
Worten bezeichnet: „Ueberhaupt darf der Borftfchfige 
feine. Gefjäfte treiben oder fih in Unternehmungen 
oder Verbinplichfeiten einlaffen, worunter feine Dienfts 
verrichtungen oder der unaudgefepte Gifer. für Erhaltung 
und Beförderung des Intereſſes der ihm anvertrauten 
Waldungen und deren Ertrags in Gefahr kommen 
Könnte.‘ Die Zergliederung der in dieſem Grundfage 
ziemlich bündig angedeuteten Gründe der Unſtatthaftigkeit 
von Nebengefchäften und Rupungen ergibt folgende 
Kategorieen berfelben: 
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h) Berbtauch, der Zeit und Arbeitöfraft des Beamten 


I if iger ſeine “Dienftleiftung beeinträctigenden. Größe ; 


2) Abhängigkeit des Beamten von — Zeit- 


rl jen ode, Briten, werin die 
fagt "gel Poorzunehmf find; at Sur. 
en 5 m ante 


nö es-mglicht ſ vct Beamte die Geſchafte ıc. u * mit w 

N er. bei diefen Gefchäften oder Rugungen in Si 
Diefer praftifchen Auffaffung gemäß rathe ich vor || 

Allem, foweit ald nur immer thunlich, der eigenen | 

Ehren» und Gewiſſenhaftigkeit der Beamten zu vertrauen, | 


kommt; 
4) Herbriführen von fonjtigen Verhältniſſen, welche 
die freie Bewegung, Unbefangenbeit und Unpartilichteit 


3) Erwedung eines ſolchen — welches 
Tem: Diouftintereffe entgeen· iR;: cher·zite: zur: Aenſe⸗ 
untreue verleiten lann; we mapie Ar? 

- 6) Beeinträdtigung der Achtung und des Vertrauens 
der Bewohner der Gegend und des Publifume. 

-Die vorftehenden Gründe berechtigen wehl ven 


N Dienftgeren, feinem Angeſtellten oder Beamten. eine 


Nugung oder ein Befcäft zu unterfagen, ſelbſt wenn 
nicht im Voraus deßhalb ein ausdrückliches und 
ſpecifiſches BVerbos erlaffen wurde. Sie find «6 daher 
auch, welche ung leiten, wenn wir, außer der allgemeinen 


1 Bormel,. 6 geeignet, erachten, in den Dienſtvorſchriften 

Bei der Ueberlegung ber Borfiriften muß mat | 
von gewiſſen Borausfegungen der Organifation, der | 
Abſcheidung der Wirkungotreiſe der Beſoldung und | 
Anftelung ausgehen. Die meinigen find bier diejenigen, | 


gewiſſe Gefchäfte. und Rugungen befonders hervor- 
zuheben, welche als überhaupt ‚unffatthaft verboten find, 
oder zu ‚deren Vornahme doch die befondere: Erlaubnig 
des Dienftheren oder des für ihn handelnden Bargefepien 
vorher einzuholen if... - tur 

Ich geke-nun zu mehreren Eirzelnheiten iber.. 

1) Die Uehernahme, ver, Aufficht oder Verwaltung 
von Waldyagen außerhalb. des Dienſtbezirkes bedarf 
ſelbſtverſtaͤndlich der Erlaubnis; aber auch. innerhalb 
des Dienſtbezirkes gilt dieß in Anſehung folcher Geſchäfte, 
welche nicht zu deu Obliegenheiten des Dienſtes gehören, 
4. B. die ſpezielle Bewirthſchaftung eines im Repigre 
liegenden Privatwaldes, welchen ohne ſolche Erlaubniß 
ber betceffende Beamte nur geurtell zu überwachen 
haben würbe. Dahin gehört auch der. Fall der Ueber⸗ 
nahme der befondern Jagdaufficht für ‚einen Jagdpachter 
oder andere Sagbhrrechtigte ‚in«, wie. außerhalb des 
Dienſtbezirkes. 

2) Vachtung von Zagden oder diſchereien in erhalb 
des eigenen Dienftbeiirtes 6. betreffenden Beamten 
mag . lediglich ‚nach ven für dieſe Obiecte geltenden 
Verwaltungsvorſchriften gefchehen, außerhalb des eigenen 
Dienſtbezirks aber. jedenfalld noch die befondere dien, 
diſciplinariſche Erlaubniß erforberny 

3) Das Gefhäft, eines Gelderhebers iſt für einen 
Forſtbeamten überhaupt unſtatthaft z insbeſondere Darf 
der Forſtbeamte ſich mit keinerlei Gelderhehung für 





Hals und. andere Waldnuhungen befaffen, und muß 
ibm Nberdieh, Wlreans und Reifeboftetvorlagen aus⸗ 
geanomman, verboten . fein, ſich wit Zahlungen für 
weltgehene „Arbeiten, Leifmngen:: eder': für Betriebs⸗ 
materiglien.dj B. Samen Pflanzen). zuibefafen. Dig 
Trennung der Kaffeführung nen«den Dienitgefchäften 
des · Forſtbeamten muß darchweg aufrecht erhalten und 
dohen, CAbſt ndie Nehergaba von Worfhäffen. aus ber 
Eaßte aun den Forſtbaamten, vmdaraus . einzdine 
Zahlungen: dar erwähnten Art im Ainftrage: us Kaffıra 
im: leihen, wermicden werden... } 
1: 9: Handel ‚mit Walde tzeugniſſen aber airh auch 
mitu Koblen and. folchen. Fabrifaden, dle unmittelbar 
a6. Waldetzeugnäflenmerfersigt · werden, gehört gu deu 
xnbedingt unzuläfßgen: und: mit. Schweres: Strafe. zu 
benrohenden ‚Handlungen. Yu. m 
5) Die Abgabe von Wakverzeugniflen :an-: Forftr 
vramſe Darf, nur zu denen eigenen. Vadarfa geſchrhen, 
ausgenommen den; Fall, wenn her. Forfikeumte -fie als 
Vereshtigien, oder; mut ihm: eigentbünticher. Privat 
walbung mgeaieht um. ibm. % PBerknhesung erlaubt 
1:9 w .denenghiſſe wache —E— für ch 
srbalten ‚hat, ‚harf er · nicht hne / befondere Erlaudniß 
des Vargeſehten an Andere abgeben: Auch varfder 
Sorſtbeanus Habrifate;‘, Die. er .felbft: ‚mer. bucch Mnkers 
and: MWafdergeugnifien: fertigte : oder fertigen. ließ: nicht 
ohne ſealcha (irkanpniß; veräußere (4. B. Faßdauben aus 
empfangenem, nachläffig. ſortintem  Breunbolge). ..n ° 
79 Die; Nehernakpar on. Sohniuhren, Materiat- 
Ueferungen .: - Bohnanbelten ‚für Bseldunngeni oder für 
GrgenRäube,. deren Mufficht,: Schud ader Verwaltung 
dem. Fyrſabeamten: obtiegt; iſt Abın uubebingt zu. nerbicken. 
7 84. Dei Habhen eines Mramlahdtns gehört, ehenfalls 
Br. densunbedingk. zu Serbistenbent Befiten, ingleichen 
wen. Betrieb: eines Hanbwerkeäu.t..n: 
29 · Gafwirthichaft oder —æ von Gettarien 
mæirde ich Aesil- ſie dam ' Gorfibeiunten ;zu leicht Det 
Schein: der „Begluftignng: feiner. äfte: pugieht, - feine 
Abweſenheit vom: Walde ıhefnunt werben Ußt u: ſ. I) 
9a: dem: unbebinpt ‚werbatenem sjreingu) / seenn. nicht 
mieten her / Wohnſitz des Forſtheamicn at einem 
abgelegenen Sorte die Ethauluna des Erlaubniß einer· 
iaits zu / rinem / oͤffenblichen Behürfniß. anderſeits mitver 
Sellpatich.immacht, Daher :für dieſes Meſſhäft, mann; der 
Sorfibeamteich nichte)damik: in eigeaer Perſon - Brfaßt, 
die Ertheilung ‚ker: ausnehmswe iſen —— non 
Brian mochte. ton iin u. 
109, Dia Mahattungiiäe. Walawe ide aAbsrt zu em 
Babangsn.. ‚bei: melden, nwenn nſie don Borfitunien 
gefiatie⸗ Mad. BIER -afn dee: Wilken,ı am chefien 














Uebertreitung ‚und: Unterfchleif ftattfinden. - Befondere 
Erlaubniß mit Limitirung der Viehzahl iſt vorzufrhreiben, 
ſelbſt wenn die Waldweide nur mit der Gemeindeheerde 
benupt: "wird; außer der Gemeindeheerde iſt ſolche 
&rlaubnig „mir inı Fällen ‚zu. ertheilen, wo die drin⸗ 
gendften Gründe dafür obwalten, und dann, jedenfalls 
mit peziellen Vorſchriften ‚über Viehſtand, Ort und 
Beit des Eiutriebes. — Bei der Maftnugung walten 
Abaliche umd wech. mehr Anſtaͤnde ch, fo daß fich ein 
unbedingtes Berbot derfelben für Forſtbeamte empfiehlt, 
Gleithes gilt in. Anfehung der Grasnutzung in Wals 
dungen ded.eigenen Bezirfes,: mag bie Arbeit Durch 
den. Forfidiener ſelbſt, ar ‚für feinen Bedarf durch 
Undere geſchehen. ‘ 

. I1y Streumaterial aus Mabungen feine Dienſt⸗ 
begivked muß der Ferftbeaimten in ber Regel verboten 
fein; und mar:sunter:bringenben MBerbältnifien- von diefer 
Regel. eine Ausnahme, für welche höhere Verfügung 
jedesmal erfordert wird, mit den geeigneten Sauren 
gemadt werten. : 5 

12) eberhaupt vo der. © Borftbeamte Echtugniſſe 
der Waldungen ſeinecs: Verirbes; may mit Beobachtung 
den für ihre Erndte, ihre Sertiaung, ihr Verlaufsmaaß, 
ihre Abiahlung, Verrechnuug ;und, Abfuhr allgemein 
und hei jebeun:aubgrn Geviknget geltenden Barfärifien 
beziehen . nie: 

42) Be: Abgaben man. Hal ausnahmöwehe auf 
dem · Eto., oder- ohpe ‚werherige Bildung ordnuugs ⸗ 
mäßiger Berfaufsmaaße ftattfinden, ift der Forfibeamte 
Bir. fich und feine Angehörigen unbedingt davon auszu⸗ 
ſchließen. Dahin ı gehört gamentlich Sammeln von 
et: und Abtallhol. 

34) Mitbieken. bei Verfteigerungen von Gegenfländen 
aber Etzengniſſen deR eigenen . Dienſtbezirkes 
möchte dem Forſtbeamten, er, möge bei der Verfeiggrung 
amtiren, oder, nicht, in der Megel zu verbieten fein. 
Diefes Verbot alt; der Forſtbeamte mag für ſich, oder 
für ; Audere bieten; oder Andere „für ſich ‚bieten : laffen. 
Die Bermeibung ;pon Almgehungen und anderen Incon⸗ 
venieggen macht eh: Äperbich räthlich, vorzuſchreiben, daß 
der. Sorfibrarste..Hraugnifle der Waldungen , feines 
Besirfed,-meicbe aan Wnderen.zerfanft pber, empfangen 
wurden, :von ‚diefen -apr ‚mit Vorwiſſen und. Erlaubniß 
des Vorgeiehtyn in Empfang vehmen dürfe. 

15) Des. dotſtheamte ‚Darf Perfonen, welche ale 
Rohmarbeiter ser, als Terffcäflinge in, Waldungen 
keines Beurles Bersichtungee hapen, ſelbſt um-Lohn zu 
deinen Arheiten für friney Privatgebrauch verwenden. 
‚Zu Maßnahmen nem djefen Regel. iſt vorherige Erlaubniß 
des Borgeſedtan einzubolen o.:. - 

.: 262. Eammiliche vorerwihnte Beftlamungen . finden 
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auch Anwendung auf bie Gefdhäfte und Rupungeti } entfprerhenden Leiflungen der Laudwirthe ſchon lange 
felcher Perfonen, welche bei den Forſibeamten wohnen | vorausgeeit, fo. werden ſie, hoffe ich, um -fo bereit« 
und zugleich in deſſen Brode ftehen. williger fi der Löſung einer Frage unterziehen, bie, 

17) Gemeindeamter und Rebendienfte jeder Art darf | abgefehen von ihrem wiſſenſchaftlichen Werthe, Me große 
der Forſtbeamte nicht ohne vorherige Erlaubniß de6 | Zahl won Förftern, welche ſich mit Bienenzucht befallen, 
Borgejegten überuehmen. || lebhaft intereffiren muß. \ 

18) Im Vorhergehenden iſt unter dem „‚Borge | Cs gibt befanntlich Pflanzen, welche füße Flüſſtg ⸗ 
fepten® in der Regel die Landesferirection zu | feiten aus befonberen Organen ausſcheiven. Wer hat 
verftehen und bei den Beſtimmungen, wo die beügliche | micht fchon die vielen großen und kleinen drüfenartigen 
Befugniß zu Gewägrung von Erlaubniß oder Geflattung / Organe geſehen, welche fi erfreut an ber umern 
von Audnahmen einer diefer untergeordneten Behörde | Blattfläche der wohlriechenden Volkamerie finden umd 
zukommt, diefed ausdrüdlich zu bemerken. ſüse, Mare Tropfen und Zröpfchen: auf! die ‘unteren 

Diefe Andeutungen mögen hier genügen.” Spezielle | Blätter: fallen laſſen. Bei Viburnum Tinus ' gefhkkt - 
Bearbeitung wird nur mit Beziehung auf ein beftimmteö | daſſelbe aus Drüfen an den Blatiftielen. Das Siciche 
Land und concrete ThatbeRände geeignet ſein. Wieſehr | FoLl bei Wien! Rattfinden, welde Druͤſen/ un dem 
dadurch die Motive einer völlig zueeihenden -Befoldung | Nebenblättern haben. Bei Aschepias carnose "fallen 
verſtaͤrkt werben, bedarf hier feiner weitern Audeinander⸗ die füßen Tropfen von den + Blüthen. Außerdem 
ſehung · Wedetitid. ſcheiden eine Menge Pflanzen aus drüfigen Drganen, 

| Haaren und vergleichen Mebrige. Säfte aus. Inwieweit 
Ueber den Waldhonigthau. dieſe klebrigen Stoffe anch zuckerhaltig ſind, dürfte 
Bon Brofeffor Notdlinger . A näherer Unterfuchung werth fein, um fo. mehr, als 

Im Zuniheft 1854 diefer Zeining wird aus ver | fid häufig Fliegen daran fangen. Bei der Erle-fuden 
Mittheilung eined Herrn Stern in:Rr17 ver Wiener | wir an den jüngeren Blättern ebenfalle eine. flebrige 
allgemeinen land» und forſtwirthſchaftlichen Zeitung von | Ausfcheißung auf ver ganzen Blattoberfläche; fie fehinutt 
1854 der Waldhonigtham fir Fichtenforſten als ein | vorherrfchend bitter. Daß ſolche vegetabiliſche Audſchei⸗ 
PVroduft, ein Ererement der weiblichen Fichtenquirlfchtlo- | dungen von Inſekten gefammelt' oder wenigftens verjahrt 
taus, Coccus racemosus, geſchildert. Es wird zugleich | werden, davon {fl es leicht ſtch zu überzeugen. Beſonders 
dem forklichen Publikum nähere Prüfung diefer Angabe | auf den Erlendlättern. fieht man den Sommer Aber und 
empfohlen.“ ö ba I noch mehr im Herdſt eine folche Maſſe Fliegen und 

Keider ſteht mir nun obiger Artifel des Heren Stern | anderer Inſekten, felöft einzefne Mäferarten, 5... Apion 
zu St. Florian wicht zu -Dienften, ich tan alfo auch | pomonne L., beſonders aber Ichnenmonen, va. man 
nicht wiflen, ob die dortigen Angaben fl auf wirftiche | fih darüber wundern muß. :Ob- nun dieſe Kerſe bloß 
Beobachtung, oder mehr auf Raifonnement fügen, ob || vem bittern Stoffe, den vie ‚ Blätter: ausſcheiden, 
er Inddeföndere- mit - eigenen Mugen die Biene bein | nachgehe ‚: oder zugleich den :fühen Ercremonten der 
Einfanmeln des von der Fichtenſchildlaus herrührenden | Blattläufe, wäre noch mäher zu ermitteln." So viel 
Honigthaues beobachtet hat. : Im einem andern frühern I muß ich jedoch bemerken, daß ich faſt immer auch 
Auffag ähnlichen Inhalte wenigftend, Defönomifche | Blattläufe anf den ſtets ſich verlängernden Erlenſchoſſen 
Reuigfeiten 1841, Ar. 51 und 59; ſagt er dieß nicht; | ſinde; von der die Erle oft Ende Mai ganz dededenden 
doch erzähft er daſelbſt Thatſachen, welche feine Angaben | und Saftwopfen andſcheidenden Afterblattlaus, Chermas 
aur größten Wahrfcheintichfeit‘ ſteigern, und Die td dem | (Psylia) alai L., gar nicht: zu ſprechen. 

Lefer gegennsärtiger Zeitung um ſo weniger vorenthalten | ‚Much ‚werlugte Pflanzentheile ſchelden ſüßen Saft 
mööhte, als fie im Einflange mit meinen. eigenen | au6:: So dvien von dem Rüſſel des Apion aeneum 
Beobachtungen ſtehen. Uebderdicß ft es Zeit, daß | vermundeten; -noch weichen: Ötengel ‘der Herbamalve 
endlich einmal die Frage, woher der Honigthau auf | (Alesn Zonen L): Wo ich das Küferhen mit 
den Pflanzen komme, erfchöpfend- gelöft- werde. Denn | eingebohrtem -Rüffel ſah, Tanden ſich bänfig zugleich 
wenn nunmehr der’ Honigthau an landwirihſchaftlichen | Ameiſen, welche in friedlichem Einvernehmen mit‘ dem 
Gufturpflangen von eigentlichen Beobachtern in den | Apion den--abfließenden Saft aufſogen. 

meiften Fällen als ein Propuft von JInſekten erflärt | An eben entfalteten Birnblüthentnofpen, deren 
wird, bleibt hauptfächlich der Waldhonigthau noch zu | eimelne Blüthen vom Careulio :pomoram Li,’ zum 
erläutern übrig und dieß iſt vor Allem Aufgabe der | Eierablegen-auserfehen, einen Rüffelftich erhalten hatten, 
Borftleute. Sind diefe durch die Forflentomologie ven | quoll ein Elarer, zaher, edelſüßer Tropfen aus der 
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Bunte, fo daß der ganze Baum, vou der Sonne 
befchiewen, wie im Thauſchmucke ſchimmerte. 

Ausſcheidungen füger Pilanzenfäfte, welche nicht 

der Reihe ver genannten beigegählt werden könnten, 
find mir, feitem ich anf ven vorliegenden Gegenſtand 
aufmerkfam. bin, d. h. feit Fahren, nicht vorgefommen: 
Wielmehr- ließ ſich jeder weitere, won mir . beobachtete 
Honigthau auf den Urfprung von Infeften zurücfführen, 
und zwar der befamıten. drei Gattungen: Aphis oder 
Blatstäufe, : Chermes (Paylla) ‚ober: Aterblatläuie, 
Bisuftöhe, und Cocens. oder Schilöfäufe. \ 

Der Honigthau an vielen Feldpflanzen, z. 8. 
ven Erbſen, gilt ſchon lange für. das flüffige Exetement 
von -Blattlänfen. Daß an ven Aderbohnen die Blüthen- 
flönde durch das GSaftentziehen der Blattläufe: leiden, 
Stengel und Blätter aber durch den von ihnen probe 
eirten Honigthau überfleidet, an der Athmung gehin⸗ 
dert, flillſtehen, braun werben und, abfallen fönnen, 
iſt jedem Landwirthe befannt und befonders im heurigen 
Jahre wieder zur- Erinnerung gebradt worden. Wie 
ſchwer enferdemn hat nicht heuer dar Hopfen durch die 
Blattlaͤuſe gelitten. 

Eine Anſicht mancher Landwirthe, "welche Urfache 
und Folge verwechfelt haben, findet fich felbft bei Andre 
¶etenom. Reuigfeiten 1841, Rz. 51. Seite 403 Anmer⸗ 
tag). : &x will. ven Honigthau auf Getraide und anderen 
Welvphangen nicht als Folge von Blattläuſen gelten 
laffen, und fragt, ob «8. nicht möglich wäre, daß bie 
Blattiufe erft in Folge des eingeiretenen Honigthaues 
auf. den: damit beſallenen Pflanzen ſich einfänden, den 
HOonigthau auffogen und den Ueberfluß durch Ercremente 
wieder von ſich gäßen. Die Irrigkeit dieſer Anficht iR 
für ven auſmerkſamen Beobachter in Die Augen ſpringend. 
Die Blattlänfe ſihen nämlich immer über den honigr 
bethauten Stelled, gewöhnlich: an der: untern Blattfläche, 
während ber. Honigthäu :die obere Geite des Slattes 
Übergieht.: :Hebereinftimmenib damit fehit-der Honigthan 
anf ver obern Fläche der.oberften, d. h. nicht mehr von 
anderew.Blattlaußs befepten: Blättern überragten Blätter. 
Rie ſieht man nad meiner :Erfahrung die Blatttäufe 
Am Honigthaue ſelbſt fipen: Es if dieß nicht zu über 
fehen, weil es ſich in dem: von Anpr& hauptfächlic 
hervotgehobenen Falle gerade um eigentliche Blatilänfe, 
Aphis avenae F. und. ähnliche handelt, indem auf den 
Getraidepflanzen weder Schild⸗, noch Afterblattläufe 
vorkommen. 

Auch die Schildlduſe, Cocons, ſah ich noch nie am 
Honigthaue ſelbſt figen, wen auch Alles umber damit 
Heiprigt War, und zwar nicht bloß Pflanzentheile, 
ſondetn ſelbſt die Wenfterfcheiben in der Nähe von 
Myrien and Drangebäumden, die mit Schildlaͤuſen 


beſedt ware. Dagegen figen bie jungen Chermes⸗ 
(Psyla-) Arten, % B.-pyrisuga . Först., anf "dem 
Birndaume, wie fhon Herr Stern bemerkt, oft mitten 
in ihrem Honigthaue, fo daß fie varin, man moͤchu 
ſagen, ſchwimmen. 

Sehr Häufig übrigens rührt der Honigthau auf 
einer Pflanze von. Blattlärfen auf anderen Gewäcen. 
Ich. fah Flievergefträuch anf ver gegen Traubenkirſch- 
biume, Prunus’ padus; -gefehrten Seite gänzlich mit 
Honigthau bevedt, deßgleichen Gartenbaͤnke, Steine und 
Erde darunter, aber ‘ach ‚bloß foweit die Aeſte reichten, 
davon Befprigt oder. wie üderkrmißt:  Ueberhaupt kann 
man unter biefem Baume, weil. er fo ſeht Blattlauo⸗ 
reich (Aphis padi)' ift, ſelbſt Ungläubige, bie zuerfi nur 
felößgefättig: zu--tächeln "pflegen; aufs Schlagendite von 
dem Urfprunge deo gewöhnlichen - Hunigthanes übers 
Fugen. Dem dort ſieht man bei armer Maiwitte⸗ 
rung. dem feinen Honigthau fo deutlich als feinen 
Regen von: den. Blartläufen ſelbſt auf ſich herabfallen, 
bag man ‚nach einiger Zeit davon: Flebrige Kleider 
befommt.: Auch an den Zwetfchenbäumen märe bieß 
heuer leicht geweſen, weil auch fie fo außergewöhnlich 
and dermaßen. von Blattläufen heimgeſucht waren, daß 
fie jeht im Auguſt noch - Krank’ und mit einer Menge 
gefrämmter- und von den zerfeßten Reſten des Sonig- 
thaues geſchwaͤrzer Krüppelblätter daftchen. 

: freihere v. Ehrenfels und.Herr Stern berichten 
das Aufleden des Blattlaus⸗Honigthaues auf Zmetfchen- 
bäumen durch die Bienen; Stern fah aufs Deuilichfte 
wie: feinen eigenen Augen .an, wie fie den Honigthau 
mit der-Zunge aufleckten. 

Dom Pfirſichbaum erzäͤhlt Rbaumur (histoire des 
inseotes Vol, IV. pag. 28), daß unter einem, : von 
den Schilpläufen bewohnten Spaliere der Boden von 
dem füßen, durch die fepteren erzeugten Safte wie 
begoffen geweien fei. Nur darin bin ich nicht ganz 
mit ‚ihm einverſtanden, daß er annimmt, der füße Saft 
ſei in Folge der Schildlanoſtiche unmittelbar. zur Erde 
geiropft, während er doch fon Brovuft ver Verdauung 
der Schildlaͤuſe if. 

Nach diefen woransſchicunden find wir wohl im 
Stande, mit Herrn Stern auch / der Erflärung des 
Honigthaues in Nadrlwaldungen näher zu riden. 

Hier ifl-die Brage von 'wirklicher Bedeutung, denn 
bie erften Bimenfchriftfteller v: Ehrenfels, Bogel- 
bacher ‚und Andere ſtimmen darin überein, daß an 
einem einzigen Honigthautag in Fichten» oder Tannen» 
waldungen ein einziger Bienenforb um fieben bis sehn 
Bund an Honiggewicht zunehmen fönne. 

‚Her Stern beſchreibt nun nicht nur den großen 
Honigthaureichthum; ven vie Fichtenquirlſchildlaus, 


Coqaus.! sacemamas,..nuf ‚den Fichten van. fi gibt, 


indem Der Honigihau.non ihnen oft in Tropfen herab: 
f8Nt . oder. herakläufs, fordern er beſchreibt noch Die 
As. wie.. die „Biemen dieſe Fluͤſügkeit. auffuchen. 


„Aemſig,“ fagt er, „fliegen fie auf und aigder, alle 
Heftchem.abfuchend; bald da, bald dort ſich niederlaſſend, 
um nad - kurzem: Verweilen fröhlich weiterzuiehes. 
Verfolgt man gu. Dielen. Zeit,’ führt. en. fort, ., ainc 
ſelche nads. Honig ſuchende ‚Biene wit: aufmierffamen 
Biide, ſo wird man.finden, daß fie ſich, durch ihren 
Geruch ‚geleitet, auf ‚den vorjaͤhrigen Zweigen · der Fichte 
ndiederlaßt, mg) fin den in größeren oder kleineren 
Trophen vorhandenen, ‚oft zwiſchen den Nadeln : fich 
ſchwebend erhaltenden; gunz reinen. Honig autſaugt. — 
Oftmalo fagt.er ferner, „hielt ich els ige Fichtenpveig⸗ 
wit. ſolchen Schileläuſen im Waſſet im Zimmer. Der 
Honigſtoff, ‚der von ihnen niedeafiel, und ber Honigr 
geruch, der ſicham ganzen Zimma Manom verbreitete, 
octte mehrmals Bienen zum Fenſter herein.“ 

Gerwiß verdienen dieſe Angaben.:alle: Aufmerliamkeit 
des Forſtmannes, umal. auch heejenigen, ber in. Welß⸗ 
taunenforfen- wirthſchaftet. Deun daß nicht - bloß 
ia Fichten, wie Stern weint, ſondera auch in dieſen 
der . Honigthau ‚eine .‚fehr große Ralle, Melk,” weiß im 
Württemberg . jeder Bienenhalter. .. Gaben ja... fogar 
Forftleute, henen die natürliche Aeriüngumg der Weir 
tanne. ſchwer fiel, non ıbem Hanigthau -unb feinen 
ſchwarzen Meberreßen :oaf den jungem Weißtannen 
Keimlingen dia ganze Schwierigleit der Sache. nbywieiten 
verſucht. Wer noch ‚weiter Zeugnſs ‚braucht, dem: Fan 
ich die Verfiherung geben, daß hier zu Raude gur 
Hrnigshaugeit im Bank große Wagemadungen. von 
Bienenförden vorübergehend: in. Weißtannenreniere anf 
die Weine Arausportirt werden. So ins Renier 
Apelberg. auf dem Schurwalde. Woher Tommi man 
Diefer Weiptgnuenhanigthau?,- Leiper.. Habe ich bie 
Gelegenheit, wolche ſich in dieſem, Jahre darbet, nicht 
Mupe gehaht, achörig, u benuden. Doch Dürfte 
Bolgende& als Refulsgt rinar ıBaumfähung nidkt-ganz 
ohne Intereffe fein. Die Fichtenquirlſchidiaus; fand 
ſich nicht, wie-and. zu erwarten, da fie ſanſt noch nie 
auf Weißtannen : gefunden. werden. ‚ -Dagagen. ‚vide 
Psyla vigci Först.. auf dem. Miſtel, memit :spie 
Weißtanne fo haͤufig bewachſen iR. .: Ob: diefe im 
Stande find, ‚einen ausgebehnten Honigthau herbei⸗ 


anführen, laſſe ich bahingeflellt. - Battläufe, „Aphis, 


fand ich nicht. Doch habe ich feines: Zeit. an. Rinden- 
riffen, der Weißlanne im. ‚bayerifchen. Bebirgg Gohell⸗ 
schaften fehr großer ſchwarzar. Battläufe, gefunden, : pr 
de, Rabeburg: IM. 1 Seite 210. feinen hefondern 


Aufihfuß gibt. : Auch. an Rindewiſſen dex Fichten⸗ 







nammchen ſaud ich Teuer eine. gehe Geſellſchan 
ähnlicher Blattläuſe, ohne fie weiter gu verfolgen. Auf 
diefe ſollte beſonders geachtet werden, do fie bei mir 
nit an Zweigen, fondern am Hole fidy fanden, wo 
man: fouft voeniger nech ihwen ſucht, wogegen nech eine 
fleinere,. 3 Millimeter lange. Blattlaus ſich. auch anf 
Weißtannennadeln ſindetz. wenigſtens todt, aon Ichnen⸗ 
mowen anfgebläht, ſah ich ſie dart. 
. Maß. mich .befonderd auffordert, die Blattlänje ver 
Weidtanue,:pum,. Gegenflande der Unlerſuchattg. au 
empfehlen, ift seite‘ Beobachtung, Die ich, vor. einigen 
Tagen ‚in dem bereits. geuannten Revier Adelberg an 
ber.. Lärche, fpäter: auch: zu Kanfiadt. machte.) Ob 
auch... tnter .biefem Baume ſich Honigthau, ſindet. 
de. die Biene benugen, weiß. ih nicht. Bayer 
riſche mob öoſterreichiſche ¶ Forſwirthe in Hochgedi rae 
teren ‚hierüber Aufſchluß ‚geben. können, Folgaudes 
iedoch war meine Seabachtung, die darauf hindeutet. 
Mar AZten. diefes Monats ſah ich mehrere, ana | 
wodtfiährige , Bärchen: von einer. Menge, usd -gieds 
verfdiebenen : Arten‘ von Wefpen:. umſchwarmt. Sie 
flogen, eifrig ſuchend, längs der ruthenförmigen Schofft 
bin: und- “tauchten. den Vorderleib von ‚Zeit gu )Zeit 
wiſchen : die. Blattbüfchel. bes: ‚vorjährigen Trichrs wie 
um...dort Etwas zu. wafchen. : In der That ah. In 
ieder, won: den Welpen . gewürkigfen Stele rine. große 
Blatslans,.. Übrigen. fo verfiedt,. daß die: Weſper Fe 
Woß durch den Geruch gewittert haben : fommse, : Die 
Blastlänfe ließen ſich durch den, Befuch der Welpen. im 
Mindehen micht' beunruhigen. Man fchten. mir. aber, 

die Weſpen näher manchmale au Etwas. :.den-. deu 
Nadeln.:. Da fah ich zuſollig eina Welpe, es war ‚ine 
rufa, ‘an der Uaterfeite; eines "zweijährigen. ·Tritbes 
zwiſchen den: Nadelni. ach haltend.. Dffenbar:haste :fie 
bier einen beſſimmten Zwich zu verfolgen, denn jeder 
vorũberſchwaͤrmend fpähennen Weſpe drehte fe ahnc 
MWeiteres· Hiuterleib und. Stachel zu. Was.ıgiitı.ch, 
dacht' ich, ‚die. Wefpeı- ı bittet» Bintiläufe. :n Im der 
hat .iah.: sine Gefeliitbuft-. Blaulänſe, Mitten und 
Zunge, auf der. Oberfelte: sr. Schoifes: Frienlig kol⸗ 
fammen; Die Wefpe unterfuchg ‚und: betaftete, eftännig 

die 'jle: autgebenden "Nadeln: .. Plöpiih fallt oin ‚Hard 
Sröufcpen von den Blaulauſen. herab, und bleibt wilchan 
wen · Radeln hängen. ı Die Weſpe bemerkt es, del; 
mit; den Mugen, fi es mit den: Bühlenn.... Mi 
taftend beugt fie ſich wenigſtens vor und ni 
mehn.;jebocdk, wegen ihrer -Burzeu Zunge, wie «ci Mier, 


[a 











welcher ‚ein. Körnchen, ergreift. ald ſaugend. mir:.dte 


‚Biene: mit igrem ‚langen Rüſſel. Auch Niefen, dyti⸗bis 
wier Miltmeter langen grauen: Nattleuq, am Kinder 
lefbe :ieberfit · mit einem ftampfen Höfercem, anakleet 


Seahzebur genicht/ Ich hätte‘ follen - meht Zeit Iaben, 
um fie. naͤhrr zu deſchreiben. " ' 

Auch ‘vor dem Fenfler, an dem ich in dieſem Augen: 
blide fchreibe; treiben fich eben einige Weſpen um, 
welche vie füßen Tropfchen ‘der Volkamerienblätter und 
auf den Schildlaus⸗ befegten- Zweigen einer Myrthe den 
thieriſchen Honigthau auflecken. 

Sollien nun die Bienen nicht wenlgſtens in einigen 
ver genannten Fälle denſelben feinen und 'imbäftriöfen 
Sinn. haben, wie die Weſpen, und insbeſonvere "die 
fügen! Ercremente an den Blattläuſen der Weißtanne 
sir beaugen. wiflen?: Es wärt fogdrirdenkbar, aß’ fe 
fetbR auf der Fichte neben der Schildlaus auch wi 
Sichtenblattlaus Befuche' abftatteten. J 

Endlich taucht die Frage anf, ob denn die großen 
Blattlänfe auf der Kiefer gar Nichts zum Houigvorrathe 
der Bienen beitragen. Möchten doch dir beobuchtenden 
SBiefexuforfünicthe ſich Herübes-veruchwen Jaffeni- .-. 

Bloß auf diefem Wege der Unterfuchung, glaube 
ich, wird ver für Viele fo Jaſbſeh thatte Hu 
vollends erflärt werden. Alle meine vielen” Veobach: 
tungen bringen mid). mehr. und. mehr zum Gchluffe, 
daß :win Ausfließen füßer Säfte aus Pflanzen bloß sin 
Folge von -Verlegungen,. ober darch eigene Secretions⸗ 

örgane, die man Drüfen'heißen mag, erfolge, Was 
gerügt. auf vie ‚Angaben Pfeil's, .unfer werehrter 
Rapeburg in feinen Forftinfeften, Bas IIE Seite213 
über ven Honigihan fügt, if mir nicht recht begreiflich. 
Denn ich bezweifle mit Bouche, daß -der.Eaft, der 
Öfterb fu "Folge von Saftüberfülung aud den Spigen 
und dergleichen” unverfegter Pilanzenblättet, 5.8. won 
Calla sethiopiea, fliegt, und den ich ald ‚gang wäfjerid 
im ver Erinnerung trage, Honigthau geben fünne: 
Ueber. den Saft; ver aus Blattnarben fließt, enthalte 
ich mich des Urtheiles, bemerfe jedoch, dafı zutveffenden 
Falles, d. h. wenn er füß wäre, und dieß- iſt an 
jüngeren Schoffen denkbar, die Erfcheinung phyſiologiſch 
doch den Fällen der Pflanzenverlegung. beizugählen wäre 

Auf die Annahme einer perverfen :Hautthätigfeit, 
in deren ‚Folge die Luftrefpiration je nach äußeren 
Umftänden .in ‘eine Ausſcheidung füßer Flüſſigkeiten 
umfchlagen folt, fcheint mir phyſtologiſch nicht begründet 
und allzu rathſelhaft. Blattläufe, und immer nur 
Blatilauſe fand ih als Urſache des Honigthaues nu 
auf Laubhelzbaäͤumen. Daß am meiſten Bäume "mit 
welchen, faftigen Blättern; amd beſonders Stodauefchiäge, 
wie Rayeburg nad) der Autorität Pfeil's berichtet, 
dem Honigthan unterworfen: find, erflärt fi daraus, 
dag die Biattlänfe vor Allem an zarten Schoffen und 
Blättern leben; duß der Honigehau befonders Anfangs 
Junt auftrits, daraus, daß mit Anfang Juni, d. 9. 
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thay, & 


natödem bie Blatterentfaltung die Bermekefig ' der 
Blattlauſe am hoͤchſten · geſtelgert hat, fie in Berigrößten 
Menge vorhanden, und vvn "va ad immer uſparſamer 
zu finden find,. weil :die Bätter-“erhärten,pie Schoffe 
verholgen. Nur. einzelne --Holzgewächfe‘ erlanben mit 
dem ' fogenannten Auguftfaft einen nochmaligen, aber 
weit geringern Aufſchwung der Bfattlansvermehrung. 
Daß, wenn ber: Honigthau von den Bfuttläufen 
der Bäume berrfigrt, beſonders Niederungen "damit 
befatten feln-wiäffen, iſt ebenfo. natürlich; als es nach 
dem Obigen ſchon begreiflich iſt, wert wie Höhen, 
befonders "die Sipfel dev Bäume damit verſchon⸗ find. 
Wire: ver Horlarhau eine "Auskheitumg‘. ver T@ßflangt; 
in Bolge des Gaftüberfluffes zu gewöſſen ' Zeiten, fo 
nrüßten gerade die Gipfel am meiften. ausſchwihen, 
denn-, fügt. Ver Baumyäriner, ;,ie. weiter von det 
Wurzet, veRo „Mörder der Gaflı“ -"Blateldufe fein. ‘bei 
Arl.. ia ande Honigihau· jeige am weaigſten zu 
Pole dieß iſt ſchon ganz oben als ein Irrthum 
ichnet. Am, Wweiſtem überrafcht mich jedoch das 
ık Arguinchtfüle den vegetabilifchen Urfprung des 
Honigthaues, nämlich daß man am Morgen, wo ber 
Hanigthautder jetz hanfig wicht mehr dabei Blattlaufe 
finde Ich "habe hietauf - bloß: Eine Enigegnung. 
Würden “die .Blatläufe vom Honizthau · augrzogen und 
etwa davon leben, wie Biele annehmen, fo mäste man 
Re meiſt dabei finden, wenigfens einzelne Baͤlge. Sie 
befinden Rich :uber fehr hänsfig .hocy: über den honig⸗ 
bethauten Pflanzen auf den Bäumen. Wird man etwa 
den anfmalifchen Urſprung der Lofung eines Raubvogeld 
in: Zweifel ziehen; ' weil man den Vogel nicht dabei 
findet? ‚Sicherlich nicht, und :’ebenfo "gewiß würde das 
Herfommen des Honigthaued von den Blattläufen, 
Scitsläufen oder Blattflöhen. allgemein erfaunt worden 
fein, ginge nicht wie: Erſcheimmg fehr im Seinen vor 
fh, fo. daß, wer fe rithtig erfaflen will. mit einem 
geäbten Beobachteräätit audgeräftet fein muß. 
Rachtraglich füge ich eine‘ Beobachtung hei, die ach 
fveben (Ende Augus) zu Stuttgart märhe, und die 
volRändig zur Beſtaͤtigung des Gefagten: dient. Die 
Linden und die darumter ſiehenden Tifche und Bänke 
im Silberburgsgarten werben . in? diefem "Wergenblide 
von einer‘ Maffe Weipen und Fliegen :befucht, welche 
die einen Henigthauträpfhen auf der Oberſeite ber 
Blätter und der . Geräthfchaften auffaugen. In ber 
That befinden ſich an der Rücſeite der Bitter "noch 
eine große Zahl Blattlänfe, von denen, diefe Tröpfchen 
rühren. Weil nun aber bie Oberfelte: der Lindenblätter 
ganz ſchwarz IR, wie fie gewöhnlich einige Zeit mad 
eingeretencm Honigthau ausſteht, rief ich den Gärtner 
herbei und erfuhr, „daß vor widhreren Wochen unendlich 


Cogays.| moemqpus, auf ‚den Fichten von. fich gibt, 
indem der Honigihau von ihnen of in- Tropfen herab» 
fallt oder hevakläufk,- fonbern.. er . befchreibt nad: Die 
Art... wie... die ‚Bienen dieſe Flüffgkeit-. auffuchen, 
„Aemſig,“ fagt er, „fliegen fie auf und nieder, alle 
Aeſtchen. abſuchend; bald da, bald. dort ſich niederlaſſend, 
um. nach: kurzem: Verweilen fröhlich weiterzuziehen 
Verfolgt man zu dieſer: Zeit, führt, sen. förtzun,eine 
ſolche nach Honig ſuchende, Biene mit aufmerfiamein 
Blicke, ſo wird man:finden, dag ſie ſich, durch ihren 
Geruch geleitet, auf den vorjährigen: Zweigen: der Fichte 
nieberläßt,,.mgi fie ben, in arößeren ober: kleineren 
Tropfen; vorhandenen... oft „wilchen den Nadeln ı fi 
ſchwehend crhalteaden, ganz reinen. Hünig aufſaugt. — 
Oftmals fagt_er.ferner, „hielt ich elaige Fichte nppeige 
wit folhen Schildläuſen im Waſſer im Zimmer. Der 
Honigſtoff, :der..yon- ihnen niedeafiel, und der Houig ⸗ 
geruch, ‚der ſichnim ganzen Zimmer davon verdreitete. 
lockte : mehrmald Bienen zum Fanſter herein! 

:. &erwiß :verbienen biefe: Angaben. alle Yufmerfiamfeit 
des Horfimannes, ‚zumal; auch hesjenigen, der in. Weiß 
kaunenforfien- wirthfhaftet. -Dran.- daß nicht bloß 
in Fichten, wie Stern ;meint,. fondera auch -in Diefem 
der. Honigthau eine ..fehr -große Kalle, ſpielt, weiß in 
Württemberg: jeder Bienenhalter. Haben . ja... fogar 
Forſtleute, Renen die natürliche: Veriüngang ber Weiß 
tanne: ſchwer fiel, non ..dem Hanigchau und feinen 
ſchwarzen Ueberreſten auf „den jungen Weißtannem 
Keimlingen. dia. ganze; Schwierigleit der Sache. nbzwieiten 
verfucht. Wer noch weiter Zeugnis braucht, de: fan 
ich die Verfiherung geben, daß hier zu Rande zur 
Hnnigthauzeit im .-Zumd ginge Wagenladungen von 
Bienenkörben vorũbergehende in Weißtannenreviere ‚auf 
die Weine ‚trangportirt ‚werden. Sp: ins Menier 
Melberg: auf dem - Scurmalde.., Woher Tommi mau 
Diefer Weiptannenhonigtbau?.- Leider. Habe Ad. bie 
@degenbeit, welche ſich iu dieſem, Jahre hazbas, nicht 
Mubbe gehaht, aehörig; zu banuhen. Doch dürfte 
Bolgende& als Refulsgt ainar Vaumfaͤllung nicht ganz 
ohne Intereſſe fein. Die Fichtenquirlſchidlaus fand 
ſich nicht, wie auch zu erwarten; da fie ſanſt nosh nie 
auf Weißtannen gefunden. werden. Dagagen viele 
Payla . viaci Först...auf ber. Miſtel, memit.; die 
Weißtanne fo häufig hewachſen iR. „Ob, diefe im 
Stande find, einen ausgedehnten Honigthau "herkei- 
anführen, laſſe ich dahingeſtellt. Blattläuſe, Aphis, 
fand. ich nicht. Doch habe ich feines: Zeit. an. Riuden⸗ 
riſſen der NBeißkanne. im. ‚bayerifchen. Gebirge Gahell- 
ſchaften fehr großer ſchwarzat. Ylnttläufe, gefunden,.: übpr | 
de. Rabeburg; I. » Seite: 239. keinen beſendern 
Auffchlu6 ‚gibt. Auch. an Rindewiſſen der Fichten⸗ 





Nämmchen ſaud ich Yeuer eine,“ gäafe „Befchichaft 
ähnlicher Blattläufe, ohne ſie weiter zu verfolgen. Auf 
diefe follte beſonders geadytet ‚werben, da fie bei. mir 
nicht an Zweigen, ſondern am Hole ſich facden, wo 
man: fouft meniger nach ihnen fucht,: wogegen noch eine 
fleinere, 3 Millimeter lange Blattlaus fichi:asch. anf 
Weißtannennadeln findet;. wenigftens todt, won. Schneu- 
mowen anjgeblaͤht, fah: ich fie dart. 1.1: 

. Was: mich .befonderd nufforbert,. bie Blattkäufe der 
Weistanue, gms. Gegenflante der. Unſerſuchutig. zu 
empfehlen, ift eine Beobadstung, die ich, vor. einigen 
Tagen ‚in. dem -bescits, geuannten Revier. Adelberg an 
ber. ‚Lärche, fpäter: auch zu Kanflabt,. machte DE 
auch. unter .biefem Baume ſich Honigthau. Endet, 
dem. ‚bie; Biene benugen, weiß: id nacht: Bayer 
riſche wub ı öflerreichifche ¶ Forſt wirthe im “Hochgebirge 
werden ; bierifber Muffchluß. ‚geben. können, Folgaudes 
iedoch war ‘weine Beabachtung, die daraufe hindertet. 
War A7ten diefes Monat ſah ich mehrere, - atıpa 
setfiährige. Rärchen. von einer. Menge, web -gredr 
verfdiedrmen : Arten: von Weſpen; umfdpmpiers.: ‚Sie 
flogen, eifrig fuchend, längs der ruthenförmigen Schofle 
hin und. :tawchten. den Vorderleib von ‚Zeit gu )Zeit 
soifcgen ;bie. Blattbüfchel. ded „vorjährigen: Erispns, wir 
um. dort Etwas zu. nafchen. : In der That ah: In 
weder, won. den Welpen. geoürkigfen. Stelle rine..guaße 
Blattlaus,...übrigene fo ‚verfiedt,, daß -Die: Weſpen fie 
Woß durch den „Geruch gewittert haben : fommse. : Die 
Blattlänfe lieben ſich durch den. Beſuch der Weipen.in 
Mindeſten nicht beumruhigen.:: Man ſchienc mir aber, 
die Wefpen- nähen maucenak: auch Etwas. won den 
Radeln... Da ſah ich zufälig. eina Weſpe, es war ‚iur 
rufe, ‘an ver Uaterfeite: eines zweijährigen. Srisbeb, 
nviſchen den: ‚Radeln: ach haltend. Dffenban. haste ı Be 
bier ‚einen befiimmten Zwich: zu verfolgen, „Denn. jeder 
vorüber märmend Jpäherhan Weſpe drehte Re ohne 
MWeiteres / Hiuterleib und. Stachel zu. Was.ıgtı.ch, 
Bahr ich ‚bie, Welpe: ı hiiterr Binttläufe. in Jan der 
That. jah.: aime Gefelifchaft :Mastlänfe, ; Mitten nnd 
Runge, „auf. ‚der. Dberfehte br: Scholled: iriedlich Site 
femmen; Die Weſpe underſuchte und betaftele, ieflännig 
die ite: umgebenden Nadeln... Moͤtzlich Fällt: ein Harıh 
rouſchen von den Blaulaͤuſen herab, Und. bleibt wilchan 
wen ·Nadeln hängen... ı Die: MBefpe bewerit es, Al ⸗0 
mit.don Mugen, fei es mit den: Gühlenn.:.u Mia: dieſen 
taftend beugt fie fi) wenigſtens vor und nimmt:d auf, 
mehr jedoch, wegen ihrer kurzen Zunge, wie ein Müier, 
tmelchen / ein. Körnchen ergreift. ald faugeub. mir: die 
Biene: mit ihrem ‚langen Rüſſel. Auch ditlen, dyei bis 
wier Miftineter laugen granen Natlaug, am Kine 
deihe irderſeits mit einem Rumpfen Höferem, accrabn 








Rapebungnkit: Ich Hätte‘ ſoller mehr⸗ Det haben, 
um fie. nahrr zu beſchreiben. : Hin 
Auch ‘vor dem’ Fehfler, an dem i6 in dieſemn · Mugen: 
blide ſchrelbe, treiben ſich eben einige Wiſpen kim, 
welche ‚vie: füßen Tröpfchen der Vollamerienblätter und 
auf den Schildlaus⸗ beſetzten Zweigen einer Myrthe den 
thieriſchen Honigthau aufledten.” 
Sollten nun die Bienen nicht wenigftend im einigen 
ver genannten Faulle denſelben feinen und 'imduftriöfen 
Sinn haben, wie die Weſpen, und inshefondere "die 
füßew-Ercremente an den Blattläuſen dor Weißtanne 
gir beaugen. wiflen?: Es wärk fogdriwdenkbar, maß fie 
ſelbſt auf der- Fichte neben der Schildlaus auch Mi 
Fichtenblattteus Befache abſtatteten. 11: 
Endlich taucht die Frage anf, :ob denn die großen 
Blattlänfe auf der Kiefer gar Nichts zum Houigvorrathe 
der Bienen beitragen. Möchten doch dir. beobachtenden 
Bisjeruforfunixthe „Sch -Hierübes-veruchnen Jaflend . . 
Bloß auf diefem Wege der Unterfuchung, glaube 
ich, wird der für Viele fo Aabſolhaſte Se, 
vollends erflärt werden. Ale Min⸗ wien cobach⸗ 
tungen bringen mich mehr umd. mehr zum Schluſſe, 
daß :win Ausfließen füßer Säfte aus Pflanzen bloß sin 
Folge von · Verlezungen, oder darch ‘eigene Gecretiondr 
argene, die man Drüfen: heißen mag, erfolge: Was 
gefügt. auf vie Angaben Pfeil's, unfer werehrter 
Ratzeburg in feinen Forftinfelten, Base IIE Seite 213 
über den Honigihau fagt, ift- mir nicht recht begreiflich. 
Denn th bezweifle mit Bouche; daß der Saft, der 
öfters im Folge von Saftüberfülung aud den Epigen 
und ‚dergleichen unverfegter Planzenblättet, 5.9. von 
Calla zetbiopien, fließt, und den ich als gaug wäfferid 
in ver Erinnerung trage, Honigthau geben fönne: 
Ueber: ven Saft, der aus Blattnarben fließt, enthalte 
ich mic). deö Urtheiles, bemerfe jedoch, dafı patveffenden 
alles, d. h. wenn er füß wäre, und dieß.-if an 
jüngeren Schoffen denkbar, die Erſcheinung phyſiologiſch 
doch den Fällen der Pflangenverlegung. beizuzählen wäre: 
Aug die Annahme einer perverfen Hautthaͤtigkeit, 
tu‘ deren Folge die Luftrefpiration je nah äußeren 
Umſtänden in eine Ausfceidung füher Flüſſigkeiten 
umfchlagen ſoll, fchetnt mir phyftologifch nicht begründet 
und allzu räsbfelhaft. Blattläuſe, und immer nur 
Blatilauſe fand. ih als Urſache des Honigthaues un 
auf Laubyeljbänmen. Daß am ;meiften Bäume "mit 
weichen, faftigen Blättern, und befonderd Stodanefchfäge, 
wie Ratzeburg nach der Autorität Pfeil’e- berichtet, 
dem. Honigthau unterworfen: find, erflärt fich daraus, 
vaß :die Biattlänfe vor Allem an zarten Schoffen und 
Blättern leben; daß der Honigthau beſonders Anfange 
Juni auftritt, baraus, daß mit Anfang Juni, d. h. 





hezeichnet. 


nathdem die Biatterentfaltung die Vermehrüng der 
Blattlaͤuſe am: hoͤchſten geſteigert hat, ſte At Yerigtößten 
Menge vorbanden,“ und::won "da" ab: imıter 'fparfamer 
zu finden find, weil--die Bhätter-serhärten,s die Schoffe 
verholzen. Nur. einzelne -- Holzgewächfe” erlauben mit 
dem: fogrnannten Auguſtſaft einen nochmaligen / aber 
weit geringern Aufſchwung der Blattlausvermehrung. 
"Daß, wenn der Honigthau von den Bluttlauſen 
der Baume herruhrt, beſonders "Niederungen damit 
befallen ſein:müffen, iſt ebenfonatürlich, ais es wach 
dem Obigen ſchon begrriſtich iſt, wennDie Höhen, 
befonders "die Gipfel dev Bäume: dautt⸗ verſchon⸗ ſind 
Wire! ver Hotllarhau eine Ausſcheiracng vor Pflanzt, 
in Folge des Saftüberfluſſes gu’ gemifen ' Zeiten; fo 
wrüßten gerade .die.. Gipfel am meiſten ausfchrbipen, 
denn, fügt Ver Baumgartner, ;,je. weiter von det 
Wurzel, .veRo flärker ver Saft.’ ::"Bkamläufe :frien. "bei 
Erle, Die ande Gonigiheu. zeige, am winigfen. zu 
finden; dieß iſt ſchon ganz oben als ein Irrthum 
Am, ., meiften, überrafcht mich jedoch das 
tete Argümeht? file den vegetabilifchen Urfprung des 
Honigthaues, nämlih daß 'man am Morgen, wo der 
Hinigthau?de Jeiz häufig: micht mehr. Dabei Blattlaufe 
finde: Ich: habe hietauf - bloß: Eine Enigegnung. 
Würden “die .Blattläufe vom Homigthau angezogem und 
etwa davon Teben, wie Viele annehmen, fo müßte man 
fie meiſt dabel finden, wenigſteus einzelne Bälge, Sie 
befinden ſich :uber fehr haͤnſig hoch: über den honig- 
bethauten Pflanzen auf ven Bäumen. Wird: man eiwa 
den antmalifchen Urſprung ver Lofung eines Raubvogeld 
in · Zweifel ziehen; ’ weil ‚aa den Vogel nicht dabei 
findet?. ‚Sicherlich nicht, und ebenſo :gewiß würde das 
Herfommen des Honigthaned von ven Blattlänfen, 
Schildlauſen oder Blattflöhen. allgemein erfaunt worden 
fein, ginge nicht die Erſcheimmg fehr im Kleinen vor 
fh, fo. daß, wer:fle rithtig erfaflen will, mit einem 
geäbten Beobachterablick audgerüftet fein muß. 5 
Rachtraͤglich füge ich eine Veobächtinng bei, die Ab 
ſoeben (Ende Auguſts) zu Stuttgart mache, und dir 
vollſtandig zur Veflätigeng bed‘ Gefagten: dient. Die 
Linden und hie darunter flehenden Tiſche und «Bänke 
im: Silberburgsgarten werben : in! diefem "Aergenblide 
von einer‘ Maffe Weipen und Fliegen :befucht, welche 
die Meinen Honigthautröpfhen auf der Oberſeite der 
Blätter und der‘. Geräthfchaften auffaugen. Im der 
That. befisshen ſich an der Rükjeite ber Biktter noch 
eine große Zahl Blattlänfe, von denen, diefe Tröpfchen 
rühren. Weil num aber die Oberſeite der Lindenblätter 
ganz ſchwarz if, wie fe gewöhnlich einige Zeit mach 
ringetretenem Honigthau ausſteht, rief ich den Gärtner 
herbei und erfuhr, „daß vor niehreren Wochen unendtich 


viele Blattläuſe anf den - Binden und alle Blätter 
auf der Oberſeite, befonders aber. auch Tifche und 
Bänke unter dieſen Bäumen .fo van. Honigikau 
übergogen - gewefen, daß. trod allen Fegens man nicht 
mehr habe daran figen können, und fpäter bie. Tifche, 
wie die Oberfeite der Blätter ſchwarz ‚überlaufen feien. 
Solang. Alles von' Honig geklebt und geglängt habe, 
feien eine Menge Bienen gefommen ‚und. haben deufelben 
nen. den Bäumen und Tiſchen aufgeledt. Seitdem der 
Honigthau ſehr nachgelaffen, kommen bloß noch Weſpen.“ 
Letziare Bemerkung, daß jept, nur Weſpen kommen, 
ſcheint wit darauf zu heruhen, daß die Weſpe mit 
ihrer kurzen Zunge, wie auch ſchon früher bemerkt, die 
Heinften Tröpfchen auffangen faun, während die Biene 
mit ihrer langen Zunge:angemiefen if, ven Honig aus 
der Tiefe von Blüthen zu holau, ‚unb’shn auf einer Fläche 
nur, wenn erin geößerer Menge verbreitetäft, außledenfann. 
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P. S. Als weitern Nachtrag berichte ich noch, Daß 
die außerordentlich ſchoͤne Auguſt⸗ und Geptemberwitter 
tung beuer nochmals die Vermehrung der Blattläufe 
befördert hat. Ich finde Ende Septembers im Schorn⸗ 
dorfer Forke Brombeer⸗, Erlen⸗ und anderes Gefträuh 
mit Honigthau von den Blattläuſen ver üderfhirmenden 
Birken befprigt. An Eichenſchoſſen fehe- ich Bruppen 
der großen dunfelm Eichenblattlaus, wovon große 
Honigthautropfen auf die unteren Blatter fallen und 
mir recht begreiflich machen, daß auch Eichenwaldungen 
als. ergiebige Honigquellen für Bienen. geſchildert 
werben. Die. wirken Weſpen, die gegenwärtig. Die 
jungen.. Eichen in. meinem Kirchheimer Saatfamp 
umfchwärmen, fuchen wahrſcheinlich nichts Anderes, 
als diefen Honig. Endlich fah ich an jungen Kiefern 
mit ber großen. Kiefernblattlaus ebenfalls Weſpen ſich 
eifrig umtreiben. 





— — — — —— 
Literariſche Berichte. 


1. Ton 
Der Waldbau oder die "Gorfprobaftenußt, 
von Dr. Carl Heyer, Großhergoglich: heſſifchem 
ordentlichen Vrofeffor der. Bhitofopbie. und der Forft⸗ 
wiſſenſchaft insbefondere an.der Ludwigs · Univerfität 
zu Gießen, Fortmeifter, Ritter der Verdienſtordens 

Philipp's des Großmätbigen x. Mit 275 in ben 

Tert eingedrudten Abbildungen. Reipgig, Drud und 
. Berlag von B. ©. Teubner 1854. Xlumd 403 Seiten 

in 8. Preis: 2 Thlr. 4Ngr. (Zugleich vierter Band 

der „Encyflopädie der Forſtwiſſenſchaft“ von demſelben 

Berfafier.) 

Der VBerfaffer bat die Bearbeitung der gefammten 
Forſtwiſſenſchaft in zwölf Bänden,. alfo in einem 
Umfange unternommen, weldyer ‘den eines Grundrifſes 
und felbft einer Encyklopädie gewöhnlichen Zufchnitts 
Überfleigt und die Mitte hält zwiſchen einem Lchrbuche, 
das als Leitfaden beim Unserrichte dient, umb einem 
Handbuche zu eigenem Studimu umd ausführlicerer 
Auskunft, weniger für Laien, als für Angehörige des 
forftlichen Berufes. Diefe Unternehmung ift gerechtfertigt, 
objectio durch dad Bedürfniß und die Fortfihritte,. ſowie 
fubjectiv durch die Vermutung für die Befähigung 
des Verfaſſers, der ſich überbieh, wie Die verbreitete 
Ankündigung befagt, bie Beihilfe . anderer Fachgenofſen 
für manche Zweige vorbehalten hat. ‚Ueber ein 
Menfchenalter fang akademifcher Lehrer und zugleich 
Hingere Jahre verwaltenber und inſpicirender Forſt⸗ 
beamter, . vereinigt der: Berfaffer. mit der gründlichen 
Kemntaif der Theorie, Uebung im. Lehren und eigener 


wiſſenſchaftlicher Forſchung, bie pralliſche Erfahrung in 
der Nuhanwendung. Wenn auch letztere ſich nur in 
den Thatbeftänden des mittleren Deutſchlands bewegt 
hat und es dieſe ſind, die dem Verfaſſer hauptſächlich 
vorſchweben, fo bilden ſie doch die Maſorität von 
Deutſchland und laſſen ſowohl die Erfolge des eigenen 
Wirkens, als das dadurch gereifte Urtheil und der 
geübte Blick ein auch für weitere Kreiſe und theilweiſe 
verſchiedene Thatbeſtände immerbin brauchbares Wert 
erwarten. Mit Vergnügen erflärt Referent; ſolche 
Erwartung in dem vorliegenden vierten Bande der 
Encpllopädie erfüllt gefunden zu haben. Daß der 
Berfaffer gerade mit diefem Bande, mit dem Waldbaue, 
die Herausgabe begonnen hat, heißt Referent um fo 
willfommener, al® vie Befähigung ‚des Verfaſſers in 
diefem Fach ale Lehrer, wie als ausführender Zor ſtwirth, 
eine vorzũgliche iſ. 

In’ der: Einleitung gibt der Verfaſſer in Kürze 
bie Definition und Kategorieen der Eintheilung des 
Objectes, der WBaldungen, dann der Forfir 
wiffenfchaft und deren. in Rebe ſtehenden Theiles, 
nämlich. der „‚Borfiproduktenzucht.“ "oder des Wald⸗ 
banes. Der Verfafler fügt: Wald» oder Forſtgrund 
nennt man ſolches Gelände, auf weichem Forſtrechte 
haften und welches der Forſtpolizei unterworfen iſt.“ 
Selb in Deutſchland gibt es noch auögebehnte 
Waldungen ohne Forfirechte und melde faum einer 
Forftpoliget unterworfen find; abgefehen davon, beſteht 
nicht. hierin die Natur und ber. Charakter des Waldes. — 
Dan kann über Gliederung der Hauptzweige .unferer 


Wiffenfchaft anderer Anſicht fein, wird aber immerhiu 
auertennen müflen, daß bei des Verfaſſers folgender 
Eintheilung ſich der Zwed ihrer Abhandlung recht gut 
erreichen läßt: a) Forſtliche Bodenkunde und Klimatologie, 
b). Forftbotanif, c) Geſchichte uud Literatur,. d) Walde 
vrodultengucht oder Waidbau, e) Walfhug und 
Pflege, $) Horftbenugung und Technologie, .g) Forſtſtatik, 
h). Waldertragäregelung und Werthörechnung, i) Forſt⸗ 
geimäftefährung, K) Jagd- und Fifchereiwirtbfchaftslchre, 
h Serfpoligi, m) Forkr und Jagdrecht. — Den 
Begriff des Waldbanes gibt der Verfafler richtig durch 
feine Gleichſtellung mit der Forſiproduktenzucht.“ Gr 
behandelt ihre. Rehre .in zwei Hauptibeilen, einem 
verbereitenden over allgemeinen, und einem ausführ 
tenden oder befondern, in diefem die „Behandlung 
und Würbigung.der forfwirtbfchaftlichen Betriebsſyfteme.“ 
In deu Grundideen der Zergliederung if Referent mit 


ihrer Beſtimmungsgründe, und läßt auch den Einfluß 
der Holzarten auf den Boden nicht umbeachtet. Die 
Beirechnung der öferreichifchen Kiefer zu den „ungee 
nägfamen' Holgarten in dem Zufammenhange, wie 
fie Seite 21 aufgeführt iR, kann, wer diefe Holgart 
3 2. auf dem Steinfelde bei Neuſtadt, im Helenenthal 
bei Baden unweit Wien u. f. f. beobachtet hat, nicht 
richtig finden, bei aller Anerkennung ber ihr eigen⸗ 
thünmlichen Aufprüde. Dem Thema ver Wahl der Holy 
arten finden wir das Aber gemifchte Beftände einges 
reiht und meißerhaft bearbeitet. Der Verfaſſer if für 
Wiſchung als Regel, ohne die Fälle, worin bie reinen 
Beftände vorzuziehen find, ausguifchließen; er gibt über 
Waaß und Ziel jener treffende Winke. Doch ſtimmt 
Referent ber Bemerfung Seite 35 nicht bei, daß „pie 
vom · Wiid uud Waidvieh vorzugsweiſe benaſchten Hölzer 
bei vereinzelter Einſprengung unter anderen Holz 


dem Berfafler einnerkamden; er hat fie (ohne Kenntnig } abten ˖ eher verſchent "bleiben ‚’ obgleich er den. hier 


ber. bevorfichenden Erfcheinung des vorliegenden Wertes) 
noch neulich in einigen Artifeln diefer Zeitung: „Dur 
Keitit des Waldbaues,“ bevormortet (man fehe inobe? 
fondere Seite 331 diefer Zeitung von 1854); doch dringt 
ſich bei Durchgehung des Imhalssverzeichuifies der 
Wunſch mancher Vereinfahung der Einſchachtelung 
ver Ober⸗, Unter» und Unterunter» ıc. Abtheilungen auf. 

Den er ſten „Haupitheil“ des worbereitenden Theiles 
bildet die Hauptnupungsr oder Holzzucht (welcher 
ledtern ald zweiter Haupttheil die Anzucht der Waldneben- 
ungungen. gegenüber ſteht), und von biefer dem erſten 
Theil die Begründung. der Holzbeände,. welche der 
Berfaffer. in bie drei Mbfchnitte eintheilt: 1) „Im Allge⸗ 
meinen ’' 2) „fünflicher Holzanbau,‘‘ 3) „natürliche 
Helzbeftanded > Begründung.’ Leptere . findet im Sinne 
des Verfaſſers Statt, wenn da Material auf der Fläche 
ſchon vorhanden if, ober von der Natur dahin gebracht 
wird, begreift daher auch die Begründung durch 
Susfchlag. — Im 5 5 deb.erfien, von ber Holzbeſtandes⸗ 
Begründung. tm Allgemeinen handelnden Abfchnittes 
ſtellt der Berfaffer nach einem. geſchichtlichen Rückblicke 
ſeinen Schüler oder Leſer auf den Standpunkt, um 
soifdgen . „natürfichem oder ,‚künftlihem” Holz-Ans 
und Nachban je nach den Befimmungsgründen zu wählen, 
welche Koftenaufand, normale Beſtandeebildung, 
Holzart, Betriebsart, Beftandöbrfchaffenheit, Standortes 
beſchaffeuhrit, wirthſchaftliche und. merkantilifche Rüds 
ſichten, ‚Einhalten ver normalen Umtrieböpeiten x. 
barbieten; es ergibt ſich Daraus zugleich, wie fehr fie 
das Gebiet des. Anbaues. dur Saat‘ und noch mehr 
dur Pflarzung in einer ‚früher nicht geahnten. Beife 
ausgedehnt Haben. Die. varanf folgente Anleitung zur 
Bahl ver. Holzarten gibt. eine umfaſſonde Exärterung 























gemeinten Fall wohl unterſcheidet von der Erfahrung, 
daß ungewöhnliche: Holzarten den Angriifen des Wildes 


| eher andgefegt find. Wach bie Deirechnung ber gemeinen 


Kiefer Eeite .33 zu den „noch weniger‘ zu reinen 
Beftänden geeigneten Böftänden . möchte (zumal ans 
nördlichen Gegenden) gegrünbetem Widerſpruch begegnen. 
Unter (6) Seite 44 hätte die Eigenheit der Fichte, mehr 
Drud zu ertragen und fh, nachdem fie vom Drud 
befreit worden, leichter zu erholen, mehr berüdfichtigt 
werben follen. . 

Die Einleitung zum zweiten Abſchnitte, welche ben 
fünftlichen Holganbau inshefondere betrifft, handelt von 
Wahl zwiſchen Saat und Pflanzung, Reihenfolge ver 
Culturen und vortheilhaftem Maaße der Beſtaudesdichte. 
Sie begründet für die meiſten Faͤlle den Vorzug der 
Phanzung. Daß: „ungenügſame“ Holzarten einen 
dichtern Stand erheifchen, wird Seite 54 zu beftimmt 
gelehrt. - In dem Kapitel von der Holzfamenfaat ift die 
Bearbeitung des Bodens recht forgfältig und anſchaulich 
dargeſtellt; der Berfaffer hat’ diefed. reichhaltige Material 
beſſer .gefichtet,, als feine. Vorgänger; doch and die 
übrigen zur Holzſamenſaat gehörigen Punkte find 
gründlicher und mit hervorleuchtender felbReigener 
Erfahrung eroͤrtert. Dahin gehoͤrt unter Anderm des 
Verfafſers verbeſſerte praktiſche Aufbewahrungomethode 
der: Bucheln und Eicheln Seite 90. Für die meiſten 
Falle fpricht ſich der Berfafler auch bei Laubholzſamen 
wm Gunſten ver Frühjahrsſaat aus, deren Schattenfeite 
dur die gwerimäßige Samenanfbewahrung befeitigt 
wird. Der Berfaffer väth Seite 9, Samen, welde 
erſt im zweiten Fruhjahr auflaufen (3. B. von Hain⸗ 
buche, Eſche), nicht im Herbfte, fordern im Frühlahr 
an einem wicht zw feuchten Ort in 1 Buß tiefe 
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Körkbehen: einzufchlagen ad. vrft: im ‚werten: Frũhiahr 
auf die:-Soatftellen zu füen. Es freut: und ;:Ceite 109 
rar: Borbau von Schutzbeſtänden fikr-zärtliche Holzarten 
empfohlen zu ‚finden; erftere ſollen jevuch : bei smehte 
fährigem Borhergehen im Verbande, wicht. in Meihen 
gepflanzt werben, weil der Boden der leeren Zwiſcheu⸗ 
freifen’. ſich inmittelft verſchlechtere. 


Gemeinfamt dem Befondern, 
ſchiedenen, vorhergehen zu laffen-, 
dem ;Kapitel vun der Saat. ihren Worgäg-ıfür Grunde 
fäglichfeit, hätte vielleicht durch Bezugnahme. nach mehr 


sur Vermeidung von Wiederholungen - benwpt- werden 


tönnen. "> Das :2ob. einer wmfafjeng, gründlichen 


rationellen Behandlung: gebührt in worzüglichem Manpe | 
dem "zugleich: von. einer . Menge 'praftifcher:. Winke | 
daurchwürzten· Kapitel. über die”) Pflaugung. Der | 


Vetfaſſer ift hier auf feinem Lieblingefelde; Die beinahe 
zu minutiöfe Erörterung mancher Waterieh ,, wie z. B. 
des :Abitedene der verſchiedonen Pilanzenderbände, if 
Burdh.: die Beftimmung ';ded: Lehlbuche:; das zugleich 


Handbuch fein fol, gerechtfertigt mund Fbeniwint nicht | 
nad‘ Mäßgabs :.de6  peaftifchen | 


die Möglichkeit‘, 
Vorkommens : minder... genau .. und uunitändfich. zu 
verfahren... Der Musfährkichkeiti.! andıMBielfeitigkeit; 


momit ‚ber Berfaffer das Gebtet ber -Pflanzurig :in | 


feinen fo mannigfachen Rictungeh' und: Beziehungen 
bearbeitet hat, würbe es übrigens entſprochen Haben, 
wenn .er fi anf Erörterungder Borzüge din: Pflanzung 
ohne: Ballen (wie fle fi) auch bei ein⸗ bis. breijährigen 
VBflänzlingen tn . großartigen Erfolgen :bemährt hat) 
eingelafien, wenn .er;feiner Vorliebe .für,die Anwendung 
des Hohlbohrers und. ver. Balkenpflanzung ‚einen. minder 
großen Epielraum gefattet,: und. wenn er..auch dir 
Bätte, ‚worin Pflanzung in. Gruppen, fowie biejenigtu; 


worin, Hügelpflanzung fi. eignen ;: fan ,„: ;gewürpigt | 







‚Die durch das | 
ganze. Buch : durchgeführte · Regel, dab; Allgemeine umb |} 
nad; -Soffanten ' Bers | 
bewäbet ‘auch «bei || 


wonsenyium-Rür dem legten Mofchiktt der Holgbeftandess 
| PVegrühdung und fobaan für die. übrigen Abtheilungen 
der Waldbauichre noch Ram zu gewimnen.n 

I Sum. dritten Abſchnitt, in: der ° „‚natlislichen 
1 Holgbeftände » Begründung ,: iR: die Lehre - von: der 
| Schlagführung, foweit: He: zugleich ı ven gwed ber 
natürlihen,.Befamung hat, - abgehandek. . Da 
Verfaffer ‚gibt: Hierin und mit Raht: — unter 
Andere . Regeln der Richtung :.deri Schläge: Das 
Zufammenfaffen de6 Allgemeinen "und: Geiatinſamen in 
den Regeln: ver Schlagffihrung :wirbe: bie Grundſätz⸗ 
fichfeit und Vermeidang ‚von manchen Wiederholungen 
in. den folgenden’ Kapiteinzund Theilen gefördert haben ; 
doch verfeumt “eferent' nicht; "daf. des Werfaflers 
Stoffversheilung: feinen: Tintheilungogränden: entfpricht. 
Was der. Berfäffer "in piefen mad fpäteren : Abſchuitten 
über Richtimg:. und‘ Ordnung ber‘ Cchläge‘ 'vorträgt, 
zeige: den „erfahrenen . Lehrer; i'Meferend mpfichtt Die 
| Methöbe der ‚Darftellung. Seite 206,217 nad 224, 
| zubpal Seite $15., andy‘ Denfenigen;“ wehkge! Die Girbe« 
| fehre in dhrer Anwendung auf das Höchgebing ! -mif 
deſſen Eigenheiten der: Berfafier ſich nur jehe wenig 
eingelaffem ' hat, -vorgutragen beabfichtigen. Zi Den 
1 gnoßartigen Walbeompferen ‚zumal des ' Horbgebirges, 
wird: die · Werjngung‘ der. Kahlſchlage vdin flehenden 
Drte: ber-iöfter nöthig, ale ber : Werfaffer ing 61 
voraudftgt, "and der: Tamenflug hat hier unter den 
VBeftimmumgogründen ber Schlagrichtung und Schlag⸗ 
größe wicht felten eine größere Wichtigkeu. Eigen und 
treffend if des Voerfaſſets Darftellung der Bertheilung 
| der Sillungöftufen währe eines Hochwaldumtrlebes 
(Seite 224) Han‘ einem Kirioumfange mit: Portionen, 
verhältnigmäßig dev normalen Dauer eier jeden Stufe. 
Bei der Schlagpflegendra Borbereitungsichlages'Geire:227, 
| brzichtungäimeife "de&.Sammichinges ,: hätten bie‘ Fälle 
Erwähnung. -verbient;:; worine: das: Feſtureten des 


Hätte. : Im - reichhaltigen Baragrapheit von ‚pen. F ons | ſchwammigen;nhumoſen Bodens: ;unter der: -vinken 
Härten” finden: wir unter: Anderm- eine gute Anbainug | Laubſchichte dunch Ründwieh: ganz erwünſcht ˖ iRı Der 
zum ı.SBiropfen und - Deultrem:..: Den Vorzüten: der | Borfnfier gehött au. Demon‘, melche den "eigentlichen 


Stummelz - oder ‚ Gtuberpflmmgung‘- für «viele ; Faͤlle ı der 


Praxis hat der: Berfaffer gebührend: Rechnung getragen } 


und ‚das:.r Verfahren treffend dargeſtellt (namentlich 
Seite 196). Das Nichteingehen in die Eimelnheiten 
der Culturkoſten findet: Refesent. nicht‘. gereäitfirtigtz 
hoffentlich holt der Berfaffer.-Bezügfiche:' in-'den; Foxfle 
Ratif ‚nah. Die Seite 207 gerügte. Verwertung‘ von 
einigem hundert Pfund Fichtenfamer: auf.reinen. Morgen 
GSaatfamıp ‚findet in den Harzforſten micht mehr Stat: 
— Referent muß ſich, umıdiefen "Bericht ‚nicht zu weit 
auszudehnen, wenn auch ungeri;. vom:bem :fo-amzjehend 
behandelten Abſchnitt über den künſtlichen Hoelzanbau 
x 





Gamenichleg rd wen fichen; febald bier. gewiſſe 
Yusfichs muf ‚eine'gureihende Beſamuntig «vorhanden: if, 
Allerdings folte: ;miam:. ur nätbgedrungen · wbhr.biefer 
Regel abweichen: Der, Verfaffer :iftuserner .. für. eine 
denblert· Smenftöllung «und den:.Mhtrieb in 
mehreren ſchwaͤcheren· Giltsugefuich mit: dem? erſten 
Machhie be ſchon iin nächsthelgenden odes:grbeilin Sechfte 
begiunend. ı Der .Berfafler: gitt.; Übers ,da6 Abr und 
| Zushun: hierin gute ‚Lehren. und „ift.Mumes in Virchen⸗ 
| Kodsbalbangen, degen Ueherhalten won: HBalbrechtern 
j immexhadbi;her® Hochmal dichlage , gibt ‚jedoch auch galle 

ihre Machlichleit. Die: Regel den :BkHung dutch 





Ausgraben Hihet auf ' allen Stufen. der , Nachhiebe 
ebenwohl Anwendung; des Verfafſers Angaben - für 
diefe . Mrgel "werden. durch ainögebehete langiährige 
Erfahrungen im Großhergogthum : Heſſen beſtaͤtigt, und 
ver Berfaffer hat zu derena@fubüngerung. hier weſenilich 
beigetragen... Det: Leſet findet‘ Seite 239 1. “hiervon 
‚eine ausführliche und anſchauliche Befchreibung, -. : 
Die der: „‚Begräming‘' .(d. Ip her Saat. ader 
Pflanyang): nachfolgende Erziehung der. Hola 
beRände; dan: zweitenz heil. ‚ver. Holgucht des 
Vet faffers bildend, wide hanpfänlich- mizelh.Dus.cs 
forftiungen. bewirlt. Der Werfaſſer, winmet, ihnen 
eint ihrer Wichtigkrit autſprechende Erörterung, ‚melde 
den Refer: befriedigen wir wemn ier-anh. mit mauchem 
Einzelnen, 3. Br dem Aueſchneideln der Ravelhohpflane 
dungen (Brite 258) nicht einverfianden; fein ſallte. Der 
Berfaffer. gehört Äbrigen® zu: Denen, welche bei- der 
Durchforſtung der Regel; huldigen (S. 256) ,: „um das 
bereitd. sübexgipfelte. Holz, vder Doch, nur: noch ciwa 
ſolche Stimme awegtforften,, deren „Krone, faß ganz 
mit Annahme einer ſchlanken Epise; überwgchfen. find, 
amdr deren vpllige Unterdrüstung ‚in. ver allernächfien 
Zeit; ſich wit Grwißheit.voraugfehen 1&54.",; ir bezeichnet 
übrigenä:hie Fälle, worin ausnahmsweiſe praͤdominirende 
Stönms ur Auonnhung :gelangen. Des Verfaſſers 
Regeln’ liegen, ‚wie.ser. bemerft, :in-den drei Worten; 
nfrühe:; » oft une mäßig.‘ Der Naturnothwendigkeit 
des ·Wechtfels dar Hotzart wird vom Verfaſer mit Recht 
widerſraochen, ohne jedoch Umſtaͤnde, welche den Weclel 
oathlich machen, unbeachtet. zu laſſen. -.: 
; Hiermit ſind wir. bei Dem „zweiten Haupiteile” 
De& Welhbaurs, oder der Forſtprodultenzucht,“ bei der 
„Anzucht; der Waldaebennutzungen“ ‚angelangt. 
Hierin gibt. der Veriaſſer unter, Anderm das. dem 
Forſtmann in feinem Berufe fehr Wiflendwerthe, vom 
Wiefentane Bei dem .fogenannien Waldfeldbaue 
bat der Berfafier- nicht genug beachtet, daß bei..ihm, 
wenn ‘er fich auf verhäftnigmäßig kurze Dauer baihränkt, 
Der Fofpare Dünger entbehrlich iſt. Die Weider umd 
die Streunudnuug find nicht abgehandelt;. wir fluden 
hierin: eine weſentliche Lüde, Gerade; „was ſie in 
Zufammenhang mit dem Waldbane- bringt, gehört 
hierher, und wird unvollftändig und minder plauſibel, 
wæenn Air. bei, dem Forſtſchuß und der Welspflege 
ahhandeln, : Wie viele. Gegenden haben ir immer 
noch, ‚worin gerade. hirfe: Rebenvuhungen bot ganzen 
Baht: monfleiren! =. , >. 
"Ren nu dem, mas. der Berfafler. deu angewandien " 
Zeil, ‚nennt, zu, Behandiustg dar for ſt wi 
ee Betrieböfyftemest ini: 
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-Hauptgruppen, deren eine.die Betrieböarten des reinen 
Hauptnuhungsbeuiebes, die andere die Verbindung ‚der 


Holdaucht mit Fruchtbau Hadwald und Waldfeldbau) 


mie Thiexzucht ( ſtändiger Waldweidebetrieb und 
iildgartenbetrieb, d. h. ſtarker Wildſtaund in, ‚dazu 
eingeftiedigter Maldung) — ‚umfaßt. Ja den meiſten 
Waͤldern if. es Grunpfap- ded Betriebes, ‚fo viele 
Nebonnuhmwigen, als unbeſchadet der Hauptnutzung 
geſchehen. fan... zu wealiſiren; in ſehr vielen wird der 
Betrieb jalhR. durch Ruͤckſichten; auf die Nebennuhung 
mehlfichtt z.9 B. fogar.beim Eichenſchälwalde, Hier 
iR. der: · Hauytnuhamgshetrieb nicht „rein,“ d. h. nicht 
asckufip ‚nnd, doch gehören die betreffenden Waldungen 
zur serflen.. Hauptgruppe. .. Ebenfo . gehören dazu im 
Weſentlichen viele Waldungen, worin man gelegentlich 
her: Haudarfeſtsſchlage und ihrer MWieberaufforftung zu 
Holgpeftänken ein ‚ohpr-einige Jahre hindurch landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwiſchennutzeng eintreten laͤßt. Ueberdieh 
finden Uebergänge Statt; der gewählte Abſcheidungögrund 
weilchen. deu; zwej Hauptgruppen der Betriepsarten 
ſcheint uns nicht durchgteifend. Die erſte Hauptzruppe 
des Verfaſſers begreift. folgende „Betriebsgattungen ‘4: 
b. Einfacher, Samenholz⸗, ober Hochwaldbetrieb: 
1). Fehmelhetrieb; 2). ſchlagweiſer Samenholzbetrich, 
a) Kahlſchlaabeixieb, b) Fehmelſchlagbetrieb (die gewoͤhn⸗ 
liche Betrieboart des Buchenhochwaldes x.); — IL. eins 
face, Ausſchlaghoiz⸗ oder Schlagholzbetrieb: 1) Stoq⸗ 
ſchlagbetrdeb (Niederholz⸗ oder Niederwaldbetrieb ), 
2) Kopfholzbetrieb, 3) Schueidelholzbetrieb, 4) doppelter 
Auoſchlagholzbetrith, GBuſchholz wit Kopfholz⸗oder 
Schneidelholzſtämmen); — ML. zuſammengeſehter. oder 
Coumpoſitionsbetrieb: 2). Mitte lwaldbetrieb, 2) Hoch⸗ 
waldeouſervationsbetrieb (nach G.L. Hartig), 3) trans 
ſitoriſchet, NRiederwaldbetrieb. — Dieſe Ordnung des 
Verfaßers.. entipricht- den Eigenheiten der erpähnten 
Betriebsarten. Er macht es fi in dieſem „ange: 
wandten‘. Theile. zur Aufgabe, die Anwendung der 





| 8chren detz erften,, „„worbereitenden“ Theils auf die 


verfihiedenen Betrichgarten zu zeigen, die Modificationen, 
welche . fie- Dahei, finden, ‚näher. anzugeben umd die 
Behandlung einer jeden Betriebsart in dem ſie charak⸗ 
terifinenden, Zufappwenhange darzulegen. Zu dem Ende 
faßs der, Verfaiſer bei jeder Hauptgattung des Betriebes 
deven . Allgeppeincd, und, Gemeinſqmes zufammen, uud 
geht : any in bie -Befpnderkeiten der Holgarten, Die 
in Befänden falgher.Betriebögattung unterworfen jind, 
ein. Der: Berfaifer leißet -alfo hierin mehr, als feine 
Vorgägger in ‚ihnen Beiziebölehren, findet fi freilich 
ww ‚mancher, monchen Lefern nügfichen Wieberhefuug 
veranlaßt, und; Tomte. auch Manches nachholen, was 


* 
Dre: Verfaſſet arduet unfere. Vetriebsſuſte me in wahl. vabeain ab in dam erſtep, „vorhereltenden“ 
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Theile feine Stele gefunden Hätte. Diefes gilt 
namentli) von dem allgemeinen Theile ver Anleitung | 
zum Ausfchlagbetriede (Seite 331 616 339), In Beriehung | 
auf die Dürftigfeit des $ 67. Seite 244 im erften | 
Theile. 

Das Territorium des Fehmelbetriebs oder der Plänter- 
wirthfchaft ift, fo wenig der Referent fle als Regel für | 
Die meiften Dertligkeiten empfehlen möchte, doch größer, ; 
als der Verfafler nah $$ 83 und 84 vorauszufeßen | 
ſcheintz denn es findet fih in allen Fällen, wo die | 
Aufgabe eines ununterbrochen, mit Der zur Haltung 
erforderlichen Menge von Hocflämmen verfehenen | 
Beſtandes gefteltt if. Die Anleitung zu den übrigen | 
Betrieböarten ift mufterhaft; mir würden fie ſelbſt ale 
eine umfaffende bezeichnen, wenn ber Verfafer mit 
ven Thatbefänden des Hochgebirges genauer befannt 
wäre, oder wenn es in feiner Abſicht gelegen hätte, Die 
Hochgebirgswirthſchaft in den Kreis befonderer Betrach⸗ 
tung gu ziehen. Doc Andeutungen dazu gibt der 
Verfaſſer mitunter, z. ®. Seite 315, wo von der | 
Schlagorbnung ber Fichtenbeſtände im Gebirge die 
Rede iſt. — Für die Kiefer zieht der Verfaſſer den 
Kahlſchlag mit Wieberaufforftung durch Pflanzung vor, 
im Falle der Saat landwirthſchaftliche Zroifcpeunugung 
mit Ausnahme von Flugſand over zu magerem Boben. 
rRationell und praftifch zugleich, zumal für norbbeutfche 
Forftwirthe manches ihnen Reue darbietend, iſt der | 
Niederwalbbetrieb, namentlich der Elchen (Seite 339 
der Eichenfhäfwald, Seite 368 der Hadwald), abgehan- | 
delt; hiergegen hätte der Verfaſſer aus Norddeutſchland 
von Behandlung der Erlenſtodſchlaͤge, infonderheit der 
Erlenbrücher, mehr fernen Fönnen. In jener Beziehung 
heben wir unter Anderm das fehr bewährte tranfitorifche 
Einfprengen von Kiefern und Lärchen in die eden zum 
Abtriebe gelangten Stodfcläge mittelft Reibenpflanzung | 
(Seite 334) hervor. 

Der legte „Haupttheil““ des angewandten Theils 
und hiermit des ganzen Buchs {ft der Umwandelung | 
einer Betriebsart In die andere gewidmet. Der! 
Verfaffer hat diefem reichhaltigen Thema, dem Schluffe ! 
zueifend, nur ſechs Seiten gegönnt. Die Behauptung ı 
hierin, daß der Materialfond in geradem Berhätniffe 
mit der Umtriebölänge ſtehe (Seite 385), iſt aus 
Gründen, die fon der mit den Elementen ber | 
Zuwacheverhaͤltniſſe ver Alteröftufen befannte Schüler | 
weiß, nicht mörtlich zu nehmen, fo auch die Angabe, | 
daß 3. 8. der Hundertjährige mtrieb doppelt fo viel | 
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gerade das Doppelte, oder beziehungsteife als das 
Fünffache, betragen. 

‚Ein Anhang enthält Maaß⸗ und Gewichts 
Reductionstabellen. Der Berfaffer hat ſich durch⸗ 
gängig des preußifchen bebient. 5 

Mit großer Befriedigung fegt Referent da6 Bud 
aus der Hand. Neue Forſchungen und neue Erfah 
rungen find die Aufgabe der Monographien; verfändige 
und verftänbliche Darlegung des netieften -recipixten 
Standes der Wiffenfchaft ift das wefenttiche Erſorderniß 
eines Lehrbuches. Der Walvbaulchre des Verfaffers 
gebährt die Anerkennung des lepteren Verdienſtes; der 
Verfaffer hat aber hiermit die Annehmlichkeit ſelbſt⸗ 
eigener Forſchungen und Unfichten zu verbinden gewußt, 
und ſich dabei eine Maßigung angelegen fein faflen, 
deren Beibehaltung in den folgenden Bänden nägtich 
werden wird, Ruͤhmlich if der Fleiß, womit: ver 
Berfaffer ſchwierige Materien ind Mlare zu fegen geſucht 
bat, und fein gelungenes Beftreben grünblicher und 
leicht begreiflicher Belehrung. Dieß wird durch die 
vielen, in den Tert eingebrudten Abbifvungen fehr 
befördert. Diefe find beinahe durchgaͤngig recht treffeund, 
Zeugniffe von des Verfaſſers vorzüglicher Nebung im 
Lehren und von befien eigener genauen Kenniniß ber 
Gegenftände. Daß von ben 275 Aöbildungen um Texte 
76 doppelt angebracht find, d. h. die adulichen an 
verfchtedenen Steffen wiederholt, theilweiſe dreimal, ja 
eine und ganz biefelbe (Figur 213, 214, 215, 221, 
222, 236 und 239) fiebenmal vorfommt, hat zwar mehr 
Raum binweggenommen, aber den Vortheil für ben 
Leſer, daß er auf die Stelle, wo bie begügliche Abbil⸗ 
dung zuerſt zur Erläuterung diente, bei der wiederholten 


Anwendung nicht zurüdzugehen braucht, fondern fie _ 


fogleih da anſchauen kann, wo fe eben wieber 
angeführt ift. 

Die Literatur wird mit der Seſchiche der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft nach dem Plane dieſer Encyklopadie demaaͤchſt 
in einem beſonderen Band erſcheinen. Aus diefem 
Grunde mag der Verfaſſer bei den einzelnen. Zweigen 
deo Waldbaued die literariſchen Nachweiſungen unters 
laſſen haben; freitich hätten diefe unter den betreffenden 
Paragraphen fogleich Fingerzeige für das ſpeziellere 
Studium u. f. w. geben und bei dem jehr zerſteuten 
Vorkommen das Auffuchen fehr erleichtern koͤnnen. 

Die Schreibart des Verfaſſers iſt deutlich und 
correct. Einzelne Abweichungen in der Terminologie hat 
der Berfaffer zu rechtfertigen gefücht. Referent findet 





Materialfapital, als der fünfgigfährige, oder das | 
Fünffahe des zwanzigfährigen erfordere, nicht fireng 
richtig; dieß fann je nach der Größe ber Slieder der 
su fummirenden Maffenreihen mehr oder weniger, als 


darin nichts Weſentliches und Hält darin lieber möglichkt 
am Hergebrachten. Manche Sremdtvörter (4. B. Lucratis 
vität Seite 132 und 182, prognoftieiren Seite 228 u. |. w.) 
hätte Referent gern mit dewsichen Ausoräden verkaufcht 





gefehen. Drudfehter hat Referent: kaum wahrgenommen 
(4. B. Seite 6, Zeile 5 v. 0. 1848 flatt 1847, Seite 20, 
Zeile 8 v. u. Bodengrame fait Bedenfrume). Dru und 
Bapitr Änd vorgäglich gut. 

Im Gefammtergebniffe glaubt Referent das vorliegende 
Bud zu den befien zählen zu dinfen, die wir in der 
forklichen Literatur beſiden. Wenn die anderen Bände 
ver Forſtencyllopädie Diefen vierten an Güte auch wur 
erreichen, fo wird des Verfaſſers Encyllopädie verdienen, 
eine Hauptſtelle in den Bäcerfammlungen ber Berk 
wirthe einzanchmen. 

2 

Anleitung zum Waldbeue, von Dr. Carl Stumpf, 
Director und erſtem Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an 
der Forflchranftalt für das Königreich Bayern zu 
Aſchaffenburg, Ritter x. Mit in den Tert eingedrudten 
Holzſchnitten. Zweite, vermehrte und verbefierte Aufs 
lage. Wfchaffenburg, ‚Verlag von C. Krebs, 1854. 
XU und 397 Seiten gr. 8. br. Preis: 1%, Rthlr. 

oder 3 fl. *) 
Rah einigen Jahren liegt fehon eine zweite, 
verbefierte Auflage und vor. Bei deren Prüfung dürfte 
«6 genügen, ‚vorzüglich die Abänderungen oder bie 


IB 


Rad} diefem werben ihm bie Borbereitumgd- und Hilfs⸗ 
wiſſenſchaften und ihr Zuſammenhang mit der Haupt 
‚oder eigentlichen Forſtwiſſenſchaft bezeichnet. 

Der Vortrag geſchieht nach dem praftifch bewährten 
Spfteme, nämlich auögefchteden in vie Lehre von ber 
Holzzucht und in jene vom Holzanbaue. Wenn auch 
ein früßerer Recenfent der erften Yuflage an diefem 
Syſteme tabelt, daß es den Arengen Anforderungen der 
Logik nicht Genüge leifte, Indem dabei die einer ſelbſt⸗ 
fändigen Behandlung würdige Lehre von den Betriebs⸗ 
foftemen mit dem Detail vermift werde, und ferner 
ver forftwirtbichaftlichen Behandlung der Rebennupungen 
fein befonderer Mbfchnitt gewidmet werben könne, ohne 
das Syftem felbft zu verlegen: fo billigen wir doch die 
Beibehaltung jener Einthellung. Denn fürs Erfte iR 
eine ſolche Bermifchung ber Lehre von den Betriebs⸗ 
foRemen — Betriebsatten — mit dem Detatt, d. h. mit 














den anzuwendenden Mitteln zur Erziehung eines Waldes 
der gewünfchten Betriebsart durchaus erforderlich, wenn 
erftere ein vollftändiged Ganzes und mehr als ein 
theoretifche® Gerippe feln fol, durch welches das Annere 
nur auseinandergeriffen würde; und fodann find bie 
Nebennugungen mehr durch ihre Benügung, ald durch 


defideririen Ghge ind Auge zu faflen, zumal ber ihre meift nebenbei erfolgende, oder wenn man fo fagen 
Herr Verfaſſer, ſich fihpend auf feine mehr als zwanzig- | will, gleichſam unbeadfichtigte Erziehung, oder vielmehr 


Jährige praftiiche Laufbahn in verfchiedenen Hauptforften 
Bayerns, welche feinem jegigen Beruf als Lehrer voraus⸗ 
ging, erlärt, mar jene Mbänderungen vorgenommen 


Bildung, wie 3. B. Grad, Laub, Rinde, Säfte, 
Früchte x., von forftlichem Snterefie; jene Benützung 
aber gehört in die befondere Difeiplin der Forfl- _ 


zu haben, welche viefer feiner Erfahrung nicht wider- benuhung, nicht aber in bie des Waldbaues, da 


ſprechen. 
* Die „Einteitung‘* bat eine ganz veränderte Form 


folder nach der vom Herrn Berfaffer aufgeftellten 
Definition nur die „Lehren und Grundfäge zu einer 


angenommen, und der Berfaffer hierdurch. fein Merk | vollfommenen natürlichen Fortpflanzung und Fünftlichen 


auch ben Fachgeuoſſen im weitern Vaterlande noch 


zugaͤngiger ‚gemacht. Denn gehörten auch jene Punfs 
tationen der ſorſtwirthſchaftlichen Geſchichte zu dem 
ſpeziellen Vortrage des Herin Berfaflere, fo. eignen fie 
Ah doch weniger in bie: Lehre vom Waldbau, und 
können nöthigenfalls durch Dictate erfegt werben. 
Dur deren. Weglaffung wurde ber nöthige Raum zu 


vollſtandigungen gewonnen. Die nene Ausgabe beginnt 
demngemäß, nach einer furgen, aber präcifen Begriffe- 
entwidelung, mit dem Zwecke der Walbbehandlung und 
der Wichtigfeit her Wälder in nationalöfonomtfcher, 
Amanzteler, ſtrategiſcher und äſthetiſcher Beziehung, 


gleichſam um Hierdurch dem Schüler fein Thema in | 


Huren Umriſſen vor Augen zu führen und feine Liebe | 
zum Felde ſeines künftigen Beruſes au gewinnen. 
*) Die erhe Mufage wurde Seite 378 und 657 unferer Zeitung 


von 1869, fomie Selte 100 von 1850 befprochen. 
Unmertung des Heransgebere. 


Anzucht der Waldungen umfaßt.” Wollte man an 
diefem Syfem Etwas audfegen, fo könnte man — ob 
mit Grund, oder Ungrund, wollen wir dahingeſtellt 
fein laſſen, weil eine fubfertive Auffaffung nicht ins 
Bereich einer Kritit gehört — vielleicht verlangen, daß 
der Holzandau der Holzzucht vorauszugehen habe, 


indem alödann das forfiliche Verhalten einer jeden 
den alfeitig wahrnehmbaren Berbefferungen und Bere | 


Holzart in einer aufeinanderfolgenden Reihe angegeben 
werden und vie Lehre von den Durchforſtungen eine 
vaffendere Stelle erhalten Fönnte. — Der erfte Abfchnitt 
der Holgucht handelt von der Berjüngung der Holy 
beftände, ſtellt den Begriff der verſchiedenen Betriebs 
arten auf, gibteine Erklärung verfchiedener forftmännifcher 
Ausdrüde, ohne welche der angehende Forſtmann bie 
fpäteren Abhandlungen nicht verfiehen wärde, und ſchließt 
mit der forſtlichen Eintheilung und Aufzählung der 
forftwirchfchaftlich wichtignen Holzarten. Die botanifche 
Etmtpeitung der Pflanzen, welche in der erſten Ausgabe 





























enthalten war, iſt Hier ıntt Recht weggelaſſen. — In neun 


weitgren Abfchnitten, find nun, wie in ber. frühern 
Ausgabe, Die nerfihiebenen Vetriebsarten, und nad) dem 
Hochwaldbetriebe die Lehre. von den :Durchforftumgen ||: 
vargetragen, dagegen iſt, abweichend von der friihern, 
und zwar bifligermeife aus foftematifcher Rüdficht, 
im efften  Abfchnitte:- yon der. Bewirtkfehaftung der 
‚Hochgebirgsforfte und: ſodann im zwölften vom Uebergang 
aus ‚einer Betriebsart .im ‚Die ‚andere, oder von er 
Veränderung des, Forftbetriebes die, Rei: 

„Was nun. die erfte Betriebsart, den Hodwah- 

betried, betrifft, ſo iſt in beflen Vortrage dieſelbe 
AUnterabtheilung, wie. fräher, nämlich I. Behandlung 
zegelmäßiger, . reiner und vollfommener Beftände, 
U. Behandlung gemifchter Beftände und Ul. Behandlung 
unvolifommener und unrggelmäßiger BeRände beibehalten, 
in Einzelnen felhft gber find wefentliche Veränderungen 
und Vervolftändigungen und, : gewiß nach allgemeinem 
Urtheile, Berbefferungen eingetreten. 
Es iſt nämlich an die.Stele ber frühern, mehr in 
das botaniſche Bereich übergreifenden. Veſchreibung der 
Holjarten nyumehr die rein. forftliche getreten: es find 
nur jene Eigenſchaften der Holzarten aufgezaͤhlt, welche 
entweder auf die Wirthſchaft felpk, ader :auf die 
Güte und Brauchbarfeit des Holzes zu feiner weitern 
Verwendung entſchiedenen Einfluß, Anßern..- Daß aber 
eine ſolche Befhreibung, insbefondere in erfterer. Hinficht, 
in die Lehre; vom Waldbaue ‚gehört, dürfte um fo 
weniger bejweifelt werden, als dieſe Eigenthümlichkeiten 
der Holzarten fo zu fagen den Vorderfag im Waldbaue 
bilden, indem ſie die feitende Urfache der forfmirtbfäft, 
lichen Behandlung find. . 

Dad in dieſem Abſchnitte weiler Vorgelrogene hat 
bereits in ven früheren Recenſionen ungetheilten Beifall 
genofien, fo daß fich Hier auf jene bloß bezogen, zugleich 
aber auch bemerft wird, daß die-,„übrigen,”’ nämlich ala 
reine. Beftände nicht, odet nur in geringer Ausdeh⸗ 
nung vorfommenden Laubhölzer (Eſche, Ahorn, Ulme, 
Linde und Aſpe) ausführlicher behandelt, und den 
‚übrigen Nadelhölgern‘‘ (Zürbelfiefer oder Arve, Schwarz» 
tiefer, Alpenföhre, Legföhre, Eibe und Weymouthetiefer) 
ein eigener, neu hinzugefommener Paragraph .gewitmet 
it, das forftwirhichaftlich Wichtigfte enthaltend. Insbe⸗ 
fondere. wird, was von aflgemeincm , Interefie . fein 
möchte, bezüglich der. Wenmouthöfiefer, ‚entgegen ven 
Wahrnehmungen bei uns, die Erfahrung eines ausge⸗ 
zeichneten Forftbeamten, welcher Amerifa bereift hat, 
mitgetheilt, wonach Diefelbe ‚in ihrem - urfprünglichen. 
Vaterland als Bau - und. Brennholz ſeht geſchätzt werde, 
welcher Unterſchied in dem; Umſtande zu finden, ei, 
dag umfere Verſuche meiſt nur „van Staͤmmen jüngeren. 
Alters hergeleitet würden ,., währeny In Amerila dieſelbe 
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erk:dn weit. höhern Alter: benugb were, wo ſich mehr 
‚Hay. im Holz abgelagert habe⸗ 

Auch die Lehte Son „der Vhardiang gemtſchter 
Hochwaldunhen zeigt mehrfach die vortreffliche Einwirkung 
der-‚ergängenden.: oder. berichtigenden Feber des Autors, 
und indbefondere iſt das über die Mifchung der Fichte 
dk’ der Kiefer - in. einem: ausführlichen . Baragrapı 


Befagte:fchs wahr, und: das gänge. Thema Innerhalb 


‚ver Grenzen eines. Lehrbuches, vollſtändig erſchoͤpfe nd. 
Die. Definition-;der. „unregebmäßigen: Befände" 
hat· zinen ergänzenden Zuſatz erhalten, unp::ift deren 
Behandlung, wie auch jene der unvollfommenen 
Beftände. im Webrigen .unveränkett:. angegeben. und 


durch Beiſpiele der : Behandlung - unregelmäßiger 
and. unvollkommenet Buchen⸗ un Weißtanne n⸗ 
waldungen, melde. — große. ‚Säwiertgtetten 
unterliegt, - erläutert..." . 


In ‚der Lehro von von Durddorkungen. iR die 
Vornahme von. Stodrodungen bedingt zugegeben, und 
in der allgemeinen Faſſung jedenfalls richtig: & :.°> 

Die übrigen Betriebsarden (Fehmelbetrieb, KNieder⸗ 
waldbetrieb, Mittelwald⸗oder . Compoſitlonsbetrieb, 
Kopfholz-, „Hawalbs, Röderwald» und. Waldfeldbetrieb) 
find Son. Seite‘ 153 'bi6.:301 wie fräher,, mit dem 
Unterfehieb abgehanhelt; daß dem Hacwald ⸗ uud ‚dem 
Roͤderwaſdhetriebe ‚mehr s Sorgfalt: qugewendet und ıber 
wirtbfchaftliche Betrieb: ansfätirhicher "behandelt ımmade. 

' Der Bewirthfchaſtung der Hochgebirgsforſte 
wurde, . wie bereit& bemerkt, zin:sbefonderer Abſchnitt 
zugewendet, und ift in deren Befchreibung eine vollftändige, 
dem. Lehwortrage mehr angepabte Umerbeitung eriühklich, 

Auch .der..zwölfte. Wofchaätt :,,von der Beränderung 
des : Fortbetrieb‘ ft: nicht unbedeutend :bereichert 
worden, .und entfpricht diefe Abhandlung im ihrer 
jesigen Form gleichfall® beſonders dem Lehrvartrage. 

‚Der zweite Haupttheil, „mom Holzanbau,“ 
über deflen. - Darftelung., / al: ben Standpunit ber 
Wiffenfchaft und der neneften Forſchungen und Erfahs 
rungen. einnehmend, ſchon die früheren Recenfimen ſich 
lobend ausſprachen, iſt, im. Gangn genommen, in 
weniger veränderter Form mach..der, frühen Auflage 
aufgenommen... Run i# in der jepigen zwar als Regel 
aufgeftellt, daß man Saatfämnpe; nicht zum zweiten Male 
zur Erziehung von Pflänzlingen ;Senngen. foll, dagegen 
aber. biefe. mehrmalige Beuutzung .bei fehr fruchtbarem 
Borer, fowie auch dann ale yuläffig erfärt, wenn man 
duch Düngeng mit Eompoft oder Dammerde Die durch 
die :erfte . Generation : auögefogene Bodentraft. wieder 
aufzubeffern im Stanp..ift., 

Wir find ‚mit Diefer ‚befepränften Zufaffung mehr⸗ 
maliger Benützung, verfelben,Badenfläche zu Saatkampen 





um for mhe’ "ciwserflanben, ut alm Vle Erziehuntz 
Eräftiger Pflaͤnzlinge Alles anfommt., ind wir lieber | 
eine‘ fleine Mehrausgabe nicht ſcheucn, 18‘ daß Mit 
durch jchlechte, unwüchſige Valuztinge fchon von "dorns 
herein den Keim zu geringwüchſigen Beſtänden legen; 
oder "die Eullurkoſten durch Nachbeſſerungen verdoppeln 
und anf die Freude einer froh emporſchießenden Wflanm⸗ 
zung verzichten. Kann man' inbeffen zit geringeren | 
Köften denſelben Zweck erreichen, : und -fommt man | 
Hierbei nicht in’ die Lage, "vie: Erſparniſſe wieder auf | 
vermehrte: Transportkoften: zu- verwonden , ß willigen 
auch wir gerne. hierzu ein. 

Daßs auch in der“ jetzigen — entgegen der 
Anſicht eines frühern Recenſenteneteine detailirtere 
Angabe’ des Verfahrens zur Beſimn ng der : Pflanze | 
punkte‘ beiı Werbandpflanzungen , "fowwte-- ver” hierzu # 
tröthfgew'Imftrumente,, : namentlich" det ' ingethyeilten | 
Schnũte] ferner die -Angabe- und Racmrifung beſtimmter 
allgemeiner Formeln für Die Berechnung’ der ‚Pflanzen: | 
menge ww. nicht aufgenommen wurde, vermiſſen wir 
durchaus nicht, indem die Erörterung diefer' Gegenftämbe | 
weht Sache: der praftifchen Geometrie, eine Befchreibung | 
für ben. hierin unerfahrenen Forftmahn zu weitläufig | 
uno’ felutufkhivierig:;,; "fir deu erfahrenen aber; aberlacis 
jene möchten m 08 .. “u 

dem Gälturvirfahren Bbermune“ fr eine‘ wiffen: i 
ſchaftliche Begründung beigefügt, aufolge "welcher "die 
Wirfung des Verfahrens theils auf phyſilallſchen, theils 
auf ·chemiſchrn Grundfägen beruht! umd''insbefondere ver I 
amdaneınden’ Lockerheit de&’Bodens, "welche durch Bei⸗ 
mengung gebrannter Erde: bewirkt’ und wodurch derſelbe 
veriBötdänen! ver Annofphäre zugaͤnglither ‚gemacht wird, 
zuzuſchwibewriſt. Berner werde durch das Breunen ber 
Thom In einen Zuſtande gebracht, Fir welchem: erı.begierig N 
Kohlenfäuse mad. Ammoniub aufſategt Tund "fü mmittelbär | 
dent. Piangen.'; auführt. Auch dliefte ver "tächtiget | 

“wie: nicht minder": Demi | 
Gebrauche dar nBirfletde in deri- Form on: Mifenafche I 
over Rafenerde: das gute Gebeißett-ider : Pflähzungent | 
wenigftens theilweiſe - zupifgrefbeir fein. um Bei werfen | 
Gelegenhrir, "befonders audy, da ſich ſchon bef’mehjterei | 
iorſtwirthlichen ¶ Verfammlungen Gtlmkticn "gegen ' bie | 
praftiſche · Anwenduung - 0.8 "Spiralbohters- begehen | 
erhoben haben, weit die Eide, ftatt’dag' ne aufgtloßfert | 
werde, fich vielmehr gufammterballe‘, onen wir sicht | 
umfin, auf eine’ hierüber gemachle Erfahtung aufmerfam | 
zu made: Allerdings Tonimt: hatt; "namentlich" bei 
friſchem , thonhaltigenn Bopen ;' free "In wie Lage, den 
deruhtien· Mißſtanb ——— verſelbe ůßt fich 
aber“: dadurch Befettfgen daß man’ dem: Bohrer 'eine 
mehr flacher ‚nchtfo "flark Ningebogeme "Form: Zibt, 


























| Babes. 
N. 
Herausgegeben. von ‚her alademiſchen Lehrern Frei⸗ 


vaß man bet troffener. Wittetung itai anwendet,‘ und 
vorzugswmeife auch · daburch, vaß man die Wandungen 
des Bohrers durchbricht, die Schneidee aber gang läßt. 


Hierdurch wirde namchtlich auch die Kraft der ‚Arbeiter 
| nicht fo ſehr in Anſpruch / genommen, weh bie Elbe dich 


wit vor das. Blatt. des Bohrew Tegt, « nnd: fetnerl wird 
auch" eine beſſere Bermengung der Exde aselt:n. = 
Den bereitd. in’ der frühern Auflage in’ ven Text 
eingedruckten Holzſchuittren wurden nody : das Durch⸗ 
forſtungsmeſſer, die v. Stochhauſen'ſche Rechenhacke 
und‘ das Buttlar ſche Planzeifen beigefügt, . was 
behuis ‘der erlelchterten Anſchauung beim Unterrichte 
fowoht, al&-beim Radiefen; von entſchiedenem Bars 
theil Afl: . “ 
Das Wert ſeidſt ſchtießt, wie die fruhere —* 
mit: oinem Normal Culturkoſteatarif, welcher 
neuere Erfahrungen -gegründet' zu“ſein .ſcheint, um 
deßhalb an’ Richtigkeit: und‘ Ztorimäßtgfeit zugenommen 
haben. dürfte. Ferner ſind "Tabellen jar Vergleichung 
der im Königreiche Bayern‘ beftehenden Maaße, und 
zwar der Rängenmaaße, Waldflächen-, Holz⸗? und 
Getraidkmaaße ;. ſowie auchnder. Gewichte mit jenen 
anderer Etasten: neu "beigefügt; - und‘ iſt :bei: deren 
zweckmaͤtziger Einrichtung ven nichtbayeriſchen Keſeru 
des Werfesdie einfachfte Gelrgenhenzur Reduction 
der. dem Werke zu: Grunde uelegten bagerifihen Gwben 
geboten. I 
Die Correctheit des Drudes: —8 "der Berioge- 
handtung zur Ehre; dagegen Aſte das Papier düun uud 
leicht, fo. daB dieſes Wer grgenüber manchen. Ausgaben 
anderer Verlagshandlungen; beir gleicher Bogeczahl an 
&ußerem-. Schein: und Volumen :eumad, narhfteht. ;: 
- Wurde nun fchon die. erſte Auflage —— 
genommen, ja. jelbft als ausſchließliches Lehrbuch für 
den Waldbau an niehreren. Forftlehranftalten . bereits 
eingeführt, fo glauben wir‘ diefer zweiten einen noch 
un. fo beffern Erfolg verſprechen zu fönnen, als diefelbe 
bei’ dem fichtbaren Bemühen des Herrn Berfafferd mit 
den neueren Erfahrungen gleähent&xhrite. hält und an 
Prãciſion in den Definittonen und Ausdrücken, an 
Angerumdetheit in der Darflellung. und der ohnehin 
gefilligen Scpreibart, ſowie überhaupt an Zweckmaͤßigkeit 
durch Befeitigung Alles veffen, was auf Bayern allein 
hiuwies, in erhöhetem Manpes zugeüommen -hat, und 
daher wit: völem. Recht aufs Angelegenuichne empfohlen 
zu werden :verdient. 13* 
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änipli, fächfifeen. Atademte 
für« Forkr;,dud nmbwirthe zu Tharand, 


beren. 9. Berg, 9. Gotta, Dr. 9. Krutzſch, 


Brepler, Dr. Schober, Dr. Stein und} Lärde, in Mittels und in Norddeutſchland, mit dem 
Dr. 4. Stöchhardt. Des forſtwirthſchaftlichen | Erfahrungen Anderer. Er beleuchtet ihre Eigenheiten 
Jahrbuches zehnter Band. ‚Neue Folge. Dritter | des Standorts und ber Beftandesftellung, ihre forft- 
- Band. Leipzig, Arnold'ſche Buchhandlung, 1854. | wirtbfcaftlihe Anwendung und ihren techniſchen 
VIN und 340 Seiten in 8. *) Gebrauch. Diefe vielfeitige Betrachtung führt zu dem 
1. Zur Geſchichte des Horfleinrichtungs«- | Ergebnifie, daß die Lärche in Mitteldeutſchland ebenfalls 
wefens in Sachſen. Die auf dem Tharander | weitere Verbreitung verdient, und daß diefe Holzart, 
Wald audgeführten Tarationd» und Forfteinrichtungs- | welche als Bau-, Werk» und Rupholz die Borzüge 
arbeiten. Bon dem Oberforſtrathe v. Berg. Die | der Eiche mit denen des Nadelholzes vereinigt, ihre 
Einleitung enthält gefchichtliche, biß zum fechgehnten | Eultur, vorzüglich in Beimengung, lohnt, wenn man 
Jahrhundert zurückreichende Nachweifungen, darunter | windige, naffe, bürre, magere Standorte meldet und 
Angabe und Abbildungen der fon vor Jahrhunderten || ihr Lichtbedürfniß geeignet berüdfichtigt. 
üblichen Bezeichnung der Jagdſchneißen, hier „Flügel“ ML. Sundamente und Regeln einer ratio— 
genannt; in den „allgemeinen“ Bemerkungen über den Inellen Stammfubirung. Vom Profeſſor M. R. 
Tharander Wald finden wir Rotigen zur Eharafteriftit | Breßler. Der Verfafler gebt, um, mie er bemerkt, 
feiner Dertlichfeit, ſodann die Gefchichte feiner Taration N ‚auch dem alten Praftifer, der von feinem bißchen 
in den Epochen von 1753, 1765 bis 1768, 1794, | Mathematik ſchon viel an den Schuhen abgelaufen hat,“ 
A8ıL, 1816, 1827 und 1838. Unter den Vorgängern N feine Deduction begretflich gu machen, auf die Elemente 
Cotta's bei dieſem Gefchäfte ragt. der „verbienfivolle | zurüd. Für Lefer folcher Art iR die Darſtellung zu 
DberforKmeifter v. Las perg hervor; 1809 trat || formelreich und für geübte Kenner der Mathematik gu 
H. Eotta in den Föniglich ſächſiſchen Dienft, und || elementar. Referent gefteht, daß ihm die Geduld gefehlt 
leitete jene® von da an nebſt feinem Sohne Wilhelm || Hat, fich durch die auf 48 Seiten fortgefponnenen Cuts 
Eotta. Don vorzüglichem Interefle iſt die Erzählung | widelungen durchzuarbeiten. Die Nutzanwendung ift 
ber Reviftonen. Die beigefügten Holzvorrathstafeln zum | eine zweifache: einmal zur Ermittlung ber Kubikgehalte 
Anhalte bei der Dculartaration und dem Einfchägen in j der geerndteten und abgegebenen Stammabſchnitte, 
die fünf Beſtaudesgüteclaſſen bieten im Vergleiche mit } längerer Blöche und Stangen für die wienftliche 
denen, welche H. Cotta bereit6 herausgegeben hat | Naturafrechnung; dann zur Ermittelung der Holggehalte 
- (man vergleiche Beilage zum Grundriffe der Fortwiffens | filr Walvertragsberechnungen und Schägungen.. Der 
ſchaft ‘von 1838, ſodann Hifstafeln für Forſtwirthe und f vorliegende Aufiag bat hauptſächlich erfere Rut⸗ 
Taratoren, zweite Auflage 1841), feine bebeutende | anwendung im Auge. - Für Diefe bat Referent . die 
Verſchiedeuheit dar; am meiften ftinimen fie im der | Regel gegeben und ſeit 1818 im großer Praxis ohne 
dritten Cfaffe überein. Vergleichende Himwelfungen | Anftand befolgt gefunden, die Stärke in der fattifchen 
darauf Hätten mohl genügt. Der - objectiven und | Bitte der Länge zu meflen und wit besen Querflaͤche 
fubjectioen Merfwürbigkeit Tharands und feiner Wale | die Linge zu multipliciren, und da, mo der Stamm 
dung. geben zwar Mittheilungen barüber ein höheres | oder Stammabfchnist in. feiner Länge zu abweichende 
Iusterefle; doch feheint die Verwendung. von 119 Drud« | Portionen hat, ihn hiernach ſich in Sectionen zerlegt zu 
felten für diefe Relation zu gebehnt. — Referent erinnert | deufen, jede Sertion als befondern Mbfchwitt mach 
bei biefer Gelegenheit am den Reifebericht v. Weder f jener Regel zu behandeln und den geſuchten Kubil⸗ 
tind’s vom Jahr 1816 Seite 602 bis 640 im dritten # inhalt in der Summe der Sectionen zu finden. Der 
Hefte der Beiträge zur Kenntniß des Forftweſens | Verfafler kommt im Weientlichen zur Beflätigung Diefer 
Ceipzig 1820), weil er Manches über die Berhättniffe | Regel. Referent will übrigene das Werbienft v6 
vor 38 Jahren enthält, welches verglichen zu werden | Auflage ald Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Kritik der 
verdient. | Berfahrensarten nicht beftreiten, umd empfiehlt ihm der 
H. Welche Bedeutung hat die Lärche für Beachtung Derjenigen, welche in. diefed Thema näher 
die deutſchen Waldungen? Bom Sberforftrathe | eingugehen Interefie haben. . 
v. Berg. Der Berfaffer hält eine fruchtbare Rachlefe IV. BVeiträge zur Beantwortung der Frage: „Wir 
zur Diecuffion der Rürnderger Verſammlung von 1852. | IN dem Schaden des großen braunen Kiefern 
Gr gibt eine zmedmäßige Zufammenftelung feiner | Rüffelfäfers (Curcalio pini) 34. begegnen?!" Bon 
eigenen Wahrnehmungen in der Hochgebirgsheimat der Oberforſtrathe v. Berg. Der Eintrieb von Schafen 
Under dem vorigen Ban würde Geite 185 biefer Beitung | in bie Eulturen hat fid : mitunter als Gegenmitkl 
von 1854 Bericht erfinttet: Anm d. Heransg. | wirffam gezeigt; ber Verfaſſer empfirhlt. es baher zu 




















Beachtung mit Hinwelfung auf die z. B. am Harze 
füh ergebene Unfchäplichkeit des vorfichtigen Schafe 


eintriebs in Rabelculturen. Referent hat bie Erfahrung | 


des Gegentheild wiederholt in eigenen Waldungen 
gemacht; es fcpeint in der That das bezügliche Verhalten 
der Schafe in verſchiedenen Gegenden verſchieden zu 
fein. Unter den Mitteln hebt der Verfaſſer auf den 
Grund der gemachten Grfshrungen hervor: 
ſtaudiges Stodroden, Wechſel der Schläge, größere 
Breite verfelben, vorzüglich) das confequent nach Erfor- 
derniß einige Jahre fortgefegte Sammeln der Käfer 
Gin den 14795 fächfifchen Ader Nadelholzbeſtand der 
Umgegend von Tharand wurden im Jahr 1853 gefam- 
melt bei 1/, Millionen Stüd Käfer mit 365 Rthlt. 


Koften; die meiften in den Monaten Juni und Juli). } 
Die friſch gefcälten diden Fichtenrinden für den | 
Kferfang wurden zum leichtern Auffinden in möglich 


geraden Linien auf 15 bis 20 Schritte Entfernung 
Flach über die Eulturfläcden gelegt, mit Steinen ober 
Rafen beſchwert und bleiben fo vierzehn Tage bis drei 


Wochen lang zum Fange brauchbar; ihre Braudhbarfeit | 


hierzu wurde durch Unterlegen junger fiefernen 
Zweige vermehrt. Um eimträglichften war der Fang 
früh Morgens und gegen hend. 
blieben mehr verſchont umd auf ſchmalen Schlägen oder 


in näcfter Nähe ſtehender Orte fanden fich die Rüffel- | 
täfer, felbft wenn der Schlag erft einige Jahre nach | 


dem Abtriebe cultioirt worden war, ein. Mit dieſen 
Grfaprungen find zu vergleichen des Herren Profeſſors 
und Revierförfters v. Lips zu Freiſing und des königlich 


hannoͤver ſchen Borftanbitord Meyer zu "Hilbesheim | 


Seite 87 und 384 des vierten Bandes der zweiten 


V. Ueber forkliche Ehroniten. Bom Forſt⸗ 
Anfpenter Blafe. 


Torfbehörbe, Zufammenftellung und Sichtung bei diefen 


Ginrichtungen anpaflen fönnen, 3. B. werden da, wo 


877 


volls 1 


Hügelpflanzungen | 


Der Berfaffer verlangt mit Recht | 
auch dienſtliche Einrichtungen, welche unferer anf | 
Erfahrungen beruhenden Wiſſenſchaft durch geeignete | 
Sammlung des Stoffes die Hand bieten. Der Berfaffer | 
fhlägt Revierchronifen,, abgetheilt nach entfprechenden | 
Kapiteln, deren jährliche Einfendung an bie infpicirende | 
I einer gefällt und unterfucht. Hier nur einige Ergebniffe 
kegteren n. f. f. vor. Die Form wird ſich beflchenden | 


ganze betreffen, in das Blatt der Diſtrictsabtheilung 
oder an bie bezigliche Stelle ver Nachträge bringen laſſen. 

VI. Unterfuhung über die Temperatur 
der Bäume im Bergleihe zur Luft- und 
Bodentemperatur. Bon Dr. H. Krupfd. Die 
Ergebniffe dieſer fehr verbienftvollen Unterfuchung 
werben in ber Notiz A. Selte 388 dieſes Heftes 
mitgetheilt, daher Referent die Lefer darauf hinweiſt. 
Wer fih foegieller mit des Verfaſſers Berfahren ber 
Unterfuchung befannt machen will, wird übrigens auf 
deh Originalauffag im -Tharander Jahrbuche zurückzu⸗ 
gehen haben. 

VIEL Ueber einige Borfenfäferarten von Profeffor 
Dr. Fr. Stein. Es ift erwünſcht, daß ein fo gründ⸗ 
licher Beobachter die Frage, ob Bostrichus typographus 
auch auf Kiefern fich wirklich finde und wie erhalte, 
genauer unterfucht bat. Dad Vorkommen dieſes Fichten- 
borfenfäfer8 hin und wieder auf Kiefern findet fich 
beftätigt; feine Gangbildung bietet jedoch hier Abwei⸗ 
dungen dar, und die Brut iſt fchwächlicher. Hylesinus 
micans bohrt fi nad. den weiter mitgetheilten 
Beobachtungen nie in bedeutender Höhe ein, er 
sieht echt ſtarke Rinde vor; die von einem Pärchen 
abftammenden Larven frefien nicht eigene Gänge, fondern 
plapförmige Aushöhlungen, und bringen häufig den 
befallenen Stamm, wenn auch nicht im erften, doch im 
folgenden Jahre zum Abferben. 

VIH. Forſt- und landwirthſchaftliche 
chemiſche Unterfuhungen aus dem afademifchen 
Laboratorium zu Tharand. Bon Dr. A. Stödhardt. 
Wir berühren Hier nur die forſtlichen Objecte. Der 


| Berfaffer hat mit feinen Affiftenten und Schülern einige 
Solge der neuen Folge der Jahrbücher der Forkfunde. | 


Fichten, die eine Kategorie A üppig, die andere B 
ärmlih wachſend, von 46 bis 5Ojährigem Alter, in 
Bezug auf die Fragen unterſucht: „Wie wechfelt der 
Waſſergehalt im Lauf eines Jahre in dem Holz und 
in der Rinde der Bäume, und wie deren Afchengehalt?‘" 
Die Schilderung des Ganges der Unterfuchung if 
inftruetio; dreizehn Monate hindurch wurde von ben 
Stämmen beiver Kategorieen A und B in jedem Monat 


und Folgerungen. 1) Der ſachſiſche Kubikfuß friſchen 
Holzes wog unten von A 42, von B 35, in der Mitte 


für den Eintrag der Ereigniffe und BetriebSoperationen | von A 44, von B 36 Pfund (fächfifches Gewicht?); 


ieder Diftrifisabtheilung ein Blatt gewipmet ift (wie im 
Großher zogthum Heſſen die fogenannten Betriebes 
nachweiſungen oder forſtwirthſchaftlichen „Geſchoſſe““) 
und wo in den Forſtbeſchteibungen Raum für Nachträge 
vorgefehen iR, ſich die geeigneten Fächer für die vom 
Verfaſſer gewünfchten Aufzeichnungen bilden. und, je 
nachdem fis Die einzelne Abtheilung oder das Wirthſchafts⸗ 





die wafferfreie feſte Holzmaſſe würde hiernach betragen 
bei A unten 21,3, bei B 24,3, in der Mitte bei A 
19,5, bei B 22,7 Pfund. — 2) Der 92 Fuß lange 
5ojägrige Stamm A, unten 12 Zoll ftarf, enthält dem 
Gewichte nah 10 pCt. Rinde, der 64 Fuß lange 
46jährige Stamm B, unten 6 Zoll ftarf, nahezu 15 p&t. 
Rinde. Die Zunahme der Rinde verhält fih-von unten 
48 


nad) oben bei A unten wie 1,00, in ber Mitte 1,21, 
oben 2,14; bei B unten 1,00, in der Mitte 1,11, oben 
2,37. Diefe Angaben zu 1 und 2 find Durchfchnitte 
der zu jeber der beiden Kategorien gefüllten, möglichht 
gleihen Stämme und der daran in jedem Monate 
gemachten und fpeziell aufgeführten Beobachtungen, aus 
welchen übrigens Referent eine Zu- und Abnahme der 
erwähnten Berhältnißgahlen nach Maßgabe der Jahres⸗ 
zeit nicht beflimmt folgern konnte. 3) Die in ähnlicher 
Weife von Monat zu Monat verzeichneten Berfchteden- 
heiten im Waffergehalt ergeben im Durchſchnitte der 
zwölf Monate auf 100 bei A 52,33, bei B 33,78 
Waffergehalt des Holzes, bei A 52,35, bei B 49,86 
Waffergehalt der Rinde; das fchnell gewachfene grob⸗ 
tährige Fichtenholz iſt reicher an Wafler, als das in 
dichtem Schluß ärmlich gewachſene feinjährige, frifch 
geſchlagen daher ein Kubiffuß von A ſchwerer, als B, 
getrodnet leichter; der Waffergehalt und damit auch bie 
Schwere des frifchen Holzes nimmt zu (oder der Waſſer⸗ 
gehalt ab) von der Wurzel bis zum Gipfel bei A mie 
49,2 (Wurzelende), 55,7 (Mitte), 57,9 pCt. (am 
@ipfelende), bei B wie 30,6 au 37,1 zu 45,0 pCt.; 
die Schwere der Rinde nimmt nicht fo zu, ihr Maximum 
faͤllt in die Mitte des Stammes; die Fichte zeigt 
während des ganzen Jahrs annähernd gleichen Wafler- 
gehalt, nad} der graphifchen Darftellung jedoch A den 
meiften im December, B im Mai. 4) B enthält in 
Holz, wie in Rinde, conftant beträchtlich mehr Afche, 
als A, fonach feheint zur Bildung von bidzelligem Holz 
im Allgemeinen ein größered Quantum von Mineral 
ftoffen erforderlich, al8 zur Bildung von dünnzelligem; 
beim Gipfelende iſt das Holz, bei dem Theile zunächft 
über der Wurzel die Rinde am reichfien an Minerals 
offen; die trodene Rinde übertrifft das trodene Holz 
an Afchenmenge; am afchenreichften iſt die Fichte im 
April und October, am afchenärmften im Januar, 
nächſtdem im Juli; von frifchem Hole bei A iſt das 
Minimum des Afchengehaltes 0,124, das Marimum 
0,208 p&t., bei B 0,180, beziehungsweife 0,333 pEt. 
Bon völlig trodenem Holze bewegen fi) die Schwan- 
Fungen bei A zmwifchen 0,267 und 0,398, bei B wiſchen 
0,279 und 0,482 pCt. — Möge der Verfaſſer fein 
Verfprechen, diefe Unterfuchungen auf andere Holzarten 
auszudehnen, erfüllen! 

IX. Afademifhe Nachrichten. Verzeichniß der 
Studirenden, deren Frequenz. Dem Profeſſor Dr. Stöd- 
hardt wurde von dem König von Sachſen Rang und 
Titel eines Hofraths ertheilt; Oberforſtrath v. Berg 
erhielt das Ehren»Comthurfreug, Hofratb Dr. Stöd- 
bardt das Ehren-Ritterkreuz des Oldenburgiſchen 
Haus/ und Verdienſtordens. 
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X. Literariſches. Die forſtliterariſchen Erſchei⸗ 
nungen mit kurzen Andeutungen zu ihrer Würdigung 
von dem Oberforſtrathe v. Berg. 28. 


4 
Statififhe Mittheilungen über bie forfs 
wirthſchaftlichen Verbältniffe im Herzogthum 

Coburg, nebft Maßreductionstafeln. Bearbeitet und 

herausgegeben von F. Hod, Herzoglich Sachſen⸗ 

Coburg ſchem Forftinfpector. Coburg 1854. V nnd 

106 Seiten in 8. 

Diefe Schrift ift nur ald Manufeript für Freunde 
gedrudt und nicht dem Buchhandel übergeben worden, 
gibt aber einen fo intereſſanten Beitrag ‘zur forftlichen 
Statiftif, daß wir in unferer Zeitung darüber ‚berichten 
zu müffen glauben, zugleich als Nachtrag zu ven 
einem andern Gorrefpondenten Seite 262 ıc. von 1854 
zu verbanfenden Mittheilungen über das Herzogthum 
Sachſen-Goth a. Lehteres, demſelben Fürftenhaus 
angehoͤrig, hat eine beträchtlichere Ausdehnung mit viel 
bebeutenderen Waldungen, ald das jetzige Herzogthum 
Coburg, von dem bier die Rede if. *) 

Der erfte Abſchnitt betrifft die „allgemeinen“ 
Berhältniffe. : Der Flächenraum des fchon ' dem 
füblichen Deutſchland beizuzählenden, im Uebergang aus 
Thüringen nach Franken liegenden Herzogthums Coburg 
beſchrankt ſich auf 10,2 geographiiche Duadratmeilen 
| mit einer Bevölferung (am 4. December 1852) von 
44456 Seelen. In feinen” Juſtizamts⸗, beziehunge« 
weife Magiftratöbezirfen Coburg, Rodach, Neuſtadt, 
Sonnefeld, Königsberg liegen a) 19660 Morgen Doma⸗ 
nial⸗, b) 4782 Morgen Rittergut», c) 21 828 Morgen 
Gemeindes, Corporationd- und Stiftungs⸗, d) 9850 Mrg. 
Privat Waldungen, zufammen 56 120 Morgen (preu⸗ 
Bifchen Maaßes), wonach, die Summe gleich 100 geſetzt, 
aufa 35,1, b 8,5, c 38,8, d 17,6 zu rechnen ſind, die 
Waldflache 25,6 Procente des Landesareals beträgt, auf 
eine Familie von 4,9 Köpfen 6,12 Morgen, auf den 
Kopf 1,25 Morgen Waldfläͤche fommen. 

Zweiter Abſchnitt, For ſtdienſteinrichtung. 
Bekanntlich hat das Herzogthum Coburg eine von Gotha 
gelonderte Berfaffung und Verwaltung. Oberfte Behörde 
ift das StaatSminifterium und unter diefem die‘ Forſt⸗ 
direction der Randesregierung übertragen, bei welcher 
ein Forſtrath die Forſtſachen beforgt, dem ein Forſt⸗ 
inſpector beigegeben iſt, vorzüglich für Leitung der 
Forſtmeſſung, Betriebsregulirung und die bezüglichen 
Reviſtonen. Die Domanlalwaldungen find zur Rolls 
verwaltung in „Forſteien“ getheilt, welchen Revier⸗ 

*) Dan vergleiche die forſiſtatiſtiſchen Umriffe über das Herjog ⸗ 
thum Coburg Seite 226 diefer Zeitung von 1850. Dafelbft 

Spalte Tinte, Zeile 3 v. 0. ſehe man Meilen ſtatt Maker. 





























förfter"' vorſtehen, mit ber Obfiegenheit, auch bie. 


ihrer Forſtel zugetheilten. Gemeinde», Stiftungs- und | 
Gorporationswaldungen in forfttechnifcher Beziehung | 


mitzuadminiftriren. Das Localforfiverfonal fummirt ſich 
zu einer Zahl von 12 Revierförftern oder Revier 


s» 


gefommen in zwölf» bis zwanzigjährigem Turnus. Der 
Boden ift mitunter fo verarmt, daß er nur Kiefern- 
früppelbeftände zu erzeugen vermochte. — Die fpeziellen 
Bemerkungen find gefondert nach A. Domanialwaldungen, 
B. zum „Landforſtweſen“ gehörigen Waldungen ver 


verwaltern, 3 Unterförftern, 4 Forftaffiftenten, 2 Stas | Gemeinden, Stiftungen, Eorporationen und Privaten, 
tionsgehilfen, A Forftgehilfen, 19 Kreifern (Waldſchützen), | in A nad) Zuftigamtöbezirfen und „Forſten“ (Revieren), 
zuſammen 44 Perfonen. Die ftaatöforfipoligeiliche Obhut | eingehend in die Ausſcheidung der Beftandes- und 
ber. Rittergutö = und fonftigen Privatwaldungen befchränft | Verrieböverfchievenheiten, den Materialetat, deſſen 
fich auf Ueberwachung der Ausrodung und Hinderung | Sortimentöverhältniß, die befonderen Borfchriften der 
der Devaftation. Ein neues Forffirafgefeg wurde am | Fallung, Cultur ıc. jedes einzelnen Revieres. Diefe 


6. October 1851 erlaſſen *) und hat.. bereits güuftig 
gewirkt zur Verminderung der Frevel. 
‚Der Verfaſſer gibt im dritten Abſchnitt eine. dündige 


umd. ‚gelungene Darlegung der Grundzüge der Forft- | 


| Schilderung gewährt vorzüglich örtliches Intereffe; Re 


zeugt von der großen. Sorgfalt, Umſicht und richtigen 
Grundfäglichfeit, mit welchen gegenwärtig die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Domanialwaldungen geführt und der 


wirtbfdaftseinrichtung nach ber Fachwerfömethode. | Uebergang in normale Zuflände vermittelt wird. Refe⸗ 


Diefe iR für ſammtliche Domanialwaldungen durch⸗ 


geführt, auch ſchon auf mehrere Communalwaldungen |) 


ausgedehnt. 

Im vierten Abſchnitte finden wir „kurze Bemer⸗ 
Hungen. über Borfommen und Berhaltender eins 
zelnen Forftreviere, beren Wirthſchafts⸗, Ertrags⸗ 
und Abſatzverhältniſſe.“ Referent vermißt im Eingang 
eine pragmatifche Ueberficht des geognoſtiſchen Verhaltens. 
Der Keuperfandftein nimmt, rote aus Bemerkungen bei 
den. einzelnen Revieren hervorgeht, ven :größten Theil 
des Areals ein; nachſt dem Mufcyelfalt (zumal bei 
Taimbach, Mährenhaufen, Lauterburg, Koͤnigsberg, 


Erlsdorf), theilweife in Dolomit übergehend (mie bei | 
Coburg); bunter Sandftein (namentlich. bei Reufadt, | 


Brür). Der Boden ift vorherrſchend fanbig, befonders 
im Flachland, auch Ichmig; Kalk» und Mergelboden 
fommt mitunter vor (4. B. im Taimbacher Forſte). Die 
Höhe über dem Meere beträgt 850 bis 1600 rheinländifche 
Bus, im Durchfchnitte des Hauptgebirgsrückens 1400 Fuß. 
Das frühere Laubholz ift größtentheils durch dad Nadel⸗ 


holz verdrängt worben, Fichten auf den Of» und Nord: | 
waͤnden, Kiefern auf dem Flachland und den Süd» und | 
Die | 
1 10 pEt. in 101 bis 110jährigem Umtriebe), im Nieder⸗ 


Weftrwänden vorherrſchend, mitunter gemifcht. 
Buche warb durch Kahlhteb und Streurechen meiſtens 


verdrängt; letzterem und Mängeln der Bewirtbfchaftung || 


mag auch das Verſchwinden anderer edlen Laubhöfzer 


im Hochwalde beigumefien fein. Eichenhochwälder find | 


nur wenige vorhanden, manche Mittelwalddiſtrikte mit 


Eichenoberftändern im Uebergange zu Hochwald. Die | 


mejſten Laubhoͤlzer find auf den Niederwaldbetrieb herab⸗ 


*) Hiermit iR nicht zu verwechſeln das Forſturafgeſetz für das 
Herzogthum Gotha bem 19. Juni 1852, melden Seite 300 
bie 328 des dritten: Bandes ber zweiten Folge der Neuen 
Iahrbücer der Borffunde mit kriuuſchen Bemerfungen 
abgedruct if, . B 


rent ift diefen Bemerfungen in ihren Eingelnheiten gerne 
gefolgt; er glaubt, daß ebenfo jever andere Lefer von forft- 
lichem Berufe mit Wohlgefallen davon Kenntniß nehmen 
und bie Freude des Referenten darüber theilen wird, 


| dag mun auch für. die meiften Communalwaldungen, 


welche den größsen Theil der Waldfläͤche des Herzog⸗ 
thums Coburg bilden, die Ausficht pfleglicher Bewirth⸗ 
ſchaftung, beſſerer Zufände und hierburch höherer 
Erträge begründet if. Was die 19190 bis 19900 
Morgen Domaninalwaldungen betrifft, fo find hiervon 
74,3 pCt. Nadelholz, 22,7 Laubholz, 0,16 Blöße, 
1,59 „‚indifponible Fläche,” 0,95 p&t. Dienftland, mit 
einem Abgabrfag von 664350 Kubiffuß Cpreußifchen 
Maafes), einem Gelvetat von 73542 fl. Der jährliche 
Durchſchnittẽertrag in diefen Waldungen variirt zwifchen 
14 bis 45 Kubiffuß „ohne Acceſſorien“ Ciworunter 
die Durchforftungserträge verftanden zu fein feinen) 
pro Morgen, in Bichten beträgt er. meiſtens 52,9 Kubifs 
fuß pro Morgen. Bon den Domanialwaldungen find 
im Hochwaldbetriebe 15010 Morgen (wovon 10,3 pEt. 
in 60 bis 70jährigem Umtriebe, 37,7 pCt. in 71 bie 
sojährigem Umtriebe, 3,5 pCt. in 81 bis Ojährigem 
Umtriebe, 17,1 pEt. in 91 bis 100jährigem Umtriebe, 


waldbetriebe 3538 Morgen (mit Umtriebszeiten von 
20 bis 40 Jahren), Mittelmald im Uebergange zu 
Hochwald 578 Morgen. Die Domanialwalpfläche wurde 
und wird durch mene Erwerbungen (daher z. B. bis 
11. Juni 1854 die Summe derfelben auf 19990 Morgen 
geftiegen war), deren Holzbeftand durch Aufforftung 
großer Blößen vergrößert. Erhaltung und Ausdehnung 


| der Laubholgbeftände wird vorzüglich ind Auge gefaßt 


und die Erziehung von Beftänden gemengt aus Laub» 

und Nadelholz befördert. Die Eultur geſchieht vor⸗ 

züglich durch Pflanzung, und das Biermans'ide 
48° 


Berfahren ift mit fehr gänftigem Erfolg auf verſchlech⸗ 
tert gewefenem Boben in großer Ausdehnung angewandt 
worden. Für Eulturkoften in den Domanialwaldungen 
während der Finanzperiode von 185%,, wurden 2664 fl. 
ins Budget anfgenommen; bieß ift wohl der durch⸗ 
ſchnittlich jährliche, nicht der ſummariſche Betrag 
der ganzen Finanzperiode. 

Der Schilderung der Verwerthung der 
Forftprodufte entnehmen wir z. B. die 185%,,;r Durchs 
ſchnittoverſteigerungspreiſe, 3. B. von 1 Klafter Buchen- 
ſcheitholz 13 dis 14 fl., Kiefernſcheitholz 10 bis 12 fl., 
Fichtenſcheitholz 9 fl. 50 fr. bis 11 fl. 45 fr. Der Berfafler 
erwartet ein Fallen diefer Brennholzpreife in Folge 
der Zufuhr von Steinfohlen x. Im allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitt aller Holzarten und Sortimente (einſchließlich 
Baus und Nupholz) gibt ver Berfafler 11 fl. pro 
Klafter oder Wellenſchock an. Der Kubikfuß Eichen- 
ſtammbolz koſtet wach der Tare je nach den Claſſen 
der Stärfe 9 bis 19 kr., Nadelhol 71, bis 14 Fr. 
Bon der Berfteigerung find ausgeſchloſſen alles Bloch⸗ 
und Stammholz, oder Bau- und NRugholz, ingleichen 
die Werkholzſcheite. Die auf den Domänenmwaldungen 
baftenden Berechtigungen find von feiner großen 
Bebeutung und werben in Geld abgelößt. 

Der Holjbevarf der Einwohner (9048 Familien zu 
4,9 Köpfen) ift auf 26847 Klafter Ceinfchließlih Baus 
und Nugholz) veranfchlagt; das jährliche Holzerzeugniß 
beträgt dermalen ohne Leſe⸗ und Abfallholz a) von den 
Domänenwaldungen 6643 Klafter, b) von den Gemeinde⸗ 
und Eorporationswaldungen 6035 Klafter, c) von den 
Privatwaldungen 2322, in Summa 15000 Klafter. Das 
Fehlende wird durch Einfuhr aus den Nachbar 
fasten Sacjfen- Meiningen und Bayern ergänzt. Das 
gegenwärtige jährliche Ertragövermögen der Domänen- 























waldungen beträgt 28 Kubiffuß pro Morgen, deren 
durchſchnittliche Produftion 34,6 Kubitfuß, die Der 
Communalwaldungen beiläufig 28,2 Kubiffuß, ber 
Privatwaldungen hoͤchſtens 16 Kubiffuß pro Morgen 
(in preußifchem Maafe). — Der Brutto « Geldertrag eines 
Morgens Domanialwald if 3,8 fl., wovon 0,168 fl. 
auf Nebennugungen fallen. Für die Nichtdomanial⸗ 
waldungen veranfchlagt der Berfafler einen Gelbertrag 
von 91927 fl. und für das gefammte Waldareal des 
Herzogthums 164.973 fl. Einige Elemente der Juſammen⸗ 
fegung diefer Summen vermißt Referent. 

Die angefügte Maßreductionstafel der Singen⸗, 
Flachen⸗ und Körpermaaße erfiredt fi auf Coburg, 
Preußen, Gotha, Bayern, überbieß Nürnberg und Leipzig, 
und ift Durch praßtifche Beifpiele erläutert. Der &oburger 
Buß zur Aufbereitung der Höher hat 134,7. Barifer 
Linien, zur Flächenmeffung auch 139,13 Parifer Linien. 
Der Coburger Ader enthält 160 Quadratruthen oder 
31360 Quadratfuß. Bon Holzflaftern Fommen im 
Coburgſchen verfchiedene vor, und e& ſcheint hierin noch 
eine beftimmtere Ordnung ober, befler noch, die Borfipeift 
Eined Normalmaaßes nöthig. 

Zum Schluß eine Tabelle der Höhenlage mehrerer 
Orte. Hiernach 3. B. folgende Höhen über der Nordſee 
in rheiniſchen Fußen von 139,13 Parifer Linien: Stadt 
Coburg 929,7; Seftung Coburg 1483,32; Rhein» Wefer- 
Waſſerſcheide zwifchen Goͤrsdorf und Haid im Meinin 
gen’fchen 1475,86; Main Ip» Waſſerſcheide bei Cbers⸗ 
dorf 1031,55 rheinländifche Fuß. 

Möchte das Beifpiel des Verfaſſers zu ähnlichen 
ſorſtſtatiſtiſchen Arbeiten in den übrigen Thüringen ſchen 
Staaten aufmuntern! — Die vielen forgfältig angeges 
benen Drudfehler wird man bei der übrigen guten 
Ausftattung des Büchleins gern entſchuldigen. 28. 


———————— | 
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Aus Süddeutſchlaud im Drtober IB5R. 
Guetkennung der großen Deufmünze der 1854r 

Zudufrieausfellung an das föniglih bayerifhe 

Minikerial-Forkbürean.) 

Die aus Sachverſtandigen und Gommiffarien der beiheiligten 
Staaten gewählte Beurtheilungscommifflon der eben zum Schluſſe 
gefommenen allgemeinen deuiſchen Inbuftrieausfeltung zu Münden 
hat die große Denfmänze (dem höchflen Brad der Musjeiche 
mung) dem Borfeinrihtungsbürean des Königlich 
bayerifhen Staatsminiferiums ber Finanzen zu 
Münden zuerkannt: „Bür eine mußerhafte, durch Vollfländigfeit 
und Geltenheit der Cremplare ausgezeichnete Sammlung von 
Holzdurchſchainen aus den koniglich baheriſchen Gtaatsforften, 
welche einen neuen Beweis geben, mit welcher @ewiflenhaftigfeit 


efe 
und welcher Gadvecfländniß die Banjaiıe » bes Bandes bieher 
bewahrt wurden. Zugleich für die vortrefflich ausgeführte und zu 
periodiſcher Erneuerung eingerichtete Forffarte Bayerns. Munich 
wegen Borlage ausgezeichneter Gichenfpiegelrinden und Berbreitung 
der Gicpenfchätwaldungen,“ , 
Hierzu läßt ſich mit Recht fagen: „Dem Verbieufe feine 
Kronen!“ Gpezielleres in einer fpätern Correſpondenz. 53 


Sobnrg im Detober 1854. 
(Die forſtlichen Berhältniffeim Herzogthum Sagen 
Gobarg.) *) 
" Bon. den 10,2 Quadrotmeilen. welche das füblie des Meinias 


=) Unferem auf Seite 364 diefer Zeitang von 1858 ausgebrüdten 
Bunfde wird durch diefen Brief eines andern Correſpon ⸗ 


gen’fchen Antheils am Thüringer Walde, gelegene Herzogthum 
Sach ſen⸗Coburg enthält, fommen 9,39 Duabratmeilen zufammens 
Hängenn»e Flaͤche auf bie vier Amtsbezizfe Coburg, Rodadı, Neuſtadt 
mmd Gounefeld, während ber fünfte Amtsbezirt Königsberg mit 
81 Duadratmeilen in adifändiger Entfernung vom Hanpts 
complex, inmitten föniglih bayeriſchen Territeriums, Regierung 
bezirk Unterfranfen, gelegen iR. — Goburg iR ein Hügelland, 
veflen Relisfformen denen des Thüringer Waldes entipreden. Die 
höchſten und tiefflen Punfte werden in runden Zahlen zu 1600 
und 800 Barifer Buß über dem Meeresibiegel angenommen, 
während die größte relative Berghöhe, auf welcher bie Veſte 
Coburg raht, nady Barometermefiungen fi etwa 550 Fuß über 
ven Gpiegel des Infiuffes erhebt. Die vorzugeweiſe anf Nadelholz 
ſtoctende Maldflaͤche iR in der Mufchelfall- und Gandfeinfor- 
merion mit Kiefern und Pärden, weniger mit Fichten, höcdfens 
in nörblichen Ginhängen, ber Keuper aber wehrt mit der dichte 
und Tanne bewachſen. 

Die aus neuerlichſt angefellten @rörterungen fich ergebenen 
Durchſchalttoertraͤge, am hoͤchſten in den Domanlalwaldungen, 
minder im den Gommunal», und faum bie Hälfte in den Privat 
walbungen betragend, zeigen zuglelch den mehr oder mindern 
Erfolg der vom taste gehandhabten Oberaufficht. Während nämlich 
die Domainewaldungen, in zehn Borfreviere vertheilt, durch beſonders 
angeflellte Techniker unter der directiven Leitung ber Herzoglichen 
Landesreglerung im geregelten Rachhaltigkeitsbetriebe bewirthfchaftet 
werden, find die begaglich der Beaufflchtigung und Dewirthſchaftung 
der übrigen Waldungen des Landes beſtehenden forftpolizeilichen Auord⸗ 
uungen, vom Anfange dieſes Jahrhunderts herrührend, fo unvollfändig 
mub für ben eigentlichen Zweck ungulänglich, daß bei der überall ſich 
geltend madenden Abneigung der Walbbeflger gegen jede techniſche 
Gontrole und dem Streben nad; umnbefchränfter Waldlicenz bie 
Einwirkung ber Behörden ebenfowohl, wie in direfter Bolge der 
Waldertrag geſchwaͤcht wird. 


Wenn bei durcharelfend pfleglicher Wirthſchaft man zu der 
Annahme berechtigt iſt. daß der mehr als hen vierten Theil des 
Landes einnehmende Wald das inlänbifhe Bedüͤrfniß an Holz 
ausreichend zu decken vermöge, fo iſt dieß doch gegenwärtig nicht 
der Fall; denn das jäßrliche Holzerzeugulß, etwa zu 15.000 Klafter 
& 100 Kubiffuß Derbmafle veranſchlagt, reicht, abgefehen davon, 
daß größere confumirende @tablifjements nicht vorhanden find, zur 
Dedung des Bevarfs an Nutz- Baur und Beuerholz um fo weniger 
aus, als auf eine Familie zu fünf Köpfen mur 1,68 Klafter entfallen, 
Selbſt die aus dem Sachſen-Meiningen ſchen Oberlande betriebene 
Holzlöße zu eirca 1050 Kiafter, fowie der im neueſter Zeit 


denten, welder im Befige der amtlichen Angaben fi 
ebenwohl befindet, {ehr dankenowerth entiprorpen. Da wir 
aber bereits in ben literariſchen Berichten gegenwärtigen 
Heftes Seite 378 mehreres Hierhergehörige mitgerheilt 
Haben, fo bitten wir hiermit zu entjchuldigen, daß wir zur 
Bermeidung von Wiederholumgen dieſes in obigem Briefe 
weglaſſen und letztern nur im Anszug als einen immerhin 
erwünfchten Nachtrag zu jenem literarifegen Berichte 
behandeln. UAnmert. Des Heransgedere. 
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beträgtli in Mufnahme gefommene Verbrauch der Gteinfohle 
Konten eine Minderung der anf anfehnlicher ‚Höhe Rehenden Holze 
preife nicht bewirken. Beiſpieloweiſe mag . hierzu nur erwähnt 
werben, baß bei ben Licitationgn in den Domaineforken bie Klafter 
Scheite zn 166 Kubiffuß Nürnberger Maaß Raumgehalt im Walde 
durchſchninlich für Buchenholz mit 16 f., für Eichenholz mit 
134. 26 fr., für Birkenholz mit 13 A. 30 fa, für Kiefernholz mit 
12 fl. 80 kr., für dichtenholz mit TO fl. 30 fr. verwerthet wurde, wozu 
noch der Aufward für Anfuht mit 2 bis d A. rheinlandiſch zu rechnen if. 
Diefe Wahrnehmungen, welche längft bie Aufmerkſamleit der Landes⸗ 
regierung erregt, gaben Beranlaffung, nicht allein dem Verbrauche 
von Steinfohlen, neben Errichtung holzſparender Beuerungen, weitere 
Verbreitung zu verfchaffen, fondern auch bei der Mangelhaftigkeit 
der gefeplichen Behimmungen über Beauffictigung and Bewisthe 
ſchaftung der sicht im Beſihe der Domalne befindlichen Walbungen 
einen &efepentwurf hoͤchſter Behörde vorzulegen, beffen ehebaldigſte 
Gmanirung gewänfcht wirb, dermalen aber noch der Zuflimmung 
der Stände bedarf. Im Weſentlichen verfolgt diefer Eutwurf bie 
Richtung, daß bei moͤglichſter Frelheit des Walbeigenthümers in 
Benugung feiner Waldung dod) eine pflegliche Wirthſchaft gefähtt 
werden muß, und if zugleich Culturgeſetz. 

Die Mittergutswoldungen. welche von eigens dazu beſtellten 
Briyatförßern verwaltet werden, wnterliegen nnr infoweit einer 
Beauffitigung durch die Gtaatsbehörden, ale bei unpfleglicer 
Wirthſchaft diefe einzufcgreiten befugt And, 


Was ben Geſchaͤftsreſſort, fowie die Gompatenz ber Berwaltunges 
behörben enlangt, fo muß bemerft werben, daß ſolche ſich demjenigen 
faſt durchgehends anteihen, was in diefer Bezichung, Seite 268 und 
264 dieſer Zeitfchrift vom 1854 über das Herzogthum Sachſen- Gotha 
referirt worden iR, und dabei nur bie befondere Abweichung ſtatt ⸗ 
fludet, daß nunmehr beim Domanialforweien die eigentliche Iufpection 
auf den Referenten bei Herzoglicher Landesregierung mit übertragen 
worben if. 


Der Berfonalfatus der bei ber Forſtverwaltung thätigen 
Beamten, deſſen Mittheilung vom verwaltenden Dienfigrad aufwäͤrts 
gerwünfcht wird, iR folgender: 

Während im Herzoglichen Staatsminiſterium ſich ein Techniler 
nicht befindet, find hei Hergoglicher Landesregierung bier unter dem 
Vorfige des Präfdenten Brande thätig: als Referent Borfrath, 
Kammerherr v. Rademacher (zugleich mit Ausführung der 
Borftrevifionen und Aufflellung der Betriebepläne der Domainer 
forfle beauftragt), ale Ervedient Borfferretär Kühn. dann 
Borfinfvertor God, Borkand des Dermeffungsburcan mit 
einem Affitenten und Hilfsgeometer (der Borfiinivector hat bie 
Vorarbeiten für die Betriebepläne der Domaineforfte zu beiaffen, 
und if fernerweit den Berzoglichen Juffjämtern und Magiſttaten 
als techniſcher Beirath für die Kommunal» und Privatforkwirths 
ſchaft zugetheilt). 

Die Ramen der Revierabtheilungen und deren Bermwalter, 
welchen zugleich die Leitung des forflihen Betriebe in den Commun ⸗ 
mub Privarferfien ebliegt, Die Zahl des denfelben zugethellten Gtife- 
verfonal®, dann ber Umfang der einzelnen Domaineforfe und 
deren Ertrag IR ans der folgenden Madweifung erſichtlich. 


Areal. 
Preuß. Morgen. 


A. Suftizamt Coburg. 
2 Coburz... ], Dbenauf, 
Bitmeiter.*) 
Glauder, 
Dberförfter. 
Berner, 
Börfter, 
Gembad, 
Görfer. 


2) Gallenderg . . . 
9 aaibaq... 
+4) Renlirchen ·). 


B. Sufijamt Rovadı. 
5) Mäprenhaufen. .| Müller, 
Förler, 


6) Station Sratt · 
Rat) .. 
Saſtizamt Neuftadt. 
cauterbutz · . | @ram, 
vorſter 
Sembach, 
Dberförker. 
Silid, 
Börfter. 
Dbenauf, 
Opberförfter, 
D. Sufigamt Sonne 
feld. 


41) Gonuefeh ... . 
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10) Mönchröven 


Rod, 
Börfer. 





E. Sufigamt Könige 
berg. 

12) Alterehaufn . . Glafer, 
Börfer. 
Eismann, 
Börfer. 


18) Erlnorfe) . 











Bom Main im September 1854. 

(Das Berpältniß der Zahl der männlichen zu den 

weiblihen Repphüßnern. Diezel’s Bragmente 
jur niebern Jagb.) 

Die in dem Maihefte diefer Zeitfchrift enthaltenen Aufiäge 
des Herrn Dr. @loger zu Berlin haben mich fo lebhaft aufgeregt, 
daß ich gleich einem Laͤmpchen, welches vor feinem gänzlicen 
Erloſchen noch einmal leife aufflatert, mic verfucht fühle, auch 
einmal wieder nach der Feder zu greifen. Mamentlich hat die | 
gehaltvolle Abhandlung über die überwiegende Anzahl von Hähnen 
bei den Repphühnern Geite 189 meine ganze Aufmerkfamfeit in | 
Anſpruch genommen, da ich von der Zeit an, wo ich in den Beflp 
eigener Jagden gefommen bin, — und das ift fehon eine ziemliche ! 
Weile her! — fort und fort, jedoch ohne zu irgend einem befri 


©) Die Bejeigmungen BWilomeißer, Dberförker find nur Yinlär, | 
und entfgeiden Nichts in den Bunctionen der Beamten. 



































) Sind nur Gemeinde⸗ und Prinatwalbungen. 


digenden Ergebniſſe zu gelangen, darüber nachgelonnen habe: 
warum wohl in ben melſten Jahrgäͤngen zur Herbſtzeit die Zahl 
ver männlichen Felvhühmer: fo auffallend groß gegen bie der 
weiblichen fei, und ſich doch diefes auffallende Mißverhältniß im 
der darauf folgenden Paarzeit bei weitem nicht mehr in fo hohem 
Grade wahrnehmen laſſe? 

Wenn ich andere Jäger um ben Grund biefer Erſcheinuug 
befragte, fo erwiederten fie mir jebesmal: „Solche Haͤhne 
werfireichen ſich!“ Auf die Brage: „Wohin? blieb fih aber 
die Antwort ebenfalls vollfommen gleich, denn man behanptete 
ebenfo allgemein: „In die benachbarten Reviere," deren Inhaber 
nun auch wieder feinen andern Aufihluß geben fonnten, und fo 
Bing «6 bis ine Unendliche fort. Run endlih hat fh mir in 
diefem Schiffbrach ein Wrad gezeigt, an welchem. ih mich 
anflammern Tann. Das große Häthfel fcheint gelöft zu fein durch 
den. ganz einfachen Grfaßrungefap: „Die Mehrzahl der Hähne iR 
im Beühjahre nicht mehr da, weil fie — den Winter nicht über 
lebt Hatte ö 

So wird biefe Frage vom zwei geſchätten Drnithologen 
beantwortet, gegen deren Autorität fh Nichts einwenden läßt, 


|| und von benen man, wenn fie einmal entſchieden haben, qun 


feine höhere Behörde mehr appelliren kann. Ale Herfleher dieſes 
Gleichgewichtes werben die Raubvögel betrachtet, und in dem 
ungleich hellern Gefleber bes Hahnes wir der Grund gefunden, 
warum er von bem mit einer fo, bewundernswürbigen Schärfe 
der Sehkraft begabten Balken in ungleich größerer Entfernung 
erfaunt, mithin auch weit öfter geſchlagen werde, als die Henne. 

@6 gehen mir bei dieſer Betrachtung zwar noch einige fleine 
Bedenllichkeiten durch den Sinn, allein fie find feiner Berüdfichtis 
gung wert, und ich würde fie ſolchen Gemährsmännern gegemüber 
ganz unerwähnt laffen, wenn {d mich nicht des (mit dem gebüße 
renden Danfe von mir erfannten) Lobes ber Dffenheit, welches 
‚Here Dr. Gloger mir beilegt, auch bei diefer Gelegenheit, und 
‚war vorzugewelfe bei diefer würbig zu erweiſen wünfchte. Ich 
erlaube mit daher folgende Bemerkungen: 

a) Sollten wohl die fpigflügeligen Balken, als die bei weitem 
gefährlichen Verfolger der Feldhfhner (die le aber in der Regel 
nur im Fluge (lagen), wenn fie mit einer ungehenern Haft und 
Schnelligkeit, mit einer Art von Wuth, denn die Begierde zu 
morben, welche fle dabei zeigen, iR mehr ale bloße Luft, — wenn 
fie in der Berne ein Hühnervolf ſtreichen fehen, und mit ber 
Shnelligfeit eines Pfeils ihm nachftürzen, oder vielmehr nad: 


| faufen, fetten fie fi dann wohl die Zeit nehmen, oder and — 


mögligerweife — nur nehmen fünnen, bie Verſchiedenheit 
bes Gefieders zu bemerken, oder au nur im @eringhen 
au beachten? Ich möchte eher vermuthen, daB dieſes hauptfächlic 
mir dann geſchehe, wenn ber Boben bunfel iR und bie Hühner 
RÜL fiegen, wo dann allerdings der Hahn durch feine viel rötheren 
Schulter. und Fluͤgelfedern ſelbſt für das menschliche Ange 
wie vielmehr für das unendlich fehärfere eines Balfen bei weitem 
leichiet wahrzunehmen iR, als die ſchmuhig⸗ graue, der darbe der 
Erde ſo fehr aͤhnelnde Henne. 

b) @s dürfte fi aber nach meiner unmaßgeblicyen Vermuthung 


bel Squee nicht. viel andere verhalten. Der Winter if, wenn 
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nicht die durch Herra Dr. Gloger fo oft und fo waren emhfohr 
denen Umjäunungen der größeren GelbRüde mit dichten lebendigen 
‚Heden oder anderen Remifen ihnen den fo unumgänglich nöthigen i 
Sup gewähren, die allerfglimmfe Zeit für bie Feldhühner, 
venn ber Manbuogel bemerkt je, wenn Schnee liegt, fon ans 
faſt unglaublicher Ferne. Wird er aber, fo. möchte ich mir au 
Tragen erlauben, wenn fie nicht etwa unbeweglich im Gtuber | 
beifammenliegen, fondern, wie fle zur Zeit des Hungers oft au | 
than yhegen, emfig nmfertanfen, bie anf der weißen Bläce fi | 
fortbewegende bunfle Geſtalt der Henne nicht ebenfo leicht und 
fo deutlich erfennen, als die des Hahnes? Wird fie alip nicht 
feinen Nachſtellungen ebenfo fehr amegefeßt fein, als jener? fein konnte. 

€) 34 möte daher annehmen, daß, ſowie bie vierfüßigen | Endlich dürfte aud die Erflärungöweife des Hertn Dr. @loger 
Räuber, ver Buche, die Kafe, der Marder ıc., Feinen Waterichied || gemiffermaßen ſchon um deßwillen als bie beſte und richtighe zu 
machen, welden Geſchlechte das Thier angehört, auf das Re fh || beirachten fein, weil fie bis jet bie einzige if, die mir Haben 
Aürgen, diefer Ball auch bei dem Die Mägel gewöhnlich nur im | und es im weiten Reiche ver Möglicleiten faß feine andere gibt! 
Enge fhlagenden Falten Häufig eintrete. Anders verhält es | Und fo ſcheint denn auch diefe Gonteoverfe, glei jener fiber 
Äh dagegen bei den Weihen, die im Bewußtfein ihrer Unfähigkeit, | bie wahre Zeit der Rehbrunft, durch einen Mann zu Ende 
einen Bogel in der Luft einzugolen, ihre ganze Aufmerfamfeit | gebracht worden zu fein, ber dem Jagerſtande zwar nicht 
anf den Boden sichten, miihin ohne allen Bmeifel die bedeutend || unmittelbar angehört, ber aber, wenn .er ihm angehörte, {fm 
helleten dorben des Hahns ungleich leichter und ſchneller wahrr || gewiß Chte maden würde. Uub eben deßhalb darf ich diefe 
mehmen, als die der Henne. In Bolge diefer weifen @inrichtung | Bemerkungen nicht fließen, ohne ein Wort darüber zu fagen, 
der Ratar ſchweben fie leife wie tie Schatten über die Feldluren | wie erfreulich für mich bie Weberzeugung geweſen if, daß meine 
Hin, und erinnern buch ihr forgfältiges Hin- und Herfuchen fehr N längß vergeffen geglanbten „Bragmente für Jagdliebhaber“ bei 
lebhaſt an die Bewegungen eines Vorſtehhundes, daher denn auch || ihm noch in fremnblihem Andenken Rehen! Ju ber That, ich 
die Koraweihe (Falco cyaneus L.), die fi in biefer Kunft gang || hätte das nicht erwartet, denn feit jenem erflen Zwitſchern eines 
befouders auszeichnet, in manchen Gegenden, 3. B. in der Umgebung | muntern Waldgefanges bis zus Anfimmung meines Schwanen- 
von Leipzig, ſeht charalteriſtiſch der Reviervogel geuaunt wird. | liebes, das von Kanonendonner uud Musfetenfchüffen verſchlungen 
Gmdlid will es mir auch bedünken, als fei es nicht bie Heilere | worden iR, wie bie grüne Fatbe von der zothen, gelben und 
und buntere Farbe des Gefieders allein, mas ven Hahun feinen || ſchwarzen, liegen fo viele Jahre, daß ich, ber weiland Berfafler 
Feinden verrarhe, fonbern auch feine größere Unruhe und Wach ⸗ | befagter Fragmente, in biefer Iangen Zwiſchenzeit bereits ſeibſt — 
Fomfeit, die ihn amtreibt, oft hin und Her zw laufen, hierzu Anlaß || zum Fragmente geworben bin. Diezel. 
geben möge. Gleichſam den Borpaßen ber ganzen Bamilie Silben | " 
und nad jeder Gefahr forfchend, if ex mehr in Bewegung, ale || 
die Henne, folglich auch der Gefahr häufiger ausgeſeht. von ben || 
ſcharf äugenden Ranbvögeln bemerkt zu werben, die ſich nun. ohne || 
einen einzigen Augenblick zu verlieren, alsbald anf ihre Beute 
Rürgen. 

Diefe wenigen und ubedeutenden Vebenflichkeiten Tönnen 
jedoch, wie ſchon gefagt, meiner Freude über die endliche Löfung 
eines Mäthfele, welches wich fchon fo viele Jahre hindurch 
beicgäftigt hat, ohne daß es mir gelungen wäre, der Sache auf 
den Grund zu fehen, im Seiner Weile Hörend entgegentreten. 
Vielmehr ſchließe ich mich obiger Hhnothefe willig an, und «6 
befimmen mich dazu namentlich folgende Gründe: 

1) Bor einigen Jahren bemerkte ich unter den durch meine 
Hinde gefommenen Feldhühnern eine ungewöhnlich große Anzahl 
von Weibchen, und viele meiner Bekannten, die ich erſucht hatte, 
auf dieſen Gegenſtand aufmerffom zu fein, befätigten ebenfalls 
diefe Wahrnehmung; dennoch aber entſprach die Zahl der 
Ausgefommenen Ketten im näcften Sommer krineswegs den 
großen Erwartungen, die ich auf bie bemerfte Mehrzahl der 
Hennen gegründet hatte, vielmehr blich Ales in feinem gewöhns 
lichen Gleichgewichte. 


2) Gin ähnliches, für die Richtigkeit der Ologer ſchen 
Anfiht ſprechendes Beifpiel hat mir auch das letztverfloſſene 
Spätjahr geliefert, wo ich das zufolge meiner früheren Beobach- 
tungen ducchichnittliche Berhältuiß von oder Y, der Maͤnnchen 
abermal6 wieber beätigt gefunden hatte, in diefem Brühjahr aber 
Beinen einzigen Hahn unbeweibt antraf, ſondern bei vielleicht 
vierzig, in ganz verſchiedenen Theilen meines Jagbbeziste 
anfgefuchten Paaren niemals zwei Männchen bei einer und 
derfelben Kenne fand, fo daß alfo vom jener fo oft angeregten 
wu für fo nachtheilig gehaltenen Benntuhigung der Weibchen 
durch unbegattete Haͤhne während bes Cierlegens gar feine Rede 









Aus Bayerifh Schwaben im Auguf 1854. 
Baur Durchführung der forfgefeglihen Beſtim— 
mungen binfihtlih der Bewirihſchaftung der 
Gemeinde: und Gtiftungswaldungen im Königs 
reich Bayern.) 

Das Borfgefeg *) iR mun feit 24%, Jahren in MWickfamfeit 
und bewährte fi im biefer Zeit bereits fo zwedmäßig, daß man 
«6 wohl als eines der gelmmgenften bezeichnen kaun. Abnahme der 
Borftfrevel, felbß in jenen Gegenden, wo biefe auf einen hohen 
Grab ausgedehnt waren, And die wohlshätige, ſchon jetzt ſichtbare 
Folge der darin enthaltenen Strafbeimmungen, ſowie der Schär- 
fungen für Rüdfälle und Gewohuheitsfrenel, die zwar das Maaß 
gerechter Strenge nicht überfchreiten, aber eben hierdurch um fo 
leichter zu verwirklichen find. Die Befürchtung, daß bie Abwefenheit 
der Anzeiger bei der Mbustheilung zu Widerſprüchen und Leugnen 
Beranlafjung geben möge, hat fidh in muferem Areiſe nicht bewahr⸗ 
heitet; wohl aber führt biefe die Nothwendigkeit herbei, die Anzeigen 


| 


| 


*) Dan fche defien Inhalt Geite 368 dieſer Zeitung von 1852, 
fowie die Geite 418 von 1852 angezeigte Drudichrift. 
Anmerfung des Herausgebers. 





forgfältiger zw begründen und vage mehr zu vermeiden; üßerbieh 
wird dem Gieatsärere Geld, dem EAupperfonale Zeit und 
wandher argerliche Mufteitt erſpart. 

Nur ein HöhR wichtiger Theil des Geſetzes, jener nämlid, 
der in den Artileln 6 bie 18 die forfiyoligeiliden Bekimmungen 
für de Gemeinde und Gtiftungswalbungen enthält, Rößt, bei 
den Gemeinbeforfien, auf fo viele Schwierigkeiten, da in manden 
Gegenden zu deſſen Durchführung kaum Ginleitungen getroffen 
warden. Dieb liegt aber dort in dem Mangel an geeigneter 
Beanffichtigang biefer Waldungen, die früher ſchon meik mar 
neminell geführt, in lehterer Zeit aber beinahe ganz aufgehört 
Hatte, fo weit fie Meinere Gemeinden anbelangt; — nar in einigen 
Kreifen Bayerns befand ſchon ein geregelter Communalwalbbetrieb 
vor bem Forfigefeh; auch war außerdem im größeren ſtädtiſchen 
Borken ein eigenes Berwaltunge> md Auffichteverſonal aufgeelit. 
— Jede neue Drimung, ſelen die Folgen für bie Zukunft auch 
noch fo wohtthätig, ſtoßt auf Widerſtreben, wenn zur Erreichung 
des Ziels im Augenblidt Opfer zu bringen ſind, wenn Einſchrän- 
fangen in der Ausbeutung der Waldımgen zunähf öfter noth ⸗ 
wendig erfcheinen, die Koften für Herſtellung von Wirthſchafts- 
plänen, fotwie für Betrieböleitung und zwedmäßigen Forſtſchutz 
dam für Gulturen x. zur Gprache kommen. Bedmet man hierzu 
noch die falſchen Begriffe Aber das Eigenthumsrecht, wonach oft 
ein unbefdjränftee Erhalten fait einer and ben Rachkommen 
verbleibenden geregelten Natzung angeſprochen wird, fo if es wohl 
nicht zu verwiudera, wenn ein paffiver Widerſtand (fchwerer 
im überwinden oft, als ein thätiger) der Ducchfährmg biefer für 
Genreinwohl und Nationaleintommen fo widtigen Gefepeöftelien 
entgegentritt. Mangel an geeignetem Wirthſchafis- und Schut⸗ 
verſonale, geſankener Wohlſtand, endlich Rathiofigfeit ſelbſt jener 
Gemeinden, vie beſſern Willen haben, zuweilen andy der leitenden 
Behörden hinſichtlich einer derartigen, den Gemeindeverhältnifien 
anpaffenden Eintichtung, verſtaärlen jenen Wiverfland. So rüdt 
in vielen Bezirken der Zeitpunkt in unzubemefiende. Berne, wo das 
Gefeg in die Wirflichfeit Übertritt, ſtatt nur auf dem Bapiere zu 
figntiten. 

Und dech gibt «6 befiimmt Mittel, um ofne übermäßige und 
unbillige Belakung der dabei betheiligten Gemeinden bie noth— 
wenbige unb vom @efehe verlangte Orbnung innerhalb eines nicht 
gu langen Zeitraumes durchzuführen. Die Mbhilfe der bisherigen 
Mißſtande und die Binführung der neuen Drbimng der Dinge muß 
allerdings von den leitenden Behörben ausgehen; man barf fie aber 
nicht bloß in Verotdnungen ‚und Gtrafandrohungen ſuchen, und 
@6 genügt nicht, daß bie Bocalforkbeamten bloß formell, bie 
meqhaniſch, um unr gegen allenfalifige Berantwortung geſchũht 
zu fein, ſich damit befaflen, ſondern fle follen forgfältig darüber 
nachbenten, fvie man praftifch ven Gemeluden einen wohlberedyneten, 
thren Berhaͤlmiſſen anpafienben Usigeflaitungsplan . vorlegt; man 
ersgeile den Gemeinden auch über defien Gründe mmb über das 
wohloerſtandene Interefie der Gemeinden wohlmeinende Beleh 
rungen. Dann Fann man um fo energiicher unbegrändetem 
Murrfinnigen Wiberfireben mit jener Macht, : die dab Eeich 
verleiht, etmgegentteten. 

Wohl iR es eine ſchwere Zumuthung bei der befannten 


Geſchaftsaberlaſtung der äußeren Stellen, wenn man grümbliche 
Bearbeitung einer Angelegenheit verlangt, bie fo verwidelt in; — 
wicht weniger ſchwierig if viefe Anfgabe für bie Sorflämter, die 
im ihrer jegigen Dienfesfphäre kanm weniger mit Arbeiten über- 
hauft find, ats jene, fowie für das äußere BerwaltungsperfoncL 
dem beinahe der ſchwierigſte Theil der Arbeit, gemäß der von ibn 
m erwartenten Kenntnöfe der örtlichen Verhältniſſe, zufaflen muß. 
— Bereinte Kräfte vermögen indeſſen viel, und bei eifrigem 
Bufaunmenmwirfen aller damit Beſchaftigten im Polizeir, wie ort: 
fache, iR endliches Gelingen mict zweifelhaft. 

Um einen beflimmten Plan, der die Möglipfeit der Ansfäihrung 
überzeugend in fi trägt, entfpredjend ben Berhäfmiffen jeder 
einzelnen oder mehrerer, ju einem Vereine gufammengejogener, 
Gemeinden Herzuellen, am fein Luftgebilde zu fcaffen, welches 
dem leichten Hauche der Gintede nicht Stand hält, muß man die 
der Durchführung des Geſetzes eutgegenfchenden Hindernifie genau 
lennen und deren Befeitigung bei dem Eatwurfe berücſichtige n. 

Bieles kaun geſchehen oder vermieden werben, die Abneigung 
gegen forfeilihe Drbuung zu vermehren. Die Abneigung ber 
weiten Gemeinden gegen eine geregelte und beauffictigte Bewirthh⸗ 
ſchaſtung wird wohl er dann ganz verſchwinden, wenn ber 
beffere Zußand der Borfie nnd die hieraus hervorgehende Etate- 
erhöhung thatfachliche Beweife für deren Bwedmäßigfeit liefern. 
Indeß verfänme man auch jetzt feine Gelegenheit, hierfür zu 
wirken; — es finden ſich doch in jeder Gemeinde einige helle re 
Köpfe, die, zwedmäßig beichet, anf bie übrigen einwirken; 
befondere iR bie Jagend ven beffafifigen Borflellungen leiter 
qugkngli, da Ihr der Genuß ber Bortheite für die von den 
jepigen Beflpern zu bringenden Opfer fon mehr in Aueſicht 
Kebt, als dieſen. 

Man nuterlaſſe, deſouders Anfangs und bei mittellofen Gemein: 
ven, Enituren, die großen baaren Gelbaufwand erfordern; mißlingen 
diefelben darch Umgunk äußerer Berhältniffe, fo gibt man dem 
Unverfiand und der Böhwiligfeit mur mene Gleingründe für ihr 
Widerſtreben; fo iR 3. ®., wo nur immer thunlich, die Befamung 
auf natürlichem Wege der fünfligen Mnfaat vorzuziehen, und 
deßhalb bei der Hieböktellung mehr als wie in Gtaatswaldungen 
anf erflere hinzuwirken; ebenfo find, wo BPflanzenerziehung 
umemgängli; erfordert wird, Gaatfämpe zwedmäßiger, ale die 
Anfoat großer Flächen, weil die Anfchaffung des nöthigen Gamene 
bei dieſen weit mehr Geidaufwand veranlaßt und der Erfolg doch 
umficyerer iR, als bei fleinen, jedoch gehörig vorbereiten und 
gefpügten Saatſchulen. Bit allem Eruſte dringe man bagegen 
auf Pflanzungen und fiberhaupt auf Ausführung alles deffen, was 
durch eigene Arbeitefräfte der gemeinblichen Befiper gefchehen fann, 
fomit fein Geld koftet; es fommt hier Miles darauf an, Anfange 
gleich burchzufeßen, in der Bofge findet fih dann ſchon die dur 
mit dem Gebeihen der Culturen, die beſte Widerlegung der 
Nebelwollenden. 

Mebr no, als bei Erſparungen an baarem Geldanfwande. 
möchten Rüdfichten bei der Streunuhung zu nehmen md biefe 
was aut im den Bollzugevorſchrinen weistich ansgemüdt (R, 
nur nach und nach zu moderiren fein. Die Beſorgniß übermäßigen 
Schmaͤlerung der Strennugung iR ein Haapıgıund bes Wün- 





willen argen gearbuete Bewirihipaftung. Stron iR in vielen 
Gegenden, Berürfniß ber Defonomwie,. is vielen na) sickeicht. den 
weißen allerringe and) ein eingebilbrtes, auf Vorurtheil nnd 
mangelgaiter Bewirthfcaftung beruhendes; allein auch Vorurtheile 
Rod manchmal zu fchonen und nut nah nud nach zu-befämpfen, 
will war einer ‚guien Sache darc..zu großen @ifer nicht mehr 
ſchaden. als nägen. Much iR nicht zur verkennen, daß der Aenderung 
eines landwirthſchaftlichen Betriebes manche Hinderniſſe entgegen» 
Nehen- die Ummandelung einer ungeregelten in eine rationelle 
Wirthichaft aicht mit einem Schlage geſchehen kaun, zud daß bie 
betauuton angepsiefeuen Duugiurragate denn doch nicht für alle 
Bodexnarten yaflen, oder zu weit heiguishaffen ind uud zu hoch 
im Preife Tommen, um von den Seine und Mittrlbegkterten 
mugemendet werben zu Einen. Go Anwiderſptechlich ‚nechtkeilig 
Ma..and) bie Gieeueutziehung dem Wald iſt, und mit jo großem 
NRechte mon in Gtaatswaldungen auf deren Erhaltung fieht, fo 
nachſichug fei man Mafange, in dieſer Bepiehung in ſolchen 
Gemeinpewoldungen, wo. dieſelbe ein wirlliches Bebürfuiß der 
Befiger if; Hier fehe man zunddft nur auf volle Schonuug ber 
Sung« uab Pittelbälzer, beufe dann auf einen kurzen Wechſel ein, 
am vos biefem mach mb nach zu dem, den wirthſchaftlichen 
Berhultriſſen augemeffenen. übergehen zu können; billige Müdfichis: 
nnhsıs in dieſer Bejichung wird Grbitterung verhindern und zu 
nothwendigeu Opfern bereitwilliger machen. - . - 

: . Des gefunlene Wohldand vieler Gemeinden . wird ebenfalls 
eingewendet gegen Anfbringung ber etbmittel jur Durchführung 
00 Geſedes. Aber auch hier Richt «6 in den meißen Bällen uicht 
40 ſllana. als 06 bei oberflächlichen Betradptung ſcheint. Mbgefepen 
davon, daß die lopiverflofienen fech6 Jahre eben dem Stande 
der Eandwirthe anferondentlihe Bortpeile zufühtten, während alle 
anderen Grände dorch die fogenannien Grrungenfyaften bes 
Jahres. 1840 und durch die fpätere, theilweiie aus Dielen hervor⸗ 
gehende mehrjährige. Theuerung nur litten, abgeſehen alfo davon, 
daß dieſe Verminderung des Wohlfanpes ſehr oft nur fingirt iR, 
fo liegen überhanpt auch im Gemeladeweſen fo viele Kräfte, — 
oft undenußt, die zweckmaͤßig verwender Dielen zu defien Verbeſſerung 
beitragen tünnen. Diefe eusjumitteln mad zw zeigen, wie durch 
ihee gehörige Berwendung die möthigen Mittel zu erlangen feien, 
ÜR Sache der Foripoligeibehörde, obgleich; auch hier der äußere 
Sorkbsamse durch feine Belanntfcaft mit den örtlichen Werhälts 
alffen nicht jelten an die.Hand gehen fann. Melde Flächen guten 
Wer: un Wiefenlandes werben. oft ale Weidegrand verfchwenbet, 
deren Vertheilung oder Verpachtnug eine verhältnißmäßig bedentende 
Wente.für die Gemeindefafle abwerfen fönnte! Die Jagdgerechtigkeit 
ver Privaten auf eigenem. Grund und Boden, ein in ihrer 
gegenwärtigen Ausabung aft mehr Nachtheil, als Bortheil bringendes 
Geſchenk jener Seit, koͤnnte, öffentlich verpachtet, oft altein den 
größten Theil der Derwaltungss und Beſchuͤzungskoften da rentiren, 
wo fie, darch trügeriſche Gcpeinverträge an Gemeindeglieder über: 
laffen, aur den Antheil an Jagdkartenerirag abwirft. Zweckmaͤßige 
Gortirung der Borfiprodufte und öffentliche Verfeigerung werthr 
voller Rughölger, Imgatemadung and Beriwerihung oft unbeachteter, 
uufchäblich zu gewinnender Mebeannpungen, auf welche ber leitende 
Borſiech iedet am belen anfmesfiam machen fann, liefern 
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Mittel, über deren Umfang, im Verhaltaiſſe zu den näthigen 
Ausgaben, mon oft erſtaunen wird, Die Erhaltung eines jeden 
Beſihes iR mit einem ‚Roflenaufmande verbunden und abforbirt 
einen Tell des Wohertrages, vor welhem natürlichen Gelege 
Walbuugen Teine blasuahmen machen. Da aber feine der 
sorfommenben Gemeindeforfte ihrem wirklichen @rtrage nach zu 
den normalen gehören. fo fans man doch aud den Rupniedern 
begreifiih machen, daß duch Annäpernug an biefen, welde eine 
geregelte Wirthichafsführung erzielt, derfelbe im nicht zu ferner 
Zeit .erhögt. wird, mwäßtend die Ausgaben hierfür nicht Reigen, 
fonbern eher, durch verminderten Culturaufwand ıc., fich verringern, 
Über um zu beweilen, daß die notwendigen: Koftenbeiräge nicht 
im Mißverhaͤlwiſſe mit dem nachhaltigen Erirage fiehen, oder jept 
au · dringende Dufer ſich doch fpäter ventirem, iR ‚ben Berhandiungen 
bieräber mit den Gemeinden ein allgemeiner Eetragsr, twie Raßın 
etat zu untzefeklen, der am fiderken geunblofe Befürchtungen 
erſttenen und die Wichtigkeit diefes Theiles des Grmeinbreigenthums 
ecfi recht erkennen Ichren wird. 

Die Koſten für Berriebsleitung und Beſchützung der Walpungen 
laſſen ſich im Allgemeinen nur annähernd angeben. da zu wide 
arcliche Werälrufle: hierauf wirken. Was bie tehmiihe Leitung 
anbelangt, fo kann diefe entweder anberwärts .angefellien Berfe 
beamten; infoferm biefe den geleblichen Beſtiamungon nach hlerzu 
befähigt find, übertragen, ober es fann ein eigenes Verwaltangs ⸗ 
perſonal aufgeſtellt, eudlich aber auch wit der Etamäbehärbe ein 
Vertrag bezüglig berem Uebernahme eingegangen werden. Die 
eriere Art der Berweltungeffihrung wird zwar ſtets billiger fein 
ale die zweite, une lam ſie au und für fich wide überall ihre 
Anmwerrung finden, und ebenfe werig wich Abesall der Zweck durch 
Re gehörig erfallt Berwalter von Menieren euer aud zweiter Alaffe 
mit 3008 bie 6000 Tagwert Weldımmgen und barühes können ihrem 
jeßigen erweiterten Wirkungöfreife na ſich nicht auch noch mit 
Betriehsleitung mehrener vereingelter Geseintenalauugen „befallen, 
wenn nicht entweber diefe ‚oder ihre Ganptpficdht wuter Geſchaͤfts⸗ 
überhänfung leiden fol. . @6 bleiben alfe mar noch die Menlere 
dritter und wierter Glaffe, die geringeres Areal und eine Warteien 
gu überwachen haben, teren Inhabern. möglicherweife noch Zeit 
bleiben fan, - einige -tanfend Tagwerk nicht zu eniferat nom 
Nevierfige liegender Gemeindewaldungen, bezüglich bed Faͤllunge- 
und Gulturbetzizhes, gu aberſehen. Da die Remunerationen hierfür 
ein oft nicht umerwänfchtes Nebeneinfommen ju der Hauptbeſolduug 
bilden, da man. wicht bezüglich der Yamilienfubfiten, anf dirfe 
Yingewtefen tR, nnd beren Größe aur ine angemeffenen Berhältaifge 
zum Mübeanfwande zu fein braudt, fo kann bie Beſtimmung 
decſelben aach billiner, als bei Beſtellung eines eigenen Conununal⸗ 
forfiverwalters fein, und wird ſich zwilchen 8 bis 6 fr. pro Tagr 
wert Halten. Mber wir wollen uns aud nicht verhehlen, daß, wie 
viefe Memumerationen nur ein Mebeneinfommen find, leicht die 
ganze Geftähtefährung mer ala Nebenſache behandelt wird, ber 
man jene Zeit wirmer, bie man von feiner Hauptaufgabe erübrigen 
tann. . Man if’ geneigt, jesem Theile feines Wirkens den meiſten 
Fleiß zuzuwenden, bei dem man mlı geringeren Schwierigkeiten 
bis größeren und augenfälligeren Erfolge erzielen fann; dieß ift 
bei Adminiſtration der Gtaatsforke im Vergleiche zu der mehrerer 
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Meinen, zerfireut liegenden, oft darch früßere ungeriguete Behanblung 
herabgefommenen Bemeindewaldungen umbeftritten ber Ball. 

Die Behimmung der Berwaltungefofen für eigene Gommunal- 
förfter hängt mehr noch, wie die frühere, von örtlichen Berhältnifien 
ab, da anf biefe die Auzahl der einen Bezitk bildenden Gemeinden, 
die Lage und der Sufland deren Waldungen, das Terrain endlich 
wefentlichen Einflaß äußern. Unter günfigen Umſtänden vieler 
Art, alfo bei nicht zu großer Entfernung der Waldungen unter 
RG, und im ebener Lage wird man immerhin ‘6008 Zagwerf 
Balvfläde annehmen dürfen, deren Betrieb ein.thätiger Mann 
lelten kaun/ da, find and bie änßeren Geſchäfte vervielfältigt, 
dagegen doch der ſchriftlichen Arbeiten weniger find, als auf Staats- 
revieten; unfer ungünfigen dagegen hoͤchſtens 6000 vergleichen. 
Sollen fi befähigte Bewerber zu ſolchen Gtellen, bie mit vieler 
Arbeit und uoch mehr Verdriehlichkeiten verfuüyfe And, finden, 
fo darf der Befammigehait jedenfalls nicht unter 700 fl. geftellt 
werden, was pro Tagwerk einen Koftenderrag von 7 bis 10%, fr. 
betragen würde. Diefer überfeigt den zuech berechneten allerdings 
bedeutend, bemmumgeachtet möchten die Bortheile folder: eigenen 
Verwaltung überwiegend fein, denn fle iR daun nicht Nebenſache, 
Tondern nimmt die ganze Thätigfeit eines mei jungen, daher 
rüfligen Mannes in Anſptuch, der den Gemeinden, wie der Staate- 
behörbe gegenüber bie ansichliehtihe Berantwortlichfeit für ' feine 
Birtbfcgaftsführung in den ihm anvertranten. Walbungen hat. 

Die dritte @uentualltät, der Gtaatsbehörde gegen überein. 
aufommendes Averfnm die Sorge für Wirthihaftöfihrung den 
“Semeindeforften anhelmzufellen, ° wäre. beſtimmt der geeigmetite 
Ausweg. Mur biefee if es. möglich, die vaſſende Ginrichtung zu 
treffen, hler eigene Wezirke jn bilden, wo dieß möthig if, dort 
Gemeindewaldungen ſchon beſte henden Staatsrevieren unteszuorbnen ; 
— und fie allein faun auch eine billige Kofenausgleichung 
dewirtken, indem fie jenen Meberfchuß, der aus-ben Beiträgen der 
von deu Ginatsrevieren beigegebenen Waldungen. verbleibt, zur 
Deckung des Mehrbettage in den Fallen verwendet, wo eigene 
Bezirkebilbung notwendig etſcheiut. fowie auch nur von ihr allein 
vaſſende Auswahl des Perföntichkeiten für. Befepung folder Stellen 
zu erwarten iR. Allerdings würben hierdurch jene Mevierförfler 
peeunfär verlieren, bie jet Betrlebsteltungen in mche bezeichneten 
Waldungen übernummen haben, für vie fle gegenwärtig noch den 
vollen Betrag der Memuneranon beziehen, während fie‘ in jenem 
Balle nur einen Thell verfelden ale @rhöhung des Gunctionsheitrage 
erhalten würden, wofür Re dann aoch die Herftellung von Wirth⸗ 
ſchaftoplanen, Berandssrevifiouen sc. zu leiden hätten, bie jet 
als außerordentliche, nicht zum laufenden Dienfte gehörige Mrbeiten 
befondere Honoriet werben. ber abgefehen davon, daß Privat: 
verhättniffe der Durchführung gemeinnägiger Mefregeku nicht 
hindernd in ven Meg treten Fönnen, fo wird doch der Hieraus 
entilehende Veruß durch die Bortheile ‚völliger Umakhängigfeit 
von den Gemeinden, fidrern Bezuges ber Eahevergütung in 
beimmten Terminen, fowie durch die -zu.’leiftende Unterfügung 
des Hilfeperfowates bei diefem Bwelge des Dienfes (weil er dann 
aufhört, Vrivatſache zu fein) Hintängfid anfgewogen...*) 

*) Da die Gemelnde- und Stiftungewaldungen einer ſpeliellen 
forſtellichen Fürforge durch Mngeellte ves Staates Bebärfen, 
we 
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Cinen gleich wichtigen Zweig der Werwaltung gemeinheitkicher 
Borfe bilder die Handhabung des Borfifchupes, denn ohne ſolche 
flud die zwedmäßigfen Anordnungen, die forgiältigft ausgeführten 
Eufturen größtentheils vergeblich. Aber leider! if 46 amd Hiermit 
gur Zeit meiſt ſchlecht beſtellt. Betrachten wir die Iatridinnen 
denen die Aufficht der Mleineren Gemeindewaldungen amertraut ıd. 
fo fehen wir In diefen nicht ſelten untaugliche und unbefähtse 
Berfonen, zuweilen folde, die wegen- Alters oder vhyſtſcher Gobrechen 
der UnterRügung der Gemeinde überwicfen And, zumellem felbſ 
übelbefeumunbete und arbeitoſchene Menfchen, da man Erſteren 
Ratt der Unterlägung die Emslumente für-Wufflgt ‚zuflinhem- läßt. 
Legiere aber durch diefe Behhäftigung vom Ricteihen :abzuziehen 
glambt. Meift iſt auch der Belvichng mit dem Waldſchuhe verbunden, 
wobei diefem die wenige Beit gefihenft wird, da die Beichroerben 
viel lauter find, wenn eine Felddeſchaͤdigung vorfomms die: wenn 
ans dem Gemeindegut des Waldes Etwas gefreveit ird.: Daß bei 
fottgen Auffchern der dorſtſchug im. günfligken Bofle snue- Aber 
Aufficht gegen Entwendmugen ſich erfisedt; daß vie übrigen wichtigen 
Theil· deffelden ganz vernachläffige, daß fetten die elgeken Geme iude - 
glieder, die eiwas verſchulden, zur Muzeige gebracht werben fordern 
nur die aus fremden Orten, daß folde Subjecto der Beſtech vug 
und @infhägterung leicht zugaͤnglich find und, nicht jene Glaub⸗ 
würbigteit anfprerhen fännen. die das jeplge Strafverfahren vorane= 
fent, iſt nicht zu wundern, und befärigt in ber Gegend, wo 
@infender dlefes lebt und wirft, bie täglige Eriahrung. Gufernung 
folder untaugligen, die Waldungen oft mehr gefährdenden... als 
Acernden Eubkerte, und deren Erfegung vurch tihtige,- verläffige 
Auffehov: iR demnach unbedingt notwendig. ſoll überhaupt eim 
beffere Umgeſtaltung erzielt werden; nathrtidre Bolge aber am. 
daß tauglich Inpfvidum ein ongemeflenes und geflchertes Binfommen 
für ihre Dienfleißntgen bezteien mürflen, weiches jedoch zu gewähren, 
einzelne, feine Gemeinden nicht Berntögen und Waldfand genug 
befipen, weßgutb auch hier nur Bildung paſſender Auffihts: 
bezirke, ans mehreren vereinigt, Aachilfe leißen fabn. Solche 
gu beratben, geeignete Pläne hierfür herzuftchen und Dicke den 
Gemelnden aus dem rechten Lichte zu jeigen, iR- eine der wichtigſten 
Aufgaben der Polizei» und Forkbeamten. Körperliche Rukigkeit, 
naturlicher Verſtaud. Gifer, Thaͤtigkeit, Unbeihaenheit amd 
Maͤhigkeit, — außer dieſen nur noch die gewdhntichen Gepuitenstniffe 
des Leine, Schreibens und Rechnens, müſſen Borbeingungen der 
Anftellung fein; bei deren Etfüllang eignet ſich ein folder. füpender 
Worddiener die mechauiſchen Fertigkeiten des Diendea leicht mu. 
Demmach find Landiente nnd ausgebiente, noch mit nöthiger Aüfigkrit 
verfehene ‚Militär die geeigneiflen Subjecte -für ſolche Gaellen. 
befonder6 wenn fie einiges Bermögen befigen, oder -im Wenuffe 
einer durch frühere Dienfesjahre erkanpten Benfion Achen. Das 











fo thut mau am beften, wie dieſes auch eine lange und 
große Erfahrung gelehrt hat, die Borfvermattungsbezirk 
(Reviere) je nach der Lage aus Waldungen des Staates. 
der Gemeinden und Stiftungen zulaimmenjufepen uhd einen 
verhältnißmäßlgen Beitrag zar Beſoldang "fu rehartiren. 
Hlerbei fünnen z: B. IV; Tapmwert Genreindewaib gleich 
’ 1 Zagmeıt Etantenald gerechnet‘ werden. '- 
Anmerkung bes Herausgebers. 





Cinfommen faun wohl nicht viel mehe als: das eines Taglöhners 
betragen, fomit, die Berhältnifie hiefiger Gegend und einen durch⸗ 
ſchnimichen Lohnanfap von 80 fr. pro Tag angenommen, 150. bis 
200 #. jährlig. Hierfür werden ſich verkäffige und tanglide 
Beriönen genug Änden, um fo mehr, da ihmen der Vortheil des 


ſtchern infommens zugeht, den der gewöhnliche Tagarbeiter micht | 


Hat. Die Brope, weiche: Shichenamsbehnung ein folder Auffchte- 
begitt yaben fünne; iſt / wohl nur fehr allgemein zu beantworten, da 
Hier die Serhaltuiffe der Dertlichleit allein entftheiven, 1508-bis 2000 
Togiwrst. möchten jedoch ald Durcpichnittsgröße angenommen werben. 
Fonuem, wonad etwa 6 fr. Anffichtsfofen pro Tagmwerk treffen 
würden, J 
Saummirt man demnach die Berwaltungsfoßten, fo möchten ſich 
9 His 18 fr. pro Tagwerk herausfiellen, die ſich durch Beiſchlag 
des baaren Gulinranfwaudes; ber Steneru x. etwa auf 12 bis 20 kr. 
erhöhen taunten. weiche vom Bruttsertrage ber Waldungen abgingen; 
befimmt Fein zu großer Abgang, un zu gerechten Klagen Beranlaffung 
zu geben und auch Bein zu großes Opfer. Nehme mas den 
Nohertrag eines zwar nicht ganz ‚bevaftirten, aber doch weit unter 
der mermalen Griragsfähigkeit Mehenden Waives an Haupts und 
Benifgennugungen nur zu 1 fl. jatelicher Rente Pro Tagwert 
(1% preufiige Morgen) an, fo wirn feld hiervon für bie naͤchſt⸗ 
Zelt ner '% bie abſotbirt, während forigefepte regelmäßige 
Bewirthfeaftung In ver Folge daB Berhältniß noch weit gänfiger 
für die Walvbefiger gefaltet. Daß aber diefe Annahme gewiß 
miebrig genug geflelit if, dafür ſpreche, daß berfelben une Y, after 
Rhruqher Zuwache, bei einem’ Preife von & fl. die Rlafter Brenns 
Yolz, 2 A. Gtörke, 2 A. für Aſthaufen zu 100 Wellen, und 1 R. pto 
Fuder Stren, unterfellt if, während auch in ſchlecht bewirth⸗ 
Icpofteten Daldangen, wenn fie überhaupt nus noch biefen Namen 
verdienen, doch felten der Zuwachs unter dieſen Bruchtheil finkt, 
in den meiſten Gegenden die Preiie aber Höher find. Wohl mögen 
nicht überali ih fo viele Gemeindewalbungen vorfinden, als zur 
Blteung eines, die Thätigfeit eines Mannes befchäftigenden Schuß 
begirkes nörhig And; allein auch die Privatwaldungen haben 
Gicperäng nöthig; in den meiften Bällen werben deren Veſiher 
freiwillig ſich ven hlerzu geeigneten Mafregeln anfıhliefen und 
den angewiehenen Koftenbeitrag leifien. Bür ganz vereinzelte und 
unbedeutende Gemelndewaldaugen wird fih auf irgend eine andere 
BWeife eine poſſende und michs zu fofifpielige Aufſicht ermitteln 
laffen, fei «6, ®) indem diefelbe dem Perſonal angrengender Staatsr 
oder größerer Privarforite frbergeben oder Hierfür gegen billige und 
angemefiens Dergütung eine verläffige Berfon aufgeſtellt wird, die 
in ſolchem Ball immer mo Zeit behält, auch anderm Erwerbe 
nachzugehen, Mit einer dem örtlichen Verhaltniſſen entnommenen 
trage: und Kofenüberficht verfehen, kanu man jeden in biefer 
Beziehung entgegenttetenden Cinwand widerlegen; forgen dann noch 
die Behörden darch öffentliche Anforderungen, die unter annchm- 
baren Bebingungen beſtimmt nicht vergeblich erlafien werben, dafür, 
Daß den Gemeinden paffende Subivibuen für Handhabung des Bork- 
ſchades, nach Umfländen auch dir Betriebsleitung. zur Wahl in 
®) Unter Umfänden, wie die oben amgebeuteten, bietet bie 
ausnahmsweife Berbindung der Balds mit der Belbfcpigen- 
Refle einen Knsweg dar. Kaum. d. Herandg. 




















Borfiplag aebracht werden fünnen, fo {R gewiß das Mögliche 
geſche hen, am diefe durch Dernuuftgrände zw überzeugen und 
ihnen die Sache zu erleichtern. Dffenbar nabegründete Renitenz 
läßt ſich dann durch die Macht und das Auſehen bes Gefepes 
befirgen. 9. 

Bewrerlung dee Herausgebent. Die Hinderniffe, welche 
der befiern Ordnung der Walbangelegenheiten der Gemeinden und 
Stiftungen entgegengefeßt werben, find darch beharrlidhe und 
folgerehte Durcführung zwedmäßiger Ginriptungen und 
Borfgriften zu überwinden, Sie werden-e6 daher auch in ven 
beiseffenden Reifen Bayerns ebenfo, wie andermärts bereits ' 
längft geſchehen if. ir Hegen das Vertrauen, daß man an 
entſcheidender Stelle ſich durch Gingebungen des Kleinmuthe, 
der  Befangenheit, ver Faulheit und Geibfliucht micht wird 
irren laſſen in feſter und rähriger Bollziehung des weifen Borfe 
gefeges. —— 

Ans Württemberg im September 1854. 
Berfonalnadridten.) ö 

Der erfte Borfllchrer Oberförfier Brofeffor Tierning von 
Hoengelm iR anf das Forflamt Bebenhauſen befördert worden. 
Die zweite dorfilehrerſtelle in Hohenheim murde dem feitherigen 
Verweſer derfelben, Sorfaffifent H. Fiſchbach, definitiv übers 
tragen. Außerdem iR von Hohenheim zu berichten, dab ſchon feit 
DOftern ein eigener Lehrſtuhl für die landwirthſchaftliche Chemie 
gegründet wurde, und hierfür Brofeffor Wolff berufen if, der 
feither die Verſucheſtatlon in Möfern bei Leipzig geleitet hat. 
Die erledigte landwirthſchaftliche Profefjur wurde an Dr. Raw 
aus Heidelberg übertragen. 

Bon den Veränderungen im Gtaatsforperfonale find zu 
berichten bie Befdrberung des Oberfärfere Grafen Garl v. Ürfülf 
zum Borfrath und Borfinfpector; die Decoration des Oberförſters 
Short in Comburg mit dem Kronorben; die Beförderung des 
Dberförftere Mehl von Sulz nad; Heidenheim, und des Ober 
förfers v. Blieninger von Bebenhauſen nah Schorndorf. 





Barie im Anguf 1858. 
(Die Licenz der Brivatwaldausrodung. Walbbraud 
im Bardeyartement.) b 

Die Brage, ob die Berbindlicfeit der Privaten, zu Ausroden 
ihrer Baldımgen forſtpolizeiliche Erlaubniß einzuholen, über das 
Jahr 1856 auszubehnen fei, wird, je näher der Termin der 
Entſcheldung heranrückt, deſto lebhafter beſprochen. Sie bildeten 
auch Gegenfand einiger Gigungen ber kaiſeriichen Centralgeſellſchaft 
der Landwirthſchaft zu Paris in den Monaten Wpril und Mai 
dieſes Jahres. Die Zuverſicht, mit welder hier die Anhänger 
ver völligen Freigebung der Privammaldungen von jener Berbinbr 
Uchleit ihre Anfichten geltend zu machen ſuchten, hielt gleichen 
Schrin mit ihrer Oberlächlichleit. Man wies anf Großbrittanien 
bin, ohne zw bedenken, daß dieſe meerumfchlungenen Infeln bei 
ihrem feuchten Geellima, bei dem Ueberfluß an Steinfohlen und 
thren Hotzteichen Beflpangen in anderen Weltteilen, nicht zum 
Belege: dienek können, daß überdieß die Privarwaldnngen ſich dort 
im’ Befige -folcher Gigenthümer befinden, bei melden übermäßige 
Waldroduhgen wide zu beforgen And. Die Parks in Broßbrite 
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tanien fummiren ſich zu einer weitern, nicht unbebeutenden Wald⸗ 
fläche ; außerdem trifft man fehr viele Bann» und Hedenpflanzungen 
an. Anh das feine Holland und SBeigien haben abweichende 
Berhältwifle, die eine Berufung auf dortige größere Pier) der 
Privatwaldeigenthümer unſtatthaft machen. — „Die Freiheit, 
amsroden zu bürfen, iſt noch micht die Ausrodung felbſt!“ cufen 
die Verteidiger diefer Frelheit ans. Ebenſo gut läßt fih aber 
fagen: „Die Berbinblicgkeit zur Ginholung der Grlaubniß iR noch 
nidt die Berweigerung der Ießtern!': Im der ganzen Dikenffion 
hat man nicht genug beachtet zwei Säge: einmal, daß Mendes 
rungen in ber Bewaldung ſowohl mad der Bröße, ald and nach 
den Orten berfelben, das Öffentliche Iuterefle zu nahe angepen, 
als daß man fie von den Zufälligkeiten der Gonvenienz der Privat⸗ 
befiger abhängen laſſen bürfe, und bean qweitens, dab es im 
ver Natur der Waldungen gegenüber den Berhältniflen der Private 
befiger Liegt, häufig ein dem Öffentlichen Jutereſſe geradezu 
wiberfireitendes SPrivatintereffe des Waldbefigers herbeizuführen, 
folgli dem feptern In der Frage der Malbrodmung nicht bie 
Bahrung des erfern auheimgegeben werben fann. Diele Gäpe 
find in Ihrer Zeitung fo gut vertheidigt worden, daß ich gerne die 
frangöflfyen Intereffenten darauf (namentlid; auf Geite 241, 281, 
321 diefer Zeitung von 1844 nnd auf Seite 1 derielben von 1852) 
Hinweifen möchte. Der große Misbrauch, welcher mit der 
unbedingten Preigelt der Waldausrodung getrieben worden if, 
Hat fo viele Verodnugen und fortwährende Nachtheile bereits 
Herbeigefühet, daß auch die Qriahrung (im Jura, in den Alpen, 
in der Gologne m. f. f.) die große Gefahr einer ſolchen Freiheit 
genügend beflätigt Hat, was nicht aueſchließt, daß hier und da 
Privatbefiper aus ’eigenem Mntriebe die Rodung unterlaffen, ja 


ſelbſn neue Waldungen anlegen. — Im der Diocaſſion hat man 
Ach anf das Gigenthumdrecht berufen. Diefes iA aber immer und 
jedenfalls feiner Ensehung und feinem Gharafter nah beisgränft 
durch die Erſorderniſſe bes öffentlichen Jutereſſes; wie weit? hängt 
lediglich von der Art des Objects ab, daher nad Diefer verfcpieneme 
Grabe der Beihränfnugen eintreten, und für den Wal nice 
maßgebend fein fann. was für Aderland in biefer Beziehung gilt. 
Gin Auſptuch ber Privatwalveigentpämer auf Euifgäriguug für 
den lucrum cessans ber Breiheit iR fon daram unzuläfhlg, weil 
der Private den Bald ale Wald uud nicht als Feld etworben hat. 
Bern auch bie Heipreiſe iu manchen Gegenden nicht genug dem 
Baldban Ionen, fo find fie doch höher, als früher. 

landen Gie wohl, daß einer ver Redner gegen bie Gelahr⸗ 
ligfeit der Gutwaldung der Gebirgsebhänge eiagewenden hat, 
Naſen füge ebenſo gut gegen Abiggwenmen? Birle-Akhänge fub 
aber feiner ſolchen Rafenerzengung fähig, oder der Abfhwenmung 
unterworfen, ehe der Graswalſt ſich gebildet hat; viele werben 
fammt dem Mafen abgekhwenmt. 

Das het aber feine Rictigfeit, daß bie Regierung zugleich 
ernſtlich Bedacht nehmen follte, den Beſchwerden ver Privawalde 
eigenthümer hinſichtlich der Frevelthätigung bei ben. Borfgerichten. 
hiaſichtlich des Detroi's und fonfiger Zölle, die anf dam Holze 
hafien. and hinfictlih der hohen direlten Wehemernng ver 
Brivarwaldungen und hlufichtlich der Transporterfcweruug ber 
Balderzemguiffe abjuhelfen. 

5800 Heetare (beilänfig 29000 Morgen) Wald wurden im: 
Monat Juni in den Gemarkungen von Bagnols. Freut, St. Vaul. 
Montarouc, Tanaeron, Mandelier ıc. des Dardepariements ein 
Raub der Blammen. 


I m m U 2 
Notizen 


A. Unterfuhung über die Temperatur ber Bäume 
im Bergleide zur Luft: und Bodentemperatur. 
Bon Dr. 5. Zrupfc, Profefior on ber föniglihen Afademie 
zu Tharand. B 

Bir verdanken bem Hexen Werfaßer die Mitheilung des vorge 
nannten, im jehnten Bande der Tharander Japrbüchsr (oder dritten 

Bande der menen Polge derfelben) abgedrwften Auffages als 

theilmeife Antwort auf nufere Frage Eeite 2 diefer Zeitung von 

1858 über die eigene orgamifche Wärıse der Bäume und Wälder. 

Der Verfaffer het während eines ganzen Jahres durch einge 
brachte Thermometer bie Wärzıs eines-Wenmouihstiefernfamms und 
eines Ahorns auf verſchiedenen Höhen hen dem Boden, fowie ihrer 

Burzeln tglich au mehreren Tagespeiten, gleichzeitig die Wärme 

ber Luft und des Bodens beobachtet, auch an mehreren Tagen ſich 

einer unausgefepten Beobachtung yon Stunde zu Stande Giagegeben. 

Die Befcgreibung, wie die Verſuche angeftellt wurden, IR recht 

infrustiv; fle zeigt den großen Fleiß und Scharſſtan des Beobaciers. 

Die Ergebniffe aller dieſer Veobochtungen ud mit großer Genauigfeit 

verzeinet und tebellariſch verzeichnet, auch durch graphiſche 

Datſiellung veranſchaulicht. Bon Stufe zu Stufe zieht dann ber 

Verſaſſer die qumächn begründeten Folgerungen wub fließt bey 


gehaltvollen Wuffep mit Wngabe der Hauptrefultate. Wir empfehlen, 
Alles dieß im dem erwähnten Bande. nachzuleſen und beicränfm 
uns für Diejenigen, denen «6 nur um Kenntniß der Hampts 
refultate zu thun if, diefe nachſtehend einzurüden. 

Die vorliegenden Beobachtungen waren mit ber Abſicht begann 
wu ermitteln, ob in einem Baume zw gleichet Zeit verſchiedene 
Zemperaturverhältnifie beſtehen koͤnnen, und wie ſich überfaupt bie 
Temperatur des Baumes zur Ruft» und Bodentenweratur verhält. 

Es iR daher auch bei der Zufammenfellung der Befnltaie 
welche aus der Darfiellung der Temperasuruerhältnifie des Aperns 
and der Kiefer hervorgehen, anf diefe Punkte Rüdficht zu nehmen. 

Ziehen wir zunächſt bie Broge in Betracht: „Können in einem 
Baume zu gleicher Zeit verfdiedene Temperaturen Rattänden?“ jo 
geben um die Beobachtungen folgende Refultate: 

1. Die Temweratur eines Baumes fann in allen feinen heilen, 
welche verſchiedene Stärle haben, zw berfelben Beit verſchieden fein, 
umb die einzelnen Theile weichen in dieſer Beziehung um fo meht 
von einander ab, je größer der Unterſchied ihres Darchmeſſers if. 

2. Gin Bann zeigt verſchledene Temperatur, wenn man bie 
inneren und äußeren Holzidichten mit einander vergleicht, 

3. Die Berſchiedenheit der Temperatur eines Baumes erfizedt 


— 38: 


fich wicht hieß darauf, daß bieflbe zu eimer und berfelben Seit In 
vemfelben verſchiedeailich hoch iſt. fordern Me gibt fi auch Mund 
in folgenden Berhättmifien: 
&) tr dem täglichen Teiaperaturpung, indem zu gleicher Seit bie 
Temperatur eines Thelles des Baums im Siuken, bie 
eines andern im Gteigen begriffen fein fann; 


b) in der Beit des Ballene nnd Gteigene der täglichen Temperater, | 
indem fe in dem einen Theile fangfemer, In den andern’ 


ſn⸗ller feigt ober fat; 

©) in dem Maximum und Minimum der täglichen. Temperatur, 
indem in: ben färwäceren Theiten des Banms erferes 
über, lehteres nienriger, als im ben Rärferen, iR; 

4) in. den Temperaturfcgwenfungen, welche in ven ſchwächeren 
Theilen größer,“ in den Rörferen Theilen Meiner find; 

©) i⸗ der tägligen Mirteltemperatne, welche in den ſtaͤrkeren 
Theiten niedriger, als in ven fegmächeren, iſt ; 

H in der monatlichen Mitteltemperatur, welche je nach ber Etärfe 
16 Baumes ebenfalls ſich verſchleden darftellt. 





Oeder in der. Gtärfe verfihiedene Theil eines‘ Venmes hat | 


ſorach "feinen eigenen Tenrperetwrgang, und erſcheint in biefer 


Berichung gleidfam als für ſich beſtehend und mit dem Gangen 
nicht zufammenhängend: Roch anffältiger tritt dieſes Berhälmiß 
bei den. auderen und inneren Holgfichten eines und beffelben 
Stmmmfüdes auf, die mit einender in innigerer Berührung Rechen, 
ale ein AR mit dem Gtamme. 





die inneren Holzſchichten im Laufe des Tages biefelbe Temperatur ' 


‚Hier fönnte man erwarten, daß | 


annehmen würden, welche bie. äußeren hatten, wodurch bann bie ! 


Miteltemperarar für beide gleidh ausflele. 

Diefe Temperaturverhaͤlmiſſe laffen fchließen, daß die Leitungs» 
fahigfeit eines wegetirenden Baumes. für die Wärme fehr gering, 
ſowie daß ein Baum in feiner Temperatur allein von ber Luft 
temperatur abhängig iR, uud wenn er ja das Bermögen hat, eine 
eigenthümtihe Wärme zu entwideln, biefe fo gering if, daß fie 
hierbei wicht in Betracht fommen fann. 

In Bezug auf das Verhältniß der Temperatur des Baumes 


zur Luft⸗ und Bobentemperatne ergeben die Beobachtungen folgende | 


Refuttate: 

4) Die Temperatur eines Baumes hängt von der Luft-⸗ und 
Bodentenweratur ab, deren beider gleichzeitigen @inwirfung bie der 
Grdoberfläche näher liegenden Theile des Stammes, fowie bie nur 
in geringer Tiefe unter derſelben befindlichen Wurzeln andgefeßt 
find, während bie oberen Theile des Stammes von ber Lufttemperatur, 
die tiefer liegenden Wurzeln von der Bodentemperatur allein ihre 
Wärme erhalten; ohne daß jedoch eine Grenze gezogen merben 
tann, Si zu welcher Höhe des Stammes die Einwirkung der 
Bodentemperatur reiht, mb bis zw weldger Tiefe die Lufttemperatur 
Einflaß anf die Wurzeln Hat. 

6) Dos Berhäitmiß der Temperatur des Baumes zur Luft⸗ 
temperatur fellt ũch innerhalb der 24 Gtunden des Tages im 
Allgerseinen fo dar, daß ber Baum während des Tages fälter, 
Abends und in der Nacht wärmer, als bie Luft, iR. 

6.38 deu einzelnen Jahreszeiten. And Morgens, Mittags 
und Abends die Temperatmrverhältnifle · zwiſchen Luft und Baus 
folgende: 


























Morges if im Winter der Bann, ſowohl im Stamm als auch 
in ven Aeften, waͤrmer, als die Luft, im Frahliag / Sommer 
und Herbfe dagegen fälter. 

Mittags iR der Baum, fomohl der Stamm als bie Sehe, ie 
alten Jahreszeiten, kalter, ol6 die Luft. 

Abends iR in allen Jahreszeiten ber Bipfel wärmer, als die Luft, 
voiheend im Sommer und Frühling die der Erdoberflaͤche 
zunächk befindlichen Thelle des Stammes Fälter, im Winter 
und Herbie wärmer find. 5 

7) Die äußeren und inneren Holzfeiähten verhaften ſich gegen 
die Lufttemperatur fo, daß fie Morgens Im Winter und Herbſte 
wärmer, im Frühling und Sommer fälter, um Mittag in allen 
Jahreszeiten Fälter, und Abends nur im Winter und Herbfie wäͤtmer, 
im Sommer und Brähling fälter And. 

8) Die Vompsratur des Baumes finft nicht bis anf das 
Minimum der täglichen Temperatur der Luft herab, iſt aber 
von bemfelben um fo weniger entfernt, von fe geringerem Durchs 
meffer bie einzelnen Thelle des Baumes find. Man ann baher 
wohl annehmen, daß die bünnen Aeſte und Zweige des Baumes 
in ihter Temperatur ebeufo tief flaken, ale bie Luft. 

9) Im unterm Theile des Stammes haben, wahrſcheinlich in 
Vofge des @infiuffes der Bodentemperanur, bie inneren Holzfchichten 
ein aledrigeres Minimum der täglichen Temperatur, ale die Luft, 
waͤhrend die äußeren Holafichten wicht Me anf das Minimum der 
täglichen Temperatur herabfinten. 

10) Die Temperatur deo Baumeo trreidt in den ſtaͤrkeren 
Theilen vefielben nicht das Maximum der täglige Temperatur 
der Luft, und bleibt Hinter demfelden um fo mehr jurück, je Rätker 
die Theile hub. Dagegen fünnen bie bänneren Aeſte und Zweige, 
wenn fe den Gonnenfirahlen ansgefept And, in Folge der dunkleren 
Barbe eine höhere Temperatur annehmen, als das Marimım der 
Lufttemperatur beträgt. 

11) Die taglichen Terwerantrſchwanlungen find im Baume 
Heiner, als in der Luft, und dieß tft um fo mehr ber Fall, je größer 
der Durchmeſfer der einzelnen Theile iR. 

12) In den äußeren Holzſchichten if wmerhuärbigerwelfe die 
tagliche Temperaturſchwankung fleiner, als in ben inneren. 

13) Die tägfichen und ' monatlichen. Bitteliemperaturen deu 
einzeluen Theile eines Baumes weichen ſowohl unter einander, als 
auch von ber Luft: ehr ab. Rad dem monarlidin Durchſchnitt 
iR im Sommer die mittlere Temperatur des Baumes in der Nähe 
der Grdoberfläche niebriger, als die Luftiemperatur; im Bipfel Haben 
die ſtaͤrleren Theile eine höhere mittlere Temperatur, ale bie Kuft, 
and die ſchwächeren eine faR gteiche, fatem fe um ein Weniges 
batd höher, bald miebriger IR. 

Dagegen find die Verhättniffe der einzelnen Theile des Baumes 
zur Luft in Bezug auf die mittlere tagliche Temperatur mohl far 
jeden Tag verſchleden. Die mittlere tägliche Temperatur des Baumes 
kann am untern Eade des Siammes den einen Tag viel höher, 
den anderen ebenfo viel niebtigen, al6 die Anfttemperater, fein. Im 
Gipfel. ſcheinen unter allen Uuftänden die Rärferen Theile eine 
höhere mitrlere Temperatıt, ale die Luft; zu haben, dagegen verhalten 
ſich vie fepwächeren Wehe mund Zweige wie der Stamm unten, ihre 


’ mittlere Temperatur iſt baid miedriger, bald höher, als die der Luft: 
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16) Vergleicht man die inneren und aͤnßertn Holzſchichten mit 
der Quft in Bezug auf die mittlere tägliche .Kemperatur, ſo fönnen 
die äußeren eine höhere, die inneren eine niebrrere, als bie Luft, 
haben; es Fann aber auch in den äußeren eine niedere, in den inneren 
eine högere mittlere Temperatur, als die ber Luft iR, ſich heransfiellen. 

Nach den Monatsmitteln if im Sommer die wittlere Temperatur 
der äußeren und inneren Holzichidten niedriger, ala bie der Luft, 
jedoch iſt „die mittlere. Temperatur der erfkeren Höher, als die ber 
inneren Holzſchichten. 

15) Die Wurzeln und der Boden haben einen gleichen täglichen 
Tgmperaturgang, jedoch die mittlere monatliche Temperatur der 
Wurzel if immer etwag niedriger, als die des Bodens, was im 
Sommer feinen Grund in der Zuführung von fälterem Saft aus 
den tieferen @rofcichten hat, im Winter dagegen durch den erfälr 
tenden Einfuß des Stammes auf die Wurzeln ſich erflärt. 

16) Die Pflanzen unterliegen ebenfalla dem nichtperiodifchen 
Temperaturwechfel der Luft, der in den ſchwaͤcheren Theilen. des 
Baumes faſt ebenfo groß iR, als in der Luft, während er in den 
Rärffien Theilen de& Baymes- gar wicht bemerbhar if. 

17) Bergleiht man: den untern Theil des Stammes und 
die Hefte eines Baumes in Bezug auf bie Temperatur, fo findet 
man, daß bie Aeſte den Tag über, da Ihre Temperatar fehneller 
ſteiat wärmer, als der Stamm, find, Abende ver größte Temperatur— 
unterfchieb zwiſchen beiden Rattfindet, und daß von da an berfelbe 
abnimmt und in der Nacht in entgegengefeßter Art auftritt, indem 
au diefer Zeit der Stamm wärmer, als die Aeſte, if. 

Im den einzelnen Jahreszeiten ſtellen ih diefe Werhältniffe 
ebenfo bar: der Baum iſt Morgens art Uhr, mit Musnahme 
einiger Sommermonate, im untern- Theile des Gtaunmes wärmer, 
als der Gipfel, Mittags und Abends iſt dagegen lepterer wärmer, 
als der Stamm. Nur im Behruar if Abends der Baum im 
Gipfel fälter, ale im Stamme, 

38) Die äußeren und inneren Holzſchichten eines Stamm-⸗ 
ſtückes zeigen ebenfalls Temperatnrunterichiede; won Morgens an 
nimmt die Temperatur der erfleren ſchneller zu, als die der inneren; 
Abends iR der größte Tempetaturunterſchied, der Gierauf abnimmt 
und in der Nacht im enigegengefegter Art auftritt, indem zu biefer 
Zeit vie inneren Holzfchigten wärmer, als die äußeren. find. In 
alten Jahreszeiten find die äußeren Holzſchichten Morgens acht 
Uhr älter, Mittags uud Abends wärmer, als die inneren. Auch 
hier findet im Monat Bebrnar eine Ausnahme Statt, indem vie 
äußeren Holzichichten ebenfalls. um Mittag und Mbend kälter, ale 
die inneren, find. 

19) Mad den Beobachtungen findet ein Unterſchied zwiſchen 
dem Ahorn und der Kiefer in Bezug auf die Wärmeleitungss 
fühigfeit Statt, indem in der Kiefer die Zemperaturveränderungen 
ver Luft fepneller und ſtärker bemerkbar find, als in dem Ahorn, 
Aus der Zeit des Gimretend des » Marimums ber täglichen 
Zemperstur fann man fihliefen, daß Sie Wärmeleitungsfähigfeit 
ver Kiefer doppelt jo groß, als die des Ahorno, if.” 

Die Beobachtungen. aus weichen: bie vorfehenden Refultate 
hervorgingen, übertreffen diejenigen: von Halder (1826) und 
NReuffer (1829) an Umfang, Genauigfeie und Vergleichung mit 
der Lufttenmperatme. Beßtere IR ſehr ˖ mefehtlich. Sie zeigt, daB, 























im Allgemeinen gewommen, die Mafie ueferer Bäume dm ihrer 
Temperatur dem fie umgebenden Medium der Luft und des Bodens 
folgt. Doch finden wir in dieſer Hinfict noch die Ausbehrung 
der Verſuche auf meht Holzarten und. Stämme verfchiedenen 
tere: nnd auch auf tebtee, abgeorbeues, bereite grfälftes Holz, 
wünfhenswerih, lepteres, um für die Berſchiedenheiten zwiſchen 
dem Holze, das voch vegetirt, und bemjrdigen, beflen orgenilke 
Lebendfraft geondet Gat, Hinfichtlih her Wärmerapacität und ber 
Schnelligteit der Erwärmung und Wbfühlung Crfahrungefäge 
du gewinnen. 

Die einzelnen Yäume und fomit-aud die Wälder, oder deren 
Aggregate, erzeugen nad den vorliegenden Berfnchen am fich durch 
ihren Begetotionsprogeß fo wenig Wärme, oder beſihen fo wenig 
eine den warmblutigen Thieren analoge Wärmeronfitwtion, daß 
hierdurch fein weſentlicher Cinfluß auf die Warmeconſtitation oder 
das Klima der Gegend, worin fidr. die Wälder befinden, mittelft 
eines Zufages zw ber focolen Wärme bewirkt wird. Wohl 


| aber bleibt der @inluß, den die Wälder durch ihr Berhalten 


zur Wärme ouf eine größere Sietigkeit oder einen minder fpmellen 
Wechſel der Erwärmung und Abkühlung ‚der Drte, wo fie fid 
befinden. .und durch Abhalten -von Minden oder Luftſtrömen einer 
nieberern ober höhern Temperatur äußern. Thermometriſche Beobach ⸗ 
tungen in dieſer Ridtung an den hiernach mit einander zu 
veraleichenden (im Hebrigen gleichen) Orten müffen uns hieraber 
mehr ins Klare fehen. . 


B. Au ein Baum in einem Baumes 
Gergl. Geite?73 viefer Zeitung von’ 1851.) 

Im Hradeker Reviere des Pilfener Stadtwaldes (Böhmen) 
befindet fich eine 110jährige Eiche, ans welcher in einer Höhe 
von 21 Wiener daß eine num bereite eingegangene Fichte 
heransgemachfen iſt. Lehtere hat #1, Zoll untern Durameffer, 
36 Fuß Höhe und ein mindeſtens BOjägrigee Alter. Bine Abbil-⸗ 
dung zu diefer von Heren Börfer Fichtl gegebenen Mittheilung 
findet man mit vorfehender Angabe im fünften Hefte ber nenen 
Folge der böhmischen Forſtoereineſchrift. 


©. Erfahrungen über die Biermans’ihe Methode 
and über bas Berhalten der nad derfelben 
erzogenen und auf Blößen verfepten. Pilonzen, 
ned Bemerkungen über d»a6 v. Buttlar’ige 
Verfahren: 

Ich Habe die Anlage Biermans’iher Saatbeete zuerit im 
einer Gegend begonnen, wo die zwedmäßige Bereitung der Mafens 
aſche mindeftens feit einem Jahrhunderte befannt if, umd theile 
darüber nachfichende Erfahrungen aus.meinem Reviere wit: 

dorſtenlturjahr 19 %%ı0. 
1) Waldort Hauberg, MWitheilang.c. 

Lage: eben; Gebirgsart: bunter Sandflein; Boden: 
and, mit geringer Beimifhung von Lehm, mit Haide un 
Heidelbeere überzogen, gemäßlgt- feucht; Gtandortsgüte: 0,8. 

Wegen der nicht befonbere gämffgen Bobenverhältmifle wurde, 
wm möglichft viel Nafenaſche gu gewinuen, auf einer Bläche von 
6 Duadratruthen bie Oberfläce des Bodens mit dem Schwiele 
4 Zoll dick abgefhält. Wegen ver fortwährend ungünfigen 





Witterung: donnie jedoch dos Brennen ter Kaſen eiſt dar; vor 
der Auoſaat· des Samen im Fruhjaht 1846 geſchehrn. — und es 
wmnfte auch Gier, um voliRändiges‘Berbrennen- des Raſens zu 
bewirken noch viel Meishei; verwendet werben 

Hwel Saatbeeie, weiche. 128 Dinadratfuß enthielten. wurden 
im Herb 1845 1 Bub tief umgegraben; im näcfen Frühjahre 
a Zoll hoch mir Mofenafbe- bedetkt um diefe mit dem Boden 
gehörig vermifcht, aledann 6: Boll Hoch Raſenaſche anfgetragen, 
dieſe mitteld einer Diele geebmet, die‘ Beete mit 2 Pine) 
Kiefern: und 1 Pfund Lar chen ſamen gemildht -befärt, dieſer 
derch Wumendung eines Bicbes: mit Naſenaſche, weiher "zur 
Verhinderung des Gracwuchſes mit etwas Sand gewifcht wurde, 
Y Bo did bededt. alödann -bie Veete mit Meiflg daun belegt, 
weiters. jevsch, uachorm die anfgelenten Pflanzen die Somentülle 
abgewosfen Hatten, am fo mahr wieder emtfernt wurde, als ſich ein 
grüner -monsartiger Urbergug auf ben Berten zeigte. " 

Wegen ver anhaltend trockenen Eitterung hielt man es mad 
Bopenbeisgafienpeit: und Lage nothwendig deu Pflanzen eine mäßige 
Beidatiung zu verichaffen, und wberfirmie folche in einer Höhe 
von 3 Zus. mit dürrem Birkenveiig, weiches jedoch, nachdem der 
erfie hinveidyende Regen erfeigt war, mach und mach gänzlich 
entfernt wurde. J 

Sm: Folge der während. des Keimmmcsprojefies andauernden 
ehr tredenen Witterung · blieb manches -Sammlorn zuräd, am 
meiften jedach. mac Berhältwiß ber verwendeten Gamenmenge, 
ver Bäcckenfamen. .: 

Ungeachtet der erwähnten ungänkigen Berhaͤlmiſſe get ſich 
durch eine auf mehreren Quadratfußen vorgenommene Zählung der 
langen ergeben;. doß barhfenitilich auf einem ſolchen 104, auf 
den selben. 128 Dnabratfyfi Haitenden Beeten fomlt 13000 Pflanzen 
Randen, wovon die geringften bie Eude Mugaf 1847, alfo nad) 
Berlauf von. 13 Monaten, 8 Boll und die dominienden eine 
Höhe von 10 bis 12 Zoll erreicht. hatten, die varchen jedoch 
95 5i6.19 Zell hoch ..gewerden waren. - 

Um ıjebor die außerhalb ber Gaatbeete liegende abgeicäkte 
Flaͤche von 400 Quodratfuß nicht unbemupt zu laſſen, wurde ſoiche 
nach ' oberflächlichen leichter Verwundung and Beimengung einer 


ehr ‚geringen Quantitat Raſenoſche mit 3. Plund Kisierufanıen 


defäet, eine Bedeckung mit Reifg jeved nicht vorgenommen. Wenn 
and, durch ungünfige- Wirterwagsnrhältnifie veranlapt, auf diefer 
diach· nur 14700 Phangen fanden, fo haben Ach biefe doch im 
Bergleige zu den: anf ben: Saocheezen erzielten durch Stärke und 
Höpenwndge deſondero ausgezeichnet. Es if feine Uebertreibung 
weon ich fage, deß alle Pflanzen die · auf den Beeien an Stärke 
anb-Höhe weis abertteffe⸗ und mieteflene 1, derſelben die Höhe 
won. 15 Zoll erseicht. hotien. Nicht allein der Höhenwuchs und 
Aufige Ban der Pßanjen, fordern auch vorzüglich die Bildung 
des Wurgeln war von folder Beicaffenheit, wie rieſe ‚bei einer 
zum Berfegen göeigneien. Pflanze nur gewünſcht werden fonn. 
Es find.aliv bei gleicher Samenguamtität wicht allein mehr, ſondern 
auch gang vorzägliche Pflanzen auf der sur leicht verwundeten 


‚fläche: erzogen worden: weldend: Ich hier wicht allein bei den Sams" 


besten. fondeen. auch bei allen Pletienfenten x. geiunden- habe, 
ſo deß Reib.-umf: den wenigii gelockerien Platien vie Eräftighen 
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Pflanzen ſanden. — Wenn’ aud) in einzeluen Faͤllen auf ben tief 
geloderten Platien anfänglich mehr Pflangen waren, gingen diefe 
entweder bei trockener Witterung ein, oder waren | m m entgegengehpten 
Falle vom Begen ausgewafcen: 

Die Erhaltung der Bodenftiſche iR und bleibt bei allen 
Baldfaaten die Hanptfage — urd wtnn auch die atmofphärifhen 
Niederfläge lsihter und tiefer; in den geloderien Boden 
einbringen; fo findeb belauntlich ‚auch um fo leichter und fehneller 
die Verdunflung der aufgenommenen Beudtiffeit bei teren 
Boden Statt. A 

@6 handett ſich in Borftehendem win Planen gam nad 
Biermans’fher Meihobe. erzogen nad um fulde, Die anf einer 
war dann geloderten Btäche.- und. mehr im -räumlichen Staud 
erzielt worden find, @e maß ſomit. die Frage aufgeworfen 
werben: „Durch welches erfahren. find” die befferen Bilanzen 
erzielt, und welches Refattar Kat ſich in beiden Bällen nach der 
Berpflanzung ins Freie Gesanegsfehtf" . J 

Der zu gedrangene Saand der Pflanzen auf ˖ den Saatbeeten 
machte es nothwendig, ſchon im, erflen Jahr einen. Theil davon 
zu verfegen, welche neben den anderen auf ber nicht gelockerten 
Bläche-frendig fortwuchjen: Vei dem Aucheben im nächRet Ftah⸗ 
jahre zeigte es ſich jedoch, daß ungeachtet der em lichter 
gewordenen Stellung mindefene Y, der Pflanzen nor 'fo- dünn 
amd fadenförmig waren, daß fe ſich einzeln ———— and „ia 
verplenzt werden fonnten. B J 

Die beſſeren Pflanzen won dem -Baatbeeien ,- fensir able auf 
ver Umfangefläde dar Beere Rehenden "warben-mitteift des Bier⸗ 
mans’icen Spiralbohrers unter Beigäbe von Raſeuaſche and guter 
Walderde auf die mit. vünmen Haide bewachſenen Blößen eines 
Abtrieboſchlags eingepflangt, die :Breipflanzen jedoch in befonbers 
beieichnete Reihen gebracht: Die Pflanzeng ſland anfängtid gut, 
allein bei jeder fpätern Mevifion mußte ih mit Berrübniß 
wahrnehmen, daß Die Pflanzen yon den Saatbeenen täglich 
mehr büce wurden — und, faum der zehnte Theil Fümmerlich 
fortgewachfen if; wogegen die in fteierem Stand erjogenen 
Kieferns ugd: Laͤrchenpflanzen nur wenig. Abgang hatten, fomie 
erfseulig vegetirien. Mag auch die etwas trodene Witterung 


nad dem Verſetzen. auf die NQectuflonzen nachtheilig eingewirkt 


Haben, ſo iſt es doch Thatſoch⸗ daf-dieje dem im canmliden 
Stand erzogenen Pflanzen, behputead madfanpen. . 
2) Balvort Hohwald, Abtheilung f. 

Lage; ſudweſtlich; alles -Mebrige wie vorhergehend. 

Hier wurpe das Brennen des Rajen ſchon im Herbie vor ber 
Saat, jedoch ohne Anwendung ‚van Ritto vorgenommen; bie 
Beete wie ad 1 Hergefce . . 

Im Frühjahr 1846 warten 64 Duavrarfaf wit 14 Plans 
Kiefern nad eine glei große Bläge mit 1Y, Pfund Lärhen 
famen, die wie bei Nr. 1 Kergerichtete Flaͤche von 889 Quadratſuß 
meben den Beeten- wit 2 Pfanp Kiefern uud 1. Pfund Läden 
famen gemiſcht befäet. 

Auf dem Kigferubeete. Ronden ‚im September durchſchnitilich 
9 Päanzen auf ‚I. Dnadrarfup, alfo 5700 überhaupt. Lärchen: 
fomen war Dagegen fo wenig mufgegangel, daß man im Brühjahre 
nogmais I/ Pfand. Samen einfürte,- aber auch hiervon wenig 


Pflanzen erhielt. Auf der erwähnten Flache neben den ‚Werten 
Randen überhanpt 10600 Pflanzen. worunter circa Y/, Bären 
Auch bezüglig dieſer Pflanzen, ſowie derjenigen auf den Beeten, 
güt das zu Mr. 1 Geſagie hinfichtlich des Erfolges uad ber 
Berpflanzung. 
Forfteulturiaht 184ır. 
8) Baldort Hohmald, Mbthelung d. 

Rage: eben und geſchuht fonk wie ad I. — Zubereitung ıc. 
der Veete wie. ad 2. 

Es wurden vier Beete von zufammen 280 Damrarfub im 
Geuhjahr 1847 mit 120 Pfund Biceln befürr, dieſe jedoch 
‚ungeachtet der wielfeitig angewandten Bertilgnugsmirtel: bis zu 
von den Mäufen verzehrt; felbR die Pflangen, folange mach bie 
Kernftüde vorhanden waren, blieben nicht verſchont. 

Die gebliebenen 7900 Bilanzen erreichten in Folge des lichtern 
Standes im erflen Jahr. eine Höhe von 8 bis 12 Boll, waren 
Rufig gewachfen, ber Warzelban gut, jeberh bie Plahlwurzeln 
unverhältuißmäßig lang (men fehe unten Nr. 10) *), und maßten 
daher beim Berpflanzen abgeht. werben. 


Sämmitie: Plngen wurden einfährig .wifen einzelnen | 


alten Gichen anf mit Heibelbeeren übergogewem Boden nach der 
‚Biermand’iden Methode eingepflaugt; eo zeigte ch jedoch ſchon 
im näcfien Jahre, daß der Unterfhied des Bodens · zwifchen dem 
der Saatbeete una dem des menen Staudorts (obgleich zuuchtt 
den Beeten) durch die Beigabe einiger Hände voll Rafenaide 
für bie Dauer nicht austzeglichen war, indem die Pflanzen nur 
Sümmerlich fortwauchfen,. zum Theil auch eingingen, wogegen alte 
Banzen, welche duch Abfall der Eicheln auf vieler Fläche 
eniſtanden waren, gedelhlich fortwuchien, welches amd. bei der 
angrenzenden, „wenig geloderten Plattenſaat der Fall war. 

Beweis fomit geung, daß üppig erigene Pilanyen auf 
magern Boden nicht paſſen. 

9) Baldort Hanberg, Abtheilung d/y. 

age aud alles Uebrige wie ad 1. — Subereitung ar. ber 
Beute wie ad 2. 

Im Herb 1886 wutde hier ein Beet von 64 Quadratfuß 
mit 50 Pfund @ipeln befät, melde im nachſten Brühjahre 
fehr zeitig aufgingen, die Pflanzen jedoch von da dis zum Herbft 
auf tuinirt wurben und überfanpt nur 3000 Planzen übrig 
blieben, welche durafehnktliceh eine Höhe von 10 bis 18 Zoll 
erreicht hatten. 

Huch hier wurde bie behufe ber Raſengewinnung abgefhälte, 
zu dem Beete nicht bennpte Flaͤche, welche 168 Ouotratfuß 
enthielt, 1 Soll hoch mit Rafenafche bedeckt, hiernach der Boden 
mur 3 Zoll tief aufgelodert, mit 80 Pfund Bichelm beſaäͤet 
und diefe mit gmter Walderde bevedt. Wenn auch durch die 
Mäufe fehr derimirt, fo fanden ſich im Herbſte doch 4200 Pflanzen 
auf dieſer Flaͤche dor, waren von ausgezeichneten Wache, und %, 
hatten mindeflens die Höhe von 18 Zoll erreicht. 


*) Beanntlic empfiehlt und Bietmans hiergegen Beibehalten 
oder Bertigen vines ſeſten Untergrundes. Man vergleiähe 
Seite AL des Baſten Hefte der erſten Folge dev Mowen 
Jahrbücher ver Forſttunde. Anm, d..Sera 





Nicht allein. anf den verſchlebenen Gantfchen. fordern auch 
nad dem Berpfianzen Hat es ſich wiederholt beflätigt,. daß weder 
tiefe Bodenauflockerung. noch Harfe Veimlfhung -von Roſenaiche 
zur naturgemäßen Grutehung ber Pflanzen gehört, ba ou bier 
die anf wenig gelodertem Boden and "bei ſeht geringer .Beimen- 
gung von Rafenafche erzielten. Pllanzen überall deu Barrang hatten. 

5) Waldort Baffenbarg. 

Lage: oͤſtlich; Boden: fandiger Lehm, mit Haide binz Aber: 
sogen; font wie Re. 1. 

Berſuch spflanzung im Sommer. Es warden vom 
einem im Fruhjahr 1847 hefamien Beete 212 Stack Gien am 
28. Juli deffelben Jahres wittelt Anwendung des Gpireibehrers 
unter Beigabe einer Hand voll Raſenaſche auf Wiößen in einen 
Niederwald verſeht. Im Eyätherbe fand man nur. vier Pilenjem, 
welche eingehen zu wollen fchienen, umd Kasten bie Rücken nach 
dem Berfegen noch einen neuen Trieb: wit vier bis ſeche Blättern 
gemacht. Die ganze Vroccdar des Gücns und Verplangens hat 
wicht volle vier Monate in Auſpruch gmommen, — und vieler, 
wie noch anderweite Verfuche Haben mich überzeugt, dag mau Im 
dem angegabenen Zeitraume, fowie Jagresgeit. Eicpen ‚anziehen 
und mit @efolg ansplanzen kann, ſofern dieß driliche Butälisife 
nothwendig machen follten. 

Zu gleicher Seit auf diefelbe Flaͤe gebfhanzte gweljähtige 
Kiefern und Lärgen lieferten jedoch Sein günfiges Wefultat, 
da erſtere im Herbſte ſchon theilweiſe abgeſterben waren, und bie 
übrigen ungeachtet günftiger Witterung ein ſehr 'mattes Auſehen 
hatten; leptere waren zwar angegangen aber nur fer kümmerlich 
gewachlen. 

I naͤchſten Fraͤhjahre fand man bei den ine mıe einen 
Abgang ven fünf. Stuc, die Abrigen jevorp in gutem Made. 
Bon den Kiefern waren brei Biestel, ven den Lärden die 
Hälfte eingegangen, und Hatten. die verbliebenen Dlangen immer 
nom ein krankelndes Anſehen. 

Alle von mir auf buntem Gandfeingebirg angelegten Saat: 
beete hier aufzuführen, haite ich- für überlüffig, da ich in Vor⸗ 
ſtehendem genug gefagt za habın glaude. Och werde. daher nur 
diejenigen Saatbeete beruten· welche ich in der Maingegend, wo 
wenigſteno oͤrtlich der Grobkalk, thells and der Dinarz die 
vorherrſchende Gebirgsart · ausmacht: 

Pdorſteulturjahr 1848/50. 
YBaldort Huthe 

Lage: chen und geigügt;. Gebirgsart: Groblalfz „Boden: 
aufgeſchwemmter Sand mit thoniger Interlage, mit Gras äber ⸗ 
zogen wand ‚gemäßigt feacht; Gtameriägüte: 0,8. — Die Hetrich ⸗ 
tung und Behandlung ver Deere iR: im Ahgemeinen bie früher 








ſchon bezeichnete, nur fehlt es Hier aberall an einem zum Orenam 
der Mafenafcye geeigneten Vodenüberzuge (Halde und Heldelbeere). 
indem die Bodendede nur aus GSeas mmd dergleichen befteht, 
weiches wenige und jchlechte Wiche Liefert, und deßhalb Durchgehenns 
zum Brennen der Yafen etwas Holz verwendet werten muß, 

@6 wurven bejüet im Herbſt 1849 2 Omabratrarhen: mit 
200 Pfund Eiheln, und im Brkbjahr 1850 2 Duadrarrucken 
mit 8 Pfand Kiefernfamem. Die Sant mar gut aufgegangen 
jr Hatte einen erfrenlichen Wache. Bam Mona Iuli-an wurden 








jedoch die Wurzeln der Pflanzen durch die Larve des Maifäfers 
fortwährend beihädigt, fo daß beim Auepflanzen im nächfien 
Vrübjahre faum ein Biertel noch brauchbar blieb. 

Die Eichen wurden anf umgefloppte Rafen mittelft des Geßr 
Holzes eingerfangt, die Kiefer anf gleiche Weiſe in Raſenboden 
werfegt und Naienafche dazu vermeubet. 


mit gutem Gefolge gepflanzt; nur iſt zu beflagem, daß auf beiden 
Blanzftellen ein zu ſiarker Graswuche im naͤchtien Jahre nach ⸗ 


| theilig wurde; auf der mit loderm Boden verfehenen Planzftelle 


aber vorzugewelie bie Rare des Maitäfers großen Sqheden 
anrichtete. Außerdem Rehen jeßt, nach Berlauf von drei Jahren, 


| die Pflanzen in gutem Wuchſe. welcher ſich auch noch für bie 


Obgleich die Pilanzung (befonders die Eichen) durch anfaltend | Folge erwarten läßt. 


trodenes Wetter ſehr litt, fo iR doch auch die zu große Differenz | 
Hinfichtlidh der Bodengüte zwiſchen Gaatbeet und Pflanzfelle nicht | 


ohne nachtheiligen Cinflaß für die Pflanzen geblieben. 
N) Baldort Unterwald, Abiheilung k. 
Lage und alles Ucbrige mie ad 6. 
Im Frühjaht 1850 wurden 4 Duadratzuthen mit 10 Pfund 


Kiefernfamen mit gutem Grfolge befäet. Mit Gintritt nafler | 


Herbfiteitterung fingen jedoch die Nadeln der meiſten Pllänzchen 
von muten herauf an abzuflerben, fo daß bis zum naͤchſten Brühe 
jahre zwei Drittel der Wangen theils ganz, theils his am bie 
Kronen emtnabelt waren, dieß aber Lediglich in Folge des dichten 
Standes und der hierdurch zu viel zurückgehaltenen Feuchtigkeit, — 
wodurch auch theilweife die Vaſthaut der Wurzeln in Bänlnif 
übergegangen mar. 

Die Pflanzen, welche noch gefunde Wurzeln und grüne 
Spigen behalten hatten, wurden alsbald nad) der v. Buttlar’fden 
Methode gepflanzt, und haben fich fyäter zum Theile wieder erholt. 

Der Nachtheil eines zu dichten Standes tritt Bier namentlich 
dei anhaltend nafler Witterung fehr augenfällig hervor. 


Forſteulturjahr 185%s1. 
) Baldort Huthe, Mbtheilung a. 


age, Boden ıc. wie Mr. 7. Das Gaatbert gegen Güben | 


durch einige Eichen mäßig beſchadt. 


Hier wurden im Frühjahr 1851 6 Duadrattruthen mit | 


10 Pfund Kiefernfamen befäct; da mir jedoch der Boden wegen 
überwiegenden Thongehaltes ſeibſt nach Beimifcpung einer großen 
Dmontität Rafenafche noch zu feril erſchien, ließ id) vor der Gaat 
das Beet noch 2 Zoll hoch mir fräftiger Erbe von einer Biehrahe 


überfreuen und auch den Samen mit einem Gemenge diefer Erde 
und Rafenafche bedecken, welches ich Hier, wie überall, mittelft | 


eines Siebes bewerkſtelligen ließ, wobei eingeftedte Pfählchen die 
beftimmte Höhe der Bedeckung bezeichnen. 

Hier war der Erfolg ein fehr günfliger; der dichte Gtand der 
Vflanzen machte jedoch die Verſehung fchon im naͤchſten Brühjahre 
nothwendig, da auf den geſchloſſenſten Stellen die Nadeln zunaͤchſt 
des Bodens gelb zu werben anfingen. 

&s kann indefien hier, wie überall, nicht unbemerkt bleiben, 
daß die Bilanzen anf den Biermans’fhen Saatbeeten in Bolge 
der durch die zu Rarke Beimiihung von Raſenaſche zu fehr 
angeregten Bobenthätigfeit bis zum Herbſte nicht vollſtäͤndig 


ins Freie nothwendig if, daher ſich die Pflanzen leicht umbiegen, 
Aber Winter vom Gras überdeckt werden und großentheils 
abferben. 

Bon den erzielten Pfiangen wurben zunaͤchſt den Gaatbeeten 
15000 und auf eine andere, mit etwas leichtem Ganbboben 











Unbemerft Tann ich jeboh nicht laffen, daß alle Pflanzen, 
welche auf eine fehr bindende Stelle gefegt waren, fi durch ein 
Hränfelndes Ausfehen fundgaben, was mich zue Unterfachung der 


| unfagge verantaßte. — Diefe Tonnte ic une in der Befhädlgung 
| der Wurzeln durch das fee Einklammern in die Planzlöder 


finden. Es beflärigt ſich Hier, wie durch anderweite Wahrnche 
mungen des Art, daß die v. Buttlar'ſche Bflanzmeihode auf 


1 bindendem Boden, namentlich bei Kiefern, nicht mit gutem 


Erfolg anzuwenden feht. — Inwieweit das v. Buttlar ſche 
Banzeifen dem Zweck übrigens entſpricht, ſehe ich als befannt 


| voraus. Infoweit ich indeſſen davon Gebrauch machte, habe ich 


ſolches unzwedmäßig gefunden. 

Berfuche in Betreff allgemeiner Anwendbarkeit, ſowie Zwed⸗ 
mäßigfeit, Haben mid zur Gonfirnetion folgenden Infrumentes 
gefügrt. Daſſelbe iſt nicht allein wegen Haltbarkeit, fondern auch, 
um das erforderliche Gewicht zum leichten Eindringen in den 


| Boden, ohne vermehrte Anwendung von Eiſen, zu erzielen, ans 


einem eichenen Ghälprägel gemadt, welcher 31, Buß lang iR, 
oben 11, Zoll und unten 3 Boll Durchmeſſer hat. Der fo 


| gefertigte Stiel hat oben einen 9 Zoll langen Quergriff, wie eine 


gewöhnliche Brabipate. Nenn Zoll von unten herauf if sodann 
der Stiel vergeitalt ſcharf feilförmig zugeſvihzt, daß die beiden 
breiten Seiten des Keiles mit dem Duergriff parallel laufen, 
die beim Gebrauche des Infrumentes nach hinten gekehrte Seite 
dieſes Kelles jedoch nach oben um 1 Zoll flärker anläuft, ale die 
vordere. Die fo geformte Spite des Stiels iR ſodann auf den 
platten Geiten 9 Zoll lang und Y, Boll did mit @ifen beſchlagen, 
weiches unterhalb des Holzes in Eins zufommenlauft und noch 
eine 8 Zoll lange nnd ebenfo breite Schneide bildet, welche 
verſtahlt iR. Das ganze Fußrament, welches 3%, Buß lang if, 


N wiegt 6 Pfund und dringt mit geringer Rraftanwendung in jeden 


Boden ein. Das Pflanzlod läßt Ah damit nach Verhaͤlmiß der 
Bilanzentwurgeln tief aud weit machen, und (was wohl eine 
Sauptiae fein dürfte) die Wände des Pflanzloches bleiben 
toder xx. — Wie foll aber eine Perfon mit einem fo langen 


| Infrumente Löcher machen und zugleich auch Pflanzen eluſehen z 
| Dar vieljahrlge @rfahrungen bin ich zu der Ueberzeugung 
| gelangt, 


daß das Büden bei dem Pflanzen, namentlih für 
erwachfene Arbeiter, eine der ermüdendfien Bewegungen if. Dieb 


| ganz au befeitigen, Habe ich es vorgejogen, durch einen Mann 
verholzen, auch nicht fo finfig wachſen, wie dieß zur Berpflanzung |j 


die Löcher ſtechen oder einſtoßen und duch ein Kind von 
19 His 12 Jahren die vorgerichteten Pflanzen unter Aufficht and 
nach Anleitung des Mannes auf die bemfelben entgegengefeßte 
Seite im Pflanzloch andrüden zu laffen, worauf dieſer alddamı 
dur einen zweiten Stich wit dem Infrumente 3 Zoll vom 


| Blanzlop abwärts, dur Andräden ber losgeRodjenen Erde, die 
verſehene Flaͤche 130080 nach der v. Buttlar’fcen Methode || 


Ginpfanzung vollendet. Gin Mann und ein Kind haben beim erflen 
50 


Berfuche ſchon ebenfo viel gepflanzt, old zwei Mann im gleicher 
Zeit mit dem v. Buttlar’ihen Pfanzeifen. 

Nach diefer Abichweifung fehre ich wieder zu ben Bier 

mans’ichen Saatbeeten zurück. — Berner: 
Forfteulturjahe 185%s1. 
9) Baldort Kolbenberg (im Zanunsgebirge). 

Lage: fübörlih und Reil; Gebirgsart: Duarz; Boden: fehr 
Hachgründiger Sand mit wenig Lehm, firihweis eines Geroͤlle, 
mit danner Haide überzogen; Gtandortsgäte: 0,7 (2200 Euß 
über dem Meere). 

Nach vorausgegangenem Abſchaͤlen und Brennen ber Raſes, 

einen Buß tiefem Umgraben und Reinigung des Bodens von 
Steinen, wurden hier folgende Gantbeete im Frühjahr 1851 
angelegt und befärt: a) 2 Quadratruthen mit 4 Pfund Kieferns, 
b) 2 Dradrattuthen mit 6 Pfand Lärden- und c) 2 Quadrat 
sathen mit 5 Piund Fich te n ſamen. Die Gaat war gut 
aufgegangen mad die Pflanzen, vworzugsweile die Kiefern, zeigten 
einen gedeihlichen Wuchs, wurben jedoch in Bolge der bier oft 
wechſeinden, fowie rauhen Witterung fehr decimirt, welches am 
meißen bie Lärchen und Fichien betroffen hat. In Bolge bes 
dierduich herbeigeführten räumliheren Gtaubes famen die Planen 
ſpater wieder in guten Wuchs, und es find troß der ungünfigen 
Dertlichteit fo vi Pflanzen erzielt worden, als man nur zu 
erwarten berechtigt war, welche im zweiten Jahr ausgefeht 
worben find. 
"Das Binpflangen muß bier wegen des fehr Reinigen Bodens 
mitteld Anwendung der Krenzhacke gefchehen, und zur Befeigung 
des Bilanzen iR das Beitragen guter Erbe durchgehende noth⸗ 
wendig. Das Belegen der Pflanzkellen mit Gteisen auf der 
Süpfeite, zur Erhaltung der Bodenfenchtigkeit, Hat ſich hier als 
ſeht zwedimäßig bewährt. — 

Im Allgemeinen gedeiht die Kiefer am been, fowohl auf 
den Höfen Punkten, wie nad dem Thale bin; Lärden und 
Bichten fommen da em beften fort, wo der Boden durch Stod- 
rodung gelodert und hierdurch der in der Ziefe mehr Ichmhaltige 
Boden ju Tage gefördert worden if. Die vorzüglichtten Bilanzen 








habe ich aber flets da gefunden, wo ein altes, tief eingefcmittenes |j 


Bagengeleife befüet worden war, mas als günfiger Wink zur 
Ausführung einer Rillenſaat bei dieſer Dertlichkeit gelten dürfte, 
welche auch angeorbuet worden iR; es bürften daher aud bier 
die fogenannten Löcherfanten einen guten Grfolg erwarten laſſen. 
Forſteulturjahr 185%/s8. 
10) Balvort Huthe, Abtheilung b. 

Lase: eben; Gebirgsart: Grobkalt; Boden: aufgeſchwemm ⸗ 
ter Sand mit thoniger Unterlage, dünn mit Haide überzogen und 
gemäßigt ſeucht; Standortogüte: 0,8. 

Da auf den tief mmgegrabenen Beeten die Blahlmurzeln 
aller Pllanjen fih in einer zur Berpflanzung nicht wünfchene: 
werthen Länge ausgebildet hatten, fo wurde hier der Verſach 
gemacht, biefem Uebelſtande dadurch zu begegnen, daß man won 
ver Beetläde bloß den Borenüberzug dünn abfcyälen ließ und die 
darin enthaltene Erde der ſchon bereiteten Bafenafche beimengte, 
Die Zlache wurde alsvann fo feſt gehampfı, als dieß nur thunlih 
war, hiernach 6 Zell hoch mit Bafenafce dedect, uud wachen 
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auch diefe etwas angebrüdt werben, das 6 Duabratratken Kaltende 
Beet mit 150 Bund Gicheln im Herbſt 1852 beſäet, dieſe 
2'/, Zoll hoch mit Rafenafhe bedeckt und letztere mit einer Dice 
angebrädt. Der Erfolg war ein fehr günfiger, die PBlanzen 
Hatten im nõchſten Herbft eine durchſchnittliche Höhe von 12 Boll 
die Bfahlwurzeln nur 6 bi6 7 Zoll Länge erreicht, dagegen die 
Seitens und Faſerwurzeln ſich im dichten Büſcheln ausgebildet, 
und es war fomit der beabfidtigte Zweck vollſtändig erreicht. 
Da dem bejeichneten Berfahren die beſchriebene Wurzelbildung 
wirklich zu verbanfen if, habe ich dadurch befätigt gefunden, Daß 
diejenigen Pflanzen auf dem Beete, welche auf Stellen Randen. 
mo durh Maulwürfe sc. der Untergrund tief gelodert werben, 
Biohlmurzeln bis zu 15 Zoll Länge mad nur wenige andere 
Burzeln hatten. 

Die Pflanzen von dem lehtbeſchriebenen Beete wurden 
einjährig auf umgeflappte Raſen verfept, und haben bis jeht 
einen guign Bude, 

Im Srühjapr if Hier, wie auch in anderen, auf gleiche 
Beife ausgeführten Pfenjungen von den Maben ein micht 
mbedentender Schaden durch Ausgaden der Pflanzen (um am die 
Kernſtucke zu gelangen) angerichtet worden. 

Dann dat ſich aber aud überall, wo die Gaatbeete tief 
gelodert waren, der Nachtheil gezeigt, daß die Wurzeln der 
Planjen von den Mäufen und zumal von ber Larve des 
Maifäfers weit mehr beſchädigt werden, al6 die in mur wenig 
geloderten Beeten der Ball war. 

Die weit die bezeichnete Larve in lockeren Beeten ihre 
BVerpeerangen auszudehnen vermag, möge aus nachflehendem 
Beilpiel erhellen. Auf einec im Herb 1852 einen Buß tief 





| umgegrabenen und gehörig geeggten Fläche von Y, Morgen wurde 
im näͤchſten Brühfahre nach der erfordetlichen weitern Vorbereitung 
|; des Bodens eine Kiefernzinneujaat ausgeführt, die Riefen jedoch 


vor der Saat 6 Zoll hoch mit Raſenaſche ausgefüttert und auch 


' damit der Samen bevedt. Im nächſten Frühjahre wurde biefer 


Soatfamp um Y, Morgen vergrößert, auf gleiche Weile zubereiser 
und befüet. Der Grfolg ließ auf beiden Flachen anfänglich Ricts 
gu mwünfepen übrig, allein fon im Monat Juni feilte ſich das 
Abnagen der Pflanzenwurgeln dur die Latve ein, Auf eıfe 
genanntem Goatfampe blieben faum 3000 Bilanzen übrig, melde 
in Bolge theilweiſe erlittener Beſchädigungen nur Fümmerlid 
wachſen. Gin gleiches Schickſal ſteht aud dem zulept angelegten 
Saatfampe bevor, da bis jept fon (Mitte Auguſt 1856) die 
Hälfte der Pflanzen ruinirt if. Die Piade zwiſchen deu Beeten 
hatte man dünn mit Hafer befäet, um den jungen Phanzen sine 
mäßige Beſchatiung zu verſchaffen. zugleich in der Hoffnung, daß 
ſich die Larve mehr nad dem Hafer ziehen werde. Das Abnagen 
der Wurzeln hat jedoch ſteto zuerſt bei den Kiefern und in 
auffallender Weiſe auch jedesmal am nördligen Rande der Becır 
begonnen, wo auch alle Pflanzen verherrt wurden; wogegen auf 
der ſüdlichen Hälfte mitunter nur eine flellenweile Beſchädigusg 
Start gelunden hat. Bei allen Nachgrabungen in den Gaatriefen 
wurde Reis nur eime Larve zunäc ben noch uubeichäbigter 
Planen, beim Hafer deren jedoch drei und mehr beilammen 
gefunden. Rad allen Wahrnehmungen iR indefien fo viel gemih 


daß weben Befäung der Wege durch eine ganz dünne Belfaat von 
Hafer auf die Beete felbft die Befhäbigung der Pflanzen zu 
vermindern vermag. 

Stellen wir nun bie vorangeführten Befultate bezüglich der 
Biermans'ſchen Saatbeete zujammen, fo ergibt fih: 

a) Daß die auf ſolchen erzogenen Pflanzen ſich fon wegen 
ihres Dichten Siandes nicht Rufg auszubilden vermögen. | 
der anderweiten Nachtheile nicht zu gebenfen, welche hiers 
durch heroorgerufen werden; 

» daß die Pflanzen auf den fraglichen Beeten nicht naturgemäß, 
fondern vielmehr treibhausartig erzogen werben, umb daher, 
wie jede Treibhanspflange, entweder fortwährenb Eränfeln, 
oder wohl gar abflerben mäffen, wenn man fe ihrer 
Grjichang gemäß für die Polge aicht behandeln fann. 
wozu es im großen Forſthaushalt an Mitteln fehlt; aber 
wach feibh, wenn dieſe vorhanden wären, der hierdurch 
erzielte Erfelg die Ausgabe wicht reihefertigen darfte; 

©) baß ber üppige Bus der Planzen auf derglelchen Saat⸗ I 
Decten feineowegs ein Fräftiger und Rnflger iR, wie man | 
dieß beim erfien Anblide wohl anzunehmen geneigt war; | 

4) daß durch eine tiefe Bobenaufloderung, Bermifhung und 
Beedung der Beete mit Raſenaſche. in Bolge der zu 
ſtart gereisten Boventhätigfeit, Pflanzen mit fehr weiten 
Safıgefäßen erzielt werben, welche lehtere nach ber 
Berpflanzung auf weniger kräftigen Boden ans Mangel 
an Hinreienden Nährſtoffen, zum Nachtheile für die 
fermere Ansbilvung ber Pflanzen zufammenfhrampfen 
müffen, und dergleichen Nacıtheile mehr. ®) 

Inden ich Hiermit ſchließe, darf ih wohl noch den Wanſch 
biazufũgen, daß es meinen verehrlichen Herren Barbgemoffen 
belieben möge, ſich über das Verhalten der von den Biermands 
ſchen Saatbeeten verießten Pflanzen, imfoweit bi6 daher bie 
Grfaprungen ausreiden, in öffentlichen Blättern auszufprecgen. 








Beenheim bei Branffurt a. M. Scriba, 
tuxheififcher Revierförfter. 
D. Die Bildung und ber Mbtrieb des Weidens 
topfnotzes 


gefieht mad Jamet's Rath in den franzöicen-Borfionnalen 
am geeigneiflen folgendermaßen. Beim eriten Kopfen laſſe man ber 
Bere fünf, 1 bio 2 Buß lange Mfimpfe, mögfichh weit 
auseinander fiehend, am Gipfel. Man beviene ſich Hierbei nicht ver 
Ast, fonbern ber Handjäge, und gebe den Schnittflächen eine fanfte 
Neigung mac Rorvoften. Bei jebem fpätern Köpfen führe man 
ven Schnitt nur um die Dide des Gägeblatts unter dem vorigen 





*) Der Herr Berfafler generalifirt zu fehr in obigen Bolgerungen. 
Was von den Erfolgen dem hier beobachteten Verfahren, 
den Standorten, den Holzarten, der Witterung und 
Zufälligfeiten beizumefien fei, darüber laſſen die bezüglichen 
Angaben des Herrn Verfaſſers Vermuthungen zu, melde 
der Generalifirung obiger Wolgerungen widerfpredien. 
Bir [lieben uns in diefer Beziehung dem Wunſche des 
Herin Berfaffers im Schlußſah an, mmgeactet der Menge 
der Rittheilungen. melde wie über vas Biermans’fde 
Verhaheen ſchon befipen. Aam. d. Heransg. 
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vermengt. 
































Schnitte. Die Schnittwunden beſchmiere man mit dem Gärtner 
pleſtet. beſtehend aus 1 Theil Kuhfladen, Theil alten gebulverten 
Baulehm, Y Theil Holjafhe, Y, Bacfand, Alles die wohl 


E. Holzbauermwertzeuge 
Der Director der dorſiſchale zu Mufier in Mähren, Herr 
3. Weffeiy, Hatte in der forlicen Abtheilung der Austellung 


| 3u Brürn im Mai 1856 unser anderen die folgenden Werkzeuge, 


über welche er einen in ben Mittheilungen ber Brünner Aderbaus 
gefellfhaft abgebrudten Vortrag Hielt, ausgefellt: Bällart zum 
Bällen und Berflögen der Stämme; Schlagmöfel zum Auffyalten 
der grünen Riöge; die in Wien zum Aufipalten der trodenen Klafter 
Hilger gebtauchte fogenanmte Spighade oder Gpigmöfel; die in 
den öflerzeicgiflgen uud ſlavoniſchen Alpen gebräuchliche ſt eie⸗ 
riſche Rundfäge, welche über die anderwärts übliche gerabe 
Säge große Bortgeile gewährt; das Burjflicdige ſteieriſche 
Blößbeil; 08 venetianifhe Blößbeil mit 6 bie 8 Fuß 
langem Gtiel, an deffen unterm dicken Ende ein befonderer band⸗ 
förmiger Ring das Beil fehhält; der venetianifche Reißer 
zum Anszeihnen ber Stämme und Mlöpe; die welſche Heppe 
zur Fallung und Verkleinerung des Stangen, Bufch und Aftreiſigs. 
daher au zum Gntöflen der Gtämme. Die ausgefellien Bert 
genge Toßen am Orte der Fertigung: Mähriiche Bällr und Gyalts 
hacke 58 fr. bie 1. 6 fr., mährtiche Afhade 80 bie 50 fr. 
alpleriſche Fällart 40 bie 50 fr., Alpleriihe Aſthacke 33 bis 58 fr., 
Reieriiper Sıplagmöfel 1 #. 50 fr. bis 2 A. 10 fr., Wiener Spit⸗ 
möfel 3 bis 4 fi. ſteieriſches Wlößbeit 80 bie 40 fr., welſches 
Btößbeil 40 bie 50 fr., fleierlier Zapvel 58 fr. bie 1 fl. 10 fin 
Reierifyer Mindenichliger 29 bis 26 fr, ſtteleriſche Munpfäge 
4 bi6 5 fl, maähriſche gerade Gäge 2 R. bie 2 f. 30 kr., welſche 
Seppe 40 bie 45 fr., welſcher Reißer 27 bie 85 fr., eilermer Keil 


} 20 Bis 24 fr. — Herr Weffely iR erbörig. derlei Werkzeuge zu 


verfcpaffen, und will Sotge trapen, daß biefeiben bei inländiſchen 
Hammer s und Zeugichmieden angefertigt werben. 
F. Künflige Bereitung von Säiffsfrämmern. 

In einer für diefen Iweck zu Green-Point (Long⸗ Island 
Bei Metoyorf) errichteten Babri wird Das gerade Ballenholz durch 
heißen Dampf biegfam gemacht und in einer Form eingefbannt. 
Auf der Seite, wo dur das Krümmen die Gefäße in einen 
Binkel zufammengebrüct werben, fäßt man mittelſt einer farken 
Schraube eine eiferne Platte aufpreffen, fo daß ſich bie Gefäße 
verdichten, ohne zu gerreißen. Nach dem Erkalten behält der 
Balten die ihm gegebene Form und wirb feer, wenn auch 
leichter, als die natürligen Krümmer (Shiffefuie ıc.). Richt 
allein die Schliffbauer, fondern auch Wagner, Schreiner und 
ahnliche Haudwerke konnen mit großem Bortheile biefer 
Manipulation fi bedienen, wo es fi darum handelt, 
gefrümmte Hoͤlzer zu verwenden. (Annales forestiöres.) 
G. Mittel zur Vermehrung der Dauer von Zaun 

holz, Pfoſten, Pfählen und dergleichen. 

Man gieße in ein Faß, im Berhältniß von 10 Liter 
(8%, preußiſche Onart) auf 1 Pfund, Wafler auf blauen Vitriol 
(Sipwefelfupfer), räßre dieß um und beſtreiche Hlermit das zum 
Gebrauche worbereitete Holz wieberholt fo oft, bis das Holz eine 
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blaulich grüne Färbung erhält, ſodaun überpiufele man es mit 
Kaltwilh. Die fo bereiteten Pfähle, Stangen oder Planken 
bewähren dann eine wenigfiens boppelte Dauer. 
(ins dem Spectateur de Dijon.) 
HB. 3ur Kenutniß der Holzgasbereitung. 

Im der betreffenden Abtheilung der Inbußrienneflellung zu 
Münden (Geptember 1854) Rand, wie der Echmwäbliche Merkur 
berichtet, gleich vorne eine große, ſchwarz angeſtrichene Trommel, 
auf ber einige Scheiter Kiefernholz und ein Rep mit Holztohlen 
Hiegen, zwei Flaſchen mit Holzeffig und Holztheer find dabei 
geſtellt. Diefe unſcheinbare Zufammenfellung repräfentirt auf 
recht ſinnreiche Weile die Erfindung des Holzkohlengafes von 
BProfeffor Pettenkofer in Münden. Ge And nämlich 
Subfanzen bier in dem Mengeverhältniß zufammengeftellt, 
wie fie bei der SHolggasfabrifation angewendet und erhalten 
werben: Es find 10 Pfund Holz; dann, was man daraus erhält: 
2 Pfand Kohlen, 3 Pfund Golzeſig, Pfund Theer; bie 
Trommel aber, deren Inhalt 50 Kubiffuß beträgt, ſtellt einen 
Gafometer vor, ber mit dem ans 10 Pfund Holz erzengtem 
Holagafe gefüllt wird. Außerdem Hat Pettenkofer noch 
weitere Mebenprobufte der Holzvefiliation ausgeſtellt, nämlich 
Theerol, Beh, Kreofot uud Hpbrogalinsfäure, welde Iehtere 
neuerdings eine fo große Rolle in der Mushilbung der Photos 
grapfie fpielt, So gibt diefe Iufammenkellung ein deutliches 
Bild von einer folgenreichen deutfchen Erfindung neneker Zeit, 
durch melde in Berbindung mit ben Gackochapparaten bie 
Helle Gaebelenchtung die trüben Lampen aud in Gegenden 
verdräugen kaau, wo ber Mangel an Steinkohlen dieß feither 
erfehwerte. Geit 19. März 1851 IR der Bahuhof in Münden 
mit Holzgas beleuchtet, feit 1853 bie erfien Stäbte, naͤmlich 
Heilbronn, dann Bafel und Bayreuth. Geitdem folgt dieſen 
gelungenen Borgängen eine Stabt um die andere. G. Shänfs 
felen in Heilbronn Hat die Mushellung Bettenkofer’s durch 
die Rebenergengnifle feiner Holzgasfabrif ergänzt, namlich durch 
Gemif reine Gffigfänre, und durch weißen, rothen, gelben 
einfaden nnd ſechofachen Sveiſeeſſig, dargeflellt aus Holzeifig, 
ferner durch Pech, Kohle und Holztheer, nud durch Proben 
aus Farben, bie mit Holzöl abgerieben und anfgeiragen 
wurden. Diefes Holzol fol nicht nur außerordentlich raſch 
abtrodnen, fondern auh an: Widerſtandsfählgkeit gegen bie 
Ginfläffe der Witterung andere austrocknende Dele weit übertreffen. 
Diefe werthuollen Nebenprodutte ber Hol z gasfabrikation ertheilen 
ihr, wenn deren Herflellung als billig geung fich erprobt, noch 
einen weltern Vorrang. . 

J. Anfigten von Branfreigs Baldungen *). 

(Bon 4. Diabeau) . 

Die Waldungen des Elſaſſes und der Vogeſen bildeten einſt 
mit den Ardennen ein Ganzes, nur ber Rhein ſchied fir damals 
vom Schwarzwald. Ungeachtet feiner noch betraͤchtlichen Aus: 
dehuung fann der Forſt von Gompiegne feinen Maßſtab geben 
der Unermeßfichkeit der Wälder des mörblihen Galliens unter 


») Die Größe der Waldungen und ihres Ertroges nach dem 
meuehen Stande wurde bereits Selte 235 diefer Zeitung 
von 1854 angegeben. Anm. d. Herandg. 


den merovingifhen Königen. Der große Kork von Orleans if 
nichts im Bergleige mit der Waldmaffe, die nach dem Sturze 
des römifchen deiches das Gebiet zwiſchen Loire und eine bebedtt 
Hatte. Der Bonloguer Wald, zufammengefhmolzen heutzutage 
zu ber Größe eimes äffentlächen Spazierwälbigens, bildete einf, 
wie der des Vezinet, einen Theil jewer waldigen Cindden. Das im 
einem ber Stadttheile von Paris aufgegangene Dorf von Chaillot 
verdankte feinen Ramen dem celtiſchen Wurzelworte chall oder 
chabl, das Fall oder Umflurz bedeute, woraus ber franzöfffche 
Axedruct „chablis” für Windfall Kerzuleiten iR. 

Das Junere und der Wehen Frankreichs zeigen uns, wie in 
Belgien, überal, wo der Boden haupiſaͤchlich kieſeihaltig iR, große 
Strecken uncultivirten Landes, geeignet zur Aufforſtung vorzüglich 
mit Nadelholz. Häufig jedod zu arm, mm mehr ale Kravpel⸗ 
beflände hervorzubringen. 

Bom Loire-Thal ab gegen bas Mittelländife Meer Kin 
ändern bie Waldungen ihren Gharafter; andere Holzarten mit 
anderen Erzengniſſen treten auf; die Iufammenfepung der Beläube 
wird weniger einfach, mehr gemiſcht. Bei einen Rüdblid auf 
drankreichs Waldungen zwiſchen der nördlichen Grenze und dem 
Loires Thale Anden mir nirgends eine Gultur von Obfibäumen 
zwiſchen Walbbäumen. Doc iſt der wilde ober Vogellirſchenbaum 
Gegenſtand forgfältiger Pflege auf der ganzen Oſtgrenze, nicht allein 
wegen feines guten, zu Schreinerarbeiten geſuchten Holzes, fondern 
auch zur Darkellung von Branntwein. Der größte Theil des 
im Frankreich verkauften Kirſchwaſſers“ wird im Elſaß und in 
ber Prandecomtö bereitet, zumal im Kanton von Bongerolles 
(Departement der obern Gaone). 

Diefe gauze Region, welche im Güben vom Loire - Thale 
begrenzt wird, umterfiegt überall, wo ber Boben zum Belbbane 
fenhtbar geung if, taſcher Gntwaldung. Auf der atmoritaniſchen 
Halbinfel (Bretagne) nimmt Re in Folge des Mangels au Kapital 
und der Gorgiofigkeit der Gigeutfämer überhand, ohne Rufen 
für irgend Jemand und ohne daß man fh deßhalb bemnruhigt- 
Die Mehrzahl der ländlichen Orundbefiper in den Kantonen ber 
untern Boire, des Morbifan und von Jole- und Bilaine, entfermt 
von bevölferten Stäbten, haben in ben Verzeichniſſen ihres Grund⸗ 
befiges „vormals behofjte Haiden.” Das Wort „vormals‘ bezieht 
ſich bier anf keine fehr entfernte Byode. (Der Verfaſſer bezieht 
fig Hier anf Häufige Fälle der Waldausrodung im Laufe ber Ichten 
60 Jahre.) Diefelde Erſcheinung zeigt Rd im den Thellen von 
Armoritka (Bretagne ıc.), wo Fable Moor und Berfanpfungen 
Ad man auch anf bie übrigen Waldungen zu erfiredten droben. 

der matern Loire umb in ben befferen Theilen von 
Morbigan bildet die zahme Kaſtanie anfehnliche Befände, melde 
als Riederwald in fehr kurzem Umtriebe (von 7 bis 10 Jahren) 
jur Gewinnung von Faßreifen bewirthfcaftet werben. Lehtert 
werben über bie See mach ber Gironde verſchifft, mo bie 
auegebehuten Weinberge der Gegend von Borbeaur einen großen 
Bedarf hieran veranlaffen. 

Ienfeit des großen Waffns der Loire und ihrer Sufüfe 
eröffnet fh ein allmaͤhlicher Uebergang nach den Forſten Eübs 
frankteichs, die wieder eine verſchiedene Auſicht darbleten. Im 
Südweſten reihen ſich die großen Kiefernwaldficedden der Halten 
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unweit Borbeanr an diejenigen, welde bie fehroffen Abhänge fi verfchiebenen Baumarten nimmt bie Eſche den erſten Rang ein; 
der franzöflichen Pyrenäen bebeden und bort zum großen Theile | diefee Baum if in großer Zahl allenthalben verbreitet, fo daß 
wegen ſchwieriger Ubfuhr für dem Hofzverfauf nicht ausgebeutet | er im der Sprache der Gingebosenen benfelben Namen hat, wie 
werden konnen. Anderwärts und auch auf benfelben Mhängen || die Iufel felbft (Eſchenland). Auch bie Eiche trifft man, und 
der Pyrenien vollenden die Siegenweide und häufige (nicht | fe erlangt eine ungewöhnliche Schoͤnheit und hohes Miter; auf 
immer zufällige) Bränbe bie Entwaldung großer Strecken, Teiber || der Oftfeite ber Iufel finden ſich nicht unbedeutende Cichenwälder. 
gerade an den Panften Diefer Bebirgegegend, wo bie Crhaltung | Außerdem wachfen auf Defel alle dem benachbarten Frhland 
der WBaldungen am meiflen Roth thut. Auf den bewaldeten || eigenen Bäume, als: Ulmen, Fichten, Kiefern, Birken, Erlen, 
Teilen ver Pyrenäenabhänge trifft man ſchon Häufig bie Kork: | @iven, Ahorn, Linden, Weiden und wilde Aepfel. Ale diefe 
und die immergrüne Ciche. Folgt man ber franzöflfchen Grenze | Bäume wachfen gewöhnlich in Wälddhen, welche bei dem Keid- 
von ben Pyrenäen nach den Alpen, fo findet man unter Anderm || thum und ber Manuigfaltigkeit der Flora von Defel und bei 







Beſtände vom Bürgelbaume (Celtis australis), 


Seraultsepartement benupt werben. 


überfirmt mitunter von Pinien. 


gibt, das if, was man dort die „Hügel“ (les collines) nennt. 
Die dichte Begetation dieſer wellenfürmigen, zuweilen von 
Urgebirgsbroden unterbrocenen Abhaͤnge laͤßt ſich nur mit dem 
Der Meerkirſchen ⸗ 
ober Erdbeerbaum (Arbutus unedo), der Maſtixbaum und die 
man findet 
darin auch Befenpfriemen (namentlih den ſpaniſchen Ginfter, 
Spartium junceum) armsbid, bie zu 16 Fuß hoch. Der Buß | 
diefer Hügel iR überall, wo eine Duelle ober ein Bädlein 
entfpriugt, ober ber Boben von Natur friſch IR, mit Lorbeers 
sofen berfelben Dimenfionen bedeckt. Vom forflichen Geſichts⸗ 


„machis” ber Inſel Gorſika vergleichen. 


Myrthe bilden ben Hauptbeſtand diefer Dickichte; 














welche zur || der Menge breitblätteriger Gebüſche, namentlih am Ufer ber 
Gewinnung von Mechenſtielen und dergleichen im Gard- und zahlloſen Meerbufen, eine maleriſche Laudſchaft darbieten.“ 
Um äußerfien Rande der I 
Küfe des Mittelländifen Meeres zeigen fh die Weißtannen 
und die Halebs oder Mieppokiefern der corſiſchen Kiefer beigefellt, 


Was den mehr und minder 


L. 3ur Kritik der Waidmannsfprade. 

1) Man bat e6, zwar in feiner öffentli—en Kritik, doch 
aber privatim gemißbifigt, daß ih mich bei Hafen, Füchſen ıc. 
in meinen Schriften des Musdrudes Schreien bedient habe. 
Dazu beſtimmte mich bie Anficht, daß man bie ſcharfe Grenzlinie, 
welche von jeher in der Jaherſpreche zwifgen ber hohen und 
miedern Jagd gezogen worden iR, überall mit der möthigen 
Eonfequenz durchführen müffe, daB «6 alfo auch angemeflen 


| ericpeinen werde, bloß das edle Wild Hagen, die Meinem 


Vierfüpler aber, und wamentlich die Raubthiere, ſchreien zu 
laſſen. Unter dem manderlei Autoritäten, auf bie ich mid 
hierbei berufen könnte, will’ id; bloß folgende anführen: 
Elemming’s vollfommener beutfcher Jäger enthält (Theil 1. 
Seite 103), wo vom Hafen bie Rede iR, den Sag: „Diefes 
Thierlein, wenn es fein Leben laſſen muß, kann jehr klaͤglich 


vuntt aus fd Diefe Sügel mit unbedeutend, infofern fie Aa | 197 even 


ige in välg ungegänglicre Sage Befinden; ihr Bihten und |... openra: 


Hohes Buchholz wird alle fünf bie ſechs Jahre abgetrieben, 
Die Bädereien von Tonlon Haben nichts Anderes zum Heizen 
ihrer Defen. . 

Die wichtigen Forſie des Barbepartements find noch häufiger, 
als diejenigen der Pyrenäen, von Bränden verheert. 
Feuer vermag gleichfam Richts gegen die Korkeiche, fobald dieſ⸗ 
ein gewifs Alter überſchritten hat.’ Auch find feit etwa fünfzig 
Jahren die Gemeinden und Privaten löblich befrebt, bie Korl⸗ 
eiche Rott des Radelholzes anzubauen. Eine Thatſache wiederholt 


unweit der mittelländifchen Meereslüſte im Barbepartement: biefe 
Gehölze waren unter den Phochern, welche 500 Jahre vor 
unferer Beitrechnung diefen Theil des fühlichen Galllens colonifirt 
Haben, und Mhäter unter den Mrabern (Sarazenen), die lang im 


Befige diefer fhönen Gegenden blieben, nicht vorhanten; damals | 


war deren Boden mit Dfivenpflanzungen bedect, von benen man 


Ausfcläge als Ableger in bie Felder verfegt und dort veredelt 
werben. (Annales forestiöres, Juli 1854.) 
K. Baldbänme ber Infel Defel. 
Im einer rufffchen Zeitſchrift findet ſich eine Schilderung 
der ruſſiſchen Juſel Defel, die auch dahin geht: „Bon ben 





Aber bas | 


J Vaid- oder Weid mann ſchreiben?“ 
Rd In allen aus Nadelholz und Korkeichen gemengten Befländen | 


N wie bie, 
noch Hier und da die gleichſam unzreflörharen Gtöde antrifft. | 


Leptere And in mandjen Waiddiftrikten noch fo Häufig, daß ihre | 


Döbel in feiner Praktika (Theil 1. Kapitel 9. Seite 31) 

„Der Hafe ſchreyet, wird er erwürget.“ 
Dagegen nennt Here v. ShmelingsDüringshofen in 
feinem feitifcen Worterbuche den Schmerzenslaut diefes Thiers 
ein Klagen. 

86 entfteht daher nunmehr die Frage: „Welche von beiden 
Lesarten IR die richtigere, und welde überwiegende Gründe 
ſprechen für die eine, oder bie andere?” 

2) Bei diefer Gelegenheit frage id weiter: „Eol man 
Diezel. 


M. Die Benennung „Thier“ für „Hirfhkuhe 
Wie mag es zugegangen fein, daß ein Wort, welches in 
denfbar aligemeinfter Weile ala Bezeihnung für alle 
möglige lebende Weſen (mit Ausihluß des Menfdyen) dient, 
mebenher dann, in unferer deutſchen Jägerſptache and noch 
eine fo hoͤchſt beſchränkte Gomberbeventung hat erhalten föunen, 
nah welder es nur bie Weibchen von @iner 
befimmten Thiergattung bezeichnet? — 
AM richtigen Dingen“ iR das offenbar nice 
nzugegangen!" Dann aber fragt es fh: Woher der Jrrthum, 


J welchet zu dem Unrichtigen verleitet Hat? — 


86 iR, glaube ic, wiederum nur durch eine jener vielen 


H etumologiihen Verwechfelungen und Lautvernachläffigungen oder 


Rautwerbrefftungen gefchehen, In Betreff deren man unſerer gegens 


wörtigen deniſchen Sprache — troß ihres großen Reichthams muy 
tung mehrfacher, hoͤchſt weſentlicher fonfliger Borzüge vor jeder 
andern — leider wit wit Unrecht machfagt, daß fie an ſoichen 
Behlern auch reicher, als jede andere, fei, and von denen wir vor 
Kurzem gleichfalls einige Zhiermamen als Beifpiele in Betrahtung 
gejogen Haben. ®) uf feine andere Weile, ale durch ein foldes 
Nifverkänduiß, wird and dieſer fpeciffch- techniſche Gebrauch 
(oder vielmehr „Mifbraud”") des Wortes Thier für weibliche 
Dirſche MG erktären lafen, 

Aerdings Hat vor Mllem gerade unfere deutſche Sägerfprade 
Ansbefondere fi einen ganz ungetwöhnligen Beicthun von 
Wörtern thells zu eigen gemacht, theils eigens geſchaffen, um fie 
als fachliche Kunkanspräde zu bennhen; umd fie hat auf diefe 
Beife eine Mannigfaltigfeit erlangt, von welcher bei feinem andern 
Bolt etwas nur entfernt Aehnliches vorhanden if. Denn im 
Ganzen haben andere Bölfer davon eben fehr wenig, und manche 
geradezu gar Nichte. (Die Schweden und Norweger zum Beifpiel, 
obgleich noch heute ganz anders tüchtige Jäger, ale wir Deuiſche, — 
qui olim „fuimus Tro&s,” — befigen davon feine Spur! Gie 
benennen alle Theile bei aflen Wilvarten ſchlichtweg ebenfo, wie 
fe im gewöhnlichen Leben auch bei jedem andern Thiere heißen.) 
Ganz befonders aber liegt im der unferigen häufig fo viel Poefie, 
oder eine fo poetiſche Anſchauungsweiſe, daß man fie, nachdem fie 
einmal vorhanden iR, gewiß nur fehr ungerne miflen oder wieder 
aufgeben würde. Gie verräth ja and) hierin fo ganz den finnenden 
oder „Ännigen" @rundzug deutſchen Weſens. Ja, trop ihrer, 
thellweiſe etwas zu flarfen „Ueberladung” Hat fie jebenfalls den 
Vorzug, nad ihrer Art fogar unter den gefammten Deutfchen 
überhaupt noch als fachliche Terminologie einzig dazuflehen. 

Aber trop aller folder „poetiſcher“ Bigenthümlichfeiten und 
„Vreihei in der Ausdrudsweife iſt doch wohl nicht anzunehmen, 
daß Diejenigen, welche fie urſprünglich fo gebildet oder neu 
geſchaffen haben, babei wiſſentlich fo unlogii zu Werfe gegangen 
fein und bie befannte licentia po&tica de totum pro parte ſo 
über Gebühr weit ausgebehnt haben follten, daß fie ſich erlaubt 
haben würden, das allumfafiende totum „Thier" ohne Weiteres 
an bie Etelle der HöhR winzigen und noch dazu bloß halben, 
wenn aud für den Jäger ſehr wichtigen particula „Hirfc- 
Kuh“ zu fepen! Don ihnen, und mithin aus der Urzeit 
deuiſcher Jägerel, wir olfo diefer Fehler höchſt wahrſcheinlich 
nit herrühren. Denn in To arger Beile dürften fie das 
Ärmige deutſche Weſen⸗/ doch wohl nicht verläugnet haben. 
Thun wir ihnen daher nicht Unrecht! Suchen wir vielmehr den 
Grund oder Behler nach Gebühr da, wo er gewiß liegt, nämlich 
bei ihren Nodloummen; d. 5. zunähk allerdings bei nuferen 
Borfahren, aber dann au nicht minder bei ans felbft und im 





. bem vielfachen, aus zur zweiten Natur gewordenen ſprachlichen 


„Schlenderjahns- Wefen“ [von welchem ja gerade wiederum Vieles, 
mic hier fo ganz zu rechter Beit in die Weder fommende Wort 
einen ſehr treffenden Beweis abgibt 9*)]. Diefes, leider auch fo 


*) Siehe den Artikel: „Mepphuhn ober Mebhuhnt“ im 
Augufpefte Seite 316 diefer Zeitung von 1854, 
®*) Faſt alle Welt ſchreibt und ſpricht daſſelbe bekanntlich wie 


nöchtsbeutfce" Weſen (oder vielmehr Umveſen) von gebanfenlofer 
Ungetsögunng läßt uns vergleichen Berbrehumgen, die ums ba 
Muderen lacherlich erſcheinen würden, an ums felbk ruhig über: 
ſehen, glei ale könnte es gar nicht anders fein. 

So aber wird es denn and mit muferem jägerlicher 
„her“ zugegaugen fein. Nämlich: es wird urfprünglich wohl 
einerlei fein mit dem engliichen, von Hans ans gleichfalls alt= gen 
wariſchen „Dier" oder „Dihe“ (mie es befomntlih ausgefprodren 
wirb, obgleich man «6 Deer fepreibt). Dieß iR bei dem Briten 
und Rorbamerifanern ber allgemeine Ansorad für Hirfch übers 
Haupt, fowie für hitſchartige Thiere jeder Urt und in beiden 
Seſchlechtera: während man für den Koth- oder gewöhnlichen 
@oeihirfh inebefondere mod die Benennung Stag beflpt. Das 
einfache Deer wird daher, um die verſchiedenen Arten zu bezeichnen, 
noch mit anderen Wörtern zufammengeießt, wie: Red Door, Roth: 
hirſch; Rein-Deer, Reuthier (bei uns gewöhnlich in „Rennrhier 
verpfufbt!); Moose-Deer und Elau-Deer, G@ienn over Elennr 
(bier; Virginian Deer, der virginifde Hirſch; EIk-Deer, fonk 
Eik allein, der Wapiti oder große canadiſche Hirſch. ꝛc. Ja «6 
wird biermacp fehr wahriceinlih, dab auch der gewöhnliche 
Zufap „Thier“ bei unferen Benennungen Reuthier und Elennthier 
arfprümglich nicht bloß die Bedeutung von animal haben, fonvern 
ebeufalis dieſes Deer, cervus, fein möge. 

Mit Einem Wort, es geht bier aͤhnlich, aur eben fehr viel 
fglimmer, als mit dem Ausprude: 

„Wölfen“ für das „Junges Werten" 

der Hündinuen. Da weiß unter Hunderten von Jägern auch 
taum @iner, wie und woher er fich das Wort ableiten fol. E⸗— 
iR jedoch gany einfach das ſchwediſche walpa, von walp, euglijch 
welp, ein junger Hund, gleich dem lateinifhen eatulas; währen® 
ein alter Wolf im Schwediſchen Warg, im Rorwegiſchen und 
Daniſchen UF, im Englifhen aber, wie im Deutihen Wolf Heißt. 
Unfer nenere6 oder fogenaunte® Hochdentſch Hat ſich die Wörter 
Walp und Welp abhanden fommen laflen; die Iügerfpradge aber 
Hat Walpa in „Wölfen“ verballhotat; und nun wundert man 
Üch. wie unfere Jäger damı fommen, das Inngewerfen ihrer 
nüplichken Bremmdinnen und Gehlinnen fo zu benennen, ale 
wollten fie damit ihren beiberfeitigen @rjfeinden, den Wölfen, eine 
befondere Chre ermeifen! 

Berlin den 20. September 1854. Dr.6.®.2.BLoger. 





„Schlendriau!“ Und doch gehört blutwenig Eprads 
fenntwiß ober Nachdenken dazu, um zu wiflen ober leicht 
einzufchen, daß «6 richtig nur „SchlendersJahn“ 
heißen fan. So ſprechen denn auch wirtlich unfere 
Bandleute im Gegenfape zu ben Wellen (oder ſich für 
weiler, als jene, Haltenden) das Wort regelmäßig aus. 
Nämlich es if: der fchlenderige, ſchloiterige Hand, 
mit feinem nachlaͤſſigen und bequem+trägen Wefen; von 
Jahn und John, als der Mbfürzung für Johann. Ver 
Begriff davon iſt mithin auch gar fein bloßes „AeRractum,“ 
fondern ein „Goncretam verſonale.“ Daher bleibt es ga: 
falſch, zu fagen: eine Sache „gehe den alten Echlenprian" 
oder Sclender⸗ Jahn! Es muß heißen: fie geht den 
Shlenderjahne« Gang oder Seplenderjahne» Weg. 








N. Sur GHegung ber Inſekten vertilgenben Bögel. 
Herr Dr. Gloger zu Berlin, dem wir fehr bebemtende Fort⸗ 
ſchritte in der ornithologiſchen Naturgeſchichte, auch in Mittheiiungen 
für unſere Zeitung verbanfen, hat iu der Beilage zur Berliner 
Morgemzeitung „die Zeit‘ vom 10. September Bermahrung dagegen 
eingelegt, daß Herr v. Tſchudi (der Verfafler bes Eeite 148 dieſer 
Beitung von 1854 vecenfirten Werkes „Das Thlerleben ber 
Alpenwelt“) fih in einem Bortrage vor dem landwirthſchaftlichen 
Bereine von St. Ballen die Ergebnifle von Forſchungen bes Kern 
Dr. @loger, insbefondere auch die Seite 357 unferer Zeitung 
von 1853 mitgetheilten Borfchläge aneignete, ohne bie Duelle und 
ven Berfafler zu nennen. Here Dr. Gloger rügt und widerlegt 
weiterhin bie von Tſchudi wiederholten Mebertreibungen bes 
Grafen Gafimir Wodzicki, namentlich deflen Angabe, daß ein 
Nothſchwaͤuzchen in einer Stunde 600, mithin im Lauf eines der 
längeren Gommertage (zu 16 Stunden) 9600 Fliegen vertilgen 
könne. Hear Dr. Gloger ſchließt feinen Aufjag mit folgender 
beachtenswertger Bemerkung: 

„Unb unn, was iſt bie Wahrheit in Betreff der Verdaunugs⸗ 
kraͤfte und mithin des Nützlichkeits grade infektenfreffender 
Bogel, als der von der Natur ſelbſt berufenen executiven Polizei 
in Sachen der Land», Garten- und Forſtwirthe gegen das 
Ungeziefer? — 

„Antwort: Es Beht erfahrungsmäßig (durch Verſuche ermittelt) 
feſt, daß bie meiſten dergleichen Vögel täglich ungefähr fo viel 
Ungeziefer aufzehren, wie ihr eigenes Gewicht oder bie Maſſe 
ihres eigenen Leibes beträgt. (Demnach wird j. B. ein Rote 
ſchwangchen zwar {m Verlaufe pweier Tage vielleicht 600 Siegen 
vertilgen, jedenfalls aber nicht ebenfo viele in einer Stunde, 
und mod weniger 9600 in einem Tag!! Im Gegentheil, es 
würde hieran anf drei Wochen oder länger genug haben.) Am 
wügliken von allen find natürlich immer diejenigen Gattungen, 
welche das Ungeziefer gleich im Keime vernichten, d. h. melde 
ſchon bie Gier deffelben auffuchen, wie namentlich die Meifen es 
mit den Giern der Schmetterlinge und die Staare mit denen ber 
Schneden, Heuſchtecken ıc. thun, ehe Raupen, junge Schueden 
uud Heufäredenlarven daraus entfichen, bie alddann ſchaden 
würben. Solche Vögel ſind alfo dazu da, um bem fogenannten 
„präventiven“ Theil der natürlichen „‚Gidjerheit6+ Polizei” auszur 
üben, indem fie vorausſichtlichen Schaden zu verhüten fuchen. 
Da fle das jedoch, in Folge der oft gar zu großen Menge von 
Malefitanten, ebenfo wenig vollfommen zu Stande bringen 
fönnen, wie irgend welde menſchliche Beamtenſchaft, die Br 
wit in alle Schlupfwinfel der Uebelthäter bringen lann, fo muß 
6 aoch andere Mithelſer geben, welche nach jenen das Weitere 
thar, indem fe and die lange durcgefommenen älteren Miffer 
thaͤter chfaſſen und fer unſchädlich machen. 

„Darum find alle nothwendig; und die Ginrichtungen ber 
Natur für alle ſolche Zwecke find vollfommen denjenigen ähnlich, 
welche bie menſchliche Geſellſchaft ih gefhaffen Hat. Beide unter: 
ſcheiden fi nur in @inem: nämlich darin, daß jene fo allfeitig 
vortrefflich find, wie diefe auch bei dem allerbeften menſchlichen 
Denten und Wollen «6 nie werden können. 

„Berlin den 8. September 1854. Dr. 6. ®. 2. Bloger.” 





























O0. Zur Naturgeſchichte der Waldfhnenfe. 
(Mactrag zur Notig L. Seite 357 biefer Zeitung von 1854.) 

in Schüge, ohne Hühnerhund, hatte Abende mit feinen 
Schroten nach einer ſehr Hoc Areichenden Schnepfe geſchoſſen. 
Sichtbar getroffen, fenfte ſich diefelbe mit Reifen Flügeln ſchief 
abwärts, und fiel in einem benachbarten Dickicht ein. Am folgenden 
Morgen ging er mit noch einem Begleiter dorthin, um Re aufgu: 
fuchen, fie Rand aber nicht vor ihm, fondern vor den Füßen feines 
Nebenmannes, welcher fein Gewehr Hatte, auf, und flasterte nur 
mühfam und mit großer Aufregung noch tiefer in has Didicht 
hinein. Dabei fah dieſer ganz deutlich, daß mehrere Blätter, nach 
feinem Ausbrud, ein ganzer Büfgel trodenen Laubes von 
ihrer Bruſt herabhingen. Es kanu daher feinem Zweifel unters 
liegen, daß diefe Blätter ſich nur ganz von ungefähr an dem in 
Bolge eines nur matten Schrotforns aus ber Bruf des Bogels 
Hervorgequollenen, Hebrigen Schweiß angehängt hatten. 

So gut nun dieſes ohne alle künſtliche Beihilfe des Vogels 
geſchehen war, ebenſo gut und in gewiſſer Beziehung noch weit 
Teichter, Tönnen ſich aud Heine, lodere Federchen aus dem Unters 
leibe der Schnepfe ablöfen und an ihrem zerfoflenen Gländer 
fehhängen. Die Hypothefe des Herrn Steinbrenner, hab 
nicht die Kun des Schnepfenſchnabels, fondern bloß der Zufall 
bie zerfoffenen Ständer biefer Bögel mit einem wohlthaͤtigen 
und Heilenden Federwulſt umgebe, if alfo durch dieſes analoge 
und aus bem praftifchen Leben genommene Beifpiel beinahe fo 
gut als erwieſen. Diezel, 
P. Perdia marylandica ala ®flegerin junger 

Perdiz_ cineres. 

Perdix marylandica, biefer ſchoͤne, röthlihbrann, bunfels 
braun, ſchwatz und weiß gezeichnete Jagdvogel des nördlichen 
Amerikas, Heiner als das graue Repphuhn Curopas, und viel 
zierlicher, gehört unter die reinlichſten und augenehmſten 
Bimmervögel, und ift Liebhabern von dergleichen ſehr zu empfehlen. 

Bor einer Reihe vom Jahren befand ich mich längere Zeit 
im Befig eines fchönen männlichen Cremplares. Nachdem es 
beiläufig ein Jahr bei mir eingewöhnt war, wurden mir von 
einem Bogelhändler ein halbes Dugend Junge von einer Brut 
gewöhnlicher Repphüßner gebracht, welche erft feit zwei bie brei 
Tagen ans dem Cie gefommen waren. Kaum halte der Main 
feine @itiputaner behntfam aus dem Traneportbeutel auf den 
Boden ausgeſchüttet, als mein befändiger Stubengenoffe, ber 
amerikaniſche Hahn, mit anfgekränbten Federn, aufgehobenen 
Flügeln und laut gludfend und lockend den Meinen Findlingen 
zuellte und fie in vollem Sinne des Wortes für fih „in 
Beihlag nahm.” Bon dem Angenblid an wurde er Ihr 
ungertrennliger Begleiter und Bührer. Er Hadte ihnen 3. ®. 
die größeren oder feſteren Klumpen ber ihnen vorgemorfenen 
Ameifenpuppen, welde die Kleinen mit dem beflen Appetite 
verzebrten, jeberzeit ex vorfichtig auseinander, nahm die junge 
Gefeliſchaft unter feine Flügel, um fle zu märmen, u. ſ. w. 

&6 war eine Freude, zw fehen, wie vortrefflich bie zarten 
Repphühnerchen, denen ein fo Liebreicher Schug nun jede fonfige 
Bangigkeit verſcheuchte, munter diefer forgfamen Pflege gedichen. 
Wenn an fhönen Gommertagen die Morgenfonne in das Zimmer 


ſchien, daun bildete meine Repphäßnerfamilie in den erwärmenden 
Strahlen die herrlichen Gruppen; und der ſchoͤne, melodiſch 
Mingende Ruf des Hahns, oft begleitet von dem fprofferänlichen 
Sqiage meiner prächtig hochtothen Garbinäle, bildeten fo 
gleihfem eine Art don Urmaldeoncert, zu weldem das 
melancholiſche Rufen mehrerer Columba sumatrensis und 
suratensis bie Grunbföne abgaben. Die Pflegelinder des 
Marylandhahnes wuchſen raſch Heran; und nur fehr ungern, 
bloß durch Umfände genötigt, namentlich wegen Mangels an 
Raum in meiner Bebanfung, trennte ich fie fpäter. Denn ich 
bedauerte um fo mehr, die Beobachtungen über das Zufammen: 
leben beider nicht forifegen zu Fönnen, weil mir, folden 
Erfahrungen zufolge, Nichts leichter ſchien, als die Möglichkeit, 
unfere vaterländifchen Repphüßner mit ben matyländiſchen zu 
verbafarbiren. 

Berlin im November 1853. A. Hesler. 

Noch leichter moͤchte unter ſonſt gleichen Umſtänden wohl 
die Bermiſchung der maryländifgen Art mit unferer Wadtel 
gelingen, da lehtere der erflern in Größe uud Färbung näher 
Reht, ale das graue Repphuhn. Gelegenheit aber zu dergleichen, 
wiſſenſchaftlich intereffanten Verſuchen würde fi fünftig um fo 
eber finden, wenn ber von mehreren Korfimännern und 
Iagdfreunden gemadte Vorſchlag, folge nordamerir 
kaniſche Hübnerarten bei uns zur Bermanzigfaghung 
unferer, jeßt immer befpränfter gewordenen Jagd einzuführen, 
weitern Anflang finden follte. *) 

Nit Recht Hat man Hierbei übrigens nur folde dortige 
Arten ins Auge gefaßt, bie, wie eben Perdix marylandica und 
Tetrao umbellus L., zum Theile no Fältere dortige Lands 
ſtriche bewohnen, als das nördlie Deutfchland. Denn 
bei ihnen darf man hiernach eher hoffen, fe ohne die Gefahr 
udtlicher Hungersnoth unferen Winter überfehen zu fehen, als 
dieß in ſchueereichen Jahten bei den rothen Repphühnern (Perdix 
rubra) bisher der Fall geweſen iR. Und mas die Gewohnheit 
der Iepteren betrifft, Häufig auf Bäume zu fliegen, wo fie vielen 
Gefahren entgehen, denen unfere grauen erliegen, fo theilt Perdix 


marylandica auch biefen Vorzug mit ihnen. Gl. 
ournai für Druithoiogie 
Q. Bolizeiliger Schub der kleineren Vogelarten. 
Dr. Gloget berichtet im Journal für Ornithologie hierüber 
Bolgendes: „Die erfe, welche Hierin mit einem höchtn anerfennene- 
und befolgenewertgen Beifpiele voranzugehen geſucht hat, iR 
die Regierung von Schwarzbarg. Diefelde hat im März 
diefes Jahres, der neulihen Mittheilung einer naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Seitſchrift aufolge, ihrem verfammelten Landtag einen 
Geſebentwarf zu einem volfländigen Berbote des Bogel- 
fanges vorlegen laffen. Darin ik mit Recht ganz befonbers 
da Anlegen von Meifenhütten (anf beren jever oft fo viele 
Taufende dieſer müglicfien aller Ungezieferverilger getöbtet 
werden) auf das Strengfie unterfagt. 








egler’s Wertchen über die Federwildjagd und 
die legten Jahrgänge dieſer Zeitfchrift. 





Revacteur: Sropf. Beh. Obere Borfatg Freiß. v.Wedefint. 
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„So iſt denn wenigſtens ein guter, wenn and bei dem 
geringen Umfange des dortigen Banbesgebietes leider ſeht kleiner 
Anfang dazu gemadt, die gemeinſchäͤdliche Bogelſtellerei 
auszurotten, nm nicht durch le ben, für bie weiſeſten Zwecke 
der Natur fo überaus wichtigen Theil ber Bogelmelt vollends 
ausrotien zu laflen. 

„Auf Nachahmung dieſes Beifpieles Hinwirken zu helfen 
wäre eine fehr paflende Aufgabe für bie Bereine gegen 
Thierguälerei bei ihrem, nunmehr erweiterten Wirken als 
„Thlerfpugvereine. 

Borſtehende Rachricht iR allerdings ein recht erfrenlicher 
Vorgang; indeffen müflen wir ber Großherzoglic heifligen 
Regierung die Ehre der Priorität vinbieiren. Schon unter A. 4 
der (von bem befannten Drnithologen, Oberforftrath Dr. Bekfer 
verfaßten) Landesverorbnung zur Verhütung bes Juſektenſchadens 
vom 23. Augnft 1809 (abgedrudt Seite 7 des von v. Wedekind 
Geransgegebenen zweiten Bandes bes neunten Buches des heſſtſchen 
Staatorechtes, Darmfadt 1837) iR Bolgendes enthalten: „Da, 
nad} ber weiſen Cinrichtung der Natur, dieſe ſelbſt mehr ale 
alle menſchliche Hilfe das richtigſte Gleichgewicht im Thierreiche 
mittel® Aufzehrung und Serlörung vieler Tauſende für ſchädlich 
geachteter, auch gewöhnlich nur eime kurze Zeit lebender Thiere, 
bald durch Infeften aus anderen Ordnungen und Gattungen, bald 
durch viele dadurch in der Drfonomie der Natur nühlich werbende 
Bögel Hergeftelt Hat, fo wird den unbefugten Bogelfellern und 
fonfigen Liebhabern, nicht minder auch der Jugend alles Yangen, 
Blasrohrſchießen ober ſonſtige Methoden ber Habkaftwerbung, 
fowie das Musheben von Biern uud ReRbrut nühlichet und eine 
ungeheuere Menge ſchaͤdlicher Infeften jährlich vergehrender Bögel, 
3 B. der Bürgers oder Reuntöbterarien, ber Rudade, Spechte, 
Spechtmeiſen, Wendehälfe, Baumläufer, Wiedehopfe, Flaken, 
Ammerns und Droffelnarten, der Sliegenfänger und Bachkelzem, 
Hanptfäglic ſammtlicher Heiner und zableeiher Gängen 
arten, fowie der Meiſen- und Gchmalbenarten, — hiermit in 
Unferen ſammtlichen Bork- und Jagbbezirfen auf das Nachdrück- 
lichſte und bei Bermeidung einer herrſchaftlichen Strafe von 
fünf Gulden (wovon ber Denunciant, wenn bie Gtrafe baar 
eingeht, den dritten Theil erhalten foll) oder einer angemeflenen 
Eörperlichen Strafe unterſagt.“ 

Die Großherzoglih heſſiſche Berorinung vom 7. April 
1837 (abgebrudt in Nr. 23 des Megierungsblatts) ordnet noch 
umfaofeudere Mafregeln gegen das Wegfangen ber infelten 
vertifgenden Bögel an. Gie erhöht die Strafe auf 5 bis 10 1. 
welche im Falle der Unzablbarkeit im Gefkugniffe verbüßt werben, 
und fhärft die Gtrafe anf das Doppelte, wenn das Vergehen 
vor Sonnenaufgang, oder an Gonus oder Welertagen verübt 
wurde. Gin meneres Geſetz belegt das Halten einer Kachtigall 
mit 5 fl. jährlier Steuer. 

Da bei Gelegenheit des Leſeholzſammelns fo viele Neſter 
und Nefibrut amsgehoben und vertilgt werden, fo follte man bei 
Yehimmung der Zeiten und Orte jener Nuhung dieß ebenwohl 
berädfichtigen. 28. 
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Beobachtungen über den Diefjiährigen 
Spätfroft im naffauifchen Taunus. *) 


Der in Mittel- und Sübdeutfchland allgemein 
aufgetretene Aprilfroft, ver auch auf Felder 
Wieſen nachtheilig eingewirft bat, zeigte in vieler 


Beziehung fo eigenthümfiche Erfeinungen, daß diefe | 


mit den zufammenhängenden Momenten eine audführs 
liche Betrachtung verdienen. 


Durch die ungewöhnliche Wärme und Trodniß vom | 


1. bis 18. April, welche auch in hiefiger Gegend viele, 
durch Fahrläffigfeit veranlaßte Waldbrände zur Bolge 


hatte, war die Vegetation fehr frühzeitig und um fo | 
lebhafter erwacht, als der fange, fchneereiche Winter | 
eine nachhaltige Bodenfeuchtigfeit angefammelt hatte. | 
In ver Lage bis 1400 Parifer Buß über der Meeres- 


fläche erfolgte der Laubausbruch der Lärche und Birke 
fon am 10. bis 15. April, der Buche an den Mittags- 
einhängen am 13. und 14. April; fie begann in biefem 
Jahre faft gleichzeitig mit der Birke zu grünen, in den 
böberen Lagen fogar etwas früher noch, als dieſe, 
welche feltene Erfcheinung in Jahren anhaltender Früh⸗ 
jahrewärme fchon mehrfach vorgefommen iſt. Auf 
füdlichem Abhang in 770 Parifer Fuß Höhe (bei 
Wiesbaden) fand man dad Buchenlaub fon am 
5. April an den unterbrüdten Zweigen eines fiebzig« 
jährigen Beftandes entwidelt. — Mit dem 18. April 
folgte auf Gewitterregen eine fortichreitend fühle und 
rauhe Witterung, die in dem Gebirg einen Stillſtand 
der Begetatton. veranlaßte; am 23ſten und 2aflen 
*) 86 fient aus, dieſe gründliche Antwort auf bie Anfrage 
anter U. Eeite 200 dieſer Zeitung von 1854 mittheilen 

za können. Der Froſt vom 28. auf den 25. April war 





fo abnorm in feiner Beranlaffang durch fehr falten Rord- | 


und Nordoſtwind und in feinem Auftreten, daß auch aus 
anderen Gegenden mehr Beiträge zu wänfden find. 
Wapruehmungen im Dvenwalde Aimmen im Wefentlichen 
mit denen unferes obigen Gotrefpondenten aus dem Tauıns 
überein. Anmerf. des Heransgebers, 


und | 





erniebrigte fich die Temperatur bei heftigem, in den 
Höhen mit Eichneegeftöber verbundenem Nordwind zu 
| empfindlicher Tiefe (einige Grad über den Nullpunkt), 
und fanf in der Nacht vom 24. auf den 25. April bei 
völlig heiterm Himmel und ftarfem Luftzug aus Rord- 
nordoft- auf — 6 Grad R. (im Thale dei 550 Parifer 
| Buß über dem Meereöniveau). 

Diefe höchft intenfive Kälte, verbunden mit dem 
ftarfen Zuftzuge, die vorausgegangene ungewöhnliche 
und anhaltende Wärme, welche in en niederen Regionen 
N die Beftände gleichmäßig burchbrungen und einen fat 
gleichzeitigen Laubansbruch in allen Lagen zur Folge 
hatte, begründen nun die Eigenthümlichfeit des dieß⸗ 
jährigen Froſtſchadens. Die locale Intenfität deſſelben 
war alfo weſentlich abhängig: 

1) Bon der Zeit ver Entwidelung und von dem 
Grade der Ausdauer der verfchiedenen Baumgattungen ; 

2) innerhalb ver Region des Laubausbruches von 
| der dem Luftzug aus Nord und Rordoft ausgeſetzten 

Breilage, während fonft ſtarke Luftftrömungen durch 
| verhinderte Waͤrmeausſtrahlung und Verdunſtung, ſowie 

durch befländigen Luftwechſel den Froſteinfluß befanntlich 
| fehr ermäßigen. 

Ein entfchiedener gefegmäßiger Gaufalzufammenhang 
| zwifchen der anatomifchen und phyſtologiſchen Gigen- 
| sbhümlichfeit der Gewaͤchſe mit ihrer Empfindlichkeit 
| gegen Spätfroft und mit der Zeit des Laubausbruches 
| läßt fich bei allen Bergleichungen nicht ftrenge nachweifen. 
Doch leiden mit wenigen Ausnahmen diejenigen Holzs 
Hattungen am wenigen, bei denen das Holgparenchym 
fehlt (rote die Nadelhölzer, Birke, Weide, Bappel, 
Linde, Ropfaftanie und Platane), und deren Belaubung 
N eine feſte, weniger faftreiche Tertur befigt (wie viele 


| Baumgattungen der höheren Regionen). Es fcheinen 
ferner diejenigen Holzarten am frühefen zu grünen, 


| welchen eine flach laufende Bewurzelung eigenthümlich 
iR, indem der Boden von der Luftwärme deſto leichter 


und rafcher durchdrungen wird, je. näher er an 
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ſchien, dann bildete meine Repphähnerfamilie in den erwärmenden 
Strahlen die Herrlicken Gruppen; und ber ſchone, melodiſch 
Hingende Ruf des Hahn, oft begleitet von dem fprofferähnlichen 
Schlage meiner prächtig hochtothen Gardinäle, bildeten fo 
gleihfam eine Art von Urmaldconcert, zu weldem das 
melancholiſche Ruchſen mehrerer Columba surmnatrensis und 
suratensis bie Grunbtöne abgaben. Die SPflegefiner bes 
Marylandhahnes wuchſen raſch heran; und nur fehr ungern, 
bloß durch Umfände genötigt, namentlich wegen Mangels an 
Raum in meiner Behaufung, trennte ich fie fpäter. Denn id 
bebauerte um fo mehr, die Beobachtungen über das Zufammens 
leben beider nicht fortfegen zu fönnen, weil mir, folden 
rfahrungen zufolge, Nichts Leichter ſchien, als die Moͤglichteit, 
unfere vaterländifcen Rebphüßner mit den marplänbifcen zu 
verbaftarbiren. 

Berlin im November 1853. Q. Hesler. 

Noch leichter möchte unter fonft gleigen Umſtänden wohl 
die Vermiſchung der marplänbifcgen Art mit unferer Wachtel 
gelingen, ba Ießtere ber erflern in Größe und Kärbung näher 
Recht, als das graue Repphuhn. Gelegenheit aber zu vergleichen, 
wiſſenſchaftlich intereffanten Verſuchen würde fi fünftig um fo 
eher finden, wenn der von mehreren Forfimännern and 
Jagdfreunden gemachte Vorſchlag, folge nordamerir 
fanifge Hühnerarten bei uns zur Bermanuigfahung 
unferer, jeht immer befcpränkter geworbenen Jagd einzuführen, 
weitern MAnflang finden follte. *) ' 

Mit Reit Hat man Hierbei übrigens nur folche dortige 
Arten ins Auge gefaßt, die, wie eben Perdix marylandica und 
Tetrao umbellus L., zum Theile noch ältere dortige Lands 
ſtriche bewohnen, als das nördliche Deutſchland. Denn 
bei ihnen darf man biernach eher Hoffen, ſie ohne die Gefahr 
töbtlicger Hungersnoth unferen Winter überfeben zu fehen, als 
dieß im ſchneereichen Jahren bei den rothen Repphühnern (Perdix 
rubra) bisher der Wall gewefen iR. Und was die Gewohnheit 
der Iepteren betrifft, Häufig auf Bäume zu liegen, wo fle vielen 
Gefahren entgehen, denen unfere geanen erliegen, fo teilt Perdix 
marylandica auch diefen Borzug mit ihnen. at. 

(Journal für Ornithologie ) 
Q. Bolizeiliger Shup der Fleineren Bogelarten. 

Dr. @loger bericptet im Journal für Ornithologie hierüber 
Folgendes: „Die erſte, welche hierin mit einem hochtt anerfenuens- 
und befolgenswerihen Beifpiele voranzugehen geſucht Hat, iR 
die Regierung von Ghwarzburg. Diefelde hat im Mär, 
dieſes Jahres, der neulichen Mittheilung einer naturmiffenfdaft- 
lichen Zeitfgrift zufolge, ihrem verfammelten Landtag einen 
Gefegentwurf zu einem vollfändigen Berbote des Bogels 
fanges vorlegen laffen. Darin iR mit Reht ganz befonders 
dad Anlegen von Meifenhütten (anf deren jeder oft fo viele 
Taufende biefer müglicfien aller MUngegiefervertilger getöbtet 
werben) auf das Strengfie unterfagt. 

*) Siehe Dr. Ziegier’s Wertichen über die Bedermildjagd und 
mehrfach die legten Jahrgänge dieſer Zeitfchrift. 
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„So if denn wenigſtens ein guter, wenn auch bei dem 
geringen Umfange des dortigen Landesgebietes leider fehr Eleiner 
Anfang dazu gemacht, die gemeinfhäblige Bogelkellerei 
auszurotten, um nicht durch ſie ben, für bie weiſeſten Zwecke 
der Natur fo überaus wichtigen Theil der Vogelwelt vollends 
ausrotten zu laflen. 

Auf Nachahmung dieſes Beifpieles Hinwirten zu helfen 
wäre eine fehr paflende Aufgabe für die Vereine gegen 
Thierguälerei bei ihrem, nunmehr erweiterten Wirken als 
„Thlerfcpugvereine.' 

Borfichende Nachricht IM allerdings ein recht erfreulicher 
Vorgang; indeſſen müffen wir der Großherzoglich heſſtſchen 
Regierung die Ghre ber Priorität vindiciren. Gchon unter A. I 
ber (von bem befannten Drnithologen, Oberforfirat$ Dr. Bekfer 
verfaßten) Landesverorbuung zur Verhütung des Infeltenfhadens 
vom 23. Auguſt 1809 (abgedruckt Seite 7 des von v. Wedekind 
herausgegebenen zweiten Bandes bes neunten Buches bes heſſtſchen 
Staaterechtes, Darmfladt 1837) iſt Folgeudes enthalten: „Da, 
nad der weiſen Einrichtung ber Natur, diefe felbft mehr ale 
alle menſchliche Hilfe das richtigſte Gleichgewicht im Thierreiche 
mittelß Auſzehtung und Zerörung vieler Taufende für ſchädlich 
geachteter, auch gewoͤhnlich nur eine kurze Zeit lebender Thiere, 
bald dutch Infekten aus anderen Drbnungen und Gattungen, bald 
durch viele dadurch in der Defonomie der Natur nühlich werdende 
Bögel hergeſteut Hat, fo wirb deu unbefugten Vogelfellern unb 
fonfgen Liebhabern, nicht minder andy der Jugend alles Fangen, 
Blasrohrſchießen oder ſonſtige Methoden der Habhaftwerbung, 
fowie das Ausheben von Bien und Neſtbrut nühlicher und eine 
ungehenere Menge ſchaͤdlicher Juſekten jährlich verzehrender Bögel, 
3. B. der Bürgers oder Reuntödterarten, der Kudude, Specht⸗ 
Spechtmeifen, Wendehaͤlſe, Baumläufer, "Wiedehopfe, Finken, 
Ammern» und Drofelmarten, der Fliegenfänger und Bachtelzen 
Hauptfäclich ſammtlicher Heiner und zahlreicher Gängere 
arten, ſowie ber Meiſen- und Schmwalbenarten, — hiermit in 
Unferen fümmtligen Bor und Jagbbejirfen auf das Nachbrüd- 
lichſte und bei Vermeidung einer herrſchaftlichen Gtrafe von 
fünf @ulden (wovon der Denunciant, wenn bie Strafe baar 
eingeht, ven britten Theil erhalten fol) oder einer angemeflenen 
Eörperlichen Strafe unterfagt.“ 

Die Grobherzoglich heſſiſche Berordnung vom 7. April 
1837 (abgedrudt in Nr. 23 bes Megierungsblatts) ordnet noch 
umfaflendere Maßrrgeln gegen da6 Wegfangen ber infeftene 
vertifgenden Bögel an. Sie erhöht die Strafe auf 5 bis 10 f.. 
welche im Falle der Unzablbarkeit im Befhngniffe verbüßt werden, 
und ſcharft die Strafe auf das Dopbelte, wenn das Vergehen 
vor Gonnenaufgang, ober an Gonns ober Feiertagen verübt 
wurde. Gin neueres @efep belegt das Halten einer Nachtigall 
mit 5 fl. jahrlicher Steuer. 

Da bei Gelegenheit des Leſeholzſammelns fo viele Meer 
und Nefbrut andgehoben und vertifgt werben, fo follte man bei 
Beſtimmung der Zeiten und Orte jener Nupung dieß ebenwohl 











berädfigtigen. ». 
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Beobachtungen über den Diefjährigen erniedrigte ſich die Temperatur bei heftigem, in ben 


Spätfroft im naffanifchen Taunus. ”) 


Der in Mittel- und Süddeutſchland allgemein 
aufgetretene Aprilfroft, der auch auf Felder und 
Wiefen nachtheilig eingewirft hat, zeigte in vieler 
Beziehung fo eigenthümliche Erfcheinungen, daß dieſe 
mit den zufammenhängenden Momenten eine ausführ- 
liche Betrachtung verdienen. 

Durch die ungewöhnliche Wärme und Trodnig vom 
1. bis 18. April, welche auch in hiefiger Gegend viele, 
durch Fahrläffigfeit veranlaßte Waldbrände zur Folge 
hatte, war die Vegetation fehr frühzeitig und um fo 
lebhafter erwacht, als der lange, ſchneereiche Winter 
eine nachhaltige Bodenfeuchtigkeit angefammelt hatte. 
In ver Lage bid 1400 Parifer Fuß über der Meereds 
fläche erfolgte der Laubausbruch der Lärche und Birke 
fchon am 10. bis 15. April, der Buche an den Mittage- 
einhängen am 13. und 14. April; fie begann in biefem 
Jahre faft gleichzeitig mit der Birke zu grünen, in den 
bhöberen Lagen fogar etwas früher noch, als dieſe, 
welche feltene Erſcheinung in Jahren anhaltender Frühs 
jahrewärme ſchon mehrfach vorgefommen if. Auf 
füdlihem Abhang in 770 Parifer Fuß Höhe (bei 
Wiesbaden) fand man das Buchenlaub ſchon am 
5. April an den unterbrücten Zweigen eines fiebzigs 
jährigen Beftandes entwidelt. — Mit dem 18. April 
folgte auf Gewitterregen eine fortfchreitend fühle und 
rauhe Witterung, die in dem Gebirg einen Stillſtand 
der Vegetation. veranlaßte; am 23fen und 2aften 


*) @6 fient un, dieie gründliche Antwort anf bie infrage 
unter U. Seite 200 dieſer Being von 1854 mitiheilen 
za Tönnen. Der Groß vom 26. auf den 25. April wer 
fo abnorm im feiner Beranlaffung durch fer falten Nord⸗ 
und Rorbofwind und in feinem Auftreten, daß auch aus 
anderen Gegenden mehr Beiträge zu wänfchen find. 
Wahruchmungen im Odenwalde Almmen im Weſentlichen 
mit denen nuferes obigen Gorrefpondenten aus dem Taunus 
überein. Anmerf. des Herausgebers, 


Höhen mit Echneegeftöber verbundenem Nordwind zu 
empfindlicher Tiefe (einige Grad über den Nullpunkt), 
und fanf in der Nacht vom 24. auf den 25. April bei 
völlig heiterm Himmel und flarfem Luftzug aus Nord⸗ 
nordoſt auf — 6 Grad R. (im Thale dei 550 Parifer 
Fuß über dem Meeresniveau). 

Diefe höchft intenfive Kälte, verbunden mit dem 
ftarfen Luftzuge, die vorausgegangene ungewöhnliche 
und anhaltende Wärme, welche in en niederen Regionen 
die Beftände gleichmäßig durchdrungen und einen fait 
gleichzeitigen Laubansbruch in allen Lagen zur Folge 
N hatte, begründen nun die Gigenthümlichkeit des dieß— 
jährigen Froſtſchadens. Die locale Intenfität defielben 
mar alfo .mefentlih abhängig: 

1) Bon der Zeit ver Ennvidelung und von dem 
Grade der Ausdauer der verfchiedenen Baumgattungen ; 

2) innerhalb ver Region des Laudausbruches von 
der dem Luftzug aus Nord und Rordoft ausgeſetzten 
Brellage, während fonft ſtarke Luftftrömungen durch 
verhinderte Wärmeausftrahlung und Verdunftung, fowie 
durch befländigen Luftwechſel den Froſteinfluß befanntlich 
fehr ermäßigen. 

Ein entſchiedener gefegmäßiger Gaufalzufammenhang 
zwifchen der anatomifchen und phyfiologifchen Gigen- 
thũmlichkeit der Gewaͤchſe mit ihrer Empfindlichkeit 
gegen Spätfroft und mit der Zeit des Laubausbruches 
laͤßt fich bei allen Vergleichungen nicht ftrenge nachweifen. 
Doc leiden mit wenigen Ausnahmen diejenigen Holz⸗ 
gattungen am wenigften, bei denen das Holzparenchym 
fehlt (wie die Radelhölger, Birke, Weide, Bappel, 
Linde, Roßfaftanie und Platane), und deren Belaubung 
eine fefte, weniger faftreiche Tertur befigt (mie viele 
Baumgattungen der höheren Regionen). Es feinen 
ferner diejenigen Holzarten am früheken zu grünen, 
welchen eine flach laufende Bewurzelung eigenthümlich 
iR, indem der Boden von der Luftwärme deſto leichter 
und raſcher durchdrungen wird, je näher er an 
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der Oberfläche liegt. Es fcheint ‚ferner, daß bie y 
frühzeitige Belaubung, das Vorwiegen des Frühlings⸗ 
holzes mit weiten, bünnmwandigen Zellen (Rundfafern | 
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oben geleitet, den unterſten Zweigen daher zuerft 
zugefuͤhrt wird; 
3) der mehrjährige Bucsenauftctag unter leichtem 


nah Th · Haztig), welche ver, Grühliugdfaft leichter | Oberflande; . 


durchdringt, die fpäte Bildung vs Herbſt hol zes und f 
Becndignag des Maitriebes, fee Stelinug, ſtarke 
Verzweigung, befchränfter Hoͤhenwuchs und frühzeitige | 
Fruchtbarkeit fpecififche Eigenthümlichfeiten verſchiedener 
Holsgattungen und verſchiedener Standorte oder Baum: | 
Rellung bei gleicher Holzart find, — Eigenfchaften, die | 
wie Urfache und Wirkung in gegenfeitigem Zufammen- | 
hang und im umgeöcheien Berhälinifie Reken mit dem 
frühzeitigen Schließen der Knofpen, mit der Bildung || 
eined zweiten Triebes, mit der gefchlofienen Stellung. 

Nach dem Grade der Beſchädigung folgen die Holz } 
gattungen in nachftehender Reihe: Am meiften hat die 
Buche gelitten, nach diefer die Raftanie, Wallnuß und 
Eiche, fodann Fichten» und Weißtannenpflangen von 
vier = bis zwölfjährigem Alter, ausnahmsweiſe und bloß 
an den Blatträndern die Linde, Schwarzerle und Sahl⸗ 
weide, fehr vereinzelt die Lärche an wenigen Rabeln, 
ſtellenweiſe fogar die Hainbuche und Hafel; völlig 
verfchont blieben die Kiefer, Birke, Weißerle uud Afpe. 

Ich ziehe die Erfcheinung bei der Buche fpeziell in 
Betracht, bei welcher durch den ſiarken Froft die kaum 
entwidelten Blätter und die geöffneten Knoſpen noth⸗ 
wendig erfrieren mußten. Der Froſtſchaden hat indefien, 
außer bei den SHerbftfaaten, die abfolute Höhe von 
3750 Pariſer Fuß nicht überfchritten und ſchon bei 
1500 Fuß ſich bloß bei niedrigen Zweigen und Gerten, 
fonft nur. vereinzelt in geringem Grade ‚gezeigt; denn 
in diefer. Region waren die Knofpen nur einzeln im 
Aufbrechen begriffen, wobei die Dedfchuppen und Blatt: 
fubftang ven jungen Trieb noch einhülften,. daher nicht I 
biefer, fondern nur die zuerſt hervorbrechenden Blatts | 
frigen befchädigt werden fonnten. Auch unterhalb jener | 
Höhenlage ſteht das Auftreten des Froſtſchadens in | 
enger Verbindung mit ber Zeit ded gemäß. der Saft- 
bewegung fi im Allgemeinen von unten nad oben | 
entwidelnden Laubausbruches. Nach meinen Beobach- 
tungen befolgt derfelbe auf gleichen Standorten nach⸗ 
ſtehenden Stufengang: N 

1) Die Cotylevonen der Herbſtſaaten, und zwar 


l 
N 


zunächſt bei den Freifaaten, wenn biefe nicht tief unters 


gebracht find; 

2) die niedrigen unterbrüdten Gerten und Zweige 
in allen Beftänden, weil durch die Thätigkeit ber 
Wurzeln der rohe Zrühlingefaft erzeugt wird ‚und mit 
dem darin aufgelöften afiimilationdfähigen Bildungsftoffe 


des vorhergegangenen Jahres, welcher gerabe in ber | 


Wurzel am reichlihfen abgelagert ift,. von unten nad 













4) die freiftehenden Bäume, namentlich. die kronen⸗ 
teilen Stämme in Berjüngunghiflägen, weiß Deren 
Zweige und Kuofpen mehr Luft» und Lichtgenug haben; 

5) der Buchenauffhlag in gefchloffenen Beftänden 
oder fehr dunfeln Befamungsfchlägen; 

6) die Bäume im gefchloffenen und gebrängten 
Stand, und zwar zunãchſt die kurzſchaftigen, ſodann 
die Zweige früher, als die 
aufwärts ftehenben mit geringerm Lichtgenuffe; , 

7) zulegt die Buchendickungen, geringe Stangen- 
bölger und Pflanzungen, weil bei den jüngeren Pflanzen 
das Saugwurzelſyſtem noch nicht ftarf ausgebildet, der 
bilbungsfähige Referveftoff des vorhergegangenen Jahres 
nur in geringer Menge vorhanden ift, daher bas 
Auffteigen des Saftes noch nicht fo reichlich und Fräftig 
fattfinden kann. Auch iſt in den Didungen und 
Stangenhölzern die Befhattung am ftärfften, der Boden 
daher feuchter und um fo mehr gegen direften Sonnen⸗ 
fchein gefchügt, je dichter der Kronenfchluß iſt; denn dieſe 
Beftände haben die größte Stammzahl und im Verhält⸗ 
niffe zur Stammgrundfläche den’ größten Kronendurch- 


| mefier; bie innere Verzweigung greift dicht in einander 


und hemmt die direfte Einwirfung des Sonnenlichtes, 


| da8 nur die obere Krone trifft. Deßhalb bleibt in den 


Dickungen auch der- Schnee am längiten liegen, durch 
deſſen Schmelzen der Boden bis zum Gefrierpunft, 
oft alfo mehr im Frühfahre, wie im Winter, erfältet 
wird, und die Thätigfeit der Wurzel erſt häter 
erwachen fann. *) 


*) Eine für die Vegetation einfufreiche Erſcheinung, bie bisher 
wenig oder gar nicht beachtet worden iR! Leop. v. Buch 
Reltie zuerſt die Anfiht auf, daß die Wärmevertheilung 
im Boden faft nur von dem @indringen der Meteorwaſſer 
abhängen fönne, durch welche die Temperatur fo raſch 
durch den Boden verbreitet wird, daß die unmittelbare 
Ginwirfung. ver Laft ſeht bald äberwogen und in geringer 
Ziefe völlig aufgehoben werde. Diefe Anficht iR durch 
bie gemayeflen Unterfuhungen Dr. Hallmann’s (über 
die Temperaturverhältnifle der Quellen. Erſter Band. 
Berlin 1856) vollfommen beflätigt und burd Zahlen 
nachgemiefen worden: 1) In zegenfreien Zeiten fallen die 

Beodenwaͤrme umd bie Enftwärme an ber’ Oberfläche dei 
Bodens faR zufammen, und je tiefer ein Punkt in Boden, 
deſto mehr überwiegt die Temperatur der Meteorwaſſer 
ven Ginfnß der Lufiwärme in zegenfreien Zeiten. 2) Im 
Winter aben die atmofphäriichen Waſſer auf die Boden: 
wärme einen @infuß, weicher die Ginmirfung der Luft: 
wärme entfchieren übermiegt, und amd im der Froftzeit 
des druhjahres wird der Boden nicht durch die Luftfälte 
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Nach der obigen Reihenfolge entwickelt ſich der 
Laubansbruch um acht bis vierzehn Tage früher auf 
den Mittagseinhängen, flachgründigem, trodenem Boden 
und in freier Stellung, ald unter den entgegengefegten 
Standortverhältniffen, wiewohl auch andere zufällige 
Einflüffe des Standortd und individuelle Difpofitionen 
der GBinzelpflangen bei gleichem Standorte noch mitwir- 


1 Sroftregion alle mehr oder weniger gelitten, habe ich 
folgende locale Modificationen wahrgenommen: 

1) Rach Lage und Umgebung. Am flärffien war 
1 der Froſiſchaden bei freiliegenden, iſolirten Kuppen und 
zwar auf allen Erpofitionen berfelben, befonders je flach⸗ 
| gründiger ver Boden if; ſodann bei Abhängen länge 
H weiter Wiefenthäler, welche Ihren Zug von Nord und 
kend find. Nordorft gegen Süd und Südweſt haben und dem falten 

Der aus der Heröftfant entftandene Buchenauffhlag | Windftriche geöffnet waren; hier haben die Abhänge 
iſt völlig zu Grunde gegangen und nur bie fyäter | ſowohl aufder Winterfeite, ald der Sommerfeite, gleichviel 
aufgegangenen Pflanzen aus tiefer bedeckten Buch» | gelitten, am meiften natürlich unmittelbar an den 
edern Cdurchfchnittlich etwa Y, ſammilichet Pflanzen) | Wiefenrändern ſelbſt. Auf Bergwänden mit furzem, 
blieben erhalten; fogar die im vorigen Herbſt angelegten ftarfem Abfalle zwifchen engen, tiefen Thaleinfchnitten und 
Buchenfaatfchulen am nordweſtlichen Abhange des Feld⸗ Schluchten, welche dem Luftzug und Luftwechfel nicht 
bergs auf leichtem erwärmungsfähigen Thonfepieferboben | Zutritt geflatten, if bie Menge des ftrahlenden Wärmer 
in 2200 Parifer Buß find ebenfalls durch den Prof zu ſtoffes größer, des nach beiden Seiten reflectirt, durch 
Grunde gegangen. Am meiften verfhont blieb der | Wiederansftrahfung über Nacht die eingefchloffene Luft 
Auſſchlag in gefehloffenen Befänden, felb da, wo diefe noch lange gegen raſche Abkühlung fchügt. Auch ift 
noch unvollftändig belaubt waren. Bei Pflanzungen | unter ſolcher Dertligfeit bei Thalzügen von Oſt gegen 
fand ich eine farfe Froſtwirkung nur in eins und zwei» | Weit oder Süd gegen Nordweſt der Falte Windzug rafch 
jährigen Culturen auf trodenem, fpärlid benarbtem j über die Einhämge hinandgerichen, fo daß man hier 
Boden ohne Unterfchled der Rage. Der töbtliche Froſtſehr häufig die obere Bartie weit mehr, als die unteren 
an der Belaubung der niedrigen unterbrüdten Zweige | Abbänge, beſchädigt finbet. 
und Stammreifer zeigte ſich in gleichem Grade bei allen Die amfallendfte BeRätigung hierzu fand ich 
Beſtanden, ebenfo die Befchädigung an freiftehenden | Im Bierſtadter Gemeindewald bei dem Kellerslopf, 
Bäumen, namentlich an den Waldrändern, Wegen und | wo ein Seitenthal von Rord gegen Süd in einen 
Schneiſen. In den Gehegen und Gertenhölzern bis | Thalzug von Nordoſt gegen Südweſt und Süd 
zum 30jährigen Alter find bie Blätter und einjährigen | gegen Rordiveft bei dem Durchſchnitte biefer beiden 
Gipfeltriebe, befonder8 an den vorgewachfenen Gerten, | Richtungen einmündet. Hier iR ver kurze ſüdweſtliche 
größtentheil8 ſtark erfroren; die untere und innere | Ahang, über welden der Wind hinauöftrich, gänzlich 
Verzweigung, die in einander greift und deren Blatttriebe | verſchont geblieben, wogegen auf deſſen Plateau und 
durch die oberen gebedt waren, hat ebenfo wenig gelitten, | in aflen übrigen Lagen die 25 bis 3Ojährigen Buchens 
wie der mehrjährige Nachwuchs in Verfüngungsfchlägen. | Rangenhöfger gleich viel gelitten haben. Es Liegen 
Ueberhaupt war der daubausbruch in den Gehegen und | andere Fälle vor, wo durch geringeren Luftzug ein 
Stangenhölgern noch etwas zurüd, fo daß man präbo- | Streifen in der Mitte einer Bergwand unverfehrt blieb, 
mintrende Gerten in 30jährigen Beflänben oft unverfehrt | während oben und unten der Wald durch Froſt entfärbt 
findet, beſonders je gefchloffener und wüchfiger diefelben | wurde. An flachen, geneigten, muldenförmigen Einfen- 
find. Im Alteren Ktiefernbefländen, deren äußerte Ziveige | fungen findet ſich die Beſchädigung mehr oder weniger 
fich faum berühren, zeigt der bis 15 Fuß hohe Buchen- | Rarf an allen Buchen. Im ver Ebene iſt die Froſt- 
vorwuchs nicht eine Spur von Froſtſchaden. J wirfung bei etwas raumer Stellung ber Stämme mit 

Bel den älteren Buchenbeänden, die Innerhalb der | Aufrecht Rehender Verzweigung beſonders heftig gemefen. 
— 2) Rach Boden und deſſen Bedeckung. Ein flach⸗ 
gründiger, trodener und humusarmer, überhaupt magerer 
Boden hat einen entfchieden ungünftigen Einfluß geäußert, 
nicht bloß in Folge des durch größere Erwaͤrmungs⸗ 
fähigkeit hervorgerufenen frühzeitigen Laubausbruches, 
fondern auch wegen der fpärlichen Belaubung, die ſich 
einen gegenfeitigen Schuß nicht geben fonnte. Der feuchte 
I (falte) Boden erwärmt fich ſchwer und langſam, die 
| Temperatur an feiner Oberfläche iſt ſchon am Tage viel 
niedriger, als in den Höheren Luftfchichten, was auch 
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erfältet, fonbern erft durch ben ſchmelzenden Schnee und 
den Regen, welche die gefrorene Bodenſchichte aufthauen. 
3) Je weniger Meteorwafler in den Monaten December 
bie März einfließen, um fe wärmer bleibt ber Boben im 
Winter, die Luft mag nod fo kalt fein. Deßhelb wirkt 
die große Winterfälte des Nordens fo wenig anf den 
Boden, weil im Winter feine Waſſer fliehen und Temperas 
inren umter dem Gefrierpnnfte durch dieß ſchnell wirkende 
Medium aledaun gar nicht verbreitet werben fünnen, 

: Anmerkung des Berfaffere, 
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auf die fpätere Entwidelung der niedrigen Dickungen || während der Vegetationsperiode, felbft nach der Entlau- 


mitwirft. Anders verhält ſich wieder ein unbededter 
Boden, da namentlich die Laubdecke die Bodenfeuchtigfeit 
fördert, die unmittelbare Licht- und Wärmeeinwirfung 
auf die Thaumurzeln verhindert und wegen ihrer fchlechten 
Wärmeleitungsfähigfeit die Vegetation länger zurüdhält. 

3) Nach dem Baumhabitus. Stark beaftete Stämme 
mit gewölbten, tief angefegten Kronen, deren viele Zweige 
und Blätter in einander greifen, ſich deden, und deren 
Laubausbruch fucceffive in laͤngerer Zeitdauer erfolgt, 
haben weniger gelitten, während bei den geringen pyras 
midalen Kronen die Beaftung mehr aufwärts und jeder 
einzelne Zweig mehr der Atmofphäre ausgeſetht iſt. 
Hochftämmige Buchenoberftänder, die fhon fehr lange 
frei und in dichtem, bis zwölf Fuß hohem Unterwuchſe 
ftehen, zeigen augenfällig cine weit geringere Beſchädigung, 
als die anftoßenden Beſtaͤnde. 

4) Nach dem Holzwuchſe. Bei Älteren gipfelvürren 
Bäumen mit ſchwacher Krone, deren gefchwächte Vegetas 
tiondfraft in den Seitentrieben angeregt und deren 
Belaubung ſchwach iſt, ſcheint der Froſtſchaden größer 
geweſen zu fein; ich habe dieſen bei lang⸗- und glatt 
ſchaftigen Bäumen in vollkommenem Beftandess 
ſchluſſe wenig oder gar nicht wahrgenommen. Auch 
ſcheinen die aus Stodausfchlägen ermachfenen Buchen- 
Rangenhölger dem Froſte mehr unterworfen gewefen 
zu fein. 

Der Verlauf der Neubildungen wird am beften 
durch eine Parallele mit ven normalen Vegetationds 
erfcheinungen unbefchädigter Bäume zu verfolgen fein. 
Die Bildung der Jahretlage beginnt mit der Trieb⸗ 
entwidelung in der Mitte Mai, und zwar in der Regel 
in ven Zweigfpigen und nach unten fortgehend. Cie 
iſt in den jüngften Baumtheilen gleichzeitig mit dem 
Längetriebe gegen Ende Juni vollendet, 4 Fuß über 
dem Boden erft in der Mitte oder zu Ende Auguſt. 
Mit der Beendigung des Länyetriebes zu Anfang Juli 
tritt eine neue Saftüberfülung ein; die Rinde läßt ſich 
zum zweiten Male leicht ablöfen und — die Knofpen- 
entwidelung ausgenommen — tritt ein viergehntägiger 
Stillftand ein, wonach die Endfnofpen der Maitriebe 
entweder gefchloffen bleiben und das Längewachsthum 
aufhört, oder abermald aufbrechen und den Johannidtrich 
entwideln, welcher mit Ende Juli fertig it. Im Fall 
ein zweiter Trieb nicht entfteht, beginnt Anfangs Zuli 
die Bildung des Herbſtholzes bei dem Jahresringe mit 
engen, ſtark verdidten Holzzellen (Breitfafern nach 
Th. Hartig); der Holzring if dann mit Ende Auguft 
volRändig ausgebildet; das Wachsthum der Knoſpen 
dauert bis Ende October. Der Erfag zerſtörter Trieb⸗ 
und Blattbildungen fann bei Laubhoͤlzern zu jeder Zeit 
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bung im Eeptember, flattfinden, wenn die Witterung 
nur günfig if. Er bedingt ſtets die vorandgegangene 
Entwidelung neuer Knofpen. An den dur den WAprils 
froft ſtark beſchädigten Buchen bedurfte die Reproduftion 
lange Zeit, weil mit der Zerftörung der faum 
entwfdelten oder im Ausbruche begriffenen WBlätter 
auch der Entwurf der Arillarfnofpen Can der Baſis 
der erfrorenen Blätter) zu Grunde gegangen iſt. Die 
zur Reproduftion dienenden Heinen Knofpen entwickelten 
fih gegen den 7. Juni, die neuen Blätter waren mit 
dem zweiten Gafteintritte gegen Ende Juni, zur Zeit 
der unter normalen VBerhältniffen beendigten Maitrieb- 
entwidelung, ausgebildet. Bom 24. Juni an lieg fi 
bei befhädigten Stämmen die Rinde in Brufthöhe nicht 
leicht mehr vom Holzförper trennen; beide blieben feit 
vereinigt in Folge der für die neue Trieb» umd 
Blätterbildung Statt gehabten Saftentziehung. Nur an 
verfchont gebliebenen Buchen erfolgte noch zwifchen dem 
15. bis 230. Juli ein ebenfo leichtes Ablöfen der Rinde, 
wie im Brühjahre, bei prädominirenden Buchenftangen 
in der Höhenlage von 2100 Barifer Fuß fogar volls 
ſtändig noch am 20. Auguf. — Die Triebe waren gegen 
Mitte Auguſt, alfo Innerhalb der normalen Zeitdauer 
von zwei Monaten beendet, zwei bis drei Wochen nach 
der Zeit, gu der fonf der zweite Trieb fertig iſt; ein 
nachtheiliger Einfluß auf die Verholzung fteht bei ber 
trodenen Herbftwitternng und einem nicht zu früßen 
Wintereintritte wohl nicht zu erwarten. Die Bildung 
der Zahreslage erfolgte auf normale Weife, natürlich 
aber in geringerer Stärke, weil eine bedeutende Menge 
von Bildungsfaft auf Die doppelte Belaubung verwendet 
werden mußte. Die erfrorenen Zweigfpigen blieben 
entlaubt und wurden nur durch Seitentriebe erfegt. 
Zu der Regel entftanden unmittelbar unterhalb oder 
feitwärtd der geringelten Stengelgliederung der gerftörten 
Terminalfnofpe Seitentriebe, gewöhnlib nur von 
1 bis 2 Zoll Länge, fehr Häufig auch zugleich Seitens 
triebe aus der kurzen Ötengelgliederung der oberen 
Blattachfelfnofpen, welche Triebe fih bis 1, Fuß 
verlängerten, wenn der Terminaltrieb unerfegt blieb. 
Un der Stelle der meiſten Achfelblätter am vorigiährigen 
Trieb entftanden feitwärtd feine neue; gewöhnlich blieb 
alfo die Mitte des vorigiährigen Triebe gang unbelaubt, 
fehr häufig auch die Spige. Dagegen findet man jept 
(im September) öfter6 Knoſpen an den Ötengelglievern 
der erfrorenen Achfelblätter präformirt, ebenfo Eleine 
Seitenknoſpen an den im Wuchfe zurücgebliebenen älteren 
Kurztrieben (Brachyblaſten nach Th. Hartig), welde 
der Rothbuche fpecififh eigenthümlih find. Diefelden 
haben öͤfters kurze Blatttriebe entwickelt, ebenfo auch die 





Anfangs Juni zahfreih ausgebrochenen ſchlafenden 
Augen (Proventivknoſpen) an der wulſtigen Baſis des 
vorigiahrigen Triebeo. 

An den Rändern der Beftände find die vorigjährigen 

Iriebe oft bis auf einige Fuß Länge mit allen Seiten⸗ 
zweigen durch den Froft getöbtet worden; ein völliges 
Mofterben. von Pflanzen dagegen habe ich nirgends 
gefunden. Die für die Baumvegetation äußerſt günftige 
feuchwarme Sommertitterung, weiche vom 25. Mai 
bis 15. Juli faſt täglich Fräftige Gewitterregen brachte, 
war der 2aubrepropuftion fehr förderlich. »)  Defiens 
ungeachtet haben ſich die Buchenmwaldungen nicht 
vollſtaͤndig erholt, vielmehr ein. frankes Anſehen 
behalten; auch beträgt die Länge der new gebildeten 
Triebe nur bis %, der verigiährigen. Am fidtbarften 
find die Folgen bei Beftänden auf tredenen, mageren 
Standorten und von geringem Zumachfe; denn nach der 
Ueppigkeit des Wuchſes entiwideln ſich alle Axillarknoſpen 
oder nur ein Theil zu Trieben, die Blattmenge iſt dem 
Starkezuwachs ſtets proportional und ihre Wieder⸗ 
erzengung bei geringen Vegetationskräften am unvoll- 
Rändigften. Diefe unvollkommene Wiederbelaubung und 
ihre kürgere Dauer, der größere Verbrauch der Nahrungs⸗ 
ſtoffe, weiche ver Baum zur Entwickelung neuer Knofpen, 
Triebe und Ylätter bedurfte, wird die ſtark angegriffenen 
Berände auch für das folgende Jahr noch zurüdjegen, 
weßhalb die forgfältigere Schonung der Raubdede im 
laufenden und naͤchſien Jahre geboten if. Wünſchens⸗ 
wert) wäre die Anlage - von Verfuchöflächen zur 
Ermittelung des Zuwachſes und Laubabfalld in beiden 
Sahren, um den (unter günftigen Witterungöverhäfts 
uiſſen entftandenen) Zuwachsverluſt durch Froſtſchäden 
annähernd hiernach erforfchen zu Fönnen. **) 


*) Diefer günfiige Ginfluß der dießjährigen Eommermitterung 
äußerte fich in ber bedeutenden Länge der Triebe, die bei 
wötfjäprigem Eichennachwuchſe gemöhntih 1%, Buß. bei 
sehmjährigen Pärchen und Fichten 2 bis 3 Fuß, bei der 
Kiefer bis 21, Buß beitrag. Bei neben einander ſtehenden 
Bicgten und Kiefern von gleihem zwölf» bie fünizens 
jährigen Alter blieben leptere gewöhnlich um I Buß im 
diebjährigen Triebe gegen die am freudigfien in feuchter 
Atmofphäre vegeticende Fichte zurüd. Ebenſo fludet fi 
der Witterungscharafter bei vergleichendet Beobachtung 
der Peldgewächfe ausgeprägt: die Kartoffeln find in Bolge 
deo feuchten Sommers fo ſchleca wie nie zuvor gerathen; 
der- Klee und Hafer, welcher tete in trodenen Gegenden 
oder Sommern den Boden fehr erſchopft, Recht dagegen in 
dem - troctenen, wenig gebängten Kiesboden des Taunus⸗ 
f&iefergebirgs ebenfo ansgezeichmet, wie in guten Läntes 
reien. Anmerfung des Verfafſers. 

) Bir erfuchen ben Herm Berfafler um ſolche Verſucheflͤchen ⸗ 
Anlage und mm Nachricht darüber in diefer Beitung. 
Anmerkung des Herausgebers, 
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As Nutzanwendung der Erfahrungen über ven 
Froſtſchaden dürfte fih für Buchen- Freifaaten mehr 
geltend machen: 

2) Der Vorzug der Frühiahrefaat, namentlich in 
Saatfhulen, da die Aufbewahrung der Bucheln bei 
richtiger Behandlung feine fo große Schwierigfeit hat. 
Das tiefe Unterbringen des Samens leiftet nicht den 
Vortheil, weil durch den ungleichen, oft gehemmten 
Kuftzutritt die Bucheln fehr ungleichzeitig und viele gar 
nicht zur Keimung gelangen. 

2) Der Seitenſchutz der Kiefer bei wenigſtens 
dreijährigem Borfprunge derfelben. Die Getreide 
beifaat hat ſich mohl ald Schugmittel gegen Trodnig 
im Mai bis Juli, niemold aber gegen Spätfröfte 
bewährt. 

3) Die Bededung der Saatbeete mit Laub ober 
Nadeln, welche, ſchlechtere Wärmeleiter ald der Boden, 
deſſen Ausſtrahlung verhindern und den Winterfroft 
in demfelben länger zurüdhalten. Der Samen gelangt 
daher bei folder Bedeckung allemal ewwas fpäter, 
wie fonft, zum Keimen, und gerade in diefem Jahre 
zeigte fih in Verjüngungsſchlägen, daß da, mo 
untergehädelte Buchen noch mit Laub oder Haide 
bevedt waren, durch fpätered Aufgehen die Pflanzen 
mehr verfchont geblieben find. Auch Hat die leichte 
Laubs oder Nadel-Bedeckung in Saatſchulen ben 
entfchledenen Vortheil, daß Grad und Unfräuter 
(befonder6 das filfig auftretende “Triticum repens) 
weit fpäter und fpärlicher erfcheinen, — ein Vortheil, 
der bei feuchter Gommermitterung beſonders zu 
würdigen ift. 

Bei den übrigen Holsgattungen {R der Broft- 
ſchaden nicht von Erheblichfeit gewefen. Die Eiche 
hatte meiſtens dad Laub noch nicht entwidelt und 
fat nur dur Zerftörung der Gipfelfnofpen, die 
der Armofphäre freier geftellt find, gelitten, wonach 
ſich Fräftige Seitentriebe entwidelt haben. Höher 
in Auſchlag zu dringen ift die fehlgefchlagene Ausſicht 
auf einigen Maftertrag, während in hiefiger Gegend 
bei der Buche nirgends Blüthenfnofpen präformirt 
waren. . 

Bei Weistannen- und Fichtenpflanzen, 
fowohl in Pflanzungen als Saaten bis zum zwölfs 
jägrigen Alter, find die Nadeln der legten Triebe durch 
Froft braun geworden und zum Theil abdgefallen. 
Zwifchen dem 15. bis 20. Mai entwidelten fie indefien 
fräftig die neuen Triebe, — ein Beleg dafür, daß ein 
Abfterben der älteren Radeln für die Fichte ohne Folgen 
iſt, wenn nur die Knofpen unbeſchädigt bleiben. Roch 
jept haben fünffährige Fichten in einer dichten Saat 
auf fanfter ſüdweſtlichen Freilage durchaus entfärhte, 





aber feſt figende Radeln unter dem üppigen dieß ⸗ 
jährigen Trieb. Auch einzelne Fichtenpflangen, welche 
im vollen Schatten der Befenpfrieme fiehen, find in 
diefer Weiſe allemal da befchädigt worden, wo auch 
diefe erfroren ift. 

Einzelne Hainduchen fand ih in einem Heinen 
Diftrift auf fanftem nördlichen Abhange mit dreijährigem 
Stockausſchlag ebenfo wie dad Laub der Buchen, Hafeln 
und die Snofpen der Eichen erfroren. Anderwärts ift 
diefe feltene Froſterſcheinung am Laube der Hainbuche 
nur ausnahmeweife an fehr freiftehenden Zweigen 
bemerkbar. 

Die in den niederen fonnigen Lagen des Taunus 
herrfchend und läſtig auftretende Beſenpfrieme (Spartium 
scoparium) ift bei ein» und zweijährigen Audfchlägen 
überall, dagegen nicht allgemein bei älteren Ginfter- 
ſtraͤuchen erfroren, jegt aber wieder bis 2, Fuß Höhe 
hervorgefproßt. 

Auch die Heivelbeere hat durch den Froſt fehr ſtark 
gelitten, wodurch vielen armen Gebitgsbewohnern ein 
anfehnlicher Erwerb entzogen iſt. 

Ein wiederholter, für die Gebirgäwaldungen beſonders 
nachtheiliger Spätfrok trat in der Nacht vom 19. auf 
den 20. Mai ein, in Folge defien auf den Taunushöhen 
die Triebe der Eiche und die nachgefeimten Buchen in 
Freiſaaten, aud einzelne Radeln der Lärche erfroren 
find. Sogar eine Kieferndidung auf nördlihem Abhange 
des Anſelsbergs (1550 Parifer Fuß) bei Langen- 
Schwalbah if durch dieſen Froſt ſtark beſchädigt 
worden. 

Erfahrungsmäßig iſt indeſſen erwieſen, daß ältere 
Blätter und Triebe vermöge der feſteren Tertur 
und des allmählich abnehmenden Saftzutritted dem 
Frofte bei Weitem nicht mehr in dem Grab unters 
worfen find, wie auch die verhältnismäßig geringe 
Wirkung des erfien Herbſtfroſtes zeigt. Auch bei 
eonflanter trodener Witterung wird der nämliche 
Kältegrad der Vegetation weniger gefährlich. 

@. Mes, 
B Herzoglich naſſauiſcher Oberförfter. 


Die Mbrichtung des Vorſtehhundes 


zur WBaldfchnepfeniagd. 
Sendſchreiben an den Herrn Oberförfler Merensty in Breslau. 
Sie haben tm Mathefte diefer Zeitfchrift Seite 166 
außer dem ganz einfachen und ohne Zweifel dennoch 
probaten Mittel gegen das Heimlaufen der Vorſteh⸗ 
hunde, wenn fie auf ber Jagd eine Strafe befürde 
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ten *), auch noch einige deherzigenswerthe Winte 
für die Abrichtung derfelben zur Waldſchnepfenjagd 
mitgetheilt, denen ich bier einige Eleine Betrachtungen 
anzufnüpfen mir erlauben will **). 

Unfere Anſichten flimmen größtentheils überein. 

a) Eie ziehen die Hündinnen wegen ihrer größeren 
Intelligenz, Gelehrigfeit ıc. vor. Das iſt auch meine 
Meinung, und ich würde mich ihrer vorzugsweiſe bedient 
haben, wenn fie nicht im jedem Haufe, we mehrere 
Hunde verfchiedenen Geſchlechtes beifammen leben, wie es 
in dem meinigen oft der Ball war, zu der Zeit, wo fie 
bigig find, täglich die unvermeivliche Veranlaſſung zu 
ärgerlichen Beißereien und anderen Unaunnehmlichkeiten 
wären. . 

b) Sie laffen Ihre Hunde fehr viel Feld nehmen, 
weil Sie aus langer Erfahrung wiſſen, daß ein Schüge — 
verfteht fich ein guter — mit rafchen und feurigen Hunden 
dreis und viermal fo viel Federwild erlegt, al& ein 
anderer von ganz gleicher Geſchicklichkeit, deffen Hunde 
ihm aber gleichſam nur unter der Flinte herumfrabbeln. 


1 Ic bin wegen dieſes Gefchmades, den man hier und da 


einen verfehrten und frivolen genannt hat, fehr oft in 
meinem Leben getadelt worden, weil die meiten Jagd⸗ 
liebhaber in den Städten, ja fogar viele Jäger vom 
Fache, befonders in Böhmen x. feft darauf beharren, ed 
dürfe fein Hund weiter hinaus revieren, ald hoͤchſtens 
foweit man — mit dem Schuffe reihen fänne. 

Diefe Regel habe ich aber niemald gelten laffen, 
wenigfend nicht in Bezug auf meinen eigenen 
Jagdbetried; denn Andere mögen es damit halten, 
wie fie. wollen, ich dringe Riemandem. meinen 
Geſchmack auf. 

Der allerfonderbarfte Irrthum hierbei if aber der, 
daß Viele behaupten, für einen alten, Rumpfen 
Jäger pafle auch nur ein langfamer Hund. Ih 
glaube gerade das Gegentheil; denn je weniger man 
feloft feiften fann, je forgfältiger man jede größere 
Anftrengung zu vermeiden fuchen muß, um nicht vor 
der Zeit ſchon zu ermüden, um fo nöthiger iR ed, daß 
man feinen Hunden recht viel Freiheit laffe, um bald 
und oft anzutreffen. 

Der Bibelfpruch: „Suchet, fo werbet ihr finden!" 
bewährt ſich nirgends befier, als bei der Feldhühner⸗ 
jagd. Da man num mit einem alten und morfchen 





%) Man vergleiche hierüber den Ruflag des Herrn Revierförktere 
Diezel Geite 387 diefer Zeitung von 1854. 
‚Anmerkung des Serausgebert. 
we) Wiit diefen Bermerfungen wolle der geneigte eier den Muffap 
eines andern renommirten Schnepfenjägere Geite 288 biefer 
Beitang von 1856 vergleichen. 
Anmerkung des Heransgebere. 








Fußwerke  begreiflicherweife nicht mehr weit umher⸗ 
kaufen und jedes Kartoffelſtück felbft abtreten kaun, 
fo bedarf gerade ein folder Invalide am allernoth⸗ 
wendigſten eines recht flüchtigen Hundes. Und welch 
eine große : Annehmlichfeit iſt es für einen ſchon 
Hochbetagten Wann, wenn er in einer weiten Ebene 
oder auf einem, Die Umgebung beherrfchenden Hügel, 
auf einem bequemen Stein oder anf feinem Jagd⸗ 
ftuhle figend, mit einer einzigen Bewegung der 
Hand die ganze Arbeit feined Hundes, ber rund um 
ihn herum alle Felver in geftredtem Galopp abreviert, 
dirigiren ann! Wie unendlich viel Mühe und Zeit 
wird dem Jüger dadurch erfpart! 

Unfer Geihmad Rimmt daher in Diefem Stüde 
volltommen überein, und ebenfo in den Grundfägen der 
erfien Erziehung; denn wenn ich aud die beftändige 

e) Anmwejenheit eines Hundes im Wohnzimmer, wenn 
er noch faum fünf oder ſechs Wochen alt ift, nicht für 
nothwendig und noch viel weniger für angenehm, und 
das Berfchlagen deſſelben durch unverftändige Mißhand⸗ 
lungen in der Küche, gegen die man wirkſam — faſt 
hätte ich geſagt: wahlverwandtſchaftlich — einſchreiten 
tfann, als einen entſcheidenden Bewegzrund hierzu 
betrachte, fo bin ich doch allerdings damit einverſtanden, 
daß man den jungen Hund, nachdem er gelernt hat, ſich 
fanber zu halten, fo oft als möglich bei ſich habe, 
und auch von Zeit zu: Zeit mit ihm ins Freie gehe, 
weil er dadurch jedes Verftändigungseichen, jeden Wink, 
ja — wie Sie ganz richtig bemerfen — ſelbſt jeden 
Bl verftehen. lerut, wodurch die nachherige Drefiur 
außerorbentlich erleichtert wird, und jedes Talent fich 
fehnellar entwidelt. Beſouders wichtig und ganz. unent- 
ehrlich iſt aber. dieſes Vorbereitungsverſahren dann, 
wenn man fid; nach dem Gyfteme "des Herrn -Dber- 
forftrathes Pfeil ufiahe deſſen Kritiſche Blätter) die 
Mühe und Anftrengung der. fogmannten Stubendreſſur 
esfparen und ihn bloß. fpiekend- unterrichten will. 

4) Ihre Methode, einen Hund, der von Natur gar 
feine Neigung für bie Walpfchnepfen' zeigt, — es iR Diefes 
ein feltener Fall (mir wenigſtens üftrer kaum zwei» oder 
dreimal vorgefommen) — diefe fänftlich beizubringen, if} 
ebenfalld ganz wichtig. Denn fobald man diefen oder 
jenen Vogel‘ mehrmald vor feinen Augen fchießt und 
apportiren lift, fo lernt er venfelben ald' einen 
Gegenſtand der Jagd betrachten und ebenfo viel 
Aufmerkfamfeit darauf richten, wie auf die Feld⸗ 
hühner, beſonders wenn ihm hierin ein anderer 
guter Hund zum Mufter dient und er biefen‘) 
mehrmals bei Schnepfen vorfichen fieht. 

In allen diefen Punkten find wir daher einvers 
fanden. Run aber komme ich auf zwei Gegen- 
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fände, in denen unſere Anſichten nerliich von einander 
abweichen. 

e) Sie zählen uns namlich, daß die nad 
vorſtehenden Grundfigen behambelten Kunde ſchon 
im erften Jahr, und bevor fie noch die Parforce⸗ 
breffur erhalten hatten, ganz hafenrein ‚geworben 
find. 

Diefe Erfheinung — ih muß es aufridtig 
befennen — überrafcht mich einigermaßen, befonbere 
infofern, als ich, im vollen Gegenfage zu berfelben, 
vielmehr die fee Dreifur als das einzige 
fihere Mittel, den-Hund von der in feiner 
Natur fo tief begründeten Leidenfchaft des 
Hafenjagens abzubringen, betrachtet, bag 
ich geglaubt habe, fein al8baldiges Umfehren 
in einem fo verführerifhen Augenblide fei 
die fhwerfte Brobe eines unbedingten Gehor— 
fams, mithin auch der höchſte Triumph der 
Abrichtungskunſt! 

Und dieſes gefährlichſte und ſchlimmfte Hinderniß 
während des ganzen Lehrcurſus, dieſes verrufene Haupt⸗ 
übel, dieſe fo allgemein gefürchtete Klippe ſollte man 
fo leicht, fo ohne alle Mühe umgehen können??? Das 
wäre in ver That. ein fehr großer Gewinn für die 
Ahrichtungstund! Doppelt groß zu einer: Zeit, wo 
der Vorſtehhund eine fo wichtige Rolle fpielt, weil es 
für feine ehemaligen Nebenbuhler in der Gunſt des 
Zagers — Nichts mehr, zu thun gibt. . 

Ich möchte mir daher, ftatt aller anderen Demons 
Rrationen, bloß die einzige Frage erlauben: 

„Sind Ihre Hunde, nachdem fie fpäterhin das 

"Vergnügen, angefchoffene Hafen zu fangen und 
zu apportiren fennen gelernt und liebgewonnen 
hatten, noch ebenfo ruhig und gleichgiltig 
gebliebent?“ 

fy) Der zweite Punkt endlich, in welchem ich nicht 
Ihrer Meinung bin, iſt der, daß Sie Ihre Hunde 
sewöhneh, jedesmal, und auch ohne befondern Befehl 
des Führers, das angetroffene Wild zu verlaffen, und 
fogleich abzugeben; denn wie fehr ich auch biefe gute 
Eigenfchaft zu fehägen weiß, und wie fehr ich dieſelbe 
bei jeder Gelegenheit in meinen Schriften empfohlen 
habe, fo find es doch ganz andere Motive, die mid 
dazu befiimmen. Ich beabfichtige nämlich dabei haupt ⸗ 
fächlich die Begründung eined firengen und pünftlichen 
Gehorſams, Uebung und Zuverläfligfeit im Borftehen, 
ſowie befonder8 auch im langſamen, leifen und 
mögtihft vorfidtigen Heranſchleichen an das 
gefundene Wild. Bezüglich des Herbeirufens ift zu 
beachten, daB die Jagdbegleiter nicht bloß zum Schufle 
fommen, fondern auch ihre Hunde produciren können, 
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worauf⸗ Manche beſouders großen Werth legen. Es 
würde hoͤchſt unangenehm und laͤſtig ſein, wenn man 
auf der Reiſe erſt jedesmal ausſteigen und zu dem 
vorſtehenden Hunde hingehen müßte, um ihn wieder 
an ſich zu bringen. 

Wenn ein gehörig abgeführter und von der Ratur 
mit der erforderlichen abe ausgerüfteter Hund im 
Bald etwas länger ald gewöhnlich ausgeblieben und 
(was er immer thun muß) auf den erſten Pfiff augen- 


blidlich abgegangen war, fo ift Nichts leichter, als aus 
dem Benehmen deſſelben bei diefem Zurüdfommen zu | 


errathen, was mit ihm vorgegangen if; denn nähert 
er fich gögernd, demütbig, verzagt und ängſtlich, fo iR 


dieß ein ſicheres Zeichen, daß er fich irgend einer} 


Schuld bewußt fein muß, und für dem begaugenen 
Fehler beftraft zu werden fürchtet; fommt er dagegen 
raſch und vergnügt zurüd, zeigt fi) eine gewiſſe 
Sreundlichfeit in feinen Bliden fowohl, als in den 
Bewegungen der Ruthe, fo darf man ficher darauf 


rechnen, daß er feine Sache gut gemacht hat und || 
l einem ſolchen Gieger wohl auch — das Gewehr 
| fireden müflen. 


feinen Herrn nunmehr an Drt und Stelle zu führen 
wünſcht, um ihn hiervon zu überzeugen. 


Ich möchte meine Hunde nicht daran gewöhnen, | 


aus eigenem Antrieb und ohne verausgegangenen 
Befehl abzugeben, weil der Hafe, wenn er den Hund 
in feiner Nähe bemerkt hat, während diefer ſich fogleich 
eutferut, die ihm gebotene Gelegenheit, fich fortzumachen, 


gerne bennpt; ingleichen die Feldhühner, wenn fie nicht | 
| welche diefe Zeitfchrift leſen, das lebhaftefte Intereik 


etwa ſchon gefprengt find, ſondern noch beifammen 
liegen, fobald der Hund abgegangen ift, um feinen 


Herrn aufzufuchen,, alsbald anfangen zu laufen und | 


dann, wenn der Jäger herbei fommt, um zu fchießen, 


beides, fowohl der Stubber, als das Lager, fehr oft | 
leer if. Bleibt dagegen der Hund feſt ftehen, fo wagt | 
das Wild, fo lange er fih in deſſen unmittelbarer | 


Nähe befindet, nicht leicht fich zu erheben. Diefes 


war bis jegt meine Anficht von ver Sache, allein | 





wollen, bei ver es fi wohl anders verhalten mag, 


1 unb in welcher Sie bei Weiten mehr Erfahrungen 


gemacht haben, als id}, da ich noch mie jo glüdlid 
war, in einer Gegend zu leben, wo man mittel der 
Sude fi einen, auch nur einigermaßen beloynenden 
Erfolg hätte verfprechen dürfen. Sie dagegen haben 
diefe Art von Jagd mit einem wahrhaft glänzenden 
Erfolge betrieben, denn es ift gewiß eine fehr große 
Beſcheidenheit, bloß zu fagen, man babe „viele 
BWaldichnepfen gefchoffen, wenn man deren mehr als 
drei Taujend gefchofien hat. Wie viele Jäger in 
Deutfcpland fünnen wohl ſich rühmen, ein Gleiches 
gethan zu haben? Over, damit ih, da von der Gegen⸗ 
wart obnehin feine Rede fein fann, meine Frage 
richtiger elle, — wie viele haben wohl überhaupt 
jemals gelebt, bie fo Etwas von ſich fagen fonnten ? 
Meine Zahl iR im Vergleiche hiermit unbedeutend, 
und die beiven beſten Schnepfeujäger, die ich feune, 
die Herren B. im Groherzogthum Heften und 
v. © im Kurfürſtenthum Heſſen, werden vor 


Diefe, man dürfte faſt fagen, beifpiellofe und 
unerbörte Zahl iſt aus forgfältig geführten Verzeichniſſen 
nachgewiefen und mir durch eine fehr werthe (auch von 
Ihnen hochverehrte) Hand befannt geworden. Sie dürfen 
mir daher nicht zürnen, wenn ich — feft überzengt, 
daß eine folge Mittheilung bei allen eifrigen Jägerm, 


erregen werde — bier ein wenig aus der Schule 
plaudere. 

Sie haben aber nicht, das allein gethan, ſondern 
Sie haben auch über 4000 Beccaffinen und mehr als 
12000 Feldhũhner geſchoſſen. Co etwas iſt aber 
durchaus nicht möglih, wenn man nicht fortwährend 
im Befige von Hunden geweſen it, die das Präpifas 
der Vortrefflichfeit in vollem Maaße verdient haben. 


fie Tann wohl faum die richtige geweſen fein, ba | Die Zuverläffigleit Ihrer Abrichtungemethode iR daher 


fo ausgezeichnete Refultate, als die Ihrer Feder⸗ 
wildjagden gewefen find, meine Beforgnifle als 
unbegründet erfcheinen laflen, das jedesmalige Abgehen 
des Hundes alfo weniger nachtheilig fein muß, als 
ich biöher geglaubt habe. 


| Durch das auögezeichnete Ergebniß Ihrer Jagden, wie 
Mes fih aus Ihrem pünktlich 


geführten Schußregiſter 
ergibt, ſchon von vornherein zur Evidenz dargethan. 
Ich glaube nicht zu viel zu fagen, wenn ich voraudfepe, 


| daß jedes noch warm fchlagende Zägerherz Cie, gleich 
Uebrigens bin ich auch weit entfernt, diefen Einwurf | 
auh auf die Waldfchnepfenjagd ausdehnen zul 


fhöne Erinnerungen 
Diezel. 


dem meinigen, um ſo 
beneiden werde. 


Literarifhe Berichte 


" 1 ——— ’ 
Ve reinéſchrift für Forſt-, Jagd» und Raturfunde, 
herauegegeben von dem Vereine böhmifiher 
Zorftwirthe unter ner. Redaction des F. X. Smo— 
Ler, k. k. Forſtrathes. Reue Fole. Fünftes Heft 
(das neumzehnte der ganzen Reihe). 82 Seiten’ gr. 8. 
Prag, in Eommiffion der Buchhandlung ‚von Garl 

Andre: 1854. *) 

L. Abhandlungen uud leitende Artitel: 1) Für Culiur ⸗ 
weſen, insdeſondere über - Holzpflanzung ‚nach Bier 
mand’fcher Art und die Erziehung der Pflanzen in 
Soatfämpen. Der Berfaler: empfiehlt die Raſenaſche 
nur für audgefaugten, verarmien, veröbeten Boden und 
theilt auch manche andere beachtenswerthe Winfe mit. 
Er empfiehlt unter Anverem, mit Berufung auf bie 
gänftigen Erfolge des Föniglich bayeriſchen Forſtmeiſters 
Schneller zu Waldſaſſen bei Eger, für die zwei: 
jährigen Eichenpflänzlinge aus den Saatfämpen in ven 
Schlägen, wohin man fie beftimmt bat, im Herbfte 
parallele Gräben aufzuwerfen, diefe im Frühfahre wieder 
ayuwerfen (die beffere Erde unten hin) und dann 
erft in dieſe aufgefüllte Pflanzbeete jene Pflänzlinge 
einzufegen. Der Verfafler hat dieſes Verfahren auf 
Eichelſaaten ebenfalld mit ausgezeichnetem Erfolg 
ausgedehnt und empfiehlt mit Recht, zwiſchen dieſe 
Reihen Kiefern nachzubauen, die fpäter nach Bedürfniß 
weggenommen. werden. — 2) „Zur Gefchichte der 
Pflanzenwelt, mit beſonderer Rückſicht auf Forſt⸗ 
gewaͤchſe.“ Ein Auszug aus Karl Müller's Geſchichte 
ver Pflanzenwelt, in ähnlicher Löblicher Tendenz, wie 
der Auffag über Pflanzengeograpbie in ven beiden erften 
‚Heften. 

Il. Berichte und Mittheilungen aus dem Vaterlande. 
1) Borkmeifter. Wachtel zu Reuhaus ſetzt feine 
tüchtigen Beobachtungen . über ſchaͤdliche orflinfeften 
im fünlichen Böhmen fort. Er bat Tortrix dorsana 
unter den Radelpolzwidiern am ſchädlichſten befunden, 
weil er nicht nur Stämme verfrüppelt und im Wuchſe 
zurückſetzt, ſondern überkandnehmend viele Stämmchen 
tödtet. Des Berfaffers zahlreiche, in den Waldungen 
verbreiteten Staarfäften, zur Förderung der Brut der 
infeftenvertitgenden Staare,. blieben nicht unbefegt, und 
der Verfaffer hat Einleitung. getroffen, die zur Hegung 
der infeftenvertilgenden FEleineren Vögel Seite 356 
diefer Zeitung von 1853. empfohlenen Brutfäften 
allgemein anzuwenden. Dergleichen Käften Fönnen nach 

*) Meber die vier vorigen Hefte wurde Geite 212 dlefer Beitung 
von 1854 Bericht erftattet. Anm.d. Herantg. 


gegebenem Mufter von den Waldarbeitern in größerer 
Zahl mit geringen Koften gefertigt werden. — Bezüglich 
der Phalnena tortrix strobilana räth der Berfafler, 
die Zapfen gleich auf Pubarte zu bringen und bie 
Larven jenes Inſektes durch die Hige der Samendarre 
zu tödten. — Die wulftigen Wuftreibungen in ven 
Kiefernftangenorten und jüngeren Anwüchſen will 
Herr Wachtel nicht mehr den Verlegungen der Infeften 
zuſchreiben; er nimmt vielmehr an, daß Curculio 
notatas und Tinea sylvesfrella die der Art fränfelnden 
Stämme Heber anfallen, die Kranfhett aber nicht von 
ihnen herrührt und jene Infeften dann beitragen, die 
kranken Pflanzen zu töpten. Der Berfaffer vermuthet 
nach feinen Beobachtungen, daß die Raupe von Tortrix 
strobilana, : vielleicht auch von Tinea sylvestrella, zwei 
Winter durchlebe. — 2) Entgegnung des Forſtmeiſters 
Schönauer zu Damaufchtg, wortn biefer zweckmäßige 
Durdjforftungen gegen die Beforgniß der Boden- 
verarmung vertheidigt. — 3) „Dur welche Mittel 
tann: vie Waldwirthſchaft umferer Bauerngrunddeftger 
verbeffert werben?" In dem zur Beantwortung dieſer 
Frage in der Generalverfammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen . Kreisvereines zu Böhmifch « Leipa gehaltenen 
Bortrag ‚empfiehlt Forftmeifter Bompe für die kleinen 
Waldbefiger vorzugoweiſe den. Niederwaldbetrieb. Die 
Bauerns (oder „Rufical >) Waldungen nehmen. einen 
immerhin bedeutenden Theil der Waldflaͤche Böhmene ein. 
— 4) Erfahrungen über Aufforkung nach landwirth⸗ 
ſchaftlicher Zwifhennngung von DOberförfter Bund zu 
Rennersdorf. Hiernach tritt die Kernfäule bei Fichten, 
welche auf vorher landwirthſchaftlich denutztem Boden 
eultivirt, insbefondere gepflanzt wurden, öfter und in 
größerem Maape ein. Bei Wipen fand der Berfaffer 
diefe Erſcheinung am meiften, weniger bei Buchen, 
Tannen, Kiefern, gar nicht bei Lärchen auf vorberigem 
Aderboden. — 5) Begetationsmerfwürbigfeit: eine. and 
einer bundertzehniährigen (Eiche herausgemachfene, im 
vreißigjährigen Miter abgeflorbene Fichte, mit Abbils 
dung (man fehe Notiz B., Seite 390 diefer Zeitung 
von 1854). 

IH. Berichte, Mittheilungen und Gorrefpondenzen 
ans anderen Kronländern und fremden Staaten. 
1) Bericht des Abgeordneten des böhmifchen Forſt⸗ 
vereined (des k. k. Dberförfters Sr. Tſchuppik) über 
die Verſammlung de6. Reichöforfivereines zu Wien am 
20. bis 22. December 1853., Rachträglich zu ‚Seite 340 
dieſer Zeitung von 1853, zu Seite 13 und 267 biefer 
Zeitung vor. 1854 entnehmen wir bem vorliegenden 
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„Berichte Folgendes. Es handelte fich hauptfächlich von 
den forfttechnifchen Drganen oder Beamten bei Vollgiehung 
der $$ 22 und 23 des Forfigefeges. Die Verſammlung 
einigte ſich nach ausführlicher Discuffion zu folgendem 
Beſchluſſe: „Fuͤr alle Waldungen feien fünftig fach 
kundige Wirtbfchaftefährer, welche von der Regierung 
als hierzu befähigt anerkannt find, aufzuftellen, dagegen 
die Ausnahmen, wo diefe Beſtellung nicht nöthig wäre, 
von Fall zu Fall von den politifchen Behörden auf 
Grundlage der von den beigezogenen Sachkundigen 
abgegebenen Gutachten feRzuftellen. Diefe Maßregel 
wäre theils durch Beftellung von fachfundigen Forſt⸗ 
wirthen von Seiten der Waldbefiper, theild Durch Unter⸗ 
Relfung Heinerer Waldkörper unter die Bewirthſchaitung 
der Forſtverwaltung größerer Nachbarforfte, theild durch 
die Beförfterung von Seite einer hahen Regierung zw 
erzielen.“ Bezůglich der höheren forftechnifchen Organe 
erfannte man die Raͤthlichleit forſttechniſch geblldeter 
Referenten bei dem Miniſterium dee Innern und bei 
den Statihaltereien der Provinzen, verfannte auch bei 
den politiſchen Mreißbehörden nicht, daß die Beigebung 
von orftinfpeckonsbeamten recht wuͤnſcheuswerth fei, 
indefien der Mangel an geeigneten Perfonen und mehr 
noch der Koſtenaufwand der Befoldung fo vieler Ründig 
angeflelten Forfipolizeiinfpectoren varläufig empfehle, 
ſich mit der Anordnung zu behelfen, daß die politifchen 
Kreisbehörden ſich des forfttechnifchen Beirathes ber in 
ihren Bezirken vorhandenen, notociſch als befähigt 
betanuten Forſtwirthe bedienen. — 2) Bereifung det 
Torflager im noͤrdiichen Deutſchland. Der Fürfitik 
Gernin’fche Wörfter Wolf von Neuhaus untersahm 
dieſe Reiſe in Auftrag feiner Herrfchaft und ſtattet 
hierüber einen auch in weiteren Kreifen beachteuswerthen 
Bericht. Er befuchte Reuſtadt⸗Eberswalde, wo bie 
Dampffchreidmühle bei Liepe (micht Lippert) auch zwei 
tange Wagen für Schneiden von Bauholz (dad in 
dortigen Gegenden meift gefchnitten, . nicht geäiinmert 
wird) enthält. und ihre Mafchine mit abgefallener 
Rinde, ſchlechten Schwarten, Spänen, ſeibſt mit 
Sägefpänen heizt. Das nach oftiriefifder Art bemugte 
Torflager bei Linum und Fehrbeltin (zwiſchen Berlin 
und Hamburg) liefert jährlid bis zu 70 Millionen 
Torfgtegel. Es fommt haupiſächlich auf. worherige 
moͤglichſte Trodenkegung an. Bon dem Torflager 
Karolinenhork bei Stettin, fodann auf dem Rückweg 
über Rügen und Gtralfund von dem Torflager bei 
Witfhwerin, wo die Torfgewinmung durch Mafhinen 
nach einer neuen Methode gefchieht, von. den Torflagern 
dei Hannoͤveriſch⸗Neuſtadt, bei Brammfchweig x. gibt 
der Berfafler Nachrichten, welche die Aufmerfſamleit 
deſſelben und Die. Nüplicgkeis feiner Meike im erfrenkicher 
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Weile belegen. — 3) „Zwei Tage in Schneeberg.” 
Unter diefer Aufſchrift berichtet Oberförfter Bund über 
die Berfammlung des füchfifchen Forſtvereines, von welcher 
au Seite 170 biefer Zeitung von 1854 Nachricht 
gegeben worben iſt. 

IV. Nachrichten für die Mitglieder des böhmifchen 
Forſtvereineo. Rack der Aenderung einiger Befimmungen 
der Statuten findet die allgemeine Berfanimlung des 
böhmifchen Forſtvereines jährlich den erſten Montag im 
Monat Auguſt an einem geeigneten Orte des Kronlandes 
Böhmen Statt. Der Vräfident wird „‚pevsanent,‘“ die 
ſtellvertretenden Vorſtande und Comitsmitglieder werben 
bingegen nur anf ein Jahr gewählt. — Die Termine 
der Staatöpräfungen für Forftwirthe ſollen fünftig 
jahrlich zu Anfang de6 Monats Mai befamt gemacht 
und die Anmeldungen dazu bis lehten Juni bei ber 
k f. Statthalterei eingereicht werben. 28. 

2. 

Reue Jahrbücher der Forſtkunde. Gerausgegeben 
von G. W. Frelherrn v. Wedefind. Zweite Folge. 
Vierten Bandes viertes Heft. Mit einer litho- 
graphirten Tafel. Frankfurt a. M., 3. D. Sauer- 
lander's Berlag. 1854. 51/, Druddogen in 8. *) 

. Die Wälder und die Waldbenugung des 
Herzogthums Bukowlna. Dieb öſtlichſte Kron- 
land der öſterreichiſchen Monarchie, in dem eben eine 
große Heeresmacht aufgeſtellt iR, enthält 481/, pCt. 
feines Areald Wald, meiſtens Buchen, und bietet fo 
mancherlei forftlich Intereſſantes dar, daß es den 
Lefern der Jahrbücher angenehm fein wird, wenn ihnen 
hier die neueſten amtlichen Rachwelfunger zugänglich 
gemacht find. Welches weite Feld von Verbeflerungen 
der Forfiverwaltung in der Bukvwina offen fteht, geht 
unter Anderm ſchon daraus hervor, daß der Reinertrag 
im Durchſchnitte ſammtlicher Cameral- und — 
fondswaldungen pro preußiſchen Morgen nur 2%, Fr. 
beträgt, während der in ver Bermaltung Oeſterreichs 
nenerdingd rege gewordene Gelft des Fortſchritts eine 
Bervielfahung Viefes Ertrages hoffen "fäßt. 

Die Korftwirthfhaft in dem ehemaligen 


Amtobezirke des Kreifes Olpe, königlich preußis 


ſchen Regierungsbezirks Arnsberg. Es Handelt ſich 
von 53 621 Morgen unter eine Menge Privaten getheilt 
oder zerſtückt gemefener und deßhalb verwüftet gewor⸗ 
dener Waldungen. Die Großherzoglich heſſiſche Regie 
rung überfam fie 2803 mit dem Herzogthum Weftphalen, 
und Löfte durch die Forſtordnung für das Amt Dipe 
vom 6. Januar 1810 die Aufgabe, ‚ber, unbefgadet der 


„*) Usbes ba 'briste Heft mwurhe Gehe 268 u Zeitung von 
“1856 Bericht awfattet. 5 
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Brivatresk, eine gemeinfamt pflegliche Bewirthſchaftung 
za begeünven.. Die--Söniglichipreußiiche Regierung, an 
welche dieß dand von Heften im Jahr 1816 abgetreten 
wurde, gab die Woitbetheiligtem fofort von jener. Forſt⸗ 
ordnung: frei. Die ſchnell wieder überhand genommene 
Watvperwühtmig erreichte bis 1821 eine ſolche Ausdeh ⸗ 
nung, daß bie preußffihe:Regterung im Wefentlichen 
anf. vie: heffiiche Orbnung zarückkommen mußte. Dieb 
geſchah im’ Kaufe der nimeften Zeit fehr dankenswerth 
und "war mit 'erfprießlichem Erfolge begleitet. Der 
vorliegende Aufſad ſchildert bie--Borgänge und Zufände, 
fowie die dafür beſtimmte Orbnung: treffend; er gibt 
die wichtigeren · Normen - der jehigen Benwaltung und 
eine Eharafterfif des Elirfiuffes’ derfetgen:: Die Major 
ritat · des Malvareald iſt zu Hanberg oder Hacwald 
eingetheilt. Dem Grund ver Ordnung lege der Groß⸗ 
betzogfich heffiſche Repterungörati; (nachherige Geheime 
Staatsrat) Eigenbrodt; um’ die-Ausführung machte 
fich am meiften vetdient der Revierförfter Mültendid. 
Das bier’ gegebene-Beifptet der gkädlichen Verwandelnng 
von getheilten Privatwaldungen in-- gemeinfchaftfiche 
Actie n waldungen bat fr viele andere "Gegenden 
pratifche Bedeutung, unb- verdient Nachahmung; der 
vorliegende 'Auffag: gibt dazu AUnleltung. Neferent; aus 
feiner : übern Dienſtzeit mit den Verhältniffen und 
Boracten befannt, hut ſich utgemein gefrent, bie erwar⸗ 
teten Erfolge hier beſtaͤrigt zu finden. 

Solzungen und Holzungsrechte ded aber 
Ligen: Lehngutes Boldagfen im Königreid 
Hannsver. - Der königliche Forſtauditor Seldem 
Rider gibt zu - feiner im vorigen Keft- enthaltenen 
Beſchreidung der Forſtinſpection -Lauenftein einen bie 
Rechtöserhälmifle der Snterefientenforfe Saratterffirenien 
Racnag Ze 

’ Mebit den Kiefernräffertäfer. Von dem 
Föniglih hannöverihen Forſtauditor Meier. Die unwill⸗ 
kommene · Bedeutunh Bed-Rüffelläfers Hat genauen 
Beobadtungen ‚feiner @rbendart und der Erfolge gegen 
Mn eiuen höheen Werch gegeben. War vaber der 
Bortrag des Herrn v. Lipéô, welchen das erfte Heft 
des vierten Bandes/ der Jahrbücher \enthält, recht 
moänfht, fo iſt es auch der vorliegende Aufjap des 
Herrn · Forſtauditors Meier wegen feiner in der 
Brarid gemachten‘ Torgfältigen Wahrnehmungen, bie 
zugleich! die Angaben Miberer berichtigen (namentlich 
mm etfleniHefte des wier und tweißigften Bandes der 
Kritifhen - Blätter. won Pfeil) mund einen weiteren 
Wuittag zur Naturgeſchichte und zur erfolgreidien 
Segegnung " O6: @feherarhiilfähers geben, der mit 
Yen · ortratge dich wies x. ſpezieß welicheu 


au. ‘werden verdient. Rita mn Ik omi-on 


+ Der ſchweizeriſche Waldteufel, ein praktiſches 
Werkzeug zum Roden der Stöde und ganzen Baum⸗ 
Rämme, von Walo v. Greyerz,- Forfiverwalter zu 
Lenzburg. Die Ausbildung, welche das Verfahren, die 
Stämme mittelft. Auograbens gu fällen, 3. B. im Große 
berzogthum Heften erhalten hat, und beffen laugiährige 
Bewährung in.einer großen Praxis, hatten den Referenten 
su der Anficht gefährt, daß mafchinenartige Hilfs- 
vorridtungen hierbei entbehrlich feien: -Rachden aber 
Referent an Ort und Stelle den ſchweizeriſchen Wald- 
teufel hat arbeiten ſehen, nachdem er ſich von der Leich⸗ 
tigfeit und Sicherheit übergeugt hat; womit bei Anwendung 
dieſes fogenannten. Waldteufels fehr ſtarke Eichenftämme, 
alte, vielfach verfnorrte große Stöde aus Mittel 
waldungen x. ſchnell ‘(wie ein Zahn amd der Kinnlade) 
herausgeriſſen werden „.: fand er dieß Werkrug, wenn 
auch nicht unentbehrlich, doch ſehr nuͤhlich und bebilflich. 
Die davon hier gegebene, ſehr ausführliche, durch 
Abbildungen erläuterte- Beſchreibung kann der Beachtung 
der Praftifer mit guter Zuverfiht empfahlen werden. 
Aehnlich verhält es ſich mit.der daranf folgenden, dem 
ſchweizariſchen Forſtjournal ewtnommenen Beſchreidung 
und. Abbildung von Davall's Holzreißer. nder 
Riffer, namentlich zu Andgeicnungen wa Duich⸗ 


| farftungen und derglelchen. 


Das Fow ſt geſez für das Kinigreig Bayern 
vom 28. März: 1852 im Spiegel der Rechts— 
ſprechung. Die hier nebR den begüglichen Seſetzſtellen 
und Eutſcheidangogrũnden mitgetheilten fünf Erkenntniſſe 
sur Beantwortung von Fragen und Zweifeln über Deutung 
und Anwendung mehrerer Beitimmungen jenes Geſethes 
find von um fo-mehr Berentung, als fie in letzter 
Inſtanz gegeben wurden «und Präjudizien. für. folgende 
Bälle bilden. Der Borigefchäftsmann hat leider großes 
Intereſſe daran, mit der Zurisprudenz in Forſtſtrafſachen 
befannt zu fein, und die hier behandelten Faͤlle find 
folge, wie fio auch außerhalb Bayerno öfters zu Zweiſela 
in ber Rechtoſprechung Anlaß geben. 

Spaniens Forſtabademie und Bewaldung. 
Dieſe Nachrichten find hauptſachlich den Angaben Will 
koman’® in feiner neueften Reife entnommen. 

Die Holztohlen in ihren Beziehungen zur 
Eiferinduftrie. Dieſer Auffap bat feinen Stoff 
Le Play’s Werk‘ Aber das Eiſenhüttenwefen von 
Kärnthen von 1852 und den ftanzöfiichen Forſtannalen 
von 1864. entnommen; er würbe geeigneter ben Titel 
führen: ‚Weber die Vorzüge der Holzkohlen vor unver: 
lohltein Hotze del metallurgiſchen Prozeſſen.“ Es iſt 
darin. umter Anderm "eine "auf Berfuche gegründete 
wiffenfchaftliche Ertlarung ver größten Intenfttät der 
Hide undꝰ daher : größeren Wirkfamfelt ber. Kohler, 
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ungeachtet der größeren Menge ber bei Verbrennen des 
Holzes entwidelten Wärme, gegeben. 

Ueber die Fabrifation von Seucht⸗ und 
Heizgas aus Holz. Wenn auch die Anpreifungen 
der Vorzüge des Holgyafed in der Ankündigung von 
Blohmann in Dresden durch deſſen Privatintereſſe 
motipirt fein mögen, fo Rimmen doch die bier mitgetheilten 
Angaben im Wefentlichen mit den Ergebnifien der 
Grfahrung überein, die man auch anderwärts bei 
Darftellung und Anwendung des Holagafed gemacht hat. 
Es eröfinet fi hier für die höhere Berwerthung deö 
Holzes eine um fo erwünfchtere Auoficht, ald die Stein 
toßlen die Einnahmen der Waldeigenthümer zu vermindern 
drohen. 

Mit diefem Hefte fließt fh der vierte Band der 
zweiten Folge der Jahrbücher. Der Berleger hat 
12/4, Bogen mehr geliefert, al® verſprochen waren, und 














auch in den fünf Tafeln Mobildungen dieſes Bandes 
eine lobenswerthe Zugabe geliefert. 28. 


3. 
Der autovwattiſche Mineralog, oder leicht 
ſaßliche Anleitung zum Selbſtſtudium ver Minera⸗ 
logie. Ein Haudbuch für Berg» und Hüttenleute, 
Techniker aller Art, Forſt- und Landwirthe, Aerzte 
und Pharmaceuten, ſowie überhaupt fuͤr alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich in dem Steiareich orientiren und 
gründliche Kenntniſſe von demſelden erlangen wollen. 
. Bon Earl Hartmann. Leipzig, E. Schäfer. 1884. 
‚gr. 8. 286 Seiten und 7 lithographirte Tafeln. | 

Preis: .11/, Rihlr. 

Dasß dieß Buch auch für den Foritmann beſtimmt 
iſt, lehrt der Titel; bier iſt auch ſeine Tendenz 
vollſtandig ausgeſprochen. Wir haben dazu nur zu 
bemerfen, daß der Verfaſſer den Zweck, welchen er bei 
Ausarbeitung dieſes Werfed vor Augen gehabt, auch 





wirfli erreicht bat. 
bat er überall vorangeftellt, und bedeutende mathema⸗ 
tifche und chemifche Kenntniffe nirgends voramegefept; 
tryfallogrophifche und chemifche Formeln find vermieden. 
Nur die. wichtigen Mineralgattungen find vollſtandiger 
befchrieben,, und dieſen mande weniger befannse 
angehängt. B 
Wegen .diefer Art der Bearbeitung halten vir dieß 
Werk gerade für den Gebrauch des Forſtmanneb recht 
geeignet. Deun bei feinem Feochſtudium nimmt Die 
forzielle Mineralogie eine untergeoränste Stelle ein; Die 
Geognoſie iR die für ihn michtigere -Rebegwiffenfcaft. 
Es reicht. daher ein. mineralogifche® Handbuch, wie daq 
vorliegenpe , gerade für ihn. aus,. amd: empfinblt.- ſich 
überdieß wegen jeined, geringegen Preifes mehr, für ihm, 


Den Zwed des are namen | 

















nicht glauben, daß es ſich mar auf das Nothdürftige 
befchränft; es enthaͤlt das Nochwendige. Es läßt den 
Forſtmann gewiß nirgends im Stich, und er wird 
finden, daß daſſelbe zum Vefiunmen der Mineralien, 
welche ihm vorlommen fönnen, vollkommen ausreicht, 
und ihm bie erforderliche allgemeine Einficht im das 
Gebiet der Mineralogie gewährt. 

Es zerfällt in einen allgemeinen und in einen 
fpeziellen Theil. In jenem ift die Kenuzeichen- 
lehre oder Terminotogie kauf 45 Seiten) recht gut 
abgehandelt. Der Forſtmann fann. ſich hier über Die 
Geſtalt, über Spaltbarfeit und Bruch, über.die .optifchen 
Eigenſchaften, über die Härte, das ſpecifiſche Gewicht, 
über Magnetismus ,. Eleftricität, Geſchmack und bie 
chemiſchen Cigenſchaften der Mineralien .genügeud unter» 
richten. Der kryſtallographiſche Theil iſt beſonders 


j ausführlich, au deflen Erläuterung ſieben Tafeln mit 


187 Kryſtallfiguren beigefügt find. Dieb iſt fehr 
lobenäwerth, ebenfo, Daß der Verſaſſer die chemiſchen 
Rrastionen der Mineralien genquer, ald dieß gewöhnlich 
geſchieht, abgehandelt hat. 

Der fpezielle Theil enthält, Die ſyſtematiſche 
Beſchreibung der Mineralien. Sie ſind nad 
einem mineraloglihen Syſteme geordnet, welches das 
des Geheimen Vergraths und Profeſſors Dr. Weiß au 
Berliu iſt; der Verfaſſer, ein Schüler vefielben, veröffent- 
lichte es zuerft. Bei jedem. einzelnen Mineral find die 
wichtigen Synonymen, die Keyſtallform (mit Hinweis 
auf die Abbildungen), Die Spaltbarfeit, Die Härte, dad 
ſpeciſiſche Gewicht, die Farbe und ver ‚Glanz; bie 
chemiſche Zufammenfegung,, das Werhalten vor dem 
Loͤthrohr und gegen Reagentien, die techniſche Verwen⸗ 


| dung, die Hauptjunderie amd. endlich die wichtigeren 


Abarten angegeben. Das iſt zur Erkenuung eines 
Minerals vollfommen ausreichend: — Beigefügt iR, ein 
alphabetiihes Regiſter. 

Der Berfafler hat ſchon früher (1844) ein Handbuch 
der Mineralogie in zwei Bänden herausgegeben, und 
dazu einen Nachtrag: „Die neueften Entdeckungen und 
Soriſchritie im Gebiete der geiammten, Mineralogie 
feit 1843 Did 1850," ‚geliefert. Es läßt ſich hiernach 
erwarten, daß ‚der Verfaffer wit dieſer Wiſſenſchaft io 
vertrat it, um ein hraychbare und auf deur neueiten 
Standpunkte ſtehendes Merk abjufaſſen. Der Berfajler 
ſchreibt überhaupt fehr viel, jedoch, wie uns diife, nicht 
aus felbftiächtigen Abſichten, fondern nur, um piplice 
Kenntniffe zu: verbreiten. Derfelbe hat ſich auch ür.dem 
vorliegenden Werk als gewandter Scmiftiteller gezeigt; 
der es verſteht, ein praktiſches und campendioſes Lehrbuch 
zu verfaſſen. — Die äußere Ausſtatiung des Werks 





al. ein. groͤperes Werk dieſes Art. Uebrigens darf mau 
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laͤßt Nichts zu wünfcen übrig. - F. 
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J 4. J 
Profeſſor P. Harting's Skizzen aus der 
Natur Aus dem Holändifchen. überfegt von 
I E. 9. Martin. Mit einem Bonvorte von 
Profefior Dr. M. 3. Schleiden. Rebft 18 Holy 
fchnitten und eimer lithographirten ‚Tafel. "Leipzig, 
bei W. Engelmann. 1854. 8. X und 103 Seiten. 
Die, Naturwiffenfchaften bieten von Tag zu Tag 
mehr den Stoff zur Erholungs» und. Unterhaltangd- 
Lectüre. Es if wahrhaft erftaunlic, wie dad Streben 
nad Erfenntniß der Natur umd ihrer Kräfte fich der 
gebildeten Welt bemächtigt hat. Der Forſtmann if in 
der glüdlichen Lage, daß er die Naturwiſſenſchaften auch 
an die Aufgabe feines Berufs anfnüpfen fanı. Es if 
dieß fogar feine unabweisliche Pflicht, wenn er nicht 
hinter feiner Zeit zurüdbleiben und nicht Gefahr lanfen 
will, daß er auch als Forkmann von dem fi) mehr 
und mehr anhäufenden wiſſenſchafilichen Stoff überwältigt 
uud vernichtet wird. Deßhalb haben wir jede Gelegenheit 
ergriffen, den Forſtmann mit den für ihn beachtens⸗ 
werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete der Natur 
wiſſenſchaften befannt zu machen; eine folche Gelegenheit 
hat ſich und jegt wieder. durch das worliegende Schriftchen 
dargeboten, oo. on 
Daſie lbe enthält vier Abhandlungen des holländifchen 
Naturforſchets Harting, . Des. Verfaſſers von. dem 
Schriftchen: „Die Macht des Kleinen,‘ welches von 
unferem berühmten Landemanne.Schleiden.ind Deutfche 
übertragen und von dem .deutfchen Publikum mit Beifall 
aufgenommen worden üft. ‚Die vorliegenden Abhandlungen 
bat, ein Herr Martin. überjegt, und Herr Schleiden 
hat fie durch ein Vorwort bei dem deutſchen Publikum 
eingeführt. Daß diefelben der Aufmerffamfeit des Forſt⸗ 
mannd empfohlen werden fönnen, werden wir fogleich fehen. 
Die .srfte. Abhandlung beichreibt auf ‚26 Seiten 
den Pflanzenwuchs in den Tropengegenden. 
Dieb anziehende Gemälde, ift in der. Manier der 
9% Humboldt’fhen Anfichten der Natur entworfen. 
Der Verfaſſer beleuchtet zuerkt die vornehmften Urfachen 
der Verſchiedenheit im Pflanzenwuchs an verfchiedenen 
Bunften umfered Erdbodens. Nicht der Boden iſt es; 
denn derjelbe Boden findet fi unter allen Himmeld- 
ſtrichen; fondern es ift die Wärme der umgebenden Luft, 
fowahl ihrem Jahresmittel nad, als nad ihter 
Verſchiedenheit in ven Juhreögeiten; ſodann ift ed auch 
die Regenmenge,. welche nad) den Dertlicfeiten fo ſehr 
verſchleden ift. Hierauf verfept der Verfaffer den Leſer 
mitten in die Begefütion der Tropengegenden, welche er 
mit derienigen unferer- Heimat vergleicht. : Er wandert 
wit nenußefer won wem Ufer eines Fluſſes in das: Innere 
des Landes, und- geigt ihm bier den tropiſchen Urwald 


tu feiner daotifchen, koloſſalen Schönheit. Diefe Wande⸗ 
rung ‘wird beſonders der Forfimann intereffant finden. 
Auch das Wüthen eined Orkans in diefem Urwalde 
wird befchrieben. Sodann wird der Lefer in eine der 
ſüdamerikaniſchen Savannen mit ihren wunderlich 
geformten. acteen geführt, und von da werben Streif⸗ 
wäge an die fruchtbaren Ufer großer Flüſſe und nach 
den Tropeninfeln der öftlichen Halbfugel gemacht, wobei 
in den PBalmenmwäldern etwas länger verweilt wird. 
Rummehr führt un der Verfaffer auch in ſolche Gegenden 
der Tropen, in welchen die emfige, aber vernidytende 
Hand des Menfcjen bereits gewaltet hat. Hier lernen 
wir den Pflanzenwuchs von der Seite feiner Rugbarkeit 
fennen, und wir begegnen hier hauptfächlich Bäumen. 
Bon da fleigen wir zur Abwechſelung auch an einem 
Berge hinauf bis zur Schneeregion, und der Verfaſſer 
zeigt und auch hier, wie auf der biöherigen Wanderung, 
die Tropenvegetation von ihrer Pracht und Herrlichkeit. 
Aber damit wir nicht unzufrieden mit unferer Heimat 
erben, zeigt er und endlich auch die Tropengegenden 
von ihrer Schattenfeite. Er kommt bierbei zu dem 
Schluſfe, daß der Menfch hier der Herr der Ratur, in 
jenen Gegenden aber nur ihr Kind iſt. — Abbildungen 
von charakteriſtiſchen Baumformen, Waldpartieen ıc. find 
in den Tert eingeflochten. 

Der zweite Auffa befaßt fih (auf 32 Seiten) mit 
dem Hagel, diefer merfofrbigen und bekanntlich 
noch nicht aufgeflärten Naturerfcheinung. Nachdem ber 
Verfaffer das Furchtbare eines Hagelwetters geflhildert, 
auf das ftrichweife Auftreten derſelben, fowie auf ihr 
Erſcheinen bei großer Sonnenwärme aufmerffam ‘gemacht, 
ſodann ihre Schnelligkeit und die Größe und Structut 
der . Hngelfteine befchrieben hat: theilt er und feine 
Anfichten über die Bildung des Hageld In der Atmofphäre 
mit. Hierbei beunpt er hauptfächlich die Ergebniffe einer 
Luftſchifffahrt der Herren Barral und Birio. Der 
Berfaffer findet "die Urfache der Hagelbildung in einem 
auffleigenden warmen und mit: Waflerdunft gefättigten 
Luſtſtrome, deſſen Waſſergehalt friert und fih in 
Kryſtallen ansſcheidet, ſobad der Strom in bie falten 
Ruftregionen dringt. Dauert Diefer Strom längere Zeit 
fort, fe. vergrößern fich die Kryftalle unter abwechfelndem 
Außerlichen Schmelzen, wodurch fie ihre ſchalige Structur 
erhalten. Die bei der Verdichtung des. Waſſerdauwfes 
freimerdende Wärme läßt ver Berfaffer im der Form von 
Eleftxicitãt auftreten. Zuletzt fpricht er von den Hagel⸗ 
ableitern und hrer Erfolgiofigfeit; nach feiner Anficht 
if. feine Ausſicht vorhanden, daß jemals Mittet folten 
gefunden werden, um die Bilbung bed Hagel zü 
verhindern. Holzfcnitte verbeutlichen die Structur 
der Hagelſteine und die Bildung des Hagels. 
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Dad Leuchten der Thiere iſt Gegenftand der 

dritten Abhandlung (30 Seiten). — Nachdem der 
Verfafſer die einzelnen Thiere, welche leuchten, fowie 
diefe Erſcheinungen ſelbſt näher befchrieben bat (auch 
die Maulwurfsgrille, Grylotalpa valgaris, leuchtet 
bisweilen), fucht er auch den Zwed und die Urſache 
des Leuchtens zu erflären. Als erfteren vermuthet er, 
daß fi die. Thiere während der Paarzeit dadurch 
anfoden wollen; als letzteren umterftelt er bei ben 
Landthieren vie langſame Verbrennung eines von 
venfelden ausgeſchiedenen Stoffes, bei den Gecthieren 
eine in ihrem Körper entwidelte &tektricitit. Seine 
Bermutgungen belegt er mit Thatfachen. Das Leuchten 
des Meeres iR befonderd anziehend geſchildert; bie 
harakteriftifchen leuchtenden Land» und Seethiere find 
abgebildet. 
Den Schluß macht: „Etwas über bie Fiſch— 
zucht“ (15 Seiten). — Die künſtliche Fiſchzucht hat 
feit eimigen Jahren die Öffentliche Aufmerffamfeit in 
hohem Grad erregt, und daß fie für diejenige des 
Forſtmannes beſonders wichtig iſt, beweiſen die häufigen 
urtifel darüber in unferer Forſt⸗ und Jagdzeitung. — 
Der Berfaffer erzählt und, dab im Branfreih von dem 
Minifterium eine commission de piscieulture gebildet 
iſt, mit der Aufgabe, die Anfang mit vortrefflichem 
Erfolg - angeftellten WBerfuche zur WBermehrung der 
Anzahl der Süßwaſſerfiſche zu leiten. und weiter 
aßzabreiten. Wir hören. fovann, daß ſchon die Römer 
es verftanden, Baftarde von Fiſchen zu erzeugen, daß 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts‘ ein Deutfcher, 
Goldſtein, die künſtliche Befruchtung ver Fiſche 
dringend empfahl, daß fie aber nach feinem Tode wieder 
in Bergeffenheit .gerieth, bis die Brangofen de Duatres 
fages, Gehin und Remi. die öffentliche Aufmerk-⸗ 
famfeit wieder von Neuem auf diefen Gegenftand lenkten. 
In der lehten Zeit. iſt vornehmlich die Züchterei' ber 
Herren Berthot und Depem bei .Mähihaufen, der 
franzöfifche Gelehrte Eofte und der Engländer Boccius 
berühmt geworben. Hierauf beſchreibt ver Verfafler das 
unferen Leſern befannte Verfahren der fünflichen Fiſch⸗ 
zucht, fowie die von Eofte erfundene Vorrichtung zum 
Tünftlichen Ausbrüten der Fiſcheler, befpricht ſodaun den 
Rutzen der künſtlichen Fiſchzucht, macht anf diejenigen 
Fiſcharten aufmerkſam, welche zur Vermehrung und 
Verbreitung ſich eignen, ſowie auf die mögliche Aus⸗ 
dehuung des Fiſchhandels mittelft der Eiſenbahnen. 
Zufegt befchveibt er :einen von Herrn Balenciennes 
im Wuftrage der franmgöflichen Regierung ausgeführten 
Transport deuiſcher Fiſcharten, welche in ben framzöftichen 
Süßen nicht worfomuren und in dieſelben ‚verplangt 
werden ſollen. Er, 


&o mag denn, um mit Schleiden zu reden, dieſes 
Bügjlein hingehen in die Welt. und fich Freunde fuchen. 
Bir glauben, daß «6 folche, und namentlidy winter den 
gebildeten Korftmännern , finden wird. "oo F. 


5. B . 
Tabelle zum Ausfteden von erelerogen nebſt 
Gebrauchsanweiſung. Für Ingenieure, Geo—⸗ 
meter, Forſtmaͤnner, Gärtner x., von F. Kommerell. 
Mit einer Figurentafel. Tübingen, bei Flis. 1854. 

8. XI und 22 Seiten. Preis: 48 fr. 

Dem Fotfimanne kann es vorfommen, daß er 
Wege durch einen Kreisbogen zu verbinden hat. 
Die vorliegende Schrift lehrt ihm nicht nur das 
Verfahren, einen foldyen Kreisbogen abzuſtecken, ſondern 
bietet ihm auch Tabellen, welche ihm die hierauf 
bezüglichen Rechnungen erleichtern. Wir wollen ihn 
daher mit diefer empfehlenswerthen Cchrift nach 
Form- und Inhalt befannt machen. Empfehlenswert 
für ven Forſtmann iſt fie befonderd deßhalb, weil 
fie lehrt, obne Winfelinftrumente ſolche Bögen 
abgufleden, und weil „Ihre Tabellen hierfür berechnet 
find. 

Wir beſitzen Ayhtice Tabellen; biefelden fegen aber 
voraus, daß man den Winkel der durd einen Bogen 
au "verbindenden Wege fennt, und machen alfo’ ven 
Gebratich von Winfelinftrumenten nothwendig, oder die 
Tabellen find ſeht complicirt. Des Verfaſſers Tabellen 
dagegen find einfach und dienen dazu, SKreföbögen 
mitteln  Abfeiffen und Drdinaten abzuſtecken. 
Das ift für unfere Ptaris beſſer, als jened Verfahren, 
wofür ber Verfaffer jedoch auch die Formeln angibt. 
Dieb Verfahren iſt dann nicht zu umgehen, wenn 
Sehne und Mittelpunft ded Bogens und der Schnitt⸗ 
punft der Wegrichtungen unzugänglich find. Im 
ſolchem Falle ftedt man von dem einen Wege zum 
andern eine belichige, aber gangbare und nicht zu fange 
gerade Linte ab, welche man mißt (= a). Eodann 
mißt man die beiden Winkel, welche diefe Linte a mit 
den beiden Wegrichtungen bildet; dieſe Winfel feien 
x, y. Denft man fſich die beiden MWegrichtimgen 
verlängert, bis fie fich fchneiden (unter einem Winfel 
=z=10 — x—y), fo iR dur die Linie a 
von diefer Figur ein Dreiech abgefchnitten, in welchem 
eine Seite (a) und zwei Winfel (x, y) befannt find, 
und in welchem man daher die beiden abgefchnittenen 
Städe b, c der verlängerten Wegtichtungen berechnen 
iann b= iny, e ⸗ 5) Man will aber 
die Punkte vwiffen .umd abfleden, wo der Vogen Die 
Wegtichtung - tangirt.“ Denft man Ah: vorn dieſen 
Buntten aus die Halbmeſſen (7), welche alo dekanut 
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vorausgeſedt werben, gezogen, fo ſind dadurch zwei | pumfte von jenem Winkelpunkte ber Vhiichaungen 


rechtwinetige Dreiede gebildet, welche identiſch find 
und in weichen man eine Seite (r) und außer dem 
rechten noch einen Winfel Y,,z fennt. Wan Tann 
daher die Strede von dem Berührungspunkte: des 
Bogens mit den Wegrichtungen bis zu dem Schnitt 
punfte derfelben berechnen = d = r.cotg.'/z. Die 
pofitive Differenz zwiſchen b und d, fowie zwiſchen c 
und d, drüdt aus, wie weit jene Berührungspunfte von 
den Punften, wo die Linie a mit den beiden Wegrich- 
tungen zufammenftößt, entfernt find. Dadurch iſt die 
Lage der Berührungepunfte gegeben. Man fann auch 
den zweiten Berũhrungspunkt dadurch finden, — man 
vom erften aus an b einen Winkel = — 1Yyz 
anlegt. — Nunmehr fanı man von den Fangenem 
aus den Bogen mittel Abfeifien und Ordinaten 
abfteden. Wil man im Halbirungspunfte des Bogens 
uoch eine Tangente legen, fo mißt man von den beiden 
erfteren Berührungspunften aus in ber Verlängerung 


der Wegrichtungen Städe =r.tg. (3) ab; bie 


Linie, welche die Endpunfte der lehteren verbindet, if 
die verlangte Tangente. 

Um nun einen Kreisbogen 'nrittelft Abfeiffen umnd 
Drbinaten abzufteden, wird ebenfo, wie bei dem eben: 
defchriebenen "Verfahren, der Halbmeffer (x) des 
Bogens als befanut vorausgefegt. Zivei Arten des 
Abſteckens find die gewöhnlichen. Man nimmt entweder 
die verlängerten Wegrichtungen, ober die Sehne, welche 
die Berührungspunfte verbindet, ald Abfeiffenachfen ; im 
erſtern Falle treffen die Ordinaten den Kreis auf der 
eonveren, im legtern auf der concaven Seite. Zuvor 
muß man aber den Mittelpunft des Kreifeg und feine 
Berührungspuntte wit, den Wegen gefunden haben. 
Zur Anffindung des Mittelpunftes ſtect man innerhalb 
des Winfeld Der Wege zwei Grade ab, welche in einer 
Entfernung. = x. mit den Wegen parallel laufen; ihr 
Schaittpundt iſt der Mittelpuuft. Fallt man hierauf 
yon diefem aus mit der Kreuzſcheibe anf die Wege 
Berticallinien, fo erhäft man dadurch die Berührungs⸗ 
punkte. — Iſt der Mittelpunkt ein unzugängficher oder 
ſonſt undbrauchbarer Punkt, fo findet man die Berũh⸗ 
rungepunfte alfo: Wan verlängert die beiden Wege, 
bis fie ih ſchneiden; mißt auf den beiden Verlänge- 
tungen, von jenem Winfelpunft aus, zwei beliebige, 
aber gleiche Stücke ab, deren Endpunkte man durch 
eine Linie (e) verbindet. Auf die Mitte der legtern 
Linie fAlt man. von jenem Winfelpunft aus eine 
Linie (f), dur deren Verlängerung bis zum Kreids 
miitelpuntte zwei ähnliche Dreiede entſtehen, aus 
welchen man die Gatfernung der gefuchten Berührung» 














= @.D:5 - findet. 


Bei Meinen Bögen trägt man auf den Wegriche 
tungen von den Berührungspunften aus, oder auf der 
Sehne von deren Mittelpunft aus Adfciffen in gleichen 
Intervallen auf und berechnet dazu die Orbinaten. 
Hat man die Drbinaten bereitö berechnet, für welche 
der Durchmeffer die Abſcifſenachſe und der Kreismittels 
punft der Urfprung der Coordinaten ift, fo zieht man 
in dem erftern Falle diefe Drbinaten von bem Halb» 
mefler, und in dem zweiten alle den Abftand ber 
Sehne vom Kreißmittelpunfte von venfelben ab, um 
die gefuchten Orbinaten zu erhaften.: 

Diefe Idee liegt den Tabellen des Berfaire ı zu 
runde. Diefelden geben die Orbinaten für die 
gewöhnlich vorfommenden Halbmeffer an, wenn fie als 
Abſciſſenachſen und der Mittelpunkt ald Urfprung gefeht 
werben. Die Halbmefier beginnen mit 100, und fleigen 
von 10 zu 10 bis 1000; von da an von 100 zu 100 
bis 3000; von da um 250 bi6 7000; von da endlich 
um 500 bi6 10000. Die Abfeifienunterfchiede find = 5 
bei den Halbmeſſern von 100 bis 200; 10 bei denen 
von 200 bis 3005 20 bei allen höheren Halbmeflern. 
Nur dei den Halbmeflern unter 400 find die Abſciſſen 
für den ganzen Quadranten fortgeführt; zwiſchen 400 
und 5000 für einen halben Onadranten; bei den höheren 
Haldmeflern und bis zu einer Strede von 2000 auf 
der Abfeiffenachfe. — Es braucht nicht erwähnt zu 


werden, daß dieſe Tabellen für alle Mapfpfteme gelten, 


weil ihnen eine und diefelbe Längeneindeit zu, Grunde 
liegt. 

Bei großen Bogen erleiden die eben befchriebenen 
Verfahren des Abſteckens infofern eine Abänderung, als 
man mehrere Tangenten oder Sehnen zieht, indem man 
zuerſt den -Bogen halbirt, und wenn es .nöthig iſt, 
wieder halbirt, u. ſ. f. Diefen Halbirungspunft findet 
man entweder durch Verbindung des Schnittpunftes der 
Wege mit dem Kreißmittelpunft, oder vom Mittelpunfte 
der Sehne ans, oder endlich, indem man den Bu 
der Wegrichtungen halbirt. 

Iſt der Schnittpunkt der geraden Wege und bie 
Sehne unzugänglid, und kann man die Tangenten 
nicht weit genug verlängern, ſo lernen wir ebenfalls, 
ohne Winfelinftrument dern Bogen abzuſtecken. Zuerft 
fuht man die Berührungdpunfte; ſodann verlängert 
man einen der geraden Wege über feinen Berührungs- 
punkt hinaus, mißt auf diefer Berlängerung eine Eirede 
= g von 20 Fuß oder 40 Zuß, je nachdem es das 
Terrain erlaubt, und beflimmt auf die befannte Weiſe 
dis Drdinate p.bed Envpunfsed von g. Run verlängert 


man weiter g in gerader Richtung um b, fo daß 
h=g (1 _ ®), und errichtet am Ende von h eine 


zweite Ordinate h’ = ar, wodurch ein zweiter Punft 


des Kreifes beftimmt if. Nun zieht man von dem 
Berührungspunfte nach dem querft gefundenen Punkte 
des Kreifed eine Sehne, und verlängert fie fo weit, 
bis fie von ber, aus dem zweiten gefundenen Punkte 
des Kreiſes auf diefe Linie (deren Länge = k fei) 
gefälten Senkrechten (= m) getroffen wird. Nun 
wiederholt man dieſe onftruction von dem erften 
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den dritten u. f. f. fo oft, bi6 der ganze Bogen beftimmt 
iR, indem man k aufträgt, und von Deren Gndpunft eine 
Senfredite = m abftedt; der Enbpunft von m ift ein 
Bunft des Kreifes. — Der Beweis zu diefem Verfahren 
iſt leicht zu finden; der Berfajler hat ihn entwickelt. 


Die Tabellen laffen fib auch dazu gebrauchen, in 
einem rechtwinkeligen Dreied, in weldem die Hypo⸗ 
thenufe (Radius) und eine Kathete (Abfeiffe) zu geben 
iR, die amdere Kathete (Drdinate)' zu finden. Sie 
find auch zu diefem Gebrauche dem Forſtmann empfeh- 
lenswerth, wenn auch dieſe Anwendung durch die ven 


Kreispunfte durch den zweiten, von dem zweiten durch || Tafeln gegebene Ausdehnung eine befchränfte if. F. 








Briefe 


Aus dem Herzogthum Sahfen - Meiningen 

im October 1858. 
(Die Uniformirung der Herzogligen Forſtbeamten. 
Nothmendige Behaltsverbeiferung der Revier 


verwalter, wegen @ntziehung der früher mit 
den SörRerkeilen verbundenen Weeidenzien 
fett 1848.) 


Das Herzogliche Finauzminiferimm zu Meiningen hat darch 
Berfügung vom 26. Juni d. I. deu Wunich ansgeiprodgen, daß 
die Herzoglicgen Forfbeamten mehr als ſeither in Uniform gekleidet 
einßergehen. möchten, „es fei dieß für den Dienf vortheilhaft und 
geeignet, den Gorpsgeiß, der erhalten und gehoben werben wife, 
au fräftigen,“ und hat auch neuerdings durch Berfügung vom 
21. September d. I. bereits die Beſtimmungen über die Unifors 
mirung des Herzoglicen For» und Jagdverſonales gegeben. 
Hlernach Haben die Forſtbeamten drei Uniformen nöthig, nämlich: 
8) eine volle Uniform, welche zu allen Aufwartungen bei 
St. Hohelt dem Herzog und zu befonderen feſtlichen Gelegenheiten 
zu tragen if; b) eine Interimeuniform, die bei allen Dienft- 
gelhäften vor Gtaatsbehörden getragen werden muß; und endlich 
o) eine Jagduntform, in welcher die Borflbeamiten erſcheinen follen, 
zum gemöhnticen Dienſt im Wald und bei Jagden, wenn nicht 
ſpezlelle Befehle andere Befimmungen geben. 

Bolten wir auch zugeben, daß es vortheilgaft erſcheinen wird, 
wenn die Herzoglihen Borfbeamten in ihrer äußern Haltung 
mehr Einheit, ale bisher, beobachten, fo fünnen wir doch dem 
Unfformörod eine Beventung nicht zugeflehen, welche aueſchüeblich 
als Urſache einer fo märhtigen Wirkang gelten dürfe, ba wir bie 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Gorpsgeift der dorſt⸗ 
beamten des Meininger Landes nur zu heben und zu fräftigen if, 
wenn mit der Uniformirung gleichzeitig den Beamten ein Dienfr 
einfommen gegeben wird, das zur Subflftenz die noͤthigen Mittel 
bietet, und zu der Stellung der Diener in einem ridjligen Verhälts 
niſſe ſteht. J 

Ueber dieſe Leßte Nngelegenheit, naͤmlich Auanzielte Verbeſſe ⸗ 
zung der Herzoglichen Förſter und Regelung des Dieufteinkommens 
nach fichender Rorm, Hat bereiis vor Jahren cin würdiger Ober- 




















forftbeamter des Herzogthums Borlagen und Borihläge gegeben 
die fi indeß bis jegt nicht realifiet haben. Wir wollen daher 
eine weue Veraulaffung zur Ergründung nehmen: „ob wohl die 
Herzoglid) Meiningen ſchen oriheamten auf Verbefierung und 
Regelung de6 Dienfleinfommens Anſprüche erweifen fönnen?“ und 
gehen zu diefem Zwecke zunächl auf Jahre der Vergangenheit zurück. 

Dem  vorhinnigen Herzoglich Meiningen’fhen Geheimen 
Kammer» und Borkraihe Dr. Joh. Matth. Bech aein gebührt 
unſtreitig das Berbienfl, das Forſtweſen des Meininger Landes 
verbeſſeri zu haben. Ihm verdanfen wir, daß zu Aniaug biefes 
Jahrhunderis der fervile Porfdienh im Derzogthum  bereis 
befeitige und wiffenfdaftlich gebildete Männer herangezogen 
murden, welde die herrſchaftlichen Jorſte ſpäter zu verwalten au 
in diefer Stellung zunaͤchſt den früheren Lehrer als Borgefepten 
ja begrüßen hatten; den adhtharen deutſchen Borfmann, der darch 
Geiſt, Wort and That fo beichrend und ſegenéreich gewirlt Hat. 
Bir erfonnten in BechHein einen hohen Gönner und aufrichtigen 
Vertreter des gefammien Borfiverfonals; einen würdigen Gtaate- 
bramten. der eifrig henshft mar, das dorſtwelen des Herzogthums 
auf einen möglicht Höhen Standpunkt zu bringen, und eben 
dadurd won der UWeberzeugumg geleitet wurde, daß dieß wur mit 
einem Berwaliungsperfenal ansführbar fei. welches die Praxis auf 
eine umfahende furwifienicaftlihe Anobildung zu begranden 
verehe. Gr {ah dieſerhalb vie Börher miht ale geringfügige 
Staaiebeamie an, vielmeht erfaumte er fe als tie eigentlichen 
Wirthfgaiteführer ver Borfle und als diejenigen Beamten, teren 
Birkfamfeit Gegenwart und Zufunft zugleid erfaßt, und daher 
um fo mehr von Wicrigfeit iR, weil fie für Beides erfolgreid 
und lohnend fein muß. Auch war unferem geiftreihen Bedhftein 
genügend befannt, daß eine gute Betriebsführung — die ja in ven 
Händen des Localforfbramten liegt — zugleich das ſchwierigfie 
Problem in der Forſtwirthſchaft iR, welches ſicherlich ein theo— 
retiſch und praftlſch ausgebildeter Forſtwirth In den meiften Fällen 
beſſer zu ldſen verehrt, als ber einſeitige Empiriker uder bloße 
Theoreliler. Gine umfangreiche forkmiffenfhaftliche Ausbildung 
für das. verwaltende Worfiverfonal if dringendes Berärfniß, une 
das Beſtreben zum wiflenfchafttichen Wortfchkitte bei jedem Perfonale 











nur tobenss und anerfenuungswerig, obgleich in meneter Zeit 
höhere Guantsbeamte nicht felten eine Mißachtung ber forſtwiſſen⸗ 
fchaftlichen Bildung an den Tag legen. 

Nach Bechſtein's Tode nahm das dorſtweſen des Meininger 
Landes eine weniger erfreuliche Richtung, zunachtt durch eine nen 
gebildete Dberforfdirectionebehörbe, welde den angebahnten Weg 
wicht weſentlich zu verfolgen oder gu erweitern ſtrebte. Wir 
wollen Sierüber nicht weiter‘ ins Detail ‚gehen, vielmehr das in 
einem langen Zeitraume Geſchehene unberührt laſſen, und nur mit 
kurzen Worten fagen: „Außerordentliche Ereigniſſe im Bade des 
Sorftweiens laffen Rh nam Behftein’s Tod im Herzogthum 
nicht enfzählen;" obdgleich nach dem Auoſterben der Gotha; 
Altenburg'ihen Pürflichen Linie und dem Erbvertrage vom 
12. November 1826 ein bedeutendes Mreal mit prachtvollen landes⸗ 
herrlichen Walvungen dem Haufe Sachien» Meiningen zugefallen iR, 

und dadurch ſchickliche Belegenheit zur Mugeflaltung mehrerer, auf 
Das Borftwefen Bezng habeuder Verhältnifle geboten werden war. 

Die angefallenen Forſte wurden einer neuen Betriebseinrich- 
tung unterflellt und dabei die Bachwerfsmethode zu Grunde gelegt. 
Die Holzmaflenabferägung gefehah bei diefen, wie bei vielen anderen 
Herzogtichen Domwänenforflen, meiſt in fer mäßig gehaltener EBetfe, 
woraus theilweiſe erfiärlich wird, warum die Bornaturalerträge 
der einzelnen Borftdepartements, welche Herr Oberforſtrath Herrie 
im Säften Bande ver Kritiihen Blätter von Pfeil veröffentlicht 
Yat, wenn folde auf den Morgen zurüdgeführt und mit den 
Erträgen gleicher Flächen und gleich beflandener Waldungen 
anderer Staaten verglichen werden, im Bergleiche zu diefen nur 
gering ausfallen, zumal wenn dabei nicht außer Acht gelaffen wird» 
daß bei Gelegenheit einer Begutachtung der Herzoglich Meiningen, 
ſchen Domänenwaldungen das Hildburghaufer und Gonneberger 
Forkdevartement Herr Oberforſtrath Dr. Grebe ans Eiſenach 
dieſet Wolbungen in wahrhaft rühmlicher Weiſe gedacht hat. und 
dedurch wohl angenommen werden darf, daß and der nöthige 
Nermatvorratg in denfelben vorhanden fein maß. 

Ws wichtige, auf das Forſtweſen bes Meininger Landes 
Bezug babende Ereigniſſe nah Bech ſtein's Tode fönnen nambaft 
gemacht werben: 1) Die Aufhebung ver Borflafademie zu Dreißig ⸗ 
ader durch Verordnung Mr. 9 vom 18. Detober 1843; 2) bie 
Verordnung vom 18. Ociober 1843, die Befähigung zum Siaats⸗ 
dienſt im dache des Forftweſens betreffend. — Die Ießtere 
Verordnung facht den Dienf in den niedern und höhern Borfl. 
und ZJagdvienft ab, und fept Riflfchweigend voraus, daß Derjenige, 
welcher ſich der höheren Forflcarziöre befleißigt, ven niedern Dienit 
in der Praris von felbR verfichen wird, mub daher weder ale 
Forfgebilfe. noch als dorſter (Revierverwalter) gedient zu haben 
btaucht. Wir wagen dieie Anflcht nicht zw theilen, und finden 
einen weitern Anhaltepunft in nachſtehender Mittheilung, welche 
von einem theoretifch und prafiifch geſchulten Borfiwirih und 
Lehrer der dorſtwiſſenſchaft, dem Schreiber dieſes Briefe, zu 
Thell wurde: „Die jungen Beute aus dem Meininger Sande find 
in ven Zweigen ver reinen doruwiſſenſchaft immer diejenigen 
Schüler, welche am wenigflen lernen, nicht etwa aus Mangel an 
guten Echulfenntniflen, fondern lediglich deßhalb, weil fie vor dem 


Befuge ver Borflchranfalt nicht erſt einen praftiſchen Lchreurfue ı 
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sei einem Mevierverwalter duichlebt haben. In den eigentlich 
forflihen Vorlefungen‘ befommen fie dadurch häufig feinen Haren 
Begriff von dem Vorgetragenen, und fönnen auch nicht gut bazu 
gelangen, weil fie viele Gegenfände wicht vorher durch Anjchauung 
fennen gelernt Haben.“ =) 

Wit Ablauf der 1820 Jahre begrüßen wir ein neues Jahr⸗ 
zehent und mit ihm .mwegen des jept ſchwunghaft betriebenen 
enropälichen Eiſenbahnbanes gleichzeitig eine neue Aera für die 
demfhen Wälder. Mit der. Eröffnung der Liverpool: Mandehers 
Vahn im Jahr 1830 beginnt die eigentliche glänzende Eyoche des 
Eiſenbahnweſens, indem bie europaiſchen Großſtaaten von biefer Zeit 
an dieb großartige Werk mit allem Nachdrucke förbern und dadurch 
eine ungehenere Gonfumtion von Nupholz herbeiführen, welche die 
Holgpreife ſchnell und enorm ſteigert und den demtichen Wäldern 
bei gleichem MWbgabefage, wie früher, häufig das Doppelte ber 
vorhinigen Geldelanahme gewährt. Man lernt hierdurch bie 
Hoße Bedentang unferer Waldungen immer allgemeiner erfennen! 
Eine fo glückliche Kriſis hatte auch das waldreiche Meiniager 
Land betroffen und die nanziellen Verhaͤlmiſſe des Herzogthums 
im erfrenlichfler Welle gehoben. Die Staatsverwaltung veraus- 
gabte Deßhalb von jept am größere Geldſammen zu gemeinnäpigen 
Bweden, nub veränderte mod Manches mit Belbopfern zum 
allgemeinen Befen. Die Staatebeamten ans dem Juſtizfache 
drangen auf Regelung ihrer Stellung und ver Gehalte; es wurde 
das Anfurhen mit Befoldungeverbefierungen gewährt. Die fon 
früher mit angemefienen Befoldungen bedachten Rechnungsbeamten 
wurden der Zahl nad vermehrt und ihr Dienfteinfommen noch 
erhöht; das Dffiglercorps der Soldaten in finanzieller Beziehung 
verbefiert und mit anfändigen Gehaltszulagen erfreut! — Und 
dürfen wir fragen: „Bas wurde mit den Forſtbeamten dieſes 
Landes?“ 

Zonen blieb nad wie vor die MWerwaltung bes foflbarfien 
Schatzes des Herzoglichen Haufes und des Landes anvertraut; ja 
die Pflege der Duelle des vereinten Reichthams durfte ihnen nicht 
entzogen werden, aber von einer Verbeſſerung ihrer Giellung 
fonnte nicht die Rede fein, weil’ von Reuem Mies beim Witen 
verbleiben mußte! — 

Unter folchen Umfänden murben natürlich nad und nach 
vielfeitige Klagen von Geiten der Forkinhaber über zu geringes 
Dienfleinfommen laut; man fuchte dieferhalb die Forſter auf andere 
Weiſe wenigfiens theilweiſe ſchadlos zw halten. Gin Theil derſelben 
erhielt die Niederjagd des fedeemaligen Mevierbejirfes für eine 
Xielnigfeit in Pacht; anderen Borkinhabern im Gebirge gab man 
den hertſchaftlichen Biößereibetrieb mit guter Proviſion in Accord; 
noch anderen wurden Zälgelder wegen Muszahlung der Holzhauer⸗ 
und Gufturarbeitslöhne zugeflanden. 


*) Im Königreich Preußen iſt es Befimmung, daß Diejenigen, 
welche ſich dem Gtostsfsrfidienfe widmen wollen, mit 
einem praftifchen Lehrcurfus bei einem Nevierverwalter von 

Sigatsforſten ober größeren Privatforſten, welche eine 
geregelte Berwaltung haben, beginnen müflen, ſodann das 
Lehriiagseramen vor einer aus Gtaateforfibeamten zufammen- 
gefepten Prüfungscommiffion zu beflehen haben, bevor ſie 
eine forfliche Vildungsanfalt beſuchen können. 
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So verblieb es bie zum Jahr 1848, wo bie Branbfadel des 
Aufrubrs auch auf dem Thhringer Walde gezüundet hatte. 

Die Jagd, weiche vielen Borflinhabern afljährlich eine 
ertledliche Cianahme gewährte, wurde benfelben ohme Weiteres 
und ohne alle @ntfchädiguug ebenfo wie anderen Jagdberechtigten 
abgenommen und ben Grunbbefigern zugetheilt. Mit dem Wegfall 
aber verloren die Forſtleute eine nicht unbedeutende alljähriich⸗ 
Cinnahme und noch webenbei die obfervanzmäßlgen Mecidenzien an 
Sqhaßgeld, Aufbruch, Erlös für Rauhzeng und dergleichen mehr. 

Audere, aus den älteften Zeiten Rammende Accivenzien der Borks 
Beamten heb man gleichſelis ohne Gutſchadigung auf, und die 
bisher gewährten Diätenbezüge bei aufergewöhnlicen Dienfvers 
ritungen wurden anf bie Hälfte herabgeſeht. Dieb betrübende 
Geſchick Hat fein anderer Beamtenfand des Herzogthums erfahren; 
wur das Herzoglich Meiningen’fhe Borfiyerfomal, welches in jener 
verhänguißvollen Zeit ohnehin Die feechfen Werfoigungen erduidet 
hatte, mußte es ruhig hinnehmen und dem fo bereiteten Runmer 
in Riller Grgebung entgegen gehen. 

Mit Bertranen blidten wir dennoch in die Zukunft, geſtärkt 
durch den Glauben, daß ein Fürf. der das Wohl feiner Unter⸗ 
Ahanen fo gerne fürbert, auch das Wehe, das ſchuldlos feine 
Diener betroffen, entfräften werbe. Mir fuchten vergebens Troſi 
and Heil! — So zweifeln wir ſelbſi noch heute, daß eine Deräns 
derung biefer Verhaltaiſſe oder Verbefierung unferer Sage im nahe 
Ausfiht geſtellt feh weil menere Anorbuungen und neue Raqhtheile 
angefügt Haben, wie z. B. das Miniferialrefeript d. d. Meiningen 
ven 25. October 1858, nach welchem ben Borkbeamten bes Herzog ⸗ 
thumis ver Verkauf der Depmtaticeite wab ber Fänflihe Being 
minder Foffpieliger Holzfortimente aus der Domänewaldung zum 
Grfag der erſteren bei einer Difsiplinarkrafe unterfagt und dadurch 
die Auflage gemacht wird, als Berwalter der Forſte nad 
als Pfleger des Waldes das theuerfle Brennholz für den 
Selbſibedarf verwenden zu follen! *) 

In Bezug auf unfere Bingangs aufgeworfene Frage verdient 
mod bemerft zu werben, daß her Vorſtand des Herzoglichen 
Sinanzminikeriums in der fünften öffentlichen Lanbtagefigung 
vom Jahr 1853 bereits gelegentliche Etwähnung gethan hat, 
eine finanzielle Verbefierung der Herzoglichen Förfer fei zuvächn 
norhwendig was jedoch unberüchchtigt geblieben if. 

Barten wir mit Bertrauen eine neue Anregung dieſer 
Angelegenheit ab, fo dürfte, nachdem eine wahrheitgetrene Grörter 
zung unferer Verhältniſſe vorausgegangen iR. wohl auch mit 
Buverläfigkeit auf Berädfihtigung zu hofen fein, und für diefen 
Salt gleichzeitig eine Regelung der Befoldungen anf Grund einer 
Beiolaungsnormarive wänfhenswerth erfcheinen. G6 würbe dadurch 


*) Rach den neueſten Beilimmungen über bie Depntatholzbegüge 
der Mniglidh bayeriſchen Borfbeamien, weide feit dem 
1. Januar d. 3. mit einer neuen Borflorgenifation in 
Kraft geiretem, find die Kevierfoͤrſter verbunden, die 
Depntatfeheite, wenn fe ſoiche nicht felb verwenden 
wollen, der Borkverwaltung nad dem Verkaufopreiſe 
turüdgugeben, und fünnen dagegen bie billigen Holz- 
fortimente om Borke zum Gelbbebarfe gegen Bezahlung 
entnehmen. 


48 


ein fühlberer Mangel befeitigt Werben, und namentlich foldhen 
Sinanzmännern, welde eine uuverfennbare Abneigung gegen bie 
Borfbeamten zur Geltung zu bringen fnden, hierburd ein fees 
Ziel gefeßt werden. 

Gehen wir num zur Grörterung wnferer Brage, ober zur 
Beantwortung bes Gapes über: 

Können und dürfen die Herzoglich Meiuningen ſchen Gorks 
beamten auf Berbefferung ihres Dienfleisfemmens Anſprüche 
begründen?“ 

fo verficht ſich aus dem bereits Borgetragenen von felbfl, daß Das, 
mas gegen Willen und Herfommen entriffen wurde, ben 
Beamten oder Stellen erfept werben maß, indem bie sinfeitige 
Entjichung eine unbillige Beeinträgtigung eber 
Beriehung, umd biefe unwereinbarlih mit ber auskbenben 
Gewalt einer deutſchen Staatsregierung if. 

Die Gtoatönerwaltung jedes deutſchen Gtantes het bie 
Berpfigtung, die untergebenen Diener in ihren Uechten zw 
fhüpen, Re kann folglich eine Handlung wicht vornehmen, welche 
bie Diener in ven Kechten Fränft, um fo mehr, da fie durch 
Ausübung dieſer Handlung eine Mechtöveriepung verſchalden nnd 
dadurch die mormale Bichtung, welche bie Gtaatöverwaltung bei 
Bollziehung ihrer Gewalt zu nehmen hat, nämlih zu thun, 
was recht if, verlegen märde. 

Bir glauben daher, daß eine Entihäbigung 
und fomit finanzielle Berbefferung der Herzoglid 
Meiningen’fhen Förſter Rattfinden muß. 

Aber auch ans Gründen der Billigfeit find einem Perfenale, 
welches, wie ans dem Borhergehenden zu entnehmen, eine Meihe 
von Jahren wicht mmbeachtet, aber za wenig bevadt worben if 
gleiche Rüdfigten wie ben Dienern anderer Branden zu gewähren, 
wehhelb die Forfingaber eine Verbeflerung ihrer Gtelung in 
Auanzieller Beziehung zu allernaͤchſt zu beauſpruchen haben dürften. 
Dazu fommt endlich die Stimme der dringenden Noth, welde eine 
finanzielle Berbeferung der Herzoglihen Börfler gerabezu fordert. 

Nehmen wir an, daß die Mehrzahl derfelben, namentlich die 
Förfler der Landreviere gegenwärtig. alfo nad ber Entzies 
Hung ihrer früheren Accidenzien, meiſt mar bie nadıe 
Summe von 500 fl. rhein. oder 286 Rıhle. jährlihes Dienk- 
eiufommen zu beziehen haben, and daß jüngR angefellte Förſter 
fogar mit 650 fl. rhein. oder 257 Nihlr. jährlicen Gehalt ihr 
Austommen beſtreiten follen, *) fo if das in der That unmöglid, 

*) Diefe Befoldung if offenbar zu färglih. Die vermaltenden 

Revierforkbeomten beziehen mamentlih in Preußen, im 
Großherzogthum Heffen, in Rafjan, nun and in Bayıın, 
ia in den meiflen dentſchen Staaten, ein bebeutenb höheres 
Dienfleinfommen. und zwar dieſes zugleid im weſentliche 
Jutereſſe des Staats und des Pablifums. 6 wird am 
maßgebenden Orte leicht fein. ſich das Material zu einer 
vergleichenden Zufammenfelung der Durchſch nitte— 
größe des Dienfeinfommene und ber correfpondirenden 
Dienſtbezirle anf amtlihem Wege zu verſchaffen. Rach 
Ergänzung der Mittel Tann bann auch die Gewährung 
eine dem Amt eines wirthſchaftführenden Revierforft- 
beamten entipredenden Titels iu Grwägung gejogen 
werben. Anmerk. des Heransgebere. 











weil biefelben größtentkeils anf von Gtäbten entiegenen Orten 
wohnen, und daher einen eigenen Haushalt begründen müſſen, der 
meiſt eine Familie im Gefolge hat, mit welcher bekannilich bie 
Bebürinifle immer mehr wachen. 

Dam kommt noh: a) daß für ben Diener der Lebensunter⸗ 
hatt auf dem Lande, bei vielen Entbehrniflen, koſtſpieliger if, als 
in ver Siadt; b) daß in dem Herzogthum Meiningen irotz des 
Guldenenrfes die Berkanfspreife ſaſt aller Gegenſtäͤnde ebenfo hoch 
umb höher Rechen, als in dem Gtaaten, wo ber Thalercurs ablich 
iR. Die Idee, daß in dem Meininger Lande die meiften Lebeno⸗ 
artifel billiger felen, als anberwärte, bermbt lediglih in ber 
Ginbitdung, welche dadurch herbeigeführt iR. daß man getade 
hier für viele Gegenhände eine möglihk kleine Maßeinheit beim 
Berfanfe gebraucht. 

ad a) Machdem vie Jagd zerfüdelt und gleichſam vernichtet 

worden iR, fann Wildpret als Erſatz für Blei. ebenfo mie 
Liter und Gelfe, nicht mehr vom Weeiden, ber Jagd uwentgeltiicdh 
beſchafft, fondern es müflen dieſe Gegenlände das ganze Jahr 
hindurch angefauft werden. Auch Hat der Wörfer wegen ber 
Zuradführung des Deputatgetzeives auf den kleinſten Theil die 
Beranlaffung, zum Brodbevarf alljährlich mindeſtens anf feche bie 
neun Monate Getreide aufzukaufen. Wohnt man auf dem Land 
oder im Walde, fo erhöhen vie Unfofen an Botenlöhnen und 
Xransporifoflen, weil wir meiſt Alles in Gtäbten und auf dem | 
Markt anfaufen mäflen, den Fleiſch- und Materialmaarenanfauf 
nicht felten um 8 bi6 15 pCt. den Nörwerfruchtfauf mei um 
3 bie 6 pGt, wenn die Verjäuntniffe und Schrungsfoflen bei dem 
Unfkanfe nicht in Betracht gezogen werben. Kommen aber Kranfr | 
Heitöfälle im den entfernt von Städten liegenden Borfihäufern vor, 
was in Familien häufig der Ball if, fo Ichren neue Ausgaben, 
daß man auf dem Lande wohnt, weil, wenn ein Arzt beftellt nnd 
gebraudt wird, wir dem Beren nach dem Arzte 5 Sgr., dem 
ÜUrzte ſeibſt 1 Mthir. 10 Sgr. und einem zweiten Boten nach der 
Apothete wievernm 5 Sgr. ſchaldig werden, und daher im Banzen | 
1 Mihlr. 20 pr. auszugeben haben, mährend unter gleichen | 
Umfänden der Bewohner der Stadt höchſtens 10 Sgr., und alfe 
mus den fünften Theil unferer Musgabe zu bereiten hat. ®) 

Haben denn aber die dörſter durch billigere Wohnung 

Vortheile — Gewiß vicht! — Denn die iſolirt liegenden, 
gewöhntih dem Winde nach mehreren Bichtungen ansgefepten, 
zum größten Theile mit ganz unpraktiſchen Benerungsanlagen 
verfehenen Borhäufer fordern zur Heizung ſchon dehheib und | 
wegen des Betriebes der Wirthſchaft außerdem mod bebeutend || 
mehr Hol, ais die meiflen Wohnungen in der Gtabt. Man hat ı 
dehalb größere Ausgaben für Brennholz, Holzfuhr - und Spalter⸗ 
tohn, weiche ven ſcheinbaren Vortheil theils aufgeben, theils weit ! 
überwiegen. Aus ver Wiithſchaft IR auch nur wenig zu entnehmen, | 
da Meine Wirthſchaften auf dem Lande dem Taglöhner, nicht aber 
dem Diener Bortheile verſprechen, einfady befwegen, weil @rfterer | 
die landwirthſchaftlichen Verrichtungen ſelbſt beforgt, Lehzterer 
dagegen die nöthigen Mrbeiten durch Taglöhner und Geſchirrhalter, 
*) Man vergleiche den Auffag über Beſoldung der Localforf- 
Beamten Seite 77 diefer Zeitung von 1841. 





49 












































Anmerkung bes Herausgebers. 


alfo mit Koſtenaufwand vollziehen laſſen muß. Daher verfpricht 
der für die Borkbeamten weiſt unentbehrliche Betrieb der Dekor 
nomie nur in feltenen Fällen einen lohneuden Gewinn. 


ad b) Seit dem Beftehen des europäiſchen Eiſenbahnnetzes, 
durch welches entfernte Gegenden in engere Verbindung gebracht 
wurden, find bie Preife der meiſten Waren in den verfchlebenen, 
an Gifenbahnlinien liegenden Orten für einertei Maßeinheit nicht 
mehr fo auffallend abweichend, wie früher. Sie Reigen mit der 
Entfernung vom Orte der Ausfuhr mar wenig. weil Handel und 
Verkehr durch die Bahnen belebt, der Transport und die Frachten 
erleichtert und die Koflen dafür bebentend verringert worden And. 
Liegt alfo ein Land in einer Gegend, die mit dem Netz in feiner 
Gifenbahnverbindung fleht, fo entbehrt es offenbar biefe Vortheile. 
Hieraus folgt, da jene Bedingungen im dem Meininger ande Leider 
fehlen, daß man hier mit gänfiger liegenden Ländern und Orts 
ſchaften nicht eoneurriten fan, und daß bie Preife vieler Gegen⸗ 
Rände Hier Höher ſtehen müffen, als dort. Wir belegen biefe 
Behanptung zunächk dutch Thatfachen, Indem wir die Durchfchnitto⸗ 
Marktpreife des zum täglichen Brodbedarf unentbehrtichen 
Kornes (Moggene) an verſchiedenen Drten für nahezu einerlei 
Tage im Jahre nad officiellen Angaben, auf preußiiches Maaß 
reducirt nachflehend mitthellen. 


1.] Bertin . . . .|21. Juni 1884. s ie 
. . . . 4. Detoter, 2 —RX 

2.| Beim... .|12. Imi 5 & 1 

"22. |80. Septbr. „ 2 au 

8| Eiſenach 17. Juni „ ° 2a 

” +] 80. Septbr. „ 2 20 

4.) HSildburghauſen.21. Juni 4 8 

+] 4 October „ 2 7 

sl... .|2 5. 2 3 

6] Sonneberg . 17. ut u 4 7 

120. Septbr. ‘ 4 

7.| Saatfei +12. Sun „ 2 2 

n “ef 2 Detober „ 2 2» 

8.| Pößnet. . . .|17. Imi „ s|= 

"nn. 80. Septbr „ 2 * 

9] Coburg. .. 10. Juni 4 _ 

me. Septbr. „ 2 a 


Anmerkung. Bei ber Ermittelung ber Geldbeträge für den 
vreußiſchen Scheffel wurten die Derimaltheile der 
Gübergrofchen anf ganze Silbergroſchen abgerundet, fo 
daß bie zu 9,5 Sgt. mweggelaffen, über 0,5 Sr. aber 
für voll gerechnet worden if. *) 


*) Die vom Verfaffer beigefügten Preife nad den Localmaahen 
und Berhältmißzahlen zus Reduction auf preubiſches Mach 
Yaben wir zur Abkürzung hier weggelaffen. 

Anmerkung des Herausgebers. 
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Aus diefer Zuiammenfellung entnehmen wir, baß dieſes Jahr 
tm dem Herzogthum Meiningen im großen Dichfdmilte das Kom 
um 19%, pGt. theuerer if, als in Berlin, and daß man hier zw 
Sande für eine gleiche Owantität Korn zum Brodbedarfe demnach 
uahezu 6 Rıblr. zu verwenden hat. wenn in Berlin nur 5 Rihlt. 
dafür zu bezahlen find. 

Nehmen wir auf den jährlichen Holgbedarf, als einen zweiten, 
in jevem Haushalt unentbehrlichen Artikel Bezug fo läßt fi im 
Ganzen genommen and hier fein wefentliher Vorteil für die 
Mehrzahl der Bewohner des Meininger Landes erfeunen. Die 
Waltungen des Herzogthums befchen nur zum fleineın Theil aus 
Brivat- und Gemeindewaldungen, mund vorzugemeile aus Herzog ⸗ 
lichen Domänenforken, auf welden häufig umfangreiche Holz» 
eonceifionen für Babrifen und Gewerke ruhen, und aus denen 
noch außerdem alljährlih eine beträchtliche Dnantität Nutzholz 
au Holz verarbeitenbe, meiß der ärmern Boltsclafle angehörige 
Gewerbtreibende verabgabt werden mühlen. Dazu fommt ferner, 
daß der größte Theil der Domänenforke mit floßbaren Bächen 
und Stüfen durchfänitien, oder von denfelben begrengt iR, und fo 
mit der Waflerfcheide entweder dem Rheins, Weſer- oder Elbe⸗ 
Stromgebiet angehört. woburd natürlich nie Mangel an Holzr 
beiellungen eintritt, und bei deren Berückſichtigung die Holzpreiſe 
der Gegend gefleigert und in ber Höhe, erhalten werben. 

Gehen wir in dem zum Herzogihum GSadjfen: Meiningen 
gehörigen Fürſtenthum Saalfeld nur auf einen Zeitraum von 
etwa fechzin Jahren gurüc, und bemerken wit, daß damals "von 
ten bafigen fogenannten Holzbauern (Bauerngutsbefiger, denen 
eine bebeutende Fläche Waldes angehört) nit felten ganze Holz 
marken um bie Hälfte abgefiplagen worben find, d. h. daß anflaıt 
wer Bezahlung für die Holzhauerarbeit der halbe Materiatertrag 
den Holzhauern eigemthümlich überlaffen blieb, fo erfheint es fat 


unglaublich, Haß fn denfelben Brivammalbungen getenwörug bie 


Klafter 50 bie GOjähriges Kiefernfheitholg.zu 108 Leipsiger Kabit- 
fu6 Rauminhalt, jd nachdem das Holz den umliegenden. Sidlen 
entiernt oder nahe fleht, mit-3, 4 umd ſelbſt 42, Rıhir. preußiich 
Courant bezahle, dir Leipziger. Kubikkuß Bloch» ober Schneideholz 
dagegen für 3 bie 3%, Cor. verkauft wird. Hiernach würde bei 
Annahme von.gleichen Preiſen für einerlel Maßeinheit die preußliche 
Klafier Kieferubrennholz von 108 preußiſchen Kubiffuß Ronminhatt 
auf 4 Rihlt. 3 Spr., 5 Rıbir, 14 Sgr. bie 6 Rihlt. 5 Syr. 
preußif Coutant, ber preußifce Kuditfaß Blochholz dagegen auf 
8 Sr. 1 Pe bis 4 Cr. 9 Bf. im Wolde zu ſtehen kommen, 
ein Preis, welder in ver That fo hoch if,. daß die Einwohner 
des Furſtenthunis Gaalfeld,. weirge wicht ſelbſt Waldbeſitzet find, 
wegen theuerer Beuerung um fo mehr gu beflagen fein dürften, 
ale ihnen mohlfeile Erfagmittel für Brennholz, wie Steinfehlen 
oder Torf, in der Nähe fehlen, mnd wegen Mangefs einer @ifen« 
bahn nur mit beträchtlichen Kofenaufwand aus der Berne würden 
zugeführt werben Fönnen. 

Unterfuchen wir bie Rängenmanße des Herzogthtume, fo werben 
uns ähnliche Auffgplüffe zu Theil; denn fragen wir zum Beilpiel: 
„Bas foftet in Meiningen die Elle Niederländer, Zug, wovon in 
Berlin die Elle mit 3 Ruhlt. 10 Sgr. bezahlt wir, wenn an 
beiden Drsen gleiche Preiſe fein fallen“ fo ergibt fd, da 
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die Weininger Elle 287.8 Parifer Linien, die Berliner bagegem 
295,7 Barifer Linien enthält, aus einer ganz. einfehen Rechnung, 
dab in Meiningen bie Eile (orrsüblie) nur mit IKıflr. 24 Eur. 
au bezahlen und alfo das Tuch hier ſcheinbar um 16. Gt. billiger 
iR, was indeß vermöge ber gefellten Bebingung. def am beiden 
Orten eimerlei Maaß für einerlei Preis zu verfaufen iR, auf 
bloßer @inbildung beruht. 

Ziehen wir endlich noch die Hoblgemäße in Betiacht durch 
die Frage: „Was wird in Hildbutghanſen das Mach Bier often, 
wovon in Berlin das Duartglas. mit 214, Spt. oder BY, fr. 
bejaht wird, wenn die Preife in beiden Städten für einerlei 
Maßeinheit gleich fein follen?* fo ergibt fih eben eud aus eimer 
ein ſochen Berehumg, dab in Hildburghanſen das Glas unt mit 
7% tes alfo ſcheinbar um 1, fr. oder 17 pGt. billiger verfumft 
wird, ale in Berlin. Gin Maaf iſt ale Y,, von 3441 Barifer 
Kubifzoll, das vreußiſche Quattglas aber zu 57,7238 Barifer 
Kubitgofl oder zw 68 preußiſche Kabitzoll anzunehmen. 

Hierdurd wird die auter b aufgeſtellte Behauptung Hinlänglich 
gerechtfertigt erſcheinen. 





HelfensGaffel im October 1858. 
(Die Spätfröfe von 1854) 

Die Hofaung, durch die vorjährige Buchmaſt gut beſamie 
Säläge zu erholten, warb dur Spaͤtfröſte faR überall vereitelt. 
Nur auf Flaͤchen vom einiger Erheblichteit, wo ver Moden nach 
dem bfalle der Gern grünblih umgefmdt oder zum Gintriebe 
non Schweinen bis zum Monat März hin eingeräumt wurde. 
wo alfo wegen der Erddede bie 1853: Befamung nad den Spät 
fröften auffeimte, erhielt fd der Bucenauffchlag. B 


Hut Bayern im October 1854. 
(Die neue Borkorganiistion betreffend.) 

Da nunmehr als Bolge der forſtorganiſchen Berordaung vom 
1. Jali 1853 (man fehe Seite 345 vieler Beitung son 1853) 
ang vie Imfructionen für fämmslihe Dienfigrade (km zweiten 
Bande der forſtwirthſchafilichen Mitthellungen; man ſehe Seite 248 
diefer Zeitung von 1854) erſchienen ſiud, iR auch das legte Hindermiß 
der Reorganifasion unſeres Forſtweſens aus-dem Wege geräumt. 

Der Birkungstveis der Kreisregierungen, beuiehungemeiit der 
Kreisforfreferemtem, verbteibt im Wehenilichen ber bisherige. Bei 
dem dem Kreisforfiveferenten beigegeßenen Perſonal if infoiern 
eine Aenderung eingetreten. als die feitherigen- Rreisfarficommifläce 
fernerhin dur Borfimeifer erfegt werden ſollen. Diefe neue 
Einrichtung if als ſehr zweckmaͤßig zu begrüßen, indem bie 
früheren Kreisforkeommiflire welche, oft Kaum dem Revierförters 
Rand entnommen, bei Beförderung mit denfelben concurriten 
mußten, öfter nicht im Befipe der zum Borinipectionddienk 
erforderlichen gereiften Orfahrungen waren. 

Die Amtsbrzirfe der koniglichen Borkameiker .Äpd duch die 
Aufäfung von mehreren Forflämtern im jedem Kreife mehe ober 
weniger vergrößert worden. Dieſen Beamten iR im Allgemeinen 
die Höhere Leitung der wirthfcpaftlichen Dienſtgeſchaͤfte, die Ueber 
wachung des Bollzuges der Wirthfaftspläue, die Connole über 
die Berwerthung der Borfiprodukte, die Feſtſtellung der Cinnahme - 








uud Ansgabehberfihten, ſowie bie Behaudſung bes Borkpelizeis 
und Rügeweiend zugewwiefen. Anflatt daß den :Föniglichen Morfta 
meiflern bisher an Drt und Stelle die foezielle Muorbnung und 
Leitung dr6 Betriebs und die Verwerthung der KForſtprodukte 
obgelegen hatte, werben diele Befchäfte ferner von den. königlichen 
Mevierförkterm beforgt. Der Dienk der Forſtmeiſter wird für die 
Bolge ſich mehr amf Inſpicirung ober Reviſion des technifchen 
Beiriebes zu beichränfen haben, indem die Mevierförkter fernerhin — 
was deren Wirkungsfreis‘ vollfommen bezeichnet — im ihren 
Bezirken allein verantwortlihe Verwaltungebeamte find, und 
nunmehr vdenfelben endlich jene 
altechöcfte Verordnung zugewieſen iſt, 


welche gleichwol die 


meiften derſelben ſeithet bereise im Wirklichkteit haben einnehmen 


můſſen. 

Daß is Gefommtoiendeintommen der Borümellter gegen 
früher weſentlich verbeſſert wurde, iſt im dieſen Bläitern 
(Seite 470 von 1853) ſchon berichtet worden. Eine Aufbeſſernug 


des Gefammidienſteinkommcas der Merorials Revierförſtet if nicht | 
allenthalben eingetreten; mancher. euierförfsr :bat foger in Bolge | 


des neuen Beiolvungsregnlativs. gegeh Träher weniger Ginfummen 
zu beziehen, do ‚bie Remmmerationen- für Berwaltung von Gemeinde» 
und Ctiftwngswalbangen (3. B. in der ®Pialz) meggefallen 
Äud. Jedoch muß anerkannt : werben, ‚ boß mit wenigen 
Ansnahmien gewifie Beſeldangenebenbezüge · unter. dem amen 
„Bunctionsawerfum je 
bezirfe bemeſſen find. 
nicht mehu behebt. 

Obwohl die eingetseteme Gehaltsanfbefierung der Reviexförfer, | 
wie bemerkt, nicht von Bedeutung if, und insbefondere bie 
Aerariols Mevierförfter für! die Bolge ſowohl eine weit größere 
Berantworsiichteit, 
geſchafte Haben werden, iſt das Ginmwegiallen von Beſoldungs- 
mebenbezügen und die grabationsweife Bermehrung des Haute 
geldbezuges für die Mevierförfler in Bayern dennoch ein großer 
Gewinn zu nennen, zumal insbefondere and älteren dienf- 
untanglichen Revierförftern bei deren Penflonirung noch ein 
folher Bezug ‚gefichert bleibt, daß biefelben dem Abend 
ihres Lebens nicht, mie früher, mit Bangen und Gorgen 
enigegenfehen 'müflen. —— " 

Die Forfamtsactnare, welche nad) ber frühern Dienflorbnung 
zur rechneriſchen Reviflon ber Materials und Gelbrehnungen der 
Nevierförfer, zur Sufammenftellung der Forflamtsrechnung, übers 
Haupt zum Kanzleibienfie verbflichtet waren, haben nunmehr die 
Function als Aifitenten des Forfimeifters im ganzen Mmfange feines 


und die frühere: große Ungleichheit 


Dienngefchäftes, und find’ Stellvertreter deſſelben nach Maßgabe || 


der beſtehenden Borfchriften. Ber Actnar hat jegtunter feiner 
DBerantwortlichfeit die techniſche Mevifion und rechneriſche Fefiflels 


lung der Materiattehnung zu fertigen, die Waldungen zu beſuche n⸗ 


und fi von dem Vollzuge des Betriebes zu überzengen; derſelbe 
fann, wenn Gefahr auf dem Berguge haftet, im Benehmen mit 
dem Wevierförer fpezielle Vollyugsanorbnungen treffen, muß aber 
nadträglic die fotRamtlihe Genehmigung deffalte einhofen. Die 
Gontrole. über gemonpage Forfyrodufte, bei den Borfiprobuktens 


Abgaben umd Berwertfungen, bei Verpachtungen fann. durch den | 
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forfvienfliche Geltung durch 


nach der Beſchwerlichkeit der Revier⸗ 


ale vomch Fehr wermehrte ſchrifuiche Dient-zum Borffguge fernerhin mehr wie blcher Lotalauhe het auſtait 





Diruie wicht wieder entlernt ‘zu werden, emfige 
verläffige Waidtzuter abgeben würden, ſowle auch, daß mit folgen 





Acker ancgeubt werben. Ach die mindeſtens jaͤhrlich einmal 
vorzunehmende Jnfpirirung ber Gemeinde» und Steftungsiwalbungen 
fann durch denſelben vorgenommen werben. Allenthalben ' wird 


N die Conttole und Imfpieirung der amtlichen Wirffamfeit der 


vragmatifhen ı Staatodiener von im Wange Höfer jlehenven 
Beamten vollzogen, nar in vorliegendem dalle hat man hier ven 
Revierförkern — welche man in eine felbRfändige Stellung dringen 
wollte — gegenkber geglaubt, dieſem Grandfape feine deechnung 
tragen zu müffen, und ale Gtellvertteter der Forſtweiſter unflabile 


Berienflete gewaͤhlt, weile Heute dem Mevierförfler ale 
Korſtgehilfen no unmittelbar untergeordnet, morgen ale 
Repräfentanten des’ Forſtmeiſters mit " einer‘ ausgedehnten 


Gontroles und 
auftreten werben. - 

Bezüglich bes dernelen befiehenden Schudpetſonales — der 
Forſtwatte und Gehilfen — bleibt noch zu bemerken, daß die biaher 
beſtandenen fogenannten erponitten amd Gtationsgehtifen meiſtens 
ia Borfwarten befördert wurden. Diefe Bedicaſteien find für den 
Vollzug des Forf- und Jagdſchuhes verautworinich, und haben 
denfelben- unter der Leitung und Usberwachung des Bevierförflers 
zu beforgen. Mei gewaltfanen und eatteſſiven Breveleinfällen hat 


Revifions » Befugniß gegen den Revierfbrſter 


I der Mevierförfler das Gchupperfomal perfönlih anzufähten und 


nach Kräften beim Borfiihuge mitzuwirken. Sowie fräßer, müflen 
au ferner die Schußbedienſteten bei Materiat- Aufnahmen und 
Abgaben zugezogen werden, und dieſe Acten-fowwte auch die Gelbe 
ausgabeverzeichnifle und Nachweiſungen mit Unterfaptift’befcpeinigen. 
| Durch. das Hinwegfallen von Mebenbezügen und Erhöhung bes 


| Hauptgeldbejuge iſt das Sintonmei vheſer — etwas 
| verbeflert worden. 


Man hat früher mehrfeitig Ach der boeffeuns Hingegeben, daß 


der Behilfen verwendet würden. Es feint aber, daß man höhern 
Ortes den Leiftungen folder Schugbevienfeten nicht viel Bertranen 
ſchentt. Wenn man allerdings die Dienftleikungen der Loralauffeher 
fo beurtheilm muß, wie der Verfaffer des Auffahes Im Zunifefte 
laufenden Jahres (Geite 232 und 223), dann märe bie Berwens 
bung folder Judividuen wohl Wict zu empfehlen. Wan hat aber 


|| anberwärts. Grfahrumgen gemacht, welche entſchieben zu Gurken 


der Anitellung von Bocal» oder Walbauffehern ſptechen. ‚Insbefondere 
wenn man in der Wahl diefer Leute vorſichtig war und fidy hierbei 
nicht. durch manchetlei Mücffichten leiten lieb. Ein Waldaufſeher 


| mit einen -fäßrtihen Schalte von 220 616:250°8. varf, wie Ab 


dieß.vun felbit verſteht, weder rin Gewetbe betreiben, noch einem 
lanveteıhfchaftlisgen Erwerbe nachgehen, fordern muß feine Beit 
lediglich feinen Dienſte winmen. 86 darf nicht bezweifelt werben, 
va ach gi ſolchen Poſten Waidarbeiter oder ausgestene Milliär 
in hinreichender Menge finden ließen, welche. um von einem folgen 
Keibige um 


Waldhhtern ein grimbliderer, zwedtenifprewenderer Borfihup 
amsgeführt werben .Kinnies ale «6 ſenter gewohnlich wiunein 
der dornse dien wie. 2. 





Uno Württemberg, im Delober 1854. 
Berfonalnagrihten. Veränderungen in ber Forſt⸗ 
organifation. Angelegenheiten ber Forſteultur. 

Holzpreife.) 

In unſeter höheren dorſtbeamtenwelt ſind einige Meränder 
rungen vor fi} gegangen. An die Gtelle des penſionirten 
Forſtrathes Grafen v. Mandelsloh iR der Oberförſter Graf 
Karl v. Ürfülls®ylienbamd von Schorndorf geiteten, und 
der Oberförer und Profeſſor Tigerniug im Hohenheim if anf 
fein Anſuchen (er fgeint für den praktifchen Forſidienſt größere 
Vorliebe ale für das Lehrfach gu haben) zum Oberförfer im 
Bebenhaufen ernannt worden. Beim Schluſſe der Sommers 
vorlefungen zu Hohenheim hat er fi durch Herausgabe eines 
fehe anziehe nden Programmes: „Beiträge zur Forftgeſchichte 
Württembergs,’' einen chrenvollen Namen ermorden. — Die 
aweite Borichrfelle in Hohenheim if fürzlich dem mehrjährigen 
BVerwefer berfelben, dorſtamtsaſſiſtenten Heinrich Fiſchbach, 
deſinitiv übertragen worden. Uebrigens bat bie Frequenz in 
Hohenheim, hauptſaächlich im Folge der nicht fahr glängenden 
Ausfigten der württembergifchen Forfdienfafpiranten, bedeutend 
madgelaffen; auch if kürzlich bie Frage wegen Berbindung der 
Forſtlehranſtalt mit der polytechnifchen Schule zu Stuttgart oder 
wit der. Umiverftät Tabingen in Anregung gebracht worden; 
das Worfpublitum iſt mehr für bie Bereinigung mit ber 
polytechniſchen Schale. 

Im Laufe dieſes Jahres ſind mehrere Heine Meviere aufgelöft 
worben, und es fol bie dadurch erzielte Erſparniß zu Mufbefierung 
der Forſterogehalte verwendet werben, wie es auch ſchon früher 
in einigen Fällen gehalten worden iſt. Außerdem gibt ſich der 
dorfterſtand der Hoffnung bin, daß beim nädflen Landtag eine 
allgemeine Erhoͤhnng der fhon im Jahr 1818 regulizten Gehalte, 
die mit den jepigen. Anfprüchen und Bedürfniffen wicht meht im 
Ginklange Reben, beantragt und genehmigt werde. Die wärkkms 
bergiſchen Mevierförker beziehen nach Claſſen 600 aber 750 ., *) 
nebſt 180 bis 200 fl. Gnifhädigung für Pferbehaltung und 
Reifetoßen, und neben freier Wohnung. Unter jenen Rormalı 
gehalten waren feiner Zeit auch Maturalien in mäßigem 
Auſchlage begriffen, fie haben aber. bei ben men angefellten 
Dienern zum großen Bebauern der Bethelligten aufgehört. Auch 
den Berluf ver Einnahmen aus den Pachtjagden vermiffen viele 
Nevierförfer feit dem Jahr 1848 ſchwerzlich. — Sowohl in 
Begichung auf Verbeſſerung der Gehalte, als rüdfitli ihrer 
übrigen Stellung und Befugniffe haben, mit wenigen Ausnahmen, 
ſammtliche Mewierförker kützlich eine Gollestiveingabe gemadyt, 


über deren Schidſal man fehr gefpannt iR. Sie iR fehr frei⸗ 


müthig gehalten, und ich helle der Borks und Japdpeituug 
vieleicht fpäter eine Abſchrift mit. — Den Yorkämtern ud ber 
höheren Forſtbehoͤrde werden, zum Nachtheile des wide 
tigeren äußeren Dienfles, immer mehr Schreibereigeſchafte 
wugeivielen, z. B. neuerlich das Steuer- unb bas Welbetatswefen, 
auch hält mau an beim verroſteten, jeht nur noch in Württemberg 
von den Worflämtern behandelten Forffitafisefen wie. an einer 
theuren Erbſchaft ans alter Zeit, oder noch befler — wie an ben 
=) @inige Giellen gibt «6 auch zu 450 fl. 


Trümmern eines ſialenden Schhiffes frampfhaft ſeſt. Go auge 
dieſes der Ball iR, Tann das württembergiſche Borkweien amd 
feinen Auffchwung nehmen. Es wäre ſehr zu wünfcen, ba 
das Sinaugminikerium dieſer Prbensfrage unmittelbar macht 
Aufmertſambkeit ſchenle. Die wenigen Oberförkers : und Collegial⸗ 
Reken, welde im Falle ber Trennung der Forfficafrehtepflege 
von ber Berwaltung entbehelidh würden, können doch nicht im 
Betracht kommen?! — Die feit zwei Jahren bei den Dberförkterm 
Matt der Averſen eingeführten Diätenbezüge erweifen fh nad 
bisherigen Erfahrungen als zweimäßig, obgleich aud bie mene 
Einrichtung ihre Schattenfeiten Hat. 

So günfig das Frühjahr für die Forſtcaltaren war, fo 
nachtheilig Hat ſich die Teodenheit der letzten Monate gezeigt; 
doch Haben ſich die Planzungen in der Gegend bes Berichts 
erſtatters (Dberffwaben) beſſer erhalten, als bie Saaten. — 
Die noch im Frühjahre fo gänfigen Ausfichten auf das Gedeihen 
von Walvfamen ud groͤßtentheils zu nice geworden. — Im 
untern. Schwarztonlde begimut die fünflipe Nachzacht der Tause 
bie der Fichte immer mehr zu verbzängen, unb finden wir darüber 
einen ſehr beichtenden Artikel im Mugufhefte ber Monatichrift 
für das württenrbergiſche Jorſtweſen water dem. Titel eines 
Sreurfionsberihtee von Revierförker G. Fiſchbach. 

Ws ſich in eimpeinen Gegenden von Württemberg mit 
Cintritt ves Frühjahre ein faR beifbieliofer Mäufefhaden zeigte, 
urde da und dort das Mbfdueiden ver beſchadigten Laubholz« 
planen vorgenommen, uud es if, wie Ginfenber tärzlich im 
einer Forfiverfammlung ſelbſt hörte, der Wicberausfplag — den 
beſchadigten, aber nicht abgefäguittenen Pflanzen gegenüber — 
ein weit günfigerer. 

In den Holspreifen iR feit Innger Zeit eine große Beränbensg 
nicht eingetreten. Daß in Oberſchwaben fein größeres Weichen 
erfolgte, Haben wir hauptſachlich dem durch @ilenbafuen etleich- 
terten Vertehre mit der Scweiz mb dem Unterlande zu verdanfen. 





Aus Baden, Ende Drtober 1854. *) 
Die Spätfeöke im April dieſes Jahres betreffend.) 

Die Klagen über die Gpätfröfte im April d. I. find fo 
allgemein und e6 hat deren Schaden ſich fo weit verbreitet, dab 
«6 dh wohl rechtfertigen laffen wird, wenn jept, wo er ſich erſt 
tlar überfehen läßt, hierüber von verfcpiebenen Seiten Beobachtungen 
der Deffentlichfeit übergeben werden. 

Bei uns find Spätfröfe gerade nichts Seltenes, wenigfiene 
nicht in der ganzen Mheinthalebene, am Bodenſee oder in dem 
hoͤhern helle des Schwarzwaldes; allein ein folder Broß, wie er 
dießmal eintrat, gehört doch zu den glücklicherweiſe ungewöhnlichen. 

März und April waren in diefem Jahr ungewöhnlich troder 
gewefen und Mitte April war es fo warm, daß allenthalden Die 
Vegetation acht Tage früher wie font erwachte. @6 mar zu 
erwarten, daß mit dem erflen Regen der Frühling vollſtändig 
eingetreten fein werde. Diefer lang erfehnte, frendig begrüßte 
Regen ſtellte ſich envlih am 22. April Nachmittags ein und 


*) Man vergleiche den Auffap Seite MOL viefer Beitung von 
1858. Unmert. des Heransgebers 


ol] 


dauerte bis zum Nachminage des andern Tages. Roc Vormittags 
am 23fem war bie Temperatur nicht von der Art, daß fie Befürchtungen 
veranlaßıe, man fonnte den Regen us immer einen warn 
nenmen, aber gegen Mbenb des 23fen wurde die Luft ranh und om 
2aften und 25fen fo kalt, daß has Thermometer anf 2 bis 3 Grad 
unter © jan. 

Der Schaden dieſes Brofes if für die Lands 
und Forſtwirthſchaft in Güddentfhland ohne Uebers 
treibung nad Millionen zu berehnen! 

Bezüglich der Forſiwirihichaft wird fwsilih wenigen davon 
geiprospen, wenn wir die Leute vom Bach. abrechnen, aber für den 
Bald ih der Schaden fo groß geweien, daß er in der forfllichen 
Chtonit anf lange hinaus mit düſteren Baeben verzeichnet fein 
wird. Bei uns erſtreckie ſich feine Wirtſamkeit fo weit als damals 
die Begetation erwacht war, nämlich vom heinfplegel bie zu 
2500 Fuß Meereshöhe. Was darüber lag, eniging ſeiner Wirkung. 

Die mannigfattigften Erſcheinungen waren hier zu fehen und 
man fonute fo recht augenſcheinlich Sweierlei beobachten, was man 
fonR oft verwechſelt, namlich bie verſchiedenen Wirfungen nach 
der örtlihen Lage einestheils, und anderntheils die verſchie⸗ 
denen Wirkungen auf die einzelnen Bäume — auf bie 
Individuen möchte man fagen. 

Hinfipslih der örtlichen Lage fand man die befannten 
Gefcpeinungen, daß befonters bie windfillen Orte ehr mitgenommen 
wurden; auch zeigte e6 Ad ganz deutlich, daß die falten und 
wärmeren 2ufifitömungen auferorbemlih durcheinander gewirbeli 
waren, benn an einem Orte zeigte ſich ver BroRfchaden zunächſt ver 
Erde, an einem anderm wieder höher, an einem dritten gar wicht, 
welch leßierer Fall aber lelder höchſt felten war. So fonnte man 
Bäume fehen, deren Laub an den unterfen Aeſten ganz erfroten, 
während es am den oberen Faum vom FroR angehaudt, oder, wie 
man bei uns fagt, „erfcgredt" war, andere waren wieder vorzugs⸗ 
weife in der Mitte oder oben mub wieder andere nur anf einer 
Seite erfroren. Man fonnte fogar beobachten, daß ber Froſt Hier 
und ba fi gleichſam eine Gaſſe gebrochen hatte, fo daß Baume 
anf der simauder zugewendeten Geite weit mehr gelitten hatten, 
ale auf der abgekehrten. Hinſichtlich des lichten oder banfeln 
Standes der Bäume zeigten ſich ebenfalls die verfhlebenartighen 
Erſcheiauugen. Bald war der Nachwuchs im freien, bald der im 
denleln Stanve härter mitgenommen. Friſch gefeimte Buchen, bie 
acht bis vierzehn Tage alt waren, fand man oft verſchont neben 
erfrorenem jwels bis fünffährigen Unterwuche. Mn manden Orten 
gingen die meiften Keimlinge zu Grunde, on anderen Haben fie 
Rd theilweiſe erhalten, ſowohl im hanfeln, wie im lichten Gtande. 
Zu Grunde gingen fle mehr auf hartem, trodenem Boden und auf 
Sirrfeiten, erhalten haben le ſich mehr in entgegengefehten Berhält- 
niffen md ‘da, wo der Boden furz gehach war. Wei der Beur⸗ 
theilung diefer Erſcheinungen muß man aber noch berüdfidtigen, 
daß mauche Ducheln erft nach dem Ftoſte noch gefeimt Haben, 
doch iR dieß bei uns — wenigſtens in den milderen Lagen, wo bie 
jungen Pflänzchen gewöhnlich zwiſchen dem 1. bie 10. Mprit 
erſcheinen. fon weniger der Ball. 

Ich Habe ſchon bemerkt, daß der Ftoſt bei uns haptfäckkich 
nwiſchen dem Mheinfpiegel, alfo etwa 450 Buß His zum Since 
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gebirge des Gchwerzwatbes, 2500 Fuß über dem Meere, geſchadet 
at. Ueber biefe Köhe hinaus fand man nur mehr bereimelte 
Spuren, was für Jeben, der den Begetationsgang kennt, feinet wihern 
Anseinanderfepuug bebarf. Ghenfe will ich nur erwähnen, baf 
Sürfeiten Yöher hinouf ats Mordſeiten betroffen wurden, da auch 
Dieb eine befannte Erſcheinung if. Dagegen if bemerfenswertd, 
daß gerade in den mildeflen Lagen, wo man den aͤrgſten Schaden 
hätte vermuthen follen, derſelbe verhäfnißmäßig nicht fo ſtart 
wor, als in weniger milden, weil dort ſchon die Belaubung weiter 
ausgebilver and im Stande war, mehr zu ertragen, während fle 
hier gerade im Gntfelm war. Go erftoren 3. B. Eſchen und 
Anorne im Rheinrhal an manden Drien, wo fie befondere üppig 
Randen und ſchon einige Zoll lange Zriebe hatten, gar nicht, 
während in denfelben Lagen erfere felten ein Jahr ohne Brofe 
ſchaden darchtommen. Am auffallendſten waren die Wirkungen 
gerade da, imo. man fie funk am wenigen zu befürchten hat, 
nãmlich bei aus zwiſchen 808 bis 3000 Fuß über dem Meer in 
den Buchen⸗, Eichta-⸗ und Weißtanneuwaldungen bes Ber: und 
Mittelgebirges. Dort And die Folgen jet noch feuntlich, während 
fie im Rheinthale, namentlich im Weberfhiwemmungsgebiete bei’ der 
dort fo üppigen !Begetation von einem Richilocalkundigen kaum 
mehr wahrgenommen werben. 

Bas die Wirkungen des Proftes auf bie einzelnen 
Bäume betrifft, fo fit es längR eine allgemein befannte Thatſache, 
daß, wie tm thieriſchen, fo auch im Pflanzenieben bie eimgeinen 
Subividuen ſich durch beſtimmte @igentgümlicfeiten unterſcheiden. 
Mir ſcheint aber, daß im ber Jorfiwiſſenſchaft hieramf noch nicht 
genügend geachtet wird, ungeachtet Beobachtungen hierkber für bie 
Wiffenfpaft and die Braris ficherlich erfpriehliher wären, als die 
Gatwielung mandyer ellenlangen Formel, von ber Nichts gewifer, 
als daß fie nirgends anwendbar if. Diefe Bigenthümlichkeiten 
oder, vielleicht befler gefagt, Bigenheiten des Judivideums, 
obgleich dem aufmerffamen Beobachter das ganze Jahr hindurch 
keuntlich. erfcheinen doch befonbers ausgeprägt zur Zeit bes 
Blatiauebtuchs und Mbfaties, welche bei Bäumen verfelben Art 
befanntlih um acht bie vierzehn Tage früher oder fpäter amter 
ganz gleichen Standorts-, Gefundheitss ıc. Berhältnifien eintreten. 

Gerade in der Zeit, wo ver fragliche Spaͤtfroſt eintrat, waren 
diefe Unterſchiede am leichteſten fenntlich, und man fonnte Hier 
genan erfehen, welche Wirkungen ber Broß anf bie Väume 
hatte, je nachdem ihre Eutwidelang mehr oder- minder voran« 
gefögriten war. 

Am befen lamen die Individnen davon, welde fih am 
ſpateen dm Fruhjahr entwieln und zur Zeit bes Broßes ihre 
Kuofpen noch eingehällt "hatten. Im den mildeRen Lagen waren 
dieß freilich nur ganz wenige Waldbaͤume, ihre Zahl nahm aber 
zu, je höher man flieg, oder je mehr man ben Nordfeiten folgte. 
Amı nachıheiligfen wirkte der FroR auf diejenigen, welche gerade 
in der durch den unmittelbar vorausgegangenen warmen Regen 
beſonders lebhaften Bntwidelung der Blätter waren; die ganze 
Belanbung wurde verdorbea, wer fon in wenigen Tagen 
abgeflorben; an älteren Bäumen fiel fle alsbald ab, am Hate 
wuchs x. hängt fie heute noch. Cwas befles hielten endlich bie 
Böume ans, wide bereits feche bis acht Tage vor dem Froſt 








diefe die urfpränglicde niemals. Dieb fonnte man ben ganzem 
| Sommer hindurch wahrnehmen; die Beilände, felbh die gebrämg 
sefdjlofienken, fahen aus wie nah einem Baupenfraße, nirgends 
war ver fonft fo dichte Schatien zn finden, felbR Epaziergämger. 
vie ſich fonit wenig mit Raturbeobachtungen befaffen, verwunderten 
fig über den geringen Gatten in den hiefigen öffentlichen Antagen, 
und unfere Ford» und Panhleute fiad darüber einig, das ın 
diefem Jahre fanm halb fo viel Laub gewachſen fei, als ion, 
was auch der bisherige Laubabfall deutlich beweiit. Auf Flächen, 
wo fonk hundert Wagen voll Laub gewupt werden founten, Fann 
man hoͤchſtens auf fünfzig bie ſechzig repnen, und es if der Fal 
N vorgefommen, daß in Anbetracht bieies Berhältniffes einyeime 
Gemeinden, wie j. B. Graben bei Karloruhe, für diefes Jahr aui 
das Laubjanmeln Im Gemeindewalde verzichtet haben. was loben 
zu erwähnen iR. Wie groß aber der Nachtheil ber geringen 
Bodenbefchattung und des fpärlichen Lanbabfalles für eine Gegen» 
ÄR, wo bie Anforderungen an Streu fo groß find, wie Hier. 
braucht Forfimännern nicht auseinandergeieht gu werden. 

In Summa: So große Hoffnungen die erfien Frühlingstage 
für den Wald erregien, ebenfo großen Nachtheil hat derſelbe durch 
H die wenigen falten Tage erlitten, die jedenfalls mehr geichadet 
Haben, als die günflighe Srühlingswitterung hätte nügen fünuen. 

8. Dengler. 


ihre Belsubung erhalten nnd ſchon mehr ausgebildet hatten. 
Zwar verloren fie ebenfalls die gerade im der Gntwidelung 
deſiadlichen Geitens und Längentriebe ‘zum Theil, allein fle 
retteten einem Theil des Laube, und konnten damit leichter bie | 
Krifis überwinden; wenn auch mande Blätter theilweiſe erfreren 
waren, fo war doch immer moch der gefunde Theil jedes Blastes 
thätig; der franfe jließ fi ab. 

In der Wechſelwirkung von Standort, Bermens 
sung falter und mwärmerer Luftficömungen und |) 
Gigenbeiten der Baumindividuen finden wir daher eine | 
Erklärung der fo verſchiedenattigen Erſcheinangen bei Brößen 
überhaupt, ſowie bei biefem Spaͤtfroſt insbefondere. Soweit ich 
die Wirkungen dieſes leptern beobachtet habe, ſoweit habe ich den N 
Wechſel zwiſchen mehr oder minderm @eftieren bis zu gänzlichem 
Berfgontbleiben wahrgenommen, während ich mid; anderer Fröſte 
erinnere, wo aui Taufenden von Morgen, wie j. B. 1836 im 
obern Schwarzwalde, nad einem Prof im Anfange des Juni, 
wementlich am Belbberge, Velden 1, feine einzige Buche verfgont | 
geblieben war. Die Nachtheile, welche Spätfröfte für ben For⸗ 
betrieb haben, find zu befannt, als daß es nöthig wäre, fie im 
diefen Blättern "aufznzäßlı doch Fann ih nicht umbin, einige 
derfelben, infofern fie für unfere Gegend bie fühlbarſten find, bier 
an bemerken: | 

1) Störung des Wachſes und verminderter] 
Zuwade. Beſonders hart wurden getroffen: Buchen, Eichen. 
Eſchen, in minderm Grad Ahorn; mnter den Nadelhölzern die 
Weißtanne; am jungen Eden erfroren, wie gewöhnlid. vorzugs- | 
weile bie Gipfeltriebe, au jungen Weiktannen dagegen die Geiten: 
triebe. Weniger litten Linden, Hainbuchen, Uimen, Beiden, 
Erlen, Pappeln, Kiefeen, faR gar nicht die Birfe und Fichte. 
Unter den Borfiunl nm erfroren beſonders: Seidelbeeren, 
Pfriemen umd ver für une fo fhädlihe wilde Hopfen, wenigitens 
ein Zrof! 

































. J Aus der Schweiz im October 1858. 
Die zehnte Berfammlung des fhweizerifhen Bork- 
vereins zu Chur. Forßfarifit von Graubündten. 
Die Excarfio Gingabe an den Bundesrarh,) 
Der fchweizeriiche Borfverein hielt am 28. uud 29. Jeli 
dieſes Jahres feine zehnte Berfanmlung in Chur, und ich erlanke 
mir, Ihnen hierüber um jo mehr einen Bericht für Ihre Leier 
|| einzufenten, da es mir feinen will, als ob wir mis einiger 
Bufrievenheit auf die Ergebniffe und riebnifie jener Beriemmlung 
2) Nachtheile jür die Berjüngumg. Mbgeiehen von || zuräckhliden vürfien. Menu auch von ven 185 activen Mitgliedern 

dem Schaden an geſehten Pilanzen, von denen manche während |j unferes Vereines nur BI perfönlichen Antheil an der Beriammlung 
der Berfepungsfrifis noch vom Brofle getroffen unter der Gumne || nahmen, fo boten dennoch die Verhandlungen nad namentlich} die 
vow Uehein erliegen mußten, ifi der Schaden, weicher den Unter: | Grenrfionen mannihfadhes Iniereffe, und es ſchleſſen fih noch 
wache vom Keime bis zu der, der vollen Lichiflellung bebärfenden || mehrere Freunde des Forweſens, fewie namentlich die Mitglieder 
Wanze betraf, ein ſeht bebentender, mund befondere fühlbar bei || der Megierung des Kantons Granbündten mit reger Theilnahme 
de⸗ Rachwachle, welcher durch Lichthieb oder Räumung im legten || derfelben an, was für bie Verbreitung des Forſtweſens in unferen 
Binter in freieren Stand gebracht worben war. Ju den Rieder: | Bauen immerhin von weſentlichem Werth if. — Wenn man freilich 
and Mittelwalbungen Tüten zwar die Rernpflanzen in ben jüngRen | nechreäuet, Daß in der ganzen Gäwelz etwa 208 Borkleute erißisen, 
Silägen, ver junge Gtodausihlag war aber glückticherweiſe noch || bie füglidp umferem Berein angehören könnten mnb wermöge ihrer 
unentwidelt. — Hierher gehört ferner das Mißrathen der Holz | Stellung and des Gorpsgeißes angehören follten, fo iR es ju 
fomen. Bon Buseln, Gicheln, Heinbuchen-, Eichen-, Mhorn:, | bedauern, daß fh die Mitgliederzahl im Laufe zehn Jahren 
Mafholders aud dergleichen Samen if dieſſeiis nirgends end nur | nicht mehr erhoben hat. Allein das wird ch mit der Zeit befiem, 
die Rede. der vom Laubhol; allein einigermaßen geratene iR dee | je mehr Lie Borkbeamiungen mit eigentlichen Gachmännern beiegt 
Ulmen Orlenfamen, und der minder wichtige von Pappeln | werben, wozu «6 immer mehr fommen wird, befonders wenn 
und Weiden; von Rabelhölzern ſcheint ver Kieferns. und Bicpten» } einmal dutch bie Forfiſchale am eihgenöffiihen Poly technilam in 
iamen wenig gelitten zu haben. J Züri das Mittel gegeben ih, das Borfiweien theoretiih um 

3) Ganı geringe Banbansbildung. Das vom Brofe 


praftifch im Lande felbR ſtaditen zu können. 
nerceffene Laub el innerhalb der demfelben folgenden vierzehn 





















Bon den inneren Bereinsangelegenheitem intereſſitt es Ihre 
Zage dis drei Wochen größtentheils ab. @6 bildete Ad wohl | eier vielleicht zu wernehmen, dab Herr Brofefor Breßler in 
eine neue Belanbung, allein wie jeder Sachlandige weiß, erſeht | Tharend zum Ührenmitglieb ernannt wurde, uud deß für bes 








3855- Buzere zum Berfammiungsert: unter dem Präfleium bes 
Hexrm. Dberförfters :Amehyn ‚und dem Bicepraͤüdium nes 
Herrn Vvorſt- und Liegenihafte.» Berwalters Pfyfter⸗Knoerr 
erwählt wurte: Die. Lage Buzerns in der Mitte der OR« ums 
Weftfepweiz- erfiheint.oie: sina--gerignete, um einmak wieder eine 
größere Anzahl. won Mitgliedern in Berfon verfammelt zu feben, 
denn daß bie Ungunf ber Zeitverkältnifie bei der weiten Reiſe 
nad Eur mamhen Gollegen zu erfiheinen abhalten mußte, iR nur 
zw Segreifiih. P 

Die -Leltung des Berdinsgefgäfte wurbe von dem Gomits 
aufs beſte beſorgt und. fand von ‘allen. Seiten die gebührenbe 
Uuerkemmung. : Here Beäfvent -6005, . Rantonsforlizfiesier ‚von 
Granbünten, eröffnete die Berfaummuug mit einer: hachſt intereis 
fanten Rede, worin Aber ‚vie topogranifdgen, geognoßiſchen und 
forfiſtotiſtiſchen "Werhältnfe feines. Heimasfontons . recht tüchtige 
Motigen enthalten: And. . Das ſchweizeriſche Forſtjournal bringt 
gar die ſammniqh · Berhanbtungsprotefolle wollfänbig; ba bafieibe 
aber aur im einer fahr geringen Anzahl Grempiare zu den beutjchen 
Dorſteollegen wahsert, fo. glaube ich Mandem. Ihrer Leſer einen 
Sefellen zu erwelfen, wenn ich bie Hauptgtundzuge jenes Vortrages 
wir Gier mituigehen. edeube 

„Der Kanton Greubändten mit: 197 Duabraimeilen iſt ber 
urößte Kanten der ſchweijeriſchen Eidgenehſenſchait. Die Haupt⸗ 
witbel im Knochengerüne bar. hünbweriichen Gebirge bilden, vom 
Gotihard anogehend. die Gentsnimafen des Adula. „Emorein, 
Vewia und Cioretto... Die. Höhe Bergldit⸗ Bändtens if der 
Sevtimer mit 18508 Buß; er theilt ſeine Waſſer den. brei Fluß⸗ 
gebieten des Rheine, Juns und Po’s zu, ſteht ſowit im Verbiadung 
wit ber Morbfee, dem adriatiſchen unb ſchwarzen Merre. Ginige 
Bergfpigen geheh ‚über 11 000 Fuß, die Wahhöhen ober Cinjatt- 
laugen 7600 bio 8000 Yuß.und darüber, bie minlere Wrofihöge 
MO Fab. Das Dberengavin, deſſen Thalſohle won Scaufe bit 
zum Gilferfee von 5300 Faß bi 6060 Buß ſteigt. iR das Hoch⸗ 
land ber chätifchen Gebirge. 

Reben dem Rheingebiete, bas ben Hauptlärper des Kantons 
bildet, uud neben dem fühmalen, lauggejogenen Jungrbiete, gehören 
noch einige Kleinere Glieder zu Granbünbten, melde zum Thell 
als Merivian» Tpäter gegen die Italienifche Ebene ſich ſenlen nnd 
uns dem Güden verbinden. Es find Dieb die Tpaligaiten Mifor 
und (Balance, Bergell, Poſchiavo und Brußo und das dem Tyrol 
ingewandte Mimſterthal, im weichen, mit Ausnahme des Lehieren, 
halienifch geſprochen wird, während im übrigen Bündten als 
Volloſprache die semaniiche vor der deuiſchen überwiegt, ber 
Herzfchait der lehdieren aber immer mehr unterliegt. ' 

„Bei St. Biitore im Miler iR der tiefhe Punkt des Kantons 
circa 870 Fuß über dem Meere, ſo daß Bändten von da bis zur 
Detninaſpihe eine Bertifalansvehunng von 12638 Fuß beſidi. 

nDie Gebirgemaffen find größtentgeiis Sedimente und gehen 
zoom Blyich, als der jüngfen Bildung und dem einzigen bei und 
worfowmenden Gliede ber Tertiärformation durd bie Bormasion 
der Kreide, des Jura und Trias hinduich. Gie befinden fh aber 
nicht mehr in ihrem urfprungligen Bußande; gewaltige Mächte 
des Srdinnern haben mit iheen ihr greßaztiget Spiel geisieben, 
ihre Gefteinsbefpaflenheit, ihre Sage gegen den Horizont: und 





zelative. Stellung zu ihren Nebengliebern, ihre abfolmie Höhe ıc. 
monsigfadg verändert, die Betrefakten größtenteils zerſtort ober 
body ſchwer erfenntlich gemacht. fo daß eine. faflematifche Cinerd⸗ 
mung ober Berfolguug der Formationen: fchr idpiwierig. wird.“ 

ru (88 folgt. nun eine. fehr Interefaute : nnd, : vorzüglich guts- 
Iufammenfeiung der geognoflifchen Berhätsnifte, wie ſich dirlelbe 
in dei eimgelnen Kantonsgegeuden zw erfeunen gibt, die ich aber 
Wer. v6 Rauame wegen: nicht weiter verfalgen.barf, fo großes 
Intereffe fe auch für den in dieſem Fache bewanderten Zorks 
mann bietet.) “s: 

„Bin Gang von wenigen Stunden führt. aus ben fühlichen, 

Hallen zugeichrten Thaiſchaften, von ben, Weingeländen, vem 
Seiden⸗ (Maulberr-) und Beigenbanm, vom, Schatten folzer 
Kafonientsäider und von viner..mit fadlichen / Pflanzen gemengien 
Blora dus die Wieſen aud MBeibeflägen..fubmentauer und 
maniauer Region, .burdy bunfle Nabeiholgwälter. is herauf zu bew 
Uipenweiben (Salioes); zu’ dem Wfpenrofongeftsäuche, dem reichen 
Geſchlechte der Eonifrageu.und Arotien und dem bis zu 10000 Buß 
Ach verliereuden ‚Bestrguergößimeinnickt, aber welchen mur noch die 
dlechte dem Geflein anliegt. ‚Die. Morbfelten des "Berge. find 
waldreicher als die Günfeiten, -da--tegtere als Wohnfätten Güter 
umd Weiden benudt find. hoher hier ber Wald ausgereutet wurde. 
— Die Beldungen ‚nehmen ./, ber Gelommifläche des Kaninus 
one citca 370 AO Auchart ( gleich dan babiftgen Margen) ein, wobei 
die zahlreigen, in Privatgatern, auf Weiden. Felſen und. länge 
Bachen vorkommenden Bammgruppen nicht inbegriffen find. Die 
wirtiich Holy Areiuciemde Wilke. wirt zu 350000. Iudert 
angenommen, bie ſich von 870 Buß-.bis circa 7300 End Aber 
das Meer erheben — meift nur aus Nabelholz boſtehend, wobei 
die Bichte. (Motktanne) den erfen Rang einnimmt und vom Thale 
bis zur Walbsegetationsgeenze, geit; wobei ihr am ‚wenigen bie 
Sonnenfeiten ver Raffgebirge zuſagen. wenn ber Echluß ihrer 
Behände unterbrochen wurde. Die Ueppigtkeit ihrea Wachothums 
beweiien Zahrestriebe von mitunter 3 Buß Länge; im nuteren 
Miſor und Bergeli find. dergleichen von & Buß Laͤnge gar nicht 
fehten, und in Roverebo fann ber Redner einen ſolchen von 52 Zoll 
Länge. Im Dberlande wurde vor sinigen Jahren in einer Höhe 
von.4500 Suf über. dem Meer eine Fichte von 32 Buß Umfang 
des Stammes und 200 Fuß Gtammlänge gefällt: — 
+ «Die Weißtaune bildet in den tieferen Thälern reine oder mit 
der Due: hanſiger jeboch mit ver Fichte gemengte Belände, 
weich ledtere fe einzeln „weit ins Gebisge begleitet; fie liebt 
vorzüglich ven ſchaitenſeitigen Fuß der Gepiefesgebirge. In ber 
Sabirgeforkwirthfigaft ſplelt fie eine fecuudäre Rolle. 

„Bine in Bündten fehr verbeeitete Holigatiang IR die Kiefer, 
abs gemeine Kiefer, Bergkiefer, Rrummfolzticher ans Arve auftretend. 
Die gemeine Kiefer (Pinns sylvestris)‘.Reigt jn weinen 
Beſtänden von ber Thaltiefe bis in bebeutende Höhe, einzeln bie 
5008 Buß, fomuenfeitige Naifhalden: bededend. fie 'fegt auf 
trodınem Schait ausgetertener .Bergwafler, fowie anf Blußfand 
von den Nadelhotzera zuerſt an wnb timme häufig ned freie 
Beistöpfe ein. Mei der Planterwirthſchaft wänmt. fie, weil 
mehr. Freiheit and Licht verlengend. der dichte und Tanne 
von ‚Blag «in. v. 
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„Die Bergkiefer (Pins imentans) findet fi im Hoch⸗ '| arten an Bad and Stußufsn,. als .bovensanlmbe Zwergweide 


aebirge Hier und da vor. uf dem Zriasfelle ‚des Dfenberges 
bilder fie ausgedehnte reine Beände. Gie erreicht gemähntich 
& bie 6 Soll. feltener 10 bis MM Zoll Gtammburchmefker und eine 


Höfe von 40 bis 60 Bub. Die Krummholztiefer (Pinus | 


mugho) gehört der Waldvegetationsgrenze an, trodene, fonnens 
feitige Kalthalden befleivend, wo fie mit-ihren abwärts dem Boden 
nach. liegenden Gtäusmen oft undurchdringliche Dicichte bildet, die 
dem Wilde zum ſicheren Verſtecke dienen. 

„Die Arve kommt gewöhrlih mit Fichten und Lärden 
gemißtgt vor. In Avers fommen reine ArvenbeRände auf weißem 
Mormor vor, im Gngabin auf fryflaftinifgen und fyenisifchen 
Geftelnen, anf Alpen- und.Trias « Kalf, in fonnen s uud ſchattenſeitigen 
Lagen. Der Laͤr che gebührt nach der Fichte der zweite Wang. 
Mir Arven umd Fichten, oder oft auch allein bilder fie häufg ben 
Saum der Walbyegetationsgrenze. Sie iR vorzüglich gerignet, 
Dusch ihren tafch erfoigennen Haflug Blößen ud Lüden ausjus 
füllen und dem Wald überhaupt Boven. zu gewinnen. Im 
Münflertgate wurde eine Lärdpe von: 25 Juß Umfang gefällt. : 

Die Lanbhölger find in Vändten reich an Arten, aber 
wenig verbreitet; auffallend arm .daran iR das Uuters Engadin. 
Die Buche bildet im Praͤuigan und unteren Rheinthale noch einige, 
obwehl felten gefchloffene Beilände. Mawihe fine koloffale Erem ⸗ 
plare finden fd) mod; hin mub wieder und beweiſen jur Benkger 
daß fie, befonders anf Flyfch und dem grauen: Gchiefer pfleglich 
behandelt, amsgezeichnet gebeihen würde. Oberhalb Kloſters, 
4300 Fuß über dem Meere. fehen nech ſtarke Baden. Die 
Bicpenwalbangen find ganz unbedeutend; bie noch vorhandenen 
wenigen Beterauen fallen jegt der @ifenbagnen wegen als Schwel⸗ 
lenholz. (Auf dem Mittenberg. 3700 Fuß über dem Meere, fahen 
wir einige @ichen, freilich karzſchaftig aber doch friſch uud gefnnb 
und von ziemlicher Stammflärfe.) Verbreiteter ſind die Erlen und 
Birken. Die Weißetle au Flußufern und Bären, die Alpenerle 
birgt fih in die feuchten Bertiefangen ber höheren Gegenden, wo 
Quellwaffer dem Boben durchzieht oder wo der Schnee lange in 
den Sommer hinein liegen bleibt, oder. ſie dedeckt auch gasze chatten» 
feitige Hänge der Atpen, 4. B. im Taverfh. Die Birke if ‚unter 
ven Lanbhölzern, was die Lärche unter. den Nadelhölzern. fe geht 
durch alle Waldregiomen hindurch; Ueberreſte von ihr finden ſich 
noch in Torflagern, weit über der jehigen Waldvegetationsgrenze. 
Sie fliegt leicht an und vermittelt auf abgebrannten Walpfläen 
oder unbebanten Schlägen auf natürliche Weiſe und ähnlich wie 
die Lärche das Anffommen der Fichte, welche unter ihrem Schuhze 
sehr gut gedeiht. Diefe Wolle kbernisumt im Hochgebirg oft auch 
die Mpenerle ab der Bogelbrerbaum. Der Epigahorn iR wenig 
verbreitet, dagegen geht der Bergahorn eingeiprengt bis hoch im 
die Mlpenwalbungen, fehr häufig, ja fogar Meine Bekände bildend, 
tritt er bei Schiero auf, welche Driſchaft, nach dem Romanifchen, 
von ihm den Namen tragen foll. Bam Beidahorn (Acer eam- 
postre) fieht. bel Schiers ein Gramm ‚von. dei Buß Duscmefier. 
Die @fce findet fi am hänfighen an friſchen Mern der Bäche 
mad am-Eanme, der @hter; fie wirb hanſig auf ntter -benupt. 
in herrlicges Bzeinplar von zwanzig Buß Umfang ſteht anf bem 


weit über bie Waldvegetationsgrenze Hinanfteihend. Die Kafanie 
koiamt im unteren Roringsbiet und im Domteihg in einzeinen 
Sremplaren, im Mifor, Berge und Brufo in ganzem Wäldern | 
vor, welche aber mehr auf die Fruchte. als das Holz benupt werben. 
in ausgebehnter prachtvoller Kaſtanienwald liegt zwiſchen Soglio 
und Goflejegna, er birgt einen Stamm won Bi Zaß Umlang. 
dorſtlich intereffant dürfte der Bohnenbanm (Cytisus laburnum 
und alpinum) fein, welcher in Mifor bis weit in die Alpen hinauf 
wild wachft und fein frembartiges Eleeblatt uw. feine ſchlaff- 
Gängenden goldenen Blütheneifpen in da Dunkel der Sichten- 
waldungen mengt.-. Die einzein uprfommenden Ulmen, Linden und 
zehlreichen anderen: unbebeutenben Holzarten und Gefitäuihe werben 
ats zu wenig forflich wichtig bier übergangen. 

nleberfiuß au Holz ohne Abſatz nach dem Ünstenke ges dena 
Weldungen des Kantons. Graubändten bis Anfangs vieles Sapı- 
hunderts geringen - mcrfantilen Werth. und erwedie- andy Fein 
Bedärfniß nach variomlier Behandlung herisiben. Das Berbienk 
der erſten Ginführung eins Walvrsglements gebähtt der Etabt 
Chut und bariet von 1791. Die erfie Berervmüng für den ganzen 
Kanton In forpolizeilicger Beziehung vom Großen Maıh erlaffen 
datirt von 1822. fie heirifft aber nur den Fall, wenn Beſchwetden 
gegen das Umhawen ganzer Wälder bei der Begierung gemadgt 
warden ums iR fo lar gehalten, daß ſie vom feiner imtenfiden 
Beventung für Gebung bes Borfiwefene angeichen ‘werben Fanz. 
Im Jahr 1837 folgte eine Verordaung, weiche das Harzſcharren 
ohne Bewilligung ber betreffenden: Gemeinderäthe und deſſen Auo⸗ 
fuhr außer dem Kanton verbietet. 

„Die eigentliche Beranlaffung zur Begräubung bes bimbnerifgen 
Borkwefens gab bie große Wafferverherung von 3834, weiche mit 
Grund grofentfeits den ausgevehuten Kahlhieben in eingelnen Thal- 
ſchaften für dem Golghaubel zugeſchtieben wurbe. Im Jahr 1836 
wurde vom Kanten aus ein im Forſtfache kandiger Benmier angeftelit 
und mit afigemeinen Infructionen zur Beſchränkung ungemefiener 
und ſchädlicher Waldabtholzungen verfehen. Im Jahr 1837 wurde 
der Regieramgsrar zum Mnfaufe von Waldfamen, Aulegung einer 
Saat: und Planpchute, Musarbeitung einer gemeinfaßlihen Unteis 
tung zur Berbefierumg des bandaeriſchen Boriweiend und für fork- 
den Unterricht an ver Kantonsſchule zu forgen Beauftragt. Ju 
Jahr 1839 wurde die Gimfahrung der gegenwärtigen Kantonale 
forſtorvnung vom Großen Mathe beſchloſſen und: gemäß berfelben 
folgende weſentliche VBeRimmungen gefaßt: =) Ankellung bes 
KantonsiorRinfpeetore und zweler ihm beigegedener Begirfeiörker; 
b) jede dlouomiſche Gemeinde habe ‚eine Borfvermaltungsbehörbe 
einqufegen und menigflens einen Welbpäter anzufellen; c) Gin 
führung von Gemeindewalbsorbnungen; d) Verbot des Weidegang⸗ 
in Gulturen und auf Flaͤchen, die natürlich wieberderjüngt werben 
follen; ©) wurde ber Megierungsrarh ermächtigt und verpflichtet, 
bezüglich der Waldungen, deren Abholung gefährlich werden 
Bönnte, alle diejenigen Vorſchriften zu exlaflem, welche er für das 
Gedeihen derfeiben im Ailgemelnen, oder bezüglich deren Möholzung. 
Wieververjüngung umd Gehaltung für notwendig erachte. 

„Im Jahr 1848 wurde befploffen, den Gemeinden den Waldı 











Kirchhofe von Donath in Schams. Schr zahlreich find ie Weiden 














famen zu ihren Gulturen unentgeltlich zu werabreichen. Im Jahr 





m. 


ASAS wurde eins .befonbere Rantonelfonßbehöre .eingeipt die 
Unfeliung von Borfgehliien, Grikeilung von Prämien. an 
Gemeinden die ſich in Werbefisrung ihres Borfimefens ansjeichnen 
un» Die Stolluug der: Biegen während des Meideganges beicloflen. 
Berner folhten nur’ folde Gewieinden Bewilligung zu Gnlzuerfünfen 
erhalten. welde. einen Ucherihehian Holivorrath mirflich befigen. 
Im Jahr 1847 wurde eine Forſtichule zur: Geranbiuug vun 
Gemeinsrlärkern gerundet. . Im Yahr:1B48. wurde Der Beialuß 
über -Etihcilung von Borkyrwien. al aufwehwößig ‚nieder enfr 
arbehen amd- wersuoneL daf, -infofern +4 ‚ie Barficommiffioe für 
angeunfien erochte, an die Mkholzungsbemilliguugen die Bebinguug 
eines, von dem Berbärfsr. gu leitenden. Devaltums gekuänfe:iwerhe, 
behafs der Dedung altfällig fir Winberbehodung: der. ahgehnliten 
Slaqhe ſich ergebender Unfeßen. Bin Botſchlag der Standettommilflen 
won 3849 über · Abidiuug · der... Betepengefeniutn fand ‚leinen 
Allen. 
A43m Jahr 1851 arte ine Beorgaitln im Berfenrlen 
dea bünbmeriichen Berfiwefeus... Die- ‚zwei. Bezixtäldrhurkellen 
urden aufgehoben, dagegen vie Binfrliuug von. neun Zueitfäuftern 
befchlofien sad Dem. Ramtundforflinfvertor ain Adjunct beigegeben, 
welcher Ledeere zugleich den «Am der zahn. Borfiteile zugepeit 
arhieit. Die -Forfiermmifen wurde aufgehoben un. dieier Chehgähite 
Zueio wieher Dem: Regisrungsrarh übertragen. Wezüglich des Borks 
«urfns,. der ‚hie dehin im ver Geupifieht abgehalten worden ‚wat, 
murbe: beflmmn toß berfelbe auf dem Band, mad zwar jedes Sahr 
in einer. anderen Gemeinde gegeben werben! fall, zugleich erhielt 
die Sahale eine prektiſchere Richtung als bioher.. Verver waren 
den Gemeinben jur Befolbung hrer Böker, unser gewiſſen 
Bedingungen, Beiträge 0n6 der Standeolaſſe zugefügt. 

"Im gleichen Jahre murae der weniger atfteuliche Veſchlaß 
Meiaßt, dem and ven Geljanefnhrzölien gebildeten and ‚bereite auf 
AS 00R France hexang⸗wochſenen Rastonalforßionne der Standes: 
tolle einzuvarteiben. 

„Die wirthfafliche Thätigteit Mer Bentosforkbsamden erhredt 
fh Haustiächlic; anf vie, Gemeinbeiwaltumges ceer Claſſe. weiche 
behuft: Berfanf zur Möholzung fommen ‚oder ald Erhupwolbungen 
won befonberer Wichtigkeit And, Kohldiebe werden in benfelben aur 
ensuahmeweife geflattet; je nach Bocals und Beflenbesverhältnifien 
auf, der Malt wlänterweife bennpt- werben; oder duxch duvllare mad 
lichtere Befomumgeidgiäge zum Übiriebs kommen, wobei die Bejeich ⸗ 
mung :ve6 gu. füllenden Holzes Giamm für Stamm unter ‚Leitung 
ver Rreisförher geſchicht, welche andy die nöthigen Ausrbuungen 
Aber. Hieb und Transport ‚nes. Oolzes und, Miumung der Schläge 
9 treffen haben. Die Wieberverjüngung veisd :mo: immer moͤglich 
Var vetũrliche Befamung beyurdt: ‚Mo Enlturen nothwendig 
Rab, werben. zur Weyichuug der erlerderlichen. Pilangen Ganılämpe 
angegt: indem dir dichten Sanıen auf.ven —— ſelien einer 
gänfigen Erfolg zeigten. * =. : 

„le Seuptfeind unfener.. „Gultuern ib. —XE 450 000 
Biogeiy- Vie-in Acduione gehalten weaden. Mur. die Gemeinden 
ir deren taive· 























2 8200 ooo Kobitfuß zur Auefrhr: 


m iber vberwiegend größte Waldeeichthum und Ben Hund. vie 
Vawmeiadewaider. 

„Der Holibandel int ſchon Abe vorigen Jahrhunderts in 
Mifos feinen Aufang genommen an, ‚zwar nach ber holzarmen 
Sombarbei. Mit dem. Steigen ver Holjpreife verbreisete ſich nun 
der Holzhandel über den gonzen Kanon, und has- Pol; der 
enplegeufien, wnzagänglichfien Wälder Toms auch bereits zum 
Dieb nnd wird zw Waſſer and anf ber Achſe entfernten Gonfus 
menten zugeführt. - Aus ‚den Thelſcheiten Bergell, Puſchlav, Ober 
baybRein, Aihulathal und Ecams. fammen, jahrlid citca 200,090 
Stud Breuar uud einige tauſead Güde Kohlen zur Ausfuhr mac 
Italien. Das Gtablifiemens in Reidenan ſeudet jährlich 200.008 
Big 400.099 Kupiffuß Baubelz in acbuudenen Biäßen dem Mpein 
herunter. mach Fraolreich nad Parc dan Rhein: Bihone« Kanal bis \ 
Lyon. Der Holshapdel vorm mern Mheingehipte, dem Prättigag 
und Shapfigg mit Baus und Brenapolz nad Züri. und dem 
Bobenfer iR. ſeht lebhoft. Rad den ſehe miedig „gehaltenen „Holy 
ausfupzzälten won. 1826 bis. mit 1830. deracmet. betayg der Werk 
Wh, aufgelühuuen Holzes an der Grenze in Gumma für 23 Jahre 
10481 752 Frans 96. Gentimes. Der Mesh des ausgeführten 
Holzes uud, der- Kohlen in den Jahren 3851 bis mis 1853 betrug 
ra ‚Ditiheilung der —— — ia Ghur circa 
2226 742 Branch. . .- 

«Des. jährliche daraihnitdige Fan dark ungen, er 
ion Plögemchgan; bevansenhen,. in den. mach Jtalien ſich fenfenden 
Thalipaften ganz sußergemäpnikten Mrohnttionsfähigleit des Weid · 
bodens bei der gegeuwärkig ‚nach mei mangelhaften. Bewirthſchal ⸗ 
tung der Walbungen, ann in Berädfichtigung, ber Hochlagen. nach 
vlelſach ‚uorgegommenen Buwachsbrrohnungen nicht über 60 Kubil⸗ 
fnß.pro,Juchgrt-angenommen werben, was auf die 859 990 Iuchari 
16 Milionen Kubltfuhauomaht. ; Der Golgverbrangg Reigr auf 
die bedentende ‚Zahl von 150 Kubiffuß pro. Minwohuer (cisca acht 
Kafıet pro ‚Bawilie -ä fünf Perionen) per füonfum der 90 000 
Kantongeinpohner. beträgt ſomit 19890 000 Kubikinß, wobei das 
Brenumpgerial, das. aus DiRs and Meingarten x. abfällt, ber 
Marbraude an Torf im Taveiſch and Dbrrengadin (circa. 10 000 
Kubitiub), forwie endlich dät. in Auigen höch.geiegenen. Dciheften 
zum Heljen.-beunßte getroctaete Dünger ‚und niebtige& Meftränd nicht 
im. Bergung ‚tam.. Ziehen mir obige .10 800000 Kubikiuß vor 
den. 16 Millionen Subitfuß.Zumaces ab, fo bieiben uns immer nad 
Dbwehl nun mehren Thal 
ſchaften, beſonders Sergell. Unterengabin und Prättigam, moch große 
Holyoorräthe befipen nad daſ⸗lbſi vie Ganbazcu Weflänge neben ben 
jüngeren .iterselafien weit vorherrſchen. fo darf auderſeits .nicht 


’ 





ij Sergeflen. werben, daß audere Shalfhaften ihre Waldungen äber⸗ 


hauen haben und amf firjeze ober längere Beit dem Helshandel 
feine ‚over ur ‚pertune ‚Hetjgmantitäten ju bieten im Stande 


i And. Mir wollen. daher sbige Summe anf bie runde Zahl von 


3 Millionen. Rubilfeß zehncisen. Sormer wäßen wir für das in 
deu. entfrenteren Balbnugen al6 Wohelz und- Duschierkungehofs 
anberagt gurhlkieibeene Masıriei, 500000 Musiffuß in Abzug 





Wer ten —— —e . auen aus· 
—— Coevoatlonea haben une uubedeteades: Maldeidenthum. 
kr Botsatwalbbep-ift uni Damm uud Baizciaa van Belang 


Buimgenz „bieibtst fomit. jkr Mei jährligge. Va⸗ſuhe nacı: 2:500.000 

Aubitfaß, weldge-gw :AM ‚Geutimes, ben :Ruhiffußigen ‚ber Kantener 

geauxc) :bereifmet, ve Mawtome jahtiich cine:ABinnahme dan einer 
54 ® 


Milton Francs verkaufen. ‘Bel ver allmählih fd vwerbefitenben || geitemete Haupirempiern nämlid in- die Nnterthot⸗ tmb im bie 
Waldwirthſchaft und größeren Holzerſparniß dürfte diefe Emmme || Dbertkons Baldungen. Ererer Ganpuheli beſteht ans schm, lepterer 
mit. ver Zeit auf 11/, Millionen Beamte gebracht werben.” - aus zidlf zufammenhängenden, theite gibßeren, theils Hleinerem. wriı 
Der geblegene Juhalt dieſes Vortroges des Herrn Rantones | Tannen. Kiefern, Lärchen, hauptſüchtich aber mit Ehhten befkandenen 
forfinfpeetote Goa; ertogte das iehhaftehe. Intereffe and allge | Welbbiftitien, dis gröfsenthelle an fleiten Berghängen liegen. 
Meinen Beifall, und ich zweißle midt daran, daß andy der gedrängte || Baubhälzer finden ih nur wimgefprengt vor. Die Bermaltung 
Auszug, den ip Ihnen davon mitiheile, Ihren Leſern wilfmmen || diefer Balamgen if von jeher dem Stadtrathe von ber... Bürger: 
"fein Dürfte, da er’ ein Bild des Borwefens jenes Gchweijerfuntend || fcheft. Abenttagen wielger 1889 jur Bewiriihatung : Burfelben 
entwirft, das auch In ahnticher Weiſe auf andere Kartone paßt || einen Berfimann “anfelite. : Zur forfigemäßen Bewirtgfciraftung 
and zugleih'die Göwierigfeiten darlegt, denen das Gedelhen anb | famen bieher hauvtlächlich wur: Die unterm Weidungen, fowehl 
Bortichreiten bes: Forſtweſens in Höheren ‚Grad anegefeht “ ie weil · ditſelben die puobußzinßien.mub. wiähtigften Beſtaude sentigalten, 
in allen deniſchen Banden. als eu weil der ia Asgriff gemsummene Srahasın vie ats 
Bon den ausgeſchriebenen Thematen warde ·das erſte von || legeneren Reviere noch nicht erreicht Hat. 
den GHerten Mreiöfbifier und Sorfinfvertordäbjuntt Monut in |: Die-Bemistbfhaftung dieler -Waltungen gründete PR vieher 
Chur amd demBörkverivalter Walo v. Oreyerz in Eng keinen tigentlichen Betriebeplen, ſondern beſaßte ſich werenttih 
burg ſchtiftlich bearbeitet and, kamen beide Vorttaͤtze kat Diöcaffiom | nur mit Durcaforkungen, Keinigungehleben und dimzelmen 
Diefes Thema Aehanbelte die Frage: „ie hat die Moholzitg ber || Befemsshäfgkigen. : Wögabefüg wurde Sieher feiner fehgefegt mud 
für den Hamel’betannten Sithtentsafbiingeit im Hoch und entfernt | 06: bücfie dus; Wflgemeinen wohl bie Mkachhaltigfeit ermas über: 
gelegenen Gebfrgegegenten 'gu-gefcjehen, am ben boppelten' Bierk || ſchritten werden fein: Das. &heärtuig..eines Betwicheregeiisuug iR 
eines moͤglichſt hohen Gelvertrags: umb Sitherheit der Wicdervers | vorhanden ud werben min an'bie im’früheren Jathres Siatt gefun- 
füngung fit errrichen, find wie finb ſolche Waldangen zwedient | Denen Umfangsanfnahme anidließenb,: bie" Mermefingen der 
fprecheud zu erziehen $* Hert Manni verträt in feiner Auficht || Beſtande fortgeſeht und die weiteren Worarbeiten vorgensmuten. 
mehr den Blänterbehieb und Befamungsicläger währeid i Gere Die : Gucution vom 38." Jall. Marchmittage. führte in Die 
v. Oteyerz mag Wnrfänden” auth Kohlichläge alo zuläffig | Oserthormaisungen und man Kefıhäigte anfıfohr gut angelegten 
efennt, wenn bie 'seireffinbent ‚Loralititen fich? naͤelich Hoch daft || Holzabfcht⸗ und ‚Erklitiwegem welche zugleich «ie wunderichöne 
eignen. Divie lehtere Mafliht Vrlifiteine fee lebhafte Disenffion || Gpaztergänge mit. burelider. Unefidt: ins Ohehngai hinab und 
hervor,/ worau fiih"etwige: bantaetiſche ‚Ateisförher Init>tchhaftem || Hinaaf: aub hinüber gegen me befannt geworben: Feiederg Dem 
Bier auv zir SMagegen-beißelligten; wobel dieſelben aber im || Ghureen ſich empkehllen — Die Dirikte: Boral, Umenr Aiteuſchen. 
ihrer Muntaib Uerliwerherrenden Muhffäläge dortige Segend ber | Brabafak nnd Mater» Batpargara, Dfne: in die Befgreiberng, befer 
bedingenbru Beiſad „von dazu getigheten@orelitäten umd || einzelnen, theils Aueren eheils jüngeren, -meiß bem. Plämterberih 
UmRänben« fo virn als gang wnberädfihtigt fießen. Reßteres || entforungenen, von Melbtannen Botktanaen, Bühten und Lärchen 
verrindte die Diecafkon- einigermaßen von Ihrem wahren Boden. | gewifchten Walvobeſtände Hier einzutreten’ darf 'i boch nädit 
Bon Serrn Botfinfpeeior Carl Pitlichody von Yoerdan warde | unerwähnt laffen, daß troh der Gteilheit ber Berahönge san denen 
ein ſeht einfacher Dimprönreret nebſt awsführlicher: Befchreibmeig | bisfe'Matvingen- ‚gleidhfamn auf: Bekfen:- angitlebt find, cin fehr 
dem Berein aderſandt, ber mamentich tergen feiner Ginfachheit | gater und Früftiger Weldboden ſich überall durch den Rasten Winde 
ler daſteht aus ans zwei in einander gefeckten HotRähljen-mit | des Helges- Fandgibt, wie wir ihn mit idhmer in den befieren 
einen Binthehung) javenfalis praktiſchen Werth hatz:allehn ber von | Runen unferen ebenesen Bänder. finden. Die Ucderzeuguun deß 
Berrn Preßler. von. Beuehn., eingejzubte Profpert » feines -newyn | Hier auf biefen. ahfähıten "Waivenben-eine ſchr. gute Wente:befleiben 
ehlwechis nehaneivehtermuhige Vrafung uud Wamigang jenes || derch geregelte Forfbnnischi@ofting erjiekt. werden Knie, 'nräugte 
Einfuchen Daumhoheum⸗e ſſero nicht in ı dem Maah,: als es derſeibe fich mit jedem; Ecpritte dem Bafıkaner lebhaft auxıumm.fo mehr 
wohl verbiens-hätte; body wird dirß vach foigen, wenn bivfe-Seheit || anf; als die fehr guten Hokzwerife in dieſen Gegenden wach. eime 
durch We Povtololle zu den. einzeimen: Mitgliedern gelangt. . Berwerthuug felbh- des Danchforiungsholzes: zuläflg: voicheinen 
Bon HochRem Duserefe und Genufie wuren jevenfats ‚hie || Gaffen. Much ib: mit -deugkeichen Duschfortungen Aud Beinigunges 
Ercurſiouen indie bemaipbarten Walwungen bee. Grade Ahuz, || Miben bereite Manches‘ geleidet werben, um: haben ;hierbei hie 
deren ver Macmitiag descaflen Tages: wurd ber ganze zweite Tag || gwrdmäßig angelegten Holzafuhre ind. Schliuwege gewiß dem 
gewidmet war: Ürgleitenne Bemerkungen für dieſe sourfionen | weieitlinhen Biafiaf; deren Malager und Unterheusloſten : band 
waren jebem Mitgliede zur Driemiruug übergeben, and ver Wer: || Ben Derkauf foichen Materials und leichtere Mbfuge „Halt „gehalt 
fafer bekfeibem Herr Gtadsförher Gamenifc, Abernath zuglrich werben, was man gar oft nicht genug beachtet. = 
einem. Theil tur: Leitung auf den verf@iungenen Baldgämgen. feines | :' Die Bermarkung (Grembezeiinung) ſameulichet Stadwal⸗ 
Verwaltungebegiskes. Die Steh Chat befipt, iaut dem..beglettenben urn alt behaurnen Murkeinen if bis anf bie hachſtes Gran 
Wenkerfungen,: außer "bein :fogenemmten Gteiubithwolr wat . bem derſelben aufe bee ausgeführt, und bie bereits „vorhandenen : Plant 
Weroliiingen: imı-GManßgg.-H8 Zucert:: Walrboden, wen || des Limfanpes. mit bem’äleguäg smab Dep/Eiüfräen » Baden: Cobeh, 
welchen cirea 1990 ‚Iutyart ie nicht chiuefähig: zu berriniten || weiche Arbeit. wenn i miche jahr irve, won. vemı banialigen. Gerib 
Mad, ‚Diefs:@efammsmalbäche zeojähtt- ia gisei derc die Aieiiar | infpecter Ba 6 auegefuhet Muusbi, gewahet · ſchon ſohe afrealia 
































Ditfenittel zer’ Drientimng ib Nkbahning ehuer geregelteitn 
Wteigibatsführung: deren :Unfängt- auch allenthalben · zu ertenwen 
And. — Din Schtaß dicker Racmittagsrreneflen bildete Line 
Sahrrt aach Weicenau zur Beſfichtigung des bortigen,: wicktich 
Hroßartigen Solzlägerserken, das wahl” ftinee Gleichen 'fuigen 
dürfte. Dis. Anlagen: veö Kumats ſvwohl zum Betriebe Tor Wette, 
alo auch zur Ginflößung der GägeblöMe bis unntittelinr tor ‚Me 
Sägemähle hin, find stop ihrer Einachheit imponirend. "Die: vom 
Borderrhein perabgelbfien: Gägehölzer werden durch einen Thin 
wtewven Reden ber über: den Gteamigiege 4, In ben Roind 
geleitet· Die’ Muffe des bier verſagten - Hohes "zu Btonrekn 
und Lauen Der werfihledenfben.. Dimenfionen. &R'- Kußeronuiälh 
groß. denn die-Gägebünfe‘ ſtrhen im dem Genbliffement mus act 
gertugen Sotigchettumen: neben. einander; -leibexi vergaß Idsi-mach 
deren Baht zu ftaten, ader 80 Banke dacften ches’ zu munigir'nie 
guy fein. : @6 wird mir langen: Eägeblättern 'und- Birkitud 
fägen gefihnitten, aber ſovlel ich felen konnte, ardeinet am ehkit 
Dant farmer inte Bian allein. "Die Birtulanfägen Deatbeiten 
vorzugeweiſe die Latten — Die geographiſche ‚Lage: Meidgera's 
Waget übrigens darch dem wertwurdigen Sufammenkuß des Vorder· 
und -Dintereheine fm: eittusifehe Rampfen Wintet wab“ Die’ abenp 
veigende Umgegend, den prachtvollen Garten wub Sehloß vos 
Hrem‘.u.: Walls auch des Seherowetthan gemig m den 
Weile Herten den Matuwferunden emtathe . zu: Minen. 12" @r 
Febgliger: Imbiß - ehbere : Viefe "weite "Prtnefiön izu allgemeinet 
Wefttediging.- went andy "eiiige lieine Retenſia· etwas "Wnlins 
genehm dazwiſchen flelen. . 

Wit 29. Jan begünftigte dagegen vas Wener unfere Etontſlon 
fehr. wao mm fa'metkbändiger wdar,da uns ſelbe diehmal in etwas 
Höhere Keglonen ind dis 0000 Bub Aber dem Meere führtä' fo 
baB wir och vie mitilere Wegton der Gebirgowaͤldet winigkens 
beraten mub - ein - Bild der dortigen aibhefände erhielten. 
Ueberall zeigte‘ ſich aber auch Hier ein’ Fräftiger Boden zwiſchra, 
vom Felsgeſtein und entfprechender Wachs der Walupifkades mr 
wird de :Mnsbente ſchwieriger und - Durch Müfenzüge weht 
gefährligger, erfordert daher auch viel größere Vorſicht mu biitit 
begreiiicyerweife in den Oberen Netonen eine geringere Eiauahme; 
wo erudelicheu die angelegten "Eagliinege, welche jersehlen an 
Wit augebrachten holzernen Hauptrichen fahten (vom denen tot 
ame ziemtid; länge And! gmt- amgelegte befichtigten), Mod "bie 
Wuswegung gröberen Durch forſungeholzes. — Das zuerk bettetmmt 
Unter» ebholz · Bad um Baße des Berge in einem fanft: Haneigten 
Yange ſich hiazieht aud deffen Boben ans groben Mafieweichies 
deſteht. verſehte uns in Ihtr dentſchen veinen Wölcenwälder, sit 
mit dem Unterfciede, daß hier die Cyelamen im relchlichet Wende 
den Boden bededten. Der eine Theil dieſes Beſtandes, 40 bis 
Mährtg; wird nach ven Grgebuiffen einer Zaratton zu 500° bie 
0 Stämmen pro Juchart und 52 Kubitfuß dutchſchnittlichen 
Zahreszumache angegeben; der Ältere Beiland von 70 bie 
100 Jahren mit einer Stammjahl von 800 bis 350 pro Juchart 
gibt einen jährlichen Durchſchalitezuwache von 77 Kubiffuß. 
Bräger fand hier flarfe Gtreunupaung Ermen: 
aeitweie mit Schafen und eiwas Rindvich, mit Ausnahme der in 
neuerer Zeit abgetriebenen Schlaͤze, beweidet. Der Waldweide⸗ 
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Ban Ahr Biegen wurbebireite im lebten Jahrhunderte  berboten, 
Mo ae Geiſen in Foige deſſen abgefchäft. Der Ahern Greme 
wieſes Bezirkes nach zieht fih vie oft gefährtich werdende Stalara ⸗ 
Nafe herunter, von deren furchtbaren Berheerungen burch Waller 
und Gefchuttanſchiebungen wir einen Begriff defümmen Bei beit 
Betreten ihrts nun fteilich Irodfenen Vertes, das mitanter Mh in 
Uwem-:tiefen Graben in ven Boden’ gewählt, am anderen Orten 
wit Steinen wnd enormen Felsſtatken völlig auogeebnet md an 
Aheigen' Stehen fo verftovft hatte, daß in den lepten Jahren wieder 
mehrere‘ Weberfiuthunntn aud Geſchtebsablagetungen feihwärts des 
elgenttichen Berrrurfes finttfanben: Hierbei "finder ſich zwiſchen 
den Gteinen und- dein Geſchiebe ein feiner :fchwarggraner Sand 
eingeftiihnmt, ed «6 war wireklich⸗ auffollend, welche Maffe 
Magen Wafluges, namentlich; vort Wöhrer, fich bereits” wieder hier 
umpefeselt hatte. = Die Heinen‘ Rinnerikehtcuttre » Berfuihe, die 
wit In: dlaſem Daldberirke don / erwa zuötfjärigen Larchen. Fichten, 
Schwarzfoͤhren und Weymouthokliefern zu ſehen bekamen, beurkuuben 
yae Genuge, mie vankbat der Beden bier fire jede Cultur if, — 
Weis tonuen mar zu grobartigeten dettlelchen Arbeiten einladen! 
Der biſchoſliche Walb, mitm ime den Siadtwaldungen, Heß 
Bei umferer Beſtcrugung wenigin Gute des Bodens und Bann 
wuchfes; ehr an’ einer wirthachaftlichen Gehtiadtaug zu wäanſchen 
Übrig: WO MR taum glaudtich, IB; der Viſchoß fo nahe an ber 
Duelle ves Worfinfpectsrats und: anderer Boribtamien, dennoch 
feine Waldungen nur. von Befdauflehern -Veforgen "läßt, die von 
Hgermmfigenn FJorſtweſen zu wenig“ vecfhußen; mt prößere Me 
wumpfere gehörig zu' verwalten. Benn-fo- Etwas von foörlewhteten 
Hänpteen yefddcht, fo warf matı ſich wahrlich nicht wundern, 
wenn Dorigemelnberätfe richt alſeban eine beifere imd tiefere 
Sinfgt' in Den" Wenig einer wotionehlen Borkbehanviung fh 
ünzueigten vermögen! - - 
Mod befichtigeen wir den Beenkcättl, Utingeld,- Trash, 
Oberplapwald, immer höher betgau ſteigend, wobel wit aber tray 
der zunehmenden Gtellpeit des Bergbange und feiner Unter 
brechungen durch Töbel und Mäfenen, Rurſer und Biefen fets fort 
| auf ben ſamalen Ochlittwegen reiht bequem vorwärts und aufwärts 
mutſchiren und’ fo mä aller Maße das Malbhüd‘ der mittleren 
Bergredion und betrachten komẽten.“ Metktfich flehrs droben nicht 
mehr fo regelmäßtg auszatt ünd fung. dick wid An Acht durch 
Aklähders ollein ſchon beginnt wie hetfeude Wet tes Borfimannes 
ach‘ hiet ben meht Didnung zu machen ine miifteht Dubch- 
forfkungs>, Beinigunges 'und Pänterhieb den Behand“ fo gu 
orbnen, daß er jünem‘ Zwece volßäubiger entfpricht. " &omeit 
dte Alkgen, trifen!wie überafl hol die Both wid :Melßtenne, 
die Erde’ und‘ fetbh'nioch einjefne Buchen In beſtem Gedeihen und 
elinzeitte EBeiftanmentzemplart von Tolöfialem Obheuwuche. 
uf dem Mittenberg, einer Boralye, ſchloß unfere Grenrfiom, 
und folgte nach‘ den Gtrapazen des Bergüeigens ein erquidender 
Halt? Seh enthalte mich, Ihnen über die Schönheit der Auoſicht 
in das Theinthal und einige feiner Geitenthäler, fowie über bie 
prachtwollen Bergmaffen ein Weiteres mitzutheilen; nur das muß 
— — der gemachten Borhercurfionen Ihnen 
noch bemerfen, daß nach meinem Dafürhalten die Gebirgeforks 
wirihſchaft troß Ihrer Befpwerden mnb Gtrapazen, von denen ber, 























Sonbläufer kaum eine Ahnnug hat, doc; eine ber belohnendſten 
und iutereffanteen Partien des Borfwefens if, wenn men auf 
diefen herrlichen Bergen nit mur Holz zu ſchlagen, fendern and 
ven Schmuck und die Zierbe herfelben, ihre Wälder, ihmen zu 
erhalten mad zu verjängen im Stand iR. — Die Jorſtvereins⸗ 
verfammlung in Chur Kat ung die Ucherjeugung gegeben, daß 
hierfür namentlich in den Churer Stadtwaldungen bereits Manch⸗s 
geſchehen und alle Ansicht vorhauden IR. baf man nicht anf 
halbem Wege ſtehen bleiben wird; noch mehr aber hat es für ung 
Beuth, in ähnlicher Weile unfere Erwartuugen und Hoffnungen 
über den ganzen Kanton Granbündien betreffs feines Fortſchritts 
im Forſtweſen ausdehwen zu Lönnen, ba einerfeite die Regierung 
behdrde ſich dieſes Zweiges ver Nationatöfonomie mit ‚lebhaften: 
Iuterefie annimmt, ganderfeits bie Leitung bes orkweiens -in 
den Händen des Hera Porkinfpertous Go.az, unterküßt 
von, feinen, wadleren Gebirgsforfheamien, gewiß alles Crreichbare 
leiſten wird! . 

Burüdgefehrt von ber Walbereurfiom war Abends ‚noch eins 
Dieraffion über die Bearbeitung des erflen Zpemas, in Bolge 
deren beſchloſſen wurde, eine Commiſſion nieberzufegen, welche ein 
Memorandum an deu Hohen ‚Bunbesran der Gidgenoffenfipaft zu 
verfafien habe, in derſelbe angegangen werben folle: „Angefichts 
der bereits eingeteichten Geſuche mehrerer Rantong mm Unter 
Rügungen wegen ber Waſſerbeſchaͤdignagen in Bolge von Mebers 

ſchwemmungen, der maßlofen Abholzung in den Gebirgen feine 
Anjmerkfamfeit zugumendes und im-Balle yon Gewährung: foicher 
UmterRügungen felbe an bie Bebingung guter Borfigefeße ud 
forkmäßiger Behanglang der ‚Bebirgsmaldungen a. zu Kuhpfen.“ 
Ob das freilich viel wügen wird, iR eine andere, Frage. Immerhis 
iR es aber gut, wenn wir Forſtleute jede Gelegenheit ergreifen, 
um Behörden, Gemeinden und Private auf die Wictigfeit einer 
befien Forlwirthſchaft übsıhaupt, ganz beſenders aber im ben 
Hochgebirgen aufmerfiam zu machen. 








. Paris im September 1858. 

(Gorkeultur in Algier. Anfiedelung fremder Holz 

arten. Der wiffenfhaitlide Gongreß zu Dijon. 
Rene Jagbpagtbedingungen.) 

Die Borkverwaltung in Algier, vertreten durch ein sent 
aahlreiches und tüchtiges Perſonal, leifet verhältnißmäßig mehr, 
als · in Trankreich. + Das Kriegsminiſteriam hat. in ber 
150 Morgen großen Ceutralbaumſchule von Algerien sine eigene 
Abtheilang für Erziehung von Pfäuzliugen folder Holzarten 
beſtiat, die man zu verbreiten wünfcht. Das Klima von Algier 
geſtatiet, Die wreigneifen Arten aus allen Welttpeilen zu wählen, 


» *) Man fehe Seite 159 diefer Zeitung von 1856, - 
Anmerkung des Herausgebers. 


Fir dieſe Wahl iR bad Gutachten der bedeniendſen Botamiler 
und Soechlenner bereils eingeholt und ſchon ein amfehmlicder 
Anfang mit der Ausführung gemacht worden, weiße eim bem- 
WAR felöR für die Sorkenltur in Europa Ichrreies Bexfmchsfelb 
eöffuet. — Zu dem Garten von Harecontt bei Paris gedeihen 
auf freiem Baub unter auberen zwei Holzarten, welche buch 
ihren Bude uud. die Güte ihres Halges Ad empfehlen: 1) Die 
Läbrogedrus von Chili, ein gleich bauenhaftes und bramchbares 
Sol, wie die Libansncever, aber von minder Iangfemem Fuchs, 
aut 3) bie Cryptomezia -aus Japan don vorzäglig. zafdhem 
Muachfe (ſelbſt anf magerem Beden) nad feinem, ſeht ihägbaren 
Wupholge, Wenn and. die einpeimifgen Holzatin für bie 
SHouphmaffe der Wälder. bleibenden Werth haben, fo wirb ber 


erleichterte Beriche mit fernen Wehlgegenden doch bie Huflebelung 


vieler näpligen Zermblinge ‚ie ‚umferen :Holjbefäudem ehe, 
befördern. Die Gersen Bepin, Bilmorin nad Andere xrache⸗ 
ſich Hier um dieſe Beförberung ſeht verdlent. J 

Der wifesihafslie Gongreh van‘ Franlreich (eine ber 
Verſammlung dentjicher Laud⸗ und Forſtwirthe naigebildete, 
aber ‚auf die weiſt Wiſſenſhaften ſich ia Sectionen erliecfggebe 
grohartige Wandetgeſeliſcheſt) hielt nom 10. bis 17. Auguk 2856 » 
feine Berfommlung zu Dijon. In der landwirthſchaftlächen 
Secilon wurden auch wmeheere forkliche Themeia biecalirt und 
unter Woberum folgende Sabe fühlichiig angenomment- „I) Die 
QGutwalbung ſchreilet ia Feantzeich bedauerlich ſou, iR. ir ber 
bene wit immer mufpäblig, am verderblichten im GBebixg, 
and es muß ihr Ginhalt geboten werben; :2) in Gemeinder 
walbungen Hat hie Wegierung ſich ihres Bermunbsrechles zur 
Wiederaufforſtug zu bedienen und in Briyakwaldungen leſere 
durch Beſchrantung ber. Weide, duch Stewererkeichierung ub 
datch Unterhäpung mit Gulturmittels zu befördern; 3) überdieb 
muß. dem Frevel nachdtücklich begegnet uud zumal ben Privaten 
für- ihre Weldanlagen der Schutz vom Staat erleichtert werben; 
4)-die Shelung der Borkverwalkung unter das. Sinanzminiferium 
hinderi die geeignete Berüdficgtigung der beſonderen Zuterefien des 
Walveigentäume.“ *) 

. Die neuardings erſchientnen Jaghpagibeningungen für die 
Ginaitwelbungen zeigen eine größere Bürforge für Berhefierung 
des Wildfandes. Die Pachtzeit darf nicht unter. 9 Jahren 
betragen; für Bildung. der Jaudbezirle And Normen. gegeben, 
welche deren zu großen Werkirinerung begeguen; gewöhnlich Änt 
mar Suche, Varſchgaug, Anfkond nad dergleichen erlanbt; zu 
Treibjagdea iR. Erlanbniß der Jagbpokigeibshörpe einzuholen, und 
fol Diefe Erlanbnig nur bei zu großem Wildſtaud er argen 
Roubthiere ertheilt waren. 





Rau vergtiße ven Brief aß. Saddenlichlan⸗ Seiu 3 
dielet Zeitung von 1854, 
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. Motizen. 
A. Rene Holzwaarenfabrit in Schlefian. mnb jährli wieder hervorholt, für immerwährende Beiten 
Torkliggen Reifgnden empfehlen wie das mene Gtabliffement | abzufelfen.“ --\ 
der Herren R. Schiller und Herzig ig Agnetendorf ie | Oierdurch wich; wie erwähnt, die jährlich wiederkehrende 
Berbindung mit deren Hemifhen Zündwaarenfabrit in Hermsdorf | Wuslage, das heißt für don Bann, hit ‘aber für bie daran 
asmter dem AynaR (Riefengebig). -Ienss enihält amfer der von || zu. Hängenden Lieblichteiten, Mudenfen, Pretiofen, farz Ueber 
Seiten des Königlich preußiſchen Miniferinms im Jahr 1858 | vafgungen nnd Geſchente, welde eigentlich feinen Integrirenden, 
Yatentirten Bünbhölgermafgine eine Schaqtelipanmeſchine, dohgel ⸗ | fondern einen -abhärirenden Theil des Baumes ſelbſt ausmachen, 
Aüngige Bretticneider und Kreisfüge. Auf erſterer worden || erfyart, and ber Bun bes jungen “Holzwuchfes, nicht felten 
täglich 4 Millionen Hölzer gefertigt, wonon 1'/, Millionen‘ in || der Gultunen, — wie namentlich in ‚ver Nähe von Wien bie 
Die qhamiſche Zündwacrenfabrif zu weiterer Verarbeitung übers | Hübfdpe Fichte nicht im nathrlicen Zaſtaude vorfommt, — nebfl 
gehen, während das Uebrige als Halbfabrifat verſendet wird. | dem damit zufammenhängeuben Uebel bes Diebſtahls und, ber 
Buy Befriedigung der vermehrten Machfragen wird man eine | Gipmungelei abgeisendet. 
aweite derartige Maſchine aufgeflellt werben. — Die in ber Zabrif | Sur Heafellung des künfligen Weihnachtobaumes 
gefertigten Schachtelſpaͤne werben größtentheilg von rauen I fept man eine fegelfözmig zulanfende Stange im ein hölzernes 
| BoRamens (visceitigen, vidro Brrttkäk), fügt in diefe Stange 














oder Kindern .in ihrer eigenen Behaufung verarbeitet und auf 
diefe Weiſe bis 60 Bamilien beſchäftigt. Die Zahl der monatlich | im Wechſel, wie die Taune und Fichte zeigt, die Miguicien 
augefertigten Sqhachteln beläuft ſich auf 400 000.6ie 600090 Ehid, || ein, in Höckens ſchuhlangen, weih Füreren Ghumpfen. 
wovon die Hermsborfer Zündwaarenfabrit täglich 10080.bis | . Run kauft man fh Fichten- ober Zannenzweige, wie 
15000 Stad verbraugt; der Mel geht am deu Wabrifanten | Ab folge der. Weins und Bierwirth an jeine Benflerfaben als 
über. Der Hanptabfap ver Gemifden Zündiwaaren findet nad) || Einkanungsfarten Hefte, unb Vie ebenfo lange grün bleiben, 
dem Großherzogthum Pofen und nad Breslau Gtatt. \ 
B. Renee Rupholzfurrogat. . 
Man. beginnt jeht in England aus Girohhädfel Breiter 
Ratten x. zw verfertigen. Die Fabrikation if beiläufg dieſelbe, N 
wie beim Papiermadje. Das Eirohhädjel wird zu Beri gefocht, 
gefärbt, u “ 2 Pa ’ ie Drahtzwaͤugen erwirken, an welchen man unten einen Halen 
ARg, Wiener land. u, forfwwirthichaftl-ßeitung Br.38 o.1854.) } formt, um fle gleichzeitig zum WMufhängen der Geſchenke zu 
C. Cine Anleitung zur Verfertigung bes- Papiere || verwenden 
ans Holy Eo iR aber auch ohne Ginfap folder Stumpfen ober Träger 
fioben uufere Leſer im „Rep: of Pat. Inv. May 1854. p. 410” | du richten, wenn man bie Löcher im bie Stange im Quitl und 
und aus biefem in Nr. 18. Seite 791 des zu Leipjig erfpeinenden | Weriel bohrt, and dann ohne Weiteren die Tannen» oder Fichten 
volgtehnifgen Censvalblastes von 1856, nedR Mbbildungen | Meigt in gphöriger Sichtung hincinfstt, Eogar einen fon 
der erforderlichen Apparate. (May vergleiche übrigens Geite 811 || gebrauchten, noch in der Mumpellammer zurädgebliebenen, alten 
der Monatſchriſt für das württembergifge Forſtweſen von 1853, | Weihnachtsbaum fann man dazu 'veriwenben, indem man {fm 
begiehungeweile Seite 142 biefer Seitung von 1854, fernen | euteindet, bie Zweige bis zu der, ihnen ale Fünftigen Trägern 
Seite 319 derſelben von 1853, Geile 237 “von 1856 mnb || Möffigen Länge abflupt, endlich aber alle biefe Zodtrngefelle 
Inebefonbere Geite 85 des vierten Bandes der zweiten Bolge | mit einer des Rinde üpuligen Delfarbe adſtreicht. 
der Reuen Jahrbücher der Borffunde.) l Bien, 20. Geptember 1856. 
D. Ein Beihnahtsbaum. (Biener aligemeine forß- und landwirthſchafliche Zeitung.) 
Ueber den jährlichen Ruin von fo vielen Zanfenden | E. Lebende Telegrapfenfänlen. 
jurger Tannens und Fichtenſtamme zum Behufe der Auffellung Here Profeffor Hlubek Hat die Fee angeregt, bie Teles 
am heiligen Weihnachtoabend iR von gut benfenden Menſchen graphenleitungedrähte anf Lebenden Bäumen zu befefigen; in 
ſchon oftmal und erſt fürzlich geeifert, — von Anderen hinwieber, | Folge defien wurden aud vom hohen GHandelsminiferium vie 
jedoch mit keineswegs dutchaus haltbaten Annahmen mud Behanp- || Cifenbahnbetriehebehärden angewiefen; auf dieſen Gegenſtand 
tungen beſchwichtigend eingerebet werben, fo daß man nicht Vedacht zu nehmen. Brofefor Hlubek bat unter mehreren 
begreift, wie noch Niemand auf den ganz einfachen, zunädft | anderen die Lärche, die Cſche, den Götterbaum, bie Pyramiden 
liegenden, Höhf wohlfeilen, mithin. allen Parteien zufagenden | pappel als die geeigneten Bäume zu dieſem Zweck angeführt. — 
Vorſchlag kam, dem fraglichen Uebelhande, der vernünftigerweife | Herr Forſtrath Liebich IA jedoch verſchlede ner Anfiht und ſagt 
gar nit zu bepweifeln iR, und wis uns befhalb auch Teinemegs | (DeRerr. C. f. Dig.), daß bie dichte und die Acazie vorzuziehen 
in Widerlegungen einlaflen werben, „eben wieder durch einen | wären. Die erſtere widerſteht allen Gtärmen, ihr tellerartiges 
Baum, jedoch einen Fünflicen, dem man nur einmal kauft | Baszelfgiiem ſeht über Steine und Felſen weg, fe iR felbR im 


Dur) den Abhieb biefer Mefle; welche auch aus Holzſchlagen 
gewonnen werben Eunen, geht dem Walde nicht ber geringe 
Schaden zu; biefe Achte bindet man nun au ben Stumpfen ober 
Träger: in gehöriger Wictung fe, und Zaun bieß auch mit 


Binter grün :c.; in 5 Jahren Fönne man ſchon art befconte 
Pflanzen zum Berfepen erhalten ze. — Die Neazie treibt jahrlich 
4 bis 6, fogar 8 Fuß hohe Triebe; die Blüthe Liefert den ſchonſten 
Wohlgeruch, daher fie in Frankreich ale Varfum verarbeitet wird; 
das Holz iR das bee für Eiſenbahnſchwellhölzer und für Riders 
wert ıc. — Der Sotterbaum (Ailamıhuis glandulosa) unterliegt 
dem Frok im höchſten Grade, — Statt der Piramidenpappel 
wäre bie Populus monilifera ungupflangen; Ye Erle wäre au 
empfehlenawerih. (Wien aflg. land» m. Forfwirtgicaftl, Zeit.) 
F. Der Holshendel zu Nemel (Ofiprenfen) 

iR, wie mir dem Berichte der dortigen Handelsfammer über die 
Ergebniſe von 1858 entnehmen; In ſortſchreitendem Auffchwange, 
vorzüglich veranlaßt durch vermehrte Nachfragen nah ten 
britiſchen Colonten (unter Anderm: nach Mufralien), ans Belgien. 
@in bebeutender Brand in Kronftabt trug 3858 zur Gteigerung 
den Breife von Sagewaaren bei. Die Ausfuhr befand während 
1868 in 1783 Schock fihtener Ballen und Manerlatten, 
2589 Echo ſichtenes Ruudholz, 401 Schock Tannen (Kiefern?) 
Rundhoiz, 29 Sced eicpene Ballen und Barfhölger, 2948 -clhene 
Wagenſchoß, welche Waaren mit 600’5is 1000 Nihle. pro Schod 
fitene Ballen, 200 bie 467 Kihlr. für fichtene Rundhölger, 
250 bis 267 Miäle. für Tannensundhölger, 700 Mthlr. für eicheme 
Balken (ſammtlich pro Schoch vom 6A Stud auf 6 Baden berechart), 
ferner 39 bis 50 Mihle. für eichene Gtäbe pro Gem Piepen, 
18 bio 20 Mile. für eidhene Wegeuſchoß pro 18 Fuß — bezahlt 
werben. — Der Handel mit Holz und anderen Gegenden würde 
aber, twie bie Hanbelefammer bemerkt, viel einträglicher fein, 
wenn wicht der Gumdzeii beri Dänen die Kofen vermehrte und 
bie Fahrt verzögerte. B 

.@. Der BGolzhanbel auf der Lippe 
leidet nach dem Berichte der Handelskammer zu Weſel unter der 
Goncurrenz des badiſchen Eichenhohes, deſſen Breife niedriger 
ſtehen. Im Jahr 1853 wurden auf der Lippe 718809 Kabitfuß 
Holz weniger ausgeführt, welchen Ausfall man jener Goncurrenz 
beimißt. — In Holland nimmt’ der Echiffban bedeutend zu, 
und die Handelöfammer hofft, dab der Lippeholzhandel fih an 
den Holglieferungen wohin ſtart betpeitigen werde, zumal das 
Gichenholz ber Lippe beſſer fei. 

HB. Die Königsetche bei Potsdam 
im Difcifte „der lange Horſt,“ einem Grienbrude der Ober⸗ 
forſterei Baltenhagen, hat einen Umfang ton 34 Buß nnd einen 
30 bis 32 Buß Hohen geraden Schaft. Im Prübjahr 1858 lieh 
der Fönigliche Oberförker Herr Brambt ber Meltere einen 
ahrbaren Weg zu biefem Prachtbaum anlegen. Zehn junge 
Eichen fehen im Kreis um benfelben, und feine geräumige 
Schirmflaͤche iR mit riner Ichenbigen Hecke wnzäunt. 
sd. Baldanlage in Egypten. 

Der Bicefönig Mebemets Ali hat zwiſchen 1820 und 1830 
an der. @renze der Wäſte, um den Sanbfluthen @ichalt za thun, 
eine 80 Kilometer oder 10,8 dentſche Meilen langen Waldreifen 
von Dattelbänmen (Balmendatteln) anlegen laſſen. Die Früchte 
dieſer Bäume find eine reichhaltige Rafrungsgulle der Bewohner 
geworden, und der Waibfireifen.hat-fich durch natürliche Befamung 
hereihs bebeutend erwaitert. 7 (Dfabean in). Aum. formt.) 


E. Gin in feinem Berufe georbener Hähnerhum. 

Es Hot fi, nenn auch nicht eben oft, doch ſchon mehrmals 
zugelzagen, daß Geiſtliche am Mitar ober auf ber Kanzel um 
Jäger wit dem Gewehr im Ur oder anf der Schalter vom 
Tab ereilt worden finb, wie denn z. B. der Revierfärhler ©. zu 5. 
auf einem fo eben erſt durch ihn erlegten Sirſch, wmier einer 
Wide Apeny, tobt gefunden wurde; allen bei Hunden mag ei⸗ 
fotcher Jall wohl nur fehe felten vorkommen, tie ig nnläangk 
su D. ereignet hat. 

w@in virfieh@t um etwas zu Rart gefätterkee Hand Hatte in 
einer -Guftue eine Hüßnerfette fehl gemadt und bereits einige 
Rimten "Vorgeflanden, als er plöglig anfing ze wanfen und; 
vrrwuthlich von einem Sungenfchlage getrofſen, tobt niederürzt. 

Das Heißt doch gewiß recht eigentlich in feinem Berufe 
Rerben! D. 

L. 3ar Raturgeſchichte des Cdelmarbers. 

So viel ich mid; erinnern fann, habe id noch nie Etwas 
bevor gehört ober gelefen, daß ber Edelmarder, ‘deffen Thätigfeit 
RG gewöhnlich nur auf den Bereich der Nieverjagb befchrämtt, 
and der Mittel« und Hohenjagd gefährlich werden Tönue. Ich halte 
es daher für der Mühe werth, Hier einen Furzen Musıng ans einem 
Zagdberichte mitzuteilen, welcher über die Noth des Wildes in 
den Revieren Seitenberg und Wölferegrand in der Graffaft 
Glaz im März 1844 erflattet und’ im vierten Jahrgauge des 
v.Barburg’fhen Sporting- Magazins abgebrudt wurbe. Dort 
fand ic), unddem bie ‚große Roth des Wildes bei einem 7 bis 
8 Buß hohen Schnee geſchildert worden war, folgende fr mid, 
und id mörhte beinahe vermuthen, aud für viele meiner Gere 
Eollegen noch neue Angabe: 

„Brfonders iR das Mofhwild den Magriffen der Füchſe um 
. Marder ausgefept, die es aber auch nicht verfhmähen, 

ſelbſt auf Rothſpleßer Fagb zu machen, und nicht ohne 
ten Erfelg, wie dieß leider aufgefundene Gremplare 
bemeifen. Der gefährkichere Feind ii der Marder, 
da er, glei dem Luchſe, ganz unerwartet vom 
Baume herab auf feinen Raub fi Kärzt.“ 

Ufe weiteren Betrachtungen fiber biefe Mafloge anf Ah 
bernhen Laffend, wünſchte { bloß zu willen: Warum wohl ber 
Verfaſſer jenes Berichtes die Mothfvießer vorzugemeife 
al® die Opfer der Marder bexeichnet Haben mag? D. 

M. Ueber den Urfprung des makeraden Lautes ber 
Beccaffinen (Scolopax gallinago). 
(Weiteres Bracfüd aus dem Manuferipte für die neue Auflage ver 
Diegel’figen Erfahrungen aus dem Bebiete der Nieverjagb. Dan vergleiche 
Seite 357 viefer Zeitung ven 1854.) 

Ueber den befannten, aus den Laften Herablönenden Sant der 
Vercaffine, der ihr wegen feiner Wehnlicfeit mit vem Mätere 
der Biegen im Munde des Volles den Namen Glurmelszisge, 
Himmelsgeis, Haberbock 9 verſchafft hat, ſind die Meinungen 

*) Schon bei den Alten erhleit die Beccaffine den Ramen Capella 

coelestis, nnd nur der Aberglaube, der es ſtets mehr mit den 
Geiſtern der Hölle zu than hatte, hlelt dem gedachten Bart, 
namentlih wenn er mm bie Walpurgisnacht gehött wurde, 
für das Mätern ber Böde, auf welchen bie Heren Ihren Rt 
auf den Blodsberg machen follen ; daher ber Name Gabrrheil. 


unter den Fachmannern im Befentlichen dadurch verſchieden, daß 
Die Einen den Urfprung deſſelben aus der ſchnurrenden Beweguug 
der Schwungfedern Berleiten, während die Anderen, indem fie 
biete Anficht mit dem Widerſpruche befimpfen, daß ein auf ſolche 
eife beroorgebrachter Sant unmöglich aus fo nrofer Entfernung, 
wie biefes vorliegend in der That ber Ball if, gehört werben 
tönne, behaupten, daß er ein Kehllaut fei. Durch diefe Meinunges 
verſchiedenheit, mehr aber noch durch eine freundliche Yufforderung 
nnferes hochverehrten „Altwmeifters der Schießkunſt und der Jagd⸗ 
kunde“ dazu veranlaßt, habe ich alle bei biefer bis Heute noch 
unentfihiedenen Prage in Betracht Fommende Momente, foiweit 
meine Erfahrungen nnd Befähigungen hinreichen, einer forg« 
fältigen Prüfung unterworfen, und bin babei zu einer Anſicht 
hinge zogen worben, bie, wenngleich wegen ihrer Neuheit auf ben 
erſten Blick auffallend, weil eine beitte Meinung bier nicht 
denkbar erfcheint, ich dod um fo weniger Anſtand nehme, in bie 
Deffentlichfeit zelangen zu laſſen, als fie feiner ber beiden älteren 
verlegend entgegen zu treten im Gtand if: 

Bevor ich jedoch dieſer neuen Anſicht einen befimmteren 
Ausdtud verleihe, halte ich es für angemeſſen, Folgendes zum 
beſſeren Verſtändniſſe hier vorauszufchiden: J 

A. SEe fiad befannte unbeſtrittene Thatſachen, 

U) daß fi in dem mäfernden Laute, welchen das Männchen 
der Beccaffine während der Bortpflamungsperiode diefer 
Bogelart aus den Lüften hören läßt, feine geſchlechtliche 
Griaſe zu erfennen gibt; 

2) viß eine folhe Estofe überhaupt in den Momenten ihres 
Cintretens die ganze anlmale Bitalität bis gu ihrer 
hochtten Potenz zu Relgern vermag, und 

3) daß bie meiſten Organe in dem foldergealt erregten 
Xhlerförper mehr ober weniger in außergewöhnliche, 
mitunter unglaublige Thätigfeit und —J— 
verſetzt zu werden pflegen. 

Hieraus erklaͤren ſich einfach die Erſcheinungen, deß die 
Stimmorgane der meiſten damit begabten Thiermannchen vom 
Anndhern ihrer Begattungszeit an bis zu deren gänzlichem 
Verlaufe zu ganz anderen markirteren Lauten, ala in der 
Zwiſchenzeit, qualifleirt, und daß letztere fehr häufig von ebenfo 
ungewöhnlien, ercentriſchen Bergegungen und Geflicnlationen 
begleitet werden. -@6 ann daher in dem fraglichen Laute des 
Bercaffinenmännchens, beziehungeweife in feinem gleichzeitigen 
tapiden Wlatterflurz etwas Ahnormes,“ wie ſchon zuweilen 
verſucht, nicht gefunden werden; in-Müdfict auf den aut um 
fo weniger, als ja in den Stimmorganen diefes Bogels, ebenfo 
wie in jenen feiner nahen Verwandten — ber Waldſchuepfe — 
die Bedingungen zur Hervorbringung tiefer Töne ohnehin fon 
vothanden And. Wenn aber diefes. wie nicht zu beſtreiten, ber 
Fall it; wenn ferner zur Erzeugung ſtarker Kehllaute das weiter 
motgwendige Element — ich meine die, wie bei allen Dögeln, fo 
auch bei der Beccaffine während des Muffeigens in die befanntlich 
ſehr volmmindfen Lungen aufgenommene atmofphärkfche Luft — 
fo zu fagen im Urberflufie vorhanden iR, warum — fo darf man 
mit Recht dann fragen — warum fellte dem Männden diefer 
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Bogelart, da6 außerdem einen anderen Degattunge 


laut niht hören läßt, von ber Natur als eine unerklärliche 
Ausnahme verfagt geblieben fein, in folden Momenten von 
feinen volfgählig vorfandenen Gtimmmitteln Gebrauch zu 
maden, wo faſt alle bewegende Kräfte bes ganzen inneren 
Drgeniomus mit kaum wiberfehlicher Heftigfeit dazu hinbrängen ? 
Ich für meinen Theil kann einem ſolchen Glauben, der mr 
jeder Richhaltigen Grundlage zu entbehren ſcheint, vorerſt feinen 
Raum laffen. “ 

Der in Rebe lehende Laut Hat zwar allerdings große 
Achnligfeit mit jenen Lauten, welche nah Naumann's 
Anleitung hervorgebracht werben Eönnen, wenn man mit einem 
Stode, woran Rärfere Schwungfedern befeftigt find, kräftige 
Streiche gegen den Buftzug führt; auch wird er ſtets von einer 
überaus ſchnellen Slatterbewegung begleitet, fo daß die Anſicht, 
es werbe jener Beccaffinenlaut nur durch bie Schwungfebern hervors 
gebracht, keineswegs einer mindeRens plauſiblen Stüge entbehrt. 
Wenn indeffen fo weithin fallende Laute in der eben 
gedachten Weiſe mittel ſchneller fräftiger Flugelſchlage wirklich 
ergeugt werden konnten, müßte nicht in Berückſichtigung des 
dabei abfolut notwendigen MWiderflandes der äußeren zu durch⸗ 
ſchneidenden Luft die Entwickelung einer Kraft dazu gehören, 
welche die des Beccaffinenförpere felbt in ihrer höchſten 
Spannung bei Weitem überftiege? Würbe ferner, ſelbſt wenn 
die Flügelfraft diefes Vogels dazu ausreichend wäre, der von 
dem Luftwiderhand abhängige Laut nidt bann auf 
eine, dem menſchlichen Ohre bemerfbare Weiſe ſowohl in 
feiner Betonung, als in feiner Dauer zum Defteren variiren 
müflen? — 

Ee find aber im Begenfage jene Rets glei fallenden 
Töne auch in ihrer Daner gleih, und in ledterer 
Beziehung ber Zeit angemeffen zu erachten, welche erforberlich 
fein möchte, um die nach Maßgabe des Bedürfniſſes fattfindende 
Entleerung der Iuftgefülten Refpirotionsgefäße völlig zu bewerl- 
Relfigen. *) 

B. Jeder einfache gebehnte Stimmlaut wirt, wie Jedermann 
an ich felbh erfahren kann, tremulirend, das Heißt abfagweife 
und zwar in demſelben Tafte Hervorgeofen, in welchem entweder 
Schläge auf dem Vruffaflen oder mit den Armen oder Deinen 
auch nur in die Luft geführt werben. Daß aber in bem 
gegebenen dalle Fräftige Wlügelfcgläge bei den Vögeln dieſelbe 
Wirkung zu äußern im Stande find, bedarf wohl einer weiteren 


*) Bine ſolche Erhalation muß unter allen Umfländen — mag 
nun der Laut burd bie Blügelihläge allein, oder durch 
die Stimmrige erfolgen — während defielben Ratifinden; 
einmal weil das Luftabwärtsfcießen der Dögel nad 
bekannten phyflichen Geſetzen nur unter gleichzeitiger Entler- 
zung der Bungengefäße möglich ift, und zum andern Male, 
weil jeber willfürlihe außergewöhnliche Rraflaufwand, z. B. 
beim Schlag und Stoße, gleihfam als Unterfügungsmittel 
von einer ebenmäßlgen Lufiauspreffung begleitet wird, 
welche, wie an activen Holjhauern ıc., ſelbſt auch — man 
verzeiße diefe Sufammenfellung — an ih Ratk Fragenden 
Hunden wahrgenommen werben kann, nicht felten in einen 
unmwilfürligen Röhnenden Kehllaut Äbergeht. 
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Beweisführung, und ed erfäeint hiernach und ans ber beobachteten 
Thatſache, daß bie Tremulation — das Mäfernde — im Laute 
der Beccaffine im gleichen Takte mit den gleichzeitigen 
Flũgelſchlagen Rattfinbet, di: Folgerung nicht fehr gewagt, daß 
diefe Tremulation durch bie Erſchutterungen der Wlügelfchläge 
bewirkt werde. *) 

C. Benn Laut und Platterbewegung zugleich als Folgen 
des Geſchlechtetriebes beim Beccaffinenmänuchen angefehen 
werben, fo hält es nicht fehwer, die von einer Seite ſchon oft 
gehörte Frage zu beantworten: „Warum laßt diefer Vogel jenen 
vielgedachten Laut niemal® am Boden, fondern nur aus ber 
Luft erfhallen?" 

Er iR nämlich, indem er durch feine Ertaſe zum Flattern 
und Bortbewegen gebrängt wird, außer Stand, an feinem von 
Geſtrüppe, Graͤſern, Binfen ıc. oft dicht verwachfenen Lagerplage 
diefe Bewegungen auszuführen. Er wird biefes daher mur ba 
tun, wo es unbehindert geſchehen kann, nnd das iR in bem 
freien Raume der Luft. **) J 

Sollte jedoch dieſe Erklarungsweiſe auf Widerſprüche Rofen, 
jo möge noch ber natürliche Zweck feines Lautes dabel im 
Anſchlag gebtracht werben, ber doch wohl kaum ein anderer fein 
ann, als dem vom Männden öfters entfernt und verborgen 
Hiegenden Weibchen ein liebebrünſtiges Berlangen Fund zu geben, 
und, fobald in mehrfacher Wiederholung jenes bebeutungsvofle 
„Diibit!“ des Welbigens erklungen, deſſen Lagerplägcen 
ausfindig zu machen, was wiederum weit leichter und ſicherer 
bei den von Iebermann fo gerne gefehenen Luftgaufeleien bes 
Männdens geſchehen kann, als aus einer mit Erlen, Schilf, 
Miedgtas 2c. überwarhfenen, oft außer dem Gehörkteife des 
Weibchens liegenden Moraſtmulde. — 

Nah allem dem vorflchend Angeführten und anderen 
befannten, bier in Betracht fommenden Umfländen glaube ich, 
um mid) eines populären Ausdrudes zu bedienen, feinen Schuß 
ins Blaue zu thun, wenn id die Meinung aufkelle: daß der 
einfahe bumpfe Begattungslant des Beccaffinen- 
männdens vermittelt feiner Stimmorgane, die 
Tremulation in biefem aut aber, bie ihm bie 


*) Die Thatſache, daß die Tremulation im Laute junger, noch 
nicht allein frefiender Vögel, 3. ©. junger @icelfrähen, 
während man fie füttert, aufhört, ſobald fie durch 
Andrüden der Flügel am gleichjeitigen Slattern verhindert 
werben, gibt ale Analogie dieſer Folgerung einen weitern 
Stügpmtt. 

Daß die Pletterbewegung der Beccaffine früher 
gefehen wird und eher anfzuhören ſcheint, ald ber corre⸗ 
ſpondirende Laut das menſchliche Ohr trifft, findet in ven 
befannten Lehren vom Licht uud vom Schale feine leichte 
Erklaͤrung und faum daher ale Einwand hier nicht 
benugt werben. 

**) Die Analogie des Birkhahnes, welcher ſich bekanntlich zur 
Balzzeit ebenfalls einen freien Plaß, den fogenanuten 
Kollerplag, wählt, um darauf feine abentenertichen und 
tollen Sprunge ungehindert machen zu fönnen, liegt hier 
ganz nahe. 
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Aehalichteit mit dem Mäfern verleiht, mittel ber 
duch die gleichzeitigen Flägelſchläge bewirkter 
Grfgütterungen bes Lungenkofens hervorgebradt 
werde. 

Indenl id übrigens der ehwaigen Unterfellung, als wollte 
ich dieſer meiner Anfiht ein fhärferes Beptäge, ale das einer 
der Wahrſcheinlichteit nahe geruckten Hypothefe auferüden, mit 
ber Berficherung begegne, daß Ich mit ungemein großem Bergnügen 
jede andere Meinung dafür eintanfde, welde überzeugender 
begründet erfcheint, ſchließe ich Hier mit dem frennblicden Wunſche, 
daß dieſes Scherflein, welches ich hiermit anf den Altar ber 
Wiſſenſchaft nieverzulegen wage, nicht nach feinem Werth oder 
Unwerthe, fonbern alleiı € mach dem aufrichtigen Streben bes 
Darbringerd — in der obwaltenden Meinungsbifferenz eine 
Berſtaͤndigung herbeizuführen — beurtheilt werden möchte. 

Srantfurt a. M. im Juli 1854, 

C. Gteinbrenner. 

Nachſchrift. Wenn ich darauf verzichte, meine Meinung 
über vorſtehenden Aufſad bier anszufpredgen, fo geſchieht es nur, 
weil er dazu befimmt iR, mein eigenes Werk zu vervolllänbigen ; 
wenn ich aber bloß befemme, daß ich diefe nene Hyhpotheſe für 
ſehr intereffant halte, und ben weiteren Grörterungen, welde 
wahrſcheinl icherweiſe Hervorgerufen werden, mit gefbannter 
Grwartung entgegen fehe, fo werde ich mich hoffentlich dadurch 
feiner Uubefcheidenheit ſchuldig wachen. Dieze. 
N. Die Infel Hodland im finnifhen Meerbufen, 
von welcher fürzlich in öffentlichen Blättern mehrfach bie Rede 
war, trägt zwei Dörfer mit mod nicht gang 500 inwohnerz, 
die fahr ganz anf den Wifchfang verwieſen find; auf ben Bang ds 





Breitlinge tm Sommer, und auf ben bes Seehundes im Mine. 


Für Tepteren Halten fie vlele Bunde, welche die Meſter diefer 
Thiere im Schnee auffachen und die Jungen fangen, bevor es 
biefen gelingt, fi aus der Deffaung, die das NeR bat, unter 
das @is zu retten. Die fo gefangenen jungen Seehunde bienen 
als Lodmittel für die alten. Man Richt ihnen nämlich mit 
eifernen Spießen zwifchen Bell und Rippen quer durch ben Leib; 
dieſe Spieße And in ihrer ganzen Ränge mit Widerhaken 
verfehen; am Ende derfelben befindet Mh ein Ring, an welchem 
ein Strick defefligt wird. In diefem Juſtande Täßt ınan bie armen 
Thiere unter das is; ihr klagliches Geſchrei zieht die alten 
Seehunde Herbet, die ſich demühen, ifre Jungen gu retten und 
dabnrch felhR zum Opfer werden, Indem fie auf den Miderhafen 
figen bleiben. Die Felſen der Juſel And mit Fichten und 
Rothtannen bewarhfen. Stürme und Nachlaſſigkeit der Bewohner 
thaten den Wäldern großen Schaden. Die Blora der Infel 
gleicht ver finnländifgen. 
“ O0. Am Wrarat. 

Das neue Werk von Morig Wagner: „Reife nah dem 
Mrarat und bem Hochland Armenien,” theilt auch Wolgenbes mit: 
„Die Thierwelt iR am Ararat arm, aber nicht ohne eigenthümliche 
Formen. Bon Säugethieren habe ich,“ bemerkt Wagner, „außer 
dem gemeinen Hafen keine einzige Art wahrgenommen, nicht 
einmal Fledermaͤuſe. Doch follen ber Wolf und die Hyane, 
unweit des Araxes auch der Panther vorlommen. Bon Bögele 





Deimerkie ich in ben Umgebungen des Ararat viele und darunter 
Telfene Arien. Bis zur halben Höhe der Schlucht iR die Jagd 
ergiebig; dann Hören bie gefeverten Bewohner auf. Gelten 
verirrt füh ein Bogel bis zur mittleren Höhe bes (12000 Fuß 
HoHen) Berges. Der ala Heufäredentöbter im Lande "berühmte 
Bogel iR der Rofenflaar. Die Baumgrenze am Heinen Ararat 
iR nad Parrot's Meflung 7800 Fuß über dem Meer. Auch am 
großen Mrarat ſtehen au ber Nordweſtſeite einige Gruppen von 
Birken ungefähr anf berfelben Höhe. Im Aligemeinen find 
- woild wachſende Bäume im Hochlaud Armeniens eine Seltenheit, 
ſowohl in deu Ebenen, als auf den Bergabhängen. Der Mangel 
an Wäldern ſcheint aber keineswegs aus ber Beichaffenheit bes 
Bodens und Klimas von Armenien hervoszugehen. In mauchen 
jedt völlig kahlen Gegenden Lonnte ich von den älteflen Bewohnern 
beftimmte Nachrichten über das frühere Dafein von Wäldern 
einziehen. Humbospt widerfpricht mit Mecht der Meinung, 
daß Banmlofigfeit ein Charalter ſüdlicher Klimate if. „„Man 
vergißt,“" "bemerkt er, „„‚baß frügere Bildung des Mknſchengeſchlechtes 
die Waldungen verdrängt und daß ber umſchaffende Geil der 
Nationen der Erde allmählich den Schmnd raubt, ber une im 
Norden erfreut umd der (mehr als alle Geſchichte) die Jugend 
unferer fittlichen Gultut anzeigt.“ . " 
P. Zur @efhicte des Jagbwefens in ber Rheinpfalz. 

Dem Werke des Brofefiors -Hänffer in Heidelberg: 
„Seſchichte der rheinifgen Pfalz,“ verdanken wir 
Gtublide in Die Geſchichie des Jagdweſens der Kheinpfalz im 
fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert. 

Indem der Verfaſſer die Gtmatsverwaltung unter dem 
Kurfürken Karl Ludwig, der mad) dem deeißiglägrigen Krieg ia 
das Land feiner Väter zurüdgefehrt war, ſchildert, bemerkt er: 
„Das Jagdweſen war noch nicht zur Sandplage für die Unterthanen 
geworden, wie wir bieß im achtzehnten Jahrhundert erlebten; 
vielmehe mar and hier der ölonomiihe Gian des Kurfürſten 
aufmerkfom darauf bedacht, eine Quelle fpäterer Hofbelufigungen 
zum Wohle des Landes auszubenten. Man brauchte damals das 
Bild nicht kuͤnſtlich zu hegen; denn die Kriegejahte hatten dafür 
gelorgt, daß noch lange nach 1649 aufer dem gewöhnlichen Wilde 
fin Wölfe in Maſſe in dem Lande herumtrieben und der Karfürſt 
noch werere Iapre lang Breife auf die Erlegung der Reubthiere 
jeben mmfte. Bon dem gefhoftenen Wildprere warb ein Theil 
immer am die Beamten ansgetheilt, din Tpeil verkauft; bie ganze 
Ausgabe für das furfürktiche Jagdweſen an Befolbungen u. ſ. m. 
detrug in Karl Ladwig's leptem Jahren zwiſchen ſechs⸗ und 
Webenhundert Gulden. Bierzig Jahre fpäter koſtete allein bie 
nieverrhetnifche Jagh Karl Philipp'e über 12000 Gulden.“ 

Indem ver Verfaſſer ſich über die Regierung des Kurfürken 
Johann Wilhelm (1697 bis 1716) verbreitet, bemerkt er: 
„Die Jagd ward felbk in den harten Jahren nad dem Kriege nicht 
aus den Augen gelafien, und es war eine der erfien Angelegenheiten 
ver friedlichen Regierung, die Hofjagd in der Pfalz wieder in bie 
Höhe zu bringen. 

„Zu don Jahren 1716 bio FTAR regierte Karl Philipp. 
Zu den beficbteften Gentchen am pfäljlihen Hofe — fo berichtet 
der Verſaſſer — gehörte die -Iagb; obwohl «0 den Mnfchein hatte, 


435 








als wollte Karl Philipp Mebuctionen vornehmen, wurben doch icht 
anfehnlihe Summen dafür verwendet, Karl Philipp behandelte 
die Sache mit hoher Wichtigkeit, und war ihm während des 
Krieges der Schaden, den er am Wildpret erlitt, wichtiger, ale 
die Mißbandlungen, die der pfälziſche Landmann von ben fremden 
Armeen erlitt.“ *) 

Zulept fommt der Berfaffer auf die langjährige Regierung 
des Kurfürfien Karl Theodor: „Zu den koſtſpieligſten Genüſſen 
des Hofes gehörte die Jagd, die mit raffinirtem Luxus getrieben 
ward. Geit 1747 war die Beluſtigung ber franzöfiichen Parforces 
jagden volländig organifirt, und es wurden deßhalb Gtöße voll 
Arten verichrieben, wie wegen ber wichtigfien Staatsangelegenheiten 
(Bfälzifches Archiv zu Karlsruhe: Jaghweſen). Der Kurfürft feloR 
tieß es gefchehen, daß man feine Banern mit Hegung des Wildes 
zur Verzweiflung brachte; wie wollte ex fie emergifch fchüpen, 
wenn bie benachbarten Dynaften zum Nachtheile feiner Uinterthanen 
dafielbe thaten! Ansgezeichnete Erwähnung werbiente in biejer 
Rüdicht der Graf v. Beiningen, ber durch feine Sagdgenüfle 
im Dürfeimer Thale die Drifcpaiten Gt. Grethen, Seebad, 
Haufen, Weidenthal in den Jahren 1767 bie 1771 mißhandelte. 
Das Gutachten einer Eommiffion verlangte die Erlaſſung eines 
Geſehes, aber obwohl ber Kurfürß das unterflüßte, jo war doch 
ber Graf nicht einmal dazu zu bewegen, daß er einen Fleinen 
Beitrag zahlte. In anderen Gegenden war es nicht beſſer; bei 
Mosbah und Neckarelz war der Drud unerträglid; erh als 
Stabehalter ver dortigen Gemeinden fih in einer Vorſtellung 
unterthänigk erfredpten,“ über ben Mißbrauch zu flagen, ward 
(1771) verorbnet, eine wochentliche Jagd zur Verminderung des 
Rothwilde anzufellen. Bei einem Wilddiebſtahle durch Bürger 
von Redargemünd ſtellte das Megierungseolleg felber . dem 
Kurfürflen „gewiffenspalber“ vor, wie man ſolche Brevel nice 
wit der geieplihen Schärfe befrafen fönne, „fo lange die Untere 
thanen wegen ihrer Früchte nicht gehörig geſichert und die zugefügte 
Beſchaͤdigung nicht eriept werde,“ Der Oberjägermeißer erhob 
über ſolche Humanität ſchwere Klage, und der Kurfürſt, wiewohl 
er die @rflärung gab, man ‚mäfle dem nachtheiligen Uebermanße 
des Bildes feuern, gab dem Gollegium einen derben Verweis und 
verordnete, dad „norgefipriebene Pönakgejeh firafs zu erfüllen.“ 
Erf als Karl Theodor nach Münden zog, ward das Joch etwas 
gelinder; die Jagd, Hieß «6 in einem Meferipte von 1778, follte 
auf das beichränft werden, „was für Höcfteigene @rgöplichteit 
und Berfehung der Proviantfammer nöthig fei.” Man folle daher 
das Jagdverſonal befcränfen und mehrere Forſte zufammenziehen, 
alle Zagpfrohnden ernlich aufgeben und den Untertpanen erlauben, 
da6 Wild, weldes Re auf ihren Feldern fänden, wegguiciehen. 
Ware die Verordnung gut gehandhabt worden, fo Hätten nicht 
nech zehn Jahre nachher zum Beifyiel felbh die Bürger von 
Mannheim und den benachbarten Drticeften über Beſchädigung 
durch das übermäßige Wild zu flagen brauden.“ 


©) Mitten im Kriege beſchwerte ſich der Kurfürft bei dem 
Bringen Fugen, daß bie äferreigiicgen Offiziere ihm fein 
Wildyret wegſchoͤſſen. Der Feldherr erwiederte, ex habe 
jept fein Wild, ſondern Soldaten zu hüten. 
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2 Aus der Geſchichte des Glifis Ganct Bert au 


Friblar in Kurheſſen. 


Zu den Wäldern vorerwähnten Stiftes gehörte vor allen | 
anderen der alte, jept fa ganz kahle Bärberg. Nur die nord⸗ 
weſtliche Seite Hat noch einiges Klafters, die ſüdliche Geite 
einiges: Buſchholz. Außerdem gehörte dem Stift und feinen in | 
den Dörfern Ungedanfen und-Rothhelmshaufen wohnenden Untere 
Ahanen eine nicht unbebentende Waldfrede, im Süden durch den 
Friglarer Stadtwald begrenzt. Im Jahr 7795 beflagte ſich das 
Stift duch den Sholafer v. Papius und den Gapitular | 
v. Orimmeifen Sei dem Landgrafen Wilgelm IX., ale 
feinem Schutztherrn, über den Erzbiſchof von Mainz, welder (ba 
Friglar bis 1803 Furmainzifh war) dem Stifte das Recht der 
Holzanweifung in ben Stiftowaldungen bei Ungedanfen uud 
Rothhelmshaufen nehmen wolle und noch kürzlich die Holzhaner 
des Stifte, als fle im fogenannten „Lehrkind“ Buſchholz zur 
Beloldung der Stiftsbiener Hätten hauen wollen, durch bie 
Beamten Habe pfänden Iaffen. Der Landgraf nahm fid bereit: 
willig feiner Schuggenofien an und erließ am 26. Mai an ben 
Erzbiſchof ein „Fürſchreiben.“ Erſt am 21. September beants 
wortete es der Erzbifchof dahin, daß er erklärte, nur bie Ueber 
treiung der Mainzifgen Forſtorduung vom Jahr 1746, nad 
welcher dem Stift eine forRmäßige Vewirthſchaftung des Gtifts- 
waldes, bie Anftellung eines Börflers u. f. w. obliege, in welche 
es fich aber nicht fügen wolle, habe den Erzbiſchof zu biefen 
Mafregeln bewogen ı. Die Verhandlungen Tiefen noch einige 
Zeit mit Proteſtationen und Gegenprotetationen welter, bie fie 
durch das immer näher kommende Waffengeräufch des Revolu- 
tionsfriege unterbrochen wurden. Obgleich die Stiftowaldungen 
(feit 1802 kurheſfiſches Staategut) im Allgemeinen einen fehr 
guten Boden haben, find fie doch ſchon früh durch eine ſchlechte 
Forſtbewirthſchaftung, Holzfrevel der Anwohner und ſchonungs ⸗ 
loſes Hüten fo ſehr herunter gekommen, daß trop allen Fleißes 
der Forſtbeamten jegt nur dann und wann einiges Klafterholz 
dort geſchlagen werben fann. Roc weiter, als die Gtifswals 
dumgen, reichte die Jagdgerechtigkelt des Stiftes. Geuͤbt wurde 
die Jagd von den. Gtiftsgliebern und ihren Dienern mit Beijen | 
(wobei fle ſich der abgerichteten Habichte und Yalfen bedienten), 
mit Stöbern (Hühnerhunden), mit Garnen, die man fleflte, | 
durch Schlingen, die man legte, mit Treiben und mit Gegen in | 
der Parforcejagd. Die Jagd gehörte zu den Rieblingsvergnär | 
gungen der Chorherten und wurde bei Dielen zur Leidenſchaft. 
Das Stift Hat daher unter feinen Gliedern mehr als einen wilden 
Nimrod aufzuweifen, der weder Hege, nach Gaatfılt, voch Jagd 
grenze beobachtete und fh und das Gtift in böfe Händel 

vorwidelte, worüber ſich Landgraf Philipp der Großmüthige 
unter Unberm 1559 bitter beſchwerte. Noch unwilliger ſchreibt 
derſelbe 1562 an dieſelben, indem er ihnen vorwirft, daß ſie auf 


feinem Gebiete „tag und nacht Lapſchnut ziehen, Hehern reiten“ ' 


uf. w. 1566 ließ er endlich die Behntfrüchte des Stifte | 
im Amte Gudensberg mit Beſchlag belegen, weil die Canonici 
IR v. Galenberg und „Werner v. Löwenfein in dem | 
Vanbgräflichen Gehege ‚gejagt hatten, 


Bald erhob auch bie | 
Bürgerfipaft in Friplar bei bem Erzbiſchofe Beſchwerde darüber, | 


! baß bie Chorherten bei bem Durdfreifen ber Gaatfelder mit 
Pferden, Hunden und Jägern ihnen die Früchte auf dem Selbe 
gerträten und verberbten, und fand bei dem Erzbiſchofe Gehör. 
Obaleich das Stift ſich damit entſchuldigte, daß ed, als Zehnt- 
| Bereihtigtes: in der Beldmarf Friblar, felßß ja ben durch die Sagb 
! verurfachten Schaden mit tragen helfen müfle, fo fah der Erz⸗ 
bifchof doch das Nichtige diefer Vertheidigung ein und eröffnete 
| 1596 dem Gtifte, daß fie Ach ber unmäßigen Jagb enthalten, 
„auch fonft Äh eines eingezogenen exemplariſchen Lebens beflei- 
Gigen, dei naͤchtlicher und ungewöhnliger Beit ber Gallen 
entpalten unb infonderheit des onuöthigen fcleßens allerbiı 
müßig fließen” follten. 1617 wurden die dem. Dechauten Boli 
v. Lüdingshaufen abgepfändeten Federlappen und Hafen- 
garne auf Befehl des Landgrafen zurüdgeftellt, 1684 wiebecholte 
die Stadt Seiflar ihre alte Klage wegen bes Jagbunfuges. 
Mit Heffen fam nach jenen Irrungen und weiteren Diffidien 
der Jagdreceß vom 27. Mai 1746 zu Stande. Hierdurch 
wurben bie Meibungen feltener, doch enthalten die Acten mod 
maucherlei Verhandlungen über Beftrafung der Jaghfrevel der 
Seiplarer Cauonici. 

In der ber unterhalb ber waldediſchen Grenze neben 
Ungedaufen und dem Bärberge hin hatte das Gtift die Bifcerei. 
Sie war vormals viel bedeutender, als jept. Sind gleich, bie 
CEderhechte als die köſtlichtten von Geſchmack no immer in 
Heflen berühmt, fo ernäbrie doch damals der ſchöne Fluß außer 
ignen noch höher gefhäßte und größere Erhwimmer, Gs. waren 
die Salmen (Lachfe), welche ſeitdem (man glaubt, durch die 
Menge der inmittelſt erbanten vielen Wehre in ber Weſer und 
Fulda, vielleicht auch durch den ordnungswibrigen Bifcfang) 
allmaͤhlich immer feltener geworden mund jeht ganz und gar 
verſchwunden find. 

(Baltenbeimer's Geſchichte ver heſſtichen Stadie und Etifte) 
R. Der Bald ale Bater von Ortsnamen. 

Gin Beitrag zur Zeiiſchrift des Vereines für heſſiſche 
(Eurhefüfge) Geſchichte uud Landeskunde:. „Die Ortsnamen in 
ber Provinz Riederheffen,“’ theilt auch Bolgendes mit: „Mielfältige, 
Veranlaflung zur Bezeichnung der Wohnpläge gab der Wald, 
in deſſen ‚Schatten der Güterhof entfland. Die gebraͤuchlichſte 
Benennung bes Waldes, infofern er von den Anwohnern 
benugt wurde, war unb iſt mod Holz, daher der Lanbmaun 
ins Holz“ fährt, geht, darin azbeitet. Die vielen Holz: 
Haufen Haben daher ihre Benennung. Indefien iR der 
alipopbeutie, Ddiefem Begriff entſprechende Name Bits 
(im Gnglijgen wood), von weldem fi im Heifiigen neh 
ſchwache Spuren erhalten Haben, und zwar theils unverändert 
theils verändert. Die Zierde des Waldes iR die Cie, welde 
ihren alteeltifgen Namen Deru fo fange und Länger behanpiet 
hat, als Re ſelbſt dauertz noch find nach ihr bie Orte: Dörrenhof, 
Dornhagen, Dörnholhaufen u. f. w. benannt. Die in Türingen 
noch gebräuchliche Benennung des Eigwaldes: das Log, if in 
Heſſen, wo man nur bie Loh fennt, felten geworben, obgleich 
zu den Beiten des Heiligen Bonifacius ein Theil von Fulda das 
Aichloh hieß und die Ortſchaften Loshanfen (Lopehanfen), Lohna, 
Lohra und Röhlbady davon hergeleitet werden müſſen. Das 



































Buſchholz hieß Ram (von einer Wurzel mit ramus), wovon 
Rambolz, Rambarh, Ransbach (fait Ramsbach), auch Ramss 
felde. Gin allein Rehendes Waldchen heißt Struot, Strut, 
daher’ Eſchenſtrut, Erlenſtrut. Bine gewifle Wichtigkeit wurde im 
Altertume dem Weißdorn, mittelhochdeutſch, Dagene,“ beigelegt, 
da er bei ber Menge des Wildes zu Umzäunungen der Orundffide 
fo nöthig war und eben dadurch diefen felbR feinen Namen 
Hägen (induge) gab. Das Klofer Haina, Hagene, früher 
Anlesburg, und einige andere beyengen dieſes, jedoch mehr im 
Bezirke des fähigen, als des fraͤnkiſchen Dialekte. Derwanbt 
mit biefem Wort iR Här, Genitiv Hager, ein MWalbbifrift, 
Daher Hagexan, jegt Hauau, „walbige” Au. Die Mehrzahl Hagen 
lautet an der oberen Werra und Fulda Han, im Rieberheffen 
Haiu, das and in unfere Schriftſprache aufgenommen if. Cine 
allgemeine Waldbepeichnung war auch Zn (sylva), nah 
vorhanden in Tanno, Sandgerichts Hersfeld, Tannenbergen, 
Tanuenhof, wo nie Tannen (abies) geflanden haben. In Rüdfiht 
auf die Jagd wird der Wald Bor, Work, genannt, ein Wort, 
weldes im Hefflihen ſehr Häufg in Jürſt übergegangen iſt, 
3. B. Fürſtenwald, Fürſtenſtein, auch wohl Fürſtenhagen. Das 
althochdentſche Hort (Wald im ausgedehuten Stun, auch ben 
Römern befannt, welche daraus ihren Sylva hereynia machten) 
Eommi in Zufammenfegungen, 3. B. Albarts, von Das 
Flavifge Leibe, Leibe, ein ſchattiger Wald, findet Ad in ber 
Seſchichte der Herrſchaft Schmalkalden wieder, dagegen zeigt ſich 
Des althodentfe. Thorn, d. h. Dorn, in Thurmborbad, 
winem Dorfe, das feinen Thurm, aber deſto mehr Dprafräuder 
aufzuweifen Bat.“ B. 
5. Bild und Jagd im nordamerikaniſchen Gebiete 
Nebraska. 
Den Landſtrich im Innern Nordamerikas zwiſchen dem Arkanſas 
im Güden, den Belfengebirgen im Wehen, dem Mifouri im Ofen 
und dem.4NMen Breitegrad im Norden begreift man unter dem 
Namen: Nebraska. Die Regierung will daraus ein Gebiet 
bilden. Aus den meneflen Mittheilungen über biefen weiten 
Sandrich (das Weiland, Band 3. Eeite 182 bie 185) hebt fh 
Folgendes hervor: ‚Wink war das Gebiet Nebrasfa reich an 
Wild jegt- finden nicht einmal die Indianer genug, um ſich davon 
nahren zu funen. Seit fünf Jahren ziehen jährlich Tanſende 
von Auswanberern nach Wehen durch diefes Land, mei in den 
Monaten April bis Juni, wenn die Thiere brüten oder Sange 
werfen. Sie ſchießen Alles nieder, was in Ihren Bereich fommt, 
und fo verfhwinden „Büße umd Flügel.“ Su den Gommers 
monaten laſſen fich noch Büffel und Antliopen bliden; fie ziehen 
dann von Süden nach Norden bie etwa 400 Meilen weſtlich vom 
Niſſouri. Dann haben die Indianer gute Zeit. Aber der Büffel | 
tommt nit allemal in großer Anzahl; ift dieh jedoch der Ball, 
fo gibt er reiche Ausbeute an Fleiſch und Häuten. Diefe lepteren 
vertaufht dann der Indianer gegen allerlei Wanren, welche ihm 
zum Bebürfniffe geworden find. Die Antilopen find nut mit 
Müge zu erlegen und daher als Nahrungsmittel wicht in Anfchlag 
zu bringen. Sirfege waren früher fehr häufig; jegt fommen fie 
taum nodf vor, und die wenigen find fo ſcheu, daß fie nicht in 
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Dagegen if in den mit Holz bewachfenen Strecken noch Ueberfluß 
an Vichhötnchen uud Waſchbaren; auch Hafen gibt «6 in ziemlicher 
Menge. Bären findet man nicht mehr; auch der Fuchs iR jelten. 
Im den Theilen, wo Holz waͤchſt, läßt ih manchmal ein Vanther 
oder eine wilde Katze fehen; überall bemerft man aber maflenweile 
den Prairiewolf, jenes widerwärtige graue Thier, das an den 
Kojote in Mexico erinnert und durch fein Heulen fo unangenehu 
wird. Er if ein wanderndes, nicht eigentlich heerdenweife lebendes 
Thier, zwar ranbgierig, aber feig; nicht fo lihig wie der Buchs, 
und nicht fo muthig wie der geoße graue Boll. Wo fh 
Anfiedler danernd miederlaflen, verſchwindet er bald. Ju den 
oͤſtlichen Theilen findet man voch viele Truthühner und Praitier 
Hühwer, ebenfo in gewiſſen Jahreszeiten Wevphüßner, Wachteln 
und Tauben. Im März und April wimmeln die Ufer des 
Miſſouri von wilden Bänfen, die hier auf ihrer Wanderung nach 
dem hohen Norden of halten. Mit ihnen fommen au wohl 
Heine Schaaren Pelifane und Schwäne, and Banıngänfe. In 
den Herbfmönaten fommen alle diefe Vögel und unzählige Enten 
kbwärme dazu ans dem Norden zurüd, und find dann eine ebenfo 
leichte, ale willfommene Beute. Hin uud wieder läßt ſich auch 
ein Kranich bliden. Naben, Krähen, Geier und andere Maubvögel 
find häufig. Cine Amfelort hat Kopf, BruR und Nacken von 
oraniengelber Barbe und in jedem ügel drei weiße Schwung 
federn. Am Miſſouri reichen vie Papageien bis zur Mündung 
des Nebrasfa. Die meiſten Gewäfler ſiad ſehr ſiſchreich.“ 
. T. Baumwudbs in Kentudy. 

Roriz Buſch ſchildert in feinem Werfe: „Wanderungen ı 
zwifcen Hudſon und Miffffippi 1851 and 1852, Gtutigart 1854," 
and zwar im achten Kapitel einen Ausflug zu den Hinterwälblern 
von Of: Kontudy. „Der näcfle Morgen murbe,“ erzählt ber 
Genannte, „einer Befichtigung des Landes, wo die Golonie angelegt 
werden follte, gewidmet. Wir durchſtteiften das Thal und fanden 
Die Sohle deffelben mit weißen, rohen, gelben, ſchwarzen und 
ſpaniſchen Eichen einzelnen Buchen, Hickorys und Walnußhäumen 
beflanden, zwiſchen denen ih Hin und wieder fußdide, feryengerade 
Magnotien, hier Gurkenbaͤume genannt, erhoben, deren lanbige 
Kronen im Gommer mit vrädtigen weißen Kelchblumen von 
5 dis 6 Zoll Durchmeſſer geſchmuckt find. Die Waldrebe wurbe 
faR ganz vermißt. Buſchwerk war gleichfalls wenig zu bemerfen, 
und nirgends fah ich da6 fieberverfündende ſpaniſche Moos an ben 
Sweigen der Bäume. Beffer noch, als der Thalboden, waren die 
Bänke, welche am Rande des Brandes hart unter Sandſteinklippen 
ziifcgen 80 und 100 Zub breit fich hinzogen nnd den reichnen 
Humus, fowie einen riefenhaften Baumwuchs zeigten, wornnter 
vorzüglid der ſh warze Walnuß und der Zuderahorn vertreten 
waren. Id maß einen Baumfoloß von der erfl genannten Art 
und fand einen Umfang von 18%, Fuß, während ter fäulenartige 
Stamm von der Wurzel bis zum Beginne des Gezmeige anf 
26 Eilen Höhe geſchaͤzt werden fonnte.” 

D. @ine Hafenjagd in Finland. 
Bon Max Rofenheun 

Ich war zur Herbfizeit Gaf auf dem Schhloſſe des Bürfien L. 
in Finland. Gine Treibjagb mar verabredet worden. Brit 
Morgens wecte uns das Horn des Piquenre, uud bald erſchienen 














Schußweite kommen. Daſſelbe gilt von den ‚wenigen @lfen. 


alte Jagdgenoſſen anf diefen Ruf im Jagdanzuge. Sur Herbfizeit 
find alle Wälder ſiberſchwemmt, fumpfig, mit breiten Lachen und 
Rinnen durchſchnitten. Daher muß man Bier lange Stiefeln zur 
Zagd wählen, aber von leichtem, geſchmeidigem, weichem und ganz 
waſſerdichtem Leder. Ueberbieß reitet die Mehrzahl der Jäger auf 
£leinen Sandpferden, kaum viel höher als Züllen, aber vom fehr 
ficherm, lebhaftem Gange. Mit folder Fußbekleidung und ſolchen 
Pferden wagt man fi guten Muthes durch die tieflen Sümpfe. 

Das Rendezvous war in einem nicht weit entfernten Dorfe 
befilmt, und wir famen bald dort an. Ich ſtaunte nicht wenig, 
in der einzigen Strafe, woraus das Dorf befleht, parallel mit ven 
Häufern links und dechts eine ganze Schlachtordnung anfgefeilt 
zu fehen; zwei- Die dreihundert Menfchen, mit den Füßen tief im 
Straßentorh, in drei Reihen hinter einander, Front nach der 
Straße machend. Sie waren in Pelotons von dreißig bis vierzig 
Köpfen geteilt, mit Hähnchen von verſchiedenen Barben, und beinahe 
das ganze erſte Blied befand aus huchfämmigen Soldaten im 
außetdienſtlich · Anzuge. Hinter biefen gruppizten ſich Männer 
von verfchiebenem Alter, vom Knaben bi6 zum reife. Bei 
unferem Anblide zogen Alle bie Mügen und blieben ſchweigend 
in ehrfurchtsnoller Unbeweglichfeit. Ich erfunbigte mich, was dieſe 
fo zahlreiche und Höfihe Schaar bebenten follte; es waren unfere 
Treiber. Im Deuiſchland und ſonſt allerwärts glaubt man 
genug gethan zu haben, wenn man zwölf bis zwanzig Mann zu 
einem Sagdteeiben beſtellt; aber in Rußland geht Alles nach 
foloffalen Berhältniffen, und man verwendet zu demſelben Zwecke 
mehr als zehnmal fo viel Leute. Sie ordnen. ih in Geſchwader 
mir Bührern und Fahnenträgern; erhalten ihre Lähnung und eine 
Bortion Haferbranntwein, und betrachten ſolche Zreibjagden als 
eine Art von Kriegsbienf, 

Sept fh die Truppe in Bewegung und rüdı in ſchönſter 
Drduung Hegen den Wald an, fo könnte man auch wirklich auf 
den Gedanfen fommen, es handelte fih um eine Heine Kriegs 
erpebition, woru ein Heines Heer ausjöge. Die lange Reihe der 
Treiber mit dem Beil im Gürtel und dem Stock auf ver Schulter 
in gebrängtem @liede der Fahne folgend, unter dem Kommando 
von Führern, gleicht der Infanterie, dem Hauptcorps, und die 
Jäger, welde an den Enden der Linie galloppiren, And die 
Reiterei oder, wenn man will, die Ariillerie.« Für mid ale 
Fremden bildete der Wald ſelbſt ein neues Schaufpiel. Brei der 
Natur überlaffen, ohne Gultur, ohne Schonung, ohne regelmäßige 
Durchhaue und Wege, it ein ſolcher Wald weder buſchreich und 
dicht, wie unfer Unterholz, nod frei und majekänfg, wie unfere 
Vochwaͤlder. Gewoͤhnlich haut man Holz nad Bedürfniß und 
Bequemlichkeit, Bänme, wenn man ein Hans bauen will, Gebüſch 
tür die Heizung. Meherdieb beſteht bier Feine große Mannig« 
faltigfeit von Holzarten: kleinwüchſige Fichten, und Birken, hier 
weit größer, als in fühlichen Ländern, oft fo did und hoch wie 
Eichen, ein ſehr pittoredfer Baum. Gegen den Herbſt gleicht die 
Birke mit ihrem bleihgrauen Stamm und den tanden, vergelbten, 
vom leiſeſten Lüftchen bewegten Blättern in der That jenen 
wmärdgenhaften Bäumen der Orientalen, deren majflv fllberne 
Stämme Goldſtuͤcke ale Laub tragen. 

Sogleig bel der Ankunft auf dem befimmten Boden otganifitt 


MG die Jagd mit Sqchnelligkeit und Orbuung. Die Shäßen unt 
die Treiber teilen ſich nun jur Erreichung ber entgegengefeßten 
Grenzen des Triebe; jene Rellen ſich der Reihe mach in gerader 
Linie and in geringen @ntfernungen von einander durch irgesd 
eine Lichtung auf; dieſe, viel näher zufammen, in einem Halbfreiic 
fo daß fie den Bogen und jene die Sehne bilden. Die unbeweg- 
lichen Bahnen bezeichnen am beiden Enden die @renzen Des 
Triebes, während andere Fahnen, von Diftan; zw Dikanz 
vorrüdend, den Treibern als Rihtpuufte bei dem Lange durch 
das Holz dienen. IR Miles geordnet, Jeder an feinem ofen, 
jedes Gewehr gelaben, jeder Stock erhoben, fo wird das Beichen 
gegeben. Sogleich erſchallt durch den früger lautiofen Bald eim 
umgeheueres Geſchrei. raſch weiter und meiter, wie der Bunfe an 
einem Bünbfaben. Milde Hurrahe, ſeltſames Gehenl. unarticulirte 
Rufe, die tiefen Stimmen der Männer, bie freiihenden“ ber 
Kuaben, Gefang ans voller Druſt, Gebell, Gemiaue, Gekrächte, 
Gehent, Gebrull. und dazu der Klang von Hörnern, Tromperen. 
Trommeln, das Getöfe von Blödhen, Schellen, Knarreu, 
Riappern, — dieß Mfles zufammen macht ein fo furchtbares 
Charivari, wie es Ad die Ginbilbungsfeaft kaum benfen kann. 
Iept iſrs eine wahre Jagd mit Horn und Geſchrei, und wehe 
dem Rüden des Armen, der dabei feine Beine ober Lunge fchonen 
will; die Beitfhe iR da, mm fie am ihrer Pflicht anzutreiben. 
Bei jedem anf der Linie gegenüber ertönenden Schuſſe verdoppelt 
fich die Wath, das Getöfe, und fo geht der Lärm immer wachfend 
fort, kommt immer näher, bis endlich die Treiber, in der Nahe 
der andern Linie angefommen, ihre Mügen vor den Echügen 
abnehmen. 

Aus einem ſolchen, mehr amegepreßten, als bucchtriebenee 
Jagen fommen zuweilen Auerhühner oder Birfhühner, wife 
Repphühner, zuweilen ein Wolf, öfters ein Fuchs, aber gemöhnlih 
ein Hafe hervor. Bon den letzteten gibt es hier zwei Arten. 
Die gewoͤhnlichere iſt der weiße Haſe. d. h. ein Hafe, der ben 
ganzen Summer über roth iR und mit bem erſten Schnee. in 
vploblicher Ummandelung, am ganzen Körper weiß wird. Diele 
Hafen And menigflens um Y, größer, als die muferigen. Die 
aweite, in Winland feltenere Gattung, welde im öfttigen Rußland 
ſehr häufig vorfommt, wird auch fm tiefen Winter wur theilweiſe 
weiß, ımd behält auf dem Rüden ihren braunen Mantel. Man 
wenn fie Rouffef, au fie find beinahe von der Größe eines 
Buchfee, Uebrigens gewähren afle diefe Sagden, mie angenehm 
fie and, durch ihre eigentgümlihe Betriebsart, durch die Beiells 
fbaftlichkeit, dach die Beranlafung zw Iufligen Bahrten um 
Nitten werben mögen, als Jagden nur fehr Armlihe Refultate im 
Bethaͤlmiſe zu den großen Anfrengungen und Ausgaben. Ich 
entfinne mich, daß die glüdlichfe aller ſolchen Jagden die geweien, 
wobei zwölf Gchügen gerade fo viele Hafen erlegt harten. Das 
iſt außer allem Vergleiche mit deu Jagden in Deutſchland und 
Ungarn. \ 

Um die Jagden fünftig ergiebiger zu machen amd einen neuen 
Gap in die entwilbete Gegend zu bringen, famm die Jagd 
birectoren des Bürflen 2. auf ben Gedanken, den Gegenden 
won Moskau vierhumdert: lebende Haſen zu verſchreiben, und man 
| führte ſolche auch wirklich in großen, in mehrere Fächer geiheitten 
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Holjtäften glädti herbei. Unterwegs fütterte man dieſe Thiere 
mit Hafer und Gis. Als man biefe mosfowitifche Colonie in 
einem ber beflen Reviere in Breiheit gefept hatte, wurben alle 
Miitvähter und Breunde zu einer großartigen Jagd feierlichkt 
eingeladen, und, wie man fih wohl denfen fann, un Wenige 
blichen aus. Aller Hanptbeforgniß befland nur darin, daß man 
nicht am dieſem einen Tage die Hoffnung für das ganze Jahr 
wernichtete; man verabrebete ſich gegenfeitig zur Mäbigung und 
@uthaltfamfeit, die Mlügeren machten fogar den Mutrag, nur mit 
Kugeln zu fchießen. Die Triebe waren, wie gewöhnlich, trefflich 
angelegt nub wurden gut ausgeführt. Wis man mit Aubruch der 
Nacht alle Schüſſe und alle Opfer genam zufammenjählte, ergab 
fd ein Schuß und ein Hafe. Alle die nach Finland herübers 
„ gefaßrenen Premblinge von Hafen Hatten, ohme Popferde, ihre 
heimailichen Geflde wieder aufgefucht und fogar bie hier einhei⸗ 
miſchen Bräder mitentführt, nachdem fie wahrſcheinlich dieſe 
überredet, daß man bei der alten mosfowitifchen Hauptſtadt ein 
viel befieres Leben genöfle, als bei ber neuen. 


V. Säubflider als Jäger. 
in Benrebild aus Neuengland. 

Charles Lyell, Präfdent der geologiſchen Geſellſchaft im 
London, durchteiſte vor einigen Jahren die Vereinigten Staaten 
von Rorbamerifa. Im feiner Sqhrift über die Früchte biefer 
Reife theilt er auch Folgendes mit: „Auf uuferem Nückwege 
von Plymouth nah Bofon Famen wir an dem Dorfe Gafls 
Weymouth vorbei, nahe einem Teiche, wo am Morgen acht wilde 
canadiſche Bänfe geſchoſſen worden waren. Im der Mitte des 
Teiches ſchwamm eine zahme Gans mit einem Bindfaden an bem 
Buß, an ein Kleines Bleigewicht befefigt; nahe babei ſchwamm 
eine Reihe vom hölzernen Bänfen; durch deren Anblid nnd das 
Geſchrei der zahmen Gans werden die wilden Bögel angelodt. 
Gobala fe niederfliezen, werden fie von Jäger aͤchler neuenglifcher 
Art geſchoſſen, bie nicht, gleidh den indiſchen Jägern, ein ſihendes 
Leben oder ſtetige Arbeit flichen; es find fleißige Schuhflider, 
die dem ganzen Tag vor ihrer eigenen Thüre ſihen, eine geladene 
Flinte am der Seite und mit der Fertigung von rothbraunen 
Schuben ober Stiefeln für die Meger des Südens befdjäfligt, die 
fe zu 20 Gents das Baar verkaufen, Hat Giner eine“ Zeitlang 
gearbeitet, fo greift er zu feiner Flinte, und herab kommt eine 
Gans, die auf dem Markte von Boflon zwei und einen halben 
Dollar, ober den Werth von einem Dupend Paar Schuhen 
einbringt." 

W. Jagd in den Anden. Der Condor. 

Der Freiherr Senf v. Bibra, Naturforſcher, berichtet im 
feinem eben erſchienenen Werke: „Reife in Sübamerifa,” and 
über feinen Aufenthalt in Gantjago, der Hauptſtadt von Ehile: 
„Der Jagdfreund wird fich benfen föhnen, mit welchem Vergnügen 
ig meine Jagdzüge auf der Gorbillera vollführt, da dort doppeltes 
Interefie im Epiele war, ganz abgeiehen von dem alten Jagds 
tenfel früherer Zeit, der, ich leugue es nicht, doch auch dort wieber 
ein wenig erwachte. Mber jedes erlegte Thier wurde mir, dem 
Naturforſcher, dort zum Gremplare, während es abgebalgt im 
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wurde, war feine Ebarkeit nur halbwegs zu vermuthen. Häufig 
war ber Eleine, zierliche Golibri (Trochilas leucopleurus) ber 
Gegenſtand meiner Mordluſt. Nach dieſem Pleinften der Bögel 
will ich des größten, in Chile lebenden, des Condot erwähnen, 
der nur in den höchſten Regionen ber Anden gefunden wirb. 
@r thut den Viehheerden dadurch Schaden, daß er ben Kühen 
die eben geborenen Kälber vaubt. uch verfolgt er einzelne 
Rinder. Es Haben mir Landleute, welde die Gorbillera und 
ihre Thierwelt genau Fannten, verſichert, daß die Gondore ſolche 
Thiere einfipließen und dann vereint ben Angriff madjen, indem 
fie theils nad) den Mugen ihres Opfers hauen, es aber vorzüglich 
im Rüden anfallen, es zu verwunben ſuchen und ihm bann bie 
Eingeweide aus bem Leibe ziehen. Gin krankes ober vielleicht 
darch einen Sturz vermunderes Thier wird aber unbebingt ihre 
Beute, fei es and noch fo Rarf. Legt man die @ingemeide eines 
getöbteten Thiers am irgend einer Gtelle wieder, fo fann man 
zlemlich verſichert fein, mehrere biefer Riefengeier zum Schuſſe 
an befommen; ein berarfiger Verſuch mit dem Musbrug; eines 
getöteten Gmanaco mißlang uns indeſſen. Meiſt in beveutender 
Höhe, ſelbit über dem hoͤchſten Gipfeln des Bebirges ſchwebend, 
sieht der Condor bisweilen doch feine Krelfe auch tiefer. Man 
Kann fi denfen, mit welchem Bergnügen ich deu erſten mir auf 
Diefe Weiſe näßer lommen fah. Sie feinen in folgen Fällen 
den unter ihnen am Boden umherkriechenden Herrn ber Schöpfung 
vollftändig zu ignorizeu, Fommen uud entfernen fi wieber, ohne 
anf uns bie mindeſte Rüdficht zu nehmen. Ich ſchoß in einer 
Entfernung von etwa dreißig Schritten auf ben erſten, welcher 
Rp mir fo genähert Hatte, aud das zwar mit einer guten Ladung 
des Märkfien Hagels. Ce iR auch für einen wenig geübten 
Schügen kaum möglich, bei ber großen Flugweite bes Bogels 
denfelben zu fehlen. IH hörte die Schrote am Gefieder des 
Bogels anſchlagen; er ſtieß eimige zernige Schreie aus, ſchwenlte 
den Hals und ſenkte ſich raſch einige Schritte abwärte, als wolle 
er auf mic) floßen. I Hatte im zweiten Laufe Bogeldunf, um 
vorkommenden alles fleinere Vögel zu fdießen. Cine Kugel 
in den Lauf tollen zu laſſen, wäre es zu fpät geweſen; fo bfieb. 
mie nichts Anderes übrig, als das Thier in naͤchller Nahe zu 
erwarten, wo dann auf ſchuhwelte Entferuung aud der andere 
Lauf wirkam geweien fein würde. Aber der Gonbor hielt es 
doch für beſſer, das Weite zu ſachen, und entfernte ſich gravitätifch. 
Dieſes Stoßen auf den Schügen zu und jene Aeußerungen des 
Wergers habe. ich meiſt am biefen Thieren bemerkt, wenn ih 
Mäter, ohne Re ihres dichten Gefieders Halber zu verwunben, 
mit Hagel mad) ihnen ſchoß. Des erflen, ben ich mit einer 
Kugel verwunbete, wurde ich nicht Habhaft. Ich lag hoch oben 
auf dem Gebirge Hinter einem Felsblocke verſteckt, um vieleicht 
einen Guanaco erlauern zu fönnen, welche dort noch felten, als 
ic, ofme vorher Etwas gefehen zu Haben, das ganz eigenthümliche 
Gäpwirren Hörke, welches der mächtige Blügelfplag jener Thiere 
Gervorbeingt. Aufblictend fah ich den Condor langfam vorüber- 
ſchweben, kaum dreißig Schritte hoch, deu Hals gefenkt und 
offenbar mich genam beobachtend. Ich Batte eine gute Kugel im 
Rohr, und auſchlagen und feuern war das Werk eines Augens 
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zu Boden, wobei er auf ben Wüßen fichend in eigenthümlicher 
Bewegung Hals und Kopf ſchwang. Ich rannte, fol id es 
aeſtehen, in toller Luſt auf ihn zu, mich feiner zu bemaͤchtigen, 
indem ich, ein gutes, wenngleich etwas ſchwerklingiges Jagdmefler 
führend, dem Combor nicht fürchtete. Als id aber näher fam, 
wendete er ſich und ergriff taſch laufend die Flucht; jept blieb 
ich Reben umd ſchoß mif ſtarkem Hagel nach ihm, aber obgleich 
" man auf ſolche Weiſe ſtark befiederte Vögel leichter tödtet, weil 
die Bedern geringeren Widerſtand leitten, und ich zugleich fiher 
war, nicht gefehlt zu Haben, fo Hatte doch mein Schuß feine 
weitere Folge, als die, die Flucht des Vogels zu befchlennigen, 
welder, mit guögebreiteten Flugeln laufend, am Rande des 
Vlateau zu Miegen begaun und mir das Rachſehen ließ. Gr 
ſqhwebte über 'tiefere Welfen weg und ſtürzte enblid in eine 
entfernte Schlucht, jedenfalls verendend, aber für mich nicht 
mehr zu erreichen, ba ich her vier Stunden bedurft Hätte, um 
bis in die Schlucht zu gelangen, ohne bie Gewißheit zu Haben, 
das Thier zw finden. Das Gremplar, welches ich mit nah 
Deutſchland brachte, ſchoß ich in einer bedeutenden Entferrling 
ebenfalls mit einer Kugel. Es flärzte momentan and blieb auf 
einem Selfenvorfprunge fiegen, wo ic feiner mit leichter Mühe 
habhaft werben fonnte. Später hatte ich Gelegenheit, mid) von 
ver außerorbentlichen Schaͤrfe des Auges diefes Thleres zu übers 
zeugen. Ich trug eine rothe Gcärpe, wie «6 dort im Lande 
gebräuchlich; diefe befeligte ich einflens an meiner Jagbtafche, 
tegte diefelbe auf einen Pelfen umd verfteckte mid in der Nähe, 
indem id mit einer Schnur die Borrichtung bisweilen in 
Bervegung feßte, fo dab das Ganze das Ausfehen eines bintenden, 
zudenden Thieres hatte. Obgleich anfänglich fein Condor zu 
feben war, ſchwebten doch bald einige, nur wie ſchwarze Bunte 
fichtbat, über mir, und famen dann, Kreife beſchreibend, näßer. 
Aser nur kurzer Zeit beburften fie, um zu unterſcheiden, und 
feiner näherte fh weiter al6 auf efwa fünf« bis ſechehundert 
Schritte, um fich Hierauf wieder zu entfernen.“ 
X. Jagd bei Baldivia. Papageien, Schnepfen. 
Urwald. 
Bon Gantjago wendete fi Gert v.Bibra nad Baldivia. 
Gr erzählt: „Vieles Bergnügen verfehaffte mir in der Bai von 
Goral die Jagd anf Papageien. Ich Habe mar eine einzige 
Species bort getroffen, aber diefe In großer Anzahl, Sie haufen 
auf den bewaldeten Hügeln, mit welden die Bai umgeben if, 
und leben des Tags über in Haufen von zehn bie zwölf 
aufammen, wohl auch vereinzelt, indem fie ſich meiſt auf Hohen 
Bäumen aufhalten. Gegen Abend aber verfammeln fie fi in 
großen Schwärmen und fliegen von einem Hügel zum andern, 
indem fie, wie unfere Dohlen, ſchauderhaft freien. Verſteckt 
man.fih in eine der Schluchten, über welde der Schwarm 
Niegt, fo kaun man, wenn bas Gewehr weit trägt und mit 
arobem Hagel geladen if, oft in einem Mbende zum Schuſſe 
fommen. Ich babe fo diele erlegt. Indeſſen iR das Finden des 
Geſchoffenen fewierig, da die grüne Farbe der Bente ſich von 
der des Graſes nicht unterſcheiden laßt. Nur verwundete 





440 











Thiere verraten fi) durch ihr furchtbares Geſchrei und Die Hat 
mit der fie zu entfommen ſuchen. Ein ſolcher Bapagek fcheint 
ein zähes Leben zu befigen. Ich habe eines Tags einen berielben, 
der, wie fich fhäter zeigte, nur am Flügel verwundet war, um 
ihn zu erfiden, mit aller Kraft unter den lügen gebrüdt, 
hierauf, als er fein Lebenszeichen mehr von fh gab, die Mardhen- 
Höhle mit Löfchpapier verfopft, um das Beſchmuben ber Feders 
mit Blut zu verhindern, und alsdaun im eine Düte gewickelt im 
die Pflanzenfapfel gelegt, da er zum Mbbalgen befimmt war. 
Als wir aber nad einigen Stunden Ra hielten and zufällig 
die Kapſel geöffnet wurde, Rieg der Vogel munter aus berielben 
und ergab fi fo leicht im fein Ecidfal, daß er ſchon nad 
einigen Tagen ans ber Hand Futter nahm und allenthalben am 
Bord frei umherlief. Das Fleiſch diefer Thiere iR eine vortre- 
liche Speife und erinnert an das ber wilden Tauben.” 

Weiter berichtet der Verfaſſer: „Ich will no einer Jagd⸗ 
partie gedenken, welde id in Begleitung ber beiden Gapitäme 
und des Ernſt Bride in die St. Jahnsbai unternahm. Wir 
benußten dazu das Boot des Lepteren. Wir machten zuerit auf 
einer Heinen Sandzunge Halt, welche mit hohem Graſe bewachfen 
war, um Schnepfen zu ſchießen. Die Gchnepfenart, welge ich 
dort aufhielt, und überhaupt fa das ganze Ufer der Bai 
bevöfferte, {A unbedeutend Fleiner, als unfere Waldſchnebfe, aber 
Geller gefärbt, als diefe. Ich Habe verfäumt, fie mit mady 
Europa zu bringen. Diefe Thiere ſpazirten in Truppen zu 
fünfjig und hundert Gtüd ganz ruhig am Strand, oder flogen 
dicht vor uns ans dem hohen, fenchten Gias auf, fo dab mit 
leichtet Mühe einige Duhende berfelben zu erlegen geweſe 
wären, Hätte eben ihre Menge uns anfänglich nicht ya 
unbedachtfam ſchiehen laſſen, fo daß wir ohne fonderligen Crfelg 
den größten Theil unſeres Wildes verjagten; erft foäter Iheb 
ich, regelmäßiger zu Werke gehend, etwa zehn Stack. Rachdem 
wir jene Sanbzunge verfaffen, trennten wir uns, um einen unfer 
Süd zu verſuchen. Ich drang tiefer in ben Wald ein, da ich 
einen Eompaß bei mir Hatte und ſicher fein konnte, mid zurecht 
zu finden. Hier, unter dem vierzigfien Grade ſüdlicher Breite, 
fehlt natürlich die glänzende Begetatlon ber Tropen, aber 
dennoch iſt der urwaldliche Typus micht verforen gegangen. 
Wie dort, find Hier mächtige, himmelanſtrebende Stämme mit 
Scplingpflangen geglert, und die Colique und Onila bilden nicht 
felten hoch oben eim fo dichtes pflanzliches Gewebe, baf am 
Boden far Dunfelpeit hertſcht. Dabei fehlen nicht Blumen und 
Blütgen. Etwas macht das Durchſtrelfen diefer Wälder fehr 
angenehm: der vollfommene Mangel an giftigen Thieren. Der 
Scorpion und bie Tarantel And nicht gefährlich." 

Y.Gonfervationsmittel für ausgeflopfte Thiere, 
nach fünfzigfähriger Erfahrung in ber fönfglichen Sammlung zu 
Dresden bewährt, beſtehend in I Pfund weißen Arfenif, den man in 
Y, Kanne @ffig fo fein wie moglich zerreibt, worauf’ man noch 
& 8oth Sublimat Hinzufügt. „Die Mifhung wird wohlverwahri 


in Flaſchen aufgehoben und bei jebesmaligem Gebrauche geſchüttelt. 
Bolgtechnifdjes Gentralblatt Mr. is von 1854.) 





. Heil. Geh. Ober-Bortrath Breib. v. Wedekin 
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zu Boden, wobei er auf den Füßen ſtehend im eigenthümlicher JThiere verraten ſich durch ihr furchtbares Geſchreij und bie Haft, 


Bewegung Hals und Kopf ſchwang. Ich rannte, fol ih es 
geſtehen, in toller Luft auf ihn zu, mich feiner zu -bemächtigen, 
indem ich, ein gutes, wenngleich etwas ſchwerklingiges Jagdmefler 
führend, den Condor nicht fürdtete. Als ich aber näher fam, 
wendete er fh und ergriff rafch laufend bie Flucht; jet blieb 
ich Reben und ſchoß mif farfem Hagel nach ihm, aber obgleich 
* man auf ſolche Weile Mark befiederte Vögel leichter töbtet, weil 
die Federn geringeren Widerftand leiften, und ich zugleich fer 
war, nicht gefehlt zu Haben, fo Hatte doch mein Schuß feine 
weitere Folge, als bie, die Flucht des Vogels zu beſchleunigen, 
welcher, ‚mit qusgebreiteten Flügeln laufend, am Rande des 
Plateau zu liegen begann und mir das Rachſehen lieh. Gr 
ſchwebte über 'tiefere Felſen weg und flürzte endlich in eine 
entfernte Schlucht, jedenfalls verendend, aber für mic nicht 
mehr zu erreichen, ba ich ſicher vier Stunden beburft hätte, um 
bis in bie Schlucht zu gelangen, ohne bie @ewißheit zu haben, 
das Thier zu finden. Das Gremplar, welches ich mit nad 
Deutſchland brachte, ſchoß ich in einer bedeutenden Gntferifing 
ebenfalls mit einer Kugel. Es ſtürzte momentan nnd blieb auf 
einem Belfenvorfprunge liegen, wo ic feiner mit leiter Mühe 
Habhaft werben Eonnte. Später Hatte ich Gelegenheit, mid von 
ver außerorbentlichen Schärfe des Muges diefes Thieres zu übers 
zeugen. Ih trug eine rothe Schaͤrve, wie es bort im Lande 
gebränglich; diefe befeſtigte ich einſtens an meiner Jagdtaſche, 
tegte diefelbe auf einen Felſen und verſteckte mich in der Nähe, 
indem ich mit einer Schnur die Vorrichtung biöwellen in 
Bewegung feßte, fo daß das Ganze das Ansfehen eines blutenden, 
zudfenben Thieres hatte. Obgleich anfänglich fein Condor zu 
fehen war, ſchwebten doch bald einige, nur wie fhwarze Punkte 
fihtbar, über mir, und famen dann, Kreife beſchteibend, mäßer. 
Mer nur kurzer Zeit beburften fe, um zu unterſcheiden, und 
feiner näherte ſich weiter als auf etwa fünfz bie fechehundert 
Schritte, um ſich Hierauf wieder zu entfernen.” 
X. Jagd bei Valdivia. Bapageien, Schnepfen. 
Urwalb. 
Bon Santjago wendete ſich Herr v.Bibra nach Balbivia. 
Gr erzählt: „Vieles Bergnügen verfehaffte mir in der Bai von 
oral die Jagd auf Papageien. Ich Habe mar eine einzige 
Species dort getroffen, aber diefe in großer Anzahl. Sie haufen 
auf den bewaldeten Hügeln, mit welden die Bai umgeben if, 
und leben des Tags über in Haufen von zehn bie zwoölf 
ufammen, wohl auch vereinzelt, indem fie ſich meiſt auf hohen 
Bäumen aufhalten. Gegen Mbenb aber verfaommelu fie Ah in 
großen Schwärmen und fliegen von einem Zügel zum andern, 
indem fie, wie unfere Dohlen, ſchauderbaft ſchteien. Derſteckt 
man,fih in eine der Schludten, über welde der Schwarm 
fliegt, fo fann man, wenn das Gewehr weit trägt und mit 
grobem Hagel gelaben if, oft in einem Mbende zum Schuſſe 
fommen. Ich Babe fo viele erfegt. Indeffen IR das Finden bes 
Geſchoſſenen ſchwierig da die grüne Parbe der Beute fi von 
der des Grafes nicht unterſcheiden Täßt. Nur verwundete 
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mit der fie zu entfommen fuchen. Gin folder Bapagei ſcheint 
ein zaͤhes Leben zu befipen. Ich habe eines Tags einen berfelben, 
der, wie ſich fhäter zeigte, nur am Flügel verwundet war, um 
ihn zu erfiden, mit aller Kraft unter den Flügeln gedrückt, 
hierauf, als er fein Bebenszeichen mehr von fih gab, die Radpen- 
hoͤhle mit Loſchpapier verftopft, um das Beſchmutzen ber Federn 
mit Blut zu verhindern, und aledann in eine Düte gewidelt im 
bie Pilanzenfapfel gelegt, da er zum WAbbalgen bekimmt war. 
Als wir aber nach einigen Stunden Raf hielten und zufällig 
bie Kapfel geöffnet wurbe, flieg der Vogel munter aus berfelben 
mad ergab ſich fo leicht in fein Schickſal, daß er ſchon nach 
einigen Tagen aus ber Hand Futter nahm und allenthalben am 
Bord frei umherlief. Das Fleiſch dieſer Thiere if eine vortreff⸗ 
liche Speife und erinnert an das ber wilden Tauben.’ 

Weiter berichtet ber Verfaſſer: „Ich will noch einer Jagbs 
partie gedenken, welde ich in Begleitung der beiden Gahitäne 
und des Graf Bride in die St. Iahnebai unternahm. Wir 
benußten dazu das Boot des Lepteren. Wir machten zuerſt auf 
einer Heinen Landzunge Halt, welche mit hohem Gtaſe bewachſen 
war, um Schnepfen zu ſchießen. Die Schnepfenart, welche ih 
dort auffielt, und überhaupt faft das ganze Ufer der Bai 
bevölterte, iſt unbedeutend Kleiner, als unfere Walbfehnepfe, aber 
Geller gefärbt, als Diefe. Ich Habe verfäumt, fie mit nad 
Guropa zu Bringen. Diefe Thiere fpazieten in Truppen zu 
fünfzig und hundert Stück ganz ruhig am Strand, ober flogen 
dicht vor uns aus dem hoben, feuchten Gias auf, fo daß mit 
leichtet Mühe einige Duhende berfelben zu erlegen geweſe- 
wären, Hätte eben ihre Menge uns anfänglich nicht su 
unbedachtfam ſchlehen faflen, fo daß wir ohme ſonderiichen Grfolg 
den größten Theil unſeres Wildes verjagten; erh fräter fhah 
ich, regelmäßiger zu Werke gehend, etwa zehn Stück. Nachdem 
wir jene Sandzunge verlaffen, trennten wir uns, um einen unfer 
Glauck zu verſuchen. Ich drang tiefer in ben Wald ein, da ich 
einen Gompaß bei mir Hatte und ſicher fein fonnte, mid zurecht 
au finden. Hier, unter dem vierzigfien Grade füblicger Breite, 
fehlt natürlich die glänzende Begetation ber Tropen, aber 
dennoch if der urwaldliche Typus nicht verloren gegangen. 
Wie dort, find bier mächtige, himmelanſtrebende Stämme mit 
Schlingpflangen geziert, unb bie Golique und Quila bilden nicht 
felten hoch oben ein fo dichtes pflanzliches Gewebe, daß am 
Boden far Dunfelpeit herrſcht. Dabei fehlen nicht Blumen und 
Blüthen. Etwas macht das Ducchftreifen biefer Wälder fehr 
angenehm: der vollkommene Mangel au giftigen Thieren. Der 
Scorpion und die Tarantel find nicht gefährlich." 


Y.Eonfervationsmittel für ausgeſtopfte Thlere, 
nad) fünfgigfähriger Erfahrung in der föntglihen Sammlung zu 
Dresden bewährt, beſtehend in I Pfund weißen Mxfenif, den man in 
%, Kanne Eſſig fo fein wie möglich zerreibt, worauf’ man noch 
& Loth Sublimat Hingufügt. ‚Die Mifgung wird mohlverwahrt 


in dloſchen aufgehoben und hei jebesmaligem Gebrauche geſchüttelt. 
Wolytechniſches Gentralhlatt Mr. 18 von 1854.) 





—Berleger 3. D. Sauerländer in Branffurt a. n. 














am 


orte 








=, ‚an 57 Fee Beriehung. 





Roi vente Jahte -bor: feinem Tore legte Köhfg in HUner | 


Broqh ire: AUruuuyane. Ver Bakewanerziehungiireim 
and .herManurigun Oriahrunarasgriffin, HBAG.r ?) 
jeine ‚ Woflagten ‚Apr; aiven,, Gegenfand«nieben der. anfircitig ten 
Änjergfigntehep, der gefammign Hobergier 
bung angehört. Wenn fhen in dem, Namen hr6 berühmten 
Berfofiers binlänglich Rufforverang, "gegeben kein möchte, oben 
k nem Wefuliate — wirfenfchafte | 
I denfender Beobachtung und 
Erfahrung, volle Beachfuug zu ſchenken. fo findet fich hierzu noch 
"gez beſonders Anlaß 'in dem Umfande, daß Kuig ®'fegendreide 
‚Shktigfeitätte Schien FAR ein ·Menſchenalter umfaferiden: Zeitkiuime, 
:bemptfänhlich der · Wirihſchaſt in Budieuhecwalungen zugewenset 
Atımnd daß,er, jei es burg; eben niefe fein nähen. Birken 






















gebotenen, Wirshfhafienerhältgifie, . oder {u Folge des ‚größeren. | 
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„Interefien, ver Buchenzucht ſiets 
porliebe wieg 


‘Ce laßt ſich 








auch in dieſer 


Ming felb di ſorſtcciſſenichafilichen Syſtemes vicht fohl. verfennen; 
Bu. wir ‚Monk. dRen. Denen gegenüber, die "Kö nigie Schruft-n 
‚ufngıklam ‚folgpp, drein behampien zu kanney. daß die von ihm 
ifeshaft,‚hargelegte. Bucheuanerziehungsichte Si mut. 
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Biwtube ver’ örllldhen! Berhättniffe eines" Wittens' düf He Woniwider. 


e um io größere Verpffictung Tiegen, "bie one | 


"Allgemeine — 


und DIagd-Zeitung. 


wozu und ba 24 Material vorliegt,.einflizhen 
| .baffen mollen,. von; denen; wir bie-Bpiyaujung..hegen, Daß Re 
| zum befiecen „Verfü: er noch nicht allenthalben in ihrem 
I Welen erfafıen Kanigſo ‚Dog von eipigem Mugen fein 
werden." 

|; Hißercon bei’veknokhellgen’ Wedlängung? imr Bacenhoctwatde 
jefonderte Abſchnitte wohl weniger hervortteten, deren 
ofelmehr: &18-eine ailmahlich dm eimasiver übergehende 














ıR Beuth den. Berlauf ve open, — 
1, Bucennadjuct . ‚auf natürlichem Ber. heinteft win einer 
orbnenden Ginfheiinng zu ünterietfeh. Man ihfetfpeidet zu dem - 
Bwede bei dem regelmäßige: "Bunge ber “Budenverfüngung 
|| zuvörderfi Hanht vgen und Borhanungen mad zerfällt 
Poeie arſteren wider.in. 6 ch lapısi oder Berjüngumgshanungen 
amd in; Nah baawugen., Dat ehe ‚Glied den Schlag / oder 
Berfüngangsbanum en, and augleih: den Anfang der Berjüngung 
dei der —S— ‚An ihn, fließt Ach 
Beramungäfgiag mit ber Anfamyng unmittelbar an. 
| Auf-diefen: folgen alsvanı' Vie Nabhauungeh; und zwar ale. 
| Eilptungen: anfängliche, weitere Lüftängehlebe mit Mai 
I Sefamuag, — fofernifle mit der erſten Muohanung bes Beh 
noch Enthehpng des. Mirbermuchfes ihren, Anfeng vehmen 
6 Räumungen-— Beiteiungshlebe mit Ansbefferung, — 
‚indem fie durch Hinmegnapme der lepyen abfämmlihen Bäume in 
demielten Schlage den Ledthieb des abgelaufenen Umtriebes bilden, 
. Die Börhawungen, unter denen man alle im füngfien 
| Hötze ‚beginnenden fortgefehten’ Ausfot ſtangen des Beflandes hie 
‚far einstetehben Berjüugung verfteht, begreifen In A: 1) Die 
HAMustäuterung: erſte Mefteinng. der jungen Budimüdle non 
ven .ehen.. hinderlichen Rehenmütkken; a) die. Durförkung: 
Hipwsgnobme wahr, zurügfgefommener, per doch abkömmlider 
Stämme, der Kaupıhelgarı und frempartiger Zolſchen holzer 
3) ven Gihaflungd: (Gonfervationd:) Hieb: eine aufs 
I Stärtfie übernommene,” meitt gewagie Durhfordung, hm ver 
N Wehenwarkiinehe @ftapi zu Rhaffen, ohne baben die Hocmalozußt 
N anfgngeben. 
nm Der Borbereitungsbieb. 
N, Die Ratur hat «6 ſehr weile elugerichtet, daß alle 











oh. 1 Holabefläude in der Jugend zu ihren, Ernägrung weniger 


| Rahrungsftoßfe-werwenden, .:ald.-fich deren im Boden 
" 56 


anfammeln, um dieſe im zunehmenden Altet, das bej ſweg. F 
lichteren Kronen weniger Abfalltheite erzeuht,* daherdei ei 


weniger Nahrung ſchafft und doch mehr verbraucht, 

get tet zu vexwenden bis natutgenaß miß;allmähliche 

—328— und. Erſchdofung Dieter * Be die zur, 
and AB earth 

u insbeſondere die zum Keimen bes Sand Noͤthige 
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fe @Häpungsiwerthe Mittel In die Hand, 
Anes Samenjahred weiter greifen und 
feinen Schlägen eine beliebig ‚größere Ausdehnung 
—— sn hä 
we Borung Ant de ung 
a u 16 hei Inskuerberci- 


Fr 
ingöhieb die Aufgabe, dem —* Beſtand Eine 


Empfaͤnglichkeit des Bodens von ſelbſt eintreten. So | regelmäßige „Stellung mit gleichmäßigem Luftzuge zu 


ungefähr ſtellt fi der Verlauf im ungeftörten Ratur- | verleihen. 


haushalt. Dft kann jedoch, ganz beſondets in unferen 
heutigen Zuchtwäldern, diefer Zeitpunft volfommener 
Zerfegung-uub 


aatũtlicher. Ennfinglichleit nicht ahgemauter. 
werden, fondern ber Forſtwirth muß auf fürgerem Wege 


durch Aushauung des Holzbeſtandes den Empfänglichfeite- 
zuſtand des Bodens herbeizuführen fuchen. Hierzu dient 
{hm der Vorbereitungsh teb als geeignetes Hilfs- 
mittel. Dieſer iſt ein weſentliches Erforderniß der 
Buchenhochwalbzucht. Die Zivede, welche man dabei 
du erreichen frebt, laſſen ſich in. Folgendem zuſammen⸗ 
faſſen. * 
Erftend und haupiſachlich ‚fon der: „Morbereitungs- 
hieb die Zerſedung der ven Boden : bereichernben 
natütlichen Abfalltheite befoͤrdern, und eben dadurch, 
dag man durch Aushanung des Beſtandes der Luft 
. ‚und, den Atmofphärilien eine ftärfere Einwirfung auf 

den Boden .in zuträglihem Maape. geflattet, deffen 
-Empfänglichfeitözuftend . im geeigneten. Zeitpunkte her⸗ 
ſtellen / Rebenbei erzielt. man hoͤhere Fruchtbarkeit, 





Daraus erhellt, daß er ſich auch auf die 
Herauönahutd‘-gefunder Stangen und Stämme, wo fie 


ungleich Autlera Houphahung srfsshert, alagesähaliche 
| Durchorhungen. Bir geben als Hauptregel auch bier, 
wie bei allen Hieben, die um Behufe der natürlichen 
Berfüngung geführt werden, die allmädlihe Aus— 
führung mit öfterer Wiedethöfing unter vorfichtiger 
Berüdfichtigung ‚aller : eitifliehenven 7 in ‚Lage y' Boden 
und ‚Behand ‚begründeten. Momente, Jeder plögliche 
Aushieb ftört vie Wacsthumsrerhältuifie des Beſtaudes 


des Bovenguſtandes, dieſes hauptfachlichen Mittlers der 
Buchenanſamung, und bamlt das ganze oder theilweiſe 
Fehlſchlagen der Beſamung zur Folge haben." 

In Lagen, wo ber’ unftfreis feiner natürlichen 
Beſchaffenheit nad, weniger durähgreifend , auf bie 
Zerfegung ber, vorhandenen., "Movermaflen einwirfen 
kann, und ‚wo die Bäume, wie in Gebirgswäldern, 
vwüig an eine, freie. Stelkung gewöhnt werben: mäfen, 








größere Standhaftigkeit *) und -flärferen Zuwachs an | muß ber Vorbereitungsiitb - am. früheſten und färtien 
den fichenbleibenben Samenbäutien, "und gewöhnt .| betrieben werden: Leicht deicht hier ſonſt der Duft de 
lettere allmählich an einen freleren Stand, was ihnen, Beaftung der nicht gehörig. vorbötelteten Bäume, und 
‚namentlich im Gebirge, wo yon Schnee» und Dujts.) zwar’ gewoͤhnlich ſchon im erſten Jahre der ſpaͤteren 
bruch viel zu fürchten IR, zu Statten kommt. Dort Samenſchlagſtellung ab, und zerſtört ‚auf lange Zeit 
erweift fich der Vorbereitungshieb von gauz vorzüglichem, hinaus -die Ausſichten auf sin: guted Samenjahr. In 
Nutzen und dient dem Forſtwirth als treffliche Vorbeu⸗Ebenen erſcheint dieſer vorbercitendo Deſtandesaushieb, 
gungsmaßregel gegen das Abbrechen der Veaftäng, die | da - fe fetter eine größere Laubdecke anſammeln, 
außerdem oft fo hart getroffen werben würde, dab | nöthiger, als an Berghängen.’' Beſondere Vorficht bei 
wenig ober feine‘, Befamung erfolgen. Fönnte. Er || feiner "Ausführung bedingen die Eüdmweftlagen, weil 
verſchafft nebenbei noch den wirthſchaftlichen Intereſſen dieſe durch Auszehrung und, Entkraftung des Boden⸗ 
manche Vortheile, bietet ein geeignetes Hilfsmittel zur .ganz ‚merklich leiden, ‚zumal wo ‚der. Wind fortwährend 
Erfühung der. Eiatöfäge; geftattet::die vortheilhaftere || die Luftnahrung - ungehindert entführen. fannı Boden: 
Ausnugung der: zur Beſamung· minder  tawglichen || verödung und Berangerung iſt num gu oft das Schiefal 
Stämme, fowie die ausnahmoweife hohe Verwerthung diefer Sagen, deren Veſtände ehe in’ Hohes Alter und 
einzelner Baume, wozu ſich ‚eben "Käufer finden,’ und größere Volfommenhelt erreichen. ch mißlicher ſtellt 
‚gibt dem Wirthſchafter, nimmt derſelbe die "abkömmliche, || fich die Buchenzucht in den Tieflagen, ‚welche der wohls 
der Anfamung. binderlice. Menge „Holz im. Moraus | thätigen Aufterngyerung ‚entbehren, und in weiche ſich 
EN die fchäplichen ‚Dünfte einlegen, ihre, übten Gefolgen, 
‚die Spärftöße, nach ſich gehend. ‚Sehr treffend begefchnet 
Koͤnig ſolche Ragen ‚ale vas beſtandige Kranfenbett 
der Buchenwälder; man ertenut fie an. den fruppigen 
: „| und gipfeldürren Wüchfen der Querthaäler und Teflel- 








*) Im volen Behand if die Bewurzelung der Bäume flets 
hehe oderfachtis. Fine litere SteMing wörhigt Re 
ſedoch. wegen dee . badurd; enifchennen - Mangels 
" Benchtigteit" in den oberften — "it 
wurzein; daher "die!größere Granpaftigkeit.“ 


vw 





zu dicht flehen, zu erfireden hat und in der Regel eine ; 


sauf-unglaubliche Weife und fann' leicht eite Entartung . 





förmigen Einfenfungen, und fe mahnen ben Forſt⸗ 
wirt zur wnauögefepten Borficht bei allen feinen 
Hteböoperotionen. Stets bietet die. das Wachsthum 
mehr belebende Hochlatze, mit reiner : Atmofphiire, 
von Spärfröften. befreit. und doch dem Winde. nicht 
nachtheifig erdonirt, die wolllommenften Birvenhec⸗ 
waldbeſtaͤnde. 
Die.: Anwendung ar Borbereitungshammgen:, Bin«| 
ſichttich der. Bodenart beftimit-fich ‚nach der dieſer eben 
beimshnenden ' verfihiedenen Zerfegungefähigkeib, bem | 
Breigeisbebürfeiß und nach· den fonftigen, das Berhalten 
gegen. Luft und Sicht bedimgenden Gigenfchaften. Zichen 
wir die drei. Hemptboßenarten in Betracht, ſo hat fich 
ver Fonfwirthicafter. aufıtulfartigem Beben, dem 
Wind und Guune. am imsiften ſchaden können, einer 
ganz: gelinden Führung 2:8. Worbereitungshieb · ¶ zw 
befleißigen. Bel, weitem: weniger Empfindlichkeit! gigt | 
hierin der. tyonartige Boden, und .er fordert daher 
auch nicht jenes fubtile WBorfchreiten, das bei der | 
Wirthfchaft anf ifandertigem Boden ſchon - wieder 
mehr‘: ober "weniger ' nothiwendig · etſcheint.n. Bei ber 
tegtexen ·Bodenart floßen wir wbrigene.. auf: einen 
Wiverſprüch· Denn eineetheils verlangt ..der fandartige 
Doven möglichen Schutz gegen Sonmne und. Wind, 
amberntheils. Kup ihm die: utimofphärifchen Niederſchlage 
wiederum Bebüsfniß. Die geeignete Vermittlung dieſes 
offenbaren: Wiverfpruches- dis zu dem der Buchenanerzies 
haug zutraguchften Punkt iſt eine ſchwierige Aufgabe 
für ben Buchenzůchtrr; doch zeigt ſich⸗ hierbei⸗ Die 
dunklere Stellung ſtets raͤthlichet, if: damen nur dem 
Augen. Bunter zum Boberi geſtattet. 
Inu Anſehung: drs Bodenzuſtaades gibt : ne die 
Natur in. jeber eintretenden »Begränung . ein: ſicheres 
Ertennungszeiczem; daß: den Borberaitumgshieb nunmehr 
singußellen.:feiv Denn: fAbR ein ‚büuner Grasüberzug 
erſcheint vor.’der: Befamung bevenflich, ganz beſonders 
anf. wöhenn, dlirktigem. Boden, woivie: Bodenbelleidung⸗/ 
zeige. fie »fich auch anfänglich noch ſo hatmios, nur zu 
haicht in Bodenvorwilderung ausartet. Das magere, 
mehr. ben bindungsloſen. Voden ſuchende Angers. und 
Hungerguas bandchtigt:fich daun micht ſelten · ded Bodens 
and. macht. ihn zur. gedeihlichen Aufnahme der Auſamung 
untaugtich. Wo Grab, Heides:und dergleichen -Stleins. 








443 


anf dieſen · Standorien zu einer mindeſtens .für bie 
möchte. Generation mißlichen Sache. - 

Die Befimmung- des Zeipunktes zum Veginne 
vs :Vorbereitung&hisbg tm: Vuchbenhochwald iſt fehr 
verſchieden und hängt von mancherlei Umfänden, haupt⸗ 
Abi nbrr:von, der Reichhaltigkeit und Zerfegburfeit 
der. Humüsmaflen, ‚fowierwon der Vollheit des Beſtandes 
ſelbin ab, In ‚ie: reichlicherem. Maabe fi im Beftande 
Laubanſannalungen ynd Humusmafiea: vorfinden, deren 
Zerfepung ‚wprausfihili langere Zeit -in: Anſpruch 
nunmt,."und..je weniger: die Beſtandesform an ſich der 
Auf. eint Einwirkung auf. jene: geßattet, um..fo frühen 
muß der Berbereitungähich. geführt werden, ‚nicht. aber 
um fo ftärfer, weil fonft leicht durch die plöglidhe 
Soumenwirkuug. auf den Humu6 "ber : befanute nach⸗ 
theilige verfohlungsäßwliche. Juſtaue antiſteht oder bei 
binlanglichor Feuchtigkrit Unfräuter. überhaud nehmen. 
Das Gebirge im engeren Sinne dei Wortes, Hebers 
windfeiten, Drte, die. vom Laubrechen verfchont blieben, 
bedürfen «einen [Angeren- und mithin :zeitigerteiatretenden 
Vorbereitung zbenfowehl,. al&:.noll gehaltene Wald⸗ 


‚beftände. Bin allen: .nur. ingend:: zweifelhaßen: Fällen 


empfiehlt fi eine ‚leichte und allmaͤhlich vorſchreitende 
Sortfegung des / Vorbereitungshiebes mit fteter Ruͤckſichts⸗ 
nahme auf ‚den Bodenzuſtand, dieſen uun einmal 
wichtigſten Bactor. den. Vuchenanerziehung. Die Führung 
des Vorbeteitungshiebs im ;uegelmäßigen-Beftande, wo 
er einerſtarken Burchforftnug ‚gleicht und . nach. biefer 
newlich ficher:.bemefferr werben: laun, ift ungleich leichter, 
als ſich das Meſchaͤft sim unregelmaͤßigen. Buchenhoch · 
waldungen ſtellt. Hier, wo der in der Regel aus 
vormaligew, Plänstrr:.nden Mittelwaldbetriebe hervor ⸗ 
gegangene. Beftand. aus mehreren Alterscläffen angehöri⸗ 
gem jüngeren und ‚älteren Hotz in mannigfaltiger 
Gruppirung,ssoahl auch mit antermifchten frembartigen 
Holzarten beſteht mund ‚faft immer ſeinem Hauptbeſtand⸗ 
theile nach von Oberbaͤumen gebildet / wird, treten ber 
Ausführung fo. manderlei Hinderniſſe entgegmn, deren 
gludliche Befeitigumg / zumeift nur: von der Umfliht des 
ausfũhrenden Perſonals abhängig iſt. Die.. nähfte 
Aufmerkſamkeit wehmen die Unterwüchfe in Anſpruch. 
Ihretwegen. .Kat- : der. ‚Varbereitungsbteb.' fräher ale 


\ geröhnlich feinen. Anfang. zu..nehmen, und zwar mit 





























wewöchfe den. ‚Beben bereitä bedecken, hört die Wirb⸗ 
Fumfeit:: ved: Vordereitungohiehes ſalbſrver ſtaͤudlich ımuf, 
da alle: Auſtaͤnde: lebendiger -Bobenbefeidung; durch 
weitere Auohdiſungen zur verkhlimmers werden würden. 
Beer: ich, ‚Dammoch ..zu. ſortgeſe daen :Richtungen verleiten 
läßt, fept die Moͤglichkeit, ſerner VBachtnhochmaldzucht 
Mutweiben, anfe. Spiel, und macht. felhh die Erziehung 
einer anderen, ‚mm sinigermaßen, begehrlichen Golzark 


der gaͤuzllchen Entfernung, des geringen amterhnldten 
Holh..und Bufchruerfeß,. das den Puftzug dw ‚ben 
unteren Partien behindert, die Laubdecke ‚nicht zarſeden 
Ast und überdießs Durch ſein Wurzelwerk eine nach⸗ 
theilige Hebung ned Bodens verurfacht. Werben dieſe 
Unterwächfe erft »furgwor.:der -Befanung- befeltigt, ſo 
bat dieß die nachtheilige Folge.daß fi deren. Wurzeln 
doch xoch: geraume Zen und f0.Träflig erhalten, da 
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fie der nachher eintretenden Befanrung im Wege find | 
| mäßig aus leicht begreiflichen Gränden. die Befamung 


Eine einzige "Ausnahme findet auf ganz magerem 
Boden Statt, 


In diefem Falle verfchiebt- man den Aushieb wohl bie 
sum Gintritte der Befamung, gebraucht jedoch dann die 
Borfichtömaßregel, deren: Stöde:zoden zu laſſen, was 
neben anderen Bortheilen noch ben’ befonderen Nupen 


gewährt, daß dadurch gleichzeitig dem außerdem: wieber | 
j weil im der zwiſchen ihnen ſich bildenden newen Zaubs 


daß die Saugwurzeln der Unterwüchfe abflerben. und | 


erfolgenden Stockausſchlage vorgebeugt wird, :fermer, I 


wo fie zur Anſammlung des Laubs und | 
mithin: zur Bereicherung des Bodens dienen fönnen. | 





niederen in ber Regel den Borgug, weil erfahrunge- 


unter jenem befler anfchlägt. Bei. den zu tief bemfteten 
hilft wen fih, um die nüthige Lufterneuerung zu 
bewirken, mittelit Ausüſtens. — Eiwa vorfindliche 
Voranwüchfe werben, wenn fie nicht in der wünfchene 


| wertben Bollftändigfeit vorhanden find und ſofern ihre 


völlige :limverdorbenheit. zweifelhaft erſcheint, nicht eben 
geihont, und zwar hauptfächlih aus ‚dem. Grunde, 


vede die jungen. Pflaͤnzchen .in Folge ungün ſtiger 


der mineralifihe Boden in eine don Anfamungezweien | | Entwidelungsnerhältnifte immer mehr oder minder 


ſehr förberliche Verbindung mit der Bodendeik gebracht | 
wir. — ⸗ 5 
Erfordern die Borbereitungshiehe khon im Allge⸗ 


| Boden, 


mangelhaft erſcheinen würden. -Rur.auf Ealfartigem 
wo fi. die Voranwüchſe oft längere Zeit 
unverborben erhalten und. nach einer Lichtung mitunter 


meinen in ihrem Betrieb ein heiues und dabei ficher | auffallend beffer wachſen, if. eine Ausnahme hiervon, 
gehendes Verfahren, dem bit jevesmaligen Erfolge ver | zumal.unter fonft ‚günftigen: Umftänden geftattet. Der 
vorhergeendeh‘ Aushauung — dem praftiihen Blid | fanvdartige Boden zeigt in dieſer Beriehuug sau 
offenfundig In der Natur vorliegend — zur Richtfehnur | das Gegentkeil. 
dienen, fo tritt dieſes Erforderniß noch. dringender im | Obfchent die Zubereitung: res Bodens dem Betrier 
ungleichwüdfigen Beftande hervor, wo die Beurtheilung | ded Befamungsfchlages “eigentlich ſchon angehört, fo 
über ‘die: Etellung der verfhievenaherigen Hölzer ſtets läßt fih doch Manches vor Eintritt deſſelben vorweg 
eine ſeht ſchwierige if. Den geftbicte Buchenzüchter | zur Beförderung und Beflerung Zer Bobenempfänglichfeit 
geht bier“ gar mannigfaltig zu Werk; er hilft an der | vornehmen. Was hier. auch: gefihehen mag, immer 
einen Stelle nur durch Ausäftung nach, während er | bat fid der Forſtwirihſchafter dabei unabläßlich Der 
an ber anderen bie rechtzeitige Füllung eined zu | Herftelung ‚einer gewiſſen Gteichförmigfeit über die 
aftreichen · Baumes beſtimmt ‚bamit die Lücke vor der | ganze Flaͤche fo. viel As thunlich zu befleißigen, bamit 
Befamung wieder "hinlänglich verwachſe; er nudt hier | fpäter die Befamung -vollkänbig. erreisht werde. Des 
einen werthvollen Stamm;. zu deflen außergewöhnlich | Roden der Stöde von den mittelfk des. Borbereitunge 
theuerer Verwerthung die Haudelsconjuncturen gerade | hiebs entwoınmenen.. Stämmen. trägt nicht. wenig aut 
Veranlaffung geben, und Hält dort‘swieder Stangen und | Erhöhung der Bodenampfängtishtelt ‚sei uud. empfiehlt 
fremdartige Hölzer zum.. erforerlichen Schluß über. | fih aus. diefem Grunde, neransgefegt, daß Die Eineb ⸗ 
Alle diefe meift im Kleinen fehaffenden Vortheile und | nung der Löder:. in gehörige... Weite erfoigt. Ferner 
Kunftgriffe ergeben ſich bei finniger Watobehanplung 1 dürfte . hierher zu: .gählen ſein vdke Abgabe des Laubes 
von ſelbſtz ‘wir Fönnen ſie bier nur andeuten. | au allen: ben Drieu, wo es ſich in ſtarlken Maſſen 













An allen-Orten, wo vie Zerfegung der Bodendede | 


zurückzubleiben droht, wendet man ben Vorbereitungs⸗ 
hieb etwas Fräftiger :an. für feine zweckmäͤßige Leitung 


ft ein faft nothwendiges Erfordergik, fortwährend bei | 
Ausführung deſſelben die demnaͤchſtige Sameuſchlag⸗ 
| abgefallene Buchel: nach und aach dutch die Saubſchichte 


ſtellung ſchon im Auge zu haben, und zu dem Zwecke 
letztere {m Voraus planmäßtg zu beftimmen. . - 


Wenn es die fonftigen Rüdfichtämagmen nur irgend 
geftatten,::fo erſcheint eo räthlich, die ftärferen und | 


Älteren, jedoch nicht die‘ gar. zu alten Stämme’ zu 
Samenbäunien überguhalten, da erſtere ‚gewöhnlich 


reichlicher. und befferen ‚Samen. tragen, wegen der | 
Belaubung meiſt eineh | | das man in Eimfchlungen troh des nahrhaſteren Bodens 


verhälmigmäßig. dünneren 


umfäuglithen Bereich gut zerſehter und empfänglicher | 
Bodendede einnehinen und mit ihren Wurzeln mehr ir | 
die Tiefe gehen: : Höhere Stammen verdienen vor 







angehäuft ‘hat, und..gum Vehmfe der. Bodenbeflerung 
nicht mehr benagt werben fanı, wie häufig in Binfch 
lungen, vom Winde zufammengetricben. Die Entfers 
nung .ded. Laubes an folchen: Stellen iſt unbebingt 
nöthig, denn: gelangt «auch im glüdlichen Falle bir 


in die ihr zum Keimen enforberlicgen Bodentheile, fo 
geht deren Eutwickelung / doch unter fo. unnatiirlichen 
Verhaltniſſen vor ſich, ‘daß. die ‚zum Treiben eined 
fadenförmigen Stengeld gendthigten Plänzchen niemals 
träftig heranwachſen. Wir inden-in dem eben.erwähnten 
Umſtand auch eine Grktärung für ‘die Wahrnehmung, 





nicht felten lutleuhafte BeRände findet... 
As ein ebenfalls zur vorkäufigen. Bovenjubereitung 
aehöriges, in vielen Fallen jehr. zwecdienliches Mittel, 
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insbeſendere zum : Zurüdhniten des auf den lichteren 
Stellen ſich einftelenden Grafeb, wie nicht minder ‚zus 
Eintreten und geriqusten Mengen, des Faſerhumus mit 
ver mineraliſchen Erbe, dürite der Eintried des Weider 
viehes anzurathen fein, deſſen Fomſetzung ſelbſt. bis zur 
Befamung während. ed Abfalles. der Bucheln ſtatihaft 
erſcheint. Diefe lehzteren · werden dadurch mehr in den 
Boden eingetreten, uͤberwintern beſſer und gehen ſicherer 
auf. Ebenſo iſt nach gehörig erfolgter Zerſetzung des 
Dertwertes Schioeineeimtrich zulaſſigz man hat ſuch 
jedoch. ver Amvendunp.. diefer Masregel gaͤnzlich au 
enthalten, ſofern jene. Zenfegung noch nicht vollſändig 
eingetreten iſt, wegen. der auserdem bauch dienroh 
untergewühlten Maffen vexurſacht ‚werdenden ſchaͤdlichen 
Hebung des Bedens. wo oo. 


daher. mehrmalige *) gelinde, ma 1er Lone 
derung. etfahrungefundig zu leitexde Uingrite 4 saes 
bei Denen. inöbefondere Folgende zu beobagten de 
Macht fi ein Mangel an Samcudu ven Semertird 
oder liegt. Die Abſicht vor, bei ver Berjüunung ame. 
artige Hölzer mitunterzumifchen, fo faflen 44 Crew 
folher Baumarten, fofern fie an geeigueim Biker 
und in weckentſptechender Beſchaffeuheit vorkeuten 
And, öfters recht vortheilhaft ald Samenbänme verwen, 
Unter ihnen. gedeihen nicht felten audy vie jungen 
Buchen ganz herrlich, wie. namentlich unter der Eiche, 
die wegen ihrer tiefer gehenden Berourzelung einen 
meift noch empfänglicheren Boden, als die Buche ſelbſt, 
bietet.- Da ftarfe und ältere Bäume bekanntlich befferen 
Sumen :vind dieſen in größerer Menge, als jüngere, 
erzeugen, aud das Erdreich unter ihnen — weit im 
Alter die fich mehr in die Tiefe ziehenden Wurzeln den 
Boden oberflächlich weniger einnehmen und dabei in 
eben dem Berhältnifie fpärlicher werden, wie die Kronen 
lichter — ſich ſtets empfänglicher zeigt und zudem bie 
wohlthätigen. Luftnieverf@läge wegen der lichteren 
Kronen ungehinderter zum Boden gelangen fönnen; da 
überhaupt die flärken alten Bäume reichlicher, 
umfänglicher und ſichever befaiten, '**) "fo berüds 
fichtigt man ſie vorzugsweiſe beim Auswählen ber 
Samenbäume, Der vermeintliche Schaden, welcher von 
ver fpäteren Abgabe folder Rätferen Bäume für den 
Anwuchs befürchtet wird, beruht zum größern Theil in 
ver Einbildung und fan‘, wird anders nur beim 
Füllen, Anfarbeiten und Herausſchaffen die tiöthige 
Vorſicht und ein geſchicktes Berfähren in Anwendung 
gebracht, bei den ohnehin in ſolchem Alter und bei 
diefem ‘entfprechender- Höhe weniger gefährdeten Pflanzen 
dis zum Unbedeutenden ‘vermieden werden. Mitunter 
gereicht der’ durch das Fällen verürſachte Abgang an 
Pflanzen ſogar zum Rußen, und farın als Ausläutetung 
betrachtet erden, wo fich unter folhen alten Bäumen, 
in Folge der vorwaltend günftigen Verhältniſſe, 'eitt bei 
weitem reichlicherer und in der Regel zu gedrängt 
flehender Anwuchs vörfindet. — Dagegen laffen ſich: die 
für die’ Verfüngung erwachſenden Schwierigkeiten in 
Beſſänden, die faft durchgängig aus ganz alten Bäumen 
gebildet "werden , "deren Befamungsfähigfeit eine 'mir 
geringe iR, unb’wo der Boden Retö mehr ‘oder weniger 
an- Entfräftung und Aushagerung-leidet, nicht verfennen. 






































„2 Befamungsfhlag mit Anfomung. 
. An den Vorbereitungshich ſchließt ſich, ſind deſſen 
Zwede erreicht und ſomit die einleitenden Schritte zur 
Bvucheuhochwaldverjũngung geſchehen, auch außerdem 
fichere Ausſichten auf ein Samaniahr in ber. Kürze 
vorhanden, eine nochmalige gelinde Aushayung ,. der 
fogenannte -Befamungsfchlag mit darauf erfolgender 
Anſamung · Beiden Alten, die den Vorbereitungshieb 
uoch weniger lannten und anwendeten, ‚bildete dieſer 
Hieb, mittelft welchem fie den Schlag zum Behufe der 
Verjüngung ohne ale Vorbereitung auf einmal frei« 
Aellten, den exſten Verjüngungsact, und es mag wohl 
lediglich nur in der-Zührung der früheren fehr Heinen 
Sphläge, fowie in-dem häufigen Einfinden. anderartiger 
Zwiſchenhölzer zu ſuchen fein, wenn ein fo plöglicher 
Aushau: zu. ‚einem; einigermaßen genügenben (rfolge 
führte. ; Bei dem. jegigen wirthſchaftlichen Betriebe 
werdieng -ex. eigentlich nicht den Ramen eines Hiebes, 
mit dem man „acht. den Begriff der. Ausuuthung 
verbindet, bildet ebenfo wenig einen beſonderen Abſchnitz 
in der. Berjüngung ſelbſt, fondern dient mehr in der 
Wiſſeuſchaft zur Bezeichnung eined Hauptmomented, 
der. befleren.-.Wirthfchaftsüberiicht und Gontrole halber. 
Fortgefopte :Förderung und Erhaltung des Boden⸗ 
empfänglichfeitöguftenrs, vorzüglich aber vollſtaͤndige 
uud kraftige Beſamung der'.ganzen Schlagflaͤche mit 
ſqdender Bededaug der Bucheln durch das abfallende 
Land, bilden: vereinigt den · Haupenweck des Beſamungs⸗ 
ſchlages. — Nachdem'⸗ die "Blöcke durch den: Vorberei⸗ 
tungäßleb: geeigwet: vorbereitet, der Augtiſfsſtand beſtimmi 
and ein Samenfahr in der nächften Zeit zu erwarten 
Rebe, wird: diejelde im, den Befamungsfclag gehelt. "Velden bereit "vorangegangenen Worbereitungeflag 
Auch: hier erfolgen die Lichtungen gam allmaͤblich— —R Anmerk v69 Herandgebere. 
Ein unverzeihlicher Fehler wäre eb, vie Stellung be@ | :em):Siefe'@Werausfegung wird wicht Aberalk durch die @rfahrung 
Veſamungoſchlages auf Einmal zu bewirken;: man: hat : .; - omMätig. Unmert. des.Heransgebers." 


H Disfe Regel in gu allgemein gefäßt. Namentlich wird fe 


Faſt noch ungünfiger für die Verjüngungszwecke, 
namentlich in Hinficht auf die Erzielung. des Empfäng» 
lichkeitszuſtandes, zeigen ſich ſchwache, jüngere "Bäume. 
Die nächſte Urſache davon liegt in dem zu dichten 
Kronenſchluß, in der .eberflächlichen Bewutzelung, zum 
Theil auch in der ſchwex zu bewirfenden. Zerfegung 
einer. zu flarfen. Laubdecke. Deren: Fruchtbarkeit ift 
übrigens eine mei nur unvolllonmene und geht in 
Bolge: ded mach dem Borbereitungshieb : eintretenden 
größeren Hotzzuwachfes nicht felten gar verldren. 
Hohe, ſchlanke Samenbäyme, welche ‚die Rufternenerung 
befördern, den Atmofpbärklien wegen ihres. dem. Boden 
nicht zu nahen Schirmed die nöthige Wirkung. auf 
dieſen geftatten. und fich mit ihren -pft gar einfach 
ausgebildeten Wurzelorganen -mehr., ‚in. die. Tiefe 
verbreiten, verdienen vor niedrigen Sameubaͤumen, bei 
denen, von. diefem Allen dad Gegentheil ſtattfindet, 
unbedingt den Vorzug. Sie gefatten. zudem cine im 
mandyer Beziehung wünſchenswerthe dichtere Stellung, 
als die kurzen, ftärferen und ‚mehr ausgebreiteten 
Stämme. Ohne Zweifel erfüllt die mittlere, mit 
ſchlankem Wuchs und zureicheuder Kronenbeaſtung 
verſehene Stammform die Bedinguegen des Samen ⸗ 
baumes am vollkommenſten. 

Mo ſich Samenbaume nach dem Boren zu uef 
beaftet vorfinden, erſcheint es zwedmaͤßig, deren Aeſte — 
ohne der Krone zu ſchaden — bis zu einer Höhe von 
beilaufig zwanzig Fuß ahzunehmen, ‚um dadurch nicht 
allein etwaiger Verdaͤmpfung vorzubaugen, fondern: auch 
den. atmoſphäriſchen Niederſchlägen, insbeſonderq bem 
Regen foͤrderlichen Zutritt zum Boben: zu öffnen. und 
dem ftetö ‚jo wohlthaͤtigen Luftsuge- beizuwirken. Man 
erhöht dadurch gleichzeitig die Fruchtbarkeit der Bäume 
und wendet der, Krone die vorbem von den, unteren 
Aftpartien verzehrten Nahrungsſtoffe zu. Zu. dem eben 
Bemerkten dürfte auch ber .erflärende. Grund. für die 
Erfpeinung zu fuchen ‚fein, daß Furze, ausgebreijete 
Stämme fih der Beſamung immer. in größerem, oder 
geringerem Grade binderlich .zeigen., — Struppige 
Raitel und Stodausfchläge, wie nicht minder fperrige 
Voranwüchſe können, einige befondere. Fälle auogeſchloſſen, 
jederzeit ohne Bebenfen weggeräumt werden, da heygleichen 
Struppen und Krüppelmüchfe dadurch, daß ſie ihren 
Standplag unmäßig durchwurzeln, „auf. unglaubliche 
Weife ſchaden, zudem eine nachtheilige Hebung des 
Bodens verurſachen und der Luftbewegung in dem von 
ihnen eingenommenen Bereiche hinderlich ſind. Sehr 
vortheilhaft iſt aus dem ſchon früher, angeführten 
Grunde die Ausrodung ihrer Stoͤcke. Wo es jedoch 
am Dberholge mangelt und die -.nicht. unbegründete 
Befürchtung vorhanden ’ift, 08° könne in Folge der durch 
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ihre Hinwegnahme eintretenden: lichteren Stellung ver 
Boden bis zur Auſamung - vermilbern, möchte es 
gerathener fein, fie bis dahin: ftehen zu laffen. Bor 
einzelnen gut erwarhfenen: Stodundfchlägen, die fib 
ausnahmsweiſe zum Ueberheiten qualificiten, läßt man 
auch außerdem die fräftigfte. Lohde ſtehen, und Dice 
von unten auf, die nutürliche Wachöihumsform um 
ven Wachsthumegang der Holzart’ berüdfichtigend, 
ausſchneideln. Was die etwa vorhandenen Voranwüchſe 
anlangt, fo erſcheint deren Beibehaltung, wenn fie ſonñ 
noch Mäftig und umsetborben ſind, im Gebirge, wo die 
Unſamung im Aligemeinen auf mehr Wiverwärtägkeiten 
ſtöſt, wie auch unter beſonders begünftigeuden Umfländen 
auf kaltk⸗ und thonartigen Voden rathſam. 

Nicht jelten ereignet es ſich, daß die geboffte 
Beſamung länger ausbleibt, als man erwartete. In 
diefem Falle treten, fofern der Schlagbeſtand fich vor 
der nun weiter hinausgefchöbenen Beſamung wieder zu 
ſehr gefthloffen haben follte, fogenannte Schlugberichs 
tigungen ein, fit welche eben auch der Bodenzuſtand 
den ficherften Anhattöpunft "abgibt. Wo dieſer noch 
feine Empfänglicjfeit "befundet, befchränft man “- die 
Berichtigung des Schlages vielleicht nur auf Die 
Hinwegnahme eines oder des anderen abkoͤmmlichen 
Baumes, unter dem ſich eine abermaligeLanbdede 
bildete. Jedes ſich ſtärker herausſtellende Bedürfuis 
wird im zuträglichen WMaäße befriedigt. 

Bel jedem Unternehmen im Belamungöfchlag Mt 
übrlgend -der Eintritt der Beſamung wohl zu berät. 
fichtigen. Man hüte ſich vor jeder zu rafchen Ber 
Anderung im Waldbeftand: unmittelbar vor und nad 
der Befamung, wodurch nur zu leicht: das Gelingen 
diefer verſcherzt vword:’ Laſſen wir uns 3. B. zu einer 
flarkeren Lichtung verleiten, wenn fich der Eintritt eines 
Samenjahres durch das Erſcheinen von Wläthenfnofpen 
ankündigt, und geftatten wir dadurch der Geme-und 
dem Wind eine ungewößkte Einwirkung auf den Boden, 
ſo trocknet natfirlich deſſen Oberfläche aus, vie Saug⸗ 
wurzeln ‘leiden ſterben wohl: auch ab) und die Unter⸗ 
brechung des ı.natürdichen ·Verlanfes gäbt fh ‚gleich im 
nächfien...ober. doc) „baranıf, folgenden Jahre durch die 
Hesinge „und důrftige Belaubung Der Dberbäume zu 
etfennen. Tritt man dad. Sammjahr ein, fo find die 
Bäume dermaßen gefchwäct, daß ‚ber Gamen: m feiner 
voßfsmikenen Ausbildung gelangen kann und ſonut das 
Samenjahe für :ven::Waldbau unbenupt vorſibergeht. 
Dhnehm würbe auch vie Buche in. dem zufoige bed 
Mögtichen.: Rarkan.' Hiebes ausgetrockneten Boden nicht 
die gehötige Haft finden; “In wicht. meniger ſchadlichen 
Bolgan wird: ſich cia ſtarter. Aushieb kurz mac der 
Befamamıg ;Außern.. & ift hinbanglich bekannt, daß das 





Werhalten‘;der den. Boden‘ bereichenben ‚Humnsitafien 
von ber-eigenen Thaigkeit des Vodens und von der 
Ei⸗wirfung ber Atmoſphaͤrilien abhängig if... daß 
zwiſchen erfterem und-den zubept. erwähnten Raturfräften 
ein ' beftimmtes, Durch färferes "Borwalten. einer : oder 
ver andern Potenz leicht verandertes Werhfelverhättnii 
ftattfindet. Sobald dieſes durch zu ſtarken Beſtandes— 
aushjeb eine Störung erleidet, wird die Bodenthätigkeit 
geſchwaͤcht, Die Humusmaffen gehen in nasurvidrige 
Zuftände über und dad Gerathen der ganzen Befamung, 
defondens. dann, wenn ſich au dieſen Uebelftänden moch 
trocene Witterung geſellt, ſteht auf deur Spirle. Daher 
beruht die frühere Regel der Waldbaulehre, nach welcher 
der Befamungsſchlag erft gleich nach Abfall des Samens 
geftellt wurde, offenbar auf trügerifcher Baſis. Alle 
Vexſuche in folchen.umvorbereiteten Schlägen diefer Art 
hatten ſelbſt im glüdlichften Falle, wenn ſie nicht ganz 
jehiſchlugen, ein -Kimamern des Wuchſes zur Folge, umd 
100 man- dad Gegewheil durch Beiſptele nathzuweifen 
verfuchte, : vermittelte ‘gewiß irgend“ en" Umfand, deſſen 
u erwahnen man’ ünterließ over ſich ſcheute, das 
behauptete Gelingen. — 
- MS Ortandeehet halten wir dahen ft den Shhlag 
allmählich und glek@förmig der Befamung 
entgegen’ zu führen und jeden weitern. Mus 
Gieb karz vor-undinac, fowie während. der 
Befamungrthunliiäft zu. vermeiden. *) Grft 
made die Pflanzen ſchon eiwas tiefer angemmurgeft 
ſted, iſt ein weiteres Votſchreilen im. Hiebe fatthaft. 
Die richtige Stellung des Beſamungsſchtages, durch 
welche. die Wirkung vom Elcht und Schatten,” Luft und 
Beyen im gehörigen Wechſel · auf den Boden vermittelt 
wird, nhat mann vergedlich im ‚eine allgemeine Megel 
Yefemannınufaflen fh bemüht. Der Verſuth daza ſchei⸗ 
serie und wird, wiefaſt ‚alles Generaliſiten An der 
alvdanlelee eur gewöhnliche Verſach unwiſfen ⸗ 
ſchafilicher ¶ Tuwirie · niemals gelingen: Unyälig 
hierdei gun gebende Beſtimmungen für die maunig- 
attigon Zufoheibe: mad Borkommaife birgt meiſt der 
Schleier der Ratur; meh in ihren: Eeforfchuing > öffnet 
#&>dem: tenfenden: — ein mei un der 
Deere, — * 

"Rech IB. auf. die neuere ‚Zeit beging ‚man ben 
Bellen; bir Stelluug der Oberbänme auöfchliehlich. nath 
den Verſchten Dee Tepe: uud vach - thenn Schauen 
— — — 

D der Gioeuas allge — ter Hauunp, um sr; — 

urgenen, Palguſbereitung in biefan Stadium ſpricht 

J zog ein anderer, Umfland: bie aufgeflafterten Hölzer 
'seben' den’ "Budeifeinbiläien Mäufen ein ficheres, gegen 

bpre deinde fhügender an. md beta nebenbei 
dien’ Berihehrung. ': ne 






beftimmen gu wollen, und · bediente ſich dabei: der: Zahlen. 
Man überſah den. Unterſchied von höheren: und nieberen 
Kronen, : indem: man..:bie Richtungen nach den : zwei 
Spipen auſftelſen zu .idanen glaubte, felbft angenommen, 
deren Entfernungen ‚ließen ſich mefieng — an verfannte 
Die: wichtige Rolle der Wurzeln und legte Unfeantniß 
der Naturkunde / an den Tag, als man ein Inelnander⸗ 
greifen der Kronen in Betracht ziehen wollte, denn, wicht 
einmal.:in alten geſchloſſenen Befinden läßt ſich ein 
Ineinandergreifen. der Hefte wahrnehmen, um fo weniger 
km Befamungefchlag eine ſolche Stelung erzielen. Soll 
über. das · Meht oder „Weniger der Dunfelfiellung im 
Beſacanngöſchlag ein Schluß gefällt ‚werden, fo macht 
ſich mörhig, zunäckit-anf Die Lage, daun auf die Bodenant 
and: fehließlich ak die Bodenbeichatenheit Rückſicht zu 
nehmen. In ihrem Verdalten liegt die eingige unträg- " 
liche Richtſchnur dr die richtige Stellung des Befanungs- 
ſchlages. WE beilänfiges Hilfomittel merkt: man. Ach 
wohl,. vaß,.:wenn die Aufseiten Zweigfpigen -etwa um 
das Gin ib. Zweifache der beidesfeltigen: ARlängen 
von sinamden: entfernt find, dies Verhältniß die gewoͤhn⸗ 
liche Schlagſtellung des ſogenannten duntan Beſamungo⸗ 
ſchioges Bil. 

Selbſtverſtaͤndlich ‚erlauben Shandork,; bei denen an 
web. für-fich. ſchon Die Nachtheile -Aärkerer Lichtung ſich 
weniger: geltend: machen, gleich von -Mnfang einen 
taſcher Fortfchreitenden Angriff. Man. fann auf der 
Hhene sorgen des meiſt dichteren Schlaffes den -Aushieb 
im Allgemeinen · ſchon ehwan ſtarler wagen, als ‚am 
Berghange, ‚ver dem Unlerwuchſe mehr Wochethums⸗ 
freiheit uud Luſtzug bietet und wo bie. Oberbaͤume 
überhaupt faft Immer mehr.nägeny als (haben. — Mile 
Bodenarten, die von der Sonne und Witterung. leicht 
teiden, wie die. Eaff» umd faadartigen, - äußern, unver⸗ 
ennbar das Berärjuiß nach dunklerer Haltung des 
Obꝛerbeſtaades, Bornehmlic..iR- es das Dem Boden 
verſchieden heiwohnende Vermoͤgen, die Feuchtigleit au 
fucoeffiver Verwendung geeiguet aufzufparen, was hierbei 
in Frage kommt: Mn: jede Bodenart Arlit übrigans.die 
Bart andere-Unfoxkerungen, ‚die, von, dem eigenthüm⸗ 
tichen Zuſtande. jener und der ihr zuſthenden Nahruyge- 
‚fäbigfeit. bedingt find. , Der. fandartige Boden vermag 
die Feuchtigkeit und ale. aufgelöften ‚Düngkefe - in 
feinem bindungsloſen Zußande jaſt gar wicht zu halten 
und zerfegt, die. Bodendecke und alle Anfälle -weniger 
rafch umd vollkommen; ‚dennoch erfordert. ver Mangel 
am. Fenuchtigkeit, zumal in trodener Lage. und je mehr 
unter den Bobenkeandikeilen, der Saud vorherrſcht, .:in 
den erſten · Stadien Der Verſüngung eine dunkle Stel⸗ 
lung/ der · jedoch fpäser, nach : erfolgter. Feſtwurzelung 
as langen Anwuchſes, ſowie ſich bie. Merkmafe 


fehlender Nahrung zu erfennen geben, eine um fo 


raſchere, den: Anwichfe zur nöthigen Peuchtigfeit „vers \ 


helfende Lihnung nachfolgen fınn. Dem kalfartigen | 
Boden - if deßhalb, weil auf ihm die Zerſehung der 


Abfälle zu reich erfolgt, in allen Verjüngungsſtuſen die |: 


dunfele Siellung Bedütfniß, eben darum, um die hiet 
weit wirffameren Zerfepungsfactoven immer in gehörigen | 
Schranken zu halten. 
auf ihm weit -nachrhelliger, ald auf Sandboden. - Die | 
durch unvorfichtigen:. . Aushieb merurfachte Lichts und, 


Sonnenwirkung har zumal beim Mangel einer fchügenden N 


Das übereilte Lichten zeigt ſich 


ı unbefümmert, ob er fein Ziel mitteiſt dunklerer oder 
räumlicherer Stellung erreichte. Er findet darin zugleich 
den Fingerzeig, daß nun bis nach erfolgter Beſamung 
ı jede weitere Aushauung zu ſiſtiven ſei. 

Bir hätten une nunmehr, nach Onbemtung, der woſentlich den 
auf natutgemaͤße und ongemefiene Steliung des Befemungsichlags 
Bezug babenden Momente, den übrigen Grfardernifien der Bucher 
verjüngung in dieſem Sıabinm, als der nachhelſenden Boten: 
j aubereitung, bie überall ba, mo die Empfänglichteit des Borens 
| durch bie au Gebote ſtehenden natürlichen Hilfomittet nicht oder 
4 umgweelpend erlangt wınrde, Anwendung findet,‘ ſowie dem gerig: 
neien Unterbringen des Gamers und der Fünftlien Nuchtzzitfe bei 


Dede das Reigen des Bodens und die Beſchaͤdigung der mnznlänglcer Ratnrbrfamung znjuwenden. Die Darkicllung biekr 


Wurzeln zur Folge, und es liegt darin die Erklärung 
für das öfters fo Mögliche Abfterben der jungen Pflanzen 
auf Kalfboven. Am ungehindertſten and volllommenften 
geht die Zerfepung der Waldadfälle auf thonartigem 
Boden von. Statten: Er bietet: der Befamung die 
günſtigſten -Verhättniffe: der minder flörende . Einfluß 
der von Oden 'wirfenden natürlichen Potenzen "und: vie 
oberflächliche : Beimurgelung der Oberbaͤume geſtatten, 
begiehungsmweife verlangen- von Aufang an eine lichtere 
Stellung; und weder eine-Ueberlung, noch eine Ber- 
fpätung der Lũftungshiebe iſt hier von fo großem Nach-⸗ 
theile, tote bei- den vorgenanuten Bodenarten . - 


Hinfigte der Bovenbefipaffenheit -M zu ‚erwähnen, | 


daß fich bei‘ Fräftigem, ' feuchten und zur Verwilderung 
geneigtem Boden, wie ‚nit: minder auf ſolchem, ber 
leicht von ver Naſſe heimgeſucht wird, eine dunflere 
Stellung ebenſo nöthig macht; als auf geringem und 
verarmtem Boden. Ausnahmen "gibt: «6. wohl auf 
feichtgrändigem, geſchwaͤchtem, vorzugsweiſo fandig« 
grufigem Boden. Hier kommt Allerdings der: Full vor, 
daß der Schnp, melden die ‚Dberbäume den. jungen 
Pflanzen‘ angedeihen: laſſen, die Nachtheile nicht auf 
siegt, die für den Wuchs aus der Entziehung der ihm 
To nothwendigen Luftniederfchläge‘ hervorgehen. Aus 
ähnlichem Grunde ‚befinden wir: uns im Jerthume, 
wenn wir glauben, daß an Sonnenfeiten unbedingt bie 
Wüchfe am meiſten befchattet werden müßten. Mitunter 
macht fi gerade am ſolchen Orten ber erftiſcheave, 
befebende und nährende Einfluß der Atmofphäre für 
‚ven Pflanzenwuchs unentbehrlich und früher oder fpäter 
die ganze oder -theilmelfe Entfernung der Dberbäume, 
welche die Rabrungstheile von. dem jungen Beftand 
‚abhalten, ihm entziehen und in: ſich verwenden, noth⸗ 
wendig. Die Entpfängficteit des: Bodens, hauptſaͤchlich 
in feiner 'völllgen Niederſehzung ‚begtündet, dient dem 
Praktiker in allen Fallen zuui Ahern Anhalte für die 
lichtere ober dunklere Haftung des Oberbeſtandes. In 
dem Erfcheinen einer · neuen Kihten: Laubdede hibt ſich 
der gute Erfolg feiner Sache zu erkennen um: Age in 


| mis dem Eintritie der Deſamung eng ‚serbundenen walbbaslichen 
Berrichtungen liegt jebod ‚weder in unferer Abſicht. nochh ‚würden 
«6 bie Raumperhältnifle der. Allger m Boris und Jagd » Zeitung 
geſtatten. Wir erlauben und, Hinfihts berfelben lediglich auf Die 
Eingangs 'unferer Abhandlang erwaͤhnte Brochare König’e unter 
ver Borausfehäng ku 'verweifen, -'yaß- deren Inhalt keinem Work: 
mann unbefaunt:bieiben witbe; der fi. war. irgend für bie Erzie 
deagder Bine Auf-nafkrlihen Weg intwesist, In der gehackten 
Sorit finder fd von ‚unferem: Anton jengr zweifplsegne, meichtighe 
| Abjchnitt, ver Bucpguanerjiehuug. mil m Bejichungen in 
gedrängter Kürze, aber nihtsdeloweniger mit Gründliäfeit erörtert. 
3 Bictungen ‚Rüftungehiche mit: Ra % 
: :befemangı. 5 5 
Racvem. auf den gehörig: vorbereiteten Stlagache 
die gehoffte Befaminug mit dem; gewünſchten oder doh 
zurrichenden Erfolge Statt: gehabt umd 1geeiguek: umer⸗ 
‚gebracht iſt, Areten: ‚fnhter-, mit dem beyinnenden Au 
foraffen des jungen: Anwuchſes weitere · Aushauunger 
des Beſtandes ein, die‘ gewoͤhnlich als: Lichtungen, 
noch entſprechender wohl :aber als Laftun gen, info 
fern der Begriff des letzteren Waces ein recht behunies 
Berfahren- in. Ach fchläißt; dbegeichnet werben. Sie 
erſtrechen < fh. in „der Regel/ bas dahin, wo biegen 
Pflanzen dem halben Licht ‚anegefegt ‚werben: fönaen, 
umfaffen mithin :die ‚Hälfte der Mäumungeperiode und 
beſtehen in. ber. Fortmahme: der hadben-:Unzahl : Dber- 
bänme.: Diefen: lehterenn wird nunmehr: eine jander 
Beftinmung zu Theil; indem be: forten weniger, und 
mur ergämjungößeife: zur ıBefamuug:.bienen,; ats ‚viel: 
mehr: dazu, dem jungen; Anwüchſe beftänbigen Schuß 
gegen Froſt, Hitze, Trodnig und ſonſtige abls / Mars 
einwirfungen' zu erigähren:; und: die-Bermildenuiig des 
Bodens: gu verhindenn..- Daueben erkangt man; Dach fit 
‚eneven tungen Auwuchs wohlchaͤtig einbüllenbe sd 
zu fräftigem Wuchs antreibende Laubdecke. Un and 
für fich gewähren‘ bie Oberbaume "bedeutenden -Maflen- 
zuwachs und Mehrerträg und‘ tiefen ' dem" Vorſtwirthe 
Stteck- und Starkhoölzer, welche Außerdem, wenn die 
| Oberbäume: „jpgleich. bei.. Der., Belampng. meggeräumt 
werben, nicht leicht zu erziehen ſiade Jet; wan auch zu 







































dem Ende die Umtriebszeit des ganzen Beſtandes höher 
hinauf: J 

Der Hauptzwed des Lichtſchlages beſteht in allmäh- 
licher GEntwöhnung des jungen, Anwuchſes vorgeben 
mütterlichen Oberbäumen,, in Lüftung des Beſtandes 
nach Maßgabe des ſich kundgebenden Freiheitbenürf- 
niſſes und in Ergänzung des Anwuchſes auf den noch 
unbeſamt gebliebenen Etellen” durd) Nachbeſamung. 
Wegen des zarten und empfindlichen Alters der Buche 
in diefem Stadium iR daffelbe ein für. die Buchenzucht 
Sehr Fritifcpes, in welchen gar oft durch die in ber 
Regel mehr von ungeeignefen Bodenguftänden, als ton 
nadhtbeiligen atmofpbärifchen "Einwirkungen verurfachte 
Teichte Sterbfichfeit der jungen Buchen die fhönften 
Hoffnungen des Forſtmannes zu Grabe getragen werden, 


Ein Außer behutfames, alle natürlichen Anzeichen | 


genau wahrnehmendes Verfahren ftellen wir daher auch 


dem Betriebe der Lichtungen als Regel voran. Ihre | 


Wirffamfeit beginnt erft dann, wenn bie jungen Buchen 
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dienliche Veränberung im Boden herbeiführen; erfcheint 
diefe Hilfe“ unzulänglich, --fo greift man weiter zur 
Wegnahme einiger Stämme. 

Wo ſich der Anwuchs kräftig vorfindet, iſt bie 
Entfernung der ſtaͤrlkeren Oberbaͤume ohne weitere 
Vorſicht geftattet. Dagegen’ find die minder - und 
mangelhaft oder gar nicht 'belandenen Stellen weit 
ſchwieriger zu behandeln. Sie erfordern.'erhöhte Sorg⸗ 
falt · und Aufmerkſamkelt, und der Forftwirthſchafter hat 
Ach eifrig zu beſtreben, die Urſache ihrer Nichtbeſamung 
zu ergründen und im Falle des Erkennens gu berück⸗ 
fichtigen. Er’ beachtet überhaupt die alte Regel nicht, 
da meht zu lichten, wo ber Dichtefte und ftärffte 
Anwuchs Fehr; fordern hält vielmehr vie Fräftigeren 
Anmwüchfe durch dichtere Beſchirmung - zurüd, bis bie 
Pärlich und dürftig bewachſenen Stellen nathgefommen 
find, -um die wuͤnſchenswerthe ‚Bleidyförmigkeit herzu⸗ 
ſtellen, ohne babei in Künfteleien zu verfallen. An 
Stellen, wo eine weitere Luftgebung unzufäffig erfcheint, 














bereits fo tief angewurzelt find, daß ihnen die Fallung 
ver Bäume und eine dadurch hervorgerufene größere 
Qufteinwirfung weniger zu ſchaden vermag. Kräftigkeit 
des Anwuchſes und ‚guter Bodenjuftand dienen hierbei 
zur untrüglichen Richtſhnur. Nicht räthlih IR «6 
jedoch, die Stellung des Lichtungsſchlages ausſchließlich 
nach einzelnen ausgelichteten Stellen mit vorzüglich 
ſchönem und vollkommenem Anwuchſe zu bemeſſen. 
Denn ſehr oft genießen ſolche einzelne Lücken die 
größten Vortheile in Bezug auf ſeitlichen Schub und 
Abhaltung der Winde; die fehäplichen Dünfte können 
ſich nicht einlegen, die Fröſte nicht ſchaden; verfucht 
man aber, dem ganzen Beftand eine folhe Stellung 
zu geben, fo gehen dieſe Vortheile verloren, und ber 
Buchenzüchter wird enttäuſcht. — Zur Beurtheilung 
des Lüftungsbedürfniſſes, ſowie zur Auszeichnung der 
wegzunehmenden Stämme empfiehlt ſich der Herbft 
kurz vor Abfall des Laubes als bie geeignetſte Jahres⸗ 
zeit, in welcher der-Bodenzuftand eine fichere Prüfung 
zuläßt. Die jungen Buchen, welche zu dieſer Zeit über 
das fhon verwelkte und niebergefimfene Gras deutlich 
hervottreten, geben ihr Ruftbebürfniß, fofern der Boden» 
zufaud den Kümmerungszuſtand verurfacht, durch Furze 
Triebe, ſchmale, bleiche Blätter und die nach Abfall 
der Blätter hervortretenden zufammengefchnärten, ganz 
foißigen Knoſpen fichtbar zu erfennen. Eine Unters 
ſuchung der Wurzelbildung der Jungen Pflanzen öffnet 
dabei dem Forftmanne nicht felten das Verſtändniß der 
Roter. Lange Pfahlwurzeln mit‘ fehlenden Geiten- 
würfeln deuten darauf hin, daß die Hilfe für den 
Anwuchs im Bodenzuſtande zu fuchen fel. — Anfänglich 
laßt fich meiſt durch Ausäften der älteren Bäume bie 


| 








vielleicht des zu beftichtenden Graswuchſes wegen, und 
doch dem Anwuchfe geholfen werden muß, bedient man 
ſich wohl eines Erfagmittels, indem man die Seitens 
wurzeln abbauen und die Stöde umroden läßt, nachdem 
vorher "die dort: befindlichen Pflanzen vorfichtig im 
Ballen "ausgehoben würden, um nach der Robung 
wieder eingefeßt zu werden. Auch zu derartigen 
Bornahmen if der Herdſt fletd die angemeflenfte 
Zeit. — Um den jungen Anwuchs zu fchonen, wird 
bei den Lichtungshieben das gefüllte Holz fofort 
aufbereitet, aus dem Schlage herausgefchafft and an 
die Wege‘ oder an andere paſſende Pläge gerüdt. Bei 
größeren Befamungsflächen ift ein nothwendiges Erfor- 
derniß, daß die Lichtungen, jedoch unter fleter Berück⸗ 
fichtigung der einzelnen Lichtuugsverhältniſſe, planmäßig 
vor. fi neben. Die deßfallſige zweckmaͤßige Ausführung 
bezeichnen wir als. fein leichtes Unternehmen des 
Wirthfchaftere, bei dem er die Bedürfniſſe im ganzen 
Forſt unausgefegt im Auge zu behalten hat. 

Angriff und Zeitraum. der Lichthauungen modificiren 
ſich bedeutend nach Lage, Boden, Klima, Schlagbeftand 
und amderen zum großen Theil in Standortoeigenthüm⸗ 
lichleiten begründeten Berhältniffen. Dunftige Ragen, 
wie im Gebirg, an der Meeresfüfle u. f. w., verlangen 
der Luftfewchtigfeit- wegen eine längere und ftärfere 
Ueberſchirmung der jungen Buchen, ebenfo die Ueber⸗ 
windſeiten ‚der Berge rüdfichtiich ver vorwaltenden 
Bodenfeuchtigkeit.: In den Rieverungen und Tieflagen 
(eigentlichen Froftlagen), die an ſich ſchon mehr Feuch⸗ 
tigfeit enthalten, hält man den Beftand hauptfächlich 
zur Vermeidung: -von Spätfröften während der ganım 
BVerjängung und vorzugäweife im Zeitabfdmitte der 
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Lichtungen dunfler, nicht minder auch auf Eräftigem, 
uamentlich falfartigem Boden, fo fange für den jungen, | 
noch zarten Anwuchs vom Unfraut ober Grasmwuche | 
zu fürchten iR. Eine zeitigere und kräftigere Luft: | 
- gebung erheiſcht dagegen. der arme, bürftige und kraft⸗ 
loſe Boden, zumal mit vorwiegend quarsigen Beſtand⸗ 
theilen und mo.Derfelbe zur Bermagerung uhd Beröbung | 
geneigt if. Zuwellen beugt man auf ihm Durch rechts 
teitige Lichtung einer Veramgerung- vor, indes bleibt 
diefes Hilfömittel immer ein gewagtes und von der 
Witterung des nächkfolgenden Sommers haupiſaͤchlich 
abhängiges. — Ju ſolchem Berarmungszeftande wird 
man fich öfters mit horſtweiſe ſtehendem Anwuchſe 
begnügen und die mangelhaften Stellen darch Anbau 
anderartiger Hoͤlzer ausfüdfen muͤſſen. u 
Schlanfe, ſchwache und hohe Stämme mit nidt 
eben ftarfer Beaftung werden zuweilen mit Boriheil | 
pis zum naͤchſten Umtrieb übergehalten, da fie ‚dem ' 
jungen Anwuchſe fchügend beiftehen, ſich mit. ihren 
Wurzeln weniger nachtheilig für diefen werbreiten, ben 
Braswuche zuruͤdhalten und durch Ihre: Abfähke zur | 
Berbefferung des Bodens wefentlich beitragen. Dagegen 1 
find die Hier und da. vorkommenden - Stodaußfspläge | 
fihleunig zu entfernen ‚oder doch mindeſtens auszuſchnei⸗ 
peln, ſobald deren Stelle durch jungen Träftigen Anmuche 
hinlänglich erfegt if, Sein Hauptaugenmerk hat. der 
Forſtwirth im Lüftungefchlage den mangelhaften Gtelfen 
zuzuwenden. Zeigt fih hier die Nachhilfe mittefft 
Nachbeſamung mißlich, fo wendet man nach angemeſſener 
Bodenzubereitung die Handſaat an. Liegt die Abficht 
vor, andere. Holzarten, wie Eichen, Eſchen, Ahorne 
und dergleiben mehr, an paflenden Orten einzufprengen, | 
wer nöthigt der hürftigere Bodenzuſtand an einzelnen 
Stellen zum Anbaue von Nadelhölzern, fo; wartet man | 
damit fo lange, bis die Lichiftellung den. Bedürfniſſen 
Diefer. Holzarten entſpricht. Selten in es rathfam, zum 
Behuf einer Anfaat von anderen Holgatten,. wie 
Tannen und Fichten, an dan betreffenden ‚Stellen die 
Dberbäume fogleich hinwegzunahmen, da diehelben dem 
jungen ‚benachbarten Buchenamwuchſe zum Schupe 
dienen und das: Einbringen des Winbes verhindern. 
‚Gewöhnlich verbreitet ſich danm die - Bodenverarmung 
der Fehlſtellen mit in die Anäshfe hinein ‚und greift-| 
leicht immer weiter um :fich. - Ueberhaupt hat der 
Forſtwirth beim Betriebe feiner: Richtungen ſeets recht 
worfichtig gm verfahren umd wohl zu beherzigen, daß 
ihm nun wisder die Verpflichtung obliegt, Feiitigft und 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf Anfommjang 
‚einer Laubdecke himzuwirken. Wir bemerten ſchließlich, 
daß es räthlich erfheint, in Buchenwaldungen, mo 
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i Anzeichen feines Beginnend. 



































‚noch. vom Wildſchaden au befürchtem: fein- follte, die 


Amüche. durch ſtarkere Usberfhirmung anfänglich, we 
fie dem Verbeißen ded Wildes am eißen ausgejeht 
find, dürftig zu erhalten . - pn 


4) Räumnngen Befreiüngshiete mit Aus | 


. defferung). 

Die Räumungen ließen fih als Letzthieb im 
abgelaufenen Umtriebe nach. furzer Zeit zur Ausnugung 
der noch übrig gebliebenen Schirmbäume dem Lichtfchlag 
unmittelbar an, Während ihres Betriebss „nennt man 
den Schlag wohl aud Abtriebsſchiag. Durch fie 
ſoll dem mit zunebmender Größe. ſich ſteigernden 
Bdodrfniſſe des Buchenanficlages nah Erweiterung 
des Wachsthumsraumes und nah Freiheit überhaupt 
entfprochen werben. Das. Geſchäft der Räumungen 
berührt den Zeitpunkt, in welchem der Anwuchs feine 


Herrfebaft über ben Boden anzutreten. pflegt, und wir: 


erhalten in dieſem Umftande beiläufig sin natürliches 
Gewöhnlich correfponbdirt 
der Anfang dieſes Lehthiebes mit der halben Anwuchs- 
höhe, fo daß in der Regel ungefähr mit Ablauf des 
Anerziehungsalterd die lebten Oberbäume 
genommen werden fönnen,. “ 

Wenn gleich die Befreiungabiebe" eben auch 90m 
allmaͤhlich vorzuuchmen find, damit jeder dem jungen 
Holz unzuträgliche plögliche Webergang in andere 
Wachsthumdverhältniffe forgfältig vermieden werde, fo 
iſt dabei doch nicht die große Vorſicht, wie bejm Licht⸗ 
ſchlage, nöthig. Die Anwüchſe ‚find hier dem emphrd⸗ 


| lichften Alter ver Buche ſchon mehr entrüdt und deren 


Zuftände uud Bebürfniffe überdieß leichter zu beurtheilen. 
Als geeignetfte Zeit zur Vornahme des Riumungd 
geſchaͤſtes benugt .man den. Winter bei. Schnee, wo ſich 
die Abkoͤmmlichkeit der ‚Stämme an dem ſchon mehr 
hervorgetretenen Anwuchs ohne Schwierigfeiten abnehmen 
laͤßt. Nur bei Froſt find die Räumungen aus mahe 
liegenden Gründen unftatihaft. 

Im Allgemeinen werden diefe Befreiungöhiebe nach 
denſelden Grundſaͤten, wie, die Lichtungen, bewirkt 
inöbefondere , dienen: „ihrer "Ausführung als leitenk 
Momente: I) die Unterfuchung, ob eine frühere ode 
fpätere Räumung für den bleibenden Wuchs zuträglicher 
fein. werde; ° 2) die. Borbeugung, beziehungsweiſe 
ungefäumte Wbhilfe bei ‚zu. befürdhtenben „aber ſchon 
bemerkbaren Verdämpfungsübeln; 3) die beſſere Ber- 
werthung ver Stämme felbt und 4). die fonftigen 


wirthſchaftlichen Růdcſichten. 


Die Beurtheilung über den früheren oder fpäteren 
Beginn und. mehr oder minder raſchen Betrieb ber 
Befreiungshiebe iſt hauptfächlich auf die allfeitige 
Grörterung der Brage zu bafiren, zu welchem Zetpunfte 


hinweg: ' 





der Vuchenanwuchs mit den wenigſten Kachtheilen von 
feinem Oberbeftande zu befreien ſei. Denn eine zn 
frühe Räumung. fann, für jenen ebenfowohl nachtheilige 
Folgen haben, als eine zu fpäte, Wird die Räumung 
verfrübt, fo ergeben fi alle jene Uebel, wenn auch in 
geringerem Maaße, die der fahle Abtrieb- immer mehr 
ober weniger mit fi führt. Die zarten Pflanzen 
werden ben fhäblihen Einwirkungen. der- Spätfröfte, 
ganz befonder6 in · Thaͤlern und Tieflagen, dem Sonnen- 
brand und fonftigem Wetlerſchaden preiögegeben;: im 
Boden reißen Bergralung,. Verwjlderung und noch 
andere. verderbliche Zuftände ein, nicht felten mit feiner 
vollftändigen.. Aushagerung endigend. Daryater muß 
denn natürlicherweife ‚per junge Anwuchs, wo er biefen 
Uebeln nicht gar unterliegt, im hohen Grade leiden, 
und ed barf alddann nicht befremden, wenn nerbuttete 
und firuppige Wüchfe gezogen werben, da biefen Aumal 
noch das abfallende Laub verloren geht. Zudem lehrt 
die Erfahrung, daß die länger. unter ‚Oberbäumen 
gehaltenen jungen Hölger in ber Folge einen weit 
geftrechteren Wuchs zeigen, als bie zu zeitig von ihrem 
gagürlichen _ Schirme. befreiten Junghoͤlzer. Lehtteren 
prägt fi, mamentlih in Froßlagen, immer eine 
fnidige und Früppelhafte, Form auf. Endlich verdient 
der meift nicht unbetraͤchtliche Zuwachs von den Ober⸗ 
bäumen ebenfalls die. Beachtung des Forftwirthſchafters. 

Bei der zu ſpäten Räumung hingegen, wo das 
Unterholg, zu lange unter der Beſchirmung ber Ober⸗ 
bäume bleibt, :treten. die befannten Verdampfungsübel 
ein. Die junge. Rinde wird knorrig, verhärtet von 
außen und ſtellt ihre Thätigfeit ein; der Gipfel beginnt 
zu ſchwinden, der Höhenwuchs geht zurüd, die Wurzeln 
verwachfen, und Folge aller dieſer naturwidrigen Erſchei⸗ 
nungen if ein Mißwachs, aus dem fich die gefammte 
Rahkommenfgaft nur ſchwer, in vielen Fällen gar 
wicht, wieder zu erheben vermag. Dabei verliert der 
vohen feine Kraft, und gewoͤhnlich tragen Verfuche, 
hie verſaumte Räumung nachzuholen, nur zur Bermehr 
tung des Uebels bei. Sobald ſich die Anzeichen der 
Verdämpfung im Unterwuchſe zu erkennen geben, 
ſchreitet man mit den Mäumungen, jedoch ganz 
almählich, vor. Bei tiefer eingerifjenen Berdämpfungs« 
übeln, wo vorausfichtlih für ben Anwuchs durch . die 
Räumungen feine Hilfe zu erwarten iſt, erſcheint es 
öfters gerathener, die verbutteten Wüchſe zu zetöten 
ünd eine neue Beſamung abzuwatten. J 

Zu den weiteren, im wirthſchaftlichen Intereſſe 
gebotenen Rüdfichten „gehört ‚auch diejenige auf den 
größeren. .oder: :geringeren:: Vorrath im Kberbeftand. 
58 gilt diefe nicht allein für die Räumungen, fondern 
für die Nachhauungen überhaupt. Bleiben Samenjahre 
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aus / wodurch man bie Ergãnzung des Anwuchſes zu 
erlangen hoffte, fo -befehränft man die Rachhanungen 
auf die Abtrießeichläge, während im entgegengefepten 
Falle dem: Angriff oft mit Vortheil :eine -meitere 
Auedehnung geteben werden Tann. 

Wegen rinzelner nicht vollfändig ober gar nicht 
Befamter Stellen. darf der Übrige Anwuchs nicht vers 
nachläffigt werden and: daher ber ‘für den letzteren 
nöthige Adtrieb Peirien Aufſchub ‘erleiden. Es tft jedoch 
rathfam, an foldgen - mangelhaften Stellen die Ober 
Bäume‘ noch eine Zeitlang. Reben zu laſſen. 
Gexwoͤhnlich pflegt mar im Raäͤumungsſchlage, bie 
dichteren Aawüchſe zunaͤchft vornehmend, von dem 
Rärferen :Oberhofge zu dem ſchlankeren, ſchwaͤcheren 
überzugehen und läßt beimikällen feine Vorfichtömaße 
regel außer Acht, damit der ‚junge in der noch ruthens 
förmigen Geſtalt am meiſten der Schonung bedürfende 
Anwuchs moͤglichſft vor Verlegungen bewahrt bleibe, 
ohne ſich jedoch an die alte irrige Vorſchrift fu kehren, 
daß die dichteſten Anwllchſe immer mehr befreit bleiben 
müßten, denen eine angemeſſene Minderung durch den 
Ränmimgshteb in vielen Fällen nur dienlich iſt. Die 
Näumungen beginnen in Schlägen, denen ein näher 
Borftand Schup- verleiht, "wie aud ta, wo: man 
beabſichtigt, ſogenannte StanbbAume übersuhalten, 
früher als gewöͤhnlich. Wenn letztere ſchon im Allges 
meinen feht empfehlendwerth find, ba fie den Unterwuchs 
fortwährend gegen den Wettetſchaden ſchutzen, auf feine 
Wuchsform einen vortheilhaften Einfluß üben, zudem die 
Einfprengutig und: Erziehung anderartiget Holzarten, 
wie Eichen, Eſchen, Eveltannen, auffällig begünftigen 
Und erleichtern und-enbiich- ſelbſt ftärfere recht einträglich 
zu / verwerthende Hölger Hefern, fo macht fich deren 
Beibehaltung far notwendig in Broftlagen, beren 
Behandiung‘ auch imi Abtrieböfchlage die größtmögliche 
Vorſicht erfordert. Merkwürdig iR es, daß in’ ten 
eitzentlichen Froſtlagen das von der Bobenausformung 
mit abhängige, bis jeht in feinen deßfallſigen Erſchei⸗ 
nungen noch nicht genügend erfärte Froſtuͤbel mei 
nur bis zu-einer gewiffen Wuchöhöähe feine ſchädlichen 
Wirkungen äußert. - Es folgt daraus, daß man an 
folchen - Orten - die Räumung mindeftend fo lange zu 
beanftanden hat, bis der Anwüchs diefer gefährdeten 
Höhe entwachfen iſt. Wo eimmal in ſolchen Lagen 
die Oberbäume zu früh entfernt wurden, if die Wieder⸗ 
herſtellung · eines baumartigen Wuchſes an unglaubliche 
Schwierigkeiten gefnüpft: — Fordern die Berhältniffe 
eine Ueberhaltung der obengedachten Standbäume nicht, 
vder lafſen · beſondere Umftände davon abſehen, fo hält 
man deren / doch an Wegen, Rändern, Schneißen und 
dergleichen Dertlifeiten- gerne einige über. - Eine 
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Verſchiebung der ‚Räumungen iſt im. rauhen. Gehing, 
insbeſondere in der Schnees und Duftregion, auf Falf« 
und thongrtigem Boden, überhaupt da, wo «8 dem 
Unterwuchfe nicht an Feuchtigkeit ud Friſche fehlt und 
der Boden ſich im Beſite der noͤthigen, Krafk befindet, 
zuläffig und zuweilen nothwendig, während trodene, 
windige Lagen, zumal auf ſandartigem Boden, . zur 
Befchleunigung des Letzthiebes auffordern. Befürch⸗ 
tungen, die ſich dem, Forſimaune, wegen übermäßigen 
Graswuchſes, Wild» oder Maͤuſeſchadens aufprängen, 
laffen es rathfam erfcheingn,. die Räumpngen fo Jange 
als thunlich zu unterlaffen, nicht fomohl des natürlichen 
Schutzes wegen, als vielmehr, um ſich nicht des natür⸗ 
lichen Waldrechtes zu begeben, im Falle bie anfangliche 
Beſamungfehlſchlüge. Unter. günſtigen Umſtaͤnden 
kann der ‚gängliche Abtrieb des Oberholzes im, zehn ⸗ 
jährigen Alter: des Anwuchfes - bei ungefähr 2, bie 
2, Buß Höhe vorgenommen. ‚werden, ‚dagegen... in 
außerordentlichen Fällen. auch.: zuweilen’ bj6 zum 
dreißigften ‚Jahre „bei 6 bis 10 Buß ‚Höhe jausgefeht 
bleiben. . 

Die Siocrrodung iR. im Raccuungeſchlag eben, auch 
ſtatthaft, wenn. bie Löcher wieder gehörig geebnet werden 
und das Geſchaͤft fonft wit der ‚nöthigen Vorſicht und 
unter Controle ausgeführt wird. Unbegrändet, iR daher 
wohl die Meinung mancher Widerſacher der ugtürlichen 
Bucheuhochwaldverjũngung, daß bei dieſer der Stockholz⸗ 
erizag gänzlich verloren gehe. ' : 

Befondere Aufmerkfamfeit und. Pflege. erfordert im 
Räumuugefchlage. der, ‚Anbau: der ı Fehlſtellen, der für 
ohne. Ausnahme durch Pflanzung bewirkt, wird. Es iſt 
bier nicht der Drt, auf den Außbefierungsandau ‚näher 
einzugehen, „wir, bemerfen, nur, .baß- man wohlthut/ zuj 
Auspflanzung tleiner Luden .recit, kräftige, Rflaͤnzlage 
zit tüchtigen Spitzen zu vepwenden. Andergrtige Holz⸗ 
arten, wie. Tannen, Eichen, Ahorne,Gſchen, leiſten 
hier oft... vorzüglice . Dienfte;. befopberer, Empfehlung 
verdient ‚außerdem die Larche, weil. fie die, Eigenfchaft 
befigt, :die brennenden Sonneuftrahlen ald. mildes Licht 
dem » Boben.. zuguführen, dahei den atmofphärifchen 
Niederflägen geeigneten, Zutrith gefastet, den Boben 
durch ihre ‚Abfälle vorzugäweiße;bereichert ;ynd, überbieg 
eine. nicht undeträchtliche Vornudaungi, giba. — Ale 
größeren Streden, ‚welche megen ; ährer : Bodenarmuth 
der Buche nicht zuſogen dürften, -beitpkt: man. mit 
genügfamezen, Holzarten ‚gleichem Umtriebe, ‚zu 
welchen Zwede fi Kiefern und Fichten, erſtere wohl 
auch in geeigneter Miſchung ;mit Lärgen, garz gu 
eignen. ‚Zum Anbaue, nafier: Btelen,,beftunmt ınan 
Erlen, um ſcheut überhaupt, feine, Mühe, alles 
Mangelhafte „zu tzaanzen und die wůnſchenswerthe 

















Gleichförmigleit und Vollkommenheit des Anwuchſes 
allerorts herzuſtellen. 


Borbanungem® 

Alle Hauungen, welche bei forftmäßiger Behandlung 
im Buchenhochwalde von feiner gänzlichen Freiſtellung an 
bis zuim Eimtritte der Wiederverjiingung vorgenommen 
werden, faflen wir mriter dem Ausorucke „Bor 
hauungen“  zufammen. Diefe Vorhauungen 'haben 
einen doppelten‘ Zweck; eineötheild findet der Wirtb- 
ſchafter in ‚ihnen ein unerſetzliches Mittel zit’ Pflege, 
Wachsthumsbeförbernng und: Herähbildung‘ded Beftan- 
des, anderntheils erlangt er durch fie vie meift recht 
einträgligen Bor» und- Zioffihennugungen. 

Im Allgemeinen fucht der Betrieb’ der'Borhassurigen 
fein Gelingen dur Bebbachtung naqhſtehender Sum | 
tegeln zu fihern: : 

a) Jeber Vorhauung, die fh in der Regel nur 
auf die Wegnahme fberwachfener oder fonft abkömm⸗ 
licher mangelhafter Stämme zu erfreden hat, muß ein 
beffered Wachsthum der bleibenden Stämme nachfolgen. 

B) Jeder dahin ‘gehörige Aushieb iſt tn ' Hinftcht 
auf Maaß, Zeit und ſonſtige in’ Betracht kommende 
Umftände“ fo vorzunehmen, daß der’ Yeftand m feiner 
gewohnten Ernährungöweife auf feinerlei Art geſtört 
werde. Demgemãß · hat der Betrieb einer jeden Vor⸗ 
hauung leicht aufzutreten und öfters wieberzukehren. 

) Weder der Sonne, noch dem Winde geflartet 
man in ber-'Megel’ hierbei freien Zutritt zum Boden, 
verfäumt auch Nichts, was zur Erhaltung wa 
Börbefung der Laubdecke "beitragen könnte. 

"Wr betrachte neh die Vorhauungen unter flgenben 
verſchiebenen Former 

1) Ausluterunij e) Man dehlunt mit ihr 
wenige Jahte nach · der Räumung ,: wenn "ber funge 
Anwuchs ſchon zieknlich erſtarkt IR "nnd ſobald bie 
vorfindlichen Stodausfchläge, ſowie die wehlend der 
Berjüngung eingeſprengien oder eingefchlichentl Weich 
höfger fchäblidh Ju erden anfangen’; gewöhulich Fünf 
dis zehn Jahre nach der Räumung. Der geeignetfte 
Zeitpunft zur- Heransnahme ſolcher Zwiſchenhoͤlzer "fa 
in den Hetöf; utz vor Abfall des Laubes, wo ſich 
das’ Breiheitebedfrfuiß der jungen Buchen am beften zu 
erfenneh gibt!’ Die‘ Auslauterung iſt ini der Regel, 


. *) Bir billigen die n, Ausprud für Dupspfospungen wich, 
Die gewöhnliche Termjnologie, von der man nicht ohne 
Noth abweichen Tolfte, verfeht unter „Worhauungen« im 

altgeineinen Anticipativhlebt mtv im Beſonderen ſolche 
welche früheren Anhlebe jur Vorbereitnng dor! Verjun ⸗ 

. .1*. guug beſtehen. Aumerkd. Herausgebers, 

* Ran eraelte ven Aufiah im Februarheſie dieſer Being 
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insbeſondere bei dem. Vorkandenkein vieler Zwiſchen⸗ 
böfger, zu mehreren Malen und um fo vorfirhtiger 
vorzmuchgen, wenn das Zuchtholz bereits van. Unſer⸗ 
vrüdkung gelitten hat. Vorerft werben, Die ‚Seitentriehe 
ver bufchigen Stodaudfchläge,. namentlih der von 
Dainbucen, ausgeſchnitten, den Hauptttieb fann man 
öfters. noch lange Reben laflen; man entfernt ſodann 
die fperrigen Sahlweidenwüchſe, : welche. ſich zwiſchen 
den jungen Buchen vachtheilig ausbreiten, und fchem 
anfänglich die .erft. fpäter ſchaͤdlich werdenden Birken. 
Am längfien yerbignen die Aſpen beibehalten zu werden, 
da fie. den jungen. Buchen duch ihre wohlthätige 
Beſchirmung nicht nur, zuträglichen Beiſtand gewähren, 
den Froft abhalten, . flarfen Graswuchs verhüten und 
den Boden in Fräftiger. Frifche erhalten, ſonders auch 
vermittelt ihrer lichten, Kronen den ı ‚atmofphärifchen 
Niederſchlagen eine zuträgliche Wirkung auf.den jungen 
Wuchs geftatten, abgeſehen davon, daß ihr marfiges, 
leicht . verwesliches Laub) zur Humusbildung nicht 
unwefentlich. beiträgt. Die: miteingeflogenen, wegen 
ihres - fehlanfen Wushfes...weniger beeinträchtigenden 
Nadelhoͤlzer laßt man gewöhnlich noch -eine Zeitlang in 
Die- Höhe wachlen, und benupt ſie dann fpäter in 
Stangengröße. Dabei dürften: aber die zu dichten 
Horſte der Buchen nicht gänglich. übergangen werden. 
Auch dieſe verlangen, zumal wo ſchon länger ein, wenn 
auch noch-wenig ‚oder nicht ſchaͤdliches feitliche® Drängen 
bemerkbar wurde, eine, ihrem Bedürfniß entfprechende 


Auskiutrung. „Bon: felbft verſteht fich: jedoch, daß! Rakrung und Wachsthumsfreiheit zuznwenden. 


dadurch und unfer allen Umſtäͤnden ver jeht noch ſo 
nothwendige Bodenſchluß in Feiner Weiſe geftört werden 
darf. . Diele Auöläuterungen ſnd. um fo- norfichtiger zu 
betreiben, je trodener und aͤrmer fich der Boden zeigt, 
und je geringer die vorhandene Laubdecke ift; gefahrvoll 
und gewagt erſcheinen fie bei noch Yorhandenem Gras⸗ 
wuchſe. — Zuweilen · hilft ſich in’ Froſtlagen, denen bie 
Oberbäume unporfichtig ektnommen-wurden, Die Ratur 
gegen die üblen "Folgen: folcher Mißgriffe durch. Wieder⸗ 
erzengung von · Weichhöfgern zum Schude der jungen 
Buchen, die unter .dem.Beiftande. jener mit in die Höhe 
genommen werden: : Der, Forſtwirth mag in folden 
Fällen dad Schaffen der Natur ja nicht verfenmen und 
ſich nicht etwa · durch Ausweifen: diefer natürlichen 
Ehuggäfte der leten Hilfe zur. Rettung feiner Buchen 
wüchfe: :berauben.. Er enthalte ſich bei dem Betriebe 
feiner Auslägterungen auch aller nutloſen Künfteleien, 
und fege fie allmählich fort, bis ver Beftand ſich ohne 
Higvernffße, zum baumaztigen Wuchs auszubilden beginnt. 
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Schluß einen mehr;gefireiften Höhenwuchs erhalte, ſich 
von den unteren Meßen reinige- und. durch feinen jetzt 
nerhärften. Abfall: den Boden beſſere. Dann erft fünnen 
die Duschforftuugen’ ihren Anfang nehmen. Die 
eünftighe. Zeit zu deren Vornahme ift ber Herbft oder 
Grühling. Wir fünnen füglih beim Betriebe der 
Durchforſtungen rüdfigptlich diefer verfchiedene Stamm⸗ 


qualitäten anterföchen, die fih in nachſtehender 
Reihe bnen: 5 
u: vorberpichende, 
herrſchende: aan 
\ ‚ nachwachfende; 
; übergipfelte,. 
bermachfene: | manga. 


Die berrfihenven Stämme bleiben unter allen Umfländen 
von dep ..Durcforftung ausgeſchloſſen, während die 
ungerbrüdten -und, wirflich: überwachfenen Lübergipfelten) 
ihr in der Regel, anheimfaflen. Was die Claſſe der 
nachwachfenden anlangt, fo iſt deren Beibehaltung von 
den ‚örtlichen Verhältniſſen und außerdem obwaltenden 
befonderen Umſtänden abhängig . Ausnahmsweiſe heut 
man in Buchenwüchſen wohl auch zuweilen Stämmen 
der porerwähnten Caſſe, ſofern fie von fremdartigen 
Hölgern -Aberwachfen ſind. - Finden. fih unter gipfels 
freien Stämmehen. mehrere: gegenfeitig in. Wuchs. und 
Entwidelung hindernde. Individuen, von . übrigens 
gleicher Beſchaffenheit, ſo iſt es rathfam; auch nen 
diefen einige zu entfernen, um den übrigen. mehr 
Bon 
ven über den. Wuchs emporragenden Zwifchenhähern 
nimmt man mar die wirklich ſchädlichen weg mit 
Vermeidung ieder etiwa, dadurch verurſacht werbeuhen 
Beftandeslüde. Leichte, öfters wiederfehrende Aushiebe 
ſichern auch bei en, Durchforſtungen ſtets die beſſeren 
Erfolge, bie” ſicht Aamentlih an dem zunehmenden 
Höhen- und Stärkenwuchſe zu erkennen geben. Im 
jungeren · Holze wiederholt man die Durchforſtungen 
noch ößer, wo moͤglich alle fünf Jahre, verlängert 
dann · mit, zunehmendem Alter , ven Zwiſchenzeitraum 
mahr und mehr, his der Beſtand fein: Höhenmarhstkum 
vollenpet hat.,ua® demzufolge; ein Lleberwachfen . oder 
Unterprügen wicht. [gieht mehr Ratıfinden-fann. Sodann 
werden die Durchforftungen ‚gänzlich eingeſtellt, und es 
iſt dann gewöhnlich die ‚Vorbereitung nicht mehr -fern. 
Je ſtaͤrler fi der Höhenwuchs noch zeigt, defto öſter 
müßten die Durchforſtungen wiederholt werben, und 
deren ‚Ausführung erheiſcht ein um. fo vorfichtigeres 
Verfahren, je Dichter. ner Beftand in die: Höhe getrieben 


























2) Durbforkung. Rah . genugfam erfolgter 


iſt. Es liegt überhaupt bei allen Durchforſtungen dem 





Ausläyterung bedarf der junge: Buchenbeſtand etſt 
gerqume Zeit ver Ruhe, damit er durch Bigpteren | 


Sorftmonn od, ein ..gewifes” Schlußmerhättnig nach 
Maßgabe der Holzart, des Standorts und der verfchier 


denen Wirthfchaftögwerte zu beobachten. Die Buchen 
vertragen und verlangen ‚in der Regel, mit Ausnahme 
der. ſich niemals fo dicht, ald Samenwüchſe, fchließenden 
Stodausfcpläge, in dem der Durchforkung augehörigen 
Stadium,. eine dichtere Steffung. Auf Atmeten, trodenen 
Standorten, wenn foldye überhaupt zur Buchenhoch⸗ 
walsgucht zu benutzen fihd, führe man. den Durce 
jorſtaugshieb moͤglichſt ſchwach wnd behutfam, denn die 
Fälle find nicht ſelten, insbeſondere auf dürrem, ſand⸗ 
artigem Boden, wo’in Folge gu ſtarker Durchforſtungen 
der Boden dutch die plötliche Wirfung von Sonne 
und Wind dermaßen aus jehagert und entfräftet wurde, 
daß der Beſtandeszuwachs merklich zurück- und zuletzt 
gar verloren ging. Wo gat Haide, Heidelbeere und 
derglalchen Unfräitter aus der Laubdede des armen 
Bodens hetvorblichen, muß jede. Durchforſtung unter- 
bleiben, da im dieſem Falle die: Haupturſache des 
Vorhandenſeins durrer Stangen leineswegs in dem zu 
dichten Stande des Wuchſes, ſondern in der übeln 
Bodenbeſchaffonheit zu fischen if. Ränder und Mäntel 
der Beftände bleiben ba, wo lehtere eines fehipenden Vor⸗ 
ftande6 entbebren, -hamenslich an der Wetterfeite, von der 
Durchforſtung meht verſchont. Doch halten wir dhftatt 
ver Regel, nach welchet an: Stellen, wo Scähnet=’und 
Duftbruch zw befürchten, iſt, wenig ober gar nicht 
durchforftet werden ſoll, für geeigneter, durch freiere 
Siellung gleich ven vornherein auf die Erziehung. eines 
fräftigen und ſtammhaften Beftandes hinzuwirken. 
Wüchfe, die durch. früher "unterlaffene Durchforftungen 
in ihren Wurzel» und Kronenverhältniſſen geſchwächt 
find, verlangen öftere, ‚abet ganz gelinde Aushiebe. 
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Der Erfolg iſt hier jedoch ſtets mehr ober weniger 
zweifelhaft. Ausnahmewelfe führt man die Durd- 
forftungen wohl zeitiger, öfter und Rärfer, dafern Die 
Abficht vorkiegt, eine frühere Schlagbarfeit des Beftandes 
zu erzielen. Freilich kann Dieß nur auf Koften des 
Bodens gefchehen. Eine. folche übernommene Durd- 
forftüng bietet die Möglichkeit, auf fräftigem Boden 
den Fruchtbarfeiteintritt fo bald herbeizuführen, daß 
der Beſtand fehon im fechig- bis fießgigfährigen 
Umtriebe verfüngt werben kann, und-e6 empfiehlt: füch 


dleſes Mittel hauptſächlich für Gegenden, wo e8 Den 


Waldungen an ſchlagbarem Holze mangelt und eine 
frühere Nugung aus diefem Grunde geboten if. Auf 
ärmeren Standotten leidet fie aber durchaus feine 
Anwendung. Mit der Durchforfiung läßt ſich die 
Auspiänterung von früher her nach vorfinblicher 
Stämme: öfters recht angemeſſen verbinden, und dem 
Forſtmanne ſteht ſolchen Falles ein- zweiter Mittler 
feiner Zwede zu Gebote. — Endlich erwähnen wir noch 
3) des fogenannten: Erhaltungs- (Conſe rva⸗ 
tiond-). Hiebes, eines mittehnaldartigen Durchhiebes, 
der früher mehr im Gedrauche war. Diefer gleicht 
einer ‚aufs Stärffte übernommenen Durchſorſtung- 
Wir warnen vor feiner Anwendung auf weniger 
kräftigen Standorten, wo er felten anfchlägt; Dagegen 
laßt ſich nicht laugnen, daB er auf recht fräftigen, 
humoſem, namentlich kalk- und thonartigent Boden, 
in gegen den Wind gefehägten Lagen :ein treffliches 
Hifsmittel zur Ummandelung des. Mittelwaldes in 
Hochwald bietet, und. bier, zwedmaßig geleitet, oft alle 
Erwartungen übertrifft. 110. 
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Dr: Johann Matthäus Bechſtein und die Forſt⸗ 
atademie Dreißigader. in Doppel- Denkmal 
von Ludwig Bechftein. Meiningen, Berlag der 
Hergoglichen Hofbuchhandlung von Brückner und 
Renner. 1855. VI und 420 Seiten in Lerifon- 
format. Preis: 1/4 Ehlr. ord., 1 Thlr. 3%, Sur. netto. 

Der’Titel dleſes Buches bezeichnet ſchon das nähere ! 
Intereffe für unfere: Lefer.- Die Lebensgeſchichte und 
der Bildungsgang Bechftein’s bieten zugleich ein rein 
menſchliches und ein allgemeineres Intereſſe dar, - übers 
dieß. mannigfarhen Stoff für die Geſchichte der Literatur 
und der Raturwiffenfhaft, -indbefondere der Botanik | 
und Zoologie. Der Verfaſſer Kat durch Auszüge aus 
vom Briefwechfet Bigfein’s feine Darſtellung anſchau⸗ 




















e Berichte. 


man erfährt hierdurch, außer bon dem Helden des 
Buches, noch vieles -Eigenthümliche yon merkwürdigen 
Männerı, „mit denen Berhfein in Verbindung fand. 
Mag dem Verfaffer der Vorwurf gemacht werben, 
manche entbehrliche Einzelnheiten erzählt zu haben, fo 
dienen doch die gegebenen Züge zur. Charakteriftif Der 
Berfonen .und ver Zeit. Die Berichtserftattung auf 
alles Diefed audzubehnen, würde für unfere Zeitung 
zu vielen Raum erfordern; Referent befchräuft ſich 
daher bier hauptfächlich auf das, was uns Forſtwirthe 
und was indbefondere die Schüler von Walteröhaufen 
und Dreißigader naͤher angeht. 

Der :Berfafler hat aus eigener Kenntniß Beſch⸗ 
Rein’s, feines . Pflegevaters, gefchrieben, und, im 
Befigs. feines handſchriftlichen Nachlaſſes und bei der 








ticherz; - lebendiger und-- wietfeitiger zu machen gewußt; 


ihm geſtatteten Einſicht der Acten und fonftiger Erw 
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ipondenzen, aus Driginglquellen geihöpft. Er bezeichnet 
im Borworta recht gut feinen Standpunkt, und eg 
verbient die Anerkennung, daß er. feinen  einfpifigen 
Banegyritus geſchrieben, ſoudern den Leſer in den 
Stand geſetzt hat, ſelbſt zu urtheilen. 
Lund ll. Die Jugendjahre. J. M. Bechſtein 
wurde am 11. Juli 1757 au Waltershauſen, einem 
freuudlichen Städtchen am Thüringer Wald unweit 
Gotha, geboren. Spin Vater war Huf> und Waffen⸗ 
ſchmied; diefer, begabt mit Sim für Raturforfchung 
und wiſſenſchaftliche Bildung, ließ feinen Sohn zuerft 
die Stadtfchule, wo Latein und Griechiſch gelehrt wurde, 
dann das Gymuaſium zu Gotha und hierauf die Unis 
verfität‘ Jena von 1778 bis 1780 zum Studium. der 
Theologie beſuchen. Bechſtein befähigte fich -zum 
Eramen für ‚das Predigeramt, und ‚beftand ed; er 
erwarb fich zugleich. rine vielfeitige Bildung, Keuntniffe 
in der franzoͤſiſchen IUnd engliſchen Sprache, und er 
benugte, -wie ſchon in den Kinderjahren, fo auch auf 
der Univerfität,. mit Vorliebe feine übrige ‚Zeit zur 
Erweiterung fehger Kenntnifie in der Naturgeſchichte. 
Sein Eifer für -laptere und feine Liebe zur Jagd 
yeranlaßten ihn ſchon von früher Ingend-an, ſich mit 
Thier⸗ und Pflanzenwelt in der freien Natur yertrant 
zumachen, wohet er durch eine ihm angeborene ſcharfe 
Beobachtungsgabe unterſtüht wurde. Im Jahr 1783 
bis 1784 ald eraminirter Pfarramtscandivat Hauslehrer, 
unternahm er 1784- auf den Rath Chr. Gotthelf 
Salgmann’s, zur Vorbereitung für das Lehramt in 
dem neuen Ersehungsinfitute zu Schnepfenthal, eing 
päpagogifche Reife, die ihn unter Anderem mit dem 
Phllanthropin zu Deffau und der Boͤttcher'ſchen 
Erziehungsanftalt zu Deſſau befannt machte. Auf diefer 
Reife benußte er jegliche Gelegenheit, feiner Liebliags⸗ 
neigung für Raturforfhung (namentlich Drnithologie 
und Betanif) und für das Waidwerk zu folgen; 
ingleicgen zur Erweiterung feiner forfimännifchen Kennt- 
niſſe. — Im UL Abſchnitte gibt der DVerfafler eine 
recht amziehende . Schälverung des „Lebens und 
Wirkens zu Schnepfenthal.“ Während feines 
dortigen Lehramtes bis 1794 erwarb fih Bechſtein 
ſchon durch feine gemeinnützige Naturgefchichte Deutfchs 
lando“ und viele theils naturhiftorifche, theild gemein- 
nügige und populäre ‚Schriften einen - auögebreiteten 
Ruf; er wurde Mitglied mehrerer gefehrten Gefell- 
haften, ihm überbieß im Jahr 1790 von der Fürſtin 
Bormünderin’ zu Schaumburg» Kippe der Titel ‚Berge 
rath“ verliehen. - 
IV. Das Forftinfitut auf der Kemnote bei 
Baltershanfen. Bechſtein's Liebe für die Wälder 
und ihre Pflege war ſchon früh durch feine Ratur⸗ 


ſorſchung and dard:Ummgang mit Forfimännern genährt 
wordenz · er hatte ſich mit der eben beginnenden 
Wiſſenſchaft des Forſtweſens durch Privatſtudien 
befannter gemacht; feine Heberzeugung, „daß, wenn 
das Forſt⸗ und Jagdweſen beſſer werben ſollen, dieß 
vorzüglich durch einen zwedmäßigen Unterricht geſchehen 
müfle,”’ bewog ihn, ſchon im Jahr 1791 den Plan 
einier.. Fortiehrankalt bei feiner Landesherrſchaft in 
Gotha einzureichen. Zur Verwirllichung diefes Planro 
laufte er bad zwar kleine, aber ſehr gelegene Rittergut 
Kemmnote bei Wattershaufen und ſchritt im Jahr 1994 
ohne Gelbunterftügung ver Regterung zur Ausführung, 
fo Daß der Unterricht ſchon im Sommer 1798 'feinen 
Anfang nehmen und Bechſtein, nachdem er mit 
Dank: und-Rährung “ganz aus Salzmann’ Etzie⸗ 
hungsanftalt zu Schnepfenthal gefchteden war, ſein 
Privatiuſtitut ſchon am 10. Mat 1795 feierlich eröffnen 
tonnte. Die Efeven‘ gehörten meiſtens den’ höheren 
Ständen an, und der damalige Forſtmatadot, ber 
Königlich preußifche Geheime Rath und Oberforfimeifter 
8-9. 8% v. Burgsdorff, führte ſchon im Juni 1795 
feinen eigenen, Sohn «den nachherigen königlich preußl⸗ 
ſchen DOberfermeifter Earl Wilhelm v. Burgsdorſt) 
der Bechftein’fchen Kehranſtalt als Forſtzigling zu. 

Bei Belsgenpeit zer. Feierlichteit wegen dieſer und der 
Aufnahme anderer Zöglinge nahm der alte. Burgsdorff mit 
Bepftein ein formelles Eramen im Forſt- und Jagdweſen yor 
und übergab ihm, „der felther ſchon mehr Jagden mitgemacht und 
mehr geſchofſfen Hatte, ale die meiften alten, bei einem Lehrprinzen 
in der Lehre gehandenen Bäger,“ mit den einleitenden Worten: 
„So wenig es bei der Zorkr uud Jagdwiſſenſchaft darauf anfommt, 
drei Jahrelang im Die Behre gedungen geweſen zu ſein. Walbbüßer 
gepföndet und ein Spät Wilbpret geichoſſen zu Haben, fo gewiß 
if ea daß der Lehrbrief den zünfsigen Jäger macht,“ — folgenden 
Lehrbrie: „Daß, Borzeiger diefes, der Herr Joyaun MattHäus 
Blaſtein, Grädih Schaumburg sLippe'fher Bergtath, Vorſteher 
einer Anſtalt zur Bildung junger Forſtmänner und Jäger, auch 
Gameralifien, . der. naturſorſcheuden Gefelfhait in Halle, der 
Churfurſulich :Maingifchen Mavemie nüpliger Wilrufbaften, der 
Ghurfürktich ‚fähigen öfonemiihen Gocietät in Leinzig, der 
Gefellihaft naturforfgpender Freunde in Berlin, der botanſſchen 
Geieligaft zu Regensburg und der phyffalifhen Privargefelligoit 
au Göttingen Mit: oder Ehrenmitglied, — durch fein dorſt⸗ und 
Iagdunterrichtsiufitut nicht mus; fondern anch durch feine rühmz 
lichen Schriften über Borft+ und Jagdweſen, weiche der Welt ‘vor 
Angen tiegen, weit mehr Menntnifft bewieien habe, als von einem 
förmiid ausgelernten Jäger erwartet werden fünnen;, Eotbes- darf 
wohl feinen Widerſpruch fürchten, und die dargeihomen Grundfäge 
des Herin ac. Bechſtein, welden id auf deſſen Verlangen über 
diefe Wiſſenſchaften heute münplih geprüft habe, befimnen mich 
zus Ablegung der Vorurtheile, um Denfelben net nur als einen 
ausgelernten Zäger und Borfinantr anzuerfennen, fondern auch 
Derfelben hierüber dieſes Zeugniß omflatt eines Lehrbriefs und 
ae nämlihen Wirkang ausfertigen zu laſſen. Eo gefhehen zu 
Weiterähaufen den 49. Sunine 1795. Reiedrich Augup:Bubmwig 
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v. Burgsdorff (L. S.)." Diefer-Lehrbeief auf Bergament if 
mit dem großen Giegel des föniglich Yreußifcden Borfoegmtvneane 
in, Berlin befiegelt. 

Hilfslehrer am Bechfein’fchen Forkinflitute waren 
bei defien Gröffnung fein Schwager, Dr. Reinede, 
v. Liebhaber, Bautler und Sahlender jun. Zum 
Beginne ber Stunden wurde geſchellt und dann täglich 
er Beiſtunde mit Geſang gehalten, über jeden Zögling 
ein Sittenbuch gehalten, überhaupt forpfältige Aufficht 
über Verhalten der. Jöglinge geführt. Binnen kurzer 
Zeit erhob ſich die Forſtlehranſtalt zu exfreulicher Blüthe, 
1798 befand dad Lehrerperfonal nächſt dem . Director 
aus ..Dr. Wilfens, Remmrodt, Dr. ‚Braun, 
Geometer Sahlender, Diaconud Eredener, 
Reinede,.Eonrector Rip, Je Hour Laserre. (fpäter 
Legationsrath zu Meiningen), Recor Stra ube, uud 
Anderen, nachdem der Herzog ſchon 1796 dem Jnſtitute 
den Eharafter einer. „öffentlichen ‘' Rebranftalt der Korft- 
und Jagdkunde beigelegt ı Hatte, jedoch ohne fonflige 
Unterftügung deffefben. . .. 

V. Die Societät-der Forft- und Zagdfunde, 
Erfte Periode. Bechftein entwarf: den Plan. dazu bald 
nad) Gröffnung feiner’ Lehranftalt, und machte ihn 1796 
befannt. Et bezwedte, alle Gleichſtrebenden, alle bebeir- 
tenden Forftmänner Deutſchlands und felbft des Aus- 
fandes zu einem großen Bunde für Förderung der 
Forſt/ und Jagdfunde zu vereinigen und bie geivonnenen 
Refultate in einer Geſellſchaftsſchrift zu vereinigen. Der 
eifte Band derfelben, der „Diana,“ erfien 1797 und 
enthält, näcft einer Sammlung der von Mitgliedern 
eingefandten Abhandlungen, Nachricht von der feier: 
lichen Eröffnung, ſowie ‚die "Statuten, Mitglieders 
verzeichniß u. f. fe Als „Centrum“ wurde bie Lehr 
anfalt zu Walteröhaufen bezeichnet. Den Vorftand 
bildete. der Director (Bechftein), ein Gecretär 
. (Dr. Reinede) und vier Cenforen (v. Burgsdorff, 
v. Bangenheim,. Graf v. Mellin und v. Wil— 
dungen). Bon Bedeutung find die in diefem Abfchnitte 
mitgetheilten Briefe bes Heffen » Darmftädtifchen Forſt⸗ 
und Kammerrathes Borfbaufen vom Jahr 1795, 
unter Anderem darin die Nachricht, daß er beabfichtige, 
mit einem jungen Forſtmanne (dem nachherigen Ober 
forftrathe Koch) ein Syſtem der „Winter « Forftbotanik‘' 
aufzuftelfen, nämlich aus der Befchaffenheit der Rinde, 
ver Knofpen („melde der Zahl, Geftalt und dem 
Ueberzug ihrer Theile nach gergliedert und beflimmt 
werben müſſen“), nad) den Ramiftcationen, Stand und 
Richtung der Aeſte und Zweige, ein jedes Holzgewächs 
au beflimmen. Der Oberförfter Heyer bei Darmftadt 
(Bater des Profeffors zu Gießen und des Verfaſſers 
ver Encyllopadie von 1854) hat fpäter die Bearbeitung 
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diefer Winterbotanif begonden und dazu treffende Abbil⸗ 
dungen gefertigt. 

VI. Literariſche Thätigfeit in dem Zeit- 
raume von 1795 bis 1800. . Diefer Abſchnitt enthält 
die Geſchichte der Bearbeitung mehrerer der Werke 
Bechſtein's, auf die wir zum Theile weiter unten 
zurückkommen werden. ’ 

VE. Anfhören der Forſt- und Jagdlehr— 
anfaft zu Waltershaufen. Uebertritt in Herzoglich 
Sachſen-Meiningen'ſthe Dienfte. Wir finden in dieſem 
Abfehnitte- zugleich eine Fortfegung des vorigen und 
Notiz mancher Voryänge ander Forſtlehranſtalt. Diefe 
hatte zwar eine ziemlich günftige Frequenz, Bech ſte i n 
fühfte ich aber in feinem Lehrziele gehemmt, weil ihm 
der Weg zu :praftifchen Demonftrationen im Wald und 
auf der Jagd dverfperrt war und die Forſtbeamten der 
umliegenden Reviere ihn in praftifhen Uebungen feiner 
Zöglinge nicht unterftiigen durften. Er bat daher, die 
bisherige Privatforfilehranftalt zu einer Landesanſtalt 
emmporzuheben und befchloß, als ihm dieſes abgefchlagen 
worden war, fein Jaſtitut Oftern 1799 eingehen zu 
laſſen. Das Befanntwerden dieſes Beſchluſſes rief 
mehrfeitige Aeußerungen des Bedauerns und auch (aus 
Wiesbaden) eine 'öffentlihe „Bitte an Deutſchlande 
Regenten, das Bechſtein'ſche Forſt- und Jagdinſtitut 
nicht aufhören zu laſſen.“ Die Eorrefpondenz darüber 
{m Reichsanzeiger zeigt, daß Bechſtein vom’ dieſer 
Bitte vor deren Veröffentlihung Nichte wußte und 
damals die ernftliche Abſicht hegte, ſich nicht zur Webers 
nahme einer auswärtigen Forſtlehranſtalt von feinem 
lieben Gute Keminote, defien Ertrag mit dem Einfommen 
aus feiner literariſchen Thätigfeit zu feiner Sudſiſtenz 
binreichte, zu trennen. Indeſſen erhielt er, als Vor⸗ 
fäufer feiner Berufung, Weihnachten 1299 von dem 
regferenden Herzog Georg zu Sachfen-Meiningen den 
Titel „Forſtrath.“ Diefer ausgezeichnete Regent beaufs 
tragte eine Commiſſion mit den Borbereitungen zu 
einem Forftinftitut auf dem Jagdſchloſſe Dreißigader 
bei Meiningen und berief Durch Decret vom 5. December 
1800 unferen Bechſtein zu deffen Direction, zugleich 
mit Ernennung zum wirklichen Forſtrathe, zum ſtimm⸗ 
führenden Mitgliede der Herzoglichen Kammer. Die 
Befoldung beftand zwar, außer freier Wohnung mit 
Garten, anfänglich nur in 600 fl.; die Audficten zu 
einer erfprießlichen Wirkſamkeit unter einem fo trefflihen 
Landedheren waren aber fo günftig, daß Bechſtein 
dem Rufe gerne folgte. 

VI Borbereitung und Anfündigung ber 
öffentlichen Lehranftalt der Forſt- und Jagds 
funde zu Dreißigader bei Meiningen. Plan, 
Beſchreibung und Anfündigung gelangte durch mehrere 


Zeitungen im Anfange ded Jahr 1801 zur öffentlichen 
Senntniß. Als Director war Bechftein mit biefer 
Herzoglichen Landesanftalt dem Chef der Herzoglichen 
Kammer (damald dem Geheimen Rath und Oberjägers 
meifter.v. Bibra) untergeordnet. Zu Lehrern wurben im 
Srühjahr 1801 ernannt Wilhelm Hoßfeld mit dem 
Titel Forkcommiffär (man fehe deſſen Lebensgeſchichte 
im · vierzehnten Hefte der erſten Folge der Neuen Jahrs 
Bücher: der Forftfunde) für mathemathifche und phyfi- 
kaliſche Wiflenfhafter, Junker Hand v. Meis aus 
Zürich für. praktiſche Geometrie und Planzeichnen, 
Friedrich Bed, Herzoglicher Büchſenſpauner, als Lehrer 
in einigen Hilföfächern und Pfarrer Kalbe als Lehrer 
in den Schulmiffenfhaften- 

I. Eröffnung der Forſt- und Jagdlehr— 
anfalt zu Dreißigader und ihr Beſtehen bis zum 
Sahr 1803. Der Act der feierlichen Eröffnung, durch 
bes Herzogs perfönliche Anwefenheit verherrlicht, fand 
am 12. Mai 1801 Etatt.. Die: fteigende Frequenz 
erforderte bald erweiterte Ginrichtungen und die Gin- 
theilung der Schüler in Elaffen, zuerft zwei, dann drei. 
Unterm 11. Mai 1802 ernannte der Herzog Bechftein 
zum wirflihen Kammerrath und im April 1802 ſchenkte 
er ihm ein ſchönes Reitpferd. — In dem Briefe, worin 
Bechſtein den. Ruf zum erften Lehrer an der ſchon 
bamald. projectirten Ffuxfächfifchen Forftafademte ablehnte, 
ertlaͤrze er ſich gegen die völlig afademifche Einrich- 
tung einer Forſtlehranſtalt. Indeſſen nahm Dreißigader 
dennoch immer mehr die Richtung einer Akademie an. 
Diefer Abſchnitt enthält mannigfache Belege der wohl ⸗ 
wollenden Fürforge des Herzogs für das Gebeihen der 
Forſtlehranſtalt zu Dreißigader; er ließ Sonntags fünf 
bis ſechs Forfteleven ,‚von Stand und guter Erziehung“ 
sur Tafel, außerdem Häufig zu Geſellſchaften und Bällen 
an Hof einladen; er wohnte auch in höchfteigener Perſon 
den halbjährigen Prüfungen gu Dreißigader bei. Hiermit 
eontrafirte das Verhalten des Chefs, namentlich des 
nad v. Bibra's Tod im Jahr 1802 zu deſſen Stelle 
vorgerücten Hofjägermeifters v. Ziegefar. Im Jahr 
1802 veranlaßte Behftein die Berufung Laurop's 
zum Lehrer nach Dretßigader, der 1803 zum Porftrath 
md Kammeraffeffor, mit Beibehaltung feiner Rehrer- 
felle, ernannt wurde. Der Unterricht im Zeichnen wurbe 
dem Büchfenfpanner, nachherigen Rath 3. ©. Haufen 
Übertragen. 

X. Dienftlihe und außerdienftliche Neben» 
befhäftigungen 1801: 646 1803. Sie zeugen von 
Bechſtein's BVielfeitigfeit, gemeinnügigem Sinn und 
treuer Anhänglichfeit an feinen Landesherrn. Unter den 
populären Echriften, welche Bech ftein auf des Herzogs 
Anregung ausarbeitete, befand fih and: „Goldgruve 
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für den Laudmann, oder nothdürftiger Unterricht vom 
Duͤnger, was und wie viel er ſei? wie er aufbewahrt 
werde? und was, wann und wie man damit dünge? 
Herausgegeben zum Beften feiner Landleute von 
©. H. 3 ©. C. M.“ (Georg, Herzog zu Sachſen⸗ 
Eoburg- Meiningen). Dieb Büchlein wurde im Herbft 
3803 mit der Jahrzahl 1804 auf Schreibpapier gedrudt 
und befam die Einrichtung, daß immer das Blatt der 
ungleihen Seitenzahl für Anmerkungen leer blieb. Es 
bildete ein Seitenftüd gu dem von Bechftein ebenfalls 
nad; des Herzogs befonderer Weifung feit 1801 in 
einigen Jahrgängen herausgegebenen, Herzoglich Eoburg- 
Meiningen’fchen jährlihen gemeinnügigen Tafchen- 
buch.” Des Herzogs gegen Ende des Jahrs 1803 
erfolgter früher und allgemein ſchmerzlich empfundener 
Tod ſetzte feinen wohlthätigen Entwürfen ein plögliches 
Ziel, und fo hinterließ er dad Düngerbüchlein, zu dem 
er fich felbr ald Heranögeber befannte ‘und davon jeder 
Landgemeinde ein Exemplar unentgeltlidy zufertigen ließ, 
gleichfam als letztes Andenken eines auch für fein 
Landvolk liebevoll beforgten Waters. — Die fo viel- 
feitige Beſchaftigung Bechftein’s als Director der von 
Jahr zu Jahr an Blüthe und Frequenz fleigenden Lehr- 
anftalt, als Naturfotſcher und fehr fruchtbarer naturs 
geſchichtlicher Schriftfteller, als Mitglied ver Herzoglichen 
Kammer, ald Unternehmer und Förderer vieler gemein» 
nũtziger Veranftaltungen, hielt ihn nicht vom Genuffe 
ver gefelligen Freuden ab, für welche er vielen Sinn 
hatte und die namentlich in dem Zeitraume von 1801 
bis 1803 durch häufigen Beſuch von Auswärtigen und 
Einheimifchen, durch gemeinfchaftliche Luftfahrten u. f. f. 
erhöht wurden. Die Berienzeit brachte er gewöhnlich 
auf feinem Gute Kemnote zu. 

XI Literarifche Arbeiten 1801 bis 1803. 
Dieſer Abſchnitt iR in ähnlicher Weife, wie Abſchnitt VI 
bearbeitet. Der Briefwechfel mit dem Ornithologen 
Bekker zu Darmftadt nachher Oberforftrath‘ daſelbſt) 
begann. Unter den Werken dieſes Zeitraumes find 
hervorzuheben das Handbuch der Jagdwiſſenſchaft, vor⸗ 
zůglich nad) v. Burgsdorff’s Plan, das ornithologifche 
Taſchenbuch und die Naturgefchichte der fchäplichen 


Forſtinſekten, erfter Band. 


XIL Die Forſtakademie Dreißigader in 
ihrem erften Luftrum 1803 bis 1807. Der ver 
mehrte Befuh von Schülern aus höheren Ständen 
und das Wohlgefalen, welches der Herzog an ver 
junehmenden Blüthe der Anfalt fand, veranlaßten die 
landeshertliche Erhebung derfelben zu einer „Akademie“ 
Am Zahr 1803. In der Befanntmachung hierüber find, 
außer dem Director, Laurop, v. Meis, Hosfeld, 
Schreiber (für Mineralogie), Kalbe, Herrle und 
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v. Burgsdorff (L. S.).“ Diefer-Lehrbeief auf Bergament if 
mit, vem großen Siegel des koöniglich Yreußifhen Borkvepartemente . 
in, Beetin beſiegelt. | vi. Literarifhe Thätigfeit in’ dem Zeit 
‚Hilfelehrer am Bech ſte in ſchen Forfinfitute waren taume von 1796 bis 1800. - Diefer Abſchnitt enthält 
bei deflen Eröffnung fein Schwager, Dr. Reinede, || die Geſchichte der Bearbeitang mehrerer der Werke 
2. Liebhaber, Bautler und Sahlender jun. Zum Bechſtein's, auf die wir zum Zeile weiter unten 
Beginne ber Stunden wurde geſchellt und dann täglich || zurüdfommen werden. 
erſt Betſtunde mit Geſang gehalten, über jeden Zögling | VII. Aüfhören der For. und Jagdiehr 
ein Sittenbuch gehalten, überhanpt forpfältige Aurfficht | anftaft zu Waltershaufen. Üebertritt in Herzoglich 
über. Verhalten. der. Zöglinge geführt. Binnen kutzer | GarhfenMeiningen’fige Dienſte. Wir finden im dieſem 
Zeit erhob ſich die Forftichrankalt zu erfreulicher Blüthe. | Aofegnitte- zugleich eine Fortfegung des vorigen und 
1798 beftand das Lehrerperfonal nächk Mar Director | Rotiz mancher Vorgänge an-der Forſtlehranſtalt. Diele 
aus Dr. Wilfend, Remmrodt, Braun, | hatte zwar eine ziemlich günftige Frequenz, Bechftein 
Geometer Sahlender, Diaconus Pröll Dr. || fühlte ich aber in feinen Lehrziele gebemmt, weil ihm 
Reinede, ‚Eonrector Rip, Ze Rour Laserre. (fpüter | ver Weg zu praktiſchen Demonftrationen im Wald und 
Segationsrath zu Meiningen), Rector Etraube,und | auf der Jagd verfperrt war und die Forftbeamten ber 
Anderen, nachdem der Herzog ſchon 1796 dem Juſtitute umliegenden Reviere ihn in praktiſchen Uebungen feiner 
den Charakter einer „öffentlichen ' Rehranftalt der Korfts Zöglinge nicht unterftäßen durften. Er bat daher, die 
und Sagbfunde beigelegt. hatte, jedoch ohne fonfige biöherige Privatforfllehranftalt zu einer Landesanſtali 
Unterftügung deſſelben. emporjuheben und befchloß, als ihm dieſes adgefchlagen 
V. Die-Societät-der Forft- und Jagdkundẽ Jworden war, fein Jnſtitut Oſtern 1799 eingehen zu 
Erfte Periode. Bechftein entwarf. den Plan- dazu balv || laſſen. Das Bekanntwerden dieſes Beſchluſſes rief 
nad Eröffnung feiner Lehranſtalt, und machte ihn 4796 | mehrfeitige Aeußerungen des Bedauerns und auch (aus 
befannt. Er bezwedte, alle’ Gleichſtrebenden, alle bebei | Wießbaden) eine 'öffentlihe „Bitte an Deutfchlande 
tenden Forfimänner Deutſchlands und felbft des Aus | Regenten, dad Bechftein’fgge Forſt- und Jagdinſtitut 
landes zu einem großen Bunde für Förderung der | nicht aufhören zu laſſen.“ Die Eorrefpondenz darüber 
Gorft » und Jagdfunde zu vereinigen und die geivonnenen | im Reichsanzeiger zeigt, daß Bech ſtein von ẽ dieſer 
Reſultate in einer Geſellſchaftsſchrift zu vereinigen. Der | Bitte vor deren PVeröffentlichung Richts wußte und 
eifte Band derfelben, der „Diana,“ erfdien 1797 und | Haniald die ernftliche Abſicht hegte, ſich nicht zur -Uce: 
enthält, nähft einer Sammlung der von Mitgliedern | nahme einer ausivärtigen Forſtlehranſtalt von feinem 
eingefandten Abhandlungen, Nachricht von der feier: | lieben Gute Kemnote, deſſen Ertrag mit dem Einfommen 
lichen Eröffnung , ſowie die Statuten, Mitglieder: | aus feiner literarifchen Thätigfeit zu feiner Sutftenz 
verzeichniß u. f. ſ. AS „Centrum“ wurde bie Lehr, || binreihte, zu trennen. Indeſſen erhielt er, als Bor 
anftalt zu Walteröhaufen bezeichnet. Den Borftand || läufer feiner Berufung, Weihnachten 1299 von dem 
bildete der Director (Bechftein), ein Gecretär | regierenden Herzog Georg zu Sachfen-Meiningen den 
. (Dr. Reinede) und vier Genforen (v. Burgsdorff, | Titel „Forſtrath.“ Diefer ausgezeichnete Regent beaul- 
v. Wangenheim, Graf v. Mellin und v. Wil: | tragte eine Commiffion mit den Vorbereitungen zu 
dungen). Bon Bebeutung find die in diefem Adfchnitte | einem Forftinfitut auf dem Jagdſchloſſe Dreißigader 
mitgetheilten Briefe des Heffen « Darmftäptifchen Forft- | bei Meiningen und berief durch Decret vom 5. December 
und Kammerrathes Borfhaufen vom Jahr 1795, | 1800 unferen Bechſtein zu deflen Direction, zugleih 
unter Anderem darin die Nachricht, daß er beabfichtige, | mit Ernennung zum twirflichen Forftrathe, zum ftimms 
mit einem jungen Forſtmanne (dem nachherigen Ober⸗ | führenden Mitglieve der Herzoglichen Kammer. Die 
forftrathe Koch) ein Syſtem der „Winter -Forkbotanif‘ | Befoldung befand zwar, außer freier Wohnung mit 
aufzuteilen, nämlich aus der Beſchaffenheit der Rinde, | Garten, anfängli nur in 600 fl.; die Aueſichten zu 
der Knofpen („welche der Zahl, Geftalt und dem || einer erfprießlichen Wirffamfeit unter einem fo trefflichen 
Ueberzug ihrer Theile mach zergliedert und beflimmt || Landeöheren maren aber fo günſtig, daß Bechſtein 
werben müffen‘‘), nad) den Ramiftcationen, Stand und || dem Rufe gerne folgte. 
Richtung der Aefte und Zweige, ein jedes Holzgewächs VIH. Borbereitung und Anfündigung ver 
au beftimmen. Der Oberförfter Geyer bei Darmftadt | öffentlichen Lehranftalt der Forſt- und Jagd 
(Bater des Profefiord zu Gießen und des Verfaflers | | kunde zu Dreißigader bei Meiningen. Plan, 
ver Encyllopaͤdie von 1854) hat Pike, die Bearbeitung Beſchreibung und Anfündigung gelangte durch mehrere 



















Zeitungen im Anfange ded Jahrs 1801 zur öffentlichen 
Kenntnig. Als Director war Bechftein mit diefer 
Herzoglichen Landesanftalt dem Chef der Herzonlichen 
Kammer (damals dem Geheimen Rath und Oberjäger 
meifter. v. Bibra) untergeordnet. Zu Lehrern wurden im 
Srähjahr 1801 ernannt Wilhelm Hoßfeld mit dem 
Titel Forſtcommiſſaͤr (man fehe deſſen Lebensgeſchichte 
im vierzehnten Hefte der erfien Bolge der Neuen Jahr 


I — 


für den Landmann, oder nothbürftiger Unterricht vom 
Dünger, was und wie viel er fei? wie er aufbewahrt 
werde? und was, wann und wie man damit dünge? 
Herauögegeben zum Beften feiner Lanbleute von 
G. H. 3. ©. C. M.“ (Georg, Herzog zu Sachſen⸗ 
Coburg · Meiningen). Dieb Büchlein wurde im Herbſt 
3803 mit der Jahrzahl 1804 auf Schreibpapier gebrudt 
und befam die Einrichtung, daß immer das Blatt der 


bücher der Forftfunde) für mathemathifche und phufis | ungleichen Seitenzahl für Anmerkungen leer. blieb. Es 


Talifche Wiflenfhafter, Sunfer Hans v. Meis aus 
Zürich für. praktifhe @eometrie und Planzeichnen, 
Friedrich Bed, Herzoglicher Büchfenfpamner, ald Lehrer 
in einigen Hilfefähern und Pfarrer Kalbe ald Lehrer 
in den Schulwiſſenſchaften. 

IX. Eröffnung der Forſt- und Jagdlehr— 
anfalt zu Dreisigader und ihr Beftehen bis zum 
Jahr 1803. Der Act ver feierlichen Eröffnung, durch 
bes Herzogs perfönliche Anwefenheit verherrlicht, fand 
am 12. Mai 1801 Etatt.. Die fteigende Frequenz 
erforderte bald erweiterte Binrihtungen und die Gin- 
theilung der Schüler in Elaffen, zuerft zwei, dann drei. 
Unterm 11. Mai 1802 ernannte der Herzog Bechftein 
zum wirflichen Kammerrath und im April 1802 ſchenkte 
er ihm ein fhönes Reitpferb. — In dem Briefe, worin 
Bechſtein den.Ruf zum erften Lehrer an ber ſchon 
damals projectirten furfächfifchen Forſtakademie ablehnte, 
erllaͤrte er fi gegen die völlig atademifche Einrich- 
tung einer Forftlehranftalt. Indefien nahm Dreißigader 
dennoch immer mehr die Richtung einer Afademie an. 
Diefer Abſchnitt enthält mannigfache Belege der wohl 
wollenden Bürforge des Herzogs für dad Gebeihen der 
Borftlehranftalt zu Dreißigaderz- er ließ Sonntags fünf 
bis ſechs Borfteleven ,‚von Stand und guter Erziehung“ 
zur Tafel, außerdem häufig zu Gefellfchaften und Bällen 
an Hof einladen; er wohnte auch in Höchfteigener Perſon 
den halbjährigen Prüfungen zu Dreißigader bei. Hiermit 
eontrafirte das Verhalten des Chefs, namentlich des 
nad v. Bibra's Tod im Jahr 1802 zu deſſen Stelle 
vorgerüdten Hofjägermeifters v. Ziegefar. Im Jahr 
1802 veranlaßte Bechfteim die Berufung Laurop's 
zum Lehrer nach Dreißfgader, der 1803 zum Forftrath 
md Kammeraffeffor, mit Beibehattung feiner Lehrer 
elle, ernannt wurde. Der Unterricht im Zeichnen wurbe 
dem Büchfenfpanner, nachherigen Rath I. ©. Haufen 
übertragen. 

X. Dienftlihe und außerdienftliche Reben—⸗ 
befhäftigungen 1801 bis 1803. Sie zeugen von 
Bechſtein's Vielfeitigfeit, gemeinnügigem Sinn und 
treuer Anhänglichfeit an feinen Landesherrn. Unter den 
populären Schriften, welche Bech ſte in auf des Herzogs 

















Anregung ausarbeitete, befand ſich auch: „Goldgrube | 


bildete ein Seitenftüd gu dem von Bedhftein- ebenfalls 
nad des Herzogs befonderer Weifung feit 1801 in 
einigen Jahrgängen herausgegebenen ‚‚Herzoglich Coburg⸗ 
Meiningen'ſchen jährlichen gemeinnügigen Zafchen- 
buch." Des Herzogs gegen Ende des Jahre 1803 
erfolgter früher und allgemein fchmerzlih empfundener 
Tod ſetzte feinen wohlthätigen Entwürfen ein plögliches 
Ziel, und fo bintertieß er dad Düngerbüchlein, zu dem 
er ſich ſelbſt als Herausgeber befannte und davon jeder 
Landgemeinde ein Exemplar unentgeltlicy zufertigen ließ, 
gleichfam als letztes Andenken eines auch für fein 
Landvolk liebevoll beforgten Waters. — Die fo viel- 
feitige Beſchäftigung Bech ſte in's als Director der von 
Jahr zu Jahr an Blüthe und Frequenz ſteigenden Lehr⸗ 
anftalt, ald Naturfotſcher und fehr fruchtbarer naturs 
geſchichtlicher Schriftſteller, als Mitglied der Herzoglichen 
Kammer, ald Unternehmer und Förderer vieler gemein⸗ 
nũtziger Veranftaltungen, hielt ihn nicht vom Genuffe 
der gefelligen Freuden ab, für welche er vielen Sinn 
hatte und die namentlich in dem Zeitraume von 1801 
bis 1803 durdy häufigen Beſuch von Auswärtigen und 
Einheimifchen, durch gemeinfchaftliche Luftfahrten u. f. f. 
erhöht wurden. Die Zerienzeit brachte er gewöhnlich 
auf feinem Gute Kemnote zu. 

XI Literarifhe Arbeiten 1801: bi 1803. 
Diefer Abſchnitt iR in ähnlicher Weife, wie Abſchnitt VI 
bearbeitet. Der Briefwechſel mit dem Ornithologen 
Better zu Darmftadt (nachher Oberforftrath dafelbit) 
begann. Unter den Werfen dieſes Zeitraumes find 
hervorzuheben das Handbuch der Jagdwiſſenſchaft, vor⸗ 
züglich nad) v. Burgsdorff’s Plan, das ornithologifche 
Daſchenbuch und die Naturgefichte ber fchäplichen 


! Forftinfeften, erfter Band. 


X. Die Borftafademie Dreibigader in 
ihrem erften Luſtrum 1803 bis 1807. Der ver« 
mehrte Befuh von Schülern aus höheren Ständen 
und dad Wohlgefallen, welches der Herzog an der 
Junehmenben Blüthe der Anfalt fand, veranlaßten die 
landeöherrliche Erhebung derfelben zu einer „Akademie“ 
im Jahr 1803. In der Bekanntmachung hierüber find, 
außer dem Director, Laurop, v. Meis, Hosfeld, 
Schreiber (für Mineralogie), Kalbe, Herrle und 
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Haufen angegeben; überdies functionirten noch ald 
außerordentliche Lehrer: Voigt (Bearbeiten des Leit 
hunde), Rumpel (Retz- und Garnftriden), Hladik 
(Behandlung ber Fafanerien), Bein (Ealfnerei und | 
Hundedreffur). Unterricht in franzöfifcher und englifcher ı 
Sprache, Fechten, Zangen, Reiten fonnte in der Stabt 
genommen werben. Der Tod des Herzogs Georg (am | 
24. December 1803) war ber größte Verluſt für die 
Lehranftalt. Machte'er ſich auch durch dae fortwähtende 
Wohlwollen der Herzogin Wittwe minder fühlbar, fo 
iſt doch darin die mittelbare Urfache der abnehmenben |) 
Theilnahme der Behörden, des Mangels an Unter 
Rügung von Seiten der Oberforfibeamten, der Hemm⸗ 
niſſe in diefen Beziehungen und hierdurch des fpäteren || 
Berfalled der Akademie zu fuchen. — Der Lehrer Zunfer 
Hand Meis v. Teuffen flarb am 1. April 1804, in 
demfelben Jahre folgte Laur op einem Ruf.in Fürſtlich 
Leiningen ſche Dienfte; hingegen wurde Dr. I. Chr. 
Er. Meyer, ver fieben Jahre Lehrer an der Eottas || 
ſchen Forſtſchule zu Zillbach geweſen war, von da im 
Jahr 1805 nad; Dreißigader berufen; der Lehrer im 
Balddane, Joh. Herrle, erhielt das Prädicat Forſt⸗ 
verwalter.“ Ungeachtet der Kriegsunruhen, einiger | 
Todesfälle unter den Forfifchälern und mancher durch 
Diſciplinarvergehen veranlaßter unangenehmer Vorgänge, ! 
erhielt ch die Aademie in dieſer Periode doc in | 
Blüthe. , 

XIH. Bechfein’d Leben und Wirfen von 
1804 bis 1810. Wir fehen, in welcher Mannigfaltigbeit 
fih Bech ſt ein's raftlofe Thätigfeit fortwährend bewegte: 
die unmittelbare Direction der Forftafademie, Unterricht | 
und BVorlefungen bei derfelben, Referat. und Situngen | 
bei der Hergoglichen Kammer, Betheiligung an mehreren | 
Commiffionen (unter Anderem für Ordnung der Gemeinde⸗ 
mwaldungen und Revifion der Privatwaldungen, für 
Taration verfchiedener Domänenwaldungen u. ſ. f.), | 
diplomatifche Alnterhandlungen, eine fehr außgebreitete 
Eorrefpondeng mit Gelehrten und Liebhabern der Natur: | 
geſchichte und der Vogelpflege, mit den Verlegern feiner | 
Werke ıc., Bearbeitung größerer Werke, Yuffäge für ı 
Zeitfhriften, — Alles dieß und doch noch Erübrigung ii 
an Zeit zu Pflege von Liehhabereien (dahin gehörten | 
namentlich die Stubenvögel, befonders viele Eingsögel . 
im Zimmer, auserwählte Taubenzucht, Blumifterei, | 

beſonders von Tulpen u. f. fi), zu gefeligen Freuden, 
zu Anordnung von Peftlichkeiten, zu Mufit (Bechftein | 
frielte 618 in fein Alter Glavier, in der Jugend auch 
Violine und fang gerne), zu Ausflügen, zu Luſtſchlitten⸗ ı 
fabrten, zum Beſuche von heiteren Gefellfchaften, zu ! 
Kegelfpiel, Scheibenfießen u. f. f. — Unter ven in 
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herausgegebenen Raturgefchichte der Borflinfeften um 
die im Jahr 1810 erfchienene treffliche Forſtbotanil. 
Leider ſchloß diefe Periode mit dem Berlufte feine 
einzigen, ſchon neunzehnfährigen hoffnungsvollen Sohnes, 


| ver am 5. Detober 1810 farb; diefer Verluſt erfchütterte 


den fonft fo. ftarfen Lebensmuth Bechftein’s. 

XIV. Die Forftafademie von 1808 bis 1814. 
In dieſer Periode treten hervor ald bemerkenswerthe 
Ereignifie die Berufung des Dr. Meyer 1808 als 
Dberforkamtsaffefior nah München, die von Bechftein 
mit Widerfireben zugegebene Ernennung des Forſtrathes 


I Cramer (Berfaffer von Erasmus Schleicher) zu defien 


Nachfolger, der umftändlich erzählte Hall eined Mädchens 
as einen Afademifer heimlich befuchte) vom Man 
ſardendach, mancherlel fonftige Abwege und Unarten, 
die: im Verhalten der Korftafademifer bemerf- un 
ruchbar wurden, endlich der Abzug vieler Schüler im 
Jahr 1813 und 1814, um als Freiwillige dem ‚Krieg% 


| auge zur Befreiung des Vaterlandes beizuwohnen. 


Der In biefer Beziehung Gelte 263 ohne Namensnennung 
abgebracte, allerdings benfwürbige Brief eines Vaters am feinen 
Gohn von 1813 war am den Unterzeihneten gegeminärtiger 
Berichteerflatuung, welchet 1818 zu Dreißigader ſtuditie und be 
Grfle oder einer der Erlen war, die fi im Großherzogthum 
Heffen zum Feldzuge gegen Branfreich meldeten, gerichtet; dieſer 
Brief hat, ale er Ihm nach länger ale vierzig Jahren erft band 
dieſes Buch wieder zu Geſichte Fam, in dem Unterzeihmeten jehr 

wegmäthige Gefühle erwedi;, der Interzeicnete bebauerı AG 

diefes Briefe nicht im Jahr 1848 erinnert zu Gaben. 

XV. Die Societät der Forſt- und Jagd 
kunde. Zweite und dritte Periode. Sie umfaſſen die 
Jahre 1803 bi6 1822. Der Sig der Dirertion war 
mit Behftein nah Dreißigader verlegt, und dem 
Brädicat einer Herzoglich Sachen - Botha’fcen Sorietät 
wurde das einer Sachfen » Meiningen’fchen Societät 1803 
beigefügt. Der zweite bis vierte Band enshält deren, 
ungeachtet vermehrter Mitgliederzahl, nicht fehr reich, 
haltige Berhandlungen. Im Jahr 1812 warb buch 
Ernennung des Oberforftrathed Laurop zu Karlsruhe 
zum zweiten Direptor, dem das füpliche Deutfchland 
augetheilt wurde, und durch neue Statuten (die man 
Seite 331 des vierten Bandes der Diana, Marburg 1816, 
abgedrudt findet), forte durch die als Geſellſchaftsſchrift 
von Laurop im Jahr. 1813 begonnenen ‚Annalen‘ 
der Verfuch gemacht, der Societät eine größere Lebendige 
feit zu geben. 

XV. Bechſtein's amtliches und literariſches 
Wirken 1811 bis 1822. Wenn auch tief gebeugt 
durch den Verluſt des einzigen Sohnes, ſuchte Bechſtein 
doch in fortgeſehter Emfigfeit Troſt. Was ihm in 











dieſer Periode verfaßten Werfen find hervorzuheben bie 


feinem Wirken am meiſten Kummer machte, war der 





Eontraft der Bewirthſchaftung amd Verwaltung ber 
Waldungen der Umgegend mit den wiſſenſchaftlichen 
Zortfchritten, der Mangel an Unterſtützung und Empfäng- 
lichfeit bei dem leitenden Forſtbeamten und die Erfolge 
Iofigfeit feined Wunfches und Strebens, den Schülern 
der Afademie in den Waldungen der Umgegend belehrende 
Mufter zeigen zu Fönnen. Die Berleihung des Pradicats 
eined „Dbervormundfcaftlihen Geheimen Kammers. 
und - Forftrath6” Im. Jahr 1816 war- ein erfreuliches 
Zeichen der hoͤchſten Zufriebenheit‘ mit Bechftein’s 
Dienften, half aber jenen Mipkänden nicht ab. Bon 
feiner literariſchen Befchäftigung dieſer Periode tft die 
Herausgabe des „Handbuchs der Forſt / und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft“ hervorzuheben. Die Forſtmathematik Hoßfeld’s 
in vier Bänden, da& Forft- und Jagdrecht von Schent 
bilden Theile diefed umfaffenden Unternehmens. 

XVU. Häusliches Leben und Verkehr mit 
Freunden 1811 bis 1822, Referent kann es ſich 
nicht verfagen, den Eingang dieſes für bie gemüthlichen 
Freunde Bechftein’s vorzüglich anziehenden Abfchnittes 
bier einzurüden. . 

„Im ruhigen Gleichmaaße des gewohnten thätigen Lehene 
gingen die Tage, gingen bie Jahre dem rüfigen Forſcher vorüber. 
Vrüh erhob er ſich vom Lager und arbeitete, umfchmettert vom 
den manuigfaltigen Stimmen feiner gefiebertem Lieblinge, immer 
einige Stunden, bevor die Glocke ihn zur Mbhaltung feiner 
Lectlonen Hinanf in das Schloß (dfe Pehrfäle der Borflafademie 
enthaltend) zief. Den Kaffe nahm er anf feinem Simmer ein. 
Die vielen Gelehrten fo nuentbehrtiche Mergenpfelfe emtbehrte ex; 
er rauchte niemals, fchnupfte auch nicht. Zu den Kommerfeffionen 
fuhr er an ben beſtimmten Tagen um 9 Uhr und fehrte gegen 3 Uhr 
zurüd, War er zu Haufe, fo muterbradh in den fpäteren Bors 
mittageſtunden häufig Beſuch von Fremden oder auch von Afar 
demifern, den er dann, je nad) Umfländen, in bie vorderen Simmer 
führte und der Hausfrau vorftellte. Diele fand mit immer reger 
Sorgfalt dem Hausweſen vor, und es machte daſſelbe bei ziemlicher 
Delonomie, Beld, großen Gärten, Hühnerzucht ıc. hinlänglich zu 
ſchaſſen, zumal neben der alten Mutter Bechflein’s für zwei 
Heranwachiende Pflegelinder, wie für Knecht und Mogd zu forgen 
war, Richt felten waren andy Kinder waher oder entfernter 
Verwandten auf Wochen und Monate im Haus; ebenfo kam oft 
andanernder Befuch von Verwandten und Brennden; von Zeit zu 
Zeit wurben befonders empfohlene Alademiker zu Tiſche geladen.“ 

Die vorerwähnten Pflegefinder waren ein Mäpchen 
und ein Knabe; als Repterer, herangewachfen, zur Hoch⸗ 
ſchule abging (ed iR der Verfafler des vorliegender 
Buches), nahm Bechftein den Sohn feines Schwagers 
Reinede ins Haus. (Diefer zweite Pflegefohn wurde, 
ſoviel Referent fich erinnert, Forfimetfter zu Gehren.) 

XVII Die Forſtakademie von 1815 bis 1822. 
Die Schüler der damaligen Zeit werben in dieſem 
Abſchnitte mancherlei anziehende Reminiscenzen finden; 
auch iR der fatale Eravall am Badeplatze bei ver Walls 
mühle dm Jahr 1819 nicht verfchwiegen. Bechftein 
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benußte 1815 bie Friedenoörede, die er den Akademikern 
hielt, -ihnen die Ausheilung der Kriegsſchäden und 
Nachholung des für Studium und Pflege der Forke 
im Kriege Berfäumien and Herz zu, legen. Mit dem 
Frieden kehrte die Frequenz wieder, fie ftteg bald über 
70 Schüler. Der Lehrptan wurde mehr für das reifere 
Alter eingerichtet, auch eine umliegende Waldfläche von 
5042. Ader für dem Unterricht ja Demonftrationen und 
praftifchen.: Uebungen angewieſen. Forſtrath Cramer 
ſtarb 1817. Hellmann, von Blumenbach empfohlen, 
wurde als Lehrer berufen und ihm, mit Verleihung des 
Titels Forſtſecretär“ der Unterricht in der Geognoſie 
und anderen Naturmifienfchaften, auch im Forft» und 
Jagdrecht übertragen. - Zugleich erhielt der Fonds für 
die Bibliothek der Akademie und Werkzeuge des Unter- 
richt einigen Zufag. In. ver Abſicht, Dreißigader 
zugleich zu einer landwirthſchaftlichen Afademie zu 
benugen, wurde Schilling, nachdem er zu dem Ende 
weitere Studien zu Jena und Hofwyl gemacht hatte, im 
Jahr 1818 als Lehrer der Landwirthſchaft angefellt. 
Der Regierungsantritt des Herzogss Bernharb zu 
Ende des Jahrs 1821 ward in Dreißigader unter Anderem 
durch einen Redeactus geſelert, bei welchem Bechſtein 
in feiner Rede die großen Werbienfte des Herzogs Georg 
und bie treue Pflege der Herzogin Bormünderin bervor- 
bob, fobann zur feierlichen Aufnahme der neu ange 
fommenen . Wfabemiker ſchritt und die Eröffnung eines 
‚„meuen!' Sittenbuche6'; verkündete. 

XIX. Bechſtein's Tod. Seine Gattin und 
Witwe. Nach einem Kranfenlager von wenigen Tagen 
Rarb Bechſtein am 23. Februar 1822 eines fanften 
Todes; ein Bruffieber hatte ihn nach einer kurzen 
Geſchaͤftsreiſe befallen, die Section zeigte Berhärtungen 
in der Lunge. Zwei Tage vor feinem Tode ließ er fein 
Teflament machen, worin er mit vieler Umficht für feine 
Frau, Mutter, Pflegeföhne, Verwandte und Bathen 
forgte. Seine reiche (viele Bitverwerfe enthaltende und 
2000 Bände ftarfe) Bibliothek follte nach feinem letzten 
Willen der Forſtakademie für 1500 fl. angeboten wers 
den; die Regierung verzichtete anf den Anfauf; die 
Bibliothek neb Gemälden und mancherlei Kabinets⸗ 
füden wurde nachher im Einzelnen verfteigertz fo fehr 
gering die Preife auch waren, fo erreichten fie für die 
Bibllothek doch beinahe den von Behftein Yer Afabe- 
mie zugebachten Betrag. Das Gut Kemnote wurde von 
deſſen Käufer an die Heragl. Sachfen » Gotha’fhe Kammer 
1823 verfauft. Bechſtein's Mutter lebte bis zu deſſen 
Tode bei ähm und farb einige Jahre nachher im 
8sften Jahre. Seine Frau genoß noch mehrere Jahre 
zu Meiningen ein freundliches Alter und ftarb 71 Jahre 
alt nach längerem ſchmerzhaften Sranfenlager im 
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Jahr 1839. Sie wurde. feierlich beftattet- neben dem 
Grab ihres Mannes und Sohnes zu Dreißigader; ein 
der dafigen Schule von ihr gemachtes Legat bezivedt 
zugleich die Pflege der drei Gräber,'weldhe ein einfaches 
Denkmal ziert, dad Dankbarkeit und Liebe den Ber 
blichenen geweiht hat. Im der Oberförfterei Schönek 
(Soblowig) der koͤniglich preußifchen Forftinfpection 
Danzig I. wurde ein Schugbezirf nebft Förfterhaus zu 
Bechſtein's Andenken „Bechſteinswalde“ genannt. 


Obgleich der noch im. Laufe des Jahrs 1822 von Son- 
nenberg nad; Meiningen ald Borftand des Oberforftamtes 


ver Forftfectton) und zugleich der Forftafademie verfegte | 
Oberforſtmeiſter Freiherr v. Mannsbach weder die | 


wiffenfchaftliche, noch pädagogifche Befähigung Bech⸗ 
ſtein's zur Führung der Direction befaß, noch eine 


hervorragende forftwirthliche Rotabilität war, fo befand N 


fih die Afademie unter ihm doch weit beffer, als es 


unter dem Oberjägermeifter v. Ziegefar der Fall 


gewefen fein würde. Letzterer trat als Chef zurüd 
und flarb Ende 1826 im 78fen Lebensjahre. Herr 


v. Mannsbach konnte nach feiner dienftlichen Stellung | 
freier umd fräftiger für die Mademie wirken, da’ er bie | 


Eigenfchaft ald Director ‚mit der eines Chefs des Forſt⸗ 


departements verband, während Bech ſtein's Unterords | 
nung unter Herrn v. Ziegefar längere Jahre hindurch 


feine der Mfademie günftige Stellung war. Herr 


ſchaftlichen Fächern angefell. Hoßfeld's Leiftungen 
und Dienftalter erhielten 1822 eine Anerfennumg durch 
Verleihung des Forftrathätiteld. Auch Herrle erhielt 
diefen Titel und als Infpector des akademiſchen Forſtes 
für das Hauptlehrfach, den Waldbau, eine größere 
Wirkſamkeit; er. zog 1832 in die Stadt und feßte von 


| da feine Vorträge zu Dreißigader fort. Profeſſor Hell: 
| mann hatte bei Bechſtein's Tode nach ‚vefien Wunfch 
| defien Lectionen in Botanif und Zoologie. übernommen ; 
XX. Die Horftafademie von 1822 bis 1833. | 


er wurde jedoch immer mehr für den Staatsvienft in 
Anfpruh genommen (fpäter Regierungsrath) und ihn 
der von Blumenbach empfohlene 3. Ph. Jacob R. 
Bernhardi 1827 als Hilfslehrer beigegeben; Diejer, 
1832 zum Profeffor ernannt, übernahm größtentheild 
Heltmann’s Stelle im Unterricht, lehrte namentlich 
mit Erfolg Geognofie, chemifche Bodenkunde, Phyſit, 
Pflanzenphyſiologie, Technologie und verwandte Fächer. 
XXI. Die, Societät der Forf- und Jagd- 
kunde. Lepte Periode. Der Unterzeichnete würde es 
der Mühe werth finden, einige, feine Betheiligung an 
den Reorganifationsplänen der Societät betreffende 
Angaben fpezteller zu berichtigen, wenn bad Obfect nicht 
ſchon Tängf zu fein aufgehört hätte. Es genügt, Hier 
Folgendes zu bemerken. Wedekind drängte fich mit 
Vorſchlägen nicht auf; Hoßfeld, dann Laurop 
forderten ihn dazu auf im Jahr 1828; fodann erhielt er 
unterm 18. Februar 1829 von dem Herzoglichen Landes⸗ 
minifterium ein unmittelbares Schreiben, worin er im 


v. Mannsbach hegte vieles Wohlwollen für Dreibig- 
ader und ließ es ſich, fo viel in feinen Kräften Rand, 
mit redlihem Willen angelegen fein, die Afademie vor 
dem bei Bechſtein's Tode befürchteten DVerfalle zu 
bewahren. Er führte die Maturitätsprüfungen ein, 
deren Nothwendigkeit fich, obgleich fie den Befuch der 
Afademie beſchraͤnkte, laͤngſt fühldar gemacht hatte; er 
vermehrte die Lehrmittel, forgte in&befondere für Ver- 
mehrung ded Fonds des Raturalieneabinets ıc., fowie 
für einige Erhöhung der Befoldung der. Lehrer, und 
bot die Hand dazu, die vacanten Lehrerftellen wieder 
tüchtig zu befegen. Der Beſchluß der Kammer, den | einen Geſellſchaftsrath von fünf Mitgliedern, der 
botanifchen Garten, zur Erfparung an Koften, durch die | aus feiner Mitte den activen Präfidenten, überdieß 
inländifchen Forſtſchüler umgraben ıc. zu laffen, war || dirigirende Mitglieder in den verfdiedenen Gegenden, 
freifich ein keineswegs aufmunterndes Zeichen von Kargs | worin die Geſellſchaft Theilnehmer babe, wählen 
heit. — Die Verbindung des landwirthſchaftlichen Unter⸗ ſolle, ferner einen Gaffter, der aber im Herzogthum 
richtes mit der Borftafademie war durch feine entfprechende | Sachfen- Meiningen wohnen müffe, drei Zeitfchriften 
Scülerfrequenz unterftügt worden; fie wurde ſchon 1824 || (ein Wochenblatt: den „Waldfreund,“ ſtatt der Forſt⸗ 
nah Schilling's erbetener Gntlaffung aufgehoben. | und Jagd Zeitung, eine Vierteljahröfhrift: „die Jahr: 
Der jüngere Haufen und der Archtteft ©. Ph. Butt« | bücher,” ftatt feiner biöherigen Jahrbücher, ein jähr- 
mann murden 1824 ald Hilfslehrer, nach des Erfteren || liches Tafchenbuch: „Die Diana,“ flatt des Sylvan's und 
Tod 1826 Forftcandivar und Geometer H. A. Gleich. || des früheren Wildungen’ihen Kalenders). Hieraus, 
mann (nachher Forftcommifjär und Oberförfter) fir den | aus den a. a. D. abgedrudten Motiven und den 
nterricht in einigen mathematiſchen und naturmwiffen- | wörhigenfalle noch näher nachweisbaren Verhältniſſen 













ı Auftrage des Herzogs zu Borfchlägen für Reorganifatien 
| der Societät aufgefordert wire. Wie Wedekind 
| diefen Auftrag erledigte, ift aus Seite 17 bis 33 des 
elften Hefted der erften Folge der Reuen Jahrbücher 
| der Zorftfunde (Darmfadt 1835) zu erfehen. Wede— 
| Find wartete alfo ſechs Jahre mit diefer Veröffentlichung, 
| um Befchlüffen an maßgebender Stelle nicht vorzugreifen. 
1Wedefind ſchlug in feinem Gutachten von 1829 
zu Ghrenpräfiventen die damaligen erften Coryphäen, 
G. L. Hartig und H. Eotta vor, ſtatt cined Directors 





und Acten, widerlegt fich die von dem Forſtſchulſenat zu 
Dreißigader, nach Angabe des Verfaſſers, damals 
geäußerte Vermutbung, daß Wedefind bei feinen 
Borfchlägen mehr ein perfoͤnliches Intereſſe verfolgt 
habe. Wedekind wurde nur durch die Abficht geleitet, 
für den ihm, bei Ettheilung des höchften Auftrages 
bezeichneten fchönen Zwed Die den damaligen Verhält⸗ 
niſſen und den Anteceventien der Societät entſprechenden 
Mittel zu begutachten. Die für Diefen Fall eventuell 
beantragte Stiftung eines. auf Vorfchlag des Geſell⸗ 
ſchaftsratheo von dem Protector zu verleihenden Forſt⸗ 
ordend war in Wedekind's Gutachten mit folgenden 
Worten motivirt: „Wir haben Orden pour le merite 
militaire ıc., hatten auch ſchon einige von Souveränen 
geßiftete Jagdorden. Das forkmännifche Verdienſt, fo 
wichtig für Deutſchlands Staatd- und Volkswirthſchaft, 
farm auch eine ſolche Auszeichnung anſprechen; diefe zu 
gewähren, ſcheint mir der Durchlauchtigſte Protector 
vorzüglich berufen. — Kür den Fall, daß diefe Idee 
den böchften Beifall erhält, habe ich den $ 47 eingerüdt, 
die Seltenheit der Auszeichnung wird den Wetteifer 
der Mitglieder, fie durch die thätigfte Erreichung der 
Bereinszwede zu verdienen, um fo mehr anfpornen und 
die Autorität des Inftitutes (nämlich ver Societät) 
vermehren. Der Unterzeichnete wiederholt, was er 
am Schiuffe (Seite 33 des erwähnten Hefted der 
Sabrbücher) bemerft: ‚Nicht mir, nur der Wiffenfchaft 
und Anderen wollte ich mügen.' Er bat daher, „von 
ver Berfon des Berfaffers abzuſehen,“ und fprach ben 
Wunſch aus, „daß eine gefchidtere Hand den Faden 
wieder aufnehmen möge.’ 

XXN. Das legte Jahrzehent der Forſt⸗ 
:afademie Dreißtgader 1834 bid 1843. Forſtrath 
Hoßfeld ftarb 1837; Geheimer Regierungsräth Hell 
mann, inmittelſt Regierungsbirector geworden, ſchied 
1838 ganz von feinem Lehramte bei ver Forſtakademie. 
Zur Füllung der Lücken in den Vorträgen wurben 
interimiftiih zwei Regierungsauditoren, die Herren 
Plödtner und Weber verwendet. Dem-von Jahr zu 
Jahr zunehmende Siechthum der Afademie fonnte die 
Vergrößerung des Fonds für Bibliotbef, Naturalien 
cabinet und dergl., ſowie die redliche Befürwortung der 
Interefien der Afademie durch den Oberforſtdirector 
v. Mannsbach nicht abhelſen. Die finanziellen 
Mittel, um eine forftliche Rotabilität für die Afademie 
au gewinnen, waren abforbirt durch bie fonderbare 
Masregel, ihren Etat mit den 1700 fl. der Befoldung 
des Directord ver Realſchule zu Meiningen zu belaften. 
Der in den Hilfswiſſenſchaften zu Dreißigader eriheilte 
Unterricht batte biöher dazu gedient, für viele Inländer, 
welche bloß deßhalb vie Forftafademie befuchten, die 
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Stelle einer Realfthule zu vertreten. Als nun 
zu Meiningen und Saalfeld (1837 bis 1840) Reale 
ſchulen errichtet worden waren, ſchien die Afademie zu 
Dreißigader in diefer Beziehung entbehrlich, und handelte 
es ſich nach der Anficht, die fi im Minifterium immer 
mehr geltend gemacht hatte, nur noch von der Frage, ob 
eine Forſtſchule im engeren Sinne für die Bebürfniffe 
des Herzogthums zu errichten fei? Nachdem diefe Frage 
Gegenfland mehrfacher Verhandlungen gewefen war, 
erfchten die höchſte Verfügung vom 18. October 1843, 
durch welche die Forftafademie zu Dreißigader aufgehoben 
wurde. — Rah der Aufhebung fland das Afademie- 
gebäude eine Zeitlang leer und erhielt fpäter die 
Beſtimmung zur Eaferne. Die Directorswohnung dabei 
wurde dem Förfter der Forkei Dreißigader eingeräumt. 
Die afademifhen Sammlungen und die Apparate des 
Laboratoriums erbte bie Realfchule, ingleichen theilweife 
die Bibliothek fammt derjenigen der entſchlafenen Societät, 
der andere Theil kam zur Herzoglichen Geſchaͤſtsbibliothel. 
Die Hirſchgeweihe, welche die Treppen des Schloffes 
geihmüdt hatien, zieren nun zum Theile die Hirfch- 
galerie auf dem Herzoglichen Schloſſe Landeberg. Die 
verheißene Forſtſchule trat nicht ins Leben. 

Der „Anhang enthält Verzeichniffe der ſammt⸗ 
lichen 35 Schriften und Werke I. M. Bechſtein's 
@arnnter eine Anweiſung zur Reitfunft von 1786, 
gemeinnügige Spaziergänge von 1790 bis 1793 u. ſ. f.), 
der. vorhandenen Bildniſſe deffelben, der fämmtlichen 
28 fuccefiven Lehrer am Herzoglichen Forfinfitut und 
an ber Porfafademie Dreißigader (intereffant wegen 
Angabe der Heimath, der Geburts» und Todestage, der 


Bunctionen und ber Lehrgegenftände), ber fämmtlichen , 


1045 Forſtſchüler von Dreißigader (alphabetifh) - von 
1801 dis 1843, im jährlichen Durcfchnitte 25. — 
Das diefem Buche vorgeheftete Bildniß iſt das wenigft 
unähnlihe, dad dem Referenten zu Gefichte kam 
und immerhin geeignet, ven lieben, hochverehrten 
Lehrer wieder zu veranſchaulichen; Bechſtein hatte 
breitere Badentnochen und mar in reiferen Jahren 
dider. 

Die Druds (beziehungsweiſe Schreib») Fehler find 
nicht angezeigt; Referent hat deren ziemlich viele wahr- 


| genommen, z. B. Seite 62 Zeile 3 von unten (unrihtig) 


Leuterberg ftatt (richtig) Lauterberg, S. 101 3. 22 v. 0. 
Lempler fl. Lembfe, ©. 104 und 106 Clairaille fi. 


| Clairsie, ©.110 3.8 v. o. Neflätten ft. Raftätten; 


©. 224 3. 11 v. u. 1300 Carolin fl. 130 Carolin; 
S. 269 3.16 v. o. Krüger ft. Krieger; ©. 293 3:4 
v. u. Babenhaufen ft. Bebenhaufen; S.310 3.10 v. o. 
und 6.316 3.1 v. o. Rappord ſt. Rappard; ©. 324 
3.11 v. 0. Solm zu Blanko fl. Salm zu Blansfo; 


©.372 3.3 v. o. 1836 fi. 1838. Uebrigens iR die 
Ausftattung des Buches zu beloden. 

Der Berfafler bat das Buch dem Erbpeingen 
Georg zu Sadfen- Meiningen und. Hiloburghaufen 
gewidmet, zugleich Ehrengevächtniß des Großvaters, der 
fo viele Eigenfchaften eines muferhaften landesväter⸗ 
lichen Regenten in ſich vereinigtel! . 

Der Anhänglichfeit.ded Referenten an dad Andenken 
von Dreißigader und an den Helden. des Buches möge 
die Ausführlicgkeit dieſes Berichted zu gut gehalten 
werben. Demungeachtet blieb noch eine Menge Einzeln: 
beiten darin unenwähnt, . weldye das vorliegende, im 
Ganzen gut nefchriebene Bach, obgleith der Verfaſſer 
mitunter der Stoff nicht beherrfchte, gu einer angiehenden 
Lectüre nicht allein für die Schüler ‚von Dreißigader, 
fondern auch für den Sterar = Oiforier machen. 

Wedekind. 


Die Forſtmathematik den Brengen. wirihſchaft⸗ 
licher Anwendung, nebſt Hilfötafeln für Die Forſt⸗ 
abfhägung und Den täglichen Forſtdienſt. Bon 
Dr. &. König, Großherzoglich ſächſiſchem Oberforft- 
rat) x. Bierte Ausgabe, durchgeſehen und 
erweitert von Dr. Earl Grebe, Großherzoglich 
ſaͤchſtſchem Oberforſtrathe ꝛc. Gotha, . Bederiche 
Buchhandlung. 1854. XI und 688 Seiten in 8., 
die Hilfßtafeln uͤberdieß 142 Seiten in 8. Preis: 
3 Rthlr. 6 Ser. 

Das Erſcheinen diefer vierten Ausgabe beweift am 
beften ven großen Beifall, den König’s Forftmathes 
matif gefunden hat. Ueber die zweite Ausgabe wurde 

„Seite 330 ıc. dieſer Zeitung von 1842 und Geite 48 ı. 

diefer Zeitung von 1843 Bericht erftattet. Die größere 
Ausführlichfeit damaliger Berichtserftattung war durch 
bedeutende Umarbeitungen und Zufäge gerechtfertigt. 
Dem Heramdgeber der vorliegenden vierten Ausgabe 
gebührt die Anerkennung vieler einzelner Nachbefferungen 
und Zufige, foweit es gefchehen fonnte, ohne das 
Werk König’s einer völligen Umarbeitung zu unters 
werfen. Referent fann daher mit Bezug auf die 
Eingangs erwähnten Berichtöerflattungen ſich barauf 
befcpränfen, die beveutenderen Veränderungen, weldye 
die vierte Ausgabe wahrnehmen läßt, anzugeben. 
Referent fand feine Veränderung, welche nicht zugleich 
als Verbeſſerung gelten fönnte, fo daß Brauchbar⸗ 
feit und Annehmlichkeit des Buches dadurch vermehrt 
worden find. Die Figuren wurden bei diefer Ausgabe, 
ſtatt auf angebefteten Tafeln eng zufammengeprängt zu 
fein, in den Tert zweckmäͤßig eingebrudt. 

In der „Buchſtabenrechnung“ iſt $40: "Ueber die 
gebrochenen Buchſtabengroͤßen, eingefügt worden. Dem 
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Abſchnitt über Waldwerthöberechnung wurde $117: Die 
Berechnung der Vergangenheitörenten, eingefügt. In 
ven $$ 130 bis 133 wurden die Bebenfen gegen 
Anwendung der Zinfeözinfen, die Bermittelung zwiſchen 
einfachen und Zinfeözinfen und die Bedingungen für 
Anwendbarkeit der Zinfeszinfen gewürbigt. Dem Winkel⸗ 
ſpiegel ift nun auch ein befonderer $ (247) gewidmet. 
In der Anleitung zum Abſtecken der Linien in den 
Waldungen ($$ 255 c.) laſſen ſich mehrere den Bebürf- 
niffen der Prarid entfprechende Verbefierungen wahr⸗ 
nehmen; Gleiches läßt ſich von der Kartenzeichnung (4. B. 
Seite 334 bis 337) fagen; das Seite 332 widerrathene 
Auffteben des Bapieres der Grundriffe auf Leinwand 
wird ftatthaft, wenn es vor dem Zeichnen gefchieht; 
es it in mehreren Staaten Vorfärift. Zu den Zufägen 
gehört in $ 329 die Fleiſchmann'ſche Kluppe. 
Seite 394 u. f. fe wird fatt „Richt male und 
„Richt"höhe der Ausdruck „Gehalts“ walze und 
„Gehalts“höhe eingeführt; Seite 395 bis 397 hat 
der Herauögeber, die praftifhe Bedeutung des Meflens 
der Stärke bei Y,, der Baumböhe gut gewürdigt, 
Seite 407 einen Paragraph über Schäpung des Maffen« 
gehaltes nach Stamm« und Maffentafeln eingefügt; das 
Material der Zuwachöfchägung if. in den $$ 357 x. 
beffer geordnet; $ 377 gibt einen Fingerzeig über Holz 
beftandeöfchägung nad Mittelftimmen, dem Referent 
nad) eigener Erfahrung beiftimmt; Seite 473 wurde im 
$ 388 vom „Ertragövermögen ‘’ u. f. f. der Ausbruf 
„Ertragfamfeit‘ an die Stelle des in der Ausgabe 
von 1842 gebrauchten Ausdrucks „Ertragshaltigfeit‘ 
geſetzt, wie Seite 470 der Ansorud „Ertragogüte“ an 
die Stelle des 1842r Ausdruds „‚Ertragfamfeir’‘ (vergl. 
8 384 der Ausgabe von 1842); Seite 526 finden wir 
ein verbefferteö Beifpiel von Waldbodenrente und Kapital; 
Seite 591 geht der fummarifchen Ertragsfchägung nach 
dem Nuhungszuwachſe, nach Nuhungsprocenten u. ſ. f. 
die Darſtellung eines normalen Wirthſchaftswaldes mit 
einer die Beſtandesmaſſen, Jahresmehtungen, Summe 
des Maffenvorrathd und Nutzungsprocente der Beſtandes⸗ 
alter enthaltenden Tabelle voraus; überhaupt haben bie 
bezüglichen Paragraphen an Präcifion und Ordnung 
gewonnen. 

Die $$ 504 bis 520 enthalten die Werthöfhägungen 
behufs der, Erpropriation, die Schadenserfags 
ſchäbung bei Holgentwenbungen und Beſchädigungen, 
die Werthöfchägung von Jagden und Schaͤtzung bed 
Wildſchadens, fämmtlich praftifch wichtige Nutz⸗ 
anwendungen der im Borhergehenden gegebenen Lehren, 
welche im der Ausgabe von 1842 nicht enthalten find. 
Der Grundfag, bei Erpropriation den unter den vor⸗ 
liegenden Umftänden hoͤchſtmoͤglichen Keinertrag zum 





Grande zu legen, emtfpricht der Beranlaffung; der 
Verfaſſer hat jedoch die Grenzen, deren Einhaltung vor 
übertriebenen Werths⸗ ober Entihädigungsanfchlägen 
bewahrt, bezeichnet. Wenn der Erpropriirte nur Ent 
ſchädigung zu verlangen hat, und man fich an dieſen 
Begriff hält, fo können häufig die Grenzen noch enger 
gezogen werben. Im Falle das Waldftüd einen inter 
grirenden Theil eines größeren Diſtriktes bildet, läßt 
fich mitunter die Aufgabe am richtighen löfen, indem 
man den Werth des Diſtrikts oder des Wirthſchafts⸗ 
ganzen einmal mit und dann ohne jenen Theil ſchätzt 
und die Differenz beider Werte als ‚Entfchädigung 
beſtimmt. Dieſes Verfahren iR nicht erwähnt worden. 
Uebrigens dienen die vom Verfaſſer gewählten Beifpiele 
zu einer lehrreichen Erläuterung. — In den Paragraphen 
über den Schavenserfag find die Fälle der Stammholz 
entwerdung, der Befchädigungen an Stämmen, dergleichen 
an jungen Holzwüchfen, ſowie ber gänzlichen Vetwüftung 
unterfchleven; Referent vermißt die Anleitung zur Tari- 
frung und Scalirung des Schadenserſatzes, *) da in 
der Prarid nicht über jeden einzelnen Fall eine befondere 
Schadensberechnung anzuftellen ift und auch eine Ueber⸗ 
einftimmung der Würbigung des Schadenserſatzes erfordert 
wird. — Die Wertheihägung von Jagden hat für 
Gegenden, wo bie Abſchaffung der Berechtigung mit ber 


Entſchaͤdigung verbunden iſt oder lehtere nachgeholt- 


werben foll,. vorübergehende Bedeutung, bei welcher 


indefien auf die in $ 515 hervorgehobenen früheren | 


Berhältniffe Rüdficht zu nehmen ift. — Die Schägung 
des Wildſchadens wird in den $$ 516 x. zwedmäßig 
fowohl für den Kal, daß man fie auf den Erfag der 
Erzeugungsfoflen, als auch für den Fall, daß man fie 
auf den Erfag der Wiederherſtellungskoſten oder auf 
den Erfag der Durchſchnitisnutung gründet, gelehrt. 
Der Berfafier geht hierbei ein auf die Ermittelung des 
Wildſchadenserſahes in Betreff junger Holzwũchſe und 
Firferer Holzaufwüchfe und auch auf die Betrachtungen, 
die fich bei wiederholten Wildfchäden darbieten. 

Die beigegebenen Hilfstafeln Werden auch als 
befonderer Berlagdertifel, getrennt verfauft, daher 
Referent auf feinen befonderen Bericht darüber Bezug 
nimmt. 

König’ Forſtmathematik ift dem Unterrichtöfreife 
feines Forſtlehrinſtituts angepaßt und aus feinen dafgen 
Vorträgen hervorgegangen. Hierdurch erflärt ſich die 
Aufnahme der niederen reinen Mathematik in fein 


=) Gine folche Anleinung. auf welcher bie im Großherzogthum 
Heſſen bewährten Normen hauptſächlich beruhen, findet 
mon Im erſten Hefte der erfen Bolge der Reuen Sahırbücher 

der Borffunde, Mainz 1828, bei Florian Kupferberg. 
Anmerfung bes Heramsgebere. 
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Lehrbuch und die. Ausſchließung der höheren Mathes 
matif, ja fogar der Trigomometrie und der auf biefe 
gegründeten Geodäfte .aus feinen Nupanwendungen. 
Wenn nun auch dieſes Bud), würde es jegt von Nenem 
bearbeitet, geeigneter die Kenntniß der nieberen Mathe⸗ 
matik nebft ver Trigonometrie voraudfegte und bie , 
Nutzanwendungen des Forſtwirths und Forfigefchäfte- 
mannes wohl auf Lehren, welche mehr mathematifche 
Borbildung erfordern, ausbehnte, fo gibt es doch noch 
viele Leſer, Lehrer wie Schäler, und Lehranftalten, 
denen gerade der Zufchnitt, den König feinem Werte 
gegeben hat, mehr zufagt. Aber auch abgefehen von 
diefem Theile des lefenden und flubirenden Forſt⸗ 
publifume, it Koͤnig's Forſtmathematik immer noch 
die brauchbarſte, die wir befigenz fie enthält überbieß 
eine Menge treffender Anhaltspunkte und Motive 
rationeller Waldbehandlung und fehr viele Andeutungen, 
welche allgemeiner beachtet zu’ werben - verdienen und 
für den denkenden Forſtmann frudtbare 
Anregung zu weiteren Forſchungen geben. 
Referent fließt Daher feinen Berichk mit dem Wunſche, 
daß diefed Hauptwerk unſerer forftlichen Literatur in 
zunehmender Auöbreitung nicht bloß die Bücherfamm- 
fungen ber Forſtwirthe zieren, fondern von ihnen recht 
fleißig ſtudirt und für Fälle von Auskunft, die es dem 
praftifchen Forfigefchäftemanne beim Nachſchlagen St, 
forgfältig benußt werden mar. 


Sorfttafelm zur Ausmeffung, Gehalts: und Werths⸗ 
ſchaͤtzung aufbereiteter Hölger, ftehender Bäume und 
ganzer Waldbeflände von Dr. ©. König, Groß 
herzoglich fächfifchem Oberforfirathe ıc. Neue Ausgabe 
von Dr. Garl Grebe, Großherzoglich ſachſtſchem 
Dberforftrathe. Gotha, Beder’fche Buchhandlung. 1854. 
XXIV und 142 Seiten in 8. Preis: 1 Rthlr. 

Diefe Tafeln find der vorhin angezeigten Forſt⸗ 
mathematik angefügt, werden aber. auch befonder6 zu 
dem angegebenen Preife verfauft. Nah Könty’s Bor 
berichte von 1842 waren fie mehr für den Großherzoglich 
fächfifhen Forſtdienſt verfaßt; damals bemerkte König, 
fie möchten für den Buchhandel (1813) zu früh erfchienen 
und die Zeit noch nicht da fein, wo fie fich geltend 
wachen Fönnten. Es freut den Referenten, ſchon aus 
der vorliegenden wiederholten Ausgabe ſchließen zu 
fönnen, daß König’s Tafeln mehr Anerkennung fanden, 
als ihr Verfaſſer hoffte. In der That übertreffen fie an 
praftifcher Brauchbarkeit die meiſten correfpondirenden 

H. Eotta’8 und haben in der gegenwärtigen Ausgabe 

noch gewonnen. 

Für die befonderen Käufer der Tafeln ift eine zweck⸗ 
mäßige Gebrauchsanleitung vorgedrudt. Sodann ſiuden 
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wir, außer den Tafeln ver Ausgabe von 1842 (Walzen- ſ nung verlohnen fi reichlich durch die Nutzanwendung 


inhaltötafeln, Erfahrungätafeln über den Maſſengehalt 


und Anregung zu erfprießlichen Unterfuchungen der 


der Waldbäume, veßgleichen über den Sortengehalt | Holzbeftandes-, Zuwachs- und Waldertragsverhäfmifie. 


derſelben, Holzzuwachstafeln, Abftandstafeln, Wald- 
maſſentafeln, Durchſchnittsertragstafel, Maſſengehalt der 
Holzſchichtmaaße, Schwindungsverhältnifſe der. Hölzer, 
Gewicht derſelben, Geviertſtäͤrke der Rundholzdimenſionen, 
Waldwerthstafeln) die Procenttafel des Holzzuwachſes nach 
Cotta, von dem jetzigen Herausgeber eine umfaſſendere 
und berichtigte Meberficht der wichtigen Waldmaaße, 
eingerichtet zur leichteren Umrechnung gegebener Längen, 
Flächen, Forfterträge, Fruchtmaaße und Gewichte, end» 
lich, am Schlufle der Waldwerihstafeln, die „‚Bergangen- 
heitsrententafel.“ - Diefe dient zur Berechnung des 
Kapitalwerthes von Renten, welche der vergangenen Zeit 
angehören, :und dient 3. Bi.dazu, die Gumulation eines 
Hhrlichen.Aufwandeg während einer abgelaufenen Reihe 
von Jahren mit ‚Zinfeözinfen fchnell zu berechnen. Dem 
Sachverſtaͤndigen genügt +die den: Tafeln vorgebrudte 
Gebrauchöerläuterung; wer die erforderlichen Vorfennt- 
niffe nicht befigt," kann fich diefelben durch Studium 
von König’s Forſtmathematik verfchaffen. 
. Die König’fhe Tafel über den. „Maffengehaft der 
Walvbäume” dient in ähnlicher Weiſe wie die bay e⸗ 
riſchen Maffentafelü; nur erfordert fie ein weiteres 
Nachſchlagen in den ‚Walgengehaltstafeln. : Der Vers 
ſchmelzung der beiderlei Tafeln fehen Hinderniſſe, die 
in der Verſchiedenheit der elementaren Sichtung und 
Drbnung bed Materialö liegen, entgegen; bie bayerifhen 
Maffentafeln (welche im $ 350 der neuen Ausgabe von 
König’s Korfimathematif deren Herauögeber unter die 
Mittel der Echäyung aufgenommen hat) verdienen 
wegen ihrer Vorzüge bei der Beſtandesſchätzung eine 
ausgebreitetere Beachtung, und würden wir ihre Auf 
nahme in die vorliegende Sammlung vermiffen, wären 
fie nicht auf dem Buchhändlermege befonders zu erhalten 
(man fiehe diefe Zeitung Seite 11 von 1847, Seite 241 
von 1852, Geite 133 und 281 von 1853), überdieß 
für Länder, worin das preußifche Maas gilt und durch 
ſchnittlich Ahnliche Verhättniffe ftattfinden, von’ dem 
föniglichen Oberförſter Stab! (man fiehe diefe Zeitung 
Seite 326 von 1850, ©. 361 von 1851, ©. 246 von 
1852 und ©. 144 von 1853) bearbeitet worden, und 
deren Anſchaffung durch einen niedrigen Preis erleichtert. 
Referent hätte bei denjenigen Tafeln, deren unmittels 
barer Gebrauch dur zmölftheiliges Maaß bedingt ift, 
wie gleichzeitige Bearbeitung für zehntheiliges Maas, 
wie es in mehreren Staaten Deutſchlands üblich ift, 
gewünfgt. Indeſſen empfiehlt er auch ohnedieß den 
Untauf der vorliegenden Tofeln anf Aerarialkoſten für 























Dffenbar wird die allgemeine Betheiligung an vergleichen 

Hilfsmitteln zu. deren Berichtigung und Bervolfomm- 

nung mehrfeitige Beiträge aus der Erfahrung verans 

laſſen. 28. 

4. 

Das Forſteinrichtungsweſen im Königreich 
Sachſen. Geſchichtlich dargeſtellt vom Oberforſtrathe 
Freiherrn ©. Berg. Beſonders abgedruckt aus dem 
X. Bande’ des Jahrbuch der Akademie für Forſt⸗ 
und Landwirthe zu Tharand. Keipzig, Arnold'ſche 
Buchhandlung. 1854. 119 Seiten in 8. Preis: 
Y, Rthlr. oder 54 fr. 

Ueber biefe Abhandlung als Beſtandtheil des betreffen: 
den Bandes. des Tharander Jahrbuches wurde zwar fchon 
Seite 376° diefer Zeitung von 1854 mitberichtet, ihr 
Erſcheinen als befonderer Abdruck rechtfertigt aber, daß 
wir derfelben nochmals erwähnen, hinſichtlich deſſen, 
was in Nachſtehendem unberührt bleibt, auf jenen 
Bericht Bezug nehmend. 

Die Einleitung. enthält einen forſtgeſchichtlichen 
Abriß früherer Maßnahmen in Kurfachfen zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Ordnung der dortigen Forſte. &8.ergibt ſich 
daraus, ‚daß vom fechjehnten bis zum Ende des achte 
zehnten Jahrhunderts fehr geringe Fortſchritte gemacht 
wurden, Perfonal und Bewirsbfchaftung im Allgemeinen - 
noch zu Anfange des neunzehnten Jahrhunderts anf einer 
tiefen Stufe der Ausbildung fanden. Die Einzelnheiten 
beziehen ſich meiftend auf den Tharander Wald. Die 
folgenden Abtheilungen betreffen dieſen beinahe ausſchließ⸗ 
lich, begreifend, nächft „allgemeinen Bemerkungen über 
den Tharander Wald,’ I. die Taration des Tharander 
im Zahr 1753, II. die Lasperg'ſche Vermeſſung und 
Taration, nebft Tarationstabellen, HL. die Forſteinrich⸗ 
tungsarbeiten bis zum Gintritte Cotta's, IV. die Zeit 
Cotta’, und zwar A) die Arbeiten vom Jahr 1811, 
2) die von 1816,09) die von 1827; V. die Revifionen, 
1) allgemeine, 2) Die Revifionen des Tharander Waldes; 
zum Echluß allgemeine Betrachtungen über das Verfahren 
bei der füchfifhen Zorfteinrichtung. 

Wenn auch die Wohandiung für eine Zeitfchrift 
(ſelbſt für eine ſolche, wie das Tharander Jahrbuch) 
zu ausgedehnt erfcheint, fo wird Doch hierfür - der 
Mapftab ein anderer bei ihrer Betrachtung ald befondere 
Erſcheinung. Referent ift mit dem Verfaffer darin 
einverftanden, daß der Tharander Wald fi in jeder 
Beziehung am meiften dazu eignete, dad Verfahren 
der Forfteinrihtung und Schägung durch ein Beifpiel 


die Localforſtbeanten; viegeringen Koften diefer Mnord- | darzulegen. Wurde hierbei in mehr Cingelnheiten 





eingegangen, als diefer Zweck erforderte, fo-ift anderer 
ſeits zu berädfichtigen, daß gerade der Tharander Wald 
als nuͤchſter Schauplag der Wirlſamkeit Cotta’s und 
der Ereurflonen der Schüter von Tharand für eine 
Menge von Lefern größered Intereſſe barbietet.‘ Der 
Berfaffer hat diefem zu entfprechen und fiberhaupt eine 
nüglige Darftellung zu liefern gewußt. Eine tleberficht 
des gefammten „‚Korfteinrichtungäwefend im König- 
rei Sachſen“ liefert die vorliegende Drudfchrift 
freilich inſofern nicht, als man nach diefem Titel hier 
eine Nachweiſung ded Standes der Forfteinrichtungd- 
arbeiten zu den verſchiedenen Zeiten in den ver- 
ſchiedenen Landestheilen, eine Einſicht in die 
Drgenifation der Mrbeiten und des Perſonales zur 
Sorßeinrichtung und. eine Belehrung über Die Leitung 
der begüglihen Gefchäfte, ſowie eine Zuſammen ⸗ 
Wellung ber Ergebniffe 'von dem geſauumten Königreidh 
erwartet. Zur recht muͤtzlichen Erläuterung des Der 
ſahrens an ſich ift aber genug mitgetheilt worden, and 
die ülfgemeinn Bemerkungen am Schluß enthalten 
auch beachtendwerthe Andeutungen über die Erfolge, 
aus welchen Referent die "folgenden Punfte hervorhebt. 
D Die Erträge der Ziwifigennugungen waren zwar 
nicht zu hoch geſchaht wurden aber, well man 'den 
Durchforſtungen nicht die vorausgeſetzte Ausdehnung 
gab, nicht erreicht Im Uebrigen fäpte man in den 
früheren Epochen zu niebrig, unb, wurde daher zwar 
der Etat, nicht aber, die Nachhaltigkeit überfehritten. 
23) Strenge genommen hat das ſaͤchſiſche Eintichtungs⸗ 
weſen einen. Flaͤchenetat, der im Algemeinen nicht 
überfchritten wurbe und au dem man neuerlich den 
Naturaletat entwideit. Dem Gelvetat geßattet man 
niemals eimen überwiegenden Einfluß auf den Natural 
etat. 9 Die Sthwanfungen im Raturalstat haben 
(wie fhon aus 2 folgt) feinen Einfluß auf den Wirth⸗ 


ſchaftsplan, Iepterer. aber Hat mit dem fächflichen 
Fachwerk eine Beweglichkeit, welche bie fortfchreitende 
Vervolfommnung und die-geeigneten Abänderungen 
nicht hemmt, und das Verfahren biefer Borfteinrichtung 
tft daher auch auf die Buchenhochwaldwirthſchaft, uͤber⸗ 
haupt Für Die meiften VBerkältniffe mit Vortheil 
anmenbbar. 4) Große Windbrühe und ähnliche Eala- 
mitäten haben förenden Einfluß auf die Wirthfchafts- 
pläne infofern nicht geäußert, als man nad) denfelben 
und dem zum Grunde liegenden Verfahren mittelft der 
Revifionen immer wieder leicht in die planmäßige Bahn 
einfenfen. konnte. 5) Den Erfolg der Einrichtung und 
der ».confequenten . Befolgung eines wohldurchdachten 
Planes zeigt der beflere Zuftand des Waldes. 6) Ohne 
bie Forfiogrmeffungsanftalt (in der koͤniglich ſachſiſchen 
Bedeutung) und obne die regelmählg wiederkehrenden 
wohlgeordneten Reviſionen wärbe man alles dieſes nicht 
erreicht haben. +— Dieſe Bemerkungen eutfpreihen deu 
Glaubendbefenntniffe de Referenten, und er benugt 
dieſe Gelegenheit, zu wiederholen, daß die‘ Arbeiten ber 
Forfteinrichtung und Schägung: nicht als eine einmalige 
Operation, fondern als eine fortwähren de Anfalt 
behandelt‘ werden‘ müflen, welche als bleibender 
Begleiter der Bewlrthſchaftung der Forſte für Sicherung 
ihrer tationellen Behandlung, ſtete Mare Einficht ihres 
Zuſtands und Vermögens und für Erzielung des hoͤchſt 
moͤglichen dauernden Ertrags unentbehrlich if. Die 
Kargheit, daher "Ungulängfichteit, mit der man in 
manchen Ländern die Geldmittel für dieſen Zwed 
gewährt, iR eine fehr bedauerliche Befchränktheit "ver 
Einſicht in forftichen Angelegenheiten, lähms den Geiſt 
der Forfibeamten, hemmt die Leifungen der Forſtwirth⸗ 
ſchaft und beraubt das Land der größeren Hilfömittel, 
die es mit Zuverſichi aus ſeinen Waldungen ziehen 
koͤnnte. 28. 








Pr 
. „Bd ri 
—Breubiſch⸗Litthauen, Im September I858, 
(Broßartiges Erfheinen der Roune Gowfiger 
Imfettenfgaden. Witterung und Gulturbetrieb.) 
Sion feit mehreren "Jahren ‘zeigte ſich an -ingelmen Orien 
ver ‘Hlefigen Provinz die Monme theile ‚in größerer, theils im 
geringerer Dhenge. Im vergangentn Jahre montde. der Braß in 
einigen der befallen Mebiere fo bedeumud, daß dm lehten Wabel 
bereite erhebliche Mengen-in abgefimebenem Holze gehauen werben 
wräßten.. VBon der Jatenfität des Fraßes ‚gibt bar Umſtand Zeugniß 
Va Sammeln der Wir mit.vapı onficherangabildenden 
Arbeitern für 5, fpäterifün 8 Sgr. pro Loth bei einem’ Tag⸗ 
letſade von :6 bis‘ 7 Sg. bewirkt werden fonnte. Das ufekt 
fiog {m biefem Seht anch in andırz, /blo Ophin.umbtfoliene Bewiere 


efe 


| über. Die Mir und Deiſe, wie, ſowie die mngeheuere Dimenflon, 


iu welchet bie Musbreing geichah, ‚möhten von allgemeinesem 
Iuterefie und deßhalb der Mitspeilung wohl werih fein. 

Am Morgen de6 28, Juli dieſes Jahres ‚gemehrte man in 
hiefiger Gegend am jedem Baume, jedem Haufe, jedem Pfahle 
Wegweiſer ıc. bie Schmetterlinge ver Monpe im ungeheuerer Zahl. 
An ifolirt Rehenden, 8 bis 10 Zoll Rarken Bäumen, die jn dem 
ebenen Terrain dem. Infeht als «inzige Ruhepunfte ſich darboien, 
ſchaͤtie ich Die Bahl (ein Bählen mar nicht möglich) auf 600 bie 
899 Gtüd. Mauern. Brrttergäune Ehenngmwände ac. waren in 
ähzer ganzen Ausbehuung über mad über, gram ‚gefärbt. Mann 
mad.:wie De Falter gefommen, wußte Niemand. Es fiel viele 
Gefgeinung um fa mehr anf, als der wächhe. von dem Snfelie 


Li) 
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befällend Drt vdi hier wohl drei Mellen entfernt liegt, der Fraß 
dort and noch nicht eine folche Mäsöchnung erlangt hatte, mim 
eine derartige Ueberichwenmung mit Schmetterlingen bewirken zu 
können. Die angeflogenen Gegenflände waren haupifächlich auf 
ver Weis und Nordweſtſeite bevedt. Wenn dieß auch bei einzeln 
Regenden Bäumen, Pfählen se. dem Umſtande zuzuſchreiben fein 
mogste, daß die Schmetterliage ſich dem Gomneplichte zu entziehen 
fuchten, fo fonnte dich auf ganze @ehöfte, Dörfer, ja Städte nicht 
Anwendung finden; da num aber auch dieſe faR ausſchließlich nach 
der genannten Himmelsgegend hin von Eihmätterlingen bedeckt 
erſchienen, fo ging hieraus ſchon dentlich hervor, daß der Zug die 
Richtung von Weß und Nordweſt nad Süd und Südoſt eihgehalten 
Haben müffe. Im Walde fand ich mid in dieſer Anficht beflärkt, 
tenn es waren nur die Mänder nach dieſer Geite Hin auf 100 bie 
200 Sqriite ins Innere hinein befallen, und zwar in geringerem 
Grad, als dieß auf offenem Felde der Ball war. Ob hier bie 
durch bie größere Zahl der befallenen Objecte betsickte Bertheilung 
der Schwmeiterlinge eine Taͤuſchung hervorbtachte, oder ob nur bie 
Borhut des Zuges das Revier erreicht Hatte, konnte ich au biefem 
Tage nicht genauer ermitteln. “ 

Um 26., 25. und 26, gli war bie Berbretung im Revier 
eine weit ausgedehntere, aber. zugleich auch dünnere, Et waren 
namlich, fo viel ich bemerken Fonnte, Feine weitere Anzüge von 
einigem Belange von Norden und Wehen „her eingetroffen. 
Dagegen ſchefu ein apderer Schwatm gerade in entgegengefeteg 
Micptang gefompen ‚u fein -und ſich hier mit deu, erflen, bereinigt 
a0 haben. Derfelbe war entſchleden von geringerer Berentang, 
als. der erſte, mub wurbe bereits von ben dem Reviere‘ vorliegenden 
Privatwaldungen zum größten Theil aufgehalten. Der Wind war 
während der ganzen Beil" weſtlich. Bon ben amgeflogenen 
Weibchen hatte ein Kleiner Theil ſchon bei ihter Anfunft, der 
größere drei bis vier Tage nucher im Mevier abgelegt, und am 
fünften bis ſecheten Tage waren, mit Ausnahme von fehr wenigen, 
alle Schmetterlinge verftounden. Db fle winel’abgegogen, ober 
ob fie eine Beute ihrer Feinde wurden, — ich Bann es aicht jagen, 
denn ihr Berſchwiuden war' ebenfo räthfelheft‘ mir ihr Erſcheinen. 
Nur fo viel Meht fe, daß wir uns vergeblich die größte Mähe 
gaben, tobte Walter. in. eines der angeflogenen Menge eniſprechenden 
Anzahl zu finden. 

Die Bier finden fi bei ſtarken Fichten mit fehr riſſiger Rinde 
bie zu einer Höhe von 6 bj 8 Buß. Da dieß Sortiment aber 
bier felten if: fo war das. Iufeft genöthigt, auch ſchwaͤchere 
Stämme zum Ablegen zu -benugen. An tiefen gewährt dena der 
untere Theil des Giammes bis zu 2 und 3 Buß Höhe die größte 
Ausbeute. Bei & B6-5 Fuß in bereite Nichts mehe zu finden. 
Eichen wurden faft gar micht befallen, fetbit wo Aare Gremplare 
in größerer Zahl in Fichten eingefprengt vorfommen. — Bei ven 
ſeht ungleichalterigen und gemilchten Beſtanden des hiefigen 
Revieres wird daher das Gammeln der Bier, ſowie das Spiegel- 
töbten ſehr viele Schwierigkeiten darbieten. @6 iſt nicht ein 
einzelner Det befallen, fondern bie Bertheitnng iR eime giemtid 
gleichmaͤhige darch alle Belände, mit Ausnahme der Schonungen 
bis zu 20 und 25° Haren. Be And deßhalb die Mertilgunge 
mafregeln auf eine verhältnigmäßig große Bläde- anszmiränen; 


ber Arbeiter iſt genöthigt: ſehr viele Zeit mit Hurhergehen, Suchen x, 
gu verbringen, und fi diefem Grund auf gleicher Flaͤche 
und in gleicher Zeit mur geringere Mefultate erzielen, “alt. wenn 
ex gefchlofiene Orte, die hier faſt gamz fehlen, abzaſuches hätte, 

Am dritten Tage mac dem Cricheinen bes Infehtes begam 
das Sammeln der Weibchen. Leider war es nicht möglich, die 
nöthigen Arbeitskräfte zu diefem Geſchäfte Heranzuziehen, weil die 
Erndte and noch die wenigen, zu anderen Zeiten für den Wald 
diſponibeln Menſchen in Anfpruh nahm. Im Ganzen wurden 
etwa 2000 Shot Weibdjen gefammelt und vernichtet, das God 
am 23 Pf. Grwachfene, feißige Arbeiterinnen verbienten Dhbel 
täglich circa 5 gr. Um einen Anhalt "für das @ierfammeln zu 
gewinnen, ließ ich am verſchledenen Gtellen des Kevieres durch 
die Belaufs- und fonfligen Gchupbeamten, bie Pehefiäge x. 
Verſuche anftellen. Es ergaben biefelben 2%,,, Loth · gut hereinigie 
Eier in 33, Stunden. Es kamen daher auf einen Tag zu 
10 Arbeiteftunden : 0,664 Loth, . uud bei einem Taglahnejage von 
9 &gr. wird des Loth daher etwa 11 Gr. loſten. Bis: jept. ik 
mir diefer. Arbeit iadeß mod wicht vorgegangen morben, weil bie 
töniglige Regierung beider ungeheueren Verbreitung des ZJaſelice 
jede Hilfe von Menfcpengäuden für unzureichend und zwedios hält, 

Ws: den iateuſivſten Yeind des Monnenfalters haben wir hier 
die Libelle (Libella quatuormaculata) fennen gelernt. Gie erſchien 
in erfaunlicher Menge und wir wenn das nächſte Jahr -fe in 
gleicher Zahl bringen wird. nicht unbeträcptliche Hilfe gewähren. 
@6 foll Föchf iniereffant geweien feln, zu fehen, wie die Libellen 
auf Waldblößen, an deren Rändern man durch Anptellen, Schůt⸗ 
teln zc. die Schmetterlinge nöchlgte, die Dickungen zu verlaſſen 
fich faſt in geſchloſſenen Kelhen maſſenhaft den Baltern entgegen- 
warfen, dieſelben haſchten und im Fluge den Abdomen verjehrten. 
den Äbrigen Theil, Kopf, Thorar und Plägel, nad. Iehend jur 
@rbe fallen ließen. — Selbſt habe ich dieß zu beobachten nicht 
Gelegenheit gehabt. — Bon Ichneumonm habe ich bisfer wenig 
defchen; auch Raubkaͤfet And felten; doch gewahrterich noch im 
Spätherkt öfter bie größeren Arten deu Staphylinen. I 

Wie jeht befannt, hat die hiet beobachtete Ginwanberung der 
Noune im ganzen. Megierungsbejitfe Gumbinnen gesgu in 
derfelben Zeit Statt gefunden. In Mafuren hat der Zug 
drei Tage gewährt, and in der Mitte des curiſchen Haffes wurden 
Biicherboote von ungeheneren Schwärmen befallen. Wie «6 heißt. 
foll das Uebel in dem beuachbarten ruſſiſchen und poluiſchen 
Waldungen feinen Urſprung genommen haben, wo gegenwärtig 
ganz enorme Hiebe in den kahl gefreffenen BeRänden geführt. werden. 

Außer. der Nonne erichien, Hier in auffallender. Menge 
Geometra, betularia und Tortzix viridana. Beide .fanken in 
den hieſigen Cichen, wit geringen ‚Ausnahmen, ichr flast,. mandıe 
ganz fahl, und vereitelten dadurch nach einer ſchoͤnen Pläthe, bie 
Ausfchten auf eine leidliche Moſt. — Rapeburg fagt, daß bie 
Banpe des Affpinners im Eentember mad Detober auetewachſen 
AR, dann im der Erde überwintert, mud daB der Schmeuerlieg 
hierauf im Mai und. Zuni / des anderen Jahtes ousfommi. Anffallen- 
derweiſe habe ich ſchon im Juni und Inli ausgewachfene Raupen 
amd..im September Schmetterlinge. in nicht unerheblider Zahl 
‘gefunden. — Noctus quadra ‚zeigte ſich ‚Bellenmeile, befondere in 





Kiefern, ſehr zahlreich. ohne aber bemerfbaren Schaden zu thun. 
Genaue Beobachtungen über ihren Braß, ob fie bloß Flechten, 
oder auch Rodeln augehe, war ich anzufellen abgehalten. — Auch 
Tinea complanella machte ſich Semerflih. — Schävlige Käfer 
ad in ungewöhnlicher Zahl alcht bemerft worden. Mur haben 
ſich feit dem vorigen Jahre Splefinen in ben jungen Eſchen von 
15 bie 25 Jahren eingefunden, von venen fle manche födten. 
Hylesinus crenatus iR unter ihnen leicht lenntlich; wicht fo «ine 
Eleinere. Specles, die mit der vin Mapeburg‘ als fraxini 
beſqriebenen nicht ganz übereinfiiwmt. 

Am auffoliendhen iR aoch Immer der Schaden, ben ber große 
Kiefernrüffelfäfer in unferen Wichtenfgonungen anrichtet. Der 
ungehenere, im Darchſchaitte 4 Bub Hohe Graewuchs erſchwert 
das Sommieln fe fehr, daß Hierdurch dem Infekte nur ſchwach 
anigegen gearbeitet werben lann. Das Legen von Büſcheln, 
Kloben, Mindenfiüden fell, nach hier gemanten Erſahrungen. 
awar den Bang erleichtern, dagegen den Käfer an& älteren 
BeRänden, wo er mut wenig Schaden zu verurfachen im Staud 
iR, aach den zu fhüpenben Flachen hinziehen. Banggräben mögen 
im Inderen, fandigen Boden zwar gute Dienfe thun, bier im 
unferem fleifem fehlen Lehe aber glaube ih bemerkt zu haben, baf 
ver Käfer an den ſtellſten, glatteften Wänden in die Höhe geht. 
Wles, was daher hier gegen den Käfer mit Erfolg gethau werden 
Tann. beigräuft ſich auf die Vermeidung jebes friſchen, feibh 
des eflergeringfien Hiebs in Radelholz an den zu füpenden 
Orten uud das Aushauen des Graſes aus den jungen Pfanzungen. 
Doc; hiervon fpäter. 

Die ‚Witterung des heurigen Sonnen war ven Gulaen 
aller :Wer fehr gümflig. Die dießjährigen Pflanzuugen ſtehen 
daher: we midt der Müffelfäfer and der Graswnde. überhand 
genommen, im Allgemeinen fehr. gut, und felbit bir vorigjäßrigen, 
welche durch Naffe ſehr gelitten hatten, haben ſich auffallend erholt. 
Der verdaͤmmende Einfiuß des Graſes iR bei der angeheuern 
Starke and Dichtigleit deſſelben Hier fehr bemerkbar. Wie ein 
fehler Sitz legt A das oft 3Fuß hehe Gras fin Heröf Aber. den 
Bllänzlingen zufommen. Kommt. hierauf eine . Harfe Schneedecke 
fo wird ſchen von dem Druck allein die Pflanze nicht felten ga; 
wugebogen ud vermag fh fyäter nicht wieder aufzurichten. 
Danı aber iR 76 and metürlih, daß eine ſolche faſt hermetiſche 
Abfpereung von Mitte October bie Mitte März, oft bie zum 
April. vas Stocten und Abſterben der Pflanze zur unmittelfaren 
Bolge Hat. Das einfache Gegenmittel wäre allerbinne das 
Aushanen mit der Sichel, oder noch beffer das Ausrupfen des 
Grafes, da der Ablihe fünfiupige Verband ein Ansmähen mit der 
Genfe nit erlaubt. Mein einestheils hat dieſe Nupung hier 
einen fo geringen ‚Werth, daß fh ſchwer Jemand zur nuentgelte 
lichen Wusführung dieſer Maßregel finden laͤßt. um fo weniger, 
als die Sichel. befonders die furze, zunde, wie fe am feine 
gebrauchlich. «in dem Litihauer unbefauntes Juframent if; andern« 
thells Find die Culturſlaͤchen vom einer folchen Ausdehnung daß 
eim bebemtender Koſtenaufwand nöthig wäre, um gegen Lohn bie 
Arbeit zw bewertſtelligen. Leider IR dem hieſigen Caltutweſen der 
Mangel nicht nur an tüctigen, geübten, fondern überhanpt. am 
Arbeitern fghe hiaderlich. Cs IR dich bis natürlie Bolge, meniger 
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der dünnen Bevöllerung, als ber laͤndlichen Berhältniffe überhaupt. 
Jedes But, jeber Bauer Hält eine Anzahl von Inflenten, Häusern, 
bie gegen freie Wohnung und befimmte Raturaldeputate während 
des Brühjahres, Sommers und Herbfes, im Winter gegen geringen 
Taglohn (2 bi6 3 Sgr.) mit ihrer Familie für die Herrſchaft zu 
arbeiten verpflichtet And. Diefe Einrichtung und der Mangel an 
größeren, zufammengebauten Dörfern (feit der Geparation ſucht 
Mc jeder Beſiher auf feiner Hufe aufzubauen) tritt der Bildung 
eines fröftigen, unabhängigen Taglögnerflandes Henmmegd entgegen. 
Bo aber auch deren einzelne zu finden, ba werben and; fc, und 
zwar za jebem Preife, von den Landivirthen in der Erndtezeit und 
mac} derſeiben (um Drefchen) bis nach Weihnachten in Anfprud, 
genommen. Bon Mitte Juni an bis Ende December iR deßhalb 
iu Borkarbeiten fein Meufch zu haben, und von Herbfipflanzungen 
lann feine Rebe fein. 86 bdräugt ſich vielmehr die ganze Arbeit, 
Pflanzen, Saͤen, Grabenarbeit, Wegebeflerung, ein bier fo ſehr 
wichtiges Geſchaͤft, ıx., auf vier bis fünf Wochen, je nachdem es 
die Witterung erlaubt, in der Regel mur auf den Monat Mai 
äufommen. Vergleicht man hiermit die culturbebürftige Bläche der 
Hieflgen Meviere, fo gewah; Mifverhältnifie, die den dorſt⸗ 
mapn. jur Derzweiflung brigen können. 

Die Erwartungen auf Cichelmaſt Haben einige Spaͤtfroͤſte, der 
große Spanner und der Gidenwidler zu, Schanden. gemacht. 
Einzelne, freiftehende, alte. Eichen tragen dagegen ziemlid, und 
war Rellenweife Srüchte von ausgefuchter Bröße uud Schoͤnheit. 
Die dichte Hat eins ſchone Blüthe gehabt, ohne daß jedoch bie 
vorhandene Sapfenmenge derfelben eutſpraͤche. Vorzüglich zeigt 
ch auch Hier, wie gewöhnlich, an freiſteheunden Bäumen und in 
lichten Orten einiger Samen. Derfelbe mödte indefien für das 
Berärfniß ver Gegend wohl genügen, wenn nicht auch hier, wie 
überall, die Inboleny der Byälferung «6 an zureidenden Arbeit: 
Eräften fehlen Tiefe. 5. 


. Dfipreußen im Drtober 1854. 
(Die Berfamminngen des ofpreußifgen Borkver- 
eins *) im Jahr 1854 zu Ruhr nnd Waldhanien. 
Greurfionen, Juſettenſchaden indbefondere burg 
den Fraß der Nonne. Caltut nnd fonfige Bet 
" Hättniffe des Revieres Wal fen.) 

Der Vereln der hieſigen Borftwirthe Hat ſich bieher in jedem 
Jahre verfammelt. Die Reigende Zahl der Mitglieder (6 waren 
deren im Jahr 1858 ungefähe vierzig, in der bießjährigen Ders 
fammlung einige achtzigh zeigte die Zwe—maͤßigkeit, ja das 
Bebürfniß derartiger Berfammlungen für fleinere Kreife, bei denen 
nicht allein des Austaufch der Auſichten und Erfahrungen fortblldet 
und antegt, fonbern andy ſchon das gefellige Zuſammenſein ebenſo 
lehtreiche als angenehme Gtunben bereitet. 

Die erſte Berfammlung war in dieſem Jahr in der Ober: 
förferei Klein Ruhr. Gie begann mit einer Ereurſion in bie 
Borſte unter Leitung des würdigen Oberförfere Biepens. In den 
ſchoͤnen Haubaren Befländen. in weichen Laubhälzer mit der Fichte 
gemiſcht vorfommen, fielen namentlich @fchen und Linden auf, 
— 


*) Dan vratin Seite 423 dieſer Beltaug non 1851. 
: Aumert, bes Heransgebere, 
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deren vollfommen gerader Schaft erſt bei 60 Buß Höhe den erflen 
Aftanfag zeigte und unter denen viele Stämme zu 21, bis 3.Rlaiter 
DerbHolz elngeſchaͤt wurden. Gin Fichtenſtangenort, worin. eine 
Durforkung und namentlich ein Aushieb der unterdrädenden 
Birken im legten Winter ausgeführt war, ſowie zwanzigjährige 
Schonungen, Fichten; Eichen und Lanbhöfzer gemifht, in welchen, 
mit Rücficht auf bie ebleren Holzarten, Auebufchungen vorgenoms 
men und in welchen bie wüchfigen Eithen gefchneidelt waren, 
bewiefen Umſicht und Fletß der Beamten. Gbenfo eine größere Cultur⸗ 
fläche, auf welcher, je nach ber Feuchtigkeit und der mineralifigen 
Miſchung des Bodens, Fichten, gemeine und Weymonthekiefern und 
lern in diefem Frühjahre gepflanzt worden waren. Die zwifchen 
diefer Pflanzung in Reihen von 12 Fuß eingefepten Gichenheiſter 
zeigten frenbigen Wuchs; fie waren biefes Jahr von dem Bostrichus 
dispar verfchont geblleben, ber Im vergangenen Jahrr den fünften 
Theil der gepflimgten Cichenheiſter getödtet hatte. In diefen Pflanze 
Rämmegen fanden Rd im erſten Jahre je zehn bis zwanzig Käfer, 
welche vom Wurjeltaoten ab dio zu einet Odhe von 4 Buß 
Durch die Eatven inge die Bernictung Serbeigefährt Hatte; im 
zweiten Jahre wurde ber Käfer Air er. 

Nach beendeter Grcurflon Fand After Schatten mächtiger Cichen 
und dichten anf daza vorgerichteter Sielle Beſprechung über einzelne 
forfitiche Begenfätde"Btatt..— Die Berherrungen der Nonne, 
Phalaetıa Bombix 'monacha, in diefem Jahre ſaſt in ſaummlichen 
dichtenrevieira des BALINGEN Theilrs ber Proving Pienfen, bildeten 
das daupithema. Im Sommer 1858 wurde der Frich zuerſt wahre 
genomiten; 28 tonuten jeboch aur bei größeret Aufmerlſamkeit vie 
Stellen am ben dithtenzweigen anfgefanben werben, an welchen das 
Yufelt gefteſſen hane; der Schmetterling zeigte ſich aber ſchon in 
Veilaht drohendet Menge, und wurden demnächn im Jahr I8%),, 
die befannten Bertilgumgsntistel, namentlich das Gemimeln der Glen, 
Toͤdren der Spiegel zum Teil im großen Umfang und mit einem 
bedeutenden Koſtenanfwande vorgenommen. Tropdem wurben, wie 
gingelne Mitgliever wittheilten, gerabe an dieſen Mertilgungeorten 
Zaufende don, Morgen, der. fhönfen, Picgtenbeflände gänz tahl 
'gefrefien, und damit dem, füheren Berderben enigegengeführt. — 
Gine Iebpafte Debatte, sog, mit Kückkär auf ‘die angeführten Bei: 
folele die Frage herbei: „Oh man beim Etſcheinen der’ Nonne 
überpaupt irgend welche ‚Berlilgungsmaßregel “angumenben "habe, 
oder ob man Nichts thur in und Alles der Natur und der Bermebrung 
ihrer Feinde überlafien ſoll on der einen Seite wurde anger 
führt, daß trog der jm größten Mafitab ‚angemenbeten Bertilgunge: 
mittel die Bichtenbeftände, dennoch nicht zu fetten waren, dab ferner, 
ſelbſt bei der größten Anfirengung, ein fehr fleiner. und ganz unber 
deutender Theil des Inſetis vernichtet werde, daß endlich, wie 
durch mehrfache Beiſpiele belegt wurde, auf größeren Flächen, bie 








Raupen bei, ihter geringen Wanberluf, mit einsretendem Butter, |, 


mangel verhungert, vor ber Berpuppung gänzlich zu Grunde gegangen 
find; ‚eine Verringerung der Zahl verzögert, daher, oder wendet den 
Hungertop gänzlig ab. Andererfeits entgegnete man, daß bie 
vernichteten Gremplare unfepäblich gemacht wurden, ihre Zahl auf 
großen Flachen Milliarden betragen habe. folglih weulgfens 'dle | 
Verheeruug hedrochen Werben fei; ‘6 wurden ferner ebenfhlis 
Veifpiele angegeben, "ei beiten durch ben in allen Gtadien der 
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Berwanbeltng fortgefegten Bernichtingfampf mehrere ber beſellenen 
Biggtenbeftände wenigſtens für virfes Jahr gerettet wurden ; endlich 
laſſe fi gewöhnlich im Voraus nie beflimmen, ob die Buhl: der 
Raupen fo groß fei, daß dieſelben aus Mangel om Fra abſterbeln 
möüffen.. Die Mehrſahlentſchied ih ſchlleßlich dahin, daß bis ya 
einem gewiffen Gtade der Vermehrung allerdings feine Bertilganges 
maßregeln ausgefegt werden bisefen, daß dieſe jedoch bei einer übe 
großen Zahl deu Infeftes zu Gefihränten ſtadz namentkeh::ehtigtt 
man fich dahin, daß in den’Beftänden, welche in biefem Jehte 
gänzlich oder doc bie durdfchnitttig zur Hälfte entnadelt worden 
Mad, gar feine Verkilgunigemietel 'angumenden bleiben. @8 hat 
nämlich nad den übereinfimmenden Beokactungen gerabe in den 
Braßftellen die Haupteitrablage und zwar, wie üͤberall. fo auch 
Wer, an allen Theilen des Stammes, ſelbſt bis 30 Vaß Hohe 
Statt gehabt; die Zahl ver Raupen wird hier ſeht groß fen nnd, 
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wenn nit die Natur Hilft, «werden die noch übrigen Mabein iu 
diefen Beſtanden zar Ernähtmg richt ausreichen, vielmehr werden 
die Stämme, ‘die durch den’ bereits erlittemen Verla am Nadelu 
bedentend Tränfelm, bei einem forsgefegten Feaß wurettbar im nädlen 
Jahre verloren ‚gehen, Durch Ilolwungsgräben kann das Bons 
ſchreiten der Raupen verhindert wertin, In Betreff aller übrigen 
Beſtaͤnde wurde Has’ Eammeln ber @ier in diefem Jahre für-meniger 
angemefien und mir mit großer Votſicht anwenbbar, dagegen dns 
Lholen ver Spiegel für hochſt nothwendig erachtet, ſo daß bei diefer 
Vertiigungsmaßregei feine Kraft and: feine: Beidmistel zu ſpaden 
for. ‚Das Sammeln der Raupen Sean nur. auf die Behände 
ausgedehnt werden, bei denen vorausfichtlic durch Verminderung 
ders Baht der Schaden ‚vermindert. wird. Mon bem-Musffndyen ber 
Gier verſptach man’ fidy inſoſern für dieſes Jahr wenig Erfäig, ale 
vieſelben in nllen- Bichtenbeftänden von den Stangenpälzum ab bis 
am aAueſten Hol, und zwar iu jever Gtemmbähe abgelegt- werben 
ſtad. Voramöfichttich werben die Gamımier bri einem Lahnfape von 
Pro Loch 2%, Sor. (im verflofienen Jahre wurde für Das Berh 
Gier 5.516 6 Sgr; bewilligt) aur die Stämme nnd die Thedle cy 
denfelben abſuchen, an: welchen bie weiften Bier mit hem gefingflen 
Beitaufnande Jufammengebzacht werden. An der größlen Zahl DiE 
Stämme wdütven die Gier gat nicht over Ant zum.Fleinfen. Tpeile 
gefammelt, fo daß belia “Tönten‘ der ESpiegel dennoch fammmıkihe 
Stämme zu befiaftigen (ad. Imedeinyeechend erjcien de⸗ Gams 
mein der Eier in vieſem Fahre nur dam wennes fich tmwerifolictem 
Parzellen over Yon uraßlg befallenen BeRiwen Handeit. Fur beine 
Bälle muß aber eine genaue Eummole wehglich fehn,: dancit nicht air 
anderen Orten mit lelchtever Mühe gefammelte Bier abgeliefert wer⸗ 
den. Diefe genaue Beauffihrigung wird jedoch bei der ımgeheneren 
Menge des Fuſektes nur in dem feltenfen Bällen durch zuſthten sein, 
und ſomit wird das @ierfammeln nur eine geringe Anwenbung 
finden. — Durth wiele Beiſplele aus verihiedenen, vor einander 
entfernten Begeuden wurbe ferner dargethan, daß der Faiter ‘in 
großen Schwarmen meilenmelt, feloR Aber ganz freies Setd fun 
sieht. Einzelne Gehöfte, ja Ortſchaften. alte Bänme, fe! Korus 
| felder wurden In ven Tagen vom 26. bis 26. Juli mit Schenetter⸗ 
Urigen’ überfäet gefunden, die mit der naͤchſten Nacht verſchwaudern 
Marek. Der Zug heſcheh far durchgehends von Mitternaigt und 
Morgen nach Werd und Mittag Fin. Migemein-nbar wie Befarch ⸗ 
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tung, daß bei der überguaßen. Zahl des Joſeltes, hei feiner großen 
geostaphiſchen Verbreitung uud feinem Borlummen in allen Kicpiens |; 
welbungen des Bülichen Thelles der Propinz „Preußen bie Birhten- | 
beſtande fe do6:näcke:Sabr, wenn mit de Rat hilfe einer 
großen Berhaerung entgegengehen. Durch mesxſchliche 
‚Hilfe ſind dieſtlben wipt:.gm vetten. zumal das Vorkommen in biefem 
auſcheinend erſten amb-thrilweiln..auch zweiten Fraßjahr an feinen 
Behand und Boden, oder foufige Berhältnifie ‚gehmuben - mar, 
Uebsrall, som jungen breißigiäßrigen Gtemgenorte bie zu den hau 
Seren Bicptenbefläuden anf-genz tneclatem und Aumusaruıem, ebeufe 
wie auf naſem Bruch⸗ unb.auf kraͤltiges Balbbeben, in den reinen 
ober mit Banhhäljern ‚gemifchten BicteubeRäuden, an den Beld- und 
Gefteilräudern, ſowie im. ‚Önneren der Veſtände Ruben fich, ınarh 
vieliach angeführten Beiſpielen größere, 30 ‚bis 100-Morgen große 
Braßfellen.. anf. welchen bie. Bichsen gänglig eutnabelt werben Anp. 
Die Kiefernwaldungen.blicben bisher-varihont. : . 

Andere Raupenarten, „wit Iusnapme der usihäbligen Pha- 
laena noctua quadra, wurden nirgends bemerkt; vom.ber Phalaena 
bambix pipi wurben wur einjeine Exemplare anf Fichten frefiend 
oefanden die vollfoumen geſund und ausgebildet waren, nud ans 
deren der Schmeiterlivg gezogen worben iR.- 

Der Rei des Tages-Inprbe. wit einem gemeinfamen Shi 
Vieben verbracht; don enR ſpat in ber Macht. ſchieden die Brüns 
widte von den, bund-Ade Gifte. des Direators Banduch ſeenbaß 
enlenipieien heiligen Eicheuhallen ver Dberfrherei-Rleinagtuhr; 
ihm, fowie dem Heren Oberförfter Bie Bens und dem Gersm Böpßer 
Bora, in deſſen Betanferale Deriomeniung Rastfand, für dem abenfo 
ichsreidjen. als gemäthligen, Tag Herzlich banlendı ung... 

Zum zweiten Mal in dieſem Jahte famen bie Verelaswitglieder 
in ders zu Sitthanen gehörigen. Herzoglich Deffonistgen Oberförfterei 
Baldhanien zufammen. Es gehbst dieſe Bermaltung im großen 
Umtzeife zu den lehrreichfien ud. zu den interefinmieften, da der 
zeitige Dberibshen. Berb bereits feit vienzig. Vahren derfelben | 
vorfeht, mit zegem:@ifer ard schier Berufstreue die Wircbärekt | 
leitet aud. den. Wald zu einem Muferiorft umgefchaffen hat. Muf 
der Waiperenrfion: (unter ‚Beitung.des Meniemmtwaiters auf grefien 
Leitenagen) engegien: Me umfangreichen und vortrefflich gelungenen 
Caltuten, napientlih Die ausgebehaten Fichten⸗, Nieferus med 
Gichenheißer = Bflanzungen, bie in den werfchiedenen. Alserspstioben, 
vos her einja igen · bis zut ſoſt nistzigiährigen Blenzes verfolgt 
werden baanien. die Migewelnfta ‚Nnerteunung. Urbenal, bei dem | 
Anbaue der fleinfen Linke und Woße, bei dem Ausſchaeldela der 
ebleren Laubhölzen hei dem Nusbufhen der Echonungen, hei der 
Ghlagfellung,: bei Dam Ausäßeln der älteren Stämme, fowie in 
allen übrigen Imrigen des Forſibetriebes erfeunt man den jahre 
laugen Fleiß ‚und ‚vie Unfickt des Bermalers, fowie bie wohlthätigen 
Bolgen einer Balbgärtneveis wie fie. dem denkenden und thätigen 
Borßmanne nur als Ziel.feiner Belrebungen gilt. 

Die Oberförſterci Waldhaufen id 16820 Morgen groß, 
biegt im Regierangsbezirfe Gumblunen und im Juferburger Bands 
treiſe. ‚Die neminitemde Holzart IR die Fichter ſelten in reinen 
Behönben, nö ige auf ven höher gelegenen und mehr fandigen 
Thellen die Kiefer; eingefprengt find Ciche, Hainkuche, ‚Dick, 


























pe, Grle und in einzeinen-Bremplasen die Ulme, Ahorn, Eſche, 


|| One Die Rothbuche kommt hier. wicht von fie findet ſich erf 


zwanzig Meilen füblicper. Der Boden iR überwiegend binbenber 
Topp wit andurchlaſſendem Uusergrund, geht jeboch häufig in 
lagmigen‘ Sandboden über, Die Sage iR im Ganzen eben, jedoch 
yon vielen, tieferen, mit Ellern beſtandeuen Ginfenfungen durch-⸗ 
fonitten. Das Revier iR in Jagen. eingerheilt aud beſtehi aus 
fünf Böden und ſechs Beläufen, 

- Die Berfüngung erfolgt theils durch, Fahlen Abtrieb, theils 
duch Samenfhlagellung, die indeſſen nur verſucheweiſe in 
Anwendung fommt, weil. Samenjahre in dichten felien, durch⸗ 
ſchniſflich in der Provinz alle sehn Jahre, eintreten unb der 
überall fo üppige Graswuchs hen Samen nicht zur Erda kammen 
hät. Bei der Berjüngung werben die wüchſigen jüngeren Fichten⸗ 
horhe, die Hier im allen alten MWefänben wmehr,nder weniger 
vorfommen, übergehalten, um bei dem Äunbertjährigen Umtrieb 
auch -befonders ſtarke Hölzer .zu ajichen, Die auf dieſe Weiſe 
erzogenen Horfle zeichnen fi durch Stärke und Höhe in den vor 
dem Verwalter erzogenen Stangenhölzern ans; jedoch machte eine 
wöhere Unterfuhung «6 zweifelgaft, ob bie Stämme vollkommen 
seland find, anſcheinend iR bie wutere, Klobenlänge in Jolge ber 
Kernfinle zu Baur uud Nupholj unbranpbar. Die Rahyuht 
geſchieht auf dem teödenge Stellen, wo der Boden mild, durch⸗ 
laffend und wicht za fehr zum Graswuchle geneigt if, dur 
Saat, und zwar auf dem fanbigen Lehmboden Kiefern, auf dem 
Ürengeren Fichten. Die tiefer gelegen Stellen werben zum 
Heineren Theile durch fünfe ‚Dip, ferhejährige Zichtenbüſchel, übers 
wiegand abes durch Minzelhalens ‚oder durch ſechs⸗ bis zwälfjährige 
Yilanzung von Tichen cualtivirt, hie Bruͤcher werden mit Elſen 
(Arten) bepflanzt. B 

Die nöthigen Bitenpfanya erbcht man in dipfam Reviere 
nur guöuahmspweife in durch Mangraben gehörig zugerichteten unb 
rillenweiſe befäcten Gaatfämpen. Die höheren, trodfep belegenpn 
web. von Sidden geseinigten worgeugroßen Stellen in ben 
Schlägen werben durch Umpflügen oder farfes Bogen mund 
omacht unde dann pro Morgen 8 bis. 10 RPfund Pollipat aus: 
geſtreut. Nah vier bie ſechs Jahren, wenn die Fichten 
3 bie a. Fuß boch And, werden dieſelben einzeln mit, dem Ballen 
im 5 Daß Perband auegepflauzt; has Schock fafter durchſchaiulich 
einfhliehlih Transport 6 Sgr. Me} diefem Gultmrverfahren wird 
die meiſt loſtbare Hertichtung uud Unterhaltung der Saatlämpe 
erfpart; e6 werben anf den Ballfanten flefß uur die in hinzeichender 
Zahl vorgandenen Äräftighen uud flärunigfien , Bilanzen aus- 
gewähls, fo daß ‚bei einiger Vorficht ein Wißrathen nit zu 
befürchten Reht, vielmepr zeigen bie Planzem bie im erſten Jahr 
gllerpings etwas gelb ausiehen, im zweiten Jahre Het ſchon 
feäftige Sängentriebe, und if .wadı ſeche bis zehn Jahren ber 
Schluß hergeſtellt. Bei dieſem feit.faß xierzig Jahren angemendeten 
Verfahren. ſind aus allen Jahrgaͤngen die Ihönßen geſchloſſenen 
Dxte nachzuweiſen. Diefe Ginzelpflanzung gewährt allerdinge im 
Vergleiche zur Büſchelpflanzung den großen Mpriheil, daß ven 
Bilanzen der Metıkampf in dem Bülchel erfpart wird, Daß bie 
Pflanzen ferner in einem höheren Alter yerpflanzt merhen Tünnen, 
and alfo dem Gtaswucie, dem Fron 4 namentlich den Raſſel ⸗ 
tüfern wiberfehem Letziere Lönyen fgıngs non ber einzelnen 
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Bllanze ohne großen Mrbeitsanfwand abgelefen werben, was bei 
den Bügeln nicht möglich iR. — Im früheren Jahren wurben 
die Pflanzen, wie die bereits durchforfteten älteren Beflände eigen, 
im 3 Buß Ontfernung, foäter in 4, gegenwärtig in 5 Buß Onadrats 
verband geſeht. Werſuchsweiſe find Panzungen in achtfaßigem 
Verband ausgeführt, bei dem vie dichten erfi mit dem breißigken 
Jahr, alfo zu fpät in Schluß kommen. Der Zuwachs iſt hier 
ſowohl in Ränge, ale Durchmefler bedeutend. Solche breißigjährige 
Sichten, deren Kronen ſich nur gerabe Berühren, haben, wie bie 
vorgenommenen Meflangen ‘ergaben, gleiche Stärke mit fünfzige 
jährigen, die im Schluß erwachfen find. Glüdliderweife if dis 
jegt noch fein Stamm ausgegangen, dem font müde: eine 
bebeutende Rüde dem Beſtaude Gefahr bringen. Das Revier: hat 
beitäufig 2000 Morgen Pichtenpflanzungen aufzuweiſen, von denen 
die älteften bereits vierzig Jahre alt find. 

Die Ei chen zum Berpflanzen werben ans ben in genägenber 
Zahl vorhandenen Gaatfämpen, ohne weitere Vorbereitung eut⸗ 
mommen. ‘ Der Lehmboben wird im Herbſte tief umgepflügt, bie 
Cicpeln werben aledann über bie ganze Fläche ausgefärt, nochmals 
antetgepflügt, und bann beginnt wach zehn Jahren ſchon das 
Aueſuchen der Rämmigften und wüchflgfien Eichen zum Berpflanzen.. 
Die bei dem milden Boden nicht zu Marke 1 bie 2 Buß lange 
Vfahlwarjel wird, nachdem die’ Pflanze vorfichtig mit einem 
mögliäft großen Ballen ausgehoben iR, beſchniiten in möglief 
große, 8 Fuß entfernte Planzlöcher eingefeht und tüchtig ange ⸗ 
feolemmt. Die Heiſter werden phramibenförmig mit Belafiung 
der Epipe eingefingt, mub in den erfien Jahren zum Schutze 
gegen Benagen ver Hafen mit den hohlen Cylindern ter ſic 
aufommentollenden Lichtenrinde mmgeben. Auf diefe Weiſe And 
ungefähr 500 Morgen ausfchließtich darch Eichenpflanjung . welche 
durchgehende einen herrlichen Wuchs zeigen und ſeche bie dreißig 
Jahre alt find, in Behand gebracht. , 

Die Birke iR in den erſten Wirthfäaftsjahren des jedigen 
Revierverwaltere, alfo vor vierzig Jahren, anf alten Weideplägen 
dur Planzung nachgezogen; da aber der Boden an disfen 
GStelten fehr humusarm iſt, die Birke zu deſſen Verbeſſerung 
Nichte beiträgt, fo in der Wuchs von jeher fehr mittelmäßig 
gewefen, und Haben die Stämme bereits bie öfonomifche-Haubar- 
feit erreicht. Der (Ertrag pro Morgen 18 Klafter (darunter 
50 pt. Knüppel) bleibt faſt um das Doppelte der auf gleichem 
Standort erzogenen gleich alten Picptenpflengungen zurüd. Ju 
neuerer Zeit And dergleichen Pflanzungen nicht mehr ausgeführt. 

Die älteren Kiefernfanten und Planzungen find fehr gut 
gelungen, Pflanzungen mit ein« wad jweiähtigen Kiefern zwar 
vorhanden, doch if der Revierverwalter wegen bes in der Regel 
ſchon im zweiten Jahr eintretenden Schuttens davon abgegangen, 
und pflanzt derfelbe gegenwärtig nur vier» bis fehejährige Pflanzen 
mit Ballen. @6 iR bier. wie an amderen Culiurorten, bie 
Bemerkung gemacht worben, daß dreis bis vierjährige Rieferne 
baſchel mit Ballen verplanzt, auch wenn fie durch das Schütten 
dile Nadeln verloren Haben, fig deunoch erholten und fräftig 
trieben, falle die Pflanzkätte nur nicht zu Hamudarın und gemäßigt 
feachten Boden bietet. Die Eufturorte, anf welden Fichten und 





























Kefern gemifcht gepflanzt wurden, zeigen augenſcheinlich, wie lehtere I 


Holzart anf ben ſeuchten und maflen Stellen Fünmert mb im 
Wuchfe bedentend zurictbleibt, gegen die freudig fortwachſende Bichte. 

Außerdem hat das Wevier Waldhauſen einige größere fehr gut 
gelungene Weymontgskiefems, Heinere Lärdgen« und Weißtenuens 
Hflanzungen aufzuweifen. Der Ertrag der Weymouthsfieiern 
{R bedentend; die vom dem Menierverwalter im Jahr 1616 im 
5-Buß»Berbande gepflanzten Stämme find 40 bis 50 Buß hoch 
und vollfonmmen geſchloſſen, der große Rabelabfall and bie damit 
verbundene flarfe Hamusbildang begünfligen Die Mafimerzengung; 
ein vor vier Jahren -abgeiriebemer, vorher ſchon mehrfach durch⸗ 
forfletee Ort Hat in Summa 22 Maſſenklafter a 70 Kubikfuß 
Holzmafle ergeben. Das Holz iR (im dem angegebenen Alter 
mod) fehr Yords, Hat einen geringen, fan dem Uſpenholze 
gleich zuſeteuden Brennwert. Ginzelne wor breibig Jahren aus 
geführte Saaten von Pinus alba und Pinus balssmea jeigen, 
daß auch diefe Holzart. jedoch mur fümmerli fortlommt, der 
Bude flieht im Vergleiche zw dem. der Fichte und Kiefer 
bedeutend nad. . 

Die Abfapverhältnife des Revieres Waldkanfen find bei ver 
Nähe zweier größeren Staͤdte ſehr gut, wobei die länge km 
Reviere fortlaufende Ehunfiöe, fowie der gar 4 Meile entferme 
ſchiffdare Pregel ebenfalls gimfig winwirken. Die Abfahr des 
Holzes geſchieht faR ausſqhliehlich Im- Winter bei Bro uud 
Silittenbahn. Der Pre der Klafier Kiobenfel; iR im Wald 
ohne Nebentoen: Birfen 2%, Ahle, Ellern 2'/, Mihlr., Nadel ⸗ 
Yetı 2 Rıpln. 

Es werden jährlich -gehingen 850060 Kubiffuß Derbhel;, 
mithin pro Morgen: 20,5 Rubitfuß, außerdem an Beifig, teile 
ans ven Salagen, teils als Duraforkung in den ganjen 
Vefänden 30000 Kubiffuß, und im Gtodhol, 8000 Kubituß, fo 
daß der Gefammteinihlag 388 060 Kubiffuß beträgt, oder Pro 
Morgen 32,8-Rubitfuß. Wis Ruppöljer werden Ciden, Ulmen, 
fen, Ahorn, Linven, Aſpen. Birken und die Radelhoölzer vers 
wertget. Die Auonnpurg der Cichen ih 'wamentlih in Bolpe 
einiger nahe gelegenen Schifferdorfer fehr gänfig. Nach einem 
feegejäßrigen Darehfipuitte find von dem jahrlichen Ciaſchlag an 
Cichen 71 pEi. -Mfpen, Linden A pie, Birken 9 p&t., Rabels 
delg 52 vGEt. als Natzholz verwertet worden. Ju dem legen 
ſeche Jahren find durchicnittli bei dem genannten Materialetat 
jahriich 12.000 Rıhtr. eingefommen, mithin pro Morgen ‚Brutto 
3 &gr. 5 Pf. ; die Ausgaben betrugen 3815 Mipie., und iR alfo 
der Nettoertrag pro Vorgen 16 Spr. &-Bf. 

Keinerlel Betechtigungen laſten auf dem Borfireviere Wald⸗ 
hauſen. In Betreff ver Jagd if zn bewerken, daß der Kehſtand 
gut zu mennen ft, Hafen und Mepphühner find in ziemlicher 
Menge vorhanden; Schwarz⸗, ſowie Eichwild lommt nur ſelten 
und vereinzelt als Wechfelwild von fewie deun aͤberhaapt diefe 
beiden Wilogattungen und wamentlig das Eich in der Provinz 
Faß gänzlich ausgeroitet iR. Der Auer«, Bisks umd Hafelwil« 


! Rand {ft mittelmäßig. 


Spät am Abeade trennte ſich die Berfomminng von. dem 
ſchoͤnen Wilogarten. Bür 1855 in bie Oderförſterei Leipen zur 
Berfammitung gewählt: ' ”. 
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Königsberg in Preußen im November 1854. 
Gißrathen der Holzfamen. 
Raupenfraßes. Erfer Spurfgnen) ° 
Zu unferer Provinz iR der Bichtenfamen ſchon feit Jahren 
wißtathen; ber vom Ganze bejogeue war ſchlecht mad themer. 
Anh die Eichelmaſt und andere Gamenarten mißriethen. — Die 
Rouze (Phalaens bombix pini) hat ſich in ungeheuerer Menge 
du dem öflichen Theile gezeigt, *) und laßt für unfere Bichtens 
waldungen die größten Gefahren befürchten. Der leider aud bier 
belannte große Rüffelläfer iR im dieſem Jahre nicht zahlreich 
gemefen. — Am 10. November IR bier der erſte Spurſchnee 
gefallen. \ 





Gleve im November 1858, 
Geriötigung von Angaben über dan Reihewalb.) 
Der auf Seite 257 und 258 Ihrer Zeitung von 1854 
mitgetgeilte literariſche Bericht ver „landwirthicaftlichen nnd 
atiomalöfonomifchen Studien in ber nieberrheinifcgen Heimat mit 
Beräcfihtigung bes Volkolebens vom Profefior Victor Jacoby, 
gelpjig 1858,” gibt uns Veranlafiang, infoweit eine Berichtigung 
in dieſer Zeitſchrift eintreten zu laffen, als im Gleviichen das 
Borhfad berührt wurde. Wir fehen nämlich, hier, daß bei dem 
Keichswalde drei Oberförßer mit verhältnifmäßiger Zahl Untere 
förßer gugeReltt fein fellen, obgleich wir als beRlmmt..chflären 
Hnnen,idap ver Meihewald mit der eiwa zehn Minuten davon 
entfernten Parzelle Tannenbufch, im Ganzen ungefähr 30 000 Mors 
gen groß, une purch einen Oberförfer mil verhältwiimäßiger 
Sahl Unterförfier verwaltet wird. @benfo beruht die Anfidt, daß 
ein treicher, auf Stiftungen bermpender Gulturfonds vorhanden if, 
wohl auf einem Irrihum, **) indem hier von ſolchem Nichte 
befaunt iR. Ja, wir glauben behaupten zu dürfen, daß die Mittel 
Hier nicht größer, wie anderwärte, find, und daß nur bie ‚zmeds 
mäßige, unter Berüdfichtigung der Boden» und Klimaverhältniffe 
Statt gefunhene Verwendung derfelben bie Refultate geliefert hat, 
welge wir in, der Seitſchrift des landwirihfhaftlicgen Vereines 
für. Rheinpreußen Geite 75 Bis 77, 79 und 80, Jahrgang 1852, 
‚aufgeführt finden. Diefes Sertions+ Protofoll, reſp. Beichreibung 
der Ereutſion, lebteres von einem Bachmanne,, dem Herrn Ober⸗ 
forfmeißer Höffler zw Gobleng, laſſen wir hier um fo mehr 
folgen, dee) als aus Yemfelben erfichtlich if. wie der Boden und 
das auf ihm erzengte Produft befchaffen find. — Was endlich die 
meusreh“ Nachilfen mit Nadelgolz in Horfl» und mantelweifen 
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*) Dlan ver; 1a Brief aus Preußiſch- Litthauen auf 
Seite Anmerf. des Herausgebers. 
as) Beruht auf and bei ver Verſammlung der ſaddeutſchen 
"Borfwirthe zu Diienburg im Jahr 1852 vernommenen 

‚Mngaber ‘28. 
e ir bringen dieſes intereffante @etenfüd unter II ber 

Rotiz A. Unmerfung des Heransgebere. 
R ia 









en * zu 


an 


Gefahren des Nonnen) 





Anlagen betrifft, fo dient dieſes unferes Wiſſens nur dazu, um das 
Bacherhunt des .Laubholzes (ide und Buche) zu fördern, und 


1 seweift dieſes Berfahren durch die sangiährigen Mefaltate feine 


vollfommene Bwedmäßigteit, 


Bom heififigen Vogelsberg im November 1854, 
(Der Froſtſchaden vom April und Mai 1856.) 
Der Brok vom 24. auf den 25. April hat bier bei Greben⸗ 
Gain oben auf unferem Bafaltgebirg im Ganzen wenig geſchadet 
und zwar in ben über 1450 Pariſer Buß hoch gelegenen Regionen 
une darch theilweiſe Berwichtung des bießjähtigen Mhornanfluges; 
von 1200 bis 1400 Barifer Fuß Höhe — welche Region wohl 
ebenfalls mod) zum oberen Vogeleberge gezäflt werden darf — 
war dagegen der Froſiſchaden merklich und zwar im umgefehrten 
Berhältnifle der. Elevation. Bei dem Froſte vom 18. auf ben 
19. Mei diefes Jahres trat dagegen ein. empfindlicherer Schaden 
ein mub zwar vorzugeweife in ben oberen Megionen. Gulturen 
und Berjiugungsichläge beber durch den lehteren Froſt oeartere 
au leiben vebabt. 


"Münden im November 1856, 
(Die Indußrieanekeilung von 1854) 
Ihren Leſern wird es angenehm fein, vachträglich zu dem 
Brief ans Eüddenticland Geite 380 dieſer eitung von 1856 
su erfahren daß des regierenden Könige Majenät zu geuchmigen 
geruht hat-die darch das vereinte Zufammenmirfen des Töniglichen 
Borfiyerfonaies gebildete ausgezeichnete, HER zeihhaitige Samm⸗ 
luug forßtiger Grjeugniffe, Werkjenge und ſonſtiger forkwiffens 
ſchaftlich belethreuder Gegenſtaͤnde am die koͤnigliche Borflehranfalt 
au Aſchaffenbarg gelangen zu laflen. Dieſe Sammlung wird bie 
Lehrmittel bedeutend vermehren und if bereits mnterwege mach 
Afgaffendurg. 





Annwetler tm der bayer. Rheinpfalz, den 8. Detober 1854. 
(Bieveraufleben des forſtlichen Vereines.) 
Heute verfammelten fi hier die Forſtbeamten ver Löniglichen 

Borfläuster Daka und Anuweiler unter dem Borfige beider Amts: 
vorRände,-wm den feit 1847 gleichſam aufgelöften ſüdpfältiſchen 
forflichen Verein zeitgemäß neu zu conſtituiren und bie Vereins 
ſtatuten einer darchgreifenden Keviſion zu unterſtellen. Der zafls 
reiche Beſach dieſer Verſammlung beweift aufs Deutliche, weiches 
Iuterefieiman allgemein an dieſen Bertine nimmt. Die weients 
liche Menderung der Bereinstlatuten beſteht darin, daß alljährlich 
einmal \wenigfens. Meine Ercurſionen in” diejenigen Waldtheile 
gedachter Borkämter vorgenommen werden, welche bezüglich des 
Betriebes fowohk; als ver ausgeführten Forficulturen vom beſouderer 
wWichugkelt erſcheiaen. Zun. weiteren Betheitigung an biefem 
Vereine folten die kdaiglichen Borflämter Cimſten. Baldfiabach 
und Pirmafens eingeladen werben. 


mir: 
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A. Zur Kenutniß der forfligeiUmgegend von Elebe. 

Bir teilen nacfehend, wie wir in der Mote zum Brief 
und Clevt waf verhergehänber Geite Semerften, die Bejüiglichen 
Notigeh aus Seite 73, TO ie. Don Mr. 1 der Beitiarift dee 
tanböfetäfhantilben Vereines - für Mfeinbteußen von 1852 um 
% 'Iheber Hit, als dieſet Belttag zur Kenninitz ber forfilihen 
unttzegend vun Cleve wegen bet vort imm Dahr 1836 bevotſtehenden 
Wecfaafung: der deuiſchen Lenn-and Borfmicihe hehetes 
"Sitereffe dä. 

4. Are dem Bortrage die⸗ Aeigten Oberfärfers Kied: 
„rber ME lage von Eiljentetz, nomemilüh ber kohhenen in | 
fcplediten -Bodnarte!“ "Die Cukfer der Ciche zur Rohnupung If 
in der Umhetend oh: Cleve Yon größer Bedertung, theife fir 
Wirdebigung des Bebatfre ’ber-Inlärifien Gerbeteien, theuus weh || 
die Lohr einen wichtigen Ausfſuhturtffel· nach Hollaud und Euglamd 
bildet. Cin großer Theil der Gchlagholzbeände des(do 000 Morgen 
großen) Reichswaldes, In welchem die Benugung der Rinde feit 
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‚Jonger Zeit. Etat gefunden, wer im Folge des ſtarken Aashiebes 
der Oberfänder während ver Frembhesuſchaft. durch bie Wirkungen 
wer fahten Mebel’und Gpätfeöhe, welche leptere vicht ſelten noch 
4 Dani vorfommen, fowie durch Ve tm Soige der Bioffellung 
des Bobens herbeigeführte Berarmung -befielben fo ſeht herudter ⸗ 
gefomen, daß fie lediglich ale ‚Koüphelbeflönde, angeſprochen 
werben Bonnien. Die Berfache, dieſe Beſtaͤnde durch Bepflanzung 
des Bodens mit Eigen uub Mirfen wieder emporzubtingen, 
wißglüdten, feil,die Pflänzlinge um fo cher ein Opfer der Gyäts 
fröfle wurden, ais ihnen ber Farge. Boden nne wenig Nahrung 
varbieten fonnte. Die Beſtandtheile des lehteren And zum großen 
Theil eifenhaltiger, Falfgründiger Lehm, unter welchem hänſig ſchon 
auf zwei Fuß Tiefe ein feſtes Kiesbett vorfommt, worauf das 
Regens und Schneewaſſet ſich fammelt und zur Unterhaltung der) 
Kälte und Gänre beiträgt. Gleichartige Verhaͤltniſſe beſtehen auch 
bei dem Sandboden im ber bene; auf den Höhen endlich kommt 
teile nur Gand, theils Sand und Kies mit geringer Beimifhung 
von Lehm vor. Unter diefen ungünftigen Umfänden mußte erkannt 
werben, daß die Eiche mar unter dem Schuhe der Kiefer angebaut 
werden fönne, uud es wurde vor: mehr als zwauzig Jahren dazu 
geffgrirten, die Laden mit Kiefern zu cultieiren, wmrden Schuß 
gegen Gpärfröfle herzuflellen umd zugleich den Boden dich Dedung 
nud durch ven Nadelabfall, ſowie durch Unterbrütung des flarken 
Galbewuchfes zu verbefiern. Diefes Verfahren hat ſich ganz außer: 
ordentlich günkig bewährt, denn. die. Gitodausicläge entwickelten, 
ſobeld bie Kiefern fo weit heramonchſen. daß fe Saud gewährten, 
einen fo fräftigen Wudys, daß fie nicht felten.über lehtete hervor⸗ 
tagen, und dabei {R die Rinde augenkgeinis von hefierer Qualität, 
al in Befläuden, wo der Echup-mangehte. 

Die von Herrn Tie im Auofellungslorale Ce landwith⸗ 
ſchafilichen Vereines) vorgejeigte Sammlung von Hölgern, die im 
Reigswald unter vericiebenen Berhältniffen erzogen wurden, und 
die auf der Greurflon gemachten Wahrnehmungen bezeugen die 
Srfolge des von Herrn Tieg bereite anf Tanfenden von Morgen 


Notizen, 


atigewandten erfahrene. Nechllchend geben wir eine Ucherfiht 
jener Sammlung, worin unter einer Mummer jebeswal die mit 
einander zu vergleicherben Stangen tufgefühet ſind. 
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Die zu Mr. 1 6ie 9 erwähnten Beände haben ebene 





Lage, falten eifenihäfigen Lehm, bei 2 bio 8 Anh Tiefe eine 
conſiſtente eifenfhäffige Banf von Kies und Lehm; Nr. 10 Hat 
‚eine bergige Page und Mr. di einen trorfenen Saudboden mit 
Kiee gemengt. ' : ’ 
+» IL Rotigen vos "fönfglichen Oberforkmeiltere Höffler aus 
Goblenz über die Ereurfion im Clever Reichewald am 27. Geytem- 
ber 1851. 5 n 
Am Bingange des Waldes liegt das Forſthaus Braifelt, 
deifen ſehr anſprechende ‚sub, zmertmäßige, Binrihtung nach ‚niebers 
laͤudiſcher Bauart, ſomie der vor demfelben gelegene Saaıs usb 
Bhonzfamp in Augenſchein genommen wurden. ‚Schupmansel von 
Nadelhohzr.. theils Planzuug,. sheild Zlechtwert von, Kiefern 
äften, lehteres am viefjährigen Saatbeten. Auffallende Wirfung 
der letzteren durch Yen Schu gegen Spätfröfe, fo daß namentlich 
die bießjährigen Cichenfänlinge im fräftigften Wuchs in der Nähe 
der Schuhmaäntel gefunden wurden. Die Gicpenfantbeete. find in 
verſchiedener Weiſe angelegt, nämlich mit Rajenoiche, mit humofer 
Erde und verſucheweiſe mit Guano gebüugt. Ein Unterfgied in 
Beireff des Wuchſes der jungen Prlanzen und zwar in Folge ber 
Düngung des Bodens war nicht bemerklich. Zwei- bis vierjährige 
Buchen- und fühe Kofanienpfänzlinge im Fräftighen Wuchſe. 
Dreiz bis vierjägrige Buchenvflanzung mit Kiefern non gleichem 
Alter gemiſcht zur Etziehung Rarfer Bucenpfanzen lich noch 
Bedenken, ob diefe Methode zmwedimäßig fel, und wurde hierauf 
vom ’Oberförfter bemerkt, "daß eiſt in den nächten Jahren, wenn 
Eigen und Buchen ſich fliehen nnd ben Boden deden, ein 
Teöfliger "Wuchd fich emtwidele; "war benn- auch weiterhin bei 
älteren Pflanzangen in’ vollem Maaße betätigt wurde. "Die Kiefern 
werben, wenn big Butyen eine Höhe Yon & bis 6 Yuß erreicht, 
Fucceffive gelichtet und dann, wenn biefelben bie gewünſchte Stärke 
erreicht, ganz weggenommen und fo die Buche an einen freien 
Stand’ gewöhnt; damit ſie iu’ chrem folgen verpflanzt werden 
Können, . 
Dom Kamp ans begab ſich die Geſellſchaft in einen 24 bis 
öfäprigen guten Kiefernbeftanb, dee 18%, zum Schutze des 
Waldes auf der Nordſeite angelegt worden if. Boden: elfen- 
ſchuſſiger Sanb mir Kies gemiſcht und troden. Bon biefem 
Beſtand ab führt dur den Meichewalb die Crauenburger Gtraße, 
1800 tanfende Nuthen: in den - Jahren 18%), von der dorſtver⸗ 
waltung dauffsemäßig ansgebant. Milrepflanzungen von Lärchen, 
Buchen, Eichen, Ulmen, Platanen nnd- Bappein. nach Maßgabe 
des Bodens: Die Lärchen And von ſchlechtem Wuchſe, da denfelben 
das Klima nicht zufägt. Die neben den Geitengräben zum Mdtrodnen 
der Straße won Holz entblößten Streifen find als Baumſchule auf 
3 Quthe breit benupt. Eichen und Budyen, mie im Kamp am 
Borkfanfe,-mit Kiefern gemifht aud einige Jahre älter, landen iin 
gutem Wuchſe. — Bon dem vorgedachten Kieferubeſſand db, zu 
beiden Selten deu Weges, 10 dis 2jährige Gchlagholzbekände, in 
weder bie Wide vominirt, mit Kiefern gemifcht, von -Fräftigem 
Badıfe. Die Cigenfodauefchläge lin Durc ſchaltt über Mie-Kiefern 
von gleichen "Mitten ‚hervorragend.‘ Gpätire" Vewirthſchaftung: 
CEiqhenſchlagholz zur Lohbenkgung mit-Kisfernoberfiand. Lepterer 
wird bei bem Hlebe: des Sqhlagholzes getichtet amd erſteres durch 
Planzung mit Eichen completirt. Dann zur rechten Seite des 
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ſ Weges Buche aftangenhorſte und zwiſchen denſelben Eichen- und 

Du chen ſtocausſchlag mit Kiefern gemiſcht, von ſehr kräftigem 
Wuchs und vollkommenem Schluſſe. ‚Berner zur linken Seite des 
Wegs ein 15 bi6 16jahriget, mit Kiefern von gleichem Alter 
gemiſchter, mit Rädficht anf Me Beichaffenheit bes Bodens (Band 
und Ried) außerordentlich wüchfiger @ichen- und Bu che nt hochwald⸗ 
befand, teils natürliche Befamung, teile Planjung. Ber fenhere 
Bittefwalbbehate Yatte- nicht die erforderlichen Samenbänme: zu 
tiner vollfoimmenen Befamung, fo- daß biefe im natütliden Wege 
nur Horfimeile bewirft werben Formte. Zwiſchen den austzehauenen 
Samenbänmen wutder- Stangen zum Schuge gegen Spätfroͤſte 
übergehalten und danı bei deren -fpäterer Lichtung, die Samenhorſte 
mit Klefern umpanzs; bie, bei der don Jahr ja Jahr forigeiepten 
PB flänzung. vieſelbe in einamder griff, — und fo wurde bei dem 
inccefflven Aushiebe der Stangen ein vollfommener, junger Behand 
:' DM den Kiefern wutden auch gleichzeitig Eichen und 
Kaſtenien gepflanzt. Lepters Rehen..in anferorbentlih fräftigem 
Wuche nnd haben- ſchon bei 4jährigem Alter eine. Länge von 
26 Buh und 3:Bolf mittleren Durchmeſſer. Die Lieieen ſollen 
fpäter bei den Durdforfinngen gelithtet. übrigens zum Schluſſe 
des Beſtandes bis zur Hanbarfeit übergehalten werten. Meben 
diefem Behand — Ummandelnng eines Mimelmais. zu Hochwald. 
Unterolj, meiß Buden, 28 bie 25jährig durdhforflet nnd von 
dem Oberfiand, Cichen und Buchen, 50 bis 150jährig, geihüpt, 
von gutem Wuchfe, der wegen der alten Stöce wid des geringen 
Bodens (Sand und Kies) nur dem Schuhe vom Oberſtande zuge⸗ 
ſchrieben werben lann. Bon diefen BeRänden zur linken Seite des 
Degs ein Mittelwaldbehand, Oberholz: Cichen und Buchen von 
ſchlechtem Wachſe, "welches deßhalb und bei lichter Stellung bem 
26 bie 25jährigen Unterhölze nicht Schut genug gegen "Cpätfröfle 
gewährt, fo daß legteres ſchlechtwuchfig, wogegen ein auf der 
anderen Geite des Weges Uegender junger, mft Kiefern gemiſchter 
Scählagholzbeftand, von leßteren gefchägt. in Fräftigem Wachsthume 
Rand, und fo ſich augenfällig die Vortheile der Mifchung mir Kiefern 
herausſtellten. 

Borfpaus Grunematd, ebenfalls nieverländifher Bauart. 
Befichtigung eingefanmelter Puppen der Fohreneule. Bow Borfs 
haufe Grunewald bis zum Borfihanfe Materborn (Ende des Waldes 
auf der mörblichen Seite) ebenfalls cauſſirter, von der Forſtver⸗ 
maltung auf Rechnung gebauter- Weg, 1800 laufende Ruten. 
Alleepflanzung wie an der Granenburger Gtraße, deßgleichen Anlage 
von Baumſchulen.Aeltere · Pllad zungen wir An der Granenburger 
Straße, Eichen und Buchen von & bis 6 Buß Höhe, zwiſchen ven 
Kiefern von außerordemlich""kräftigem Wuchſe. Bem: Borfhaufe 
Grunewald: abwärts auf circa 400 Mathen Länge Kieferabelände 
vom verſchiebenem Alter, die weiter nichts Jutereſſantes darboten, 
als infoweit ſolche als Schuhmantel auf der Grenze des Waldes 
in menerer Zeit (m weiter: Ausbchneug smgellgn'worden find. Zur 
Tinten Seite des Wege ein alter Echlagpolzbekaud, meiſt Eichen 
von ſehr Frübpelgaften Wirhs, and zwar wegen Mangels an Schng 
gegen Spätfröfe. Bar rechten Geite des Wegs ein junger, mit 
Kisferd gemifchter Niederwaidbefland won. gutem Wuchie. ‚Weiterhin, 
zu beiven Geiten des Weges, geſchloſſene Mitteimalobeflände von 
gatem Duchſe. Seiflerpflanzung am fagenannten Rendez ⸗ vous ⸗ 
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Weg iu den Lehten Jahren angelegt, non erfreulichſtem Wucfe. ı A. Ziegler, Director ber „Directign, der Fotſte, Berg: und 
Baumlöcher, refp. Pfauzgraben, non 8 Fuß Länge. 3 Wiß Breite, || Hüttenwerke." 

4 Buß Tiefe, werden mit 2 Heiſtern bepflanzt, weil bei gewöhnlichen Knigreid Baherne Mumf.. Brei d.. Reigersberg, 
Blanzlöcgern die Arbeit wegen ber Tiefe derſelben dadurch erihiwert | Gtantsminifler des Innern; Dr. 3. v. Afhenbreuner, Stoau⸗ 
iR, daß ber Mibeiter ih nicht bewegen kaun, uud mithin die Kofen || minifier der Binangen; Joh, Bapıif v. Beltmanyı Binikeriale 
höher, als bei einem Pflanzgraben, der mit 2 Pflänzlingen bepflanzt || rath (Borkreferent im Binenzminikerinm). 

wird, zu fichen Fommen, und zugleich die Pflänzlinge rin größeres, Königreich, Dänemark (Rebe unten Holheln ud 
loceres Burzeibett erhalten, Der Umfand, daß in Kur u genenburg). 

2 bie & Bub faR durchweg im Reichewald eine conſiftente Kies⸗ Könige ». Patden, Mini 
und Lehmbauk vorfommt auf weldger ſich das Magens und Gchnens nn der. a A au Bo — 
waſſer anfammelt, wobnrd bie dem Boden eigenthümliche Säure | Minifer des Innern; M: 8. Bar, Bihinpirettor; HM. 6. Me 
und Kälte erhalten und vermehrt wird, mnb daß ferner die Bat || mann, Kammerratf und Dirrior ber Domänenfammer; Graf: 
dem Ginbringen der Pfahlwurzel eine Grenze ſeht, mat «6, noth⸗ v. Hardenberg. Oberjägermeifler. 

wendig, Fund ai Bant, unper wehdper in der Regel Gand Recht, Kurftrfenttum Heffens 6. D. & Br. Haffenvfing, 
vugdaden wi Minißer der Jußlz um des Ianern; D. 9. 3. G. Bolmar, 

Borkhaus Etreepe, niederlaͤndiſcher Bayrt and mit einem || —e nn ®. du Bals, Dberflnanzrath und Meferent 
Erdwalle befriedigt, auf melden iin —e | #. | im Miniferiam der Binanjen. 

m hier ans bie in die Nähe des Bari 6 Materborn, zu J 
Kae ed a Et Mn: m —— 
‚Rifern gemifät uab vann his on bes dr mern; Br. Beiherr v. Shend ın Ghmeinsberg, wirt 
Mterborn reine Riefernbekube, wasen * es don Geheime Fo and Bräfben ned Miiferlume ber Bingen; 
feit dom Yafı 1836 aia. Equpmansel eaf Wer Grenae Befeimer Rath hend, Director ber Oberfork » und Domänen: 
angeteat fd. \ | Diresion; Breiferr 8. ©. ». Dörnderg, Dirrfjägermeißer, 
B. Perfonal oberher Staats- und Hofbeamten für | Sanpgsafigaft Heffen» Homburgs Regierungsticerior und 

Fork- und Jagdweſen im den beutf gen Gtanten. | Geprimer Megierungerath Zurbuch. 

Das Gothaiſche genealogiſche Toſchenduch nehſt diplomatiſch | Gerzogigum KHolftein und Vauenburg: Heintig Graf 
Ratififigem Jahrbuch auf das Jahr 1855" entpält die Angabe |; Mewenttowsßriminil, Geheime Gonferengenig und 
der Perfonen an der Gpie der Gioate> und Hofgefihäfte in | Gtantsminifgr für Holfsin und Lanenburg; Th. Prehn, tale 
fümmtligen Gtaaten. Disfe Wngabe erfredt ſich meißens nicht rath mund Chbef dep Departemenis für Domänenveriyaltung und 
auf die befonderen Beamten für Direstion des Borfmeiene. direete Gtenern. 

Der nachſtehende Auszug aus jenem Taſchenduche möchte aber |) Bürkentyum Liechtenftein: Joh. Breiperr v, Bufhmann, 
doqh für unfere Leſer infofern von Interefie fein al das Jorſt-dirigirender Hofrarh; Joh. Mic. Menzinger, Laudeoverweſer 
mu Jagbweien ben oberfien Gtaatsbehörben mutergeorbnet if und au Baby. . 

mit den angegebenen Behörben amtliche Beziehungen hat. Dich Fordentsum Lippe (etmon): Wirllichet Geheime Rap 
IR der Geſichtapuult, weiber für die Aufnahme In den nafehenden | Dr. 2, 5. Jiſcher, Vorſtand bes Bürkligen Gabingie; 
Aaejug maßgebend geweſen if. Wir halten uns hierbei Lediglich I . Meien, Vräſident der Regierung; Mobhewalp, Digecipr 
an eben bejsichnete Duelle. Süden ſind theils aus früheren || der Kammer; v. Dousp, Soflägermeißer, . 
Mittheilungen in diefer Zeitung zu ergänzen, theils bitten wir um |j Großgerzogtium Mecklenburg» Schwerins Suaimieiir 
weitere Beiträge, amd zwar über bas höhere eigentliche Borft: | 9... Graf v. Bülem, Borfaud des Minikeriums Des Iusern; 
und Jagd verſonol. | Staassrarh 9. A. D. v. Brad, Berkand Yes Minikerium des 

Seyogyum UnhaltsDeffansGäthens v. Bafedom, | Finanzen; Regierungsrarh Dr. Karl Brofch, Directpe im Mini 
Präßdent der Bandeöregieruug und Dirigent ihrer erfien Mpipeir | Reriam der Finanzen; Kammerdirector 2. Br. H. Wendt, zugleich 
lung (für Finanzen, Domänen und Forſte); m. Braunbehrens, JDirectot hrs Borficoflegigms. weiches mit dem Rammyzsolleginm 
Dbestegierungsraih und Dirigems der zweiten Ührheilung (für || pie unter vam Binanzminifenium Rehende „Berwalung Det Staatch 
des Innere uud bie Polizei). — Oberjaͤgermeiſtet Gref Friedrich | yomägen uud Borfe“ bildet; Sberjägermeifter A. v. d. Saba, 
an Solms; Ryafa. I Mihef des Öeflagbbepartemensg. 

Herzogiäum Auhalt ⸗· Benuburgs Bodarik. Boolranger Otobhetogihum Mecklenburg» Strelig: Dberiannfarße 
tath und Morfigemder ber erfien Megisrungsabeheilung (Suneres) ; | meißer Razl Friedrich v. Erävenig, Direigs des Bammers und 
Hempel, Regierungsrerh nad Borfipender der zweiten Bleglerungs« | Borßealleglume; Friedrich v. Bos, Dberjägerweißer, 
abtheilung (Bimanyen, Domänen, Borke, direste Steuern). SHerogthum Nafſaut Chr. Buben, Präßpent der Minfferiale 

Grobgerzogchum MBabens Sriedrich Frelherr v. Wedmar. | abibeilung das Innern; Berbinend Voilpracht, Präfrens du 
Praͤſident des inikerinms bes Innern; Br. A. Regenaner, N Binifieriums, Abaheilaag der Biamn; di. Seite v. Oilſa. 
Staaterach und Mröfvent des Miniferinms der Finampen; | Oberjagumeiſta. “ 
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Kaiſerthum MDefterreicht Gehelmer Math A. Freiberr 
d. Beth; Minifer des Immern;: Geheimer Math Bitter v. Baums 
gwrtner, Miniſter der Binanzen; Geheimer Weih M. Nuct- 
tafer Miter 5. WellentHal, Unterflaetsjerretär im Minikertum 
der Fimanzenz Gehrimer Math &. Frelhert v. Mind Bellings 
Yanfen, CThefe der Section Tür dirdete Stenern und Staateeigen⸗ 
thum; 8.0. Scheache nſtael, Chef der Sal für Bergweſen 
nad: Leudeecuitar. 

Sioßherzogthum Oflbenburgs Ang. Chr. Ferd. Kreil, 
Mnifter der Finanzen;‘ Kunmnerjunter 8. Wteigere v. Berg, 
Minifter - des - Imiern; Zunfen, Kamtaerdirertor; Graf zu 
Mängen-Breitenburg, Hoffägermeißter zu Eutiw; Hermann 
I RSFTEnG, "Hoflägermeifter zu Dibendurg. - 

Königreih ' Prenßens v. Weſtphalen, Minifer des 
Intern; Karl v. Bodeifpwingh, Minifter der Binanzen; 
Dr. Thoma, wirfliher Geheimer Odetſtnanzrath and Dirertor 
der Abthelluug für Domänen und Borfe im Finanzminifterium; 
HMeuß, Dperlaubforkmeifte und Mitdirertor für dorſt- und 
Sagvangelegenhäiten; @raf "von der Affeburg- altem 
Kein, Oberjägermeifer; v. Pagelsli@ehag (Malor a. D.), 
Bieesterfägeimeißer; Deintich Graf v..Relgendai, Hofjäger 
meifter. ’ 

Fürkeniyum Menß, 1) ältere Linie: Br. Ed. Deto, 
Kanzler" und Regierungspräfldent au Greiz; Edler von ber 
Blanip, Oberforfimeier. — 2) Jüngere Linie: Dr.v.Brel 
Fhheider, wirfliger Göheimer Rath, Staatsminifer, zugleld 
Vorfigender der Regierungsabtheilung für die dinangen zu 
Schieiz. J 
Ksonigreich Sachfens Joh. deint. Mug. v. Behr, Gtanter 
winifler der Binangen; Geheimer Rath Freihert v. Weißenbach, 
Diyector der erfien Abteilung des BinanzminiReriume; Freiherr 
x Beuſt, Staatsminißer des Innern, 

ðraßberzogihum Gachfen« Weimar: Eifengd)s Dr. jur. 
EHrif, B. 9. Wabdorf, Minfer- Pröfbent und Minifer des 
Suneru;  Gehelmer Katy G. Thon, Chef des Miniferialbeparter 
mente; ‚der Finanzen; Staatsrath K. Ehr. C. Wergfeld, Director 
der Derwaltung, Res Kammernermögens; 2% J. v. Hopfgarten, 
Dberjägermeifer. .. . 

Herzogihum Sadfen- Meiningens Zreiherr v. Wechmar, 
vorfigender Staoisminiſter; Siaatsrath Dr Oberlander, Vor⸗ 
gender der Abtheilung für das Innere; St 
Vorfgender ver Abıpeilugg für die Finanı 

Gerjogthum Sachſen⸗ Altenbarg t Wirtiger (pheimer 
Bath: v. Larifch, Borland des Minifterialdepartemente der 
Sinangen;,, Karl Gurteprüd, ‚Präßday:des Fipanzesllegiums. 
. Gegsgtium Sachſen · Elan Gotha Wirtticher. Ger 
Geister Minh v. Se eb an, -vorfipenden Gtantsnainier ber beiden 
Minikeviatabtieilungen..iu Goburg mund guu@eihe; Karl Beh, 
Bräfldent der Hinanzabtheilung ber Manberfsgiruung zu Goethe; 
8. BH. Grande, Bräfiient der; Laubraregierung zu Coburg. 

Fürkemtam Schaummbuvg sBippes : Breigert v. Lauer 
Ruwegofen, ‚Meglerungbyrafentz:u@...H. Cht. Spring, 
Kumhasitestor. -: - pe Eee Ze Pe J 
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Bürftentfum Schwarzburgs Wudolkädt: v. Bertrab, 
wirklicher Geheimer Rath and Bliniker. 

Bürftentfum Schwarzburgs Sondershauſen: Wilpelm 
Hülfemann, Regierungsrat und Borftand der Finanzabteilung 
des Miniſteriums; 2.0. @bart, Hofjägermeifter und dorſtmeiſter 
für die Unterherrſchaft (Sondershaufen); F. Reinede, Borf- 
meißter für die Oberherrſchaft (Nenfladt und Gehren). 


dũrſtenthum Waldeck: Winterberg, Geheimer Regie 
mungsrathh und Regierungepräfident zu Aroffen; Barnhagen, 
Regkerungsratö aud Vorſtand der für 
Domänen und Borfte zu Aroliem, 


Konigreich Württensbergs dv. Knapp, Minifler ver 
Pinanzen; v. Sigel, Director der Jorſtabtheilung der Oberfinange 
fammer; Renner, Dberſinangrath umb Boten dlefer Forſt⸗ 
abtheilung. J 


O. Die Saumwelt ber Landenge von Tehuentepas. 

Der dritte Band des „Welandes“ von Undree enthält eine 
Darkellung: „Das Klima und die Vrodatie bes Planzeareich® auf 
der Laudenge von Tehmantepas.” die auch Jolgendes mittheilt: „Bon 
der Morbüfte bie zum Buße des Bebixges iwerden Die Ebenen zur 
Rugenzeit Aberſchwemmt; die Euft und Ser Boden find heißfendt; - 
im ihm gedelhen . D. Gosonlore, Gefarita, Barina (Lrbeuscide), 
Ouanacafe, Gacjobo. Hurillo. »Bavirwe, Iabo, Mlajara, Palor 
Baria, Dradenblar. m. ſ. wm. Mn allen Flaſſen ſieht man. Bradto 
eremplare dieſer Bflangen amd: mitten + unter ifmen verfcyiebene , 
Arten vou Palmen, dieſe wunderbar wiplichen Bäume, von denen 
die · eiuen Brob: geben, andere Bader, Mein, Del, Big Mid, 
Werde, Harz, Birzuel, Help Waffen, Gteide, Papier, Kielvung, 
Wohnung und Hausgeräth. Da, wohin bit Ucherfärwenmumg 
nicht reicht, gebeihen Gewaͤchſe mit feinerem Beligewebe und Bäume 
von großem Werthe, . B. Mahagoni; Dedreta odorata, einige 
Barletäten der Wiche, Guabaque (Ostrya mexicans), Lignum 
vitae, Ghiro-zapote, Durabra hacha. Hier if auf Renfcenaiter 
hinaus ein: ungemeiner Reichthum an diefen Bäumen, und nament⸗ 
U Mahagoni und Cedern werben eink, wenn wien fie füllt mu 
in den Handel bringt, großen Nugen ubwerfen. Ge haben mans 
mal einen Darchmeſſet von 5 bie 6 Bub. und find in anzählbarer 
Menge vorhanden. Hin und wiever ‚wuru wohl Giwos baven 
verſchift. dowy will dieß nicht viel Sevemen; es gibt uber auch 
noch wiele audere Holzarten won großer ſpeciſiſcher Schwere. Bon 
Wichtigkeit iſt ferner Siphonis elastien. (India rubber), ein Baum, 
der in wuüberfebbarer Menge in von Wäldern wählt. @e if feine 
Uebertreibung; wenn man di Menge der auf. dm Mimne 
wadyfenden Gummibänme auf mindeſtens zwei Billionen ſchaͤzt. 
Biele derfelben Tonnen jährlich 4 bis 5 Pfund Gummi geben. 
Der Jarrubaum hat feinen am melften zufagenden Staudort in einer 
Höhe von etwa 5000 Fuß; man finder ihn ziemlich häufig zwiſchen 
bem Jaltebor wud Barabla; fein Ctamm gewinnt üluen Durchmeſſer 
von: 5 dis 6 Zoll. Dirfe baummetigen Born find sine hochn 
anſprechende Erſcheiaung mit ihen - Hefgefinen Blättern nud in 
Amerita auf-eimen hohſt Khmaten: "Gi m —8 and Süden 
des Gleichero beſchtault. 





Pr 


D. Das Loyigat,als-Branmmaterial, 
intereffirt unfere Leſer als Goniumenten und ala Holgproducenten 
zugleich, in ‚Iepterer Beziehung einmal wegen des Einflufes auf 
Holgeriparang, dann auch als weitere Anwendung des aus Holz 
bereiteten Leuchtgaſes, über welches bereitö mehrmals, zuleht Seite 117 
und 236 biefer Zeitung von 1854, Nachricht gegeben worden iR, 
Im Rr. 30 bie 3A der unter dem Titel „das Meltall“ von 
Dr. Giebel und Profefior Schaller bei T. D. Weigel in | 
Leipzig herausgegebenen Zeitſchrift für voptäre Ratmrfunde, Jahr: | 
gang 1854, finden wir über Nuhanwendung bes Leuchtgafe zum 
Kochen und Heijen vom ®. Baer eine Abhandlung, deren End⸗ 
awed zwar die Empfehlung der Cloner ſchen Apparate zu Berlin 
AR, die aber überhaupt trefend.bie, Vorthejle jener Nuganwendung 
erörtert and fie mit Erfahrungen belegt. Borerwähnte Abhandlung 
fegt. Steinlohleu⸗Leuchtgas woraus; es iR aber bereits durch 
Berfuche zu Bayreuth, Augsburg und an anderen Orten ermiefen, 
daß das aus Holz bereitete Leuchtgas. außer feiner größeren Leucht⸗ 
fraft, ande zu ber Anwendung: zum Boden und Heizen ſich vorjügs | 
lich eignet. 

Das Leuchtgas un 177 wi den Owerteenlagen ſtau anderen 
Brennmaterials. mit vorgäglicem Erſolg auwerten, zugleich hier-⸗ 
durch eine graße KRoflenerfparung. erzieien, infofern an deu iketzeffene i 

. den Drten bad Gas um einen, verhaltaißmaͤßig gu ‚anderen: Brenns 
Roffen umd ihrer Verbrauchewenge billigen Vreis zu Haben if. 
Gef am Ndal wurde bie. Gaefeuerung von: ihomamuf..hen | 
bebentenden Gifenwerfen von ‚Bisiwen » Gleis Gawab, eingeführt; der 
jaͤheliche Bedarf von 46 00R- Klaiter ‚Galz .:fauf, dadurch anf 
18090 after. herab. Unter.cben non D. Baer geſchilderten 
Mängeln der häuslichen Koceinrichtungen ſteht allerdings ohenen 
die Menge des unwip verlogengehenden Brennfiofis in Zolge | 
unvolldändiger Verbrennung und. bie Menge unnüß verwendeier, 
d. b..in andere Körper, vals in bis zu erfipenden, übergehenden 
Bärme.. Zum-Koden iR ein befimmees Wärmegrad wöthig und | 
feine Ueberfchreitung auhies; zur bloßen Unterhaltung des Kochens 
und Gieben® reicht: aber ſchon ein viel geringerer Grad Wärme 
hin; in beiderlei Hinſicht wird hei den hioherigen Rocheinticptungen, 
ſelbſt auf dem beſten Gyarhetden, verſchwendet. weil man. den’ Omen | 
der Wärme wicht fo mwiltfürtich ftinmen, - Reigern und befchränfen, 
kann, wie dieß bei der Anwendung von Beuchtgas mittelft einfacher 
Vorrichtung ſchon durch entfprochende Drehung eines Hahnee | 
geſchehen ‚Tann. Ins Ungemefiene ſteigert fie der Beriufl. bei unieren 
gewöhnlichen Heiz⸗ und. Rorheinrictungen, ba bei diefen mit 

Srerꝛeicung des Zweckes nie auch Adi aut-güntihzeitig das Bener, 
der. Berbraud; des Breunmaterisles. zu Ende, geht. Alle dieie 
Nängel, uͤberdieß das langweilige Anmachen des Beuers, bie Läßige | 
Afcpe, der umersuägliche Ram, det fdmnpige Rah wi f. i. fallen: | 
bei geeigneter Anwendung bes Leuchigeſes weg: mie Referent birfee | 
aus eigener Beobachtung der Gasdlen und Gaslochherde Abergengenb 
fennen gelernt hat. Bu een. 

Schon 38N7 fagte Lomdon -in feinm. Bornen : Bagıy 
— Hans In: London das viele: asſtammen hat, bebarfeeines 
Diens ‚oder eines Herbes, anfer zum Koden, und wenn Raklıngas 
nur noch etwas mohlfeiter gu Haben wäre, würde ‚man .in:großee. | 

























































Stödten auch feinen Gerd mehr nörhlg haben." Die Bermfrflichung | 
“a 
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dieſes Auoſpruches, gehemmt. dunch Anbaͤnglichfeit an ham Gewohrten, 
bat .in London, Berlin pad anderen Staͤdten begonnen mad fo 
günfige Grgebniffe geliefert, daß bingen einer furzen Meike von 
Jahren in allen. Städten, welche mit Gas erieuchte, werden, dieſes 
die feither üblichen Vrenuſtoffe (Holz, : Kork, Gteinfghlen) in den 
meiften-Haushaltungen beim Heizen und. Kochen verdrängt haben 
wird. Mer nah Berlin fommı, verfäume nicht Elsner’s Werk 
Hätte (Zimmerſtraße 78) zu beſichtigen. wo fortwährend mannig« 
face Apparase zu dieſer Rupaymengung des Lenuhigafe für 
öffentliche und Privatgebaude aufgeſtellt find, ep, fieinere,. Ic 
transportaßle Kodappazat, der fogenannte Schnellſieder, im Mreife 
von. 8/4 bis 10 Fhaler,, heſteht in einer Art Dreifuß, der, mit 
einem unten offenen Trichter als Loftzugtoht pepfehen,. oben aber 
durch mehrere fein darcbrochene, übereinander, liegende Betalls 
platten , verfchlofien” AR, Ju Diefen mündet das Gasleitungsraße 
aber dep Brenner, dep durch feine Geitenöfinungen das Gas geapa 
die Wände des Trichters ausßrömen laͤßt. Auf einem folgen Apparate 
werben. 3 3. wei. Duarı Wafer.in 7'/, Minutes zum Sieden 
gebrampt bei einem MWerbrand von .2 Kubifiuß. Gas. ieripeifen, 
Beefieate ı6-,Üpd. fertig, ehe nur ein andergs euer angewacht if. 
Ban Ipun, da man das Feuer mittel” der Kronen (Daͤhne) ganz 
in der Gewalt hat, auf einem Gastodherd cbenfowohl Speifen 
bereiten, die lang und andauernd Finn mäffen, ala au 
lolche. Die eine ſchnelle und Heftige Hide verlangen, eöflen, baden, 
Braten, namentlich , auch die ‚Braten, am Spieße weit ‚Npmadyafıer 
und mit "geringerem | Yufwanbe Herftellen.* Referent hat unter feinen 
Augen zu Darmfladt a an einem Gasherbe, der ale Muſter ‚aus 
@ngland gefandt war, die befriebigendßen Verfuche machen ſehen. 
Im diefem compendidien Herde waren für die verſchiedenen Arten 
der Epeifenbereitung Bäder unter eit abet, deren jedes einen aus 
ſpirlförmig gewündenem, mit vielen feinen Lochern verfehenem 
Rohre beftehenden Boden hatte, ver, ſobald man den Hahn des 
betreffenden Befag entfprecbenden 'Zufuß von Heizgas 
dae ñ Einem“ Bivibus anfeden und ebenfo 
ingleichen wurde mit einem Defchen von 
4 Buß Höhe mid 12 Zoll Durchmeſſer ſchnell ein’ 'gerkümiges 
Siütmer“ geheljt. — Eisner’s Herdapdatate für" gübhere Binh: 
ſtchaftek 'Toflen detmalen 00 Hs 220 Taler. Mekeriit "erwartet 
eine bedeutende Preisermäßigung bei größerer Gonturteitz IK Ferti⸗ 
gürtg der Apparate. ' Id Berlin’ wurden!ſchoͤn Anlge Kirchen (die 
Vyitlppotirche und’ die Bomfiche) mittelft beweglicher Gasfamine, 
welche burch dulfänifirte Kautſchatſchlauche mit der Basleitung 
verbunden find, gehelzt. "Der Erfolg war fo günfig, daß die 
Hepinng der Kirchen nrw wah "ethjäheihe? — werden 
win. ? “ 2. 

"E. Weber Brfeugtung der Woniferen 
gar @. Hofmeifer in De 84 Brrnllore” von’ 1858 ‚neue, 
befondere das Werhalden des Pollenſchlauches zum Corvaocalami 
betreffende . Beobadrmungen, welche theilweiſe voa denen dre 
Dr. Scha cht abweichen, mitgetheilt. 

F. Die Vodenaſtetigkeit der Vflanzen 
iR ancı Brage welche au.;ijegn Amatwarinug noch viele Unter 
ſuchungen und: Bergleidungen dedarſ, Unatufen :einesfeitd: ra 
Bodens, andererfeitd der darauf gewachſenen Prlanjen, liefern hing. 
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erwünfcgte-Beiträge. und lafen.fich in größerer Ausbehnung. unter 
v. Liebig's Leitung zu Münden, ermarten. Dita; Gembäner 
Hat über dieſe Brage in-My,-32 -der „Zeifhehit .Flots / (Mrgendr 
burg 1854) eimm heaptewswerthen Aulſad ‚geliefert. Bon, der 
toniglichen Mfavemie der- Wiflenfhaften nach dem: baheriſchen 
Walde’ (Gebirg zwiſchen Böhmen, Deflerreich, der Donay und 
dem Megenfufle) gelembet,. har er die Frequenz uyd den Mangel non 


Pflanzenarten is der dartigen Blora je nach der Bodenbeihaffenheit I: 


beobachtet. Die dortigen Erfeine- find EryRallinifche Gebicgearten, 
Granit, Gneis. Syenit. Glimmerſchiefer, Hormbleubegeftein, Quarzit. 
Dito Sendiner,maht nun sine Menge Phauzen namhaft, welche 
anderwärss auf Falkhaltigem Beden ſchon häufig. find. hier aber, 
wo der Boden feinen Kalk enthält, fehlen. Hingegen find die im 
baveriſchen Bold, allgemein nerhuekteten Bilanzen lolche, denen auch 
nach ihrem fonfigen Borkammen. und bisheriger Erfahrung. ber 
Eohlenfaure ; Kalt embehrlih iſt. Otto ‚Sendtner, betichtigt 
Seite 306 a. a. D. auch seinigebegügkiche Angaben in feinem Merk 
über die ‚Begetationsverhältniffe Südbayerne (Münden, artiiiche 
Anfalt. 1858). — Dem Stand unferer jepigen Erfagrungen mögen 
übrigend folgende Säge entſpiechen: 1) Die mingralifrgen, Stoß, 
welche aus. vem Boden im die Pflanzen. übergehen, . anigen hei 
gleigen Banzenarten fehr verſchledene Mengen, je nachdem di⸗ 
Mlanzeuindioiduen „auf einem Boden gewochſen find. 2) Die.den 
Mlonzen als weſchilich zugeſchriebenen Rahrungofofie am Alkalien 
wur Gran Haben ihre ‚Biemente aflgemein nerbreitet..im Baden, 
wenn auch in börft zugleichen Mengen. 3) Die Phangen biflgen 
vie Faͤbigleit, die icn Moden ihnen zugängligen Stoffe in Mengeus 
verhälmäfien : aurüczuhakten ssutgelhe won Denen thres, in Maſſen 
loolichen BuRaude im Deren. icht merfchieden ſind z eo zeigen maurıe 
das Vermögen, in. geringher Menge bargehetrus „Btoffe, in ner⸗ 
bälnigmäßig größeren Bear valammen.. als die relchticher 
vorhandenen... * 





ura 
©. Bad, Zayyund — im Bebier Oregon” 

Der fünfte Bänd' vis’ Wekteh 'von Andree; ‚das Weiland,» 
emhält eine Miuheifing’aus' yon, aud vahin gefenb: „Die 
reichlich vorhandenen‘ Weid lügen andes deſtehen haͤupviſachlich 
aus Cedern ind "Föyrn: die befondere "dicht die Ufer des 
Pugel⸗Sundes uhigeben.” Diefee Sund iR reich an allen Arten 
fomadhafter Bifae:”j. U. Shen, Hätingen, Stoffen; auch 
gti es Auffern, Muſcheln, Krabben in Menge, und oft Tdnimeit 
Walifiſche bie Ih’ die Eitaße vi Juan ve Guin Stiel, wo R kine 
figere Bee‘ der Niger werden. 























‚Die ‚Bäger in Rentudten. de.” 
Im nem, Ueklewerfenr „Wanderungen. zwiſchen Gubfon-mab 
diſſiſſtvpi 18 Mund 1852, Gtuttzart, bei Cotta. 1856, “-verberilet 
ſtch Moritz Bufcg. über Me: Birtuoſitat der -Iägen, im Stande 
Reitady: .,,Die ‚miähktgfehallen: Uebangen. bar: und IR mare 
bexte : die Gebrauche des Schießsewehrs Bin Kuakaiımod 
zwölf bie vierzehn Jahren erhielt Miße-(büchkenartige. Zagdflinte) 
und Pulverhorn und warde dann gewöhnlich Solbat im. nähen 
Bert, me;.ihn. Beißige Bagden auf Eichhömchan, Temihähne 
und Matoons. bald zum :fäharf: zielenben ‚Eipüpen werden. ließen 
Die gegenwärtige Rifie, welche eint Rugel nicht vlel gößer- ale 


I Hehpoßten ſchießt, mar Yamals nicht bekannt. Man bebiente id 
| meiterer - Rohre, :non deten Kugeln. etwa dreißig aufs Pfund 
singen. Ebenſo wenig. rragteit;man das Sieles aus freier Hand 
für eine beſe⸗dere Geſchicklichteit. Dagegen durften bie Beh 
| gemeffen Boone’s ſich in der fogenanuten.„Squirrik- barking”” 
insg Kunſt rühmen, hie ihnen der beſte Schute deim eitgenöffl: 
ſchen Jreiſchleßen ſchwerlich nachmachen möchte, . Das. Berfahren 
bei dieſem eigenthümlichen Jaͤgerſcherz, auf den ſich nor jept 
einige. beſoaders Vegabte werſtehen fellen, - erklärt folgendes 
Beifpiph, danılan her: Brzähler, ein Deutſcher, in Lonisville 
Mugenzeuge geweſen war: „nMldıkh noch in Franlfort (bekanntlich 
eine Stadt in Kentudy) Ichte,""''.fo berichtet. ey ., „befachfe-i eines 
Tages einen Barmer am RantnyMiyarı: her 'ob feiner Geſchich⸗ 
Nichteit in der Handhabung der Mife.weitpin berühmt war. Ith 
fand «iin im ‚einge. Grund, sm, Fluß, dor mit MWalaußbaͤumen 
und Hidarys dicht beRanden war. Um ihn lagen bereits ein 
! halbes Dutzend Eichhörnchen, und fo. eben hatte ex fein langes, 
bcqhweres Mohr wieder geladen. - Mir bewegten ums nicht vom ber 
Stelle; denn has. ehen. genannte Wilbpret Häpfks. in, folder Menge 
| in dem Gezweige, baß «9 mnmöthig war, ‚ifm-nagpsgehen. Mein 
! Betannter wied auf eines der Thiere, welches ‚uns bemeft und 
|: fich in ber ntfernung von. fünfzig Schritten Hinter den AR eines 
| mmgeflürzten Stammes gebndt hatte, und hieß mid genau Acht 
b geben, wo bie Kugel’e& treffen würbe. Mie ein Reitſchenknall 


k Bunte dee Schaß; ich bemerkte, daf..die Kugel. ein: Gtüd. Binde 


hort munter. dem Gighöruhen getroffen. und zu Splittern erſchmet⸗ 
tert. hatte, von denen wiederum bas über ihnen, fipeghe Thlerchen 
estäbtet: worhen war, ſo daß es wie ein von einem. auffliegenben 
Bulyermagazin in die Laft Sefprengter im Bogen ‚hezabfiel.“ 
I. Die Zeit der fruchtbaren Mihbrunft, 
belauntuich lauge Streitfrage, iR durh Bodel’s und Siegler’s 
Unterfucgungen (1835 und 1843) 'befiimmmter" ermittelt’ ünd barüber 
Selie 9.diefer Selting von 1844, ſowie Seite 37 von 1954 über 
einen beflätigenben Ball Nachticht gegeben worden. Cine umfaſſen- 
dere Grötterung flider män in folgendem Merk!” ‚Wuttvicelunge: 
gefthfite des Rehes, von Dr.-£h. e. W. Bifanff!' Profis 
der Analoinuie x.’zu Oftßen,"(Gichen 1858; bei Aliter). Det 
jat Ha Eaufe “bei lehten zehn" Sabre 130'die 150 Rede 
uhterfuißt: Noch ſeinem Fegebniffe findet bie Brünft, Begattung 
ad Were Ver Rehe zu Ende‘ Iuft'wid im Anfang Auguiis 
Srarr. Das tritt. "ohne ſich · zu vergrößern, dä einigen Tehzin 
in ven Uterus und verweilt hier — wio nach Mitn 
Bedmbers. Za diefer Bet beginit""piögfich VI @ätmicelung; 
in 21 bis 25 Tagen find fälle Drgähe” des Embryo's ſchon fo 
weit awögehilder, daß ſie gu ver AU Wochen mach wer Bogattung 
Ratıfindenden Geburt. nur noch eine Bergsößerung erfahren. Die 





Derkrgung feiner Unterjuhung, bat: Paofefior Bildrofi durch 
acht Tafeln föner Abbildungen veranſchaulicht. 





— 67 Verein, wächen, wie. befannt, a 
Beiten, und je ‚yarp,Aäslegenheit. ded. Dies, die ; Binte el..au 
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Blanze ohne großen Mrbeitsanfwanb abgelefen werben, was bei || 
den Büfcgeln nicht möglich iR. — In früheren Jahren wurben 
die Bilanzen, wie bie bereits durchforfteten älteren Beftände zeigen, 
im 8 Buß Ontfernung, fpäter in A, gegenwärtig in 5 Buß Onabrats 
verband gefeßt. Berfuchswelfe find Pflanzungen in achtfußigem 
Verband angeführt, bei dem bir Fichten ern mit dem breißighen 
Jahr, alfo zu fpät in Schluß fommen. Der Zuwache if hier 
ſowohl in Länge, als Durchmefler bedeutend. Solche dreißigjägrige || 
Fichten, deren Kronen ſich mur gerade ‚berühren, haben, wie bie 
vorgenommenen Meflungen ‘ergaben, gleiche Stärke mit fünfjige 
jährigen, die im Schluß erwachſen And. Glädlicerweife iR bie‘ 
jept noch fein Stamm amögegangen, dem fonft wätbe: eine 
bebentende Lüde dem Beflande Gefahr hriugen. Das Revier hat 
beiläufig 2060 Morgen Bichtenpflanzungen aufzumeifen, von denen 
die Älteften bereits vierzig Jahre alt find. 

Die Cihen zum Verpflangen werben ans ben in genägenber 
Zahl vorhandenen Gaatfämpen, ohne weitere MWorbereitung ent⸗ 
nommen. ° Der Lehmboden wird fm’ Herbſte tief umgepflügt, bie 
Eigen werben aledann über die ganze Fläche ausgeſäet, nochmals 
untergepflügt, und dann beginnt mach zehn Jahren ſchon das 
Ausfugyen ber Rämmigften und wächflgfien Eichen zum Berpflanzen. 
Die bei dem milden Boden nicht zu Rarfe 1 bie 2 Buß fange 
Biahlwurzel wird, nachdem bie‘ Pflanze vorfidtig mit einent 
möglihft großen Ballen ausgehoben if beſchnitten in moͤglichſt 
große, 8 Fuß entfernte Planzlöcher eingefeßt und tüchtig ange ⸗ 
felemmt. Die Heiler werben pyramidenförmig mit Belafiung 
der Ehipe eingefupt, und in den erfien Jahren zum Schuhe 
gegen Benagen der Hafen mit den hohlen Gplindern ter ſic 
zuſammenrollenden Fichtenrinde umgeben. Auf diefe Weile find 
ungefähr 500 Morgen ausfchließtich durch Cihpenpfanzung, weiche 
durchgehends einem herrlichen Wuchs zeigen and fee bis res 
Jahre alt find, in Behand gebracht. 

Die Birke iR in den erſten Wirthfähaftsfahren des nbigen 
Reviervermwalters, alſo vor vierzig Jahren, auf alten Weideplägen 
durch Pflanzung naqgezogen; da aber "der Boden am diefen 
Siellen fehe humusarm IR, bie Birke zu deſſen Berbefferung 
Nichte beiträgt, fo IR der Wuche von jeher ſeht mittelmäßig 
geweſen. und haben die Stämme bereits die Sfonomifche Haubar ⸗ 
Belt, erreicht. Der Erttag pro Morgen 18 Kiafter (Darunter 
50 pGt. Knüppel) bleibt fa um das Doppelte der auf gleichem 
Standort erzogenen glei alten Fichtenpflanzungen zurüd. Ju 
neuerer Zeit And vergleichen Blanzungen’ nicht -mehr ausgeführt. 

Die älteren Kiefernfaaten und Pilanzungen find fehr gat 
gelungen, Pflanzungen mit eins und zweijährigen Kiefern war 
vorhanden. doch if der Revierverwalter wegen des in der Regel 
ſchon im zweiten Jahr eintretenden Schüttens davon abgegengen, 
and pflanzt derfelbe gegenwärtig nur vier» bis fehejährige Pflanzen 
mit Ballen. Es if bier, mie an amderen Gultmrorten, bie 
Bemerkung gemacht 'worben, daß breis bie vierjährige: Riefern« 





























büfcyel mit Ballen verpflanzt, auch wenn fie durch das Schutten 
alle Nadeln verloren haben, fi dennoch erholten und fräfig 
trieben, falls die Pflanzkätte nur nicht zu Humusarm und gemäßigt 
feuchten Boden bietet. Die Gufturorte, auf welchen Fichten uns 
Kiefern gemiſcht gepflanzt wurden, zeigen augenſcheialich, wie lehtere 





Holzart auf ben fendten und naſſen Gtellen lammert unb im 
Buchfe bedeniend zurketbleibt, gegen bie freudig fortwachſende Fichte 

Außerdem Hat das Revier Waldhanfen einige größere fehr gut 
gelungene Werrmouthötieferns. Heinere Lärdgen» und Weißtannens 
pflanzungen aufzuwelfen. Der Ertrag ver Weymouthstiefern 
iſt bedentend ; die von dem Bevierverwalter im Jahr 1616 im 
5-Baß»Berbande gepflanzten Stämme find 40 bis 50 Bus hoch 
unb volfonnmen geſchloſſen. der große Nadelabfall uud die damit 
verbundene flarfe Humusbildung begünfligen bie Maſſener zeugung; 
ein dor vier Jahren ‚abgeirichener, vorher fon mehrfenh durch ⸗ 
forfleter Ort Hat in Eumma 22 Maſſenklafter à 70 Kubifuß 
Holzmafle ergeben. Das Hol, iR (im dem angegebenen Miter 
noch) fehr yords, hat einen geringen, kaum dem Mipenholze 
sleidzufegenden Brenuwerth. Ginzelne. vor dreißig Jahren aus⸗ 
geführte Saaten von Pinus alba und Pinus balsamea zeigen. 
daß auch diefe Holzart, jedoch nur Fümmerlic fortlommt, der 
Wuchs ſteht dm Bergleide zu dam ber Fichte und Kiefer 
biventend nach. 

Die Abfapverhätinife des Rieoos Weibhenfen rd Sei der 
Nähe zweier größeren Staͤdte ſehr gut, wobei die Länge dem 
Reviere fortlaufende Chauffoe. ſowie der zur Meile entierate 
fiffdere Progel ebenfalls Aünfig vmmicken. Die Msfaht des 
Holzes geſchieht faR anefglichlid im Winter bei Deon nad 
Sälitenbehn. Der Pr der Klafier Kiobeafelz iR im Wald 
ohne Nebentoßen: Birken 2%, Ktchit, lern 2/, Mıhle,, Radelr 
Yo 1 Rh. 

Ee werben jührlid geſchlagen 850 000 Kubiffuß Derbholz, 
mithin pro Morgen 20,5 Kubitfuß, außerdem an Bein, theils 
aus von Ghlägen, theile ale Durkforung in den ganzen 
Vehäuden 30000 Kubitfeß, und im Gtodhel, 8000 Kubitiaf, fo 
daß ber Gefammteinihlag 388000 Nubiffuß beträgt, aber pro 
Morgen 22,8.Rubitfaß, Als Rupölzer werden Giden, Ulmen, 
Eſqchen, Alorn, Linden, Aſpen. Birken und die Rabeihälzer verr 
wertget. Die Musnupung der Gicen if 'nementtich in Bolge 
einiger nahe gelegenen Gehifferbörfer fehr günfig. Nach einem 
ſechojahrigen Durchſchulite find von dem jährlichen Ciuſchlag an 
Cichen 71 pGt. Aſpen. Linden I pt., Birten 9 p&t., Radels 
hein 52 Et. ale Mupholz verwerthet worden. Ju ben lehtem 
ſechs Jahren ſiud durchichnittiih bei dem genannten Meterielerar 
jahrlich 12.000 Rthir. eingefommen, mirhln pro Moram Brutto 
ai Ggt. 5 Pf; ibie- Ausgaben betrugen 3815 Rebke., und iR alfo 
der Mettsertrag pro Diorgen 16 Ser. 4 Bf. 

Keinerlei Berechtigungen laſten auf dem Forſtreviere Wald⸗ 
hauſen. In Betreff ver Jagd iR zu bemetken, daß der Rehſtand 
gut zu nennen MM, Hafen umd Mepphühner find in ziemlicher 
Menge vorhanden; Schwarz, forwie Eichwilb kommt nur ſelten 
und vereinjelt ale Wechfelwild vor, fewie deun überhaapt diefe 
beiden Wilogattungen und mamentli) das @id in der Provinz 
faſt gänzlich ausgeroitet iR. Der Auer Birte und veſeinit · 
Raub iſt mittelmäßig. 

Spät am Kbende trennte Äh die Berfamminng von- dem 
fhönen Witbgarten. :Bür 1855 iR Wie Dberförferei Leiven gar 
Berfamitung gemählt: : ' 9 


— — 


Königsberg In Preußen im November 1854. 
(Mißratgen der Holzfamen. Gefahren bes Nonnen) 
Raupenfraßes. Erfier Spurfhnee) 

Im uuferer Provinz iR der Bichtenfamen ſchon feit Jahren 
mißtathen; ber vom Harze bezogene war ſchlecht und theuer. 
Auch die Eichelmaſt und andere Samenarten mißriethen. — Die 
Nonne (Phalaens bombix pini) hat fi in ungeheuerer Menge 
An‘ dam öflicen Theile gezeigt, *) und Läßt für unfere Bichtens 
waldangen die gräßten Gefahren befürdhten. Der leider auch hier 
befannte große Raſſelkäfer iR in dieſem Jahre nicht zahlreich 
geweſen. — Am 10, November iR bier der erſte Spurſchnee 
gefallen. ! 





“ Gleve im November 1854. 

(Beriätigung von Angaben über den Keichswald.) 

Der auf Seite 257 und 258 Ihrer Zeitung von 1858 
mitgetheilte literariſche Bericht ver „landwirthſchaftlichen und 
nationalöfonomifhen Stublen in ber nieberrheinifcgen Heimat mit 
Beruͤckſichtigung des Volkolebens vom Profeſſor Victor Jacoby, 
Leipzig 1854," gibt unß Veranlaffung, Infoweit eine Berichtigung 
in dieſer Zeltſchrift eihtteten zu laffen, als im Gleuifchen das | 
Forſtfach berührt murde. Wir fehen nämlich Bier, daß bei dem 
Keigewalde drei Oberförker mit verhältnißmäßiger Zahl Mnters 
Förßer angefellt fein follen, obgleich wir als beRiums.chfläcen 
tönngn, daß der Reichswald mit der eima zehn Minuten ;davon 
eirfernten Parzelle Tanuenbufch, Im Ganzen ungefähr 30 000 Mors 
gen groß, une pur eimen Dberförfter mil verhäftuißmäßiger | 
Sahl Unterförfiye verwaltet wird. Ebenſo beruht die Mnficht, daß | 
ein zeigen, auf Stiftungen bernhender Gulturfonde vorhanden if, | 
wohl auf einen Jerihum, **) indem hier von folgem Nice | 
befannt iR. Ja, wir glauben behaupten zu bürfen, daß die Mittel 
Hier nicht größer, wie anberwärts, find, und daß. nur bie zweds 
mäßige, unter Berüdfichtigung der Bodens und KRlimaverhhitniffe 
Statt gefunhene Verwendung verfelben die Refultate geliefert Hat, | 
welche ‚wir in, der Zeitfehrift des landwirthfchaftlichen Vereines 
für, Mpeinpreußen Geite 75 bie 77, 79 und 80, Jahrgang 1852, | 
aufgeführt finden. Dieſes Sectiono-Ptrotokoll, reſp. Beſchreibung 
der Ereutſivn, lebteres von einem dachmanne, dem Herrn Obere | 
forfimeißer Höffler zu Goblen, lafien wir hier um ſo mehr 
folgen, des) als aus Yemfelben erſichtlich iR, wie ber Boden und 
das auf ihm erzeugte Produft befaffen find. — Was mus die 
inmenereh“ Nachilfen mit Nedelholz in horſt- und mantejweifen | 

















®) Dan vergleiche den Brief aus Preußiſch-Litthauen auf 

Seite 865. ; Anmerk. des Herausgebers. 

“6, Beruht auf iu bei der Derfammlung der faddeutſcheu 

Vorſtwirthe in; Dilfenburg im Jahr 1853 vernommenen 

Angabei . ‚28. ' 

8) Wir bringen dieſes intereflante Aetenhüd unter II der 
Notiz A. Unmerfung des Herandgebere. 
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Anlagen betrifft, fo dient diefes unſeres Wiſſens nur bazu, um das 
Wachethum des Laubholzes (Wide und Bude) zu fördern, und 
beweiſt dieſes Berfahren durch die iangjährigen Befnitate feine 
vollfommene Iwechmäßigfeit, 


Bom heffifgen Vogelsberg im November 1858. 
(Der Froſtſchaden vom April und Mai 1858.) 
Der Froſt vom 24. anf dem 25. April Hat hier bei Greben⸗ 
gain ‚oben anf unſerem Bafaltgebirg im Ganzen wenig geſchadet 
und zwar in den über 1650 Parifer Buß hoch gelegenen Hegionen 
aut durch theilweiſe Vernichtung des bießjährigen Ahornanfuges; 
von 1200 bis 1400 Barifer Buß Höhe — welche Region wohl 
ebenfalls noch zum oberen Wogelöberge gezäflt werden dasf — 
mar dagegen ber Frofiſchaden merklich und zwar im umgelehrien 
BVerhältwifie der, Elevation. Mei dem Froſte vom 18. auf den 
19. Mai diefes Jahres trat dagegen ein. empfinblicherer Schaden 
ein und zwar. vorzugeweile in ben oberen Regionen. Gulturen 
und Berjüngungsichläge Haben, darch deu lepteren Froſt befanders 
iu leiten gehabt. B . B 





"Münden im Növember 1854. 
(Die Supufßrfoansfellung von 1854) 

Ihren Leſetn wird es angenehm fein, vachträglich zu bem 
Brief aus Güddentfhland Seite 380 biefer Zeitung von 1858 
zu erfahren, daß des reglevenven Königs Mojenät zu genehmigen 
gerußt hat die darch das vereinte Iufommenwirten des Königlichen 
Vorfiyerfonales gebildete auogezeichnete, höͤqhſt reich haltige Samm- 
lung forſilicher Erzeugniſſe, Werkzenge und fonftiger forſtwiſſen-⸗ 
faftlich beleßrender Gegenſtaͤnde an die konigliche Forflichranfalt 
gu Mchafenburg gelangen zu fafen. Diefe Sammlung wich bie 
Lehrmittel bedeutend vermehren und if bereits unterwegs nach 


N Michaffenburg. 


Aunweiler in ber bayer. Mheinpfalz, den 8. October 1854, 
(Bieveraufleben des forkligen Vereines.) 
Heute verfammelten ſich hier die Forſtbeamten der Föniglichen 
Forfläniter Dahn und Annweiler unter dem Borfige heiter Amtes 
vorRände,' won den feit 1847 gleichſam aufgelöften füppfälziichen 


N forflichen Verein zeitgemäß neu zu confituiren und bie Vereins 


fatnten einer burchgreifenden Reviflon zu unterſtellen. Der zahle 


N reiche Befuch biefer- Berfommtung beweiſt aufs Deutliche, weiches 


Iutereſſenrman aflgentein an biefem Vereine nimmt. Die wefents 
liche Mendetung der Bereindflatuten beſteht darin, daß alljägrlich 
einmal \wenigfens! Meine. Ereurſtonen in” diejenigen Waldtheile 
gedachter Worflämiter vorgenommen werden, melde bezüglich des 
Betriebes fowohf; als der ausgeführten Jorſiculturen von beionberer 


J Micptigfelt erſcheinen. :’Zup. weiteren DBetheiligung an dieſem 


Vereine follen die Föniglicpen Borfämser Glmfen Waldſiſabach 








A. Zur Kenntniß der forflihehUmgegend von Clebe. 

Wir theilen nachſtehend, wie wir in ber Note zum Brief 
amd Cleot anf vorhergehinber Seite bemerkten, die bezüglichen 
Notigeh aus Seite 75, TO de. von Me. 1 der Zeitſcheiſt des 


landwtethfchamichen Bereines - fie Rheinbreußen won 1852 um | | 


Yo ſteber Alt, als bieiet Beittag zur Kenminiß der forfilkten | 
Muhkgegehd yon Cieve wegen "bet vort {it Dale 2835 ‚bevorfichenben 
erfannlufng- ber Deitflfen ar am Borfwicihe hehetes 
’Sntereffe‘ HH. 

4 Aus tem Wortage des⸗ rnigtkann Oberforſtero Ze: 
„Mebek die Milage von Vichenhotz namentlih der Sohheden in 
ſchlechtrn Biopmatten!" "Die Cultar der Ciche zur Lohnnhung If 
in ver Umpegenb von Cleve vor großer Bedentung, theits Fr 
Befucditung des Bedarfes 'ber Inlärhiftjen Gerbereien, theils weh. 
die he eltten wichtigen Auofuhhtürtſkel · aach Hollend und Euglamd 
bildet. Ein großer Theil der Schlagholzbeſtaͤnde desX30.000 Morgen 
großen) Reihswaldes, In welchem die Benugung der Binde feit 
Soager Zeit. Gtatt gefunden, mar in Bolge des ſtarken Atehicbes 
der Oberſtander während der Brembherufhaft duch die. Wirkungen 
der falten Rebelrund Spärfröße melde. leptere wicht felten noch 
Ar Bun vorkommen, ſowie Dur de in-Bolge, der: Bloffteiung 
des Boreus herbrigeführte Berarmung -befielben fo fehr. kerunters 
gelolumen, daß ſie lediglich ale Koüpnelbelänbe, angeiprorgen 
werben Fonnten.. Die Varſuche, dieſe Beftände darch Bepflanzung 
des Bodens wit Cichen und Birken wieder emporzube ingen, 
wißglüdten, feil,die Pfänglinge um fo eher ein Dpfer der Spat⸗ 
feöfte wurden, als ihnen der karge Boden nur wenig Nagrung 
darbieten fonnte. Die Beftandthelle des .Icpteren find zum großen 
Theil eiſenhaltiger, falfgründiger Lehm, unter welchem hänfig fon 
anf zwei Buß Tiefe ein fees Kiesbett vorfommt, worauf das 
Regen: und Sqhneewaſſer ſich ſammelt und zur Unterfaltung der* 
Kälte und Gänre beiträge. Gleichartige Berhältniffe beſtehen auch 
bei dem Gandboben in der @hene; anf den Höhen endlich lommt 
theile nur Sand, theils Sand und Kies mit geringer Beimiſchung 
von Lehm vor. Unter dieſen ungünfigen Umfänden ‚mußte erfannt 
werden, daß die Eiche mac unter bem Schuhe der Kiefer angebaut 
werben Fönne, nud es wurde vor. mehr als zwanzig Jahren dazu 
geſchritien, die Lucken mit Kiefern zu culthviren, um den Schutz 
gegen -Gpärfröfe herzuſtellen und zugleich den Boden durch Dedung 
uud durch den Nabelabfafl, ſowie durch Unterbrüdung des ſtarken 
Satbewuchies zu verbeſſern. Diefes Berfahren hat ſich ‚ganz anfer- 
ordentlich günfig bewährt, denn. bie. Stockaueſchlage ‚entwickelten, 
ſodeld die Kiefern fo weit heramenchſen, daß fir Schu gewährten, 
einen fo fräftigen Wudys, daß fe nicht: felten über lehtere hewor⸗ 
Tagen, und dabei iR die Binde augenſcheinlich von hefierer Qualität, 
al6 in VBeländen, wo der Eaup-mangehe, 

Die von Herrn Tied im Anefellungslocale fer Tandwirthe 
ſchafilichen Vereines) vorgezeigte Sammlung von Hoͤlzern, die im 
Reichowald unter verſchiebe nen Berhältnifien erzogen wurden, und 
die anf der Excurſion gemachten Wahrnehmungen bezeugen bie 
Erfolge des von Herren Tieg bereitö auf Taufenden von Morgen 
























getwanbten Berfahrens. Mapflchenh geben wir eine Usherfict 
jener Sammlang, worin unter einer Nammer jedesmal die mit 
einander zu vergleichenben Stangen uufgeflhet‘ And. ” 


"dein die Statgen entnormen 1 
’ Wurden. J 
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Die ja Mr. 1 bis 9 erwähnten BeRände haben ebene 








Lage, falten eiſenſchaffigen Lehm, bei 2 bie 3 Bub Tiefe eine 
conſiſtente eifenfhüffige Bank von Kies und Lehm; Nr. 10 hat 
eine bergige Page und Mr. 34 einen trotkeuen Sandboden mit 
FRE gemeugt. I 

IL Rotigen des "ßen Oberforiwmeifere Höffler aus 
Goblenz über bie Excurſion im Clever Reichewald am 27. Geptem- 
ber 1851. 

Am Cingange des Waldes liegt Das Vorhang. Braftelt, 
deſſen fehr anfprecgende und. zmerfmäßige, Binrihtung nach niebets 
landiſcher Bauart, ſomie der vor demfelben gelegene Saars und 
Planzfamp in Augenſchain geuummen wurden. „Gchugmantel von 
Radelholz cheils Bhanzung,, sheile Blechiwert von Kiefern 
äßen, lebteres am vießjährigen Saatbeten. Auffallende Wirfung 
der lepterem durch ven Schuß gegen Spärfröfe, fo daß namentlich 
die biefjäßrigen Cicgenfä.nlinge im fräftigfen Wuchs In der Nähe 
der Schuhmantel gefunden wurden. Die Eichenſaatheete find im 
verſchiedener Weife angelegt, nämlich mit, Rajensiche, mit humoſer 
Erde und verſucheweiſe mit Guano gedüugt. @in Unterfhies in 
Betreff des Wachſes der jungen Planzen und zwar in Folge der 
Düngung des Bodens war night bemerflich. Zwei- biß dierjährige 
Buchen: und füße Koflanienpflänzlinge im kräftigſten Wuchſe. 
Drei⸗ bie vierjährige Buchen pflanzung mit Kiefern non gleichem 
Mter gemiſcht zur Etziehung ſtatker Bucenpflanzen ließ noch 
Bedenen. ob dieſe Methode zwecmahig ſei, und wurde hierauf 
vom Oberförfter bemerkt, "Sab ei in den nachſten Jahren, wenn 
Eichen und Buchen fi fließen und den Boden decken, ein 
Tröftigee Wucht fich emtwidele; "was denn. au welierhin bei 
älteren Pflanzungen in’ vollem Maaße beftätigt wurbe. Die Kiefern 
werben, wenn die Buthem eine Höhe von & bis 6 Fuß erreicht, 
fucceffive gelichtet und dann, wenn diefelben bie gewünfchte Stärke 
erreicht, ganz weggenommen und fo die Buche an einen freien 
Stand gewöhnt; ‚pomit fie in einem’ ſeicen verpflanzt werben 
Tönnen, 

Bom Kamp aus begab ſich die Geſellſchaft in einen 24 bis 
jährigen guten Niefernbeflanb, dee 189%, zum Schuhe des 
Baldes auf der Mordfefte angelegt worben iR. Boden: elfens 
fäffiger Sand mit Kies gemiſcht und troden. Bon biefem 
Behand ab führt darch den Meihewalb die Gramenburger Straße, 
1800 tanfende Nuthen: in den Jahren 18@/,, von der Borfiver- 
waltung chauffsemaßig ansgebaut. Miechflanzungen von Lärchen, 
Buchen, Eichen, Ulmen, Platanen und Pappein. nad Maßgabe 

„des Bobens. Die Lärchen find von ſchlechtem Wuchſe, da denfelben 
das Klima wicht zufägt. Die neben den Geitengräben zum Mdtrodnen 
der: Straße von Holz entblößten Streifen And ale Baumſchule anf 
2 uthe breit benupt. Eichen and Barren, wie im Kamp am 
Vorkanfe,-mit Kiefern gemifht nnd einige Jahre älter, Randen in 
gutem Wuchſe. — Bon dem vorgevachten Kieferubeſtand db, zn 
beiden Geiten des Weges, 10 dis 2öjäptige Schlagholzbeflände, in 
weichen die Wide dominirt, mit Kiefern gemifcht, von -Fräftigem 
Bacyfe. Die Elchenſtoclauefchlaͤge fin Durchſchnitt über wie Kiefern 
von gleiddem Alter Hervorragend. Svpatere? Vewitthſchaftung: 
Eigenfeplagholz zur Lohbenubung mit-Kixfernoberfland. Lepterer 
wird bei dem Hiebe des Schlagholzes gelichtet and erſteres durch 
Pflanzung mit Cichen completirt. Dann zur rechten Seite des 


RB 


‚Wuchs und vollfommenem Sqchluffe. 


"erzogen: ® 














Weges BSuche a ſtangentorſte und zwiſchen beufelben @ichen- und 
BuchenBodausfhlag mit Kiefern: gemiſcht, von ſehr kraͤftigem 
Berner zur 'linfen Seite des 
Wege ein 15 bi® I6jäßriger, mit Kiefern von gieichem Alter 


gemiſchter, mit Rüdficht auf die Beichaffenheit des Bodens (Eand 





und Kies) außerorbentlich wächfiger @ihen» and Bu chenhocmalb: 


-beftand, thelld natürliche Befamnmg, theils Pflanjung: Der frahere 


MittehwaldbeRatd Hatte nicht die erforderlichen Samenbänme- zu 
einer vollföinmenen Befamang,. ſo daß dieſe im natütliden Wege 
nur horſtweiſe bewirft werden Foimte. Zwiſchen den ausgehauenen 
Sawenbänmen: wutden- Stangen zum - Gchupe gegen Gpätfräße 
übergehalten und dann, bei deren-foäterer Lichtung, bie Samenhorſte 
mit Klefern umpflanzi ‚did, bei der von Zah zu Jahr fortgeiehten 
jung. dleſelbe in einauder griff. — und fo wurde bei dem 
icceſſiven Aushiebe der Stangen ein vollfommener, ‚junger Befland 
MR -ven- Kiefern wurden auch gleichzeitig Eichen und 
Kafanien gepfangt. Beptere Rehen..in außerordentlich Eräfrigem 
Wade und Haben- fgon bei Iöjährigem Alter eine. Länge von 
26 Buß und 3:Zoll mittleren Durchmelſes. Die Kiefern follen 
fpüter Bei den Durdforflungen gelilptet; „übrigens zum Gehluffe 
des Beftandes bis zur Hanbarfeit übergehalten werten, Neben 
diefem Behand — Umwandelung: eines Mittelimnine: zu Hochwald. 
Unterholz, meiß Buchen, 24 bis 25jägrig durcforfet und von 
dem Dberfland, Eichen und Buchen, 50 bie 150jährig, gefchüßt, 
von guten Wuchſe, der'wegen der alten Gtöde nid bes geringen 
Bodens (Sand und Kies) nar dem Schuhe vom Oberſtande zuges 
ſchrieben werben kann. Bon dieſen Befländen zur linken Seite bes 
Wegs ein Mittelwaldbehahd, Dberholz: Eichen und Buchen vom 
ſchlechtem Wachſe, welches deßhalb und bei lichter Stellung dem 
24 bid 2Sjährigen Unterhölze nicht Schuß genug gegen Soptfröſte 
gewährt, fo daß lepteres ſchlechtwüchſig mogegen ein anf’ der 
anderen Geite des "Weges liegender junger, mit Kiefern gemifchter 
Sclagholzbeftand, von fepterem gefcägt, in Fräftigem Wachsthume 
Rand, und fo fich augenfällig die Vorteile der Mifhung mir Kiefern 
erausflellten. 

Vorſthaus Grunewald, ebenfalls niederländiſcher Bauart. 
Befichtigung eingefanrmelter Puppen der Fohreneule. Bow Borks 
hauſe Grunewald bis zum Borfihanfe Materborn (Ende des Waldes 
auf der nördlichen Seite) ebenfalls chauſſirter, von der Forſtver⸗ 
waltung auf Rechnung gebauter- eg, 1880 taufende Nuthen. 
Alerpflanzung wie au der Granenburger Strafe, beßgleichen Anlage 
von Banmfchnlen.-' Meltere -Pflunzungen wir Am der Granenburger 
Straße, Cichen und Buchen von & bis 6 Fuß Höhe, zwiſchen ven 
Kiefern von auferorbemtlic‘"Träftigem Bude. Dem: Horkhaufe 
Grunewald abwärts auf circa 400 Muthen Länge Kieferubekände 
von verſchiebenem Alter, die weiter nichts Intereſſentes warboten, 
als infoweit ſolche ald Schugmantel auf der Bronze des Waldes 
In nenorer Zeit in weiter: Ausbehmmng amgellgp:worben find. Zur 
Tinten Seite des Wege ein alter Schlogholzbeſtand, meiſt Gichen 
von ſehr krubpelhaften Warhe, und zwar wegen Mangels an Schud 
gegen Eyätfröfe. Baur rechten Gelte des Wege ein junger, mit 
Kieferd gemifchter Niederwaldbeſtand man.gütenn Wuchſe. Weiterhin, 
3u beiden Geiten des Weges, geſchloſſene Mittelwalobeflände von 
gutem Guchfe. Seiſterpflanzung am fogemannten Mendez vous: 
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Wesg iu ben lehten Jahren angelegt, won erfreulichſtem Wache. 
Banmlöcher, teſp. Pllanzgraben, non 8 Fuß Länge, 3 Ab Breite, 
& Buß Tiefe, werden mit 3 Heiſtern bepflanzt, well bei gewöhnlichen 
Bilonzlöchern bie Arbeit wegen der Tiefe derſelben dadurch erſchwert 
iſt, daß der Arbeiter ch nicht bewegen Tann, und mithin bie Koſteu 
boõher, als bei einem Vflanzgraben, ber mit 2 Plänzlingen bepflanzt 
wird, zu ſtehen kommen, und zugleich die Pflänzllage ein größeres, 
‚loderes Wurzelbett erhalten, Der Umſiand, daß in einer Tiefe won 
2 bie & Bub faR durchweg im Reicheweld eine canfiftente Kies⸗ 
und Sehmbant vorkommt auf weiches ſich das Magens und Gchnees 
waſſer anfammelt, wodurch. bie dem Boden eigenthümliche Saͤure 
mud Kälte erhalten und vermehrt wird, mnb daß ferner die Banf 
dem Gindringen der Pfahlwanzel eine Grenze ſedt, macht es noth⸗ 
wendig, daß biefe Ban, unter welcher in der Regel Sand Reht, 
durchaochen wird. 

Gorkhaus Erreepe, nieberläubiidger venen and mit einem 
Grywalle befriedigt, auf welchem eins Hedeupflenzung angelegt iR. 
Bon hier ans bis in die Nähe das Borfiganfes Materborn, zu 
Helden Geiten des Weges, Nieder» and Mittelwaldbeſtaäͤnde mit 
Kiekern gemifcht von gutem Wucht, und dann bis an das Sorſthaus 
Meterborn reine Kiefernbeflände, wovos sirca 600 Morgen ebenfalls 
ſeit vom Jahr 1826 eis Smmust auf der Grenze des Waldes 
angelegt find. B 
B. Berfonat oberher Staates und Hofbeamien für 

Forſt- und Jagdwefen in den deutfgeu Staaten. 

Das „Gothaiſche gemeologiiche Tofcenbudh nebſt diplomatiſch⸗ 
Rotififgem Zaprbub anf das Jah 1833. enthält vie Angabe 
der Perfonen an ber Spihe der Staats⸗ und Hofgefhäfte in 
ſaramilichen Gtaaten. Diefe Augabe erſtreckt fich meißene nicht 
auf die befonderen Beamten für Direstion des Borfwelene. 
Der nachſtehende Auszug ans jenem Taſchenbuche möchte aber 
dech für unfere Leſer infofern von Interefie fein, ale das Bor 
und Jagbiweien den oberſten Gtaatsbehörben untergeorbnet iR und 
wit den angegebenen Behörden amtliche Beziehungen hat. Dich 
ÜR der Geſichtapunlt. welcher ‚für die Anfnahme in den nafehenden 
Husyng mahgebend geweien in. Wir halten und hierbei lediglich 
an oben bezeichnete Quelle. Lücken find theils ans früheren 
Mittheilungen in diefer Zeitung zu ergänzen, theils bitten wir um 
weitere Beiträge, mob zwar über bas höhere eigentliche For ſu⸗ 
und Jagd verſonal. 

Oergegtha Unhalt:Deffans Eöthens v. Baſedow, 
Praͤfident der Bamdeöregierwug. und Dirigent ihrer erfian Mptheir 
lung (für Binanzen, Domänen mad Forfe); v. Braunbehrens, 
Obezregierungsianh und Dirigem der zweiten Ahıheilung (für 
das Yuneoe amd bie Polizei). — Oberjagerweiſtet Gref Zriedrich 
an Solms: Mhäfa. 

Herjogtpum Auhalt · Benuburg: Bohariä. Ropleruager 
tath und MBorfipenber ber exfien Megierungsabeheilung (Funszee) ; 
Hewmpei, Begierungsrath mu Borfüpenber der zweiten Begierungs« 
abtheilung (Binangen, Domänen, Borfe, direcie Gtemern). . 

Großgerzogiium Baden ⁊ Driedrich Frelherr v. Wehmar, 
Vraſident des Minikerinms des Innern; Br. A. Regenaner, 
Steaterach umd Mrößdent des «Minifierinms der dinea; 
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N. Ziegler, Director ber „Direction her Forſte, Berg und 
Hüttenwerfe. 

Koͤrigreich Bayern: um. -Braf v..Meigersberg, 
Stanteminifter des Innern; Dr. 3. v. Afhenbremnen, Stoata- 
minifter der Binanzen; Joh, Bopti v. Waldmann, Minikerials 
reth (Borkreferent im Binonzminikerium). 

Königreich Dänemart (üche unten Selten und 
Lauenburg). 

Konigreich Hamuovert Br. Chr. v. raiaen Ruin 
Praͤſtdent, Minifter der Binangen; J. Fr. A. Ferd. Bedemeyer, 
Miniſter des Innern; 2. Bar, Dinanditector; U. H. Mur 
mann, Kammerrath und Ditecior ber Domänenlammırz Graf: 
v. Sardenberg, Oberjägermeifler. 

Kurfütſtenthum Heſſen: 6. D. 2. Br. Haffenyflug, 
Minifer der Juſtiz und des Janern; D. 9. I. ©: Bolmar, 
Binanzminifer; Br. B. du Bais, Dberflnangratt) und Referent 
im Niniſterium der Finanzen, 

Grodher zogchum Heflens R. Freiherr v. Dalwvigt, wirt 
licher Geheimer Rath, Minikers Präfdent und Miniſter des 
Innern; Br. Freiherr v. Schend zu Schweinsberg, wird 
licher Gehelmer Rath und Präfldent des Miniſteriums der Pinanzen; 
Geheimer Rath Shend, Director der Oberforfts und Domänen 
Dirertlon; dreiherr F. W. v. Dörnderg, Dberfjägermeiker. 

Sandgeafigaft Heſſen · Homburs : Reglerungedireftor und 
Geheimer Regierungsrat Zurbuc. 

Gerzogihum Holſtein und Lauenburg: Heintih Graf 
im ReventlowsGriminil, Geheimer Gonfsrenzeaig mb 
Gtaatsminifigg für Holfieln upd Bauendurg; Th. Prehn. Eiates 
rath und Chef des Departements für Domäncnnerwaltung und 
direste Steuern. 

důrſtenthum Siechtenſtein Joh. Breiperr v, Buſchmana, 
dirigirender Hofrath; Joh. Mid. Menzinger, Landesverweſer 
an Babay. 

Würdentium Lippe (Seimon): Wirklicher Geheimer Rap 
Dr. 2. 9. Bilder, Vorſtand bes Fürſtlichen Cabineis; 
v. Meien, Bräfdent der Regierung; Rohdewald, Direstpr 
der Rammer; v. Douop, Hofjägermeißer, 

Großgerzogihum Mecklenburg » Schwerin s Gtasismisiter 
9.08. Mref v. Bülow, Vorſtaud des Minifrrinms des Jusern; 
Staatsraıh H. A. D. v. Brad. Borſtand yes Minikeriumg bes 
Finanzen; Regierunggran Dr. Karl Prof, Direeipr im Migir 
Rerium der Binanzen; Kammerdizestor $. Br. H. Wendt, zugleich 
Direstor des Forſicollegiums. welges mit dem Kammetcollegium 
die unigr dam Finanzminißerium Rchenbe „Berwalsung der Staato, 
dpmägep uud Borße“ bilder; SPberjägermeißer A. v. D. Lühar 
Mihef des Gefjagbbepartemente. 

Beofherzogihum Mecklenburg: Strelitz: Oberlaunfonßs 
meißer Kapl Friedrich v. Grävenig, Ditessor des KZammer⸗ wa 
Dorũcolleglums; Briedrih v. Woß, Dberjägermeifer, . 

Herzogtum Maffaus Chr. Faben, Präfvent der Minikeriale 
eitöeilung das Innern; Berbinand Vollpta cht, Präßtem des 
Bnikeriuns, Kine, der Sam; Br. Buoigere v. Wille, 
Dierjägesmeifter. 


Kotfertfum Deſterreich: Geheimer Kath A. Breibere 
9. Berk Miniſter des Immern;: @ehehmer Math Ritter v. Baums 
gurtner, Miniſter ver Binanzenz Geheimer Raih M. Naes⸗- 
täfer Mtter d. Weltentgal, Unterflantsjerretär im Miuifertem 
der Finanzen; Gehrimer Math A. Freihert v. Maͤnch Belling 
Yanfen, Chefe der Bertion für diedete Stenern und Gtaatseigens 
tum; 8. v. Scheuche unnael, Chef der Seeuon far Bergweſen 
ab: Sanbescultur. 

Otoßherzogthum Oibenburge Ang. Chr. Ferd. Kreil, 
Menifter: der Finanzen;‘ Kumnerjunfer K. Weeihere v. Berg, 
Miaiker - des Innen; - Zanfen, Namterbirertor; Graf zu 
RängeusBreitenburg, Koffägermeifer zn Eutlin; Hermaun 
RSFTInG, Hrflägermeifter zu Dibenburg. 

Eonigreich · Preußen: v. Werphalen, Minſſter des 
Intern; Karl v. Bodelſchwingher Minifer der Finanzen; 
Dr. Thoma, wirklicher Geheimer Oberflnatzrarh and Director 
der Abthelluug für Domänen und dorſte Im Binanzminifterlum; 
B.Reuß, Dbderlandforfimeifter und Mitbirertor für Kork: und 
Zagbangelegenhälten; Graf "von der Kffeburg: Kalten 
Mein. Obrrjägermelßer; v. Bagelbli@ehag (Mator a. D.), 


Bleenhkifigermeifer; Seincig Gtaf v. Reichendatz, Hefjäger 
meifer. 
Fürkenrhum Menf, 1) ältere Linie: Br. Ed. Dito, 


Kanzler’ und egierungspräfent zu Greiz; Edler von der 
Blanig, Dberforfimeifer. — 2) Jüngere Linie: Dr. v. Brek- 
fneiser, wirfliger Gifeimr Rath, Staateminifter, zugleich 
Vorfigender ber Regierungoabtheilung für die dinanzen zu 
Sieh. 

Rönigeeih Sachſen: Joh. Hear.” Aug. v. Behr, Staats⸗ 

minifter der Finanzen; Geheimer Rath Freihert Weißendbach, 
Dizector der erflen Abteilung des Binanzminieriums; Freiherr 
x Beuth, Stantsminifer des Innern. 
Grobherzogihun Sachfen ⸗Weimar⸗ Ciſenach: Dr. jur. 
EHrif, B. 2. Wabdorf, Mintfter- Pröfdent und Mlviſter des 
Mnern; Ger mer Raty ©. Thon, Chef des Niniferlaldepartes 
mente der Finanıın; Staatorath K. Chr. C. Bergfeld, Director 
der Werwaltung Des Kammerpermögene; 2. 8. v. Hopfgarten, 
Öberjägermeifter.. .. 

Herzogihum Sachſen ⸗ Meiningen: gieherr v. Wechmar, 
vorfipender Staatominiſter; Staatsrath Dr Oberlaͤnder, Vor⸗ 
figenber der Abtheilung für das Innere; Sicaterath Hoßfeld, 
Dorfigender der Abtheilung für die Finanzen, 

Verzogthum Eachlen⸗ Altenbars t. Wirliiiger Brheimer 
Roth: v. Lariſch, Borfand des Minifterialdepartements . der 
Finangen;,, Kar Eoptehrüd. ‚Bräfbay des Yinanzegllegiums. 

. Hergogthu Sachſen » Eobungs Sothau Birttiher. Ger 
Geier Mnch „u. Se ebanh, vorfigender Seaatsuriuiſter der beiden 
Winifeviaiabteilungen. zu Goburg aud · qu Oocha; Karl De b. 
Bräfldent der Hinanzabtheilung bey :Nanbeitugisuung zu Gotha; 
K. Ph. Erande, Vräſient der; Laudeoregierung zu Coburg. 

Vürkentam SchunmburgsBihper : Breigere v. Lancer: 
Nuwggofen 
Rumhadiiestor. -: 



































MNoeglerungdvraſtdentz u. .H. Ehr. Spring, 


7 — 


Fürfenttum Schwarzburg ⸗ Nudolſtadt: v. Bertrab, 
wirklicher Geheimer Rath nud Miniker. 

Fürftentfum Schwarzburgs Sondershanfens Wilhelm 
Hülfemann, Regierungsrath und Borftand ber Finanzabtheilung 
des Miniſterlums; 8. v. @bart, Hofjägermieifter und Borftmeifter 
für die Unterhertſchaft (Sondershaufen); F. Reinete, Bor: 
meißter für die Oberherrſchaft (Nenfiadt und Gehren). 


Fürfenthum Walde: Winterberg, Geheimer Regie⸗ 
tungerath und Begierungspräfdent zu Arolſen; Barshagen, 
Regerungsrath and Vorſtand der Megierungsabiheilung füs 
Domänen und Borfte zu Arolſen. . 


Konigreich Wurttemberg: v. Knapp, Minifier ver 
Finanzen; v. Sigel, Director der Forflahthetlung der Oberfinangs 
tammer; Renner, Überfinanzrath umd Vorſtand diefer Borf- 
abtheifung. 


0. Die Baumwelt ber Banpenge von Tehnantepas. 

Der dritte Band des „Wefllandes" von Andree enthält eine 
Darkellunge „Das Klima und die Probmtte bes Pllenzenreiche anf 
der Laudenge von Velmantepas;“ die auch Folgendes mittheilt: „Bon 
dee Mordkuſte bie zum Buße des Gebirges ;werden die Ebenen zur 
Regenzeit aAberſchwemmt; die Baft und ver Boden find heißfendt; - 
in Ihm gedelhen 1. ©. Gesonlor, GeRarika, Gacina (Eebenseiche). 
Guanacaſte, Gmajaber. Hunrilio, /Javirue, Jabo, Majara, Balor 
Darin, Drademblu u. fm. An allen Biäffen ficht man. Bradte 
eremplare dieſer Pfangen mus: mtltten » unter ihnen verſchiedene 
Arten von Palsen, diefe wunbesbar nuplichen Bäume, von denen 
die einen Wrob- geben, andere uder, Wein, Ds, Eifg. Mi, 
Bus, Hat, Wayne, Holy Waffen, Striche. Papier, Kleidung, 
Wohnuug ud Hausgerach. Da, 'meohln die Ueberidtwenmung 
nicht reicht, gedeihen Gewächle mit feinerem Zeftgewebe uud Bäume 
von großem Werthe, z. ©. Mahagoni, Gedreta odorata, einige 
Barletäten der Wide, Guabaque (Ostrya mexicana), Lignum 
vitae, Chiro zapote, Ducabra hacha. Hier if auf Menfgenalter 
Hinans ein--ungemeiner Medium an biefen Bäumen, und namente 
Ui "Mahagomi und Gedern werden einft, wenn win fie fällt mb 
in den Handel bringt, großen Nutzen abwerfen. Gie Haben manch- 
mal einen Darchmeſſer von 5 bie 6 Buß und find in unzählbarer 
Menge vorhanden. Hin mad wieder warde wohl Etwas bavon 
verſchifft, doch will dieß nicht viel Deren; es gibt aber auch 
noch viele audere Holzarten won großer ſpeciſiſcher Schwere. Bon 
Wichtigkeit iſt ferner Siphonis elastiea. ( India rubber), ein Baum, 
der in unüberfehbarer Menge im den Waldern wählt, Ge iſt feine 
Mebertreibung, wenn man die Menge der auf. dem has 
wachſenden Gummibänme auf mindeiens zwei Billionen fhäpt. 
Biele derfelben konnen jaͤhrlich 4 bie 5 Pfand Gummi geben. 
Dar FJarrubaum hat feinem am melſten zufagenden Standort in einer 
Höhe von etwa 5000 Buß; man finder ihn ziemlich häufig zwiſchen 
dem Jaltebor md Garable; fein Stamm gewinmt ihn Durchmeſſer 
von: 5 die 6 Zoll. Diefe baumaetigen Bertn find eine hoͤchn 
anſprechende Erſcheiuung mit ihren tiefgefinen Blättern nud in 
Amerifa auf einen hoͤchſt ſchmaten a] m Roten and Süden 
des Oleichero beſchtanlt. 

ee 


D. Das Leyshiaat als -Brannmaterial, . 
intereffirt unfere Leſer als Gonfumenten und als Kolgprobusenten 
augleit, in Iepterer, Beziehung, einmal, megen des Cinfufies auf 
Holjeriparnng, dann auch ald weitere Anwendung des aus Holz 
bereiteten Leuchtgaſes, über welches bereit mehrmals, zuleht Seite 117 
und 236 diefer Zeitung von 1856, Nachricht gegeben worden if. 
Iu Mr. 30 bis 34 der unter dem Titel „das Weltall“ von 
Dr. Giebel und Profeffor Schaller bei T. O. Weigel in 
Leipzig herausgegebenen Zeitfchrift für vopudare Natarkunde, Jahre 
gang 1858, finden wir über Nuhanwendung des Leuchtgaſes zum 
Kocden und Hrizen von W. Baer eine Abhandlung, deren Ende 
weck zwar die Empfehlung der Clanerſchen Apparate zu Berlin 
AR, die aber überhaupt treffend bie, Vorthejle jener Napanwendung 
erörtert and ‚fie mit Erfahrungen belegt, Borerwähnte Abhandlung 
fept. Gteinfohlgusfeuchtgas woraus; : es AR aber bereits buch 
Verſuche zu Bayrenth, Augsburg und an anderen Orten erwieſen. 
daß das aus Holz bereitete Leuchtgas. außer feiner größeren Leucht⸗ 
Feaft, auch zu ber Anwendung, zum Aoacn und Heizen ſich vriig; 
id eignet. 

Das Reudstgas laßt ſich Wi den C Meenleuen ſtan anderen j 
Brennmateriale mit vorzäglichen Erfolg auiwerten, zugleich. hier« 
durch eine große Kofteneriparung. erzielen, infofern an den helleffen⸗ 

+ den. Drten bad Gas um einen, verkältnißmäßig. gu anderen, Breun⸗ 
Roffen und ihrer Verbrenchemenge killigen Preis zu Haben iſt. 
GetöR am Udal wurde bie. Gasfenerung von: ihoma-muf..ken 
bebeutänden -@ifeiiwerfen von Listen» Cutol» Sawad. eingeführt; der 
njaheliche Bedarf won A6OON- Kiofter Oolz ‚:fauf. dadurch anf 
18000 Klafter. herab. : Unter;ven non DL Baax geſchilderten 
Mängeln der häuslichen Kocheinrichtungen feht allerdings. ohenen 
die Menge des unwip verlotengehenden Brennfloffe in Bolge 
unvollfänbiger Verbrennung und. die Menge unnüß verwendeter, 
d. b..in andere Körper, «als in die zw erhipenden, übergehenden 
Bürme. Zum. Kochen iR ein beftimmitx Wärmegrad möthig und 
feine Ueberfchreitung ungloß;. zur bloßen Unterhaltung des Kochens 
und Giehens reicht aber ſchon ein ‚viel geringerer. Grad Wärme 
hin; in beidertei Hinſicht wird hei ben: bioherigen Rocrintiptungen, 
ſelbſt auf deu beſten Gparherden, verſchwendet. meil man. den: Grad 
der Wärme nicht fo wiltfürtich flimuen, - fleigern und befchränfen, 
ann, wie dieß bei der Anwendung von Benchigas mittel einfacher 
Vorrichtung ſchon durch emſprochende Drehung eines Hahnes 
geſchehen · kann. Ius Ungemeffene ſteigert ſich der Berlufl bei vuſeren 
gewohnlichen Heiz und. Kocheiprichtungen, da bei dieſen mit 

SGrrꝛeidung des Zweckes nie auch hei nub-gäntihäeitig das dener, 
ver. Vetbrauch des Breunmateriaies. zu Ende, geht. Alle dieſe 
Mängel, uͤberdieß das langweilige Aumaden des Feuers, bie Läßige 
Aſche. der umertuägliche Rauch, der ſchmuhige Ruf m, ſ. ſ.. fallen: 
bei geeigneter Anwendung des Leuchtgaſes weg, wie Meferent biefed 
aus eigemer Beobachtung der Gasöfen and Gaelochherde überzeugend f 
feunten gelernt hat. Bar seh . 

Schon ORT -fagte London in feinem. Garden Biagajin 
„Rei Hans In London das viele: Basflanimen hat, bebarfeeines 
Diens ‚oder eines Herbes, außer zum Kochen, und wenn Kahlengas 
nur noch etwas mohlieiter zu haben wäre. würde ‚man ‚in :großew ' 
Städten auch feinen Herd mehr nöthlg haben.“ Die Beswirkliung, 


Ben 


















































ar«e — 


dieſes Ausforuches, gehemmt darch Unbängtifffeitan bes Gewohnten, 
bat in London. Berlin -unp anderen Stäͤdien begonnen mad fe 
gänfige Orgebaiffe geliefert, daß bingen einer furzen Meike von 
Jahren in allen Erädien, welche mit ®as- erieudstey werben, dieſes 
die feither üblichen Brenuſtoffe (Holy Kor, Gteinfeblen) in ben 
meiften Haushaltuugen beim Heizen und Kochen verbrängt haben 
wird, Ber nad) Berlin fommt, verfäume nicht, Elöner’s Werk 
Rätte (Zimmerftrape 78) zu befitigen, wo fortwährend mannig« 
fache Apparase zu dieſer Nupaymenzung des Leuchinafes für 
öfentliche. und Privargebäube aufgeßelif. find, Dep, leinere, Ida 
teansyortable Rochappazst, der fogenannte Scähueliflever, im Vreiſe 
von, 314 bis 10 Thaler, befcht in einer Met, Dorifuß, det, wit 
einem unten offenen Tri ter ale Auftzugzoht verfehen, „oben aber 
durch mehrere fein burcbrodene, übszeinanben liegende Metall: 
platten, verfchloffen iſt, Iu diefen mündet das Gasleitungsraßt 
oder der Brenner, dep durch feine Seitendffnungen das Gas gegen 
die Wände des Trichter⸗ sürdmen laͤßt. Auf einem folgen Apparate 

werden. z. B. ‚zwei Quati Waſſer .in 74 mirnign zum Sieden 
gebragpt bei einem Merbraud von ‚2 Kubifiuß Gas. ieribeifen, 
Beeffteole x. „Bnd fertig, ehe nur ein anderes Feuer augemacht if. 
Man fann, da man das euer wmittelß der Krahnen (Höhne) ganz 
in der Gewalt Hat, auf einem Gasfodherd ebenfomohl Gpeiien 
bereitem, bie (ang und anbauernd gefpht müffen, ‚old and 
folge.” ‚die eine ſchuel⸗ und heftige Hige 
Sraten, namentlich, auch die Braten am Spi 
und mit geringerem | Mufwanbe herfellen.* Referent hat unter feinen 
Augen zu Darmfadt an einem @asherde, der als Mufer aus 
@ngtond gefandt war, die befriebigendRen Verſuche machen fehen. 
In diefem compenbidfen Herbe waren für die verſchiedenen Arten 
der Gpeifenbereitüng Bänder unter einanbet, beten jedes einen ans 
frirdlfärmig gewündenein, mit dielen feinen Lochern verfehenem 
Rohre beſtehenden Boden Hatte, der. ſobald man den Hahn des 
betreffenden Gefaches deu entfprechenden Zufluß von Heiggas 
erfätt, "die "han Fofort inte "nem" Fidibus anftecken und ebenfo 
ſchnelt loſchen Ponte!‘ "Ingleichen wurde mit einem’Defhen von 
a Bub Höhe mid 12 Zoll Durchmeſſer ſchnell eln "geräumiges 
Sisiimer gehelgt. — Eisner’s Herbappatate für' geößtre Bird: 
ſchaftek Foren detmalen 00 bis 220 Taler. Rekereit "erwartet 
eine bedeutende Preisermäßigung bei größerer Gonthrietz IK dern - 
gung ver Apparate. "Id Berlin’ wurden 'fhön Anlge Kirchen (bie 
Phillppotirche und die Bomfiche) mittelft beiseglicher Gasfamtine, 
welche "duch dulfähiflete Kautſchakſchlauche mit der Basleitung 
verbunden find, gehelgt. Der Wrfolg war fo günig. daß die 
Oeinn⸗g der Kirchen Rain gen: — eihgefühee" werden 
wlrd. " 





















"E. Ueber Befruchtung ber Coniferen 
dat @. Hofmeiker in Be 86 BresnBisre” von 1856 neue, 
befonders das Berhalten des Pollenſchlauches zum Garpmusenium 
eetreffende Beobachnuugen, welche: theilweiſe non denen. bed 
Dr: Schacht abweichen, mitgetheilt. 
PB Die Bopenfetigteit der Bean 
in eine; Frage / weihe au..ihege Wenetwortusg noch viele Unter 
ſuchungen uud. Bergleigungen bedarf, Unatpien seinesfeita: brt 
Bodens, andererfeits der darauf gewachfenen Bilanzen, liefern hängt 
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erwůnſchte Beitraga und laffen.fich in größerer, Ausdehnung. zanter || Mehboßen ſchießt, war damals nicht befannt. Man bebiente-fid 


v. Biehig’s Leitung zu Münden ermarten. Ona Sunbäner 
hat über dieſe Brage in Ny. 32 der Zeltſchetit Flota / (Megend: 
burg 1834) einen beachtenswerthen Aulſad gelielett. Bon. der 
toͤniglichen Alademie . der- Wiſſenſchaften ‚noch ‚dem: „bayerifgen 
Balve’: (Gebirg zwiſchen Böhmen, Deflerreich, der Donay und 
dem Regenflufle) gelandet, hat er bie Frequenz uyb den Mangel von 
Bflanzenazien is der dattigen dlora je nach der Bodenbeſcha ffenheit 
beobachtet. Die dortigen Geſteine find EryRaflinifcge Gebicgearten, 


Granit, Gneis, Syenit, Glimmerſchiefer, Hormkleubegeftein, Quarzit. 


Div Sendtner.maht nun aine Menge Planen namhaft, welche 
anderwärts auf Falfhaltigem Voden ſchon Häufig. find, hier aber, 
wo der Boden feinen Kait enthält, fehlen. Hingegen And bie im 
bayerifchen Wold allgemein merburiteien Pflanzen ſolche, denem auch 
mach ihrem fonfigen Borkammen, und biöheriger Erfahrung. der 
Tohlenfaure - Kalt embohrli if. - Dito „Sendtner. berichtigt 
Seite 506 a. a. D. auch :einigerbezügkiche Angaben in feinem West 
über die .Begetarionsverhältuiffe Gübbayerne (Münden, artififche 
Antalt. 1856). — Dem Stand unferer. jepigen Erfagrungen mögen 
übrigens folgende Säge ntipredjen: 1) Die mineralifgjen, Stoffe, 
welche aus, dem Boden im bie Pflanzen übergehen, .aigen bei 
gleigen Phanzenarten :fehr werfdjiedene Mengen, je ‚nachdem bie 
Vllarzerindividuen „auf. einem Boden gewochſen Aud. 2) Die.ben 
Mlonzen ala weienttich zugeſchriehenen Rahrungefioffe an Altalien 
wur. Graen habın ihre Qiemente allgemein, verbreitet. im Voden, 
wenn ⸗uch in-bödR angleiches Mengen. 3) Die Pflanzen beſiben 
vie. Bäbigkeis, die io, Doden ihnen zugängliggen Stoffe In Mengen 
verhältniffen - ansücguhakten «,.yelhe won denen ihres; in Maſſen 
loolichen Sufapbe im Byren. ſehr werſchieden find; +6 zeigen umarıs 
das. Dermögen, in; geringher Menge bargehstens Stoffe in ‚nr 
Höltwigmäßig größeren Dergen antanaimen. als die zelczlichn 
vorhandenen. ra 


B. Bad, Zape"ınd sirgerii im Gebter Oregon" 

Der fünfte Baͤnt vi" Weltes von Andree, ‚nas Weßland,“ 
enthält eine Mii "aus Oregon, auch vahin gegend: „Die 
reichlich vorh⸗ iidbügen deß Landes deſtehen heupiſachlich 
aus Cedern velondẽrs dicht die’ Ufer de 
Pugel-⸗Sundes ui und f reich an alten Arten 
fomadbafter, Bifae."j. 2. Liädfen, Hätingen, Exodfiicen; auf 
gli es Aufern, „Mufgeln, Rräbben in Menge und oft foͤmmeil 
Walifiſche bie Ih’die Wirafe don Juan de Suite“ Hineit, wo r kine 
ſichere Beine we iger Wwerbei: ö 


n. sDie Züge im — E—— e 
Sr In feinem ‚Üedfewerfen „Wanderungen. zwiſchen Gubfom-amb 
iffiffippi 1851 und 1852, Gkuttgart, bei Gotta. 1858, *verbeuitet 
ſtch Moriz Bufcdr.über Meı-Birtuofltat der Zügen, im Staebe 
Keatoch: »,,Die ‚mürhttafel.allen: Uedungen..ibarı und If made 
beste Die dan: Bebraudn Res Echiehgewehre,. Bin Knabalvou 
zwölf bis vierzehn Jahnen: erhielt Mife-(bächienartige. Sagdflinte) 
and Pulverhorn und mache dann gewöhnlich: Soldat im. naͤchten 
Bort, na; ifm..Seibtge Jagben auf Guphbrusen, Tınihähne 
un Macoons bald zum ſqharf/ zie lendan Schů hen werben: hießen, 
Die gugenmärtige Mifie, welche eint Kugel aicht vlel guößer:ale 
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| weiterer Rohre, non deten Kugeln etwa dreißig aufs Pfund 


singen. - Ebenſo wenig.rra@leit;man das. Zielen aus ferier Hand 
für eine. befonvere Geſchicklichteit. Dagegen durften Wie Seit 
genffen Boone’s ſich in hem fogenannten. „Squirril- barking’’ 
einer Kun rühmen, hie ihnen der beſte Schüge Beim eitgenöffls 
ſchen Breifchiefien ſchwerlich nachmachen möchte. . Das. Berfahren 


| Hei dieſem eigenthümlichen Jagerſcherz, auf ben ſich noch jeht 


einige. : befombers ‚Begabte verſtehen ſollen, erllaͤrt folgendes 
Belfhiph, Tanilem her: Brzähler, ein Deutſcher, in Lonisville 
Augenzeuge geivefen ivar: „.„Mlarkh noch in Brankfort (belauntlich 
eine Stadt in Kentucky) Ichte,“ "fo berichtet. ey „, „beiuchte. ich eines 
Tages einen Barıner am Kantndy „Minar,- ber ob feiner Geſchich⸗ 
lichteit in der Handhabung der Riſle weichin Berühmt. war. Ith 
fand ihn de ‚einge Grund, am Fluß, dor mit Malaußbaãumcen 
und Sicharxys dicht befanden war. Im ihn Jagen bereits ein 
halbes Dutzend Eichhoruchen, und fo chem Hatte ex ſein langes, 
ſqwerea Rohr. wicher geladen. - Wir bewegten uns nit von ber 
Stelle; denn das. chen: genanate Wildpret bupſte in, folder Dienge 
in. deur Gezweige, daß es umnäthig war, ihm nachzegehen. Mein 
Betannter wies auf eines der Thiere, welches ‚uns bemerkt. und 


ſich in der Gutſernung von fünfzig Schritten hinter den AR eines 


mmgefärzten Stammes gebudt Hatte, und hleß midh.genau Wit 
geben, wo bie Kugel'es. treffen würde. Mie ein Peltſchenknall 
tönte, der Schaß; ich bemerkte, daß die Mugel- ein: Gtüd Binde 
hart anter dem Bicghörnchen getroffen. unbizu Gplittern exichmet⸗ 
dest, Hatte, vom denen wiederum das aͤber ihnen, ſtheghe Thierchen 
getodiet worken war, fo daß es wie ein von einem. auffliegenden 
Bulvermagazin ‚in vie Saſt Geſprengter im Bogen herabfiel. 
OS. Die Zeit der fruchtbaren Mehbrunft, 

belauntlich Lange Streitftage, iR durh Borel’s und Zieglet’s 
Unterfacgungen (1835 und 1843) befimmmter‘ ermittelt’ ünd darüber 
Schte’9 'diefer Jeinng von 1848, ſowie Seite 37 von 154 über 
einen beftätigenden Ball Nachtlcht gegeben worden. Cine umfaffen- 
dere Grörterung findet min in folgendem Werk: „utiöidelunge- 
gefihtibie des Mehed, von DEXH. 8. W. Bifastf’'Profefet 
der Anaioinie x. ’zu Ofthen,“"TWiehen 1858, bei Miter). Det 
Vetfaſſer Hat at -hufe der lehten Fehn“ Jahre 130 die 190 Rede 
unierſutn Nach ſelnem Ergebniſſe finwet die Brunft, Begattung 
il Wefehihnhilg der Rehe zu Ende‘ Intl’ nid im Anfang Angus 
Sr Da trött, "ohne ſich · zu vergrößern, tac einigen ED 
in ten Uterus und vermeilt hier undträhbeht "hie nach "Weite 
Bedeimbers. "Zu diefer Zeit beginut lpldhlich WIN Eatwicklung ; 
in 21 bie 25 Tagen find !älle Digane des Embryo's ſchon fo 
weit awögebilbet, daß ſie gu der 60 Moden mach der Begattung 
Ratıfindenden Geburt. nur nad eine Bergsößerung erfahren. Die 
Darisgung feiner Unterjudung. bat: Profeffor Bildrofd darch 
a, Tafeln faöner Abbildungen veranfeganlict. 28. 


2 Rogrdommete, 
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J nen, wie 6 befannt, » 
Beitrs, un fe. ‚ua, Aslegenkeit des Dries, De Bintegei, que 
indem, ip. day; wpapenlicge.„Mogak nicht ſzlien pudendweiſt kaſca 
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dinter einender verſchluct. Ge wird hierdarch diers noch dein ſEind, darch leinen Miderhand gebrodgen , über die Edene, und 
Grfeger iwiberwörtig; denn, wem inan tin daun in bie’Jagbtäfige || verfiemcht: die Bögel, die Gefefligfelt and afle: die feäßtigen 
man. aber der aönendig 'um diefelde befefigt, ſo Yflegen Bin || Gtimmen von den Wohnangen der Menſchen. Endiich fängt der 
Ahelimelft wor lebeuden Blntegel bunh dem Schaebtl wieder and | tete Schnee au zu ſchuelzen. Die Boten des Brühlings zeigen 
dan Wltıhide rausputricchen.. Ban Iünft dam alſo Gfahe, | Ach; dus Denfcenher; yocht in ungedufviger Erwartung. Der 
Übnstrtenktunkh fh won thuen tachtig angsganft zu worden, || Bimmel färbt fi blauer. Die Conne ſcheim erquidend und wet 
opt "lie Sagbeiter ſqnell genug barüber MS Klare zu Tone, | Yen Erdhafen (Dipas) aus feinem Wiuterſchlaf; er vwerläßt feine 
us wu bit doet Mcht, Trapt oder beißt, mm den Meineh | HöBle, ſucht ämfig nach Mahrung, huſcht ader bei- dem geringſten 
Mugeelfern vechtzeitig Nesorzufonmen. Und leider Mu e6, tie | GSeräufche wieder in feinen Baw zutuck. Dit Staar läßt feinen 
‚fa ernedkten, qeohaiich die „Bietseölhtegei ungBirado oquiuu) geithtäigen Gefang Hören, und treibt wieder ſein geichäfrigee 
ddet hnflige: heddtte, nicht mmlhniicher Beten, deren 'fcharfer || Weſen in den Gehöften; denn er iR Het ver furchtloſe Bewohner 
Re igtt Sangappardt dai doſe Alfter hatlmmde Wunden wre || ver Dächer, der fh -ber Zuneigung der Wigewhümer- wohl 
fg. Me ſo bemerkanuinertähe biccbt we. :ah fie, wis Ada N Bemußt if: 5 
Wohl Ahead tert, MA mid duch Tunketeg dm Schlund ins der Noch’ treten zwar Furge-Mörgenfrähe ein; doch läßt bie 
Dveifetohte Wie Wobrdomunis anfangen, Sgleth ar fe Ati wc || Günne ſchon ihre, hier ‚ganz eigenshäniuge Warme fühlen. Sier 
Abbeno "Setfehtingt, mb M gerotß Aange (genug in Hm“ iebenb | mab da -Reigt fhom eine Lerche anfı werfkhend, ob fie midt 
HAben. "Rn PIRE glauben, ‘fie müßten ſich da in der Una | wäßtend des langen. gefangfofen Winters ihr Lied verfendt hat. 
herade um / ſo ſchneller ambeißun, da Mir 68 behf' Unfugen zu dieſen Das Waller dee zerimolzenen Ehners fließt In Gerömen darch 
Bihiſe gewoinlich Teak. fo: cufäher: zu thum Sieden, je wicht fe N bie „Baktenenätkrlide Gräben) in die „Dalieren . Micherumgen) 
vann ge@ingfrigh weeden. Es Harg-taifs wohl Dre, ehe odet | ud fammelt ſich hier zu Leiden uud Sorn. Crdiich laffen bie 
weniher Antich im Sthinnde des Vogels euthältene Magenfaft 'WB | Buficiiungen nad; die Steppe fänht um, aMmähfih abzwtrodieen, 
Aebteren:feln; wilcher ſit -Wıvon uniatun Bet mac ger and Ye Riederungen ſtehen voll Maren, Blauen Waflere. No IR 
et le Mbtet. \ m, \ Räte Brämes zu ſehen; wohl abet ib bereits zufliofe gefkägelte 
Daßeben Ariefe Kohrdoumeln, meht Mach ale Die arten Düfte angelominen. Da fenft ſich ein eqhtet Fenhlingeteg anf bie 
Weiherkitbk, Dei Geletzenhett ap 't Leine win rin bliktige Thtene, | Grippe hernleder: die Bögel fürrelen. fingen und pfeifen aus doller 
Are Uieetpfiginäufe, Tatigen- Hub vichheicht koger muncheh Michmn | Meile; Has Minboich frringt Imfig umher; Die, zu großen Heerden 
Autigak" Wafferwohek wegſchrappen Cahhalich wie gefangen hehältene || vereinten Mferbe Rellen -Aettläufe an; der folge Heugſt aber treibt 
und feel In Höfkt Inmhergehende raue Weißer sarmt dan "Gperiimgen | Me wiebernde wieder jufarkmen. Dort fepen Geräferhunde Keifmd 
machen," lhdem fie Ankh lets a den. Whttetpläßen- bes übrigen | einem Finde nach; -ein ſchwartbtauner "Katar frtengt ihnen za 
Gelügels auflauern), — das iR freilich nichts Beues: Muffallend | Hiffe. Alle Bewohner der Steppe ergehen Ah im Rreien; denn 
wird es jedoch, ‚wie anfehnlih große Thlere ein Mohrtommel | die Come fihetnt ja fo Himmlifh mild. Mber nach ik die Seevpe 
aumeilgn verzehrt, da er fie anzerſtͤct Dinnmterwürgen muß. Zu || zauf und grau; und bie falte Abendlaft treibt uns in die Thee · 
Galizien ſchoß ich 3. S. einen, ber. ſogleich burc eine fehr bide | Aube. Man tegt ſich zu Bett. Do meld’ ein entzüdenber 
uud zugleich ſehr lange Beule anffiel, welche an feinem Halfe | Anblit am anderen Morgen! Auf ‚Höheren Wink Hat pläpli der 
Hab. Demnach mußte ſie von einer Beute Herrühren, die er farz | Brübling fein ſchönſtes grünes Kieid angelegt.: Diefer ſchaelle 
wgrher.erft zu ſich genommen hattg.: fo daß fle noch im Schlunde || Wechſel, diefer aberraſchende Uchergang van der @rforbenfeit jur 
geblieben war. Ein gelindes Drüden und Schieben förderte fie || Wiederverjüngung in ber Natur hat etwas ntzüdendes, Himm⸗ 
daher ſeicht auf demfelben Meg auch wieder, herauf. Und, fiehe || liſches, das Auge, welches am Abende vorher noch über bie graue 
ba! cs war das größte unb fhönfe Engmplar des quoßen Bry | Dede Hinfhmeifte, Tann ſich den Morgen darauf nicht fatt fehen 
wählere ober der „ſchwatzen Wafferratte“ (Hypudaens amphi- | an der friſchen Degetation. Zwar iR das Gras no fehr furg; 
bins). welchts mir je vorgefommen iR: wohl von & Zeil Länge, ! aber man fieht es von Tag zu Tag junehmen. Alles abgemagerie 
Im Schwanz ungerechnet. u n , ] und Franfe Bich wird jept anf die Weide getrieben und fommt 
‚Berlin am &, Juni 1856. . 2. Martin. | nach nicht gar langer Zeit wohlgenährt und geſund zurüd. " 
— (Journal für Oruitholosie Seite 871 von Br .| Doch was” rege ſich dort auf dem "Ger? Hat das Waſſer 
Bi Der Brüßling nf dev Steppe Lauriene wur nie | KW: mthes;gelde und grüne Tropfen ehahtent Treten wir 
.i 0: Bogelmelt bafeibk. | a Dean en Nee bed 
vol Ingefanden ' n ‚metterh: quali it m 
NUN Mlnptingen va Buuehaen dern WB. BEL un vum Anmas 'scate; ratlla, mern, füllgula, ferne, hyroca, zus, 
Der Brüßling, wie er ih auf die Steppe herabfentt, {R woßt | boschais, = after birzdpeinwmber'uad mitehander. Tri mem diaer 
wit der ſchonſte der Welt.” Man verfeht fih in das &teppenmerk, | fol4in Däliene wage, ſo wild mar (geueigh ‘ze glauben, He’ Rurar 
über welches das Mnge hinſchweiſt, bis wo der Himmelsrand vie | hade alle Emayfs und Eaferuägel Hier grfandt. Da yfeift 
Erde beiahrt auf welcher bie Bohnthgen "ver Magnaten nud | und iidert ein Ecdmarın Benupfen “Aber :mmrkım Ropfe; :Hiek 
engel Mhede‘ Gähäferelen wit Juſeln herüortagen. Der Winter | wmfliegen mich wine Amaßt Ebegenviehler und Ehnofen; ah der 
m überaus BE’ und traurig. Mehancholiſch heult der ſchueidende | Mans ver Waſſerd iR von Bügeln "umfräupi; bie anf Michen 






































gehen. In der Mitte ſchwimmen majehätifh weihe Schwan; 
entfernt vom Gyähar hält ſich der gefräßige Pelisan; nad immer 
sehen mene Schoaren verſchiedenet Vögelgattungen herbei. — 
Jept fenere ich eine Flinie ab. Die Gonne verbuntelt fh von 
den aufgefchenchtep Gchwärmen ber durcheinander kreiſcheuden und 
larmenden Dögel; und nach wenigen Minuten nehmen ebeufo viele 
weu angefommene der Migp, ber früheren ein. Immar lebendiger 
wird e6. Da formen auch Varvur- Seiden- und Schopftelher 
in langen Zügen herbei; mub beſonders der Mnblid der herrlichen 
Silberreiher exfreus das Herz. Map fanu ſich laum entfernen 
aus biefey Gegend. Dad das Gefchzei dar vielen Taufende von 
Vögeln wird wahrhaft betänbend; auch der Hunger mahnt zum 
Aufbruche. Man ſcheucht noch einmal biefe Schaaren qui und 
seht yun durch die Steppe zuruck nad feiner Wohnung. Die 
Steppe ſelbſt iR faſt ebenſo belebt. Zahlloſe Schaaren verſchicdener 
Lerchen find angefommen; daruuiet z. ©. Alauda calandra in 
muabjehbaren Zügen; aher and die Alauda tatarica und 
isabellina in großer Menge. Unzählige Repphühner laufen Butter 
ſechend umfer; Siepperſchwolben. braun anf den Mlügeln, weiß 
an Bruf und Bau, faun man viele auf Binen Schuß erlegen. 
Und wie fpmadhaft nd elle dieſe Thiere! Gin für fie gleich 
ſchmadhaſtes Mahl helten aber dort auch jene Adler, die ſich m 
ein crepiries Schaf geiommelt haben, während bie Masmöyen in 
beſcheidener Werne Asben. mm ſpaͤter mit, Bier üger bie Reſte 
hergmfallen, die ihmen die Adler hinterlafen. Der Hlmmel hat 
hebt ein tiferes Alan angenommen. Die Bröhpfen ind kühnn 
geworden, Areifen viel mungen und werben häufig das Opfer des 
Konigsedlere. — Ba: unmögligg wird es, zu Kaufe zu hleiben. 
Die Pferde werden alfe gefatteht; und Männer und Fragen ziehen 
ans, ym mit tasarifchen Minkhunden zu jagen. Der-Hund- erhält 
kein Futier, wenn «6 ayf die Jagd geht; und feine Schnelligkeit 
faU der geängfligte Hafe. bald fenuen lernen. In Bwifcenräumgn 
von ungefähr zwanzig Schritten bewegen fh die Qyritieuen par 
wäre, Da wird fo ein armer Langohr aufgejagt; mund Reiter 
und Hunde Biegen Yiutss ihm har. Des gröngfigte Hafe Tut 
dieſen mugefimen Geſellen durch Kreug⸗ und Dusiprüuge zu 
entfommen, mb Aüdıss in ſtiner AngR wohl gar unter die. Pferde, 
Die plelfcgnefen Hunde erreichen ihn tropdem, und fchießen zwar 
an dem plqblich Ahforingenpen vorüber; doch Immer wieder find 
Re ihm auf den Berfen, .gub Immer wieber muß er felna Quer⸗ 
forünge verſuchen, his ex ſchlieblich ermattet. Bin Hund padct ihn 
won überſtürzt ſich wit ihm eine lange Strecke dahin. Die Jagd 
geht aber ſchaell weiter. Gin guter Hund kann an einem Jagdtag 
an ichu Hafen fangen. — In der Ferue Recht man Wölfe entfliehen, 
die man auch wahl mit Pfarden todtjagt. 

Die Vegetation nimmt raſch einen Immer apbigeren Charakter 
an. Die Düne der @ärtem find von hüpfendyn, zwiiſchernden 
Bögeln belebt, denen Katen und Iltis nachfsllen, Immer seiner 
wird bie Luft,.immer tiefer blau der Himmel; and immer üppiger 
wnchert das Grün auf der Steppe. Die Tulpe, dieſe ſtolze 
Gteppenblume, entfaltet ihre Reize, an glänzenden rothen, gelben 
and mannigfalsigen Farben diejenigen, welche in beutfchen Gärten 
gegogen werben, weit übertreffend. Ganze Werſte weit iR vor 
blühenden Tulpen fein Gras zw fehen; and mitten in biefen 
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reigenben Tulpanfelbern geht das Schaf feiner Mahrung vach, und 
fipt das Adlerweibchen über feinen Ciern in dem auf eimm 
Hügelgen augelegten Horfie. 

Doc vergänglic Find andy diefe Hertlichfeiten, wie andere. 
Die warmen Gonnenftrahlen werben glühend; Re machen das üppig 
anfgefhoffene Eres wellen und verwandeln es in eine graus 
trodene Maſſe, daß es abbricht. febald man es berührt. Dei 
Keröft jedoch gleicht ſeht oft wieder jevem hinmliſchen Brähliuge. 

Brambach in Auhalt, den 12. Januer 1858. 

(Journal für Ormitkologie Seite 379 von 1854.) 
M. Bie raſch Hühnerartige Bögel ſich im en 
verdeigen Fönnen. 

Daß mehrere der Meineren und mittelgroßen Arten dieß übers 
haupt than, und wie fie es bewerkſtelligen, if wohl, fo allgemeinhtn 
genommen, längf befannt. Was aber bie anferorbentlihe Kraft 
und Schaelligkeit betrifft, mit welcher es nad Umfänden 
geliehen kann: fo hat Andubon hierüber fehr bemerfenswerthe 
Grfaßrungen beigebracht, welthe er bel einer ber’nordamerifanifchen 
Arten gemacht hat. Roc dazu gehört biefelbe einer derjenigen 
Gruppen unter den Waldhühnern (Fetrao iu dem weiten, feit 
Sinne gebrauchten Ginn) an, welder man eine befondere 
Bertigfeit hierin kaum in fo hervorragender Weiſe zutraneh möchte, 

Ste in nämlich ein Hafelhuhn, und zwar das mit bem 
Holelragen loſe Hängenden, auftichibaten Federn, jedoch 
ohne trommelartige Schallblaſen unter denſelben. Tetrao umbellus 
seu togatus Lin. Audubon jagt von ihr: „Wenn bie Erde 
mit Schnee bebedt if, welcher Hinreigend locker Liegt, um biefem 
Vogel zw erlauben, daß er ſich unter demſelben verbergen Tann, 
fo Rürzt er fi Fopfüber (dives headlong) mit folder Gewalt 
Hinefn, daß er hierdurch eine mehrere Ellen lange Röhre bildet. €) 
&: fommt dann in einiger @ntfernung wieder zum Borfchein, und 
fährt weiter damit fort, um nachher durch Muffliegen den ihm 
verfolgenden Jäger zu täufchen. Bisweilen freilich werden fie 
auch gefangen, während fle fid unter dem Schnee befinden.“ *) 

Ein fo ungewöhnlig raſches Berfhwinden und Sichſott⸗ 
bewegen in der lodferen Flockenmaſſe wird man in der That als 
eine Art von „Untertanden“ in den Schnee anfehen’ Fönnen, ganz 
wie dad engliſche Wort „dive” «6 zunähß anstrüdt. In 
Curopa iR, fo viel mic befannt, eine fo weit gehende Bertigteit 
felbR bei den Schnechühnern bisher nicht beobachtet worden. 
Möglich auch, daß fie diefelbe wirklich nicht in fo hohem Grade 
befigen, da ihr weißes, dann bereits angelegtes Winterfleid fe 
dem Blick ihrer Beide fo unkenntlich macht, daß fie eines 
derartigen Musfunftsmittel. wie das genannte, weniger bebärfen 
mögen, als biefer Tetrao umbellus mit feiner dunflen und zu 
allen Zeiten des Jahres gleichen Tracht. Es Liegt aber vielleicht 
nur an der größeren Häufigfeit feines Borfommens in faR allen 
Theilen der Vereinigten Gtoaten, wenn ſelbut Andaben dieſe 
Bägtgfelt nur bei ihm, nicht auch bei’ ben felteneren übrigen Arten 


=) „....as to form a hole several yards in length.” 
@in „yard“ {R befamutlid aber nicht Moß.unfere „Ele,“ 
fondern er beträgt 114 Gier — Din nie 5 M. 
®*) Oraithol. Biography, vol. I. p. 216. . 
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